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1. Sarafteriftif von Städten und Ländern. 
Im friiher , geſellſchaftlichet ze. Beziehung. 


Rum, *) 


Eimas über das gefettichafttiche Leben in Eron: Glogau 2 

Fahrt von Folberg nach Stettin (m. Hr. v. Held) 3.45 

En eier Für. und ein glüclliches Land (Mektenburg: 

. &ıretig) . 

Palterhadt (Bit auf font und jegt) von With. 
Korte 

Reiksiefie, Audküge, iterariiche Geſellſchaft, Klub, Kon 
zert, Konverfayten, Redouten, Echaufpiel in Hals 


10 


berhatt zo. 22, 22. 17. 18, 21 
Diesiährige Bintersergntaungen in Kaffel 10 
Kurfürflichet Pagenintim in Dresden 11 
Sraͤefe einer freinden Dame aus Hannover 12. 17. 19 

Weber Die Borfen⸗Haue in Damburg 13 
Fanzbelufiigung In Königsberg in Preußen 16 
Epranbiitungsmittel ber Grenznachbarn verſchledener 

Nalonen 17 
Neue Leſegeieuſchaft in Franmkfurt am Mahn ı8 
Zutand Der Bibltothet in Franki. a, M. 29 
Kleine Rotizen von der Reife des Bar, v. Aniggein 

der Drient 19 

Da: moderne Turnier in Drag 22 

Bukland unter Alerander dem Erfion sa 
Rrur ZirilKeſeurce in Grertin n sa 
Breüner Katneval 93, 24. 35 
Einige Bernerfungen über Konigsberg in Preugn 24, 2 
Macrichten aus Berlin 26 
Driutinite au Wien 29. 50 
Errähtte von Luͤbeck 32. 33. 53 
Auitlarung in Berlin 32 
Das Karduſſel in Prag nach feiner Abſicht und fe: 
nem Erſolge sa 
Drags arede Welt, atd Mufer ber Wohubätigfelt 33 
Errjer Mastensau in Berlin 33 
CEdier Gewelriſinn in Dresden ss 
Die Bohmilben Erenzbauden ; eine Winterpartie 37 
Nut. Kaiſerl. Masterade zu Anf. Des ıBten Jahr 

hunderts 42 
Serrtbeitung des großen Mackenballes in Berlin 42 
Nachteſe ven Ballaneldoten In Berlin 43 
Nachtichten aus Draunfhweig 33 
Auch erwad über Kants Begräbnis in Königsberg 43 


) Man hat cd biedmat bei der Anzeige ber Nummern ber 
warden taffen, und wird es damit fernerbin To halten, 
da die Nachwelſung der Seltenjahlen bei einer Zeitung 
tizenelch von feinem fonderlichen Nugen it, und den 

» 2 Mühr und Zeitaufwand, welchen fie Fofter, nicht 
« lehnt, 
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Rum 
Franzäfifike Eefegefeitichaften In Deutfchland 46. 47 
Urthell eines Engländers über die Franzofen 46 
Aus der Leipziger Oñermeſſe 46 
Kartghafen an der Weſer; von E. Habicht 47 
Nachrichten aus Würzburg 47. 63. 66. 
Aus zug a. Br. von einem reifenden Deutfchen in Jralien 48 
Wintervergnüguingen in Nürnberg 49 
Schreiben aus Franken 5: 
Neue große Stadt: Lotterie in Hamburg 58 
Einige Striche zum Leipziger Mefgemählde 63 
Nachrichten aus London 60. 68 
Ueber Daromereriand des Tons in Keinen und mittlern 
@rädten 61. 75 2 


Erfurhonen Durch einige Gegenden Thüringens 
Um und feine Gegenden; von Marcus v. Stetten 


“ 64. 65. 60. 69. 79 
Bourguets miglungene Luftfahrt in Berlin 6? 
Marbiumen im Thüringtichen Städichen Kölleda 69. 70 
Kants Gedächtnisfeier in Königsberg 69 
Proteſtamiſche Schule in Bien; für Freunde der Ju⸗ 
gend 70. 71 
Der Einderfreundliche Arzt (Dr, Lehr) in Frankf. a. M. 71 
Nachrichten aus Marburg 7: 
Ein Mergen in Kenſtantinopelz v. Murhard 75 
Beltrag ame Geſchidte der Zitten 77 
Einige Werte ider das RNoſenthal bei Keipalg, von 
Geume 79 
Die Duden in Et, Petersburg 79 
Ein kleiner Streifzug durch den Rheingan 79 
Etwas über Rinteln und deſſen Gegend 80. 81 
Mein Aufenthatt in Jetand 8 
Verbererted Erziehungswelen in Frankfurt a. M. 83 
Dentmale in Arensburg auf der Inſel Defel 83 
Deklamazion & la Greeque in Kaſſel u 
Tragödie in @zegedin, in ingarn B4 
Ein Volkefett in frankfurt am Rayn 83 
Lin Wetabene über Kiel 85 
Wie man Kants Andenten fin Söntgäberg) ehrt #7 
Weitere Nachrichten aus Frankfurt a, M. 87 


Smtatiaylon ber franzöhfchen Ehrerivgien 


Sr Sonnabend in Ftankeurt a. M. 9° 
Eine Yunfadrt auf dem Mayn 93 
Die ſchoͤnſie Orroße in der Brit; von Bentowis ‚ 97 
Die größte Lorgnette In der Wett; ber größte Narr in 
ber Welt, v. demf. 98 
Ein gutes Wort für Kbnigsberg ı01. 208 
Mempsrabitien aus dem alten Parld 
102. 194, 213. IT. 
Vorſchlag für Leſpzig und andere größere Srätse 107 
Adticher Kiub in Mosfwa 8 
Druchſtik ang einer Reiſe auf Rügen im flug. 1804. 137. ui 
Schminlen in Rußland ai 


Machtefe von dee Braunſchweiger Meſſe 


33 — — 


Rum. 


Das Lager bei Drag 
achrichten aus Kaffel 
Musüug noch Gotha und Arnkadt 


Ecilderung eon Franffurta.d Dder 
Ehemalige und jepige Meſſe in Zranff, a, d. D. 1229. 
Hüge aus dem Kutturgemählde von Franti. a. d. O. 128. 


Muſeum in Pamburg 

Denfmai von Kulnir in Balern 

Modrtiebhabereien In Berlin 

Der König von Schweden in Stralfundb 

Ueber Dresdend Trergnügungen 

Padagoalſche Nachricht aus Halberſtadt 

interbeluftigungen In Kaſſel 

Yıandegoäteriiihes Denknual in Rurheffen 

Runnfordiſche Guppenantait in Marburg 

Bemerkung ber den Zuſand Nihens, v. Foucherot 

Medtziniich » phitanthropifche Geſeuſchaft in Perersburg 

Kuftreifen in Bien 

Pansrama In Damburg 

Robertſons zwelte Luftreife in Bien 

Verichönerungen Lübedd 

Oliviers und Tiullchs neue Erzichtingsantatt' m Deffau 

Erwas über Breslau, feine Schrifiſteler und fein 
Theater 240. 241, 

Der Ilarus Died In Bertin " 

Final eines Cheraller d’industrie in Prag 

Sur Karakterikit Prags 

Ueber das Ruffiiche Kriegsweſen 244. 

Kutheſſens Yandesrater 

Türkifhe Miszellen (aus 9, Reimers Gefanbichaftsrelfe) 


Rorwinter in Beriin 

Bertintiche Pflanzſchule für Erzieherinnen 147. 
v. Humboſds und Bonplands Delle 

Aus dem Tagebuch der Lady Eilfaherh Woodwille 

So ʒialverhalmiſſe in Frankfurt a. d. Oder 250, 151. 


“ 


Bermiſchte Warhrichten aus Deutfchlack, Zrankrelch, 
England, Holtaud, Rußland ıc, 








II, Allgemeinere Auffäge. 


Fragment aus Wilhelm Meifter von Göthe 

Serders Todtenopier , von BatE 

Wie werden zuweilen reiche Leute erzogen! 

Bel Herders Tode 

Demüchige Tinte und Borfeitungandle Schlepptragenden 
Damen 6 


Ein Hiterifches Märchen der erſten Größe, von v. Ar— J 


chenhotz; 
Baulus und Schelling in Würzburg 
Eine originelle Rechnung 
Sendfchreiben der Menuet an die elegante Weit 
Edeifinn; eine wahre Anefdote auf dem ſiebemahr. Stiege 
Heer Bewahrfeitungen, eine Eczählung; von K. aus 
dem Winke! 
Liebe? oder feiner Vorwurf? : 
Daradoren über der Mond; von Aug. Mahlmann 
Sendichreiben des Mondes an die Erde 
Ueber bie verichietenen Arten 9, 9. Rouſſeau zu beur⸗ 


theiien; von Aug. Drumann 27. 


Wendung des Idealismus in Paris 

Som Boroniyie 

Auch ein franz Urthelt über Göchet Cugenia 

Brief einer Dame an den Taunigen Zrieduih den Bettler 
An!wort bes lahmen Friedrichs 

Das Wunderkind: ein iußiger Echwank 

wvorſchlage zur Erziehung eines holden Kindes 


119 
119 
229 
124 
ı24 
129 
223 
ı26 
127 
ıc8 
208 
139 
231 
133 
13) 
234 
234 
234 
134 
137 
137 
139 


142 
140 
142 
243 
146 
134 
145 
245 
248. 
248 
149 
153 
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Ueber gute Machbarichaft an ber Tafet 
Dürfen Kinder Schaufptele befuchen? von Ernft Tiitic 
Gedanken von Mortesquleu, an feinen Sohn gefdfrieben 
Büge aus dem £chen eines braven Mannes 

Die Andachrsübung, von Sal. Fr. Merkel 

Grimdliche Kur eines Heftigen Liebesfiebers 

Zur Geichichte der Schleppen 

Apou; von D. Studmann (in Deidelberg) 

Ermas Fi — lo — ſo —fi GBendel's) 

Requluͤte zum praktiſchen Arzt 

Deutſche Sprache, von Ernſt Thttich 

Literariſcher Wunich und — Verbitten 

Das Bouquet; oder meine Freunde; von Julle u. *. 
Reue Briefe an Frauenzimmer; von Sal. Fr. Merfet 
Ueber das Komiſche; aus Ponce de Leon, von Brentano 
Ueber Sdentitäe der Zarben und Züne, o. Dr, Schmidt 


Num, 


30 
so 
co 
51 
35 
57 
53 
sy 


gi fie blond? oder Grünen? eb 
Vachbeterei und NRahabmungsiucht; von Engelmann 8e 
Woher Die Anteleranz der Weiber gegen weibliche Genialität? 82 
Eine diatenſche Frage 85 
Etwas vom Bhoriidismud 85 
An Schwinbfüctige; von D. Rothe 83 
Kurzer Kebenstauf eines ungen ſchenen Mädchens 9 
Veñalo zzi 203 
Ueber urdeutiche Taufnamen; von Jean Paul Er, 

Richter 104 
Mñemoenit des Freiherrn von Nretin 205 
ueber Duchets mnemoniſche Betſuche in Leipzig; von 

Erna Tiltich 208 
Die Wifenichaften werden Frankreichs Metter zur Beit 

der Reveiuyion; von #. Zimmermann 109. 118 
Steinbrenners Predigten, Dialog darüder 111 
Das neue Toiletiengeſchent für Damen; Dialog 122 
Weber Offans Metrum und Sprache; von St. Schütze 113 
Leber einen gewiſſen Konrad beim Tanzen 114 
Die Philoſophen 118 
Zum Monolog aus Goͤthe's Egmont; von Fr. Peucer 116 
Beichreibung eines Gaſtmahls 116. 117 
Gnomen aus Jean Pauls Vorſchule ve. 124 
Weber das Wort: Aufgeraumt 128 
Das Vergiimeinnicht, von Chr. Hug. Semter 13* 
Fürklihe Humanität 132 
Die Auminazion in X, 133 
Leber Wagners afberiiche Phitoſophie 135. 136 
Noch eiwas über Gedächtnistunt; von Ernft Tilliih 136 
Die Gefahren ‚des bäuslichen Unterrigtd; von U, 

Mercy 38. 139 
Das Zürfien manchmal dedlurt wird 138 
Esitel an meine Echweiter; von Wolſtonecraft 141 
Sas weibliche Derz; von Kouife Bragmann 246 
Der Wechſet 116 
Sag machen gewiTe Pete? 12:8 
Die Impertinenzen; von Geume 257. 158 
Bir in Me Vergangenhelt und Zufunit 153 
Eine Battinıiofur der Eiferfuaht 153 
Bitte an iunge Damen; ven Johannes Eremita 135 

III. Sıunft. 
Cofe weitere Rötheilungen) 

Kehlstur Darſtelung von gefdimafveiten Handlungs⸗ 

laden 2c.) 3 
ofareitung der Borſentatte in Hamburg 33 
Winiam Hogarihz von Aug. Klingemann ı7% 
Wiener Basar 17 
Ueber die Vildergaulerie in München 18 
Neues Schaufpietgaus In Amberg, tn Doiern = 


Alrtrihumer 


rn 


Aimiide Metbämer (u. B. A. Winola) - 29 


$umf In Ränden 19 
Fir Fremde der Kunft und bed Mierikums 9. 21 
204 Geimibe Nuſe um 22 
Bingg’s Landirhaften s 23. 63 
Deletaneren und Battets ber Verl, grofien Oper 24 
Derirel Andiicher Liebe (der Gebr. Dabel) 37 
Taferiide Kebie Durch Weſtphalen; von W. Strack & 
Brriet tes Sarifer Batlets 28 
dratus anf eine Berliner Kunſtausſtelung 1800 FL; 
Seiis Dertmat dr 
kösintetsragionen Im Berlin = 
Iuayiihe Runftannalen 
Or Eetinerraudb; Heroiiched Bauet von Galet in | 
Siet 39 
Veitikeng eines Landhaufes 39 
Hrder die Comähtbeausfielung in Dresden 41 
Monnnent in St. Petersburg 43 
Der Anitenfaat in Paris, und Über Negypten 43 
Derders Budnis, von Börtiger angel. 2 4) 
Ucher ein Gemähfte von Ajfan; an den Grafın ven 
Srabed j 48 
Betr, con einem Aunfiwerfe 9. Andr. Thetoti's 49 
Ananders des Großen Sarg, in England 53 
Briefe über Sibyllenort; Landfig des Herz. v. Braun 
ſchweig · Det 53. 54. 56. 57. 59 
Bemert, über die Kunſiſchule in Königsberg s4 
Wort des Entzüdens über ein Gemählde von Graffi 54 
Küınttterbeiohnung s6 
Eanova's Plghe, und über ihn 59 
Der Garten pon Wadern so 
Anſichten des Rheins; ven Mir. Bogt 63 
Kunfmasbriar aus Hafer 68 
Kunfausiesung in Karel im Mal zung. 74 
Kofrüme auf dem Nazlonalth. zu Berlin 73, 126, 
Fhgfegnomie der rom. Kalier auf Münzen 77 
Ermähldegatierie zu Düfetderf 86 
Kunfnar, vom Landihaftmahter Sean Rod 58 
Ueber einige deutſche Mahler und ihre Zunft 92. 95. 93 


Ideen zu Zimmern im Dffianihen Geihmad; von 


Heinze 9 
Zunfousfietung In St. Peteröburg 200 
Künitertobn 119 
Rochtict von einem Aimpferichen Gemahlde 120 
Denfmänze von Ant. Builiemard 126 
Donerama in Hamburg 133 
Sunfinachriht (Klopüodd Todtenfeler) 158 
Bier Blattet zu Arndis Reifen, von Gubig 241 
Ainderbatlets in Dresden, Meigen ıc, 247 
(Rertwärdige Alierthumer) 149 
Dad Pas -de-trois der Neger in Berlin 253 


IV. Theater. 


A, Größere Aufſähe und Beurtheilungen von dramatis 
fhen Werfen und deren Darjtelfung. 


Die Braut von Meſſina atıf tem Theater in Berlin ı 
gene aus Jetichen Metzger, nach Pizauls Lebrun, v. 
Cerde st 
Neues Trauerfgiet Viteltla, von Schnetter 24 
Ausfellungen des Berliner Nazionattheaters 32 


Sandernde Schaufpielergefeliicpaften im üblichen Deutſch⸗ 
land 


40 
Ein drolog, für die Leivziger Bühne beilımmt yt 
Ziteim Zeit von Schiller; von Aug. Bode 47. 43 


ng über bie Datſtelung des „Bpieterd”’ in 
Reipjig . 
Gern aus Harlefind Wiedergeburt, von Schorch 65 


Rn 
Bericht von einem Tufligen Kriege zwifchen Geiffelbrechts 
Martonciten und den Sofichaufpieleen in Welmar 69 
Protcftagion der Weimarfchen Echaufsieler 88 
Neuefte Zeitumgsberichte von dem Kriege zwiſchen den 
Marlonetien und den Weimarfchen Hofichauſpietern 89 


Thenter des Fürften von Lichtenſtein 74. 75 
Ezene aus Donce de ron, v. Brentano 73 
Siene aus dem Cchaufpiet: die Bwitlingstüchter 84 
Troieg dei Hangwurſtes zu einer Tragödie: dee Menfh 87 
Kömdvdiantenwelen im üben 9 
Saſtrouen der Mad, Umetmann im Leipzig 9: 
Schiuers Wihelm Tell 93 
Monoiog aus Görhes Egmont, metriich georknet 117 
Schullomodten und übriges Theaterweſen in Halle 121 


Ueber Schiuers Wilhelm Teu; v. A. Ktingemann 223 
Vorſielung des Marfchatid von Sachſen In Damburg 126 
Prolog zu einem Marlonetientheater, von A. Bode 150 


Theaterbemerfungen aus Paris 133 
Bemerfungen über Kafeld Schauſpiet 245 
Betty's ıhearraliiibe Debüts in London 255 


B. Yuberweitige Berichte von deutſchen und auslaͤndi⸗ 
(den Theatern, 


Altenburg Mum, 150. Amberg 18. Berlin 
200. 109. 273. 231. Bremen ©, Breslau 20. 63, 
270. Danslg 67. Dresden ır, Frankfurt am 
Main 16, 61, 7x. 75. 87. 1085, 24. 244, 135, Dat- 
berfadı 3r, Hamburg 77. zır, 117. 135. DBanno- 
ver 344 Kaflet 7. 48, Königsberg ı7. 41 67. 
Keipsig 45 78. 89. 91. Kondon 155, (am noch unten 
ihledenen Orten) Magdeburg 97.36 Münden 36, 
Paris 86. 142. {an unterfch. ‚Orien) Detersburg an, 
84. 85. 114. Prag 101, 149, Schleßwig 78. Stutt: 
gardi ıo, 29. Wien 8,9. 15. 17, 26, 44. 66, 94 95. 
121. 133, 237. 


V. Mufif. 


A. Muflfaufführungen, Künftler, Erfindungen, 
Madam Mara in Danzig, WMarienwerder, Eibing, 


Braunsberg und Königsberg 9 
Muſikal. Machrlebten aus Lelpyig 7. 20 
Academie de Musique In Paris 11 
Muft in Wlen 12 
Grosheims muſtkallſche Borkefungen In Kaſſet 15 
Konzert in Berlin 27 
Magdeburger Oper 28. 26 
Nuſ. Akademie der Mad, Aurnhammer in Wien 56 
Abt Boglers geifliche mufitatifche Akademie 41 
Grobe muſitaſ. Alademie In Wien #5 
Aline auf dem Berliner N, Theater 50 
Wend, Harmonikafrieter s3 
Sonmponitenglüd; von &, Nemit, KRunzen 64 
Ueber den Muſtthandet in Kopenhagen 66 
Muft in Augsburg 66 
Dohme’s neuerfundene Spletuhr 85 
Ruſit In Petersburg i B4 
Picini, an Leſuent 62 
Signera Sriii: Matorp 9» 
Muftwelen in Ofbenburg u 
Therefia Manor, Birtuogin anf der Biolin 5% 
Eine algemein vertändliche mufit, Auigabe 68 
Zußand der Wuftt in Uleaborg in Finnland 105 
Dringende Aufferderung an Kemponifien oo 
Mufit, Nachrichten aus. Mictau  ": 96 
Kicchenmunt in Moetwa . 07 
Muſßik für die Guimmere ’a7 
Harmoniſches Klavier von Mosdlomäty 34 


Num. 
Anten Liue 240 
BSernbarde Romberg in Sambıra 248 
Srorotb Sauers Segeiirion ; ‚von Abe Vogler 248 
Magdeburgs Bunderfängerin (Lampe) 258 
"erliner Singakademie 183 
B. Mufffalien. 
Keihardtd neue Lieder geſelliger Freude 16 
Zwoͤli deutſche Lieder von B. Rlghini 20 
rieder am Forteriang, von Righlni— 45 
Monatsftuchte für Marier und Geſang 55 
Excreiers por se perfectionner dans l’art du chıat, 
son ®. Righini— 75 
2ix Romances etc. von Deinr Himmet 7 
Zwölf Lieder zur Gultmere, v. 2. Dintmel 73 
Tre Ariette, von Bon. Asioli „5 
Deutſche und ital, Gefänge von Rigbint 79 
Metliode de Chaut du Couservatoire eic. 90 
Klmmeid Urania os 
Meichardts Sieder ber Liebe und Einfamfrit 96 
Reichardte Dyer Brenno 95 
Nepertoire des Clavicinistes 96 
Etude pour le F. P. par J. P. Cramer 100 
Merhodif des Klablerſplels, v. Fr. Guthmann 113 
Arlon, Erlfönig, Klage der Ceres 0. G. Bahmann 113 
Gefanglehre bed Konfervatoriums 2:8 
Meihardes Licderfpiele 218 
A. Eberhard Mütiersd Klablerſchule 129 
Bornhardts muſit. Taſchenbücher 149 
Relchardus mufk. Weihnachtsgeſchenk 240 


VI Schiene Literatur, 


Briefe (acht) Über die neneten Werke der ſchönen Li 
terater, vor Aug. Klingemann 
68. 73. 77. 83. 91. 227, 143 


Weber Leſſings Gedanken und Meinungen 61 
Poesics de Clotilde de Valon Chalys 68 
Ueber eine Beurthellung der ſpan. Novellen von eorh. 
Brentano; von Fr, Börſch 76 
Einige Werte Über Ludw. Tieck; von A. Alinge— 


mann 107. 109 
Ueberiezung deutſcher Dichterwerke; v. A. Klingemann 36 
Ungedruckte Briefe Bodmers an Sulzer, Gleim ic, "38.30.40 


Die Marfe . 12 
Die Reiſe nach ben Tede 12 
Ein Wort über ten Aoman: die Erben; v.3.2.Duber 9 
Der Taucher v. Cchiter; Iiterar, Notiz 37 
Kleine Remane der. frau von Gentis . nt 
Feühtingsatimanach von Bothe 6 
Die vier Stufen bes weißt, Alters, v. Klinkicht 6} 
EmpiehL eines Lehrbuchs der Aeſthetit 5 
Donna Maria de Zayas ıc v, Etemend Brentane 32 
Anderrungen von Franz. Dorn 91 
Das Vergißmeinnicht (ein Samml. Gerichte) 59 
Tryqgoͤdie von Relph Ram 123 
Krates und Hiparchia, von Bleland 1m 
Yran Lauis Vorichulesder Neligerit ı2r 
Neuste Sammlung Heiner Gaspren, von Fatt 133 
Zafchentuch der Eiche und Freundbichaft 1233 
Zuna T. B. von Franı. Porn 1135 
Bederd T. B. zum gefeiligen Vergnügen 110 
Ya divina Comediw di Dante Alighieri ; 13% 
Sie Brüder, v. Irhru. v, Bilderbed 150 
Das zeldne Heiteiter der romiſchen umd deutichen Bir 
teratur, 172 
Zur Karafteritif der Almanache im Badenſchen 133: 236 
a f ! 


VIE. Bermifchte Echriften. 
Sprahens, Länder: und Mölferfund l { 
chen⸗, A unde, Kinberfhriften, 


Rum, 
Anwelſung wie Kinder und Stumme ıc, v. Wolfe 2 5 
Garve’s und Zouifofers Briefwerhiet 9 
Theodore et Louise 10 
Contes moraux p. M. de Genlia 10 
Pitts Relſe ind Ehebett, v. Ernfi Mülter 12 
Der Gefettichafter für die Jugend 5 
Reue Fidel für Kinder; von - Herrmann 40 
Ueber Die Tapferkeit :e. von 9. W. Himmertich 54 
le Pariscum ou Tableau * Paris "54 
Betrachtung Über Meliglen, von Grugmann 53 
Beriireute Blätter ꝛc. 61 
Meuer Drittifcher Ptutarch; von J. W. Gillet mi 
Stunden für die Ewigkeit gelebt; von Bintenid 74 
Eugenie oder bie Gefahren der Leldenſchaft 77 
Thierſeelenkunde 77 
Voyage pittoresgue de Constautinople 7 
Die Familie Bentheim, von Hahn Br 
Moral, Kinderbibtiorhef, von Fr. Derrmann Li 
Wahre Degebenh. in romant, Gewande, v. Bchüse 53 


Mythelogiſche Unterhaftungen, von Louiſe Meunict 89 
Deurfchland nach den neueſten Beränder,, von Engel: 


mann 93 
Eriheinungen am Geiſte und Körper ic. z02 
Gorrespondance in«dite de I, I, Dousscau 219 
Reichardid vertraute Briefe aus Parig 130 
Sur les maux des Nerf 22% 


Anteit, zur Kennen, der Gewählt, v. 8. Eprenael 225 
Lehrb. der marhemat. Geographie, v. FJ. Derrmann cer35 


Briefe eines Shbländerd, v. Chr. Aug. Bilder 3% 
Legenden, von &, Theob, Kofegarten 

Mitirärifcber Kalender auf 1805, 136 
v. Buhms Gefchichte der ‚Dünen 158 
v. Bimmermanns T. ®. ber Reifen 140 
Epuren ber Gotibeit ze. von Wagner 243 
Dir Weihnachtdabend in der Familie Thafberg, v. Löhr 143 
Sinorliches Taſchenbuch von Sh waldepter 148 


Mahlerlſche Streifzüge um Wien, von Wildemann 148 


VII. Biographiſche Stigen, Nachrichten und 
Anefooten von merfwärdigen Perſonen. 


Karafıeritiit d'alamberts; von Jentich ⸗ 
Friedrich II. Landgraf von Heſſen 5 
Herzog Regent von Orleans 7 
esurt Heinrichs IV. 8 
Noch eine Entiehungsgefhichte eined Königs v. Trank: 
reich (ckudwigs KV1.) 9 
Ludwig XII — Pabſt Klemens X. 11 
Ealnt: Eoremond, von hm ierbt geſchitdert 12 
Prinz Heinrich von Preußen 24. 2 
Wiunllam Hogarthz von A.Atingemann 16 
Einige nähere Umſtaände von dem Ende Karls T. 16 
Einige Worie Über don Reltor Müde, v. Seume 16 
Graf Königemark in der Audlenz ı7 
Heinrich IV. und @ülgp 29 
Munioch 29 
Aneid. aus dem Lehen der Kalſerin Marla Thereſia 30 
Noch einige Züge v. der edien Marta Thereſia 35 
Briefe Deine. II. an Diane von Poitiers gr 
Leber Morcawd Vermögen 34 
Rarhr. vom Naturdichter Hliter 35. 36 
Chriſtine von Echweden und Monaldeſchi 44 
Rede an Kantd Grabe, ron Freibs. v. Schröter 6 
Adelheſd und Bertrand Du Gueſclin 56 
uud - 


‘ 


Rum, 
£icinia,, von Theodor Dagemann 63 
Das uralte Haus der Fugger, von Bar. 0. Selda 62. 63 
Mad. la Valiere } 74 
dinten Rindenſchwender (Feier ſelnes Andenkens) 76 
Mache. von einem Gefangenen in ber Engelsburg 76 
Berichtigung einer Anekdote von Moreau 6 
Der Graf Hodty; DBlogr. v. Semler 89 
Werisen aus dem Leben Vaterlan Subews ıor 
Der Mörder Karlts des Erſten 103 
Kumönyorw und Enwerow; von Joh. Richter 114. zı5 
Der Eonderling (Joſerh Eapper) 123 
Anftore vom Kanister Seguler 135 
Die Derzogin Ravatiere; von Helene v. Daffer 126 
Metame Recamier 130 
Eopom Weſten, in Banıberg F 137 
Frivarleben Georgs III. 254 
Der junge Schauſpleler Betty 283, 155 
Maria Pawlowna 149 
Sliſabeth Woodwille (Gem, Eduard IV) 149 
Chr. Zetir Weiße, eine biegraph. Elizze 156 


IX. Sof» und andere Feſte und eicrlichfeiten. 


Reusahröfeler In Etettin 6 
Einyugs: und Bermählungsfeierlichfeiten in Berlin 9 
as moderne Turnier in Prag so 
Kants Begräbnis 45 
Kentg Gedächinisfeler In Köonigtberg 69 
Ein Boltsfen in Zranfi. a. M. 83 
Inflauazlon der Ehrenieglon 90 
Der Sonnabend fu Franff. a. M. 90 
Fe in Liebennein, au Ehren des Stifters des Bates 93 
Luſtfahrt auf dom Mayr 93 
Feher des druren Auguf in Haue 96 
Augufius ı Feier In Tharand 209 
Drdentfcierlichfeit in Hannover 118 
Das Kager bey Prag 119 
Der König von Schweden In Stratfumd 128 


Feriivitäten in Weimar 


fl 135. 136. 137. 139. 148 
Srönungsfeierlichkelt In Paris 


248. 239. 150 


Koſcimts bei der Krönung in Parts 133. 254 
Danffeft in Wien zur Anmmahme der erblichen Kalfer 

“ erde CBeltage au 152) 
Franzoenſche Krönungsfeler in Hannover ibid, 
Geh Ser Stadı Paris 156 


x, Hof» und Adelsfachen. 


Hofnacht icht aus Deſſau 8 
Hofnachrichten aus Argendburg und Offenbach 7 
Berichtigung einer Erbichafısanetüote, von Eltner 24 
Grgenerfiärung v0. 2. W. 9. Grafen ven Schweinig 34 
Huidigunasworte des N. Gr. Siolberg - Kiernigerote s7 
Napoleons eriich Kalſerwort 65 
Combaceres Anrede a. d. Kalferin 66 
Kofnadrichteen aus Et. Yeteröburg 150. 107 
Hoffelen in St. Priersburg . 112 
(Biel zerſireute Nachrichten unter den Miszeilen.) 
XL Ordensſachen. 

Erklarung des Meichegrafen von Boden 54 
Ueber den EStiftsristerorden des D, Joachim 57 
Derichtlgung eines Gerüchte den Ioach, Orden betreſend 100 
Den Phoͤnr⸗ Orden betreffend 126 

— — 158 


Der Orten ber Ehreniegion (in mehrern Btättern) 


XII. Nachrichten von Bädern, 


Rum. 
Tharand und fein Bad 51 
Das Scebab au Travemünde 53. 54 
Das Bad zu Bergateghübel s6 
Gefundheitsbab zu Franffurt a. d. D, 59 
Ausfug nach dem Babe Soden 94 
Menndorfer Badebericht 8. 99 
Monat July In Haller: Kartobade \ 100 
Dad zu Hofgcidmar 206 
Das Zravemünder Seebad im Sommer 1804. 135 
Dad Bad zu Franfjurt a. d. Dier 249. 1590 


XI. und XIV. Mode und Luxus. 


Bielfättig zerürente Machrichten und Bemerkungen and Denifch 
tand, Brankrelib, Ergland und Muzland, 


XV. Gedichte. 


Mannes Gtüd; Eonett von 8, Blumaner so 
Mes adieux 14 
Der Traum; Sonett 17 
Die Geſange; von Seume s3' 
Brabifche Ode an den Wein 24 
Eied für Teübimige; von K. Blumaner s5 
Auf Derberd Grab: von A, Mahlmann 3r 
Bitte, mach gegebenen Endreimen; von Eonteffa 36 
Die fremde Duͤrchlaucht; von Fr. Kind 38 
Nänie an eine Mutter; von Ir. Naßmanı 63 
Dad Medallton; GSonett "5 
Gloſſe aus der Diane de Montemayor  * 85 
Das Berrrauen; von H. Scholz 88 
Die Götter; von A. Mahlmann 95 
Der Jäger und ber Hirt; von St. Schüpe 201 
An Mad, Hartwig als Jungfr. v. Orleans 102 
An Amanda; von L. Theob. Kofegarten 204 
Kenien 106 
Dem Verfhönerer Tharands; von de Gernais 207 
Ktage dee Jungfrau von Orleans 108 
Lethe; von Kart Mücdler 110 
Schon und Schöner, von Ir Peucer 110 
An Ina; von Er. Peucer 219 
Das ſchlechteſie Gedicht 125 
Fantasia; Gonett von Ermefiine v. Krofigk 12 

Herbſilled; von K. Müchler 232 
Mon Ambassade; vom Eher. Boufflerd 138 
Die fette; von St. Echüpe 136 
Der Walpr; von Lonife Bradmann ı37 
Keipyig; von Ernfi Biftor Dietrich 140 
Mythen von der Redoute in Beimar 150 
Blumen cf Weidlens Grab; von & Wend 133 
Etifa in ber Neiuahrsnacht; von €, Wahlube 1356 


XVI Epigramme, Anekdoten, Miszellen, Er 
flärungen, Berichtigungen ıc. 


Können der großen Anzahl wegen nicht aufgezaͤhlt werden, 


XVII. SKupferblätter. 


Ziteffupfer (Gothe, Schiller und Bieland) — 
Franzöfifches Kanenierboot. — Dorienr Date in Hamburg. — 
Bildnis von Jean Paul Fr. Richter, — Bildnis von 
Pihegrü. — Ein Landhaus mir Auſtiß. — Wildnis der 
Katy Ramitton, — Amor und Piyche, nach Angelitka 
Kaufmann. — Hafen von Beutogne. — Trinfgefägr. — 
Tenftervorhänge, — Bidnis von Marimitian Jofeph lH. 


Kurfürft von Pratzdatern,. — Trinfgefüße für die Tafel, — Serenate; von B. U. Weber. 


Fidälite p. Götzlofl. Dir 
Denis von Arlederife Wild. Karoline, Kurfücſtin Todiengtocke, von Fr. Aug. Kanne Troft im Leiden, Kar 
con Prahbalern. — Balfeles. — Demoif, Duqueönpis.— nor von Ambroich. Kanzonette, von Amad. Wente, 
Madame Recamier. — Zlihgefüge, — Houllenmaſchine. — Die Früblingsterhe, von Y. W. Eckeroberg. Liebesqe 
Das feomzöfifche Staatsſiegel und der Drden der Ehrenten ſprach, von Eb. Aug, Mülter Idynlon aus Witheim Tor; 
alon, — Bilenis von J. 4. Diller, von Fr Goͤbloff. Uebungsſick auf dem F. Piano, von 


u R. Spazlet. Lied, von vo, £ehmann, Der Jüngling am 

XVII. Mufitblätter. Bache, von Fr. Götzhoff. MWicyentkd; Lied an Mädchen; 

Zwei Bariazioren, von 8. Spazier. Un Die Hofnung, 

Etabgeſong der Mriefiee, ans der Oper Erorolid, von con Aegid, Gepger Teinftied, von Ambeofch. Rein; 
Hem. kungen Kir für Teabinnige, von Chr, Sch utn. von Biel 





Ainmerfung. 


Binnen ben verAofenen vier Jahren hat die Zeitung f. d. e. W. blos an Belträgen, die zur Korafterifti£ der fittlichen und 
arfeufhafttichen Kultur von Ländern, Gtäbten und Provinzen, in dem neueſten Zeitraumes, (bie Bäder ungerechnet) geſchtagen 
werben konnen — eine Seite, weiche Ihr endlich wohl auch ein Recht giebt, ſich zu einem jener Mechive der Zeirgeichichte erbeden 
yu sehen —* welche ſich die nuhllcheren Journale halten bürfen — Foigendes, und hoffenttich nicht ohne beigemiſchte Unterhal⸗ 
tung, gellefertt 

Es find darin nehmlich (nach alphabetlſcher Ordnung Flafüfzirr) Nachrichten und Bemerkungen, mehr und weniger ausge 
breitet, zum Theil mit ſehr ofe wieberhoiter Rückkehr und nach der mannigfattigfien Anfıcht, gegeben worden, aus und über: 

Altona, Amberg, Amerifa, Andatufien, Ansbach, Arendberg, Aussburg, Athen, Baicın, Bals 
geuih, Ballenſtedt, Bamberg, Berlin, Braunfchmweig, Bremen, Ealald, Ertte, China, Dünemark, 
Darmladt, Deffau, Dresden, Dorpat, Düffeidorf, England, Erfurt, Franken, Frantreich, Frank 
furt am Mapyn, Frankfurt an der Oder, Kriedbberg in ber Wetterau, Fürtb, St, Ballen, Blogau, 
Boiba, Halberhadt, Haarlem, Damburg, Hannover, Dof im Bolgtl, Holtand, Jever, Atallen, Kais 
ro, Raffel, Karisbafen, Kartdrud, Kiel, Kleve, Koburg, Kölin, Konfantinopei, Königsberg in Pr. 
Köthen, Landehut, Keipzig, Linz, Rivinertbatin ber Schweiz, London, Lübed, Madrid, Magbeburg, 
Mainz, Rannhbeim, Marburg, Mookwa, München, Reapel, Mürnberg, Dedenburg in Ungarn, Dffiens 
bach, Oftindien, Paris, Palfau, Phitippiniiche Infeln, Bohlen, Portugal, Prag, Preußen, Regendı 
burg, Rdeingau, linke Rheinufer, Nintein, Nom, Mudolftadt, Rußland, (eutop. und anar) Infei Kür 
gen, Smieflen, Schmiedeberg, Gchortiand, Schweden, Schweibnig, Spanien, Speyer, Gtettin, 
Metlenburg:Strelig, Stutigard, Schweiz, Zibert, Thüringen, Zrieft, Ulm, Berden, Warichau, Bel- 
mar, Weſtphalen, Weptar, Wien, Würzburg, Yarmountb. 





Der Herausgeber 'nimmt Hier Gelegenheit, feinen nähern und entfernten Korreſpondenten öffentitch einmal für ihre gütige 
Unterügtng zu danken, Zugleich erfucht ee aber auch unbekannte Freunde der Zeitung, weichen es darum zu thrn ſeyn mörbte 
ein Bd von dem gefeitfchafttichen Zufande ihrer, bier noch nicht erwähnten größeren Stadt, in bieien Blättern verzeichnet zu 
feden, ein foiches, wofern fie ed geifivoi zu entwerfen wien und die Unparshetiichkeit ihrer Anfichteen, wenigitend ibm 
mir Ihrem Namen zu verbürgen ſich getrauen, in der Folge mitzutheilen. 
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Welt. 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüsliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung «in feineren Familienzirkeln dienen können. 


Neue Moden» und Lurusnachrichten aus fremden und deutfchen Hanptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 

Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem beberen Adel vom Civil» und Militair 
ſtande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. mw. gehsren. 


Charafteriftifpon Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefelffchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Runftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von öffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferfiichen, Werten der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inſtrumenten zc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge 
fhichte in Verbindung fteht. 

Literatur. Anzeige und furze Beurtbeilung von Echriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Tom zur beichrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biograpbifhe Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehbrfamfeit einfchlägt, bleibt von 


bem Plane dieſer Blätter vollig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenz» 


blatte. Im Kaufe jeden Monats werben zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände ber Kunſt, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebduden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftelen, gegeben, fo tie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufitalifchen Belegen bekannt geniacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglihft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da die Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Welt, fi) nicht darauf einlaffen kann, 
wöschentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 

und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 
wen, ſo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen : 


Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs -Erpedition in Leipzig. 
— 88, DOberft Hof» Poftamts » Zeitungserpebition in Wien. 
Das K. K. Böpeimifche Ober» Poftamt in Prag. 
— Ring. Preuß, Hof: Poftamt.in Berlin. 
— — — Ober-Poſtamt in Breslau, 
— Grenz: Poftamt in Halle, 
— — —  Dber-Poftamt in Hamburg. 


—  Raifel, Reihe-Ober-Poftamt in Hamburg. 
in Sranffurtam Mayn. 


— — — — — in Nuͤrnberg. 
= — — — — in Bremen 
— — — — — inmn Erfurt. 


— Königl, Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 
Der Preis des Jahrganges ift 6 Rthlr. Saͤchſiſch, ober 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Neichegeld, und dafuͤt Überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe 
Zertung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ifi ndthig, daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 


Empfange des erſten Stüds entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbil⸗ 
lig finden werde, weil ohne ſie ein Inſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, ſind entweder unter der 


unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 
An den Hın. Hofrath Spazier in Leipzig 


einzufenden. 
Georg Boß 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


Sanuar 


1804. 





Erſtes Stuͤck. 
Fragment aus Wilhelm Meiſter, von Goͤthe. Herders 
Todtenopfer, von Falk. Die Braut von Meflina, 
auf dem Theater in Berlin, 


Zweites Stuͤck. 

Rarafteriftif des berühmten Pbilofopben und Matber 
matiterd d’Ulambert. Etwas über das geſell⸗ 
fbaftlihe Leben in Groß⸗Glogau. Theater in Bre: 
men. Madame Mara in Danzig, Marienwerder, 
Elting, Braunsberg und Königsberg, Wie werden 
zuweilen reihe Leute erzogen? 


Drittes Stuͤck. 

Hrn. v. Held’s Abfahrt von Kolberg nah Etettin, 
Ueber das geſellſchaftl. Leben in Groß⸗Glogau. (Be: 
ſchluß.) Architettut (Dariielungen von gefhmad: 
vollen Handlungsläden, Gewölbense.) Gelegentlice 
Bitte bei Herders Tode, Neueſter Modewechſel in 
VParis. Miszelen (aus Berlin, SKaffel, Weimar 
und Bautzen). 


Viertes Stüd. 
Ein edler Fürft und eim alüdlihes Land, v. Helds 
Fahrt von Kolkerg nah Etettin. (Fortf.) Kunſt 


(Medaille von 2006). Paͤdag. Notiz. Nachrichten 
aus Weimar. Mit einer Roſe. (Quatrain.) 


Fuͤnftes Stüd. 

Dichters Lieben, von Friedrih Kind. v. Heldbs 
Unfunft in Stettin. Sprachunterricht (Anweiſung, 
wie Kinder und Stumme tc. von Wolfe) Anuek⸗ 
dote. Hofnahriht (aus Deſſau). 

Sechſtes Stuͤck. 

Demuͤthige Bitte und Vorſtellung an die Schlepptra⸗ 
genden Damen; nebſt einigen Geſchichtchen. Neu— 
iabrefeier in Stettin. “ 

Siebentes Stuͤck. 
Demütbise Bitte und Vorſtellung te. Ein hiſtoriſches 


Maͤtchen der erfien Gröfe. Kant. — Paulus und 
Selling in Würzburg. SHoftheater in Kaffel. 


Muſik. 
Geſang ber Priefter, aus der Oper: Eropolis, vom 
Prof, Sander; fomp, von Aem. Kunzen. 


Vier 


Hofnahrihten (aus Regensburg und Offenbach). 
Mufital. Nahr. aus Leipzig. Aneldote. 


Achtes Stüd. 
Demütbige Bitte und Vorftellung sc. (Befhl.) Ge— 
burt Heinrichs IV. Hoftheater in Wien. Nach⸗ 
rihten aus Berlin, 


Neuntes Stüd. 

Kleine Nachlefe zu ber Beſchreib. ber Einzugs- und 
Vermäblungsfeierlicfeiten in Berlin. Garve und 
Zollitofer. (Briefwechfel.) Novitäten des Theaters 
an der Wien. Noch eine Entftehungsgeihihte eines 
Königs von Frankreih (Ludwigs XIV). Mufit, 


Zehntes Stüd. 

Halberftadt. (Blick auf ſonſt und jept.) von Wilb. 
Körte. Kranzöfiihe Leltüre (Thöodore et Louise, 
— Contes moraux p. M. de Genlis.) Diesjäbtige 
Minterplaifirs in Kaſſel. Memerk. über das Hof: 
theater in Stuttgardt. Komiſche Literatur (bie 
Maske). Mannes Gluͤck; Sonett von Karl Blu: 
mauer, Ein Paar Worte von Kanonierböten, 


Eilftes Stüd. 

Halberſtadt. (Volsfeſte. Wusflüge.) Kurfuͤrſtliches Pa: 
ceninſtitut in Dresden. Muſit in Wien. Acadé- 
mie de Musique in Paris. Deutſche Bühne in 
Dresden. Gunſtige Ausfibten für die Theater in 
Et. Peteröburg. Mes adieux. Wneldoten. 


Zwoͤlftes Stuͤck. 

Brieſe einer fremden Dame, aus Hannover. (Erſter 
und zweiter.) Saint-Evrremond, von ihm 
felbft geſchildert. Muſit in Wien, Halberftadt. (Li⸗ 
terariſche Geſellſchaft. Alub.) Fir bie Lektüre (bie 
Meiſe nach dem Tede. Pitts Reife ind Ehebett.) 
Berichtigung. 

Dreischntes Stuͤck. 

Ueber die Börfen- Halle in Hamburg, nebit Beſchrei⸗ 
bung davon. Cine originecde Rechnung. Bemer⸗ 

fung und Vorfhlag, die Mobdefupfer betreffend, 





Kupfer. 


Zitelfupfer, Ein frangöfiihes SKanonierboot, Die Bor: 
fen: Halle in Hamburg. 


Sntelligenz;zblätter, 


uebſt Ertrablatt Num 1. 
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zeitung für Die elegante Wett, 


Dienftag 


—— 


— — — 


3 Januar 1804. 








Nur ale Menſchen mahen die Menfchheit ang, und 
alle Kräfte zufammen genommen die Welt. Diele find 
unter fi oft im Widerftreit und indem fie ſich zu zer: 
ftören ſuchen, bält fie bie Natur zufammen und bringt 
fie wieder hervor, 

Von dem geringften tbierifhen Handwerkstriebe 
bis zur hoͤchſten Ausübung der geiftigiten Kunft — vom 
Lallen und Jauchzen des Kindes, bis zur trefliciten 
Aeußerung bes Redners und Singers — vom erften Bals 


gen der Knaben, bis zu den ungebeuren Anftalten, wos 


Durch Länder erhalten umd erobert werden — vom Fältes 


ften Woblwollen und der flüchtigiten Liebe, bie zur befs - 


tigften Leidenihaft und zum ernfteften Bunde — von 
dem reinſten Gefühl der ſinnlichſten Gegenwart, bis zu 
den leifeften Abnungen und Hofnungen der entfernteften 
geiftigften Zukunft: Alles das und weit mehr liegt im 
Menſchen und muß ausgebildet werden, Aber nicht in 
Einem, fondern in Vielen. Jede Anlage ift wichtig und 
fie muß entwidelt werden, Wenn Einer nur das Schoͤ⸗ 
ne, ber andere nur das Nuͤtzliche befördert, fo machen 
Beide zufammen erft einen Menfhen aus, Das Nuͤtz⸗ 
liche befördert ſich ſelbſt, denn die Menge bringt es ber: 
vor und Alle koͤnnen's nicht entbehren; das Schöne 
muß befordert werden, denn Wenige ftellens dar ‚, und 
Viele bedürfens, 
Goͤthe, im Wilhelm Meijter, 





— |] 


Herders Todtenopfer, 

Johann Gottfried Herder, geboren 17341 
zu Morungen in Prenfen, von armen Eitern, *) 
auf eben dem Kleinen Landſtrich, unfern den Ufern der 
Dftfee, ber, im kurzer Zeitfolge, die glänzenden Namen 
der beiden Forfter, Kant, Kleiit, Reichardt, 
Ramler, Hippel, Haman, Fichte, Chodo— 
wiecki, fo wie in aͤltern Zeiten die eines Koperni— 
kus und Hevel, hervorbrachte. Zu Königsberg und 
zu Riga verlebte er einen Theil feiner Jugend, Lmver: 
fennbar auf den ganzen Gang feiner Bildung iſt der 
Einfluß feiner ebenfals laͤngſt verewigten Landsmanng 
Haman. Dem alten Hartknoch wurde er zuerſt 
durch ein Gelegenheitsgedicht bekannt, und tnuͤpfte fo 
mit ihm ein Band der Freundſchaft, das dauerhaft ger 
nug war, um fich noch fpät auf feinen Sohn fortzupjlanz 
den. Auch faß er zu den Füfen Kante, dieſes großen 
und feltenen Mannes, dem das traurige Geſchick ward, 
fib Selbſt und Andere zu überleben.- Nor nunmehr 
swanzig Jahren befam Herder den Ruf nah Weimar, 
wo, unter dem Vorſitz eines edlen Fürftentaufes, bie 
anf ewig denfwürdige Periode unfrer Literatur eben da: 
mals ibren Anfang nehm, on Herders früberen Ber: 
bältniffen mit Kant, Haman, Leffi ng, Lavater, 
Sacobi, Klopſtock; von feinen fpdtern mit Wie: 
land, Göthe und Anderen, mag fein Biograpb, Eir 
niges mit Zartbeit, Anderes mit Liebe, noch Anderes mit 
Schonung berühren. Kurz vor feinem Tode wiederfubr 


) Sein Bater war ein dortiger Zleifcher, 
I 
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Ihm, daß ber Kurfürft von Baicen, ber edle Mar: 
rimilian, ibm und feiner Familie dag erblich gab, 
beifen Er und fie längit, im angeſtammter Kraft und 
Würde, gewiß war. 

Non feinen Verdienſten fpredhen feine Werke. 
Einige darunter find ewig. — An Höbe der Ideen mad: 
ten ee ibm, außer Klopſtock, Wenige zuvor thun. 
Geſtalten, fo wie jener, ſah er nicht, oder doch mins 
der Klar. — 

Geftorben it er den 18ten Dezember um ıı Ubr 
Abends; im dritten Jahre des nenen Jahrhunderte; 
im ſechziaſten feines Lebens; im jwanzigiten feiner 
Amtsfihrung. Der Poſten, den er zuletzt beffeidete, 
wer der eines Oberfonfiftoriefpräfidenten und Oberhof: 
predigers zu Weimar, Sanft war fein Entihlafen, nad 
großen und lebten Anftrengungen einer mädtigen Nas 
tur, wie in ftiller Auflofung, 

Wenn man von ſeinem Karakter abfondert, was 
feiner Kranfbeit angehört — er litt viele Jahre hindurch 
an Zufällen der Leber — fo find die zurüdbleibenden 


Grundzüge: Größe der Dentart, idealiſche Ctimmung, 


Kinblichteit des Gemuͤths, Frohlichkeit des Geiſtes, ein 
bobes für Gott und Menſchheit mit reinſtem Wohlwollen 
glübendes Herz. Co war Herder, der oft vertannt, 
haͤufig getadelt, und doch nie genug geihdet war. Bei 
fo viel Vorzuͤgen mag es leicht ſeyn, für Gerirrungem, 
die in benfelben edeln Anlagen feines Geifles ihren Ur: 
fprung haben, ein Wort der Entfhuldigung zu Anden. 
Eben die rege Begeitterung, die ihn für alles Gute und 
Schöne augenblicklich empfängfich machte, war es aud, 
die ihm zu oft einem augeublidliben Irrthum ausſetzte, 
indem fie ihn das Licht mit om Schimmer verwech⸗ 
feln lies, Möchte doch allen Freunden, wie Feinden 
Herders dies Wort der Beherzigung gejagt ſeyn: Here 
der konnte irren — aber nicht fehlen. 
Mittwoch den zıften Dezember war fein Vegraͤb⸗ 
nid, Adiunkten biefiger Landpfarrer trugen feine Leiche, 
Die Erſten von Adel werteiferten um bie Ehre, bei die: 
fem Inge zu ſeyn. Um neun Ubr Abende begann bie 
Feierlichkeit. Eine Stunde vorber ſtand der Sarg eröf: 
net. Unter dem Lichte zablreiber Gueridond, die Bis 
bel in der Hand, lag der Woblſelige im volligen Ornat 
da. Deu ebrwürdigen, vdrerlihen Ernſt feines Geſicht's 
hatte der Tod nur gemildert — nicht entüiellt. G:oß 
war das Zujtrömen der Vollsmenge; bie Stimmung 
feierlich. Und als nun die Glockenſchlaͤge von St. Pıter 
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und Paul, ernften Lautes anbuben, und in abgemeffe: 
neu Zwiihenrdumen an den Aufbruch mahnend, mit dent 
Antworten des Geläntes von Et. Jakob der Stadt — 
und, laßt uns binzufegen, der Welt, ibren Verluft zu 
bedenken gaben ; ald auch die Straßen nun immer mehr 
und mehr fih mit den Lichter, die Herder zu feiner 
legten Rubjtätte geleiten ſollten, ‚anfüllten: da floſſen 
Thraͤnen aus jeglihem Auge, das die SHinfäligkeit 
menfchliher Dinge zu betrachten, das Herder zu be 
weinen wertb war. 

Der Berftorbene binterläft eine Gattin, und fie: 
ben Kinder: Maria Herder, eine der eriten Zier: 
ben ibres Geſchlechts, eine Tochter und ſechs Söhne; 
fonft die Hofnung ihres Vaters, jetzt der Troſt ihrer 
Mutter. 

Seine Reſte ruben in der hieſigen Haupt- und 
Parrlirhe, zu Et, Peter und Paul, wo auch die alten 
Kurfürjten des Haufes Weimar, die Freunde Lulas 
Aranads beigefegt find, und wo Er felbit, Zwanzig 
Sabre hindurch, an heiliger Stätte die frommen Ge: 
braͤuche verrichtete. Unweit dem Taufitein, rechts au 
der Orgel, liegt Er begraben, Ihm ift der Fries 
den, und unfer der Schmerz, 


Der Wanderer von ber Oſtſee 
am Grabe Herders. 
Beimar den 9 Teste, Miitwoh Abends um 9 fr, 


Wanderer, 
Meit bin ich baber gelommen 
Von der Dibiee fernen Strand: 
Macht, wovon ich viel vernommen, 
Yun die Edeln mir befunnte! 
Ihn vor Allen will ich feunen, 
Selber im Ideenſtug, 
Mir des Genius Curbrennen, 
Meinen Gert gen Himmel trug. 
Ihn, dur den ein görtlid Abnden 
Mich umglaͤnzt mit ſeel'gem Zag, 
Dig der Erdball fern abbanden 
Mollend mir zu Füßen lan. 
Führe gu Herber mid, dem Hohen, 
Dem ih trauten Yandsmannd = Gruß, 
Fernem Oſtſeeſtrand entäloben, 
Koch beur Abend bringen muß! 

Volk. 

Wanderer, zur boien Stunde 
Kaniſt du von der Djifee Strand, 
au der Stadt im ſtillen ruude, 
Zu ber kleiuen Jime Xand, 


Wanderer, 
Das will dieſer Glockenſchlaͤge 
Traurtig dumpfe Harmonie? 
Ben, anf feinem leten Wege, 
Sagt mir, wen begleiten fie? 


Chor ber Leidtragenden, 
— Beile, weile theurer Schatten, 
Sof den Weg gu Lethes Fluß: 
Nimm von Mürtern, Kindern, Gatten 
Den dir nihgeweinten Gruß! — 


Banderer, 
Steht ir chter! Scwindet Schatten! 
Sancı d Siodenbarmonie ! 
In die “tt verdoraner Schatten, 
Aengſtlich hans Traumbild, flich! 
Bolt, 
Herder it Inn gegangen; 
Götbe biidt ihm ftaurig nach; 
Wiel AMd trodner feine Wangen, 
Und das Her, imalieng brach. 


Banderer, 

Was iſt ein Deidienft, dag laͤnzte; 
Bas iſt Rubm, der ung — * 
Wenn das Öröfte, mie pas Syönfte, 
So zuleht im Nichts vergeht! 


Eher der teidtragenden. 
— Beil, weile theurer Sqhatten, 
Noch verjögere den duf; 
Du, dem oft im Arm wir hatten 
Nimm bier dieſen letzten Kuß! * 


Wanderer, 
ES tweigt, ihr dumpfen Glockenſchlaͤge! 
— ibr denn derſtummen nie? 
warten, weicht mir aus dem Wege! 
Naͤchtlich ſqwarzes Traumbild flieh! 


Volt. 
Stoͤre nidt die Rut der Todten, 
Wanderer, durch lauten Schmerz: 
Staub gehorcht des Staub's Gebothen; 
Doch der Seit fawebt bimmelwärts, 


Wanderer, 
So erloſchſt du, Lidt des Lebens? 
Und ſo ich’ ich dich nicht mehr ? 
Und fo trus mein Fuf vergebend 
Von der Oſtſee mich hierher? 


Mo aub im Seränfb der Wogen 
Herders Jugend einſt verfoß, 
Bis ein guter Furſſt gewogen 
Ihm beſtimmt' ein ſchoͤntes Loos. 


Einen Gruß dir abzuſtatten, 
Trauter Landsmann, kam ich ber, 
Und nun, ba du biſt ein Schatten, 
Wird mir fat das Herz zu ſchwer. 
Darum ſetz' id traurig weiter 
Heut noh meinen Wanderftab: 
Aber meinen Muth, fo heiter, 
Laß ih bier an biefen Grab, 

Diele Füße, bie dich fuchten, 
Binden dich in Grabesnadt. 

An des Meeres finftern Buchten, 
Wo der Woge Brandung kracht, 
Mo ber Eregevögel Schwirren 
Wilden Schwarmes mich umzieht, 
Solen fie in Zufunft irren; 

Und Verzweiflung wird mein Lied, 


Aber eh’ ich gänzlich ſcheibe, 
Mo ih wandle ungefennt. 
Hober Fürſt und Fürſtin, beide, 
Sei mir diefes Wort vergonnt: 
Die ben Fremdling Ihr empfangen 
In der Ilme einen Stadt, ug 
Wo der Mufen Tempel prangen, 
Und die Charis Priefter hat: 
Bürger, ebrt, mit flilem Trauern, 
Was der Aſchenkrug bier fasr! 
Wiſſet, Seegen bringt deu Mauern, 
Nah dem Tod noch ſolch ein Gaſt. 
Fall. 


Die Braut von Meffina, 
Auf dem Nazionaltheater in Berlin, 

Die allgemeine Stimme, die in jeßigen Tagen 
feider auch die gemeine ift, bat gegen das Stüd ent: 
fhirden. Sie bat auch die Nachahmung der antiken Tra- 
gödie getadelt, und hätte doch nur das Mißlingen diejer 
Nadhabmung tadeln follen, 

Schiller it an einer Klivpe geſcheitert, an ber 
Unzählige vor ihm gefceitert find. Ruͤhmlich untericeis 
der er fih aber von feinen Vorgängern dadurd, dab er 
dag, was er wollte, ſebt richtig erfannt batıe, und es 
nur, vermeage feines eigenthümlichen Genies, das ıbn 
vom Antiten ab, und zum Romantiſchen binsiebt, nicht 
zu leiten vermochte. Die italleniſchen Tragiker Des ſechs⸗ 
zebnten Jahrhunderte ſchrieben ale ihre Trauerſpiele in 
der arieriichen Form, abır fern lag ihnen die Erfennt- 
nis des Weſens, und ſelbſt die Form war ibnen nicht 
eine aus der Nothwendigteit der Sache bervorgehende, 
bedeutungsvolle Form, ſondern nur eine zufällge, Die 


nö 


fie, aus blinder Werebrung ber Griehen, blind nad: 
ahmten, Melde Ungeheuer and dieſem Verfahren zus: 
weilen entiteben, konnen bie unter bem Namen bes Ges 
neca auf und gefommenen Stüde bezeugen, deren Ber: 
faſſer, er fei wer er wolle, als felbit Antifer und als 
Heide, den antiten Sinn wohl beffer faſſen fonnte, als 
die anderthalb Jabrtaufende fpdteren hriftlihen Gene: 
razionen, und ber doch fo unendlich unter den griedie 
fhen Dichtern ſteht, fo gar nicht mit ihnen zu vergleis 
chen ift. Haben die fibrigen Roͤmiſchen Trauerſpiele nicht 
beffer ausgeſehen, fo if, von allem was untergegangen, 
nur das zu bedauern, was wörtliche Ueberfeßung ber 
Griehen gemwefen ift, und uns den Berluft der tragis 
{hen Driginale fo hätte erfegen fonnen, wie und Plau— 
tus und Terenz, vorzüglich ber erjie, die Komiker, 
Horaz die Lyriker, und das Naturgedidt des Zufrez 
das verloren gegangene des Empedokles erfegen muß. 

Doch zuruͤck zu Schiller. — Es iſt zu bewundern, 
wie richtig er den faft fo allgemein erlannten Chor ber 
Alten in feiner Morrede zur „Braut von Meflina“ auf: 
faßt, und wie fein Chor doch durchaus nicht der alte 
Chor ift. (Dies nmitänblic darjuthun, würde eine eig— 
ne Abhandlung erfordern, die fich micht für dieſe Blaͤt⸗ 
ter eignet.) Er tabelt, und mit Recht, ben operumd: 
figen Chor, und wo fein Chor die meifte Wirkung thut, 
wenn er den Tod bes Manuel beklagt, wenn er deſſen 
Leiche bringt, da ift er opernmaͤßig. In einer einzigen 
Stelle ſcheint er und ganz antif, und bier ergreift er 
auch am mädtisiten. Wenn nebmlih im legten Akt 
Mutter, Sohn und Tochter nah einander vergweifelnd 
son der Bühne ſtürzen, und nun ber allein zurücklei⸗— 
bende Ghor die heftig angeregten Gemüther ber Zus 
ſchauer durch die goldenen Worte: 

Wohl dem! Selig mu ich Ihe preiſen, 

Der in der Brille der ländtichen Flur, 

Bern von bes Lebens verworrenen Streifen, 

Atndiich Hiege an der Bruſt der Natur. U. ſ. w. 
wieder berubigt und mit leiter Wehmuth übersicht, 
Für dad verunglädte Ganze entihädigen die herrlichſten 
Ginzelnheiten, und wir wollten andern Dichtern aͤhnli— 
che Erzeugniſſe nicht nur verzeiben, fondern ibuen fogar 
dafür danken, wenn fie fo zu irren vermoͤchten. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Worte über die 
Darftielung zu fagen. Mir fallen dabei das, was in 
den fämmtlihen bisherigen Vorſtellungen geleitet wor: 
ben if, in's Allgemeine aufammen, bemerken aber 
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zugleich ein für alle Mal, baf bie fonftigen Beurthei: 
lungen nur bie erite Worjtellung, ohne Rüdficht auf die 
andern zu nehmen, treffen. Es ift zuweilen ber Fall, 
daß ein Etüd bei den Wiederholungen voltommuer ge: 
geben wird; nicht felten tritt aber au das Gegentheil 
ein, wofür das gegenwärtige ben Bewels ablegen kann, 
indem es, je öfter, je matter ausgeführt wird. — 
Sur Sache! — 

Die Sorgfalt, die von ber Direkzion auf das @in: 
ſtudiren verwendet wird, ift unverfennbar und rühmens: 
wertb. Wenn der Erfolg ihr nicht immet entfpricht, fo 
liegt dies an der Talentlofigkeit der einzelnen Mitglie: 
ber. Mir gehen fie ganz kurz durch; 

Hr. Beihort nimmt ald Don Manuel bie ober: 
fie Stelle ein, und it eine wirklich idealiſche Erſchein ung. 
Mad. Mever fteht ihm als Iſabella am naͤchſten. Sie 
leiftet des wahrhaft Großen fehr vieled, und ihre Aus: 
führung diefer Rolle iſt der der Jungfrau von Orleans 
weit vorzuziehn. Manche zarte Stelle, bie Beatrice 
zu fagen bat, wird von Mad. Fleck recht gut wieder 
gegeben ; im Ganzen paßt fie in bie poetiſche Welt nicht 
hinein, und man geraͤth in Werfuhung, das Wort ber 
Beatrice anf fie ſelbſt anzuwenden : 

Kein fühl" ich mich in diefem Furchtbargrogen. 
Don Ceſar ftebt tief unter feinem Bruder, Einen gros 
fen Karakter groß wieder zu geben, muß man ibn, uns 
frer Meinung nah, entweder groß benfen oder groß 
fühlen konnen, Das Erjte möchten wohl nur wenige von 
Hrn. Bethmann, das Zweite er felbit laum bebaup-: 
ten. Diego ift nicht nur eine bedeutende, fondern auch 
eine fhöne Nolle, die nicht einem ber legten Schanfpier 
fer anvertraut werden follte. Der Choregos des Ma: 
nuel, ber das Meifte und das Schönfte zu fpreden bat, 
iſt der ſchlechteſte, der fi benten läßt. Der bes Gejar, 
Hr. Jffland, it unendlich beffer, und wäre noch bei: 
fer, wenn er ſich nicht zieren wollte, Der jüngere Befs 
ſel fprigt von allen am beiten; ibm iſt einer ber ge: 
fondert ſprechenden Ritter zu Theil geworden, Das Zu: 
fammenfpregen des ganzen Chots war bei ben erfien , 
Vorſtellungen beſtimmt und fiber; nacber haben die 
Herren ſich vernachlaͤßigt. In welchem Ton ber Chor 
überhaupt zu rezitiren it, darüber fheint man noch 
nicht im Meinen zu ſeyn. Das Aeußere der Darjtellung 
iſt ſehr anftändig, und Webers Mufik erhöht, an 
den erforderlichen Orten, ben Eihdrud. 


— 
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Karakteriftif des berühmten Philofophen und 
Mathematikers d'Alambert. 
(Ben feiner eigenen Hand, *) 


D Alawdert bat in ſeinem Aeußern nichts Auffallendes 
und nichts Arshezelchnetes, weder von der ſchlimmen, 
er# ron der empfchlungewürdigen Seite; dech will man 
behaupten, (denn er ſelbſt kann davon nicht urtbeilen,) 
daß fih im feiner Phyſiognomie etwas Itoniſches auds 
fpriht. Auch leugnet er es nicht, daf das Laͤcherliche 
feine geiſtige Reizbarkeit leicht affizirt, und dafi er viel: 
wiht ein gewiſſes Talent befigt, es aufjufaffen und 
wiederzugeben. 

Sein geſellſchaftlicher Ton iſt ſehr ungleich, bald 
ernft = bald ſcherzhaft, je nachdem er ſich geſtimmt fühlt; 
gewobolich rhapſodiſtiſch und abgebrochen, aber vielleicht 
nie durchaus langweilig. Mer ihn ſieht, entdedt ſehr 
leidt, daß er dem Studium ber tieferen Wiſſenſchaften 
einen wefentligen Theil feines Lebens gewidmet hat: 
die Dofis von Geiſt, welche er in die geſellſchaftlichen 
Zitkel bringt, iſt nicht ſtark und nicht reichhaltig genug, 
um Jemandes Eigenliebe zu Franken oder zurüchzuſtoßen. 


Gluͤclicher Weile hat er nicht mehr Geift, ald er zeigt: , 


hätt? er mehr, fo würd’ er auch mehr zeigen, und wär's 
auch nur deswegen, weil er ſich felten zwingen oder irs 
gend etwas, was ſich in feiner Seele drängt, zuruͤck— 
delten kann. Hierauf beruht ed dann vorzüglich, daß 
men ſich in feiner Geſellſchaft nicht übel befindet. Sein 


N Karakterittifen großer Männer find jedem Menfchenfen: 
nee hochſt intereſſant: find fie aber von der Dand der 
geogen Männer ſelbſt entworfen, fo fieigert dies das 
Intereffe ungemein, 


Frohſinn fteigt zu Seiten bis zur Findlichen Luftigkeit, 
und der Kontraft biefer Luſtigkeit mit feiner eputagion 
in der wiſſenſchaftlichen und in der fefenden Belt macht 
ibn bei vielen beficht, Die ibn ohne dies unertriglich 
finden warden. In der Geſellſchaft felbit aber hat er 
feinen böbern Zwet im Ange, als fi felbft und die er 
liebt, zu unterhalten: ber blofe Wille, zu gefallen, 
wuͤrde ihn peinigen; die Vorbereitungen, Unftalten und 
Mübfeligkeiten- der Gefallfucht feldit aber würden ihm 
ſchlechthin unertraͤglich ſeyn. Nicht einmal Andere zu 
feiner Meinung herüber zu ziehen, llebt er. Der na: 
tärlihe Grund davon iſt der, daf er, mathematifche Ge: 
genſtaͤnde ansgenommen, zu wenige Dinge fo Har und 
mit unbedingter Gemwißheit erfeunt, als dab er nicht 
jeder irgend möglichen Anficht derfelben oder Meinung 
darüber einen freien Epielranm laffen folte; und fein 
Lieblingsſatz ii der: daß man fat uber Alles fagen kann, 
was man will. 

Klarheit und Beftimmtäeit der Ideen bilden ben 
Hanptfarafter feines Geiſtes. Dies ift aud das Talent, 
was man feinen wiſſeuſchaftlichen Werten eigenthümlich 
nachzuruͤhmen pflegt. Erin Stv! bat mehr Energie, als 
Waͤrme; mehr Klarheit, als Schmuc, und cher Abel, 
als Grazie. 

Faſt einzig dem ernſten Studium der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hingegeben, trat er erſt ipät in die große Welt, bes 
ren Eprah: Art, Sitten und Fleinlihe Bebutfamfeiten 
er daher fih nie recht aneignen konnte. Ja man bat ihn 
fogar, und nicht mit Unrecht, beſchuldigen wollen, daß 


er eine Art von Eitelkeit darin zeige, fi über dieſe 
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- Dinge wegzuſetzen. Komplimente machen ibn immer 
verlegen: fein etvas zerſtreuter Grift findet nicht immer 
die Altansformein, wodurch man bergleiben zu erwie— 
dern, ober vielmehr abzuwehren pflegt. So oft er fo 
etwas fagt, was Kompliment oder Kompliment : dbnlich 
iſt, fo fagt er's nur, weil er's wirklich denft und em⸗ 
pfindet. Sein moralifher Grundkarakter ift eine oft 
siemlich weit getriebene Freimäthiafeit und Wahrheits— 
liebe, die fih aber doch nie bis ins Kränfende verlieren, 
Alles, was ibm widerſpricht, ibn beleidigt, ihn irgend 
beiäjtiger, macht einen unwiderſtehlich lebhaften Ein: 
drud auf ibn, deſſen er nicht immer Meifter it, ber 
ſich aber gleichſam verduftet, indem er daruber tobt. 
Im Grande des Herzens tit er fehr milde, ſehr umgangs 
lich, und im Ganzen berablaffender, gefälliger , als man 
ed von ibm gewoͤhnlich glaubt. Dagegen fteigt feine Liebe 
zur Unabhangtigkeit bie zum Fanatism, ſo daß er fih 
oft Dinge veriagt, die ihm Vergnügen mahen würden, 
wenn er licht, daß fie ihm irgend einen Zwang auflegen 
konnten. Daher man audı mit Recht von ibm geſagt 
bat: „daß er ein Sflave feiner Freibeit it. 

Gewiſſe Leute halten ibn für bösartig, weil er 
ohne Ecken prätenfiondvolle Grden dem Epotte preis 
giebt, Aber wenn dies ein Uebel ift, fo ift es das ein: 
zige, deſſen er fübig iſt; weiter zu geben verftatter ibın 
weder feine Galle, noch feine natärlihe Unbeſtaͤndigkeit. 
Der fhredlichite Gedanke fur ihn iſt es, daß irgend jes 
mand dur ibn unglüdlih geworden. Zwar vergißt er 
Beleidigungen nie; aber er beanügt ſich, feinem Beleis 
diger fein Vertrauen zu entziehn. 

Ohne Vater, obne Mutter *), von ben frübeften 
Tagen feines Lebens an zu einem beihränften, aber 
freien, unabhängigen Leben gewöhnt, mußte er lich bald 
eine eigene, febr reelle Eriſtenz zu geben, und mar felbit 
eritaunt aber feinen fruben Rubm, ber ibm fam, ohne 
daß er dngftlich darum gebubit hätte. Da er alles nur 
der Natur und ſich felbit verbanfte, ſo veractete er von 
je ber und kannte nicht einmal — jene Heinen Kunſt⸗ 
griffe der Huflichfeit, ber Sameichelei, der Hingebung, 
der Demütbiaung, wodurch man 10 oft zu Glück und 
hoben Ehrenſtellen auffrieht. Seine Verachtung gegen 
Namen und Zitel bat er fogar, unbefangen, in einer 
feiner Schriften gur Schau aetragen. 


Oaltambert war im offentichen Findelhaufe erzogen: 
eine alte Warterin, die den Wanen arnflegt batıe, nehm 
er ion Im reinem ſemzehnten Jahre zu fich, und ver 
pflegte fie dann als feine würdige Muer bis an Ihren Tod, 
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Men kann nicht aufrihtiger fremdem Talent und 
Verdienſt jeder Gattung buldigen, als er; aber mwehe 
dem prätenfionsvollen Hohltopf, dem prahlenden Geden, 
ber hohnſprechenden Unverfhämtheit: fie finden vor ihm 
feine Gnade. Cine Marime feiner Lebensweiſe ift es, 
daß ein Gelehrter, der feinen Nubm auf danrenden 
Grund zu erbauen firebt, fehr aufmerkſam ſeyn muß 
anf das, was er fhreibt; wenig — auf das, was er 
thut; am allermwenigiten auf bas, was er ſpricht. Diefer 
Marime entipriht dann auch feine gewöhnliche Lebens: 
art: er fagt viel Abentheuerlichkeiten, ſchreibt davon 
wenige, und thut feine, 

Man fanın ſchwerlich uneigennügiger ſeyn, als er 
es iſt: allein da er weder viel Bedurfniſſe, noch phan⸗ 
tajtiihe Anwandlungen von Lauuen bat, fo foiten ibm 
biefe Tugenden wenig oder vielmehr gar feine Anitren: 
gung; man mag fie eher fehlende Later als wirkliche 
Laſter benabmen. Da er ſehr wenige Menihen mwabt: 
haft liebt und ſelbſt gegen die, welche er licht, ſich eben 
nicht mie hoͤchſt inniger Zärtlichkeit benimmt, fo glauben 
diejenigen, melde ibn nur oberflächlich fennen, ihn ber 
Freundſchaft beinabe unfähig; und doch intereffirt er 
fih unausſprechlich lebbaft fur das Wohl und Weh ſei⸗ 
ner Freunde: es raubt ibm nicht ſelten Schlaf und Ru— 
be, und er iſt jeder Kufopferung dafür fahig. Seine 
natürlich: empfindfame Seele öfnet fi gern jedem fanf: 
ten Gefühl: daher it er eben- fo oft außerordentlich hei: 
ter, als arßerordentlich melantoliih. Dem letztern Ge: 
fühl überläßt er ſich mit einer Art von Wonne, 

Nachdem er feine eiſtern Lebendjabre mit Na: 
denken und Arbeiten hingebracht hatte, fo erkannte er 
das Nichts der menſchlichen Dinge, umd überzeugte fi, 
dafı fie fein Herz nicht auszufullen vermochten. — Liebe 
folte ibn entihädigen, aber ah! fie machte fein Un: 
gluck. Widerſtand ermüder ibn gar bald, und die auf: 
richtige Empfindunasart feines Gemuths geftatter ibm 
nicht, langen Widerjtand fur etwas anders, ale für 
Widermwillen zu acten. Mit einer folden Seele fonnt’ 
er allerdings mur felten Liebe geben und Liche fühlen, 


Die Karakteriftit der Mademoif, b’Epinaffe, 
welche d'alambert dieſer Dame feines Herzens auf ihr 
eigenes Berlangen entwarf, und ihr zuſchickte, und wel: 
che fur die feine Leſewelt gewiß eben fo viel Angench: 
mes als Belebrendes enthalt, heferm wir in einem künfs 
tigen Diatt, Eruſt 9. ©. Werner. 
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Erwag über dag gefelifchaftliche Leben 
in Gro6-Glogan. 

8 it überbanpt eine mißliche Sache um den Ton 
im einer mittelmäfigen Provinzialftadt, weil fo bödit 
felten die Menihen und günftige Lokalumſtaͤnde fi ver: 
einiger, das Leben in einem foldhen Ort angenehm zu 
mite, Glogam könnte vieleicht eine dieſer Ausnah⸗ 
eniemn; mwenigitens ben Winter hindurch, weil in 
bier Jahreszeit der zablteiche benachbarte Adel, ber 
critentheils aus gebildeten und — was bo wohl in 
eſchlag zu bringen ift, in fo fern es auf geſellſchaftliche 
Unterhaltung großen Einfluß bat — aus febr wohlbas 
beaden Familien beſteht, fi diefen Ort zum Sammel: 
ylap wählt. Unter den Bewohnern der Stadt ſelbſt hat 
es viele reihe Leute, die Sinn für geſellſchaftliche Ber: 
wehrungen umb Talent haben, es um ſich ber zu ver: 
breiten, Außer diefen eriten @rforderniffen fehlt es nicht 
am tiam jablreihen Publikum, noch an deſſen guten 
Bilen, fi die Zeit fo angenehm als möglich zu vers 

freiben, 
Die zum Theil febr elegant eingerichteten Häufer 
der woßlßehenden Yartikuliers bieten fi, nebſt einigen 
Eilen, zu öffentliben Berfammlungen, zu Tempeln 
sehellfnaftliher Freunde dar — find aber jetzt fürwahr 
nur Bobnfige ber Langeweile, über melde wohl an keis 
mem Orte mebr arflagt wird, wie bier in Glogau. Das 
größere Vudlikum mag entiheiden, ob es moglich ift, fo 
menge Annebmlichkeifen, die fi den Bewohnern ®lo: 
gaus me won felbit darbieten, ſchlechtet gu benutzen, 
als dieſe es thun. Sobald nehmlich der Landadel ſich 
Vramtlih eingefunden bat, bält jeder, der ein Haus 
eramacht, fi für verpflichtet, die neuen willflommenen 
Gifte zu bewirtben. Dies kann num fügfih nicht an— 
dere als mir einem folennen Diner gefhehn, und wer 
taun dagegen billiger Weife etwas einwenden? fo wenig 
als dagegen, dab ber Landadel dieſe Höflichkeit erwies 
dert, und ebenfals chacun & son tour ein Diner wieder 
giebt. Daß aber dies den ganzen Winter durch tdalich 
fo fortgebt, daß im dieſen Foftfpieligen und deunoch lang« 
weiligen Heflicfeitsbegeiaungen die ganzen fonenannten 
Bınterplaiirs beſtehen, fünnte man unverantwortlid 
ungen, Schon die Zeit für dergleihen Berfammlungen 
im boͤchſten Grade unbequem, da Sefchäfrsmänner 
einem Theil ber Sefellihaft auemachen, dieſe ſich mit 
Omalt aus ihren Geihäften berausreiffen müffen, um 
Theil an der Geſellſchaft nehmen zu konnen, da hier die 


“ 
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Gewohnheit erft zu effen, wenn man alle feine Geſchaͤfte 
beendigt, und mum fäbiger ift, Sorgenfrei und heiter 
blos gefeliger Freude zu leben, nicht eingeführt ift. 
(Der Beihtuß folgt) 
Theater in Bremen. 

(Bremen 11 Dezbr.) Es beißt als ob unfer Schau: 
fptel, wegen Mangel an Einnahme, uns mit dem neuen 
Sabre verlaffen werde, um fih, man fagt in Mün: 
fter, wieder zu erboblen, Wohl dürfte man fragen — 
warum kann fih in einer fo bedeutenden Stadt, wie 
Bremen, wo man fo viel für öffentliche Unftalten thut, 
bas Theater nicht halten, und weſſen ift die Schuld? 


Mad. Mara in Danzig, Marienwerber, Elbing, 
Braunsberg und Koͤnigsberg. 

(Königsberg zı Dezbr. 1803.) In Danziggab 
Mab. Mara drei reichhaltige Konzerte, das erſte im 
Saithofe zum weißen Bären, gegen einen Einlaßpreis 
von einem balben Dufaten, die zwei nachfolgenden aber 
im Schaufpielbanfe, wo das Legegeld im Parterre auf 
ı Rtblr. beftimmt, im ben 2ogen aber ber gewoͤhnliche 
Ginlafpreis zur Hälfte erhöht war. Bon bier ging fie, 
einer erhaltenen Einladung zu Folge, nah Marien: 
werber, mo eine Gubftripsion vom zweihundert Pers 
fonen (Entree a Mtblr.) eröfner war und traf am 23iten 
Oktbr. über Elbing und Braunsberg — an beiden 
Dertern lies fie fi gegen ein Legegeld von einem bal: 
ben Dufaten hören — allbier ein. Iht erſtes Konzert 
erfolgte am 25ſten in dem gemöhnliden Muſitſaale. 
Dat Konzert war bereits einige Tage vor ihrer Ankunft 
dem Publifum durch eine gedruckte Anzeige angekündigt 
worben, die Erwartung aufs hochſte geſpaunt, das Ber: 
langen, die berühmte Säugerin zu bören, allgemein, und 
doc eribienen nur 320 Verfonen im Saale, Es gieng 
bies indeffen febr natürli zu. Jeder, din man ſptach, 
dußerte die Beforgnis, daß das Gedrange bei bem er: 
ften Konzerte ungeheuer groß feon und man Mübe ba: 
ben wurde, einen Platz zu erbalten, Jeder wollte lies 
ber das zweite Konzert abwarten. Jeder redunete bar: 
auf, dab Mad, Mara ihr zweites Konzert eben fo wie 
in Danzig, im Schaufpielbaufe geben und man fie dort 
mit mebrerer Bequemlichteit, dann aber and augen ei: 
nen tinderen @inlaßpreis — ber von einem balben Du: 
laten hatte ebenfals viele abgefhredt — boreu wurde, — 
Die Sängerin debutirte mit einer großen Bravourarie 
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von Earnfo, und fang demnaͤchſt noeh ein Andante 
von Bianchi und eine Szene von Aufoffi, Die ihr 
noch jet wie vormals eigene, beinahe unübertreffbare 
Leichtigkeit, Eicherbeit und Praͤziſſon in den ſawierig⸗ 
fien Bravourpaſſagen, erresten bier, wie überall, eine 
eben fo allgemeine, ald verdiente Senſazion. Mehrere 
Perfonen, die fie in frühern Seiten gefannt hatten, vers 
figerten einmätbis, daß, wenn gleich ihre Stimme an 
Umfang, und in den mittleren Tönen an Fülle und Mir: 
tall in etwag verlobren hätte, ibre Kunitfertigfeit doch 
noch immer die nehmliche fei, und daß fie an Methode 
und Ausführung, beionders im Adagio, vieleiht noch 
gewonnen habe. . 

Sir gab am 2gften ein zweites Konzert, wählte 
aber, dem allgemeinen Wunfbe entgegen, wiederum 
den Muſilſaal. Die Geſellſchaft war zwar etwas zahl⸗ 
reicher, als das erſte Mal, der Saal aber nichts weni: 
ger als gedrängt vol. Das Publifum wartete noch im⸗ 
mer anf ein Konzert im Schauſpielhauſe. Die auf der 
Affiſche befindlihe Anzeige, daß Mad. Mara zum led: 
ten Male auftreten würde, fand feinen Glauben — 
Eie erefntirte an diefem Abend eine von ihrem Beglei— 
ter Hrn. Florio verferfigte Bravourarie mit kongertis 
tendem Fortepiano, das von ihm recht brav geſpielt 
wurde. @in Adagio von Cimaroſa, nnd ein Rondo 
von gedahtem Hru. Elorio fomponirt, machten dem 
Beſchluß. Ihre Kunſt zeigte fih in dieſem zweiten Kons 
zert vieleiht in einem größern Glanze, als das erfie 
Mal. Sie fang in ber That meiterhaft, und riß alle 
Anweſenden zur Bewunderung bin. — Gie war nun 
zwar wirflih entſchloſſen, am folgenden Tage abzurei⸗ 
fen: bie ungünftige Witterung bielt fie indeffen nech 
zuräd, und fie gab nun endlich dem dringenden Bitten 
des Publikums nach, und traf am oten diefes noch ein 
Mal im Theater auf, Das Haus war zum Erdruͤcken 
voll. Eine große Anzahl Verfonen mußte wegen Mangel 
an Raum zurüdgehen — Sie regalirte und died Mal 
mit einer Bravourarie von Florio*),bie er mit einer 
konzertirenden Flöte begleitete, einem Adagio von Mau: 
folini — fie erefutirte biefes zum Entzüden ſchöͤn — 
und einer großen Szene von An foſſi. — Die unguͤn⸗ 
ftige Witterung hält fie noch immer bier zuruͤck. Es 
tik bereits von einem vierten Konzerte bie Rede, das 
allem Vermuthen nach ben ı5ten d. im Echaufpielhaufe 


*) Run, Pr. Tlorio hat ja ordentlich In Königsb. feinen 
Triumpf gefelert! 
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ſtatt haben witd und au welchem bereits mehrere Logen 
im Voraus beſprochen find, 





Wie werden zuweilen reiche Leute erzogen? 

In ber ſchönſten Provinz eines gewiſſen proteſtan⸗ 
tifhen Staats, gibt ed eine ziemliche Anzahl von Für: 
ften, Standesberren und Grafen, welche eine Menge Gu⸗ 
ter und einen fo großen Reichthum befigen, baf ihre 
Einfünfte, mitunter funfzig, achtzig, ja bunderttaufend 
Reichsthaler betragen, Verſchiedene dieſer Kroͤſuſſe find 
noch katholiſch. 

Vot zwanzig Jahren traf es ſich zufällig, daß ich 
mit dem Sohne eines folhen Kröfus, eben nidt weit 
von feinem Stammſitz, zufammen fpeifete, Dies war 
ber junge Graf S— —. Gein Hofmeiſter, ein rothbaͤr⸗ 
tiger, evaporirender, unwiſſender Franzistanermönd, Der 
feine Strümpfe und fein Hemde, fondern die grobe Kut te 
nit dem Stride, auf dem bloßen Leibe und das Beihen 
des Thiers deutlih an der Stirn hatte, faf neben ihm. 
Nach mehreren Gefprächen fügte es fi, bad an den Hof: 
meiiter bie Frage erging: Was er denn eigentlich feinem 
Höglinge lehre? — Wie die Antwort war, deſſen erins 
nere ich mic micht mehr genau. Soviel weiß ich noch, 
baf fie, durch ein ekelhaftes Gemiſch von Berlegenbeit 
und fennfolender Dreiftigkeit ſich windend, total laͤp⸗ 
piſch gerieth und nebenher enthielt, daß er ben jungen 
Grafen aud in ber Gefchichte unterrichte. Geſchichte — 
und ein 2ehrmeifter von dieſem Schlage? — das fiel 
mir auf. Ich nahm daher dad Wort umd fragte weiter: 
In welher Parthie ber Gefhichte, in ber alten ober 
neuen, ber allgemeinen oder vaterländiiden? — Da 
kam es denn heraus: Na! Hier der junge Herr 
Graf muß balterabifiel Paſſionskeſchicht 
lernen. — 

Und biefer fo elenb erzogene Graf bat fünftig na 
be an bunderttaujend Thaler jährlich zu verzehren, 
O Schickſal! Wie unerklärbar find deine Launen! War: 
um trennit du in den meiften Zällen den Reichthum von 
der Kunft, ihn zu genichen und anzuwenden ? 

Berlin. —Ib, 


Gedanke. 
Man ſollte plaſtiſche Kunſtwerke nie ohne Muſil 
ſehen, muſikaliſche Kunſtwerke hingegen nur in ſchoͤn 
dekorirten Saͤlen hören. — Novalis. 
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Herrn von Held's Abfahrt von Kolberg 


nah Etettin. 
Driginefihreiten an einen Freund in 8.) 
Stettin, Mittwoch d. 10. Aug. 1803.) 


Fe bin von Kolberg, nicht, mie ih mir vorgefegt 
hatte, zu Fuß abgereifet. Die Urfach war, daß ich kei: 
nen Boten befommen konnte, der mich in der gegenmär: 
tigen Hige begleiten und meinen Mantelfad tragen woll⸗ 
te, Gerade wihrend der Debatten darüber, meldete 
man mir, daß ein Boot nah Stettin abgehn werde und 
fih isn im Hafen fertig made. Ohne Bedenken ent: 
folch ih mid zur Walferreife, und fo verließ ich dem⸗ 
nah, Sonntags den 31 July Abends um fieben Uhr, 
Kolderg, begeiftert von Matt hiſſons Lob der Kuͤhn⸗ 
kit, wenn er finat: j 
Auf! Im böchten Felerton, 
Unter Jubelchören, 
Ihr bis an den Acheron, 
Auldigung zu ſchworen. 
Das Herz ſchlug mir aber doch gewaltig, als Ih aus 
der Mündung der Perfante und dem Hafen, getrier 
ben von dem heftigen Strome und einem test. günftigen 
Eudwinde, meben fehs vor Anker liegenden Seeſchiffen 
fonell davon fegelte, in das hohe Meer und die mäch— 
tigen Wellen lam und bas Boot fich links wendete, 
Einige Freunde fanden noch lange am Geſtade neben 
der Zitadelle und winkten mir mit ihren Hüten ein, 


wie ih überzeugt bin,. redliches Lebewohl. Mein Ges, 
fäpl war die tiefite, weit uber die Grenze der. Thränen. 


binausreichende Wehmuth. Wie ungern ih auch nad 
Kolberg gegangen war, fo nahm ih doch jetzt Abſchieb 
von ihm, immerlich voll banger Trauer. Eigentlich war 
es wohl nicht blos der Abſchied, der einen träben Flor 
über mein Gefiht 309. : @ine Menge andrer berber 
Betrachtungen drängten ſich, unruhig wallend mie 
bie Meereswogen, in meine Seele. Gelommen war 
nunmebro zwar ber Augenblick emdliher Crlöfung, aber 
er machte mich wicht froh. Die lange Meibe von neun 
und zwanzig ald Mreftant zugebrachten Monatben, ftand 
vor mir, unter ber betrübenden Ueberſchtift: verlor: 
ne Zeit und Mühe! Freund — einen größeren 
Schmerz als diefen, giebt es in der Welt nicht. ner: 
feglichkeit eines ſolchen Werluftes, iſt ein fürdterliher 
Gedanke. Täglich werde ich diter; der Sram bat mid 
ſchreclich ausgehöhlt; ein langes Leben ift mir ohnehin 
nicht beſtimmt; ich bin fo gut wie auf Nichts zurädges 
morfen, und muß ganz von vorn anfangen in einem 
fon fo weit vorgerückten Lebensalter ; über mein fünf: 
tiges Schiefal ift nicht das mindeſte entichieden ; ih 
werde nie das Gluͤck ſehen; im meinem Gemüthe ift 
mebr Verzweiflung als Kraft; ich betrachte mich als einen 
Abgebrannten! Hätte ih Feine Kinder, fo flohe ich ja 
lieber freiwillig aus einer Welt, in der ich nichts ale 
Plage und Marter und endiofe Ungewißheit zu erwar⸗ 
ten babe. 54 

An den mitleren Maſtbaum mich lehnend, ſah ich 
ſo lange als moͤglich zurück nach dem Hafen und dachte 
wie Maria Stuart, als fie von.Burton abreiſete: 
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Nungnam mihi pofthac adeunde, femper valeto! Die 
Zitadelle mit ihrem runden Thurme blieb mir am längs 
ten im Geſichte, bis auch fie fammt dem Hafen ver: 
ſchwand, wie Alles aus menſchlichen Augen enblid ver: 
ſchwindet. Obngefähr eine Stunde bindurh warb id 
feefrant ; das Boot (es war ein völlig ofnes, dod ziem⸗ 
lich langes und breites Fahrzeng mit zmei Maften und 
hatte allerlei Tonnen und Kiſten geladen) ſchwankte 
ftarf, und das Fonnte ich nicht fogleih gewohnt werben, 
Ein paar Züge Malaga halfen indeß dem Uebel bald ab, 
Der Steuermann Dafold und ein Matrofe, ber vorn in 
der Spitze feinen Poften hatte, behandelte mid auf bad 
freundlichſte. 

Bir verloren bie pommerſche Kuͤſte nie ganz aus 
dem Horizont; immer fonnte man fie an der linken Sei⸗ 
te in Suden feben, nehmlich fable oͤde Sandberge, und 
mitunter ein Dorf oder eine Kirche. Die boben aſchfar⸗ 
benen von allem Gruͤn entblößten Dänen bei Treptom, 
am Ausſtuß der Rega, machten vornchmiih ein Bild, 
wonach man fih die traurigen unwirtbbaren Ufern von 
Kamſchatka vorjiellen konnte. Bergen deu Untergang ber 
Sonne, — ein überaus praͤchtiges Schanfpiel, in bef: 
fen unabfebliben Glanz wir gleihfam immer bineinfußs 
ten, — planirten fi die biäber boben Wellen ; mie ich 
denn überbaupt auf der ganzen Reife das Wetter fo fhon 
gebabt habe, ald wenn ich e# mir beitellt hätte, Ju der 
Naht um 12 Uhr anferte Vaſold, — weil er der Sand⸗ 
bänfe und andrer Schwierigkeiten wegen, bie rechte Eins 
fahrt der Divenow nicht finden fonnte, — unter dem Mes 
tidien von Kamin, etwa anderthalb beutfhe Meilen von 
biefer Stadt, gegenüber dem Ausfluß der Divenow. In 
fünf Stunden hatten wir alfo neun deutſche Meilen zus 
rüdgelegt, weil der Wind zwar ſchief, nehmlich aus 
Süden, aber doch höchſt guͤnſtig geblaſen und das Boot 
recht kraͤftig über dad Meer geiagt hatte, Es war eine 
ſternenhelle, unbefhreiblih angenehme Nadıt, bie Luft 
webete füblbar warm, das völlig ruhig gewordene Meer 
Hatfchte mit Heinen fanften Wellen faum börbar gegen 
den Bord, ber Mond bildete barin eine lange zitternde 
Slanzlinie bis an das weit entfernte nicht fihtbare Ufer, 
und ed fchien mir, bay das Blau des Himmels dunkler 
geworden, daß alle Sterne bes Himmels naher gefoms 
men wären, daß ihre Motazion merfbarer fei und man 
auf dem. Meere mehr unter ihrem Einfluß ftebe, mehr 
mit ihnen zu ſchaffen babe, ald anf dem Lande, Ich 
bülte mic in meinen Mantel, legte mich auf eine Kifte 
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und bag herabgelaffene mittelfte Segel nieder und ſchlief 
vortreflib, waͤhrend laue Lufthauche mir über dad Ge: 
fit gleiteten. Keiner ber mir übrig gebliebenen Freuns 
be dachte wohl in bdiefen Stunden, baf id bier auf 
fürgterliden Abgründen fanft fhlummerte, benn fei: 
ner wußte ja, wo ih war, und daß ich auf dem baltis 
fhen Meere ſchwebte. Die beiden Leute hatten gut ges 
trunfen und ſchlieſen aud, in ber Sicherheit ihres Be: 
rufe, einer vorn beim Unfer, der andre binten neben 
dem Steuer. Gegen zwei Uhr entftand ploglih Laͤtmen 
und Rufen, und wedte mich auf. @in grofes Schiff, 
deſſen breiter Bufen das Waller vor fih ber ſchaͤumend 
und raufhend theilte, ftrich neben ung vorbei. Es fam 
vom Ennde und ging nah Danzig. Der Anblie war 
majeftitiih und feenbaft, denn der Mond fhien aus⸗ 
nebmend erbefend in alle Etagen der gebläbten Segel. 
Mein kleines Boot bewegte fih bin und ber von den 
Wirkungen des vorüberzichenden Rieſen, der ung beis 
nabe in ben Grund gefegelt hätte, Die berrliche erha⸗ 
bene Geſtalt, unten dunkel und oben weiß, entfernte 
ſich ſchnell in den Dämmerungen des Nachtraumes: Ich 
ſchlief wieder ein, und fühlte mid recht glücklich ale ich 
gegen drei Ubr von felbit erwachte. Alles weit umber in 
biefer oͤden Stille war fo einfam, das Boot war durch⸗ 
aus unbeweglich; ic ftopfte meine Pfeife, unterredrte 
mich mit meinem Schickſale, ſah noh mand Mal gen 
Diten, wo Solberg liegen mußte, und erwartete den 
Aufgang der Sonne. Bald darauf jtieg fie wie ein un« 
endlihes Leben aus dem Strahlen durchfloſſenen Meere, 
und der Mond funk, genau nah Oſſian: 

Blog und frofiig In die weſtlichen TZluten. 

(Die Fortfegung folgt) 
Etwas über das gefellfchaftliche Leben 
in Grof-Glogau. 
(Beihluf.) 

Mon. den zum Theil iebr fplendiden, aber fteifen, 
von aller gefellfepaftlihen Freude und Unterbaltung ente 
fernten Diners, bei denen man nichts als eines gu: 
ten Magens bedarf, verfügt fin gewöhnlich die beau- 
monde ind Theater. Die Fallerſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft iſt der eleg. Welt ſchon bekannt, und deshalb far 
ge ich bier nichts weiter, als daß bie Voritellung, mo: 
mit fie grade das Yublifum waterbält, dem Beſchluß 
des, wenn auch nicht angenehm, doch verlebten Tages 
made, Sonntags machen die Konverfazionen eine 
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Seränkerung in dieſer Tagesordnung, ober vielmehr 
zeihen ſich dieſer nob an; denn erft nah dem Schaufpiel 
wehmen fie ihren Anfang. Angemeſſen it es, daß bei 
der Iemerfasion getanzt wird, da für die junge Welt 
ber Tan; immer bie liebte Unterhaltung bleibt, und 
diet die einzige Gelegenbeit zum Tanzen if, bie in 
Gb am wenigſten Schwierigkeiten macht, ba ſchon 
ir zum groͤßten Verdruß der Glogauiſchen fhönen juns 
21 Damen, mancher bereits verabrebeter Picknick nicht 
ft @tande fam, weil man, um zu tanzen, über bag 
Era nicht einig werden konnte, wie viel und was ein 
es Hans für Schuͤſſeln mitbringen folte, bei ben 
&env. aber der Unternehmer für dad Effen forgt oder 
die Familien fhon zu Haufe foupirt haben, Während 
der eine Theil der Geſellſchaft tanzt, fpielt ber andere 
Teet, und bie Männer unterhalten fi in den Neben: 
yes mit Spiel und Tabadrauden, für welches jetzt 
beienbere Zimmer eingerichtet find, vor einigen Jahren 
man aber noh dampfende Tabadspfeifen im Saale felbit, 
oder unter ten ihren der offen ftehenden Nebenzimmer 
lounte färben ſchen! — 

Im ıı Ube verlaffen wenigſtens bie Damen bie 
Serfammlung. Abgerechnet nun, daß bie Zeit für bie 
Kenvberſazion fo beſchraͤnkt ift, bleiben fie bier immer 
noch bie einzige befte Cinrihtung, da fie auf zwangloſe 
Unterbaltung berechnet find, Ob fie fi noch lange er: 
ten werden, iſt freilich zweifelhaft. @ine Frage, eine 
mehr reisftage aber koͤnnte es ſeyn, wenn man früge: 
wie ein befferer, gefeliger, auf Unterhaltung fi 
besichender Ton im die höhern Geſellſchaften einzufüh— 
vn ſci. Es iſt fo leicht, Projekte zu entwerfen; wie 
ibwer aber bie Andführung, aud ber beiten, bier in 
Slegau wird, mag folgendes einzrIne Beifpiel belegen, 

Die liebenswuͤrdige ältere Gräfin v. S. hat eben: 
feld Slogan feit einigen Johren zu ibrem Winteraufent: 
balte erwäblt. Ihre und ihres Gemahls boflihe Freund: 
lichteit macht ihr Haus zu einem ber angerebmiten in 
der Stadt. Um den Dienftag, der unbeicht blieb, fi 
unb Undern angenehm zu madıen, giebt fie Aſembleen, 
Bir im Anfang, wie alles Neue, Beifall fanden, bald 
aber deswegen getadelt wurden, weil ſie nicht mit 

tinem Souper fid endigen. — Man muß in 
Oezan geweſen ſeyn, um zu willen, welch eine wich: 
tize Mole der Magen bier zu frielen bat, um diefe 
Unbeiseidenbeit zu begreifen. Die Damen finden eine 
andere U.fahe, um von biefer Affembide fi auszu— 
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ſchlleßen, indem fie meinen, es fei ja nicht Ihre Pflicht, 
der Gräfin vor ©. Die Kour zu machen! Dies ber 
Dant für die Bemühungen diefer in jeder Hinſicht ach⸗ 
tungswertben Frau. Laͤßt größere Intoleranz, grellere 
Unmiffendeit über Beförderung gefelliger Freude fi 
denken, ald biefes Heine Beifpiel Ihnen zeigt? Alſo 
genug hiervon. Kann ich Ihnen einmal etwas Erfreus 
liheres von Glogau melden, fo werde ich nicht fdumen, 
Sie bamit bekannt zu machen. 
Glogau im Dezember 1804. 


Architektur. 

Yebe Bemuͤhung, den beſſern Geſchmack in alle 
dem, was und umgiebt, einzuführen, ift dankenswerth. 
Aber befonders verdient jeder Vorſchlag, der auf Bere 
befferung eines bis dabin vernachläffigten Theils einer 
Kunft bingebt, jeder Verſuch, durch anfgeftellte Mo—⸗ 
belle und Mufter den Sinn fir Werfhönerung zu wel: 
ten, Aufmerkfamfeit. Die Gewölbe und Läden der Kaufs 
leute, befonders derer, welche Probufte der Juduſtrie 
und des Kunftfleißes zur Beförderung des Lurus und 
der Annebmlichkeit bes Lebens auditellen, felbit ſolcher, 
die Bebärfniffe zur notbmendigen Bekleidung enthalten, 
Eönnten mit mehr Geſchmack angelegt und deforirt ſeyn, 
als fie in Dentihland wenigſtens (mit nicht gar vielen 
Ausnahmen) find, In England und Frankreich haben 
die Kauf: und Hanbelsleute länaft auch auf biefen Um— 
ftand raffiniert, weil fie wohl willen, daß der Anblid eis 
ner fhönen Umgebung jeden Menſchen von Bildung reizt 
und bie ausgelegten Waaren baburd einen Reiz mehr für 
das Auge des Beſchauers erhalten, fo wie ber Inhaber 
eines zierlihen Gewölbe felbit mehr Zutrauen zu feinem 
Geſchmad und obendrein vieleicht zu feiner — Humani: 
tät erwedt, weil man fi ihn über ben gemeinen Sinn 
binmweageboben denft. Es if daher ein fehr glüdlicher 
Grdanfe, den Hr. Buchhändler Campe in Nürnberg 
gebabt bat, anf Merbefferungen biefes Theiles der Baus 
kunt hinzumirten, Er hat den Anfang dazu mit einem 
Werte gemacht: 

Darftellungen von geſchmackvollen, wirklich eris 
ftirenden Handlungslädden, Gemwdlben oder 
Boutignen, 
wovon kuͤrzlich bas erfte Heft erfhienen it, das ſechs 
febr fein folorirte Abbildungen von Läden aus Paris 
entbält, bie theil® zum Muſter dienen, theils auf wet: 
tere Ideen leiten konnen, Es ift zu wünfden, daß 
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Hr. C. bei ber großen und refpeftablen Klaffe der Handel- 
treibenden Mitglieder des beil, Rom, Reichs recht leb⸗ 
hafte Unterfiügung firden möge, 


Gelegentlihe Ditte bei Herders Tobe. 

Es it zu einer unglüdligen Gewohnheit unter 
und geworben, jedem großen Mann, wenn er einmal 
Die Ungen gefchloffen hat, eine Menge Dichtereien auf 
fein Grab zu legen, die man mit viel Anmapung für 
fhene, füß duftende Blumen augenommen willen wil, 
da fie doch oft keine anderen als Neſſel- und Stintblu: 
men find. Klopitoden erging es noch ganz neuerlich 
fo, und aub Herderm könnte es fo ergeben. Ich bitte 
en, ihr Dichterlinge, laßt den großen Mann in Fries 
den ruben, und ibn im feiner Unjterblidleit wie einen 
Gott unter ung leben in Ewigfeit. Die Unfterblichteit, 
die ihr ihm geben fünntet, würde doch bödftens nur 
von einem Wocenblattdtage zum andern bauren; und 
wenn ihr weiter nichts bemerflih maden wollt, als daß 
and ihr etwas bei feinem Tode gefühlt habt, ſo erlaubt 
mir, euch zu fagen, daß dies das Wenigſte iſt, was ihr 
dabei thun könnt, 

Den zten Januar 1804, | v. G. 


— — — 








Neueſter Modewechſel in Paris. 

Eine elegante Dame, bie jeht vom erſten Kom 
ſeyn wid, muß ein Diadem von Diamanten, einen Kamm 
mit Diamanten, ein Golier von Diamanten, Armbins 
der von Diamanten, fehr kurze und dur Ayraflen von 
Diamanten en Selton gehaltene Ermel, und wenigftend 
einen Solitaire an ihrem Finger haben. Ferner gebört 
zum guten Ton, auf einer antifen Koeffüre einen mo: 
dernen Hut, und über einer Hetruriihen Mobe eine 
fronsöfifche dauilleite, mit Fuchspelz, Marder, Hobel 
garnirt zu haben. Das Putzwerk auf Moben ift von 
Stabifarbe. Die geluchteften Shawls von Kaſchemire 
ind fouci, chamois oder weiß, 


Ein Parifer Elegant von der erften Sorte läßt ſich 


in biefem Augeunblick nicht anders denten, als mit vier⸗ 


egigten Schuben, einem vieredigten Gilet, einem vier: 
etigt gefchnittenen Kleide, und bas Haar fo gemact, 
daß feine Figur burdaus vieredigt eriheint. Das 
Kleid ift durchgängig dunkeler Farbe; aber die Favorit: 
farbe von den Rediugotes, Holen, Strümpfen ıc. ik 
was man font cheveux de la reine nannte, und jetzt 


pöche (pfirfig) nennt. 
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Miszellen. 


Der König von Preußen bat dem Hru. Geh. Rath 
Langhans wud dem Oberhefbaurath Hrn. Mofer, 
jedem taufend, dem Bauinfpeftor Hrn. Langhans 
fünfbundert Thaler zum Beweis Seiner Zufriedenheit 
mir dem Gebinde des Nozionaltheaters in Berlin ges 
fhenft. Auch bat Se. Mai. der König die reibe und 
voljtändige Sammlung bed G. R. von Desfeld für 
die große öffentliche Bibliothet an fih gefauft. Sie 
enthält Alles, was durch bie Kupferfiiche und Holz: 
f&neidetunft je über den Preußiſchen Staat dargeftellt 
ift, in Abſicht auf Geograpbie und Geſchichte, auf Mo: 
numente, Eitten, Perfonen ıc. und zwar über ſaͤmmt⸗ 
libe alte und neue Provinzen, auch über einige be: 
uacharte Staaten. — Er läßt au die auf K. Kos 
fen trigenometriih und aftronomifb aufgenommene 
Karte des Wenpbaliiten Kreiſes anf Seine Kojten ſte⸗ 
den. Diele Karte wird 19 arofe Erkjionen anfma: 
Gen, und genau an bie Cafſſini'ſche Karte von Frank⸗ 
reich paſſen. 


(Uns Kaſſel.) Seit mebrern Wochen wohnt bie 
berübmte Madame Le Chevalier unter und. Uns 
faugs lebte fie ungemein iſolirt; gegenwärtig fdeint 
fie immer mehr bervorzugehn und geſellſchaftlicher zu 
werden. Der franzöfifihe Gefandte, Bignon, ber 
ihr überhaupt viele Aufmerkſamteit beweiſt, übernahm 
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dem hieſigen Adel vorzuftellen. Sie wird, wie man 
fagt, in der Folge ein arofed Haus machen. 


(Beimar.) Fran v. Stael iſt noch bier. Sie 
iſt aufgenommen, wie es ihre Talente verdienen. Neulich 
gab Hr.v. Goͤthe ibe zu Ehren ein brillanted Diner, 
welches and der Herzog mit Geiner Gegenwart beehrte. 


In Budißin (Bautzen in ber Oberlauiig) find 
unlingft im dortigen Konzerte zwei mufitaliihe Gedich⸗ 
te von dem Hrn. Domberen Adolph Nofip und 
Jaͤnkendorf: „Hinblit anfs Leben und „Sfaͤro— 
dion“‘, vom dortigen Organiſten U. Bergt, einem 
febr talentvollen, genialen Komponiften, in Muſit ge: 
fest, unter deffen Direkzion mit vielem Beifalle auf: 
geführt worden. Dei den großen Mangel an mufital, 
Gedibten, die der Kunſt aͤchten Stoff zu lebendiger 
Darftellung geben und von ſolcher techniiben Vefchaf: 
fenbeit find, dab die mußtaliſche Rothmik fich leicht 
und innig an ihre Gebilde anihmiegen fann, ift es 
eine Freude zu ſehn, wie bier zwei talent: und ge: 
fümadvole Männer fih zu einem fhönen Zwec fo 
einelich vereinigt haben, Der Herausgeber kennt bie 
Mufit nicht weiter, als aus erhaltener Nachricht, die 
ſehr zu ibrem Vortheil fpribr; aber die Gedichte fel: 
ber verdienen wohl auf irgend eine Weife ins Public 
fum zu fommen, 


Hierbel das Inteutgenzbiant Rum, z. 





on imlen m Smems [TE 


zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


En edler Fürft und ein glückliches Land. 


ie xitang für die elegante Welt lieferte ung im Au: 
guſt vorigen Jahres eine fo fhöne herzerbebende Schil⸗ 
derung vor der weifen Adminiftragion der edlen Fürs 
Fin von Zerbik im Jeverlande, daß es mir damals 
ſchon fhmwer ward, nicht gleich ein Gegenftüd in unferm 
alzemein geliebten Herzog Karl von Meklen— 
burg: Strelig aufzuſtellen. Nur eine zu unbes 
grenzte Hochachtung für dieſen biedern deutſchen Für: 
er, der ein abgefagter Feind aller Schmeichelei ift, 
her mih ab. 

34 ſchweige von den vortreflihen Eigenſchaften 
det Heregs aus Befheidenheit, und wuͤnſche nur wahr 
u riötig dasjenige darftellen zu Eönnen, was ber 
fra Effahrung und Naturanlagen fo weile Firit in 
ben neun Jahren feiner Negierung Gutes geftiftet hat, 
Algemein belannt it es, baß Herzog Karl die Megie: 
rang unter ſehr ungünftigen Umftänden antrat. Das 


Land war verihuldet, der Hof übermäßig ftark befeät, _ 


ein koſtbares Hoftheater zu erhalten, und bas Land mit 
Vagabonden und Bettlern überihwemmt, auch an ber 
Yolizei manches zu verbeffern. Die Raͤthe der vorigen 
Regierung waren an diefem Unbeil nicht ſchuld, benn 
ihre mweife Natbgebung fand oft Widerfrände, die bier 
nicht erörtert werden konnen. Unter diefen Umſtaͤnden 
wir ed für den neuen Megenten von großer Wichtigkeit, 
die tage der Sache erft genau fennen zu fernen. Er be: 
ſuchte die ſethalb alle Landestollegia fleißig in eigner Per: 
fon, fah mit eignen Augen und hörte mit eignen Ohren, 
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und ſo war es leicht zu erwarten, daß manche Veraͤn⸗ 
berung erfolgen mußte. Das Hoftheater ward entlaſſen, 
die tägliche unverbältnismäßige Hoftafel eingefchränft, 
und wenn nah und nad eine Hofharge erledigt ward, 
nicht wieder befegt. Unter fo weiien Verfügungen, ver: 
bunden mit einer den Zeitlduften angemeflenen Erhoͤ— 
bung aller Dominial : Einkünfte, mußten freilich bie Fi: 
nanzen ungemein verbeffert werden; und dennoch ward. 
der Landmann durch leßtere nicht gedrüft, deun die 
Getreibdepreife ftiegen, wie allenthalben, fehr hoch, und 
bie Bauern waren ihres Hofedienftes entlaſſen. 

Der vortreflibe Gang ber Gefhäfte ward inbeffen 
durch mandes Unglüt ſehr aufgehalten. Des Laub 
muste Prinzeffinnen: und Kriegsſteuer begablen. Feuers— 
brünjte, Hagelſchaden, Raupenfraß in den Haiden, to: 
taler Mangel an Maubfutter in den barten Wintern, 
und eine übermäfige Theurung drüdten bad Land, War: 
lich dies war viel Unglück in fo wenig Jahren! Allein, 
die thätige Diegierung wußte ed doch zu mildern, daß 
ed nicht zu drüdend ward, und ein erfreuliher Unbliid 
war es für den Beobachter, den feſten Gang des Her: 
3098 aufs große, jetzt fait ganz errungene Ziel mit anzu: 
feben. — In dem ganzen Lande ward die unerträgliche 
Bettelei gaͤnzlich abgeſchaft, ein ſchoͤnes Arbeitshaug in 
Altitreliß erbauet, und zur Werbütung der Bertelei 
ein Feines Hufarenforps errichtet, welches beftändig Acht 
bat, daß nie ein Bettler und Vagabonde ſich im Lande 
ſehen läßt, — Die Städte erbielten jekt ein Armen: 
follegium; fie müſſen ihre einheimifhen Armen und 
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reifende Sandwerksburſche befrichigen. Auf dem platten 
Sande gicht die Hetzogliche Kaſſe ſehr berrihtlihe Zu⸗ 
ſchüſſe, und fo iſt dem Elende und Mangel im Lande 
beträchtlich geſtenert. Diele Anſtalt iſt es vorzüglich, 
die unferer Regierung ſehr viel Ehre macht, denn in 
einem beffern Grade ift eine Armenpoligei durchaus nicht 
miglih. Sollte ed noch Menſchen im Lande geben, die 
wahren Margel baten, fo ift es ihre eigene Schuld; 
fie dürfen ſich nur bei ihrem Beamten melden, auf defr 
fon Bericht eine Unterftügung nie ausblelbt. — Die 
künftigen Feuerſchaͤden zu verringern, wurden mit ziem: 
lichem Aufwande fehöne Fenerfprigen in den Domainen 
vertbeilt, und zu ihrer Aufbewahrung maffice Hdufer 
erbaut, und alle Gebände im Lande, fo viel ed thun: 
fi war, in die Feuerkaffe geiegt. — Dir beträchtliche 
Hagelſchaden ward dies Mal durch Etlaſſung der Abgas 
ben gemildert, und für die Zukunft verordnet, daß fo: 
gar jeder Bauer im die Hagel: Affekuranz ſetzen follte, 
fo wie dies die Pächter fhon laͤngſt gethan hatten. — 
Den Getreidimangel ſuchte der Herzog dadurch weniger 
drütend zu machen, daß Er mit großem Verlut Ge: 
treide auffaufte, und wohlfeiler, oft fogar obne Bezah⸗ 
(ung, wieder der Armuth in den Städten überlied, Um 
aber für die Zukunft ſolchem drüdenden Mangel in etwas 
abzubelfen, wurde es bei jeder neuen Verpachtung ber 
Meiereien zur Bedingung gemacht, daß der Pächter 
jäbrlih eine gewiſſe Quantität Getreide in Natura ges 
gen einen beftimmten Preis kefern muß. Hie durch iſt 
nad und nach die Regierung in den Stand geſezt wor: 
den, den Unterbedienten eine Zulage an Bredkorn zu 
ertheilen, die ohnebim nach Verhältnis der Thenrung 
zu ſchlecht beſoldet waren. In Nädficht der Befolduns 
gen ift übrigens noch Vieles zu thun übrig. Solte aber, 
wie man fagt, der neue Plan einer allgemeinen Aulage für 
alle Diener bes Herzogs realifirt werden, fo würde Er 
hiedurch fih neuen Seegen erwerben. — Dir Verbeſſe— 
rung der Schulen machte der edle Fürjt zu einem Haupt⸗ 
gegenſtand feiner Aufmerkſamkeit. Beſſere Leſebuͤcher 
wurden auf den Domainen uneutgeldlich vertheilt, und 
durh eine alljaͤhrliche Nevifion der Schulen durch die 
Beamten, ward bie Kegierung in den Efand geicht, 
den Mängeln derfelten nah und nad abzuhelfen, — 
In der Reſidenz felbit ward eine ſehr aute Buͤrgerſchule 
errichtet, und ein ganz neues Schulhaus iſt in Arbeit, 
— Auch dem Unfnge, der mandmal durch die Medlzin— 
främer auf dem Lande durch Verkauf ihrer Medifamente 
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getrieben ward, wurde abgeholfen ; benn fein Mebizine 
bindier darf mebr im Amte hbaufiren, und fiber wur: 
ben wir auch eine Arothekertaxe erhalten, wenn es fo 
ganz in der Willkühr des Herzogs ſtaͤnde. 

An der Reſidenz ſuchte ber Herzog nah und nach 
feine zerſtreueten Sanımlungen von Büchern, Medien: 
burgiihen Antilen, Münzen und Natnraiien zu verei— 
nigen, und legte dadurch den Grund zu einem neuen 
Mufenm, welches bald ganz betrachtlih werben fann. 

Daß bei einer fo allgemeinen Fürferge bes Her: 
2098, für ale Zweige der Megierung, die Berbefferung 
der Finanzen, und swedmäßige Veränderungen im den 
Densinen nice verabilumt werden, laͤßt fi von ſelbſt 
erwarten. — Die ſehr beträchtlichen Haiden unferd 
Landes werden in Ober: Forfiämter gerbeilt, und wo 
durch zu lange Kultur der Boden verfandet war, wur— 
den neue Schonungen in fehr großer Menge angelegt, fo 
daß die Nachkommen des Herzogs einit einen wahren 
Eat in ihren Forſten baben werben, Die Heinen Ber 
figungen der Freiihulgen, welde mit Tannen aufge: 
fdlagen waren, wurden genau von den herrſchaftlichen 
Haiden getrennt, und alle Grenzirrungen fuhte man 
zu vergleiben. — Cine Kammer: Kommiſſton zur Ver— 
beiferung der Wirtbibaft auf den Bauerdorfern ward 
ernannt, und iſt noch in Tbaͤtigkeit; fo wie man nicht 
unterlies eine dergleigen im Furſtenthum Na Beburg 
anzuordnen, die vertreflige Verbeſerungen fol bewerf: 
ſtelligt haben, 

Und fo ift denn nun, mie ed fheint, unfer Her— 
zog mit einem großen Theil feines weiſen Vorh-bens 
fertig; nur wenig iſt noch zu thun übrig, und man 
wird geſtehen müfen, daß die Regiernng in jo kurzer 
Zeit nicht mehr than konnte. Unter dem Wenigen, mas 
noch zu thun übrig iſt, rechne ih „allgemeine Verbeſſe— 
rung aller Bedienungen“, nah dem Plane, welcher ſchon 
im Werke iſt, und mo möglich „Anlegung einiger Lan⸗ 
des: Magazine", damit nie eine ſolche unverhältnids 
mifige Theurung, wie wir feit fieben Jahren gehabt 
haben, wieder einreifen kenne. 

Eind dieſe Wunſche in Erfüllung geſetzt, fo bleibt 
dem Medienburg : Srriliger fein Wunſch mehr ubrig, 
als daf der Rraent aller Megenten unfern edlen biedern 
Herzog noch lange möge leben laffen! 

von **. 
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Sperren von Held's Abfahrt von Kolberg 
nah Etettin. 
(Bortfegung.) 

Ldugnen will ih indeß nicht, daß das Bewußt⸗ 
ſeyn der Einſamkeit und gänzlichen Abgeſchiedenheit von 
der Menſchenwelt, fo fern vom feſten Lande, die Seele 
mit einem gewiſſen geheimen Schauder durchdringt, ber, 
wie erbebend er auch fenn mag, bo immer ein Schau— 
der ift. — Montags früh nach vier Uhr wand ber Ma: 

ttoſe den Unter herauf und Vaſold lenkte nunmehr das 
Boot um die Erbipise, bie auf der rechten Seite bes 
dflihfen Oderansfufes it. Diefer Ausuß oder Arm 
beißt befanntfih die Divenom,. Ich ſchöpfte Waffer 
wit der hohlen Hand. Es ſchmeckte nicht mehr falyie. 
Biltommen, rief ed in meinem Hergen, mwiliommen 
lieber Strom von Schlefiens Fluren, aus meinem lie: 
ben Boterlande! Und ih ſchaͤme mic mit im gering: 
fien, zu betenuen, daß ehe ich es mich verſah eine ein: 
zelme Thräne über die Wange ſchlich. Warum follte man 
ſich aud folher Gefüble ihämen, wenn man fie einmal 
hat? O biejenigen, die fo boshaft vornehm aller Poeſie 
fpotten, bedenfen nit, daß alle Menſchen, ſpaͤteſtens 
einige Stunden vor ihrem Tode, in der Geſchwindigkeit 
Poeten werden und dann aus Anaft nach Idealen greis 
fen, die mancher audrer Unglücligpe zeitlebens zu feis 
nem Zrofte in feinem Buſen trug. 
Ein paar elende Dörfer, DR: und Weſt-Divenow 
genannt, lagen an beiden Eriten, und rechts erboben 
fit die himmelblauen bewaldeten Berge der Intel Wols 
lin, In Oſt Divenom jtieg ib aus und machte eine ins 
terefante Bekanntſchaft mit einem freugbraven, würdis 
gen, biedern Manne, dem Kämmerer Krüger ang fa: 
rin, und feiner liebenswerthen Fran, melde Beide eis 
rige Wochen bier zubringen wohten, um fih im Meere 
zu baden. Die guten Meufhen beiheuften mia reiche 
lich mit allerlei Eßwaaren, und ich wäre gern länger bei 
ihnen geblieben, wenn mein Palinurus hätte warten 
wollen. Ich mußte Abfchieb nehmen, und die Meife ging 
weiter. Aber min war der foıtdauernde Eudwind na— 
türlicherweile unferm Boote kontreir, die Segel konn⸗ 
ten nit angewendet werden, und um nicht jerlle zu 
liegen heiſchte die Nothwendigkeit, das Boot am Seile 
zu ziehn. Das geſchah dern auch. Der Matroſe mußte 
ausiteigen und fib vorfpannen. eine mubleliern An: 
firengungen erregten meine Thettuahme. Es brunru: 
higre mid, einen Menſchen ſich meinerwegen fo ſehr 
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abitrapaziren zu ſehen, mäbrend ich ſtill ſaß. Ich vers 
fügte mid demnach ebenfald and Land, fpannte mid 
neben ihm unb hatte das Mergnügen, obwohl ih tüd: 
tig ſchwitzte, zu bemerken, dab die Fahrt denn doch 
fhneller von fetten ging. Nachdem dies einige Stun- 
den gedauert hatte, erlaubten die vielen Krämmungen 
bee Stroms und bie manderlei breiten Seen, bie er 
bildet, wiederum den Gebraub ber Segel. Zwiſchen 
biefen Kruͤmmungen brachten wir den ganzen Montag 
au, doc kann ich eben nicht fagen, daß ich Langemeile 
gehabt hätte. Wir famen bei bem hart an einem großen 
See ſehr mablerifh gelegene Kamin vorüber, Die Ufer 
an beiden Seiten zeigten im unaufbörligen Wechſel die 
lieblihiten Bilder der allerherrlichſten fruhtbarften Wie 
fen und Gegenden voll der hppigiten, reichſten Vegeta: 
sion, und ic fand hier beftdtigt, was ich ſchon um Kol: 
berg bemerkt hatte, nebmlich daß bad Grün der Bdume 
und Graͤſer an der baltifhen Küfte viel dunkler it, als 
weiterhin nach Eüden landeinwaͤrts in der Marf, Schle⸗ 
fien und Sachen. Bei ber Stadt Wollin, dem alten 
Julin der Wenden, landeten wir Montag Abend. Ihre 
Lage ift noch viel lahender und angenehmer, als die von 
Kamin, Ich erinnere mid nicht, eine freundlichere Na- 
tur geſehen zu haben, als bie in dieſen wafferreihen Ge— 
genden. Ich flieg aus, im ber Abficht, die Stelle aufs 
zuſachen, mo vor 700 Jahren die ehemalige Jomd: 
burg geftanden bat, in der die Jomsvifinger bar 
feten, ein tapferer fübner Seeraͤuberhaufe, aͤhnlich an 
Tbaten auf dem baltiihen Meere und au Lebensperach— 
tung den amerifanifhen Flibuftierd, bie in neuern Zel⸗ 
ten, nah Amerikas Entdedung in Weftindien, fi fo bes 
rühmt und furchtbar mahten, Aber Waſold lies mir 


nicht lange Zeit. Ein leiter Nordweſtwind, der ſich er 


hob, befiimmte ihn, da Schiffer gern jeden Lufthauch 
benugen, sur fhleunigen Abfahrt. Gerade als die Eon 
ne unterging, fegelten wir baber von Wollin bei ber 
Bruͤcke ab in bas große Haff. DiefeMaht war weni- 
ger angenehm, als die vorige. Der mit Wolken bezouene 
Himmel lied nur wenige Sterne erbliden, und die Wel— 
len wüblten und tobten viel unrubiger durcheinander, 
als ſelbſt im Meere. Das große Haff it von fo weitem 
Umfange, daß mitten anf demfeiben ſowerlich Land in 
den Horizont tritt, Diefer meilenweite Umfang, nebſt 
den vielen andern Stagnazionen der Oder, bevor fie dad 
Meer erteicht, verutſachen es eben, baf dieſet Strom 
nachher durc feine fämtlihen drei Ausfluffe, die Peene, 
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Schwine und Divenom, fo matt in das Meer hinaus: 
fhleiht und nirgend Kraft genug hat, die Sandbaͤnke 
zu überwältigen und fortzufcieben, melde das Meer 
von Zeit zu Seit vor bie Ausfluffe lagert. — Die Wo: 
gen, die zumeilen in dad Boot hineinſchlugen und Als 
les naß machten, vergunnten mir dies Mai feinen Schlaf. 
Der Wiud trat mitten im der Nacht wieder gerade in 
Süden, und war merklih warm. Wir liefen deshalb die 
Segel fallen und ruderten mit vieler Anfirengung nad 
der öftliben uns links gelegenen Küfte des Haffs, mo 
wir vor einem Dorfe, Namens Köpig, in der Diorgen: 
bammerung anterten. Hier ſtiegen wir Dienftag früh 
den 2ten Auguſt abermals an Land und blieben bie Nach⸗ 
mittags vier Uhr; denn der Wind war gänzlich kontrair 
und fam jujt von Stettin, wohin wir dod wolten. Nie 
werde ib die Pein der unleidlichen Hige und Langeweile 
vergeſſen, bie ich in dieſem ekelhaſten ſchmutzigen Dorfe 
audgeftanden habe. Zwar war die Ausſicht auf bas mir 
großen und Heinen Seeſchiffen bebedte Haff im hoben 
Grade intereffant, Sie gingen tbeild nah Echwine: 
minde, theild kamen fie von daher, und die legteren 
favirten langiam wegen des ihnen gleichfals ungünfiigen 
Windes. Meine Ungebuld machte mich aber fühllos ger 
gen das lebenvolle, in blenbenden Sonnenſchein uners 
meßlich fhimmernde Bild. „Acolus, Herrſcher der Wins 
de, feufzte ich aus beflonimener Brut, — quaͤle du 
mid, ben alle übrigen Götter ohnehin genug qudlen, 
nicht vollends noch mit deinen Launen und Zögerungen ! 
Der Gott erhörte mich. Da ſchon alle Hofnung aufge: 
geben war, begann unvermuthet um vier Uhr Nachmit— 
tags ein friiher kühler Nordweſtwind fein mächtiges Bla: 
fen, Im Augenblide waren wir an unfern Plagen, und 
nun ging es mit unglaublicher Geſchwindigkeit über den 
Met des Haffs, dann Uber bad Papenwaſſer (ein 
ebenfals fehr beträchtliher Laudſee) endlich dur die vers 
engte Ober, zwiſchen den ſchoͤnſen Ufern, bie ji nur 
erdenfen lajlen, in wenig Stunden nad Stettin, ber: 
geftalt, daß ih noch am nebmlihen Tage, Dienftag 
Abend um fieben Uhr, nachdem ih genau 48 Stunden 
unterweges geweſen, in Ztettin, fait vor ber Thür 
meines Freundes und Wirthes, des Scheimen: Rath 
von Hendebred, das Boot, bas mich bie hieher ger 
tragen hatte, verlies. 


(Der Beſchluß folgt) 
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Kunf. 

Eine nene hübſche Medaille von Hrn. Loos: Für 
Verdienite jeder Art. Der Genius der Menſchheit 
hält über einem Altar, an dem zwei Füllboͤrner als 
Bastelief erfdeinen, und auf welden Epmbole der 
Beſtrebungen liegen, die in das Gange der menſchlichen 
und buͤrgerlichen Geſellſchaft eingreifen, drei Kränze. 
Der eine, für Tapferkeit, Künitlerverdienft ıc. ift aus 
Lorbeerblättern, der zweite aus Eichenlaub für bür: 
gerlihes Verdienſt, und der dritte aus Erheu, ber 
Lirte und Treundisaft gewidmet. Auf der Rüdfeite 
die Siilerisen Worte: „dem Verdienfte feine Kro— 
nen.“ (ı Ihr. ı2 Gr. und 25 hir.) 


Pädagogifhe Notiz. 

In Naumburg bat man kürzlich in der Garnifon: 
ſchule, welcher der Sr. v, Vieregg, Prem. Pieuren. 
bes Reg. Prinz Xavier mit Rubhm vorftebt, eine Prü- 
fung mit den Kindern veranſteltet, weldbe von Hrn. 
Gceifenbeimer nah ber Olivierſhen Methode un: 
terrichtet worden maren, und fie ift über Erwartung 
aller Anweſenden aufgefallen. Dies bezeugt nicht nur 
ber Hr. v. Vierega felber, fondern ed kann auch 
noch durch Zeugniſſe folgender mürdiger Milnner belegt 
werden: des Hrn. Domberrn von Bodenbanfen, 
Burgermeiter Maſch, Dberlimmerer Stodmann, 
Kimmerer Zaͤtſch, Aſſeſor Bogel, Kaffierer Bever 
und Kammerſchreiber Bretfbneider, welche den 
Proben von den außerordentliben Fortſchritten ber Gar: 
nifonfinder mit beigewobut haben. 








Nachrichten aus Weimar. 


(Weimar 4 Jan.) Heute iſt die verehrte Lanb: 
eräfin von Heffen: Homburg, nebit ihrer liebeus— 
würdiaen Prinzeh Toter, der Braut des Prinzen 
Wilbelm von Preußen, wieder von bier abgereift. 
Sie gehen unmittelbar-nah Berlin. Ihnen zu Ehren 
wurde „Marin Stuart“ gegeben. Da bie biefige tref: 
liche Darſtellung dieſes Kunſtwerks fhon fo oft erwähnt 
it, fo fbmeige ich davon, Mur foviel: daß man gern 
alle menſcaliche Febler verzeibt, fobatd Demoilelle J a⸗ 
gemann die finiglibe Eunderin vorftellt. — Ger 
ftern war Mittans große Tafel, und Abends Kout und 
Eouper bei Hofe. Mir berablaffender Gute und ein: 
nebmendem Woblwollen kommt bier die Fürſtliche Fa— 
milie Jedem erft nen angelommenen, noch ſchüchter⸗ 
nen Fremden eutgegen, 

Mit einer Roſe. 
Nach dem Daniſchen. 

Mofe, nimm dieſen Aus und bring” ihn meiner Geliebten. 
Biere der Treflichen Bruft, Meie, der Zreftichen Bild. 
Klaae nichı, daß bu viekeicht bald must einer fingeren weichen: 

Kange genug hat gelebt der, der auf Lilien ſilrbt. 
Eıroı 12 


zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


Dichters Liebchen. 


adn ländticher Sütte, mit Reben umrantt, 
= Da wohne das Mädiden der Liebe, 
NRibt gerne gegrüdet, nicht gerne gedanft, 
Spring’ Über den Zoun ich, wie Diebe, 
Die Lilien viüh'n 
Del Bitumen des Molncs, wie Schnee und Rubin, 
Boht hinter dem niedrigen Fenſterlein, 
Und ihimmern von ferne im Abendichein 


Es dreht fich am Hügel der bläntiche Rauch, 
Halb eher das Hürtchen Im Grunde, 

Mein harrer die Freundin mir glänzendem Aug’, 
Mit brennenden Wangen und Munde; 

Schlelt unter dem Rand 

Des Hürchens, geichmücer mir rongem Band, 
Ergtühend vor Schaam, nach Dem Wege Kin, 
Um ficher zu werden, ob ich ed bin? 


Bir ſchleichen umarmend ins Zimmerchen nett; 
Berbüttt wird das Fenfier der Siraße. 

Mir Bluͤthen beitreuer find Tiſchthen und Wett, 
Es perlet der Meisner im Glaſe. 

Uns nimmt nid das Paar 

Der fürenden Taubchen im Winkel gcewahr; 
"Gar ſorglich mit Semmel und Kohl gepfegt 
Im Weidengebauer die Lerche ſhlagt. 


Doc filberner trillert des Liebchens Geſang 
Manch Liedchen, das für Cie gedktet, 

Und was mir am zögernden Tage gelang, 
Das wird geleien, gerichtet, 





— — 5: 





— 


ı2 Sanuar 1304. 


Dann fenfrer mein iad: 
„Wie glücklich die Lenchen ber € icbtung doch fin far 
— MUnd preiier du minder Den much gen Mann, 
Der zäriliche Yieve beglüden kann fr " 


„» „Und worlten die Muſen Ihm Ehre verleih'n, 
Tann tebie drin Naͤme im Yicde, 
Mir Yaura und Eidti Im Ionen Verein, 
Mir Mignon und Apelaidelt « — 
„O taf mir den Wahn, 
Das Liebe dem mooſigen Hügel wird nah'n, 
Und forſcht am verfunfenen Grabesſtein: 
Wo grub man das treufte der Mädihen ein ?e 


Nach fröhlihem Kolen, wenn Hesperus winkt, 
Dann gehn wir jur Bant in den Bohnen; 
Ein fihwebender Teppiih vom Eibirche funkt, 
Es düften vom Beer die Melonen. 
Das Lieben wird Miu, 
Fragt lispelnd, ob balde ih gehen num mil. 
„Ach, Yieber! wie wird miss am Morgen gehn! 
Du ſollten Die Blüte der Baurin fch'n 


»» „Bald Fomme ja Die Grunde, wo jedem bewußt — 
Vald ſcheinet der Ichonite der Tage ir 
Sie birgt das Geld: an des Troſtenden Brut — 
„D zürne mir nicht, daß ich zage!““ 
„AWWa⸗ Xiebe verjich, 
Berene nicht, Hotde! — ich laſſe dich nie! — 
Mir leben, wie Blumen, ein Lengedicht, 
Und biuen die Welt nur um Luft und Licht!““ 


Friedt. Kind, 


wa 


\OOQIE 
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Herm von Held's Fahre von Kolberg 
nach Stettin. 
(Beichlun.) 

Der Anbiit von Stettin von der Waferfeite 
it pompos und impenirend, Man fiebt es dieſem Orte 
ſogleich an, daß er nicht einem einzelnen Staste, fons 
dern der Welt angehört, Denke Dir ein weit gedehntes, 
buntes, groß geſtaltetes Enfemble von grünen Bergen, 
reihen Dörfern und Vieh bedrdten Wirfen, von Sce— 
fhiffen aller Naglonen mit den verſchiedenſten Takelagen 
und Flaggen, von jahllofen Boten, Inſeln, Landbdus 
fern und tbitigen Menihen, bie ih raſch und luſtig 
burbeinauder bevegen, drängen und treiben, von Schiffe 
merften, Brüden, Schenken und Magazinen, von Sir: 
ten, Schauzen und Paldften; dente Dir das Alles auf 
der rechten Seite (in der Richtung, wie ich anfam), halb 
umſchloſſen von der ampbitbeatraliih erhobenen Haͤuſer⸗ 
menge, in deren Mitte ein bohes vieredigres, langes, 
dem Berlinifben einigermaßen aͤhnliches Etioß, bervors 
tagt — und Du bat im Ganzen eine Vorfielung von 
biefer berrlihen Stadt, die in der Krone der Könige 
von Preußen obnitreitig einer der brilanteften Diamans 
ten ift. Das Sewübl des Handels dringt bier bie in 
die legten Winkel. Die mebreften Schiffe, die ich febe, 
find mit muntern Farben bemablt, und eben fo munter 
flattern über ihnen rothe, blaue, grüne, gelbe Win: 
pel von ben zarten Spigen ber Meſtbaͤume binaus in 
die luftige Region der Winde, Die Flaggen ficken anf 
den Hintertheilen, und wie ſchoͤn auch die meijien bers 
felben find, fo gefällt mir doch feine fo gut, wie bie 
Preußfiſche. Sie enthält einen fhwebenden gefrönten 
Adler, mit gezaͤckten Bligen in feinen Klauen. 

Hier falle ih nun feit mehreren Tagen aus einer 
Gajterei und Luſtpartie in die andre. Wie mir dabei zu 
Muthe it, kannſt Da Dir denken, Die Bruft vol uns 
nennbar finfterm Kummer, muß ich mid frob anfiellen, 
um die viele Gute, die mir erwiefen wird, nidt von 
mir abzufbreden. Drun ein mißmuthiges unglückliches 
Geſicht iſt nirgend milfommen, und das Auge ber 
Freude wendet nach furzem Mitleid fih immer gern weg 
von jedem Gegenſtande, der feine Genüffe dämpft oder 
gerrüttet. Alles in der Welt will ich aber licher ſeyn, 
ald ein Gegenſtand des Mitleide. Ich zwinge mich ba: 
ber fo ſeht ald möglich zur Heiterkeit, und gebe mir das 
Anfehn der luſtigſten Zerftrentbeit, während dim ohne 
Unteriaß ein hohler Grabeston in meinem Innern ruft: 
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Was fol jept and bie werden? Woren willt bu dich 
und deine Kinder erbaiten, und woron die Schulden 
bezahlen, wozu Notbiwendigfeit dich gezwungen bat? — 

Ya Stettin wohnt eine Menge febr gebildetet 
und intereſſanter Menſchen, die weite Heilen unternom: 
men baben und mit Zprasen und Wiſſenſchaften be: 
fanot find. Das macht der Frobfinn und die Eorgen: 
lofigfeit, bie den Reichthum begfeiten, und wenn fie 
an einem DOrte nur erſt ein Paar geiſtvolle apſe ent: 
wigelt baben, Die übrigen leicht zur Nagahmung rei: 
zen. Der Kammerprafident von Jugersleben if 
einer von den feltenen Männern, die mit einer berrlir 
den, recht zum Gebieten gemachten Figur, einen rei: 
nen edlen Geiſt, eine ſelſenfeſte Nebtibaffenbeit und 
eine folide Leichtigkeit in den Geſchäften verbinden, 
Glücklich in feinem Wirken, glüdli in feiner Familie, 
tdront ein fih ſtets bleibender Friede anf feiner hellen 
hoben Etirn, umd fein ganzes Weſen ſpricht einen Ka: 
rafter aus, ber Thaͤtigkeit, Wobimelen und Befonnen: 
beit in der volllemmenften Harmonie vereinigt. Er bat 
eine Toter, fo ſchͤn, fo gut, fo reib an fürperlihen 
und geiftigen Reizen, daß fie, in weide Sitnazionen 
ihr Genius fie auch einft führen mag, immer als eine 
der erfien ibres Geſchlechts einberihreiten und überall 
Gluͤck verbreiten wird. Im Umgange mit dem reihen 
Kaufmann Wiglomw und feiner liebenswürbigen Fami: 
lie, babe ih unvergeflih angenehme Stunden bericht. 
Sein Haus iſt eine wahre Heimath von Lektüre, Mufit 
und gutem Geftmad, Vornehmlich werth iſt meinem 
Herzen ein Mann geworden, den ich laͤngſt aus feinen 
Schriften lichte. Dies ift der Kammeraſſeſſor Worda, 
Verfaſſer der beliebren „Briefe über Italien“, der „vers 
traulihen Briefe aus Franfreih“, der „Briefe eines 
franzöfiihen Dffiziers aus Stepermark” ıc,, und des 
Buchs: „Morean und fein letzter Feldzug.“ Gebr: 
tig and Eüdpreußen, wurde er franzöfiiher Kapitaln und 
begleitete Morean als Adjutant auf feinen berühmten 
Feldzuügen. Eonderbare Schickſale haben ihn aus jener 
fernen militairiiben Laufbahn bieder zurück geführt, Er 
ift ein Schneller, lebhafter, gewandter, noch junger Mann, 
und im Beliz eines großen Schatzes von Erfahrung, 
Weltkenntnis und Wiffen. Durch ibn lernte ich die reis 
he, ſcharmante, unbeichreiblic geiſtvolle Kaufmann Tier 
lebeimn kennen, vor beren Talent und Scharfſinn wohl 
mancher Philoſoph und Schongeift Schamade ſchlagen muß, 
Gott weiß, wie es zugeht: gerade ſo wie ſie, ſtelle ich 


37 
mir die Fran von Staelvor. Stunden verfliegen wie 
Augenblide in der Geiellſchaft eines fo verzuͤglichen Weis 
bed. Nur meine Niedergeiclagenbeit ift Urſach, daß 
ich ibr gegenüber mid mehr auf file Bewunderung ein⸗ 
Waränte, als auf vieljeitige Mittbeilung einlaſſe. 
Die fhönften Qufipartieen find bier die Waſſer— 
fahrten nach dem, eine Stunde Stromaufwaͤrts oder 
pirdiich von Etettin, an dem linken Cberufer gelegenen 
Derfe Frauendorf. Eon drei Mal babe ich dirſes 
Beranügen genoffen, und bin dann gewohrlich mit dem 
Sriidenten von Ingerslchen, mit Wiglew und 
Booda Abende nad der Etadt zurück gegangen, Die 
Geſellſchaft war jedes Mal zablreich und ausgefucht, und 
die Mittagstafel ein Magazin der delitateiten Speiſen. 
Den aß im Grünen, auf ber Hohe eines von unten 
kis eten bewaldeten Berges, von wo herab man drüben 
auf em rechten Oderufer eine meilenweite fruchtbare 
Etere, den großen fpiegelbtanten Dammſchen See, die 
Eridte Damm und Gollnom nnd unermeßliche Wil: 
ber ſeht, während dem am Fuße des Beraed, fonder: 
bar genug und gar nicht wie am rechten Plage, Seeſchifſe 
mit allen ihren ausgeſpannten Segeln auf ber bier ziem— 
lie; ſchmalen Oder, und zwiſchen Wiefen, die um wenig 
ober nichts böber find als der Etrom, verubergeben, 
Diele gleichlam auf einem Bade fo nahe vorübergebens 
den Seeſchiffe find in der That viel niedriger als ber 
Zufhauer, und da man dergleichen Maſchinen fonjt von 
unten, mithin in einem Verhältnis zu jeben pfleat, im 
welbem man ſich gegen fie Hein fühle: fo verfegt diefe 
ungefebrte ungewöhnliche Erſcheinung auf dem Trauens 
dorfer Berge, Anfangs in ein langdauerndes Staunen. 
Doc, was belfen mir ale Schönheiten und Luſt⸗ 
partieem in diefem norbifhen Kapua? Tiefe, tiefe 
Etibe erinnern mich alle Augenblide an Verlin, und 
treiben mich vorwaͤrts. Alſo will ih denn auch in eini⸗ 
gen Tagen aufbrechen. Kolberg babe ich beinahe ſchon 
vergeffen; nur im Traume böre ich zumeilen nod das 
Eummen und Braufen des Meeres an ber dortigen 
Küfte, und die Phantaffe führt mich dann an den 
Strand auf dem Platz, wo ih mich einige hundert Mal 
schadet habe. Lebe wohl. Won Berlin aus befümmit 
Du wieder Nachticht. Mit heißſchlagendem Herzen 
kin ih 
Dein 
von Helb. 
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Sprach-Unterricht. 

Es iſt bisher gut gefunden worden, daß man in 
dieſen Blaͤttern, die von ſo vielen Vaͤtern und Muͤttern 
geleſen werden, bieweilen neue paͤdagogiſche Schriften, 
die es verdienen, auszeichnete. Alſo fol damit fortge: 
fahren werden. 

Seit 1822 kündigte Hr. Wolke (Ruf, Kaiſerl. 
KHofratb) ein Werk an, das allen Müttern junger Kin: 
der, Lehrern der Gugend in Familien, in Stadt- und 
Landſchulen, fo wie Lehrern ber Taubjtummten und fol: 
der Unglükliben, bie bören ohne ſprechen zu koͤnnen, 
gewidmet ſeyn folte. Es ift jetzt da und bat ben Titel: 

Anmweifung, wie Ainder und Stumme obne Zeit 
verluft und auf naturgemaͤße Weife zum Verſtehen 
und Sprechen, zum Leſen und Schreiben oder zu 
Sprachkenntniſſen nnd Begriffen zu bringen find, 
mit Hulfemitteln für Taubſtumme, Schwerbörige 
und Blinde, nebft einigen Spracanffägen. (32 Be: 
gen in gr. Oftav mit 3 Kupfertafein und einer Le: - 
fetabille, Leipzig b, Cruſins. 2 Thlr. 8 Or.) 
Meder die Brurtbeilung noch eine vollſtaͤndige Inhalte: 
Anzeige dieſer fabreiden Schrift kann bier Plag finden; 
denn bier wird wicht regenfirt. Unftreitig aber werden 
diejenigen, welten der würdige Mann durch feine Ar: 
beit zu dienen ftrebte, ſuchen, fie bald ſelbſt leſen zu koͤn⸗ 
nen (die Blinden ausgenommen). Doc um vorher eis 
nige Auſmerkſamteit auf ibren Inbalt zu erregen, fol 
vor der Hand nur Einiges aus den zwei erften der ſe ch⸗ 
sehn Abſchnitte, in melde das Buch zerfällt, angeführt 
werden, 

Der erfte Abſchnitt belehrt bie Freunde der Stum⸗ 
men und die Mütter junger Kinder, wie fie biefeiben 
zum Ausfprehen ber nötbigen Laute naturgemäß brin- 
gen, ihnen die erften Wörter und Begriffe mittheifen, 
und den auffeimenden Verſtand nicht, mie gewöhnlich 
geſchieht, durch unordentliches, verwirrendes, zwecklo—⸗ 
ſes Vorſchwatzen verderben und erſticen müſſen. In 
dem erſten und zweiten Jahre des Kindes iſt bie Be— 
handlung und Belehrung deſſelben gar nicht fo unwich⸗ 
tig, als leider den meiten Müttern fcheint, Sauft und 
nachdruͤcklich ſucht ber Berfafler die Lehrenden zu einem 
liebreiben Verfahren mit ihren Echülern zu bewegen 
und den Angehörigen der Stummen Liebe, Muth 
und Geduld bei bem Unterrichte derfelben einzuflößen, 
(D wie nötbig ift dad, da man fo viele Beifpiele, ſelbſt 
von Graufamfeit gegen folhe Ungluͤcliche hat!) „Halter 
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Euch, ſagt er S. 7. den Letztern, immer den Gedanken 
gegenwärtig, daß jeder Laut, den Ihr euren Stummen 
ausipreden lehrt, eine Wohltbat für ibn, ein Dienit 
für End ſelbſt und für alle diejenigen fei, melde mit 
ibm Umgang oder Geſchaͤft haben follen, ein Werk ber 
Erbarmung und Liebe, wofür Gott Euch mit Freuden 
fegnen wird. Wollt Ihr aifo niht mit Vergnügen eine 
Arbeit unternebmen für ein ungluͤckliches Geſchöpf, das 
der Weltengeift Euch zufübrte, damit Ihr gegen daſſel— 
be — fo wie Er täglih gegen zahlloſe Millionen Ge: 
fhöpfe es it — auch wohlthätig werden mögtet! O feid 
darin jeder guten Mutter ähnlich, die ſich herzlich freier 
über jeden Tropfen Mil, den fie aus der Bruit ihrem 
Saͤugling einnoßt, und über jedes Wort, das fie ihn 
ſtammeln lehrt. Ihr wiſſet, daß fie dies Liebeswerk 
Jahr und Tag fortiegt, ohne dabei müde und verdries— 
lich zu werben.“ j 

Der zweite Abſchnitt trägt die ſeit 1760 durch 
gelingende Verſuche bewährte Verfinnlihungs: 
Metbode vor, wie lie ohne Hülfe der 100 Kupfertas 
fein, welche (ſeit 1780) deren deutliche, franzoͤſiſche und 
lateiniſche Beſchreibung (methode naturelle d’instruc- 
tion; commentarius in C tabulas etc.) begleiten, aus⸗ 
geibt werden fann, um dadurch richtige Vorſtellungen 
und Broriffe und zugleich die Kenntnis uud Spredfer: 
tisteit jeder Sprache, die der Lehrer weiß, obne alle 
Veberfegung der fremden in die befannte, mitzu: 
theilen. Wird Jemand, der dieſe Natur: Methode aus: 
zunben verftebt, Lehrer von Griechen, Periern, Ara— 
bern, Dſchineſen u. ſ. m., fo fann er in wenigen Mona: 
ten ihnen jebe ihm befannte Sprache fo belaunt machen, 
daß fie mit ihm, wie er mit ihnen barin ſich verftändi- 
gen und unterhalten fönnen, weil es gar nicht erforder: 
lich iſt, daß er etwas von der Sprade feiner Schüler 
wife. Das warb auch 1784 zu St. Petersburg That: 
jede, da Hr. W. ſich zwoͤlf junge Rufen von dem Nor: 
iteber des adel. Landfadetten: Korps zu Schüͤlern aus: 
bat, welche noch gar fein Deutſch, fo wie er fein Ruſ— 
ſiſch verſſanden, und bann am Ende des erſten Monats 
in einer ſehr zablreihen prüfenden Geſellſchaft über als 
lerlei Gegenſtaͤnde, die ihnen vorher weder gereigt noch 
erklärt waren, in deutſcher Sprade, wihrend zweier 
Stunden Fragen an fie rihtete, und von ihnen Deutich 
und paſſend beantworten börte. 

Diele naturgemäße Unterrichts: Methode ift auch, 
wie man Seite 40 erfährt, in Ruſſiſche Lehranſtalten 


40 
und Familien = Lchrzimmer feit zwanzig Jahren ein: 
geführt. 

Doch es ift von noch mancherlei andern interef; 
farten Dingen in diefem Werfe die Mede, die beſonders 
Sprachforſchern wichtig ſeyn müſſen; auch vom Galra⸗ 
nismus, von der Paſiphraſie ıc. Aber auf dad allet 
bier einzugeben, wurde zu weit von dem Zwede diefer 
Blätter abführen. Hr. Wolke bat fid- eine eigene Dr: 
thographle gebildet, welche Anfangs auffält, an welche 
man fih aber bald fo ziemlich gewöhnt. Vieles davon 
mödte man wohl annebmen; wenn ſichs nur fo thun 
ließe. Es ginge wohl, aber — ed geht nicht, 
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Anekdote. 

Als Friedrich IL, Landgraf von Heſſen, in Ya: 
ris war, beſuchte er unter andern das Taubſtummen— 
Inſtitut des Abbe del'Epke. Der Furſt reifte infog: 
nito; ellein der Abt batte dem wahren Karafter des 
Meiſenden kurz zuvor erfahren. Kaum war diefer ein 
getreten, fo gab der Lehrer den Zoglingen einige flüc: 
tize Zeichen; worauf jeder eilends etwas niederſchrieb. 
Der Abt zeigte dem Regenten die Blaͤtter. Auf allen 
ſtand: 1 ya an Sourerain eutre nous. Man kanı 
kiht deuten, wie fehr der Fürf bei diefem Anblie 
ftugte, 


Hofnachricht. 

( Deſſau 9 Jannar,) Die liebenswuͤrdige Brau 
des Prinzen Wilbelm von Preuien, Schweſter unſere 
Frau Erbprinzeß, war mit ibrer Durchl. Frau Wut 
ter, der Frau Landgräfin von Helen: Homburg, awı 
zwei Zage bei und. Sie konnen benfen, daß unit 
Rust Alles aufbor, Ihnen den Aufentbalt fo angenehr 
als moͤglich zu machen. Schade, dab die Jahreszeit nid 
erlaubte, Ahnen unſer ſchönes Wörlig zu zeigen. Bi 
ihrer Einſabrt in die Stadt ilfuninirten Die Bürsı 
die Häufer, und im Scauſpielhauſe empfing man d 
wirdige Mutter unlerer allseniein verehrten und 5 
lehren Erbprinzeß mit einem berzliben Applaudıf 
ment, um der Mutter gu zeigen, wie febr mean ic 
Tester ebre, Man gab zwei Opern: „Lodoiska! u 
„die Teufelsmühle“. Lodoiska iſt eine vortrefli— 
Darſtellung dieſer Buͤhne, worüber ſhon viel ger 
worden; und bie andere Oper zeihnet ih wegen i 
ganz vortrefliben Doforagionen und Maſchienerieen 
der biefigen Bühne vorzuglid aus, 

Heute find fie mit tauſend Seegensbegleitun 
von bier abgereiſet. 





enden p Sueme ddr 


Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 





Demüthige Bitte und Vorftellung 
an die Schlepptragenden Damen. 


Nebſt einigen Geſchichtchen. 


Pong fhon, meine Schönen, liegt ed mir auf dem 
Herzen, Ihnen eine fo befcheidene als ebrerbietige Bor: 
fellung über eine Sache zu machen, die mich in fo man: 
he Verlegenbeit gefegt, mir fo mande Schaam abgend: 
thigt, fo manchen wirklihen Schaden verurſacht bat, daß 
ich fie unmöglich mit gleichaultigen Augen betrachten kann. 
Es find Ihre Schleppkleider. Eie fünnen meine Vorftel: 
(ung darüber defto rubiger anhören, weil fie nichts von 
Ihnen felbft, nichts von Ihrem Ich betrift, fondern 
nur Ihr Nicht-Ich, nur den Anbang, den Ahr mo: 
derner Schneider zu Ihrer Perſon binzuzuſetzen beliebt 
bat. Ich hätte es auch ganz unterlaflen; denn ih em: 
pfinde immer eine gewife Schen, wenn ih nur mit man: 
dem einzelnen Frauenzimmer fprede; und daß ic fie 
noch mehr empfinden müßte, wenn ih mit bem ganzen 
Geſchlechte redete, das dachte ich fhon vorher, das hat 
mid aud bie jest immer davon zuruͤkgehalten. — Aber 
was zu arg iſt, das ift zu arg. Geit einigen Wochen 
hat felbjt meine alte Tante, die doch nachgerade ber Welt 
abgeftorben ſeyn fönnte, angefangen ihre Etendue zu 
vermebren und allen ihren Kleibern eine Echleppe ans 
zuhaͤngen, die, wenn mich mein Augenmaf nicht trügt, 
menigitens anderthalb Ellen mehr Raum erfordert, als 
fie ſonſt einnahm. Es ift unglaublib, welche Staubs 
molfe num entiteht, wenn fie anf meinem Zimmer auf 
und abgeht; es iſt aber eine unleugbare Thatſache, daß 
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14 Januar 1804. 


ich mich ſeitdem genöthigt ſehe, meine Bücher alle Wo⸗ 
che zwei Mal abzuſtaͤuben, da ich ſonſt an einem Male 

reichlich geuug hatte. Denken Sie ſich, welch ein Zeit: 

verluſt das fuͤr einen Geſchaͤſtsmann iſt! 

Doc wie gern opferte ih um des ſchoͤnen Geſchlechts, 
ſelbſt meine Tante mit eingeſchloſſen, noch ein Mal fo 
viele Zeit auf, wenn dasjenige, was dieſes Opfer von mit 
fodert, nur eine wirklihe Werfhönerung, und nicht ſonſt 
noch mit fo vielen Fatalitäten verbnuden wäre, Ich bin 
zu fehr ein Verehrer des ganzen Geſchlechts, ich fühle 
zu ſehr Ihren Werth und den Werth mander Kleinig: 
keit, durch die Sie Ihre Echönheit erhöhen, dab ich 
Ihnen nicht eine Stecknadel rauben möchte, wenn fie nur 
dazu beitragen fonnte. Wollten Cie aber das im Ernft 
von Ihren Schleppfleidern behaupten, fo (nehmen Sie 
es aber ja nicht übel) fo erinnern Sie mid an ein gewifs 
fes Ihier, deſſen ganze Schönheit in feinem auggebref: 
teten Schweife beftcht, das nur dann majeftärifh ein: 
bergebt, wenn es ſich deſſen bewußt ift damit zu glin: 
sen, das aber, wie man fagt, traurig wird, wenn es 
auf feine Füße fieht. So unedel die Vergleichung ift, fo 
paſſend möchte fie beinahe feinen, fo leiht würde ein 
Schalk, der darüber ſchriebe, die Bemerkung machen, 
daß es den fohlepptragenden Damen mit ihren Fufen 
eben fo gehen müſſe, weil fie fie fo gefiffennich verber: 
sen, Behite mid der Himmel, daß ich eine ſolche Be: 
merfung oder Vergleichung machen follte! Aber das ift 
doch auffallend und gewiß, daß Ihre Schleppfleider mehr 
Schoͤnheit rauben, ald erhoben. 
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Nicht begreifen kann ich ed, mie unfre Zeiten, bie 
doch fonft nichts weniger als dem Verhuͤllen, fondern 
weit mehr dem Begentbeil davon günftig find, eine fol: 
ce Mode bervorbringen fonnten. Leſen Sie, ic bitte, 
den feeligen Ovid, Proberz und alle alten und neuen 
Sänger der Schoͤnheit und Liebe, ober laſſen Eie ſich bie 
dabin gehörenden Stellen von Ihren refp. Lirbhabern und 
Ebemännern überfegen: Ste werden finden, daf alle 
dieſe in dem, was Schönheit heißt, wohlerfabrnen Her: 
ren, einen fchr hoben Werth auf einen Fleinen nieb: 
lihen Fuß legen; Sie werden es hören, daß mande 
Schoͤne einzig durch diefen über ein felfenhartes Herz 
gefiegt bat. Und diefen Fuß — feben Sie, meine Da: 
men, nur den Ihrigen an; Sie werben gewiß nicht trau: 
tig werden! — alfo diefen Fuß wollten Sie verbergen, 
ihn durch ein Paar Ellen Zeug fo einbällen, daß kein 
fterbliches Auge durch dieſen Schleier dringen, feiner 
nur bie bier verborgenen Schönheiten errathen fönnte? — 
O ich kann nit umhin mich zu erbittern.und Sie grau: 
ſam zu nennen, graufem gegen und erme Männer, bes 
nen Sie einen angenebinen Anblick entziehn; graufam 
gegen fi felbit, weil Sie fi Ihrer glängenditen Siege 
beranben. Denfen Sie ſich, ich bitte Sie, Ihren Ber: 
luft recht lebhafſt. Es liegt Ihnen wenigſtens irgend 
einmal recht viel barın, einen Sieg, der zur Haͤlfte er: 
rungen ift, au vollenden und zu bebaupten. (Unter ung, 
und ganz im Geheim, barf ih ja auch mohl frei barüber 
fprehen.) Nun alle: Sie wünfhen einen Mann zu Jh: 
rem Liebhaber zu machen. Sein Herz iſt noch nicht 
erweicht, kaum einmal getroffen. Jetzt vielleicht fängt 
ed erſt an etwas zu empfinden, weil ein Paar Blide 
Ihrer ſchoͤnen Augen, ein fanftes Lächeln Ihres boden 
Mundes, ein Paar melodiih ausgeſprochene halb zärt: 
liche Worte es unmilltührlid in Bewegung fegten. Eine 
nachläffige Bewegung Ihrer zarten Hand, womit Sie, — 
verſteht fih, von Ohngefaͤhr ber feinigen fo nabe kom— 
men, daß er fie zurkdgichn, oder die ihrige berühren 
muß; ein fanfter kaum fühlbarer Drud feiner Hand, 
wenn er etiwa die Ihrige ergreift, der aber fo Teile iſt, 
daß Sie ihn gleich darauf, wenn ed nöthig wäre, durch 
eine ernſte Miene wieder leugnen kannten: das alles 
tömmt hinzu, das alles haben Sie aufgeboten, und es 
fehlt noch, ich möchte fagen nur eine Haares hreit, fo 
liegt der gewünichte Liebhaber zu Ihren Füßen, feufzt 
und ſtammelt: ich liebe. Wber noch eines Ichten Ans 
griffes bedarf es dazu auf fein Herz: alle andern find 
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ſchon verſucht und mit Gluͤc verſucht; fie zu wiederholen, 
erlaubt bie Klugheit nicht, würde auch oft den ganzen 
Plan verratben und von feiner Wirkung ſeyn. Wenn 
nun ein zierlih gerunderer Fuß fi fehen ließe, wenn 
fein Auge ſich unvermuthet darauf richtete! — Aber, lie: 
ber Himmel, Sie haben ein Schleprkleid an, es bat ſich 
um Ihre Füße gelegt, To leiht und unvermertt können 
Eie es nicht wegnehmen — ber [etten Waffen zum An: 
griffe baben Sie fi ſelbſt beraubt. — Weinen Sie nur 
darüber, wenn der Sieg gänzlich verlohren geht! 

Hinderlich find Ihnen die Schleppfleider doch anf 
allen Fall, das werden Sie felbit eingeſtehn, hinderlich 
wenigſtens am Gehen und an der freien Bewegung. Ober 
meinen Gie, es fel um deſto fünftlicher, fie mit Anftanb 
zu fragen, mit einer gewiſſen Gragie diefe Befchwerlichs 
feit zu verbergen? Wohl wahr; aber ih muß ehrlich 
gefteben, daß ich noch feine Dame geſehn babe, die eine 
beiondre Grazie im Tragen und Aufheben ihrer Schlep⸗ 
pe gezeiat hätte, wohl aber mande, die fich ziemlich 
linkiſch dabei benahm. 

So war es wohl ein ſchoͤnes und gebildetes Frauen⸗ 
zimmer, mit dem ich neulich auf einem Saale auf: und 
niederging. In einer ebrerbirtigen Entfernung von we: 
niaftens anderthalb Schritten mußte ich beftändig bleiben, 
denn ihre Schleppe rauſchte beftindig auf der Erite ber 
und vertrieb mid wieder, fo oft ich mich ndber wagen 
wollte. Sie felbit war indef gar nicht in Merlegenbeit, 
Oft, wenn wir ill jtanden ; wenn fie im Giſpraͤch — wor: 
über? — ep, Sie fragen aud zu viel! — Furz wenn fie 
aus irgend einer Urfache einen Schritt gurüdtrat, fo kam 
ihr Kleid mit ihren Füßen in eine unangenehme Kolli— 
fion, Aber jedes Mal wußte fie ih ſchnell zu helfen, Sie 
nahm ihren rechten Fuß, mit bem Haden fafte fie bie 
Schleppe zufammen, flug binten aus, und alles lag 
in feiner Ordnung. Das war doch mit Grazie und Ans 
fand? — Meinen Sie? Hintenausfhlagen von 
einer Dame? — 9, ich bätte viel darum gegeben, daß 
fie es nie gethan hätte ; mich erinnerte es fogleih an — 
Punttum! Man darf ja nicht alles fagen. 

„Aber majeftdtifher geben doch bie Frauen: 
zimmer mit einer Schleppe. Ein majeftdtifher Gang ift 
doch wohl etwas Schöneg, und er wird offenbar dadurd 
befördert. Man ficht es ja gleih an denen, die zum 
eriten Male ein ſolches Kleid tragen, wie fie ſich umſehn, 
etwa wie ein junger Kader nach feinem Degen, oder ein 
Fähnrich nach feinem Porte:epie; und wenn fie ſich 
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überzeugt baben, daß biefer Theil ihrer Würde ihnen 
wirtfih nachfolgt: wie dieſes Geibftgefühl auf ihre ganze 
Stellung, auf Gang und Berragen wirft!" — Dagegen 
ließe fi nun beinahe nichts fagen und ich wäre auf dem 
Einwurf gar nicht gefaßt, wenn ich nicht Frauenzimmer 
fenute, bie auch ohne Schleppe einen fo reizvollen ma⸗ 
jeftdtifhen Gang, wie Gie es zu nennen belieben, ſich 
zu eigen gemacht haben, daß ich ihnen gern das non plus 
ultra in biefer Kunft zuerkenne; und wenn ich nidıt wieder 
andre gefehn bätte, die durch ihren Anhang, den fie mach 
fie: zogen, einen natürlich leichten und muntern Gang, 
ber fie fo wohl Heidete, in einen fhwerfälligen, gravis 
taͤtiſch ſeyn follenden verwandelten, und wirklich meht 
verfhlimmerten ald verbefferten.. Das Natürliche 
tleidet am beften, das ift ein fo alter, bekann⸗ 
ter Gemeinſpruch, daß ih mich beinahe ſchaͤme, ihn bier 
zu wiederholen. Wenn es Ihnen daher beliebt, meine 
Schönen mit dem ſchwarzen Haar und ben großen viel: 
fagenden, Chrfurhtgebietenden Augen, wenn ed Ihnen 
beliebt, bibalten Eie immer Ihre Schleppe, und er: 
hoben Sie dadurd Ihren majeftdtiihen Unftand, Mber 
Sie, muntre Bruͤnetten und ſchalkhafte Blondinen: war: 
um wollen Sie benn immer fo geben, ale ob Sie einem 
Leihenzuge folgten? — Eine Scheere ber! — Abge— 
ſchnitten! — Doc nein, das ift zu viel gefodert, ich 
barf faum boffen daß fie abfürgen, viel weniger daß 
fie abſchneiden: denn die gebieteriihe Mode ift mir 
entgegen, (Die Fortfegung folgt.) 


i Neujahrsfeier in Stettin 
} durch einen Maskenball. 

(Stettin ı Januar 1804.) Es iſt wirklich auffal: 
lend, daß in diefen Blättern noch nie Mede von Stets 
tin geweſen ift. Und doc ift hier ein Theater und es 
finden von Zeit zu Zeit außerorbentlihe Vergnuͤgungen 
ftatt, die ganz dazu geeignet find, um von ber elegans 
ten Welt wicht gleichanltig überfeben zu werben. Als 
anfehnliche Handeldftadt und Sig zweier Landestollegien 
vereinigt Stettin Reichthuͤmer, Bildung und Geſchmack 
vor vielen andern Städten, deren bier ſchou oft Erwaͤh⸗ 
nung gefhab. Es muß alio wohl ſeyn, daf man bier 
gerade nur dann fchreibt, wenn Pflicht und Beruf je⸗ 
mand dazu auffordern, weil bisher noch nie etwad über 
Vergnügungen und die Unterbaltung in dieſer Stadt 
den größern Publikum mitgetbeilt werben iſt. ) Was 


) € bat an Machrichten aus Eteriin gar nicht gefehlt, 
aber — alg wen in ber Welt nichts andered Stoff zum 
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noch nie gefchehn ift, braucht aber deswegen nicht immer 
zu unterbleiben. — Mit dem erften Tage im Jahr bre: 
che ich die Bahn und wage es, die Aufmerkſamleit ber 
eleganten Welt auf Stettin zu ziehn. Werluft würbe 
es auf jeden Fall für fie feon, wenn ihr die Nachricht, 
wie wir geftern das alte Jahr beſchloſſen und das neue an: 
gefangen haben, gleich vielen andern, vorenthalten würde. 

Es beftehen den Winter über mehrere Geſellſchaf⸗— 
ten in Stettin, die von gewillen Haͤuſern gegeben wer: 
ben und zu welchen man fih an gewiffen Tagen ber Wo: 
he verfammlet. In ber Megel macht das Spiel die 
Hanptunterhaftung in denfelben aus. Nur geftern fand 
eine merfwärbige Ausnahme davon ſtatt, und bie Veran: 
laffung dazu war folgende: Dem K. K. Frhrn. v. d. R. 
war das Loos gefallen, die gemöhnlihe Sonnabendge: 
ſell ſchaft am 31 Dezkr. in feinem Haufe zu haben, Als 
ganz verzüglicher Beförderer der Gefeligfeit und jeder 
angenehmen Unterhaltung, hatte diefer eben fo humane 
als gebildete Freund der Mufen und Grazien voriges 
Sabre, am Abende vor Weihnachten, die Geſellſchaft eben: 
fals bei fih gehabt, und durch Anlegung einer Heinen Lot: 
terie den anweſenden Schönen Feine Weihnachtsgeſchenke 
austheilen laſſen. Er mußte alfo diefes Jahr etwas 
Neues erfiunen, um die Geſellſchaft am lehten Tag im 
Jahre wieder anf eine angenehme Art auszuzeichnen. — 
Ein Maskenball follte das Mittel dazu fepn, und die nos 
thigen Anftalten wurden dem gemäß ſogleich getroffen. 
Gedrugte Einladungstarten wurden in die angefehenften 
Häufer der Stade gefhidt. Die Meljten nahmen fie an; 
nur diejenigen, welche die Koften fheneten und nicht 
bätten aufbringen können, ohne ihre Einnahme beträchts 
lich zu überfchreiten, faben ſich gendtbigt, fie zurück zu 
ſchicken, und ſich dieſes Werguägen zu unterfagen, Wu: 
bere wurben durch wichtige Geſchaͤfte davon abgehalten, 

Um 7 Uhr fing bie Geſellſchaft am fih zu vers 
fammeln, Die Gemädlihen und Bequemen unter ben 
hiefigen jungen Leuten waren die Erften, bie erſchienen. 
Sie famen alle in ſchwarzen Mänteln und ohne bie 
Gedern, welche fe auf den Hüten trugen, würde man 
geglaubt haben, fie hätten fi zu einer Leichenbegleitung 


verfammelt, Dies dauerte jedoch nicht lange, und fie 
Schreiden gäbe — man ties fih Immer nur über das 
Theater und zwar mit einer Welrtäuftigken aus, die den 
Leſern zur Lan gefatten feyn würde, Einige Winke über 
ein Stettiner Theater nimmt man gern bin: aber große 
Schilderungen alter der Herren und Damen von A bis 3, 
die dors aufrseien und der Srüde, dir man abſpielt — 
wen in aller Weir, auder Schauſpieler, ſon das Im 
tercifiren ? d. 2. 
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bildeten einen nicht unangenehmen Kontraft für die an- 
kommenden Masten, — Alle kann ich fie der Reibe nad 


bier nicht aufjdblen, aber einige mup ich ausbeben, fo, 


fchwer es mir faͤlt, eine Wihl darin zu treffen. 

Mit dem Unftande, dem Ausdrucke und Dem De: 
nehmen guter wohlbabender Bauerleute aus der hieſigen 
Provinz, erſchienen zwei unlängit verbeiratbete Chelen: 
te, Ihnen folgten zwei fo glaͤnzende Scifermädden, 
dag man hätte ſchworen follen, fie firbten nur Golbitaub 
und Perlen. Aber in ihren niedlichen Neben batten fie 
nichts deftomeniger ſchoͤne geldene und filberne Fiſchchen, 
und fo koſtbar fie ſchienen, vertheilten fie diefelben mie 
feltener Uneigenmüßigfeit an die anweſende Geſellſchaft. 
Auf jedem befand ich eine Devife, die Stoff zum Las 
en und zur Unterhaltung gaben, Wenn Mars bie tod: 
tende Waffe niedergelegt bat, dann weilt er gern bei den 
Mufen und Grazien. Alle drei fhienen bei dieſer Wer: 
Heidung thaͤtig geweſen zu ſeyn, und fo konnte es nicht 
fehlen daß fie ihren Zweck vollfommen erreichten. 

Aber auf einmal ertönt in den bintern Zimmern 
ein unbefanuter Marſch. Die Tanzmuſik vertummt und 
les eilt ben Anlommenden entgegen. Ein Korps Bergs 
leute erſcheinen Paarweiſe, und ibnen folgt eine Qua—⸗ 
drille von Schottländern, Im erſten Paar von dieſer 
erfennt jeberman fogleih B. ). I. ), und nun licht 
die ganze Geſellſchaft nur Sie; bie andern müſſen ſich 
gedulden, bis man fib fatt an Ihr gefchen bat, um 
auch ihnen Gerechtigkeit wirbderfahren zu laffen. Gleich 
einer Königin fchreitet fie einher, es it Grazie und 
Rundung im jeder ihrer Bewegungen, unb was biefem 
allen den größten Werth und den größten Vorzug giebt, 
jederman weiß, daß binter ihrer Larve ein Geſicht ver: 
borgen ijt, deſſen himmliſche Unfhuld und Meinbeit bie 
Bewunderung ber ganzen Stadt find, und unter dem 
rothen Leibchen ein Herz ſchlaͤgt, deſſen Zartheit und 
Vortreflichteit die allgemeine Verehrung beſitzt. 

Die Quabrille ift nun im Tanzſaale anaefommen, 
fie ſtellt fi) und die Muſik fpielt einen ſchottiſchen Tanz, 
den unfer biefige talent= und genievolle Mufikdirektor 
H. eigends dazu fomponirt bat. Man weiß nun nict, 
wo man binfebn fol, denn fie vereinigen alle acht fo viel 
Grazie, Anftand und Lieblichkeit in ber Ausführung die 
fed Tanzes, daß man ſich gleih, nach Beendigung befs 
felben bitte aufmachen mögen, nah Schottland zu eilen, 
wo biefe Vorzüge bei den Einwohnern vereint anzutrefs 
fen find, 


*) Darf man bier auf R. 5. ©. 36 zurüdwellen? d. 0. 
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Ein Stilfftand in dem Tanz Fündiat die Ankunft 
einer zweiten Quadrile an; es find Bewohner aus jer 
dem der vier Welttbeile. Woran tritt die ſtolze Spa: 
nierin in glänzend reichem Anzuge, geführt von einem 
jungen Manne, der ihr darin nichts nachgiebt. Die 
Mietin, die Afrifanerin und die Wilde aus dem Freund: 
fhaftsinfeln folgen. Pracht, Geſchmack und richtige Ber 
obachtuug des Koſtums falen bei dem eriten Blick in die 
Augen, und unterfuht man jede einzeln, fo entdeckt 
man befondere Schönheiten und Neize an ihnen, die fi 
fühlen und empfinden, aber nicht befchreiben laſſen. 

Unter biefen Quabdrillen bemerkte man ſchon ſehr 
früß eine Heine artige Ardmerin mit ihrem Eolas, die 
alerband nieblihe Sachen austhrilte. Es war eine frans 
zoͤſiſche Baͤurin, die aber mit fo viel Gewandtheit und 
Witz ſich anszudrüden wußte, dab man eber hätte glau⸗ 
ben fönnen, fie fei ans Paris feldft. Die am beiten 
burcdgeführte Role war unftreitig die ihrige; dies mußte 
man ihr allgemein zugeſtehn. 

Das Gedränge ber Madken, ber Tanz und das 
Spiel dauerte bid nah Mitternacht, wo gebedt wurde. 
Un drei Tiſchen nahmen bie Danıen und einige von den 
Herren Platz. Hier hatte nun ein jeder von neuem Ge: 
legenbeit, die feltene Aufmerkſamkeit des freundlichen 
Wirths zu beobagten; fein Wunſch feiner Säfte ent: 
gieng ihm, kaum hatte man ihn geäußert, als er ihn 
zu befriedigen eilte. Diefe Zuvorfommenbeit von feiner 
Seite und die Urt der Aufnahme ſetzte dem Feite die 
Krone auf. Aber man muß der Frbr. v. d. R. fer, 
um fo etwas zu können, in jeber Nudficht zu können; 
denn es iſt bei weitem noch nicht alles damit geſchehn, 
ein Feſt zu geben; bie Art, wie ed gegeben wirb, ent: 
fcheidet allein über feinen Werth. 

Nah Tiſche wurde noch bis gegen vier Uhr ge: 
tanzt, die Schotten tanzten noch ein Mal ihre Quabrille 
und erndteten neue Bewunderung. Froh, heiter und 
veranägt begab fi ein jeder nah Haufe. Mancer rubt 
gewiß noch jedt, während ich fhom hier ſitze, Sie von 
bein geftrigen Feſte zu unterhalten, Ich mußte dieſes 
thun, wenn die Nachricht davon mit der Port von bier 
fem Morgen noch abgehn folte. Diefem Umftande muß 
bie Flüchtigkeit zugeſchrieben werden, mit der fie abge: 
faßt if. — Naͤchſtens etbalten Eie mehrere Nachrich⸗ 
ten über Stettin, vorausgeſetzt, daß Sie biefe nicht des 
Abdrucks unwerth fanden und meinem erftien Verſuch 
nachſichtig beurteilen. 


Hierbel das Inteilgengbiatt Num. 9. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


Demüthige Bitte und Vorftellung ic. 
(Fertfepung.) 
L aſſen Sie mich, meine Damen, die vielen Verlegen— 
beiten, Unannebmlichleiten, Verdrüßlichteiten, üblen 
Launen und Mißgeſchicke Ihnen klagen, die mir die lets 
digen Schleppen nun fhon fo oft zugezogen haben. Ach 
weiß, Sie werden Mitleid mit mir haben, 

Es war wohl ein unglüdlicher Abend, ale ich bei 
ber Frau von K... zum Three gebeten war, und zwei 
Mat der fatalen Schleppe wegen in die größte Werlegen: 
heit lam. Echon beim Hinaufgehn bielten mich bie raus 
fhenden Kleider zweier Damen lange genug zurüd, und 
als die Eine gleih in der Thür ibre Komplimente zu 
maden anfing, mußte ich wohl in Gebulb bie Zeit ers 
warten, daß ich eingelaffen würde. Der Bediente, der 
die Thür gern zumachen wollte, ſchien meine Heine Ber: 
legeubeit und meinen Unwillen mit mir zu theilen, In⸗ 
be wir famen endlih alle hinein. Leider waren auch 
die Schleppen mit hinein gekommen, und nur zu bald 
merfte id, ed zu meinem Verdruß. in guter Freund, 
ber am Fenſter ftand, grüfte mich aus der Ferne und 
winfte mir, zu ibm zu fommen, Ich wollte gern, aber 
es war ein gefährliches Defilee zn paffiren. Zwei Frauens 
simmer, bie fi den Ruͤcken zugekehrt batten, weil jede 
In einer befondern Gruppe im Geſpraͤch begriffen war, 
liegen mit ihren Schleppen fo wenig Pla zwiſchen ſich, 
daß ich vernünftiger Weife freilich nicht bätte daran ben- 
fen follen, eine Zehe, viel weniger einen Fuß dabin zu 
fegen. Doc ich Thor, ich wagte ed. Wäre der eine 
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Fuß, dachte ich, nur auf feſtem Grund und Boden, ſo 
ſollte der andre überbüpfen. Aber wie unglücklich! So 
behende mein Fuß gefegt war, fo hatte er doch das eine 
Schleppfleid ein wenig nefaßt, und jekt grade bewegte 
es fich fo in die Höhe, daß mein zweiter Fuß, ftatt 
darüber wegzufahren, darin hängen blieb, und meine 
ganze Perſon — — — D die beiden Schooßhunde felbit 
erichrafen davor, und fiengen an zu bellen; Die Liebs 
lingstage der Frau von K.. war ans ihrem Lager auf: 
gefhre@t, und fprang über die zum Prunf aufgejtellte 
Toilette. Mein Fal war das wenigite; aber alle Do: 
fon, Riech- und Schönprafter:Käfthen ıc. 2c. lagen auf 
der Erde. Der große Spiegel ftand glücklich feſt, aber 
zwei Heine zerbrahen. Die Frau vom Haufe war ber 
Ohnmacht nahe, Riechwaſſer und Scredpulver mußten 
in Eile herbeigefhaft werden; und am Ende war das - 
Kleid auch noch zerriffen, und ih — ja ih wäre lieber 
auf dem Blocksberge geweſen, als bier, 

Meine Strafe dafür mar bie gelindefte, bie man 
fih denfen fann ; ich befam feine Karte zum Spiel, und 
da ich eben fein Freund davon bin, fo ertrug ich die 
Strafe, mie ſich's gebührt, mit männligem Muthe. 
Doch gebrauchte ih eine Stunde, um mich nur in fo 
weit zu faſſen, daß ich an der Befellihaft Theil nehmen 
Eonnte. Ich brachte diefe Zeit in einer nicht ganz ange: 
nehmen Unterhaltung mit einem alten Major zu, ber 
mir die ganze Geſchichte des fiebenjäbrigen Krieges er: 
zählte. Indeß, für mich mar eine jede Unterhaltung 
gleichgültig, und ich Hätte an der angenehmiten in meiner 
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damaligen Stimmung nicht mehr Theil genommen, als 
ich am dieſer durch ein zuweilen eingemiihted Hm! Ja! 
Wirklich! Schade! ıc gu nebmen mich bemühte, 
Mein Erzähler batte (ih in eine lange Unterſuchung der 
Konvenzion bei Klofter Jever und des pro und contra 
ihrer Aufhebung eingelaſſen; aber er bielt ih babei fo 
lange auf, daß wir nicht zu Ende kommen Fonnten, 
Denn faum hatte er den glänzenden Sieg bei Minden 
erfochten und feine ganze Galle über den Lord Sad: 
ville ausgeſchüttet, wobei er eben nur den legten Ber: 
ſuch maden wollte, wie weit man bie Frangofen noch 
verfolgen könnte: ba wurden wir durch feine alte Schwie: 
gerin geftört, bie aus dem Nebenzimmer kam unb mes 
gen einiger Familienangelegenbeiten, bie fie mit bem 
Major abzuſprechen hatte, grade auf die Ecke zu ſteuer⸗ 
te, in ber wir beide Pofto gefaßt hatten. Der Major, 
den alle Franzofen nicht aus feiner Polizion verdrängt 
bätten, wurde von ibr augenblidlich deraus verdrängt, 
weil es eine Erbſchaftsſache war, die ibn eben fo gut 
als fie intereffirte, und über die das pro und contra 
noch etwas lebbafter ald über die Jeverſche Konvenzion 
und die Mindenfhe Schlacht durchgefochten wurde, Und 
ib? — was follte aus mir werden? Bei diefer Die: 
tuſſſon war ich ganz und gar überfläffig; ie, es fdien 
unbefiih, wenn ic ſitzen blieb; und albern und einfäls 
tig mußte e8 fheinen, wenn ich vier oder fünf Schritte 
bavon ganz allein ſtehn wollte. 

Ich faßte Muth, fo ſehr er mir noch fehlte, und 
trat an einen Spieltifh, nm wenigitens durch einen 
Blic in die Karten meine Verlegenheit an verbergen, 
Daß ich grade den Tiſch wählte, der nicht der naͤchſte 
war, aber an bem ein Frauenzimmer fpielte, mit dem 
ih mich fonft vorzuͤglich gern unterbielt; daß ich mich 
hinter ihren Stuhl felte : wer wird mir das verbenten ? 
Mber ih ftand lange vergebene ba; fie ſahe mich nicht 
an, Ob fie im Spiel vertieft war, ob fie auf den ver: 
megenen Schleppitöhrer zärnte; ich weiß es nicht: kurz 
ich werde nicht bemerkt. Dagegen bemerkte ich bald nes 
ben ihrem Stuhl ein weißes Tuch auf der Erde liegen. 
Was konnte es anders fepn, als ihr Schnupftuh? Was 
war wohl natürlier, ais daß ich es aufbob, um bas 
durch bemerkt gu werden, und mit einem freundlichen 
Geſicht mir einen Dank zu verdienen. Daß nur der 
Mitipieler zur Seite es nicht bemerfe urd mir zuvor: 
komme! Ich griff es darum mit der vollen Hand, und 
nahm es denn fo bebende, als möglih, weg. Aber, 
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firb da, es ſaß fen! Ich mußte mo ſtaͤrker ziehen, 
denn wahriheintih war ed am Stubl oder Tiſchfuß ans 
gehackt; ich zog, 309 immerfort: aber umſonſt. End: 
lich fragte ſie: „Aber, mein Gott, was machen Sie 
ba?“ — „Sie baben Ihr Schnupftuch fallen laſſen, 
Frau von *°, und ih wollte — Mein Himmel, das 
it ja meine Shleppe! — D, wie die andern 
lachten; wie ich bad vermeinte Schnupftuch fo ſchleunig 
fallen lies, als hätte es mir die Fingerfpisen verbrannt ! 
wie ich bintroth im Gefiht und befhämt in einer neuen 
Berlegenbeit da ſtand! mie ih mih um beito mehr dr- 
gerte, grabe bei dieſer Dame mich fo dem Gelächter blos: 
geſtellt zu haben! wie man wißelte und fpottete, daß 
ih fo unglädtlib mit Schleppkleidern wäre; wie — o 
id fhmor in dem Augenblide allen Schleppen tödtlide 
Feindſchaft. Und ald auch an ben andern Epieltiihen 
mein nenes Unglüd ruchtbat wurde, als ih das allges 
meine Gefprdh zu werden ſchien: weiß es der Himmel, 
was ic in diefem Augenblit nicht bätte thun kornen. 
Ich retirirte mic aus einem Zimmer in das andre, ih 
kam endlich in das leute, und in der Betäubung boffte 
ih aus diefem in den Vorſaal zu fommen. Ic machte 
leife die Thuͤr auf, unbemerkt glaubre ich binaus zu 
ſchlüpfen, um nad Hauſe zu gebn. Aber ich fand mid 
ftatt deifen in der Garderobe, und fah Die Kammers 
jungfer nebjt einem Herın aus der Geſellſchaft. — Wie 
er von feinen Epieltiih, woran er vorbin faß, wegge⸗— 
fommen war, weiß ia ſo werig ald, was er da machte: 
aber er nahm meinen unangemeldeten Beſuch fo ubel, 
daß er mi am andern Tage zu einem Spayiergang mit 
dem Degen einladen lies; und erſt darch eine Wunde, 
die ih am Arm erhielt, wieder mit mir verföhnt werden 
konnte. Gluͤcklicher Weile war fie nit gefährlich, aber 
fie bat mid lange genug geſchmerzt. Sagen Sie, meine 
Damen, mem verdanke ich alles bies Unglüd anders, 
ale den fatalen Schleppen? 

Ich will Ihnen nicht erft weitläuftig erzählen, wie 
oft wir armen Männer fo erbärmlih trippeln und trip: 
peln müfen, wenn eine Schleppträgerin vor ung geht; 
wie oft und dieſes Anbängfel einer Schunbrit den Weg 
veriperrt: ich könnte hundert kleine Vorſaͤlle davon an: 
führen. Das Schlimmſte ift immer, wenn wir binter 
einer Dame bie Treppe hinabgehnm: natürlich kält ung 
denn die Schleppe in der weiteften Entfernung. Mir 
weninteng iſt es oft fo gegangen. So ſehr ich denn auch 
darauf ſann, etwa einem Frauenzimmer, deſſen Hand 
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ich zum Abſchiede gern gefaßt hätte, in ben Wagen zu 
beifen, fo fam ich immer zu fpdt an ihre Seite; ber 
Bediente hatte fhon ihr den Arm hingehalten, ober lie 
mar ſchon eingeftiegen, ehe ihre Schleppe fo viel Platz 
machte, daß ich fo glüdlich ſeyn konnte, ihr die Hand 
zur Stüge zu bieten. Es läßt fi leicht denken, wie es 
einen, befonders in dem Wagen, ſelbſt zu Muthe wird, 
wenn man mit einem Paar langichleppigen Damen fährt, 
wenn da der ganze Fußboden mit Kleidern angefült ift; 
— o, mie oft hatte ih auf Angft, meine Füße zu laffen, 
fie gern in die Taſche geftedt, wenn es nur möglich ge: 
weſen wäre, 

Doc von allem dem nichts mehr! Nur noch eine 
einzige traglihe Geſchichte. — 
(Der Beſchluß folge) 


Ein biftorifches Märchen der erfien Größe. 

Man bat in einem befannten Blatte nnter dem 

Titel Galonne’s Reife:Wagen, eine durch meb: 
rere Stücke laufende, durch ihren Anhalt auffallende, 
fogenannte wahre Geſchichte gelefen, die aber eigentlich 
ein übel erionnened, ja im eigentliben Sinne etwas 
plumpes Märden ift. Es iſt nicht ſchlecht erzählt, als 
Erbichtung lesbar, felbft auziehend, als hiſtoriſche Anel: 
vote aber empdrend, da fie nicht zum funfjebnten oder 
ſechzehnten Jahrhundert, ſondern zum Schluſſe des adıt: 
zebuten, alſo zu unfrer Taggeſchichte gehört, und folg: 
lich unſter Beurtheilung und Nachrorſchung offen liegt, 
Der kluge, verſchlagene und welttundige Calonue er: 
ſcheint bier wie ein Idiot, der als oberſter Finanzmini⸗ 
fter Frautreichs nicht einmal die einfachſten Mittel weiß, 
feine Reichthümer aus dem Lande zu ſchaffen, fondern 
fi Engliſche Banfnoten anſchaft — die zu jeder Zeit in 
Yarid gar nicht, oder bob nur in fehr unbebeutender 
Zabl zu haben waren — um mit denselben und mit ſei⸗ 
nen Diamanten, zuſammen acht Millionen an 
Wertd, die verborgenen Fächer feines Reiſewagens aus: 
juftaffiren. Un der Graͤnze wird er angehalten, im 
Jahre 1789, zu einer Zeit, wo man nod mit der größs 
ten Reichtigkeit in Fraufreih hinein und berausfommen 
fonnte, und nicht einmal einen Paß nötbig batte, Ca— 
lonne erfhriet wie ein betroff ner Schullnabe, Läuft 
zu Fub dason, und läßt den Wagen mit allen verbor- 
geven Reichthumern Im Stich. Wo feine Bıdienten ger 
blieben, wird nicht angegeben, Jahre lang bemuht er 
ſich, dieſen tofibaren Wagen, der, bis auf einige Ringe 
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und ein Taſchenbuch, fein Alles enthielt, und in Lille, 
im chemaligen Zlandern war, wleder zu belommen; 
alles aber mißglüdt ihm. Endlich ſchickt er ein franzoͤ— 
fiihes Weib aus Altona, derer von London aus 
in Briefen fein Geheimnis anvertraut, nad Lille, durch 
deren Trenlofigkeit er aber um Alles betrogen wird; 
denn fie theilt die gefundenen Meihthämer mit dem 
franzöfiihen Direktorium u. f. m. 

Diejenigen, bie tieffinnig genug find, dies alles 
begreiflih zu finden, oder geneigt fern möchten, den 
auf der Landſtraße fo rein ausgeplünderten Flüchtling 
zu bedauern, werden wenigftend über biefen Gegenftand 
eine biftorifche Zurechtweifung nicht verſchmaͤhen. 

Es ift notorifch, daß Galonne im Jahr 1739 
mit allen feinen Schägen nach London fam, wo er einen 
färjtlihen Aufwand machte, ein präctiges Hotel faufte, 
es aufs koſtbarſte mobliren, felbft feine aus vielen buns 
bert Geimählden beſtehende Bildergallerie aus Frankreich 
fommen lied, große Gafimähler gab, vieleicht glaͤnzen⸗ 
der wie ebemals ald oberiter Minifter in Paris lebte, 
und überhaupt in Allem mit den reichten Lords wettels 
ferte. Einige Zeit nachher begab er fih, mit Beibehal: 
tung feines Londner Hoteld, zu den frangöfiichen Prins 
jen nad Koblenz, warb ihr vornehmjter Miniiter, 
und opferte ihnen, im ber feſten Zuverfiht einer naben 
Gegen + Mevolugien, nicht allein fein eignes Vermögen 
auf, fondern borgte auch für fie auf feinen Namen ums 
scheure Summen; für andre fehr große Summen lei 
ftete er Buͤrgſchaft. Da num die fo gewiß gebofte Ge: 
gen: Mevoluzgion nicht ſtatt hatte, bie Glaͤubiger bezahlt 
ſeyn wollten, und die Prinzen nicht bezahlen konnten, 
fo hielt man fi an Ealonne, ber nun gejwungen war, 
alles was er in England kofibared beſaß, zu veräußern, 
mit Einſchluß feiner mehr als fürftlihen Bildergalerie, 
die im Jahre 1795 in London öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verfauft wurde, 

Diefe Berichtigung ift von ber Hand eines be: 
ruͤhmten Schriftitellere, der infonderheit mit ber neuern 
geitgeichichte auf das vollfommenfte befannt ift und fi 
als Hiftoriter allgemeinen Kredit erworben bat. Er bat 
aber Grund, hierbei feinen Namen nicht zu nennen. d. H. 





Kant 
Kante irdifhe Hule näbert ſich ihrer Auflöfung. 
Er bar faum noch einiges VBewuktleon, Seine Epras 
de iſt gebromen, feine Gedanten verworren, feine 
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Geittesfroft and bie zum Schatten gefhwunden. Heu: 
te (d. 13 Dezemb.) bob er feine Hinde anf, und ber 
tere gebroden um feinen Tod, So menig er Theil 
an den Geſpraͤchen bei Tiſche nimmt, fo will er doc, 
daß feine Gaͤſte fih und ihn unterbalten follen; mad 
als nenlib fein Bedienter, feiner Kraͤnklichkeit wegen, 
ibm feine Säfte gebeten batte (es find täglich zwei 
feiner Freunde, die bei ihm fpeifen), ward er ummwils 
lig und verlangtgg daß man ihm Jemand von der Strafe 
Golen ſollte, damtt er nicht ohne Unterhaltung ſei. Er 
fiebt übrigens ſehnſuchtsvoll, aber ſtandhaft, feinem 
Ende entgegen. 
Aus der Jenaifhen Allg. Liter, Beit. 
Paulus und Schelling in Würzburg. 
(Nuͤrnberg.) Profefor Paulus, deſſen Veifall 
in Jena fo groß war, kann in Wurzburg kaum eine 
Vorleſuna zu Stande bringen, weil das Vikariat den 
jungen katholiſchen Geiftliben den Beſuch feiner Bor: 
lefungen widerratben bat. Diefes bürfte aber üblen 
Cindrud in Münden machen, wie es ſchon bei ber 
fomvetenten Behörde zu Würzburg der Fall it. — 


Dagegen werden Schellings Vorlefungen febr ftark - 


beſuct; ſelbſt von Henorazioren und von feinen Rols 
legen. Es if aber ein falſches Gerücht, daß er bie 
fatbolifhe Neligion annehmen wird. 

Man erwartete noh Hartleben aus Salzburg 
bei der Wurzburgiſchen Akademie; aber er gebt nad 
Koburg. 





Hoftheater in Kaſſel. 

Der Kur-Heſſſſche Hof ſucht einen Entrepreneur 
für die Errichtung einer ganz neren Hoſfſchauſpieler— 
Geſellſchaſt. Die vorziglibitien Mitglieder der biebes 
rigen haben auswärtige Engagements ansenommen, und 
felbft der Direlteur Haßloch Meibt nicht in Kaſſel. 

Hofnachrichten. 

(Regensburg 8 Januar.) Der Kur: Erjfanzler 
giebt täglih neue Beweiſe, wie gern Er bie Hoferis 
fette mindert, Unter andern lies er auch die Lega— 
zionsfefretäre der bei ihm affreditirten Geſandten ſich 
vorftellen und zu ben Aſſembleen, ia fogar zur Tafel 
einladen. Dagegen unterblieb foldes in den Afems 
bleen des Kaiſerlichen Prinzipal: Kammifirs, ungeach⸗ 
tet es zur Kongreßzeit eingeführt worden war, 


Am Hochfürſtlich Taxiſchen Hofe gab bag Neu: 
jabrefeft mehrern Herren Geſandten Anlaß zur Jalouſie. 
Gewoͤhnlich wurden am Neuiahrdtage daſelbſt, jo wie 
auch an Kaiferliben Geburts: und Namengfeiten, nur 
blos die Kaiſerlichen Miniſtetr, Domberren, Stifte: 


56 


fränlein, Kaiſerliche Offiziere ıc. zur Tafel geladen ; 
bie andern Geſandten famen Ubende aber do in bie 
Aſſeublee. Dieied Mal wurde die Einladung auf 
mehrere erfiredr, daber die nicht Cingeladenen fid 
verabrederen, in der Aſſemblee vicht zu erſcheinen. 
Unterdeſſen iſt durch das Beſtreben der Durchlauchtigen 
Herrſchaften die Sache redreſſirt, und ſeitdem Jeder⸗ 
man bei den gewöhnlihen Aſſembleen und Konzerten 
erſchienen. 


(Dfenbah 7 Januar.) Geſtern gab unſer Fuͤrſt 
einen ſeht glänzenden Ball und Eourer, in dem dazu 
beionders geitmadvol eingerihteren Schauſpielbauſe. 
Die Geſellſchaſt beftayd aus beinahe 300 Perfonen. 
Unter den Furſtlichen und Meihtgrafliben Perfonen 
fallen mir folgende Verfonen ins Gebdaͤchtnis: die gan: 
se Fürſilich Löwenftein: Wertbeimilbe Familie, Iren: 
burg : Pbilipps : Cid, Eolme : Modelbein und Laubach, 
Schoͤnborn, Stadion, Weftphalen, Ortenburg, Erbad, 
Degenfeld, Windiſchgraͤtz. Auch der regierende Fürſt 
von Reuß war zugegen. us Franffure waren febr 
viele eingeladen, Unfere ſchoͤne liedenswürdige Fürſtin 
machte die Honneurs mit der Ihr angebornen Grazie, 








Muſikal. Nachricht aus Leipzig. 

Die Gebrüder Piris baben fib bier Fürzlich 
produziert, Der Aelteſte zeigte in einem febr ſchweren 
Komerte, von Schall in Kopenhagen, eine ungeheure 
Fertigkeit. Sein Ton ift etwas dunn und jung; fein 
Anſtand ſehr hübſch. Der Züngſte (15 Jabr alt, 
nicht 13) bezwang ein Gteibeltfibes Konzert auf dem 
Piano recht ſehr gut. Das Orckeſter unterſtützte, wie 
immer, das heißt: beffer, ale manch Fürftliches Orcheſter. 








Anekdote. 

Der Herzog Regent von Orleaus war einſt im 
Garteu des Schloſſes Luremburg, und eine Menge an: 
gefebener Perfonen, die ibn ihre Auſwartung madten, 
fanden mit entblößten Hänptern um iba ber. Cs 
war eben ein fehr heißer Tag, und der Prinz batte 
bie Gleichgültigleit, fie immerfort fo vor fib fieben 
zu laffen. Giner darunter, Beautru, ein munterer 
und breiter Mann, warf hurtig ben Gedanken bin, 
daß die Prinzen eigentlib Niemanden liebten. „Ib 
daͤchte doch, fiel der Herzog ein der.ed hörte, daß 
man dad mwenigftens von mir nit fagen kann. Ich 
liche gewiß meine Freunde.“ — „Das ift wahr, 
antwortete Beautrn; wenn Ew. Hoheit fie nicht ges 
kocht lieben, fo fieben Gie fie wenigftens gebraten!“ 


Notiz für Hrn, * in Preußen. 


Dad Bewußte it ſogleich an Hrn. Soft. W, in W. 
beforgt, und auf dad dringendite empfohlen worden. 





* 
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Demüthige Bitte und Vorſtellung ꝛc. 
(Beſchlus.) 
Hip, meine Damen, noch eine tragiſche Geſchichte 
laffen Sie ſich erzäblen, woran wieder die Schlenpen 
einzig Schuld find. Einen ganzen Abend haben fie mir 
verdorben, einen ganzen Abend mid von meiner Betr 
to entfernt; und der Berluft eines ſolchen Abende iſt, 
* aufs gelindefte gefaat, unerfeßlih. Meine Bett — 
Sie feben, daß ich mit vollem Zutrauen zu Ihnen rede: 
meine Betty iſt ſchon lange der Gegenftand meiner ftil: 
len Berebrung. Ih bin fterbli in fie verliebt; und 
jeit einem Jahre ift au über ihre Lippen bad bezaus 
beende Geftändnig gefommen, daf fie mich liebt. Ga: 
gen Sie ed aber, um alles in der Welt willen, ber 
Mutter nicht wieder, ‚die darf es auf feinen Fall willen, 
die iſt fo hart, fo ftrenge gegen ihre gute, fanfte Toch⸗ 
ter. Eigentlich ift es nicht fühllofe Graufamfeit, fondern 
nur eitle Eigenliche, warum fie fo ift. Jede Aufmerk⸗ 
famteit, jedes freundlibe Wort, das man der Tochter 
fagt, flieht bie vierzigiährige Mutter als einen Zoll an, 
ber ihr gebührte und durch die Tochter ihr entzogen 
wird. Sie ſelbſt will allein glänzen, allein die Aufinerk: 
famteit der Männer auf ſich ziehen, und bas erſte Gebot 
ihres Katechismus weicht nur in einer Splbe von dem 
gewöhnlihen ab; es heißt: du follft Feine andre Goͤt⸗ 
tin haben neben mir, Ich habe dies Gebot, leider, 
übertreten, darum hat fie befonders ein wachſames Auge 
auf Betty und mich, Nicht einmal anfehn dürfen wir 
und, nit allein uns fprechen, nur verftohlen haben wir 
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Hin und wieder eine Gelegenbeit dazu gefunden, Acht 
ih glaube, unfte Liebe wird noch cin trauriger Roman. 
Und wenn fie das nur würde, ich waͤte berilich damit 
zufrieden, denn fo müßte fie ſich doch des Schiclichen 
wegen. mit einer Heirath endigen, und das wäre es 
eben, was id wünfcte. Wird es jo, Sie follen davon 
leſen. Geben Eie nur in den naͤchſten Mefkatalogen 
Abt, wenn. Sie einen Titel finden: Jochen und 
Betten; zweiflen Sie nicht, das it unfre Geſchichte: 
ih boife, Sie werden Theil daran nehmen. 

Doch zur Sache. Füblen Sie meinen Schmerz 
mit mir, wenn id in act oder vierzehn Tagen =..ihe 
Geliebte gar nicht anders zu feben before, Wie daf 
ich täglih ein balb Dugend Male vor ihrem Haufe bin 
und ber kreuze. Cine folhe lange Frift war einmal vers 
floſſen; ich hatte fie in fehzehn und drei Niertel Tagen 
nicht geſehn; ich fonnte es nicht länger aushalten; ich 
gieng zu ihrem Haufe, feit entihloffen, unter einem 
woblerfonnenen Vorwande in die Stube einzudringen, 
Kaum indeß war ih in die Haudthir getreten, als 
Betty mir entgegen eilte. Durch unabläffiges Bitten 
bewog fie mich zu dem Veripregen, gleich umfehren zu 
wollen, und zufrieden war ich jetzt auch fihon genng, 
da ich fie, wenn gleih nur auf Angenblide gefehn nnd 
gefprochen hatte, ja noch mehr, ba fie mir die troftvolle 
Ausfiht eröfnete, daß ihr Onkel übermorgen eine Ger 
ſellſchaft haben, und als mein guter Freund, mic ge: 
wiß auch bitten werde, Sie willen, fagte fie noch, er 
ift ein bigotter Dann, nnd duldet einen Spieltifh in 
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feinem Haufe, es wirb alfo blos geplaubert und viel 
leicht im Garten ſpazieren gegangen, und vielleicht fon: 
ven wir — — aber, gebn Sie, gchn Sie geſchwiud, bie 

Murter fommt die Treppe herunter. Ich mufte wohl 
gehen; aber wenigſtens um einen Zentner war mein 
Herz erleichtert. Und doch konnte ich biefe Naht nicht 
ſchlafen vor Erwartung des dritten Tages, und auch bie 
folgende Naht nicht, Doch wie glüdlih war ih, als 
num meine Hofnung realifirt und ih zum Thee gebeten 
wurde! 

Ich fand mich ziemlich ſpaͤt in der Geſellſchaft ein, 
denn ich fürdtete, wenn ich früh ame, ein jeder möchte 
muthmaßen, warum ich fo eilig gewelen wäre, Meine 
Anzen ſuchten bald, — Eie können leicht denfen, was; 
und, fielen Eie ſich die Beklemmung meines Hetzens 
vor, fir ſuchten — vergebene. Doch erfuhr ich mit der 
Zeit, verficht fh, ohne zu fragen, daß Betto glei 
kommen wärde, und nur erft zu einer Franken Freundin 
gegangen fei. Wie fie mir hernach ersäblt bat, war 
bas freilich (0; der Aufruthalt aber war kein anderer, 
als daß fie beim Weggehn von ihrer Freundin die Thür 
nicht vorfichtig genug zugemacht, mit ihrer Schleppe 
an einem Nagel bangen geblichen, fie ganz zerriffen hate 
te, und alſo erſt nach Haufe gehn mußte, um ein an: 
dres Kleid anzuziehn. „Drüber mar nun reichlich eine 
Stunde nnd mehr vergangen, und mein liebevolled Herz 
wolte unterdef verzweifeln! 

Ebe Re inde kam, fubr ein Wagen vor bem Haufe 
ij, und ein Herr, der im Feniter ſitand, verfün- 
digte reſſante Neuigkeit, daß das junge geſtern 
verheiratbre Ehepaar herumfahte, um Viſiten zu mas 
den. Dies eine Wort wirkte wie ein eleftriiher Schlag 
auf ale anwefenden Damen, und nur ein Dedipus 
tdunte die ſchwere Frage loͤſen, welde zuerſt ſprach, wel 
che zuletzt; welche zuerſt aufſtand, welche zuletzt? Sie 
ftanden alle, che es bald auszeſprochen war, und bei 
dem leßten Tone ber froben Botſchaft hatte der Unglücks— 
bote auch fhon vom Fenſter zurucktreten müſſen, und 
die ganze Geſellſchaft vom ſchoͤnen Geſchlecht ſtaud dicht 
gedrängt an allen Fenſtern, um den Wagen zu ſeben. 
280 fie in diefem Sedränge ihre Schleppen gelaffen haben, 
ober wie viele zertreten find, das weiß ich nicht, Aber 
das größte Unglut war, daß fie num einmal jtanden, 
und nicht wieder zum Sitzen zu bringen waren, Der 
Wirth und: die Wirtbin gaben fih, mit Rubhm muß ich 
es. melden, ale erfinnlige Mube; aber fie bemirkten 
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nichts, als daß man fih aus dem Gedraͤnge vom Ken: 
fier zurädgog, ſich mit feinem ganzen Kleide aufbrei: 
tete und alfo die ganze Stube anfüllte. Wir Mäuner 
waren nicht ans Fenjter grlaſſen, und jtanden alfo nas 
türlih hinterwärts, wurben aber fo in alle Ecen verwie- 
fen, daß unfre Eriftenz in diefem Zimmer jämmerlich 
war. Eiken fonnten wir alle febr bequem, denn dabei 
wurde der fdimmernde Prunk zufammen gefaltet: aber 
wenn jede Dame im Steben fo viel Platz einnahm, als 
fonft für drei oder vier Perfonen hinreichend geweſen 
wäre, dann war es eine grade Ummöglichfeit. Unſer 
Wirth war in der größten Verlegenheit darüber: drei 
Mal möthigte er zum Eigen; aber der Strom ber Rede 
vol liehreiher Bemerkungen über dag junge Ehepaar, 
ergoß ſich fo unaufhaltſam und fo rauſchend, daß feine 
ſchwache Stimme nicht gebort werden fonnte, 

Endlich wählte er die letzte, ac! bie ſchlimmſte 
Zuflucht für mich; er nöthigte die Männer, mit ibm in 
fein Zimmer zu gehn, um da — ad! eine Pfeife zu raus 
den. Ib war wabrbaftig ber Ichte vor dem Wirth. 
Auf dem Vorfaale fagte er mir ind Ohr: „wenn nur 
die verteufelten Shleppen nicht wären, mir 
bätten alle bleiben fonnen ;" und ic ſtimmte mir einem 
herzlichen Geufger in feine Bemerkung mit ein. 

Eben war ih an der Thür zu feiner Zabagie; als 


- Äh etwas auf der Treppe rauſchen hörte. Ich ſab mich 


um, id erfannte bas lotigte, fhone Haar meiner Bet: 
tp; ich wollte umfebren, aber mein Wirth, der es für 
ein Kompliment hielt, nicht vor ihm aufgehn zu wollen, 
ſchob mich ziemlich unfenft in das Zimmer. Was bitte 
ich nicht darum gegeben, daß feine Schleppe, keine Pfeil: 
fon, kein Tabak jemals in der Weit geweſen wären! 
Ich zerbrach zwei Pfeifen, ebe ich fo weit fam, fie ans 
aufüden; ich zerbiß Die britte mit ben Zähnen; unb 
woran haͤtte ih nicht meine Rache auslaffen konnen! 
Selbſt den armen unihuldigen Major, den Sie (bon 
keunen, verfhonte ich nicht, Er faßte mich bei einem 
Knopfe, um mich freundichaftlih neben fib hinzuziehen. 


"Hören Sie, fieng er an, ich erzählte Ihnen neulic von 


ber Affaire bei Minden. Ein kalter Schauder überlief 
mid, denn jener Abend ftand mir fo lebbaft vor. Augen, 
und der beutige war nicht viel beifer, Im meinem Uns 
willen nabm ich bie Partbei der Franzofen gegen ibn, 
und id glaube ich babe ihn ſo böfe gemacht, daß er mir 
nie wieder gut wird, 

Noch lebte indeß eine Hofunng in meinem Herzen, 
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mac einer Stunde wieber zurüdtehren zu dürfen; aber 
aud fie wurde vereitelt. Aus eben der Schaam, bie 
mich abbielt, früh zu fommen, mochte ich nicht ernſt⸗ 
lich darauf antragen ; aber fo oft, ich Miene dazu mad: 
te, gab mir mein Wirth die Pfeife wieder im die Hand, 
und bat mic zu bleiben. Ihm war zu bange vor einer 
ähnlichen nenen Verlegenheit, wie er fi fchon darin 
befunden batte, 

Eingehüllt in eine liebliche Wolfe des buftenden 
Wohlgeruchs ſaß ih umd kaute an meiner Pfeife und 
dachte über Zeit und Raum nach, nicht freilich über bie 
Formen ber Sinnlichkeit, mie bie kritiſche Phi⸗ 
leſerhie fie nennt: mein, über die ſchöne Zeit, bie ih 
bei Betty hätte zubringen konnen, die nun fo traurig 
hinfloß, und über die zwanzig Schritte bes Raums, ber 
mich von ihr trennte; und ob ich darüber, wenn gleich 
nicht Kantiſch, doch philoſophiſch genug nachdachte, das 
konute gewiß jeder an meiner in finſtern Eruſt verzoge⸗ 
nen Stirn aufs deutlichſte wahrnehmen. 

Endlich Ihlug die Stunde bes Weggehens. Ich 


bat um bie Erlaubnie mic erſt den Damen empfehlen au 


bürfen; ich weiß felbit nicht, woher ich den Muth nahm. 
Aber — o Himmel! — weinen Sie, fhone, gefühlvole 
Srelen, weinen Sie über mich Unglücklichen! — ic trat 
in das Zimmer; es febite jegt wahrlich nicht an Naum, 
denn der größte Theil dieſes Zirkels hatte fid entfernt; 
ob aus Langermweile, meil fie feine Männer in ibrer 
Mitte hatten, oder warum es fonjt ſeyn mochte: fait 
ale Damen, die nicht auf einen Mann oder Bruber 
warteten, und unter ihnen auch meine Bettp mit 
ihrer Mutter, warem weagegangen! — Der fo gluüͤcklich 
getränmte Abend war babin, und ich — ich batte nichts 
als ibren Kopfpug geichn! — Fragen Sie mi nicht, 

’ ob ih diefe Race ſchlafen konnte, fragen Sie nichts — 
aber gönnen Sie mir eine Thräne des Mitleids! 

Wenn Sie aber auch nicht weinen fünnen, meine 
Ehönen, wenn Cie denn doc nur einiges Gefühl für 
meine Ihnen erzäblten Unglüdsfälle baden; wenn — 

‚ad, vielleicht ſteht es ja im Bude des Schickſalt ge: 
ſchrieben, daß ıch noch mehr um ber Alriderverlängerung 
willen leiden mad — wenn Ihnen biefer Anbang Ybrer 
Perſon nicht uber alles werth ifr, fo erbören Sie meine 
Bitte, fo fheffen Sie doch diefen traurigen Zierrath 
ab. Sie, meine gelchrten Schönen, die Sie die tief: 
finnige nenere Philofopbie jFudiert haben, Site willen 
es za, was Ich und Nicht-Ich heißt, Dpfern Sie 
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boch dieſes Nicht-Ich auf! Sie wilfen ja, was Kant 
vom Daum gelehrt bat, daß man micht willen könne, 
was der Raum an fi fei, daß er als erfennbar nur in 
unfrer Vorſtellung eriftire: und Sie wollten gegem diefe 
pbilofophiichen Ariome fündigen? Sie wolten den Raum 
nicht blos außer Ihrer Vorſtellung, nein, felbit außer 
Ihrem Körper erweitern, und dem für andere Meuſchen 
nothigen Raum dadurch beiaränfen? — Ach! ich moͤch⸗ 
te alle Gründe zufammen häufen, um Sie zu bewegen, 

Oder geht es mit dem Abſchaffen nicht, nun fo 
babe ih noch einen Vorihlag, vieleicht geben Sie ihm 
Gebör. Es wuͤrde ein Leichtes ſeyn, in allen Ihren 
Kleidern an jeder Seite der Schleppe feine feidene Linien 
anzubringen: biefe Linien könnten an der Seite, wo bie 
Taille ſich endigt, mit einer feidenen, filbernen, golde— 
ren, Troddel befeitige feon, fo daß Sie daran Ihre 
Schleppe etwa wie einen Kot aufziehn Fönnten. Wo 
nur ein binteihender Raum wäre; o, da möchten Cie 
denn immer fid in dem Glanze ihrer Schleppe zeigen. 
Aber wo Fein Raum iſt; wenn Sie Treppen binabgehn: 
dann bitte ih Sie inftdndigft, dann sieben Sie 
recht fharf an ber Troddel; und glauben Gie, 
fo oft Sie es tbum, ich werde es Ihnen jedes Mal 
Dauf willen, und vielleicht mander mit mir, der wohl 
eben fo viel im Stilen dadurch litt, 58% 

Geburt Heinridhe IV. 

König Heinrih von Navarra wünfste ſehnlich, 
daß feine Tochter Johanna, die mit dem Herzog von 
Vendome, Anton von Bourbon vermäblt war, wieder 
Kinder befommen möchte. Sie hatte nehmlich fhon zwei 
Prinzen auf eine unglüdiiche Urt verlohren. Den einen, 
ben Herzog von Beaumont, lied bie Großmutter des 
Marihals de Matignon, die Amtmannin zu Orleans 
war und welcher man das Kind zur Erziehung übergeben 
batte, in feinen Betten und Windeln erjiiden, worin 
bie einfältige Frau ihn feit verpadt hielt. Den andern, 
den Grafen von Marle, lies die Amme in Bearn, wo 
Vater und Mutter das Kind zum Beſuch beim Könige 
mitgenommen batten, aus dem Feniter fallen, wobrend 
ein Kavalier mit ihm fpielte. Man verbeimlicte die 
Sache; aber fie konnte doch endli nicht verborgen bieis 
ben, Der Zorn des Könige, als er dirie Urſach des 
Todes feines Entels erfuhr, war außerordentlich befria ; er 
fagte feiner Toter, fe ſei nicht wertb Kinder zu baben, 
weil fie nicht beffer auf fie Ucht hätte, Wenn fie wieder 
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ſchwanger feon würde, — befabt er ihr, als fie mit ihrem 
Gemahl zurück nad Frankreich reifte, — fo follte fie zu ibm 
kommen und das Kind in feinem Hauje zur Melt brine 
gen; bier wolle er ed auch erziehn laffen, es moͤchte ein 
Sohn oder eine Tochter ſeyn. Es geſchahe. Johan— 
nab’Albret fand ſich zu feiner Zeit wieber bei ihrem 
Mater ein. Da man ihr wegen ber Erbſchaft Miftrauen 
erregt hatte, fo zeigte ihr der König eines Tager, um 
fie gu beruhigen, eine goldene Kapfel, mit einer golde— 
nen Kette umwunden, mitben Worten: „bier in diefer 
Kapfel, meine Tochter, liegt mein Teftament; fie fol 
dein fepn. Ich muß aber erft wiſſen, was Du mir 
bringft, Ich verfprehe Die Ules, wenn Du mir bei 
deiner Entbindung ein Bearnifh Lied fingft, und ih 
dabei zugegen fepn kann.“ 

Nach zehn Tagen (dem 13 Dezbr. 13554) Fam bie 
Prinzeffin in ber Nacht nieder. Sie lied den König rus 
fen, vergaß bei feiner Ankunft ihre Schmerzen und 
fang ihm In ber Bearnifhen Sprache ein Lied, das ſich 
anfing: 

Donne deou cap deon pon 
Adjıuda mi en queste houre, 

(Mutter Gort’s vom End‘ der Bruck 

Steh mir bei in diefer Etunde !) 

Saum war ber Gefang geendigt, als fie einen Prinzen, 
den nachherigen König Heinrich IV. zur Welt bradte, 
Sogleich gab ihr der König bie Kapſel mit dem Teſta⸗ 
mente, und bing ihr die goldene Kette, mit ben Wor⸗ 
tem um dem Hals: „Das it Dein, Meine Tochter; 
aber das hier ift mein;“ und fo nahm er bas Kind, 
trug es in fein Zimmer, rieb ihm die Yippen mit Anobs 
lauch, und goß ibm einige Tropfen Wein in den Mund. 
„Du wirft ein rechter Bearner werben!“ fagte er, ba 
er das Kind munter die Lippen regen und den Kopf ber 
wegen ſahe. Aus den Anccdotes frangaises. 
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K. 8. Hoftheater in Wien. 

(Wien 24 Dezbr. 1803.) Unfer Hoftheater hat 
und nicht viel Neues gegeben. Mozarts Meifterftüde, 
„Don Juan und „die Zauberflöte wurden wieder her⸗ 
vorgeſucht, aber man war mit ber Aufführung micht zu— 
frieden. Hr. Hunnius fpielte den Papageno zwar 
nicht ohne Feinheit, aber ohne komiſche Kraft; doch 
möchte es überbaupt ſchwer feon, dieſen Karafter für 
das Wiener Publitum auf eine befriedigende Art zu ge: 
ben, da ihn Schikaneder -größtentheild auf feine 


64 


PVerfönlichkeit beregnet bat. Weinmäller fingt den 
Sarajtro recht gut, aber von Erbabnem und Edlem des 
Spieles bat er feinen Begriff; aub Dem. Saal faue 
mit Fleiß und Anmuth. Noch weniger wollte Hru. Han: 
nins Don Juan gelingen, eine Molle, welche Leichtig: 
keit, Gewandtheit und Kühndeit fodert, "die Lippert 
treflih gab, nud au der auch Maurer und Beſchort 
ſcheitetten. Dem, Schmalz, welche ihr Talent mit 
allem Fleiße ausbildet, gefiel ald Donna Anne, und 
Weinmüͤller erndtete als Leporello verdienten Beifall ein. 

Ein neues Ballet, „Bacchus nud Atiadne“, bes 
nen angelommenen Balletmeiters Galdt, bat einige 
Zeit durch bie Aufmerkſamkeit der Stadt beſchaͤftigt. 
Man it über die treflihe Anordnung der Tänze und 
Gruppirungen einig, und erkennt dankbar die Mühe, 
welche auf unfere nicht fehr geſchikten Figurauten ver: 
wendet werben mußte, dieſen ſchoͤnen Eſſett bervorzus 
bringen. Nur ſind die Taͤnze, beſonders die Solos und 
Terzetten gar zu ſehr gebaͤuft, und ſchaden der Wir⸗ 
fung um fo mehr, als man hier, nach italieniſchet Mas 
nier, pantomimiſche Handlung als eine Hauprfache bes 
Ballets anzuſehn gewohnt it. Die Mufit von Char 
bens Weigel it ſehr angenehm und lieblih, und 
befonders in dem erften Theile manchmal Farafteriftifch, 
durchaus aber dem Tanze angemeſſen. Das Ballet hat 
zum öftern wiederholt werden mülfen, 


Nachrichten aus Berlin. 

(Berlin 15 Ian.) Die ebemalige Gräfin Lich⸗ 
tenau, jenige Baroneh von Holbein, befindet ſich 
jest bier. Sie bat von dem Könige auf drei Monas 
the Erlaubnis, bier zu bleiben. Ihr ehemaliges Pa: 
leid unter den Linden iſt nun von dem Erbpringen 
von Oranien (Fuͤrſten von Fulda) bewohnt, wo geitern 
örofe Affemblee und Ball war. Der König bat es 
Ihm überlaffen, mit der Verbindlichkeit, feine Reſidenz 
bier zu halten, 

Die Sivilfollegien werben, in Gemaͤßbeit der neue⸗ 
ften Kabinetsordre, künftig Uniformen tragen mäüflen, 
1) Die Juſtiz, dunfelblau mit Golbdftiderei. 2) Die 
Domainentammern, dunkelblau mit Silberftide: 
rei; Die Praͤſidenten mit zwei, die Rätbe mit einem 
Graulet. 3) Die Akziſe, Dragonerblau. Die Ne: 
ferendarien erhalten eine Interimduniform, wobei bes 
fonders bemerkt ift, daß die Chefs darauf feben follen, 
daf fie von jenen in den Seffionen und auch in Ge: 
ſellſchaften getragen werden, damit doch endlich bie 
neumodifhen Karifaturtracpten der jungen Leute weg: 
fielen. ——— 





* 
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Kleine Nachlefe zu der Befchreibung der Einzuge« 

und Vermählungsfeierlichfeiten in Berlin. 
(Berlin 15 Jannar,) — er Einzug ber neuen Prin» 
zeffin, nunmehrigen Gemahlin des Prinzen Wilhelm 
von Preußen, iſt im unfern Seitungen fo umftändli be: 
förieben worden, daß mir eigentlich nichts mehr übrig 
bleibt. Doc vielleicht eine und andre Bemerfung. So 
ift es z. B. bemertenswerth, daß der diedmalige Zug 
mehr Anfichen, Neugier und Gedränge veranlaft hat, 
als felbft der Einzug der zwei Prinzeflinnen vor zehn 
Jahren — aber auch mehr Unglüd, weil nicht, mie da: 
mals, militärifhe Bebetung dabei war. Die Bürger: 
(daft, oder vielmehr der Stadtpräfident hatte ſich diefe 
verbeten, in dem Glauben, bie Polizei und Bürgers 
haft würde für alles forgen, alles in Ordnung halten 
und verhüten können. Aber bie eine Ehrenpforte — welch 
ein unverzeihlicher Fehler! — wurde gerade am Eingan⸗ 
ge auf die Dpernbrüde errichtet, über welche vielleicht 80 
bis 100000 Menfhen im Gedränge zu pafliren hatten. 
Und auf diefer Brüde — Brüden find in allen gro: 
fen Städten tagtäglich die einzige gefährlichfte Paſſage — 
blieben ungefähr — ſechzehn Menfhen, fieben da: 
von tobt, bie anbern-gefährlih verwundet. In der 
Artilleriewache lagen ſechs todte Menfchen neben einans 
der, vier männligen und zwei weiblihen Geſchlechts. 
Schrecklich! und unerhoͤrt in Deutſchland! zuviel, und 
wenn ganz Berlin unter ben Linden geweſen wäre, Der 
König war, wie man es von Seinem Herzen denken kann, 
fehr allatmirt und fhidte Hälfe auf Hülfe, aber — umfonft. 


Ich wende mid bavon ab und gu etwas Erfreu⸗ 
licherm. Unfere Königin war am Vermaͤhlungstage, 
im ſtrengſten Sinne des Wortes, eine Königin an 
Glanz und Schönheit, in einer framoifinfammtnen Robe 
mit Drap d’argent, in einem Feuer von Juwelen. Nach 
Ihr die Erbſtatthalterin von Holland, und die 
Herzogin von Kurland, aud Königinnen an 
Neihthum der Juwelen. — Die Braut war in einer 
Robe von Drap d'argent. — Die Prinzeffin Radzies 
vil, ausgezeichnet durch zwei Federn von Para dies vo⸗ 
geln, die von großem Werthe ſeyn ſollen. — Unter 
den Herren, durch Eleganz ausgezeichnet und auffallend, 
waren 1. der Fuͤrſt Rad zivil en habit de parade, yon 
Zimmetfatrbnen Sammet, und ſehr breiter Stiderei 
von Stahl. 2. Der neue Deftreiifche Gefandte, Graf 
von Metternich, wie man vermuthete, in einem 
reihen Gallakleide von der Kaiferfrönung in Frankfurt 
und von Raftadt ber. 3. Der Franzöfiiche Geſandte mit 
ber dreifarbigen Schärpe. Die Trauungsrede betreffend, 
fo ward fie von dem Oberhofprediger Sat gehalten, 
aber unverftändlih und ohne Zufammenbang, weil der 
alte, ſchwache Mann in Thränen zerfloß und dabei ſtam⸗ 
melte. Die verwittwete Königin war außerordentlich 
gerührt; bie regierende Königin ein wenig, der König 
und das Brautpaar — gar nicht, _ 


Als es Zeit war, die hohen Vermaͤhlten in die 
Brantfammer zu führen und die Oberhofmeiſterin Frau 
von Dorville anfing, die Strumpfbänder zu zerſchnei⸗ 
ben, dußerte die verwittwete Königin, die auf @tifette 
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hält, Ihre Werwunderung gegen biefelbe, meil, wie 
Cie fagte, Friedrich der Große dieſes Geſchaͤſt einft 
felbfe übernommen babe. Die Dberbofmeifterin wandte 
fih daranf an den König, und erwartete darnach feinen 
Befehl. Lichelnd munterte der König fie auf, in ihrem 
Geſchaͤfte fortzuſahren. Die Strampfbänder, grün mit 
Silber, die Braut hatte fie mitgebraht, warden von ber 
Obethofmeiſterin ber Prinzeffin an die Prinzen, von ben 
Sofdamen an Minifter und Gefandte ansgetheilt. Die 
Damen aber befommen feine, weder von jener noch von 
den letztern. — Der Bräutigam wurde von der Koͤnigl. 
Familie männlihen, die Braut von der weiblis 
hen Geſchlechts in die Echlaftammer geführt, wo Er: 
fterer in ihrer Grgenmart fih in ehren Frack, bie Braut 
aber in eine Nacht : Chemile umkleiden mußte. Die For: 
malität, welche zum lebten Mal noch ber Herzog von 
York mitgemacht bat, nehmlich Pantoffeln anzuzlehn, 
fand nicht mehr Statt und wirb fünftig wegfallen, — 
Die Krone wurde der Prinzeifin in dem Zimmer ihrer 
Frau Mutter, der Landarifin aufgelegt, nicht aber, 
wie in der Berliner Zeitung faͤlſchlich angezeigt ift, in 
ben Zimmern der Prinzeſſin Braut. 

Dad Korps der Juden beim Einzuge war eins ber 
eleganteften. Sie hatten die ſchoͤnſten Pferde, waren 
ziemlich gut beritten und ihre Uniformen wie angegofen. 
Eie fhienen ſich überall umzuſehn, ob night Gratten⸗ 
auer, Mofes und Jeſus am Wege wären. Sie 
kehrten gleichſam trinmpfirend aus bem befanuten nenes 
fen Judenkriege zurüd, Es war eine Auswahl von 
jungen hübſchen Leuten aus den beiten Familien. Die 
Gleichheit ihrer Phyſiognomien gab ihnen ein ſpaniſches 
Air. Einer ihrer beten Reiter follte Anfangs den Zug 
eröffnen; da ſchrien aber alle Andere: Nein, mein, er 
iſt nicht von Familie, ed muß einer von Familie fern, 
und fo wurbe ein Anderer beitimmt. Der unmittelbar 
am Wagen der Prinzeffin ritt, ein fhöner Mann, fol 
in guter frauzöfifiher Sprade die Braut fo unterhalten 
und über alles Auskunft gegeben haben, daß die Herts 
ihaften im Wagen ihn alle für einen fehr feinen Kavas 
fier gehalten haben. 

Als der König am Abende bes Einzuges mit der 
Prinzeffin den Ball der Kaufmannfhaft im neuen Kos 
moͤdienſaal befuchte, hörte man auf zu tanzen: aber 
man mußte fi wieder, auf ausdrüdlichen Befehl, in bie 
Reihen ftellen und forttangen. Es waren ihrer *) co 


”) ob 4 oder 8 kann aus ber unleſerllchen Handſchrift nicht 
errathen werden. 
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an ber Zahl. Der König begeigte fein Mohfgefallen an 
ihrem Korps und an ihrer Ordnung bed vergangenen 
Tages. Simmtlice Korps mußten noch rin Mal, nad 
geendigtem Zuge, am Schloffe vorbei defiliren, wo Er. 
Majeſtaͤt fie mit Wohlgefallen noch ein Mal betrachtete. 

Der Zulauf am Bermäblungsabende war unge: 
beuer; auf bem einen Schloßhofe fahbe man Kopf an 
Kopf. Man fand des andern Tages eine ganze Samm: 
lung von einzelnen Frauenzimmerſchuhen auf der weiche 
getretenen Erbe. Anfangs folten Blillets auggerheilt 
werben, der König war aber dagegen und wollte den 
Zutritt für jeden wohlgelleideten Menfhen offen haben, 
nur folte die Wache darauf fehen, daß nicht zu viel Zu: 
fhauer anf ein Mal berein fimen. So bat ber König auch 
nicht zugegeben, daß Fffland ſich für ben Kontodien- 
ſaal von der Kaufmannfhaft, wie gewöhnlich, eine gewiſſe 
Summe an Miethe bezablen faffe, fondern gewollt, dab es 
auf Königliche Koften geſchehe, weil Männer, die Ihm 
beute fo viel Bergnügen gemaht, nit noch mehr Ko: 
fren baben dürften, — Man rechnet die ſaͤmmtlichen 
Koſten und den Umlauf bes Geldes auf 180,000, mo 
nicht gar 200,000 Thaler. 

Ich bitte Ste aber, was fagen Sie von ber Infarift 
auf der Chrenpforte am Potbdammer Chore? „Wer ein 
holdes Weib errungen, mifde feinen Jubel 
ein.“ Alſo ih und alle Garsons und alle, bie fein 
boldes Weib errungen, folten ich nicht freuen? — 
Ferner von ber auf dem Obelisk unter den Linden? 
„Für immer bie unfrige!“ Wahrfcheinlih wollte 
man recht gut wählen, und ſtieß auf das Schlechteſte 
und Unpaffendfte, — Das Bercean, oder vielmehr das 
Zeit von verihiebenen farbigen feidenen Fahnen, von 
der Hundebrude bie an bag Portal, war unſtreitig die 
ſchoͤnſte und neufte Idee. Mean fhreibt fie den Artille— 
tie: Offizieren Neandber und v. Voß zu. v. . 


Garve und Zollikofer. 

So eben iſt Garve's Briefwechſel mit 
Zollikofer erſchienen. Diefe Sammlung von Bries 
fen bat ben Vorzug vor jener an Weiße, daß Garve 
nicht darin allein ſpricht. Uber das möchte auch Alles 
ſeyn. Die gleichzeitigen Freunde diefer Männer werben 
freilich mandes Feft der Erinnerung babei feiern, aber 
das Yublitum, fo lieb es einen wie den Andern habe, 
möchte mobl darüber einfhlafen. Denn, ohne Garve's und 
Zollilofers Verdienſten im geringften zu nahe zu treten, 
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obne ihr Streben nach MWabrbeit und Güte, ihren fd: 
nen Sinn für Freundichaft, ihr Herz überhaupt zu ver: 
fennen, muß man doch gefteben, daß, einige fehr dünn 
veritreute Gedanken und Bemerkungen ausgenommen, 
von benen fi etwa fagen ließe, daß fie fih über bag 
Aübefaunte binweg heben, nicht leicht etwas Meitfchwei: 
figeres, Waͤſſerigers und Gebaltleerers gefunden wer: 
den kann, als biefe zufammengeraffte Korrespondenz. 
Man kann dawider nichts haben, daß zwei Freunde, 
wenn fie nichts Beſſeres zu thun wiſſen, und eine folde 
leere und langweilige Briefihreiberei für fib für Ber 
dürfnis und ergöglich balten, fih ein und daſſelbe ein: 
ander taufend und aber tauſend Mal vorfagen, wenn 
fie’s von einander hören wollen, ſich Kleinigkeiten weit 
und breit vorerzäbfen, ihr Befinden fo wie ihr Ele 
ned Tagewerk zu einem Gegenjtand weitlduffiger Un: 
terhaltung machen, über Nichte viele Bogen vollfchreis 
ben und haͤusliche Miiferen in ihre Korrespondenz mit 
hineinziehn. 

Aber warum ſolche endloſe, weder fuͤr Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, noch für das Leben oder bie Menſchen⸗ 
Funde beſonders austräglihe Korrespondenz nah dem 
Tode berühmter Männer dem großen Publikum vworges 
legt werben muß, da fie zumal nicht dazu beitragen 
kann, bie Achtung für den Geiſt diefer Männer zu ver- 
mehren: das ſieht man doch wirklich nicht ein. Das 
Beitreben, alles und jedes, mad ein Mann von Namen 
binterlies und nicht für die Welt ſchrieb, als Reliquie 
anfzubeben und zu publiziren, ift ganz und gar nicht zum 
toben, aus feinem Grunde zu loben, 

Um doch wenigitens Ein Beilpiel zum Beweiſe an: 
zufühten, daß Garve bei diefer Publizitaͤt nicht gewin⸗ 
nen kann, fo mag hier nur ausgehoben ſeyn, was er an 
einem Orte von Wertherd Leiden, und an einem andern 
von Wilhelm Meifter fagt, was denn gewiffermaßen als 
Gegenftie zu feinem Urtheil über Homer(S.Num. 31, 
bes vorigen Jahrgangs) angefehen werben fann. Man 
wird daraus abermals fehen, was man von Garve's 
Kompetenz, über Dichter und ihre Werke zu uctheilen, 
zu balten hat. 

Indem er nehmlich vom Werther ſpricht, Dabei aber 
nur des Schickſals des armen jungen Gerufalem und bee 
Lotte, als wirklihen Perfonen gedenkt, ohne fih im ges 
ringen auf dem Eindrud des Buchs ald Kunſtwerk 
einzufaffen oder darüber irgend ein geiheutes Wort zu 
fagen, ſetzt er endlich ganz nuͤchtern hinzu: 


vo 


S. 177. Ich wollte, es wäre möglich geweſen, bie 
ganze Gefchichte wir Namen und allem ber Welt 
bekannt zu machen. Leſen Eie es doch auch, liebſter Breund, 
und tch Hofe, Ihre Empfindungen werden den meinigen antı 
worten. (er in der Bett Eonnie weiter aus der Ga 
de feyn, ald Garve 7) 


©. 485—36. Was fagen Sie zu Meifterd Lebriah: 
ven? Mich dimkt, man kann fagen, daß Görhe der Neget 
bes Hotaz treu gebileben if; ex Fumo fulgor. () Der 
Eingang der Gefchiihte ſchreckt beinahe von der Leſung 
ab: fo wenig Imtereffe hat die Marionettenbüßne Ich 
wundere mich, da Wilhelm Meifter feine Gellebte über ber 
Erzählung einfchtafen ſah, daß Goͤthe nicht von feinen Leſern 
etwas Aehnliches etwartete. Aber Gothe kümmert ſich 
nicht um ſeine Leſer, er ſchreibt und dichtet nur au 
feinem Zeitvertreibe, Aber fteilich, da er ein Mann 
von Genie if, fo kann man nicht fange in feiner Geſellſchaft 
feyn, ohne von Strahlen deſſelben erleuchtet ober erwärmt 
au werden. U. f, w. Mehrere Haraftere find interefiant, 
obgleich ſonderbar und umerkläclih. „Aber hauptſaächtich 
„iit es die Philoſophle, bie in dem Buche verſtreut 
„iſt, die den Werth deſſelben ausmacht.‘* 

Im Homer war's die Geſchichte, bier iſts bie Phi: 
loſophie. Wer fieht nicht den nüchternen Mann, der von 
ber Poeſie und der Kenntnis ihrer Gejtalten fo weit ab 
ift, daß er gar nie mit ihnen zufanımentreffen lann? 

Novitaͤten des Theaters an der Wien. 

Das Theater an der Wien bat ung mit mandem 
Neuem, aber leider mit ſehr wenigem Guten beſchenkt. 
Eine große beroifhe Oper „Cyrus, Tert und Mufif 
von'den Gebrübern Sepfried, fteht wirklich unter 
dem Mittelmäßigen. Der Dichter hat ben Tert aus ber 
neueren Gefhichte genommen, und eine angebliche Ber: 
fhwörung, als die langweiligfte Haupt: und Staates 
afzion, ohne einen Funken Geift, Talent, ja felbit ohne 
Sprache (von ben Werfen rede ih gar nicht) in eine 
Dperuform gegoffen, Die ein unendlih fader Hofnart 
nur noch unerträgliher macht. Da die Aufführung nicht 
zugegeben wurde, fo verfeßte der Werfertiger die Szene 
nad Perfien. Ob Hr. Mitter v. Sevnfried wohl in 
feinem Leben etwas von Herodot und Zenophon gehört 
hat? — — Die Mufit it des Tertes und der früheren 
Werke Hru. Sevfrieds, 3. B, ber „Druiden“, ganz 
würdig, aus Reminiszenzen nub andern Opern zus 
fammengefegt, ohne Kraft und Genie, fruchtloſes Rins 
gen, nnd ohnmaͤchtiges Streben. Schade, daß fo vie 
led auf Deloragionen verwendet wurde, 

Noch ſchlechter I eine Operette Schifanebert, 
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welchem Hr. Seyfried feinen Cyrus dedizirte!! Dieſes 
horrende Produkt heißt: „Pfaͤndumg und Perſonalarteſt“, 
und iſt voll der plumpſten, niedrigſten und trivialſten 
Spaͤße, welche aber kaum noch die oberſte Gallerie mit 
Muͤhe zum Lachen bewegen. Durchaus wird von Prü— 
geln, Haarraufen u. ſ. w, geſprechen, und Hr. Schika⸗ 
neder, als Schmidt, zeigt ſo ſeiner Muͤndel recht naiv 
und auftichtig ihr kuͤnftiges glaͤnzendes Loos, wenn er 
fie geheirathet haben wird. Sie entflieht dieſem mit 
einem jungen Manne, ber in Arteſt genommen werden 
fol, weil er eine Summe nicht bezahlen kann, deren 
Verwendung er aus Delifateffe nicht geiteben will; end: 
lich zeigt es fih, daß er mit diefer Summe bie Schwe—⸗ 
fer des Schmidts unterftäßt habe, Cine Entdedung, 
welche ben Zuſchauer wirklich überrafht, weil er — von 
dieſer Schweiter weder vorber noch nachher etwas er⸗ 
fährt, als dag ihr Unglidsfäle zugeftoßen find. Die 
Muftt iſt wicht übel inftrumentirt, aber leider hat ed 
Hr. Tapber ſchon im „Wlerander, dem Neuigkeitsktaͤ⸗ 
mer“ u. ſ. w, bewiefen, daß es ihm fehr an Erfindungd: 
fraft und Feuer mangle, obne welche man in ber Muflt 
wenigftens, und befonders in der Cheatermufit, keinen 
Effett hervorzubringen im Stande iſt. 

Eine neue Oper Mehuͤls, „Johanna“, aus dem 
Franzoͤſiſchen, ſticht nakürlich von dieſen Machwerken 
ſeht vortheilhaft ab, und empfiehlt ſich, wenn gleich 
nicht durch neue und praͤchtige, doch durch eine ſtellen⸗ 
weiſe recht artige Muſik. Der Plan iſt übrigens theils 
zu arm, theils zu unwahrſcheinlich und romanhaft, 
weiches ih nicht mitromantifch zu verwechſeln bitte, 
Der Schu eines reihen Engländers bat wider den Wil: 
len feines Waters gebeirathet, und von dieſem verlaf: 
fen, nah Dftindien Nähten müfen, wo er fih ale 
Mattoſe ernährt. Die Schönheit ſeines Weibes zleht 
bie Aufmerffamfeit eines jungen Offiziere auf fi, den 
ber eiferfühtige Matrofe fodert, und wie man glaubt, 
tödtet, Der Gouverneur, welder den Mörder richten 
fol, erkennt in ihm feinen Sohn, und num entdeckt 
ſich, dab ber Offizier nur leicht verwundet — und des 
Matrofen Bruber it. Dem. Milder, deren trefliche 
Stimme von einer hoͤchſt feltenen Reinheit, Gebiegens 
heit und Stärte bekannt ift, zeigte in biefem Stüde, 
daß fie, wenn fie mit Mübe und Fleiß weiter ftudiert, 
auch Schaufpielerin werden Kann, Hr. Mayer fpielte, 
wie gewoͤhnlich, mit Fleiß Studium und Geſchiclichkeit. 





72 
Noch eine Entfichungsgefchichte eines Koͤnigs 
von Franfreich. 


Ludwig 13 lebte gar nicht mit feiner Gemablin, 
Anna von Oeſtreich. Sie war unfrudtbar, auch glaubte 
er fie in ben Verſchwoͤrungeplan des Des Calais ver: 
midelt, Endlich verliebte er fih in ein Fräulein de 
Ia Fapette; aber der Kardinal Mihelien fürdtete 
ihren muntern nnd fbarflinnigen Geiſt und fuchte fie 
zu bereden, in eim Alofter gu gehn. Um babinter zu 
fonımen, beftellte Ludwig das Mädchen zu einer gebei: 
men Unterredung mir ibm. Er ging auf die Jagd, 
verlobr fid von feinen Begleitern und begab fih zurid 
in das Alofter „wo feine Geliebte wohnte. Hier blieb 
er vier Stunden. Da es im Degember und unterdef 
erofer Schnee gefallen war, fo Fonnte er nicht wieder 
zur Geſellſchaft zutück; alfo war Fein anderer Math, 
als in Paris zu bleiben, wo er aber weder Tiſch noch 
Bett hatte, Die Königin verfah ihn mit Beiden, 
Aus diefer Naht entforang — Ludwig XIV., denn 
genau nah neun Monathen von biefer angerechnet, 
fam Unna von Dereich nieder, Diefe Kette von zus 
faͤligen Vegebenheiten gehörte alſo dazu, um dieſen 
Sonig, der fein Zeitalter wenigſtens merfwurbig ge: 
macht bat, bervorzubringen! Da die Frangofen alles 
an biefen Könige für Wunder erklärten, fo läßt ſich 
begreifen, daß fie fhon von feiner Empfäugnis anfingen, 





Muſik. 

Die Muſikfreunde erhalten mit dem heutigen 
Blatte den ſehr fhönen, rührenden Geſang der Pries 
fer aus der großen Dper: Eropolig, vom Könial, 
Daͤniſchen Kapellmeifter Kunzen, melde er zum 
voriährigen Geburtstage feines Königs in binifcher 
Sptache fonponirt, nnd die man in Kopenhagen, 
vieleicht als die gelungenfte Oper biefes vortrefliben 
Kunſtlers, mit allgemeiner Aftlamayion aufgenommen 
bat. Der Eeſang fol anf dem Theater von unbe: 
ſqreiblicher Wirkung gewefen ſeyn, und er iſt ed noch, 
wenn gute Tenor: und Baßſtimmen ihn volfemmen 
rein intoniren und mit dem achörigen Schatten und 
List vortragen. Die beiden obern Tenorſtimmen find 
in den befanntern Violinfhläfel transponirt worden. 
Wenn man dafür Sopran und Alt nehmen will, fo 
fit erforderlih, daß die obere Baßſtimme, als tiefer 
Alt, einige Veränderungen, durch fhitlihe Transpoſi⸗ 
sion einiger Stellen, erhalte. Wo ſich eine mufitalifhe 
Gefellihaft findet, die den Gefang auf dieſe Weife 
ausführen kann, dba wird auch wohl jemand fepn, der 
fo viel von der Lage und dem Werbältnis der Stim: 
men unter fi verfteht, um die dritte Stimme geb: 
rig umfchreiben zu Fönnen, Bier männlige Stimmen 
machen aber den Karakter bes Gefanges auf jeden 
Fall fühlbarer. 


Hierbei das Muſitbl. N. z, umd das Intelligenzbt. M. 3. 





Zeitung für Die elegante Melt. 


Dienftag 





Halberſtadt. 
Blick auf ſonſt und jetzt. 

Par wenige Provinzialtädte haben in ber Ferne einen 
(0 guten Ruf freundlicher Gefelligteit und gemüthlicher 
Bildung, als Halberiadt. Gleims mufterbafte Gaſt⸗ 
freundiaft, und defien liebenswuͤrdiges Telent, rem: 
de angenehm zu unterhalten und bie Gemüther rund 
um fi ber zu beleben, bat feinem Wohnorte diefen 
nicht unverdienten Ruhm verfhaft. Geber Fremde von 
einiger Bedeutung, der hierher kam, fragte nach Gleim, 
und Gleim nahm fi feiner mit der herzigſten Sorgfalt 
an, wenn er auch mur entfernte Anfprüce durch Geift 
und Bildung darauf hatte, — Der ganze intereflante 
Zirkel feiner Freunde trat dann um ben Fremden ber, 
und er fam aus einer erfreuenden Hand in bie andre, 
Gewoͤhnlich gieng der Zug erſt in die Mufeen der Freunde, 
dann in die Kirchen und Klöfter, von da in den duſten⸗ 
ben Garten feines blinden, fröblihen Neffen, bes jün- 
gern Gleim, in welhem alle Freuden, wie die Blumen, 
herrlich gedeihen, und der „wie ein Straͤußchen auf der 
Wieſe ſteht“. Won da gieng ed, mach einer Panfe, oft 
‚ auf die Bullers-und bann auf die Spiegelsberge, 
wo dem Greife das ehrende Wort, von feinem Spie⸗ 
gel, wie Honig von der Lippe floß. Das Ziel war benn 
enblic immer wieder, „das Hüttchen“, wo bie Freude 
dem einfachen Mahle präfidirte. Die berühmteften Maͤn⸗ 
ner des vorigen Jahrhunderts: Kleift, Ramler, 
Klopſtock, Leffing, Wieland, Herber, Bo, 
Johannes Müller, m. a, verlebren hier gluͤcliche 
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Tage, und Fürften und Herren kehrten mit froben Mie: 
nen in das Hürtchen des Greifes ein, das kein Fremder 
ohne Freude und Intereffe verlied. Zu den frübern 
Jahren gieng es noch höber ber, da ritten Klopftod 
und Gleim nad den benahbarten Felfen, um ibre 
hoͤchſten Finnen zu erflimmen , oder fie eilten nach ben 
erftiſchenden Quellen, um fid muthwillige Waſſerſchlach⸗ 
ten zw liefern, die dann die Dichter zu erniten Oden 
begeifterten, und zu fröhlichen Liedern, Damals blühte 
auch noch die Menſchenfreundlichkeit Spiegels in un: 
zaͤhligen Freuden, bie er frinen Mitbürgern bereitete, 
Er gab häufig glänzende Gaftmahle, bei denen oft bie 
Karfhin, von dem Wirth mit Lorbeern befrängt, bie 
oberjte Stelle unter den vornehmen Gaͤſten hatte, Er 
machte mit unermüdetem Eifer jährlig neue Anlagen, 
tie mur auf Luft und Freude feiner Mitbürger zielten, 
und ſelbſt durch ihren baroden Styl das Gemüth zur 
ungeswungeiten Freude ſtimmten. 

Sept aber ift dies alles verändert. Der freund: 
liche Bauherr ift dahin, ber Arditett unruͤhmlich ver: 
geffen, und die Sänger find todt. Zwar lebt ein Sohn 
des Bauberrn, des Waters diefer fröblichen Berge ; aber 
ihn belebt nicht der Seegen der danfbaren Freude ber 
Gegend, die noch jährlich das Grab bed ewig geliebten 
Menfhenfreundes betraͤnzt und befingt. Die Gebäude 
flürzen ein und werden weggeriffen, Die grünen Wände 
fierben verwabrloft ab, die beguemen Wege verwildern, 
die fühlen Grotten werden verſchüttet, die zierlihen 


Lauben verranfen, und elle fplittrige Bretter: Bänfe, 
10 
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obne freundliche Zuridtung, nur grob zuſammengeſchla⸗— 
gen, nehmen die Maden auf, Denen der jorglihe Las 
ter weiche Mooebänfe bereitete. — Das Publitum 
rast ſich an deim Echre, der es mit fo beifpielloier Ver: 
ächtiichkrit bebandelt und das Andenken eines allgelieb: 
ten Vaters fo ſamaͤhlig vernächläfigt, dadurch, daß es 
Alles einreiöt, was feinem freieten Genuſſe im Wege 
ſteht und die Gegend zu einer Wildnis macht, in der 
es ungebindert jedes Plaͤhzchens genichen fann, O mie 
wird der Anblit des friſch- umkraͤnzten Aſchentewrels 
und des mit Blumen zärtlih geinmüdten Earges um 
fo ruͤhrender und ebrenveller, wenn man dagegen bie 
wilde Zerſterung rund umber ſieht! Wilh. Korte 

(Die Zortſetung folgt) 


Franzoſiſche Lektuͤre. 
Theodore et Louise, Ouvr. trad. de liAllemand à 
lueage de la jeunesse,. (Altenbarg, Minf.) 

Freie Ueberſezung des Buücelchene Alwin und Theo: 
dora, bie ſich recht aut leſen läßt. Dem Inhalt tann 
man nichts Uebles nachſagen, obhne es mit den Fteun— 
den der moraliiben Seutimentalitaͤt zu verderben. Auf 
jeden Fell it die Lektüͤre mehr für junge Midehen, als 
für Araben; Denn Ddirfe muß man nicht weichlich und 
emefintiem durch Thraͤnenbilder machen. Märchen, Meis 
feabintheuer x. dad fo iſt für die fraftigerm Jungen. 





Cuntes moraux p. Mad. deGenlis. (Berlin Braun.) 
Bang in der weiben, zarten Waniet, die man an der 
Fau dv. Genlis kennt. Le Malenrontrens, eine mis 
grentengefbichte, lieſt ib ganz intereffant, 
ou le palais et la chaumiere, wo eine Prinzeffin Uma⸗ 
lia am Mhein fih eines verihmadhtenden Kindes am 
Wege annimmt, es ſaͤugt, erziehen. ſ. w. enthält eis 
nige tontraflirende Gemählde, von ſchöner Natur und 
adlicher Verſchobenbeit, die recht pilant find. 3.8, 
fommt eine alte Hofdame, eine wahre Madame Etitette, 
mit ihrer unfiebbaren, stolzen Närrin von Tocter vor, 
die an Höfen wohl ihre Grgenbilder finden. frau von 
Genlis hat bei der Gelegenbeit, als die berrlibe Prins 
zeö ihr fonbares Obrgefchmeide verfauft, um eine Kits 
milie glütiih zu machen, eine Bemerkung gemacht, die 
bier wohl mirgerbeilt gu werden verdient: Non, fagt 


fie, ne calomnions point la nature humaine; non, 


Pamrose 


presque toutes les femmes dans la sitwation ou parlast 
Amelie, eussent pense comme elle. Mais il en est peu, 


qui se metteut & cette dpreure, Quanid on na point 
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de diamans, on veut en avoir; quand on en a, on 
los garde, On est dur pat habitude, par oubli, par 
ignorance; pour simer il faut conneitre; sil’un pre - 
före si commtmnrinent ä la bieulaisance Ja frirolite, 
c'est sur -tont fante d'essais vertueux. Ach febr 
wahr! — Le jupon vert, eine arfige Aneldote, die 


nah Berlin hin verlegt if. 








Diesifprige Winterplaifirg in Kaſſel. 

Das Konzert der mufifaliihen Afabemie 
freht im fhdufien Flor. Mit ungeihwähtem Eifer forgt 
bie Direlsion fomohl für die Wichtigleit und Manni: 
faltisteir der vorzutragenden Sachen, als für die Auf: 
rrcthaltung der algemeinen Crönung. Des Orcheſter 
wird von der rühmlichſten Harmonie beſeelt. Das Audis 
torium iſt oft fo zablreih, daß ed an Platz gebrict. 
Die Sängerinnen des Tages find Mad. Kaufmann 
und Dem. Fulda, Eir geben fib nur für Dilettan— 
tinnen aus, und find als ſolche Jobenswertb,. — Auch 
Hr. Miu, Dir. Großbeim but cin Konzert entrepre— 
nirt, das abır nad einem kleinern Mafſtab angelegt iſt 
und bauptidehe nur vom Abel beſucht wird, 

Die Thebenſants find bier on dir Tagecordnuug. 
Es eriftiren ıbrer drei: ein adlicher, einer von Hono: 
razioren, riner von Probatoren, Kaufleuten ic. Die 
Baͤlle find dadurch fat ganz in Abnahme gerathen, und 
darnber dent’ ib, muß man fi freuen; denn licher 
find jene der Geſundbeit und dem Beutel weit zutiöge 
fiher. Vergnuaen gemäbrt Die Beobachtung das auch hier 
das Verſchmelzen der Erände allmaͤhlig zunimmt, und 
daß fi Der Gebildete ohne Mualiht anf Erard und 
Mana, immer mehr zum Gebildeten aefellt: ein ungmei: 
deutiser Beweis der ſteigenden Kultur. — Dos Zen: 
trum dieſer tangenden Thees ift der Gtabtbau, ber durch 
bie zuoortommende Grfölligkeit und raftlofe Thaͤtigkeit 
feines jebigen Bewohners, Hrn, Avemann's, neues 
Leben erhalten bat. 

Da bier einige Degembertaae hindurch tiefer Schnee 
lag, fo wurden rinige Heine Schlittenfahrten mit Fackeln 
weranjtaftet, Die Entrepreneur derfeiben And gewehn— 
li Offiziere. Cie find felten glänzend und von Bedeu— 
tung, Der Hof icheint dieſes winterlihe Vergnügen gar 
nicht zu lieben. 

Urber die biefigen Moden Idft ſich nit viel In: 
terefartes ſagen. Man erfindet felten,; fondern bes 
gnugt fi mit dem Komponiren oder Nachahmen, das 
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aber großentbeils erft fpdt gefhicht, Die Kleidertrad: 
ten der Männer werden almäblig ungenirter, runde 
Hüte ſcheinen eben nicht mehr anf der Lifte der Kontre: 
bande zu firben. Die Frauen tragen beim Tanzen febr 
kart Tunifen; außerdem Polonaifen, tuchene Oberroͤcke, 
Halatine, Sammthuͤte ꝛc. Das Selbſchneidern und Fir: 
ben gebort gleichſam jum bon ton. Viele derfelben, die 
unter die ladies of fashion gehören wollen, beſuchen 
jest die Meitbabn, und thun es alio auch darin den 
Stiehinnen, und namentlich den heroiſchen Epartane: 
rinmen, gleich. Wer weiß, ob wir nicht im Fruͤh— 


fing die Beluftigung genießen, ein MWettrennen von Das » 


men, auf Pferden oder bob auf — Eſeln, wie jetzt 
binfig in England gefhieht, (ſ. Hrn, von Tenneder’s 
Zeitung) mit anzuichen! — — 





Bemerkung uͤber das Hoftheater in Stuttgardt. 
— Ein Hauptgrund, warum unſerm Hoftheatet 

{bon feit einem Jahre fo viel Kälte von Seiten des Pu: 
blikums mwiederfährt, liegt in der unfhidliben Mollen: 
beiegung. So wird 5. B. Mad, Vobhß auf eine beis 
fpiellofe Weite zurückgeſetzt, und die Natur bat doch 
Biete liebenswürdige Frau reichlich mit den Gaben aus: 
geftattet, durch melde Echanipielerinnen groß werden. 
Ihre reigende Figur, ihr fanftes Organ, ihr richtiges 
Gefuͤhl, ihre Grazie in den Bomwenungen, ibr unnad: 
abmiiber Anddrud der Naiverät und Unſchuld, und vor: 
zuͤglich ibre in einer guten Schule (Weimar) arbildete 
Detlamazion, mußten gleich bei ihrem eiſten Debüt auf 
den gebildeten Tbeil des biefigen Publikums den lebbaf: 
teten Eindruck machen. Und eine Künftlerin von ſolchen 
Morzigen wird bei Rollcnaustheilnng der ſchoͤnſten und 
geitreichſten Stüde übergangen | An Weimar fpielte fie 

erite Rollen in Schillerſchen Stüden, und bier ſitzt 

fie bei folben Vorſtellungen auf dem Parterre, und muß 

einer Mad. Aſchenbrenner nachſtehn, die zwar in 

Konverſa zionsſtücken recht angenchm, aber unerträglich 

in Schaufpielen der höhern Gattung it. Sie hat weder 

Sinn, noch Gefühl für metriſche Sprache; dazu noch den 

Wiener Dialekt. Sonſt iſt ihr Fleiß nicht abzuſprechen; 

fie giebt ſich Mühe. Aber wer wird nit lieber geglückte 

Refultate der Studien, als erſte Beſtrebungen vor ſei⸗ 

nen Augen vorgehen feben? — Nur Ein Mal gelang 

06 ber Mad. Vobß, die Molle der Maria Stnart zn 

erbalten, und noch ſchwebt ibr Wild unfrer Fantafle 

vor, Sie fpielte die Maria mit großer Natürlichkeit und 
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Wuͤrde, ohme übertriebene, nach Haͤndellatſchen geizende 
Geſtikulazlon und Schreieret; und ihre ſchoͤne Figur, 
ihre ausdrucksvollen Geſſchts züge und ein ſehr gewäblter 
Anzug vereinigten ſich noch mit der Treflichkeit ihres 
ſanften, ruhigen und hinreiſſenden Spiels, To daß au 
dieſem Abend der Wunſch, dieſe Frau öfter im bdergleir 
Kon Mollen zu ſehn, allgemein wurde. 

Wird man alfo künftig eine beſſere Wahl bei der 
Rollenvertheilung beobachten, Hra. und Mad. Glep, 
erſtern im Schaufpiel, Teßtere im Singipiel erfeßen, 
auch, wie es feit einiger Zeit gefchiebt, mit neuen Opern 
und Schaufpielen abmechfeln, dann mird man gewiß im: 
mer ein volles Haus fehen. Der Kurfürft thut außer: 
ordentlich viel für das Theater, Sollte fich Die Sage 
vollends betätigen, daß die valante, widtige und un: 
entbehrlibe Stelle eines Theaterdireltors beſetzt werden 
fol, fo konnte fih das hieſige Hoftheater in furyer Zeit 
zu einer ber erfien Bühnen Deutſchlands erbeben. Ge: 
genwärtig find, außer Hru. und Mad. Bobf, Med, 
Grofer und ihre Tochter, die Herren Bincens, 
Pauli und Weberling bie beiten Subjefte im Schaus 
fpiel; und im ber Oper ſteht noch immer der im ganz 
Deutſchland bekannte Tenoriſt Krebs an der Spitze. 


Komiſche Literatur. 

Das erſte Heft des Journals: die Maske 
(von dem Verſaſſer des Herodes vor Bethlekem), das 
fo lange auf ſich warten lies, iſt uun da. Den Haupt⸗ 
inbalt macht ein verſiftzirtes Luſtſpiel in vier Aufzuͤgen: 
„Simon2dmsen, oder Hanswurſt und ſei— 
„ne Familie,“ Es fol bier darüber nichts weiter 
gefagt werden, als daß darin der Ariſtophaniſche Wis 
nicht geſpart it, und bad das Stuͤck, befonders in ben 
drei lehnten Aften vol act Fomticher Kraft ift, die ſich 
aus dem NKarafter und den greifen Kontraften der 
Perfonagen unter ſich, und aus den Situagionen reiche 
li eutwidelt. Die Komobie muß auf der Bühne, für 
welche fie aud mehr, ald der Herodes, geſchrieben ift, 
von der lebbhafteſten Wirkung ſeyn. Demoiſelle Döb: 
belin, als Frau Shpnurr; Hr. Ungelmann in ber 
host dantbaren Mole des Handwurft, und ein Simon 
Laͤmchen comme il fant — man müßte vor Laden nicht 
au ſich felber fommen. Die Traveftie des griechiſchen 
Chors, als Schaufpiel im Echaufpiel, ift eine ber 
glucklichſten und am reinften durchaeführten Ideen. Die 
dritte Szene im erſten Ar durfte durch einige Adturzung 


79 - 
gewinnen. — Doch mer wird nicht lieber das Stuͤck 
felber Iefen, und — gebe Momus dazu feinen Segen! — 
je eher je lieber auf der Bühne zu ſehen wünſchen! 
Nota bene, wenn Kritifen hier und da zum Vor: 
fhein fommen foßten, die fo etwas nah Ah und Weh 
flingen, fo darf man nur glauben, daß man — bei einer 
Diarrhee regenfirt bat. 


Mannes Glüf. *) 
Ded Mannes Blicke fort ins Weite ſchwelfen, 
Ihn ſchrecket nicht das Fühmichrie Bemühen; 
Der Erde will er trachtend ſich entziehen, 
Das Hoͤchne ob den Sternen zu ergreifen. 
So vieles Wien er aub man erhäufen: 
Er kann dem ſchwarzen Schickſat nicht entalchen, 
Verlleren muf er, was es ihm grlichen ; 
Dem Glüde kann er nicht entgegenreifen ! 
Des Blume dufter hi im engen Kreiſe, 
Bo Herzen, zween, holder Eintracht wohnen, 
Und werhfelnd buhlend um der Liebe Kronen, — 
Drum mard, zu irren nicht auf dunkler Reiſe, 
Sich froblich zu ootlenden in dem Leben, 
Dem Mann als Leitzeſtirn das Weib gegeben. 
8. Blumauer. 


Nach Scheltinge Idee: der Mann it durch das Weib 
an die Erde gebunden, 











Ein Paar Worte von Kanonierböten. 

Das heutige Kupfer N. 2. (man denkt den Lefern 
dadurd ein Vergnügen zu machen) ſtellt eins von ben 
Kanonierböten vor, auf welhen die gütigen Franzofen 
den Engländern fo lange ſchon einen freundihaftlichen 
Beſuch zugedacht haben. Leider aber werben fie über dem 
ewigen Varakliren und Worbeilaflen der November = und 
Dezembernaͤchte und der koͤſtlichen Winde, der Geduld 
unferer Kannengiefer, bie doch ziemlich lange hält, nad 
gerade den Garaus machen. — 

Es giebt noch eine Art von Böten, bie man pon- 
165 nennt (mit einem Verdeck verichn), wovon die grüß: 
ten 200 Mann halten. Uber diefe letztern follen, nad 
Hrn, v. Bülow, der fin in den Europdiihen Annalen 
über die Landung mit vieler nantifcher und topographis 
ſcher Einfiht ausgelaffen hat, nit fo gute Dienfte leis 
ften, als die Heinern; denn von biefen Tonnen mehr 
durchſchleichen; durch bie Zerſtoͤrung des einzelnen gebt 
weniger verloren; und endlich gehen fie weniger tief 
im Waffer, ohnerachtet felbft die größten faum mehr als 
4 Fuß Waſſer braunen. Der Bau der Kanonierböte ift 
volfommen zwedmäßig; ihre Rumpf hat gewiſſermaßen 
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bie Figur ber Ente, weiche zum Schwimmen auf dem 
Waſſer die befte iſt, fo wie die Geſtalt des Fiſches das 
Schwimmen im Waſſer am beiten befordert. Es ift bei 
dieſen flachen Booten weniger Gefahr, als bei großen 
Schiffen, weil fie hingehn, wo diefe fheitern, überdem 
durch Ruder und Segel zugleich getrieben werden, ba 
große Schiffe gänzlich vom Winde abbangen. Diefe mäf: 
fen in einer Entfernung von einer Küfte vor Anfer ge: 
ben, wenn fie nicht in den Hafen kommen fonnen, und 
find den Stürmen ansgefegt ; jene aber laufen auf den 
Etrand, da wo die Küfte Nach, folglich feine Brandung 
it, und können daher fo recht im eigentlihen Sinne 
landen, Auch können fie, da fie fo wenig über dem 
Maler bervorragen und die Schiffskanonen nit fo tief 
gelenft werden fonnen, nur in ber Nähe von den 
untersten Batterien eines Zwei» ober Dreidederd, und 
äwar nur bei flilem Wetter, getroffen werden ; bage: 
gen fie felber, mit ihren 24 oder 36 Pfündern auf der 
Epige, ein Schiff zwiſchen Wind und Waſſer, alſo ge: 
trade an der gefährlichiten Stelle durchloͤchern. Mit dem 
Ucberfegeln hat es auch feine Notb, ba das Schiff, wag 
fib diefe Mozion mahen wid, ſich felber dadurch bes 
ſchaͤdigt, dieſer Gefahr auch leicht durch die Geſchicklich⸗ 
keit ber Regierer eines Kanonierboots ausgewichen wet: 
ben fann, 
Eoviel kürzlich zum Verſtaͤndnis der Sache. Und 
nun, ber herrlihen Nomantif wegen, vorwärts! | 





Sn bem Inteligenzblatte vom Sonnabend, N. 3. 
ift von Hrn. Baumgärtner ein Werf von Geiß: 
ler: „Mahleriſche Reiſen dur einige Provinzen des 
Ruſſiſchen Meike‘ ꝛc. angefundigt, Das einer befon- 
bern Empfeblung werth if. Der Unterzeihnete bat. 
20 Probebldtter davon gefeben, und nicht allein bie 
Gegenſtaͤnde (aͤcht nazlonal) febr gut gewählt und kom⸗ 
ponitt, fondern auch Die Zeichnung leicht und geift: 
rein, und die Farbengebung überaus fauber und ſorg⸗ 
fältig gefunden. Das befannte, aͤhnliche Prachtwerl 
von den Engländern Atfinfon und Waller, wovon 
biefe Herren felber fo viel Geſchrei gemacht baben, ftebt 
an reelem Werth tief unter biefem Werte, und alio 
iſt zu wäniben, daß fih das YPublitum, zu feinem 
eigenen Vergnügen und feiner Belehrung für die Her» 
ausgabe deffelben lebhaft intereffiren möge. d. H. 


Drudf. Num. 7. ſtatt Kloſter Jever — Zeven, ober 
Geven. 





Hlerbel das Kupferblatt Mum. 3. (Rum, z, bleibt für das 
Titellupfer offen.) 











um Da Pr ar Pre 


Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


— TT; 


— ⸗ 26 Januar 1804. 





Halberſtadt. 
Volksfeſte. 
Jabrlich wird bier eines der ſchoͤnſten Wolksfeſte 
gefeiert. Der 22fte Mav it Spiegels Gedaͤcht— 
nistag. Um zwei Uhr Machmittage wird zu 'beilen 
Feier im hoben Chore ded Doms eine fateinifche Memo: 
tie mit untermiichten deutichen Gefängen gehalten, un: 
ter Begleitung der Orgel und Anftrumente, und nad 
der eigends dazu verfertigten Kompufizion des Kapell: 
meifters Häfeler. Während diefer Memorie ziehn 
fhon bie bunten Schaaren hinaus auf die gelichten 
Berge, mo dann vor dem Wohnhaufe des Paͤchters ein 
Kreis gefhlofen wird, und die Feierlichfeit mit einem 
Gefange mit Mufit beginnt. Weißgekleidete Kinder, 
mit Blumenförbhen, und bie näheren Freunde Spiegel, 
durch Stand und Gefinunng, eröfnen dann Paarweife 
den langen Zug, der unter vorangehender Mufit nah 
dem Grabe gebt. Die Gitter um das Maufoleum ber 
umfaſſen dann alle die, die einen bejtimmtern naͤhern 
Untbeil an Epiegel und feinem Leben genommen haben, 
„und die bem Fefte beitragen wollen. Während mehres 
ven Gelingen wird dad Mauſoleum äuferlih umkränzt, 
die Kinder und Naͤchſtſtehenden geben in baffelbe hinein, 
um ben freiftehenden Sarg des unjterbliden Menfchen: 
freundes mit Blumen und Kränzgen zu fhmüden. End: 
li geht der Zug wieder zu bem Wohnhauſe zurück, mo 
dann Tanz ober ftillere Luft, mac jedes Neigung, bie 
Geier des Tages fließt. Zur beftändigen Fortiegung 
biefes Feſtes hat Gleim jährlid 25 Thaler in Golde, 


zur Beftreitung ber Mufit, des Gefangs und der Bes 
fränzung ausgeſetzt, welches Gelegenheit geben dürfte, 
bem Feſte eine feitere Form zu geben, da bis jetzt alles 
lediglih nur auf der Wiltühr einiger Geneigten berußte, 

Ein zweites Vollsfeſt, und welches mit dem vor 
rigen in ihöner bedeutender Spmmetrie jtcht, giebt der 
Frohnleichnamstagdes Kloſters Hupsburg. 
Die ſchoͤne reihe Abtei Tiegt auf einem Bergruͤcen, det 
auf ber einenGeite eine reizende Yueficht über ein lang: 
geſtrectes Thal, von Braunſchweig bie ned Magdeburg 
bin, gewährt, Auf der andern Seite ift eine Unböbe 
mit berrlihem Walde, der nur die Thürme der Abtei 
bervorragen läßt. Mehr als hundert Magen fommen 
oft am Frohnleichnamstage bier zuſammen, und machen 
am Saume dei Maldes eine Wagenburg; viele huns 
derte von Fußgängern bedecken die Zugänge zu der Abtei, 
Alles lagert fih in den wilden Lauben der Eichen, und 
bereitet fih einen gemäclichen Tifch zum Mable, Es 
macht ſchon einen gar fhönen Eindruck, wenn das feiers 
lihe Geläute der frommen Abtei in das fröhlihe Ge: 
wimmel der Weltkinder eintönt; aber einzig ift es, 
wenn ber Donner ber Fleinen Kanonen den Anfang der 
Prozeffion verkündet, und das heilisfte Gut von dem 
Abt unter einem Thronhimmel um das Kloſter und dicht 
am Saume bed Waldes bin, netragen wird, Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Ehorherren gehen mit Wachskerzen Paarweife vor: 
an, und die gläubige Schaar folgt mit andaͤchtigem Ges 
fange und mit frommen Mienen, umſchwaͤrmt von der 
leicptfertigen Menge ber meift fäͤlſchlich aufgellärtern 

11 
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Fremden. Nach geendigter Kirche beginnt num erſt noch 
recht die Luſt. Es wird geſcherzt und geſpielt, und man 
lebt frei und ungezwungen, wie es bie alten Eichen gern 
fehen mögen. Die elenden Geiger, Pfeifer und Sin: 
ger, Bettler und Gauner geben in ben Inftigen Kreifen 
bin und ber, und nehmen möglichiten Theil an ber alls 
gemeinen Freude, Mn folbem Tage blühen dann bie 
holden Mädchen: Seftalten recht auf, unter dem üͤppi⸗ 
gen Grün bed Waldes, und ber heitern Blaͤue; ba 
geſellt ſich alles recht frifh und jugendlich zu einander, 
in wohlgemuther Freude, wie's recht iſt! — Und ſchickt 
dann auch der Himmel einmal einen Platzregen mit Don⸗ 
ner und Blitz, fo flüchtet man in dichtgedrängten Schaa⸗ 
ren nnter bie treuen bichtbelaubten Eichen; und find 
auch die nicht mächtig genug, wohlan, fo ift die Kirde 
immer noch mädtiger und treuer, und nimmt in ihre 
weiten fhönen Wohnungen gern bie fchönen Kinder auf, 
Außer biefen beiden werben bier auch die gewöhns 
lihen Vollsfeſte, Wogel: und Scheibenſchleßen 
gefeiert, bie aber durch nichts ausgezeichnet find, 


Ausflüge 

Su den vorzüglichften Belnftigungen der weniger 
Genägfamen, benen mit dem bloßen gefellihaftlichen 
Sprechen, zu Kaffee und Bier, nicht immer und ewig 
gedient it, gehören bie öftern Meinen Ausflüge nad dem 
Mofßtrapp, nah Blankenburg, dem Stufen: 
und dem nähern Hoppelberge. Es find wahre Wall: 
fahrten zu ben Heiligtbümern ber Geliebten. Im gluͤck⸗ 
lichem Cinverftändniffe lagert man fih unter das grüne 
Laubdach an ber gewaltigen Felswand, ober jauchzt auf 
ben überbängenden Felfenfpigen, und die Geifter ber 
Gegend fpielen mit wechfelnder Luft um die Geſellſchaft 
ber. Daß bier bie Natur mit ernftem innigem Enthus 
fiasgmus gefeiert wird, davon fönnte fchon das ein ſchoͤ—⸗ 
ner Beweis fepn, daß ein biefiger Gefchäftemann, in 
ber füßen Wolluſt diefer Gegenden, den gemagten Ent: 
ſchluß faßte, die ihm liebiten Partieen bed benachbarten 
Harzes in rabierten und en Gouache auggefüllten Um: 
rifen herauszugeben, weldes er auch treulich ausge⸗ 
führt hat. Sechs Anfihten find längft fertig, und wur: 
ben in ber leßten Berliner Kunſtausſtellung mit vieler 
Theilnabme betradtet. Da fie ber biefige Buchhändler 
in Kommiſſion hat, fo kann man fie in allen Buchhand⸗ 
lungen bejleßen. 

(Die Fortfepung folgt) 
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Kurfuͤrſtliches Pageninſtitut in Dresden. 
ESchrefben aus Dresden v. 19 Januar.) 

Es wird Ihren Leſern gewiß eine intereffante 
Neuigteit fepn, zu hören, daß Hr. Oberfonfijtorialrath 
Boͤttiger, der mit ber eleganten Welt fo lange [kom 
durch feine mit vieler Einſicht und Geſchmackhredigirten 
Journale in angenehmen Berührungäpuntten ftand, Wei: 
mar, aber leider! auch wohl jene Journale verläßt, und 
in einen neuen Kreis der Thätigkeit bier bei ung über- 
gebt. Sachſen ift fein Vaterland, an welchem er mit 
Liebe hängt; es läßt fi alfo begreifen, daß er die 30: 
gerung bei feinen bereits in Berlin eingeleiteten Unter: 
bandlungen benußte, und den unterbef an ibn erganges 
nen formlihen Ruf von unferm geliebten Kurfürften, 
nach Dresden, als Hofratb und Gtudiendireftor des 
Pageninjlituts, mit Bereitwiligkeit annahm. Nach Ber: 
hältnis der Umſtaͤnde und der Schwierigkeiten, die bie 
Erihafung einer ganz neuen Stelle hier haben mußte, ift 
biefer Ruf gewiß fehr ehrenvoll, ohnerachtet ihm in Berlin 
gleih zum Anfang 2000 Thlr. Gehalt und noch viele an: 
bere beträchtliche Vortheile geboten worden waren, für die 
biefige Stelle aber nur 1000 Thlr. Gehalt, nebit einigen 
andern Emolumenten, beſtimmt werben fonnten, Da of: 
fenbar weber Ehrgeiz noch Eigennuß die Wahl beſtimm⸗ 
ten, bie für Dresden entihied, fo bat man, höre ich, 
in Berlin den Beweggründen, die bier alle im Spiel 
ſeyn konnten, Gerechtigkeit wieberfahren laffen und bei 


. der Zurüdfendung bed Rufs viel Nachſicht gezeigt. 


Es iſt nicht Eitte in unferm Kurfachfen, die man- 
cherlei foliden und wohlbotirten Anftalten, wie in an: 
bern Ländern, zur Schau zu ftellen und das was dert 
ſchon laͤngſt iſt, dem entgegen zu ſetzen, was anders: 
wo oft uber mancherlei ſehr lauten Geburtswehen erſt 
wird, Der Karafter der Kurfähfiihen Regierung iſt 
überall nur feon, nicht fheinen. Darum fennt 
man auch auswärts die ſehr beträchtlihe Anſtalt des 
Kurfürftl. Pageninftituts kaum dem Namen nad, 
Sie zahlt gewohnlih 16 junge Edelleute, die in einem 
eigenen Haufe unter ber Aufſicht eines verdienten Staabs: 
offiziers, ber Pagenhofmeijter ft, von einem eignen Pror 
fefor und acht Unterlehrern und Maitres in Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Sprachen und ritterlihen Uebungen Unterricht er: 
halten, Die oberfte Auffiht und Direfsion des Ganzen 
ift dem jedesmaligen erſten Hofs Marihal übertragen, 
eine Stelle die jest ber verdienfivolle und für alles Gute 
thätige Baron von Miltit befleidet. Die aus bem 
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Juſtitute heraustretenden jungen Kavaliere erhalten, bei 
ihrem Eintritt ind Militär, oder auch beim Beſuch der 
Univerfitäten, und anderer Anftalten anſehnliche Unters 
ſtuͤzungen. Es war bies und it noch jegt eine der wich⸗ 
tigften Pflanzſchulen des Kurfächfiihen Abels, und die 
bedeutenditen Hofchargen und anfehnlichften Verwaltungs⸗ 
ftellen im Lande wurden von jeher mit Söglingen dieſer, 
in einem fehr liberalen Geifte geftifteten und ausgeſtat⸗ 
teten Anftalt beſetzt. Es ift daher ein neuer Beweis, 
wie fchr dem preiswürbigen Regenten Sachſens jede, 
zum Wohl 'ded Ganzen zweckende Anftalt am Herzen 
liegt, daß er für ein fo vielfach eingreifendes Erzie: 
bungsinftitnt noch eine neue Stelle zu ftiften und zu 
befoiden beſchloß, und es ſteht zu erwarten, daß durch 
den Gewinn, welchen biefe Anftalt durch dem berühmten, 
fenntnisreihen und vielfeitig gebildeten Böttiger 
erhält, ihr Flor noch um Vieles werde vermehrt werden. 

Rt, 





Mufitin Wien, 

(Bien. 12 Jan, 1804.) Am Ende vorigen Monats 
wurbe „Eaftor und Pollur“ von dem Abt Vogler im 
Hoftheater gegeben. Man fand einzelne Stellen audges 
zeichnet ſchoͤn, aber auch Manches zu tadeln. Darunter 
gehört 5.8. die fehr lange Ouvertüre, melde, Trotz bes 
eingelegten Trauermarfches, nicht feierlih und erhaben 
gesug für biefen Stoff iſt, und ber viele, zu häufige 
Gebrauch ber Heinen Flöte. Mus Zuneigung für bie 
Wittwen ber Tonkünftier, zu deren Beiten dieſe @in: 
nahme verwendet wird, fang Fran v. Frank, geborne 
Sherardi, eine Dilettantin von einer treflihen Stim: 
me und ausgezeihneter Aunft. Die übrigen Mollen 
warden von bem italienifchen belichten Opernfänger Hrn. 
Brizzi, dann Hru. Saal und Dom. Schmalz fo vors 
züglich vorgetragen, als es fi vom fo befannten Kuͤnſt⸗ 
lern erwarten läßt. Mademoiſelle Milder, vom Chea- 
ter an ber Wien, welche gegenwärtig vielleicht in Hin: 
fiht der Stimme eine der vorzüglibften Sängerinnen 
in Wien it, follte ebenfall® eine Rolle übernehmen ; es 
kam aber nicht zu Stande, 

Wir haben den treflihen Violonzelliſten Kalmus 
in einem Konzerte bewundert. Sein Spiel ift zuglelch 
lüeblich, kunſtvoll und angenehm; auch überwindet er 
Schwierigkeiten mit einer befondern Leichtigkeit, und 
fein reines zarted Piano iſt von erftaunliher Wirkung. 
Auch Hr. Mikſch, Bapriſcher Kammermufitus, bat 
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auf dem Walbhorne einen fingenden, runden und vollen 
Ton, auch fpielt er die Chitarre recht artig, freilich 
kein Injteument, welches fid zu einen großen Konzerte 
eignet, es müßte benn als @rholung von den ‚großen 
Mufitftäden angefehen werden. Madame Willmann 
fang eine fhöne Arie von Naumann, mit Kunft und 
Delitatefe. — Hapdns „fieben Worte“ wurden eben: 
fals im Neboutenfanle gegeben, und der würdige Vater 
ber Tonfunft dirigirte dies Meifterfihe ſelbſt, deſſen 
Ertrag dem Beften einer Verforgung der armen Bürs 
ger gewidmet war. Ein Auabe, Namens Maifeber, 
Schuppanzigs Schüler, fpielte ein Biolinfonzert mit 
Nichtigkeit und Ausdruck, und wir bürfen in ihm einft 
einen fehr guten Violinſpieler hoffen, 
5 (Der Defchtuß folgt) 

Academie de Musique in Parie. 
Unfer Landsmann Weber (eriter Muf. Direktor 
des Konigl. Nazionaltheaters in Berlin) bat bei feinem 
Aufenthalte in Paris mit feiner großen, feurigen und 
mit ftrengen Kunftplan bucchgeführten Huverture zum 
„Regulus“ von Eollin *), bie in einer der brilfenteften 
Verſammlungen biefes Konzerts (rue de Grenelle St. 
Honor) am ı2 Frimaire aufgeführt wurde, fehr viel 
Ehre eingelegt. Da er felber ein viel zu beſcheide⸗ 
ner Mann ift, um das Geringfte über fi befannt gu 
machen, unb ein viel zu ehbrliher Mann, um die 
Melt mit inferirten Nachrichten in Seitungen zw tät 
ſchen, die ausſehn follen, ald wenn fie wer weiß wer 
aus Paris oder Berlin eingefendet hätte: fo glaubt es 
ber Herausg. feinem Verbienfte und ſelbſt aud dem Ber: 
gnügen des Publifums ſchuldig zu fepn, wenn et eine 
Stelle aus dem Journal des arts No. 136, bie ihm gu: 
fällig zu Geſicht fommt, im Original bier abdruden 
läßt: 

La deuxicme partie du concert a été remarqnuable 
pir louverture de la tragedie Iyrique de Regulus, 
de la composition de M. Weber, maitre de la chapel- 
le de Berlin. On voit que M. Weber a beaucoup £im- 
die Gluck, son comparriote, mais sans se coller A lui 
scrvilcement, selon Vusage dur sort troupeau des imita- 
teurs, Sa musique a de ia phylonomie de celie de ce 
grand maitre; elle a son accent; conpee par transitions, 
elle marche avco rapidiıd, elle entre dans la passion: 
ce m’est point du bruit, ce sont des choses, Le 
maitres de l'art et les amateurs distingues ont trouve 


") Er hat bie Güte gehabt, mich davon bei feiner ze 
nach Parld bie Partitur fchen zu laſſen. . D. 
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sur.tont à la musigne la conlenr dramaiqne. M. We 
ber esı Jeune encore, dit-on; nous Ini contseillons de 
ne pas circonscrire sa gloire dans Berlin seul, Le ta- 
lent est cosmopolite: M. Weber, en prenant l’exemple 
de Gluck, peut daubler scs succes et rajeunir nos 
plaisirs. 


Deutfche Bühne in Dresden. 

(Dresden 16 Januar.) — Nun etwas Neues von 
unferm Theater, wenn ed Ihnen anders noch etwas 
Neues if. Hr. Shirmer und Frau *) gehen zu Oſtern 
ab und nah — St. Petersburg. An des erftern Stelle ift 
bereits Hr. Zimmermann von ber Bühne aus Düf: 
feldorf eingetroffen und hat im „Schreibepult“ als Diet: 
beim, im „Herbittag‘ als Peter, und in ben „Korfen“ 
als Felit mit vielem Beifall des Publitums und Hofes 
bebütirt. Er ift ein junges, Träftiges, bluͤhendes Les 
ben, von vielen Talenten und ſchon einigermaßen ge— 
biegenen Fertigkeiten in ber Kunft. Wird er nicht mifs 
geleitet und dur das ewige Echellengeflingel bes Wors 
tes Natur, das man in feinem großen und transzen⸗ 
deutalen Einne nicht verſteht, ihm der wahre Geſichts⸗ 
puntt ber Kunft nicht verrädt: fo kann er einmal ges 
beihen und fi herrlich vollenden. Bon Mannheim aus 
wollen zwar auf ibm — *2) — Ein Undrer, naments 
ih Sr, Kupfer, wird aus Mannheim, wie es heißt, 
mit Frau erwartet, und foll für das Fach zaͤrtlicher und 
tragifcher Liebbaber engagirt ſeyn. So hätten wir benn 
auf Ein Mal Hofnung, baf bie Liebhaberei dieſes Thea—⸗ 
ters liebenswürdig würde; und es ift bie höchſte 
zeit! 

Kotzebues „tobter Neffe blieb — tobt, unb bie 
„franzoͤſiſchen Kleinftädter“ fielen auch gaͤnzlich durch; 
ein Paar geiſtloſe Produfte! 


*, Außer Dresden und Leipzig ſchwerlich befannt, 
9 Das Uebrige in die Kirche! d. H. 








Guͤnſtige Ausſichten fuͤr die Theater 

in St. Petersburg. 

Der, bie Künfte fo kraͤftig unterſtuͤzende Kaiſer 
Mlerander bat Sich den Etat ber fämmtlichen Thea— 
ter in St. Petersburg vorlegen laſſen, und ihn aber: 
mais mit Kaiferliher Munifizenz vergrößert. Seither 
gab der Hof zur Unterhaltung bes ruffifhen, fran— 
söfifhen und italienifhen Schanfpiels jährlich 
die Eumme von 223,000 Mubeln, und bie jaͤhrliche 
" Einnahme wurde auf 175,000 Rubel angelhlagen., Da 
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fih aber gefuuden, daß biefe 400,000 Rbl. zur Beftrels 
tung der Koſten nicht zureichen, fo bat ber Kaifer noch 
eine jährliche Sulage von 133,000 Rbl. bewilligt, und 
außerdem nod 175,00 Rbl. Theaterfhulden bezahlt. — 
Eben fo bat ber Kaifer, auf bie Worftelung bes Hrn. 
Mird, Entrepreneurs des deut ſchen Theaters, ber 
nachgewieſen hat, daß er bei ber vom Hofe bisher aus: 
geſetzten Unterftüßung von 5000 Rbl. mit der jährlichen 
Einnahme von 80,000 Roln. nicht auslommen können, 
nicht allein bie Bezahlung feiner Schulden von 56,000 
Möln, übernommen, fondern ihm auch den anfchuligen 
jaͤhrlichen Zuſchuß von 25,000 Rbl. zugeſichert. 

Mach ber Halliſchen Allg. kit, Zeit.) 





Mes adieux *) 


$>dieu Comte et Comtesses! 
ont la focieıe, 

—e jure et le confesse, 
tingage a l’allegresse 

on cercle euchants, 


>» peine puis · je encor 

Dire le mot: adien, 

—1 faut plaindre mon fort; 
Pipargne moi, grand Dieu! 
An aussi viste adieu, 


> dieu, adieu, adien! 

bix mille fois adieul 

e Vous repkte: adieu! 

it balbutie: — adien! 

Oi niquement: — adieu! 
*) Bon Wien aus mitgetheltt. 


Anefdoten. 


Ludwig XIII konnte durchaus nicht leiden, daß 
die Damen am Hofe ſich ihm mit entbloͤßten Buſen 
praͤſentirten. Einſt ſaß ibm eine Dame, bie ſich das 
mit etwas viel Freiheit genommen hatte, gegenüber, 
ald er Öffentlihe Taſel hlelt. Im Aerger barüber 
drudte er feinen Hut tief ins Geficht, fo daß ibm die 
Krempe die Augen bedeckte, und ale er das letzte Glas 
Mein trank, bebielt er den Mund vol und — ber 
frripte damit den fhönen Bufen der Dame, Man kann 
ſich den Schreck der Armen vorftellen! 

Als der Sefretair Favoriti dem Pabfte Ale: 
mens X Die Breven vorlas, bie er in lateiniſcher 
Sprade aufgefegt batte, und fie ihm im italienifcher 
Sprache erklärte, fing der Pabſt vor Freude an zu 
weinen, und fagte: „Was wird die Nachwelt von 
„uns fagen, wenn fie unfere ſchoͤne Ratinität fehen 
„wird I‘ 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 
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28 Januar 1804. 





Briefe einer fremden Dame, aus Hannover. 


— Igh war heute zum erften Mal in dem, feit dem 
Hierfeon der Fremden, nen deforirten Schauſpielhauſe. 
Alles was ſonſt Gold war und dadurch ein etwas antikes 
Anſehn erhielt, iſt durch einen weißen Auſtrich moder⸗ 
ner geworden. Der Kronleuchter it, auf Pariſer Mas 
nier, in einen Zirkel von Neverberes umgewandelt, Die 
Komoͤdienzettel werden täalih in ‚beiden Epraben- ges 
drudt. Die 2 Gyr. Kaffenmünze des bier uͤblichen Harz⸗ 
geldes werden, durch die franzöfiihe Bezeichnung un 
cheval, verdeutliht. So koſtet der erſte Rang 8 che- 
vaux (16 Gar.); baignoires oder untere Logen 6 che- 
vaux; secondes 5; parterre 4; troisiömes $ chevaux; 
quatriömes I cheval; Orchestre 8 chevaux, Man fann 
nicht anders als ganze Logen nehmen, wenn man den 
Vorteil des Abonnirens (welches bie Hälfte beträgt) 
genießen will. Einzelne Perfonen können nicht, wie bri 
andern Theatern, abonniren. — Die Geſetze find ſehr 
ſtreng für die Direkzion, die Komödianten und das 
Orcheſter, und ich habe manches Gute darin gefunden, 
Ueber den Oberon von Wranitzty will ic nichts 
fagen, da die Oper befannt genug ift. Titanta (Mad. 
Goͤhring) und Oberon (Mad, Mainzer) find wirt: 
lich ihöne, zu diefen Mollen paffende Geftaiten. reis 
li Hätte ih den Etriten, bie die Wolle des Gottes 
frugen, eine das Auge täufhende dtherifhe Farbe ge: 
wänfht. Man zeigte fehr wenig Theilnehmug für das 
Stück. Die Deutfhen haben es vieleicht zu oft gefehen, 
und die Franzoſen fehn das deutſche Schauſpiel nur als 


eine Pantomime an und find an eine Koft von gang ver: 
fhiedener Art gewöhnt... Kurz, ſchnell, Schlag auf 
Schlag, Wisfpiel, Pointen bei welchen das ganze Aubdi- 
torium in ein ausgelaffenes Klatſchen fält, coups de 
theatre — daß lieben fie. Ih denke oft das franzoͤſiſche 
Theater hier, unter deſſen Diretzion das deutſche jest 
ſteht, zu befuchen, nm Ihnen mandes davon zu fagen, 

Die deutſchen Sängerinhen, Mad. Fiſcher und 
Mainzer, baben wirklich fieblihe Stimmen. Von 
rechten guten italienifchen Lehrmeiftern würden fie voll: 
kommen gebildet worden fern, Auch Mad, Panger: 
band, als Amanda, fang reht gut. Das Mafhinen: 
wefen gebt nicht ſchnell und pünktlich für jemand, ber 
es in Kaffel gewohnt ft, wo ber Italiener Moretti 
dieſen Theil feines Amtes meijterbaft beforgt; oder der 
es, wie ih noch neuerdings in Paris ſah, wo es von 
Splphen beforgt zu ſeyn ſcheint. 

Den franzöfifhen Generalen gefällt es übrigens fo 
gut in Hannover, daß einige, bie ihr Geſchaͤft vollendet 
hatten, 3. B. der Generalficcard bas mit ben Hannds 
verifhen Pferden, noch länger winfhen im Sande zu 
bleiben. Der General Mortier, ber die allgemeinfte 
Achtung genieft, befam bei diefer Gelegenheit Bittſchrif⸗ 
ten über Bittfchriften, weil Niemand gern die Lait eines 
frangöfifhen Generals mit Familie, über fih nimmt; 
24 Pferde und einige Adjutanten nicht zu vergeffen, 
Acht Schuͤſſeln täglich, iſt für die Bedürfniffe eines franz. 
Generald gar nicht zuviel, — Derjenige, ber für die 
Königlichen Pferde, die man znrüdbehalten hatte, 50 an 
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der Zahl, Sorge tragen folte, bat fie ben Franzoſen 
verratben, und ift dbeewegen von ben Hannoveranern 
abgefegt worden. — Dies für die Freunde ber Militärs 
nachrichten; bie Nachricht des täglichen Abnehmens frau⸗ 
zoͤſſſcher Truppen für die Freunde des Friedens, Für 
Ihre Leferinnen aber noch einige Toiletten : Nachrichten. 
Die Frangöfinnen, bie noch immer ſeht lange 
Schleppen tragen, haben bier Zeuge eingeführt, die 
durch ihre Weickheit und Nachgiebigkeit dieſe Schleppen 
geihmeidiger mahen, als es Taffent oder fonjtige ſei— 
dene Zeuge thaten. Eine Eoliditär, die man ibnen 
font nicht zutrauen ſellte, if die des feinften Batiſt 
und Seinen, felbit bei den untern Klaſſen. *) Seit fie 
bier find, haben die Kaufleute fehr feine Taſchentüchet 
von, nicht etwa Batift: Mufelin, ſondern wirlliciem Bas 
tift lommen laffen; die dazu mit einer weißen Kante ges 
zeichnet find, Jedes Tuch kotet einen Dufaten. — 
Hr. Wilbelmi bat neue Auffäge von Weinfaub, mit ei: 
ner Traube in der Mitte, befommen, bie ſchoͤn geformt 
find. (20 Zouisd’or das Stüd.) 


Zweiter Brief. 

Heut fehn Sie mid mit langausgebehnten Finger: 
fpißen, von meinem Ainue aus das Zeichen des Bartes 
machen, wie es die Staliener bei einem eben wicht vorzüg⸗ 
figen alten Mufitität thun, wenn fie fagen: ha della 
barba! (cela a de ia barbe!) Wie ? bei einem Stück des 
Meiſters Moliere? höre ih Sie fragen, — Ich kann 
nicht beifen. Es giebt vielleicht noch Moliere'ſche Stuͤcke, 
die ſich auf der Bühne erträglich aufnehmen; zum we— 
niaften fab ih noch vor zwölf Jabren in Amſterdam 
den Philosophe marie, ber doch keine Neuigkeit it, mit 
vielem Vergnügen. Ich Iobe auch im Ganzen die Beitins 
digteit der Franzoſen im Punkt ihrer guten alten Theater: 
ide. Uber l’ccole des püres {ft Doch wirklich fehr ver: 
altet. Der Geift der Zeit verträgt es nicht mebr; bie 
Laſter, melde dieſes Stück verbindern fol, find aus 
der Mode. Selbſt die Reime find zumeilen gejwungen 
und fihleht, bie Sprache altfraͤnkiſch und unedel. Mit 
einem Wort, ich fonnts nicht dabei aufhalten, 

Adolphe et Clara mufte dem vorberachenden 
Stüde zur Aegide dienen. Die Mufit von Dalairac it 


) Dieſe Bemerfung befiärigt auch Meichardt In feinen 
„vertrauten Brieren aus Parias er veritert, daß die 
Fransoien umd Rranzöfinnen, feit dem Leben Der vleten 
Englänter in Parls in den testen Jahren, ſeht viel mehr, 
ats font auf feine und reinliche Wäſche und überhaupt 
auf Keinenzeug halten, d. H. 
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gefällig, und das Ganze artig. Schade, daß bie Fran- 
zoſen fo wenig Idee von Geſang haben; er iſt bei ihnen 
bisher gar fein Stubium gewefen, und erit in vier 
Yahren wird man von dem jeunes elöves du Conserva- 
toire in Paris etwas mehr, als fallhen Nazionalgefang 
bören. Einzelne mit Laune vorgetragene Stuͤckben ver: 
fhmerzt man; aber die reine Harmonie verliert fich 
gauz in den großen Choritüden, in den piöces d’ensem- 
ble. &o vier bis fünf Diskantſtimmen mit einigen fals 
ſchen Tenoren und Baͤſſen, in einem Chor, das ein 
wenig hoch geſetzt it, fchreien und quiken zu Deren — 
das ijt eine wahre Ohrenmarter, 

Eaint»-Evremond, 
von ihm ſelbſt geſchildert. 1676. 

Evremond ift ein Philofopb, der aber fo weit vom 
Aberglanben ald von der Atheiſterei enrferntift; ein Wol⸗ 
luͤſtiger, der nicht weniger Abichen vor der Ehwelgerei, 
ale Neigung zum Verguägen bat; ein Menſch, der den 
Mangel nie gefühlt, und nie den Ueberftuß gefannt bat, 
Seine Lebensart warb verabtet von denen, die nichts 
haben, und gebilligt vom benen, bie ihr Glück in ſirh 
ſelbſt ſuchen. Yung bat er die Verſchwendung verab⸗ 
ſcheut, aus Ueberzeugung, das man zu einem laugen 
und bequemen Leben viel baben müſſe; alt wird es ihm 
fauer, ſparſam zu ſeyn, weil er den Mangel wenig zu 
fürdten glaubt, wenn man unr mod kutze Zeit bat, 
elend zu fenn. @r iit mit dem zufrieden, was ihm die 
Natur gefchentt, und beſchwert ſich nicht über dad, was 
ibm das Süd verfaat bat. Er baft dad Laſter, er bat 
gegen bie Fehler der Menihen Nachſicht, und Mitleis 
den mit den Unglüdlihen. Er ſucht nicht an den Men: 
fhen auf, was fe Boͤſes am ſich baben, um fie der 
Verachtung bios zu fielen; er bemerkt nur gern ibe 
Laͤcherliches, um fib eine Freude mir ihnen zu machen. 
Es macht ihm inggebelm ein Vergnügen, das Laͤcherli⸗ 
che wahrzunehmen, und er würde ſich noch ein grißertes 
daraus madhen, weun er ed, obne der Beſchei— 
denheit nahe zu treten, Andern entdeden dürfte, 
Welche ſchoͤne Zartheit des Gefuͤhls!) 

Das Leben iſt, feiner Meinung nad, zu kurz, 
um ale Arten von Büchern leſen zu fönnen und fein 
Gedaͤchtnis mit einer ungäbligen Menge von Sachen, auf 
Koften feiner Beurtbeilungstraft, zu überladen. @r 
mwäblt nicht die gelebrteften Bücher, um gelehrt zu ſeyn, 
fondern die vernünftigiten, um feine Vernunft zu ſtaͤrlen. 


93 

Bisweilen nimmt er bie feinften, um feinen Gefhmad 
zu verfeinern; bisweilen bie angenehmften, um feinen 
Geiſt zum Angenehmen zu gewöhnen. 

Es iſt noch übrig, daß ich ibm auch befchreibe, wie 
er in ber Freundſchaft unb in der Religion befhaffen ift. 
Zu der Freundſchaft ift er bejtändiger, als Fin Philoſorh; 
in der Religion unfchuldiger, als ein unerfabrner, guts 
her ziger Jüngling, 

De jufüce et de charité 

Benucoup plus que de p£hitence 

Il compose sa pidte, 

Mertant en Dien sa confiance, 
Esperant tour de sa bontd; 

Dans le scin de la Providenee _ 
Il trouve son bonheur er sa felicite, 


Mufifin Wien. 

Hr. Eberl gab im Jahnifhen Saale größtentheild 
neue Städe von feiner Kompofigion, und trat, feit feis 
ner Rüdtanft aus Petersburg zum erfien Male, als 
Klavierfpieler in einem fehr brillanten, aber eben fo 
ſchweren Konzerte von feiner Kompofigion auf, welches 
body, weit entfernt blos Schwierigkeiten zu häufen, nur 
eine lange treflihe Sompbonie, von Klavierfolos unter: 
drohen, ausmacht. Eberl erhielt in dem ganzen Kons 
zerte den lautejien ungetbeilteiten Beifall, Die Duver: 
küre von Eberl, womit das Konzert anfieng, erinners 
te mio an eine feiner Gonaten aus E moll, welche ich 
zu Paris gebört hatte, wo fie unter den Namen Mo— 
sart bei Plevel herausgekommen war, und vieles 
Huffeben gemacht hatte. Yu beiden Stüten berricht ein 
binreißendes Feuer; doch dürfte man vieleicht etwas 
mehr Klarbeit winfhen, Deſto reiher an Harmonie, 
Melodie, und befonders neuen überraichenden Ideen 
iſt ein Dopveltongert auf zwei Pianoforte aus B dur, 
welches Eberl mir einer dußerft vorzüglihen Schülerin, 
Eräufein Hobenadl, fpielte, die jegt unftreitig in 
Bien zu den eriten Klavierfpielerinnen gehört; und das 
will bier (ehr viel fagen, wo man fid fo baufig, und 
oft mir vielem Glüd, auf das Pianoforte legt. Eine 
neue Sumphonie von Eberl fit treflih gearbeitet, und 
Hr. Kalmus ipielte ein Duett auf zwei Violoncel’s 
mit vieler Kunſt und vielem Gefhmod, 

Bei Hrn. von Würth, dem Schwiegerſohne des 
Baron Fellner, bar ſich eine febr vorzüglich mulifas 
liſche Anſtalt gebildet, wo alle Sonntage Vormittags 
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die beiten großen Mufifftide von Mozart, Ging, 
Haydn, Cherubini, Eberl, u. f. f. gegeben wer: 
ben. Naͤchſtens vielleiht mehr davon. — Der Kom: 
pofitene Gproveß iſt Kapelmeifter bei unferm Hof⸗ 
theater geworben, nachdem eine ſolche Stelle burg Süßs 
mapere Tob erledigt worden war. en 


Halberftabt. 
Literaeiſche Gefellfhaft. 

Für die zahlreihen Liebhaber ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten ift bier durch die, feit einigen Jahren vom Könige 
beftätigte literariihe Geſellſchaft geforgt. Auch 
diefen Borzug verdankt Halberjtadt mittelbar dem Feuer: 
eifer Gleims, mit dem er alled für Kunſt und Wiſ— 
fenfchaft befeelte, und mit welchem er den feel. Fiſcher, 
ben Stifter der Gefellihaft, bieher jog. Gewiß wire 
ber Plan zur Literargefelichaft nicht entitanden, ohne 
ben durch ihn bier verbreiteten (wahren und fallen) 
Enthuſtasmus für das Gelehrtenthun. So aber warb 
es bier bald als ein wahres Beduͤrfnis gefühlt, ſich als 
Gelehrte zufammen zu thun, und fo dem Bebürfniffe 
bald abgebolfen. — Die Gefelihaft bat ein eignes 
Haus, (das leider nur nad ben unwohnlichen Bebürf: 
niffen einer folgen Geſellſchaft eingerichtet iſt) nebſt eis 
nem Pleinen Garten, der aber dur bie botaniihen Bes 
luftigungen einer bieffgen, für jedes Studium rüfigen 
Dame, fehr interefant geworden ift, „Es iſt ein wah— 
„tes Gluͤck“, fagte mir ein biefiger fchr gefchäßter Ges 
lebrter, „daß bie Gefellihaft dies Haus bat; denn 
„gewiß würde ihrer nicht mehr gedacht, wenn dies Haus 
„nicht daran erinnerte, und die Stätte zeigte, wo fie 
„fe hingelegt haben. Wöchentlich ift ein Mal Geſell— 
„ſchaft, d. 5. der Saal wird gebeigt, und auf anbert: 
„balb Stunden geöfnet, damit eine Vorleſung darin ge: 
„balten werde, Es geben gemeinislih nur diejenigen 
„binein, welche ein mubfeliges Offizium oder otium 
„dazu bewegt. Das größte Verderb ber Geſellſchaft ift, 
„dab fie gar feinen rechten Zweck, und keine burchgreis 
„rende Verfaſſung bat, Es ift darin fait alles aͤußerſt 
„willtührlich und einander wiberiprechend, Go beift 
„fe z. B. literarifh, und giebt ſich durchaus nur 
„mit „gdemeinnützigen“ Unterhaltungen ab, 
„die eben deswegen nicht „literariſch“ ſeyn fonnen, 
„Die Wahl der Mitglieder geſchieht durch ein unregel- 
„mäßiged Valotiren, und ihre Aufnahme ift niet al- 
„lein ohne die geringite Formalität und Würde, fondern, 


95 

„was noch viel ärger iſt, ohne bie geringfte Schwierig: 
„keit, Es iſt wirklich auffallend, wenn jemand hier 
„burdfält. Fuͤr die Literatur und ben wahrhaft gebil: 
„beten Gelehrten ift fie durchaus ohne allen Werth, 
„ine gränzenlofe Duldung und Geduld ijt die berr: 
„fdende Marime, und eine ganz übermäßige Maͤßlgung 
„et ſtreuges Geſetz. Hier thut man wirklich in Allem 
„einige Schritte ruͤkwaͤrts, wenn man es gewagt bat, 
„einige Schritte vorwärts zu thun, nur um trefiih in 
„ber glädlihen Mitte zu bleiben. Hier heißt es wörtlich: 

Das meifte ik Doch die Belabrung, 


Das Aliermeliie tie Erfahrung; 
Saben Sie ich Thon viel zu erfahren bemüht? 


„Hier ift am kein herzhaft firenges Reden und Erwaͤgen 
„über Kunſt und Wiſſenſchaft zu deulen; denn man 
„wuͤrd' es alſobald für exzentriſch oder unbeſcheiden hal 
„ten, Es iſt wahr, man befümmert ſich um Alles und 
„intereffirt ſich für Alles, aber nur in fo ſern, daß man 
„Alles, ſelbſt die Poefie, in das Gebiet ber gemein: 
„fen Verſtaͤndlichleit binabreift. Für die meiften Mit 
„slieder bat fie indeh einem Meiz, wegen ber freund» 
„ſchaſtlichen Mittheilung der refp. ſonderbaren Meinuns 
„gen, und wegen der Neuigleiten, die man barin er 
„fahren faun; für die Stadt hat fle dadurch Werth, 
„daß fie wöchentlich dur einen ganz beiondern Botben 
„die biefige Literatur in wirfligen Umlauf bringen läßt; 
„und daß fie die „gemeinnüßigen Unterhaltun— 
„gen“ *) im Gang erhält, fo wie, mit eben fo ruͤhm⸗ 


„lichem Eifer ein hiefiger Zube wöchentlich fürdie „neuen. 


„Anzeigen“ ») ſorgt.“ — Da id, meiner vielen li— 
terarifhen Arbeiten und andermweitigen Verbindungen 
wegen, bie Gefellicaft feit meinem Hierſeyn nur felten 
beſuchte, fo muß ih mich hier ganz auf obiges Urteil 
meines fehr unterrichfeten Freundes beichränfen, bem 
ih daher weber etwas ab: noch zuſetzen barf, 


Klub, 

Für die nicht literariſchen, ſondern hoͤchſtens po⸗ 
litiſchen Geſchaͤftsmaͤnner iſt der Klub eingerichtet, def: 
fen dufere Geftalt burd einen fehr fähigen Offizier des 
biefigen Negiments viel gewonnen hat, unb wenigftend 
anitindig geworden it. Die Mitglieder werben bier 
mit firenger Konfequenz, ben Forderungen des Klubs 
gemäß, gewaͤhlt. Mer daher ein Mitglied zu werden 
wünfht, muß fpielen oder Zeitungen lefen fonnen und 


) Amel biefige WBochenfchriften, deren Titel allein ſchon den 
Hauptbedarf algemeiner linterhaltung in ſich begreifen. 
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wollen, ober doch wenigſtens eine nicht zu untergeorbs 
nete Bedienung haben; inbem man mit Recht vermu⸗ 
thet, daß, wen Bott ein Amt gegeben bat, der auch, 
nad feinen ewigen Rathſchluͤſſen, Verſtand genug haben 
wird, um zu dem Glauze einer folhen Geſellſchaft bei: 
tregen zu Fonuen. Und biefe Konſequenz it nicht an- 
ders als ſehr zu loben! Auch muß jeder geftehen, baß 
die Geſellſchaft ans ben erlefenften Männern beſteht. 


Für bie Lektüre 

fhlägt man denjenigen Damen und Herren, die fi durch 
Leſen zu amuͤſiren wünfsen und auch darum ſchon biswei⸗ 
fen Bücher lefen müſſen, um nicht aus der Literatur zu 
fallen, 1) ein zwar nicht mehr fo ganz neues, aber herz⸗ 
lich luſtiges Heines Wühelgen ver: die Reiſe nach 
dem Tobe, von Guſtav Schilling, eine binreißende 
Volle, welcher der Herausg, eben zufällig auf die Spur 
getommen if. 2) Pitts Reife ind Ehebett, vom 
Verf. bes „Unterrödchene wie es ſeyn follte“, ein Bub 
aber ganz anderer Urt, weit edler, herzlich und mie 
dem Zwed gefchrieben, um an ben Faben einer fehr ein- 
fahen, aber ſchoͤn erzählten Meifegeihichte eine Menge 
herrlicher gediegener Perlen ans dem gefäbrlihen Grun: 
be menſchlicher Lebenserfahrung anzureiben. Die Ge— 
fhichte fol nicht verratben werben ; aber bie Idee fit 
febr olädlih, den Held, einen Menſchen gar nicht aus 
Ber vornehmen Klaffe, in ein Ehebett gu bringen (fein 
eigened? — das wird bier nicht gefagt) um da — — 
aber nein, man fol ſelbſt lefen. Einige longueurs hätte 
der Berf, (gewiß ein Schriftſteller gar nicht von geftern, 
ber etwa bei dem Unterrödchen angefangen hätte) dem 
eier wohl erfparen können. Wenns doch lauter Kanten 
gäbe, die ihre Neveus fo gluͤcklich haben wollen, wie 
Tante die Einzige! Man muß fie lieben und fie mit 
einer Thräne im Ange, während der Mund laͤchelt, ver: 
lafen. Kann man dies Fremplar von Tante nit einer 
gewiffen baͤßlichen Schlefiihen Tante, die ihren Neven 
um eine Erbfchaft gebradt, vor bie Augen führen? — 


Berichtigung. 

Die aus Dresden in einem Blatte vor. Jahrs mitge 
theitte Nachricht: Dr. Kapeiimeifter Par fei als Kapeumeiſter 
wir 2909 Thle. Gebate an Naumanns Stelle gelommen, if, 
nach einer neuern Berficheruing, wenigſtens noch au vordtiig 
giweien. Die Sache iſt noch nicht entſchieden. 

Den Freunden des € R. Bornigs bie erfreuliche 
Nachricht, das ein Befinden wieder beffer iſt. 
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Ueber die Boͤrſen ⸗Halle in Hamburg, 
nebſt einer Beſchreibung davon. 

Dem befannten patristiihen Eifer des Hru. Ger⸗ 
bard von Hoſtrup, deſſen Namen fi alle Reiſende 
nach Hamburg, die ſich zu den Leuten von gutem Ton 
zaͤhlen dürfen, gewiß mit Vergnügen erinnern, vers 
dankt Hamburg bie Errichtung eines neuen, glänzenden 
und für die edlern fogiaien Bedärfniffe mit feltenem Mar 
finement eingerichteten Geſell ſchaftsgebdudes. Es iſt die 
Boͤrſen-Halle, wovon den Leſern mit dem bentigen 
Blatte bie Unſſcht fammt ben Grundriffen, von dem ge: 
ſchiaten Architekten Hrn. Ramee felber entworfen °), 
vorgelegt wird. Es frbite zwar in Hamburg fo durchaus 
nicht au geſellſchaftlichen Vereinigungspunkten. Allein 
dieſe waren theils nur perlodiſch, theils nur auf kleine 
Zirtel und einzelne Gegenftände eingeſchraͤnkt. Hamburg 
hatte die Borſe, eine patrlotiſche Geſellſchaft, die Har⸗ 
monie, mehrere Klubs, Kaffeehaͤuſer u. ſ. w.; allein 
feinen Verſammlungsort, der den Kaſino's, ben Ref: 
fourcen oder Mufeen in andern, dem Range nah weit 
unter Hamburg jtebenden Etäbten nur gleih kamen, 
viel weniger auf die Größe und den übermädtigen Wohl⸗ 
fand dieſer Stadt berechnet geweſen wäre. Ueberdem 
war bie Umgebung mancher bisderigen Verſammlungs— 
drter zu alt und gefchmadlos; auch ſagte wohl die Ges 
fenichaft, bie man dort fand, dem folldern und feinen 
Manne, wenn er Erholung von Geſchaͤften fuchte, zu 
wenig zu. , 

*) Und durch die Güte bed H. Hauptm. v.Ar chen holz mitgetheitt, 


Unter dieſen Umftänden entfprang in dem Hrn. 
v. Hoſtrup der Borfap, zur Ehre und zum Gemein⸗ 
wohl von Hamburg nicht allein diefem Mangel überhaupt 
eiz Ende zu machen, fondern etwas Glänzendes, etwas 
in feiner Art Einziges aufjuftellen, das nicht von an 
bern Orten entlehnt wäre, ſondern ſelbſt Mufter wer: 
ben könnte, Diefe gllilihe Idee bildete er mit einigen 
patriotiſch gefinnten uud einſichtsvollen Freunden weiter 
aus, griff bie Sache lebhaft an, fammelte Subftrip- 
sion, bie — man kann au daraus anf Hamburgs Ge— 
meingeift, fo wie auf das allgemeine Vertrauen zu bie: 
fem, von feinen Mitbürgern hochgeachteten Mann ſchlie— 
fen — ſchön in einigen. Tagen vollzählig war. 
Und als diefe hinterher, nad dem mehr als verdoppel: 
tem Koftenanfhlaa, anfehnlih erhöht werben mußte, fo 
fand fih and fait fein Einziger, ber nicht gleichwohl 
{ehr gern und ohne alles Bedenken unterzeichnet bitte, 
Die Verbindung mit dem in Hamburg vtablirten frau— 
zoͤſiſchen Arciteften, Hrn. Ramée, einem durch feis 
zen Kunftgefhmad, fo wie durch ben Umfang und die 
Meuheit der Ideen binlinglich bekannten Aünftler, ber 
fid mit feinem Freunde Maffon der Ausführung mit 
Reidenfhaft unterzog — erleichterte den Bau, fo wie 
das ganze innere geſchmacvolle Etabliſſement. Und fo 
ſteht denn nun ein Wert da, das der Stadt, fo nie 
allen, welche patriotiih zu feiner Gründung beitrugen, 
vornehmlich aber dem eigentlihen Stifter und Entrepres 
neur deffelben, dem Hrn. vom Hoſtrup, ausgezeich⸗ 
nete Ehre mat, „Was dies Werk noch werben, und 
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„au welchem Zwecke höberer Roltomnienbeiike mit ber 
„Zeit gelangen kann — fayt er in den darüber gedbrudren 
„und außerhalb Hamburg noch ungefannten Blättern, 
„woraus Diefer Bericht gezogen it — wird es allein 
„Hamburas glänzenden Patriotismus, deſſen Leitung 
„ich mich immer unterwerſe, zu verdanken baben.“ — 
Freilich den Seiſt, der die Geſellſchaften beleben ſoll, 
kann fein Erbauer und Anordner erſchaffen, obwohl viel 
dazu beitragen. Aber was laͤßt ſich nicht von Hamburg, 
das eine Feine Welt iſt, worin fo viel geſchehen fann, 
wenn men will, aud im dieſer Hinficht erwarten! 

Jetzt zur naͤbern Beſchreibung der Börfen : Halle, 
Herr von Hoftrup maa nun feiber das Wort nehmen, 


Das Gebäude liegt unfern ber Börfe, in der 
Bohnenſtraße. Die Fessde it in einem eleganten Stat. 
Der Cingang bat drei Arkaden, die von Säulen der 
doriſchen Ordnung, ohne Baſen, getragen werden. Der 
Stufengang ift von der ganzen Breite der drei Arladen. 
Div Zwilhenräume dieſer drei Arkaden find über den 
Kapitdlern mit Genien, Guirlanden mir Blumen und 
Früchten tragend, in Basreliefs verziert. Ueber die 
Mitte der Arkaden find oben Merkurstöpfe. Die Sch 
ten find glatt und obne Fenfter, Auswendig zur Med: 
ten und Finfen des Etufengangre find die Thuren der 
unteren Gewölbe im Säulenituhl angebracht, und endi- 
gen in Form eines Zirkels. Den Untertbeil der Artas 
den bilder ein Periſtil; zur Rechten iſt die Loge Des 
Schweizers, und zur Linken eine Seitentreppe, bie nad 
dem im der zweiten Etage befindliben Konzert = und 
Bilderfaal, und nah dem Ballon führt. Gedachter Balz 
Eon bat Die Größe des Periftil, worüber er fich befindet, 
iſt wiegenförmig gemölbt, und hält 22 Fuß im Durch⸗ 
meffer. Die Wolbung iſt im Fächer getheilt, die mit 
Roſetten und andern Ornamenten geziert find. Cine 
Vertiefung zwiihen dem Gewoͤlbe und den Fenſtern, 
bie den Konzertiaal erleuchten, ift mit einem Basrelief 
von fünf Figuren in Kebensgröße gegiert, nehmlich: in 
der Mitte Minerva und Merkur, die fi vereinigen, 
am dem Weberfinß zu buldigen. Zur Rechten iſt der 
Eibitrobm, in feiner gewöhnliden Geftalt eines ebrwär: 
bigen Greiſes. Zur Linken erblidt man die Genien der 
Wiſſenſchaften und ber Handlung. — Die dritte oder 
attiihe Etage, endigt die Fagade, und iſt mit einer 
Meihe von borifchen Pilaftern verfeben; hierüber ein 
Fronten, 
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Vom Periftil, der in friner ganzen Breite zwei 
große Fenſter bat, gebt man, binter der mittleren Ars 
fade, In die Halle, oder den großen Verſammlungsſaal. 
Der Saal'iſt geräumig, im fimplen Stol, gejiert auf 
jeder Seite mit einer Meibe einzeln ſtehender Säulen; 
die Laͤnge ift S4 und die Breite 42 Fuß. — Dies ift 
ber Plag, der den Kaufleuten und andern Geſchaͤfts— 
männern zur allgemeinen Verſammlung, infenderheit 
zur gewöhnlichen Börfenzeit, geeignet iſt. Ales, wag 
diefem Plage zur bequemſten Benutzung dienen kann, 
fol jederzeit bier gefunden werden. Ich werde in 


dieſer Kbfiht jedem guten Math und Vorſchlage Folge 


zu leiſten ſuchen.  Unfchlage: Tafeln, zum Behuf mer: 
kantiliſcher Nachrichten und Notizen aller Art, führe ich 
nur als ein weientlihes Beifplel an, Ein Vorpfas, ben 
eine Barre vom Hauptplap ſcheidet, iſt fir Nicht⸗Aben⸗ 
nenten beitimmt, die mit den Abonnenten zu ſprechen, 
und (ih deshalb an den Schweizer zu adrefiren haben, 
Aus dem Saal fommt man in verigiedene Salons und 
Zimmer, wie folgt: 

Der Aranptifhe Salon, Granit: Saufen 
mit Bronze = Kapirdlern gekrönt, bilden den Umfang 
beffelben. Die Zwiſchenraͤume diefer Säulen find delo— 
rirt mit Landichaften auf Banrorama: Art, und zwar fo, 
dab es dem aͤgpptiſchen Koſtüme nicht entgegen ift. 
Sieran hoben zwei Zimmer, welche für die Ufeluradeurg 
beſtimmt find, 

Zwei große Zimmer, zum Kaffee und Billard. 

Das Leſe⸗Kabinet. Hier wird man aus al: 
len Eultivirten Ländern, felbit aus Amerifa und Indien, 
jede Zeitung und ſolche periodiihe Schriften finden, die 
ben Kaufmann, es fei weſentlich, oder auch nur bezugs⸗ 
weile, interefliren können. Hier follen auch Denkbücher 
zum Eintragen merfantififher und politifher Vorfälle 
u, f. w. gehalten werben, 

Die Bibliothek. . Diefe mit allen zur Hands» 
lung gehörigen Hülfsbüchern, es fei aus welchem Lande 
es wolle, zu verfeben, kann nicht anders ald ein Werf 
ber Zeit fepn. Inzwiſchen wird man doch gleich Anfange 
eine beträhtlibe Anzahl von Adrefbühern, Topogras 
pbien, Wörterbüchern, Landkarten und dhnlihen Arti— 
fein finden, Ich werbe dabei alle Borioldge zur Ans 
ſcha ffung zweckmaͤßiger Bücher moͤglichſt benutzen. Die 
Aufſicht der beiden letzteren Zimmer hat unſer patrioti⸗ 
ſche Mitbürger, Hr, Lizenziat Nemyic übernommen. 
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Zweite Etage 

Ein Vorzimmer zur £infen der großen Treppe, 
mit angemeffenen Verzierungen. 

Der Kunft: Saal, deilen Zweck ſchon in ber 
Benennung liegt, und den vozuͤglich Künfiler zu ihren 
Verſammlungen benutzen loͤrnen. Bei einem ſolden 
Etabliſſement durfte ein ſolcher Saal nicht wohl fehlen, 
Fünf vortrefliche Gemaͤhlde *) feſſeln bier das Auge, 
nehmlih bie Dichtkunſt, angedeutet durch Earıho 
und Phaon; die Mablerei (Alerander laͤßt feine 
Geliebte durch Apelles mablen); die Bildhauer: 
tunſt (Drgmalion und feine Statue) ; die Baukunſt 
(2aomedon, Ilus Sohn, König von Phrpgien, mie er, 
farg genug, Meptun und Apollo die ihnen verſprochene 
Summe für die Wiederherſtellung der Trojaniften 
Mauern zu bezablen weigert); bie Tonfunjt (Eus 
terpe let ein muſikaliſches Stüd repetiten). Abbilduns 
gen berühmter Männer, die fi in jeder diefer Künſte 
ausgezeichnet haben, find über jedes Gemaͤhle in Mes 
daillons angebracht. 

Der große Konzert: unb Ball: Saal, 
Länge 64, Breite 42, Höhe 50 Fuß. Achtzehn leichte, 
sierliche, marmorirte Säulen, von vermifchter Ordnung, 
fragen eine Galerie, die von ber großen Treppe ihren 
Zugang bat. Diefer Saal ift ſehr reih an Mablerei 
und an Bildbauerarbeit. Unter andern fiebt man oben 
in der Tiefe des Saale ein Meiſterſtüc der Mablerei 
des berühmten Le Enenr in Paris, nehmlich Apollo 
von feinem Wagen jteigend auf Wolfen, bie Leler im 
Arme, und einen Kranz in der rehten Hand. Die 
Wiltung des Saale teilt ein mit Sternen befäetes Fir: 
mament vor; im bdeffen Mitte, die Horen zur Geite, 
fteht Aurora aufrecht auf Wolfen, wie fie die Schatten 
der Nacht zerſtreut. — Der Name dieſes Saale zeiat 
zwar deffen Berimmung an; er fol aber auch in Zwis 
fhemzeiten gu Verfammlungen, ſowohl für Geſchäfte, 
als auch für Divertifements, zu Dienit fieben. 

Der Urabifhe Salon, in dem Geihmad 
dieſes altın berühmten Volts, reich deforirt. Zehn 
Mabagonn : Säulen mit vernoldeten Kapitdlern, Sechs 
Divans möbliren die Zwilgenrdume, 

Das Türfifhe Zelt, inwendig Zeltformig 
anzuſehen, mit einer Ottomane im ganzen Umfang, 

Der Griechiſche Salon, im reinen griechi— 
ſchen Styl, mit Karvatiden, deren Zwiihenräume als 


) Man bat fich Hier einige Abkürzung erlaubt, 
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offen anzuſehen find, und bie Ueberbleibſel Athens nebſt 
der umliegenden Gegend vorſtellen. 

Die Abonnenten fonnen fih biefer drei Zimmer, 
ihrer Konvenienz nach, zu Konferengen, Heinen gefells 
ſchaftlihen Werfammlungen u. f. w. bedienen. 

Zwei große Speiſe-Säle, fo eingerichtet, 
daß fie bei großen Feitlichteiten in Einen Saal zuſam— 
men geformt werden Finnen. Sie find mit Basreliefs 
in Gips geziert. 

Dritte Etage 

Hier findet man den Salon der Mufen, 
und ben Salon der Tonkunſt. Der eritere fell 
dem Gelehrtenftande zu feinen Sufammenfünften qrıwids 
met ſeyn. Leßterer iſt mit einem Borrath von Mu ſika⸗ 
lien und dazu gehörigen Inftrumenten, jeberzeis in der 
beiten Ordnung, verfeben. 

Sodann ein großes Zimmer, in Form einer No: 
tunbe, von vben erfeudtet, und rund umber mit 
Statuen nad Autiken verfchen. Die Hauptzierde der: 
felben ift ein fhöner, noch fehr felsner Abguß des Vati— 
taniſchen Apollo, nach bem im Mufeum zu Paris befinde 
lichen Original geformt; alfo keine Kopie, wie man als 
lentbalbın fiebt, ſondern die Dariellung des hechbe⸗ 
rühmten Urbildeg ſelbſt. Dieszimmer fol als eine Afa: 
demie der geichnende Künfte zu betrachten ſeyn. 

Mehrere fhöne Zimmer, die vor ber Hand 
noch obne befondere Beſtimmung find, 

Man bat auch zum Nuten und zur Vequemlich—⸗ 
keit des Inftituts mit demfelben eine voljtindige Ges 
fbwinddruderei verbunden, bie von dem biefigen 
befaunten Buchdrucker, Hrn. Konrab Müller, ne: 
ben dem Salon, angelegt iſt. Sie kann, wie von felbit 
einleuchtet, von den Herren Abonnenten auf mannig⸗ 
faltige Weile benugt und in Hebung erhalten werben, 
Diefer in feinem Fade fehr tbätige Mitbürger wird zus 
gleih Nachweiſung geben, um alle Arten von merfantiz 
liſchen Auffägen, wie auch Weberfegungen, es fei aus 
weicher Sprache und in welche es wolle, sleih auf der 
Stelle und aufs treufte beforgt, zu erbalten. 

In den untern Gewölben der Borfen : Halle findet 
man Zimmer zum Frübftäden und zu ſonſtiger Erfris 
fhung. — Daß das Ganze auch mit Geſchmack, Eins 
fiht und Aufwand möblirt iſt, bedarf bier faum angemerkt 
zu werden. — Die Oelonomie ift einem thaͤtigen, feis 
nem Fache völlig gewachſenen Manne, anvertraut worben, 
Hamburg, 23 Jan. 1804. Gerbarbvon Hoftrup. 
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Eine originelle Rechnung. 


Jemand, ber in Dienften eines Meinen Herrn 
war, der viel unnützen Aufwand machte, aber feine 
Leute unbezahlt lies, fam auf den Einfall, den Nüd: 
ftard durch eine Rechnung zu erjwingen, bie er frinem 
gnädigiten Herrn voriegte, und die fo originell iſt, daß 
fie wohl hier einen Platz finden kann. 

Den ı5ten Auguf 1735. 

Ihro Ergelleng, der Hert Graf * *, mein gnäbigfter Herr, 
find foridig an Philipp „..., Ihrem Geb. Setretait 
und Agenten bei den Banfters v. Fr... und v. €. 

1. Dafür, def id mehrere lügenbafte Berfprehungen 
an den Banfier * babe machen mäffen, um meinem 
anddigften Herrn die Summe von 6000 Pitbir. zu 


verſchaffeee50 Gulden. 


2. Daß ih nach Ablauf des Zahlungstermins achtzehn 
Briefe voll leerer Entſchuldigungen und nener Ders 
fprebungen babe fhreiben müſſen, die mein gnädigs 
fier Herr nicht zu balten Willens war 80 Fl. 30Xr. 

3. Für eine Reife, bie ih nad * * babe machen, und 
für die vergehlihen Verſuche, die ich dort drei Boden 
fang habe anftelen muffen, ben Kredit Er. Erzellenz 
wieder bertuftelen ee ba 

4. Für die Stodihläge, bie ih einem Bürger geben 
mußte, ber die Unverſchaͤmtheit hatte, ind Valais au 
fommen um feine zjäbrige Schuld einzuforbern 18 Sl. 

5. Dafür, daf ich nicht dazu gelacht hate, als Se. Er: 
zellenz fi das Anfehn gaben, gelebrter zu ſeyn ald 
Sie find, und als Sie behaupteten, Caͤſat habe ben 
Brutus ermordet36 FJl. 15 Ær. 

6. Für die Lobeserhebungen, die ich meinem gnaͤdigſten 
Herren in meinen Verſen gemacht babe, unb woran 
meine Eeele nicht dachte . . . 12 $l. 

7. Dafür, daß ih gegen jedermann behauptet habe, 
bie Leute Ihrer Exzellenz wuͤrden genau und zu red: 
ter Zeit bezahlt  » . . 0. 2148 

8. Dafür, daß ih zu mehr als einer unvernünftigen 
Handlung, die mein gnädigiter Herz begangen, bei: 
fallig gelaͤchelt habe * ; 0. Fl. 

9. Für mein Unrecht, das ich begangen, indem ich aus 
Gefaͤlligkeit in bie Behauptung eingeftimmt hate, ſich 
zu betrinfen fel keine Eine . »  .» 545 

10, Dafür, daß ih einem ſeht vernünftigen Manne 
Ins Gefiht behauptet habe, es gehöre zur guten Pos 
litif, die Untertbanen auf Dero Gütern um die Früchte 
ihres Schwelfes und ihrer Arbeit zu bringen 32 Fl. 

Summa: 430 Fl. 45 £r. 


— 


Vorſchlag, die Modeknpfer betreffend. 

Es iſt von Veraͤnderung der Moden ſo wenig 
au ſagen, und was darin geſciebt, iſt fo unbedentend, 
dab es Veribwendang des Raums wire, ſich viel bei 
den Armſeligkeiten, die uns die Variier Modejournole 
und nach ihnen bie deutſchen, zuführen, aufbalren zu 
wollen. Man mus, wie der Herausgeber, feit Jabren 
bie frangöfiihen, enaliſhen und deutſchen Modeberichte 
pfibtmäßig durchgeſeben baben, um den jetzt immer: 
wäbrend wiederkehrenden, mit Patbos vorgefragenen 
Schnuack von gleihgilrigen Kleinigkeiten, um welte fi 
alles drebt und wobei nicht einmal ein — Haarfamm, 
geſchweige denn ein Hut oder ein Bonner und Zur: 
ban von ber Stelle gerädt wird, berzlic langweilig 
und läberlib zu finden. Wein man auf die Quelle 
jurüdgebt, do iſt dies eigentlih etwas fehr Gutes; 
denn es beweilt, dab der rechte Anzug gefunden äft, 
ber ber ſchoͤnen Form treu aufbilft und die Damen 
gefälliger, als je, dem Auge erieinen laͤßt. Aber es 
fest den Journaliſten, menn er mit neuen Moden be: 
butiren will, in Verlegenbeit. Vor 14, 15 Gabren 
und weiter zurüd war der Geſchmack an dem Unna: 
türlisen und Fanteftiiben unter den Damen ganz all- 
gemein; die befier Empfindenden mußten wenigitens 
mit, wohin bie Torannei der Mode fortrid, Wo kei— 
ne fejtere Regel herrſcht, ald Kaprice ber Fantafie, 
Sucht zur Verdnderung, zur Prablerei, zum Unter: 
fteidenden — ba laffen fi die tollſten Mifgeburten 
denten. San; anders ift ed, wo man die Natur ehıt 
und die Regel der Schönheit zum Grunde legt: bier 
fanı man nur in Acceſſoeires, in Heinen unweientligen 
Deforazionen wechſeln, und ed fönnen nur Minauder 
tien feon, die auf Nebenwerk des Anzuges ihren flüch— 
tigen Einfluß dußern. — Diele Bemerkung bat ben 
Serausgeber und ben Verleger diefer Blätter zu dem 
Eutichluß gebragt, zum wahren Beilen ber Leſer, ſich 
nicht mehr an bie monatlihe Lieferung von Mode: 
tupfern zu binden. Die Damen follen darunter feis 
nesweges verlieren. Erſtlich folen fie immerfort treus 
lit Berihte von Veränderungen der Mode, und, wo 
möglich, öfter noch als bisher erbalten; zum andern, 
follen fie periodifh, das beißt, ſobald wirklih etwas 
Bemerkendwertbes auffommt, und mit dem Leipziger 
Meſſen ganz beftimmt, deſto beffere, reichlicher ausge— 
ſtattete Modeblaͤtter erhalten. Statt ber bisberigen 
monatlichen Lieferungen wird man (wie dies mit der 
Boͤrſen-Halle der Fall ii) ein anderes Kupfer, das 
züglicher ift, geben, und fo follen die Xeier von beiden 
Geſchlechtern boffentlih mit und zufrieden werben. Mit 
der Ehrlichkeit kommt man am weiteften: alſo willen 
Sie nun, wie Sie in diefem Punkt mit uns daran 
find. Iu der Sparfamteit hat dieie Einrichtung we: 
nigftens ihren Grund nit, obgleich fie dem Verleger bei 
dem geringen Preife der Seitung nieht zw verübeln wäre. 


Das Tiretfupfer wirbin 10 big 12 Zagen fertig, und nachgeliefert. 
Hlerbel das Kupfer Num. 3. 
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“ 
auf das höhere ſtehende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 


5) 


= 


7) 


8) 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auf fäße, zur Serichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch Über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, bie zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Rene Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 


uf. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftelun« 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 

Hofnachrichten, im fo fern fie auf Feſte und Vergnugungen, auf Gebräuche und Sitten, 


auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Militair 
ftande, bei Domtfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 

Charafterifiif von Städten und Ländern, in Mückficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhaͤltniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 


- gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Runftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Fffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Beſchreibung von neuen muflerhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 


Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfer) von Gemählden, Kupferfichen, Werken der plaſtiſchen 
Kunſt, muſikaliſchen Werfen und Inftrumenten ꝛc. mit. welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 


ſchichte in Verbindung fteht. 
Literatur. Anzeige and kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 


- und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik ober die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchlofen. 


= Jr jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stücke, nebft einem Intelligenz 


blatte. Im Kaufe jeden Monats werden zwei ober nach Befinden auch mehrere Kupfer, melche Gegen- 
fiände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfihten von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch 
- Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. w. mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit ‚einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fih nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung pofifrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo mäffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio. 
nen, fo wieden Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

KHauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifche Zeitungs- Erpebition in Leipzig. 

— K. 8. Oberft Hof: Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 

Das 8. K. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin, 

— — — Ober⸗-Poſtamt in Breslau— 

— — — Grrenz⸗Poſtamt in Halle, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs⸗Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 
— — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafuͤr uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden 
muß, ſo iſt noͤthig, daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange bes erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil- 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten-fiehenden Adreffe, oder mit der Ueberfchrift: 

An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenben. 


Georg Voß 
in Leipzig. 


Anhaltsverzeihnis 


vom Monat 


Sebruar 


ı 80% 





Dierzehntes Städ. 

Sendfhreiben ber Menuet an die eleg. Welt, Briefe 
einer fremden Dame, and Hannover. (Dritter und 
vierter.) Erfindungen. (Baymanns Brennlufis 
fampen. — Couteau du prem. Consul,) Reueſte 
Mobdeverdänderung in Paris, Anekdote, 


Funfzehntes Stüd. 

Willem Hogarth; von Ang. Alingemann. 3.8. 
Reichardts Briefe aus Paris. Grosheims 
mufitaliihe Vorlefungen in Kaffel. Cbelfinn, eine 
wahre Unefbote aus dem fiebenjährigen Kriege. Thea: 
ternadhricht aus Wien, 


Sechzehntes Stüd. 

Einige nähere Umftände von dem Ende Karls I von 
England, Wiener Ballet. Tanzbeluftigung in Ads 
nigeberg in Pr. Einige Worte uber den verftorb, 
Rektor Müde in Grimma; von Seume. Alte 
Stuger und neue Incrovables. Theater in Frank: 
fure a. M. Muſik. (Neue Lieder. geſelliger Freude, 
von F. F. Reichardt.) 

Siebzehntes Stuͤck. 

Areuzerſpiel. Marinelliſches Theater. Sprachbildungs⸗ 
mittel der Grenznachbarn verſchiedener Nazionen. 
Halberſtadt. (Konzett. Konverſazion.) Auch ein 
Wort über die Demſils. Beſſel in Königsberg, 
Briefe einer Dame aus Hannover. (Fünfter) Der 
Traum, Sonett. Graf Königsmark in der Audienz. 

Achtzchntes Stüd. 

Ueber die Bildergalerie in Münden. Neue Lefegefell: 
ſchaft in Franff. a. M. Neues Schauſpielhaus in 
Amberg in Baiern. Halberſtadt. (Redouten.) Frans 
zöf. Poefle. (Le Malleur er la pitie.) Alterthümer. 

Neunzehntes Stück. 

Kleine Notizen von ber Reiſe bes Dar. von Knigge 
in den Orient. Roͤmiſche Ultertbümer. (Kurze Ueber: 
fit deffeu, was fich unter den Mömern feit Julins 
Edfar ıc. von B. A. Minolta) Kunft in Müns 
eu, Briefe einer Dame, aus Hannover, (Sechſter.) 





Kupfer 
Das Bildnis von Jean Paul Fr. Richtet. 


Bier 


Liebeserllaͤrung. Schreiben an den Herausg. ber 
Fränfifhen Beitung, von 3. 7. v. Maper, Hein: 
rich IV und Suͤlly. 


Zwanzigftes Stüd. 

Für Freunde der Kunft und bes Alterthums. WBres: 
laner Schaubuͤhne. Das moderne Turnier in Prag. 
Mufland unter Alerander dem Eriten. Charabe. 
Mufital, Nacht. aus Leipzig. (Zwölf deutſche Lieber, 
mit P. Fortebegleitung, von Vinzenz Righini.) 


Ein und zwanzigſtes Stüd. 

Für Freunde der Kunft und des Alterthums. (Augu⸗ 
ſteum, Dresdens antite Dentmäler enthaltend, von 
W. Gotth. Beder)  Halberfiadbt (Schauſpiel), 
von Wilhelm Koͤrte. Ejene and Jettchen Mel: 
ger; nah Pigault Lebrun, von ©. Eorb#, 


Zwei und zwanzigftes Stüd. 

Leber Bewahrbeitungen im Erzählen; von a. d. W. 
Dad brittifhe Mufeum, Neue Bivils Reffource in 
Stettin. Zimmerdeforazion, (Abbildung der neuer 
fien frang. und enal. Fenftervorbänge ıc.) Lieber 
oder feiner Vorwurf? Erklärung. 


Drei und zwanzigſtes Stüd. 

Die Gelinge; von Seume, Zings's Landſchaften. 
Berliner Karneval, (Dpern.) Strit: und Ndhmu: 
ſter. (Nene und geſchmackvollere Mufter ıc. von 
Louiſe Zügel.) Notiz. 

Vier und zwanzigſtes Stuͤck. 

Arabiſche Ode an den Wein, Einige Bemerkungen 
über Koͤnigsberg. Adelsſache. (Berichtigung einer 
Erbſchafts⸗Auekdote, v. Eituer.) Berliner Kars 
ueval. (Dekorazioneu. Ballets.) Aneldote. Aufloͤ⸗ 
fung ber Charade. 


Fünf und zwanzigſtes Stüd. 

Einige Worte zur Begleitung des Titelkupfets. Pa— 
radoren über den Diond, von Yug. Mahlmann, 
Lied für Trübfinnige, von 8. Blumaner Ber: 
liner Karneval. (Ausfihten.) Aueldote. Mobebe: 
richt. 


Muſik. 
K. Blumauers Lied für Truͤbſinnige; komp. von 
Chriſtian Schulz. 


Intelligenzblädͤtter, 


nebſt Extrablatt Num. 4. 
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Zeitung für die elegante Belt. 


2 Februar 1804. 


Donnerftag 


— 14. — — 





Sendſchreiben der Menuet 
an die elegante Welt. 

Meine :Xordftern waren la Courante, Bourrie, 
Paffepied; ih bin geboren in Poiton und fann 
mir fhmeiheln, eine vortrefliche Erziehung genoffen zu 
haben, Man erbob mih, ale man meinen Wertb fens 
nen lernte, zur Aönigin alır Tänze, unb ich habe ger 
wiß, ohne mid zu rübmen, weife regiert. Anſtand, 
Mürde und Maieftdt, Anmuth und Grazie find bie 
Hanpteigenfhaften, welche ich zu verbreiten ſuchte. In 
meiner Gegenwart berrfchte befheidene Froͤhlichkeit und 
das fhone Geihleht gewann durch mih an Bildung, 
an edler Haltung und Ausdrud feiner lieblichen Geſtal⸗ 
ten; ja, ih darf fagen, an Delikateſſe der Bewegung, 
welche, feit ih mich aus den eriten Zirkeln habe zurüds 
sieben muffen, beinahe verfhmunden ift, und dem @f: 
kigten, Plumpen und Uffefirten Platz gemacht hat. Der 
Verluſt it groß, ift nicht zu berechnen; ja er ift die 
Urſach, daß ich (wer hätte fi das träumen laffen!) ich, 
bie einft in meinem fchönen, goldenen Zeitalter die Bes 
herrſcherin der eleganten Welt war (ich kanns ohne Thraͤ⸗ 
nen faum fagen) mich fo weit erniedrigen muß, bei dies 
fer susgearteten eleganten Welt um Schutz und Auf: 
nahme zu bitten, — 

3 bin eine unglüdlihe Mutter von einer großen 


Sippſchaft. Viele find darunter, denen ich nichts Bo: 


fes zur Laft legen kann, nur, daß fie Ihre kindliche 
Pflicht vergeffen und mich nicht gegen meine ungezogenen 
Stieftinder, die unbändigen Schottländer, fhügen, 


Diele haben ein für mih und bie elegante Welt nad: 
theiliges Komplott gegen mich gemacht, und mih von 
dem Thron, worauf ich fo lange mit Ehren herrſchte, 
zu jtürzen geſucht. Diefe böfen Schottländer — vergebe 
es ibnen der Himmel! — haben bie elegante Welt durch 
ihr wildes Fener, durch ibre raufhende Lebhaftigkeit ge: 
taduſcht; ihr rafendes Temperament, möcht’ ih fagen, 
bat gegen meinen majejtätifhen,- meinen fanften und 
liebreigen Eruſt die Oberbandb gewonnen. ber feitbem 
id aus den Tanzfälen verbrangt bin, bat ſich die Ach⸗ 
tung gegen das ſchoͤne Geſchlecht nit wenig vermindert, 
Die Eröfnung eined Balles mit mir batte wictigen 
Nutzen. Ich mar gleidfam ber vorangebende Herold, 
ber Sittlihfeit und Anjtand andrief, Meine Ericei: 
nung bezweckte moralifhen Nutzen, und Echonbeit, 
Durch mich wurden Felner Schöne bie Kleider am Leibe 
zerfeßt, Reiner die Füße zertwein;, ober die Arme ver: 
rentt. Man war anftändig, sraiae, Lnfre modernen 
Elegantes aber machen es im Tanz, mit Ehren zu melden, 
wie der Luſtigmacher in der Marionettenbude vor dem 
Petersthor, oder wie der fpringfelige Kasper in Stets 
terig mit feiner gebuldigen Gretel, die er bald wie 
einen Futterfat ſchleppt, bald wie einen Bündel Heu 
von fi wirft. Ich finde auch, daß die Komplimente 
unferer Elegante beim Tanz, wie in der Konverfazion, 
dem Kompliment der Lichhaber im Marionettenfpiele 
überaus aͤhnlich ſind. Diefe armen Teufel laſſen den 
Kopf nie finfen, ratio, weil die ganze Figur daran 
Bängt. Gerade fo anf Drath gezogen fommen mir unfere 
14 
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jungen pathetiſchen Herren vor, bie bei dem Kompli— 
mert, was fib vornehm abjwingen, jede Perſen mit 
firifem Naden und mit in die Hube geredtem Kopf ans 
ftieren. Dieſe Haltung des Kopfs drudt Frecbeit, Un: 
verihämtbeit aus, indeß der mimiſche Ausbruck des 
Kopfes beim Kompliment Ehrerbietung, Unterwerfung, 
Mefpelt gegen das Geflecht ausdrüden ſollte. — 

Diele freimutbige Eorte von krauſen Deutſch⸗ 
Schotten iſt es, die ale Dezenz von den Tanzſaͤlen 
veriheuchen, ber Zartbeit des fhönen Geſchlechtes Hohn 
ſprechen, britanniihe Derbbeit affeftirend, fatt fih an 
der liebliben Farbe fih fanft rötbender Wangen zu wei 
den, das widrige Hochroth des geſomoorten Moajtbeefd 
auf der Geftalt erbigter Taͤnzerinnen bervorbringen und 
das brennende Feuer der Begierde in bie Wangen und 
Bufen der Mädchen binauf ſtürmen. Diefe widerliben 
Naturen find et, die dem fanften milden Beihöpf ben 
beransforbernden Blic der Huronin angewobnen und 
die ſchoͤne Tänzerin zur Dienerin dee momentanen Gr: 
lüftes berabwürdigen, Die fie, nad der Eriaöpfung vom 
raſenden Wirbeitanze weiter nicht achtend, aleichaultig 
babin finfen feben, ohne fid weiter um die Berwurtung 
zu bekuͤmmern, die fie im Blut und in der Fantaſie ans 
gericht: thaben. — Wie? theuerjie elegante Weit, dieſe 
Unbolde ſollt' ich fhonen? ich ſollte fie, eine erklärte 
Yatronin der Zucht und Ehrbarfeit, nicht laut vor einer 
Welt anflagen, zu der fie ich rehnen, ber fie aber wars 
[ih feine Ehre machen? Mib uber Uſurpateurs nicht 
befhweren, die Ales getban haben, mid — mid, bie 
eint fo gefeierte Negentin anf Baͤllen und Tanzfilen, 
aus meinem Meihe zu verbannen und mid auf ſchimpf⸗ 
lie Penſion zu fegen? — Ich bin argerlich, Sie mül: 
fen e8 an meinem Kon merfen. Qber ich will ruhiger 
ſprechen. 

„Meine Gegenwart iſt froſtig, iſt langweilig“ — 
fagen fie, die Sittenftürmenden Bachantenfeelen, bie 
alles Gefühl fürs Sittliche, fürs Schoͤne verleugnen, 
Sie würden Recht haben, wollte ih allein herrſchen. 
Aber will ich denn das? Man ſoll von mir nicht jagen, 
daß ich mich nicht zu beſcheiden, daß ich nicht zu ben 
müßte, Ich weiß, wollte ib allein eriftiren, bus im: 
merwährende Einerlei würde Weberbruß veruriaden, 
Aber, wie gefagt, das will ich ja nie, obn. hin in bie» 
fen klaͤglichen Zeiten. Ich bin ganz und gar nicht eigen: 
finnig, ja ich bin die Sefaͤlligkeit felbft. Schr gern will 
ih mit meiner ganzen werthen Sippſchaft auf einem 
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guten Fuß leben, wie ih ja auch immer gethan babe; 
nur verachten, verdräunen laffe ih mich nicht. Meine 
Anſprüche find Far, find alt, und was mehr ift, in 
bem Karafter der Schönheit, in dem Zwecke des Tanzes 
felber gegründet, Die elegante Welt verfube es nur 
wieder mit mir, bie wohlthätigen Folaen follen nicht 
ausbleiben. Aber fol ich beiteben, fol ich wieder Entree 
haben, fo will ich auch aanz ſeyn, wie ich Bin, fo muß 
man mid in meiner uripränglisen Meinbeit laſſen. Die 
poffirlid modernen Bodsfprünge, die Schotti— 
fben Hopspas, womit man mich großgünſtig breb: 
ren will, die muß ich gehorfamjt verbitten. Entweder 
teht, oder gar nicht. 

Ich ftelle mich frei bin und fordere alle Elegante 
auf, bie fib zu meinen Feinden rehaen, ob fie mir 
etwas, das fich bören ließe, nachſagen fonnen. Ich 
habe in allen Welten, ber eleganten und gemeinen, nur 
Gutes zeſtiftet. Ich bin webrhaftig ſehr naſchuſdig an 
der Schwindſucht, die feit der unſeeligen Walzerepoche, 
beionders aber feit der Shotrifhen Revolugiom, 
fon io manchen fhönen Buſen überihlihen bat. Dur 
mid ward nod fein Kranz für ein gejtorbenes Mädchen 
gewunden; dur mic feine Lilienbluthe der Unſchuld 
gebroden, Ich war nicht die Beloranis der Viter und 
Mutter, wenn fie dem Neiden ibrer Sehne und Toter 
folgten. Zwar bin aud id eine Freundin der Sinnlich— 
keit. Aber ich führe fie gern im Gefolge ſittlicher Ger 
fühle herauf; wie reize ih die Sinne bis zu wilden und 
niedrigen Ausbruchen der Wolluſt. Nie no babe id 
unzudtise Bewegungen und Stellungen, mie zu trau— 
liche Berübrungen und Umidlingungen gebulder; ftete 
machte ich für Die Ehre der Mädchen, ohne ihnen Ma: 
tronenmäßige Ehrbarkeit anzufinnen. — Dow wie vie: 
les könnte ich für mich noch fagen, wogegen weder Neib 
noch Mißgunft etwas ſollten erwiedern fünnen, wenn 
ich nur die Ueberzeugung bitte, daß die elegante Welt 
mih born wollte, — 

Doch fie bort mic gewiß. Es ift fogar möglich, 
daß fie mih, nad diefer Vorftelung, wieder zu Ebren 
bringt und mich wieder im meine Rechte einſetzt. Ich 
würde dafıır fehr dankbar ſeyn. Mur aber bitte ih mir 
Eins dabei aus. Man kann mid nehmlich fo darftellen, 
dab auch feine Spur meines dchten Karakters mebr fichts 
bar it. So ein Paar jteifer, edigter Gliederpuppen 
zum Beifpiel, ein Baar bölgerner Maſchinen, wie ich 
fie jent überall umher erbiite — wie wollten bie meinen 
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ebien Karakter ausbrüden, und aus mir eine ſchoͤne 
Erſcheinung machen können! Nur ein gewandter, ſchoͤn 
und grajiens ſich bewegender Körper wird fähig ſeyn, 
mi in einem vortbeilhaften Lichte erfheinen zu laſſen. 
Alſo meine unerlaftice Forderung iſt, daß jene edigten, 
ftoipernden Karifaturen, bie es mit mir follten verfur 
hen wollen, ſich erſt noch eine Zeitlang jener Politur 
unterwerfen, melde fie fäbig macht, ſich mit Eleganz 
ald Mepräfentanten einer Refpekteperfon, wie id bin, 
zu produziren. 

Abgegeben, Leipzig, Nam, 787. beim Herandgeber, 





Briefe einer fremden Dame, aus Hannover. 
Dritter Brief. 

Das mir fhon ald Kind befannte Stud von 
Monvel: Blaise er Babet, Muſit von Defaibes, 
entbält artige Nomanzen, aber es wollte mir im Gan: 
gen nicht ſchmecken. Es wurde aber von einem andern 
bealeitet, das alles wieder aut machte. Es ift von dem 
beliebten Damonjtier, und fo gut geichrieben, als 
es gegeben wurde, Mad. Garnier, eine ihöne edle 
Fiaur, bie den wahren franzoͤſiſch- dramatiihen Aus— 
drud bat, erfreut den Zuſchauer, ohne ihn durd alle 
bie abnedroihenen Urbertriebenheiten der Deklamazion, 
dur das fait malbinenmäßige Luftihnappen an dem 
Ende jedes Verſes, zu ängitigen.“ ulles iſt bei ihr Nas 
tur, ſchöne Natur, und fo Fraftvoll, daß ihr der Aus: 
druc zu Gebote fiebt, obne ſich irgend anzugreifen, 
Das Erug enthält viel Ihone Stellen. Zwei Eheleute, 


bie fi dur zufällige Veraulaſſung das Leben erſchwe⸗ 


ten, mwolen ih nach der neuen Gewobuhrit trennen, 
Der Friedensrichter brinat fie von dem Vorſah nit ab; 
er trennt fie zum Schein. in einziges Kind, das 
beide baben wollen, veranlaße fie wirder zuſammen 
zu leten. Ein falſcher Freund, der die Trennung er— 
leihtert, macht die ganze Intrigue des Stuͤcks. — 
Der Franzoſe, deſſen Moral im Ganzen wohl eben 
nicht zu der ſtrenaſten gehört, gefällt ſich doch bekanntlich 
in dem, mas man Tiraden, und gründs sentimens 
nennt. Er befiatfcht fie jedes Mal, und dies macht, 
daß die jungen Autoren ſolche zum Ganzen nit immer 
gebörend eingerubmte Bilderben in ibre Ötude anbrin: 
ger ; fo wie ber Mahler gemeine @ffelte, die jedem in 
Die wuyen fallen, aern nußt, oder der Komponift, ohne 
du uberlegen ob es dem Vinklanie des Ganzen ſcha— 
det, durch übertriebene Blasinjitument » Partien und 
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hüpfende Tanzthema's lieber dem — als dem 
Kenner zu gefallen ſtrebt. 





Vierter Brief. 

„eilla“ von Martin, dies Meifterftäd von Ein: 
falt der Melodie, machte einen fehr angenehmen Eins 
dru@ auf das Ohr der franzöfifhen Aubörer, Obaleih 
biefe Mufif mit fo vieler Wärme aufgenommen wurde, 
daß fie bald auf allen Strafen und Dreborgeln erklang, 
fo ijt fie bei vollem Orcheſter immer doch neu und reizend. 
Mad. Mainzer, als Eile, ift eine ſchlanke Gragie, 
Ein Fremder, ber eben von dem Hamburger Theater 
fam, wunderte fi recht über die Gragiofität, die über 
diefe niedlihe Frau ausgegoffen ift. Hätte doch bie deli: 


Nate Sängerin Lange, von der Franffurter Bühne, 


etwas von ihrem theatralifhen Wefen! Aber die fhönen 
einfahen Melodien des erften Akts verſchwinden gang 
bein zweiten. Man erfennt den Kompofirene nicht mehr, 
Gingelegte große Arien, aber gemein und unbedeutend, 
wechſeln bis gegen das Ende, wo fi der erſte Karafter 
der Kompofision wieder findet, — 

"Die Franzoſen haben eben jetzt einige niedliche 
Etüde befommen, die fie einftudiren (Claudine, nah 
glorian); aber vor allem eine große Partitur des fo 


foon, von unferm vertorbenen Schulze bearbeiteten 


Stückes Aline, reine de Golconde., Die Worte find 
von Vial und Faviere. Ach babe biefe Partitur 
aus bediter Grfälligkeit zum Durchſpielen erbulten; 
Niemand darf es willen, weil die Muſik, die von Par 
ris fommt und noch nicht gefpielt wurde, wie ein Ge: 
heimnis behandelt wird, Id muß Ihnen aber doch den 
artigen, fo ganz wider franzoͤſiſche Kompofiteur: Eifer— 
fucht redenden Brief des Autors der Muflt von Aline, 
H.Berton, mitteilen. Er it an feinen Meifter in der 
Kompofljion, den berubmten Momfianp, gerictet und 
macht ihm recht viel Ehre, Hier ift er. 
Monsieur 
Vous avca enrichi de vos chans melodieux le 
ro@me de la Heine de Golconde, grand opera. Jai 
fait quielques Arlettes sur celwi d’Alise, opera camique, 
JPespere, que personne ne prusera, qu'en ecrivant cet- 
te Musique, jai eu la folle preiension, de luter avec 
un de mes maltres; et ose croire, que Von n'y ver 
tes que Je desir, que Yal ei de msrcher avec plus 
dassurance dans Hne rorme, que Vous aves si bien 
tracee. Je Vous prie donc, Monsieur, de miru don- 
Ber Ne preure en me permettane de Vous dedier cet 
ouyzage, Le nom de l’auıeur de la Heise de Golconde, 
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de Rore et Colas, du Deserteur, de Felix er de tanı 
A’antres chefs d’oenvre, sera toujonrs une Egide #a- 
cree pour un Compositenr dans tons Irs pays, oil Von 
sait apprecier la Musique maire et touchante. 

H. Bertonm, 


Erfindungen. 

Hr. €. F. Bachmann, Mufitdireftor und Leh— 
rer der Mathematik und Phoſit am großen Raths-Loceum 
in Stettin, bat die Erfindung gemacht, die befannten 
elettriichen Feuerzeuge oder Breunluftlampen mit einer 
Uhr durch einen einfahen Mechanismus fo zu verbinden, 
das dieſe Maſchine zu jeder beliebigen Zeit felbft Feuer 
(dlägt und einen Weder in Bewegung feht. Dabei 


zündet fie zugleich ein in einer Säule vertedted Wachs- 


liht an, das fih nah einer halben Srunde von felbit 
wieder ausloͤſhht, wenn man etwa nicht genrigt ſeyn 
follte, aufjuftehen, Ueberdies kann man diefe Maſchine 
zu jeder Zeit noch, mie die gewöhnligen Brennluftlam⸗ 
pen, zum Feneranzünden gebraugen. Der Erfinder 
giebt ihr jede gefällige Form; auch kann er jede gute 
Stutzuhr dazu einrihten, bie man ihm zu dieſem 
Zwecke liefert. Die Erfindung it fehr nuͤtzlich. 

Eine merfwärdige Erfindung von ganz anberer 
Art iſt folgende: 

Der gewandte Bürger Barriol, Mefferfihmibt in 
Paris (rue St. Germain), bat ein Meffer von reihem 
Material und ausnehmend fhöuer Arbeit fabrizirt, das 
er Couteau du premier Consul nennt, Es teilt auf der 
einen Seite die Figur Bonaparte’s zu Fuß und in ber 
Konfularfleidung vor; im ber Hand bält er eine Rolle, 
wodurch bie Geſetze angedeutet werden follen, die er 
zum Heil des Staates giebt: unten drunter die Worte: 
Au sauveyr de la France. Die andere Seite ſtellt ibn 
als Friedensgeber vor, und um anzubeuten (fast ein 
Pariſer Journal), daß der Friede der reinſte Wunſch feis 
nes Herzens ift, fo fpringt, fobald man auf eine Geber 
drüdt, and Bonaparte'd Brut ein Oelzweig bervor. 
Macht man das Meſſer auf, fo fieht man eine Taube, 
die auf Bonaparte’d Haupt den Gluͤcköſtern brinat, 
mit der Umfohrift: Au merite recompense, So etwas 
Sinnreihes hat noch kein Meſſerſchmidt erfunden, 


Neueſte Mobeveränderung in Paris. 

Der Heraudg, will gleich fein Verſprechen löfen, 
bas er ben Herren und Damen im vorigen Blatte ges 
than hat. Folgendes ift das Neueſte von Moden, 
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Man trägt wieder Roben A la Psyche, bie, wie man 
weiß, nur bie Gorge von der einen Seite bededen; zum 
großen Staat Tüniken mit ſehr langer Shleppe, dem 
fchergbaften Verfaſſer des Nuffages über bie Schlep— 
pen zum Trotz, der, beildufig gefagt, vielleidt felber 
— eine Schleppe gemacht bat. Diele Tünifen werben 
über eine Mobe von goldbrodirtem Atlas gezogen. Das 
Saar dazu iſt ſchwarz, mit Perlen garnirt, bie nah 
vorn und binten etwas hoch angebracht find. Uebrigens 
fiebt man viel weiße Federn auf ſchwarzen Sammerbüten 
umberweben. — Zu Ballanzügen werden Zeuge in Gold 
und Silber brodirt, oder mit Flittern getragen. — Zum 
gewöhnlihen Neglige find Hüte von rorbem Atlas ge: 
wöhnlich, mit einer großen gefaiteten Tülle garmirt ; zum 
eleganten Nealige, graue Sammethüte. Auch tragen die 
Damen viel, Doppelte und fehr fein gefaltete Golerettrs. 

Die Pariſer Damen vom eriten Ton haben ben 
Spiegel fo erſtaunlich lieb, daß fie Spiegel und Toilette 
mit in den Wagen " bmen,. Es ift kein Wunder, baf 
in dem Wogen einer fbönen Fran nach der Mode jeht 
kein Platz mehr für einen Freund, für den Gemabl num 
gar nicht, übrig bleibe, Er ift ohnebin zu entbehren. 

Papiertapeten find außer Mode gefent; das 
Apartement einer petite -maitreffe muß mit Tuch oder 
Seide ausgeſchlagen ſeyn. (Unftreitig fchallen darin bie 
verftohlenen Kuͤſſe weniger.) Die Lambris find mit gries 
chiſchen Deffind. Dun Grec, partout du Grec! 

Die neuefte Mobe für die jungen Herren fit, bie 
Taille ſehr ausgeſchnitten (cambrec) zu haben. Ihr 
grad ift jegt fnapper anfhließend, als das Korfet einer 
jungen frau von 36 Jahren. Die Pfirſichfarbe iſt 
fo allgemein berrfihend, dab Roͤge, Gilets, Holen, 
fogar Strümpfe und Hüte von. biefer Farbe getragen 
werden. 








Anekdote 


Margarethe von Schottland, Gemahlin Lubs 
wigs XI., bielt fehr viel auf den berühmten Dichter 
feiner Zeit, Alain Chartier. Er war einmal in 
einem Saale eingefhlafen, durch welchen bie Daupbine 
geben mußte. Leiſe näherte fie fih ibm und gab ihm 
einen Kuß auf den Mund, Ihre Danten, bie eine 
folge Gunſt, einem fo bäfliben Manne erwielen als 
ber Poet war, für feltiam hielten, unterliefen nicht 
darnber ihre Bemerkung zu machen. „Ihr irrt, fagte 
„bie Prinzefin; ih babe niht den Mann geküßt, 
„tondern den Mund, aus welchem alle Tage fo viele 
„Thöne Sachen bervorgehn.‘ 
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William Hogarth. 
E⸗ giebt Kuͤnſtler und Schriftſteller, deren Werth mehr 
in demjenigen beruht, was ſie veranlaßt, als was ſie 
ſelbſt vollbracht haben. Zu dieſen gehört auch Hogarth, 
ber ald Mahler fait beſtaͤndig überfhägt wurde, und 
aud in feinem eigenthümlihen Gebiete, ber Satyre, 
von bem Hogartd — Lihtenberg bei weitem übers 
troffen ift. Es iſt eine von den Verirrungen, denen 
originelle Geifter fo oft unterworfen find, von denen und 
Hogarth eln Beiſpiel giebt; er, ein durchaus witziger 
Kopf, war von Natur zum Shriftfieller beſtimmt, und 
wurde Mahler, wodurch er feine eigene Genialität bes 
fhränfte, Mer weiß, was für wisigere Produfte als 
feine Gemäpide, von ihm auf die Nachwelt gekommen 
fepn würden, wenn er der’ Feder fo mächtig geweſen 
wäre, als Lihtenberg; da er hingegen leider im fei: 
ner eigenen Mutterſprache zeitlebens ein Schüler blieb. 
Diefes Mißgriffs wegen ift er deun and mit der 
Mahlerei beitändig fehr übel umgegangen. Ein Sat y⸗ 
tenmahler iſt eigentlich ſchon an fih eine Karikatur, 
indem er eine Kunft, die im fid ſelbſt abgeſchloſſen ift, 
mißhandelt, und zu einem Mittel für fremdartige wet: 
fe anwendet; ba im Gegentheile jede Kunſt ſich in ſich 
felbit beihränfen muß, eben damit fie in ihrem vollen 
Glanze fih zeigen fann. Ein Satprenmahler it ein 
Stummer, der dur Zeichen redet: Schade nur, daf 
diefe Zeichen am ſich felbit eine fhöne Sprache abgeben 
fünnen, bie bier der Mothburft fih aufopfern und ihr 
zum Mittel dienen muß. 


Es ift nicht zu laͤugnen, daß, fo wie es in ber 
Dichtkunſt ein Komifches giebt, dies auch in der Mah— 
lerei fatt finden Fann. Um es aber darznitellen, war 
Hogartb — es fheint parador! — zu wisßig, und er 
giebt nur allein für den Verſtand, nicht aber für die 
ganze Unſchauung, auf der dod die Mablerei beruht, 
die reichſte Undbeute, Deswegen hatte er auch eines witzi⸗ 
gen Kommentators fo nöchig, weil wur ein folder feinen 
verborgenen Reichthum überfeben und zuſammenfäſſen 
konnte, indem der Berjiand überall geiftig in feinen 
Gemaͤhlden wirft, und die einzelnen Gegenftände durch 
ein unfichtbares Band verknuͤpft werden. 

Bis zur dchten Karifaturmablerei it Hogarth mies 
mals gekommen, grade weil er ald Mabler fihnie als 
Genie zeigt und ftreng für die Anſchauung arbeitet. 
Die Karikatur, in ihrem beffern Sinne, ift ſchlechter— 
Dinge idealifch; denn ed giebt auch im Häflicen und 
Laͤcherlichen eine idealiſche Ueberhebung über die Natur. 
Hogarth bingegen ging felten über die Wirklichkeit bin: 
aus, und ftellte allein innerhalb ihrer Grenzen winige 
Kontrafte auf. Nur wenige friner Gemaͤhlde reifen an 
bie Rarifatur, da hingegen fo viele andere, eben dieſes 
genauen Anfhliefens an die Wirklichkeit halber, den 
hoͤchſten phpfiiden und moraliihen Ekel erweten, und 
jeden nur feiblih ausgebildeten aͤſthetiſchen Sinn auf 
das Aeußerſte beleidigen. Der Weg der Bublerin 
faun in diefer Hinfiht ald ein auffallendes Beifpiel die 
nen; zugleich giebt er aber auch wicder einen Beleg von 


ber niemals ermüdenden Satpre Hogarths, der, nagdem 
15 
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er eine lange Zeit eine ſtrenge moraliſche Gerechtigkeit 
andzuäben gefhieren bat, ploplih auf dem letzten Blat⸗ 
te wieder in ein bosbaſtes Gelächter ausbrigt, und das 
durch alles Vorhergehende auslöfht. 

Zu den barecken Widerſpruchen gebört ed noch, daß 
ein Mann, wie unfer Mahler, ber fi fait durchgehends 
mur mit der Darjtellung des Haͤßlichen befchäftigte, ein 
Werk überdie Schönheit gefchrieben bat, oder we: 
nigitens nach feinen Ideen bat niederfcreiben laſſen — 
benn in ber Feder mar er leider ein Stümper! Freilich 
iſt es eine Zergliederung, wie er ed denn aud 
nennt, geblieben, indem er fi blos bemuht bat, auf 
einem geometriihen Wege bie Schonheit aufzufinden, 
und ihr Ideal in der Wellenlinie feitiegt. — 

Unrecht thut man übrigens Hogarth im jeder Nüds 
fiht, wenn man ihn als Mahler oder ald Karikatur: 
mabler bewundert, da fein ganzes Verdienſt in feiner 
Satyre beſteht. Die Engländer nad ibm haben es 
zwar mit der Karifarur etwas beftimmter genommen, 
fie jedoch in dem Sinne ausgeführt, wie man das Wort 
bei uns durch Zerrbild verdeuticht hat, und besbalb 
verzerrt, obne zu ibealiiren, Wir Deutſchen baben vor 
turzem auch ein aͤhnliches Zerrbild zu bewundern gehabt, 
in dem nur-deider die Karikatur und der Wiß fehlte, — 
Auguſt Alingemann, 

Joh. Fr. Reichardts vertraute Briefe 
aus Paris. 

Es ift wohl kaum möthig, bie fürglic erfolgte Er—⸗ 
fheinung von diefen Briefen bier erit noch anzukuͤndigen. 
Sie find gewih fhon in fehr Vieler Händen, beidaftis 
gen alfe Klaffen von Lefern, amuſiren und unterhalten 
den Gelehrten und den Geſchaͤftsmann, leiſten dem eles 
ganten Damen — die beneidendwertben! — im dem ftil: 
len Boudoirs Geſellſchaft, und beſchaͤftigen die gefelfchaft: 
lien Zirkel. Was kann es für ein Buch für ein größer 
res Lob geben, ald daß ed von gebildeten Menſchen mit 
Luſt und Wärme geleſen wird, rein ausgenoffen wird 
und die Veſten froh macht, ehe ein literariiher Spuͤr⸗ 
bund Dazu fommen fann, einen Heinen Makel baran 
auszumwirtern? Wirklich, die mannigfah Intereffanten 
Gegenftände, Theater, Muſik, Tanz u. f. w. unges 
technet, über die hier viel Gutes gejagt wird, mie fi 
von diefem großen Kenner nicht anders erwarten läßt, 
bat nicht leicht ein Reiſender wichtige Menihen und 
merimürdige Dinge mit mehr Zeinheit und Befonnenpeit 
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angerüßrt, und Tichtige Tageerſcheinungen des raffı: 
nirteften Lurus und der geſellſchaftlichen Konvenienz, die 
dem Stabengelehrten Aleinigleiten dünfen, zu wichtigen 
Aufsaben für den Sittenbeobachter erhoben; nicht leicht 
jemand, ohne es daranf anlegen zu wollen, ja indem 
er mit dem Leſer gleihfam um alles ber gaukelt, fo tie: 
fe Blite in den Geiſt der Zeit, wie er ſich bier und 
bort, befonders in den Zirkeln der großen Variferwelt 
darſtelt, thun laſſen; Skizzen von bedeutenden Menz 
ſchen und Tonangebenden Frauen mit ihrer Umgebung 
ſo leicht und zugleich fo feſt entworfen, und feine Lofer 
in fo gute — fagen wir aud nur feine Befellihaft 
geführt, als Reichaudt. Ed macht feinem bent: 
ſchen Sinne Ehre, daß er die ſchuldige Dank: 
barkeit für alle die feinen und ſeltenen Genuͤſſe, bie 
{din in Paris geworden und zu welchen er geübten Sinn, 
volle Empfänglichfeit, aber auch Geiſt, fie zu beberrichen, 
mitbradte, daß er dieſe nicht bis zur übergefälligen 
Schonung und zu jener glatten Salanterie bar übergebn 
fallen, die Alles ſchoͤn und berrlih finderswas fie nicht 
achtet, und wodurch die Grosen und Reichen die arme 
Eiteiteit des Künitiers und Gelchrten fehr gern lang 
aus auf die Füße zu ftelen pflegen. Kurz, die Briefe 
baben, beſonders far die elegante Wit, einen ganz 
ausgezeichneten Werth; und, mo ed nicht am Orte iſt, 
tiefgrändlih zu ſeyn und alles auf die leute Eſſenz zus 
rüdzuführen, vielmehr mit angenehmen Ernſt und mie: 
ber mit leihtem, erheiternden Ton über Materien bie: 


ſer Welt zu ſprechen, da follte man fih den Ton biefer 


Briefe zum Muſter nehmen, 

Es iſt nur Schade, daß bie Druderei in Br. fo 
unverzeiblich viele Sünden auf fih geladen bat, Ehe man 
lieſt, iſt wirklich febr noͤthia, das Heer von Sinnent: 
ftellenden Drudfehlern auszumerzen. j 





Mufifalifche Vorleſungen in Kaffel. 

Der Mufitdiretor Grosheim hält feit Anfang 
diefes Jahres muſitaliſche Vorleſungen. Er eröfnete fie 
mit einer Rebe, worin er zu beweilen futte, daß ber 
Swed ber Tonkunſt heutiges Tages fo oft verfehlt wür: 
be; und gab die Urfahen an, warum? Indem er uud 
in den Tempel führte, zeigte er dad Unihidlihe des 
lauten Schreiens im Chorgefange, und bes uͤppigen Or⸗ 
gelfpielend. Am Konzertſaale tadelte er hauprfächlih 
dag zu ſehr Gemiſchte der Prodbufjionen, und den lat 
ten Beifall, welchen ſchlechte fomohl ald gute Sachen zu 
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erhalten pflegen, In unfrer Oper fand er Schhnbeit 
und Hiflihleit, Größe und Albernbeit mir einander 
verbunden, und meinte, dies verderbe Eitten und Ger 
ſchmad. So lange nun diefer Zuftand daure, follte man 
ſich wenigſtens in engern Zirkeln des Zweckes ber Toiis 
‚tun annehmen, und nicht ldppifches Zeug aus fomis 
fiben Opern, worüber oft die Unfchuld erröthen, und die 
Sitrfamfeit den Schleier überbängen müife, dorthin ver: 
pflanzen, fondern bie Lieder unfrer guten Dieter wir: 
ten laſſen. Er gieng gar Anwendung der Mufit beim 
Mititair, bei Volksſeſten, Begraͤbniſſen ꝛc., und es 
fand fi uͤberal die Nothwendigfeit einer Berbeffernng. 
: Namentlich tabelte er beim Militair das Singen geift: 
licher Sieder vor einer Schlacht: dies müffe weicher 
machen, ald man ſeyn follte, meint er, und verbiene 
wohl beberzigt zu werden, Im Friedenszeiten wuͤnſchte 
er, fatt ber gewöhnlihen Soldatenlieber, das Anden: 
fen berühmter Krieger befungen gu hören. Er glaubte, 
ed würde den fchweren Gang berer, melde eine Leiche 
die ihnen werth ift gar Grabesitätte begleiten, fehr er: 
leichtern, wenn ein Troſtgeſang ben Sarg umihwebe: 
Dies durfte and unfern Singehören, die leider! fo 
febr in Verfall tämen, zum Theil wieber aufbelfen, 
Auch ergoß fd fein Unwillen über die Serenaden (wie 
fie in Deutfchland gebriuglich find), wo man burd fie 
ber ganzen Stadt laut zurafe: bies und jenes Midchen 
babe einem Liebbaber, und wodurch zugleich oft dem 
SKranfen ber Schlaf geraubt werde, ber einen Nugens 
blie vorher, nach langem vergeblihen Harren, ald Met: 
ter feines Lebens vielleicht, eintrat u. ſ. w. Endlich 
ſchloß er feine Rede-mit dem Wunſche, daß Apoll die, 
feiner Lyra dem Untergang drohende Hvyder, welche das 
unaufbörlihe Hinarbeiten der praktiſchen Tontänjtler auf 
Bewundrung des Medaniihen ihrer Kunjt, der Neid 
der Künftler unter fich, und daß fie oft mit dem Inſtru⸗ 
mente auh den Menihen beilhliefen, ber alberne 
Düntel, und das noch albernere Abſprechen mancher DI: 
fettanten über Toukunſt, und endlich der Geiz der Lernens 
ben oder ihrer Vorgeſetzten, welde fih den woblfeilſten, 
alſo in dubio auch ben ſchlechteſten Lehrer, wählen, wers 
den hieß, — gleich einem zweiten Python vertilgen möge. 





Edelfinn. 
Eine wahre Anekdote aus dem fiebenjährigen Kriege. 
Ich bringe zuweilen einen Abend mit einem alten 
braven Bürgersmanne bin, der dabei alle Mal fein 
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Moͤglichſtes thut, mir es weder am leiblichem noch geiſti— 


gem Unterhalt fehlen zu laſſen. Er läßt auftragen, was 


Küche und Keller vermögen, und ich babe aus allen 
Kräften abzuwehren, um mir nicht rine Jndigenion 
anzneſſen. Indeſſen er nun meinen Magen volle Be: 
ſchäftigung giebt, ift er bemüht aud meinen Seiſte als 
lerband aus dem Schage feiner gefammelten Erfahrungen 
aufzutiſchen; und da wir an Geſchmack und Grundiägen 
nicht felten einander geradezu entgegengefegt find, fo 
ſuche ich, da ich alles Polemiliren von Herzem baffe, bie 
Unterhaltung meift ins Hiſtoriſche binuber zu ſpielen. 
Das heist: ich laffe meinen Alten erzählen, und durd: 
frenze feine Erzählungen nur eben mit fo viel „Ja und 
Nein, So und Wenn“, als gerade nöthig find, ihn im 
Fluſſe zu erhalten. Er erzählt etwas breit, aber an: 
ſchaulich, und da es ibm gar niht an Scharffinn und 
Weltklugheit fehlt, To geb ih oft redt gern im feine 
Erfahrungswelt, zumeilen auch fogar in feine Ideen— 
welt ein, 

Beſonders gern höre ih Ihn vom ſiebenjaͤhrlgen 
Kriege erzählen, deſſen Ereigniffe fih ibm, als leiden: 
dem Bürger notbwendig oft aus einem ganz andern Ge— 
ſichtspunkte barftellen mäfen, als dem dabri tbätig ae: 
weienen Krieger, oder dem fernzeitigen blinden Vereh— 
rer berühmter Namen, ber feine Urtheile nah Spjtemen 
und Hobotheſen zuſchneidet. 

Dei einer ſolchen Gelegenheit erzaͤhlte er mir die 
folgende wahre Unckdote, die fih, fo zu fagen, unter 
feinen Wugen zutrug, und bie einen fo edion Zug aus 
ber gemeinjten Meuſchenklaſſe aufftelt, dab ib nicht 
umhin fann, ibn für die feine Weit nachzuertzählen, 
bie oft nur deshalb mit Grundfägen und Empfindungen 
pralt, weil fie darüber zu raiſonniten verſteht. 

In einer Sch — ſchen Gränzjtadt lehrte ein Meiner 
Zoll: oder Megiebeamter, der wegen feiner Lotal: und. 
Terraintenutnis zumeilen auch zu Mefognoszirungen, 
Führung von Patronillen nnd dergleihen Dienften ges 
braucht worden war, bie eigentlich feines Amtes nicht 
waren. Gei ed nun, daß er aus zu großem Dienſt⸗ 
eifer, Patriotleamus, oder andern Motiven wirklich etz 
was mehr getban hatte, als feine Pflicht forderte, und 
feine Sicherheit erlaubte: gemug, er war in dem feind: 
lihen ande der Spionerie verdächtig geworden. Die 


feindlichen leiten Truppen waren auf ihn aufmerkſam 


gemacht, man ftellte ibm nah, und hatte fogar einen 
ziemlich betraͤchtlichen Preis auf feine Habhaftwerbung 
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gefegt, in welchem Falle ed denn, ba bergleihen Pro: 
zeſſe in Kriegszeiten fehr lurz algethan zu werden pjle: 
gen, um ihn geſchehen war. 

Er wußte das, und machte ſich daher weidlih aus 
dem Staube, wenn feindliche Partheien im der Nähe 
waren. — Eines Tages, da man völlig fiher vor dem 
Feinde zu ſeyn glaubte, war er nah einem benachbarten 
Orte geritten, wo Jahrmarkt gehalten wurde. Auf dem 
Müdwege erſchrak er nicht wenig, ald er ein Kommando 
feindfiher Hufaren an der Etraße pojtirt erblidte,. Aus— 
zußiegen war nicht mehr rathſam, und konnte verdäch⸗ 
tig machen. Er beſchloß feinen Weg mit fheinbarer Ruhe 
fortzufegen, und hoffte fo obue Anſtoß durchzulommen. 
Dennoch warb er angehalten, und ſcharf eraminirt, in- 
dem man, ic weiß nicht was Merbähtiges an ibm zu 
finden meinte, Er batte ſich für den Verwalter aus ei: 
nem nahen Dorfe ausgegeben. Man wollte ihm nicht 
fo geradezu glauben, und machte Mieue ihn zuruͤdzu⸗ 
behalten, und mit nad; dem Hanptgnartier zu nehmen, 
wo ibm, wenn er entdedt wurde, bie größte Gefahr 
drobte. In diefer Augſt hatte er bie Kühnheit, ſich auf 
bag Zeugnis der die Strafe herabziehenden, von dem 
Jahrmartkt kommenden Lanbleute, zu berufen, Allen bie: 
fen war er wohl befannt, das wußte er, und er glaukte 
darauf rechnen zu dürfen, daß fie ihn, entweder aus 
Patriotismus, Anhaͤnglichkeit oder Zurdt, nicht verra⸗ 
then würden, 

„Sagt einmal Landsmann“, rief er. dem zunaͤchſt 
beranfommenden Bauer zu, „ob ich nit der Anıtmann 
„aus ... bin?“ — 

Aber wie entſetzte er ſich, als er dies Geſicht ſab, 
und in ibm einen Mann erfaunte, ben er kurz vor dem 
Stiege auf Aontrebande betroffen hatte, und ber dadurch 
um feinen ganzen Wohlſtand gefommen und uns 
glütlih geworden war, Es iſt natürlih, dab Menſchen 
auch die unſchuldige Urſache ihres Unglügs haſſen. Was 
fonnte er anders von ibm erwarten, als daß er dieſe 
Gelegenheit, Rache an ibm zu nehmen, ergreifen, und 
ibn den Feinden überliefern würde? Er hatte freilich 
nur als Diener des Staats, und nicht ald perfönlicher 
Zeind gegen den unglüdliben Sandmann gehandelt; 
aber durfte er wohl die Anerfeunung biefer Diftinkgio: 
nen in biefem Manne, unb in dieſem Jingenblide 
vorausfegen? Er mochte ſich wohl vielleicht nod dazu 
einiger Särten gegen ihn bewußt fern, Kurz, bieier 
Augenblick war einer ber baͤugſten feines Lebens; er 
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mußte die Augen nieberihlagen, fein Mutb war von 
ihm gewichen, und er harrte zagend ber Eutſcheidung 
ſeines Schicſals. — 

Der brave Landmann beſann ſich nicht erſt, was 
er thun ſollte. „I ja freilich, das iſt ja unſer Here 
„Amtmann“, ſprach er, „was wollen Cie denn mit 
„den?“ — Diefe wahrlich edle Lüge rettete dem Sol: 
beamten vielleicht das Leben, Wan batte feinen wirkli:. 
dien Verdacht, und feine Aubaltung war blos in der 
augenblielihen Laune des Hufarenforporals gegründet 
geweſen, der keine beſtimmte Aufträge dazu hatte, Man 
entlied ihn baber mit dem Uebrigen, und er fehentte, 
fobalb er dem feindlihen Kommando ans dem GSeſicht 
war, feinem Pferde die Sporen nicht. 

Der Name did Landmannes it in ben Fluten der 
Seit begraben, aber feine That verdient anfbehalten zu 
werden. Gie iſt nit bereifh, nicht erbaben, aber 
vielleicht eben darum nur um fo ſchwerer und feltener. 
Wenn ber Held fi der Gefahr entgegenftürgt, fo treibt 
ibn fein Ehrgeiz, und ber Beifall ber Mit : und Nach— 
welt, Aber was konnte ben Bauer lohnen, als das ftille 
Benußtfenn, edel gehandelt zu baden? 

Ob wohl der katbegoriihe Imperativ in den Falten 
Köpfen unferer Willer im Augenblick des unvorbergefes 
benen Handelns immer fo fchnell zur That übergeben 
möchte, als das bunkle, ſchoͤne, ich möchte beinahe fa: 
gen, aͤſthetiſch- moralifdie Befuhl in dem reinen Gemüth 
Diefes Baners? — C......a. 


Theaternachricht aus Wien. 

(Wien 25 Jan.) Hr. K. M. Thade' Weigl 
(alſo nicht Hr. Gyrowetz, wie neulich gemeldet wurde) 
hat die durch den verſt. Suͤßmaier erledigte Stelle des 
Hoftheater-Kompoſiteurs erhalten. Man glaube aber, 
bad er diefem Poften lange vorzuſtehen nicht entfchlofz 
fen feyn dürfte, da feine lich immer mehr ausbreitende 
Mufifbandlung ibn zu fehr beſchaͤftigt. — Hr. Sal: 
let it jegt mit einem neuen Ballet beſchaͤftigt; auch 
bat er bereits ein Programm zu einem dritten, ſehr 
großen Ballet übergeben, wozu Hr. Paul Wranitzko 
die Mufit zu fegen angefangen bat. — Uebrigens 
heißt es allgemein, daß Hr. Baron v. Braum bag 
Theater auf neue 15 Sabre in Pacht erhalten hat, 


Dierdei das Intenigenzblatt Rum, 5. 
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Einige naͤhere Umſtaͤnde von dem Enbe 
des ungluͤcklichen Koͤnigs Karl J. von England. 
Aus dem Enaliſchen des F. Coles, von d. Ango 
franzofinem Doumerſcher überiert. Der Auffap fieht in 
feiner ganzen alıfransöfiichen Matvetät in den Pieces in- 

teressantes et pcu counues. Tom. 5. p. 1— 13. 

s war am oten Januar 1649, Morgens um 1. Uhr, 
als der König in der Mitte eines Megiments Infanterie 
mit fliegenden Fahnen und unter dem Gewitbel der Trom⸗ 
meln, umgeben von feiner Leibgarde, welche Partifanen 
trug, zu Fuß von St. James mitten den Park abgeführt 
wurde, Lmmittelbar vor ihm ber traten einige von ſei⸗ 
nen Kavalleren, er felber war mit entblöftem Haupt, 
hinter ibm folgte der Doktor der Theologie und vormas 
lige Biſchof von London, Juron; ihm zur Seite, mit 
entblößtem Haupt, ging der Oberft Thomlinfon, ber 
bie Wache hatte. Diefer ſprach mit ihm von St. James 
Part an, bis man durch die Gallerie von Whitehall in 
das Zimmer des koͤniglichen Kabinets gelamate, wo er 
zu fchlafen und fein Gebet zu verrichten pflegte. Als 
der König bier angefommen war, wollte er feine Mits 
tagmahlzeit halten, weil er erſt vor einer Stunde kom— 
munisirt batte; er trank blos ein Glas Wein, und af 
einen Bilfen Brod. Daranf geleiteten ihn der genannte 
Hr. Juron, ber Obriſt Thomlinfon und einige andere 
Dffisiere, die dazu beordert waren, nebit der Garde 


du Corps, fämmtlih von Musguetieren eingeichloffen, 


aus dem Saale von Banquetar zum Schafott, das 
vor demfelben errichtet und ſchwarz ausgefhlagen war. 
In der Mitte war der Blod mit dem Beile. Mehrere 


Kompagnien Infanterie und Kavallerie umgaben bag 
Dlutgerüft zu beiden Seiten, Eine große tumuftuarifche 
Volsmenge barrte bes Schauſpiels. 

Als der König das Geruͤſt beitiegen batte, beftete 
er den Blick auf das Beil und den Blod, und fragte 
ben Oberſt, ob man Beinen hätte, der höher ware? Dars 
auf hub er eine Rede an. *) Er richtete fie zunaͤchſt 
an ben Mberft Thomlinfon, und fie ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Meine Sade iſt gereht; Gott ift anddig; ic 
babe nichts mehr zu ſagen!“ Hierauf bat er den Oberft, 
man möchte ihm doch nicht lange leiden laſſen. Als fih 
während dem ein Offizier bem Beile näberte, fagte ber 
König haſtig: „Ich bitte Euch, kommt dem Beil da 
nicht zu nahe!“ Darauf wandte er fih zu dem Scharf: 
richter mit den Worten: „Ich werde ein lurzes Gebet 
„thun — und wenn ich meine Arme ausbreiten werbe, 
„dann — —“ Er forderte von Hrn. Juron feine Nacht⸗ 
muͤtze. Als er fie aufgelegt hatte, fagte er zum Scharf⸗ 
tihter: „ind meine Haare auch ordentlich?“ Diefer 
bat ihn, fie mehr unter die Muͤtze zu firden, was ber 
König fogleih that, wobei ihm der Biſchof und der 
Scharfrichter Hülfe leifteten, „Meine Sache ift gerecht, 
und mein Gott ift gnädig“, wiederholte der König nad: 
mals, indem er fih zu Hrn. Jurom wandte, 

Juxron. Nur ein Schritt noch ift zu thun, Eire, 
es ijt ein faurer Schritt; aber Sie müffen denten, daß 

*) Die in den P. inter, zu Tefen, aber zum Einrüden zu 
lang, auch der Hauptſache nach bekannt il. Diele, fo 


wie alles was der König geſprochen, hat man an Dri 
und Stelle nachgeichrieben, 
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er Sie fernbin verſezt; er bringt Sie von ber Erbe 
zum Himmel, wo Sie der Freude und des Troftes viel 
finden werben, 

Der König. Ih gehe dahin, wo ftatt dieſer 
rergaͤnglichen Krone, eine unvergaͤngliche meiner wartet 
und wo ich nichts mehr von dem Ungemach diefer Welt 
erfahren werde. 

Yuron, Cie vertaufben eine zeitliche Krone mit 
der ewigen und, Sire! bas ift ein berrliher Tauſch. 

Der König fragte den Scharfrichter wieder, ob 
fein Haar fo gut fei? Darauf nahm er feinen Mantel 
ob und reichte fein blaues Band (den Orden bes heil, 
Georg) dem Herrn Juron mit den Werten bin: benfen 
Sie meiner dabei! Nun zog der König fein Wamnıs 
aus, und um nicht im Hemde dazuftehn, warf er den 
Mantel wieder über. Indem er wieder einen Blick aufben 
Marterblocd warf, fagte er zum Scharfrihter: „Ihr müßt 
ihn wohl befeitigen!“ — Er iſt feſt genug, antwortete 
dieſer. — „Man könnte ihn ja aber doch böber ftellen‘* 
— Er ift bo genug, Site! — „Nun, wenn id meine 
Arme ausbreiten werde, daun — — —“ Er fprad nun 
noch einige Worte, Hände und Blick gen Himmel gerich: 
tet, ſtil für fh, kniete fodann raſch nieder und legte 


feinen Hals auf den Block. Als der Scharfrichter feine 


Haare noch einmal unter die Müge ſchob, glaubte ber 
König, er wolle den Streich fubren, und rief: „Wart, 
bis ich das Zeichen gebe!“ — Es fell geischen, wie 
Ew. Majejtät es wollen. -— — Eine Eleine Paufe. — 
Jetzt breitete der König die Arme aus, und der Kopf 
fanf, mit Einem Hiebe vom Rumpfe getrennt. Der 
Nachrichter hob ibm auf, hielt ihn mit feiner Hand em⸗ 
por umd zeigte ihn dem verfammelten Volke. Man legte 
den Leichnam in einen Sarg, ber mit ſchwarzem Sanız 


met übergogen war, 

Anm. des Herausgebers des franz, Werke, Nach eir 
ner andern Machricht ſoll der vbermummte Scharfrichter in 
dem Augenblick, dba der Hopf fiel, ihn auf eine Lanze ger 
ſteckt, ihn fo den Zuſchauern gezelgt und Dabei gerufen 
Haben: „Died der Kopf des Berrarhers ! Darauf fei er vers 
ſchwunden. Faifar, {ep er binzu) Hes den andern Tag 
im Ramen Erommels proffamiren: daß Enaland nun fein 
Königreich mehr, ſondern — eine Nepubtik fe! 


Wiener Ballet. 

(Wien 20 Jan.) Es it wohl, fo lange über den 
gegenwärtigen Zuſtand des Wiener Theaters geihrieben 
wurde, fein richtigeres Urtheil gefällt, fein grümdliches 
rer Zabel demſelben gemacht worden, als ber in der 
3. f. d. e. W. Num, 133. des vor, Jahres enthaltene; 


‚feit gingen dies Mel Handin Hand, — 
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und fo bin ih aud gewiß, daß jeder Theaterfreunb die 
Erfüllung der dort in Num. 1. nnd 2, enthaltenen Bor: 
fhläge von Herzen realifirt wünſcht. — Allein, findet 
die Zurückſehung des Ballets Widerſpruch, fo it dies 
jekt bei der italidnifhen Oper noch weit mehr der Fall; 
denn diefe bat burch ben unglüdlicen Fall des N— ſchen 
Hauſes an ber Mad. Seſſi eine Eroberung gemacht, 
um bie und, ich fage nicht Parie und London, aber jede 
andere große Stadt beneiden darf; denn, das auch 
diefe beiden Städte keine größere Künftlerin aufzuweiſen 
baten, beitätigen eingeborne Kenner. Much iſt ihre jün= 
gere Shwefter, ein Maͤdchen von den berrlihiten Anlas 
gen, engagirt. Daber, nicht des Rouladenſprühenden 
Brizzi wegen, fondern aus oben angeführten Urſachen 
bie italiänifhe Oper nicht zu vermiffen iſt. Ehe wäre 
noch das Ballet zu entbehren; benn bilden Sie ſich ja 
nicht ein, daß wir an felbigem eine Schule der böheren 
Tanzkunſt befigen. Seit dem Abgang der bewunder⸗ 
ten Vigano baben wir fein Ballet gricben, dad eine 
befonders ebrenvolle Erwähnung verdiente; das letzt 
aufgeführte „Ariabne und Bacchus“ it noch das beite, 
Die Ehülerin der Vigano, Mad. Caſentini, Älter 
{bon febr, und die ewig ih tournirende d. C. befigt 
keine Spur von dt griehiibem Tanz. So baben wir 
auch, oder viel weniger einen vorgägliben Tänzer: 5, 
Bigand und Giofa, diebeften, mürden ale fir 
guranten neben Veſtris kaum zu fchen un, Dann iſt 
etwa die Angiolini, eine Anfdugerin, die bemerft 
wird, Alles Uebrige will nicht viel bedeuten, wenn von 
einer hoͤhern Tanzkunſt die Rede iſt. 





Tanzbeluſtigung in Königsberg in Pr. 

Es wird im dieſem Winter wieder recht viel ges 
tanzt, und außer den gewöhnlichen, für beftinmte Tage 
arrangirten Villen, jede andere Grlegenbeit dazu forge 
fältig genugt, Am legten Tage bes abgewichenen Jah— 
tes war ein Madfenball im deutihen Haufe, Das %os 
kale in der oberen Etage, wo zwei gerdumige Säle nebit 
einigen aneinanderbängenden Zimmern befindlib find, 
eignet fi ganz zu einer ſolchen Luſtbarkeit. Die Unter: 
nebmer hatten bereits vierzehn Tage vorber eine Sub: 
flripgion eröfnet. Der UHeberihuß der Cinnabme war 
für die Armen beitimmt, Vergnügen und Wohlthaͤtig⸗ 
Die Geſell⸗ 
{daft war ſehr zahlreich, der Tan in beiden Sälen frbr 
animirt, Water den einzelnen Karaktermasten war nichts 
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Qutgezeihmeted. Dagegen erfchien um ro Uhr Abends 
ein auß den Trachten verfchiedener Nazionen gufammens 
gefegter Aufzug, zu bem ſich jwölf Herren und Damen 
von der biefigen Mobleffe vereinigt hatten, und ber iu 
der That ſehr glänzend war. Das Koſtuͤme war durch⸗ 
and mit Einfiht und Geſchmack gewählt, die Masten 
zum Theil ſehr reih und prachtvoll. Der Eintritt er: 
folgte unter einem, vom Orcheſter bealeiteten feierlichen 
Marſche. Unmittelbar darauf wurde ein großer figurir: 
ter Tang mit vieler Präzifion erefutirt. Das Ganze war 
von schöner Wirkung. Der Ball mäbrte bie nach 4 Uhr 
Morgens. Der berslihe unbefangene Frobfinn, mit dem 
die junge Welt vom Grabe des alten zur Wiege des 
jungen Jahres binüber tanzte,- gewährte einen erfreu: 
lichen Anblid, Der neue Anlömmling erbielt-aber auch 
am Tage feiner Ankunft noch eine zweite Huldigung, 
Auf den Mastenball folgte nah einigen Rubeftunden ein 
bal pare, in ber Behauſung unfers würdigen Gouver— 
neuts. Das Vergnügen wurde durch die Wiederholung 
des figurirten Medoutentanges — die Theilnchmer er: 
(dienen, dem Wunſche des Freudengebers zu Folge, in 
ibren Masten — nit wenig erbobt, und der fehr fro: 
be Ball bie gegen Mitternacht mit einer Lrbbaftigkeit 
fortgeiegt, die feine Spur von Ermüdung bei den Tan: 
senden wahrnehmen lies, 








Einige Worte über einen verdienten Schulmann ; 
den verft,. Rektor Würfe in Grimma, 

Es iſt In einem öffentlihen Blatte mein Zeuunis 
über dieſen Mann angeführt worden, und zwar zu ſei⸗ 
nem DBortbeil geaen einen andern, ber nicht zu feinem 
Vortbeil geſchtieben hatte. Ich kenne weder den Ber: 
faifer noch deſſen Buch, weiß alfo nicht, was er wider 
Mudevorgebraht bat. Zwar bin ich fein unbedingter 
Verehrer des alten Weidſprüchelchens: Bon Zodten und 
Abweſenden nur Gutes! Wahrbeit und ihre Würdigung 
geben über alles. Ach babe von Müde nur einige Worte, 
fo viel ih mich erinnere, im einem Gedicht über Deifer 
gefagt; bin ed alfo ibm und frinen Freunden und mir 
ſelbſt ſchuldia, noch etwas über ibn beizubringen, das 
mein Urtheil unterftägt. Ich rechne ed mir zu feiner 
Stande, daß im meinen Gedichten feine Dichtung iſt, 
und dab bas Meifte rein in Gedanfen oder Gefühlen 
aus der Seele bervoracht. Wenn es mir nit ans ir 
gend einem Grunde Bedurfnie it, etwas zu fagen, fo 
fage ich nichts; und fage allezeit nur, was ich deufe 
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ober empfinde. Mir waren damals in einer fehr kurzen 
Zeit drei Freunde geftorben, die alle drei vom Publikum 
geihägt waren und deren Karafter mir ehrwürdig war; 
Defer, Hedwig und Mücke. Mir liegt jegt nur 
ob, meine Geſinnungen über den legten zu vertbeidigen, 
von dem ich in moraliiher Hinfiht fühn das doxalas 
wew]cı*) ſprechen darf, obne die andern herabzuwürdigen. 

Müde war einige Jahre in Grimma mein ver 
franter Umgang, und ich bin nicht Enthufiaft genug, 
wegen einiger guten Eigenfchaften wefentlihe Fehler zu 
überfeben:; wuͤrde es alfo mit für meine Pflicht bal- 
ten, fein Vertbeidiger zu fepn, wenn es nicht meine 
reinfte, übrigens ganz abſichtloſe Weberjeraung wäre, 
Müde, als Schulmann, fann ich nicht hiulanglich mürs 
digen, da ic ihn als Lehrer nie gelannt babe. Aber io 
viele ih vom feinen Schülern geſehen habe, und darnnter 
find mebrere ſehr veritändige, gebildete, rechtliche Mine 
ner, fo baben alle mit wahrbaft kinblicher Liebe und 
Danfbarteit von ibm gefproden. Sein Stol war etwas 
bart, aber er enthielt Sachen. Er ſchrieb nicht zierlich, 
aber er fhrieb gut. Mein Freund (Brof.) Garne in 
Leipzig, bat mir noch neulich befannt, daß er zu päda= 
gogiſchem, pſochologiſchem Bebufe mandes fehr Nuͤtzli⸗ 
che in ben Programmen des alten Düce gefunden babe, 
und viele feiner guten Schüler haben umanfgeforbert ges 


- rübmt, da fie immer bereichert aus feinem Unterricht 


getommen feien. Ob Müde in feiner Methode cin fehr 
gluctlicer Pädagog gewefen, wage ich nicht zu behaups 
ten; aber alle Zeugniſſe find für ibn als Lehrer: nud 
wenn nicht alle gleichen Vottheil yon feinen Vortraͤgen 
sogen, fo mögen wohl mebrere Urſachen geweien ſeyn, 
die man nicht ihm aufbürden muß. Ich bin nicht der 
Meinung, daß alle Cinrihtungen der Saͤchſiſchen Für: 
ſtenſchulen ohne Ausnahme paͤbagogiſch zwedmaͤßig feien ; 
aber wer die Verhaͤltniſſe kennt, wird dem Rektor nicht 
beimeſſen, was Fehler des Inftiture if, Müde war 
zu gewiſſenhaft rechtlich, um Arnderungen zu wagen, für 
beren Erfolg er boch nicht ſicher ſtehen konnte, und für 
bie er auf alle Fälle verantwortlich aewefen wäre, Er 
hatte nicht ben gefäbrlihen Fruereifer eines Reforma- 
tore; aber er batte die liebenswürdige Beharrlichkeit 
eines verftändigen, tbätigen Arbeiter. Ic leibit bin 
mebrere Malie Zenge geweien, mit welcher freundliden, 
daͤterlichen Gute er die jungen Leute bebandelt, und mit 
welcher ſchoͤnen Aengſtlichkeit er fir ihr Phpſiſches und 


Die Letzien (werden) bie erſten (feyn.) 
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Moralifhes beforat war. Er mar fromm und kirchlich 
orthodor; aber er war gegen jeden liberal und buman, 
der nicht mit ihm dachte. Er hatte in Göttingen umb 
Leipzig die Rechtswiſſenſchaften gründlich getrieben, nnd 
war alfo in den romiihen Alterthümern ficherer und fe 
fter, als es die melften zu feon pflegen. Alle feine 
Schuͤler, bie fib der Recditegelehrfamfeit wibmeten, ban- 
fen ihm eine fehr zuecmaͤßige Worbereitung. Die Hanpt: 
ziüge feines Karafters waren Liebe, Dulbung nnd 
Wohlthaͤtigleit, und felten iſt ein befferer praftie 
{her Ehrift gerwefen, als er, Die Alumnen feiner Schu: 
Te find nicht immer Sohne mohlbabender Eltern; bie 
Natur des AInftituts bringt dad mit ih. Wahrhafte 
Männer, die nicht ſchmeicheln, baben mih verſichert, 
dak Müde oft den Zettel der Handwerker bezahlte und 
von dem Mater nichts zuruͤck forderte, weil er wußte, 
ed würde dem armen Manne noch fehmwerer fallen, als 
ibm felbft, Manchem arınen Knaben foll er Beinkleider 
geſchaft, feinen legten Speziesthaler dafür bingegeben 
haben, ohme ihn in Rechnung zu bringen. Bon dem 
errfibaften finftern Geſicht, und unter den großen, buns 
Erin, buſchigen Augenbraunen hervor ſprach eine befon= 
nene Güte, die Hartherzige rübren konnte. 

So babe ih Müde die brei legten Jahre gekannt, 
ihn oft gefehen und ihn fih immer gleich, als den mus 


fterhaft guten Mann gefunden, Der Himmel erbalte - 


mir immer einen folden Freund, mie er war, fo werbe 
ih mich nicht für arm halten. Hoffentlich ſoll dieſe 
Veberzeugung Niemand antaſten; erfhüttern fol fie 
wenigftend Niemand, Daß feine Schüler feinen Werth 
fühlten, zeigt folgender Vorfall, ben in an Ort und 
Stelle gehört habe, und der faft fo gut ald aftenmdßig ifk, 

Trauliche Gutmuͤthigkelt und Wohlthun zeichneten 
ihn vorzüglich aus. Den erſten Jahrtag ſeines Todes 
wollen alle junge Leute einſtimmig, recht in dem Geiſte 
ihres geliebten Lehrers, feiern, und beſchließen den 
Mittag, bei einer Trauermufif, zu faſten, 
und das Eſſen den Stadtarmen zu geben, Wchtzig Arme 
hätten einen Feittag gehabt, Wir wollen ben Zug zur 
Ehre unferer Jugend nicht vergeffen. Sie baten um Er: 
Inubnig ; der Neftor wies fie an den Infpettor, und 
biefer verweigerte die Ausfuͤhrung des ſchoͤnen Entichluf: 
ſes mit der elenden Eophifterei: bie jungen Leute könn: 
ten ihre Mabizeit nicht veräußern, ba fie — Wohlthat 
bed Aurfürften wäre, Was würde ber gute, wadere, 
liebreiche Für einem folhen Spkophanten fagen, wenn 
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er ibn börte? Die Schuͤler mußten eſſſe n. Das heißt 
doch wohl den guten Geiſt austotten. Seume. 





Alte Stutzer und neue Incroyables. 

In einem franzöfifhen Journal wird ein neues 
huͤbſches Stüd: les moeurs da Tems, von Saurin, 
gelobt, gefagt, es erfülle zwar nicht ganz feinen Titel, 
aber die heutigen Kofetten und Etourdie erhielten darin 
eine fehr gute Lekzion. Bei biefer Gelegenheit macht 
der Veurtheiler eine Bemerkung, bie man gern unter: 
treiben wird, da man überall Gelegenheit bat die zu: 
fabrende Dummbreiftigteit der Incropables gleich ſeht 
bejtätigt gu finden. Les anciens Marquis (petits - mai- 
tres) etolent assurdment trös = ridicules aux yeux de 
l’obseryateur philosophe; mais il faut conrenir aussi, 
que leurs succosseurs les ineroyables sont trop 
souvent des jcunes gens sans education, et que travers 
pour travers, ridieule pour ridicule, il est assez naturel 
de preförer la brillante fatuite des uns, ä la gros- 
siere impudence des autres. — Wirklich die Gecke⸗ 
rei und das zippe, geſchniegelte Wefen der Elegante nad 
den alten Styl ift dagegen liebenswürdig, uud man 
mögte Gott danken, wenn man nod einen wohlgemuthe⸗ 
ten Stuger aus der bonetten Vorzeit am Leben fieht. 





Theater in Frankfurt a. M, 
(Berfpätete Nachricht.) 

Die biefige Oper befommt in Furzem einen ſchoͤ— 
ven Zuwachs, Der Tenorift Keilbolz und der Baſ— 
fir Fiſcher, vom Kur-Heſſiſchen Theater, find bier 
Fontrattmäfig engagirt, Auch it Madem. Schaffras 
ned aus Frankfurt als Sängerin angenommen, — Am 
Nenjahrörage wurden „die Soldaten“ von Urrefto ge: 
geben, mit getheiltem Beifall. Die jüdifhen Ineropables 
bezeigten ihr Mißfallen über bie Role des Moſes dur 
Pfeifen ; allein das Publitum fhaffte fid Satisfatzion 
durch Austreibung des Pfeifers aus dem Tempel. 





Muri 

Neue Lieder gefelliger Freude; berausgegeben von 

ob, Fr. Reichardt. Ameites Heft. 
Der Name des Herausgebers bürgr ſchon für eine gute 
Wabl ber Lieder. Von ihm felber find unter den 25, 
nur 10 fomponirt, Die hervorſtechendſten (weinen mir 
(3) „bie fieben Wunſcher. von Reich ardt; (11) das 
Krinflied, von Hepne; (18) zum Jobannisfeit, von 
Reichardit; und (25) „An die Freunde“ vonBelter, 


P ebäher, 


‘ 





Seitung für die elegante Welt. 
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Kreuzerfpiel. Marinelliſches Theater. 
(Fragment aus dem noch ungedruckten dritten Thelt ber 
Pilgerfaperr,) 

_——_ Fa Brünn ſab ich denn endlich nad einem Zeit 
raume von zehn Jahren wieder das erſte Kreuger: 
fpiel, oder die Sommerhütte, Den erften Namen 
bat es von dem Preife des legten Plaßes, ben legten 
weil Diefe Bretterbühnen im Herbite wieder abs 
gebrochen werben. Die Vorftellungen find ein Meft der 
ktalienifhen commedia dell arte. Der Plan eines fol- 
den Gtüdes ift niedergefhrieben, in Akte und Sjenen 
eingetheilt, deren Dialog den Schauſpielern überlaffen 
if. Iſt nun das Suͤjet in guten Händen, befigen bie 
Darjteller Feuer, Lebbaftigkeit, Wis, fo Fann ih nit 
Idugnen, daf eine ſolche Vorſtellung, der man das Aus⸗ 
wendiggelernte, Steife, fo oft auf die Hülfe des unter: 
irdifhen Orakels fih Verlaffende der eruſthaften ober fo= 
genannten regelmäßigen Komödie nirgends anfiedt, leicht 
mehr Vergnügen gewähren fann, ale eine ber letztern 
giebt. Vefonders ift in komiſchen Szenen bie beabfichtete 
Birkung des Ladens, des berzlihen, froben, wohlwollen⸗ 
den Ladens, nicht jener vornehmen, gezierten Mund 
ziehung, der man mit Unrecht diefen Namen giebt, weit 
eber zu erreichen. Da ftrömt Wis auf Big, Schlag anf 
Solag; da tummelt fih das Himmelsfind Frohſinu im 
feiner lauteſten, heiterſten, muthwilligſten Ungebunden⸗ 
beit herum; da ſpricht ſich die lebendige Freude leben: 
dig aus, fpricht zu Allen und erfreut ule, (Run folgen 
mehrere Beifpiele At komiſcher Züge, von denen ich 


aud Ihnen einige mittheilen würde, müßt’ ih Ste damit 
zu erfreuen.) Bon dem Marinelliiben Theater 
In der Wiener Leopolditadt, dem fogenannten Kasperle, 
bat man weit umd breit im Auslande ganz unrichtige 
Begriffe. Es ift der Volksbeluſtigung gewidmet, wahr! 
Aber ift denn das, was man Bolt nennt, in bem Ver: 
ftande fo nennt, fo verborben, daß das, was ibm Bes 
Inftigung giebt, fo verwerflid wäre? Jit denn Beluftis 
gung nicht eine ber erften Swede des Theaters? Wie 
freute es mich, bier das Parterre von wohlgenaͤhrten 
ftoͤhlichen Bürgern; bie Logen von Perfonen böberen 
MRanges, die der Freude noch nicht abgeftorben waren; 
bie Gallerie von arbeitmüden Menſchen der unterjten 
Klaffen gefult zu feben, unter den Fabnen bes Froh⸗ 
finns verfammelt, ſich bier Erholung ſuchen und fie finden, 
Diefe fröhliche Wergeffenheit der Leiden und Laften bes 
Lebens, biefe lautere, laute, fich felbft vergeffende Freu⸗ 
be — wie ſehr iſt ſie zu beneiden! wie ſehr der zu ver⸗ 
ehren, ber fie gu wecken im Stande iſt! Ach, es find 
ja ber Laſten bes Lebens fo viel, laßt uns immer die 
Augenblide haſchen, die fie uns abfhätteln. In diefem 
Theater wird nie ein ernithaftes Stüd gegeben ; jeder, 
ber babin gebt, weiß voraus was ihm dargeboten wer— 
den wird, Mer fo arm ift nie fpielen zu wollen, nie 
mit fi fpielen laſſen zu wollen, wer felbft in feinen 
Erbolungsitunden die Peitſche des Moraliften anf feinem 
Rüden fühlen will, der bleibe weg und gehe dorthin, 
wo eble, verbungernde, moraliſche Krüppel, Tugend 
predigende Buhlſchweſtern, Juden die keine Intereffen 
17 
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nebmen, Defonomie lebrende Verſchwender, und was ber 
Kontrafte mehr find, ibn erwarten; wo alles gerührt 
wird, mag zu rubren ift, von der zärtlihen Empfindlerin 
bis zur Trommel des Entfepene. Aber er bleibe von 
bier weg, verberbe die reine unbeabſichtigte Freude, das 
Vergnügen ohne Nebenzweck, bas bier hertſcht, nicht 
dur fein vornehm thnendes, erbäirmlihes, auf nichts 
binandlaufendes feines Gefühl, feine auf Noten gefeg: 
ten Empfindungen. — Dekorazlonen, Garderobe, Ma: 
ſchinerie find bier vortreflich. Mit Vergnügen erinnere 
ih mich noch am die Woritellungen bes Donauweibchens, 
der fhlafınden Jungfrauen u. ſ.w. Die Wohlhabenheit, 
die Pracht, der Ueberſtuß der da herrſchte, die Schnel⸗ 
ligfeit mit der die Verwandlungen, bem Auge faum bes 
merfbar, vor ſich gingen; das ſichtbare Beſtreben jedes 
Einzelnen, auch an der kleluſten Stelle feiner Stelle 
Genäge gu then; das woblarrangirte Enfemble, bie 
Drolligkeit der fomifchen Partieen: Alles vereinigte fi, 
uns die Stunden angenebn babin raufchen zu machen. — 
Was biefes Theater vor vielen — allen — andern 
auszeiknet, iſt befonders ber Umfland, daß bie Unter 
nebmung in der Wahl der Stüde nie aus dem ein Mal 
angenommenen Gleife tritt, Hier ſieht man nicht wie 
auf andern fogerannten regelmäßigen, oft Nazionalbuh— 
nen, beute Emilia Galotti, morgen Das Sonntagskind ; 
beute Maria Stuart, morgen die Prager Schweſtern; 
beute die Jungfrau von Orleand, morgen das Donau: 
weibchen von einem und eben demfelben Perionale auf: 
führen, und was des Guten mehr ift. 


Sprahbildunggmittel der Grenznachbarn 
verfchiedener Nazionen. 

Es ift irgendwo, bei ®elegenbeit einer Art von 
Rezenſien, bie Rede von einer Gewohnheit, bie unter 
den Grengnachbarn verihiedener Nazionen beftchen fol, 
ihre Kinder wechſelſeitig zur @rziebung gegen einander 
aussutauiben. Der tejenfirende Mann hatte nichts da— 
von gebört, und besiveifelte alfo die ganze Sache, weil 
er nichts davon gehört batte, Ganz natürlich. — Nun 
bat man zwar dieir Sweifel fpäterbin zum Theil in Rück⸗ 
figt der Schweiz zurud genommen, wo dieſe Gewohn— 
beit zwiſchen den Eidgenoffen deutſchet und weliher, ober 
frangofticher Abkunft jtatt bat. Aber andy in dem bes 
nadhbarten Böhmen beitebt diefe Gewohnheit, und 
ih nehme mir die Freiheit, dieſe feine Berichtigung im. 
der Zeit, f. d. eleg. W. niederzulegen, da ich mit jenem 
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vortreflihen Blatte, das ich meine, in Feinem Rappott 
ftehe und fteben mag, 

Belanntlih bewohnt den an ben ſchleſiſchen und 
ſaͤchſiſchen Grenzen ſich binziehenden Etrih von Böhmen 
eine deutſchredende Vollerſchaft, die, obikon zu Einem 
Lande gerechnet, und Einer Herrſchaft unterworfen, von 
den eigentlihen Böhmen fehr verſchieden it. Diefe 
Deutſch⸗ Bohmen, — fo beißen fie zum Unterichiede von 
ben Ziaven, die man Stodböhmen nennt, — verfichen 
in ber Megel eben fo wenig Boͤhmiſch als ihre Nachbarn 
Deutſch. Dennoch iſt ihnen die Kenntnis beider Epra: 
den zu ihrem wechſelſeitigen Verkehr ſehr wünſchens— 
wertb, und um ihren Kindern dieſen Vortheil zu ver: 
ſchaffen, befteht ein beftändiger wechielfeitiger Austauſch 
berfelben, Eine Ergiehungsanftalt, die für die Eltern 
fo wenig fortipielig it, und doch die wichtigſten Zwecke 
volfommen erreicht. Auf diefem Wege nähern fi beibe 
au einer Landesverfaflung gehörende, und doch fo ganz 
verfdiedne Spracen redeude Völterftimme immer mebr, 
und dieſe Gewohnbeit verdiene gewiß in ähnlichen Ber: 
haͤltaiſſen Empfehlung und Nababmung. Wielleiht wäre 
fie 4. B. das zweckdieulichſte Mittel, die Bewohner der 
neuen franzoſiſch-deutſchen Provinzen mit ihren etwas 
gewaitfam aufgedrungenen Brüdern auf eine gute Art 
wahrbaft zu fraternifiren, 

Ob uud wo dieſe Gewohnheit noch fonft unter den 
vielfach redenden Menſchen üblich ſeyn mag, iſt mit 





weiter nicht befannt, “un 
Halberſtadt. 
Konzert. Konverſazion. 


Zu den gewoͤhnlichen Winterbeluſtigungen Hals 
berftadts gehören wöchentlich ein Konzert und eine 
Konverſazion. Das Konzert iſt ſpaͤrlich, aber jeder 
Muſikus thut dabei redlih das Seinige. Wenn ber 


- Winter oder die Urmurh recht drudend wir), fo wird 


auch wohl der Armen wegen ein großes auferordentliches 
Konzert veranftaltet, worin die „Jabrdzeiten‘ oder bie 
„Schörfung‘ gegeben wird, In folben Fällen zeigt ſich 
das biefige Publitum wirklich ſehr liebenewurdig. Die 
Beiträge bei ſolchen Gelegenheiten find gewöhnlich Außerft 
jablreih, und das Orcheſter thut, ganz umfonft, faſt über 
fein Bermögen. Für die Liebhaber aeiſtvoller Mufik ift 
ed außerdem noch ein großer Genuß, die Herren Gebrü— 
der Müller, und einen meifterbaften Dil-ttanten, bie 
Vespern im Dom mit freien Fantaflen auf der fhonen 
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gewaltigen Domorgel begleiten zu hören, für bie ſich 
einer der Herren Domfapitularen mit fo viel Einſicht als 
Erfolg interefürt. Es macht einen herrlichen Kontraſt, 
die ewige Monotonie der fingenden Chorale mit ben 
freien, bald. gewaltigen, bald fügen Harmenien jener 
Künftler abwechfeln zu bören. Iſt es doch als liefen fie 
felige Geier, mit ernten und mit liebligen Stimmen, 
unter die hoben Gewölbe herabſchweben! 

Die Konverfazion iſt eine öffentliche, geſchloſe 
fene Gefellichaft, die fonntäglih vor 8 Uhr Abende zum 
Spiel, und nad 8 zum Tanze zufammen fommt. Noch 
vor einigen Jadren wurden Konzerte und Konverfagionen 
in einem ſchlechten, niedrigen, hoͤchſt uneleganten Saale 
gegeben. Seit einem Jahre aber it ein freundlicherer 
Genius bier eingelebrt, der mit magiiher Hand ber 
Freude ſchnell ein auftändiger Gewand gegeben bat. Es 
it ein neuer Saal mit einigen Nebenzinmern erbaut, 
und mit regelmäßiger Erleuchtung und Möblirung ver: 
siert. Aufwartung und Spelſung ift unter genaue Auf: 
fiht genommen, und alles dem Range der Geſellſchaft 
gemäß, aͤußerſt zweckmaͤßig eingerihter worden, Man 
kann doch jetzt, auch ohne Theilnahme am Tanze, einen 
Gcnuß davon baben, bie biubenden Geftalten in dem 
bellen hübſchen Eaale auf und niederfhweben ſehen. 
Zwar ift der biefige Tanz im Allgemeinen unbedentend, 
und nur von den Herren Fanzem einige, in und mit 
dem teten Sinne; aber deſto aröfiere Freude macht 
ed, unter den ſchwergeputzten Damen fo manche jugends 
liche Geſtalt in ſchmuckloſer Einfait und Srazie die Rei⸗ 
ben durhfliegen zu fehn, zwar ohne Zang und muſi⸗ 

laliſche Bewegung, aber vol fußer tindlicker Unbefan: 
genbeit, und ernfter reijender Unſchuld. Leider fehlt 
#6 in diefen Konveriazionen an einem ansfüllenden Mit: 
tel zwiihen Spiel und Tanz, woran gar niet gedacht 
if, Es maa ein folches auch allerdings ſchwer auszu⸗ 
mitteln ſeyn, wegen der grofen Menae derer, die auf: 
fer Spiel umd Tanz nichta fonderlih mösen, Aber folte 
nicht Mufit cin folnes Mittel ſeyn können? Vielleicht 
wäre das Anſchaffen eines autın Fottepianoes, das ja 
dann auch zu den Konzerten gebraucht werden konnte, 
Dinlänafih, auch dieſe hetlite Duelle von Luft bier 
entipringen zu laſſen. Es giebt der Alarierliebbaber bei 
ung in jedem Geſchlecht vom ganz rorzüglicher Bildung 
und Fertigfert, und die Muflter zur einfachen Bealei: 
tung find überdem ja die meiſte Zeit bier zu finden. 
Ber weiß es nicht, wie gern die fröhlihen jungen 
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Gemüther fih zum Gefang am Klaviere vereinen; und 
wie oft erblüben aus dieſem Zufammentreten bie fröbs 
lichſten Geſellſchafts ſpiele. — Meijterwerke der leichtern 
Gattungen vorzulegen, wie in vielen andern Konvers 
fazionen, Kaſſnos und dgl. eingeführt ift, dürfte Hier 
wohl nicht einmal vorgeichlagen werben. — 

(Die Fortfegung folgt) 


Auch ein Wort über die Demoifeles Beffel 
in Koͤnigsberg in Pr. 

Die beiden Demflls. Beſſel, melde im verwis 
chenen Jahre von der Berliner Nazionalbübne zu uns 
herüberlamen, haben bier eine ehrenvolle Aufnahme ges 
funden, die fie aber bei weitem mebr ihrem ſchönen Ta: 
Ient, als ihrem intereffanten Aeußern zu danfen baben, 
Was die ältere, eine fehr gelungene Schülerin von Rih i: 
gini, ald Edngerin zu leiften vermag, daruͤber ift 
ſelbſt in Berlin, wo fie mehrmalen nicht blos auf dem 
Rasionaltheater, ſondern and in offentiihen Konzerten 
auffret, nur Eine Etimme. Sie debitirte bier in der 
„Entführung aus dem Serail“ ald Konjtanze, und wur: 
de, wie fie ed verdiente, mit dem lautiften allgemein: 
ften Beifall belohnt, Sie bat entfhiedenes mufilatifhes 
Talent, Uebrigens ijt fie war eine angehende, aber 
fehr bofnungsvolle Schauſpielerin; fie bat davon in 
mehreren Mollen Bemweife gegeben. In der Marianne 
von Gotter ward fie nicht etwa von der Menge, ſondern 
von mehreren fompetenten Michtern mit vorzäglichem 
Beifall aufgenommen. — Die jüngere Beſſel trat 
bier zuerſt als Orline auf. Das Yublifum war zwar 
von ibrem Debüt nichts weniger als entzüudtz man 
tadelte fie im Gegentheil allgemein, daß fie eine weder 
ihren Jahren noch ihren Kräften angemeſſene Rolle zu 
ibren Debüt gewählt babe. Aber man ward unvertenn: 
bare Spuren von Talent gewahr. Man fand, da fie von 
diefer Seite gu ſcönen Hofnungen berechtige. Ibr Friß 
im „Hahnenſchlag“ und mehrere andere für ihr Alter pafr 
ſende Rollen, in denen fe in dir Folge auitrat, recht⸗ 
fertigten jene Hofnung. — Man vergleige nun dieſe 
einfachen, bier allgemein befannten Thatſachen mit dem, 
was rin Miitsfüchtiger In Nam. 150. d. 3. erzäbir, und 
man wird aufs Meine kommen. 

Daß bie Ehre des Heraudrufens feiner einzigen 
biefigen Thraterdame fo oft zu Theil gemorden feon ſoll⸗ 
te, ald den allentzudenden Beſſel, wie jener % fafe 
fer fie ſpottweiſe nennt, it, gelinde geſagt, unwapt. 
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Das Herodtrufen war bei der ehemaligen Geſellſchaft fo 
gäng und gebe, daß einige Spottvögel ein Mal, um den 
Unfug zu periniren, den Lichterputzer bervorriefen. — 
Der Ausfall, den fih der Einfender bei biefer Gelegens 
beit gegen einige Offiziere der biefigen Garnifon er: 
laubt, ijt bier mit ber Verachtung aufgenommen worden, 
die ein Betragen biefer Urt verdient, Uebrigens fieht 
man wohl, daß der gute Mann zu den Lenten gehört, 
bie fih fo gern zu Hofmeitern des Publitums aufmerfen, 
Es drgert ihn, baf das letztere, anſtatt ihn in Sachen 
bes Geſchmacks zu Rathe zu zieben, ſich ein Selbſtur⸗ 
theil anmaßt. Das Publikum fol ihn vieleicht wohl gar 
fragen: Mon cher Mentor, est ce que je m’amuse? 
Nun wohl befomm’ ihm ber ndrrifhe Wahn 1 


Briefe einer fremden Dame, aus Hannover. 
Büönfter Brief. 

Ich babe ein Paar deutſche Schaufpiele glüdlich 
überitanden, und ich gratulire mir megen meiner Ges 
duld. Das erite find die „Ciferfüchtigen“ von Schröder, 
Das Stüd it veraltet und fchleppt gewaltig; unterbeß 
aus dem Stoff fünnte etwas gemacht werden. — Kotze⸗ 
bues „Berwandfhaften“ machten nur Verguügen durch 
eine lebhafte Unterhaltung, bie fih bas Parterre 
verſchafte. Das Sujet ift aber auch wenig geeignet, 
Vergnuͤgen zu geben; es ift warlih, was man abge: 
droſchen nennt, Solche Indiſche Onfel und Bäter, die 
Goldftangen mitbringen und Proben mit ihrer Sippſchaft 
anſtellen, folten nicht mehr vorfonmen, Unb wie ge: 
fucht it mitunter der Wi! Eine Baͤurin verfihert, ihr 
Herz fei hart wie ein Dliventern und unbeweglich, 
wie ein Grenzſtein! Qu'est ce qu'elle vient de dire? 
fragte mich ein Frangofe, der mein Laͤcheln überfeht ha⸗ 
ben wollte. Ich fagte es ihn. Ah! — fort-bien! ants 
wortete er fomplaifant, aber fein liftiges Gefiht Bitte 
ich gezeichnet haben mögen. — Enblich ſah ih auch noch 
den „aroben Bandit Abaͤllino“ nach der veränderten 
zweiten Ausgabe, Es war dabei des Lirmens und Hin- 
und Herlanfens im Varterre fo viel, daß man an ber 
Pantomime errathen mußte, was bie Leute anf den 
Brettern wollten, Die Roſemunde war aͤußerſt umin- 
tereffant, ber Doge fehr langweilig, und der Bandit 

"felber Elein, beifer und unanſehnlich. Die Deutſchen 
werben ſich wahrſcheinlich nicht halten können, Außer 
ben Fremden, wird bas Theater von Einheimifchen we: 
nig beſucht. 
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Meine Heine Kinderwelt hatte heute das doͤchſte 
Vergnugen; fie ſah in der Garderobe alles in der Na— 
be, was Groß und Klein in der Ferne in fo angenehme 
Taͤuſchung verfeht. Das Horn des Dberon, die Waf: 
fen des Amor, bie Dolche, Echwerdter der Eoldaten 
und die Muͤtzen der heiligen Pilgerinnen. Cin Thrater 
und ein Mafhinenwerk ift eine Welt für Kinder. Kin: 
ber waren uniere Führer. Wer bift bu, Kleiner? — 
„Ich? ich gehöre zu der deutſchen Schaufpielergefelicaft, 
antwortete ber fünfjibrige Kleine mit einer ſtolzen Mie⸗ 
ne; id bin Georg Koch; haben Sie mich nicht neu: 
lid auf dem Komödienzettel gebrudt gelefen ? Ich war 
in der Kamila das Kind der Madame Fiſcer!“ — €i 
ja wohl, Du Meiner beſcheidener Held, ſagte ih — ich 
bin Dir noch Bonbons dafür ſchuldig. Ind er ftedte fie 
ein, als zoͤge er fein Honorar von K—r. 


— 





Der Traum; an R. M. 


Bon deinem Zauber gefdner Traum umfangen 
Hielt faniter Schlummer mich fo fchön umbült, 
Des Derzens tiefer Wunſch war nun erfüdk 
Der beißen Sehnſucht innigfies Verlangen. 


est alühten an einander unfre Bangen, 
Du führer mich, o Horde, füß und mild; 
Und war es auch nur fchoner Täufhung Bild, 
Werd' ich doch fiers an ber Erinn’rung bangen. 


Der Traum iR mic der Dofnung heil'ges Diand, 
Mir fage's ein innres abmungsvones eben, 
Erfuͤllt wird er mir einſt zurlicfgegeben, 


Denn der Geſchicke dunkles ew'ges Band 
Last ung im hotden Schlummer das ericheinen, — 
Was es mir Wirklichkeit einft win vereinen. 


Zriedelch — 


Graf Königsmark in der Audienz. (Mnekdote.) 

Es it Eitte, daß ein Gefandter bei der erſten 
Audienz eine Anrede in der Sprache feines Landes balt, 
wenn glei die, fo ihn bören, fein Wort davon ver: 
ſtehen. Als der Graf Königemarf als ſchwediſcher Ger 
fandter am frangdfiigen Hofe feine Antritt: Aubieng 
bielt, blieb er mitten in der mwohlitudirten Rede ſtecken. 
Aber, obne ſich zu geniren, fuhr er in einem Strich 
fort, das Bater Unfer und endlih auch nod ben 
Glauben auf Schwediſch beraufagen, indem er dabei 
feine tiefen Verbeugungen und Geftifulagionen, mo mögs 
lid, noch verboppelte. Man merkte nichts; im Gegens 
theil, man batte mit großer Andacht zugebört. Daß 
bie, welche in feinem ®efolge waren, alle moͤgliche Faf⸗ 
fung nötbig hatten, um nicht in ein lautes Geldchter 
auszubresen, kann man demfen, da man noch jegt ſich 
biefen perorirenden Befandten nicht ohne lebhaftes Wer: 
gnügen vorjtellen kann, 
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Ueber die Bildergallerie in Muͤnchen. 

(Aus einem Briefe aus München vom San. 1804.) 
ein Aufenthalt in Münden ift für dieſes Mal zu 
kurz beſchraͤnkt, als daß ih viel allgemein intereffante 
Notizen hätte fammien köͤnnen. Nur Gegenſtaͤnde der 
Kunft find in diefer kurz zugemeſſenen Zeit mein Haupt: 
augenmerf, Mein täglıher Gang ift hbauptfächlich in die 
berrlihe Gemäpldegallerie. Hier fühle ich mic gleich 
fam wie in eine bohere Region verfegt. Sie ift nad 
ihrer Fluht vor ben Bildergierigen Neufranten, ohne 
viel beſchaͤdigt zu ſeyn, ganz wieder aufgeftellt und ges 
ordnet. Ob gut geordnet? darüber will ich nicht urthei: 
len, wiewohl mir bier und da der Wunſch übrig bleibt, 
Manches beffer und zwecmaͤßiger eingerichtet zu ſehen. 
Mebrere Gemablde, die zu klein find, um fie in der 
Entfernung gehörig betrachten zu Fönnen, und auch ver: 
dienten in der Nähe betrachtet zu werden, bängen fehr 
bob; und andere, bie des Anſehens kaum werth find, 
hängen tief. Es ift fehr unangenehm, fo manches fchd: 
ne Bild in folder Höhe zu wiſſen, ohne Genuß davon 
baben zu können, während man andere von geringerm 
Gehalt ftetd unter den Augen bat. Diefe und andere 
Inkonvenienzen führen natürlih auf Erfundigung, war: 
um dies und das nicht anders eingerichtet fei; und ba 
babe ih denn Mancherlei erfahren, was dem Hrn. Dis 
teftor, ungeachtet er felbft Künftfer it und viele Vers 
bienite haben fol, eben nicht zum Lobe gereicht. 

Es würde doc wohl jedem Kunjtler Freude mas 
Gen, zur Bildung junger Leute in feinem Fade das 


Möglichfte beitragen zu fonnen, zumal, wenn er Mit⸗ 
tel und Wege dazu von Eriten eines edlen Fürften in 
feiner Gewalt bat, ohne das Geringſte von dem Geinis 
gen dazu verwenden zu dürfen; ja, wenn felbit ber 
Fürft zu diefem Endzweck die Gallerie beftimmt, und fie 
dem Publitum täglich offen läßt. Während aber der erha⸗ 
bene Marimilian Jofepb, von allen despotiſchen 
Gefinnungen weit entfernt, fi mild und huldreich zu 
feinen Untertbanen berabläßt und ihnen alles, was fie 
drüdt, zu erleichtern fucht, übe diefer Hr. Gallerie: 
direftor in feinem Heinen Bilderreih, wie ein türkifher 
Balla, ben drgiten Despotismug aus, Es erregt wars 
lich Jammer und Widerwillen, wenn man junge Leute, 
die fi entweder dur das Studium nah großen Meis 
fterftüden bilden, oder durch Kopien derfelben ihren Un: 
terbalt verdienen wollen, in fo manden unbequemen 
und felbit ihrer Geſundheit nachtheiligen Stellungen at: 
beiten ficht; wie der eine in einer wanfenden Etellung 
auf einer Leiter ſteht, wo ibm jeden Augenblid die Ges 
fahr droht berunterzuftürgen; ein Underer, um ein 
hochhaͤngendes Gemäblde zu fopiren, das er felbit mit 
der Leiter nicht erreihen kann, den Kopf bald in bie 
Höbe reden, dann wieder herunter auf fein Werk feben 
muß; wie ein Dritter in einer dunkeln Ecke ſitzt und das 
fopirt, was ihm nur in balbem Lichte erfheint. Fraͤgt 
man nun: warum die Gemäbide nicht heruntergegeben 
und in ein beſſeres Licht geftellt werden, wie es doch 
in jeder andern Gallerie, 3. B. in Wien, Florenz, 
Rom, Neapel, Paris, Dresden, u. f. w. 
18 
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geſchieht, fo erfofgt die Antwort: ber Hr. Direktor ers 
laubt es nicht“! Muß man nicht glauben, daß diekr 
Mann alles anwendet, der Fortkildurg ber Jugend eut: 
gegen zu orbeiten, bamit fein junger Kuͤnſtler empor: 
ftreben und über ihn etwa einen Schatten verbreiten koͤn⸗ 
ne? Dieſes Verfahren des Hru. Mannlichs iſt um 
fo unbegreiflichet, da er ſeldſt lange in Italien war, 
und in Florenz und andern Orten alle mögliche Bequem: 
lihfeiten in den dortigen Gallerien genoffen bat, bie er 
jest ald Befehlshaber der Gallerie in Münden jedem, 
ſowohl elnheimiſchen als auswärtigen Künftler, verwei⸗ 
gert! In Florenz wird einem jeden Künjtler, fei er 
einbeimiih oder fremd, das Gemählde was er fopiren 
will, nicht nur beruntergegeben, fondern ihm nod ein 
befonderes Zimmer eingeräumt, damit er ungejlört barin 
arbeiten fann, Iſt das Gemäblde zu groß, daß es nicht 
berabgenommen werden kann, fo find Geräfte eigends 
dazu gemacht, die hoch und niedrig gefchroben werden 
Tonnen und breit genug, daß der Kuünſtler mit feiner 
Stafelei und allem Zubehör bequem darauf arbeiten 
raun; und alles diefed hat der Künftler unentaeldlich. 
Wer zweifelt wohl daran, daß micht der vortrefs 
fie Kurfurſt feine Galerie in Münden eben fo einrich⸗ 
ten zu laffen geneigt wäre, wenn ed nur dem Hrn. Di: 
rekor Mannlich beliebte? Es ift überhaupt zu vers 
wundern, daß feit der Regierung des jetzigen Kurfür— 
ften, der doch gemiß viel für Die Fortbildung der Kunſte 
thut, die Kunft in Münden mehr verlobren als gemon: 
nen bat. Münden ift warlih ein Ort, der in Rüdfict 
ber bildenden Künfte, durch eine wohleingerihtete Kun ts 
ſchule ein zweites Nom werden Fönnte; wenigftens 
konnte es für jeden angebenden Kaͤnſtler die Vorberei⸗ 
tungsſchule zu ſeinen groͤßern Studien in Rom, oder an⸗ 
dern großen Kunſtakademien ſeyn. Es fehlt Münden 
nit an verdienftvollen Künftlern. Der Hoffammerrath 
und Wizediretor Hr. Durmer gehört unter die vorzügs 
lichſten. Diefer Dann ift von ganzer Seele Künftler 
und von Karafter ein vortrefliher Mann, der fich eine 
Freude daraus macht, jedem mir Rath und That be: 
hulflich zu ſeyn. Er war unter Karl Theodor un 
umfchränfter Direktor der Gallerie, und ein jeder barin 
arbeitende Kuͤnſtler befand fich wohl dabei; aber bei dem 
Megierungsantritt des ietzigen Kurfürften wurde er zum 
Wizedireftor devancirt. Wie fih nun die jegigen im der 
Gallerie arbeitenden Künftler dabei befinden, ift ſchon 
vorher erwielen, 
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Neue Refegefellfchafe in Frankfurt a. M. 
Seit dem Anfange dieſes Jahres baben wir bier 
eine neue Leſegeſellſchaft, die ſehr gut organifirt ift. 
Das Lolal iſt ſchoͤn gelegen, geſchmackvoll meublirt und 
unter andern mit ben Büälten von Sothe, Wieland 
und vom veremwiaten Herder gegiert, Der, auch in 
der fiterariiben Welt rühmlichſt befannte Miniiter : Me: 
fident Hr. von Shmwarztlopf ift präfidirender Direk⸗ 
tor im fiterariihen Fache, wovon noch die Herren Dofs 
toren Melber und Horn bie Auffiht übernommen 
haben; das Oekonomiſche wird von dem Banquier Hrn. 
Fellner und den Kauflenten Hm. Schmidt und 
Daems beſorgt. Man finder bier die gangbariten beut- 
ſchen und auslaͤndiſchen Journale und Zeitungen, zu 
allen Zeiten des Tages. In der That eine vortrefliche 
Einrichtung, an welcher Jeder, beffen Wahl nichts ent⸗ 
gegen ſteht, für den fehr geringen jährliben Beitrag 
von 12 FI. im 24 Guldenfuß (zumal wenn man dieſen 
in den gewöbnliben Manzfuß redugirt), Antheil neh: 
men kann. fremde werden von ben Mitgliedern einge: 
führt, mit Eintragung in das Fremdenbuch; mit Aug: 
nabme beutiher Furſten, regierender Herten und der 
bier refidirenden Minifter, bei welchen dieſe Foͤrmlich⸗ 
feit mwegfält. 


Neues Echaufpielhaus in Amberg in Baiern. 
(Amberg im Jannar.) — Mir befigen bier feit 
dem Monate Oktober ein ordentliches, hubſches, geräte 
miged Schauſpielhaus, das wir dem bumanen Geiſt 
und den Grundiigen einer aufaeflärten Megierung, To 
wie der Kunftlieve und rühmlichen Thärigfeit der Lan— 
desſtelle und ihrer Mitglieder zu verbanten haben. Dad 
Yublitum felbit aber auch, und ſogar Beamte und Geiſt⸗ 
lichkeit auf dem Sande, befonders der Adel hat febr vieles 
dazu beigetragen. Es iſt aus ber ehemaligen Kirche der 
Franzisfaner gebildet, und war fon vor dem Abzuge der 
Monde dazu beſtimmt. Mer Baieru vor zehn, und noch 
vor ſechs Jahren kannte, bitte fi wohl nie träumen 
laffen, daß Thalia fi einjt hier aus reiner Kirche — ang 
einer Franzistanerfirche einen Tempel erbauen würde! 
Den Plan dazu lieferte das Schauſpielhaus der 
Etabt Augsburg, von dem es eine gettene Acpie iſt. 
Sederman fand, und findet es niedlich, für das Publie 
tum der Stadt Ambera verbältniemädßig, und mit Ger 
fhmad dekorirt. Die Dekorazionen bearbeitete der Kur: 
fürjtliche Cheatermabler Schilling von Münden ; ihm 
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zur Seite arbeiteten bie Gebruͤder Shönmwertb, Beis 
des brave, junge, geſchickte und unermüdete Künftler, 
die wohl and ein befferes Schickſal verdienten, als Künft: 
ler im Vaterlande gewöhnlich zu haben pflegen. In der 
Folge überlied ihnen Hr. Schilling felbft die Ausarbeitung 
mehrerer Deforazionen, unb verfchafte ihnen Belegen: 
beit, Talent und Erfindungsgeift in eigenen Kompoff: 
jionen zu zeigen. Die Deforazionen find freundlich, ans 
genehm und überrafhend; befonders zeihnet ſich der 
Kerler in feiner Architektur und feinem Perfpeftiv aus. 
Das Schaufpielhaus zählt 28 Logen in zwei Etagen, 
dann auf ber Gallerie zu beiden Seiten noch acht unbe: 
deckte Logen. Mebit ben zwei Garderobesimmern auf 
bem Theater felbit, ift es, rädwärts der Logen rechter 
Hand, noch mit zwei Simmern verfeben, die für Erfri: 
ſchungen ıc. beſtimmt find. Das Haus faßt fünf bis ſechs 
bundert Zuſchauer. Eingeweihet wurbe es am Mamens⸗ 
fefte des Kurfürſten. Bon der Schauſpielergeſellſchaft 
ein ander Mal. 


Halberſtadt. 
Redouten. 

Zu den ungewohnlichen Winterbeluſtigungen gehö: 
ten die Rebouten.und die Darftelungen der Karl 
Dobbeliniihen Schaufpielergefellihaft. Die Redouten 
find ganz dad Werk eines gebildeten und in Geſchmacks— 
ſachen ſehr gewandten Offiziers. Alle Einrihtungen 
zeugen von Erfahrung und Einſicht in das Weſen ſolcher 
Belnitisungen, und besweden die ſtrengſte Orbnung, 
Anstand nnd Eleganz. In ber eriten Meboute famen 
zwar eben keine küͤnſtlich angeordnete bedeutende Mas: 
fen vor, aber man fab doc recht luſtige Gejtalten, mit 
richtig angelegtem Koftüm; 3. ®. einen frangöflichen 
Gelehrten vom Hofe Friederichs, ein Sträufer: unb 
Konfitärenmädchen, zwei treflihe Wilde, die ganze febr 
gut farafteriüirte Familie eines zigennernden Invaliden, 
(die nur zum fchlechte Verſe furfiren lies) und einen berrs 
liben anfebnlihen Jungen, in moderner Kindertracht; 
man bätt’ ibn für Fanſts gelungeniten Buben balten 
follen , fo gefund war er, fo fraftig führt’ er feine Peit⸗ 
fhe, und fo artig und firtiam reichte er feine Roſinen⸗ 
Düte, Die reichſte Made war König Karl von Frank 
zeih, dem nur feine Agnes Sorel fehlte. Die vier 
Maltbefer: Mitter mit ihren Dienern bitten dad Bes 
deutendite werden fünnen, wenn fie nicht gar zu unrich⸗ 
tig und nachlaͤßig koſtumirt gewefen wiren, Un Eleganz 
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hatten ſie's nicht fehlen laſſen. An pbantaftiih oder 
idealiſch geihmädten Damen, dem größten Meige der 
Bälle und Redouten, fehlte es ganz. — Wiele Herren 
hatten fih das Vergnügen ſehr woblfeil erfauft; Offi⸗ 
ziere hatten Uniformen unter ihren Ballmänteln, 
und nur halbe Masten oder gar nur Augenringe. Die 
meiften hatten lange lange Nafen, die fie auch fpäterhin 
in bie Taſche ftetten, da fie fahen, daß Andere ſich es 
fo ſeht bequem gemacht hatten. Ob dies zu erlauben 
ſei, dürfte wohl ſchwerlich bejabt werden. Der Saal 
war mit einigen hundert Wachskerzen ſommetriſch er: 
leuchtet, und das Orcheſter mit fchöner Drapperie und 
einem transparenten Zifferblatte verziert; alles fo, daß 
es bem Unternehmer Dank und Ebre bringen mufte, 
(Der Beſchtuß naͤchſtens.) 


SFranzöͤſiſche Poefie. 

Eine neue intereſſante literariſche Erſcheinung ift 
die, nad dem Londner Original, fo eben bei Hrn. Wie: 
weg in Braunfhweig veranflaltete Ausgabe, von De 
Lille’s Gedicht im vier Gefängen: Le Malhenr et la 
Pitie, das er unter Mobespierre anfing, und als Cri« 
lirter wor zwei Jahren in London endigte. Es ift ber 
tannt, daß befonders bie Schilderung der Revoluziong: 
gräuel ben Hanptaegenitand davon ausmachen. Das 
Gemäblde derfelben, befonders aus der Vendee (au 
ber Schweiz), das Schidſal der unglücklichen fönialiben 
Familie und der Emigrirten, ift mit febr Ichbaften Far⸗ 
ben entworfen und ſehr ergreifend. Ueberhaupt bat da 
Gedicht manche ſchoͤne, brillante Stellen; andere, bie 
ſtarke Wabrbeiten ſehr ſtark audiprehen, und wieder 
andere, die böchit zart find. Uber eben weil der uner: 
laubten Wagſtücke fo mande darin find, befondere aber 
wohl der unvertilgbarem Unbänglichteit an die Bourbo— 
nen und dee glühenden Rovalismus wegen von ber alt: 
franzöfifhen Fason, der durch und durch berrfht, bis 
auf den vorlegten Ders von jenen, die am den edlen 
Kaifer Alerauder gerichtet find 

Sur le front de Louis tu mettras la couronne 
fonnte ed wohl nicht anders fommen, ale daß bag Ge: 
dicht in der Parifer Ausgabe auf das empfinblichfte ver: 
ftümmelt wurde. Der Herausgeber (nit De Lille) 
nennt dies Berfahren einen Vandalismus, den man 
daran verübt; aber wie die Sachen ftchen, kann man 
wobl im Allgemeinen nicht viel dazu fagen. Doch fit es 
um fo beffer, daß man dies Gedicht nun in Deutihland 
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in feiner wrfpränglihen Geſtalt lefen und genießen 
kann, — Der Drud diefer Viewegihen Ausgabe ift ſeht 
nett, und auch forreft, bis auf einige Kleinigkeiten, 
z3. B. mes secours attentils (S. 17), au loin (19), au- 
jet des reis (48), mo die Worte in einander laufen; 
le demoin, ftatt ddmon du carnage (41) etc. 

Einige vorzäglihe Stellen wird man bier wohl 
gern leſen. Nachdem Ludwig geopfert iſt, bricht der 
Dichter aus: 

Et je prins la Pitie! 
La pitie pour Louis! il miest plus fait pour elle, 
© vous, qui Vobserviez de la vote erernelle, 
Angrs, applaudissez : il prend vers vous lessor, 
Commenoez vos coucerts, preuez vos Iytes d'or. 
Deja son nom s’inserit aux celestes anmaless 
Preparez, preparez vos palmes victorieux, 
De la lutie sanglante il sort viciorienx, 
Et lechafaud n’eront qu’un degre vers les eicux, 


Anden er zum Mitleid gegen den eblern, ſtill Leidenden 
auffordert, gebt er auf eine MWabrbrit über, die wohl 
am gefhwindeften jeder Bürger der eleganten Welt bes 
greifen wird: 


Renfermant son secret dans le fond de son coeur, 

Le malheur a sa honte et sa nohle pudeurs 

Senl er refugie dane son asile sombre, 

Aux regards indiscrets il re cache dans l’ombre. 

Saıchez done le trouver daus son reduie aflreux st 

Epiez les momens et les hazards beureux, 
Und wie ſehr auf öffentliche Unftalten, die das Mitleid 
errichtet und unterhält, find folgende Verfe nur zu oft 
paſſend: 
Li, le long de ces lits, olı gémit le malheur, 
Yietime des secours plus que de Ja douleur, 
L’ignorance en couramı fait sa ronde homicide, 
L’indifference observe et le hazard decide! 
Bon allen Verſen wird man aber wohl in ganz; Europa 
teine williger und mehr vom ganzem Herzen unterfchreis 
ben, ale biefe hier: 

Toi, qui du Nord charme viens de saisir les rènes, 

Jeune er digne heritier de Vempire des Gears! 

$ur tol le monde eutier a Üxe ses regards. 

Quels prodiges nouveaux vom sigualer ta course! 





Alterthümer. 

Im Jahre 1797 ſtieß man im Neuwiediſchen bei 
Niederbiber, auf hervorragendes Mauerwerk, anf 
einem Plage, wo fonft eine Romerſtadt geftanden hatte, 
Die jetzige, Kunft und Wiſſenſchaft liebende und pfles 
gende Färflin Louiſe, noch Erbprinzef damals und in 
einer Lage, die Ihr eben Feine @rleipterung gab, lied, 


unter Aufficht bes Hrn. Ingenieurlieuten. Hoffmann, 
graben, und ber Herausg. bat damals fehr oft Die Ehre 
gehabt, im Geſellſchaft des ſchoͤuſten Zweiges der Fürftl. 
Samilie, von weiber, außer sweien Prinzen, auch die 
febr liebenswürbige Prinzeß Karoline nicht mebr ill, 
und mit dem nachher im Eovpten und auf der Ebene 
von Troja gewefenen braven Major Schwarz, Zeuge 
der eriten Entdetungen zu feon. Es zeigten fi bald 
die Trümmern einer Stadt, welcher ein Römertaitell 
den Urfprung gegeben batte, Man fand eine ftarte Ber: 
theidigungemauer, die Thurme gehabt zu haben ſchien; 
nah und nad unter vielen, mebrere bundert Schritte 
von einander entfernten Gebäuden, ein Bad, wozu ein 
313 Rheinl, Fuß langer Kanal, mit weldem kleinere 
verbunden waren, zum Waſſerableiter gedient hatte, 
Sechs Badezimmer, bie von mebr als hundert regelmaͤ⸗ 
fig geitügten Pfeilern von Baditeinen gehügt waren, 
wurden ausgerdumt. Mau fand darin einen Genius mit 
einer Mauerkrone, eine Victoria gradiens, eine Diana 
venatrix, einen Merkur mit einer Querflöte — alles von 
Bronze; einen Genius von Sandjlein, mit einem Füll 
bern ; vierzig Stück Müngen, die von Tiberbis Gal 
lien geben; Uruen, Waffen, Hausgerätbe, Schlüffel, 
Franenzimmerputz (Spiegel, Ringe, einen Armring, eine 
große Menge Haarnadeln von Elfenbein oder Knochen) 
u. ſ. w., welches Alles im einem befondern Kabinerte des 
Schloſſes aufbewahrt wird, 

Die Form des Kaſtells iſt ein Rechteck mit abges 
tundeten Eden, vor welbem ein Thurm bersorfpringt ; 
es ift 631 Rhl. Fuß breit, 840 tief, mit einer 5 Fuß 
dien, febr feſten Vertheibigungsmauer, die vorfprin- 
gende Thürme bat, Inwendig und auferbalb find Ruis 
nen von anfebnlihen Gebäuden. Endlich entbette man 
bei Hebbdesdorf die Trümmer einer zweiten Stabt, 
wabrſcheinlich deutichen Uriprunge, von welcher ih Mi⸗ 
fitairjtraßen fortziehen. Uber au längit ſchon batte 
man bei dem Ban der Mennonijtentirche in Neuwied in 
einer Tiefe von 10 Fuß, ein dreifach übereinander lies 
gendes Steinpflafter entdedt, das zu einer römifhen 
Straße gebört bat; ein frauriger Beweis alfo, baß 
diefe Gegend, wie erſt noch in den Jahren 95, 96 unb 
97, vor 1800 Jahren ſchon ber Schauplag der Kriege 
am Nbein gewelen ift. 

Im folgenden Stud der Grund biefer Bemerkung. 
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Kleine Notizen von der Neife bes Hrn. Baron 
von Knigge in dem Drient. 


(Hannover 4 Febr.) Die Müdkehr des Baronvon 
Aniage, der in Gefellfhaft feines Bruders eine hoͤchſt 
intereffante Meife nah Griehenlaud feit zwei Jahren 
machte, verichaft dem Liebhaber viele Notizen aus dem 
Drient über Sitten, Lebensart und Meifeerleibterung 
in jenen Gegenden für den Deutſchen, oder für den Rei⸗— 
fenden überhaupt, die man in KAonjtantinopel alle durch 
den Namen Fremden begeihnet. Auch Damen würden 
ihre Rechnung finden im Anſchaun der fhönen Shawls 
von der feiniten Wolle, die in Perfien unter der Erde 
newebt werden, damit die Wolle nicht fpröde wird, 
Diefe 6 Ellen lange febr breite Shawls koften das Stud 
so bis 70 Dufaten. Man nimmt fie doppelt um; von 
binten reihen fie bis auf bie Fuͤße, vorn iſt die breit 
eingewirfte Borte fo eingelegt, daß fie von oben his 
unten berabhängt, Ein fo umgelegter türfifher Putz 
giebt ein wahrhaft orientalifhes Anſehn. — Paiten, 
von den Damen im Serail gemacht, die Antifen oder 
andere Figuren in einer woblriehenden braunen Maffe 
daritellen, werden zu Hals: ünd Obrgehängen in Gold 
gefaßt. 

Bei dem Beginnen diefer Reife hielt N der Bar, 
von Anigge einige Zeit in Wien auf, um Sptachtenntnis 
zu ſammlen. on Trieſt ſchifte er längs dem Adriati: 
ſchen Meer. Sein Bruder befam auf diefer Seereife ein 
Mervenfieber, das ihn swang ſich im der Infel Ebio, 
deren Alima fehr fanft und lieblich ift, auszufhiffen und 


einem italfenifchen Arzt zu übergeben. Aber bier ftarb 
der arme Reifende den weiten Tag. Der andere Bruder 
reifte num dur die Dardanellen nah Konftantinopel, 

Die Gefandten leben betanntlich meiſtens in dem 
gegenüberliegenden Pera. Den Sultan ſehn fie felten, 
außer bei der erſten Präfentazion. Dann wird frub der 
in Schiffen geholte Gefandte mit feinem Gefolge auf 
prächtige Pferde gefeht, deren Sattel von binten bo 
auffteigen. Bor dem Hof des Serails jteigt alles ab, in 
dem Innern wird Koffee präfentirt, Das Volk wird mit 
Mei gefpeifet. Dann gehts ins Zimmer bes Großves 
dierd. Der Gefandte fagt ihm fein Anliegen durch Dolls 
metiher. Der Großvegier fendet einen Brief an den Kai⸗ 
fer, diefer ſchikt ihm eine Antwort, die erjt ehrerbietig 
gekuͤßt wird, im welcher dem Geſandten bie Erlaubnis er: 
teilt wird zu erfheinen, nachdem er ein türfifhes Mahl 
erhalten bat. Dies wird mit bloßen Fingern genommen, 
ohne andere Eßwerkzeuge. Dann geht es zur Präfentas 
sion. Der Kaifer figt in einem Fleinen dunflen Zimmer 
unter einem Thronbimmel unbeweglih, bört an und 
antwortet durch den Dollmerfher. Sein Geſicht ſieht 
gut aus, er iſt Heim, aber fein Oberkörper lang, fo 
daß er im Sitzen fih gut ausnimmt, Nah biefer Zeres 
monie ſieht er den Gefandten felten wieder, 

Don Konjtantinopel aus beſuchte unfer Reiſende 
den Berg Olymp, Troja und Smirna, wo er ſich einige 
Monatbe lang aufhielt, Hier fand er einen intereffans 
ten Deutſchen, Usko, den Prediger der deutſchen, frau⸗ 
zoͤſiſchen, engliſchen und holdndiiden Gemeine, Dieſer 
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Mann verfteht zwölf Spraden, und bat eine Melfe 
ind Innere von Perſien gemacht. Diefer begleitete un: 
fern Reifenden zu den Ruinen von Epheſus. Er bat 
eine ſchöne Neugriehin zur Frau, Da er ein fehr be: 
febter angenehmer Mann iſt, machte er auf einer beut: 
{hen Reiſe die Belannticaft. bes Könige und der Köni: 
gin von Preufen, bie ihm eine gute Prebigeritelle in 
Danzig gegeben hätten, wenn er bie feinige in Emirna 
nicht vorgezogen hätte. Die @ingebornen dert find fehr 
rachſuͤchtig, weshalb ber Aufenthalt für Fremde aͤußerſt 
gefahrvoll ſeyn ſoll. 

Bon Konftantinopel ging bie Reife durch das Kas⸗ 
piſche Meer über Kiom nad Veteröburg, von weldem 


jene Stadt ungefähr 100 Meilen entfernt it, Mufller - 


find dort ſehr milltommen. In dieſem jetzigen Winter 
it noch der Schwiegerfohn des vortrefliden Biolinfpier 
ler l'Sveque, Meier mit feiner Frau, einer vor: 
jäglihen Klavieripielerin, da. Die eingemachten Früch— 
te aus dieſer Gegend find fehr angenehm. Wenn ein 
Meifender noch außer den Bemerkungen ſolche anſchau— 
liche Beweiſe mitbringt, ift feine Rüdfunft doppelt anr 
genehm und belebrend. Zu diefer Anſchauung in jeder 
Art finder man bei dem B. v. 8. die ſchonſte Belegen: 
beit: Drud und fogar Kupferitihe aus Konitantinopel 
in einem Buche, das die Schifsbauart, militdrifhe Eins 
rihtung, Gebäube te, barftellt; einen tärfiihen Kalen: 
der, der fehr kompendieus auf eine Rolle von Elfenbein 
gewidelt wird; eine türkiſche Fibel; Wrieftafhen auf 
Marsauin in Gold geitidt (die Auflhrift Stamtul 
mit türfiihen Lettern iſt ſehr kunſtvoll gemacht). Aber 
daß dieſes auch nur mechaniſch dort getrieben wird, ſieht 
man an der Art wie fie den vorgeſchriebenen Namen 
Knigge fhreiben. So eben und fhön die türkiihen 
Lettern waren, fo ungleich und fchleht waren bie deut: 
ſchen genaͤht. Der Paß iſt ſtattlich auf feines aroß Fo: 
lio Pergament geſchrieben. Die Megierung fender ihn 
unentgeldlib aus, *) 


Schade das ein fo unangenehmer Umfiand, als 


der des Verluſtes des geliebten Bruders und Meiſege— 
faͤhrten, dieſe Reiſe trüben mußte, bie fo ſchoͤn ange: 
legt war. Man glaubr, daß die häufigen Seebaͤder in 


Trieſt, wo der Kopf fehr viel Hitze leiden muß, bie 
* Eine Sammluug der Türkitchen und Rukticen Go. Gil: 
berr und Aupfermüngen in den Reifenden fehr beiehrend 
und angenehm, von der Leichtefien Kopefe bis zur Schwer 
fen Kupfermänge, de man im @üben bei fich führen 
mug, mm weiter zu fommen, Das Goid aus der Zürkel 

iſt weder fein noch glänzend, 
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Krontheit hervorgebracht baben. Zum fhönen Schluß— 
fein dieſer intereffanten Reiſe wäblte fib der Baron v. 
Knigge noch eine Gefahrtin zur Lebendreife, die ihn auf 
dem legten Theile jener Pilgrimfhaft, von Kurland über 
Berlin nad Haufe begleitete, und ihm bie Ruhe, bie 
man fi fo gern nach vielem Reifegenufe wuͤnſcht, vers 
füßen bilft. (Von einer Dame.) 


Roͤmiſche Alterthüner. 

Der Alterthümer bei Neuwied wurde darum im 
vorigen Stüd erwähnt, weil fie die naͤchſte Veranlaſſung 
zu einem nicht unwichtigen Buche geworden find, um wel: 
ches ch Schade wäre, wenn ed unter ber Fluth von Io: 
fen Schriften bes Tages nicht bemerkt werden follte. Ar. 
B. A. Minola, Prof. der Geſchichte und Geographie 
an der Selondairfähule in Koblenz, cin fleifiger und 
geihieter Mann, bat fih dadurch angeregt gefunden, 
ale dem, was man von dem Momeraufentbalte in Deutſch⸗ 
land, bauptfählih ihren Anlagen um ben Rhein herum 
tennt und weiß, mit hiſtoriſcher und kritiſcher Genauig- 
keit nahzufpuren, und die Reſultate feiner Nachforſchun⸗ 
gen, feiner Meinungen und Mermutbungen fo bewielen 
und geordnet, als möglich, zum beffern Verſtaͤndnis ber 
ältern beutihen Gefchichte und ber röm, Schriftiteller dem 
Yublitum vorzulegen. Das Buch bat ben Titel: 

Kurze Ucberficht deffen, was fib unter den Römern ” 
feit Inline Edfar bis auf die Eroberung Galliens 
burh die Franfen am Rheinſtrome Merkwürdiges 
ereignet. — Nebit dem Grundriß des bei Neumied 
entdedten rom. Gajıri. (Thal Ebreubreitſtein, im 
ber Fuͤrſtl. Naſſau-Weilburgſchen Hof: Kunft- und 
Buchbandlung.) 
Es zerfänt im zwei Abſchnitte: ber erfte enthäft eine 
Einleitung zur Geſchichte der Römer am Rheine; ber 
zweite eine geograpbiiche Ueberfiht der merfwurdigften 
Kaftelle und Städte der Roͤmer an diefem Fluß, Natuͤrli⸗ 
cherweiſe ift folh ein Buch Feine Lektüre für die Toilette: 
es iſt ernfibaft, gründlich, mitunter ein wenig troden; 
es befhäftigt alfo banptiägli den Gelehrten und den 
Liebhaber des Alterthums. Uber aud das Militair 
faun manden Nugen daraus zichn ; hauptfächlich aber die 
fubirende Jugend, zu weiber denn doch zum Theil 
aud Söhne aus den böbern Staͤnden gezaͤhlt werden 
müffen. Selbft für die müfigern Lefer enthält die Schrift 
viel interefante und kutlieuſe Dinge; und man ſollte 
alfo meinen, es müßte ihnen wohl wichtig vorfommen, 





149 

fi ein wenig in die altegeit zurädführen und mit Din: 
gen and dem Baterlande bekannt machen zu laffen, von 
welden bob bisweilen unter verftändigen Menfhen ar: 
fproden wird, Der Drud ift für jene Gegend ganz an: 
ftändig; ber Stich des Kafrums aber fönnte beffer ſeyn. 


Kunft in Münden. 
(Belchtuß des Briefes im vorigen Stüd.) 

Der Sallerieinfpeftor Dillis fteht mit an ber 
Spipe der vorzüglihften Künftler. Er ift einer der bes 
deutendften Landihaftsmabler unferer Zeit. Gein vor: 
treflicher Karafter und feine vielen Kenntniffe im litera: 
riſchen Gebiete machen ihn, außer feiner Kunft, zum 
liebenswürdigen Manne und zum angenehmften Gefells 
ſchafter. Der junge Künftler bewirbt fi nicht vergebens 
um feinen freundfehaftlihen Math; fein Herz it jedem 
rechtſchaffenen Manne offen. — Zu ihm gefelt fi in 
aller Hinfiht der edle Kellerboven, einer ber ges 
fchieteften Yorträtmabler, beren Deutſchland ſich zu rüb: 
men bat, Er lebt nur alein feinem Face als Porträt: 
mabier, ohne babei nah dem Amte eines Proſeſſors der 
Aktademie geigen zu wollen; wiewohl er einer folhen 
Stelle bie größte Ehre machen würde, Ohnedies bat er 
ſeht gefhidte Kuͤnſtler gebildet. Die Gefaͤlligkeit dieſes 
Mannes, jedem angehenden Kuͤnſtler auftichtig ſeinen 
MRath mitzutbeilen, gewinnt ihm aller Herzen. Außer 
feinem Fade der Mablerei, bat er ſich aud eine Zeit: 
fang mit der Aezkunſt beſchaͤftigt und vortreflihe Pro: 
dukte in Aquatintamanier geliefert. Aber weil ihn bies 
zu fehr von feinem Hauptfache entfernte, und ihm über: 
dies auch zuviel Zeit raubte, da er ohnehin ſehr viel für 
den Hof zu arbeiten befommt, fo bat er dieſes Geichäft 
verlaffen und bleibt nur allein ber Mahlerei getren, — 
In diefe Klaffe der Vorzüglichkeit gehören nicht minder 
die Herren Mebrüder Kobel, deren Ruhm in ber Land⸗ 
ſchaftmahlerei hinlaͤnglich befannt ift, ohne umſtaͤndlicher 
von ihnen reden zu dürfen; imgleihen bie beiden Her: 
ten Kloße, Vater und Cohn, Dekorazions- und His 
ftorienmabler; Hr. Profefor Hauber, Hiftorien: und 
Hr. Neureuter, Landihaftemabler u. a. m. Von 
ben Werdienften aller dieſer Aünftler mweitläuftiger zu 
reden, würde ber Raum nicht verftatten, 

Uebrigens befigt Münden, außer fo vielen vors 
zuͤglichen Künjtlern, auch eine Menge Kunitliebhaber und 
ansübender Dilettanten, Erſtere, wenigſtens die meb: 
reſten derielben, deren Vermögen es erlaubt, befigen 
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anfebnlihe Sammlungen von Gemählden, worunter ſich 
Stuͤcke befinden, die ihrer Kenntnis und ihrem Geſchmacke 
Ehre machen. Unter ben lestern find einige, die unter 
die Zahl ber nicht mittelmaͤßigen Künjtler gerechnet zu 
werden verbienen. 

Ueberhaupt ift die Stadt Münden ganz dazu ge: 
eignet, bie bildenden Künfte in ihr zum höchſten Flor 
zu bringen; nur dürften von Seiten des Hofes bie nos 
thigen Unterfiägungen und Nufmunterungen nicht feblen. 
Zwar fol, wie man fagt, hierzu fchon ber Anfang ges 
macht werden, indem an einem Plane gearbeitet wird, 
das Gebaͤude der Gemaͤhldegallerle zu vergrößern, wels 
ches der große Zuwachs von Gemäblden, die man and 
ben aufgehobenen Klöftern zufammengebraht bat, noth: 
wendig macht. Dies wäre denn ein Strahl der Hofnung 
zur enblihen Emporbebung ber Kunft, ber bei jedem 
Kuͤnſtler und Aunftverebrer bie innigfte Freude erweden 
wird, Vielleicht zieht dieſes denn and eine nene zwed: 
mäßigere Einrichtung ber dortigen Kunſtakademie nad 
ſich, die jegt nur nod in einer Art vom Lethargie da: 
binfhlummert, “rs 


Briefe einer fremden Dame, aus Hannover. 
Schfer Brief, 

Die Frangofen find bier und an den meiften Orten 
des Hannöverifhen fo wohlgelitten, als ein Feind nur 
immer ſeyn fann, Dank der firengen Ordnung des Sen. 
Mortier; durch fie ik man fiher vor jedem Erzeß. 
Man war fchr beforat, einen jo guten Chef in Hanno: 
ver zu verlieren, Leute, die Klagen vorgubringen ba: 
ben, werden von ihm felbit gefehen, und wenn ed aud 
Bauern find, von deren Sprache er nichts verfichn Fann, 
Im Harz, bem er befuhte, erwarb er fid viele Liebe 
buch fein mildes Betragen und durch kleine Geſchenke 
von frangöfifhen Münzen, und Bonapartes : Köpfen. Er 
lied fih auch ohne Bedenklichkeit eine PVegleitung ber 
Bergleute mit Fackeln gefallen, die von ibm verlangten, 
daß feine Leute einen andern Weg gebn follten. Letzt⸗ 
bin befab er bie auf dem Steinhuder Meer von dem Gras 
fon Wilhelm von Schaumburg angelegte Feitung Wil: 
helmſtein, wo er mit einem dejeuner dinant empfans 
gen wurde, — Die wenigen Ueberrefte des Adels, die 
bier in Hannover wohnen, merden von ihm ſehr ger 
ſchmeichelt und bervoraejoarn, 

Die Fransofen feiern bier bir Namenstaue ihrer 
Damen bog. Gen. Nanfouti gab eine Fete bei ber 
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Gelegenheit, bie ihm 11000 Thlt. fofiete. Er bezahlte 
alles, was dazu geborte, aus feiner Taſche, welches 
fonft nie der Fall it. Geſtern gab Du Couloi ein 
Blumenfeit. Alles athmete Woblgerub; bie Zimmer, 
ja felbit die Treppe war befleider mit den Schäten von 
Herenbaufen. Große Ausihnitte in ber langen Tafel 
fbloffen die fhonften Orangenbäume ein, unter welden 
die Inftige Werfammlung ein feines Souper hielt, — 
Einer der franzöfiihen Generale wird die ſchöne Samm- 
lung ber Erica in Herrnbaufen in Ablegern auf fein Gut 
ohnweit Paris bringen laſſen; er wird aber aud eben 
fo geſchickte Pfleger diefer Pflanze anſchaffen müfen. 

In der heutigen Zeitung ſah ich, daß von bem 
äweimaligen Brande des Schloß: Wachthauſes Nachricht 
ftebt. Alle Generale ordneten die Loͤſchanſtalten an. In 
Yaris lernte ich fo gleihgäftig voriberaehn, wenn der 
Raub Brand verkündete, das mich biefes Aufheben 
verwunberte. Ein Beweis ber vortreflihen Loͤſchanſtal⸗ 
ten. Keiner greift gu, der nicht weiß, daß er dabei 
zu tbun bat. Die unnügen Gaffer verderben mehr, 
als fie gut machen, 





tiebeserflärung. 
Dich, ſtotze Ida, ſtrahlend wie die Zone — 
Di, Mitte Agnes, fanft wie Vellchen find — 
Dich, tofe Matiy — und Dich, ſchinachtende Madonne — 
Dich, roſ'ges, immer tändelnd Feentind — 
Di, volle Blonde — und Dich, ſchtanke Braune: 
ch lied' Euch alle mir der Heinen Glut, 
Ich ber Euch an — doch nur In Dicbterlaune; 


In Profa kenn’ ich Euch zu gut! PR 


Schreiben an den Herausgeber der Fränfifchen 
Etaatd» und Gelehrten » Zeitung. 


Em. Wohlgeboren erſuche ich höflich, nachſteheude 
@rflärung baldigit einzurücken: 
Jeden abiprebenden Tadel über die biefige Büh— 
ne in öffentliben Blättern bat das Publikum fo lange 
für Verldumdung zu halten, als der Urheber davon 
ſich nibt nennt, nud nad DVerbältnis der Umſtaͤnde 
Beweiſe beibringt , weil gegenwärtig die Welt fo ver: 
borben iſt, dab man beinahe Niemandem auf fein 
Wort erwas glauben kann, viel weniger wenn er ed 
anonym von fi giebt. Fur's zweite: jede Bubne ift 
gut, welche nicht ſchlecht iſt; die Volllommendeit liegt 
ienfeits des Mondes; und ib denfe unire Bühne lies 
fert feit kurzem Beiſpiele bedeutender Vorzüglichkeit, 
md es wird bier fo viel gearbeitet, ald an irgend ei: 
nem Theater der Erde. Drittens: viele Fehler, die 
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bier wie allerwärts vorfallen, weiß ih, wenn fie vor- 
gefallen find, fo gut als der Ciniender, und es ik 
eben fo überflüſſig und unbeſcheiden, fie in die Zei: 
fung feßen zu lafen, als Jemanden, mit dem man 
bei einem Winfel vorbeigeht, drauf aufnterfium Ju ma⸗ 
ben, daß derfelbe verunreiniat if. Wer es aber- end: 
lich viertens ji zum Gefbäfte macht, einen ehrlichen 
Mann, wie ib bin, zu audlen, und die Bloͤßen einer 
nur menſchlichen Anftalt aufzudeceu, der ijt ein Ey—e, 
uud id Ihr ergebeniter Diener 
3. 8. von Meper, 

Füͤrſtl. Salmiſcher Kammerdireftor, 

Srankfurt a. M. d. 3. Febt. 1804. 








Anzeige. 

Ser. Majeſtaͤt der Kaiſer Alerander bat die von 
Herten Eriedr. von Firds verfaßte und von ibm 
Fürzlib unter dem Titel: die Letten in Surlanb, 
herausgegebene Vertheidigung feines Vaterlandes gegen 
die Angriffe des Hrn. G. Merkel, duldreich aufyenoms 
men, nnd ibm dieſes durch den wirklichen Etatstath, 
Staats ſekretair und Ritter Hrn. v, Engel zu erlen⸗ 
nen geben laſſen. 


Heinrich IV. und Suͤlly. 


Als Heinrich mit einer gewifen Dame, die eben 
fein Herz beſchaftigte, in feinem Kabinet allein war, 
fam Silo in das Vorzimmer und wollte, nah Ge— 
wobnbeit, fo-leih zum Könige. Man gab ibm aber 
einen Wink, und er poftirte fih unterdef an ein Ken: 
fier, welches der Heinen Treppe, das aus dem Kabie 
nette des Königs fam, gegenüber war, Nicht lange, 
fo kam eine Dame im grünen Kleide, die er aber nicht 
erkennen tonnte, beraus; einen Augenblick darnach 
auch der König, der, als er den Miniſter anlichtig 
wurde, ibn freundlich grüßend fragte: Was machſt Du, 
Sup? — „Unterthaͤnigſter Diener, Sire! Aber — 
mid binfe — fubr er fort, da er den Rönig edaufs 
firt fand — die Gefundbeit Ewr. Majeftär bat etwas 
gelitten.‘“ — Das if wahr, antwortete der König 
ein wenig verlegen, ic babe dieien Morgen das Fie— 
ber gehabt! — „Ih weiß es, Sire, verſetzte der 
Herzogs ih hab's im Vorbeigehn geiehn: es fabe 
ganz grün aus,“ — Daß dih! rief der König, 
es iſt doch nicht möglich, Dich zu berrügen ; deine Aus 
gen (ind gar zu ſcharf! Anecd, frangaises. 











Das Porträt von Iran Paul, das dem heutigen 
Platte beigelegt dit, fol den keiern Freude machen. Die Zeich. 
nung if größer und bat erwas, das dem verfieinerien , übri: 
gene recht Ariäigen Stiche fehlt: ein wenig mehr Rundung 
(Michzer id jeht Märker und lebt zurüc), Kiebtichkeit im Munı 


„de und poetiihe Trunkenheit im Auge, Aber fo iſt das Bird 


doeh auch für jeher gerroffen zu nehmen, Alle bisherigen 
von Ihm waren nichts, als jämmmerliche Sarllaturen, 


Splerbei dag Kupfer Num. 4. 





Beitung für die elegante Weit. 





Donnerftag 


Für Freunde der Kunft und des Alterehume. 


8 war längft ſchon ein allgemein anerfanntes Bedürf: 
nis der antiquariſchen Wiſſenſchaft und fo aud der Wunſch 
aller wahren Kunjifreunde und lernbegierigen Alterthums⸗ 
forfher, das man endlic doch aud in Deutfchland an: 
fangen mödte, mit der Liberalität, in welcher unfere 
ausländiihen Nachbarn ung fo entſchieden den Rang al: 
sugewinnen willen, auf Belanntmahung und Verhert⸗ 
ligung der fhönen Denkmäler alter Kunſt bedacht zu 
werden, bie, an weit aus einander liegeuden Orten 
Deutſchlands veritreut, immer nur die mäßige Schauluſt 
ber meiften Reiſenden befgdftigten, von Kennern aber 
und aͤchten Liebhabern oft fo gut wie gar nit, oder 
doch nur Theilweife, benugt werden konnten. Mit gros 
fem Eifer laſſen e8 Italiener, Franzofen und Engländer 
fi angelegen ſeyn, dirjenigen Vorrithe antiker Kunft: 
ſchaͤtze, welche das Gluͤck ihnen zugeführt und ihrer Auf⸗ 
bewahrung und Pflege gleichſam als ein Fideifommiß 
anvertraut bat, als bleibende Gegenjtände eines uner⸗ 
fHöpfligen Studiums, im treuen Abbildungen und Bes 
ſchreibungen aud für diejenigen nuͤtzlich und genießbar 
zu machen, die durch Selbſtbeſchauen ſich diefen Genuß 
nicht verſchaffen konnen. Denn ein Mal bleibt es doch 
nun ein wefentlihes Hindernis der weitern und gedeih— 
lichern Fortſchritte in Kunſt und Knuſtſtudien der neuern 
Zeiten, daß alle die unſchaͤzbaren Dentmäler von Elaf: 
ſiſcher Kunjt faft in allen Theilen des kultivirten Euros 
pa verfplittert find, mo es dem Künftler, mie dem 
Kunftfreunde, unmöglich wird, durch Selbſtſehen und 
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Selbſtſtudiren fih zu bilden und feinen Ideenkreis zu 
erweitern, Auch ber Künftler oder ber Gelehrte, ber 
gegenwärtig in Paris lebt, muß fih dennoh nur mit 
dem kleinſten Theil der erbaltenen Kunftwerfe begnügen; 
diejenigen Schaͤtze, die noh in Rom, Florenz, Neas 
pel ıc. aufbewahrt werden, find doch für ihn fo gut 
wie nicht vorbanden. Schoͤne Abbildungen in Kupfern 
und erklärende Beſchreibungen Meiben demnach das ein: 
zige Mittel, dieſem Mangel abzubelfen’und gleichfam 
eine große Bereinigung aller enthaltenen Ueberrefte zu 
bewirken; wo micht etwa mit fürtlihem Aufwand uns 
gleich kojibarere Sammlungen von Abgäffen veranftaltet 
werben fünnen. 

Manche fhänbare, und fogar fehr anfehnlihe und 
wichtige Sammlung antifer Kunſtſachen, an verfchiebe- 
nen Orten Deutichlande, konnte ſich bieher des Vorzugs 
ausländifher Sammlungen nicht rübmen, auf dieſem 
Wege bekannter und der Gemeinnuͤtzigkeit näher gebracht 
worden zu ſeyn. Was in Wien, Verlin, Hanno 
ver, Münden, ganz vorzüglih aber in Dresden 
aus diefer Gattung von Denfmälern aufbewahrt wird, 
konnte man entweder nur aus eilig aufgefaßten Reife: 
berichten, oder aus ganz ungulänglihen Verſuchen in 
bildlichen Vorftelungen Feunen lernen. In unfern Bil 
derbuden und Aunjtfäden haͤufen fih die Laſten von 
Bilderbüchern, fiir Kinder und ihnen ähnliche Liebhaber, 
von Tage zu Tage; mit unfern zabllofen befupferten 
Almanachen und Taſchenbuͤchern laffen fi ledere Bücher: 


käufer, die an dergleichen Bijouteriewaaren mehrentheild 
20 


155 


Behagen finden, nicht ungern ihr fhöned Geld verfplits 
tern; und wer bebienge nicht wenigftens bie vier Wins 
de eines Pus: und Paradezimmers mir einigen Duhend 
Murterproduften bes deutſchen Spekulazionsgeiſtes, wie 
fie unfere Bitderbandler auf allen Märkten für baares 
Geld an den Mann gu bringen wiſſen! Silt ed aber bie 
Unterftüßung eines wirflib rubmmwärdigen Unternehmens 
und die thätige, nicht blog in Worten gefällige, Beför- 
derung bed wahrhaft Schönen und Dauernden in ber 
Kunft, bie doch ganz unlengbar mit Nazionalehre unb 
Nazionalhumanität fehr ena verbunden it: To fcheint 
beutihes Geld auf cin Mal Kontrebande geworden zu 
feun; es lehren die Gragien, bie Fürfprederinnen ber 
Sache des Gefihmads und der Aunft, dann fait immer, 
wie dort beim Tbeofrit, mißmuͤthig und mit leeren 


Händen nah Haufe, 
SJeglicher hätt die Arme verfchränft, und finnet, wie 

großer 

erde fein Schap: er verichenft auch nicht Ein verrofle: 
tes Scherilein; 

Sondern Da Heißer es gleich: „ſith ſelbſt iſt jeder des 
nachfie;, 

„Hãätt' ich feiber nur wag! Den Künfiter, den fegnen 
die Gorter: 

„Aber was brauchen wir Inf — 


Diefe Erfabrung, fo allgemein gegründet fie ift, und fo 
oft fie ſich jedem Kunftunternehmer und Kunjifreund, bie 
nicht felten an diefem Stein des Anſtoßes ihre ſchönſten 
Erwartungen fcheitern faben, bewäbrt baben muß, wird 
demohngeachtet boffentlich feine ungünftige Vorbedeutung 
werben, ba eben von zwei Hanptftädten Deutſchlands 
ber ein hoͤchſt erfrenlicher und vielverfpredhender Anfang 
gemacht worden iſt, die dort aufbewabrten alten Kunft: 
werte burh getreue und anfhanliche Darftellungen in 


größern Umlauf zu bringen, 
(Der Beich:un folgt.) 


Breslauer Shaubühne 

(Breslau 28 Januar.) Endlib bat man auch bier 
Mozarts „Don Juan“, nach einer erbaͤrmlichen Urber: 
fegung, wieder aufs Thrater gebracht. Man ſpricht bier 
vielerlei davon. Ich will darüber meine Meinung fagen. 

Mit dem Orcheſter, das von dem Geiſte bed 
Komponijten gewiflermaßen befeelt zu ſeyn ſchien, kann 
man, aufer einigen Heinen Schnitzern, nit andere als 
zufrieden ſeyn. Es erefutirte mande ſchwierige Stellen 
mit vieler Praͤziſion. Leider, daß der Muſ. Dir. Ebell, 
ben wohlgemeinten Wunfch des Verfaſſers der Breslauer 
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Theaterchronik und anderer Muſikfreunde nicht achtend, 
auch in dieſer Oper Die vorgefcriebenen Tempo's nad 
eigener Willtübr abinderte, und fihe zur Gewohnbeit 
werden läßt, fo viele Lardbando’s und Morendo’& 
eingufbalten, ſelbſt da wo fie ihren Zwed verfehlen. 

Meder Hr. Müller, a8 D. J., noch Hr. Shi 
ler ald 2eporello waren auf ibrem Plage. Die Unbieg- 
fomteit des eritern, feine gedehnte Eprace, feine Jab: 
re — lichen nichts Anderes erwarten. Er muäte aber 
bie Molle übernehmen, dies entihufdigt ihn. Der Ans 
dere fegte zuviel Karikatur in frin Spiel; aud it feine 
Etimme zu ſchwach, von zu wenigem Umfang, frz uns 
bedeutend. Man durfte bei beiden nicht an Hunnius 
und Aleris d. Ad, denfen, — Mad, Fleifher ale 
Donna Unna erfüllte bie Erwartung volllommen; bes 
fonders ſeelenvoll fang fie das erite nicht leichte Rezita— 
tiv. — Hr. Mäder ald Don Gonfalvo fang überall 
einfach und mit reinem Ausdrud der Cmpfindung; nur 
war er bin und wieder zu wenig lebhaft. — Mad, 
Veltbeim, als Elvira, eine fonft brave Sängerin, 
fol wäbrend ber Vorjtellung unmohl geweien feun. Mad, 
Schüler, als Zerlina fang wie gewöhnlich vortreflich 
und, was wenigen Sängern und Sängerinnen eigen iſt, 
zum Herzen. Hr. Kaibel machte einen plumpen Bauer 
aus dem Mafetto, und fein Heulen war endlod. Sonft 
it feine Stimme rein und angenehm, aber für diefe 
Partie nicht tief und Eräftia genug, 

Die Direkzion bat uns auch bei dieſer Worftellung 
wicder einen neuen Beweis ihrer Oekonomie gegeben. 
Biligerweife follte man doch bei folden Stüden, von 
denen fih eine reichliche Erndte erwarten läßt, wie dies 
bei Opern von Mogart, Salieri, Eherubini, Mehül u. 
a. berubmten Meiftern der Fall iſt, auch auf eine dem 
Ganzen angemeſſene Deforasion Rüdfiht nehmen, Aber 
außer einer ſchmutzigen Stube — einer miferablen Gars 
ten: Entree, einem abgenußten Ritterfaale, kann ih Ih— 
nen über die Deforagion weiter nicht das Mindeſte ſagen. 





Das moderne Turnier in Prag. 
(Prag am ı Febr. 1804.) 

Seitdem man bei und dir Jahre bed Mittelalters 
mit ibren parziellen @reigniffen ignoriert haben will, die 
kolbengerechte Sprache der Nomanenfchreiber fih immer 
mebr zu einem Lafontäniemus fubtilifirt, und folslich 
Spieß mit Konforten immer tiefer bei dem efepublis 
tum in ben Hintergrund zu ftchen fommt, gewinnt bie 
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Liebhaberei bes Ritterweſens eder Unweſens bier zu 
Lande, gleich einem ſchmiegſamen Proteus, eine neue 
noch viel grotestere Gehalt; und indem fir die Fantaſſe 
junger meift bürgerlicher Jünglinge und Maͤbchen verläßt, 
tritt fie als Stedenpferd eines nicht mehr minderjäßri: 
gen Adels wieder hervor, und zwar um fo frappan.ter, 
da fie. ſich als Herriherin des Cefhmeds im Thun und 
Laſſen karakteriſirt. So find einige Jabre ber in Wien 
und Prag ritterlihe Spiele an der Tagesordnung, bie 
freilich ſich keinesweges als Modell der wriland berühm— 
ten Turniere am Hoſe des Königs Artus verrathen, aber 
demohngeadtet ein brolliges Gemiſche dem Auge bes Zu: 
ſehers darbietem, welches alte und neue Zeit, engliſche 
Kunftbereiterfänfte, Maflafren, blutloſe Türkentöpfe 
und das Ningelrenuen auf dem Wiener Prater zu In: 
gredienzen bat. Ob nun biefes Phonomen der längit zu 
Grabe getragenen und fogar verpönten Manier ale 
Nahmweben der Lektüre bed Verwalters von Bezdie— 
Eau *) zu betrachten find, oder wirklich au den regref 
fiven Gefinnungen bereit entipringen, würde ſich ſchwet 
betimmt angeben laffen, zumal da ber Sandfriede und 
Yapismus dabei ganz unangefochten zu bleiben fcheint, 
ober wenigſtens keiner von beiden fidy regt, um duch 
ein Anathema bie neue Tafelrunde zu zerſchmettern. — 
Das bisher merfwürdigfte Mitteripiel bes neuns 
schuten Jabrhunderts ift ohritreitig dasjenige, welches 
jegt in Prag gegeben wird. Zwei und dreißig Kavaliere, 
deren Abel zum Theil aus Barbarofias Zeiten ber: 
ffammt, zum Theil nit älter ift ald die neuen Feftun: 
gen in Böhmen und der lebte Krieg, folglich alter und 
neuer Übel im feltenen friedlichen Vereine haben ſich zu 
biefem Turnier verbunden. Man baute eine enorme 
Bretterbude in beim Garten eines anfgebobenen Kloſters; 
man burdblätterte mit der größten Aufmerffamfeit ben 
Montfaucon, um dem Schneider das aͤchte franifche 
Koftume angeben zu fonnen; man beitellte beim Friſeur 
Knebel: und Spikbärte für die Bartarmen Nitter, und 
Schweife für die anglifirten Pferde; man übte fi täg: 
ih in dem koftbaren Künften — kurz man gab ſich alle 
Mübe, recht viel Geld und Zeit angumenden, um das 
ihauluftige Volk zur Unterftägung der — Armen zu bes 
wegen, für welche die Einnahmen bei diefen Spettafeln 
»eſtimmt find, *°) Uber, wird man fagen, was will 


*) Spiei war Berwalter zu Beybifau in Böhmen, 

Das erie Debie if setoch unentgeldlich gegeben wor⸗ 
den, und den beiläufigen Betrag der Einnahme ſollen 
die Ritter ſelbſt eingelegt haben, 5 
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man mit biefem Umwege? warum reift man aus Eu— 
topa nad Aegppten um das Vorgebirge der guten Hof: 
nung: wäre es nicht beffer gewefen, man bätte dag uns 
nuͤtz auf Mann und Roß verwendete Geld zuſammenge— 
ſchoſſen und fo Direkt an die Armenanjiniten abgelies 
fert? — Warum man es nicht gethan bat? muß man 
fo fragen? 

Heute ift nun ber erfchnte Tag erfhienen, wo 
bie böhmifhen Wayarde bie erite Probe ihres Heldens 
muths ablegen. Die Strafen find mit Equipagen beſaͤet. 
Das Gedränge nimmt immer zu. Hier fieht man ge: 
treue Knappen die Streitrofle ihrer Herren führen, bort 
bie Ritter felbft, im der Kleidung der Troubadours, mit 
einem Schopf ä la cacadou ang dem neneften Moden: 
journel, in beguemen Wagen neben mwegfahren. Um 
die Taͤuſchung der Maslerade nicht zu ſtören, find als 
Grieswärtel Uhlanen in ibrer bunten Koſakenuniſerm 
ausgeſtellt. Alles ift in dringender Regſamteit. Kurz, 
wir ſehen die Maffe von dem, was man nur in Nom 
oder Livorno die legten Tage des Karnevals firht; die 
Genialität in ber Anordnung des Ganzen abgerechnet, 
welde ung, in Bezug auf die letzte Stadt, Guthe mit 
fo unnahahmlichen Farben gefchildert bat, und welche 
bei und, wie befannt, ein feltenes Blümchen ift. Jetzt 
langt man bei der Reitbabn an. Kopf an Kopf umringt 
eine unüberfchbare Menge von Sufebern den bintdürjtis 
gen Sand, Schwerdter und Pijtolen liegen in Bereit: 
fhaft, und die Köpfe der Ehriftenfeinde zittern ſchon 
an den Pfählen,. Mies ift in geipannter Erwartung! 
Ein Trompetenſtoß — die Thore oͤfnen fih, und bie 
Ritter ziehn mit einem vieldeutigem Air ein. Man will 
in den acht Ubtbeilungen bie verdoppelte Anzahl ber 
vier Landsmannihaften im alten Ritterthume wieber 
gifunden haben; wo man die Sucht nah Epmbolen das 
bin trieb, dab man die Geſellſchaften neh Thieren nann: 
te, und fo eine Geſellſchaft des Einhorng, des Etein: 
beds u. ſ. w. zum Vorſchein fam, Auch, fagt man, 
bit ein ſatiriſcher Hogarth bei diefer Gelegenheit fein 
Taſchenpergament mit einer vielfeitigen Karikatur bereis 
dert, welche viel mehr Individualität haben mag, als 
jene verunglückte, welche man unldngit in Berlin bem 
deutihen Phlegma in hervorfiehenden Eituazionen ab: 
änjagen ſich beſtrebte. 

Doch das Karouſſel beginnt. Den Anfang macht 
ein Pferdetanz, den man im vorigen Sommer dem eng» 
liſchen Bereiter de Bach abgefchen hatte. Dann ergreift 
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man ohne Sagen die tödtlihen Waflen, ſetzt Spieß, 
Schwerdt und die Piſtele in Bewegung, fpieft Riuge, 
fligt und zerfäbelt Papplarven, oder ſchießt ihnen einen 
Kork vor die hohle Stirne, daß fie aus ihrer Höhe ber: 
abftürgen. Das Epeftatel it and. Die Meinungen ber 
Zuſeher theilen ſich; die Roßkaͤmme ſprechen von den 
Pferden, die Siegfriede von Lindenberg von dem Gan: 
zen mit Entzüfung, und die Armen haben durch einen 
Aufwand von leicht 20009 Fl. — etwa 2000 gewonnen. 

2. ©. 





Rußland unter Alerander dem Erften. 
Mit diefem Titel beginnt ein neues hiſtoriſches 


Journal feinen Kreislauf, *) das fehr verſprechend iſt 


und eins der reelften und belehrendſten für die Heitge: 
ſchichte unter den vielen Blättern werben kann, bie fait 
mit jedem Tage um und her entfteben, und — vergehen. 
Man braucte mur zu fagen, daß ber berühmte Schrift: 
fieller über Rußland und ber anziebende Topograph von 
Et. Petersburg, Hr. Etatsrath und Ritter Stord 
ber Herausgeber davon iſt, ber jekt am Kaiferligen 
Hofe und alfo an der nächften Quelle fih befindet, um 
die zuverlaͤßigſten Nachrichten über Staatsverwaltung, 
Gewerbe und Handel, Künite und Wiſſenſchaften, bie 
Erziehung und den Fortgang ber Sivilifazion ıc. von Ruß⸗ 
land, einzichen zu fünnen, um biefer Berfiherung Ges 
wicht zu verſchaffen. Aber die erjte reichhaltige Lieferung 
diefes Journals, dem zugleich eine hydrographiſche Kar: 
te vom @urop. Rußland beigeſchloſſen iſt, rechtfertigt fie 
um fo gewiſſer. In einer intereffanten, mit Aftenftül: 
fen unterftäßten, Abhandlung (erfte Rubril) wird man 
mit dem jeßigen Syſtem der Reichsverwaltung; in ber 
ten mit den neuen Kandlen, an melden jetzt gearbeitet 
wird, befannt gemacht; die 3te enthält fehr intereffan: 
te Nachrichten von ber erjien Meife der Rufen um die 
Melt unter dem Hrn, von Krufenkern;z ber äte 
giebt fehr unterhaltende Bruchſtuͤcke aus der Krönungse 
gefchicgte Wleranders, von einem Reifenden, ber im 
Gefolge bes Hofes war; bie ste ftellt edle und patrios 
tiihe Handlungen auf, und bie öte enthält Nachrichten 
von allgemeinen Mafregeln, bie zur Beförderung ber 
Volksauftlaͤrung getroffen worden find. Man muf, da 
ein fo guter Anfang gemadt iſt, ber Fortſetzung dieſes 
nuͤtzlichen Journals mit Begierde eutgegenfehen, 


) Es fommt bei 3. Br. Hartknoch heraus, 
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Charade. 


Leif, o Lefer, das Där dem Echwelierpaare der Sylben. 
Siehe! verichiedenes Piad’s führen zur Kenntnis fe dich, 
Folge nun finnend Der erden, die noch verborgenen Deutung: 
Leicht enthuͤut fich dir dann wohl ihre erhabener Einn, 
Koch! fo ſpricht fie zu dies ich. gebe dem Inneren Leben 
Wie den Auseren Kraft, Neichthum und fehönen Genug; 
Defne der Erdennatue des Deltigebums Äufere Pforte, 
Führe verfihönert fie einſt weihend der inneriten zu! 

Einſt erfhuf ein Syſtem mic des Weiſen forichende Denkkraft, 
Nun urnſtraht ich fein Haupt, hehe an dem glänzenden Ztel, 


Lofer! Kart bu num wohl mich Durch mich ſelber erraten ? 

Leiche in der folgenden Sinn, Deute den weiſenden Wink. 

Wenn In dem Ichrenden Buch des Denfers Name die mangelt, 

Wenn nach dem Ganzen du fpähit, fragend, dann fpricht bu 
mich aus, 

Oft auch nennt mich bie Lipp' als Laut neugieriger Frage, 

Wenn fi die fremde Geſtalt zeigt im geſelligen Kreis, 


Run mein Ganzes! es nennt dir ſtotz den geachteten Namen 
Jenes, der glüdtich gar oft Wis mir der Kehre vereint. 
Fesundliche Wahrheit entflang In fabelnder Güte den Gaiten 
Cie, die laͤchelndes Bid, Liebend zur Tugend dich mahnt. 
Suche den Namen nicht Dieffeitd, denn endend ging er hinüber 
Wo meln erſtes entſtrahlt, mild, ber elifiihen Flur, 
3.08. geb. vo. M. 
(Die Auflötung über adıt Tage.) 


Mufifal. Nachricht aus Leipzig. 

Hr. Kapellmeitter Rigbini aus Berlin halt 
fi bdiefen Winter über bei ung in Leipzig auf. Er 
gebachte erft eine Geiundheitsreife nad dem füblichen 
Dentihlande zu machen und begleitete feine trefliche 
Schuͤlerin, Demoif, Fiſcher, Zotter bes berühmten 
Koͤnigl. Baſſiſten, welche unfere Winterfongerte durch 
ihren wahrhaft ſchönen, kunſtvollen Geſaug verberr: 
licht, bie hieher. Aber er iſt geblieben, und wir wer— 
den ebeſten Tages ein außetordentliches, brillantes 
Konzert unter friner Anordnung und Direkzion im Ges 
wandhaufe baben, in welbem er eine feiner Opern: 
Aleide al birio, bie er für eine feiner gelungenften 
hilt, bei ſehr verfiärktem Perfonal von Muſilern und 
Kiebhabern geben wirb. 

Es find kuͤrzlich von ibm Zwoͤlf deutſche 
Lieder mit Begleitung des Planoforte (Neuntes 
Werk) herausgekommen, bie ganz im feiner lieblichen 
Manier, die man von ibm kennt, geichrieben find und 
ſchͤne Gefänge, mit febr artiger erprefliver Begleis 
tung enthalten. Die Lieder find von Marthiffon, 
Mücler und Salis. Das legte Stud: „Grab: 
ſchrift einer Nachtigal““ bat viel mufitaliihen Werth; 
es iſt eigentlich viel ſchͤne Kunft an diefes Heine Si: 
iet verfhwendet. 





Wrand un ide u ne 


Zeitung für die elegante Welt. 


Gonnabend 


— ⸗ 21. 


— — ⸗— 


18 Februar 1804. 





Fuͤr Sreunde der Kunft und des Alterthums. 
(Beichtuf.) 
Die durch eine befondere Anzeige, nebit beigefügten 
äuferft zwedmäßigen und wohlgelungenen Probeblättern, 
unlänaft befannt gewordene Unternehmung eines fehr 
ſchaͤzenswerthen Gelehrten in Berlin, bes Hrn. 8. Le— 
vezow, fämmtlihe Königliche Antiten, und zwar für 
jegt die berühmten zehn antiken Statuen im Antifen: 
tempel son Sansfonci, die unter ber Benennung der 
Familie bed Lvkomedes befannt find, auf zehn 
Kupfertafeln, in fanbern und forreften Umriſſen, mit 
einer fritiihen Unterfuhung über ihre manderlei Deu: 
tungen, zu liefern, — eine Unternehmung, bie ſchon 
zunaͤchſt dem preußifhen Patriotismus nicht gleich 
gültig ſeyn darf; *) wird zu feiner Zeit das ihr gebüh- 
rende Wort auch in diefen Blättern erhalten. Es gilt 
jetzt lediglich die Anzeige eines Wertes, deſſen erſter 
Heft nun ſchon an alle Intereffenten vertheilt worden 
ift; eines Wertes, welhes der Hr. Prof. W.G. Beder 
der Befanntmahung der antifen Kunftwerfe Dresdens, 
deren Aufieber er ift, gewidmet hat, und worin wohl: 
berechnete Swetmäßigkeit in der Anlage und Einrichtung 
des Ganzen fich mit der gefchidten Hand der verdientes 
ften Künftler und der ganzen Pracht und Eleganz ber 


Göfhenfhen Typographie ſich vereinigt, ihm durch 

« *) Die Zeichnungen find von dem ruͤhmlichſt befannten Künft 
kr Hrn. Dähling mit großer Gorafalt und Einficht 
veriertiat.. Moch wird auf Die vorläufigen zehn Blatter 
mit beigefügtem Tert Pranumerayion imit drei Rıhlr.) 
angenonimen. Liebhaber verwenden ſich an die Realſchul⸗ 
buchhandung nach Berlin, 


fein Inneres und Aeußeres bie Fräftigfte und allgemeins 
fie Empfehlung zuzuſichern. 

Die Kurfürftlihe Antikenſammlung in Dresden 
war, als bie bei meitem betraͤchtlichſte in Deutſchlanb, 
{bon längit überall befannt, und auch für das archäolos 


giſche Studium nicht unbenupt geblieben. Doch was 


bieber für die nähere Kenntnis ihrer Schaͤtze verſucht 
worden war, fonnte nicht dazu dienen, ihr die Achtung 
und den Ruhm, welchen fie zu fordern berechtigt ift, zu 
verihafen. Windelmann, le Platu, a. thaten 
etwas; aber es war verhältnigmäßig nur wenig, was 
fie leiten fonnten. Erſt feit ihrer jekigen herrlichen 
Aufſtellung, liefen fie fih in ihrer völigen Gültigkeit 
und Mupbarkeit betrachten, und Fonnten fie fi dem 
Kenner und Liebhaber in ihrer ganzen Wichtigkeit gehö— 
tig darſtellen. Diefe lebte Epoche der Dresdener Kunft: 
fhdge, unter ber für Sachſen in fo vielen Hinfichten 
gluͤclichen Regierung Friedrih Auguſts, war das 
her ohne Wiberrede der eigentliche Zeitpunft, auf ihre 
allgemeinere Bekanntmachung und Benugung für den 
doppelten Zweck, ber Kunft und der Archäologie, zu 
denfen; und fo konnte auh Niemand zu einer bar: 
auf abzielenden Unternehmung mehr innern und dufs 
fern Beruf baben, als ihr jegiger verdienſtvoller Auf⸗ 
feber, der im fteten Umgang mit diefen unfbäsbaren 
Denfmälern alter Kunft ibren Geijt und Einn am ges 
wiſſeſten fi aneignen konnte, 

Augusteum, Dresdens autike Denkmäler ent- 
haltend. Herausgegeben von Wilh. Gottl. Beker. 
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Unter biefem Titel erſchien vor kurzem ber erfte Heft 
jenes Wertes mit 18 Tertlogen und 10 Kupfertafeln, 
in El. Kol. für den verbaͤltniswäßig aͤußerſt billigen Praͤ— 
unmerajiongpreis von 8 Rthlt. (di. (Bri allen folgens 
ben Heften, die fi auf 10 bis 12 belanfen und erft in 
ſechs Jahren vollendet werden, bleibt der anfänglich bes 
frimmte Preis von 6 Rthlr.) Kenner und Lichhaber, 
auch wenn fie fonjt bei ihren Wunſchen von manderlci 
Gefihtepunften ausgeben folren, fönnen die ganze dufs 
fere Austattung diefes überhaupt fo wohl zubereiteten 
Werkes doch nicht anders ald mit einitimmiger Zufrie: 
benheit aufnehmen, und es müßte ald das untrüglicrte 
Zeichen bes berannabenden gänzlihen Abſterbens aller 
Kunftliebe unter den Deutſchen bettachtet werben, wenn 
eine Unternehmung, mie diefe, die auf eine warme va— 
terläudifhe Theilnabme einzig berechnet ift und dadurch 
nur ibren Stifter fchadlos halten kann, gleichwohl ohne 
vielfeitige Unterſtüzung bleiben, und aud dieſes Mal 
die Gragien für ihre fhone Gabe traurend wieder beim 
tebren folten. Unter allen Ausfihten (möge der Genius 
ber Kunft nur die erfreulichſten geben, und allen Undauf 
abwehren!) bürgt indeß doch die Uneigennußigkeit des 
patriotiſch geſſnnten Unternehmers, uud die Beforderung 
mehrerer Kunjttiebenden Intereffenten für die ungeftörte 
Rollendung dee Ganzen, 

In biefer erſten Lieferung üfnet fih voran ein fo 
belehrender als anziebender Blid in das Mutterland der 
Kun, Aegopten. In manden intereſſanten Bezlehun— 
gen auf-Kunft, verdienten bier die beiden Mumien (Ta: 
fol ı und 2) ibre Stelle, fo auch Taf. 3 der Sarkophag 
zur Aufbewahrung einer Mumie. Das nebmlice Blatt 
und Taf. 4 ftellen eine Iſisſtatue, dem vortrefliden 
Kopf einer Epbinr, als facnes Ideal, und einen der 
rei dapptiidben Löwen and der Eammlung bed Kardi: 
nals Albani dar; wobei der erldrende Text bes Her: 
ausgebers fih mit Sachkenntnis und fiherm Urtdeil über 
Idee, Kunſtſtyl und Spmtolik verbreitet, Die nachts 
folgenden drei Blätter (Taf. 5, 6u. 7) liefern die Zeich⸗ 
nungen von bem drei Geiten eines altgriechiſchen Pies 
deſtals, deren Meliefd, außer den verzierenden Nebens 
werten, den Herkules als Raͤuber des delphiſchen Drei: 
fußes und die priefterliche Wiedereinweihung des geraub⸗ 
ten Dreifußes und Koͤchers vorftelen. Das Erüe iſt 
eines von den wichtigſten Denfmälern der griechiſchen 
Kunft und unjtreitig von ſohr hohem Alterthum; mie 
der Herandg. annimmt, aus einer Epoche, die noch weit 


164 


tiber Phidias hinausgeht, — Die mit der gewiffenbaf: 
teten Treue und Eorgfalt aufjerommenen Seihrungen, 
nebſt der begleitenden durdaud mujterbaften Befchreis 
bung, werden nun Jeden, ber zu folhen Unterfuhuns 
gen fih berufen fühle, in den Etand fegen, das viele 
fabe Intereflante an dieſem für Aunfigefhihte und Mp— 
tbologie gleih merkwürdigen Monumente ing Ange zu 
fafen und zu würdigen. Dem Herausg. verdanft man 
bier eine mit vieler Deutlichteit ausgeführte Erörterung 
über die ibm eigenthuͤmliche Unficht, von welher in dem 
Mathe gelehrter Antiyuarier gewis noch weiter die Rebe 
fenu wird, da fie insbefondere auf mehrere Voraus ſet⸗ 
gungen gegründet it, deren jede wiederum einzeln ibre 


. Prüfung am Probierftein der Altertbumsfritit erbeiſcht. 


Es iſt dies der nebmlihe Gegenſtand, worüber uns Hr. 
D. K. R. Böttiger vor einiger Zeit eine arddologis 
ſche Abhandlung unter dem Titel: Hertnles der 
Dreifußrduber, hoffen lies. Schon bier dürfte es 
nicht an ſehr abweichenden Ideen und Vorjtellungsarten 
fehlen, auf welche feine Erwartung zu bob geſpannt 
ſeyn faun, Schade, daf keine Notiz vorbenden if, an 
welchẽ m Orte diefer ebrwürdige Urberreft ausgegraben 
wurde, um daber mir mehr Auverläffigfeit auf feine ars 
fprüngliche Beſtimmung fließen zu konnen! Denn wie, 
wenn diefe Ara nun nicht zu Delphi, fondern an eir 
nom andern Orte, etwa in Athen ober wohl gar in 
einem Privatbanfe aufgeftelt war, und die auf derſel⸗ 
ben abgebildeten Gegenftände eine Gehbeimfabel von 
bem durch Herkules verubten Tempelraud, aus dem In: 
nern ber myſtiſchen Tradigion, enthielten, da der Alzide 
doch ſelbſt ſich im die Mofterien mußte einweihen laſſen 
und dort es nicht an geheimen, allwaͤhlig aber doch auch 
verlauteten, Geſchichten fehlen konnte, die in jenen 
Weihungen aufbewahrt wurden? Doc über alles dieſes 
wird im der Folge noch gar Maudes zu bemerfen und 
zu vermutben ſeyn. 

Zwei vorzüglihe altgriechiſche Statuen, die eines 
Prieſters und einer im Kampf begriffenen Pallas, er: 
iheinen auf deu drei legten Blättern dieſes erſten Hef⸗— 
tes, mit eben der Korrektheit der Zeichnung und mit 
derfelben Schonheit des Stichs, wie die übrigen ; wos 
bei ebenfals der zwedgerechte Kommentar des ſich überall” 
als feinen Kenner bewährenden Erklaͤrers fehr vieles 
Velebrende beizubringen, und den Liebhaber in feiner 
Kenntnis zu fördern weiß. 

So viel zur vorläufigen Anzeige einer überaus 
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glüdlih begonnenen Unternebmung, bie allen bei ihrer 
Ausfuͤhrung beſchaͤftigten Tbeilen, fo wie dem ruhm: 
mürbigen Patriotisinus des Unternehmers, glei große 
Ebre bringen muß. Für die warmen Freunde der Kunft 
und des Schönen beburfte es vieleikt kaum dieſer Uuf⸗— 
forberung, um fie jur thaͤtigen Theilnahme zu erweden ; 
unb für ode diejenigen, benen der Name der Kunft ein 
leertönendes Wort iſt, war alles bisher Geſagte woch 
ungleich überfüffiger. 
Breslau, im Februar 1304. 
€. F. Heinrich, Prof. 


Halberſtadt. 
Schaufpiel. 

Die Karl Doͤbbeliniſche Schauſpielergeſellſchaft haͤſt 

ſich ale drei Jahr einige Monate bier auf. Mor allen 
mug man dieſer Gefellichaft das aufrihtige Lob einer 
hoaſt fittfamen und wurbigen Lebensweife geben, ini: 
gen Mitgliedern ficht man auch Streben an, freilich 
aber tritt die Natur dem rechten Erfolge bei den meifien 
gar ım febr in den Weg. +) Es it Schade, daß ſich 
die Geſell ſchaft genötbige ficht, fo viel Familiengemaͤblde 
aufzuführen, mo das Rührende Anfang und Ende iſt, 
und die edein Gefinnungen des armieligen Helden fir 
die totale Leerbeit und Albernheit aller der andern [habs 
(08 balten fol. — Die ganze Geſellſchaft verdirbt ſich 
daburh für das leichte Epiel, mo bad Spiel bie 
Hauptſache it, und nicht die moraliſche Richtung und 
Bellerung, die ja überdem nicht in der Gemalt des Künft- 
lers it. Dem Schaufpieler fol aber die Beluſtigung 
und Ergoͤzung dei Zuſchauers am Herzen liegen, und 
die muß er durch bie Mittel zu erreichen ſuchen, bie 
erin der Gewalt bat, alfo durch feine Darftellung. 
Deshalb follte aber auch jede Heinere Geſellſchaft fih nur 
auf ſolche Darſteluungen befgränten, ber fie im Ganzen 
gemachten wäre ; alfo vorzüglich auf komiſche und bur— 
lette, auf Parodien, Travejtien und dal. mehr. Ober 
tie Direktoren follten bei der Wahl der Mitglieder vor: 
jigfih auf Eine Hauptfertigfeit feben, und darnad die 


Stucke wählen. Freilich lebt dieiem frommen Wunſche, 


bei ſolchen wandelnden Bühnen, vorzüglich der Mangel 
aler Bildung und allen Geſchmacks jeden Provinzial: 


) Ein bier folgendes, gewiß gehattwolled Detail von dem j 


Eplet der D. und Mad. Dobvelin, 2. Bed, Temoil, 
Webel, deren meiſt mir Ruhm gedacht wird, fo mir eis 
niger andern mit Tadel, bat, ded mangelnden Raumes 
wegen, wegfalien mülen, d. 9. 
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Publifumg entgegen, das ſich nicht an der Darſtellung 
vergnügen kann, ſondern nur an dem ſchaal⸗vernuͤnſti— 
gen und fade-woraliſchen Inbalte der meiſten Stücke. 
So fand auch bier das Spiel der „traveſtirten Jungfrau 
von Orleans‘ ıc. durchaus feinen Beifall, und durfte 
nit wiederholt werben. So fand man es auch faft ſehr 
unanftändig, daß einige bei hoͤchſt poſſitlihen blos mis 
mifhen Epdfen Dobbeling berzlih laden muöten, 
weil man einige Worte bes Städs dabei zu verlieren 
fürdtete. Freilich hätten bie guten Ernſthaften bedenten 
follen, bag bei folden Gelegenheiten an den albernen 
Worten nichts zu verlieren fei, wenn man Geift und 
Luſt genug bat, ben Sinn der Seftalten beladen zu 
koͤnnen. So wurden auch die „hpperbordiſchen Eſel“ 
durchaus ernitbaft gegeben, welches zufällig ein fehr 
großer Gewinn war, weil Koßebues unbeholfene, vier 
beinige Sprünge dadurch wirklich beluftigend wurden. 
Das Publifum lachte überbem herzlich über ben berben 
vernänftigen Vater oder Oheim, und über den Unfinn 
bes gelchrten Kotzebueiſchen Studenten, und fpielte fo 
einen hochſt zweideutigen Apollo, ber dem Unterrichteten 
durch fein Laden ein neues Lachen erregen mufte, Zum 
Abſchiede warb ein Ballet gegeben. Ein Gebot von oben 
ber befahl: „verlaft dieſen Drt.“ Die Kuliffen fielen 
von ben Geräften herunter, und bas Theater ftand wie 
das Gerippe eimer ausgeleerten Weihnachtsbude ba. 
Med, Bed bielt eine Abſchiedsrede, bie noch bürrer 
und winziger war, wie die Rüftbaifen und Latten. Nach— 
dem bie Seſellſchaft Abfhied genommen hatte, fam 
Doͤbbelin mit feinen zweien Aindern in Meifetleibern 
auf bad Yrofgenium, und gab dem gerührten Publikum 
bedeutendere Worte und Blide, voll Dank und Liebe, 
Wildbelm Korte 


Szene aus Jettchen Melzer, 
einem noch ungedructen Schaufpiele nah Pigaults 
Lebrün, von G. Cords. 


Beltom, ein reifender Engländer, Frau von 
Dernetti, eine innge Witwe. 

Belton. Unausſprechlich reiendes Weib! Wie 
glüdlich werde ich mit Ihnen leben! 

Fr. v. D. Es wird auf unſte Lebensweife 
ankommen. 

Belt, Die iſt beſtimmt. 

gr. v. D. qacheind). Schon? 

Belt. Soll ich ſie Ihnen nennen? 

gr. v. D. Ja. 
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Welt. Nicht von bente it fie. Merfen Sie fih das. 

Fr. v. D. Deito beifer. 

Belt. Ich entwarf fie, als ih Sie kennen lern⸗ 
te — als id fühlte, Sie ewig lieben zu müſſen. 

Fr. v. D. Das nenn' ig mir einen Liebhaber, 
für die Zulunſt bedadıt. 

Belt. Mid wird es freuen, wenn mein Plan 
Ihren Beifall bitte. Hören Sie ihn. Zuerft — hei⸗ 
rathe ih Sie — 

Fr. v. D. Meiter! 

Belt. Die Vermaͤhlung geſchieht hier. 

$r.2.D Gut, 

Belt. Dann fübr ib Sie nah England, auf 
feine Güter. Eine reizende, romantifbe Gegend trennt 
und von der ganzen ubrigen Welt, Hier bobe, tau— 
fendiihrige Eichen, einladend durh ihre Schatten für 
Wandrer und Liebende — dort fhroffe, uneriteigbar 
fheinende Zellen, Wir erklimmen fie Hand in Hand 
— freuen uns am Biel ber überftendnen Gefahr, und 
der himmliſchen Ausfisten rings number, Mir eilen 
hinab — Juftwandeln durch ſchattigte Wälder, ober 
blühende Miefen, oder am Ufer eines freundlichen Sees. 
Gin liebliher Grasplatz mwinft und zum Ausruhen. 
Wir fißen und — umterbalten und mit Wonne und 
Nuhrung über alles Gefchene und Empfundene, So 
verfireiht und ber fhöne Morgen. 

Fr.» D Herrlich! Vortreflih! Was nun auf 
den übrigen Tag? Man faun nicht immer ſpazieren 

eben. 

: Belt, Wir eilen nah Haufe. Eine frugale 
Mahlzeit warter unſter; ein gefunder Appetit ruft 
ung zu Tiſche. Wir entfernen bie Bedienten, und 
bedienen ung felbit. Ich ſetze mich Ihnen gegenüber — 
freue mich Ihres Anblids — Ihrer Laune — Ihres 
Witzes. Ich trinfe nur von dem Meine, den Gie 
mir kredenzen — effe nur bie Speifen, die Ihnen 
vorzüglich bebasen, Wir lagen, neden, fofen und 
füllen uns — und die Mablzeit ift vorüber, 

Fr. v. D. Allerliebſt! Und dann? 

Belt. Gehen wir in bie Bibliothek. Hier le: 
fen wir Shafipear, Rouſſeau, Bötbe, Shils 
ler und Wieland. Ihr Arm it um meinen Nat: 
ten geſchlungen. Wir füblten laͤngſt, was dieſe gro⸗ 
fen Dichtet fo meiſterbaft und vortreflich ſchildern. Bei 
jeder ſchoͤnen Stelle halten wir an — leſen fie mehr 
als ein Mal — bald lächeln wir — bald führt unfer 
Auge ſich mit Thraͤnen. Unfre Wonne ift rein und 
unbefhreiblib. So vergeht ber Nachmittag und Abend, 

Fr. v. D Und — dann?, 

Belt. Hült uns die Naht in ihren Schleier, 
und bie Liebe wiegt uns in wonnige Träume, 

gr. v. D. Und den andern Tag? 

Belt. Erwachen wir, um alle Freuden bes vo: 
tigen erneuert und verbonpelt zu genießen, 

Fr. v. D. Mas das nicht Alles ſchoͤn und herr⸗ 
lich iſt! Ganz eines fo romantiſch⸗ ſchwaͤrmeriſchen Kopfs, 
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wie ber Ihrige iſt, würdig! Der Plan it ut — 
ſehr gut — er bat nur einen fehler, 

Belt. Der märe? 

Fr. v. D. Werden Sie nur nie böfe, 
Bein geiunder Sinn darin. 

Belt. Bie fo? 

Fr. v. D. Das mil ih ihnen beweifen. Mein 
Plan, eines froben, glüdlihen, intereflanten Lebens zu 
genießen, unterſcheidet fih merflib von dem Ihrigen, 
und doch bim ich überzeugt, daß Sie ibn billigen mer: 
ben. Daß Ihre Güter in England in fkönen Natur: 
gegenden liegen, die uns manden reinen Genuß ge: 
wäbren können, will ic unbenritten laſſen. Sie füh— 
ren mich babin, Wir geniehen Alles fo, wie es jest 
in Ihrer Fantafie lebt und weht — das heißt: den 
erften Tag. Der zweite — glauben &ie mir, der 
zweite bat bei dem Genuß ſchon mindere Reize fir 
und Man bat fit nichts mehr zu fagen; nichts fe: 
felt unfre Neugierde und Aufmerkiamfeit mehr. Das 
Küffen, Koien und Neten lann unmöglib einen bans 
renden Zeitvertreib gewaͤbten. Und der dritte — 
ac, ber dritte ift vollends unerträglich, Von den übris 
gen will ih gar nicht reden, Nichts it Freudetobten: 
der, als bas ewige Cinerlei. Abwechſelung — Mans 
nigfaltigfeit iſt die lieblichſte Würze des Lebensgenuſſes. 
Erwären Sie nun meine Abe. Mir bringen den 
Winter in der Hauptſtadt zu. Nur in einer großen 
Stadt giebts Freuden und Zerſtreunngen ohne Zabl; mar 
bier entichläpft der Muͤßiggang der Langenweile. Im 
Eommer geben wir aufs Land, Hier beſuchen und Idte 
und meine Freunde, Mir geben Bälle, Konzerte, A: 
ſembleen, wie in der Eradt, Wenn wir allein find, bes 
ſchaͤftigen und Syagierfabrten, Jagd, Fiſcherei, Heine 
ländlige Spiele. Allein müfen wir aber felten fern 
— um's Himmelswillen keine melantoliſche Einſamteit! 
Nur in glänzenden, eleganten Zirkeln werben wir unjers 
Lebens froh fepn können. Mir werden einander nie 
fremd — wohl aber immer nem und fhon fepn. Alles 
wird ung beneiben und bewundern ! 

Belt. Mber, das iji ja bas Bild unfers jehi— 
gen Lebens, 

Fr. v. D. Füblen Sie fih unalüdlib dabei? Ih 
glaube nicht. Treffen wir im Cheftande, fo wie jetzt, dann 
und wann, gleihfam wie von obngefähr, zuſammen: fo 
wird ber mwechfelieitige Genuß unfrer Gefühle gewiß Ins 
niger — feuriger feon, ale wenn wir — nah Ihrem 
Plan — taͤglich, ſtundlich bei einander wären, nnd fonft 
Niemand uns umgäbe. Uber fol ich's Ihnen fagen, war: 
um Eie fih gerade zum Idrllenleben eiuen Plan bilde: 
ten? — Gewiß irgend ein Roman hauchte Ihnen die 
erite bee dazu ein — uud die Neubeit der Sache reigte 
Sie Wankelmutbigen zu febr. 

Belton tumarmı fir, Von heute an folgt ber 
Schuͤler blindlings feiner Lehrerin. 


Es if 


Dierbel das Intenigensblant Rum. 7. 
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Ueber Bewahrheitungen im Erzählen. 
Die elegante Welt wirb verzeihen, daß ber Untergeich: 
nete vor ihrem Richterſtuhle etwas zur Sprache bringt, 
was doch wohl einiger Worte und einiges Nachdenkens 
werth ſeyn mag, und worüber er feine Wermuthungen, 
obne ale Anmaßung, bier mitzuteilen ſich die Freiheit 
nimmt. Die Damen konnen diefen Aufſatz füglich übers 
ſchlagen. Denn wovon bier die Rede ijt, hat mur auf 
Minner Bezug und iſt eine Gewohnheit, die der Ver: 
faffer niemals bei dem ſchoͤnen Geſchlechte bemerkt gu has 
ben fib erinnert. Zur Sade. 

Es frägt fih: woher mags kommen, baf viele 
Männer auch nicht bie unbedeutendfte Sache erzäblen 
fonnen, ohne noch eine befondere Bewahrbeitung oder 
Betheurung einzumifhen, oder wenigftens hinten nad 
folgen zu fallen ? 

Solcher Bewahrbeitungen giebt ed nun mander: 
lei, und, von ſehr verfchiedenem Kaliber. Hier folgen 
einige. Die gewöhnlichiten werde ich rein ausſchreiben; 
bie aber, welche man — Danf ſei's unferer verbefferten 
Sittlichkeit — doch nur noch felten hört, ihrer Derbheit 
wegen und um bie Augen ber eleganten Welt nicht zu 
beleidigen — nur mit Buchſtaben begeihuen. Wer auf 
dieſe Art fie nicht erkennen folte, der verliert nichts; 
und wer fie noch in Hebung bitte — nun dem fol das 
Leſen meiner Abbreviaturen doch wohl noch fo ziemlich 
vom Munde weg gehen — —, ” 

„Mein’ Seele!“ ober richtiger und beffer: „bei 
meiner Seele!“ (mande haben fogar eine arme Seele!) 


„Auf Ehre!“ oder „auf meine Ehre!“ *) auch „bei mel: 
ner Ehre!“ — Diefe fol aber immer wohlhabend bleis 
ben, fo oft fie auch verpfändet wird, — ©. fl. m.! 
anders, ©. ſ. m. ft.! Hm. d. T.! anders fonftruirt, 
d. T. ſ. m. h.! Dies alles find gangbare Betheuruns 
gen. Die legteren will ih mit all ihrer nachdrücklichen 
Kraft vergeflen, und nur von den erftern reden. 
Warum allo mag Mander nichts erzählen ober 
feine Neuigkeit mittheilen fünnen, ohne feine Seele 
oder feine Ehre mobil zu machen? Ob's wohl bei biefem 
oder jenem gar Beſcheidenheit ſeyn follte, daf er etwa 
meint, er erzähle nicht aut? oder er gäbe der Sache 
im Erzäblen nicht hinlaͤnglichen Nachdruck und wollte 
nun diefes Defizit mit feiner Seele oder Ehre deden? — 
Sollte Mancher mwobl vielleiht das Zweifeln und Widers 
ſprechen durchaus nicht leiden können — und wenn er 
num während feiner Ersiblung auf feines Nachbars 
Phyſſognomie bas Eine ſchon wirklih, und das Anbere 
wabrfheinlic fände, feine Seele und Ehre zur Reſerve 
fommandiren? — Oder, wire Mander aud wohl — 
wie man zu fagen pflegt — fo furz angebunden, daß er 
nur erzäblen, aber Fragen, die etwa manches Nebens 
umjtandes halber gethan werden fünnten, nicht beant: 
mworten mag, und alfo feine Seele und Chre als Ichte 
AYuftanz gleich geltend mahen wil? — Dder, find man: 
che diefer betheurenden Herren wobl gar fon um aud: 
wärtigen Kredit verlegen? Haben fie fich vielleicht wohl 
gar fhon mander Vergrößerung ſchuldig gemacht? 


Im mitltärtichen Berlin, auf meiner Ehre! 
23 


171 


Haben fir ihre Erdichtungen wohl ſchon oft zur Wahr: 
beit ſtempeln wollen? Unter folben Umftänden machen 
freili die Zuhörer manchmal VBedentliteiten. „Auf 
Seele oder Ehre!“ und die Zweifler fhweigen wenigftens. 

Dies waͤren fo meine Vermuthungen; für etwas 
mehr gebe ich fie nicht eus. Uebrigens darf id; wohl be: 
baupten, bad ber Geift der Wahrheit diefer Gewohnheit 
nicht das Wort redet, und fo wäre fie denm wohl ab- 

zulegen. 

Noch ein Paar Worte zur Warnung, — Wenn 
man bie Betbeurung, „bei meiner Seele!“ bört, ba: 
wiber laͤßt fi allenfals noch ein Wörtchen fagen. Mit 
der Seele nehmen’s bie Herren fo genau nicht, biefer 
haben fie (don Mandes zugemutbet, Mit der Ehre 
aber — ja da iſt's ein anderes. Sie fommt mir vor, wie 
die Schnecke — doch Im entgegengefegter Wirkung, Diefe, 
wenn man fie auch nur auf's leifefte berührt, giebt ihre 
Hörner und fih ein. Ehen fo empfindlich iſt bie Ehre; 
aber die — zicht gleih vom Leder, — — 

3. a. d. W. 


Das brittiſche Muſeum. 
(Aus dem Briefe einer Reiſenden, aus London.) 

Ein großes Muſeum zu durchirren, giebt eine 
fait an das fmerzhafte grenzende Empfindung. Man 
wird faſt erdrudt, man weis nor allen Merkwürdigtei— 
ten nicht, was merfwärdig ift; man fann kaum feben, 
viel weniger unterſuchen. Unterdeß wurde uns dieſer 
Gang durch das brittiihe Muſeum, im welchem bie fps 
ftemariihe Ordnung mir ganz vorzüglich ſchien, doch etz 
was erleichtert durch unſern Führer, Erlauben Sie, daf 
ih ein Paar Erinnerungen in Ihren Blättern aufbebe, 

Unter den giftigen Schlangen, bie im erften Sim: 
mer find, war eine fehr feine mit einer Zunge, bie 
nicht dicker wie ein Smwirnsfaden, und für die allergife 
tigite befannt ift. Ich hatte auch noch keinen Bafilisfen 
geſehen mit feiner Zunge, ‚die er in einem Beutel trägt, 
und die er nach Gefallen eine balbe Elle lang ausdehnt, 
mit feinen Augen, bie alle Wendangen nehmen, und ſei— 
ner munderlihen Farbe, Wir fahen einen, ber ftelettirt 
war und den man lebendig mehrere Monathe von Flies 
gen genäbrt hatte, Eins ber größten Krokodille ift aufs 
ferbald auf dem Gange anfgebängt; ein anderer, ber 
eben aus dem Ep kriegt, war in Spiritus aufbewahrt. 
Ich (ab ein Tbier, das erft vor kurzem aus Judien bies 
ber gefandt ward, und dem Blumen bach in Göttingen 
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einen lateinifhen Namen (melden?) beigelegt bat, der 
fein Weſen bezeichnet. Er gleiht einem verpeljten Wie: 
fel, it einen halben Schuh lang und bat — einen langen 
Vogelſchnabel. Die Sammlung der ausgeftopften Bögel 
war mir nit auffalend, da fie bei weitem nicht fo 
ſchoͤn ist, ald jene des Baron Breebe in Hildesheim, 
bie doch auch noch Manches zu wuͤnſchen übrig ldfe für 
den, welcher bas weit lebendigere Schaufpiel einer 
Umershoffhen Wögel:Menagerie in Amjterdam far 
be, in der alles war, was man jemals von fremden 
Bögeln bemunderte, 

Die Hamiltonfhe Bafenfammlung ift einzig. Auch 
bat man bier einige Vaſen von Wedgewood nah Anti— 
ten, — Die Sammlung von Maruftripten iſt ſeht ans 
ſehnlich. Die Briefe der Maria Stuart an Heinrich 4 
von Franfreih, fo wie auch dad Manuftript von Por 
pe's Urberfedung der Jliad, waren mir dußerft inter⸗ 
effant. Ich las einen Brief der Maria. Ihre Hand: 
fchrift war ziemlich beftimmt nad mänulih, ihr Styl 
aber gar weirläuftig; fie ſchrieb ihn, als fie ſchon im 
England gefangen war, In franzöſiſcher Sprade. Gie 
beklagt fi darin über ihre Lage, und fagt, fie fonne 
fo wenia als @lifaberh alle ibre Untertbanen an ber 
Grenze zügeln. in anderer Brief von Heinrih 4 war 
fehr bündig; der Gedanke, feine Befeble würden nicht 
fhnel genug von feinen Nätben ausgefubrt, ſetzt ibn 
in beitige Gemütbsbewegung. In einem andern Briefe 
fänat er an: Monsieur le Chancellier — bier firid er 
das Wort chancellier aus, und nannte ihn blos Mon- 
sienr de Lugny! Das Manuſpript von Pope ift in ber 
That unterbaltend; er hatte die Gewohnbeit, wenn ibm 
ein guter Gedante fam,*) ibm auf das erite beſte Kon: 
vert oder Billet zu fchreiben, barum nannte man ihn 
scarce paper. Da man nun bies ſchredlich verfrigelte 
Manuffript in das Mufeum nabm, fo finden fi darin 
oft folhe Stüde von Briefen, von denen gewiß der Aus 
tor nie abnete, daß fie an ſolcher Ehre kommen würden, 
Unter andern fchreibt einmal eine engliſche Kammers 
jungfer an Mfr. Pope, ibre Lady fei eben betrunten, fie 
babe ibr aber den Auftrag gegeben ibm zu fagen, wenn 
fie auſwache, wolle fie ibn fpreben ıc. Pope fehte auf 
die Nüdfeite eine der beiten Stellen aus feinem Gedicht. 
Sein Porträt und Kupfer find fat in allen Zimmern des 
Muſeums. — Das Zimmer, welches befonders dem 


3 Nicht alten das, er fett aus Drkonomie feine — 
auf Brieftouverts geichrieben haben, v2. 
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Kapitain EooE gewidmet ift, enthält eine ſchoͤne Samm⸗ 
Inng ſehenswerther Dinge, bie er von den Freundicafts: 
infeln mitbracte, 

Die Bibliotbet iſt anfehnlih; auch befindet fi 
bort eine Kupferſtichſammlung der aͤlteſten loſtbarſten 
Stide. Unter ben Eeltenbeiten ber erft aus Aegppten 
gefommenen Sachen ift der große Stein mit dreidoppel: 
ter Inſchrift, ber fi bei Roſette befand und ang den 
Seiten ber Prolomder iſt. Die Juſchriſt, die, wenn ich 
nicht irre, eine Dantadreffe an ben Ptolomdus enthält, 
ift in Griechiſch, in dem jeßigen und in dem alten Negnv: 
tiſch in einen ſehr harten Stein gegraben. Die Franzo: 
fen baben diefes herrliche Stuͤck des Alterthums ſehr 
ungern in Feindes Hand übergehen feben. Ein Profefs 
for ans Göttingen bat die Infhrift entziffert. Ich fah 
auch ben Sarlophag ber Alcmene, beifen Geruͤſte koloſ⸗ 
falii it. Man follte faum glauben, daß ale biefe 
Mailen baben weggeſchleppt werden können; aud fol 
ber Transport ungebenre Summen getojtet haben. Als 
der Sartophag abfegeln follte, famen die Muſelmaͤnner 
herbei und baten, ibm noch ein Mal küſſen zu dürfen, 

Unter den Manuftripten lied ib mir bie magna 

charta aufjtellen. Unter den eblen Lords derfelben fand 
ih einen d’Aubignp, ber, wie jene Familie diefes 
Namens bie ib in Deutſchlaud kenne, von ben refu- 
gies herſtammte, zu denen ber jeßige Herzog von Bed: 
ford aud gehört, der die anfebnlihen Guter jener Fa⸗ 
milie, bie feine Vorfahren verliefen, bei Bonaparte 
teflamirte. Wie zerſtreuen allgemeine Landesunfälle die 
Familien! — wie werden die Abfommlinge ein und defs 
felben Stammes Mitglieder verfhiedener Nazionen — 
ja wohl gar Gegenfüßler! — Sie ändern, wie das bei 
deu diteften Söhnen adelicher Familien oft der Fall ift, 
wohl Namen und erfennen fi nie wieder, — 

Nun, ih will nichts mehr vom Mufeum fagen ; 
© est boire la mer. Als Mefnltat alles Geſehenen 
bleibt, daß ich das brittifhe Mufeum reicher an Selten: 
Beiten fand, als ih nad gegebenen Berichten glaubte, 
Der Direktor bat noch vier Gehälfen alle Woche im In: 
fitut ; bie Herren babem 200 Yf. Er. jaͤhrlich. Im der 
Bibliothek if auch ein Lefefabinet für auswärtige Zeis 
kungen und Journale. 





Hoftheater in Weimar. 
Am zoſten vor. Monatbs, dem Geburtstage ber 
regierenden Herzogin, wurde hier Racine's Trauerfpiel; 
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Mitbridat, fu einer treflihen Wearbeitung von 
Bode, mit fehr vielem Beifale aufgeführt. In dieſer 
Borftellung zeigte uns Mad. Beder ald Monime, durch 
ihr ſchoͤnes gehaltvolles Spiel vom neuem, wie viel wir 
in dieſer braven Künfklerin befigen. — Am ııten bief, 
bebitirte Mad, Müller (aus Frankfurt a. M.) in der 
Oper „Tarar“ als Aftafia mit gerehtem Beifall. — In 
biefen Tagen werben wir and die Huffiten vor 
Naumburg fehen, und der Muſe des Verfaſſers den 
Thraͤnenzoll entrichten können, mit dem wir, gegen bie 
andern Bühnen Deutihlands gerechnet, fo lange im 
Düdftande geblieben find, Inzwiſchen dürfen wir vor 
Ausgang des Winters noch einigen költlihen Genüſſen, 
mit mehr oder minderer Gewißheit, entgegenfeben. — 
Shillers „Wilhelm Tel; Goͤthe's „Goͤtz von 
Berlihingen“, nen von ihm für die Bühne bearbeitet; 
und feiner „ugenie zweiter Theil": — bies find bie 
Gegenſtaͤnde unfrer Hofnungen. h. 


Neue Zivil» Reffource in Stettin. 

Seit einigen Monathen befigt Stettin eine Aus 
ftalt des gefelligen Bergnügene, bie ber eleganten Leſe⸗ 
melt befannt gemacht zu werden verdient, Sie befteht 
in einer Reffource für Mitglieder der Stettiner Kolegien, 
und der Angefebenften ber Kaufmannicaft, und ift ganz 
von dem Wertb, mie fie bem norbifhen Kapua — nad 
Hrn. von Helds fherzbaftem Ausdrude — angemel: 
fen. ift. 

Kor ihrer Errichtung gab es fhon eine ähnliche ; 
aber wie unvolltommen war bie! Abende wanderte man 
bin, fanb heute wie geftern einige ditlihe Herren am 
Whiſttiſch mit vertital geftredten Tonpfeifen; ein Sei: 
tungsblatt an Blech gefeſſelt; ein leeres Billardzim⸗ 
mer; ein Tiſchchen, wo moͤglichſt frugal geſpeiſt wurde, 

Wie ward ich uͤberraſcht, als ich die neue Reſ⸗ 
fource betrat, Im geſchmackvoll blau tapezirten Zimmer 
mit fotbaren Meubled, prachtvollen Spiegeln und Kry⸗ 
ſtallLuͤſtre, dampfte ber marmornen Dede ein dünner 
Havannad: Raub, ben feinften Geruchsnerven nicht wis 
drig, von Wiſt⸗, Pignett:, L'hombre⸗, Schad: Pars 
tien entgenen und balfamirte bie Luft. In Mebenzint: 
mern ward noch geipielt. Ein runder Tiſch bewahrte 
Fremden-, Gpeife: und Ballottementsbücher. Um fie 
berum lagerten fi Zeitungen, Komdbienzettel, Annon: 
cen, Im niedlichen Leſekabinet fand man Zeitihriften 
aller Art; die Zeitung f. d. e. W.; Englifhe Missellen; 
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London und Paris; die Literatur Zeitung; ben Url: 
flides ; die Maste und viele andere, Im Hinterzins 
mer erfhallte ein deux A point n, ſ. w. beim Billard. 
Auf den Schall filberner Glockchen waren fünf bie ſechs 
Diener bereit. 

Ich nahm Theil an den Dinerd. Im glängerben 
Salon prangte eine lange Tafel, mit Plateand und Ala- 
bafter: Auffägen, feingeicliffenem Trinkgeſchirr, mo: 
dernem Service, Roaſtbeef, Porter; eine Fülle Be: 
richte; die beiten Stettiner Weine, und frohe Laune 
durch jene etreat, verfhendten warlich niht vom Mahl. 

Ich befuchte die Tanz Aſſemblees. Nah dem gu: 
ten Spiel eines biefigen Korps Hautboiften tanjte man 
in banten fangen Reihen geſchiet und anftdudig, Nas 
türliche Heiterfeit, Frobfinn war leferlih auf dem Be: 
fiht Aller. Entzudt weilte jedes Auge auf die dichte 
Neibe Stettiner Schönen; nicht oft, aber doch zumei: 
len ward fie verherrlicht durch das geiſtvolle fhöne Maͤd⸗ 
den, Demoil. U... Im blinfenden Diabem nm 
die braunen Locken auf ber Holden Stirne, ſchwebte die 
reizende F. v. R. zwiſchen den Reiben hin, Dem,St... 
erndtete nicht minder Beifall. Sie wetteiferte mit jenen 
an Schoͤnheit, an holdem Vetragen. — Eine beträdt: 
liche Anzahl von Damen blieb im Hintergrunde dee Saals. 
Viele von ihnen waren nichts deſtoweniger geſchaͤftslos. 
Sie fpielten geheime Meyenfenten des Anzugs, bes Tan—⸗ 
zes. Im Büffet mir verſchlungenen Vorhängen von viels 
farbiger Seide thronte Hebe, bie jugendliche Wirthin, 
und fpenbete aus ovalen Schalen Draradquino und Angs 
nad: Yunfh. Ihre Gehuͤlfinnen verforgten mit Cie, 
Thee und Kuchen. Um 10 Uhr febte man fi zur Tafel. 
Es war ein buntes Gemiſch von Sitzenden. Fluͤchtige 
Tänzer und würbevolle Lehrer der Religion; reigende 
Schönen und alte Matronen; gleihgältig Geniehende, 
und foftende , nippende Neulinge; Adel, geiſtliche, welt⸗ 
liche Offigianten, Kaufleute, und — Schulephoren. 

Auch die Aſſeinblees ohue Tanz haben ihrem Reiz, 
Geſellſchaft der Damen, Fröhlicfeit, Wein, Muſik 
von Ballett: und MWaldhörnern, Klarinetten nnd Fa: 
gotts aus dem geöfneten Saal erhoͤhen den Werth. 

Die Einrichtung ber Reſſource ijt untabelbaft, und 
ganz nah bem vortreflihen Muſter des Berliner Kaſi— 
no’d. Das Lokale konnte nicht beffer gewählt werden. 
Den Direktoren zollt jedes Mitglied ſchuldigen Danf für 
raſtloſen @ifer, befonders den Hrn, D. R. K. und R. 
IB. Der Wirth verdient für feine Koͤche und Keller: 
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meifter allgemeines Lob, und man ift mit Vergnuͤgen im 

ber anftändigen artigen Geſellſchaft, die fih in Feinheit 
bes Betragens gegen einander und gegen Frembe aus— 
zeichnet. — Mur Eins, ein einziger Wunfh bleibt 
übrig, — daß bie Geſellſchaft durch bag laute Behartren 
@iniger nicht ber Theilnabme font fo verebrter Mäuner, 
ja eines ganzen mir und dem größten Theil der Mit» 
glieder fo werthen Standes, in biefiger Stadt entbehren 
mußte, 


Zimmerbeforagion. 
Im Induftriefomtoir (des Hrn. Baumgdrtuer) 
su Leipzig iſt ein Werken berausgefommen, bad 
ben Damen, welche nene Mufter jur Unordnung von 
Fenftervorbängen zn ſehen wünfben, empfohlen wer⸗ 
den kann. Der Titel davon fagt, was darin zu fins 
den ift: 
Abbildung ber neueften franzöfifiben und englifhen 
Urt Kenftervorbängen und Gardinen die geihmad: 
vollſte Draperie zu geben, und zur Verzierung 
der Zimmer aufzuziehn. (Enthaltend 6 iNumis 
nirte Blätter.) 





Liebe? oder feiner Vorwurf? 
Ah! que cette etoile m’enchante . » 
Quielle est belle! qu’elle est brillaute! 
Disoit, avec ravissement, 

Zelis un soir aA son amant, 


— Ne me parlez pas, belle amie, 
Oü vous allez me chagriner, 
— Pourquoi done, Mylord *), je vous prie! .. 
— Jene saurais vous ladonner! 
*) Abemarte, Engl. Ambaſſadeur in Frankreich, 
Erklärung. 

Wenn ih als ein Fremder, und vielleiht vor: 
eiliger Mitgenoffe ber Vermäblungsfeierlihteiten in 
Berlin, den etwas weinerliben Vortrag des Hrn. Hof: 
predigerd S. für wirflihes Weinen gehalten, und vor 
dem Gedränge von Zufhauern mic demfelben nicht ge: 
ung babe mähern können, fo wird biefer würdige Mann 
meine Anzeige in Num. 9, d. 3. mir hoffentlich nicht 
fs übel ausdeuten, wie fie feine Herren Kollegen auf 
meine Kojten zu verfhreien belieben. Ich geſtehe das 
ber anfrihtig, daß ih ben Hra. Hofprebiger Sohn 
mit weiland dem Mater verwechſelt babe — welches 
jenem nicht zur Unehre gereihen ann. 


V. — — 


Durch ein ſonderbares Werfehen ift die Aneldote von 
Peinrich 4 und Gültig zwei Mat abgedrudt worden: weshalb 
man ſehr um Entihuldigung bittet. 








Grand um ine nn Arme deren 


Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftag 


Die Gefänge. 


M, man finget, laß dich ruhig nieder, 
Ohne Furcht was man im Lande glaubt; 
Wo man finger wird man nicht beraubt: 
Boͤſewichter haben Feine Lieder. 


Wenn die Seele tief in Gram nnd Kummer, 
Ohne Freunde, ftumm, verlafen liegt, 

Weckt ein Ton, ber fich elaſtiſch wiegt, 
Magiſch fie aus ihrem Todesſchlummer. 


Wer fih nicht auf Melodienmwogen 
Bon dem Troſſe des Planeten bebt 
Und hinüber zu den Geiftern lebt, 
Iſt um feine Seligfeit betrogen. 


Männer giebt ed, die den Geiſt verhoͤhnen, 
Sich binab zu ben Polypen ziehn; 
Und dort fiehn fie, wenn fie nicht entglühn 
In ded Seelenliedes Silbertönen. 


Goͤttliche Begeiſterer, Gefinge, 

Weckt in euerm Labyrinthenlauf 

Oft in mir mir meinen Himmel auf; 
Gern verlier' ich daun mich in der Menge. 


Mit Geſange weiht dem ſchoͤnen Leben 
Jede Mutter ihren Liebling ein, 

Traͤgt ihn laͤchelud durch den Mavenhain, 
Ihm das ſchoͤnſte Wiegenlied zu geben, 


Mit Geſaͤngen eilet in dem Lenze 

MRaſch der Knabe von des Meiſters Hand, 
Und die Shweiter flibt am Wieſenrand 
Mit Gefang dem Gaukler Blumenkranze, 


Mir Geſange fpricht des Juͤnglings Liebe, 
Was in Worten unaudipreglih war; 
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Und ber Freundin Herz wird offenbar 
Im Gefange, ben kein Dichter ſchriebe. 


Orpheus alte Zanberlieder machten 
Wilde milde; durch Amphions Laut 
Wurden Kadmus Manern aufgebaut; 
Mit Gefang gewann Tprtäus Schlachten, 


Mit dem Liede greift ber Mann zum Schwerbte, 


Wenn es Freibeit gilt und Fug und Mecht, 
Steht und tropt dem eifernen Geflecht, 
Und begrabt fih dann im eignen Werthe. 


Mit dem Liede, das die Weiſen fannen, 
Sigen Greiſe frob au ihrer Thuͤr, 
Firhten weder Bonzen noch Vezier; 
Vor dem Liebe beben die Tyrannen. 


Wenn der Becher mit dem Traubenblute 
Unter Roſen unfre Stunden kürzt, 

Und die Weisheit unfre Freuden wärjt, 
Made ein Lied den Wein zum Göttergute, 


Männer bangen an ber Jungfrau Blicken; 
Uber wenn ein bimmlifber Gefang 
Seelenvoll der Zauberin gelang, 

Ströme aus ihrem Gtrableufreis Entzüden, 


Harmonie it aller Welten Jugend; 
Dem beraufchten Weisbeirsforiber heißt 
Harmonie des Menihen bebrer Geijt, 
Harmonie dem Samier die Tugend, 


Das Geheimnis, daß fie alle Geiſter 
Mictig fort auf ibren Schwingen trägt 
Und in Gottes Schooße niederlegt, 
Lofer nur der große Weltenmeijter. 
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Stuͤrmend fliegt der Bid im hoben Liebe 
Dur der Drione Feuerbabn; 

Sanfte Laute wehn und lieblib an, 

Und um unfre Schläfe ſaͤuſelt Friede, 


Selbſt die Motte fhredliher Dämonen, 
Die im Sturme von dem Himmel fiel, 
Glaubet bei der Hölle Saitenfpiel, 
Fromm getäufht, noch in dem Licht zu wohnen, 


Des Gefanged Seelenleitung bringet 

Jede Lat ber Arbeit ſchneller beim, 

Maͤchtig vorwaͤrts jeder Tugend Keim: 

Weh dem Lande, wo man nicht mehr finget! 


Männer des Gefanges, enre Seelen 
Siebn ben Himmel oft zu uns berab; 
Mer, wem Gott nit feinen Funken gab, 
Kann den Gegen enter Schöpfung zählen? 


Höher wird bes Urgeiſts Macht und Ehre, 
Die den Velten ihre Babnen ſchmückt, 
In dem Endliben nicht andgedrädt, 

Als in eurem Harmonieenmeere, 


Männer, nehmt den Dank, ben ihre erworben, 
Für die Seligfeiten, bie ihr ſchuft: 

Men nicht Ihr zu feiner Würde ruft, 

Iſt für ale Zugenden erftorben, 


Lieder fpielen, wie mit Wachs, mit Herzen, 
Mübrt ber Singer nur den rechten Kom, 
Schnell iſt ale Seelenangft entflobn, 


Schweigen Stürme und entfhlummern Schmerzen, 


Lieder find in jener Etrablenwohnung, 
Wo der Blick ins Emporeum taucht 
Und das Licht ber Grifter Leben haucht, 
Der verklärten Heiligen Belohnung. 


Wenn die Sprache fiirbt von meinem Munde 
Und ber Schauer mein Gebein durchläuft, 
Und mit Eijenarm der Tob mid greift: 
Eingt ein Lied zu meiner fhönen Stunde! 


Mit geprüfter Seelenweisbeit baben 
Unſte Väter längft für uns gedacht, 
Laſſen mit Geſang zur guten Nacht, 
Für den beffern Morgen und begraben. 


Taͤuſcht und nicht ein Ton aus jenen Chören, 
Werden wir dann unter Sphärentanz, 

Mit dem Lichtblick durch die Sonnen gang 
Dort ben großen Mufageten. hören. 
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Zingg's Landſchaften. 


Aus einem Briefe eines deutſchen Kunſtfreundes 
an den Herauegeber. 


— — Glauben Cie niht, mein wertbefter Freund, 
daß ich bie, dem Intelligenzblatte Idter Zeitung, unter 
Num. 4. beigefügte Anzeige von der Herausgabe der 
ſaͤmmtlichen in Deutſchlaud verfertigten Kupferftiche des 
Hra, Prof. Zingg in Dresden, überfchen habe! it 
mahrer Freude verweilt' ich dabei, und bin bereits in 
die Reihe der Subſtribenten eingetreten. Sie willen, 
mie ſehr ich die Kunſt liebe, und wie warmen Antheil 
ih an allem nehme, was ihrem Emporfommen erfprießs 
lich iſt. Und ſchon feit mehreren Jahren hoſt' ic auf 
die Erfheinung bes gedachten Werles „deſſen Verferti⸗ 
ger zu der Heinen Zabl von Kuͤnſtlern gehört, die durch 
Wahrheit, und überdachte Deutlichkeit im Vortrage ih— 
ter Arbeiten, verbunden mit Zierde und geſchmacvoller 
Zartheit, den Blick des Kenners feſſeln, und ihrem 
Vaterlande, ſelbſt mach dem Urtheil der ſtolzen Söhne 
von Albion, Ehre bringen. Mein Wunſch ftieg, je mehr 
es mir deutlich wurbe, daß der größte Theil der jetzi⸗ 
gen beutfhen Künftler, befonders der jüngern, fih von 
ber wahren Bahn entferne, und aus Modefucht, oder 
Duͤnkel, aus Hang zur Bequemlichkeit unb zu muͤhe⸗ 
Iofem Tagewerk, dem Kleinen und Kleinligen nachiage, 
welches der wahre Kenner verwirft. 

Es hertſcht gegenwärtig großes Unweſen in der 
Kupferſtechertunſt; wer nur irgend ein Geniefünkchen 


‚In ih zu bemerfen glaubt, tritt als Künftler auf, und 


verherrlicht die neueſten literarifchen Meßartifel durch 
punftirte und radirte Dftanblätter, Wignetten, Por—⸗ 
trätgen, und liefert da und dort ein Blatt in Tuſch⸗ 
manier. Alles geht nad Wunſche; der Buchbändler 
braucht dergleichen Tagesatbeiten zu den literariſchen 
Ephemeren feines Verlags, und fo fteigt die Anzahl bier 
fer Künftler, die fi mob! naͤhren, und bei recht gefchwin: 
den Händen mehr als die Hälfte des Tages fuftig hin⸗ 
bringen können. Mber mas mabrbaft den Künftler bil: 
bet und ftark macht, jenes ernfte Nacdenfen; jener 
ruhige Fleiß, ber ſich nie übereilt ; jenes Erforfchen ber 
Sundamental : Lehren aͤchter Kunftgröfe, Zeichnung, Zu⸗ 
ſammenſetzung, Anordnung, Kontraft, Perfpeftive, Ana: 
fomie, und was der jegige leichte Mode: Aunfigeniug 


- als Pebdanterei verfhreit — wird überfeben, vernachlaͤſ⸗ 


figt. Bu den oberflaͤchlichen mechaniſchen Handgriffen 
noch die Babe, ſich geltend zu maden, und kenneriſch 
zu urtheilen — und alles iſt in Ordnuns! 
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Auf Wenigen beruht jetzt ber alte Rubm bes deut⸗ 
ſchen Kunſtfleißes, und Bingg iſt einer von biefen. 
Seit. act und dreifig Jahren bearbeitet er dieſe Platz 
ten, bie nun bei Tauchnitz eriheinen merden, und 


noch täglich. befchäftigt ihn ihre letzte, ibm- mögliche Vol⸗ 


Iendung. Er ijt zugleich einer unſtet größten Landfdaft: 
jeichner nah der Natur, und fein Grfdumad bat fi 
durch eine lange Meibe von Brobachtungen erhoben, und 
befeſtigt. Getreu dem Grundiage, daß die möglidite 
Sartheit der Ausführung ein Vorzug des Aupfer: 
fibs vor allen andern Kunjtmanieren fei, weiß er 
diefe mit Kraft und Ausdruck gehörig zu verbinden; 
und in der Gefhidlichteit, feine Striche im Verhaͤltnis 
zu der gewäblten Größe feiner Blätter zu erhalten, und 
ſolche wohl zu orbnen, fteht er feinem nad. Ich kenne 
alle feine Arbeiten, und wenn in feinen fräbern eine 
gewiſſe befondre Anhänglichleit an bie franzöfifhe Schule 
unverlennbar ft ; fo verſchwindet dieſe in frinen, nun 
der Ausgabe naben, herrlichen Blättern naß Dierrid, 
in feinem Blatt nah Bothee Gemaͤblde, und andern, 
völlig. Mie find Zeichnungen bes großen Dietrichs mit 
fo glädlibem Gefüßl, und fo ganz im Geiſte bes-Erfin: 
bers durch den Aupferfiich wiedergegeben worden, ale 
in den 20 Blätter nad Originalzeichnungen jenes Meis 
fierd, welche einen Theil des gedachten Zinggiſchen Wer: 
kes ausmachen. Unabhängig, und in glüclichen, der 
Suak gebeiligten Stunden find dieſe Blätter verfertigt, 
Der Stich nah dem Gemählde des Both darf an Kuͤhn⸗ 
beit fi mit den kühnften des Auslandes meſſen, und 
übertrift fie vieleicht an Treue. Wer biefe deutlich 
ertennen will, muß die Waldijene, welche Zingg nad 
bem Gemählde des Agrikola geſtochen bat, prüfen; 
fo wie er den Triumpf ber Klarheit und bes richtigſten 
Ausdrucks eines von Gewittern umlagerten Himmeld in 
dem überaus ihonen Blatte biefer Sammlung nad Dies 
trihs Semaͤhlde, wo ber Blig einen mit Heu geladenen 
Wagen trift, finden wird, 

Wenn es dem Verleger gelingt, feine Wuͤnſche in 
Anfebung guter Abdrüde diefer ſchoͤnen Platten gefrönt 
zu ſehen, und, fo vielich höre, bat er alle moͤgliche 
Borforge bafür getroffen, fo erhalten wir ein Werk, 
welches. aufs neue beweifen muß, daß aͤchte Kunftgröße 
unter uns noch beſtehe; ein Werk, das jedem bed Aus⸗ 
landes au die Seite gefegt werden darf, und gelten wirb, 
fo lange noch wahrer Kunſtſinn, ber nicht von ber Mode 
abhängt, lebendig und wirkfam bleibt. — — — 
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Ich babe eine beträchtliche Anzahl dieſer herrlichen 
Blätter gefehen und unterichreibe das, nichts weniger 
als zu hoch geſtellte Urtheil meined Kunftliebenden Freun: 
bes mit ganzer Ueberzeugung. Man fann nicht zuviel 
bavon fagen. Die Landſchaften übertreffen wirklich bie 
gefpanntefte Erwartung, zu welcher der berubmte Nas 
me bed ehrwuͤrdigen Veteranen in der Aunft berechtigt. 
Wie wendet man ſich ganz ab von ber foutraftirenden 
MWerfelei, die unfere Kunftläden fuͤlt und überfält, 
beim Aublick folder Achten, der Vollendung langſam 
entgegengereiften geiftvollen Aunftarbeiten, an welden 
man ertennt, daß der fhöne, treue Fleiß nur dazu ges 
holfen hat, dem Genie eine reinere Freiheit zu verſchaf⸗ 
fon und der Fantafle zum kräftigen, lebendigen und — 
wiederum zum garteren Ausdruck feiner Gebilde zu ver: 
beifen, da er fonft wohl (wenn er fi ja noch bervors 
thus!) mit Schwere auf das Genie laftet, und dur Zus 
dringlichleit und Unbeholfenbeit fein eigenes Bemühen 
zerſtͤrt. Bei dem wahren Antheil alfo, den ich ſchon 
im Voraus an ber Freunde nehme, welche die Beſitzer 
biefer Blätter empfinden werben, — und wer könnte 
ein Kunſt⸗ Portefeuille baben, ohne fie befigen zu wol: 
len! — mag diefed Wort, wenn man es für empfeh: 
lend gelten laffen will, fih an bas obige, mir ganz 
aus ber Seele gefchriebene, noch anſchließen. d. H. 


— — — — — 


Berliner Karneval. 
Opern. 

Das Monopol der Berliniſchen Zeitungen und nn: 
frer Journale ift fo druͤtend, daß ih Ihnen bei bem 
beften Willen von ben diesjaͤhrigen Opern faum etwas 
mittheilen darf, oder fan, Die erſte Oper Alceſte, 
und and die zweite Ginevravon Schottland, jene 
nah Glucks, biefe nah Simon Mavrs Kompofis 
sion, find überdem in ber literarifchen und mufitaliihen 
Belt ſchon zu befannt, als daß es noͤthig wäre, dem 
Inhalt ber Geſchichte und die einzelnen Schönheiten ber- 
felben Ihren Lefern noch ein Mal vorzulegen. Gine: 
vra, im Grunde mehr gu einer Darftelung auf dem 
deutihen Theater, als für die Würde einer großen Kö— 
niglihen Oper geeignet, bilt ſich durch das Talent ihres 
Komponiften, und durch die Ohren: und Augenweide an 
Mannichfaltigkeiten. Die neuen Singer diefed Winters 
haben das Publikum fat mehr beſchaͤftigt, als bie Opern 
ſelbſt. Mandini kam, wie es beißt, von ber Opera 
Buffa aus Et. Petersburg bieher, an bie Gtelle dee 
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Fantozzi. Go ernfbaft feine Rolle ald Polineß 
iſt, To bit body uͤberall das Talent und Gewohnheits⸗ 
fpiel bed Buffon hervor, in ber Haltung bes Körpers, 
in der Bewegung der Arme und Hände, und befonbers 
in dem rolleuben Abitoßen oder Audhalten der @udtöne ; 
es feblt ihm an Würde, die Fantezzi beſaß. Als Saͤn⸗ 
ger freilich bat er einen entihiedenen Vorzug; fein Te— 
nor iſt dur bie ganze Etufenleiter fehr angenehm, feis 
ne Fertigkeit und Leichtigkeit andgezeichnet, wenn glei 
nicht ale Mal pünktlich richtig, und feine Figur maͤnn⸗ 
lich fon. 

Die Erfhelnung bes Tenoriften Hrn. Grell, eis 
nes Konigl, Gubaltern : Dffizianten, erregte die Neugier 
end Thrilnabme des ganzen Publifums, So befannt er 
als ein duferft angenehmer Sänger in Privat: und öf: 
fentlihen Geſellſchaften fbon war, To intereffirte man 
fi doch fehr für ibn anf der Ehaubühne der Königl, 
Oper, wegen bes auffalenden Ueberganges and dem Us 
tenftaube in biefe höhere Region. Das Metall feiner 
Stimme ift wirklich eine feltene Ausbeute, und laͤßt 
für die Zufunft viel erwarten. Das Publifum begnügte 
fih daher in der Zeit mit feinen Anlagen, und nahm 
es mit einem Anfänger auf der Bühne fo genau nicht. 
Mangel an Lebhaftigteit, Auſtand unb Addreſſe war eine 
unvermeidliche Folge der erſten Verlegenheit. Er tik von 
mittlerer Statur, nicht ungefällig, und zu fünftigen 
Liebhaberrollen gewiß fchr brauchbar, Wird er aber wohl 
je den Sänger ber Liebe, Hurla, ganz vergeflen ma: 
chen? — Med, Marhetti bat befonders ald 
Ginevra fi wieder aller Herzen bemäctiget. Die 
Tine des Schmerzen: unb ber Ruͤhrung ftehen ihr in 
ber Arie am Ende des erflen Altes auf eine bewunderns⸗ 
würbige Weife zu Gebot, und man faun wohl nicht leicht 
eine andre Meijterin ausdrucksvoller und fhöner weinen 
hören. — Hr. Zombolint if biefen Winter mit dem 
ganzen Aufıvande feines Talents gleihfam aufgewacht ; 
er gab feinen Ariodant — eine ſehr banfbare Rolle — 
mit unerwartet viel Feuer und Intereſſe, mit einer ſel⸗ 
tenen Reinheit der Stimme in ben höchſten und tiefiten 
Tönen, mit allen möglihen Meizen eines verliebten Mit: 
ters. Die romantiihe Szene, in welcher er unter einer 
Menge Eremiten erfhien, batte ungemein viel Anzie⸗ 
hendes; und fo lächerlich fonft Mönche nnd Nonnen auf 


dem Theater in die Augen fallen, fo herrſchte dad die⸗ 


ſes Mal eine allgemeine Ehrfurcht gegen den erſchüttern⸗ 


deu Chorgeſang der Eremiten, — Dad, Schick, als 
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Fräulein ber Prinzeſſin Ginebra, ſtach In ihrer unbe: 
beutenden Molle nicht als Sängerin, wohl aber gegen 
Mad. Marhetti in ihrem geſchmackvollen Anzuge ab, 
ber wie die neue Seit gegen die alte Fontreftirte, Bei 
aller Strenge des Koſtüms, feblt es der Mad, Mar: 
Kettiim Ganzen an Gefhmad in der Kunft, fich zu 
Heiden, welche unfte deutſchen Attrizen fo meifterhaft 
verſtehen. 

Wer bie Kempoſizion ber Oper Ginevra, von 
Mapr, und das Perfonale bes hiefigen Kammerorche⸗ 
ſters dennt, nur ber kann fih bad Große und Vollen⸗ 
bete ihrer Aufführung in Berlin vortelen. Die Bes 
gleitung der Arien, Duette, Terzette u. dal. m. von 
ben Juſtrumenten unfrer Birtuofen gewährt einen faſt 
überirdifhen Genuß, und das Intereffe der Zuhörer 
wuͤrde immer mebr fteigen, wenn der Komponift felbit 
es auch nicht darauf angelegt hätte, durch eine nicht 
viel verfprechende Duvertüre von einer Stufe zur andern 
aufzufteigen, und den Totaleindrut durch ein eben fo 
leichtes Finale gleihfam wieder zu mildern, 

j (Der Beſchluß folgt.) 





Etrid- und Naͤhmuſter 
und zwar recht geſchmackvolle, nah dem Urtheil eines 
in weiblichen Arbeiten fehr gefhitten Frauenzimmers, 
geben die 18 Blätter, welche Hr. Friedr, Campe 
in Nürnberg (und Leipzig) unlängft unter dem Kitel 
bat eriheinen laſſen: 
Neue und geſchmackvollere Mufter zum Striden und 
Garrean: Niben, von Louiſe Jügel in Berlin, 
Die Strid: und Naͤhbücher, welbe Hr. G. Voß vers 
legt bat, feunt das weibliche Publikum wohl auch ſchon 
als vorzuͤglich; Me find aber arößer, umfaſſen mehr 
und ſind alfo natürlich auch theurer, ale jenes Fleinere 
Verl. Man hat nun die Wahl. 


Notiz. 

Dem abtungemwertben Einfender eines Aufſatzes 
ans, ober über Köthen die Antwort: daß diefer, fo 
wahr das darin erzählte Faktum feon mag, bier nicht 
abgedrudt werben kann. Erjtlic ber Anonpmitit wegen, 
anf welche er befteht: ed werben Namen genannt, Eos 
dann können ſolche Abſcheulickeiten, vom Pöbel begans 
gen, feinen Zefern unmögli vorgetragen werden. Wars 
um nicht licher geradezu der Juſtiz in Köthen die Uns 
zeige davon maden, Die doch wohl ben Barbatelen der 
Gerichtefrohnen und Stadtdiener, worüber man ſchon 
mebrere Klagen gehört bat, wird fteuren founen und 
wollen? . 
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Arabifche Ode auf den Wein. 


Woͤblan, meine Freunde! laßt uns die Kruͤge mit 
einem koͤſtlichen Wein anfüllen; welcher Augenblick faun 
günftiger ſeyn! Gießet Wein, fag’ ih, giefet Wein 
ein! Der Wein macht beredt; aus dieſem Wein ſchöpft 
man Werſtand. Blicket in mein Glas: es ift ein Feuer, 
welches alänzt, ohne zu brennen. Wie liebenswürdig 
ft diefe Tobter des Weinftods, wenn ihr Geſicht ent: 
ſchleiert MI Sie blendet durch den Glanz ihrer Schön: 
beit, fie verfhendt in einem Augenblicke bie brüdenbs 
ften Sorgen. Uber verſchwindet fie, fo lagert fih Uns 
muth auf allen Seiten um eud. Wenn eine Wolfe bie 
Sonne des Morgens verbirgt, das kuͤmmert mich mes 
nig. Vielleicht erregt der Glanz dieſes Getränfs, wel: 
ches mich bezaubert, ihre Eiferſucht. Kommt ins Wein: 
baus, meine Freunde! ihr werdet mid dort mit den 
eriten Strablen der Morgenröthe finden, Mit Wolluft 
ſchleiche ih um die Gefäfe, melde es zieren, nm den 
liebliben Duft, den fie aushauchen, einzufchlürfen, 
Ich ſehe ohne Sorgen bie Jahre babin fließen, und bie 
Tage eben fo fhnel Aichen, als die Wolten, welde 
ein heftiger Wind forttreibt. Bringet mein Glas; id 


mil es halten mit der Linken, mit ber Rechten; ich - 


will tragen das Buch meiner Rechnung *), und hoffe, 
daß der, dem ich fie ſchuldig bin, mich nicht Hart 
behandeln wird, Wenn ih in ber Entzjüdung ber 

*) Eine Anfpielung auf die Nechenichaft, welche bie Araber, 


nach Ihrer Religion, Gott wegen ihrer Handlungen ab: 
legen mügen. 


Trunkenheit ſterben folte, fo waſche man meinen 
Leihnam mit Wein; wenn man mid; zu Grabe trägt, 
fo forge man bafür, baf mein Sarg von Weinlaub: 
ranfen befchattet werde, und bicht. bei einem Weinſtock 
feine Stelle erhalte; feine Wurzeln brauden nur mel- 
nen Körper zu berübren, um mich ind Leben zuräd: 
zurufen.“ — 


Dieſe Ode, welcher wohl eigentlich ber Wohllaut 
des Verſes gebübrte, iſt, ohne eben beſondere Mahl, 
aus einem nenen Werte: Frauͤchte des aſigtiſchen 
Geiftes, genommen, das Hr, Anton Theodor 
Hartmann in Herforb *) bat erfcheinen laſſen. Es 
ift eine reichlich angefülte Sammlung von Arabiſchen, 
Perfiihen, Indifhen, Tuͤrtiſchen Etzaͤhlungen, Liedern, 
Fabeln, Anekdoten, Eprüden tc., wovon nicht alles, 
verſteht fih, gleich anziehend iſt, vieles für ung ekle, 
nuͤchterne Abendländer fogar ziemlich fade und abgeftanz 
den, unterdeß ift für den, mwelder orientaliidem Einne 
fih anfhließen mag, darin mande angenehme Ausbeute 
zu finden. Es wäre wohl gut, wenn ber Hr. Heraus⸗ 
geber fih zuvor in einem Eleinen Veftibäl mit den Les 
fern hätte über feinen Antheil daran ein wenig vers 
ftändigen wollen; noch befler, wenn er Manches in mes 
trifhe Form gebraht hätte, mas nun in Fabler Profa 
fo dafteben und frieren muß, die überhaupt hin und 
wieder weit mehr Leben und Energie zuliefe, wie 


*) Dei Peter Waldeck in Münfier, in 2 Teilen. 
24 
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man ſchon an biefer Ode firbt. Die Kleider der Mor: 
genlänber ſchleppen, aber ihre Sprache ift ſtark und 
fenrig. 





Einige Bemerkungen über Konigsberg. 

Ob wir lefen? O ja, wir leſen viel, denn wir 
haben beinabe ein Dutzend Leibbibliorhefen und gegen 
ſechs Journalinftitute, worin fait alle Jonrnale und ges 
lehrte Zeitungen deutiher Zunge gebalten werden, Nun 
benfen Sie fih eine Stadt wie unfre, und al biefe Uns 
falten zur Verbreitung von Wiſſenſchaft und Kenntniffen, 
sind es wird Ihnen einleuchtend ſeyn, daß wir lefen, viel 
lefen. — Raͤuberromane, Banditengeſchichten, Koßebuefche 
Scaufpiele, Lafontaines Familiengefhichten ıc., da baben 
fie ie Quelle, aus der am bäufigften unfre Bildung fließt. 
Wir wollen den Menſchen feunen lernen wie er it, denn 
wir leben ja unter Menfhen wie fie find. Wir wollen 
ung durch Eraltazion niet abitumpfen für dem Genuß 
bes wlltäglichen, für das Bejtreben nach gerader Nütz⸗ 
lichkeit; und ba mir denn doc fo eine Ahnung von ets 
was Hoͤherem haben, mo fonnten wir die, obne unfern 
Tagsgefhäften Eintrag zu thun, beſſer befriedigen als 
in jenen Gemäblden unfrer Welt? Ja, wir lefen aud 
mitunter die Geiftesprobufte böberer Art. Aber wir 
laſſen ung von den Klugen im Lande bedeuten, in wel: 
der Stimmung wir jene Werke leſen folen, um dem 
Poetiihen ben Eingang ind wirkliche Leben zu vermehren, 


Schon zwei Mal mar es bier im Werfe, eine Lefe: 
gelelihaft zu etabliren, denn beim Lefenbören läßt ſich 


doch Stricken, Naͤhen und was bdergleiben ift — aber 


Dant fel e8 dem waltenden Genius! beide borten ſchon 
im Entftehen auf. — Cine Schauſpieleriu, die jedem 


Menfhen von Geſchmack während einiger Monathe ihres . 


hiefigen Aufenthaltes durch Kontorfionen, verfhraubte 
Detlamazion und Nichtahnung alles deffen, was ſchoͤn 
beißt, Langeweile verurfachte, folte bei dem einen Zir⸗ 
tel ald Worleferin inftallırt werben, der aus Standes: 
perfonen, befonders Damen, bejtand. Umfre fente, 
die niemand gerne etwas voraus laſſen, befonders bie 
Weiber (Damen) derfelben übertrugen das Amt bes 
Vourlefers einem jungen Meniben, der geraume 
zeit ald Haarkräusier in Berlin und anderwärts fein 
Weſen getrieben hatte, jest aber in einer audern Kar: 
riere war. — _Uber, wie geſagt, beide Plane heiter: 
ten, und gut, daß es fo fam, Im Ernte geſprochen: 
untheilmehmender, tälter, gefühllofer kann wohl keine 
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Menfhenmafle gefunden werben, als die biefige. Wie 
wenig man fid bier für die Kunſt intereffirt, beweiſt 
bie Gleihgültigkeit, mit der man den, gewiß nicht un: 
verbienftlihen Werfafler ber Sohne des Thales, un: 
fern Landsmann, unter ung berammanbdeln läßt, ohne am 
ibm und feinem Werke Theil zu nehmen. Wir baben 
bier auch eine Kunjtihule, die im Jahre 1802 ihre öf- 
fentlihe Ausſtelung machte; ba lefen Sie denn im Ka: 
taloge — doch wohl von einem Sachverſtaͤndigen angefer: 
tigt ? — Seite 16 Zeile 5 von unten, bußidblib: @in 
antifer Tiger mit Flügel zum Arabesfe. — 
Bas, rathen Sie einmal, war das? Ein verunglädter 
Grops. Aber wie jener dem Kopf eines Ablers hatte, 
trug er bier einen Tigerkopf mit Flügelein! — Das 
war ber „Antike Tiger“. Geſchieht das in der Kunitfchus 
ke, was fol nicht erft auffer ihr an den Tag kommen ? 
(Der Beſchtuß folgi.) 


Adels ſache. 
Zur Berichtigung einer in Num. 139. der Zeitung für 
die elegante Welt vom Jabr 1803 eingeructen Aneldote 
unter dem Titel: Die Erbfgaft, 

Der anonpme Werfaffer ber gebabten Anekbote 
bat bem Publitum ein Gemiſch von Wahrheit, Unwahr⸗ 
heit und Gerldumdungen jur Sprache gebracht, fo daß 
ih als ein Mann in einem offentlihen Amte (deffen 
Name und Wobuort unterzeichnet ft: bet), der ſelbſt han⸗ 
beinde Perfon bei der Verhandlung war, melde volles 
Licht über den Verlauf der Sache verbreitete, mich vers 
pfibter balte, Folgendes zur Ehre der Wabıbeit offent⸗ 
lich zu detlariren. Wabrbeit nebmlich ift ed, daß ber 
reihe Ontel den jegt enterbten Neffen vor einigen Jahs 
ten zum Erben eingefegt, und im vorigen Jahre wieder 
enterbt hat, Unwahrbeit ift ed aber, wenn man einer 
andern Brande der Familie aufburdet, dieſes Greignis 
durch mittelbare oder unmittilbare Einwirkung berbeis 
geführt zu baben, welches der anonpme Verfaſſet jenes 
Aufſatzes denn doch wohl durch ſeine Heußerungen fagen 
will. Nabitchende Thatſachen mögen zum Beweiſe dienen, 

Nah dem Ableben bed alten Grafen S. von D, 
wurde, anf Verfangen des jungen enterbten Grafen ©, 
von St., von der Koniglich Glogauiſchen Obır: Amts: 
Megierung eine gerichtlich Unterfuhung ſaͤmmtlichtr Par 
piere des verftorbenen Grafen vranlaßt, bei welcher 
er Felbit zugegen war. Ich wohnte der Verbandlung als 
Mandatatius des Grafın S. von N. bei. Da bei diefer 
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Gelegenheit amd) "ale Privat: Stripturen auf das ge— 
nanefte unterfucht wurden, fo fand fi unter biefen eine 
eigenhändig>abgefafte Erklärung des verftorbenen Gra— 
fen,n worin er bei feiner Ehre und bei feinem Alter be: 
thenert und es au Gott befhmwört, daß die Enterbung 
feines: Meffen ‚lediglich fein eigenes wobl überdachtes 
Wert jel;lunb er dazu von feinem Menihen, am we 
nigitenaber'von jemandem aus der Familie hiezu bewo— 
gen worden. Er feßt die Gründe auseinander, warum 
er feinen Neffen, den Grafen S. v. St., enterbr habe, 

Dieſes Papier und noch mehrere über diefen Ge: 
genſtand vorgefundene, welche alle von gleihem Inhalt 
find, und and welchen noch überdem febr deutlich erhel⸗ 
let, daß der verſterbene Graf S. von D. mit ſehr bei: 
lem’ Verſtand ſelbige abgefaßt, find bei der Koͤniglichen 
Ober: Auts Nepierimg in Glo gau deponirt. Es iſt auch 
nicht ein Papier vorgeſunden worden, welches die der 
andern Branche ber Familie gemachten Vorwürfe und 
Verlaͤumdungen auch nut entfernt rechtfertigen, und ei— 
nen Stoff Iu der unwahten Erzaͤhlung in der Zeitung 
f. d. e. W. bitte abgeben fünnen, 

Verlangt nun noch irgend Jemand, den etwa bie 
erſte unwahre Erzählung ober die vorftebende wahre 
Berichtgung berfeiben intereffirt, Copiam vidimatam 
der oben amkefübrten Afrenitüde, fo hoffe ich, feinem 
uni befriedigen zu konnen, 

> Soviel dem‘ auonymen @infender jener Anekdote, 
Glogau den 12tem Februar 1804. 
@itner, 
Königl. Hof: und Kriminalrath, 


Die in dem heutigen Int. Platte angefündigte Schrift: 
„Ueber Erbfchleiherei, zur Erläurerung der in Rum, 
„139. der Zeitung f. d. e. W. 1803. erzählten Anefbore* 
wird alfo wohl durch obigen Aufſoh zugleich ihre Abfertir 
gung erhatten. — Da indeſſen der Herr Graf S. von M. 

“feinen Mandararius in dieſer Sache das Wort bier hat nehmen 
laſſen, fo erfordert es die Btüulgfeit, dal, wofern der Kerr 
Graf &. von St. als Der geführdere Theil, erwas zu erin⸗ 
nern baben ſotte, biefem der Plag dafür ofen behalten 
bieibe, d. H. 





Berliner Karneval. 
Dekorazionen. Ballets. 

Ih halte mich wirklich zu lange bei den Opern 
auf, die jetzt nur Nebenſache, und von der Danioma: 
nie theils zerftüdelt, theils ganz zurüdgefept find, Alſo 
nur noch ein Paar Worte von ben Detorazionen. Der 
Hr. Profeſſor Burnat entwidelt fein Talent mit jedem 
Jahre mehr, und im allen feinen Mrdeiten zeigt ſich 
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Studlum und gluͤcklicher Kunſtfleiß. Seine Deforazion 
der wolüftigen Umgebungen der badenden Venus in dem 
Ballet: „Das Urtheil des Paris“, gefiel anferor- 
dentlih, und erböbte die Reize ber &innlichfeit einer bar 
deinftigen Heinen Welt von Zuſchauern. Die Anſicht der 
Ruinen, des Mondfcheind, des Kampfplages xc. im ber 
Oper Sinevra war eben fo Funftreich und gefällig. 
Nur konnten wir und nicht fo recht in den Mond finden, 
weil es fein gewöhnliher Berliner Vollmond, fondern 
nad Verbältnis mit dem großen Enfemble er offenbar 
su Mein war. Go gelungen fonft die Perfpektiven find, 
fo zogen doch bie vierzehn lebendige Pferde mit ibren 
Meitern an dem binteriten Vorhange, wie an einem 
Schranken anf der Meitbahn, fo hart und nahe vorbei, 
dab man ihre Schatten an der Wand genau feben konn: 
te, Ein Aufzug mit lebendigen Thieren erfordert vors 
zuͤglich ein weites Feld; wozu ber Hintergrund unfere 
Theaters freilich nicht tief genug fepn mag. Die Taͤu⸗ 
ſchung mit Biefen Pferden wär Kriegsliſt, die ich weis 
fand manden Heinen Regenten hätte empfeblen mögen, 
welche oft nur: zwölf und einen haften Kavalleriſten 
Reichstkontingent hatten ; immer ein weifed Pferd neben 
einem braunen zur Rechten im erften Mrimarfihe, verän⸗ 
berte umgekehrt auf dem Ruͤckzuge feine Farbe, und gab 
das Anfchn einer neuen Schwadron, Die doc biefelbe war, 

Und num zu den Balleten, als der Hanptfahe. 
Schueller haben die Frangofen Deutſchland nicht uber: 
ſchwemmt, als die Danfomanie fi eines Theaters nach 
dem andern bemäctiget. Es iſt kein Verhältnis meht 
zwiſchen dem Zeit: und Koſtenaufwande für die eigent: 
lise große Oper, und jenem für die Ballete, welche 
mit biefer verwebt find, oder unabhängig von ihr geges 
ben werden, Eonit waren Ballete der Ausrubepunft 
von der Oper ), icht die Opern nur Intervalle vor 
oder nah den Taͤnzen. Gardels Urtbeil des Paris 
und Pipe follen bier— wahrfcheinlic jedes Ballet als 
fein — 40000 Mitbir. getojtet haben. Wenn Wien nit 
in der Mitte Idge, fo würden Kenner und Lichhaber 
ihre Reife ununterbrochen von Paris nach Berlin fort: 
fegen, um der Terpſochore und den kanzenden Gragien 
zu huldigen. Seit einigen Jahren ift Pati bie bobe 
Eule für unire Tänzer und Tänzerinnen, die fleißig 
dabin wallfabrten, und durch ihre Fortſchritte nach der 
In den legten Jahren, in den Bteiharbichen und Rhig 


biniimen Oprern nice, wo fie vernünftiger Welle mit ber 
Handlung verwebt find, d. H. 
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Ruͤctunft and die übrigen anfenern, ie fühlen ben 
Abſtand zwiſchen bier und dort um fo lehbafter, und 
geben fih mehr Mühe, Im Ganzen iſt unfer Ballet 
auf einer been Stufe der Woltommenheit, und wird 
durch den Geiſt der Zeit und ihres Geihmads von Zeit 
au Zeit hoher gebraut werben. Der Madame Vigano 
verbaufen wir eine Hauptepohe auf unfrer Tanzbühne. 
Seit ihrer Erſcheinung ift nicht nur Anmuth und Leich⸗ 
tigteit im Tanzen, fondern auch ein beiferer Geihmad 
im Anzuge bei uns einbeimifh geworden. Ihr Geift 
fpuft noch in alen Balleten, und che man es ſich vers 
fiebt, geſchieht ein Salto mortale aus dem Seriöfen in 
das Taͤndelnde und Scherzende. Die Mode, bie php⸗ 
ſiſchen Kräfte in den Füßen zu zrigen, if zwar etwas in 
dad Schamroͤthliche ausgeartet; warum aber nick 
in Nature feben, was bie Kunſt dem Fenfcheiten Auge 
fo häufig darkellt? Strenge Desenz verträgt ſich ja nicht 
mit unferm Zeitalter, felbit in,der humanen gelebrten 
Welt nicht, Nur möfen die Tänzer ynd vorzuglich bie 
Zinzeriunen da ſtehen bleiben, wo fie jegt find; denn 
zwiſchen ihren Kunſtſtügten und dem ſich anf den Kopf 
fielen, if wie fein Mittelding dentbar,. oder fie muͤß⸗ 
ten noch ein. leichtes: Fahrzeug mis ſchwellendem Segel 
zwiſchen ihren Beinen durdlaufen laſen. — 

Das Etubium der Untiken it unftreitig det 
größte Vortheil der brutigen Ballete; man glanbt in 
eine Porzeliänfabrit einzutgeten, wo alle Figuren leben⸗ 
big werben, oder in ein von den Todten erftandened Her⸗ 
fulanum und Pomreii, wo man feines Winkelmann, 
Montfaucon, oder Hamilton, feiner Zeichenſchule mehr 
bedarf, Ohne mich auf Gardels bekannte Ballete eins 
zulaſſen, die bier mit glädlihem Erfoige nachgeahmt 
werden, will ich nur das mit der Oper Ginevra in 
Analogie ftehende Ballet berühren. So viel Solotaͤnze⸗ 
rinnen, fo viel einzelne Karaktere und ‚Manieren! 
Mille. Engel, Shulz, Hentfhel, Mad. Tell, 
Laucherv, Gaſparini — weldes Ganze! und 
zugleih welde Einzelnbeiten! Während eine Dess 
place, Meroni und balb auch Rebwein-Clau— 
ce, wie glänzende Meteore, In das Meer der Ders 
gangenheit untertauhen, fteigen neue Geſtirne auf, 
die eine neue, unfrer Fantafie weit gefäligere Bahn 
betreten. 

Lauchero, ber Sötotänger, bat aus dem corps 
de hallet von Paris eine Kunſtgenoſſe, als Gattin, mits 
gebracht, die dort wahrfheinlig nur Figurantin war, 
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bier aber unter ben Solotaͤnzerinnen ihren Platz wit: 
dig bebauptet. Mile. Hentichel tanzt mit einer auf 
fallenden Leichtigkeit, und wird gewiß große Epocht 
machen, wenn fie einft von Paris zuruͤckemmt, wobin 
fie auf Konigliche Koſten eine Bildungsreiſe machen ſoll. 
Mie, Engel, Schulz, Mad. Tell, Gafparini 
und Riebe haben und verdienen ihre Partheien unter 
bem Yublitum, meldes bald dieſer, bald, jener den 
Apfel zuerfennt, voreusgeſetzt, daß Paris in „Gardels 
Urtheil“ ſich nicht mehr in den Streit mifht, und bems 
felben für Engel Venus beftimmt, i 

Sonderbar, daß es gerade das Ballet, Dans 
fomanie betitelt, fepn mußte, wobei einige Clevin- 
nen der Tanzſchule durch die Falihheit einer Treppe 
Schaden genommen haben! Indeß wie die Mile. En« 
gel vermiäten, die wegen Unpaͤßlichkeit nicht als Pipe 
auftreten konnte, verdarb und. dieſer unangenehme Wors 
fall das Spiel ganz und gar, bis Pine mit dem Del» 
lämpchen wieber alles gut machte, und auch die Bes 
ſchaͤdigten wieder einige Hofnung zur Beſſerung geben“ 





tn: BA Anekdote u 
‚Der verewigte Pring Heinrich von Ypreusen va 

einft in feinem Rheinsberg das Traueripiel „Mitbridat‘, 
Bei folgenden zwei Werfen, bie Mitpridat an - 
beiden Soͤhne richtet: 

Doutez vous gne l’Euxin ne me porte en deux 

R jours 4 
Aux lieux,. ‚olı le Danube y vient finir son 
cours ? 


flüfterte der Prinz dem neben ihm figenden Chevalier 


de Boufflers zu: „ils pouroient très bien en dou-⸗ 


ter. — Boufflers widerfprab dem Prinzen und trat 
auf Racinens Seite, bem er bier geradezu einer Uns , 
kunde in der Geograpbie beſchuldigt ſahe. Heinrichs 
lebhafter Geiſt hatte dennoch nicht ganz geirrt: denn 
befanntlich iſt die Schiffahrt auf dem fhwarzen Meere 
oft hoͤchſt unfiher, gefahrvoll und ſtuͤrmiſch. Aber auch 
Macine hatte Recht. In ſechs und dreißig Stunden macht 
man die ſehr gefährliche Fahrt von Konftantinopel nad 
der Krimm, und nicht viel weiter Jagen die Staaten des 
Mitpridats von der Mündung, ber Donan entferut, 


Anufloſung der Charade in Nummer 20, 
Lichtwer. 


Olerbel das Inteulgenablatt Rum, 8. 
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Einige Worte 

zur Begleitung bed Titellupfers, 
Sie vereinten Bilder unferer Dichter, welche das 
Basrelief auf der Ara, nad Büften gezeihnet, fo ger 
troffen darftelt, daß es kaum mötbig ſeyn wird, die 
Namen Wieland, Görhe, Schiller dabei auszu— 
ſprechen, follten den Leſern diefer Blätter eigentlich zur 
freundlihen Neujabrsgabe geboten werden. Die Zeit 
bringt beides, die Idee und die Abficht, fpdter an den 
Tag: mögen aber die Leſer wenigſtens ber leßteru Ge⸗ 
rechtigteit widerfahren lafen, wenn ihnen die Ansfüh: 
rung nicht im Verbaͤltnis mit der Würde des Gegen: 
ſtandes erſcheinen follte. Mögen infonderheit aber diefe 
Bilder dazu dienen, bier und ba das Bewußtſeyn des 
herrlichen Beſitzes aufzufriihen, ber und bad Recht 
giebt, uns mit frohem Stolz vor den Mölfern ber Mit: 
welt zu erheben. 

Welch ein Zyklus von heiligen Erinnerungen ift 
es, den bie Füge diefer Dichtergruppe weden! Wie 
gebört nicht fo vieled Große und Schöne, das feit fo 
vielen Dezennien uns die ebelften Bläthen des Genuſ— 
fes trieb, diefen theuren Namen an! Und ift der Eins 
Auf wobl zu berechnen, den, in mannigfahen Strah⸗ 
fen gebrowen, das Licht diefer Sonnen auf bie höhere 
Bildung gehabt hat? — Man darf wohl hoffen, daß 
die Sucht, Talent mit Talent zu meſſen, und eine 
Leiter für das Vollfommene fejtzuftellen, binlänglic als 
Thorbeit anerfannt und verfpottet wird. Es kaun wohl 
nit mehr dunkel ſeyn, daß jeder Verſuch diefer Art — 


bie verflofenen Tage haben’ mehr als einen aufzumwei- 
fen — am Ende nichts, als die Schiefbeit des Verglei— 
ers ins Klare bringen muß. Wie beſonders ift dies 
ber Gall bier, wo ber ganje Kreis bes Vortreflichen 
durchlaufen nnd ber mwürbigften Formen feine unge: 
braucht geblieben ift, wo jedes einzelne Kunſtwert bie 
hohe Eigenthümlichteit des Geiftes gleihfam als eine 
Schutzwaffe gegen jedes Urtheil trägt, dad ed mit dem 
Fremden in Berührung fegen will, Ober wollte man 
die zauberiſche Milde des einen Künftlere mit dem ſtol⸗ 
zen Aufihwung des andern, die blendeude Klarbeit des 
einen mit dem ahnungsvollen Dunkel bes andern ver: 
gleihen? — 

Und fie rinnt noch fort, diefe reigende Quelle des 
Grfanges. Noch ift Feine diefer begeifterten Lippen ver: 
ſtummt. Und wenn das Gerdufh verworrener Beſtre— 
bungen, ber Mifklang überftiimmter Weifen immer lau— 
ter durch einander hallte: fo tönt bag Lied diefer une 
ter Dichter in ftolger Ruhe, in ewiger Kraft, in un: 
vergängliher Jugend, wie es die Vergangenheit durch— 
tönte, und die Beileren ſammlen fih mit Andacht hor: 
hend um ihr Lorbeerreihes Saitenipiel, 

Möge bald die Zeit erfheinen, wo ber nur eins 
ffimmenden Bewunderer weniger werden, der vers 
lebenden und überzengten immer Mehrere ſich um 
den Altar der vaterlaͤndiſchen Muſe, der bier, wohl 
nicht mit allgugrofer Kuhnbeit, nur dreibenabmt ere 
ſcheint, reiben werden. Ein Intereſſe, das allgemeis 
ner-feyn muß, konnte nicht aufgefunden werden, ohne 
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die Veſtrebung dieſes Blettes hintanzufeken, und bie 
Meinung zu erniedrigen, Die der Herausgeber von ſei— 
nem Yublitum bear. 


Paraderen über den Mond. 

Seit man den Mond in Verdacht dat, daß er 
dann und wann nad unfrer Erde mit Eteinen wirft, iſt 
er in der gelchrten und ungelehrten Welt häufig zum 
Gegenſtande des Geſpraͤchs und bes Schreibens gemacht 
worden. Es iſt in unſern Zeiten freilich nicht unerhoͤrt, 
daß der Kleine nah dem Großen mit Steinen wirft; 
aber dem beiligen, und angeblich keuſchen Monde, hätte 
man doch eine ſolche Tide nicht zugetraut! War es alſo 
ein Wunder, daß Alles über dieſe Beſchuldigung in Bes 
weaung fam? baf vom Nazional: Injtitur in Paris au, 
bis zum legten Blaͤttchen, daß im heil, römifhen Reich 
berumptiegt, allgemein berüber geſprochen und ſchief und 
gerabe darüber geurtbeilt wurde? 

Unter fo vielen Sprechern iſt es erfreulih, einen 
Mann auftreten zu ſehn, der wohlgeorbnet Alles zn: 
fammenftelt, was zum Beweis der verihiebnen Erfah— 
tungen, und zur Yusmittelung ihrer Urſachen führen 
kann. Diefes Werbienft bat fih der Herr Greibert 
von Ende durd feine Schrift: Ueber Maffen und 
Steine, die aus dem Monde auf die Erde 
gefallen find, (Braunſchweig b. Vieweg) erworben. 

Ich werde erſt den Leſern din Ideengang des Ber: 
faſſers darlegen, und dann einige Anmerkungen hinzu— 
fügen. 

Nachdem der Hr. v. Ende allgemeine Ideen über die 
Ausbildung der Mondoberfidge vorangeſchickt, und fie, 
nah Schröter, ganz der vulkaniſchen Kraft zugeichrie: 
ben, auch durch Schröters neuere Beobachtungen, das 
Daſeyn feuerfseiender Berge außer allen Zweifel gefebt 
bat, fo wirft er die Frage auf: ob es möglich fei, daß 
Maffen und Steine durch vulkaniſche Erupzionen vom 
Monde auf die Erde geichleudert werden konnen? Diefe 
Frage wird, aus der Analogie der vullanifhen Kraft 
auf der Erde, aus dem geringern Widerftand der Schwes 
re und der dünnern Atmosphäre auf bem Monde, und 
endlich aus der, in jener Entfernung noch mädtig wir 
tenden Uttrafzion ber Erde, bejahend beantwortet. Auch 
fuhr der Verfaſſer diefe Möglichkeit dadurch wahrſchein⸗ 
lich zu machen, daß er ſich burd die Höhe der Mondes 
berge berechtigt glaubt, bie vulkaniſche Kraft im 
Monde fünf bis ſechs Mal ſtaͤrlet als die auf der Erde 
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anzunchmen. Hierauf führt ber Verf. dreifig Erfah: 
rungen von aus der Luft gefallnen Mafen und Etcinen 
in chronoloziſcher Ordnung an, von denen die erſte in 
das 453ſte Jahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung fallt, 
und bie letztern, durch voljtintige Seugenverhöre bes 
fräftigten, in unſern Zeiten gemadt wurden. Durch 
biefe unbeftrittenen und mit allen Zeichen der Glanb⸗ 
würbigfeit verichenen @rfabrungen verfugt der Merf. 
bie oben bemonftrirte Möalichfeit zur böchiten, nahe an 
Gewißheit gränzgenden Wahrfheiniichfeit zu erheben. 
Der lichtvolle Vortrag biefer Ideen, ihre Vollſtaͤndig⸗ 
keit, ihre wohlgeordnete Zuſammenſtellung, und bie aröß: 
tentheils ungezwungen daraus entwideiten Mefultate, 
geben dieſer Schtift vor alfen über dieſen Grgerftand 
erihienenen, einen unverlennbaren Vorzug, nnd man 
fann fie den Leſern um fo mebr empfehlen, da fie im 
einem populären Tone gefhrieben ift und feine tiefen mas 
thematiſchen ober aſtronomiſchen Kenntniſſe votausſetzt. 

Bei alle dem aber ſcheint der Unterſuchungs-Pro— 
zeß gegen den Mond nur auf fehr entfernte Anzeigen 
gegründet zu ſeyn. Es fei mir erlaubt, einige Bemer: 
tungen über bie vorliegenden Aftenitüde binzuzufägen, 
bie freilich wegen Beſchraͤnktheit des Raums nur unvoll: 
kommne Andeutungen ſeyn koͤnnen. 

Das corpus delieri iſt allerdings verifizirt. ' Es 
ift außer alem Sweifel, daß Steine zu verſchiednen Zei⸗ 
ten aus der Luft berabgefallen find, Es ift ferner wahr, 
daß fich alle dieſe Steine unter einander fehr aͤhnlich find, 
uud die Spuren einer gemaltfamen Schmeljung unver: 
fennbar an fi tragen. Aber die Vermuthung, daß fie 
Srembdlinge auf der Erbe und von entfernten Meltlör: 
porn und zugeſchickt find, it — wenigſtens fehr gewagt. 
Ehe man einen Cab annimmt, ber dad Gleichgewicht 
aufbebt, wodurch alle Weltlörper in ſich und unter fi 
äufammengehalten werden, follte man vorber alle andre 
Erflärungsarten unterfucht und geprüft haben. Noch 
fennen wir die Atmoephäre, die ung umgiebt und die 
Erbe, bie wir bewohnen, viel zu wenig, um genau zu 
unterſcheiden, mas Fremdling iſt oder nicht. Daß erdis 
ge Maſſen, fowohl in Subftanz als durch Zerfegung in 
unfrer Atmosphaͤre aufgenommen werben können, findet 
keinen Zweifel; daß ferner die Möglichkeit ber gemalt: 
famiten Schmelzung in unferm Dunfttreife vorhanden 
it, ift gewiß. Sollte die alte, nicht ganz zu verachtende 
Sage von Donnerkeilen, bie Erfahrung, daf Steine ei: 
nige Mal mit Hagel vermifcht herabfielen, und bie [odere 
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Tertur biefer Steine ſelbſt ung nicht auf die Vermuthung 
feiten, baß fie in unfrer Atmosphäre erzeugt wurden? 
Wollen wir aber annehmen, daß fie durch vnlfanifche 
Erupzionen zu ung gefommen find, fo ift es doc immer 
feitiam, dieſe Erupzionen im Monde zu ſuchen, da wir 
unfre Erde faum jur Hälfte kennen. Kann nicht dad 
ungeheure Afrita, können nicht unfre Polar- Länder 
feuerfpeiende Berge haben, gegen welde unfer Aetna 
und Befuv nur unbebeutend find? 

„Mber ift es nicht ausgemacht, daß man auf dem 
„Monde überall Spuren von ben gewaltſamſten Erupzio— 
„men fiebt, feine ungeheuren Berge, feine tiefen Ein: 
„tenfungen, felne Wallebenen u. ſ. m.“ 

Man verzeibe, wenn ich etwad nngläubig den 
Kopf ſchuͤttele. Wäre wirfli die Ausbildung des Mon: 
des durch fo furchtbare vulkaniſche Erupzionen bewirkt 
worden; wäre die Möglichleit, daß die Wirkung biefer 
Erupzionen fid bie zu und erftreden fönnte, fo leicht, 
wie bier vorgeftellt wird: gewiß biefe Steine wären nicht 
mehr Fremdlinge auf der Erde, man müßte fie überall 
und häufig finden. 

Woher willen wir aber, baf bie hohen Berge um: 
ſter Erde durch Erupsionen oder Anſchwellung von innen 
heraus gebildet worden find? Was wiſſen wir überhaupt 
von ber Aucbilbung unſrer Erde, um es zu analogen 
Schlüſſen auf die Ausbildung anderer Weltkörper zum 
&runde legen ja konnen ? 

34 glaube den Mond nicht bios von Hörenfagen 
zu kennen; ih adte Schöters unermübeten Fleiß, 
und bin von ber Schärfe feiner Berechnungen, fo wie 
von der Behutfamkeit feiner Schlüffe überzeugt: deſſen 
ohngeachtet habe ih immer ben Mond aus einem ver: 
ſchiednen Gefihtöpunfte betrachtet. Wenn ich nebmlich 
bie beiden Welttörper, Erde und Mond, mit einander 
vergleihe, fo finde ih, daß bie Oberfläche bes erjtern 
größtentheils mit Waſſer bedeckt ift, auf dem zweiten 
finde ich feine Epur von Wafler, Ich weiß, daß die 
Nttralzion des Mondes vermögend iſt; die Waſſerflaͤche 
auf der Erde emporzubeben; bie Attrakzion der Erbe 
wirft aber ungleich ftärfer auf den Mond, und id; wers 
fe mir bie Frage anf: iſt es möglich, bag der Mond 
ansgebreitete Wafferfpiegel auf feiner Oberfläche haben 
kann? Cine Frage, bie meines Wilfend noch nie auf: 
geworfen worden ift, und wohl eine Unterſuchung vers 
diente. Ich gehe weiter und bente mir das Waffer von 


der Erde weg, und es wird mir zur hoͤchſten Wahrſchein⸗ 
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lichkeit, daß ich dann eben folde Eiuſenkungen, chen 
ſolche Wallebenen, und eben fo bobe Berge auf ber 
Erde finden wuͤrde. Unfer Piko, unfer Montblane, 
unfer Ebimborago, wenn ein Schröter im Monde 
die Länge ihres Schattenkegeld auf dem Grunde unfrer 
Meere meſſen könnte, wiürben wohl eben fo groß ſeyn, 
mie Hupgend, Dorfel und Leibnitz. Unfre gro: 
fen Flüffe wurden in ihren andgetrodneten Betten eben 
folhe mit Einfenfungen unterbrochene Rillen, unfte 
Felſenriffe eben folbe Wallebenen, unfre Infeln eben 
ſolche Sentralberge, unfre unzaͤhlichen Landfeen eben 


ſolche Heine Vertiefungen darſtellen. Bei diefer großen 


Aehnlichkeit dringt fih mir die Vermuthung, daß ber 
Mond ehemals aud möge Waller gehabt haben, als 
hoͤchſt wahriheinlih auf; das Mißverhaͤltnis zwiſchen 
Land und Meer auf der Erde wird mir erlldrlih, das 
Rätbfel der ungeheuer hohen Mondberge loͤſt fih a, 
und ich finde auf der Erde überall Urkunden, die mei: 
ne Bermuthung beftdtigen. f 

Aber ic) erinnere mich, daß ich nur einige Para: 
boren über ben Mond nieberfchreiben und feine Abhand- 
lung liefern wollte. Es würde mich freuen, wenn Mebrere 
und befonders der Herr Verfaſſer bes oben angezeigten 
Werte, biefe, nur angebenteten been, ihrer Prüfung 
werth finden wollten, ung Mablmann, 


Lied für Trübfinnige. *) 
Hinaus in die freie Gottes ı Melt, 
Bern ber Kummer den Buſen gefangen hält! 
Ein frifcher Lebens Athemzug — 
Und Eorgen und Grillen ergreiien den Flug, 


Es bilder die Sonne fo freundlich, fo Hold 
Uns an mit viel taufend Augen von Gold; 
Sie ſchauet und Blipr In das Herze hinein, 
Bis allda gezundet ihr freubiger Schein! 


Schneit werden, wie Fräßlingsblumen am Bad, 
Der Lu Gefühle gar mannichfalt mach; 
Die Eyane, das Bergigmeinnicht, die Himmelsau, 
Die fpiegeln im Gemürh’ ihr reines Blau. 


Und der Menfch fintt, wie die Braut von Liebe warın, 
Dem Gtüd* in den felgen Bräutigamd : Arm; 
Er fpielt mit dem Leben, wie ein Kind, 
Dem Koien und Reiten das Liebfie find. 
Kart Blumaner. 


*) Die Lefer werden eine Rompofision davon, Pie nicht 
übel ift, in der muſikatiſchen Beilage finden, 
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Sendſchreiben ded Mondes an die Erde, 
jur Antwort auf das Sendfchreiben der Erde an den Mond 
in der Sammlung von Lichtenbergs Schriften. 


Großmaͤchtigſte Erbe! 


Pr baben Euer Schreiben fon vor vielen Erdwand⸗ 
lungen, und jegt aufs neue in eben der Form erhalten, 
Wir fönnen Euch mit bergen, daß Ihr darin mande 
Wahrheit gefagt habt, fühlen aber zugleich das Bittere 
und Spöttiibe, das darin gelegt ift, ob Ihr gleich das 
Wort gumddigft fo oft als möglich eingemiſcht habt, 
Wir nehmen Euch das aber weiter nicht übel, ba es bei 
Euch ziemlich in der Mode ift, es mit ben Wörtern 
Gnade und gnaͤdigſt nicht fo genau zu nehmen. Euer 
Konzipient war ein finnreiher Kopf: wir haben auf 
ihn fo wenig einen Grol deswegen geworfen, daß wir 
vielmehr feiner Seele, bei ihrer Durcreife durch unfer 
Gebiet, unier beftes Hotel vergonnt und ihr einen Ans 
blid von Allem verfhaft haben, mas fie fo lange zu fe 
ben begierig war, Die feine ſpoͤttiſche Seele konnte ſich 
niht genug wundern, es ganz anders zu finden, als 
fie ſich vorgeftellt hatte; and ſoll fie gegen ihren Fübs 
rer, ben wir ihr zugefellten, allerhand Dinge von Euch 
ausgeplaudert baben, die wir gebührenden Anſtand neh⸗ 
men, nachzuſprechen. Den Satyrikern ift nicht zu trauen. 

Wir hielten es ehemals für das Beſte zu ſchwei⸗ 
gen, weil wir hoften, bie Zeit werde das Grundlofe 
eurer Klagen genug widerlegen. Wie aber bie Erfahrung 
uns getäufht bat, liegt leider am Tage, da Ihr fürs: 
lich noch daſſelbe Schreiben wieder hervorgefucht und es 


uns alfo gleihfam zum zweiten Mal überſchickt habt, 
Ohne uns auf eine weirläuftige Wiberlegung aller Punf- 
te einzulaffen, beihränfen wir und nur anf einige Be: 
fhmerden, bie Wir gegen Euch vorzubringen haben. 
Buerjt proteftiren wir feierlichſt gegen alle Ebrentitel, 
die Ihr und beilegt. Wir wollen jo wenig euer Ober⸗ 
leibtrabant, noch euer Reibeslaternenträger, 
moc fonft etwas der Art heißen. Wir können und nicht 
genug wundern, daß der Konzipient des Briefe fo un: 
wiſſend war, ſolche Titel zu gebrauchen, ba er doch 
siemliche Kenntnife von dem Weltkörpern batte, und 
auch bei feiner Durdreife im angeftelten Eramen gang 
feidlich bejtanden ift. Denn was das Leuchten betrift, 
fo mögt Ihr willen, daß Ihr uns eben fo oft Licht gebt, 
ald wir Euch dieſen Dienft erweiſen. Wir befheiden 
und ganz gern, daf wir fein eigenes Licht haben, fon: 
bern nur den Sonnenglanz refieftiren. Aber brüftet Euch 
deshalb niht: Ihr feid in dem nehmlichen Fall. Be: 
liebt nur unfre Scheibe einmal in hoben Augenſchein zu 
nebmen, ehe das erjte Viertel, wie Ihr zu ſprechen 
pflegt, eintritt: Ihr werdet den Glanz eures matten 
Lichtes auf unfrer nicht erleuchteten Seite deutli wahr: 
nehmen können, 

Was Ihr von ber Bewegung fagt, fo iſt es noch 
fange nicht ausgemacht, daß wir Euch, fondern es ſchelnt 
uns vielmehr, daß Ihr uns begleitet. Wir haben dar: 
tiber fange Beobachtungen angeitelt, und gefunden, daß 
hr bald bei dem einen, bald bei dem andern Firfterne 
fteht, und in einer gewiſſen Zeit beinahe zu dem vorigen 
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eriten zurädfommt, Das, folten wir meinen, deu⸗ 
tet doch mohl auf Bewegung? Zwar willen wir mohl, 
dab biefelbe Wirkung geſchehn würde, wenn wir uns 
in einem Kreiſe um Euch herbewegten; aber wir koͤn⸗ 
nen Euch auf Ehre verfihern, dab nicht das Mindeſte 
bavon bei ung verfpürt wird, Wolltet Ihr fagen, daß 
wir als ber Kleinere Körper Euch, ald bem größern, zum 
Begleiter zugefellt fepn müßten, fo läugnen wir unfre 
geringere Maffe und unfern Heinern Umfang nicht ab. 
ber Ihr werdet ſchwerlich in Abrede ſeyn, daß ber 
Kleinere oft dem Größern gebietet und biefer jenem 
folgt. Ihr koͤnnt das in euren Ländern, ja ſchon anf 
euren Paradeplaͤtzen ſehen. — Geficle es une, rubm: 
ſuͤchtig zu ſeyn, fo fünnten wir und ben Vorzug ber 
Stanthaftigfeit und böhern Majefät in Gnaben zueigs 
nen. Ihr felber räumt ihn uns eigentlich fchon ein, in⸗ 
dem Ihr geftebt, daß wir feit Anno ı Euch immer dies 
felbe Seite zugefebrt haben, Ihr ſolltet Euch dagegen 
einmal ſelbſt ans ber Ferne fehn: feit Anno 1 mälzt 
Ihr Euch beſtaͤndig mir der beftigiten Bewegung, als 
hätte Euch eine Tarantel geflohen, und nie ift e6 bies 
felbe Seite, bie Ihr uns zutehrt. Wer kann es ohne 
Epott mit anfehn, wie Ihr nicht gradeaus, als ein ehr⸗ 
barer Weltkoͤrper einberfcreitet, fondern euren Weg 
gleich einer Kugel auf der Kegelbahn mit beſtaͤndigem 
Walzen zurädlegt? — Auch unfer ehrwürbiges Grficht, 
das Ihr habt mablen laffen, muß Euch zum Spotte 
bienen. Ihr irrt (ehr, wenn Ihr ung für getroffen hal: 
tet. Aber wollten wir Euch diefen Dienft vergelten, ſo 
haltet Ihr ja nicht einmal einen Augenblik fi; bes 
Drebens ijt fein Ende, nie bleibt eure Viſage diefelbe, 
immer fommt ein anderer Fleden zum Vorſchein. Wärs 
möglih, Euch zu firiren, es gäbe kein treueres Bild 
der Unzuverlähigfeit! 

Alſo nichts mehr von verdhtlihen Spitzuamen, 
Durchlaucht igſte Erbe! Wir befteben vielmehr auf völlige 
Gleichheit des Ranges, Titels und Rechts. Unfre Ber- 
bindung ſei eine bruͤderliche und ſchweſterliche. Ihr wer⸗ 
det alfo belieben, künftig die Adreſſe: an den Mond, 
unfern getreuen Bruder Liebden! einzurichten, 

Erlaubt ung noch eine Heine Bemerkung. Wir 
erbalten fehr treue Nachrichten von dem Thun und Treis 
ben eurer Bewohner, Der Hamburger Korrespondent, 
‚der Moniteur und all ber Praf von Jourmalen und Beis 
tungen, worin Ihr beinahe erfaufen müßt, kommt 
vegelmäßig im ganzen Fudern bei uns an; das im 
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belblauen Umfchlage ausgenommen, bas wir megen feis 
ner Langweiligkeit und feiner unausſteblichen Prablerei 
fogleih wieder abbeftellt haben, Ihr könnt wohl demfen, 
wie oft und die wichtige Miene, mit welcher die Armfe: 
ligteiten bes irbiihen Lebens darin verhandelt werben, 
ein Lächeln abmöthigen; aber unterweilen muß es und 
wirklich fränfen, den Miſchmaſch von abentheuerlichen 
Meinungen zu lefen, die Äber unfern Weltkörper debi: 
firt werben. Bald follen die Fleden auf unfrer Kugel 
Gräben, wer weiß mie tief; bald Seen, Berge und 
ungeheure Miefengebirge fepn, umb kein Mondbürger 
ſolls auf biefer unfrer Hälfte aushalten konnen, Ciner 
enrer Weifen bat fogar von einem Loche im Monde ger 
fafelt; ein anbrer fab Mäufe darin, weil eine Maus 
feinen Tubus zum Wochenbette gewaͤhlt hatte; wieder 
einer behauptete, mwir wären nichts weiter als eine mi: 
ferabfe Slasfhlade, Iſt das erlaubt? Könnt Ihr als 
gute Nachbarin und Schweſter folgen beleidigenden Un— 
fan zulaſſen? 

Und was fteigen erſt für Miftöme zu ung beranf, 
die und in dem Genuß bes feellgften Wergnägeng jtören ! 
Ihr errathet, daß wir damit die Harmonie ber Sphaͤ—⸗ 
ren meinen, und wißt felbit aus eigner genufreicher 
Erfahtung, wie ergöglich Diefe if. Sonft fhon waren 
uns die leidigen Anrufungen unter bem Namen Luna, 
Hekate zumider, und wir draerten uns über bie 
Frechheit, mit welder man ung zu Zaubereien und Bes 
ſchwoͤrungen mifbraudhte, Uber es iſt jegt nicht viel 
beſſer. Welche Difonanzen erregen eure Dichter, bie 
nicht müde werden können, unfer fanftes Licht, unferm 
Silberſchein in herzbrechendem Galimathias zu befingen, 
Stellet doch, bei unfrer nachbarlichen Freundſchaft, 
dieſes Geklingel und Gedudele ab, oder beſehlt den 
Schteiern, daß fie wenigſtens Piano fingen, damit 
wir ihre Alfanzereien nicht mehr hören. 

Endlih was den Beinamen des Keuſchen betrift, 
ben Ihr und ſpottend beilegt, fo haben wir, mit Ruhm 
zu meiden, dieſen Ebrentitel und Lobſpruch eurer Sin: 
ger völlig verdient, Aber glanbt Ihr, dab es und eben 
darum ein Wergnägen ſeyn faun, Zeuge von fo manchen 
unkeuſchen Auftritten zu fepn, Die fih dem Sounenlicht 
nie zeigen, bei unferm keuſchen Schein aber gleichſam 
ein Privilegium zu haben glauben, unfre Augen zu ber 
feidigen, fo daß wir oft und gendtbigt fehn, ung 
ſchamroth binter einer Wolfe zu verbergen ? 

Zum Sin entbieten wir Eu unfern brüderlihen 
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Gruß, bitten aber nochmals, unſte Beſchwerden teifr 
Sich in Veberlegung zu nehmen, Wir wollen feine Dros 
bungen im MWeigerungsfalle hinzufegen ; muͤſſen Euch 
aber doch ins Gedächtnis bringen, wie deutlich wir Euch 
feit einiger Zeit gezeigt haben, daß unfer grobes Ges 
ſchuͤh Euch erreihen fann, Was enre Gelehrten Eiſen⸗ 
fhladen nannten, war nur eine Probe davon; mir ra- 
then Euch daher wohlmeinend, Euch fo aufzuführen, daß 
wir nicht gendtbigt werden, ebefter Tage aus ber Probe 
Eruft zu machen. Sind Euch übrigens zu allen freund: 
ſchaftlichen Dienften gemogen. 

Gegeben in unſter Staatskanzlei 
den 59ſten bed Sforpionenmonats 6513, 

Der Mond, 


Einige Bemerkungen über Königsberg. 
GBeſchtus.) 

Vom geſellſchaftlichen Tone bier läßt fich nicht viel 
fagen, wohl aber von gefellfhaftlihen Tönen. Man 
trift fie bier, von ber hypodoriſchen bis zur bupomirolgs 
bifhen Tonart. Schade aber nur, daß in allen dieſen 
Geſellſchaften nie ein voljtimmiges Konzert gebört wird, 
Alles tönt in feinem Zone fort, Die Gränglinlen ber 
Stände find bier haarfharf gezogen. Der Adel und was 
dem angehört ; die Großbürger erfter Klaffe, das find 
bie Bantiers ," Großhändler; bie Großhändler zweiter 
Safe, dahin gehören Detailpändler, Bier: oder wie 
man-fie bier nennt, Maͤlzenbraͤuer, doc nur die Mins 
derbeaüterten berfelben, bie Reichern ſchließen ſich an 
bie vorhergehende Klaſſe; Kleinbuͤrger, darunter rechnet 
man bier Handwerker, Proſeſſioniſten, medaniihe Kuͤnſt⸗ 
ler, umd biefe Abfonderung wird alüberalf bier ftrenge 
beobachtet. Die Beamteten Elaffifiziren wieder unter 
ih, und bie Gelehrten? — Ja wär’ es moͤglich, für 
biefe einen Vereinigungepuntt zu finden — aber fo find 
fie für ſich oder hoͤchſtens in ein Paar Familien, die mit 
ihnen prunfen, Es fehlt der hieſigen Univerfität nicht 
an trefiihen Jünglingen ; wir haben aud unter dem ans 
bern Ständen junge Leute von Kopf und Herz: wer 
aber ermuntert fie? Wer naͤhme die verdienftliche, ſich 
herrlich belohnende Mühe über ſich, fie zu Cinem Zwecke 
zu vereinigen? — So gehen aus Mangel an Pflege 
Talente zu Grunde, bie einſt herrliche Früͤchte gebracht 
daben würden, — Alles reduzirt ſich bier auf Erwerb, 
und von dieſem Geiſte iſt ber größte Theil der Jugend 
befeelt. euer, Empfängligfeit, Ahnung des höhern 
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Seyns finden Sie nur noch bei wenigen Männern, bie 
ſchon geraum über die Jugend hinaus find, und Silk 
lers: 
Nur das Alter iſt jung, ach! und bie Jugend ik alt! 

{ft wie für Königsberg geichrieben. — Die oben 
erwähnte Abfonderung wird felbit au öffentlihen Orten 
beobachtet. Hier wirb an einem Tiſche über Pitt und 
Bonaparte gelannegiefert, am andern bie Getraides 
preife und der Wechſelkours beredinet, am britten die 
Uranzements ber Armee und bes Sivilftandes beachtet, 
am vierten chole hauophel über ben Monser Grattens 
amer gefrieen und felten, felten der Göttin Freude 
geopfert. Die Freude iſt hier fo eruſthaft, als mander 
Ernſt erzlomiſch ausſieht. 

Tonangeben. Ah! tout comme chez nous! wird 
der Berliner und Breslauer ausrufen. Die Da: 
men der jüdifhen Nazion beflimmen mit dem, was ih: 
nen anhaͤngt — und der Anhaug ift bier ziemlich groß! 
— über Werth und Unmerth der Kunſtprodukte mit ei: 
ner Arroganz, bie den gebildeten Mann empören mäß: 
te, wenn bie nadte Unwiffenbeit, die fie auf ben erſten 
Blick barbieten, nicht das Gefühl des Ladens erregte. 
Sie verwerfen, protegiren, erheben, unterbrüden wie 
es ihnen und ihnen allein gefällt. Eine andere Berbins 
dung, bier ebenfals ſeht mächtig, ift dem Emporfoms 
men ber Kunft nicht minder im Wege, durch reinen es- 
prit de metier, ber dad Gute, das auffer ihrem Kreife 
gebeihet, Feiner Aufmerkſamkeit wuͤrdigt und ihm fo eie 
nen großen Theil feiner Pflege raubt. in dritter Theil 
des richtenden Yublitums befteht and Gefhäftsmännern, 
denen Wärme und hohe Empfänglichfeit meift ein Bräuel 
it. Eie behandeln die Kunſt wie ein Amtsgeſchaͤft, das 
mit falter Befonnenheit betrieben werden muß, das fie 
nur nach ber geraden, platten, derb in bie Augen fal: 
enden Nüglichfeit fürd Alltagsleben beurtbeilen, Von 
dem höbern Zwecke der Kunſt, von bem Ziele, dem wir 
durh fie — und jegt nur durch fie — und näbern 
Tonnen, nur reden, ift ihnen laͤcherliche Schwaͤrmerei. 

Muſil wird hier viel getrieben, wenn fle nur et: 
mas mehr als Schauſtellung waͤre. Wir baden einige 
geſchickte Dilettanten, wenn fie nur nicht für mehr ale 
Diletrauten gelten wollten. Rühl dur feine Einge: 
anftalten, Streber dur langjährige Bemuͤhungen nm 
bie Mufit, durch Etahlirung einer woblgewählten muſika⸗ 
fifchen Leibebibtiorhet, durch fein Uebungslonzert, das 
jedem, der fid zu vervolllommmen gebenft, offen ſteht, 
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Haben unläugbare Verdienſte um die mufllaliihe Bil» 
dung. Uber — wenn in dem einen Konzerte bie Neuigs 
feiten des Tages laut abgehandelt werden, im anbern 
Tabadswolten und das Geklitre von Whiſtmarken unter 
ben Tönen Haydbns und Mozarts klingen: baum 
laͤßt ſich denken, mit welchem Gemüthe bie Werſamm⸗ 
lung der goͤttlichen @uterpe huldigt. 


Empfehlung eines nuͤtzlichen Werks fuͤr Kinder. 

Im Oktober vorigen Jahres (Ne. 121.) wünfgte 
gr. v. Wiersbistp in Scleflen unter andern auch 
ein Buch zu kennen, das man Kindern auf ländlichen 
Yromenaden mitgeben könnte, um fid daraus über die 
vaterländilhen Gewaͤchſe und über blonomiſche Dinge zu 
beichten. in folhes Wert, und zwar ein vortreflihes, 
das noch weit mehr umfaßt, eriftirt unter dem Titel: ‘ 


Der Gefellfhafter für die Jugend auf 
ländlihen Spaziergaͤngen, 

und ift bei 9. Heint. Gerlach in Dresden in fünf nied⸗ 

lien portativen Bändchen, reich mit iluminirten Aus 

pfern verfehen, zu haben. Mehrere Blätter haben bes 
reits über feinen Werth entſchieden, 3. DB. die Allgem, 

D. Biblioth.; die Allg. Lit. 3.5 Beckmanns Biblioth.; 

die Nazionalzeitung zc.; und bie im Fade der Delos 

nomie fehr fompetenten Richter, Hr. Kommiflionsrath 

Riem und Prof. Batſch geben dem Werke ebenfals 

das vortheilhaftefte Zengnid. Man braucht alfo nur dem 

Yubalt davon anzugeben, um baraus die Brauchbar⸗ 

keit und Meichhaltigkeit des Werkes überfehen zu laſſen. 

Das Binden 

1) enthält 58 illum. Abbildungen in Deutfhland ein 
peimifher Bäume und Straͤucher; verftebt ſich über: 
ad (ſo wie in allen Baͤndcheu) mit kurzen, aber 
hinlaͤnglichem und gruͤndlichem Tert, wobei zugleich 
die lat. botanifh. Benennungen mit angegeben find. 

3) 74 illum. Wbbildungen in Deutſchland angebauter 
Kühengewähle, Del: Farbe » Kräuter ıc. und ber 
gemeinften Giftpflanzen. 

3) und 4) iſt auch befonders zu haben unter dem Zi: 
tel: Defonomifhes Bilderbud, oder hiſto⸗ 
riſch⸗ bildlihe Darftellung der Landwirthſchaft in als 
len ibren Theilen. Das eine Bändchen bavon (oder 
N. 3) enthält 18 iluminirte Kupfer; das zweite 
(od. N.4) 16. Im hoͤchſten Grade zu empfehlen. 

5) fann auch allein genommen werden, unter dem Xi: 
tel: Der Blumen: Dbft: und Küchengar— 
ten; mit 25 illum, Kupfern. Die Bilder find ſehr 
friſch und jhmeihelnd; Karmin und andere feine 
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Farben find daran nicht gefpart, und fie müffen bie 
Qugend unendlih amnfiren. Zufammen enthält bas 
Bert 104 iluminirte Kupfer, Jedes Bänden 
koſtet ı thlr. 16 gr.; zuſammen alfo 8 thlr 8 gr, 
Gar nicht zuviel! 


Nachrichten aug Berlin. 

— Alles ift jede in ber größten Bewegung wegen 
bes bevorftchenden großen Mastenballd. — Die Qua: 
drille des Hofes it: die Wermäblung Mleranders des 
Srofen, wozu Prof, Kleſewetter die Idee angegeben 
bat, Eine andere Qundrille befteht aus dem Opferfeſt 
ber Ceres; ber Erfinder bavon ift der Kollegienrath v. 
Kotzebue, und ber Kapelmeifter Himmel der Komponift 
ber Mufil. Der Operntänger H. Tell fegt die Tänze 
zuſammen und Hofr. Hirt orbnet das Koſtum. Ferner 
wird eine Quadrille von Bachantinnen eriheinen, ims 
gleihen eine Karavane, 

Die Sentenz ber Geh. Raͤthin Ur ſinus in ber 
zweiten Inſtanz ift gefällt; fe ift zur Feſtungsſtrafe 
auf Zeitlebens vernrrheilt, Ihr Wermögen bleibt nicht 
zu ibrer Diepofizion, fondern wird abminiftrirt; fie 
wirb nicht wie eine Staatdgefangene, fondern mie eine 
Berbreherin bebanbelt, erhält täglich ben hacken Satz 
ber Alimentazion, 8 Groſchen, nnd wenn fie damit nicht 
audreigen Fann, fo muß fie fi das Uebrige dazn mit 
Arbeiten verdienen, So eine üble Seuſazion bie erſte 
Sentenz ganz allgemein im Publikum gemacht hatte, fo 
eine allgemeine Freude bat bier dies Urtheil hervorge— 
bradt, ba ber gemeine Mann immer in Eorgen fand, 
fie würde vermöge ihred Ranges und Vermoͤgens, mil⸗ 
ber bebanbelt werden, 

Theaterneuigfeit aus Wien. 

(Wien 22 Febr.) Ih babe Ihnen eine Neuigkeit 
zu berichten, welde, wie einft bad: Du, ber Götter und 
Menſchen Herriher, Amor! eine berühmte Stabt, ganz 
Wien eleftrifirt bat. Baron von Braun, Direftor 
der Hoftheater, bat das Theater an ber Wien von dem 
bisherigen Cigenthämer, Dir. Zitterbart, um eine 
Million an ſich gebracht. Das Publifum ſowohl als die 
Künfiler aller Art, welde fürs Theater arbeiten, find 
damir nicht am beften zufrieden, weil nun aller Wetts 
eifer aufbört, und der Bar, Braun das Vergnügen des 
Publitums ganz in feiner Gewalt bat, Hr. v. Sonn: 
leitbner, burc feine Reifen nnd mehrere literarifhe 
Unternebmungen befannt, ijt ald Regiffeur beider Thea⸗— 
ter mit 4000 Fl. Gehalt angefteilt worden. 
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Ueber die verfchiebenen Arten J. J. Rouffean 
zu beurtheilen. 

Moufean's Säriften haben felbft noch bei der neulichen 
Erſcheinung feiner Briefe an Mad. be Franqueville 
fo viele und verfciedenartige Urtheile über ihren Vers 
faffer veranlast, daß es bei einem fo berühmten Manne 
wobl die Mühe lohnt, etwas zur Geminnung feiner 
Widerfaner zu verſuchen. 

Ber Mouffeans Heloife, wer feinen Emil, wer 
die beiden erſten Theile feiner Bekenntniſſe lieft, wer 
fäbig ift, Roufeau nah zu fühlen und nach zu finnen, 
— ber kann ibm unmögli eine innige Zuneigung, ein 
särtlihes Mitgefühl verweigern. Es ift R. fo vollfoms 
men gelungen, jene Saiten lieblich zu berübren, welche 
gefühlvole Herzen zu barmonifher Sympathie vereinis 
gen, daß oft ein unnennbares Etwas den glühendſten 
Wunſch in’s Herz drängt, einen Mann zu umarmen, 
der ſich fo herzlich an die Menſchheit ſchmiegt, ber mit 
treuer, hinreiffender Offenheit das Zaubergemählbe ſei⸗ 
ver individuellen Welt fo meifterbaft aufträgt, der bie 
verborgenften Falten des menſchlichen Herzens fo zart 
und richtig entwidelt, weil ibm felbjt ein freies großes 
Herz ſchlug! — Monffean, als Menſch, blieb fi im: 
mer glei ; als Schriftſteller motivirte ihn oft ein Schick⸗ 
fal, deffen Härte bei feinem @infledlerleben mehr ideell 
als reel genannt werden möchte, aber demohngeachtet 
in ihm eine fubjeftive Form: Entwidelung bemirfte, 
Bei einem großen Manne gebt der Tadel feiner einen 
Mängel jur Summe feines Ruhms über, Rabelfüchtige 


Menihen behandeln ihn — ohne fih es zu geftehen — 
wie ein überirdifhes Weſen, weil er als ihnen eben: 
artig fie in Sqatten ftellen würde. Er foll ſich ganz 
rein finden laffen, wenn er einmal über fie erhaben ſeyn 
will. Giebt er die geringfte Bloͤße, fo vergeffen fie bes 
gierig, daß bie Kleinhelt feiner Mingel ibm als irdf: 
ſchen Gefhöpfe Ehre bringt. Sie Magen ihn zweckmaͤßi⸗ 
ger an, daß er ald Heros noch puren feiner Menſch— 
lichkeit erbliden läßt. Wad ihn ald Menſch nicht fin: 
bet, verkleinert feinen Rubm ale Heros, und die ver- 
tleinernbe Anfist muß man doch aufftllen, wenn 
man den trinmpbirenden Beweis führen wid, daß ein 
großer berühmter Mann auch wie nufer einer ſchwach 
und menſchlich ſei. — 

Wenn man die letztern Buͤcher von Rouſſeau's 
Belenntniffen, wenn man feine Briefe — befonders bie 
an Moultom — lieft, fo bringt fi dem, ber Män: 
gel ſpaͤhend ſucht, die tdufhende Meinung auf, R. fer 
als felbitfächtiger, eingebildeter, argwöhnifher Pedant 
feines Ruhms nicht wert, Mer aber die Gefühlemege 
feines Herzens fennt, wer ben Ideengang des menſch⸗ 


lichen Geiftes in Betradtung zieht, wer dad suum cui- 


que ohne anſpruchsvollen Neid achtet und billigt, — 
dem kann Rouſſeau's Vertheidigung feine ſchwete Auf: 
gabe ſeyn. 

Welchem Selbſtbenker koͤnnte bie Erfahrung fremb 
bleiben, daß einſames, von Menſchenumgang abgeſchie⸗ 
denes Forſchen die Anſicht des Lebens und der Menſchen⸗ 
welt in ein däfteres unfreundliches Licht ſtellt? Welchem 

* 
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Manne von feinerm Gefühl koͤnnte ber Eindruck bewußt: 
los entgeben, dem niedrige, haͤmiſche und binterliftige 
Denk: und Handelsweife auf ein Herz machen, das mit 
unverbärteter Zartheit biedere Offenbeit und wohlwol⸗ 
lende Gemeinberzigteit vereinigt? — M. mar ſich feiner 
guten Sache bewußt; mit beiligem Streben verfolgte er 
die Wahrheit, wo er fle zu finden dachte; für fie opferte 
er alles dasjenige, dem andere Schriftſteller, wie er zu 
feinem Jammer täglich bemerken mußte, die Wahrbeit 
opferten; er fhonte nicht feine Gonner, nicht feine 
Guͤnſtlinge, nicht fi felbit, wenn es darauf anfam, 
Menfhenmwohl durch ftrenge rüdfihtdlofe Mittheilung 
feiner Meinungen und Gefühle zu gründen. Und bdens 
noch wurde er fo lieblos verfannt, verfolgt und vers 
laͤumdet; felbit die, welche feine Freunde feon wollten, 
ſchmiedeten Kabalen gegen ihn. Hierzu nehme man ſei⸗ 
ne peinlihen, haͤuslichen Verhaͤltniſſe, feine ſchmerzli⸗ 
chen Körperleiden, feine unguͤnſtigen Schidfale und huns 
dert andere befannte und nicht befannte Nebendinge: — 
man wird fih dann gewiß ſehr geneigt finden laffen, 
einem Manne Schwähen zu entihuldigen, bie er fo 
reichlich durch Verdienſte erfegte, und die unwilltübrlic 
in feiner Menfhennatur begründet waren. 

Faſt aller menſchlichen Geſell ſchaft abgeſtorben und 
Immer raſtlos mit feinem energiſchen Geiſte beſchäftigt, 
mußte ibm nothwendig bei dem edelſten Herzen eine ge: 
wiffe Toleranz, ein Theil derjenigen Humanität. entges 
hen, welche einzig Die Frucht eines fortgefehten Umgangs 
mit der Welt und ihren Formen iſt. Wer ih fo ſchwaͤr⸗ 
merifh, fo brennend für Menſchenwohl intereffitt, wie 
M., laut feinem Emil und andern Werfen, der barf ges 
wiß von feinen Mumenſchen den erfreuliben Glauben 
erwarten, daß er rin edles Herz befige. Wenn R. ſei⸗ 
nes Werths und feiner edeln Zwecke bewußt, ſich mit 
den Menſchen verglich, die man als die Erſten prieß, 
und die ihm, bei alle bem, nach ihrer Dent- und Hans 
belöweife fo verdchtlih und zweideutig erfheinen muß: 
ten: — fo fonnte es ibm nicht moglich ſeyn, ſich ganz 
eines Bewußtſeyns zu erwebren, dad, in hppochondri⸗ 
{her Einſamkeit genäbrt, nach und nad die Aufßenfeite 
eines folgen Egoismus annahm, weil Weltmenſchen ges 
wohnt find, alles das Flüglih verbergen und verſchwei⸗ 
gen zu fehen, mas R. feinen Herzensfreunden 
offen und unverbalten über fi mittheilte, Man muß 
fib in das herzloſe, verdorbene Paris benfin, wo 
Schlauheit, Manier und Schminte über alles giengen, 
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um es einem Manne, wie R., Mmeniger zu veraften, 
daß er mit feurigem Bewußtſern ſich beſſer fübite, ala 
bie Kleinen, gaukelnden Schein : Minfhen, bie ihm bei 
feinem Karafter und Geiſt nicht anders als wiberlic 
und klein dünfen fonnten. Wären Rouſſeau's Briefe, 
welche er an feine vertrauteften Freunde — nit für die 
Welt — ſchrieb, nie befannt gemaht worden; fo wär: 
de man ein bequemes Dokument entbihren, ibn dee 
Egoismus und des Menfhenbaffes anzuflagen, Und 
doch follte man fi erinnern, daß gerade die Stunden 
ber Erfhöpfung, ber trüben, melantolifhen Stimmung, 
bes SGefühls einer vorbergegangenen Kraͤnkung u. f. w. 
diejenigen find, im welchen man den böciten Drang 
fühlt, fih eimem Freunde mitzutheilen, um die brüdende, 
fhmerzlige Lat vom Herzen zu wälzen. 
(Dre Beſchlußs folgt.) 
Konzert in Leipzig. 

Die Zeitung f. d. e. W., bie fo felten von Leip⸗ 
gig zu ihren Leſern fpricht, darf ein fo auferordeutliches 
mufitalifches Feſt, ale der venerable Rigbimi ung dur 
feine Oper Alcide al bivio am 27 Februar gab, nick 
unerwäbnt laſſen. Er birigirte felbjt; eine Ehre, bie 
das wadere Orcheſter nit wurdiger ſchaͤtzen konnte, ald 
indem ed ibm den Beweis zurüd gab, dab er nicht 
leicht eins gefunden baden würde, das feine Anführung 
beſſer verftanden, ben Geift feiner Kompoſſzion fpnel: - 
ler gefaßt und fein Werk am Konzertabend mir mehr 
Energie, Präsifion und Aneignung, felbit in dem ibm 
eigenen Feinbeiten und Kapricio’s der Manier, zum fros 
ben, frifhen Leben gebraat babın wurde. Daß mehrere 
fchr ſchaͤzbare Liebhaber, die zu unfern geachtetiten Mit: 
bürgern gebören, ſich mit dem Dıceiter und den Ein: 
gern vereinigt hatten und dag Ihrige zur volljtändigern 
und fhönern Ausführung beitengen, darf ebenfals nicht 
vergeffen werden, wenn auf bie Zufriedenheit des Pu— 
blitums und des würdigen Komponiſten verwirfen wer: 
den ſoll. Uebethaupt dürfte ber Einfluß, welchen Rig— 
hini’s Anführung auf unfer Orcheſter gehabt bat, das 
ſich feit. einigen Jahren — was fehr verdienſtlich ift — 
faft gang felber durd die vielfahen Uebungen, bie ihm 
fat in jedem Muſikgenre geboten werden, herausgear— 
beitet bat, nicht fo vorübergehend fepn, als die Erſchei⸗ 
nung einer aufgeführten Oper. 

Von der Mufit felber mehr zu fagen, als daß 
fie — fo weit ein Dichter wie Metaftaflo und ein fo 
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ärmficher, froftiger Gegeuſtand im Grunde Etoff geben 
konnte — reich an dhten Schönheiten, voll Feuer eben 
fo fehr als vol himmliſcher Innigkeit bes Ausdrucks iſt 
und die beiebrendite Vergleichung mit der alten, mehr 
als vierzigiährigen Hafliihen Mufit, und des großen 
Fortisritts darbietet, den man feitbem im Poetiihen 
der Kunſt und befonders in der Inftrumentalmufit ges 
macht bat — würde bier nicht an feinem Orte ſeyn. 
Das Entzüden des Auditoriums war allgemein und löjte 


ſich zum dftern in den lautejten und anhaltendften Aus» - 


bruch des Beifalls auf. Aber einer fo lieben, gefühls 
vollen, veritämbigen und fo fhön der Aunft zugezoges 


nen Sängerin, als Demoifelle Fiſcher iſt, nicht noch 


bier öffentlich ein verbientes Bravo! nachzurufen, da 
man es doch wohl dem braven Bafliften Namentlich nicht 
darf, würde auf jeden Fall eine Schuld werden, bie 
man bier in Leipzig diefem Blatte fhwerlih zu Gute 
halten bürfte. 


Konzert in Berlim 

Das Konzert im Opernhauſe zum Beiten ber Tons 
künftier - Witwen, war eins ber brilanteften, bie wit 
noch gebabt haben — aber nicht ſehr befudt. Entweder 
find die Berliner von den unzäbligen Konzerten ſchon 
etwas ermädet, oder fie intereffiren fi für die noch le: 
benden uud brauchbaren fhönen Sängerinnen und Aftris 
zen mebr, als für die Witwen und Waiſen der König« 
lichen Kapelle. _ 

Das Terzett von Plep! war ein bimmlifhes 
Glockengetoͤne aus der barmonifben Bruit einer Mar: 
hetti, eines Tomboliniund Mandini.— Der 
KM. Himmel ſchien in dem von ibm fomponirten 
und gefipielten Scertett, wo moglich, noch reiher an Kunſt⸗ 
talent von feinen Reifen zurücgekommen zu fepn, ale 
er fortging. — Delamare’s Violonzellkonzert gab 
zu beftigen Debatten über die Parallele zwiſchen ihm 
und unferm Düport Anlah; das Eigenthümliche der 
frangöfiihen Muſit war etwas Neues für uns in einem 
öffentlihen Konzert, und Hrn. Delamare ward auch eins 
ftimmig applaudirt. — Hrn. Haads Violinkonzert 
war feines meifterbaften Komponiften ganz würdig, nur 
aber für das Publifum, wenn gleich für ihn felbit nicht, 
zu — lange. — Der Biolinit Maurer, Haacks Schüs 
fer, der fih vor einem Jahre neben M. Mara zum 
erften Mal mit allgemeiner Bewunderung hören lies, 
dat feitdem Rieſenſchritte im feiner Kunft gethan, und 
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if unſerm Möfer fo mabe gekommen, daß ihm num 
nichts mehr übrig bleibt, als ſich neben diefem feftzu: 
fegen, oder wahrfheinlih demfelben ben Raug ablau: 
fen. — Tauſch ber jüngere, ein Knabe von 13 Jah⸗ 
ren, ſtand und fpielte neben feinem Water, wie ein 
Sohn, dem bdiefer feinen Geift eingehaucht hat; bie er= 
fie, von aller Schühteruheit entfernte Erſcheinung bie: 
ſes jungen Künjtlers berechtiget uns zu großen Erwar⸗ 
tungen, und fein angenehmes Baſſethorn erinnerte 
mich an das Fuͤllhorn elterliher Freude und Hofning. 


Dentmal kindlicher Liebe, 
** unweit Wildendirnbah im MWürzburgifchen. 

Wir haben ein ſchoͤnes Denkmal kindlicher Liebe 
von Berlin in unfrer Nahbarfchaft erhalten. Der Kör 
nigl. Kellermeifter Habel und deffen Bruder — Söhne 
eine® braven, bier zu Lande verjtorbenen, aber in dem 
Undenten vieler Rechtſchaffenen noch lebenden Landınan: 
ned — lieben durch ben Bildhauer Moriz in Mar: 
kentreuthe bei Nürnberg auf ihre Koften ein Monu: 
ment verfertigen,, und folhes nah Wildendirnbad 
an Ort und Stelle transportiren, mo ihre @itern, und 
eine ihrer Schweſtern ſchon laͤngſt begraben liegen. Die: 
fe Erſcheinung ift für und Einwohner und Nachbarn um 
fo rührender, als fie wenige ihres gleihen an Beifpiel 
bat, und zugleich von der Herzeusgüte zweier Brüder 
geugt, die im Schoofe des Glüdes und der großen 
Welt fih ibrer erften Erziehung, ber Ihrigen, und 
des Vaterlandes nad einem fo langen Zwiſchenraume 
von Zeit und Entfernung noch lebhaft und banfbar. 
erinnern. Es wallfabrten ſchon viel fremme. Nengie: 
tige dabin, dieſes unerwartete Dentmal zu feben, und 
nicht nur die Aſche der Geehrten, fondern and bad 
Werk der Eindlihen Verehrer zu ſegnen. Ich werde mid 
felbft bald auf den Weg machen, weil ein Wert biefer 
rt, und fo fpät mod gegeben, mehr Wertb in mei 
nen Augen bat, als die fhönften und thätigften Aus⸗ 
brüche der Liebe und des Schmerzens in ber allereriten,, 
natürlihen Bewegung. Unterdeffen bradte mir einer 
meiner Belannten bie gedrudte Befchreibung die ſes Mo: 
unments mit, die ich bier beilege, und die, wie bie 
kraftvoll deutſche Juſchrift deſſelben, aud einen Auslaͤn⸗ 
der in Berlin, einen gewiſſen Herrn Mercy zum Ver⸗ 
faffer haben fol. Da die Zeitung f. d. eleg. Welt, außer 
dem einformigen Zirkel vorübergehenber Lujtbarteiten, 
ans fo mande bleibende Eindruͤce durd Erzählung edler 
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Züge verfhaft, fo trage ih hierdurch mein Scherflein 
auch bei, mit ber herzlichſten Bitte, dieſes banfhare 
Echo in meinem und meiner Nachbarn Namen unfern 
lieben, guten Landeleuten, den Brüdern Habel in 
Berlin zurüdjugeben. un. 


Das Deutmal ift in einem alten, banerbaften 
Style gearbeitet. An ber obern Geſimsdecke bängen 
zwei Sppreffentränge, als Einnbilder der Traurigkeit, 
und der ringsum berrfchenden Todesſtille. Auf ber 
einen Seitenwand des Grabmald ruht eine weiblide 
Figur, das Sinnbild bes Aderbanes und der Land: 
wirthſchaft, ald Anfpielung auf den Stand bes feligen 
Waters. Sie figt, ben linken Arm auf ben linfen Fuß 
geftäst, im einer nasdenfenden, betrübten Stelung, 
auf einem Pfluge, mit einem Kranze von Welzenäbren 
um das Haupt, und auch zu ihren Füßen find Aehren 
bingeftreut, welche die Kinder an das von dem Vater 
im Schweife feines Ungefihtd erworbene, und ihnen 
mitgetbeilte Vrod erinnern. Die Gitel in ihrer rech⸗ 
ten Haud, die leider zu früh zur Todesfenfe geworden 
ift, zeugt gleichfalls von Genügfamfeir und Mitgenuf 
an dem ebemaligen väterlihen Tiſche. — Der Schuß: 
geift des Lebend auf der entgegenftehenden Seitenwand 
diefes Grabmals, mit den Flügeln ber alles jerfiören- 
den Seit, bedarf wohl feiner nähern Erklaͤrung. Geis 
ne umgeftürgte Fackel verlifht in bem eiteln Dunfte 
der Welt, und iſt für die bier rubenden Eitern und 
die Schweſter ſchon längft ausgeloͤſcht. 


Magdeburger Schauſpielweſen. 

Magdeburg unterhbaͤlt bekanntlich ſeit mehreren 
Jahren ein eignes Theater. Die Direktoren und Entres 
preneurs beffelben find, der Hr. Regierungsrath Guis 
ſchard und, ber Rathmann Hr. Fritfhe, Erſterer 
verwaltet das öfonomifhe Fach: engagirt, bimittirt, 
nimmt eim, zablt aus, ſchießt vor, zahlt nach und 
fteht uͤberhaupt für das Mifito; letzterer hat blos die 
Inſpekzion über bie Garderobe, Die Regie befteht aus 
den Herren Schmidt nnd Hoftonski, Jener orb: 
net Stellungen, Gruppen, Züge m. f. w. an, wacht 
über die Theatergefege und vertbeilt die Rollen nad ſei⸗ 
nen individnellen Einfihten. Iſt ein Mitglied mit der 
ihm zugefandten Mole unzufrieden, fo wendet es fi 
deshalb an bie Oberdirekzion: dieſe eutſcheidet alsbann 
ebenfals nach Inbividuellen Einſichten. Dem gefammten 
Theaterperſonal muß man aber zum Ruhme nachſagen, 
daß nur Außerft ſelten ein Rollenſtreit entſteht, obſchon 
durch die zweckwidrige Beſetzung faſt jedes neuen Stuͤcs 
die Pattheilichleit des erſten Regiſſeurs hervotleuchtet. 
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Man will behaupten, daß Hr. Schmibt nur darum man: 
em Anfänger wichtige Rollen zutheilt und verbienftvol- 
lern Schaufpielern untergeordnete gufommen läßt, das 
mit fein Talent um fo hervorſtechender ſei. Als Schau: 
fpieler verdient er allerdings Beifall: hätte er nicht bie 
Anmaßung, jeden Karakter darftellen zu wollen, unb 
vermöchte er richtig Kunſt mit Natur zu verbinden, fo 
würde man ihn mit Recht einen braven Echaufpieler 
nennen koͤnnen. Schon einige Mal bat er auch verſucht 
fih ais Dieter zu zeigen; es wäre aber zu wünfcden, 
daß ihn fein Genius leiten möchte, nicht eine Bahn 
zu betreten, wozu ihm Gefchidlichkeit und Talent fehlt. 
— Hr. Hoſtovp ski ift Megiffenr über die Oper. Da 
es ibm am muiifalifhen Talenten gebriht, welches 
aus feinem unrihtigen und größtentheils fallhen Ge⸗ 
fange zu hören ift, fo thut er wohl, daß er ſich um 
die Oper wenig oder gar nicht befümmert. Sein Deft: 
reicher Dialekt, feine Steifbeit, feine Kälte und Pfleg⸗ 
ma im Ecdaufpielmefen, find bem, für die Kunft Ges 
bildeten unerträglich, 

Die bedeutendften Schaufpleler find, außer Hrn. 
Shmibt, noch die Herren Fabrisius, Meinide 
(Sohn des ehemals berühmten Schaufpielerg), Sch ra: 
ber, Schönbut (in Chevalierd Rollen, aber fein franz 
zoͤſiſcher Sprachmeiſter bat ihm gänzlich vernachlaͤſſigt.) 

Dies it der Kern von bem männlichen Perfonen. 
Demoif. Weinftötter, Mad. Sebaftiani und 
Mad. Reinede find unter ben Damen bie bedeutend» 
fien Mitglieder im Schanfpiele, 

Obgleich das ſaͤmtliche Theaterperfonale fo ſchwach 
ift, daß oftmals zwei und mehrere Rollen mit einer 
Perfon befegt werben, und zuweilen aus Noth die Mus⸗ 
fetiere vom General Kleiftfhen Regimente zu Hülfe ge: 


‚nommen werben müfen, fo fält doch mandes Stuͤck 


nicht übel aus, Ganz anders aber verhält es ſich mit 
ber Oper. 
(Bon diefer im nächften Stück.) 


Smprompti. 
Die fhöue Reiterin in D. 
Auf teichtem Rof alegt Sie dahin, 
Berühret kaum bie Erde; 
Und alter Männer Herz und Sinn 


Folgte ihr gerne zu Pferde! 
gb». 


Hierbei das Inteitigenzblatt Num. 9. 
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Ueber bie verfchiedenen Arten 3.3. Rouſſe au 
zu beurrheilen. 
Beiatuf) 
Warum ergreift man alfo gerade das, was gegen 
Moufeau fpriht? warum vergißt man fo ganz dem (dd: 
nen, beiligen3mwei aller feiner Schriften, welcher 
einzig ſchon im Stande wäre ihn vor aller Welt zu recht» 
fertigen und zu frönen, wenn er durchaus erkannt und 
gehörig beurtheilt würde? — Mon jeher it es das 
Schicſal großer Männer geweſen, daß man ihren Glanz 
in ihre Schwächen hüllte, wodurch es nur dem ſcharf⸗ 
finnigen Biedermann möglich wird, das Innere würdig 
zu entwieeln, zu durchſchauen und ohne Mifgunft zu 
verehten. Die fühen Gefühle, die edlen Entichlüffe, 
die woblthätigen Tröftungen, welche feine Schriften ver: 
anlaßten, wurde er nicht gewahr; felten dankte ihm 
ein erfenntlihes Herz für fein Berdienft; mur Berldums 
dung und Werfolgung waren das, mas ihm als Folge 
feiner menfhenfreundlihen Bemühungen unmittelbar 
eindrüdlih wurde und womit diejenigen, welde als die 
größten Männer des Landes gepriefen wurden, ihm 
feine himmliſche Thätigkeit vergalten. Hätte er Zeuge 
des feurigen Danks aller durch ihm beglücten und ges 
rährten Herzen ſeyn, hätte er alle die wohlthuenden 
Folgen feiner vortreflihen Schriften vor fi feben, haͤt⸗ 
te er Kenntnis von alle den edlen, gefühlvollen Kerzen 
baben konnen, die, von ihm ungefannt, auch zu feiner 
Zeit für Tugend und Menfchenliebe glühten: — o ge: 
wiß, er Hätte fi freudig mit der verfannten Welt 


auggeföhnt, er hätte feine Selbftahtung auf eine bes 
Tiebtere Stufe herabgeftimmt, er hatte willig alles ver: 
geffen, was ihn gegen Menſchen und Menſchenſchickſai 
erbitterte. Wie innig ſchmiegte er fih felbft in den leg: 
tem Jahren feines Lebens den Freunden an, bie er fies 
ben, und denen er fi anvertraien zu dürfen glaubte; 
wie entzüdt ergriff er jeden Beweis redlicher Liebe; wie 
unausſprechlich freute er fih, wenn er bie ihm fo felten 
gewordene Befanntfchaft eines Biedermanns machte ; wid 
gärtlid war er im feiner Liebe, mie forgfam im feiner 
Freundſchaft, wie dankbar gegen diejenigen, die ihm 
nad) unverbächtigen Motiven wohl thaten! 

Fran von Stael bemerkt in ihren Briefen, daß 
ſich R. für den beften unter allen Menſchen hielt, und 
bei dem Gedanken errötbet ſeyn würde, zur Erſcheinung 
vor Menfhen die Verbergung eines einzigen feiner Fehr 
fer nöthig zu haben. Doc woher diefe Meinung von 
fi ſelbſt? — R. war zu fehr umpartheiifher Philsfopb, 
um im Hinfiht feiner ſelbſt fo verblendet zu ſeyn, baß 
er fih für dem beiten der (mit ihm zugleich) lebenden 
Menfchen hätte halten fünmen, wenn ibm ein befferer 
Befannt geiwefen wäre. Aber was für Menihen kannte 
er, fo lange feine Anſicht des Lebens in reifern Jahren 
noch unbefangen war? — und nad dem Beginnen feinet 
Fräntlihen Ginfamfeit, wird Jeder ihm gern ſchielende 
Ausbruͤche von hopochondriſchen Aufwallungen "verzeis 
hen —; auch ſchrieb er feine bittern Briefe nicht eher, als 
in dieſer Epoche menſchlicher Gebrechlichteit und körper⸗ 
licher Schmerzen, Sollte es nicht R. zur‘ vorzäglichen! 
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Ehre gereiben, daß er, ohne in einem Menſchen viel 
Gutes zu finden, ih dennoch für die Menfhen ſo 
warm und thätig intereifirte? Er liebte bei aller vorges 
worfenen Mifantbropie die Menſchheit mir bimmliſcher 
Särtlifeit, und frrebte dabin, ihre Glieder achtungs⸗ 
würdiger zu machen, weil fie ſich ihm fo veraͤchtlich dar: 
geftellt hatten. Seine Einbildungsfraft war lebendig 
und kühn; jeder Seelentenner weiß, wie viel Gewalt 
diefe über die Vernunft dat, wie fehr fie der Laune uns 
termworfen ift und wie febr Laune und Gefühl von den 
Formen bed Schickſals abhängen. Sein erbabener Geiſt 
fonute ſich nicht mit den gemeinen Menſchen über ger 
woͤhnliche Bagatellen erfreuen, er zog ſich zu würbigerer 
MWirffamfeit in ſich ſelbſt zur. Die Güte feines Her: 
zeus beurkundete fich felbıt im perfonligen Umgange da: 
durh, daß er von feinen Untergebenen und denjenigen 
ang den niederen Ständen, die ibn genauer kannten, 
herzlich verehrt wurde, ob er aleich ihrem Eigenuutz 
durd nichts entipreben fonnte, Ein einfamer Menſch, 
der fih ganz durhwühlen und durchſchauen muß, um zu 
dem, R. fo eigenen, Grade von Herzenstenntnis zu 
gelangen, gewöhut fih an rine ſpaͤhende Forſchung je: 
des vorfommenden Karakters. Jeder Flecken ftellte ſich 
Koufeaus ſcharfſichtigem Blicke beurlih dar, und feine 
häufigen „-fhlimmen Erfahrungen veranlaßten ibn nad 
und ned, fi mit den übeln Entdedungen am thätigften 
zu beſchaͤftigen, weil er das Gute im Herzen als etwas 
Angebornes und Unwillkührliches anſahe und als ſolches 
feiner großen Erwägung unterwarf. Zwiſchen R. und 
einem Egoiſten iſt mod der wichtige Unterſchied, daß 
der Eiſtere fih in feinen bittern Erfabrungen über die 
Unwärdigfeit der Menſchen fehr unglüdlih fühlte und 
ihm dafur das Bımuftfeon feines böbern Werths kei: 
nen befriedigenden Erſatz gab, da hingegen der Egoiſt 
fi in feiner vermeintliben Würde ausnehmend gefällt, 
und einen ſchadenftohen Selbit: Eriumpf über feine vers 
urrbeilten Mitmenihen zu ben ſüßeſten Genäffen feiner 
Eriftenz zaͤhlt. Wie febr R. die unverbrebeten, guten 
Naturmenihen liebte, bewies fein befannter Aufents 
balt auf der von ibm angebeteten Juſel St. Pierre, wel 
he noch jetzt bedeurungsvolle Spuren feiner glaclichſten 
Zage aufweiſt. — 

Andere Vorwürfe, die man Nouffeau macht, 
find ſchon binlängli widerlegt, oder vielmehr befeis 
tigt worden; wer einem großen Mann zu verkleinern 
fugt, weil aug biefen der Stempel des Menihiepnd 
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bezeichnet, ber verdient nicht ihm ebenbärtig zu 
fepn. Aug Drumann, 

N. S. Wat nenlic in einer Rezenſion ber Allg. 
eiter. Seitung, und in einem Gedicht bes Laharpe 
gegen R. gefagt wurde, ift fo oft widerlegt worden, daß 
es bier übergangen werben kann, 


Mahlerifche Meife durch Weftphalen. 

Hr. Profeffor W. Stra in Büceburg fährt mit 
patriotiſchem Muthe fort, Abbildungen ſchöner und zum 
Theil dur‘ bie vaterländifhe Geſchichte merfwärdiger 
Gegenden zu geben, Die zweite Lieferung enthält wie: 
ber drei Blätter, 14 Zoll boch und 194 lang in Aqua: 
tintamanier in Farben gebrudt, bas Schloß Iburg 
mir feinem ehemaligen Klofter im Osnabrüdihen, vom 
Biſchof Benno geftiftet; das zweite, dad Städtchen 
Tedlenburg mit feinem veröbeten Bergſchloſſe; bag 
dritte, den Handelsort Blotho, ber ih zwifchen ber 
Meier und einem mit einer Muine gefrönten Berge lieb: 
lich binziebt. Der Preis der Probeabbrüde ift 5 hir. 
in Golde; 4 Tolr. für ſchwatze oder braune Abdrüde, 
Bei jeder Lieferung erhaͤlt man einen Heft mit Tert, 
der über bie bargeftellten Gegenden unb ihre Geſchichte 
eine belehrende Auskunft giebt, Das Unternehmen vers 
dient fortwährend eine lebbafte Unterftüägung, 





Magdeburger Dper. 

Nirgend fann man wohl etwas Schlechteres hir 
ren, ale eine Oper in Mogdeburg. Das fingende Pers 
ſenal iſt ſeht Hein; aufer Hrn, Roppfe, welder fel: 
nen Platz als erſter Bouffon ganz ausfülr, H. Giehl 
(Baritonift) und Mad. Roppke (zweite Sängerin) ijt 
nichts von Edngern da, was erwähnt gu werden- ver: 
diente. Die Ehore, welche mit den Altſtaͤdter Eborſchü—⸗ 
lern befegt find, würden wohl noch zu genichen fepn, 
wenn die Stimmen verbältnismäßig befegt würden, und 
die Leute ihre Partien beſſer einftubirt hätten. Das Dr: 
cheſter beiiebt aus Hautboiſten und ſechs eigen engagir⸗ 
ten Mufitern, die einzeln fi über das Mittelmäfige 
erheben, und von denen fih der Flautenift Beffer 
vorzügli augzeihnet. ie feben, daß der Magdebur: 
ger Dper nichts mehr nnd nichts weniger frbit, als eine 
erſte Sängerin, ein eriter und zweiter Tenoriſt, ein 
ferieufer Baffift, ein zweiter Bouffon und vor allen Din: 
gen — ein guter Mufitdireltor, Die Etelle eines Mur 
fifdireftord iſt zwar mit Hra, Pitterlimn befegt; bie 
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Oper wuͤrde aber nichts verlieren, im Gegentheile ger 
winnen, weun dieſer bei der Aufführung einer Oper gar 
wicht zugegen wäre, Es ift in der That zu verwundern, 
wie die Oberdirefjion einem Manne wie Hr. P., das 
Seiegaft eines Mufitdireltors bat übertragen Fonnen, 
der nicht einmal den erften Anforderungen Genüge leis 
ftet, zumal da Magdeburg Männer wie Sadharid, 
Kellenbach — aufzumeifen bat, denen unter dem 
Majitern ein ehrenvoler Rang gebührt, 
Wie muß der erfte Unterricht des Hrn. P. in ber 
Muſik beſchaffen geweſen feun, und wie mag es mit feis 
ser Theorie ausfehen? Jedes Tempo ohne Ausnahme, 
wrgreift er; Taltgefuͤhl, das erjte Requiſit des Mufit: 
ditettots, fehlt ibm gaͤnzlich. Wenn auch das Orcheſter 
und die Sänger ganz richtig im Takte find, und es fällt 
ihm ein auf feinem Inftrumente mit zu fpielen: weg 
it bie richtige Menfur; er hact und fchldgt fo lange, 
bis aus Adagio Andante, und aus Allegretto VPreſto 
" wird. Kommt unglüdlichermweife das Thema in der Mits 
te wieder, fo it ibm bad angefangene Tempo noch im 
Gefühle, er merkt aber nicht, daß dad Stud unterbef: 
fen eine ganz andte Bewegung befommen bat und ver: 
urſacht dadurch, daß er bie angefangene Bewegung ans 
giebt, die größte Unordnung und Verwirrung. Es iſt 
ein JZammer mit anzufeben, wenn oben auf dem Thea⸗ 
ter und im Orceiter, größtentbelis durch feine Schuld, 
alles drunter und drüber gebt, wie der qute Mann 
ſich dar von feinem Seſſel erhebt, und mit feinem 
kurzen Zaltirioddhen in der größten Anyit die eins 
zelnen Zaftalieder auf eine originelle Art ntarlirt, bas 
mit Er fih nur im Takte erhalte. Bon reiner Stim⸗ 
mung, von Enſemble, Praͤziſſon, Forte, Plano, cresc. 
dim. etc. entdeft man bei biefem Orcheſter gar nichts. 
Es mag ein volfiimmiger Tutti: Sap mit Begleitung 
der Trompeten und Pauten, oder eine fanfte Abaaio- 
Arie vorfommen, fo wird immer mezzo forte affompags 
nitt. Es it unverzeiblih, daß auch die wenigen 
Opern, die man bier giebt, auf eine fo unglaubliche 
Art verhunzt werden, Golte denn Hr. Pitterlin 
vieleicht gar niemals der Aufführung einer guten Mur 
fit beigewohnt haben? oder kann er ſich aus ſich felbft 
gar keinen Begriff von ber guten Erefugion einer Muſik 
machen? Diefe Fragen follte doch die Dberdirefzion 
des Magdeburger Razionaltbeaterd, um bed guten 
Geſchmacks und ihrer eignen Finanzen willen, beber: 
digen. Naͤchſtens mehr, aber zur Ehre des Apollo nnd 
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ber Kunft! nichts mehr von der Magdeburger Opern: 
geſell ſchaft. 


Der Werf. dieſes Auffages if kein Magdeburger, fon 
dern ein ‚auswärtiger, febr geſchickter und einfichtsweiter, 
aub übrigens bitiigdenfender Künfiter, den nicht wohl ein 
anderes-Intereffe, ald Aunfitiebe, bei feinem Urtheile geleis 

‚ter haben ann, das freitih cımas fcharf ausgetallen if, 


Neues Trauerfpiels Witellia. 
(Aufgeführe auf dem SH, 8, Dofrheater in Wien.) 

(Wien 22 Febr.) In unferm Hoftheater ift ein 
neues Trauerfpiel: „Vitellia“, von einem jungen Did: 
ter Schneller, gegeben worden. Es ift die befannte 
Geſchichte von ber Großmuth des Kaiſers Titus, melde 
fhon Metaftafio, mie mih dunkt Macine, und 
eine Menge anderer Dichter bearbeitet baben: vermuth⸗ 
lich weil folhe edle Handlungen auf dem Theater gewöhns 
lic den Beifall bes publikums erringen, welches denn 
wenigftens dem Herzen beffelben allerdings viele Ehre 
macht, Auch in biefem Stüde iſt Titus obne Ende groß: 
muͤtbig, fo fehr, daß er ebendadurch aͤſthetiſch interef: 
fanf zu feon aufhört. Doc find die Szenen und foges 
nannten Situazionen, welche mebft ber’belannten Ber: 
ſchwoͤrungsgeſchichte blos darin beſtehen, daß das romi: 
ſche Volt dem Kaifer Vitellia zur Gemahlin geben will, 
er aber noch bie Königin von Eprien liebt, ganz ordent⸗ 
lich andeinander entwidelt. Am Ende erſticht ih Witel- 
fia, damit — es ein ZTrauerfpiel wird. Die Sprache 
ift gewoͤbnlich ziemlich reine, klare und im eigentlichſten 
Sinne fliehenbe Proſa. Der Dichter mochte dies 
fen Mangel felbit fühlen, deswegen verfuchte er, das 
Stuͤct dutch Jamben Ins Gebiet der Dichtkunſt hinauf: 
zurücken. Dieles Beſtreben fonnte um fo weniger ge: 
fingen, als die Berfifizirung ſich nicht einmal über das 
Mirtelmafige erhebt, und felbit die gelungenjte Form 
für den Mangel an dichterifhem Geifte nicht entſchaͤdi⸗ 
gen kann; wovon die frangofiihe Literatur befonderd 
auffallende Beifpiefe liefert. Mad. Rooſe fpielte bie 
Vitellia fehr ſchön; auch mit Ziegler und Rang, als 
Sertus und Titus, war dad Pubitum zufrieden. **, 


— b — 





KinderMaskeraden. 

(Kaſſel 25 Febr.) Das vorjährige Beiſpiel Ber: 
Iins, befoudere Mastenbäde für die Kinderwelt anzu: 
ſtelen, bat dieſen Winter bier einige Nahabmungen 
im Kleinen gefunden. Es waren kurz hinter einans 
der drei Bälle von einer gemiſchten Kindergeſellſchaft, 
worauf diefelben in Karaktermasten, 4. B. als Bauten 
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und Bäuerinnen verfhichner. Nazionen und Provinzen; 
Toroler, Rauchfaugkehrer, Savovarden, Harlefin und 
Kolembine, und ais verſchiedue Perſonagen aus belieb⸗ 
ten Opern, eribienen. Vorzuͤglich zeichneten fih unter 
ihnen der junge Graf von Heffenteiu und Amalie 
Kopp, bie Tochter des in biefigen Dienften geftanduen 
Geh. Kabinetsraths Kopp, ſowohl durch ihr geihmadvoll 
und reiches Koftum ald Kofaden, als auch durch den bie: 
fer Landesart eignen Tanz and, _ 

Noch nie, duͤukt mic, find Kinderbaͤlle und aͤhn⸗ 
lihe Belujtiguugen für bie zarte Jugend an allen Dr: 
ten fo bäufig gewefen, als feit einigen Jahren. Auch ik 
das Vergnügen bed Tanzes — ber, feiner erſten Euts 


ftehung nad, bei den in ihrer Geifteötindheit lebenden 


Nazionen: den Wilden, ein lebhafter, natürlicher 
Ausdruck der Freude und des Wohlbebagens war — in 
diefem feinen uripränglihen und unverfälihten Sinne 
wohl für das kindliche Alter paffender, als für jede au: 
dere Lebensperiode. Selbit bie Masterade — biefes Der: 
ftetenfpielen unferer eigenen Perfönlihkeit, unter dem 
Iulogniro angenommener Geftalten nnd Karaktere, bei 
dem, Trotz aller Berftelung und alles Geheimniffes, am 
Ende doch einer ber Hauptendzwege verfehlt ſeyn würde, 
wenn man und nicht erfennte — iſt diefem Alter nichts 
weniger als unangemeſſen. Ob ed indeffen im Gan: 
zen heil ſam und gut fei, den werdenden Menihen 
ſchon fo früh in diefe gufammengefegten, Plan, Vorbe— 
reitung und Koften erforbernden Beluſtigungen einzu: 
weihn? °) ift eine Frage, die wohl ber Erörterung werth 
fepn möchte, Zwar bat es etwas für fih, daß durch 
dieſe verfrühte Bekanntſchaft mit Maskeraden, ber Reiz 
der Neuheit, dieſe Blüuthe des Genuſſes, ſchon verblüht 
ſeyn wird, wenn fie in die Jahre kommen, wo ohnehin 
die frifche Eräftige Jugend alle ihr dargebotnen Freuden: 
genüſſe mit einer Leidenſchaftlichkeit zu ergreifen pflegt, 
die fo leicht gefährlich und zerftörend werben kann. Goll: 
te aber nicht, auf ber andern Seite, Dieje zeitige Gewoͤh⸗ 
nung zu rauſchenden Ergoͤtzlichleiten dem Hange dazu 
noch eine weit größere Gewalt über junge Gemüther 
einräumen, in. benen fie fhon fo früh den Sinn für ein: 
fache Findlide Freuden verdrängen! — — 
Eine auffallende Erſcheinung, ia fogar eine Art 
von auffallendem Widerfpruch ift es, daß, während man 
den Gefchmad au biefen und aͤhnlichen Vergnuͤgungen in 


der auffeimenden Oenerazion zu kultiviren fucht, die 


*) Sch zweifle ſeht Mark daran, d. H. 
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jepige am elnigen derſelben, namentlich der Masle— 
rade, dieſen Winter hier weniger als je Intereſſe und 
Antheil genommen hat, Eine mitwirkende Ur ſach des 
Veifalls dieſer Anſtalt iſt wohl das Verbot des Hazard⸗ 
ſpiels, dad nun einmal unter die nothwendigen Hebel 
derſelben zu gehören fheint. Auch feblt bier ganz ber 
anlotende Glanz, ben die Gegenwart des Hofes in ans 
dern Reſidenzen über das Ganze auszujtralen pflegt; 
denn ber biefige nimmt gar feinen Untheil daran. 
Und das find denn wohl die Gründe, warum die bie- 
fire Masterade nah und nah zu einem Tummelplape 
für bie geringeren Stände berabzufinfen fheint: für 
bie fie übrigens — aller Zubehör gerehnet — doch ein 
etwas theures Vergnuͤgen iſt. Ob indeffen bie Sitt⸗ 
lichkeit und Humanitaͤt es eben fo ſehr zu betrauren 
haben wurden, follte dieſer Zweig am Baume des Ver⸗ 
gnügens auch ganz verdorren: das überlaſſe ich dem 
unbefangenen Leſer zur eignen Entſcheidung. 


Verfall des Parifer Ballets. 
( Bemerkung eined Deutichen in Paris.) 

Die. Tänzer und Tänzerinnen haben. mit aller Bes 
Heidung auch dem Koſtüͤm entfagt, und ihre Gemdns 
ber fcheinen nur zierlibe Variazionen über dad puras 
biefifche Feigendlatt zn fern. Bei den vielen ſchoͤnen 
und herrlichen Geftalten, befonders unter den Tänzer 
rinnen, ließe man fi diefen Theater : Naturzuftand 
auch gerne gefallen, wenn nur nicht ihre Runit felbft 
entblößt von Allem erfhiene, was bie wahre, große 
yantomimifhe Tanzkunſt konſtituirt. Celbit in der 
Epringefunft, die an die Etelle jener hohen getreten 
it, find fie wicht rei und Fühn genug: ihre Kunſt- 
fiüde ſcheinen auch nur oft Inftige VWariazionen über 
das alte Thema von Madfhlagen und Kreuzfprüngen 
zu fon. Bei den Meibern ik freilih die Grazie — 
nicht die edle, hohe, milde, melde das Herz bewegt 
und bie Sinne untersehn laͤßt; aber die gewanbte, 
leichte, lieblie, zeijenbe, alle fieben Sinne antirterıs 
de und in Spannung feßende — in hohem, unglaubs 
lihem Grade ausgebilder worden, Ohne einige hohe 
Görterpas ber göttergeftalteten Clotilde und Sau: 
nier, müßte man von bem großen Wallet der Paris 
for Over fagen: Terpſichore iſt die reigendfte, bejan- 
berudite petite maitresse geworben, die je die Inftigen, 
trunfenen Götter 'der Erde entzüdt und bezaubert hat. 
Der läuft und jubelt deun auch alles entgegen, und 
bie Megierung, bie alles gerne unterftügt, was bie 
Menge beibäftigt und ihr Beluſtigung verſchaft, giebt, 
ſelbſt idhrlih eine halbe Million dazu ber, 
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Räckblicke auf Wien. 


In mehreren Blättern ber Zeitung f. d. e, W. fand 
ich Sagen über die wenigen Beiträge, Die fie von Wien 
erbieite. Es fottte mich freuen, wenn die Bruchflüde, die 
ich ihr Bier aud meinem Deifeiournale anbiete, jene Lüde 
audfüuen konnten. Fr. v. . 


* Hinreiſe. 
In den herdſtlichen Tagen des Septembers betrat ich 
zwiſchen Neuſtadt und Jaͤgerndof ben kaiſerlichen 
Boden. Cine reizende, ſchoͤne, freundliche Natur lag 
unendlich liebenswuͤrdig vor mir. Sie hat weniger Gro—⸗ 
testes, ihre Schöpfungen tragen meht das Gepraͤge des 
Sanften, und allenthalben findet man Spuren von Kultur. 
Die Wege an der Grenze waren fchlecht, bri Neus 
ftadt hörte die preußifche Chauſſee auf, und bei Trop: 
pau — einer Stadt, bie nicht Mein ift und große mafs 
five Häufer bat — fing ſich erft die Kaiferftrafe an, die 
bis Wien gebt, dutch den letzteren Krieg aber ſehr gelit: 
ten bat. Mit gefpannter Erwartung auf Wien, hätte 
ich fliegen mögen, und ed war mir das Kriehen um fo 
unleidliher. Eine boͤſe Diligence war und blieb in einl⸗ 
ger Entfernung vor mir, fehte eine Legion Pferde in 
Requiſizion, und ich mußte warten, bis biefe zurudfas 
men und etwas audruhten. Eo fhnell der Poſtillion 
auch fuhr, fo traf ein gleihes Schickſal mid auf ber 
naͤchſten Stazion doch wieder. 
Der Weg führt von Zroppan nah Dorf Teſchen, 
Hof und Sternberg. Der fruchtbare Boden und bie 
gutgebauten Dörfer unterhalten das Intereſſe ber Reife. 


Die Page von Sternberg iſt duferft überrafhend, Der 
Weg erbebt ſich immer merkliher; auf der Höhe fieht 
man ein romantiıhes Amphitheater. Ein fteiler Berg, 
für den. ber beladene Wagen eine Stunde berab und 
zwei Stunden berauf braucht, führt in ein reigendes 
Thal, in einer beträgtliben Ferne begraͤnzt von einer 
Kette, die ein fanftes Gebirge darum zieht. Unmittel: 
bar im Thal, am Ruß des Berges gelehnt, lag Stern: 
berg, um bad näber und entfernter ein Heer fhönge: 
bauter Landhdufer und Dörfer ift, bie bie Landſchaft 
gruppiren. 

Olmuͤtz, Mährens Hauptſtadt, ft beträchtlich, 
Eie hat ein Paar fhöne Pläge, große bedeutende Hiu: 
fer, einige Negimenter zur Garnifon, und ein ftchen: 
bes Theater vervielfältigt ber Bewohner Amüfements, 
Wien war der Gegenitand meiner Erwartungen, Pferde 
fanden im Peſthauſe, ich weilte daber nicht ange und 
Fam über Prosnitz, Wiſchau und Poforfig den 
Morgen nah Brünn, Es hat eine vortreflihe Lage, 
eröfnet ein Thal, das in ber Ferne Berge umfgliefen, 
und liegt in diefem langausgebreitet an einem Hügel ges 
lehnt, auf deſſen Spige eine Zitadelle, ber traurige 
Mohnfig einer Menge Gefangenen, fteht, Der Horizont 
erbeiterte fih von einem dunkeln Nachtgewoͤll, das jens 
feits Brünn fih fenfte. Die Morgenfonne erlenchtete 
im Vordergrunde die lichten großen Häufer der Stadt, 
und gab mir eine fchöne Szene, Brünn als ehemali: 
ge Refidenz der früheren Beherrſchet von Mähren, ift 
arößer noch ald Olmäp. Das ehemalige Reſidenzſchloß 
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ift iept eine Kaferne, die Etrafen find zum Theil et: 
wae ihmal, die Haͤuſer bob, und unter ibnen mebrere, 
die in Berlin rivalifiren würden. Zwel adußerſt ſchoͤne 
große Pläge waren jept mit Boutignen garniert, bie 
feit viergebn Tagen während eines Jahrmarkt, ber 
eben zu Ende ging, eine Mannigfaltigkeit von Sachen 
zum Verkauf beten. Brünn ift der Wohnfig einer Tuch: 
mader: Legion, die einen beträchtlichen Abſatz nah Wien 
haben, nicht gerabe die allerfeinften, aber doch recht 
gute Tücher machen. Der Jabrmarft, und bie Revue, 
bie über ein paar Infanterie : Negimenter gehalten wur: 
de, mag die Stadt wohl etwas lebhafter gemacht haben ; 
bei ihrer Populazlon, ber Garnifon, den Kollegien und 
der Menge Manufalturen, kann das Gewühle nicht 
viel geringer werden, 

Für bie Fatigue ber Nachtreife, machte ih eine 
nicht unbedeutende Promenade nah dem Revueplatz und 
dem Augarten. Man fah dem beiden Megimentern den 
Abgang im Kriege nicht mehr an; fie haben ſchoͤne Leus 
te, und nur ber Herren Offiziere bäßlihe Pferbe waren 
mir ein Dorn im Auge. Der Augarten gehört zu den 
nenern Anlagen, bie man für älter balten möchte. Es 
find bier einzelne fehr hübſche Partien, die ich freilich 
aber nur durchlief; ber italienifhe Geſchmack iſt mit 
dem englifhen vereint, unb aus dem Altfraͤnkiſchen 
fand ih eine ſchoͤne, große, fange Allee, die mitten 
durch dem Garten zu einem Berge führt, von dem man 
die Stadt mit der Zitadelle gang überfiebt, Dir uns 
garten wird viel beſucht, und ift für den Nachmittag und 
Abend ein generellet Menbejvone, 

Die Nazionaltracht der Mibren fält dem unge 
wohntern Auge etwas auf; bie weißen wollenen Herbſt⸗ 
mäntel ber Bauern find nicht hübſch; die Bürgermäde 
den baben ſchwarze Bonnets, die «ben fo wenig N ce 
ahmung bei der eleganten Welt finden würden, in 
breiter, durch Pappe, die mit ſchwarzer Geide oder 
Leinwand bendbt it, fleifer Streifen, woͤlbt fib um 
den Kopf, und umfaließt ibn mit einer fchr profanen 
Glorie. Schade, daß ib nicht ben Abend angefommen 
wer, um bei meinem Aufenthalte Kobebues jammervolle 
„Huffiten“ anf dem bicfigen Theater jeben zu konnen, 

Eine Allee alter Linden: Beteranen brachte mich 
zur naͤchſten Stazion nah Laatz, wo id ohne weitern 
Aufenthalt die Wacht durchfuhr, und jetzt mehr Dörfer 
als Städte fand, in denen die Stayionen waren. Fine 
Freude iſt, biefe Dörfer mit den gemauerten, hübſchen, 
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weißen Bauerhaͤuſern zu ſehen. Mariahilf, Ni: 
folsburg, Ponsdorf, Wilfersdborf, Baus 
neredorf, Wolfersdborfund Stammerspdorf 
waren die Stazionen, die ih nod bis Wien batte, und 
in zwanzig Stunden diefe freilich nur ſehr Heinen act: 
zehn Meilen zurucklegte. Die Nacht raubte mir nicht 
viel Intereffantes; es war gewaltig kalt, reifte ftarf, 
und ic fror ärger, als es für den September eigentlih 
fih ziemte, Die erftien Weinberge fand ich bei Wilffers— 
borf, je näber io nad Wien zu fam, deſto beträctlis 
der wurden fie. Sie find bier mehr in der Ebene au— 
gelegt als in Sachſen, liegen ganz zwiſchen ben Korn⸗ 
feldern und geben diefen eine {ehr hübſche Abwechfelung. 

Kurz vor Wolkersdorf, vier Meilen noch ent: 
fernt von Wien, erblidte ih den ftolgen Stephans- 
thurm, und rechts den Kablenberg, ber eine Stun: 
de von Wien liegt. Es machte mir Freude, mid bem 
folgen Deutſchen nähern zu können, der in ber Reihe 
der Miefen zunaͤchſt am roͤmiſhen Petrus ſteht. Ich 
verlohr ibm nit mehr aus dem Auge, wohl aber über 
ibn Mandes von bem, das mir links und rechts bemer: 
kensmwärdig lag. Selten trift man es fo glüdlid, Wien 
in feiner ganzen Majeftdr zu ſehen, gewohnlid ruht 
um dieſe Jahreszeit eine dicke Staubwolte über feine 
Sinnen, bededt der Blätter Grün, und verbirgt dem 
Auge ben Unblid des Ganzen. Wien imponirt mit ſel⸗ 
ner Große, mit feiner Legion Thürme, mit den Ber— 
gen, bie fih ringe berum.gelagert baben, und bei ber 
mehreren Annäberung, durch Pracht. Die Gegend ent: 
falter ſich mit jedem Schritte, den man Wien näber 
kommt, fhöner und ſchoͤner; fie giebt fo uiel, daß nur 
das Sehen und Wiederſehen alles auffaffın fann. Ne 
lange, ehe man die Worftädte und ibre Linie erreicht, 
fommt man in eine Reihe Häufer, dann in einen Dark 
fhöner Gilberpappeln, bernach über eine lange Donaus 
brüde, die auf einigen 40 Jochen rubt, bei dirfer an 
ber Tabor: Mautb, und endlich in die Leopold: Borftaüt. 

(Die Fortfegung folgt) 


Zuftand der Bibl:ochek zu Frankfurt a. M. 
Waͤhrend von Seiten des Magiitrats bie zmed: 
gemäßeften Anftalten jur Werbreitung eines immer hels 
lern Lichts in den Schulen getroffen werden, bedroht 
eine nicht blos parzielle, fondern eine Zotalfinfternif 
die Quelle alles Lichts in den Wilfenfhaften — bie hie⸗ 
fige Stadtbibliothel. Die armen Bücher follen, wie vor 
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Beiten bie Gefpenfter durch bie Kapuziner, im dunfele 
SKaften verbannt werden, indem, nach Ausſage bed in 
feinem Amt unermüdlichen Bibliothefare, die Zimmer, 
wofelbit die. ſchuldloſen Pleglinder unferer im Herrn frs 
lig entihlafenen Borfabren aufbewahrt werben und vor 
Hige und Megen ſicher fteben, einguftürgen drohen. Wie 
es bei keinem Vorfall an Laͤſterzungen gebricht, fo ſchwin— 
sen auch dies Mal der Neid und die Werlaumbung ihre 
Fadel, unb wollen bem Herrn Bibliorhetar, einem jun 
gen räftigen Manne, bie Echuld davon aufbürden, daß 
die armen Bäder des Tagrslichts beraubt werden fol: 
len, fie, die doch laͤnaſt, bevor der jegige Bibliotbefar 
an feines Vorgängers Stelle gelangte, ſchon fo vieles 
Licht um. fich verbreitet baben. — Verlaͤumbung! — 
Wie rin Water feine Kinder liebt, fo liebt unfer Biblios 
tbetar feine Bücher; ja er würde viel lieber auch feine 
Nahmittage noch auf der Bibliothek unter ber Umge: 
bung von Folianten und Quartanten zubringen, als 
erklären, es drohe feinem Leben durch den Einſturz der 
Mauern Gefahr, weun fein Kopf nicht im Ernft Gefahr 
liefe, 





Mnicd. 

(Warſchau 27 Febr.) Den 22 Februar farb zu 
Warſchau nah großen Anftrengungen einer mächtigen 
Nater am Schlagfluſſe in feinem zyſten Jahre, Jobann 
Jakob Mnioh, Eüdpreufifher Lotteriedirelziond: 
Aſſeſſor. Ihm dankt unfere Literatur mebrere geiſtreiche 
Aufſaͤtze, mehrere Dichtungen voll Salbung, voll innis 
sen, feinen, berrlihen Gefühls. Sein Geift und fein 
Ernft, bie idealifhe Tendenz feines ganzen innern Wer 
fens, bie feltene Bildung und Aneignung des beffern Zeit: 
geiftes, bie ihm in der Sphäre geiftreiher Anfhauung 
und eines tiefen, feinen und treffenden Gefühls eigen 
waren, feine glüdliche Babe einer leichtfaßlichen Bezeich⸗ 
nung feiner Gedanfen und Empfindungen, fein reger 
Trieb einer eigenen geiftreihen Mittdeilung und in Ans 
dern ben Seiſt bervorzurufen, der humane Siun, mit 
welchem er jedem, felbft bem verſchiedenartigſten Talen⸗ 
te buldigte, feine Gutmuͤthigkeit, fein für Menſchen⸗ 
wohl mächtig begelftertes Herz — diefe Vorzüge machen 
den Berftorbenen dem dankbaren Herzen derer unvergeß⸗ 
li, die in feinen legten Jahren einen genauern perfönlis 
Gen Umgang mit ihm genoffen haben und feine Freunde 
geweien find. Nur zwei Donate überlebte Muioch ben 


Tob feines Landsmanns ) und für ibn vaͤterlich geſinnten 
*) MRuiod war aus Eibingen in Wellpreußen, 
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Sreunbdes, des unfterblihen Herbers, mit beffen gei- 
fligem Karatter der feinige viele Aehnlichkeit befaß, Die 
tiefe Weichlichkeit einer durchaus mufifelifhen , unge: 
ftüm leidenfhaftlihen Natur — eben fo wie diefelbe für 
Muniochs Unfiaten und den Gehalt feiner Schriften ent: 
ſcheidend war, eben fo entſcheidend war fie aud für das 
aͤußere Schickſal deffelben. Der froben Tage erlebte er 
wenige und war befonders in feinen legten Jahren der 
Gegenftand der Laͤſterzungen vieler, die felbft in Abſicht 
ber Sittlichkeit fief unter ihm ftanden nnd zu roh, zu 
verkebrt und geiftlos waren, um feinen Werth zu begrei: 
fen. Er binterläßt in einer traurigen bkonomiſchen Lage 
feine junge Gattin, und 3 noch unerzogene Töchter aus 
feiner erften Ehe. Die Mutter diefer unglüdlihen Kin: 
ber ift bie, dem gebildetern Publitum als edles Weib 
und geiftreige Schriftftelerin betannte, verftorbene Mas 
via Muioch, geborne Schmidt, geweien. Sur naͤch⸗ 
ſten Oſtermeſſe erfgeint bei Anton in Görlig eine von 
Muicch felbit beforgte Sammlung feiner letzten Sarif: 
ten, unter bem Titel: „Wnaleften oder Auswahl aus 
feinen neneften Schriften, von 3, J. Muioch.“ 


Wenn ed Menfhenfreunde geben follte, bie die 
obige Nachricht von dem barten Schickſal der gaͤnz— 
lid unverforgten Familie eines redlihen Mannes 
nicht ohne ben Vorfap gelefen hätten, etwad, fei es 
auf biefe oder jene Art, für dieſelbe thun zu mögen: 
fo unterzeihne ich mic bier als einen Freund des Ver: 
ſtorbenen, damit fie wiſſen, an wen fie ſich dieferhalb 
zu wenden haben, Spazier. 


—— — — — — 


Hoftheater in Stuttgart. 

(Stuttgart 28 Febr.) Um 17 Febrnar wurde in 
dem neu erbauten Echaufpielbaufe zum eriten Male die 
Dper: Graf Armand, (mad les deux journdes) auf: 
geführt, und ſeitdem mehrmals wiederholt. Sie madıte 
bier das nehmliche Süd, wie auf mehreren andern 
deutfhen Bühnen, Belanntlih finder fih in diefem 
Stud bie feltene Bereinigung zwiſchen einem großen 
dramatifhen Intereffe und einer vortreflihen muſſtali⸗ 
Then Bearbeitung. Auch die Art der Daritelung trägt 
zu dem Beifall bei, mit welhem der Graf Armand 
bei uns aufgenommen wird. Hr. Ellmenreic ſpielt 
den Waflerträger fehr wahr und fein: man ficht ihm 
an, baf er das franzöflfihe Spiel kennt, Hr. Krebs 
und Demoif. Boͤheim ſtellten ben Grafen und bie 
Gräfin mit Würde und Empfindung ber, Dem. ro: 
ſegt zeigte eine befondere Anumuth und Liebligkeit ald 
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ferin zum erften Mal in ber Oper auf, und fie erfreute 
fi in dem neuen Fache der nehmlichen günftigen Aufs 
nahme, die ihr täglich im Luftfpiel zu Theil wird. Doch 
geigt fie im legteren ein fo entſchiedenes Talent, daß 
eher zu wünſchen wäre, fie beſchraͤnkte ihren Ehrgeis 
auf die Lorbeern Thalia's, ohne Euterpe's Kronen zu 
beneiden, — Auch die Deforazionen und das Koftüme, 
von Hrn. Elimenreid nad den Parifer Muftern ans 
gegeben, liefen nichts zu wuͤnſchen übrig. 


Theater an ber Wien. 

Das Theater an ber Wien bat den „Heinen Pas 
gen“, eine ſchlechte franzoͤſiſche Operette, mit der hoͤchſt 
unbedentenden Muſit des Hrn. Gr. Gallenberg ges 
geben, ber fi fon burd einige, anderen Meiſtern 
Note für Note nabgefchrichene Onvertüren ohne Opern 
auszeihnete. Das Yuhlitam war gerecht gemug, dies 
Produft falt aufzunehmen. ben fo gieng es der „tie 
fen Trauer“ ; and an ihr geihah „was Rechtens iſt“. 
Kotzebues „Pagenftreiche haben gar nicht gefallen; ob⸗ 
gleich Mademoifelle Müller ald Page alle ihre Meise 
und Geſchicklichkeit aufbot. Sie find aber auch gar zu 
langweilig, ftatt fuftig und muthwillig zu fepn. 


An der Mutter Geburtstage, 
von den drei Spielleuten. 


Hier Tommen wir brei wadre Mufifanten 
Und bringen Dir ein Ständen wundergleich 
Es giebt, wie ung, fein Chor im fremden Landen, 
Ein gleihes nit im heiligen Roͤm'ſchen Reich. 


Wir haben's nicht gelernt nah Handwerksmweife, 
Drum fibeln wir aud nur fo fhleht und recht. 
Doch find wir aud auf unfrer Pilgerreife 
Für Geld nicht jedes Narren Anecht. 


Wir find fo frei, mie Gottes muntre Sterne, 
Und haben doch mitunter Gold im Sad, 

Dir find wir gut. Drum bringen wir Dir gerne 
Von unferm Beinen Schage auch ein Pad, 


Du bit es ja, bie Freude giebt und allen — 
Die liebend forget je und immerdar, — 
Lieb Mütterben! thw und doch den Gefallen 
Und lebe noch ein halbes hundert Jahr! . 

Kb. 
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Ein Wort Über ben Roman: die Erben. 
Wenn die Zeitung für die elegante Welt 
und der Freimütbige in einem Geihmadtgurtbeil 
übereinftinmen, -fo möchte davon fhmwerlih zu appellis 
ten ſeyn. Auch unterwerfe ih mih unbedingt dem 
von beiden Blättern faft gleihlautend audgefprocdenen 
über die große Menge von Zrübfalen, welde die Hels 
bin bed von mir nah dem Euglifhen bearbeiteten 
Romane! die Erben, über fi ergehen laſſen muß. 
Habe ih doch ein Mal ſelbſt an einer ſolchen gerab: 
bredten Heldin eines englifhen Romans Werger: 
nis genommen, und es laut ausgedrüctt! +) Nur muß 
ih zur Steuer der MWabrbeit bemerken, daß die Wer: 
fafferin der Erben ihrer guten Amanda noch weit 
mebr- zugemuthet hatte, ald ich ihr wiberfabren laf- 
fen. Namentlih wird die arıne Miß im engliihen 
Orfginal ein Mal zur Thüre heraus, und bie Treppe 
binentergeworfen. Das fonnte ih mit über mein 
Herz bringen! 
Dei biefer Gelegenheit fei es mir erlaubt, be— 
kannt zu machen, daß ich meine Bearbeitung nicht: 
die Erben fhlehtweg, welches feinen Siun bat, 
fondern: bi. Erben von Dumeatb Abbupy, ") 
betitelt harte, Ich babe den Verleger gefraat, mie 
er dazu gelommen, meinen Zitel aus eigener Wil: 
führ zu verändern, aber anf diefe, wie auf mande 
andre wichtigere Etagen, nie Antwort von ihm erhal: 
ten können, 
Um, den ıften März 1804. 

8. 5. Huber. 

) Erzäßlungen von F. & Duber Zweite Samm⸗ 
tung. ©. or, 

) Wenn der Titel bier unrichtig erfchelmen ſollte, fo wird 
dor. Erg. Rath Huber darüber — feine Feder in An: 
ſpruch nehmen, d. H. 


— 

Der regier. Furt von Naſſau⸗-Uſingen Bat, 
nah einem unter bem ten Dez. vor. Jahres zu Bir 
berih ertheilten ansführliben Patent, eine uniforme 
Kleidung für die gefammte Zivildienerihaft eingeführt: 
Die Farbe des Mods ift hechtgrau, mit gelben metall: 
nen Anöpfen, bie der Weite (in Form bes Gilets) 
und der Beinfleider weiß, mit Kleinen goldenen Anöpf: 
den. Kragen, Auffchläge und Stiderei bezeichnen ver: 
ſchieden die verfbiedenen Alafen und ihren Raug. Die 
Hüte ind dreiedig, mit Kordons von Gold und blau, 
fhwarzer Kokarde auch goldner Hutſchleife. 

Die letzthin gegebene kurze Nachricht von der 
neuen Preußiſchen Ziviluniform fit dahin zu berichti— 
gen, daß die Kammer Goldb:, und die Juſtiz Silber: 
jriterei erhalten wird, und nicht umgekehrt, wie ge: 
fagt worden ift. 





zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 
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10 März 1804. 





Nüdblide auf Wien. 
(Bortfepung.) 

J. einem Umfange von etwa viertebalb deutſchen Mei: 
len fteben, mit Ausſcoluß des Prater, auf obngefähr 
7,680,000 Quabdratflaftern 6,200 Haͤuſer, die 270,000 
Menihen bemobnen. Die Stadt liegt ziemlich in ber 
mitte, it nicht ſehr groß, mur die Vorſtaͤdte ringẽ⸗ 
herum ſind es, die das Ungeheure ausmachen. Vor— 
Kädte find es, in fo ferne fie außerbalb der Zeitung lies 
gen; fie find es nicht, wenn man nach der gewöhnlichen 
Idee von Vorftädten bier in ibnen eine Menge Palldfte 
fieht. Die Fetungewerke könnten einem Feinde zu fhaf: 
fen machen, wenn ſich erwarten ließe, daß man es je 
darauf ankommen lafen würde, fich ihrer zu bedienen, 
weil die Aufopferung von 21 Wiener Worftädten feine 
Kleinigleit wäre. 

Der größte enropdifhe Fluß, die Donau, durch⸗ 
ſchneidet die Stadt in mehreren Armen, nnd verbindet 
fich eine halbe Stunde unterhalb Wien wieder, nachdem 
fie dadurh zu einer fehr zwermdfigen Verfhönerung 
der Stadt viel beigetragen bat, Die fhönen großen 
Pläge die Berlin hat, vermift man bier, bie immer 
höher gejtiegene Bevölkerung bat dieſe fehr eingefhräntt, 
und unterihnen mag an Größe ber Hoff ber erite ſeyn, 
dann der hobe Markt; berliehite war mir der etwas 
leinere Burgplatz. Ale find mit Statuen beforirt. 
Die Straßen find vortreflich gepflattert, ber Mond hat 
auf die fhöne heile Erleuchtung ber Stadt feinen Eins 
fluß, und nur in den Vorſtädten iſt ed ohne diefen 


manchmal recht dunkel, Bei ben engen Strafen, und 
dem auferordentlihen Gemübl im ihuen, ijt es auffal: 
fend, daß man nach generellen Berehnungen nur zwei 
bis drei Menfhen annehmen kann, bie jährlich beſchaͤ⸗ 
digt werden. Haͤuſer von vier, fünf nnd mehr Etagen 
schören zu ben gewöhnliben. Das Etrapenreinigunge: 
weſen ift durch die unterirdiſchen Kavaͤle erleichtert, und 
die Polizei verwendet hierauf die gröfte Aufmerkfamteit, 
Nur in den Häufern felbit, da fie von einer folden 
Menge Menfhen bewohnt werden, wirb manchmal bie 
Naſe in Kequifizion geſetzt. Im den Vorſtaͤdten erwei: 
tert man die Straßen und bie Hofpläße betraͤchtlich. 
Der Graben und ber Kohlmarkt find in ber Stadt 
die breiteften Strafen, Sehenswürdige Gebaͤude find bier 
in Profufion, und ihre Auswahl würde fhmwer fallen; 
in der Bauart iſt weniger noch der neuere Geſchmack 
angenommen, allein in Rüdfiht auf Größe wird eg ſel— 
ten ein zweites Bürgerfpital und ein Stahrem— 
bergſches Freibans geben. Jenes liegt in der 
Stadt, bat an 200 Wohnungen und fol jdbrlih über 
100,000 Fl. einbringen; das letztere liegt in der Bor: 
ftadt, und man berechnet feine Revenuen auf einige Dus 
faten für jede Stunde. Die faiferlibe Burg iftarof, 
alt, und verdiente wohl, daf der Anfang zur Reſtau—⸗ 
razion gemacht würde, Die Polläfte, welche Fürften und 
Grafen bier haben, tragen den Karafter des früheren 
Stols. Die Wiener Piebling wurde auch der meinige, 
bie Stepbanstirde it ein ehwürdiges Denkmal der 
alten gothiſchen Bauart, 
30 
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Die Kommunilazion ber Stabt und biefer mit 
ben Morftddten und ber umliegenden Grgend, wird 
durch 8 bid 900 Fiadern, die an allen Eden der Etras 
ben und auf allen Plaͤtzen halten, bann durch etwa 300 
Miethswagen und eine Menge Tragfeffel erhalten. Un: 
ter ihnen findet man jetzt fhon fehr elegante, 

Fremde, die Wochenlang hier bleiben, vertauſchen 
bald das Wirthshaus mit einem Privatgnartier, für 
das fie im einer guten Gegend ber Stadt nicht fel- 
ten 200 FI, und mehr monatlich zahlen muͤſſen, wenn 
fie vier bis fünf Zimmer verlangen; ein elendes Stüb- 
den, eine Menge Treppen bed, hinten im Hofe, wird 
nit unter 15 Fl. vermiethet. 

Das Gemlſche von einer Menge Meligiondver: 
wandte, die man bier beifammen findet, giebt einen 
intereffanten Aublich; bulbfam wandern fie bier neben 
einander, bemerfiich nur, wenn Landesfitte fie anders 
Heidet. Der Grieche, Unger, Türke, Mäbre, Rufe, 
Hude grüßt einander, unbefümmert, wer auf einer hoͤ⸗ 
beren Stufe der Auffldrung ftebt. Der Hanbel ift bier 
beträchtlich, die Fabriken find fehr weit vorgerüft, und 
an Gelegenheit zum Vergnügen fehlt ed nit, Jeht ift 
noch alles von der höbern Nobleffe auf bem Lande, ba 
eben erit ibre Jagdzeit angegangen iſt, bie bie Ende 
Novembers gewöhnlich zu dauern pflegt. Jagd gewährt 
dem reihen Wiener viel Vergnügen, und wird mit gro« 
Ber Pracht getrieben. Die Jagben des Fürſten Auer 
berg, des Zürfen Eſterhazov find vieleicht einzig 
in ibrer Art; es find (don mandmal 140 Hühner und 
800 Hafen in einem Tage dort geſchoſſen. Die Hühuer 
werden zu biefem Zwei eingefangen und gefüttert, 
Der Kaiſerliche Hof lebt, eben nicht fehr bemerkt ben 
größten Theil des Sommers in faremburg. 

Bemerklich iſt der reiche Wiener; jrine Revenuen 
find auffallend groß, und dennech überfteigt fie manch⸗ 
mal der Aufwand, den er madt. Eine Folge davon 
find Konfurfe, bie neben einer Revenue von 60,c00 
Gulden, 100,000 Gulden, 150,000 Gulden genannf 
werden; fie find momentan, erfordern eine kurze Ein: 
ſchraͤnkung, und bei ber innern Kraft ihrer Sonde haben 
fie fih nach einer kleinen Ruhe wieder reaflumirt. Das 
Heer ſchoͤner reiger Cquipagen, bie fi bier einander 
begegnen, ſucht man vergeblich in Berlin. In allen Stra: 
fen find eine Menge Boutiten, die bes inlaͤndiſchen Flei⸗ 
fes und ber Fremden Kunftprodufte feil bieten ; am meiz 
ften ift der Kohlmarlt und der Graben damit garnirt, 
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Kirchen. 

Kirchen und Klöfter mag Wien wohl über vierzig 
haben, unter benen fih einige zum Theil durd ihre 
Größe, zum Theil durch ihre impofante Ehönbeit auf: 
zeichnen. Unter allen verdient die Stephanskirche 
äuerft genannt zu werden; ein majehdtifhes Gebäude, 
das über Wien bervorragt, und ift es ber erſte Punkt, 
den man aud der Ferne findet. 1147 mar Diefer Platz, 
ber jetzt bie Stephauskirche ziert, ſchon einem Gottes: 
baufe gewidmet, es brannte ab, wurbe wieder aufge 
baut, brannte wieder ab, und 1275 war ein Theil der 
jetzigen Kirche da; anfangs nur Hein, wurde fie nach 
und nah unter mehreren Deftreihifhen Megenten ver- 
orößert, und bis über bie Mitte des 14ten Jahrhun— 
berts daran gebaut. Zuerſt eine bloße Pfarrkirche ftieg 
fie nad und nach höher, und wurde 1723 zur erzbiſchoͤf⸗ 
tigen Domlirche erhoben, Sie ift ganz von Quaberftei: 
nen im gotbifhen Stol gebaut, 342 Fuß lang, 222 Fuf 
breit, und 79 Fuß hoch. Sie hat 38 Altäre und einige 
vortreflihe vollendete Denkmäler, unter denen das von 
von Kaifer Friedrich IV zu ben wichtigſten gehört, und 
an 40,000 Dufaten gefofter haben fol, 

Mertwürdig ift der Thurm, dıffen Bau 1360 an: 
fing und 1433 vollendet wurde, Ganz ans Quaderſtei⸗ 
nen, in der Form einer Poramide aufgeführt, bat er 
eine Höbe von 430 Fuß, auferlih viele gothiſche Wer: 
zierungen, und in der obern Spitze it er gang durchbro— 
hen. 674 Etufen führen zu ibm binanf, und oben bat 
man ben intereffanten Blick im bie gewühlvolle Stadt. 
36 Stufen höber bringen bis zur duferften Spitze, bie 
das Kreuz trägt. Es ift merkwürdig, baf ber Thurm 
ſich oben nah der rechten Seite zu fihtber geneigt 
bat; es fol der Tradizion nach, nicht, wie Italien 
ein paar Beiſpiele giebt, ein Kunſtſtuüc des Erbauers, 
fondern die Folge einer fpätern Erderfhütterung gewe: 
fen ſeyn. 

In einem erhabenen Stol ift die Karlstirche 
in der Vorſtadt. Karl VI that 1713 wegen der Peſt 
das Gelübde, eine Kirche zu erbauen, und 1737 war 
der Bau vollendet. Am Portal find die Wirkungen der 
Peſt vorgeftellt, und zu beiden Seiten auf ein Paar frei 
fiebende inwendig hohle Säulen von 41 Fuß hoch und 
13 Fuß im Diameter, in bald erbabener Arbeit, bie 
Thaten und ber Tod bes heiligen Karl, Die Kirde bat 
ein impofantes Aeußere. 

Die Mihaelis:Kirde in der Stadt, am Ende 
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des Kohlmarktẽ, bat durch ben Beinamen: leglise du 
beau monde, Reputazion. 

In der Kapnziner: Kirche verbient das Kal: 
ferlibe Begraͤbnis erwähnt zu werben. Unter den 
67 Saͤrgen und drei Herzen, die bier aufbewabrt wer: 
den, Jeichnet ſich der Sarg von Joſeph Lang, nit 
blos: feines beirächtlihen Werthes wegen, ba er gang 
son Silber it, fondern auch durd die vortrefliche Ur: 
beit daran. Die Arönumgsfeierlihleiten u Prag, Pres: 
burgund Frankfurt find en basrelief auf den Seiten 
meiſterhaft dargeſiellt. Auf bem Sarge und an den @f: 
ten find Eombole und Drapperien mit vieler Kunſt ge: 
arbeiter, Mächit diefem,. an Kunſt mod größer, ift der 


eberne Sara, der rang imd Marin therefia bet, j 


Oben auf dem Sarge ruben fie beibe in ganzer Figur, 
an den Eden tragen den Dedel weiblihe Figuren, vor: 
treflih drappirt, und die Wände bes Earges find mit 
lauter Basrelief garnirt? Man nennt einen gewiſſen 
Mohll als Berfertiger, und fehlägt den Werth feiner 
Arbeit auf ein paar Malıhunderttaufend Gulden an. 
Soferhilsißeopeld und ihre Arsetanern find in 
gang einfahen flichten ‚Eupfernen Eirgen; ein unen: 
genehmer Kontraft.der älteren und neueren Vorzeit, auf 
bie ich meinen Kapuziner aufmerkſam machte, und das 
durch eine jaͤmmerlich tönende Korde berübrte ; es ergofi 
fh feiner Klage Schmerz über Joſerhs kirchliche Me: 
form, Betame doch jeder Staat wenigſtens alle Jahr: 
hunderte einen Joſeph! Wird fertgefegt.) 








Anekdote aus dem Leben der Kaiferin 
Maria Iherefia. 

In dem aten Theil ber Pidces interessantes etc. 
pour servir ä Phistoire et & la litterature find einige 
QAnefdoten aus dem Lchen biefer großen und liebenswär: 
digen Frau aufgezeichnet. Man beihränft fi bier auf 
eine einzige, bie in dem Briefe einer angefehenen Per: 
fon unter dem 12ten Dezember 1755 vorfommt. Der 
Brief fängt fo an: 

„Seitdem ih am Wiener Hofe bin, find alle meis 
ne Briefe an Eie voll des Lobes der erhabenen Kaiferin 
Maria Therefiae. Aber man darf nicht fürdten für eis 
nen enthufiaftifhen Lobredner diefer würdigen Regentin 
sehalten zu werben, wenn man fast, daß die Gere: 
tigkeit und Humanität ihrem Throne zur Seite ſtehen. 
Es ift faft Beine homette verarmte Familie, welder fie 
ſich nicht annibme, Fein Unglüdliher, von welchem 
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Stande er fei, dem fie nicht zu Hülfe käme; die Wals 
fen baben an ihr eime Mutter. Yrunflos — denn fie 
bat allen Prunk — laͤßt fie den Armen vor fi kom⸗ 
men, und thut das Gute um fein feldft willen. (Nun 
folgt bie Erzählung von einem alten franfen Grenabdier, 


-ber lange unter Kaifer Karl 6 gedient, die in ber That 


ruͤhrend if.) Wollte ih Ihnen, fährt der Briefſchrei⸗ 
ber fort, alle Züge, bie den kraͤftigen Geiſt und das zar⸗ 
te Herz dieſer Fuͤrſtin farafterifiren, fhildern, ih würde 
nit fertig werben. Nur einen einzigen. 

Die Kaiferin war mit ihrem, ich weiß nicht mie 
vielften Kinde ſchwanger und wir fuͤrchteten alle für ibre 
Niederkunft, wovon fie ihon die Vorempfiudung hatte. 
Sie befam fuͤrchterliches Zahnweh, das nichts fillen 
fonnte, und fie entſchloß fi; daher den Zahn ausziehn 
au laffen. Der Zahnarzt aber trug in dieſem Eritifchen 
Augendlit Bedenken, bie Operazion ohne Vorwiſſen des 
Reibarztes Ihrer Majeftdt vorzunehmen, Ban Swie: 
ten warb alfo gerufen. Aber au diefer ftellte ihr die 
augenfcheintihe Gefahr davon vor. Wergebens, ber 
Zahn mußte heraus, ohnerachtet die Geburtsſchmerzen 
fhon zunahmen. Sie gab Befehl, dem Kaifer au fa: 


‚gen, daß fie fih, wie in diefem Falle gewöhnli, be: 


fonbers betten werde (denn fie lebten ganz bürgerlich 
mit einander), ſetzte fi darauf an ihren Sefretair und 
erpebirte einige Sachen, die feinen Aufſchub litten, 
Mihrend dem nahmen aber die Wehen fo nberhand, daß 
fie fih genöthigt fahe, die Feder weggulegen, und fchnell 
geher fie eine Erzherzogin (und welche ? eine Anmerkung 
fast: Marie Antoinette gegenmärtige Königin 
von Frankreich). Doch kaum bat fie das Kind erblidt, 
ale fie fi ihre Geſchaͤftsſachen bringen laͤßt und fie, al: 
ler Gegenvorftellungen ungeachtet, unterzeichnet. „Meis 
„ne Untertbanen — dies waren babei ihre Worte — 
„find meine erſten Kinder; ihnen bin ih meine erite 
„Sorge ſchuldig; mit ben übrigen bat ed Zeit !“ 
Noch einige Züge 
von der edlen Maria Therefin. 
‚(Aus einem andern Briefe vom rflen April 17756.) 

Ich muß es Ihnen wieberholen, die erhabene 
Maria Kherefia kennt man nod lange nicht genug. 
Europa, es it wahr, hallt von ihrem Lobe wieder, man 
bemunbert ihren Muth, ihre Feftigfeit, ihre Staate: 
Angheit. Aber man muß in Wien feon, um innig das 
yon überzeugt zu werben, daß eine särtlihe Mutter, eine 
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ebie Freundin, eine menfhlide, suvortommenbe und 
gefuͤblvolle Herricherin den Thron des Reichs einnimmt, 
Eie fragen mich, nach welcher Tagesweiſe fie lebt? 
Darauf fann ib Ahnen antworten. Die Kaiſerin ſteht 
gewöhnlich ſehr frub auf. Ihr erſtes it, daß fie in das 
Simmer ihrer Kinder geht, wovon fie den Schluſſel bat, 
und fich mac) ihrem Befinden, vom Erzberzoa Joſeph 
an bis anf die jüngſte, Marie Antoinette, er— 
kundigt. Darauf bringe fie mit dem Kaifer in ibrem 
Arbeitidgimmer zu. Hier werden die preflanteften Sachen 
erpedirt, und die geliegelten Packete durch Heine Fens 
fter in das nachſte Zımmer auf Tiſche geworfen, wo ein 
Kommis von jedem der Departements fie zur beſtimm⸗ 
ten Stunde in Empfang nınmt. Zwiſchen neun und 
zehn Uhr frübitädt fie Kaffee mit Mile, den eine Frans 
zbfin bereitet, die ſeht lange (bon in ihrem Dienjten iſt 
und die gar weiter nibts Anderes zu thun bat. Dann 
gebt fie in die Meſſe. Beim Hin: und Herwege nimmt 
fie die Suppliten an, die ibr präfentirt werden, und 
worauf fie entweder auf der Stelle Beſcheid ertbeilt, 
oder worüber fie ih, wenn ihr Inhalt es nothwendig 
macht, aus den beftimmten Büreaus Bericht eritatten 
laͤßt. — Ich lage Ihnen nichts von ihrer Toilette; fie 
ift ſeht kurz, die Zeremonien: und Gallage, beſonders 
den Geburtstag des Kaiſers aufgenommen, an welden 
fie einen reihen Schmuck von Diamanten in ibrem Haar 
trägt. Oft ettauft fie ſich fogar Roben, bie fie fhen ges 
tragen bat und die ihr beſonders aefallen, dadurch, daß 
fie neue reihe Stoffe dafür (an ihre Hofdamen) verſchenkt. 
Gewoͤhnlich fpeiit die ganze Kailerlihe Familie an einer 
runden Tafel, an welche, wenn fie auf bem Lande ift, 
fait immer Dames, Minifter und die höchſten Militärs 
perfonen gegoxen werben, 

Zwei bis drei Mal die Woche giebt die Kaiferins 
Königin offentliche Audienz, ohne Unterihicd des Stan⸗ 
des. Hier entfalter fie Ales, was die Menſchheit Rüh— 

rendes bat. Hier empfängt die unglädlide Witwe die 
Belohnung für die Dienfte ihres Gemahls; bier pla= 
eirt fie Elternloſe Kinder, nach ihrem Stanbe, bald 
ine Thberefianum, bald bei Regimentern oder ſchickt 
fie in die Büreaus; bier erhalten Mädchen Ausitruer, 
Verforgung für ihre künftigen Männer, oder nad ihrer 
Neigung Stellen in Kiöftern, In diefen, dem Wohls 
tbun gemweibeten Stunden werden Uugerechtigkeiten wies 
der aut gemacht, Streitigkeiten befeitigt, Privatſachen 
von Bedeutung aufgehelit und zu Ende geführt, Hier 
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it es infonderheit, mo der Bürger auf feine Megentin 
Eregen vom Himmel berabitehet, bier der Ort, ben fie 
felber oft mit Thräuen im Ange verläßt. Einige Ber: 
fonen, bie das Glück haben in ibrer nähern Umgebung 
zu ſeyn, ftellten ihr vor einiger Zeit vor, fo lange und 
mühfelige Sigungen fonnten ihrer Gefundbeit fhaben, 
unbefhridenen Klagen würden Thor und Thür geöffnet, 
und felbit auf bie Minifter koͤnne ber nachtbeilige Wer: 
bat fallen, als wenn fie die Befehle Ihrer Majefrät 
nicht treu genug erfüllten; und fie lied ſich dadurch 
wirfiih bewegen, bie offentlihen Audienzen eine Zeit⸗ 
lang einzuftellen. Aber ſchnell verbreitete ſich Lärmen 
unter ihren Untertbanen; fie glaubten, das Herz ihrer 
Regertin werde von nun an fir fie verſchloſſen ſeyn und 


"wandten fi daber mit einer Vorftellung an den Hofpre: 


biger, den Jefwiten Pater M.,.., der ibnen verfprad 
ihre Klage vor ben Thron zu bringen. Der brave Mann 
hielt Wert, Mach Gewohnbeit fandte er feine Predigt, 
die er nach einigen Tagen halten wollte, an die Kaife- 
tin. Die Füritin, von ber Geſchickliskeit und Vorficht 
bed NRebuers einmal überzeugt, fandte fie ibm mit ihrem 
eigenbändigen Federzug anf der Stelle wieder zurid. 

Die Predigt baudelte von der Priht der Regeuten gegen 

ihre Unterthanen und folgende Stelle fam unter andern 

darin vor, die der Medner herausheb: „ie Tonnen 

„Fuͤrſten erfahren, was ihre Bolter druͤckt, wenn fie 

„ich aller Angen verbergen und fih binter unyugängliche 
„Mauern zurüdziebn? .. Könige der Erbe, feib bie 
„Väter der Armen, der Witwen und Waiſen! bört ibre 
„Klagen, beift ihnen oder — legt eure Krenen nieder! 
„Laßt Ihr diefe Pſticht unerfüllt, fo feib Ihr unwürdig 
„te zu tragen.“ Diefe Worte, mir Nachdruck geipro- 
chen, brachten eine große Senfazion in der Verſammlung 
bervor. Die Kaiferin vergoß baruber Thränen, und beim 

Herausgehn aus der Kirche rief fie mit lauter Stimme? 

„Alle Thüren meines Pallaſtes folen den Unglücklichen 

„offen fteben; ic will fie von nun an felber bören  — 
Als Taged darauf drei der Angeſehenſten vom Jeſuiter⸗ 
orden ſich ber Kaiſerin vorſtellen liefen, nit um Gnade 
für den frechen Dieduer zu erflehn, fondern um Befehl 
zu bolen, ihn dafür züchtigen zu dürfen, antwortete bie 

gute Kaiferin: „Nicht fo, ebrmärdige Witer ; er bat nichts 
„als feine Schuldigkeit getban: ich werde bie meinige 
„thun: laßt ihn in Frieden! — und bedenkt infonder- 
„beit, dag ihr mir für fein Leben verantwortlich feid I* 
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Mendung des Idealismus in Paris. 
(Kür Damen,) 

Fn Paris, mo nad gerade Alles wieder in bie alte Orb: 
nung der Dinge zuruͤckehrt und die eleganten Herren 
ſchon wieder Frifuren und Haarbeutel und Degen tra: 
gen, kündigt man nun auch der idealifhen Tracht der 
Damen ben Krieg an, In einem Journal ſteht ein Aufs 
faß, der wabriheinlih mehr Eindrud mahen dürfte, 
als noch fo viele moratifhe und mebisinifhe Abhandfuns 
gen, die die Schaͤdlichkeit der Entbloͤßung bei den lufti— 
gen Anzügen bemweifen follen. Da es von Nutzem fepn 
fann, wenigftend ber Uebertreibung and bei ung 
entgegen zu wirken (denn ganz bie alte haͤßliche franzoͤ⸗ 
fiihe Tracht wieder eingeführt zu fehn, wer wollte das 
wünfhen?) fo mag eine Stelle daraus, die bad Ent» 
blößen der Arme betrift, bier überfegt ftehen. 

„— Der größte Theil der Damen hat fich in einem 
Netze fangen laffen, das die Kofetterie ihnen neftellt bat, 
Für Eine, die durch die Austellung ihres Arms, von 
ben Grazien gerundet und mit feiner durchſichtiger Haut 
überzogen, gewinnt, ſieht man taufend, bie einen ganz 
gemein geformten Arm zur Schau tragen, mager, vers 
dorrt und von einem braunen Leber, das gleich entſetz⸗ 
lich zum Anfehen wie zum Unfühlen it. Man bat ihnen 
das lange geiagt, aber fie haben nicht bören wollen. 
An dem allen ift die thörigte Vorliebe für das griechiſche 
Koſtum Schuld; die Damen find dadurch in einen traus 
tigen Irthum hinein geratben. Warum mußten fie ſich 
Statuen zum Mujter nehmen, wo der Künjtler ih mit 


der Natur in einen Wettitreit einlaffen durfte? Geſetzt 
aber auch, einige Damen mwären fo falt wie Marmor, 
durften fie darum den Schluß machen, daß fie den Eins 
wirfungen der Luft eben fo wiberftehen wuͤrden, als er? 
Ihre Führer, meine Schönen, haben Ihnen die Wahr: 
beit verheelt; fie hätten Ihnen fagen follen, daß bie 
Atbenienfiihen Damen und felbft die reichen Spartanerin- 
nen au ıhren Kleidern Aermel, bie an die Fingerfpigen 
berab bängen hatten, wie man noch auf Antiken ſieht. 
Etwas anders war ed mit ben Sklavinnen, welche Brob 
badten, ibre Arme in Waller tauchten um Kräuter zu 
wafhen, Del und Honig an die Nagouts thaten ober 
andere Mägbdedienite verrichteten; dieſe, und nur diefe 
allein gingen mit bloßen Aermen. Unſre eleganten Da: 
men, bie ſich Aſpaſien zu ſeyn dünken, ſollten ſich 
mit ihrer Nuditaͤt, worauf fie fo eiferfühtig find, in 
ben Straßen von Athen haben feben laſſen — wahrhafs 
tig fein Senator, kein General, fein Philoſoph, ſelbſt 
ein bandeltreibender Bürger wurde fih nad ihnen ums 
gefeben haben ; hoͤchſtens würde ihnen diefe Ehre von 
einem Paar feilen Fremdlingen wiederfahren feyn, bie 
ungefähr mit ben Zloten ober ben Seminariſten auf ei: 
ner Stufe geftanden hätten.“ 

Wenn mich nicht Alles trügt, ſetzt der Verfaſſer 
des Auffapes am Ende hinzu, fo wird diefe Vorſtellung 
mehr bewirken, als Alles, was man bisher dagegen 
verfucht hat, — Man wird ja fehen! 
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Auftlärung. 
“ Continuo perficitur mundus, *) 

(Berlin 2 März.) Hier geht ed in ber Entwid: 
lung ber niedern Stände zur höhern Kultur, mit Mies 
ſenſchtitten vorwaͤrs. Aus allen preußifhen Provinzen 
wandern bie ſchoͤnſten Dieuſtmaͤdchen gewöhnlich bieber. 
Da dauert es denn nicht lange, fo lefen fie den Era: 
mus Schleicher, und ehe ein Jahr entweicht, nimmt 
eine folhe Zofe an Klugheit und Verſtand dermaßen zu 
und muftert fih fo gewaltig und mit fo manderlei Fa: 
sone heraus, daß man ſich nicht genug darüber verwun⸗ 
dern kann. Bis vor kurzem und ebe bie Polizei dem 
Dinge ein Ende mahte, mar in dirfe Menſchenklaſſe 
bie Sucht Shaufpiele aufzuführen, mit einer 
befondern Wuth gefahren, und in alen Vorftädten, in 
den ſchmutzigſten Winkeln und Mebengaffen waren Lieb⸗ 
habertheater eingerichtet, wo Koͤchinnen und Kinbers 
mädchen des Gonptags in ben erhabenften Rollen, man 
kaun fi denken, wie, auftraten. 

Eine nahmhafte Herrſchaft batte, ohne es zu wiſ⸗ 
fen, eine folde Künſtlerin im Dienft. Diefe geigte eis 
ned Sonntage nah dem Effen (Sonntag Nadmittag 
und Abend gehören hier, zufolge alten Herkommens, 


ben Dienſtmaͤbchen zu ihrer freien Dispofizion) eine aufs . 
fallende @ile beim Waſchen der Teller und Reinigung ber _ 


Kühe. Sie lies es merten, daß fie heute mit einigem 
Freundinnen eine Luftpartie verabredet babe und fo zels 
tig als möglich ausgeben wolle. Man ftörte fie darin 
auch nicht und fie war bereits babei ſich anzuputzen, als 
die Herrſchaft einen unvermutheten Beſuch vom Lande 
bekam, ber die Antichtung eines Abendeſſens ſchlech⸗ 
terdings nothwendig machte. Die Hausfrau eröfnete 
bierauf der Köchin ſeht fanft, fie möchte doc heute zw 


Haufe bleiben, lieber wolle fie ihr dafür in der Wade 


einen Tag frei geben. Die Koͤchin wollte davon nichts 
hören und fagte rund heraus: der Sonntag gehöre ihr 
und fie müffe und werde ausgehn. Das Geſpraͤch ward 
bald heftig, die Werlegenheit der Hausfran nahm zu, 
als vollends ſchleunig Kaffee gekocht werden follte und 
bie Köchin, ftatt Hand anzulegen, mit ihrer Toilette 
fortfubr. Die Gemuͤther erhigten ſich und es blieb zus 
legt kein andrer Math übrig, als einen Polizeitommiffär 
boblen und von ihm bie Halsftarrige zu ihrer Pflicht noͤ⸗ 


thigen zu laffen. Der erihien, ber Lärm wurde immer. 


lauter und ber Abend begann herein zu brechen. Bald 
*) Die Belt fommt immer weiter, 
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kirſchbraun im Gefihte, bald in Thränen — 


betheuerte die Köchin, fie mülfe abſolut ausgehn, ſie 


muͤſſe die — Maria Stuart beute ſpielen, man. 


warte auf ſie ıc. Daran kehrten ſich nun weder die Herre 
{haft noch ber Polizeifommilferind, ber eben im Bes 


griff war, aus der Drohung mit der Stadtvogtel Craft 


zu machen, als plöglih der Mortimer,: ber feine 


sögernde Maria abbohlen wollte, vorgefahren kam. Die: 
fer war ein Friſeur, in einem langen Mantel, welder 


das Theaterfoftume bedeckte. Er erfhien ziemlich troßig 


in der Küche, mengte fi in die Debatten, und fein An⸗ 


blick hatte bie traurige Falge, das die Köchin in Die 
dußerſte Wuth gerieth, in Krämpfe fiel, bald nachher | 


vom Sıhlege gerührt warb und in der Nat flarb, Ein 
fo hoher Grad von Cmpfindlichfeit erklärt es binfänglich, 
daß fie ganz vorzägliche Anlagen zum tragifhen Epiel 
befeffen haben mug, und folglich ald Kochin nicht in ihrer 
Sphäre war. In ihrem Kaften fanb man ben Era: 
mus Schleier, bie Indianer im England; 
und, ich weiß nicht mehr welche Schrift des würdigen 
Domvitars Herrn Paulmann in.Halberftadt, der be: 
fanutlid von feinem Gönner, .bem in Gott rubenden 
Kaifer Paul, fo mandes ſchoͤne Gefhent für: die Abm 
sugefgndten Bücher befommen Hat. 

@ine andre Köchin hatte ji bei einer Geheimen: 


. zäthin vermiethet, war aber noch nicht zu ihr gezogen. 


Kurz vor dem befiimmten -Anzugstermin »fomme -fie. zu 


ber Geheimenräthin und erkundigt fih mit, einer gewiſſen 


Entſchloſſenheit, ob fie nicht eine eigene Stube zur Woh: 
nung erhalte? Die Geheimeräthin zeigt ihr ein ganz 
artiged Stübhen, zwar nur mit einem Fenfter, aber 
doch mit einem Dfen, neben ber Küde, Auf der Schwel-— 
fe und ſo hinein ſchauend, macht die. Köchin eine be⸗ 


dentliche Miene, und mit der naiveften Unbefangenheit 


entfabren ihr bie Worte: „Ja bu lieber Gott, bad iſt 
„mich bach etwas zu Hein!“ — Wie ſo? ihre Vorgaͤn⸗ 
gerin iſt volkommen damit · zuftieden «gewefen- und. fie 


bat hier je mehr Platz, als fie für ihre Sachen braucht. 


— „Das ginge wohl, aber fehn Cie nur, meine 
Befte, ih bin Sonntags in ein Kraͤnzchen angelſchirt, 
und wenn denn die Reihe an mir koͤmmt, fo haben mei: 
ne Säfte bier nicht Raum genung, weil manchmal gebanyt 
wird.“ — Auf bie Art, meine gute Jungfer, erwie— 
bert die erftaunte Geheimeraͤthin, paffen wir nit bei⸗ 
fammen; ic baite auch ein Kraͤnzchen mit, und da 
möchte es ſich treffen, daß wir beide unfre Gaͤſte an 
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Einer Tage brkaͤmen und einander hinderlich wuͤrden. 
Seh fie alfo nur in Gottes Namen, und fuche fie ſſch 
sine andre Herrſchaft. — „Nun, ba werde ich bei eis 
„nen einzelnen Herrn in Kondiſchon gehn. Adjes!“ — 
war die ſchnippiſche Antwort, - 


An 





Briefe Heinrichs 2 von Franfreich 
an feine Geliebte, Diane de Poitiers, *) 
ve. ;Madame ma Mie, je vous fupplie de me tenir 
pour’ exeufd, Gi ’plutof je ne vous ai derit: ce quf 
en a elid. ocenfion, c'eſt, un rhüme qui m'eſt tombe 
far le vilage, et qui na fait garder deax jours. la 
chambre. Dieu.merci, des cette heure je me porte 
bien, .et plus 4 votre commandement gne ne fus ja- 
mais. Je fuis- bien-sile d’avoir gngne le procks de 
“ Limones, non pour l’amoıur de moi, mais de vous; 
et me deplaift qu'il ne nous vaut dix fois davantage: 
‘ vous ne fauriez avoir tant de bien que vous en fou« 
haite celuy que vons aime plus que lui- mefme, et 
qui vous fupplie de le tenir en votre bonne grace, 


M. de Nevers me mande que Dimanche der- 
“ nier V’Empereur s’'en zetournera 4 Thionville, Iis 


Mont pas donnd l’affant 4 Metz; et faut que je vous. 


* „die-que jufques à ceite heure les nötres ent toujours 
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mon Dieu! combien il regrette le temps qu'il a jier- 
du fans avoir Diane pour fa feule Maitrelfe! Mais 
il craignoit que ce coeur de Dielfe ne vouluft s’ab- 
baiffer jufques -la, de faire cas de luy! 

Vom Boſtonſpiel. 

Die eben herausgekommene Heine Schrift: Das 
Lüneburger (warum Lüneburger?) Boftonfpiel, 
(mit Zribofton und Bofton: Wpift vermehrte Auflage) 
wird manden Freunden gefellfchaftlicher Unterhaltung, die 
bas Spiel verfhaft, eine angenehme Erſcheinung fepn ; 
benn fie erflärt deutlich das Boftonfpiel mit drei und mit 


| vier Perfonen. Wenn vier fpielen und jemand 5, 6.und 8 
Stiche ankündigt, fo Faun ein Gehülfe mit dem Ausruf 


WB hit ih zu 3 und 4 Stichen verbinden, im Falle ber 
Epieler es nit gleich durd das Wort Solo verhindert. 


Sn Kurland, Liefland und Rußland, mo das Spiel die ger 


möhnlihe Unterhaltung ausmacht und ein Mittel abgiebt 
viel zu gewinnen ober zu verlieren, fagt man für Bor 
fion, grand boſtou, independance, gr. Indep., Thila- 
delphia, gr. Philad., Souyeraine, gr. Souver. gewöhnt: 
ih: 5, 6, 7, 8, 9, 30, 11, 12 Stride; für petite 
oder grande misere, flein oder groß misere, weldes 
Spiel gewonnen wird, wenn der Spieler feinen Stich 


Au Ay „meillenr, et elpörance en Dieu et en Notre- 

Dame, que l’Empereur y recevra une bonne honte. 
„.. Je vous prie, ayez fouvenance de votre ferviteur, et 
„,  ‚mwoubliez „mes Patenofires. 


u." rm Plus ferne foy me full oncqmes (jemals) jurde 
„pr. A Bouvean Prince (ö ma chere, Frincelle!) 


 befommt. Ber ſich nad ben genannten Ländern begiebt 
und ſich auf gute Nufnabme in jede Geſellſchaft Hofnung 
macht, muß nicht unterlaffen, fih eine Fertigkeit im 
Boſtonſpiele zu verfhaffen. Dadurch kann er fid einen 


Que mon amour, qui vous fera fans celfe 
Contre le temps et la mort alluree. 
"Dr folles ereux, on de tonr bien muree, 
VNa.päs beloin de mon coenr la forterefle 
Dont je vous &s Dame, Beine. et Maitrelle, 
’Parte qwieile ch d’eternelle duree, 
Trefor ne pent [ur elle &tre vaingneur. 
Un A vil prix n’acquiert un gemtil coeur. 


In einem andern zärtliben Briefe fagt er ihr: 

Jamais grandeur de lignage (Mermandihaft, Ges 
burt) qui esblouit les yenx du populsire, mi autre 
beaute, ne pourront esbranler ma conftance, Avec 
Yamour de fa Diane, qui oferoit & lui s'accomparer ? 
U ne veut er me pourchalle (pourfuit) rien autre 
chofe que cet amour, et fe ne craint-il qu’on luy 
falfe tromperie: elle lui a donne fi grand feuretd, 
qu'il eſt impollible qu’un autre ait [a place. Helas, 


*) Die eigenhändige Schrift ift unter den Manuſkripten ber 
ehemaligen Könige, Blbliothek unter Num. 8664 zu fin 
den geweien, Heinrich hielt feine Diane fo hoch, daher 
fogar den verfehfungenen Mamensjug von H und D auf 
die Mauern des Louvre, und auf die Münzen fegen lie. 


Mey zu wichtigen Belanntfchaften bahnen, die ihm fonit 
entgehen würden, und fih bie Wahrſcheinlichkeit ver: 
f&affen, daß er Genuß, Vergnügen und Gewinn haben 
werde, Das Spiel bat aber viele Feinheiten und Tüffe, 
mit melden nicht leicht jemand ohne großes Lehtgeld 
bekannt wird, Spielt man hoch und mit Perfonen, die 
fih, um zu gewinnen, durch Zeichen mit einander fpre« 
den, fo ift der Berluft von hundert und mehrern Cha: 
lern in wenigen Stunden geſchehn. W. 





Ruͤckblick 
auf eine Kunſtausſtellung in Berlin. 

In der Berlinifhen Kunftausftellung im Herbſte 
1800, hatte man unter manderlei andern Raritäten, 
auc eine ſehr fondberbare Dede aufgchangen. Cie war 
vieredig, ohngefaͤhr zo Fuß lang, 15 breit und aus 
einer erftaunenewertben Menge von Eleinen, mehrens 
thells Tuch =, mitunter au Sammetlaͤppchen zufammen 
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genäht, deren Umeinanderfügen gewiß einige hundert: 
tanfend Stihe erfordert hatte und in dieſet Hinficht als 
ein mwirflibes Mirafel unerbörter Muhe und Geduld 
gelten konnte. Es ift nit moͤglich etwas Bunteres zu 
feben, als diefe Dede, in der alle nur erdenkliche belle 
und dunkle, fehreiende und matte Farben, womit jemals 
Tuch maa gefärbt worden ſeyn, wie zu einer bemofras 
tiſchen Forbenverfammlung vereinigt fhienen. Freilich 
war es wohl fo, als wenn der laͤcherliche Farbenmarkt 
etwas barftellen folte und ald läge ihm ein Deffein zum 
Grunde; nur daraus fing werden konnte fein vernünfs 
tiger Menſch, fo fehr hatte die befchräntte und gleich» 
fam unter fi wuͤhlende Cinbilbungstraft eines armen 
Schneidergeſellen, bier bie allerbeterogenften Ideen, 
wenn ich mich recht erinnere, aus Naturgeſchichte, Pos 
litit, Baukunſt, alter und neuer Wptbologie, nebit 
Menſchen und Vieh verfchiedener Art, ohne die minde- 
ſte Schattirung, in gräßlihen Geftalten, weiche alfe 
man jedoch mehr errathen mußte, als erfennen konnte, 
durch einanber gearbeitet. Die Elendigfeit ber Zeichnun⸗ 
gen entfprach der abiurden Wahl bes Stoffs und der 
Hrmfeligfeit in dem ganzen Gedanken. Auch ber fro— 
ſtigſte, gelaſſenſte Menſch mußte lachen, wenn er bie: 
fer Dede nahe kam und die eigenhändige Befhreibung 
las, die der Verfertiger an fein Machwerk gebeftet hat: 
te, Diefe Beſchreibung lautete, nah dem anliegenden 
Hriginal *) folgendergeftalt: 
@in ans 4527. Stüdgen beftebender fehr muͤhſam 
gearbeideder Däppigt welcher über Eine Dafel, oder 
in Cin Stabes Zimmer gelegt werden fann worinne 
auf der Mitte die vor den Leipziger Peters Thor 
befindlihe Siadis des Churfüriten, nebſt der Esple- 
nade ſey, uͤber welche Ein Rehgen Vohgen von 
Samdt Schadirer, nebſt die dazu gehoͤrigte Wolcken, 
dan kommen 108 Sterne von verſchiedene Colehren 
Ein griener Kranz umfait die Sterne, dan folgen 
42 Hetzen Steine, dan folgen 14 Dambrehder, 
und 14 Biramitten, auf welche verfhiedene gedich— 
te *) fein, welde mit 2 wohlgeziehrde Schlangen 
umgeben find, 
ift felbiges Stuͤck bey ben verferdiger zum verkauf, 
Lofchire in den Köpnider verdat in ber Schäfer 
Gaſſe No. 20. in des Hr. Mauer Meifter Schilcki 
feinen Haufe 
3. 9. Schroth Schneider Gefell, 
*) Es äfi hier nach der beigelegten — Sltrlptur 
tes Schneiders abgedruckt. . 8. 


Waren alte auf Atlas gedrudte a 
Anm. Des Einſenders. 
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Der Schneidergefell Hat jedoch in biefer Beſchrei⸗ 
bung mit lobenswertber Befcheidenbeit, die allen Künft- 
fern feiner Urt zu empfehlen wäre, nicht ben zehnten 
Theil der Dinge angeführt, die auf der Dede wirklich 
zu ſehen waren, Fleiß, unbefchreibliden Fleiß hatte er 
allerdings daran gewendet, wer kann das läugnen? Die 
Frage it nur: Ob das Produkt eines folhen Fleißes, 
von welcher ihonenben Seite man auch baffelbe, imglei⸗ 
hen den Zwed ber Aunftaustellung an fi betrachten 
mag, deunoch in die Kunftausitellung einer Yfabe: 
mieberbildbenden Künfte *), und zwar mit einer 
fo lächerlichen Affihe gehörte? .— 


) Es wird wohl nur in der Duatität ber Akademie ber 
mechanischen Wiffenfchaften gefcheben ſeyn. d. H. 


Kleiſts Dentmal. 

Dem Singer bes Früblings (nicht, wie in ber 
Ankündigung fteht: dem unvergefliben Herrn Mas: 
ior », Kleift; der Major ift am eriten zu vergeflen) 
alfo dem vaterländifhen Sänger und Helden, ber in 
der Echladt bei Aunersdorf blieb, fol dort auf dem 


Eclachtfelde ein Denkmal errihter werden, Db groß 


oder klein, von Stein ober gegofienem Cifen, und ob 
babei eine Wohnung für einen würdigen Invaliden auf 
Lebenszeit zur Obhut des Monuments erablirt werden 
kann — wird von dem Erfolge der Beiträge, bie un 
beſtimmt gelaſſen find, abhängen. Man kann fib das 
mit an alle preuß. Potimter und alle Buchhandlungen 
in Deutfchland adrefliren. Namen und Beiträge wer: 
ben der Nachricht, die man hinterher ausgeben wird, 
beigedrudt werden, 





Varietäten. 

Kürzlih iſt in Paris der Cornelius Nepos fran- 
cais von Chateauneuf eribienen. Das Bud ift 
belanutlich dazu beſtimmt, die Heldenthaten der Fran: 
sofen im Revoluzionstriege auf die Nachwelt zu brins 
gen. Im Journal des arts (n. 525) wird es fehr vor: 
theilbaft beurtheilt, und mit Wärme empfohlen. 

Die erfte Eängerin vom Spaniſchen Hoftbeater 
in Madrid, Dona Lorenza Corca, it jetzt in Paris 
und bat zum öftern fhon ein großes Konzert im 
th£atre Olympique angefündiat. 

Frau von Stael Holſtein iſt kürzlich Leipzig 
paſſirt und hat ſich einige Tage hier bei uns aufge— 
halten. Es würde undelikat ſeyn, ihre Eloge, wenn 
auch nur als affable, geiſtreiche und ungenirte Frau— 
zoͤſin deutſchen Damen gegenuͤber machen zu wollen, da 
dieſe gewehnt find ihr Geſchlecht höher zu achten, als 
daß fie aus der Gerechtigkeit gegen einige vors 
öügliche weibliche Erfheinungen viel machen follten, — 
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Gemaͤhlde von Luͤbeck. 


So wenig auch ſonſt bie altaothiſch gebauten, von 
Waͤllen, Zugbrücken und gewölbten Thoren eingeſchloß— 
nen Städte, meinem, durch die Schönheit meines ge: 
wöhnlisen Wobnorts verwohnten Geibmade zufagen, 
fo it meiner Meinung nah doch Lübed — diefe ehr: 
würdige Gewoflin‘ des alten banfeariihen Bundes — 
aller jener Eigenbeiten obngeachtet, wegen feiner breis 
ten, geraden Straßen, und mebreren freien, obaleich 
gerade nicht regelmäßigen Pläne, immer eine freund: 
liche , beitere Stadt. Much fängt det Bangeiit mächtig 
an das Alte neu zu maben, und es frhlt daber ſchon 
gegenwärtig nicht an fhonen, im neuften Styl erbauten 
Haͤuſern. Dob würden diefe Umwandlungen fiber (don 
viel weiter um ſich gegriffen haben, wenn nicht die Lieb: 
baberei, ſehr fchöme, zum Theil prächtige Gartenbänfer 
zum Sommeraufentbalte zu befisen, die bereichen: 
de wäre, und man nicht vieleiht zur Aufbewahrung 
der Kaufmannsgüter die alte Banart noch immer am 
bequemjten fände, Sollte der große Staatsmann an 
der Themſe, der feinen Landsleuten das bishen Tages 
licht in ibren Häufern fo theuer verkauft, Die gute 
Stadt Lübeck ein Mal in einem Panorama ſehen — 
denn eine Reife to the continent wird ibm die Sorge 
fürs Vaterland ja wohl in biefem kurzen Leben nicht er: 
lauben — fo würde es ibm wahres Herzweb’ veruriaz 
«en, bier nicht feine Fenftertare heben zu fönnen; denn 
wirklich ſcheinen maude Hdufer — befonders bie unters 
fen Sto@werte — ganz durchſichtig und völlig wie von 


Glas gebaut. — Die Gegend um Luͤbeck ift im Ganzen 
nur eine durftige Flaͤche, ſebt ſparſam mit Holzung aus— 
geſtattet, die beſonders dem au waldige Berggegenden 
gewohnten Auge, öde und einformig erſcheint; doch bat 
für die nächften Umgebungen der Stadt, die Kunſt, ober 
vielmehr nur die Kultur, mit dem günftigften Erfolge 
gewirtr, fo daß ſich vielleicht wenig Städte fo angenehmer 
unmittelbaren Environs werden rühmen können, 
Am vorzügnlichften zeichnet fih noch in diefer Hinſicht 
das Buratbor ans. Hier iſt feine fhnurgerade Ehauffee 
oder Heeritraße zu beiden Seiten mit dngitliben Wand⸗ 
planfen, oder doch im beiten Fall, mit boben Heden 
eingezwängt, die dem Auge alle freie Umficht verbieten, 
Das yanze weite Terrain ift ein grüner Mafenanger, 
nah allen Richtungen mit mannichfachen Findenalleen 
durchtreuzt — zwiſchen denfelben zuweilen freie Pläße, 
nur mit einzelnen Baumaruppen beſetzt. In dieſem 
Ganzen liegen in reisender Unordnung zerjtreur die liebs 
lichen Gärten und fbönen Sommerbäufer, die, bald 
von umibirmenden Linden balb verſteckt, bald frei und 
offen, und blos von einem weißen durchbrochnen its 
terwert eingefhlofen, fo nur einzelne Partien dieſes 
weiten enaliichen Gartens zu ſeyn feinen, Rechts glei 
ten die fpielenden Wellen der hellen Wackniz dahin, 
lints ſchlaͤngelt die ernfte Trave ihren miandriiden 
Rauf durch Wieſen und Felder; und es ift eine der 
ſchoͤnſten Unfihten, ſitzend in der duftigen Laube, ober 
unter dem blühenden Baum der fie begrängenden Gärs 
ten, oder ſelbſt aus dem Genfer der Gartenhäujer die 
32% 
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weißflaggenden Schiffe — biefe ftolgen Gebäude, auf 
denen ber kühne Menfh, getrieben von Wisbegierde 
oder Liche zum Erwerb, fein Leben dem trenlofeften al: 
ler Elemente anvertraut — vorüber fegeln zu fehn, be: 
ren oft zehn bis zwölf in einem Nachmittage bei guͤnſti⸗ 
gem Winde antommen oder auslaufen. Unter den ers 
waͤhnten Gartenbänfern zeichnen ſich mehrere ald Mus 
fter ſhoͤner Baukunſt ans: fo 5. B. das bes ſchwediſchen 
Konfuls Hrn. Eulman, Hrn. Weltners.u. a, und 
aljäbrlih gehen no neue Echopfungen bervor, deren 
mebrere, ihren Anlagen nad, zu ben größten Erwartun: 
gen berechtigen. Ya, fo groß ift der Eifer und die Thä— 

„tigkeit bei dieſen ländlihen Unfiedelungen, daß noch 
nenerlih binnen einem Jahre aus einem Schuttbaufen 
einige der niedlichſten Sommerbäufer und Gärten ent: 
ftanden, bie durch die Nachbarſchaft der nur von Fiſcher⸗ 
böten und leihten Barken fpielend befabrenen Wacknitz, 
und ibrer gleichfals febr liebligen übrigen Umgebungen, 
dem Seſchmack ihrer Erbauer, ſowehl in Hinfiht auf 
bie Wahl ihrer Lage, als wegen ihrer bequemen gefäl: 
ligen Einrichtungen Ehre machen. 

So wie das Gefagte mebr oder weniger auf bie 
rädften Umgebungen vor allen Thoren ber Stabt anzus 
winden ift, fo finden ſich auch fait vor allen derſelben 
bffentiiche ländliche Vergudgungsörter, die insge ſammt 
durch eine angenehme Lage am Waſſer intereffant, übris 
gend aber noch im alten Geſchmack angelegt find, wo 
man ziemlich gute Bewirthung haben kann, und befons 
bers Sonntags Muſik anzutreffen fiher If. Eie wer: 
den indeß von den erften Klaffen ber Einwohner wenig 
beſucht; die — faft alle fehr warme Bewunderer ber 
ſchoͤnen Natur — ibrer höheren und mannicfaltigeren 
Genüffe wegen, bie Entfernung von einigen furzen Meis 
fen nicht fheuen, und bäufig Meine @rfurfionen nad 
bem interefanten Travemünde, nad bem reigenden 
Nakeburg mit feinem waldumtraͤnzten See, nad 
bem lieblichen Eutin, dem majeitdtifheren Ploen 
u. f. w. zu unternehmen pflegen. Alle biefe und aͤhn—⸗ 
liche Heine Reifen werden auf den fogenannten Hole 
fieirer: oder Etublmagen gemacht, bie ihrer Leichtig— 
keit und ganzen Bauart wegen in den Sandwegen meit 
fhnelrr fortlommen, and megen des größeren Vereins 
ber Geſellſchaft ihre unidugbaren Vorzuge haben, ba 
mit Gemaͤchlichkeit ſechs bis acht Perſonen darauf Plaß 
haben — wovon aber nur zwei bededt figen — aber 
dem, ber an ihren Gebrauch noch nicht gewöhnt iſt, 
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ſowohl in Nädfiht ihres nicht eleganten Unfehne, als 
aud wegen ber ftärkeren Erſchuͤtterung Anfangs eben 
nit behagen. 

(Die Fortfepung folgt) 


Ausſtellungen des Berliner Nazionaltheaterg. 
Andromache. Trauerfpiel, von FJeniſch. 
Matbeth. 
Man hat dies wunderbare Trauerfpiel, das fo lange 
geihlummert hatte, wieder etweckt, fid aber, leider ! 
der Bürgerfhen profaifhen Bearbeitung bedient, da 
wir doch jeht Schillers beffere und metriihe beſitzen, 


in die man Bürgers Herenfjenen, ber einmal dazu ges 


fepten Reichardtſchen Mufif wegen, bätte einlegen kon- 
nen. Bon der Daritellung miht ein Wort. Die war 
das durchaus — Schlechteſte, was vielleiht je auf ber - 
biefigen Bühne geleifter worden ift. Bei den folgenden 
Vorftelungen hat fie, vorzüglich dur die anftändigere 
Belegung der Lady Malbeth, jegt durh Mad. Mever, 
vorher durch Mad, Fled, zwar gewonnen; fie ſteht 
aber noch immer unter dem Mittelmäßigen. 

Julius Edfar, überfegt von. W. Schlegel, 
Die kurz vorbergegangene Darſtellung bed Makbeth 
batte im Voraus eine üble Meinung von ber erwedt, 
bie biefed Tranerfpiel wärbe erleiden müfen, ba noch 
überdies eine fehr ungluͤcliche Rollenbeſetzung getroffen 
worden war. Es war fehr angenehm, fih durd ben Er⸗ 
folg widerfprogen zu ſehn. Das Enſemble war duferft 
forgfältig angeorbnet worden, und wo es beifen unge: 
achtet nicht fiher und lebendig in einander griff, kann 
man es ber Direlgion nicht zur Laft legen. Dies gilt 
von ben Volksſzenen. Bel einem fo ftarfen Perfonale, 
wo die beften Schanfpieler alle Hauptrollen zu leiften 
haben, fann man fie nicht dazu entbehren, fie unter 
den geringeren Hanfen zu mifhen, um diefen zu bele⸗ 
ben. Muſterhaft dagegen geſchah die Ermordung des 
GEäfar, und bie Gruppe, bie hernach von den Verſchwor⸗ 
nen, als fie Dolhe und Aerme in bed Tobten Blut tatts 
en, gebilbet wurde, mar groß und herrlich, und wahr⸗ 
baft mablerifh. Weberbaupt ergriff diefe Szene am meis 
ſten, die bier noch mit in den zweiten Akt gerüdt wor: 
den iſt, und ihm fließt, Diefe, und einige andre Meis 
ne Meränderungen und Merfürzungen, bie man ſich 
erlaubt hatte, waren mit Anſtand getroffen worden, 


253 
und ſchadeten bem Ganzen bed Werks durchaus gar 
nichts. *) 

Es fei verftattet, bei diefer Gelegenheit noch ei⸗ 
nen andern Gegenſtand zu berühren. Die MNügen biefer 
Benrtbeilungen treffen gewöhnlich nur die Schaufpieler ; 
wenn wir non fo fühn wären, fie aud ein Mal auf dad 
Publitum auszudehbnen? Cs iſt ben Verlinern oft vor 
geworfen worden, daß fie im eigentlichen Luftfpiel ſchwet 
zum Lachen zu bringen find. Was fie dort verfäumen, 
Bringen fie im Trauerfpiel wieber ein, und diefe befon: 
dre Eigenſchäft trat auch bies Mal hervor, Als Caͤſat 
umgebracht wurde, war ed ganz ftil; dad Stüd heißt 
nad ihm, und ift ein Traueripiel: alſo muß er dran 
glauben, bag ift in der Ordnung. Wis aber im legten 
Aufzug Caſſius fih tödtet, da lachte man verbiffen; ale 
Tirinius ibm mit dem fhönen Wort: 

n„Berzeiht, ihre Götter! das it Mömerbraucd; 

Des Calfius Schwerdt trift den Titinius auch.‘ 
folgt, da lachte man laut, Als nun aud Brutus in 
fein Schwerdt ſtuͤrzt, da tonnte kaum die Achtung gegen 
Hrn. Iffland Stille bewirken. Wenn ferner Brutus, 
nachdem ibm Caͤſars Geiſt erihienen ift, den beim Lau: 
tenfpiel eingefhlammerten Lucius wet, und der ſchlaf⸗ 
trunfne Knabe mit den Worten: „Die Eaiten find ver« 
ftimmet‘, auffhredt, fo fand man dies wiederum fehr 
tomiſch. Dürfte man nicht fragen, was bei den Herren 
verſtimmt, oder vielmehr ungeftimme zu nennen fei? 





Im Merlauf diefes Winters bat und bie Bühne 
ber Neuigkeiten überhaupt fehr wenig, und der muſi⸗ 
Baliihen gar keine gebracht. Die Entfhädigung ſteht 
ung jedoch noch bevor, denn und erwartet in wenigen 
Tagen Sluds wiederbelebte herrliche „Iphigenie“; ihr 
werden unmittelbar folgen: „Zamerlan‘‘ von Winter, 
„Aline“ von BWBertoni, „Faudhon“ von Himmel, 
und „die Heberrafbung“, eine Oper bes hiefigen Sin: 
gers Herrn Franz. 


*) Die hier folgenden Bemerkungen über bie darſtellenden Ber 
fonen werden ausgetaſſen. d. H. 


Daß Karouffel in Prag, 
nah feiner Abfiht und feinem Erfolge, alfo aus 
Thatſachen beuttheilt. 
(Prag 10 März.) In Num. 20 der Zeitung für 
bie eleg. Welt liet man unter der Ueberſchrift: Das 
moberneXurnierin Prag, unterm ı Gebr. 1804, 
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einen ſehr fangen Tabel über dies Karouſſel, und nicht 
Turnier, von ber Hand eines Verfaſſers, ber, da er 
bie erſte Vorſtellung fabe, welche blos unentgeldlih war, 
fein Eintrittsbillet nur der Höflichkeit eines Mitgliedes 
des Karouffeld dankte, und deſſen Tadel, mit grellen 
Farben fogar dem Auslande mitgetheilt, wohl nicht als 
@rwiederung ber ihm erjeigten Aufmerffamleit angefer 
ben werden dürfte. — Nun zu der Beurtheilung ſelbſt. 

Alſo alles, was nur einen Gedanken an Mitters 
zeiten zurüdführen könnte, wid ber Befchreiber verbannt 
wiffen. Warum trift denn fein Tadel nicht auch jedes 
Schaufpiel, welches ung bie Sitten der Vorzeit vorſtel⸗ 
ler? Laͤcherlich fcheint es ibm, daß, feinem Aus— 
drudenad, alter und neuer Abel in friedlichem Mer: 
ein dies Schaufpiel auffuͤhrten. Faſt follte man glaus 
ben, ber Hr, Zadler müffe ein Fremder ſeyn, daß ibm 
biefer frieblige Verein ſchaͤtzbarer Männer auffällt. 
Prags Bewohner find ſtets vereint, und vorzüglich dann, 
wo ed um Ausführnng eines nüglichen oder angenehmen 
Unternehmen zu thun it. — Daß man die Rittertracht 
genau nachzuahmen trachtete, dürfte wohl eben fo wenig 
ein Fehler ſeyn, ald daß man im „Kegulus“‘ Roͤmer und 
Karthaginenfer, als ſolche — und nicht ald Sansculot: 
ten und Incrovables gekleidet auftreten läßt. Daß man 
&uebelbärte beftelte, da man fi jegt Feine mebr wach⸗ 
fen läßt, ſcheint eben fo wenig laͤcherlich, als daß in 
dem Schauſpiel die Mohrin Joni nidt eine wirkliche 
Mohrin it, fondern fih das Geſicht ſhwaͤrzt. — Der 
Tadel über ben zum Karouffel gemachten Aufwand ift 
um fo unverdienter, als diefer Aufwand blos aus dem 
@igenthum der Mitter floß, vielleicht nur zur Hälfte fo 
groß war, als ihn der Einfender angab, und dafür den 
Armen nicht zweitauſend, wohl aber vier und dreißig tau⸗ 
fend, drei Hundert eilf Gulden 363 Kreuzer zuflof. — 
Diefe Ungabe iſt aftenmäßig, fie ift durch ein oͤffentli⸗ 
ches Umlanffchreiben der Regierung, die den Empfang 
des ihr übergebenen Geldes beitatiget, dem Publikum 
befannt gemacht; der @infender des Briefes vom eriten 
Februar widerfpreche ihın daher, wenn er es vermag. 
Berforgung der Armen durd Errichtung eined eignen 
Arbeitshauſes, war die Abſicht ber Geſellſchaft; durch 
ein nicht täglich zu ſehendes Schauſpiel einen anſehnli—⸗ 
chen Beitrag hierzu zu erhalten, war ihr Wunſch. Bei: 
des ift erreicht, denn anſehnlich war die Gabe, bie 
Prags gutmärbige Einwohner zu einer fo guten Sache 
darbtachten. Diefe Gabe warb vom der Regierung als 
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eine Grundlage des fo nuͤtzlichen Mrbeitshanfes ange: 
nommen, und Oeſtreichs menfhenfreundliher Monarch 
Billigte das ganze Unternehmen. Man hätte daher wohl 
den ganzen nngegründeten Tadel mit Stillihmeigen übers 
geben können, wenn nicht auch bie billige Furcht hier 
einträte, daß fo manches gemeinnüßige Unternehmen in 
Zukunft unterbleiben dürfte, wenn jeber Woblgefinnte 
fuͤrchten müfte, feine gutgemeinten Handlungen von eis 
nem unberufenen Richter, von ben Augen eines ehr: 
würdigen Publikums ungerügt, mißdeutet zu feben. 
Mas übrigens in dem Briefe über Türfentöpfe, Piltos 
fen, Schwerdter, über den Andrang der ins Schauſpiel 
eilenden Menge gefagt wird, hätte fich für jeden, ber 
je ein Karoufel und eine Hauptitadt fab, in wenig Wor⸗ 
ten ausbrüden laſſen — man gab ein Karouffel, 
und viele 3ufhauer eilten babim. 

Das Yublitum richte num zwifhen bem Briefe 
vom ıften Februar, und biefer treuen Darftellung eines 
bereite beendigten Unternehmens, 

Gr. v. * 22. 


Laͤnderkunde. 

Briefe eines reiſenden Spaniers an 

feinen Bruder in Mabrit, uber fein Vaterland 

und Preuſſen. Geſchrieben in ben Jahren 1302 

und 1803. 
Diefer Spanier ift ein ungemein intereffanter Neifens 
der und fagt, ohne im mindeften der Partbeifuht und 
Schmeichelei verdächtig zu feun, in einer edlen Sprache, 
Bemerkungen über den preußiſchen Staat, die den Bes 
wohnern deffeiben in alen Ständen, vom böciten bie 
zum niedrigften, neue, frappante, richtige, berubis 
gende und hocherfreuliche Anlichten, ſowohl in Anfehung 
ihrer gegenfeitigen fozialen, als ibrer politifhen Stel: 
lung gegen das gefammte Europa eröfnen. Eine Mens 
ge von Leſern — und bie findet died merfwärbige Buch 
gewiß — treffen bier, in lihthelle Reſultate gefammelt, 
an, was fie längft undeutlich dachten auf den zerjireu: 
ten Wegen einzelner Geihäfte und Crfabrungen. Zahl⸗ 
lofe einbeimiihe Stribenten, den Wald vor lauter Bäus 
men nicht ſehend und mit fi ſelbſt nicht Mar über bie 
froben Erfheinungen, in denen fie leben, haben in wäße 
tigen Büchern den preußiiben Staat bereits bie zum 
Efel gelobt, faft immer aus armieliger Spefulazion, 
biefer oder jener Große werbe ihre Phrafen doch endlich 
Iefen und fig bei den Verfaſſern, als vermeintlichen 
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Mepräfentanten oder Herolden der Volksſtimme, freunds 
lichft bedanfen. Micht fo unſer geittvoller Reifender, ber 
als Fremder auf einem gebörig entfernten Standpuntte, 
von mo fi bie großen Sachen im beſſern Sufammen: 
bange auffaſſen laſſen, mit der unmideriteblichen Ge: 
walt einer bündigen philofophiihen Schinffolge, überall 
auf ben Kern zurüdführt, feine Behauptungen treflih 
begründet und um fo unpartbeiifher ift, da er, im Be 
griff weiter zu reifen, von den biefigen meiit glücklichen 
Sozialverbältniffen und Menſchen bie er fhildert, nicht 
den kleinſten ſelbſtiſchen Vortheil erwartet, boft ober 
wänfht, — Das Buch ift durmmweg fo eingreifend unb 
enthält fo vielen Stoff zum Nachdenken, daß, fhon 
von bdiefer letzteren Seite genommen, biefe moralifch: 
politifhe Würdigung des preußiſchen Staats alluemeine 
Aufmerffamfeit verdient, Nie ift ein vernünftigeres 
Lob uber ihn ansgeiproben worden. Der zweite Theil 
wird von den ſaͤmmtlichen Unterrihtsanftalten und ihrer 
Produkzion in Anfebung der Künſte, Wiſſenſchaften und 
Siteratur im preußiſchen Staate handeln, 


Berlin im März 1804. v. H—. 





Kuͤnſtlerleben. 
Eine Auekbote. 


Sainez war ein angenehmer franzoͤſiſcher Did: 
ter und ein lujftiger Gefelinafter. Jeder fand fih 
wohl mir ihm. Eines Morgens begeguet er feinem 
guten Freunde Moreau, einem Mufitus, der el: 
ziouen zu geben bat, auf der Strafe. „Ep was, 
mon ami, ruft er ibn an, fomm Du mir mir, wit 
wollen eine Bonteile Wein mit einander ausftewen ; 
er ift eben angelommen und vortreflich.* Moreau läßt 
fih das gern gefallen. Schon ift man über die zweis 
te Bouteille, als ein Paar Tanzmeilter des Weges 
baber geritten kommen, bie eben auch Lekzionen zu 
geben baben, „Meſſſeurs — ruft er ihnen aus Dem 
Fenfter zu, indem er ihnen die Flaſche zeigt, — ich daͤch⸗ 
te, Sie kaͤmen lieber herein!" Die Tanzmeiſter fin 
ben den Vorſchlag nicht übel, fteigen ab, binden ibre 
Gaͤule im Hofe an und nebmen Plan. Der Wein 
ſchmeckt, die Geſpraͤche werden animirt, kurz — die Her: 
ten bleiben nit allein zum Frühſtück, fondern auch 
zum Mittageflen; es if ſechs Uhr Abends, und fie 
ſitzen noch. Nicht allein ihre Schuler waren rein vers 
geilen , fondern auch die Pferde, Diele, vom Hunger 
und Ennui geplagt, baten ſich endlih losgerifen und 
waren der Magd in die Kammer gelommen, wo fle 
has Stroh aus dem Bette fraßen. 

Anecd. frangaises, 








Zeitung für die elegante Melt, 


Sonnabend 
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17 Maͤrz 1804. 





Pichegruͤ. 

Misesrü bat jeßt wieder die Augen ber Welt auf fi 
gezogen. Es wirb daber den Leſern diefer Blätter nicht 
unintereffant fepm, fi einige flüchtige Motizen von ihm 
in Erinnerung bringen zu laffen. Das heut anggegebe: 
“ne Portrait giebt um fo mehr dazu Veranlafung. Man 
folgt dabei der Histoire du General Pichegru, die 1802 
zu Paris berausgelommen ift. Cie iſt bios militdrifch, 
wie der Mann felber, und wer darin Anekdoten fuchen 
wolte, wie der Titel fie verfpribt, ber würde fich its 
ten. Dech — mit feiner Kavallerie in Nordholland läßt 
er Schiffe wegnehmen, biefe Anekdote erfeht alle übrigen. 
Pihegrä iſt 17617 zu Mrbois, im der franche 

Comte (Departem. des Jura) von niedrigen Eltern ge: 
boren. Der frangöfifhe Geſchichtſchreiber, um über dies 
fen Umftand hinweggufommen, giebt fih Muͤhe zu bes 
weilen, Leute von Talent und Verdienſt haben feine 
Ahnen nöthig und gleichen leuchtenden Meteoren, bie in 
Erftaunen feßen, ohne dag man weiß wo fie herkom⸗ 
men; er maht es beinahe, wie jener Biograph eines 
berühmten franzöf. Gelehrten, der doch dem Grhraude 
nad von dem Vater feines Helden ſprechen muß, ſich 
aber ſchaͤmt zu fagen, er fei ein Frifenr gewefen: „Sein 
Vater, ein fehr wuͤrdiger Mann, erzählt er, amüfirte 
fig in Nebentunden damit, Perüden zu akkommodiren.“ 
Seine erften Studien magte P. im Kollegium zu 
Arbois, umd zeigte als Yüngling einen entihiedenen 
Hang zu den ernten Willenfhaften. Die Franziska⸗ 
. nermönde mit feinen Forticritten, beionderd in den 


mathematiſchen Wilfenfhaften zufrieden, ſchickten ihn 
ind Kollege zu Brienne, mo er theils felber noch fort: 
ftudirte, theils Andern Unterriht gab, weshalb man 
ihn gar für einen Mönd biefes Ordens gebalten hat, 
Nach geendigtem Kurfus 1783 nahm er Dienfte ald Kas 
nonler im erſten Artillerieregiment, und erzwang fi 


- bei allen Offizieren Achtung wegen feiner feltenen Kennt: 


niffe im Artillerieweſen. Er wurde bald Sergent, und 
1789 Sergent: major, ber bödfte Poften, zu welchem 
es damals ein Motürier bringen konnte, Als in den 
eriten Jahren ber Mevoluzion ein Bataillon, das in Bes 
fancon lag, fi ohne Chef befand, ſchlug der dortige 
Volksausſchuß, deſſen Präfident P. war, ihn dazu vor, 
und das Bataillon nahm ihn gern an, Er ward zur bein: 
armee gefandt, und es dauerte bier nit lange, fo er: 
ftieg er den böcdften Grad. Nah bem Verluſt der Li⸗ 
nien von Weiffemburg ernannten ihn bie Volksrepraͤſen⸗ 
tanten Lebas und Saint: Juft zum General en 
Chef ber Rheinarmee, jedoch mußte er in Verbindung 
mit dem General Hoche agiren, der die Mofclarmee 
tommandirte. Man kennt die giädlihen Erpedizionen 
diefer beiden vereinigten Armeen: Landau ward entfeßt, 
und bie foalifirten Truppen mußten fih in Mainz wer: 
fen. Die beiden Anführer vertrugen fi aber nicht, der 
MWoblfabrtsausihuß rief daher Pichegrä nah Paris und 
übertrug ibm das DOberfommando der Nord: Sambre- 
und Maasarmer, Die Nordarmee war fait ganz aufge: 
löft, und es hertſchten darin die größten Unordnungen 
und Meutereien, P. tete Ordnung und Subordinazion 
33 
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wieder ber. Bon nun an folgte jene rubmmwärbige Kam: 
pagne, welde fi mit der Eroberung von ganz Holland 
endigte. Im Einverftändnie mit Jourdan, der bie 
Eambre: uud Maadarmee mit Gluͤck kommandirte, nahm 
er Befig von der Sechüfte, machte ſich zum Herrn von 
Ypern, Fürnes, Menin, Courtrai, Nieuport und 
Dftende, und verfolgte feine glorreihe Laufbahn bis 
hinter Lüttich, vertrieb die Oeſtreicher aus Köln und 
bemäctigte fih aller bollaͤndiſchen Feſtungen. Unterdef 
waren die bekannten Unruben im Germinal bes Jabred 
3 audgebroden ; er ward nah Paris beordert, und an 
der Spige der Pariſer Garde ſtellte er die Mube wieder 
ber. Daranf kehrte er, ald General en Chef der Rheins 
und Mofelarmee nad Deutichland wieder- zurüd, Hier 
betrieb er fogleih mit Elairfait die Auswechſelung 
der unglüeliben Tochter Ludwigs 16, negen die im Deft: 
reich gefangenen Mepräfentanten. Die Sambre- und 
Maasarmee paſſirte den Rhein, befegte Kaiferdwert, 
Duſſeldorf und Altentirchen und flug den Feind auf 
allen Seiten ; aber Pichearä’s Armee, melde diefe Bewe⸗ 
gung uuterflügen follte, erlitt wichtige Unfalle, und jene 
Armee ward dadurch in ihren Fortichritten anfgebalten. 
Es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß P., ber bereite 
damals mit dem Prinzen Conde gegen bie Mepublif konz 
fpirirte, wie ſich fpdterbin aus .dem zu Venedig gefun: 
denen Wortefeuille des Grafen Etraigues ergab, als 
fihtlih das Seinige dazu beitrug. Er ging nad Paris, 
gab feine Dimiffion, nahm die ihm angebotene Geſand⸗ 
tenftelle in Stodholm, die ihn von feinen Planen zu 
weit abgeführt hätte, wicht an, und brachte in gänzlicer 
Zurüdgezogenheit bi® zum Jabre 5 in ber Abtei Belle: 
vaur zu, mo er zum Deputirten in bag geſetzgebende 
Korps berufen wurde, Der Berrätherei überführt (Mo: 
zeau benumgirte ihm felber dem Direftorium) warb er 
am 18 Fruftidor mit 15 Deputirten (morunter Car: 
notundBarthelemp waren) arretirt, nad bem Tem: 
pel gebracht und endlich nach Cahenne deportirt. Morcan 
fand in der Canipage des Emigrirten Klinglin Pas 
piere, die feine Konfpiragion außer Zweifel feßten, felbit 
Plakate, bie an die Mauern von Paris angefhlagen 
werden follten. Pichegrü, fo ergab ſich aus den Nego— 
jiazionen mit dem Prinzen Eonde, follte ald General 
der Nheinarmee die Feftung Hüningen ben Emigrirten 
ausliefern, mit ihnen gemeinfhaftlih nah Paris mars 
fhiren und Ludwig 18 zum König proflamiren, Da: 
für verfprah ihm ber Prinz im Namen Lubwigs das 
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Gouvernement vom Elfaß, ben beit, Geiſtorden, das 
Schloß Ehambord, mit Park und allem Zubebör, 12 
oͤſtreichiſche Kanonen, eine Million baar, 200,000 Franks 
lebenglänglihe Nenten, wovon feine Frau, im Fall er 
beirathen würde, bie Hälfte, und feine Kinder 5000 
erbalten ſollten; endlih auch den Bezirk von Urbois, 
welde Stadt nach ihm benannt und 15 Jahre lang von 
allem Impoſt befreit werden folte. 

Man ſieht, an Großmuth fehlte es bei biefer 
Diepofizion wenigſtens nicht. Der General antwortete: 
feine Hülfsmittel bei ber Armee, fo wie zu Paris feien 
groß, fiher und ausgreifend, aber er pflege nichts halb 
zu thun und fei nicht Willens den drirten Theil zu 
Lafapette und Dümonrier zu liefern. Dem fran- 
zoͤſiſchen Soldaten, fagte er, ficde die Ropalität im 
Schlunde; wenn er vive le roi rufen fol, fd muß er 
Wein vollauf und einen Thaler in der Hand haben. 
Um einen Hauptcoup auszuführen, dazu gehöre, daß 
man feine Armee auf drei, vier Maͤrſche auf fr, Grund 
und Boden befolde u. ſ. w. Dies ging uber die Kräfte 
feiner Gönner, und die Unterbandlung zerſchlug ſich. 

Nachdem Pichegrü fehs Monath im Fort Epnas 
mary auf Cayenne zugebracht, wo er fi haͤuſig bie 
geit mit Singen von Kriegsliedern vertrieben, fehte er 
fih eines Morgens mit ficben feiner Gefährten in Freis 
beit, und fam auf einem engliſchen Schiffe glücklich nad 
London. Sein dortiges Leben und Beginnen ift noch 
in friſchem Andenken, und feine jegige unrübmlihe Ka: 
taftrophe bedarf vollends gar feiner Bemerkung, 

Yuch ein frangöfifches Urtheil über Gdthe’s 
natürliche Tochter. 

In den Archives literaires de l’Europe findet fich 
Folgendes, bas man, fo leichtfertia wie die Franzofen 
dergleichen zu nebmen pflegen, eine Kritif der — 
chen Tochter“ nennen könnte, 

La fille naturelle de Goethe est un drame 
@’environ trois mille vers. 11 n’a point dte ecrit 
pour £tre represente. On en lit avec intert le pre 
mier acıe, et le nom de Goethe fair qu’avec un pen 
de patience, om peut aller jusqu’an bout. Le sujet 
est pris des Memoires de Stöfanie- Louise de Bour- 
bon- Conti. C'est ainsi que l’auteur a deja mis sur 
la scene un drame de Clavigo, tird des Memoires 
de Beaumarchais et un autre intirnl& le Grand Coph- 
te, qui n'est autre chose que l'histoire du trop fa- 
zmeux collier; on y voit paraitre la feue reine, le 
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cardinal de Roban, Cagliostro er les autres person- 
nages qui ont joud un röle dans cette scandaleuse 
afaire. On trouve une scene de la plus grande beau- 
t3 dans Clavigo; mais on n’en peut citer une seule 
ni dans le Graud Cophte, ni dans la Fille natnrelle, 
et certes cela ne valait pas la peine de vivler toutes 
les bienseances en mettant sur la scene des personna- 
ges encore vivans. On s’etonne de voir sortir de 
pareils ouvrages de la plume de Yauteur de Werther; 
on ose m&me le lui dire: il repond qu'il donne du 
bon et du manvais, et que c'est au public de choisir! 
Das Ganze, wie man es hier vor ſich liegen bat, 
dient zu einem Beweife, wie wenig unfere wigigen und 
unpoetifhen Nachbaren eine Aunfterfheinung, bie in 
ruhiger ftiler Größe da fiebt, würdigen fünnen. In 
ihrer ganzen Poefle ift durchaus mehr Putz als Schon: 
beit aufzufinden, und fie baben im ihren Tragödien 
und Gedichten das Kraftlofe und Unfelbfiftändige nur 
in einen biendenden Flitterftaat gehüͤllt und gemwöhn: 
lihen Gedanten ein großes glänzendes Gefolge von 
Morten gegeben. — Und dep, fo fehr wir auch einft 
hiervon ſchon überzeugt waren, fcheinen die Deutichen 
bin und wieder von neuem Rückfaͤlle der Gallomanie zu 
befommen, und fie machen in unferm Zeitalter der Vers 
ſuche, anftett es mit fi ſelbſt zu verfuchen, hauptidd: 
ih mit dem Fremden und Derfehlten die meiften und 
wnglätlihiten Verſuche. 


Gemählde von Lübed. 
(Bortfegung.) 

Das geſellſchaftliche Verkehr weicht bier in feiner 

Form von dem in dem meinten andern großen Städten 
fehr weientlih ab. Hier bört man nichts von Pidenits, 
Kaffno’d, Klubs m. ſ. w., noch von den grands thes, 
bie jegt doch überall, in Städten und in Städten & 
Pordre du jour find. Außer vertraulichen Beſuchen, wos 
mit gute Freunde und genaue Bekannte fi wohl Übers 
tafben, finden hier blos Diners und Soupers von 20, 
30 und 40 Perfonen ftatt, zu denen man mehrere — 
ie wohl 6 bis 8 Tage zuvor eingeladen wird, und. zu 
welden.man Mittags 3 Ubr oder Abends gegen 7 Uhr 
fi verfommelt. Da an den meiften andern Orten Eß— 
geiellihaften, beionders Diners fehr felten, und nur 
bei vorzüglich feierliben Gelegenheiten üblih find: fo 
pflegen fie in Hinficht des Wergnägeng eine fehr verru- 
fene Sache zu ſeyn. Nicht fo bier, wo das Gewohnte 
ben Karakter des Zeierligen ganz davon entfernt hat, 
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und wo biefelben alfo in ber Regel nichts weniger als 


fteife Gaftgebote find. Im Gegentbeil gebt es dabei 
fehr mimter und joviafifch ber, und die Unterhaltung ift 
lebhaft und ungeswungen. Gegen Ubend, nad einge: 
nommenem Three, macht gewöhnlich der ditere Theil ber 
Gefellipaft, oder wer font Luft dazu bat, eine Spiels 
partie — bie jüngere Welt genießt bes ſchoͤnen Abends 


im greien durch eine kleine Streiferei, oder wo die La⸗ 


ge dazu günjtig iſt, durch eine Waſſerfahrt, bei der ger 
ſcherzt, gelacht, gefungen wird; ober man befchäftigt 
fib mit Mufit, mit Plaudern, oder irgend einem jeu 
d'eſprit u. ſ. w. Gegen 10 Uhr wird ein fchr maͤßiges 
Souper von falter Küche eingenommen, und die eilfte 
Etunde ift der gewöhnliche Zeitpunkt der Trennung, 
weil fpäter die Thore nicht mehr geöfnet werden. Im 
Eommer find nehmlich ale Geſellſchaften außerhalb der 
Stadt, auf den vorermäbnten Heinen Villa's; und es 
wire zu wünfsen, daß biefer Gebraud überall ſtatt 
fände, weil das Einfperren im die enge Zimmer» Luft 
einer ftädtiihen Wohnung, in der ſchoͤnen Jahreszeit ein 
Opfer ift, für das micht leicht die Geſellſchaft eine bin 
reichende Entfhädigung geben faun. In den Familien, 
wo der Luxus oder der Haug zur Geſelligkeit am größten 
it, ladet man auch oft eine Elite von 8 bis 10 Gälten, 
fo wie zu einen Beſuche anf dem Lande, auf drei bie 
vier Tage förmlich zum Iogiren ein. Zur Anfrifhung 
der Unterbeltung wird jeden Tag der Geſellſchaft its 
gend ein neuer Zuwachs gegeben, und übrigens werden 
die gewöhnlichen Mittel der geſellſchaftlichen Beſchaͤfti— 
gungen und Zeitvertreibe benutzt. 

Das Gefinde ſteht ſich bei diefer Art zu leben fehr 
gut, ba jeder Gaſt daſſelbe — fo wie es auch in ons 
don, Hamburg und mehreren großen Städten Sitte 
it — für die verurfachte Mübe durch ein Trinfgelb zu 
entichädigen fucht, und die baburd neben ihrem guten 
Lohn, in den meiften Hdufern auf 50 bid so Mtblr., 
nd mwobl noch höher ftehn. Ueberhaupt ift bier das 
wahre gelobte Land ber Domeftifen; und ich glaube, e6 
wird nicht leicht einen Ort geben, wo diefe dienende 
Klaſſe fo nachſichtsvoll und mit einer fo aͤcht republifa- 
niihen Milde behandelt wird. Man bat eine Achtung 
ſowohl für ihren Nugen als aud für ihr Vergnügen, die 
gewiß felten iſt, und fie freuen ſich ihres Lebens nicht 
allein, fo viel es möglich ift, an den öffentlichen Vergnü— 
gungsörtern ibres Standes, fondern an den Tagen, wo 
die Herrſchaft außerm Haufe it, haben fie nicht jelten 
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ebenfals ihre Geſellſchaften, und dba findet man alebann 
fo gut wie in London high life below stairs in allen feis 
wen Nünnzgen. Haben fie ſich durch Fleiß, Geſchlcklich⸗ 
teit oder Treue verdient gemacht, ſo behaͤlt man ſie, 
wenn auch Alter oder Schwaͤchlichteit fe unfäbig zu ihren 
fonftigen Geſchaͤften machen ſollte, oder man verſchaft 
ihnen ein kleines Etabliſſement, wobei ſie den Abend 
ihres Lebens ruhig und gemaͤchlich verleben konnen. 

(Wird fortgefegt.) 


— — — — 


Prags große Welt 
als Muſter ſchoͤner Mildthaͤtigkeit. 

Nie iſt wohl eine Feſtlichleit mit größerem Unrecht 
befpöttelt worden, als dad Karonfel in Prag. Selten 
wirflih etliche Geſtalten unter den ritterlihen Masten 
dem Wise einiges Spiel geboten haben, fo war die Sa⸗ 
he ſelbſt doch nichts weniger ald tadelnswerth, zumal 
da ihr ein fo ehrwärbiger Zwei, ald die Tegrändung 
einer neuen Berforgungsanftalt für die Armen ift, zum 
Grunde lag, Nach einer gebrudten Lifte, bie von den 
Durchl. Herren Wilhelm Fürſt Auerfperg unb 
Ferdinand Fürft Kinsety, den Herren General: 
majer Emanuel Graf Wratislaw, Gubernials 
rath Johann Grafen Chotet, Oberſtlieutenant 
Franz Jof. Graf Desfours, und Hauptmann 
Joſeph Sraf Chotel unterzeichnet iſt, beſtaͤtigt ſich 
die Angabe der bei den vier Karouſſels erhobenen Sum⸗ 
me von 34,311 Fl. 364 Ar. auf das unwiberfprehlids 
fie. Man fieht unter den hundert und einigen zwanzig 


Perſonen, die erhöhete Beiträge dazu geliefert, bie " 


glänzendften Namen, ben dreier Fürften und zweier 
Fürſtinnen Auerfperg, ber Griberzogin von Par» 
ma, des Erzbiſchofs Fuͤrſten Salm-Salm, der Fuͤr⸗ 
fin Fürſtenbers, der Fuͤrſtin Taxis, bes Land⸗ 
grafen Friedrich Fürſtenberg, ber Fuͤrſtin von 
Heſſen, geb. Fuͤrſtin Fuͤrſtenberg, der Fuͤrſtin Ho— 
henzollern, bes Fuͤrſt und der Fuͤrſtin Kinsko, 
der Fürſten Joſeph und Anton Lobkowiß, ber 
Fuͤrſtin Mansfeld, des Fürfibiihofs von Paffau, 
des Fürften Rohan, ber Zürftin Ta tie, geb. Fürs 
ftin Lobfowig, der Zürfin Jofepbe vonTaris, fo 
wie die Namen von 54 Grafen und Ordfinnen, 20 Bas 
onen, Baroneffen und andern Adlichen, die übrigen 
achtungswerthen Perfonen ungerechnet, Es {ft wirklich 
ein hergerhebender Anblit, zu fehen, wie bie hoͤchſten 
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und hohen Perſonen ſich beeifert haben, zu einem fo edlen 
Zweck auf eine fo kräftige, und in Deutſchland wahres 
haft feitene Weife mitzuwirken; denn, um einzig nur bee 
Beitraͤge gu gedenken, bie hundert Gulden und drüber 
betragen (wie viele find von 50, 30, 25, 20 u. ſ. w. > 
fo findet man verzeichnet einen Fürft Wilhelm Auer: 
fperg mit 2000 Fl.; einen Graf Obrifivurggraf € b o= 
tet mit 3000 Fl. in Obfigagionen und 100 Fl. in baarem 
Gelde; die Gräfin Chotek, geb. Gräfin Elarp mit 
1080 Fl. in Obligagionen ; die @rzherzogin von Par⸗ 
ma mit 900 $l.; den Graf Jofepb Ebotet mit 
150 $1.; den Grafen Clam Gallas mit 425 3.5 
einen Hrn, v.@deimuth mit 100 Fl.;z ben Erzbiſchof 
Fürſten Salm:Salm mit 1430 Fl. 394 Ar. in Obli⸗ 
gaz.; bie Fuͤrſtin Fürftenberg mit 200 81. ; die Fürs 
fin von Heffen mit 20081. ; den Baron grufh om: 
Ep mit 255 $l.; den Grafen Mil Kaunig mit 
13800 $l.; ben Grafen Adalbert Klebelsberg mit 
1075 Fl. in Oblig.; dem Fuͤrſt Joſeph Lo btomwiß 
mit 1500 Fl.z ben Fürt Anton Lobkowitz mit 
250 $1.; den Graf Friedrich Notiz mit 500 3.5 
den Graf und General Johann Noftig mit 200 Fl.; 
den Graf Pryibowstp mit 150 Fl.; den Graf 
Sport mit 100 Fl.; den Graf Joſ. Duret Walbs 
fein mit 500 $l.; ben Baron Bimmer mit 
10,000 Fl. ((); den Graf Wrrbp mit 250 51, — 
Der Theaterunternehmer bat 126 Fl. 7 Kr. geliefert; 
von Ungenannten find 470 Fl., und durch geloͤſte Bil⸗ 
lete 5139 Fl. eingegangen. Ueberdem fo haben ſich der 
Fuͤrſt Wilhelm Auerſperg zu einem lebenslänglihen Bei⸗ 
trag von 100 Fl., der Graf Ernſt Waldftein von 200 $l., 
der Zürft Anton Loblowig von Too Fl., ber Baron Hrus 
ſchowsky von 50 Fl. und bie Fürfin v. QAuerfperg von 
20 Fl. verbindlih gemacht. 

Welch eine Ehre für den wahrhaft edelmuͤthigen Adel 
und die übrigen gebildeten Mitbürger in Prag! Die Zeit, 
f. d. e. W. beeifert ſich, dies fhöne Denkmal der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit fo früh wie möglich der Welt befannt, und dadurch 
das Unrecht, das fie ohne ihre Schuld den würdigen 
ittern des Karouſſels zugefügt hat, mieder gut zu 
machen, und bantt hiermit öffentlich bem Herrn Grafen 
F. N. für die Mittheilung biefer Nachricht auf das ver: 
bindlichite. 





Hierbei dad Kupfer Rum. 5. (das Bildnis Pichegrü’, 
das ihn noch ats General vorſteut und das Inteul⸗ 
geniblait Num. 29, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


— — 


20 Maͤrz 1804. 





Ueber Moreau's Vermoͤgen. 


an bat mich ſchon oft gefragt, auf welche Art ber 
General Morean fein Bermögen erworben haben kön: 
ne. *) Zur Antwort auf diefe Frage mögen folgende 
Motizen dienen. 

@in franzoͤſiſcher Diviffonsgeneral bat jährlich 
24,000 $ranfs Gebalt; ein Brigadegeneral 12,000 fr. 
Außer diefem erhält ein jeder noch eine beftimmte Uns 
zahl Porzionen von Lebensmitteln für fi, und von Fut⸗ 
ter und Fourage für feine Pferde. Beides finder im 
Felde unausgefegt ftatt, wenn das eroberte Land au 
dem General den Tiſch geben und feine Pferde noch bes 
fonders futtern muß. Nach jedem glücklich beendigten 
Feldzuge, deren es in einem Jahre zwei geben kann, 
pflegt ber fommandirende General en Chef von ben er: 
bobenen Kontribuzionen den Generalen feiner Armee 
noch überdies ein Geſchenk zu machen, bas im Verbälts 
nis ihres Gehalts von 3000 bis zu 12,000 und mehr 
Franken fteigt; er felbit erbält ein aͤhnliches Geſchent 
von der Megierung angemiefen, 

Außer bdiefen verfhiedenen Einkommen barf ein 
franzoͤſiſcher General aud noch ungefheut die Geſchenke 
annehmen, welde ihnen, bei Einnahme ober Beſehung 
einer beträtlihen Stadt, von Geiten ber Bürgerfcaft, 
durch den Magiſtrat gemacht zu werden pflegen, Es iſt 
ferner Sitte in ber franzöfifhen Armee, daß jebem 


N Died if befonders bei Gielegenheit der Nachrichten ge 
icheßen , weihe Dr. Kapemeiiier Meihäarde und ans 
dere dem Publitum über feine Lebensart und feinen Auf: 
wand in Paris mitgerheilt haben, A. d. B. 


Generale, bei dem Antritte feines Kommandos im einer 
Stabt oder Provinz, ein Geſchenk gemacht werben muß, 
und welches im Webertretungsfalle fehr oft gefordert 
wird. Zuletzt geben die erbeuteten Magazine, Lebens: 
mittel, Gefhüs, Müflzeug, Gepaͤck und Pferde des 
Feindes noch eine Art von Eintommen für fie ab, die 
unter bie böchft rechtmäßigen und allgemein gebilligten 
gezählt werden, 

Dagegen ift die Andgabe eines franzöfifhen Ge: 
nerals dußerft gering und unbedeutend. Wenn er feine 
Lage in Feindes Lande recht zu benußen weiß, fo wird er, 
ohne daß man ihm gegründete Vorwuͤrfe darüber machen 
kann, nicht anders als für feine Vergnuͤgungen und 
böchftens für feinen Anzug Geld auszugeben nötbig ba: 
ben. Er kann alfo beinah feinen ganzen Gehalt und 
alle feine Nebeneinnahmen zurädlegen. 

Bas hier von einem Brigade: und Divifionsge: 
meral gefagt worden iſt, gilt ebenfald, nur im zumehs 
mebmenden Werbältniffen, and von einem General en 
Chef. Diefer jtebt fib, mit feinen Tafelgeldern, über 
100,000 $r., bat Millionen zu feiner Dispofizion für 
geheime Ausgaben, von denen er feine Rechnung abzus 
legen braudt, wird im allem moͤglichen von feiner Mes 
sierung und oft den eroberten Ländern zu gleicher Zeit 
frei gehalten, braucht, wenn er nicht will, nicht die ger 
tinafte Ausgabe aus feiner Privat: Einnahme zu beitreis 
ten, umd erhält, wie ich ſchon gefagr babe, mod jaͤhrlich 
ſehr anfehnliche, unter dem Namen von Gratififagionen 
befannte, Geſchente. 

34 
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Bei einer folhen Einnahme und einer auch nur 
mäßigen Sparfamteit, fann und muß ein General em 
Chef in Zeit vom acht bis zehn Jahren ein fo beträgt: 
lihes Vermögen zuſammen bringen koͤnnen, daß er 
darüber weder zu erröthen, noch fih Borwuͤrfe zu ma: 
hen braucht. 

Moream bat, fo viel ich weiß, von feinen El⸗ 
tern kein Vermögen geerbt. Er fommanbirte aber, wenn 
ih nicht irre, ſchon feit 1794 eine Armee en Chef, und 
fieng, einige Jahre früber, feine militairifhe Laufbahn 
ald Kommandant eines Batailons an. Go lange er in 
der Urmee dient, iſt diefe, bis auf einige wenige Mo—⸗ 
nate, faft immer in Feindes Lande oder doch außerhalb 
Eranfreic ſtazlonirt gemefen, Er bat alle, beinab von 
beim Anfange bes eriten Krieges an, alle Wortheile und 
Begünftigungen genoffen, melde ein frangöfifcher Dffi 
sier und General, nad den Gefegen und dem Herkom⸗ 
men, zu fordern berechtigt ift. 

Seine Einnahme konnte alfo bierna nicht anders 
als febr betraͤchtlich ſeyn. Und dagegen, das bin ich 
überzeugt, mar feine Ausgabe von jeher gewiß fo ger 
ring, wie bie von keinen feiner Generale. — Man 
muß die einfache Lebensart, welche der General Mo: 
teau bei der Armer zu führen gewohnt ift, in der Naͤ— 
be kennen zu lernen Selegenbeit gebabt haben, um lid 
bavon einen Begrif zu maben. Die gemeinften und am 
leichteſten zu befriebigenden Beburfniffe find Die einzigen, 
bie er bat; er weiß nichtd von jenen Kaprizen, die Mil: 
fionen foiten, haßt und fliebt jeden unnügen Auſwand 
und, fo wie er überhaupt in einem ſehr hoben Grade 
Herr feiner felbft ift, fo kann er ſich alles verfagen und 
alles erlauben, ohne daß ihm jenes Ucherwindung fos 
jtete und biefes Neue verurſachte. 

Hält man nun beides zufammen, feine fo viele 
Sabre hindurch gebabte große Einnahme, und feine im: 
mer nur febr geringe Ausgabe, fo faun es nicht fehlen, 
er muß auf die rehtmäßigfte Weife von ber Welt ein 
Vermoͤgen von einigen Millionen erfpart haben, — In 
Italien verftand man bied ganz anders. Ein einziger 
Feldzug war bier binreibend, um einen General zum 
Kröfud zu machen. Und doch übertrafen von jeher die 
Generale von biefen beiden Armeen alle andern au aus: 
fhmeifendım Lurus, an Pracht und ungeheurer Ver: 
fhmwendung. Es war ganz fonderbar mit anzuiehn, wie 
diefe, wegen ihres Jalobinismus und ihrer auperordent: 
lichen Anhängligfeit an das Sleipheitsfpftem, befannten 
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Bürger: Generale, vom Jaht 1796 an ſchon durch ihren 
Anfwand fih auszeichneten, und gegen die ald ariſto⸗ 
tratiſch verſchtieenen Generale von andern Urmeen ab⸗ 
ſtachen. In dieſer Ruͤckſicht haͤtten fie vollkemmen ver: 
dient, von einem Soubife befehligt zu werben. 

Aber mas erzählt man auch dafür von ibuen in 
Stalien!. Wenn niht der Mazionalbaß, melden die 
Italiener vom jeher gegen bie Franzoſen gebegt und ihre, 
in jedem Betrachte getäufhte Erwartungen, fie zur Un: 
gerechtigteit gegen ihre Freunde und Befchüger verleiten, 
fo fann man fi das Nerafte denken und man wird bo 
noch weit hinter ber Wahrbeit zurück bleiben. 

Dagegen frage man die Mbeinländer, die Schwa— 
ben, die Baiern und Deftreider, und ich glaube nicht, 
daß ein einziger von ibnen wird auftreten und bebaup: 
ten konnen, daß der General Moreau ſich bei ihnen eine 
Erpreffung für feine Perfon erlaubt babe, Wenn 
er ihnen geſchadet und webe getban bat, fo mußte er e# 
als fommandirender General en Chef thun. Aber weis 
ter binaus ift cr gewiß mie gegangen. Im Gegentheil 
er bat jede Plürderung, jede Erpreffung, die in ber 
Armee ausgeübt worden ift, mo möglich immer zu bin: 
dern nnd zu beitrafen gefuht. Weil Landshut fo fehr 
mitgenommen murde, mußte der General Leclerc die 
Urmer verlaffen, und mandes geſchah in diefer Rudfiht 
bei derfelben, wovon das Publitum felten ben wahren 
Grund erfuhr. Obne den General Moreau wurden 
bie in dem legten Feldzuge beſetzten Länder ganz anders 
mitgenommen worden feun; dieſe Gerechtigkeit werden 
fie ihm gewiß alle und beſonders die, in welden er fein 
Hauptquartier hatte, wiederfabren laffen. 

Zuletzt muß ich noch bemerken, dab Morcan 
mit feiner Frau ein fehr anfehnlihes Vermögen erbei: 
ratbet bat. Als die einzige Tochter eines ehemaligen 
Intendanten in der Kolonie, gebörte Mile, Hulot zu 
ben reiben Partien. Indeſſen bin ich doch feit übers: 
zeugt, dab Moreau fie Deswegen keinesweges gewäblt 
bat. Unter dem ſchattigten Lorbeer wollte der Held in 
ftiler Burüdgegogenbeit, im Arm der Mufen nnd Gras 
zien ausruhen; Haͤuslichkeit, Gluͤck und Baterfreuden 
war alles, was er wünſchte. Niemand aber war geihid: 
ter dazu, ibm diefe zu gewähren, wie Mille. Hulot, 
und nicht leicht konnte Moreau eine Wahl treffen, wo: 
bei dem Helden und Menfhen noch ein Wunſch übrig 
geblieben wäre, j KB. 
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Erbfchaftliche Adelsfache. 
Gegenerklaͤrung auf eine fepn folende Berichtigung, 
Herr Hofrath Eitner in Glogau bat in No. zı 
der Zeitung f. d. eleg. W. eine Berichtigung einrücken 
laffen, bie eine in Mo. 139 vorigen Jahrs erzäblte 
Anelbote betrift, und welche er baburd zu widerlegen 
glaubte. Es bleibt dem Einſender derfelben unbenom⸗ 
men, ihn barüber zurecht zu weifen — wenn er es der 
Mühe werth finden follte, Da fie indeffen mic vorzügs 
Fi angebt, und jener unmöglih von Allem fo genau 
unterrichtet ſeyn kann, als ih, fo will ich wenigſtens 
bemeifen, daß er — Nichts bewielen bat, als daß ſich 
bei Unterſuchung ber Papiere nichts vorgefunden, mo: 
durch jene Anekdote vor Gericht ermiefen werden 
Konnte, worüber Herr Eitmer, ald Rechtsfreund ber 
anderen Parthei, freifih im die Haͤnde klatſchen kann, 
Im Taumel feiner Freude bemerkt er aber nicht, daß 
die Chrouslogie ber vorgefundenen Schriften deutlich bes 
weifet: „baß der Werftorbene erit nah einem Beſuche, 
„den jeue nad einer Trennung von zwölf Jahren zum 
„erften Male bei ihm abjtatteten, zur Menderung feines 
„Teſtamentes gefäritten if.“ 
Kuh feine eigenbändige Erklärung, auf welche 
Herr Eitner fo gewaltig pocht, bat bei weitem nicht 
bie Wichtigkeit, die er ihr beilegt. Der Weritorbene 
bebauptet darin: von jeher mit mir unzufrieden gemwe- 
fen zu fen. Ich kann gerade das Gegentbeil aus 
feiner mit mir geführten Korrespondenz beweiſen. *) 
Hält man diefe mit jener zufammen, fo leuchtet darang 
eben nit fein heller Beritand hervor, den Herr @its 
ner fo gerne geltend machen wollte; vielmehr kommt 
man auf die gegründete Vermuthung: daß ihm jene 
Erklärung durch Andere eingegeben worden. Es ift ja 
fo allgemein befannt, wie ſchwach er in den letzten Jah— 
ten feines Lebens war; melden Mißbrauch biejenigen, 
bie ihn umgaben, davon machten und ihn ganz nad 
ihrem Willen leiteten. Selbit der Werfertiger des neuen 
Teſtamentes verbanbelte barüber vorber mit feinem ®drt: 
ner, wovon fich ber Beweis unter benfelben Papieren bes 
findet, aus denen Hr. @itner jene Anekdote widerlegen 
wid. »2) Dies konnte ibm nicht unverborgen bleiben; 


* In feinem feiner Briefe finder ſich das geringſte Merk: 
mal von Unzufriedenheit; vielmehr leuchtete überal das 
janlichrie Wohlwohen gegen mich hervor, weiches auch 
die ehriichenm Leute beyeugen werben, die ihn wor dem 
angeführten Deische geiehn baben. 

') uch h bin im Beſib jener Papiere, und gerne bereit, 
einem ieben, ber es verlangt, Daraus und aus ber Kor 
respondenz die Richtigfeit meiner Ausfage zu beweiſen. 
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aber er verfchwieg es — weil es nicht im feinem Plan taug⸗ 
te und er fich einbildete, daß auch ich ſchweigen würde, 

Es bat alfo weit mehr deu Anſchein, als bätte 
ihn nicht fowobl die reine Wahrbeitsliebe, als vielmehr 
bie Iufrative Ausſicht einer reichlichen Belohnung für fel- 
nen gejeigten guten Willen, befeelt. Wielleiht glaubte 
er auch, eine erwuͤnſchte Gelegenheit gefunden zu baben, 
bie elegante Welt mit feiner Exiſtenz befannt zu machen; 
wo er freilich ſich alsdann einer, wo möglich, beſſeren 
Schreibart hätte befleifigen folen. Im biefer Hinficht 
will ich mich für dies Mal damit begnägen, das Schwans 
kende feiner Beweiſe gezeigt zu haben. Sollte er aber 
meine Mäfigung verlennen, und von neuem — entwe⸗ 
ber er felbit ober Andere für ihn — dffentlich wider mich 
auftreten: fo werde ich nicht fo fhonend, wie jeßt, vers 
fahren. Berghof bei Schweidnitz den 11. Maͤrz 1804. 

Hans Wild. Julius Srafvon Schweinid. 


Ueber die dramatifche Preisfrage. 

Endlich ift die Verhandlung über das beite Luſt⸗ 
fpiel geihloffen, und das Publikum bat erfahren, baß 
bis jegt die Herren Zffland und Kogebue die erſten 
Komiker bleiben. Uber dennoch haben die Herren Preis: 
vertheiler nicht umbin gefonnt, Einem jener Bewerber 
um den Preis große Talente, komiſche Kraft, echten 
Witz und Sprachgewalt zuzugeftehen. Sie ließen alfo 
bo dem Publikum einen Stern aufgeben, ber erit für 
die Zukunft zu großen Hofnungen berechtigen und Sie 
verdunfeln wird, — ber ed entiteht nun natıkrlich die 
Frage: warum baben die Herren, da*doc nur bie Mebe 
von dem beiten Zuftipiele war, dem Werfaller von 
Harletind Wiedergeburt niht ben Preis zuer⸗ 
fannt? Für folhe Talente wäre es doch allerdings eine 
verdienftvole Aufmunterung gewefen? Dies zu beant: 
morten baben fie fih am weitläuftigiten über den Plan 
hören lafen, und damit geihloffen, daß Ylan und Ins 
trigue feblerbaft feien. Bei dieſem Schluſſe haben fie 
freilih Mor: und Mittelglieder ausgelaffen; denn fo 
viel fh aus dem mitgetbeilten Plane jenes Luſtſpiels 
erfeben läßt, dürſte er doch wohl fo geradezu nicht ver: 
werflich ſeyn, und ein Talent, das ſolche Anlagen zeigt, 
waͤhlt gewiß aud feinen Plan nad reifer Ueberlegung. 
Der Ehlüfel zu diefem Verfahren wird ſich geigen, wenn 
der Berfaffer jenes Luftfpiel befannt macht, welches er 
bald thun möge. — Aber fo einen gebeimen Grund 
haben die Herren Wertheiler doch merten laffen: bie 
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fhönen Anlagen bes Verf. aͤchzen nehmlich in ber Schnuͤr⸗ 
bruſt der neuen Schule. Alſo ſchon wieder die Schu⸗ 
le, die H. v. Kotzebue ſchon fo oft geneckt bat! Für dieſe 
aͤrgerliche Schule muß der Verf. jenes Luſtſpiels bußen: 
denn, hätte Herr v. 8. den Triumph jener Schule übers 
feben fönnen, wenn einer aus ihrer Witte fein Gelb 
gewonnen hätte?! 

Wie Hüctig übrigens bie Preisvertheilung geſche⸗ 
hen iſt, zeigt ber Hergang ber Werbaublungen. Wo 
blieb der dritte Richter, ben Hr. v. K. verfprad ? 
wo die Stimme Jfflands? — denn alled was gefagt 
wird, hat Hr. v. K. geſagt, das wird er gar nicht laͤug⸗ 
nen: denn woher fonit alle die ſchimmernden Antithefen 
und Wigeleien? (3. E, baf der Preis ben Preis hätte 
gewinnen fönnen; ber doch, beildufig gefagt, für bad 
Yublitum gar kein Intereffe bat, und wirklich plump ift.) 
Woher fonft ber umauslöfhlihe Haß gegen die Schule? 
— um auffellendften bleibt aber jedem unbefangenen 
Sufhaner der Umftand: daß er ben Preis auf das bes 
fte eingefandte Luftfpiel ſetzte, jetzt aber, ba bie 
Dede von Wertbeilung ift, ein abfolut vollenbes 
tes Luſtſpiel an bie Stelle jener befcpeibenen Forberung 
treten laͤßt! &. 


Neuefte Parifer Moden für Herren und Damen, 

Eine Parifer Dame, bie einen weißen oder Pons 
ceau⸗ Shawl hat, ift in der Mode; bat fie aber einen 
von Piftagienfarbe, tant mienx; gar einen ſchwarzen 
— fo if fie vom allerbeiten Geſchmack. Was man 
font Neues ſieht, find dunkelgelbe Sammethüte fait 
ohne Arempen, oben breiter ald unten, mit gelben 
Federn, bie faft bis duf die Naſe fallen. Zu weiß⸗ 
atlaßnen Roben und weißen Schuben gehören — fleiſch⸗ 
farbene feidne Strümpfe. Es kommt ben Damen nicht 
mehr darauf an, daß der Fuß fpig, fondern daß er 
kurz erfheine. Da die Sohle nicht die Fußlaͤnge bat, 
fo verliert ber Haden, wie bei den orientalligen Pans 
toffeln (babouches), niemals das a plomb, 

In brillanten Zirkeln bat man ein Diadem von 
Perlen um ben bloßen Haarſchmuck, eine lange, lange 
Schleppe mit Silberflittern, wie einen glänzenden 
Pfauenſchweif, oder doch mwenigftend mit Eilberfhnür: 
chen eingefaßt, die Arme fait bie oben beran entblöft: 
Schnallen, Hald: und Armband von Perlen oder Dias 
manten. 

Zum Schaufpiel ober zur Morgenvifite trägt man 
das Kleid kurz, einen Hut und — eine nieblibe Schürze, 
mit welder man ganz allgemein zufrieden ift. Einige 
perites maitresses follen für den Schneider eine goldne 
Medaille ausgefegt haben, der einen nenen ſchönen 
Secynitt der tabliers erfindet, 
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. Ein Serr, ber ein Kaftanienbraunes Kleid mit 
bebem Kragen, SHalbtunelartigen Metallfnöpfen, ein 
Gilet, oben offen in Form des Herjens geſchnitten, 
mit Perlenmuttertaöpfen bat, das Haar in ber Mitte 
des Arpfs wie eine Mäbne oder ein Kasdquet, in wuns 
berlider Unordnung in die Höhe getburmt, Strümpfe 
mit großen Zwideln, Schuhe wie ein plattes Kabrs 
zeug — der rangirt unter die gut angesogenen Leute. 
In ſolchem Anzuge darf er fiher fenn, in ben Salons 
und Boudoirs gut aufgenommen zu werden. Iſt er 
anders angezogen, fo Hot man ihn in Gefelihaften 
wie einen indianifben Habn an, obne mit ibm zum 
fpreben; er fann feine Tänzerin befommen, und was 
des fürdterliden Unglüde mehr if, Wenigftens wird 
er überieben, und bat feinen Abend verlobren, 

Damen, die einmal aus Fantafie fi in Manns— 
Heider werfen — denn es it nicht mehr die Mode — 
tragen Heine Stiefelben obne Aufſchlag, Kleid unb 
Pantalen blau — blaue Pantalons werden über haupt 
allgemein getragen —, ein kleines ®ilet von gelbem 
Aafimir oder weißem Pique, Aber niemals gebn fie 
fo zu Fuß, fondern nur in zuaemahten Wagen unb 
wenn fie aufs Land wollen. Ehemals ging bie ſchoͤne 
Seitalt fat nur in dem männligen Anzuge in ibrer 
ganzen verfübrerifhen Macht beroor: jebt aber bei 
balber‘, ja für bie Fantafie eigenclih gänzliber Mubt« 
tät, kann das Bedürfnis nah diefem Tauſch nidt 
groß ſeyn. Aus übergroßer Zuchtigkeit gefhähe dieſet 
reſus alſo nun eben nicht! 


Muſikal. Nachricht aus Leipzig. 

Hr. Tollmann, Aurbadenfber Kammermufifus 
aus Manhrim, bat mit feiner Den. Schwerter und einen 
sebnjährigen Bruder zwei Konzerte in Leipzig mit Beifall 
gegeben. Er iſt ein recht braver Diolinift aus der Fränzl’s 
ſchen Schule, von vieler Fertigkeit, Reinheit der Intonas 
sion und auch von gutem Auddrud; nur wäre zu wun⸗ 
fhen, daß er die Hartbeit feines Nurdruss mit mehr 
Kraft und Feuer abwechſeln ließe. Dem. Tollmann 
bat viel Gewandtheit in der Stimme, auch finat fie mit 
Gefübl: fie muß aber. mehr ausſprechen lernen. Eie 
fpielt die Violin mit bewundernswerther Fertigkeit. 
Der jüngere T. vermag aub für fein Alter fon ſeht 
viel auf ber Violin, und ſcheint Anlage zu baben. Kurz! 
Talent, Seihielihkeit und lobenswertbe Beſcheidenbeit 
biefer mufllaliiben Geſchwiſter verdienen, daß ihnen Died 
empfeblende Wort da, wo fie auf ihrer Reife noch bins 
fommen follten, vorangefendet werde, 

Es Kat jemand in der muiifaL Zeitung Re. 53 
patrlortiche Borfchläge geiban, wie die Theater au guten Opern 
durch deutſche Dichter und Kompanıflen gelangen fonnten. Die 
Sache wäre wohl ausfüdrbar, und verblene Daher ernitliche Ber 
herzigung. Dazu gebom aber-vorerit, Dad der Aufſatz allge 
meiner gelefen werde,‘ ale woru man Herdurch mit Vergnügen 
Veranlaſſung gegeben haben möchte, 








Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerftag 


— 3. — 





22 Mär; 1804 


Auf Herbergs Grab. 


Men bie Zahl der Monden erfüllt, und der Ader gepfluͤgt iſt, 
Da gedentet, vor weldem ber Strom alles Lebens vorbeijtrömt, 
Der uralte Kronion des mühebeladenen Knechtes; 

Und fein Herold erfheint,. der ſchnell beftägelte- Bote, 

Ihn zu geleiten zu Perſefeneias ſtillem Pallaſte, 

Und in bie heilige Nacht, dab er ruhe von rübmliher Arbeit, 
Und aufwahend vom Schlafe fih find’ in der ſeeligen Heimath, — 
Alſo and du, o geliebtes Haupt! die einſame Meife 

Haft du muthig vollbracht, und bift zu der Götter Umarmung 
MRuhmvoll, wieder, woher du uns famft, binübergewandelt, — 
Nicht erbebe fih num unmdunlibe Klage, denn feelig 


Wer mit unfterblihem Namen, gerübmt zu den Schatten binabfteigt! 
Aber wenn frommen Wuͤnſchen vergönnt ift und ftillen Gebeten, 

In bie geliebten Gräber hinabzudringen, fo hört uns 

Heilige Manen, und ſchwebt erfremend wie Geifter ber Liebe, 

Wie des Friedens heilige Boten befeeligend um ung, 

Daß wir würdig dienen den ewig mächtigen Göttern, 

Foͤbos Apollon, und ihr, dem Heldentind Kronlong, 

Der goldiodigen, Weisheitlehrenden Pallas Athene! 


Gemählde von Luͤbeck. 
(Beichtuf.) 

Wohlthätigkeit und Milde feinen mir die Grund» 
süge des Karakters der biefigen gebildeten Stände zu 
fepn, denen fi denn noch Offenheit, Frohfinn und aͤchte 
Humanität zum fhönen Bunde beigefelen. Das bar: 
bende BWerbienft, die unverfguldete Armuth wird gewiß 


Mahlmaun. 


bier nie hülflos ſeuſjen: nicht allein, dad man ihre 
Tränen für den Augenblid durch Abhelfung ihrer drin: 
gendften Bedürfnifle trotnet, nein! man wird ſich auch 
aufs eifrigite beftreben, ihre Quellen auf immer zu vers 
ftopfen. Stirbtz. B. ein Schullehrer, oder irgend ein um 
die Stadt auf irgend eine Art verbienter, ober aud nur 
als guter nügliher Bürger befannter Familienvater, ohne 
35 
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Hinterfaffung von binlänglihem Vermögen für feine Zus 
tüdgebliebnen; gleich werden, ohne Mufforderung von 
Eeiten ber dabei Intereffirten, unter ben begüterten Fa— 


milien Eubfkripgionen zu einer jäbrlihen Unterſtühzung 


zufammengebrabt, bie an Erbeblichkeit bei weitem bad 
übertreffen, womit oft bie reichten Fürften die vieljähris 
gen Dienftleiftungen ihrer wichtigften Beamten an ihren 
binterbliebenen Familien zu belohnen pflegen. Bei Uns 
siüdsfifen, als 5. B. Brandſchaden und bergi. beeifert 
fih jederman, durch Erſetzung ber unmittelbaren Be: 
durfniſſe, allen dabei Leidenden ihr Ungläd fo wenig wie 
möglich fühlker zu machen. Auch giebt ed eine Menge 
nuͤtzlicher und mwoblthätiger Stiftungen und Unitalten 
aller Art, 3. B. eine Urmenpflege, nad dem Mufter 
der allgemein befannt und verehrten, und felbft in Lo n: 
don, Wienn. f. w. nachgeahmten Hamburger Ans 
frait eingeriktet, Ferner, anfer einem fehr guten Wal: 


fenbaufe, auch noch eine Induſtrieſchule für arme junge 


Maͤdchen — rine Sonntagsſchule für arme Knaben, bie 
in der Woche durch Arbeit abgehalten werben — eine 
freie Zeichenſchule für die Lehrlinge der Handwerker — 
eine Rettungsanflalt für Ertrunfene ; und endlich eine, 
auf-die Idee der Rumfordſchen Suppen gebaute Speiſe— 
anftalt für Wrme, und mehrere, dem Parriotismug, 
der Thaͤtigkeit und der Philanrbropie ihrer Stifter und 
Berwefer zur größten Ehre gereihende Einrichtungen. 
Gelehrfamfeit und tiefe wiffenidaftlihe Kenntnis 
koͤnnen im einer Handelsſtadt natürlich nicht der Zweck 
der Meiften ſeyn: Dec zählt Lübet auch in allen 
Fächern des Willens vorzuͤgliche Köpfe, rübmlich befanns 
te Schriftfteler, allgemein geſchaͤhte Dichter, und ges 
nialiſche Kuͤnſtler unter feine Bürger, Auch giebt es 
mehrere gelebrte Geſellſchaften bier, die wöchentlich ibre 


Sufammenkünfte halten, Da aber außerdem bekanntlich 


nichts der Berichtigung unferer Begriffe, der Verfeine— 
-rung des Geſchmacs, kurz: der Kultur im ausge 
behuteren Einne des Wortes, fo fehr beförderlik iſt, 
als ein fleter Anstanfd von Ideen, bie Belanntſchaft 
‚mit fremden Ländern, ihren Sitten, Cigeubeiten u, f. 
w.: fo liegen dem Kaufmannsftande, durd feine vielen 
Reifen und tägligen Umgang mit fremden Nagionen, bie 
Mittel wohl am nähjten, fi diefelbe zu erwerben, 
und ſich eine gewiſſe praktiſche Lebensweisheit, eine ges 
wife frobe Gewandheit im Umgange zu eigen zu maden, 
die man oft an dem Gelehrten oder @efhäftsmanne 
vermißt, ber vermoge feiner bürgerlichen Lage, die Welt 
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nur von einem Standbpunft aus kennt und benrtheilt, 
Auch-dem weiblihen Geſchlecht fommen ſowohl unmittel: 
bar als mittelbar diefe Mortheile zum ftatten; und ihre 
Geiftesbildung zeigt, daß der größte Theil derfeiben fie 
nicht unbenupt gelaffen bat, Viele unter ibnen üben bie 
ſchoͤnen Künfte des Zeichnens und befonders die Mufit 
in einem Grade von Virtnofität, und fie befiten mei- 
ftens die Kenntnis mebrerer Sprahen. — Gelefen wird 
unn wohl überall, und wohl oft mehr als zu viel; aber 
man weiß bier mit Bertrand, mit Auswahl zu lefen, 
und ich fenne fogar Damen, bie einen Kant, Rein: 
bold, Peftalozgzi lefen und aub beberzigen, 
ohne jedoch durch aͤhnliche Beſchaͤſtigungen irgend eine 
Obliegenheit ihrer häuslichen Sphäre zu vernachlaͤßigen, 
ober den Karakter ächter Weiblichkeit in etwas zu ver 
ladͤugnen. Vielmehr find fie im der Regel zärtlihe Müts 
ter, gute Töchter und fleißige Hausfrauen; und ſelbſt 
die Begütertften unter ihnen nehmen fid ihrer Wirth: 
ſchaft mir thätigem Eifer an. 

Es wäre unbillig, die Bemerfung gu vergeffen, 
daß Lübet ein ſtehendes Theater bat, da es wirklich 
in vieler Hinſicht unter die beſſeren Bühnen Deutſch- 
hands gebbrt, uud verſchiedene der dortigen Schauſpie⸗ 
ler fi unter dem großen Haufen ihrer Brüder und 
Ehweftern in Apoll ruͤhmlichſt aus zelönen, als z. B. 
Hr. und Mamfel Löwe, Hr. und Mad. Bio. Auch 
in Ruͤcſſicht Der Direkzion verdient Hr. Loͤwe das Zeng: 
nis, daß er ben Vortheil feiner Kaffe, und bie Unter: 
haltung bes Publitums, durch Aufführung aller nenen 
Schauſpiele fowohl als Opern, gleich nützlich bezweckt, 
und durch Wesel und Neubeit einen Fehler vermeibet, 
an bem fo manche Bühnen frank liegen, nebmlih: die 
ewige Wirderboblung derfelben, oft ſchon Bis zum Ueber⸗ 
druß geſehenen Vorſtelungen. Das Shaufpielbaus ift 
ein Privateigenthum, und der Gebrauch beffelben wird 
an jedem Spielabend mit 10 firbir. bezahlt, Es enta 
hält außerdem auch noch einige hübſche Säle, die zu 
Konzerten und Bällen benngt werden, Mebouten find 
bier nur ſeht felten, "2 


Mastenball in Berlin 
am ı2 März. 

(Berl. 16 Maͤrz.) Der große Maskenball zur Feier des 
Geburtstages unferer allgeliebten und verehrten Königin 
iſt froh vorüber gegangen, und ich eile, Ihnen wenige 
fiens einen Aüchtigen Umrif davon zu geben. Man fiebt 
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einer umftändlihen Beſchreibung davon entgegen, bie 
der Kapellmeiſter Neiharbe übernommen, und wel: 


he Hr. Wittich, der Herausgeber ber Koſtüms von 
anierm Theater, mit folorieten Zeichnungen bereits an«- 
gefümbigt bat. *) Die Quabrillen erfhienen in folgen: 


der Ordnung: 

Quabdrilleber Königin. Die Idre berfels 
ben war bie Nüdtehr Aleranders von feinem Siegeszuge 
nach Indien, Durch Anordnung und Ausführung über 
jedes Lob erbaben, wird Niderinnerung an biefen Theil 
bes Feſtes einen unvergänglihen Genuß gewähren. 

ate. Eine Karavane. Die Diretzion bed Balles 
hatte fih die Erſcheinung einiger Elephanten und mehs 
terer Kameele verbeteun, auf welden bie reifenden Sul: 
taninnen Bewundrung erregen wollten, Hiedurch hatte 
mabricheinlich diefer Aufzug unendlich verlohren. Man 
fah eine Menge Türken, Mohren und Araber Paarmweife 
antorımen und dur dem Saal ziehn; fie fprangen nad 
ber in gepreßten Haufen herum, und ber Koͤnigl. Taͤn⸗ 
ger Mieve, melder biefe Darftelung angeordnet hat: 
te, ſcheint ben Karakter eines geſellſchaftlichen Tanzes 
nicht gehörig ſtudirt zu haben. 

ste. Bergfhotten. Schön und richtig Foftus 
mirt, tanzten fie einen rafhen und kecken Nazionaltanz. 
Ein zablreihes Orcheſter, aus Dilettanten beitebend, 
eröfnete im nehmlichen Koftum ben Zug, und fpielte vie 
gehörigen Maͤrſche und Tänze recht brav, 

ste. Ein Trupp Mobren und Mobrins 
nen. Ihr Tanz war tarakteriftiih und unterhaltend; 
er beitand aus Koͤnigl. Operntaͤnzern. 

5te. Das Opfer ber Geres. Diefe Quabrille 
war nach ber Königlichen die ſchoͤnſte. Pracht, Eleganz, 
treues Koſtum zeichnete fie aus. Man ertannte bie fas 
lentvolle Anordnung ihres Crfinders, bes Hofraths Hirt 
und des Balletmeiſters Telle, 

Sehfte Auabdrille. Unter einer traurigen, 
wibrigen Muflt krochen ſechzehn Raupen einzeln ‚und 
laugſam die Treppe berunter. Ein graues Gewanb be: 
bedte ihre unbejtimmten Geftalten. Sie verwandelten 
fib in elegante Nymphen mit Ehmetterlingsflägeln, und 
büpften mit Grazie zierlih nnd leicht daher. 

Siebente Quadrille. Fünf mit Säinfen ber 
mabite fpanifche Wände wurden durch griechiſch koſtu⸗ 
mirte Damen hereingefnoben, und bildeten einen 


*) Im heutigen Imtetligenzbiatse werden bie Leſer eine Ans 
fündigung davon finden. d. 9. 


mern des Konzertſaals angelegt waren. 
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Tempel, Fuͤnf Prieſter opferten im Innern, die Damen 
fiimmten den Chorgefang aus Meibardts Geifterinfel 
an, — ihr Gefang erfreute vermuthlich nur diejenigen 
ber Gefellſchaft, bie das Vergnügen batten fie zu fen- 
nen — Reihardt ſchien eine unangenehme Empfins 
dung zu nnterbrüden. 

Nunmebr eilte alles zu den verſchiednen Büffets, 
die theils auf dem Theater, theild in den Mebenzims 
Die königliche 
Tafel, an welcher blos die Königinnen, die Prinzeſſin⸗ 
nen, bie ertten Damen des Hofs und ber Stadt und 
bie diplomatifhen Damen faßen, beftand aus 90 Kou⸗ 
verts, und war im Komzertfaal zubereitet. Nah und 
nad zogen alle Masten durch den Eaal, Man fah mit 
Vergnügen einige ausgezeichnete und ſinnreiche Karakter⸗ 
masken. — Die fremden Gefandten hatten alle (dem 
franzöfifhen und batavifhen ausgenommen) weiße Do: 
mino’s an, Die Gemahlinnen der Gefandten waren im 
alten edlen Koſtum ihres Waterlandes gefleidet, Bei 
den Buͤffets berrfchte indeß bie größte Unordnung. Cine 
anftändige Bedienung warb bier zur Unmöglichfeit, und 
ed entitand mithin eine Art cocague. Jeder fuchte ben 
Genuß der koͤſtlichſten Speifen und der feinen Getränfe; 
man zerbrah Schuͤſſeln und Teller und bemädtigte fi 
der Körbe mit Weinen u. ſ. w. u. ſ. m. 

Als die Königin nah dem Abendeſſen in den Tanz⸗ 
faal zurüdtrat, ertönte vom Ordefter das Lieb: God 
fare the king, und die Anwefenden ſtimmten mit faus 
tem Gefange mit ein. » 

Die Bergſchotten bildeten nunmehr einen Kreis, 
in beffen Witte die ahte Quabdrille, bie Horen, ers 
ſchlenen. Durd Schönheit, Grazie und Anmuth belebt 
und andgezeichnet, gewährte ihr Tanz einen fühen fros 
den Genuß. Sie warfen der Königin Blumen zu. End: 
li bemerkte man Die 

Neunte Quadrille. Neun Kegel, von eis 
nem Knaben, ber eine Fahne mit der Juſchrift: Au 
noble jeu de quille, trug, angeführt. Mon der Stange 
der Fahne hing eine goldne Kugel, der Knabe überreichte 
fie der Königin. Sie warf, und aus den Kegeln traten 
verſchiedene Karikaturen hervor. Eine ſchnurrbaͤrtige 
Beuus, ein dider Aupibo, ein alter Gaͤrtner, und mehs 
tere andere burlesle Geftalten fagten Anittelverfe ber. 
Ein Nachtwächter machte biefer Pole durch einen wiki: 
gen Einfall ein Ende, 

Nunmehr war der ausgezeichnete Theil des Feftet 
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beihloffen. Man tanzte dann theild Im Konzertfaal, 
theild auf dem Theater, und erſt am frühen Morgen 
verlied ber Hof das Haus, 

Eine vom Herzog von Braunfhmweig:Dels 
und der Gräfin Natalie Gollovkin veranftaltete 
Quadrille erfhien nicht. 

So eben wirb folgendes Quatrain bekannt: 

Sur la föte du Lundi. 
Dix jours d’ayance, enorme inquietude, 
Rafinsment sur des colifichets; 
Le jour du bal, bruyante solitude, 
Le lendemain ereanciers, et regrets. 


Neue Nachrichten von Hiller, 
dem Naturdichter. 

Der befannte Naturdichter Gottlieb Hiller 
aus Anhalt: Köthen, fam am zoften Februar auf feiner 
Küdreife von Berlin nah Halberſtadt. Ich hatte das 
Vergnügen, ihn ſchon den nebmlihen Ubend in ber Bobs 
nung meines Waters °) zu geniefen, und aus feinem 
mit keiner Großſprecherei befreundeten Munde Nachrich⸗ 
ten zu vernehmen, die au hoffentlih den Lefern ber 
geitung f. d. e. W. eine angenehme Unterhaltung ger 
währen werden, — 

Die Reife diefes merfwärbigen Dichterautobidaf: 
ten, melde, obgleih auf ben Vorſchlag Sr. Könlgl. 
Hobeit, bes Prinzen Louis Ferbinamd von Preufs 
fen unternommen, in feinen Verbältnifen, und bem 


jegigen unpoetifchen Zeitalter, immer ein Wagftüd **). 


blieb, bat den glüdlichiten Erfolg gebabt. Durd die 
Vermittlung bed humanen Fürften Unton von Rad⸗ 
zivil, der die ſchoͤnen Künfte, fonderlih Diet- und 
Tonkunſt, ſchaͤtzt und begünftigt, wurde Hiller am 
3 Dftober vorigen Jahre beiden Majeftdten, bie 
fid gerade in traulicher Haͤuslichkeit auf einem Zimmer 
befanden, vorgeflelt. Dreift und unbefangen rezitirte 
er bier ein Paar feiner Gedichte, denen man ben and» 
digſten Beifall fhenfte, und überreichte Ihrer Majeftdt, 
der Konigin, ein von ibm mit vieler Sorgfalt geflochtnes 
) Mein Vater (Konſiſterialaſſeſſor und Prediger hiefelbfi), 
den er vor ein Paar Jahren ein Emmpfehtungsichreiben 
des Herrn von Wleteroheim aus Köthen überbrachre, 
bewirkte feine erſte Befanntichaft mit Glelm, die für 

ihn fo folgenrelch war. 
“n Er batte indeß bie Borficht gebraucht, fich In feinem 
Gieroerbe betraͤchtlich vorzuarbeiten, Daf, geiept, wenn 
feine Reiſe nicht feinen Wünſchen gemäß audfaten foute, 


er in feiner Defonomie nicht im geringſten darunter Utte 
und zurũcklãme. 
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Taubenneft *), bad Sie, freundlich dankend, auf ihren 
Puhtiſch neben pruntenden Kleinodien zu ftellen wür⸗ 
digte. Bei ber unlaͤugſt vollzogenen hoben Bermäblung 
bes Prinzen Wilhelm, glüdte es ihm durch weitrei⸗ 
chende Kandle, nit nur der Traurede des Oberkonſiſto⸗ 
rialraths Sad ganz in der Nähe zugubören, fondern 
auch fogar Zutritt zum glänzenden Speifefaal zu befom: 
men, wo ibn die mit ber Preußiſchen Krone gezierte 
Prinzeſſin Braut, fobald fie feiner anfihtig ward, ihre 
Huld durch Neigung der Hand zu erkennen gab. Außer 
dem eigentlichen arten Hofperfonale lernte er überdies 
eine Menge angefehener und begüterter Männer, fo wie 
vornehmer, geiftreiher Damen kennen, die, eingenom: 
men von feinem fruchtbaren, aus fi felbft emporgear: 
beiteten Genie, und noch mehr von feinem geraben, 
biedern Karalter, ibn wetteifernd in ihre Sirfel Inden, 
und mit Gunftbeseigungen überbäuften. Eine gleiche 
bereitwillige Aufnahme fand er bei Gelehrten, z. ®. 
Teller, Zöllner, Nikolai, Fichte, Bieter, 
Klaprotb, Hermitabtu.f.w. Es wiederfuhr ihm 
fogar, daß vom Profeffor Schundenius aus Wit: 
tenberg Vorlefungen über feinen Kopf nah der Gall’ 
fen Throrie gehalten wurden, deren Mefultat indeß 
nichts weiter beweiſt, als daß man an ihm finden woll⸗ 
te, was bereits das Publikum von ihm wußte, 
(Der Beſchtug fetlgt) 


‚n As eine ähntiche Kopie zeigte er ein Eremplar und voor, 
das Eleganz genug beſaß, den Damen zu einem Arbeitd 
korbchen oder Katarhistos dienen zu fonnen. Ich glaube 
“mit vieler Watzrſchelntichkeit, dag, dag wenn die Mode 
auffäme, den Gebrauch der Hluerſchen Taubennefter zu 
veredein, und, nach dem Beiſpiet einer Luife, zu einem 
Zolterrenftüc zu erheben, die Vutzladen ſammt und fon. 
— mit dieſem Ariltel keinen ſchwachen Abſag machen 
wwieden, s 





Alcide al bivio, die fhöne für's Konzert arrangirte 
D per von Hrn. K.M. Nigbimi, it am 2ı im Kons 
zertſaale des Leipziger Gewandbaufes, zum Benefiz der 
Dem. Fiſcher wiederholt, mit gleicher Liebe ausge⸗ 
führt and gleichem Enthuſiasmus aufgenommen worden. 


Der Hetausg. bedauert von der, umter bem 29 Februar 


“ aus Königsberg datirten, aber erſt den 21 März eingrfaufe: 


nen, Beichreibung von Kants Begräbnis, woron chen 
ale Blätter gefprochen haben, feinen Gebrauch mehr machen 
su fonnen, Daffıe wünfcht er, das ein gefchägter Korrespon: 
dent, der unter die Freunde Kants gehörte, fich feines gürl 
gen Beriprechend, Züge aus feinem Leben mitzutheilen, gern 
erinnern möge! 








Sierbei das Muſckblatt Rum. 3. und bad Intekigengbiatt 
Num, 23, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


24 März 1804 





Edler Gemeinfinn in Dresden. 


us bier baden die höhern und gebildeten Stände ſich 
ein Denkmal geitiftet, bad in den Annalen der eleganten 
Belt nicht vergeffen werden muß, Es eriftitt bei ung feit 
kurzem eine, der Berliner aͤhnliche, Bürgerrattungsai: 
ſtalt unter dem Namen der Gefellihaft zu Math 
und That, die fih vorgefeht bat, hälfsbedärftigen 
Einwohnern in Dresden Unterftägung zu verfhaffen, fo 
daß diefe ihr Gewerbe forgenfreier fortiegen konnen, und, 
foviel überhaupt möglich ift, der gänzlihen Verarmung 
berielben vorgebeugt werde. Xn der Spitze diefer vorz 
trefliben, auf iolide Grundfäge gebauten und mit eben 
foviel Wärme als wohlberehneter Thätigkeit und Klug— 
beit betriebenen Anſtalt, ſteht — möge feine Beſchei— 
benbeit nichts dagegen haben! — der würdige Hr. Graf 
Bofe, und mit ihm nehmen fib viele andere wackere 
Männer vomerften Range mit edlem @ifer der leis 
denden Menichheit an. Man kaun wohl nit adelicher 
ſeyn, als wenn man dag Edelſte will. 

Die Geſellſchaft ſucht ihren Iwe auf dreierlei Art 
au erreihen, 1) dadurch, daß fie aus einem Fond, ber 
durch Akzien fu 25 Tolr. aufgebracht wird, hüälfsbedürf: 
tigen Küngtlern und Profeffioniften, welche fi als fitt: 
liche, geftidte und fleifige Arbeiter legitimiren können, 
- befonders zu Anſchaffung der erforderlihen Werkzeuge 
und des zu verarbeitenden Materials, ein nah Befin- 
den zinsfreies Darlehn, oder Vorſchuß verfchaft; 2) das 
dur, daß fie ſolchen Kindern, welche nicht aus öffents 


lihen Fonds unterſtuͤtzt werben koͤnnen und welchen es 
an Mitteln zu ihrem Fünftigen Fortfommen feblt, bie 
zu ihrem funfzehnten Jabre alles verſchaft, was zu ihrer 
zweckmaͤßigen Bildung und zur Wahl einer nüglihen 
Lebensart, nebft ber Vorbereitung dazu, erforderlich iſt; 
und 3) dadürh, daß man in dringenden Fällen: und bei 
eintretenden befondern Umſtaͤnden, Berarmenden aufer: 
ordentliche Beibülfen, als Geſchenke ertheilt, oder fonft 
ihre Verforgung bewirkt, 

Die Organiſazion diefer Anftalt ift, wie Sie aus 
den beifolgenden gedrudten Wereinigungspunften der 
Geſellſchaft erfehen werden, überaus zweckmäßig und 
mujterbaft *). Wenn künftig die Kräfte der geſellſchaft⸗ 
lien Fonds die Berforgung mebrerer Kinder, und wohl 
gar die Einrihtigung einer eigenen Induſtrie-Schulanſtalt 
gelatten, fo find (dom vorldufie Mafregeln getroffen, 
um ihnen eine muftermäfige Einrichtung, nad Anleitung 
mehrerer darüber erſchienenen Schriften, zu geben, 


) Sie fiegt vor mir, if in 77 Paragraphen abgefaßt, und 
betätigt Died Urtheit auf Das volltommenfie, b 


Mufit-Konfervatorium 
in Raffel. 

Bei der immer mehr einteißenden Sucht, den in: 
nern nad dem dußeren Menfhen, das Wort nach fei: 
nem Verfaſſer, die Sache nah dem Horenfagen zu ber 
urtbeilen, konnte es nicht fehlen, - daß die muſitaliſche 
Uebungsanftalt, welde ich unter dem Namen „Konfer: 

36 
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satorium“ errichtet habe, aus einem falfchen Gefichte: 
punkte betrachtet wurde, Neue Notizen darüber, im 
Modenjournal und der Zeitung f. d. eleg. W., find zum 
Theil fo unbeftimmt, zum Theil aber aud fo ungegrün: 
bet, daß ih, um ferneren Mifdentungen zu entgehen, 
bier felbft rede, 

Es find, mit weniger Ausnahme, meine muſika⸗ 
lifche Söglinge, beiderlei Geſchlechtes, jedes Standber, 
Cabeliche, bürgerliche, und junge Leute vom Lande, bie 
am biefigen Schulmeifterfeminarlum, unter meiner An: 
leitung, au Organiften gebildet werben) welche bier in 
traulichen Bereine der Göttin Tonkunſt buldigen, Frei: 
lich ift die Plutalitaͤt von der Nobleſſe; allein das 
warum? welches fehr zum Vortheil des hieſigen Adels 
ausfallen würde, mag ich bier nicht aus einander fegen. 

Diefe mufitatifche Nebungsanitalt, welche in einen 
Privatbanfe fatt finder, und deren Entitebung, von 
Seiten der Mitglieder kein bem hohlen Götzen *) zu 
madender Bidling, abfriten des Unternehmers aber 
nicht Eigennuß, fondern lediglich Beförderung des Gu⸗ 
ten ift, dauert bereits fünf Jahre, und zwar unter 
folgender Einrichtung: 

1) Das Konverfaterium ift Fein öffentliches Kon: 
zert, fondern eine Privat: Uebungsanftalt meiner Zög⸗ 
linge jedes Standes, und andrer, melde fih auf biefe 
Art zu ben Willens find. 2) Man erfheint in ge: 
wöhnliher Kleidung; die Damen bringen Arbeit mit. 
3) Es wird kein Fremder zugelaffen, es fei denn, daß 
er von dem Plane bes Inftituts genau unterrichtet, von 
einem Mitgliede eingeführt werde. 4) Es hetrſcht kei⸗ 
ne Rangſucht im Konfervatorlo. Wen, nad angenom: 
menen Kegeln: daß das Duett nicht vor der Arie bers 
gebe ıc., oder die folgende Produtzion, bes Effelts wer 
gen, nicht einen Ton tiefer ſtehen ſolle, als die vor: 
bergeganane ıc. bie Meihe trift, der tritt auf. 5) Es 
wird durchaus fein Thee, oder was dahin nebören mag, 
gegeben, und alles, was die Aufmerkfamteit ftört, iſt 


*) Die arme Dulberin Zonfund, unter ihren Schweitern Die 
einzige, welcher fh Die Söhne des Mondes zur Meife 
nach der Sonne, die ihnen leuchtet, bedienen konnen, 
muß fh viel — ehr viel gelaſſen. Den in jenem vulgo 
Sonnentempet aufgeſtelten Gogen ſchilderte wohl nic 
mand fo wahr ald Geume, in feinem Gedicht „uber 
Glitkfeligteit und Ehre,“ wenn er fagt: 

— — — ie bucken au' 
ſich bonzenför nig vor dem Mebelgöpen, 
und ahnden nicht — er fei nur hohl. 
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verbannt. 6) Die Seſellſchaft trägt bie Koften des Un: 
ternehmens, Grosheim. 


Mufitalifche Akademie 

in Wien. 

Die bekannte große Klavierfpielerin, Lehrmeifterin 
bes jungen Hrn. v. Braun, Mad. Unernbammer, 
hat neulich zu ihrem Benefiz eine große mufifal. Alade: 
mie auf dem K. 8. Hoftheater gegeben, wozu fie aus: 
fließend nur allein gelangt, — Dies Konzert hat 
Wien lebhaft befpäftigt, und darum mögen ein Paar 
Bemerkungen darüber in bie Zeitung für bie eleg. Welt 
übergehen, 

Es befiand and neun und fehr bunt gemifchten 
Partien. Die Onvertüre aus ber „Königin der ſchwarzen 
Inſeln“ von Eberl, welcher Ihre Zeitung einft fo gar 
nicht hat huldigen wollen, ging ſehr ſchlecht zuſammen; 
bad Orcheſter war getheilt, fo wie das Publitum, fan: 
fel Auernhammer, bie eine Ejene aus Pirs ri: 
felda fingen mußte, warb fchr bedauert; dass arme 
Maͤbchen hat feine Stimme, fein Talent, keira Stus 
bium, und ohnerachtet Hr. Conti, Direfteur des wäls 
ſchen Orcheſters das Wioloncell: Eoto recht artig fpielte, 
fo wollte das bod nicht helfen; ihr Belang mi ffiel, 
Ein großes Fortepiano : Konzert von Eberl, recht brav 
fomponirt, gefpielt von Mad. Auernhansmer, fiel, ohn⸗ 
erachtet fie es mit vielem Antheil erefutirte und vor Em: 
pfindung zu zerflichen ſchien, des Orcheſters wegen, das 
ſich nicht darin fand, fhleht aus, Dafür entihädigte 
bie vortreflihe Arie mit Chören von Cimarofa, bie 
Hr. Brizzi ſeht brav fang, — Die Somate von Hrn. 
Adalbert Girowetz war micht viel mehr, als ein 
Anfangsftüdhen für Schuler ; wenn ih mid nicht irre, 
fo gingen Klarinert und Violoncell freundlich mit ein: 
ander in Dftaven. — Das Duett aus „Ginevra“ fang 
feider wieder Mille. Auernhammer mit Hrn, Brizzi! — 
Zwei Knaben, Schüler von Zofeph Leitgeb, bliefen ein 
Duettlongert anf dem Waldhorn, von Dornang Toms 
ponirt, Die Bariszionen über ein Thema aus einem 
Ballet, waren mit das Belle; denn was Mad, Auer 
bammer fomponirt, Tann auch nur Mad, A. fpielen, — 
Der Schluß war leiber etwas Erbärmlihes; einer ber 
Knaben blied eine Polonaife von einem Hrn. Franz 
Nlemp, auf einem braunen Krug, wobei das 
ganze Orcheſter begleite! 
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y Neue Nachrichten 

vom Naturdichter Hiller. 
(Beihlus.) 

Alle biefe ſeltnen Auszeichnungen, bie einen jun: 
gen Mann von feiner Herkunft, bei minder foliben und 
feften Orunbfägen, berauſcht, aufgebläht, und vielleicht 
ganz aus der Bahn geworfen haben würden, ftimmten 
iba, fo lebhaft er au das Ehrenvolle derfelben im Ins 
verften empfand, auf keine Welle um; er 309, nach 
Herazens goldner Erinnerung, die Segel befto mehr 
ein, jemehr fie ein günftiger Wind ſchwellte, und hat 
wirklih (denn Berftellungsfänfte find ihm fremd) das 
üfer ber Epree eben fo unverfchroben, und frei von den 
Ketten des Egoismus verlaffen, als wie er daſelbſt aus 
fangte. Ihn, den Mann von Energie, vermochten beun 
auch nicht die Reize ber vollften Tafeln, zu benen er 
häufig gezogen wurbe, zu verwöhnen, ob ihm gleich 

bier Gerichte und Weine in der bunteften Mifhung wink: 
ten, movon fein Saum bis dahin gar Feine Motiz ges 
nommen hatte, Um zu erproben, ob er noch völlig der= 
felbe fei und Kraft genug befige, auch auf bie ausge: 
ſuchteſten Schüſſeln, die pifanteften Speifen, bie gei: 
ftigften Getränfe gleih wieder bie einfachſte, frugalfte 
Koft folgen zu laffen, fhränfte er ein Mal mehrere Wo⸗ 
hen hindurch fein Mittagebrodt anf eitel Brodt eim, 
das er, in Geſellſchaft eines intereffanten Buches, aus 

einer vor ihm fiehenden, mit Salz angefüllten Zuders 
dofe beftrente, und Königlich vergnügt dabei war. Ob 
er gleich in Berlin Geld über Geld einnahm, fo hatte 
er fih doch, als ein wahrer Zinanzier, fo fehr in ber 
Gewalt, daß er, bei allen Lockungen dieſer jede Art 
der Sinnlichkeit befriedigenden Stadt, feine Boͤrſe zu 
Ausgaben pour la bonne bouche keinesweges dfnete, 
Nur ein einziges Mal kaufte er fid in einem Weinkeller, 
ben er andermweitiger Umftände wegen befuhen mußte, 
eine Flaſche Wein ; aber blos aus Zwang ber Konvenienz, 
um nicht anzuftoßen. Dafür fchafte er ſich lieber Bücher 
und allerlei nüßliche und nothwendige Geräthe an, und 
ſchickte fogar feinen in ber Vorſtadt Köthens wohnenden 
Eltern, zur einftweiligen Verbeſſernug ihrer Umſtaͤnde, 
eine Summe von 700 Thalern. Seine ehemalige abges 
tragene Kleidung nebft Zubehör, verkaufte er auf Anz 
fügen für 15 Thaler an einen Mobelleur, der ihn in 
Lebensgröße zur öffentlihen Ausſtellung In Wachs bofs 
firt ) hatte. uf die ihm angemwiefene Länderei unweit 


" Das von ihm darauf verferilgte Gedicht: „An jeben, 
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Danzig, bie er, ben Bebingungen zufolge, gleichwohl 
mit feinem Pächter befegen darf, wird er wahrſcheinlich 
Verzicht leiten, wenn fih, woran er zweifelt, fein 
Stiefvater nicht entfcließt, ihm dahin zu folgen, und 
mit ihm zugleich die Landwirthſchaft zu betreiben, Hil: 
ler if feiner Waterftadt mit ausgezeichneter Vorliebe 
zugethan, und fühlt größere Neigung, bier im Stillen 
und ohne ftarfe Unruhe zu leben, als ſich dort erft in 
weitläuftige Gefhäfte zu werfen, 

In einigen Wochen tritt er num noch eine Meife 
nah Wien an, gleihfals in der Abfiht, ſich auch am 
Geſtade ber Donau Gönner und Freunde zu erwerben 
und das Verzeichnis von 1500 Pränumeranten zu ver⸗ 
vielfältigen. Hier, wo ihm über vierzig Empfehlungs- 
fhreiben von hohen Händen den Weg bahnen, möchte 
er denn mod leichter Eingang nud eine noch größere 
Ausbeute finden, ald in Berlin, wo er bauptfählih nur, 
einige vom Herrn Kabinetsſekretaͤr Bäntfch in Köthen 
herausgegebene Proben feiner Gedichte vorzuzeigen hat: 
te. Was Goͤckingk einmal an ben Badenheimfchen 
Banersmann und Dichter Jſaak Maus ſchrieb: 

„Bleib du der Weltweisheit getreu, 


„Laß dich vom Ruhme nicht, wie Ateinlog, Ihr ent 
toden!* 


diefe Lehre braucht man einem Hiller, been Syſtem 
nicht zum Schwanken geneigt ift, kaum auf den Weg 


au geben. Ich ſcheide von ihm unter dem herzlichſten 
Bruberfuß. i 
Halberjtadt, Friedrich Raßmann. 


Hoftheater in Muͤnchen. 

(Münden 16 März.) — Von unfrer Bühne weiß ih 
Ihnen wenig Neues zu fhreiben, außer daß „Megulus“* 
num aud bier aufgeführt worden iſt. Difzion und Dar⸗ 
ftellung baben fehr gefallen, fo auch die Deforagionen, 
vorzüglich jene, wo ber verfammelte Senat dem Bobo: 
tor Audienz giebt. Nur Kenner der Geſchichte nnd Ars 
chitelten hatten bie und ba etwas daran anezuftellen. — 
Auch haben wir pen. Reinhard d. j. in drei Gaſtrollen 
auftreten ichen ; als van der Hufen in „Armuth und Ebels 
finn“ ; als Lord in ben „Werläumdern“, und St, Georges 
in dem „Schwaͤtzer“. Er bat in allen Rollen gefallen; in 
dem Schwäger aber, der das zweite Mal zu feinem Be: 
nefig gegeben wurbe, hat er den algemeinften Beifall 


der das Wachsfiguren :Kabinet beſchaut“ 
welches feine Ftaur in der Dand hält, finder man im 
Beobachter an der Elbe u.a. 
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davon getragen. Jederman wuͤnſchte ibm bier in bem 
Fade, für das er fo viel natuͤrliche Anlagen bat, an: 
geſtellt zu fchen; er 4 aber ſchon in Frankfurt enga⸗ 
gitt. — — — 3 





Auch etwas über die Magdeburger Oper. 
Berichtigung. 

In Num. 28 der Zeitung f. d. e. W. dußert ſich 
ein Ungenannter über die Magdeburgihe Oper und ins⸗ 
befondere über deren Mufitdirektor, Heren Pitterlin, 
auf eine fo hoͤchſt ungerehte und empdrende Art, daß eine 
Geſellſchaft biefiger Mufikfreunde ſich gedrungen fühlt, 
zur Steuer der Wahrheit und zur Entiräftung ber mögs 
lichen nactbeiligen Folgen, welche jene Aritit für den 
guten Muf des Hrn. P. baben könnte, Öffentlich zu ver: 
figern: „daß nicht aleln ber gebildete Theil des hieſi⸗ 
gen Publikums, ſondern auch Künfıler von entſchiedenem 
Werth, von denen ed binreichend ſeyn wich, den Hru. 
Muſikdirektor Müller zu Leipzig und ben Hrn, Ro⸗ 
de aus Paris zu nennen, ein ganz anderes Urtheil 
über Hrm. P. fällen, und feinen theoretiihen und prafs 
tifben Kenntniffen, feiner Kunftliebe und feinem Eifer, 
alles zu leiften, was nad den individuellen Werbältnifs 
fen erreihbar it, alle Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Noch gegenwärtig befindet fih der Herr Konzertmeiſtet 
Strauß von Wien in unfern Mauern, der obnitreis 
tig ein fompetenter Richter ift, verihiedenen Opern und 
Konzerten unter Hru. 9. Direfzion beigewohnt hat, und 
dem Urtbeile der obengenannten Künftler volllommen 
Beitritt.“ Es it leider wabr, daß bie biefige D per, nach⸗ 
dem ein guter Sänger, eine brauchbare Sängerin nad 
der andern die Bühne verlaffen hat, und von dem vor: 
mals aus zwölf Mitgliedern beftandenen Theater: Dr: 
heiter nur nech die Hälfte übrig ift, jegt Faum die 
Mittelmaͤßigkeit erreiht. Getraut fid aber viel 
leicht der Ungenannte mit diefen Werkzeugen, welche 
Hrn. P. zu Gebote ftehen, mit einem Orcheſter, wel: 
des and reinem Gemiſch von Theatermufitern, Hantbois 
ften, und den Gehuülfen des Stabtmufifanten beiteht, 
mit einem Sing: Perfonale, von weihem er felber nur 
eines einzigen ald brauchbar (aus welchem Mechte? 
fäßt man dabin geftellt ſeyn!) erwähnt, ein Meifter: 
fih@ oder nur Etwas Belleres zu leiften, als Hr. P. 
im Stande it? 

Auf die — welche ſich der Unge⸗ 
nannte gegen Hru. P. nud ſeine Qualifikazion erlaubt 
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bat, umftändlich zu antworten, verlohnt ſich fo wenig 
ber Mübe, ald cd auch au fich möglich it, dba es dem 
Herrn nicht beliebt hat, fein anal mit Gründen au 
unterſtuͤtzen. 

Zuſatz. 


Es kann bei dieſer viel zu fhonenden Erklaͤrung 
— die uͤberdem, bes Raumes wegen, um zwei Drirtel 
bat abgekürzt werden müfen — unmöglih fein Be: 
wenden haben, und der Herausgeber muß auch im 
Namen der Beitung mit einem Worte binzutreten. 
Man kann wohl nicht elender handeln, ald wenn man 
bie gute Meinung, die man für feine Einſicht und feis 
nen SKarafter zu erregen weiß, dazu benust, um ein 
lieblofes und ungerechtes Urtheil über einen in feinem 
Fache verdienten Mann, wie Herr Pitrterlin nad 
Aller Verfinerung ſeyn foll, im Publilum zu verbreis 
ten, und wenn mau das Vertrauen eines Journaliiten, 
dent es überall nur um Wahrheit und Gerechtigkeit zu 
thun ift, mißbraudt, um — feiner erbärmlisen Kuͤnſt⸗ 
lerleidenſchaft Luft zu ſchaffen. Denn daß es dem Ein: 
ſender jener Schilderung weder an muſttaliſcher Theorie 
noch an praktiſchem Geſchick und Erfahrung im Opern: 


fache fehlt, ift erwiefen genug; um fo tranriger aber 


muß man es finden, daß er die leidige Erfahrung, nach 
welcher Kunftgeneffen am ungerechteſten gegen einander 
zu ſeyn pflegen, nm ein neues Belipiel vermehrt. Es 
laſſe ſich nur aber noch ein einziger, und wär’ er des 
beit. rom, Reichs Oberkapellmeijter, einfallen, den Het: 
ausge. durch Unwahrheit zu bintergehen, fo fol er fe: 
nen Namen bier mir großen Buchſtaben als Falſarius 
prangen fchen. Für dieſes Mal fol jener Herr, feiner 
übrigen Verbältniffe wegen, noch mit diefem Dentmal 
verſchont bleiben. d. 9. 


— — 


Bitte, 
nach aufgegebenen Eubdreimen, 


Nur einen Munich gerähre mir der Dimmel, 

Nicht Ehierbecher, die der Zecher Icert, 

Nicht Gold, das feinen armen Deren befchwert, 

VNicht eitles Prunfen zwiſchen Staub und Schimmel, 

Gem Ach‘ ih aus dem glänzenden Getümmel 

Ins ſtille Hüttcben, mir fo fieb und werth, 

Fern von der Weit, die Borurihelt entehrt, 

Nur reines Sinn's — ſei's auch bei Brod und Kümmel! 

Ich ſpräch zum König: Geh mir aus der Sonne! 

Wie einſt Diogenes In feiner Zonne; 

Doch hoͤb' ich gegen Niemand einen Stein. 

Mur, Derr, fol ih in Quasi und Iammer fallen: 

So reite mich aus deiner Menichen Kralien, 

und ſchlage mich mis Deiner Sand auem! — 
..% 


Sierbei das Intewigenzblatt Num. 24, 








Grund um dandem She A Bere 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 





Die Behmifchen Gränzbauben. 
Eine Winterpartie. 

Sam fange hatte ih mir vorgenommen, einen Tag im 
Winter die Partie nad den böhmifchen Grängbauden auf 
dem hoben Gebirge binter Shmiedeberg zu maden, 
hm mich von ba zurüd herunter rama tem zu laffen. 

Endlih waren bie Konftelazionen günftig. Ich 
fuhr von Hirfchberg aus zu Wagen, und holte mei: 
nen Freund NR...E in Schmiebeberg ab, wo ſich noch 
äwei andre Gefährten aus einer andern Gegend von 
Schleſien, die auf der Durdreife begriffen waren, zu 
uns gefellten. Wir fuhren auf einem Edlitten bie 
Dber: Ehmiedeberg, und ſetzten ſodann unfern 
Weg weiter zu Fuße fort. Wir ftiegen obngefäbr fieben 
Biertelftunden ziemlich raid und unnnterbrodhen bis zu 
dem hohen Gebirgsräden, an deſſen jenfeitigem Abhan⸗ 
ge die zu dem böhmifhen Dorfe Marfhendorf ge 
börigen Häufer, die Graͤnzbauden genannt, liegen. 
Der Weg war fteil, und zumeilen fo jaͤh und glatt, 
daf wir nur mit Mübe einander hinaufhelfen konnten. 
Ya id; mußte an einigen Stellen fogar auf ben gepries 
fenen Vorzug der aufrecht gehenden Menfhen Verzicht 
thun, und auf allen Vieren binaufklettern. Mir trd: 
fteten uns über bieg Feine Ungemach ſehr leicht mit ber 
Hofnung, daß wir gerade an diefen Stellen bergab be: 
ſto ſchneller gleiten wirden, Wenn Damen oder ſchwaͤch⸗ 
liche und fehr bequeme Dränner bei der Grfellihaft find, 
fo fann man auch Heine einfißige Schlitten mit einem 
Pferde beftellen, die einen ganz gemaͤchlich, obigen 


— 37. nn 


27 März 1804, 


natuͤrlicherweiſe mit einer unerträglichen Laugſamkeit, 
binanziehen. In den Karafter unferer heutigen Partie 
paßten bergleihen Vorkehrungen durchaus nicht. Ich 
barf jedoch zur Steuer ber Wahrheit nicht bergen, daß 
es mir etwas ſauer wurde, und ih machte dabei die 
unangenehme Bemerkung, daß ich nachgerade Älter zu 
werben anfange. Das Wetter war trüb und neblicht, 
und raubte uns die ſchoͤne Ausſicht in das weite Hirſch⸗ 
berger Thal und einige Heine Bergſchluchten, über be: 
nen und zur Geite der Miefe diefer Berge, die majeitä- 
tiſche Schneeloppe, emporfteigt. Da wir indeffen diefe 
Gegenden fhon öfter in dem verihönernden Schmelze 
bes Sommers, gegen ben auch die ſchönſte Winterland- 
ſchaft doch nur eine farbenlofe Skizze ift, geſehen hat: 
ten, fo achteten wir es weniger. Was wir nahe um 
uns ber erblidten, bilbete von Wolten umfränzt ein 
wildes chaotiſches Ganzes, das nicht ohne Meize für 
und war, . 
So erreihten wir unter muntern Geſpraͤchen das 
gaftlihe Dach des Richters. ine große reinlihe, ſehr 
heiße Stube, mit einem ſchoͤn gemablten Topfbrett 
(Büffet) vol Glaͤſer und Teller, und einigen bunten 
Heiligenbildern reich verziert, nabım uns auf. Wir mad 
ten es ung bequem. Der mitgebrahte Braten wurde 
aufgetiiht, der Ungarwein, den man bier befümmt, 
nicht gefpart, und nun begann ein volles herrliches Le— 
ben unter uns in biefer ultima Thule. Wir befanden 
uns nebmlih nur etwa zwei Stunden unter ber Schuee- 
koppe, bem hoͤchſten unwirthbaren Gipfel diefer Bergkette. 
37 


291 


Diefe Näte hätte ung bei Härerem Wetter vielleicht zu 
nem kuͤhnen Unternehmen verleiten fönnen. Jetzt und 
bei dem leichten nengefallenen Echnee erflärten die Berg: 
bewohner es für unmöglich. 

So verfhieden wie die buͤrgerlichen Stände, denen 
mir angehörten, war auch unfer Geſchmack, Karalter 
und Temperament. Der eine ſchmunzelte in ber behag— 
lichſten und pflegmatiihen Ruhe, indeß PR... E das 
Geſchoß feiner muthwilligen Laune gegen G—g richtete, 
und ich mich in eine Medfeligkeit ergoß, die mich blos 
in ſolchen Stunden auwandelt. Die Verſchiedenheit un: 
fers Geſchmacks mag daraus erhellen, daß einer von 
und Beiträge zum Freimüäthigen, ein andrer aber, wie 
Fignra zeigt, zur Beitung f. d. e. W. liefert. Den: 
noch begegneten wir und in einem gemeinfamen Beräb: 
rungspunkte, Wir waren nehmlich alle Dichter, oder 
wenn man ed mit bem Worte genau nehmen will, Der: 
ſemacher, oder wir bitten es doch wenigftens ſeyn koͤn⸗ 
nen. Die Bürde unferer Berufsgefchäfte war von und 
geworfen, und wir fühlten ung um eim Jahrzehend zu⸗ 
ruͤck verjüngt, Kein Wort von Inzitazion, von Pros 
zeßotdnung und Handelsflor. Auch von Molitif war 
nicht die Rede, und Bonaparte und bie Landung in 
Enzland hatten einmal Ruhe. Defto gemaltiamer aber 
gieng es über die fchöne Literatur ber. Matthiſſons 
suderfüßefte Lieder, fo wie Schillers grellſte Stüde 
aus ber alten fibirifhen Anthologie, Goͤt hes zarte 
italifhe Elegien, und bie Produfte ber neueften Poefie, 
alles fam an bie Reihe. Aber wenn mir auch in fröhlis 
dem Frevel den Zahn unferer muthwilligen Kritit an 
das Helligfte zu feßen und nicht fheuten: fo ließen wir, 
von dem füßfauern Ardger, den man uns für Ungar: 
mein gab, begeiftert, doch auch dem Erbärmlichiten eine 
ganz eigene Art von gutmüthiger Toleranz angedeihen. 
Ya ich glaube, wir hätten fogar den Muſen umd 
Orasien audbdber Mart Gnade wieberfahren laſſen 
innen, wenn es einem von uns in biefer hohen wil⸗ 
den Natur möglih geweſen wäre, an die getrod:- 
net aufgefeimten Erzeugniffe jener Sandwuͤſte zu 
denken. 

Es war ein Jubel, wie man ihn, dem Bluͤthen⸗ 
alter eutwachſen, nur ſehr ſelten mehr bat. — Die 
Zeit mahnte und zur Rücktehr. Unfre Fuhrwerte mit 
ihren Führern waren angekommen. Wir fehidten uns 
zum Aufbruch. Jeder batte feinen Handfelitten mit 
feinem fiämmigen geiter. Diefe Schlitten beſtehen 
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eigentlich blos aus einem leichten Geſtelle, über beifen 
KAuffen ein Brett zum Sitzen genagelt it, dem ein al: 
ter Sad ald Polfter diente, Anſtatt ber Deihfel haben 
die Kuffen eine aufwärts gebogene hornartige Berlin: 
gerung, baven ber Name Hörneriälitten. Zwiſchen dies 
fe Hörner tritt der Führer, und an beſchwerlichen Stel: 
Ion, und bergauf muß er die Lat ziehen. Bergunter 
aber ſpringt er auf die Kuffen zwifchen den Hoͤrnern, 
oder wenn ed noch fchneller Thalein gebt, ſetzzt er fi 
nieder, und regiert vermitteljt ber in Hinden baltenden 
Hörner und feiner Füße den herabgleitenden Schlitten. 
Die Abfage feiner Sttefeln find mit einer Urt Eisſporen 
bewafnet, bie ibm Bergauf zur Sicherheit feiner Tritte, 
Bergab aber zum Aufbalten dienen. So fähıt er ſeht 
beträchtliche Laſten mit großer Kraft und Geſchicklichkeit, 
und man darf fo leicht vor keinem Unfall bangen. 

als wir auf der Höhe des Berges waren, ftiegen 
wir ein und überliefen und getrojt den fundigen Zenkern 
der Schlitten, Gewöhnlich Haben biefe von dem ſchnel⸗ 
Ien Laufe noch Kraft genug übrig, raubere Stellen, 
oder felbft Heine Erhöhungen zu überwinden. Im Noth⸗ 
falle zieht ber Führer wenige Schritte, bringt den Schlit⸗ 
ten durch einen furgen Anlauf wieder in Schwung, und 
alles ift bald wieder in feinem ſchnellen Gange. 

& legten wir den Weg, zu dem wir herauf volle 
fieben Viertelſtunden gebraucht hatten, im obngefäht 
14 bis 15 Minuten zurüd, wobei ih noch bemerken 
muß, baß ber wenige Schnee erft nen gefallen und bie 
Bahn noch taub war. Bei recht guter ausgefahrener 
Bahn braudt man nur 10 Minuten. Gefahr iſt nicht 
dabei, und blos bei fehr großer Glätte und einem ſchlech⸗ 
ten Führer wäre es vieleicht möglich, über den Dtand 
einiger Abhänge, die man paſſitt, hinauszugleiten. 
Groͤßtentheils geht es durch Hohlwege, und es gewährt 
eine eigene Empfindung, zwiſchen diefen dunklen Schluͤf⸗ 
ten gleichſam wie in den Schooß ber Erbe mit gefluͤgel⸗ 
ter Eile hinabzufahren. — In ber Schweiz nennt man 
diefe Art von Fuhrwerl Ramaſten, bier hat man, fo 
viel mir befaunt ift, kein eigenes Kuuſtwort dafür, — 

So wie wir wieder in den Dunftfreid der Ge: 
fhäftigkeit traten, war auch, wie es denn auch wohl 
fo und nicht anders ſeyn muß, bie holde aͤſthetiſche 
Trunfenheit verfiogen, bie ung in der Nähe ber Schnee⸗ 
koppe begeiftert hatte. Mein Freund R...E war wie: 
der Arzt, und befuchte feine Kranken; ic benußte bie 
Zeit ein Meines merlantiliihes Geſchaͤft abzuthun, und 
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wenn unfre beiden andern Geführten auch nicht gerade 
der Themis huldigten, fo brachten fie doch manderlei 
andere äfonomifche Dinge, die auf bie Fortiegung ihrer 
Reife Desug hatten, fehr bald zur nüchternften Proſa zus 
ruͤct. — Bir tranfen, ehe wir ſchieden, noch gemeinidaft» 
fi Kaffee, aber unfre Geifter waren nun völlig abge: 
fpannt, und ich erinnere mid nur noch gang dunkel, daß 
G— uns in diefem undanfbarften aller Angenbiide eis 
nen aus purem Patrietismus entworfenen Anffag vor⸗ 
las, defen reine Tendenz N..Is noch nicht gang 
entſchlummerter Satyr mit fo fomikhen Waffen angriff, 
daß es die lehten Zunfen aus unfern ermatteten Serien 
hervorſchlug. 

Ich warf mich wohl verhuͤllt in meinen Wagen, 
und brachte das Andenlen eines genoſſenen Tages zur 
Ausbeute mit nach Haufe, was mid denn auch für eis 
nen Heinen Rheumatiſin, ber die Folge davon war, 
reichlich entſchaͤdigte. EC......a. 





Prophezeihung aus den Spbillinifchen Büchern. 
(Berlin am 22 März.) Die von bem Herzog von 
Braunfhweig-Dels und ber Gräfin Golloffs 
fin veranftaltete und auf dem großen Maskenballe nicht 
erichienene Quadrille, zeigte fich am verwihenen Montag 
auf einem Ball im Pallaft des Prinzen Ferdinand. 
Es war bie Darftellung einer Szene aus der Oper 
Tanurge. Das Banze blieb aber, ohnerachtet eines er⸗ 
theilten Wrogramms, nur für diejenigen verſtaͤndlich, 
welche entweder die Oper oder Rabelai's jeht wenig 
mehr gelefenen Roman Pantagruel fannten, Die 
Koftume waren Faritirt, und ber Aufzug ber Laternens 
träger würde in einem größeren Raum vielleicht nicht 
ohne Wirkung geblieben fepn. Die zur Daritellung ges 
hoͤrende Spbille uͤbergab der Königin beifolgende Pros 
phezeihung aus den Spbilliniſchen Büchern, Sie zeich⸗ 
net fich von den gewöhnlichen Gedichten dieler Art aus, 
und verdient daher einen Plaß in der Zeit. f. d. e. W. 


Livres dybillins. Feuille 127. 


Prophetie DLXII. 

Vers le Septentrion au ſidele dixneuvitme 
Deux astres bienfaisans brilleront & leur tour, 
De l’Ocdan du Nord aux monts de la Bohtme 
Er du Rhin, jusqu'au lien olı se löve le jour 
Als veilleront longtems sur um naissant empire; 
L’an perfüadera, lautre viendra feduire, 

Tous deux regneront par l’amour, 
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Tandis que le foleil du haut de fa carziere 
Viendra fertiliser leurs immenles états, 
Weureux imitatenrs du Dieu de la lumiere 
Ils les traverferont [ans rencontrer d'ingrats. 
Pour arbitre des loix ils prendront la cl&mence. 
Dans un fiecle indocile, ä la toute priflance 
Ils viendront preter des appas. 


Et lorsque reportant fur un antre hömisphöre 
De ses feux cr&atenrs le mobile trefor 
Le foleil aux frimats aura livre la terre, 
Ces astres sembleront prendre nn nouvel essor. 
On verra les mortels douter de fon abfence, 
Les plaifirs renaitront, et leur douce influence 
Rappellera le fitcle dor. 


Ainfi qu'aux tems heureux, ainfi qu’aux pre- 
miers ages, 
Oüı les Dieux fe montroient aupr&s de leurs autels, 
On les verra tous deux s’approchant des hommages 
Descendre quelguefois au milieu des morıels. 
Mais ils voudront en vain (empruntant de la fable 
Tout Yarı ingenieux d’une impofture aimable) 
Voiler leurs rayons paternels, 


Tous deux pürs et sereins, et tonjours [ans 
nünges 
Se erderont [ans art une celebrits, 
Eı tranguilles eux sculs au milieu des orages 
Plaueront fans orguewil vers l’immornalite, 
Ils borueront leur gloire a la reconnaillanee, 
Le luxe de l’un d’eux fera la bienfailance, 
Célui de !'autre In benute, 


Kon Wen bie ganze finnreiche Idee, fo wie bie unge: 


mein artigen Verſe find, — dürfte nicht ſchwer zu ers 
rathen ſeyn. d. H. 





Dir Taucher, von Schiller. 
Literarifhe Notiz. 

Daß ber Stoff zu Schillers Romanze: ber 
Taucher, zum Thril aus einer Jtaliänifhen Novelle 
oder Vollsſage oder Chronik entlehnt ſeyn möge, ſchweb⸗ 
te dem @infender diefes ſchon beim erſten Leſen jener 
teigenden Dichtung aus einer jugendlichen Erinnerung 
dunfel vor. Allein er ift von ber Richtigkeit biefer Vers 
muthung faft überzeugt worden, ba ihm sin Zufall unter 
andern antiquariſchen Fragmenten feines Vorraths auch 
ein einzelnes Blatt aus einer, vermuthlich zu Anfange 
vorigen Jahrhunderts entworfen.n Anweiſung zum Pre: 
digen in die Hände gefplelt hat. ü In diefem Bruchitäde 
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wird zu dem Trinitatisfeſte folgende Erzählung als Eins 
leitung zum Velten gegeben: 

„In Sicilien iſt ein Perlen: und Korallenfiiher 
Namens Nicolaus geweſen, welcher fih von Jugend auf 
im Schwimmen und Untertaucen bergeftalt geübet, daß 
er oftmals einen aanzen Tag, ohne Athem zu bolen, 
unter dem Waffer bleiben können. Nachdem nun einft: 
mals der Eicilienifhe König Friedrich der Zweite zu 
Meifina geweſen und begierig worden, die Befhaffen: 
beit des nahe gelegenen Schiundes Eharpbdis, von wels 
dem viel Schreibene ift, zu erfahren und auszuforſchen, 
läßt der Kdnig dieſen Nicolaus zu fih rufen, und bies 
tet ibn an: Er wolle einen güldenen Pokal hinein wer: 
fen, wofern er ſolchen wicher herausbringen würde, folls 
te er ihm verehrt ſeyn. Nicolaus läßt es ibm belieben, 
macht fi freudig in deu Etrubel hinunter, und fommt 
nad drei Stunden wieder empor mit bem Pokal, wirb 
darauf in des Königs Pallajt geführt und wiederum ers 
frifhet, thut bierauf dem Könige biefen Beriht: Er 
babe zwar bem Befehl nachkommen wollen, allein, wenn 
er zuvor gewußt bätte, was er jeßund erfahren, follte 
ibm ein balb Aönigreib nicht hinunter gebracht haben. 
Denn, ſprach er, es find vier Dinge, welde diefen Ort 
nicht nur mir, foadern auch den Fiſchern gefaͤhrlich mas 
chen. 1. Die große Gewolt bes berauffabrenden Waſ⸗ 
ſers, welchem id nicht anders ald durch Nebenwege bes 
geanen müfen. 2, Sind allentbalben bie fpigigen Steins 
tlippen, durch welde ih, nicht ohre Zerfieifhung meis 
ner Haut, den Grund erreihen mußte, 3. Iſt noch 
ein ftarfer Strom ber unterirrdifhen Wafler, das de— 
nen aus dem Schlund fteigenden Waſſern entgegen ars 
beitet. 4. Waren fehr viel große ungebenre Polpphemi 
und vichfreffige Thiere und Fiſche, deren Leib einen 
Mann übertrift. Zwiſchen ben Klippen bielten fich anf 
ungeheure Meerbunde mit breifahen Zähnen im Muns 
de, und dergleihen unzählige mehr. Als ihn nun der 
König fraget, ob er fih noch einmal zu wagen beliebte, 
fo wollte er einen güldenen Dreifuß binein werfen, and 
denfelben zur Belohnung geben: ber Fiicher rathſchla⸗ 
gete zwar lange, doch lies er ſich gelüften und fuhr wies 
der hinunter: allein er ift nicht wieber beranf kommen, 
fondern von dem abſcheulichen Abgrund verfhlungen wor: 
den.“ — Nach diefem Exordium macht ber Verfaffer fris 
ne theologifhe Anwendung, bie ganz in dem Geifte der 
bamaligeu Zeit eingerichtet ift, bier aber nicht an ihrem 
Drte ftehen würde, 
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Theaterangeige. 

Von Seiten der Maudeburger Theater: Direfzion 
wirb biermit angezeiar: daß Ar. Shmibt bie feit 
Erribtung unferer Bühne 1796 mit redlichem Eifer 
und zu unferer gänzliben Aufriebenheit gefubrte Regie *), 
auf fein ausdrückliches und wiederboltes Verlangen, nies 
dergelegt bat, welche dem Hrn. Fabrizius wiederum 
übertragen worden. Indeß wird Hr. Schmidt, bei ſei⸗ 
ner rübmliden Anbänglibkeit an unfere Bühne, alle 
übrige Verbindungen fernerbin fortiegen, zum Beiten 
diefer Anſtalt mitwirken, und fo den Wunſch des Pur 
blitumd und der Direkzion erfüllen. 

Magdeburg, ben ı5ten März 1304. 

* Diele Erklärung wird Hm. Schmidt hinlängiih für ale 


Berunglimpfung entfchädigen, die ihm bisweilen und noch 
neulich vor dem Pubrlfum wiederfabren if. d. H. 


Aufklaͤrung eines Geruͤchts. 

(Potsdam 12 März) — Da das Gerücht von 
dem Tode des unglüdliben Prediger 3. in B. unb 
der Veranlaffung zu demfelben immer lauter wird, fo 
eile ich, wenigftend eine der ihm gemachten Beſchul— 
dignugen von ibm abzumwälgen, die nebmlid, „daß er 
fi gefürchtet babe, als Jude entdeckt zu werben.“ 
Der biefige Königl. Poftfelretair, Hr. Krebse, iſt fein 
Zugendfreund geweien, und er verfihert, baß der ver: 
ftorbene J. aus Heiligenbeil in Dftpreußen ges 
bürtig, der Eobn eines dortigen chriſtlichen Riemer⸗ 
meifters, welber anf der Köniasberger Worftabt, ohn⸗ 
weit dem großen Hoepital, gewohnt babe, fei. Er 
bat noch einen dlteren Bruder, ber bie Vrofeffion feis 
nes Vaters gelernt bat und der als Riemermeiſter in 
H. leben fol. — Es ift mir nicht unbefannt, daß 
man fhon vor mehrern Jahren daffelbe Gerücht über 
ihn verbreitete. Als Veranlaflung dazu, wurde der 
Umftand angegeben, daß er feinen Kauffbein 
nibt babe beibringen fönnen Ich weiß es 
nicht, ob dies legte Thatſache iſt, oder nicht; aber 
weun fie es aud wäre, fo folgt barand noch nicht, daß 
er ein Jude ſeyn muß. Die Kirche feiner Vaterftadt 
ift vor 15 oder 16 Jahren abgebraunt, und mit ihr 
vieleiht bie Tauftegiſter, wo es beun freilich jedem 
Uinderen auch begegnen Fonnte, mas ihm begegnet ift 
— daß er feine hriftlihe Geburt nicht madjus 
weiten im Stande war. Im Tode wiederfährt ihm et= 
was Aehnliches. Er ift noch nicht aus dem MWaffer 
gezogen, folglich in fein Todtenregifter eingetra= 
gen: wenn man nun nur nicht feine ganze Eriftenz 
in Zweifel zieht! — u. 


Da unter einer Menge von Einſendern, weichen durch 
ſtilles Zurüdtegen ihrer Sachen am anttändigften geantwertet 
wid, Dr. Ar. vor R., Dr & A. und Demolfeile L. 8, 
einen vffentlichen Wink verlangen, fo dient ihnen Hiermit zur 
Antwort: das von ihren gut gemeinten Beiträgen kein Ge 
brauch gemacht werben kann, 

— e t ⸗ 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerſtag 


Die fremde Durchlaucht. 


(Aus dem arten Bandchen ) von: „Leben und Liebe Ryno's 
und feiner Schweier Minona,) 


E⸗ fommt ein Prinz in unfer Land, 
Hat feine Junfer vorangefandt, 

Eie find mit Sram und goldnem Lahn 
Gar wunderlieblib angethan. 

Dow fiebt man fie nur furdtfam ftehn, 
Als liefen fie nicht gern fi feh'n, 


Vielleicht, daß fie gefendet find, 

Um auszumittern bes Hofes Wind, 

Oder foll der Tag nicht werden laut, 

Den der Gebieter ihnen bat vertraut —? 
Ab nein, er fprengt die Schäfer voraus, 
Und bleibt wohl felbit noch lange aus. 


Sept aber tritt ein alter Mobr 

Mit keckerm Muth und Sinn bervor. 
Weiß tft fein Turban, Hemd und Kleid, 
So weiß, als haͤtt' es drauf geſchneit. 
Hoch ſchaut er über’d innge Gras 

Und fraget an: Wer thur mir was? 


Ein ſchoͤnes, fhmwarzes Dirnden ſitzt 
Auf feinem Arm — ihr Aeuglein blipt, 
Ihr Leibchen ift nett und ſchlauk gebaut; 
Wie Atlas fpiegelt ihre Haut. 

Es’ ſchimmert Silber und Auror 

Aus ihres Kleides Saum hervor, 


Merkt auf! da wir dies Paͤrchen feh’n, 

So laft und flugs von biunen geb'n; 
Schickt die rofigen Mädchen allzumal, 

Den Prinz zu empfangen, ind Veilchenthal! 


) Welches zu Michael 1804 erſcheint. 


— 3. — 


29 Mär; 1804 





Horch! Stimmen verkünden den Einzug ſchon — 
Er naht, der reizende Fürſtenſohn! 


Horb! horch! da ſchmetterts am Felſenhaug — 

Hier orgelt tiefer der Waldaefang — 

Ale Blumen beben das Aug’ empor, 

Und jede dranat fi errötbend vor — 

Prinz Frühling grüßt mit boldem Geſicht — 

Schr! Schwalbe und Schwarzdorn trogen nicht! 
Friedr. Kind, 


Ungedruckte Briefe von Bodmer, 
aus Gleims literariſchem Nachlaſſe. 
Ich erfülle mit Freuden Ihren Wunſch, und ſende 


Ihnen hier einige Briefe von Bodmer, aus einer Samm⸗ 


fung, die ih unter dem Titel: „Briefe der Schweizer 
Bodbmer, Sulzer, Geßner. Aus Gleime liter 
rariſchem Nachlaſſe.“ bei Geßner zu Zürich herausgebe, 
und die zur Michaelismeſſe dieſes Jahrs erſcheinen wird, 
Die Wuͤnſche für die Erſcheinung dieſer Briefe, dir ſeit 
mebr als fünfzehn Jahren fo unzäblige Male geäußert, 
und von bedeutenden Stimmen unterſtuͤtzt wurden, lafs 
fen mid eine ſehr geneigte Aufnahme derfelben hoffen, 
Sie werden fi felbit ihre Freunde werben dur ihre 
Freundlichteit und ihren oft ſehr wichtigen Judalt. Es 
iſt nicht die geringste Freude in diefen Briefen, daß 
uns batin „das goldene Zeitalter“ deutfher Art und 
Kunft fo ernftlic noch vorbehalten wird, während es und 
in den neneften Zeiten in ewig einfältigeren Jeremiaden 
als bereits da geweſen, und ſchmaͤhlich verihimmert, 
vorgeworfen wird, Hier erklären die fritifhen Heroen 
38 
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jener Zeit felbft, daß der neue freundliche Glanz, bie 
Freude ihrer Bemühungen, nur eine anbrehende Mor: 
genröthe für varerländifhe Kunft und Poefie fei. — 
Mer mödte auch ohne gerehten Unwillen zuſehn, mie 
man beutfhe Art und Kunft fo ſchnoͤde behandelt, und 
ibr, wie einer Beſtie, einen fo geringen Zeitraum zu 
fo geringer Ausbildung, als zu ihrem Höcditen und 
Moͤglichſten, geitattet? Braucht doc ein Elephant wol 
faft fo viel Zeit, ehe er feine moͤglichſte Vollendung 
erfüllt! Wie möchte nun die Poefie, die beiligfte Na— 
tur der vollfommeniten Menſchheit, in einem fo winzigen 
Zeitraume, von forglofen Dilettanten und nur fo weni— 
sen Meitern zu dem höchſten Gipfel innerer und aͤuße⸗ 
rer Schönheit gebracht werben fonnen! — Ich freue 
mich anfrihtig, mich mit diefer Sammlung zu jenen 
fröbliheren Etimmen zu gefellen, bie dem Baterlande 
feine goldene Freude noch weißagen unb vergeniffern mös 
gen. Mögen Andere ſich immerbin mit einer Herrliche 
feit, als ber boͤchſten, necken laffen, die nur die höchſte 
vorbereiten wollte! — Folgende für Ihre Zeitung aus 
der Sammlung gewählte Briefe, bab’ id; vorzüglich ih⸗ 
108 verfhiedenen und ihred leihteren Inhalts 
wegen gemäblt, damit man mir nicht ber Auswahl wer 
gen eine befondere feindfelige Abficht zummtben möchte, 
indem es Leute genug giebt, die ben allgemeinften Aeuſ— 
ferungen ihre befondere gemeine Gefinnung unterlegen, 
um fie dem Autor freh zur Schuld zu rechnen, — 
Freilich wird die Sammlung felbft Manchem nicht ges 
heuer dünfen, benn es hauſt zuweilen ein ftrenger Geift 
barin, ber nichts weniger denn ein Blatt vor ben Mund 
nimmt. Da ich aber, als Herausgeber berfelben, feine 


Furcht fenne, fo fenne ich mur die Luft und Hofnung _ 


des Guten, bie aus ſolchen Kämpfen doch immer er⸗ 
blühen ! Wilhelm Körte 


Bodmer an Gleim. 
Zürich den seiten July 1745. 
Wir wären unempfindlih, wenn wir ber aͤchten 
Poefie und Berebſamkeit aufzubelfen, uns nicht zum 
wenigiten fo enge vereinigten, als andere fid der Bar- 
barei zu Gunft verbinden, und wir wären zaghafte Leu: 
fe, wenn wit uns für die gute Sache nit fo öffentlich 
erfiären, nnd fo munter ftreiten wollten, als bie ans 
dern für bie verderbte! — Ihre Freundſchaft it daher 
Hrn. Breitinger und mir nichts weniger beum gleidy: 
gültig, zumal, da wir, die Wahrheit zu belennen, fo 
%* 
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freitbar nicht find, daß mir nicht müde würden, uns 
mit der Dummheit herumzuſchlagen, wofern wir nicht 
durch tapferes Zurufen und Mitftreiten anderer Freun: 
be bes Gefbmads aufgemuntert würden. Ppra ift 
mitten in feinen Siegen geftorben, Liscow if ein 
{hlafender Löwe, Moft kämpft in der Kriegs: Kanzlet, 
Hagedorn hält hinter'in Berge; bie Zeit wird ung 
darum lange, bis daß Em. mit Ihren Freunden den 
Harnifh anlegen. Da Gleim in ben lieblichſten Liedern 
einige Mal Streihe ausgetbeilt bat, was wird er nicht 
in ber Satyre tun? Doch bin ih den Annehmlichkeiten 
nicht fo feind, daß ich Eie and Unafreon zum Hipponar 
mahen möhte. Der „Diode Echäfer“ ermedet allen 
wadern Schweizern Verlangen nah dem „breiten“ und 
dem „Eugen“ *), welde beide nicht konnen verloren 
feun, fo lange Gleim fih nicht verliert. Man müßte 
muͤrriſch ſeyn, wenn man Ihre artigen Ehäfer darum 
verwerfen wollte, weil Virgils nit fo artig find. Bei 
Shrem bidden Schäfer ift mir eingefallen, dag man 
auch den groben fareiben könnte, ben die Liche böf: 
lich macht; dieſer wäre der Timon des Bocaccio, Mes 
nigftens folten Hagedorn oder oft unfern Schöuen bie 
Geſchichte des Timon nach ihrer geiidten Art ersäblen, 
Die Bremifhen Beiträge zeigen ben Wig und ben Ver: 
ftand ber Deutihen in vertbeilhafterem Seftätspunfte, 
als die Leipziger Beluſtigungen. Welche Berihiedenbeit 
von Schreib: und Diktarten! Und mie geſchict wird 
jede traftirt! Die Berwandiungen find ſchier fo vortref: 
ih, ald Pope's Lodenraub, 

An ben hiefigen gelehrten Zeitungen habe ich feis 
nen weitern Autheil, als nur in wenigen Fritifch = poes 
tifhen Artikeln. 

(Mehr Briefe folgen.) 


) Die Handſchriften dieſer Echäfcripiele haben Ah nicht 
wieder gefunden, 


Architektur. 
Häufer : Deforazionen in Berlin, 

Ueber den veränderten Geſchmack in der biefigen 
Bauart ließe ſich Manches ſagen. Wiemwobt ich fein Kunft: 
verftändiger bin, fo glaube ich doch, bios nad dem na⸗ 
türlihen Gefuͤhl und gefundem Menſchenverſtande bes 
baupten zu konnen, daß bie jegt Mode gewordenen ges 
ſchnottelten fantaftifch bald gewundenen, bald gripizten 
Zierrathen an dem Aeußern der Gebäude, größt ntheils 
daͤßlich, ja mitunter abſcheulich find. Es ift in der That 
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unbegreiflich, bie zu melden feltfamen Autwüchfen eine 

Fantafie dieſer Art ſich verirrt, beren Bette ber Ver: 
fand nicht gegraben bat, die fein wahrer Geſchmack lei— 
tet, an deren Ufern feine reine Regel ſteht. Das Pro: 
dutt der mit der Halbfultur vereinigten Ueberfeinerung : 
Sefalen am Scheuslichungeheuren, treibt auch in dieſer 
Hie icht jetzt ſein Weſen und bezeichnet den Katalter 
ber Zeit, 

Am meiften faͤlt mir immer, bei meinen häufigen 
@ingen zu meinem Freunde U, der am Wilhelmsplatze 
wohnt, ein drei Stodwerte bobes neueres Haus auf, wel: 
bes in ber Jaͤgerſtraße mit Num. 14 bezeichnet if. Alle 
Vethaͤlt niſſe feiner Fronte find im Widerſtreit gegen ein: 
ander. Die beiden Thorwege, (wovon der eine blind ift) 
ehne Treppen oder Rampen, find auf dem platten Erde 
boden wie hinein gefhoben und hinan gepreft, bie Fens 
fier find zu Hein, das Ganze fagt: man hätte wohl ges 
wollt, wenn man nur gefonnt bitte, Es iſt, ald wis 
ten bie Hälften zweier ganz verſchiedener und vollembes 
ter Pine bier übereinander gebrüdt worden. Im böche 
fen Grade anftößig find vornehmlich die Verzierungen. 
Oben im einer ziemliben Hobe, zwiſchen ben dritten und 
mittelften Stodwerfen, befinden fi zwei lange, aus 
vielen Figuren zuſammengeſetzte Basreliefs, die ganz 
frie dſam etwas opfern und an der übrigens flahen und 
tahien Wand fp angebracht find, daß man fragen möch— 
te, woher fie lammen und mas fie da wollen? Kiefer 
berab, zwiſchen ben mitteljten und unterften Stodwers 
fen, erblidt man in einer Linie übereinander über dem 
Gefimms vier foloffale Köpfe, Die zu jenen Basrelieſs 
weber ald Pendantd, meh als Kontrait pafen, und 
felbft das fanfrefte Gemärb zum Unwillen reizen. 

Man ſielle fi vier feifte Unholde vor, deren nicht 
fihtbare Leiber, innerhalb der Mauer an Ketten in fies 
dendem Pehe liegend, ungeheure Qualen zu erleiden 
feinen und um diefe in die Luüfte zu beulen, ibre breis 
ten diebeohrten Köpfe aus runden Löchern reden, Jeder 
it von dem andern verfhieden, Alle zuſammen aber 
bilden die Idee eines graßlihen Gemiſches von Brüllen, 
Schnarchen und Wuth gegen ein übermäctiged Schickſal, 
das fie für begangene ſhauderbafte Grinelthaten mit 
unausſprechlichen Peinigungen fraft. Durd den Aus: 
drud des böchiten zerrüttendſten Schmerzes ſchimmert 
noch bie beitialiiche Schadenfrende über des verübte Böſe 
und die gierige Abliht hervor, bdeffen immer wehr zu 


veräben, wenn fie nur dem unſichtbaren Arme, der fie 
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gebändigt hat und zuͤchtigt, entrinnen könnten. Hölr 
lenflammen und glübende eilerne Ringe um geſchwollene 
Hilfe, Skorpionen, die mit ihren Stacheln am Ruͤcen⸗ 
marfe fangen, Gemwiffenebiffe, die endlich dag Innere 
rafend fprengen, Laͤſterungen gegen die heitere Lebens— 
ratur und den fie erbaltenden Weltgeiſt, Bewußtſeyn 
tiefer undeilberer Schlechtheit und verbienter emiger 
Berdbammnid, ſtuͤrmende Ungebufd gegen ihren Drud, 
wilde Augſt um Flucht ans dem Sonnenicein in die 
dichteſten Finfternife, Vermaledeiungen alles Schönen 
und Gnten — müßten, wenn man dieſe Stimmbammer 
und Mufifanten zur Hervorbringung eines Konzerte 
verfammelte, ohngefaͤhr ein folches Geſchrei erregen, wie 
man bier ficht, Die Nafen verfihrumpfen in die tbeils 
aufgedunfenen Baden, theils find fie berausgetrieben 


‚über die fürdterlich aufgefpreisten Rachen. Die Augen 


find offen und in die Höbe gequollen, nicht um zu fer 
ben, fondern nur um namenlofen Sammer auszuwei— 
ven. Die Zungen bangen hinab über die gefunkenen 
Unterlicfer. Wer dieſes unmäßige Blöfen, dieſe unne- 
türlib frampfbafte Werihiebung aller Pineamente lange 
betrachtet, der wird, wie von einer wunderbaren Magie 
erariffen, ehe er fich deffen verſieht, zu unwillkuͤhrlicen 
Verzuckungen feiner eigenen Geſichtemuskeln hingeriſſen. 
Es laͤßt ſich keine getrenere Abbildung von Schillers 
Gruppe aus dem Tartarus denfen. 

Echmerz verzerret 

br Geſecht, Verzweiflung fperret 

Abhren Raͤchen Michend auf, 

Kohl ſod ihre Mugen — ihre Blicke 

Sraͤhen bang nach des Cochtus Drüde, 

Felgen thraͤnend feinem Traucerlauf. 
Vafangs glaubte ich, bie Zungen und Rachen dieſer über 
alle Schilderung miberlihen Satanstarifatuıen dienten 
etwa zum Audfluß des Regenwaſſers dur verborgene 
Dichren vom Dade, bie in ihnen ſich endigten. Eine 
genauere Belihtigung ergab aber, mein! Sie find, mit 
ehem Worte, ſchlechterdings nichts als — Zierratben, 

Da fraͤgt fih denn, was mit ſolden Zierra⸗ 
then geſagt ſeyn fol, welche Dentwng der Eigenthü— 
mer des Hanſes hinein gelegt wiffen will, weichen 
Gedanken der Arditelt, der fie erfann und bier an— 
brachte, damit verband? Ich bin nicht im Stande, 
hierauf zu antworten und zweifle auch, daß eine gend: 
gende Antwort möglich ift. Mm wenigiten verſtehe ich 
den Künſtler, ber fein Talent anwendet, dergleichen 
infernalifge Ideale zufammen zu fegen. Wermuthlich 


503 

ift er, obwohl in einem bei weitem fräftigeren Sinne, 
ein Geiſtesverwandter bed biefigen, in eine widerliche 
Gemuͤthsſaͤure verfanfenen Skribeuten, beifen erkrankte 
und verrinfte Fantafie nichts anders zu produgiren weiß, 
als „Xravejtirungen der Jungfrau von Orleans und 
Nathans bes Weifen“: Produkte fo ganz obne Salz 
und Kern, und Zweck und Deutung, dab bie Poſſen 
des ſchlechteſten Harlekius, der mit einer Akademie Af— 
fen oder Hunde herumzieht, dagegen wirklich gediegener 
Bis find, 

Noch eine zweite Frage iſt bie: ob bergleihen 
affrenfe Zerrgebilde nicht and poligeiwibrig find, da 
wahrlich leicht Fälle vortommen können, daß Idwangere 
Frauen fi an ihren Grimaffen verfeben und Mifgeburs 
ten zur Welt bringen? Schnurgerade diefem Haufe ge: 
genüber hat zwar ein Neſt freimürbiger Maͤdchen ſich 
etablirt, deren Schlckſal gleihanltig it und fat möchte 
man vermutben, daß ber Eigenthuͤmer ber vier Fragen 
fie in der gebeimen Abfiht an fein Haus habe anmancrn 
laffen, um eine Art von Oppofizion gegen bie nach?ar⸗ 
lie Behauſung der Freimüthigteie, die er nun einmal 
nicht verjagen durfte, aufzuftellen ; vielleicht auch, um 
mittelit eines folden vis a vis ben Befuchern jener Bes 
baufung, wenn fie aus den Fenitern bliden, eine ftap⸗ 


pante Warnung zu geben, in welchen bittern Ernft, ber 


Scherz dem fie mahgeben, gewöhnlid zu endigen pfles 
ge; als in welchem Falle er unlengbar auf einige Ent: 
ſchuldigung Anſpruch haben würde. Aber links und rechte 
von diefer Freimürbigteit, folafih den Fragen ebenfald 
gegenüber, wohnt doch noch fo mande brave Bürgerd: 
frau, deren Gefühl Schonung, mithin Rückſicht ver: 
dient. Zuverläffig würde die Polizei Jedem, der vier 
Stelette an fein Haus mahlen ließe, gebieten, fie wegs 
zuihaffen, und deunod find obige vier Beelgebubstöpfe 
viel etelbafter und ſcheuslichet, als eine ganze Gallerie 
von Todfengerippen. j 

Der Seraudgeber ber Zeitung f. d. e. W. Fennt 
mein ehrliches Gemuth. Diefes ſetze ih daher zum 
Pfande, daß nicht die geringftie Sucht zu perfouliden 
Medereien wir die Feder in die Hand gegeben hat, ja 
daß ich als Fremdling nicht einmal weiß, welcher Archl⸗ 
tet dies Haus gebaut bat, wen es gehört und was 
für Leute darin wohnen. Nur ber, wie mir däucht, 
unbeftreitbare Grundfaß, daß, mer etwas vor menſch⸗ 
lihe Augen öffentlih hinſtellt, fi auch die öffentliche 
Venrtheilung gefallen laffen muß, bat mich bei diefer 


J 
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Ruͤge geleitet. Es waͤre wahre Sinnverdrehung, wenn 
man die Verwunderung über Teufelsgeſtalten, bie ben 
Vorübergebenden angrinfen und den Kommenden mit 
Grauen und Entiegen anfallen, nicht gelten laffen oder 


. gar als eine Beleidigung auslegen wollte, ba gebildete 


Menſchen befanulih doch eigentlih nur Bebagen finden 
an ſSonen und edlen Formen, bie bem Auge und 
innerm Einne wilfommen find. 

Berlin im März 1804. *—. 





Nachrichten aus Berlin. 

(Berlin 24 Maͤrz.) Folgende Neuigkeiten koͤnnen 
Sie, ald ganz fiber, ber eleganten Welt mittbeilen, 
Die berühmte Frau von Stael bat von unſerm vor- 
tiefliben Könige für 20000 Thaler Land im Oderbruch 
zum Geſchenk erbalten, um fih in unfern Landen zu 
etabfiren. Sie bat bier am Hofe und überall, wo fie 
war, bie ebrenvollte Kufnabme gefunden. — Kerner 
ift es im Werke, dem unfterbliben Kant ein ſchoͤnes 
Denkmal auf Foniglihe Koften zm errichten. — Auch 
bleibt der berühmte Geſchichtſchteiber Jobannes 
Muller bei ung; ihm find vorläufig 3000 Thlt. Ge— 
halt bewilligt. 








Die Jaͤger, die wilden Thiere und das Jagen. 
(Geſpraͤch zwiſchen einem Fremden und einem Einwohner 
in 8.) 


Der Fremde, 
Die vielen Jäger Hinten auf den Wagen 
VBeweiſen, vieles Wild muß doch im Lande ſeyn. 


Der Einwohner, 
Hm! Guter Freund! Das bat blos fo ben Schein, 
Die Jäger dienen nur — ich will es euch wohl fagen — 
Die vielen Mahner von den Thüren weg zu jagen. 
V. v. 9 —. 


Notizen. 


Don dem muntern ſatyriſchen Gedicht Goddam! 
in vier Geſaͤngen, von Cvarifte Paruv, erſcheint 
naͤhſtens eine Weberfepung in gereimten Verſen. Der 
Verf. bat die Peinten des Driginald noch vermehrt 
und überhaupt mebr Umfang und Rundung hineinges 
bracht. Das Original bat gute Aufnabme gefunden, 


Dem gas zu bereitmittigen Berfemann A. B. in Schwa: 
ben, der ohne Unterlaf feine Dichterien (Kindereien) mit int 
mer grosiern Anfprücen einſchickt, obhnerachtet er aus ihrem 
Berichmwinden im Ratitätenarchiv, das ich mir halte, mit 
das Vene für fich auguriren müßte, die Bitte, doch endlich 
einmal damit einzuhalten, eine Berfe find kaum des Brief 
trägerichnd, viel weniger des Porio’s werth. d. 9. 


— — — 
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Ungebruckte Briefe von Bodmer. 
Bodmer an Hirzel zu Potsdam. 
Diern 1747. 
E⸗ iſt fo fern, daß ich einen Augenblick an ber Fort: 
fegung Ihrer Freundſchaft gezweifelt babe, daß ſich viels 
mebr meine Ungebuld täglich vermehrt hat, Ihre Neis 
fen vollendet und Sie wieder in dem Echoofe Ihrer 
Vaterſtadt und bei Ihren Freunden einheimiſch zu ſehn. 
Nichts hat indeffen den Verdruß über Ihre Abmwefenbeit 
beſſer bei mir gemildert, als daß ich Sie bei fo geſchick⸗ 
ten, fo muntern, und fo reblihen Freunden gewußt 
babe. Ic febe Sie öfters in meinen Gedanken als ei: 
nen Gefandten der Zuͤrchiſchen Kunjtrichter zu den Brau⸗ 
denburgifhen Mufen an, und ich habe ſchon Proben ge: 
nug, daß durch Ibre Eluge Wermittelung die Herzen ders 
jenigen, welche an der Elbe und der Lindemag den Mu: 
fen opfern, aufs genauefte vereinigt worden find, wos 
durch das finftere Meih der Teutobochs *) notbwenbig 
geſchwaͤcht, und feinem Untergange näher gebracht wer: 
den muß. Wenn ic nicht fo ganz Ihr Freund wäre, fo 
könnt’ ich Ihnen den Umgang mit den Herren Zange, 
Kleift und Gleim beneiden! Ich halte den letz⸗ 
tern für einen von den beiten Köpfen, ber eim unges 
meines Naturell, und noch mehr Berftand, als Wis 
bat, Ich weiß, daß Gleim, ber fi bis dahin mur In 
Anakreontiſchen⸗ und Schäfer: Stüden gezeigt, in den 


ernitbafteften eben fo ſtart ſeyn würde. Es find unter 


denen, die an ben Bremiſchen Beiträgen arbeiten, etliche 
*), Ein Spotingme ber Gottfchedianer, 


gefchidte Männer, die man aus Nazionaleifer micht ver: 


 Mleinern muß, Gellert felbit fasonirt ih mehr und 


mehr. 

Meine Gedichtchen find nicht fo beſchaffen, daß 
fie ein ungeduldiges Erwarten verdienten; ih muß 
fürdten, daß eine ſolche Ungebuld ihnen ſchaͤdlich ſeyn 
würde. Ich wollte lieber, daß man fo wenig erwartete, 
daf man nothwendig mehr befommen müßte. Doch ib 
laſſe Herrn Schultheiß dies alles entfhuldigen, weil er 
fi) dod zum Champion dieſer Gedichte hat werben laſſen. 

Es waͤre dem gemeinen Weſen der ſchoͤnen Ge— 
fehrfamfeit zutraͤglich, weun Ew. Ihre künftige Ruͤck⸗ 
reiſe über Leipzig naͤhmen, damit Sie daſelbſt wenig: 
ſtens den Herrn Mag. Gärtner ſpraͤchen. Ich balte 
dieſen Mann für den beſten Kopf in Sachſen, und wel: 
er für ſich allein tuͤchtig wäre, die Ehre des Leipziger 
Geſchmacks zu erhalten. — Es ift vortreflih, daß Ihr 
Herr Bruder auch in Deutſchland reifen fol, Ic beſtim⸗ 
me ihm zum Nachfolger in der Ambaſſade; mir muͤſſen 
ſuchen, daß wir fünftig beftändig einen Nepräfentanten 
in Sachſen oder Brandenburg haben. 

Ich babe die Freude, mit Freundſchaft unb Hoc: 
achtung zu ſeyn ꝛc. 


Bodmer an Gleim. 
Zürich im Dezember 1747. 
Ich habe angefangen, dem Glüde Berftand und 
Augen zuzuſchreiben, nachdem es geſchaft bat, daß nicht 
länger „Sleim unbefördert lebt, ber taufend Gönner 
39 
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bat“, Herr von Kleift bat dies dem Herrn Doltor 
Hirzelberihtet. Ih fand diefen eines Mittags, als 
. ich eben vom Matbdanie kam, wo wir an einem Morgen 
Bürgermeifter, Statthalter, und zwölf Rathshetren „bei 
gelchrten Eiden‘ gewählt hatten, in meinem Haufe; 
bie Freude laͤchelte ihm in den Augen, redete auf den 
Lippen, ſchüttelte fid in den Gliedmaßen, und fprang 
im dem Füßen. Er fagte kein Wort, fondern überreichte 
mir ben Brief. Ich mard davon plößlih mit den Kon: 
vulfionen des Doftors überfalen, und hatte ale Mühe 
zu verbüten, daß ich nicht eine unanftändige Ausſchwei⸗ 
fung begienge, Meine erite Empfindung dieß mid mit 
einer jungen Frau, die gegenwärtig war, eine Menuet 
tanzen; ich bätte ed getban, wenn nicht ein Blick auf 
bie gravitdtiihe Matbekleidung, die ich noch nicht abge: 
legt hatte, mir zur rechten Zeit zu Hülfe gelommen 
wäre, daß ich meinen Ernſt bebalten konnen, Die zwei⸗— 
te Empfindung war mit ein wenig Bosheit begleitet 3 
ih wollte aleich bingeben und ein Freudenfener zurich⸗ 
ten, welhes man, weil mein Haus auf dem Zuͤrich⸗ 
berge, gerade über der Stadt empor ficht, in dem gan⸗ 
sen Thalgebdude geſehen hätte: 
Das Bavleſche Wörterbuch in Fotio *) 
Bar dem papiernen Bau zum Grund beitinmt, 
Den Gipfel fon ein Heiner Kato fpipen ! 
Dieſes fhöne Vorhaben warb durch ein auderes zerſtoͤrt, 
welches wieder einen andern Play machte, und fo ſchlug 
eine das andre danieder, mie ebemals die feges ciy- 
prata virorum. Ich vollführte nicht Eins, und befand 
mich zuletzt im einem gemäßigten Vergnuͤgen. Es faın 
mir nebmlich der Gedanke in den Sinn, daß Kleift noch 
ſtets dem Laͤrmen der Waffen ausgeſetzt ware, und dem 
Spotte feiner gelebrten Freunde, Ich bin dem Slüde, 
fagt’ ich, keine folhe frendige Ausſchweifung ſchuldig, 
fo lange Kleiſt die Landluft mit ſolchen unwitzigen Ars 
beiten tbeilen muß, 
In dem Gerümmel des Kriegs, und unter drohenden Waffen, 
Singt Kleln dem Gchöpfer fein goötulches Yied, 
Er ſiugt's, Gott hörer fein Lied, und feine muthlge Mufe 
Erſchrickt nicht vor dem Getummel des Kriegs; 
Sie fchüpt fein heiliges Haupt; mit wericbictiger Sorgfalt 
Eittferme. fie die Gefahren von ihm. 
Sein Schwerdt würgt fieghaft im Heer, do feine menſch⸗ 
liche Seete 
Beweint mit heimlichen Zähren den @ieg! 
Hört du nicht feinen Geſang, o drtedrih? Wenn du 
ibn boreft, 
*) Bon Gottſched üssclept, 
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Barum entzieht du dem Schöpfer fein Lich? 
Schen! ihn den Mufen, daß’ ihn den Schöpfer ruhig bei 
fingen, 
Dann, dann verdient du zum Herold' ihn f eibfi! 


Diefen Zeilen fehlt nichts, als daB ic fie nicht ſelbſt ge: 
macht, fondern Hrn. Gie ſecke nur nachgeſchtieben habe, 

Sulzer befümmert ſich über Ihre Entfernung, 
tie über ein wahres Unglüd. Er ſagt, er habe an dem 
Tage feiner Einführung, an welchem Sie abgereif’t find, 
utramque fortunam erfahren. 


Kleiſt ift der Einzige, welcher mit feiner Arbeit 


"zu langſam zufrieden wird, Doc nein, Ramler bat 


biefen Fehler aub. Sie folten diefem nicht aulaffen, 
daß er fo wenig ſchreibt. Es iſt zwar recht; aber er 
muß nicht weniger, denn wenig ſchreiben. Herr Lan⸗ 
ge fündigt in einem andern Ertreme, 

34 ſuche eine Gelegenheit, dem Herrn General 
von Stille meine Hochachtung, als einem Gönner der, 
Mufen, zu bezeugen, Vieleicht kommt er noch in Um: 
fände, da er den Wiſſenſchaften gute Dienfte thun 
kann. Es iN gar zu felten, daß ein deutſcher General 
fih mit dem Horaz abgiebt, Herrn Langemacws Polizei 
ift eine Satyre auf die magere Gründligfeit der firene 
gen Schulichrer, 

Man bat in Hamburg und Leipzig vermeinem wols 
Ien, der neue Adam follte aus Vorwitz, wie die Eva, 
gefundigt baden. Ich meine, der erite Adanı babe nicht 
aus Vorwitz, fondern aus Gefäligkeit, und aus Furdt, 
feine Eva zu verlieren, gefehlt, Die Verfonen, bie 
Karaftere, bie Umjtände find in der profaiihen und ge: 
teimten Erzäblung diefelben; warum denn werden fie 
nit mit denielben Affeften und Gefinnungen in Beis 
ben vorgeitelt? Ew. follen auf Ditern eine Probe aus 
ben Minnefingern feben. Auch die Frauensperlonen fols 
len fie mittelſt einer Heinen Mäbr verfteben können, ohne 
daß wir fie überfehen, welches fie alzuübel verſtellen 
würde, Herrn Goͤzens „Warnung an einen ſchönen 
Kuaben“ zeigt, daß er delitat ſchreiben ann. Ihre 
angenehmen anakreontiſchen Stüce baben mich ver: 
führt, bad id etwas Sleihmäfiges verſuchen durfen, 
aber es find leider nur Ueberſetzungen von Originalen 
des Marcheſe von Lemene. Wenn ih mebr „kritiſche 
Briefe“ derausgeben werde, wie ib Willers bin, fe 
will ih Ihnen diefen and andere italidniſche Porten ber 
fannt machen. Jh deachte, daf Ew. ein gutes Werk 
thun konnten, wenn Sie Deutſchland mit Liedern in 
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dem Yetrarhifh : Platoniſchem Sutem begabten. Soll 
ich Ihnen zu dem Ende mit einem Petrarfa aufwar— 
ten? — 96 bin von ganzem Herzen ıc, 


Sranzefifche Kunfl- Annalen. 

Die Seitung f. d. e. W. iſt im Rüdftande mit der 
Anzeige eines Wertes geblieben, das ſchon feit 1801 
zu Müblhanfen am Oberrhein unter dem Titel: Fran: 
zoͤſiſhe Kunft: Annalen beransfommt, und mehr 
Aufmerkfamfeit verdient, als ed wenigſtens im nörbli- 
hen Deuticlande gefunden zu haben ſcheint. 

Der Herandgeber biefer Annalen, von melden 
bereits der dritte Band erfheint, ift der Mabler 
Lanbon, Mitglied des Lpceums ber Künfte zu Paris, 
Sie enthalten Abbildungen ber alten und neuen Kunfts 
werte Franfreihe, zwar nur in Umriſſen, aber biefe 
find mit einer folhen Reinheit und Präzifion ausge: 
führt, daß der größte Theil derfelben jungen Seihnern 
obne Bedenken ald Mufter vorgelegt werden dürfen, 
Man fieht überall, dab fie mit dem größten Fleife nach 
den Originalen genommen find. So 5. B., um bas 
nächte Blatt zu nchmen, kann in dem Gemäblde von 
Rubens (zten Bandes Ttes Blatt), wo Chriſtus feis 
ne Wunden bem Thomas und andern Jüngern zeigt, der 
Ausdrud In dem Gefihte des Thomas taum im Drigis 
nale treffender dargeftellt fepn, als in dem einfachen 
Umriffe, Eben fo kann der Ausdrud In dem Gemaͤhlde 
von Gerard, welches den blinden Belifar vorftellt, 
der feinen von einer Schlange verwundeten jungen Fühs 
zer trägt, und wovon man dem Umriß auf dem zöften 
Blatte bes 2tem Banbes findet, kaum fo rubrend, ber 
Schritt des blinden Mannes kaum fo unfiher, fein be: 
hutſames Suchen des Weges mit dem Stabe faum fo 
Natürlich vorgeftelt ſeyn, als bier in dieſer Kopie dars 
geftelt iſt. Es ift recht ſehr zu wünſchen, daß dieſe 
Anzeige dazu beitragen möge, jene treflichen Kunfan 
nalen weiter in Umlauf zu bringen, 


Der Eotinerraub, heroiſches Ballet; 

von Hrn. Galler in Wien. 

Dies neur große Ballet in fünf Alten, das vor 
einigen Jahren auf dem K. K. Hofthrater erſchlen, bat 
eine lebhafte Senſazion gemacht und verdient auch wirk: 
lich, wegen feiner einfaben verftändiaen Urlage und 
fünjklerifhen Durgfubrung, Beifall, Dieler dußerte ſich 
fehr laut, ohnerachtet an der Mufit nicht viel ift und 
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ber Kenner ſelbſt manden Verftoh gegen bas Koſtum und 
bie Geſchichte bemerkt; bie aber bier weiter nicht gerügt 
werden follen. Bei aller Einfachheit dieſes Ballets ift 
barin doch viel fürs Auge. Die Detoraziouen von Hrn, 
Plaser find nen und prädtig; Schade, daß ed das 
bei nicht" ohme architeftonifhe Fehler, abgegangen iſt. 
Die Römer haben fo wicht gebaut. Wie aefagt, es ift 
ein Beweis von ber Güte des Ballet, daß es gefallen 
bat, Trotz der wäflerigen, unbebolfenen Mufif. Here 
Branisfp übertäubt die Ohren durch feine neu er: 
fundene Tuba’s (die nicht zufammenftimmen), demun⸗ 
geachtet aber bat die Muſit nichts weniger ald roͤmiſch⸗ 
beroifhen Karakter; Lärm genug ijt darin, aber fein 
Plan. Es if ihlimm für Hru. Wranitzky, wenn er 
feine 2ieblingsinftrumente, türkiihe Teller, Triangel 
und große Trommeln nicht brauben kann. An der Bal: 
letmufit fann man ſehr feinen Maun ertennen ; bier 
hilft nichts als Genie und eine große Gemwandtheit im 
Komponiren. Der Kompofiteur kann bier am erften 
äeigen, ob er Gefhmad, ob er Gedanken bat und 
fie fhön und frappant einzukleiden und überhaupt neu 
und unterhaltend zu feom weiß, Mon alle dem ift in 
biefes Balletmnfit leider wenig oder gar nichts zu finden. 
Die Hauptperfonen bed Balletd waren bie Herren 
Marfigli, Sivjo und Bulcant, und Mad. dei 
Earo, welche bie Serrilia, eine junge Gabinerin, 
machte. Sie it fine fo reigenbe Figur, ale Mad. Ca⸗ 
fentimi, aber doc auch eine recht brave Tänzerin, 





Englifher Modebericht. 

Unter den enalifhen Moden, bie zwar nicht ims 
mer gonfteus, aber doch oft, gleich jeder Erfindung 
diefer Nagion, das Nüglihe, Langbaurende mit dem 
fhönen Weufferen verbindet, heben fi vorzüglich aus 
eine Eorte Stridbeutel, deren Etoff das Durchſtechen 
der Nadeln bindert; fie find nebmlih von Sammer 
mit erbabenen Deſſeins. Schwarz mit Nacyuarats 
Verzierung und Nacguarat mit Schwarz, tragen bie 
eleganten Londoner Damen am meiten, Ih Tab biefe 
nöglinen Veutel auch ſchon in Berlin, wo fie wahrs 
fheinlibd von Engländeriunen eingefubrt wurden, 

Das zweite ind De Corsets clastiques von eng» 
fifhem fehr feinem Gurt, die, ohne dem Körper jene 
altmodifre feife Dreffirung zu geben, bod dazu beis 
traneım, bem, von ben Grazien fo entfernten Embon- 
point, der durch gaͤnzlice Vernachlaͤſſigung alles Schuu⸗ 
reus auch bei der ſwlankeſten Gejtalt leiat entſtebt — 
vorzubeuden, und ihm ohne Zwang in den fgönen Li⸗ 
nien der Natur gang leife zu erhalren. 


zeitung 


de 


Die elegante Welt. 
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Da die Derlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatl iche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiſſtonaͤre ausgenommen), fo mäffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei ben reſp. Ober- und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
uen, fo mie ben Buhhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober- Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 

Die Ehurfirftl. Sächfifche Zeitungs-Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof-Poſtamts⸗Zeitungsexpedition in Wien. 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober-Poſtamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poſtamt in Berlin, 

— — — Ober-Poſtamt in Brestaır 

— — — Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

— — — Ober⸗-Poſtamt in Hamburg. 
— Kaiſerl. Reihs-Ober- Poftanıt in Hamburg. 

— — — — — Mm Franffurtam Mayn. 


— ton 
— — — — — in Bremen. 
— — — — — in Erfurt. 


— Köoͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Dentfchland zu befommen. Da von denen, welche bdiefe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift noͤthig, daß jeder der refp. Intereffenten. den ‚Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil— 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
uinten ftehenden Adreffe, oder mit ber Ueberfchrift:; 

An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenden. . 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Ungedruckte Briefe von Bodmer. 
Bodmer an Lange. 
Ditern 1748. 
Her D. Hirzel verfegt mi oft durch die lebhafte 
Beihreibung, die er mir von feinem WUufenthalte in 
Ibrem Haufe macht, zu Ihnen nah Laublingen, da ich 
Sie wicht wur, wie in Ihren Liedern höre, fondern auch 
fehe; mit Ihnen bald ſcherze, bald ernitlich rede, ins 
dem ich an Ihrer Seite ipaziere. Cr bat mir in Berlin, 
Halle und Leipzig aus Perfonen Freunde gemacht, bie 
mid font nur ehrten, oder ehrfürdteten. Was für 
ein berrliches Spidial, wenn ih mit allen diefen Freun— 
den nur in einen nähern Kreis von zehn Meilen wäre 
gefeßt worden! Dann hätten wir, wenigſtens alle Olums 
piaden, zu einem poetifhen Spnodus zuſammen kommen 
fonnen, Einer bätte dem andern mit feinem Feuer ans 
fteten, und zugleich mit feinem Verſtande vor Anbrens 
nen bewahren fonnen. Durd Briefe läßt fi dies nur 


langfam und ſchwaͤchlich thun. Es braucht fo viel Staͤr⸗ 


fe zu verwerfen, als zu verfallen; mander beruhmte 
Efribent bat feinen Ruhm fo fehr dem zu danken, was 
er unterbrüdt bat, als dem, was er behalten hat. Wie 
viele fteben ferner ihrem Ruhme dadurch entgegen, daß 
fie niht bei Dem genere seribendi und der Materie 
verbleiben, in welder fie ſtark find, oder werden konn: 
ten! Wie wohl thäte dieſen ein Freund, der ihnen au- 
res velleret et admoneret! Ich rede dieſes anf mic fel: 
ber; ich fürcte, daß ih mit größerem Rubme vieles 
ansgelöfht, und vieles nicht unternommen hätte. Bor 


sehn und noch mehr vor zwanzig Fahren durfte man iu 
ber Wabl der Materie und der Ausbildung nicht fo 
ängitlih fepn, weil man mit fhlehten Konkurrenten zu 
thun hatte. Jetzt fhreiben JZänglinge vortreflid, 
und es ift verbriehlih von Jünglingen überwunden zu 
werden, Wir ftehben vorne an dem golbnen Alter: 
Schon Hab’ ich Kopfiod gehört den Goti Meſſtas befingen, 
Mit Miltons Geiſt ſchien Klopftocks verwehrt, 
Auch hab’ ich Kleiiten geichn, auf Zefirs duftenden Flügeln 
Dem Lenze folgen durch Garten und Feid. 
Ich habe in dem Iſthmus gelebt, ber von bem eifernen 
Alter zu dem goldenen hinübergeht. Ich fehe in meinen 
zunehmenden Jahren den Verdruß angenehm erſetzt, den 
mir fo viele ungefbidte Stribenten gemadt haben, wel: 
he ich doc lefen mußte, wenn ic fie beurtheilen wollte, 
Jept kommen mir immer Auffäge in die Hand, die mir 
nur bie angenehme Arbeit machen, Blumen darinnen zu 
pflüden. Mit Freuden dente ih jetzo an die überjtan: 
bene Arbeit; 
Die Arbeit ift nun gethan, dad Schwindeln, Zaumeln und 
Gähnen 
Die mir das Schickſal Im Zorn zugedacht! 
Mit Lohenſtein reit' ich nicht mehr auf Wolfen, welche zer: 
y Rieden, 
Und finfe dann zu Menantes herab! 
Das goldene- Alter ift gewiß vorhanden, wenn die von 
Stille und von Bielefeld ſich nicht länger ſchaͤmen, 
ibre Liebe zu ben Mnfen und die Bunt, die fie von 
ihnen haben, aller Welt zu offenbaren. Ich habe mich 
jängft mit großer Mühe heiter halten konnen, an einen 
40 


317 

ihm bald Verdruß und Unruben zugezogen hätte, Das 
Werk hätte ihm fonft bei allen braven Männern Ehre 
gebradt, wenn er’s gemadt hätte; er hat aber nit 
nöthig, fih mit anderer Leute Arbeit Ehre zu machen. 
Mit ergebenter Freundfchaft ıc. 





Wandernde Schaufpielergefellfchaften in dem 
füdlichen Deutfchland, 

Die Stadt ift zu beflagen, melde ſich in Ruͤckſicht 
ihrer theatrafifhen Vergnuͤgungen mit wandernden 
Schan ſpielergeſellſhaften begnügen muß. Diefes Schick⸗ 
ſal betrift vorzüglich die Städte des ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
lands, melde kein ſtehendes Theater beiten, Hiervon 
Hegt die Schuld an dem Publikum, an dem berrihenden 
Geſchmack an Opern und Speftafelfiüden, zum Cheil 
aber aub an ben Direfteurs der berummandernden 
Truppen ober Banden, wie fie oft mit Recht genannt 
werben, 

Vor zwanzig und dreißig Jahren, als das Deut: 

ſche Yublitam noch genägfam in der Befriedigung feines 
Hanges zu dem Schaufpiel war, als „Zemire und Ayor“ 
vieBeicht die einzige Oper war, welche bebeutende Defo: 
razlonen, Garderobe und Sänger verlangte, da war 
es minder fhwer für einen Direkteur, eine Schaufpirs 
lergeſellſchaft zuſammen zu bringen und zu unterhalten; 
das Yublifum war befriedigt, wenn e# die „beiden Gei⸗ 
sigen“, „bie Jagd“, „die Dorfbeputirten“ und Sing⸗ 
ftüde ber Urt hörte; auch konnte damals noch der Die 
reltent bei der Einnahme und dem Preife ber Pläge be⸗ 
ſtehen. Heut zu Tage aber verlangt man die „Zaubers 
flte“, den „Spiegel von Arfadien“, den „Baum der 
Diana“, die „Babrlons Ppramiden“ und was der Opern 
biefer Art mehr find. Wenn auch Dekorajionen, Gars 
berobe, Sänger und Sängerinnen noch weniger als mits 
telmäßig find, fo erfordern fie doch eimen beträchtlichen 
Aufwand von Seiten der Direljion. Der Preis der 
läge ift aber immer noch derfelbe, der er vor zwanzig 
oder breifig Jahren war. Ja ich kenne Städte, in 
melden bie Perſon in einer Loge des erften Ranges für 
eine Vorſtellung bis auf dem heutigen Tag zwölf 
Kreuzer bezahlt. 

Wie ift es möglih, daß bei folden Umftänden, 
bei den gegenwärtigen hoben Preiſen aller Lebensmittel 
und beinahe jeber Bebürfniffe des Lurus (unb wie viel 
von benfelben gehören nicht aur au einer Garderobe) 
ein Schaufpielbireftor beftehn ann? Unterdef findet 
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doch auch nicht in allen Staͤdten ein ſolcher niebriger 
Eintrittäpreis in das Theater ſtatt, und ed giedt Drte, 
in welchen fih eine Schanfpielergefillihaft, wenn nur 
bie Forderungen von ihr nicht allzuhoch gefpaunt wer⸗ 
den, recht gut fouteniren könnte; aber gerade in jenem 
Staͤdten iſt durch bie Unkenntnis ber Direltenre mit 
dem Gefchäfte, durch ihre Gierigkeit und hundert ans 
dere Urfachen, mit felten das Schauſpiel unter aller 
Kritik, 

Die mwandernden Geſellſchaften beſtehn größtens 
theild aus zufammengelanfenem Sefindel, and allen Theis 
len des lieben deutſchen Vaterlandes. Hier findet ſſch 
ein relegirter Student, dort ein entlaufener Ladendie⸗ 
ner, bier wieder ein ehemaliger Friſeur, ein Schneiber, 
Hausknecht, ja manch Mal fümmt-man auf ben Ber 
dacht, daß irgend ein Nachtwaͤchter, feines ſchlafloſen 
Dienftes überbrüffig, fi in Thaliens Tempel fluͤchtete, 
um fi dort an dem Publikum, daß einft fo unbankbar 
war ihn, wenn er es mit feiner kreiſchenden Stimme 
in dem Schlafe ftörte, zu verwuͤnſchen, unter Beglei⸗ 
tung eines aus Mißtoͤnen zuſammengeſetzten Orcheſters, 
etwa als Saraſtro oder Osmin, zu raͤchen. Iſt 
nun das Chor der Schauſpieler ſchlecht beſetzt, ſo iſt es 
das der Schauſpielerinnen nicht minder. Da tritt ein 
Stubenmaͤdchen als Orſina, ein Kelermäbhen als 
@ulalia, ein Freudenmaͤdchen als Elife Valberg, 
die Tochter eines ehrlichen Fleiſchers, die mit ihrem 
Geliebten entlauſen, als Amalia in den „Raͤubern“ 
auf. Natuͤrlich find dieſe Menfhen in ihren eigenen 
Augen mehr ald Reinede und Fled waren, mehr 
als Sffland und Shröber, mehr ald Mad. A da m⸗ 
berger und Mab.Ungelmann, Wäre ed nicht graus 
fam, fie in ihrem füßen Wahne zu fören? Kann kann ed 
einem Yublitum verziehen werben, wenn es bie Talens 
te folder Künftler nicht zu ſchaͤzen weiß, wenn es fo 
lange nur das Theater befucht, ald ed noch ben Dieis 
der Neuheit hat, dann bingeht um bie Zeit zu tobten 
und es zulegt, ba biefer Mord auf eine folde fhändlis 
he Weife verübt wird, gar micht mehr beſucht. Das 
heißt denn wenig Oeſchmack haben, heißt Taleut und 
Kunft mit Füßen treten! 

Bei diefer Geringfbägung befindet ſich matärs 
fih die Kaffe ber Direfteurs in ber Megel ſchlecht. 
ber Troß des leeren Haufes will der Schaufpieler bes 
zahlt feun; die Direlzion kommt in die Klemme; es 
werden Schulden anf Schulden schäuft, und am Ende 
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gebt alles drunter und brüber, Herr Bühmer ober 
auch Renfhub, unter welchem Namen er an andern 
Hrten bekannt ift, ber fih vor einiger Zeit mit feis 
ner Bande in dem fürlihen Deutſchland umber trieb, 
wußte fih auf eine ſehr feine Weile aus diefer Verle⸗ 
genbeit zw belfen. Er wälzte nebmlic feine Zahlungen 
für die Glieder feiner Geſellſchaft auf das Publikum, 
und erlaubte jedem einzelnen Schauſpieler ‚und jeder 
Shanfpielerin eine Benefiz Vorftellung, ja mehrere 
der Art, bis endlich eim jedes einzelne Giied mit feiner 
Forderung befriedigt war. Auch wußte er es zuleht noch 
dahin zu bringen, daß er für fich ſelbſt gleihfam Bene: 
fiz⸗Vorſtellungen gab, indem er nehmlic einem kaum 
jebnjäbrigen Kinbe, das keine Eltern hatte und ber 
Himmel weiß woher Fam, auc in feinem Haufe lebte, 
den „Dom Karlos“ als Benefiz Vorftellung übergab. 


Jeder Menſch hatte Mitleiden mit dem Kinde, mancher 


auch machte fi die Luft, den Dom Karlos radebrehen 
zu hören, und — das Kunſtſtückchen gelang. | 

Unter allen wandernden Schaufpieler : Gefellichafs 
ten, welchen das füblihe Deutſchland Preis gegeben ift, 
ift ledoch Feine in dem Grade erbärmlih, als bie eines 
gewiffen Tanfens, umd ich halte es für Pflicht, obne 
mid bier über die Erbärmlichkeit beifelben weiter zu 
verbreiten, Jederman vor ihm zu warnen, 

aber ich fche, daß ih über dieſen Gegenftaub 
ſchon zu viele Worte verlobren babe, und es fei daher 
hiermit genug. Unterdeß boffe ih, daß es mir vers 
gönnt fei, noch einen Keinen Wunſch hinzuzufügen, ber 
vieleicht dem Unmefen der wandernden Schaufpielerges 
fenfhaften in einiger Ruͤcſicht teuren wird; er ift kurz 
und beftebt darin, „daß die Orts» Dbrigfeiten und Re— 
gierungen mit der Gewährung ber Bitte, eine Schau: 
ſpieler⸗Geſell ſchaft zu errichten, weniger voreilig fepn, 
und fie erft dann geftatten möchten, wenn der Wermö- 
gendftand bes neuen Entrepreneurd genau unterſucht 
und bid ausgefunden wäre, daß er im Stande fei, 
eine Geſellſchaft der Art zu errichten.“ Denn daß mans 
der, ber nur wenig oder gar kein Vermögen bat, 
Schaufpiel: Direftor wird und gewöhnlich mit Schulden 
anfängt, dies ift die Urſache, daß das füdlihe Deutiche 
fand mit wanbernden Schaufpielern uͤbetſchwemmt iſt, 
welche in der Regel wenig oder nichts taugen. 


um im März 1804. 
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Für Kinderunterricht. 
Neue Fidel für Kinder, oder metbobifher 
@irmentarunterriht im Lefen und abſtrahiren, nad 
Peſtalozzi, Dlivier und eigenen Ideen. Bon 
M. $riedr, Herrmann, Konreltor in Lübben, 
Mit 14 Kupfern, (Leipzig bei Hinrichs.) 
Ein neues AB E: Buch fheint bei der Legion der ſchon 
vorhandenen etwas fehr Ueberfläffiges zu ſeyn. Allein 
das gegenwärtige, mac dem einzig wahren Prinzip der 
Erziehungsfunbe ausgearbeitet, ragt wirklich febr weit 
bervor und alle Eltern und Erzieber werben es für das 
zweckmaͤßigſte von den jebt vorhandenen erNären, fobalb 
fie e8 nur fennen werden. — Gebe Erziebung, die fig 
bewädren ſoll, muß von der Natur ausgeben, und fo 
gewiß 28 nur Cine Natur giebt, fo gewiß kann es, 
in gewiffem Sinne, auch nur Ein U B E: Buch geben, 
Der Verfaſſet ift zwar zu beſcheiden, das feinige für 
dieſes einzige zu erldren; aber beito zuverſichtlichet 
werben es andere praftiihe Pädagogen konnen, ohner⸗ 
achtet auch wol bin nnd wieder noch eine andere Stufen: 
folge dentbar wäre, 

So glänzende Forticritte auch bie Erzlehungs⸗ 
Funde in den letzten Dezennien gemacht bat, fo blich 
man doch noch immer ungewiß, von welchem Yuntte 
man ausgeben folte, Man beging bei dem Elementar: 
unterribte no immer einen doppelten Fehler, in der 
Materie und in ber form. Baſedows Verdien— 
fie beitehen hauptſaͤchlich ia Verbeſſerung ber Form, 
Peſtalozzi, der Schöpfer des neuen Elementaruns 
terriht®, war der erite, welcher bas Anſchauen als 
Kunft bebanbelte, Allein feine Methode faßt weber den 
Zweck bes Elementerunterrihts fcharf ind Auge, mod 
befigt fie in ſich felbit eine ausreichende Vollſtaͤndigkeit. 
Der Verf. bat an die Stelle der Peſtal. Elementarbüchet 
durch obige Fibel etwas Anderes, und, wie fih das 
Yublifum überzeugen wird, etwas Welleres gefent. — 
Die Kupfer find fhön von Börtger geftocen, und 
bie bunten fauber iluminirt. Für Eltern und Erzie— 
ber iſt dieſet Fibel noch ein befonders gebefteter vier 
Bogen ſtarker Anhang, über den Zweck und die prattiſche 
Anwendung derfelben beigefügt, 





Bon Chriſt. Aug. Fiſcher, der von feiner fühlichen 
Reiſe zuruck und gegenwärtig im Heidelberg iſt, erfcheint auf 
Diern (bei Hartknoch) der ıe Band ſeiner Bergreiien, wel: 
ber die Porenden enthaätt. Zu Michaelis eine Retfe 
nah Dieres, ein Buch voller anstehenden Deralig über 
Paris, Kyon, Marſeille u. ſ. w. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerſtag 


—— — 41. — 


5 April 1804. 





Ein Prolog, 
welcher bei der diesjährigen Wiedereröfnung ber Leip⸗ 
ziger Bühne von der Hofihaufpieler = Gefellfhaft 
— nicht geſprochen worden iſt. *) 


Saur man zum erſten Mal an einem fremden Orte, 
So fagt ein geldner Spruch: „Gieb Acht, 

Und merte dir von Wort zu Worte 

Das Lraumgefiht der eriten Nacht; 

Was dir ein folder Schlaf enthält 

IR deiner Zukunft treues Bild!“ 


So, eingebällt den Kopf in Federkiſſen 
Und obne vieles Denken, ganz bequem 
Das Loos fo manches Tags vorher zu wiſſen, 
Shien mir mit einem Mal zu angenehm, 
Als daß ih nicht — durch Prüfung wird man Flug 
Und das ift wohl Entihuldigung genng — 
Von Wißpegier entbrannt, ob jene alte Sage 
Meht, ald den Schein verjährter MWahrbeit, trage, 
Bei unfter Wiederfebr mein Fünfhen waches Leben 
Dem Sdlaf der eriten Nacht redt innig bingegeben. 


Nun kann man zwar mit leichter Muͤh 
Durch etwas Kunft und Fantafie, 
Wenn einfam um und ber der Kerze Strahlen glimmen 
Zu irgend einen Traum ſich ftimmen ; 
Doc eb’ ic diefer Kunſt gedacht, 
Ward's um mid ber und im mir Naht 
Und fonell ward ih enrrüdt auf eine fremde Bühne, 
Und ſchuchtern wagt ih kaum den Kunftlern mich zu 
nahn; 


*) Anmerk. Der Einſender glaubt durch Bekanntmachung 
dleles Gedichts dem Publikum, dem es entzogen ward, 
keinen unangenchmen Dienn zu erzelgen und redmet dar 
bei auf die freundſchafiliche Nachſicht des Berfaſſers. 


Beſcheidnes Selbftgefühl ſprach mich aus ihrer Miene, 


Veredeltes Talent aus ibren Werken an, 

Nicht des Organes Allgewalt, 

Kein Kunftfleiß niedriger Geberde 

Verſchlang der Bildung maglihe Geitalt, 

Zog meine Fantafie vom Himmel auf die Erbe; 
Auf leichten Wolfen wiente fih der Scherz, 

Aus ernften Bildern redete ber Schmerz, 
Gewöhnlich pflegt man nur auf Einem zu verweilen, 
Verebrt in Einem nur den reifern Sobn der Kunft 
Und zollt den Uebrigen, die feine Rolle theilen, 
Mit Mecht nur eine fluͤcht'ge Gunft. 

Doch mir gelang es nicht den Beſten aufzufaffen, 
So gleih, fo rein war das Talent vertheilt ; 
Denn was erihien, worauf mein Blick geweilt, 
Eribien in moblgehaltnen Mailen 

Zu den ein jegliber — das Ganze zu beleben — 
Den Funken feines Geiſts harmoniſch bingegeben, 


Wenn von ber Szene weg mein Blid 
Auch binter bie Kuliſſen ſchweifte, 
Eo war ed eine Beine Politik, 
Die in der Schule meines Lebens reifte, 
Denn webe dem, der dies Nevier betritt 
Und bringt die fühe Ahudung mit, 
Daß binter diefen Negionen 
Sn menfoliser Geſtalt die Ideale wohnen, 
Folgt nie der Neugier Forderungen, 
Mo es auch fei, an dieien Ort; 
Was ih bier brüderlih umfhlungen 
Goͤnnt fih oft ungern nur das Wort, 
Der Kunfiverein erzeugt oft, leider! Gunſt, 
Wie Kaind Liebe zu dem Abel; 
Viel Hande baun am Ehrenfaal der Kunft — 
Man baut und baut — ein Monument zu Babel, 


al 
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Alein fo war es nicht in jenen Propylaͤen, 

Und auch ber Kreis ber Hörer war 

Der feltenfte, den ib geſehen. 

Denn jeglicher in dieſer großen Schaar 

Mar inniger Betrachtung bingegeben, 

Und auch nicht @iner ſchien jenſeits der Kunſt zu leben. 

Ih meine damit nicht, daß alle ſich fo fühlten; 

Nein, ib erzähle nur, daß fie fib fo verbielten, 

Wabrſcheinlich richtete felbjt mitten im Gedraͤnge 

Der minder aufmerkiame Theil ber Menge 

Vei den, dem Craft geweibten Feſten 

Sich dennoh nah dem Sinn der Weiſeſten und Bes 
fen — 

Und dieſer modten viele Ten, 

Da grade jenes Stud, das funfzehn Alte fpielte, 

Die Luft des Publilums um feinen Grad verkühlte. 

Ob Loge, Balerie, Parterre 

In fih und nah dem Preis verfhieden waren, 

Konnt ib im Traum fo deutlih nit erfahren. 

Faſt zweifle ib daran, weil keiner bier ald Herr 

Den Spepter ded Geihmads in eh’rner Reote führte, 

Und nur das Clement bes Friedens ſauft regierte. 

Auch höre id ein Mal nur des Beifals Laut ertönen, 

Und fo die Schöpfungen des Künftlerd würdig krönen. 


Doch wohin führte mih mein frober Wahn! 

Der Ungenblid gebörte dem Entzucken, 

Mid bier im alten Kreis der Freunde zu erbliden: 

Und ih bob wunderfam mit meinem Traume an? — 

Verzeibt! fo gebt es überfroben Seelen, 

Die, ohne Wahl des Orts, fo gern ibr Glüͤck er 
säblen ; 

Und biefes Gluͤck genießet ungeraubt, 

Wer unter Euch mit mir die Deurung ſich erlaubt: 

Dab wir dem Traumgeſicht vieleicht entgegen reifen. 

— Das Schöne faun der Menfh im Zraume nur 
ergreifen, 





Fuͤrchtete die Rednerin, (Mad. Hartwich) das Publifum 
würde fie au Zeiten beim Worte halten, unb an ben 
Traum erinnern? — Eine allzuzarte Beſorgnis. — Den: 
noch regalirte ung die Beiheidenheit der Direkzion mit 
einem Surrogate, dem es übel ergeben würde,» wenn 
bie Proia ihre Wendungen, ein und der andre Dichter 
einen Ausdrud und Briehenland feine neun Mufen 
daraus reklamirte. 


Antritterebe 
u. x. ic. 





— —— — 


Einige Worte uͤber die Gemaͤhldeausſtellung 
im Bruͤhlſchen Garten in Dresden. 
Die UAusſtellung der Künftler und Schülerges 
maͤhlde in Dresden bat auch diefes Jahr am sten März 
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ihren Unfang genommen, und obgleich ber Stuͤce weit 
über 300 find, fo find doch mur wenige einiger Auszeich⸗ 
nung werth. 

- @inen entſchiedenen Worrang behaupten bie Ar 
beiten bes Profeſſer Oraffi. Es find drei Portraits 
vol treffender Webnlichkeit, geiftigem Leben und lieblis 
cher Fantalie, bie fein Pinfel aufgeftelt bat: bie Prins, 
zeſſin von Hohenzollern, bem Erbpringen von & or 
tba, und den Doftor Gregorini; bie Beleuchtung 
bes letztern ift wunderſchoͤn und binreiffend. Der Tri: 
umpf feiner Arbeiten aber it eine fingende Mufe, 
deren reigende Geſtalt fih, auf Wolfen ſchwebend, über 
den Erdball und die Atmofpbäre des Mondes erbebt, 
um ben Sternen fi zu näbern, bie über ihn leuchtend 
fiatbar find. in Azurblauer Mantel umfließt bie 
bimmlifhe Sängerin, deren Rechte eine Lyra hält; an 
ihren Schultern bemerkt man aolbene Alüacl, welche im 
fintenden Stral der Abendionne glänzen, die bag Ganze 
beleuchtet. Dies Meiſterwerk der poetiihen Mablerei 
veranlaßte folgendes Sonnett an Graffi, für deffen 
Verfafferin man Mad. Elife Bürger bält: 

Ja, bimmelmärts hat fih dein Bild erhoben 

In foichem Lichte leben Fanrafıen, 


Sie gtüfen Gtüdlichen ohn' angnlich Müßen, 
Denn die verflärte Sendung fommt von oben, 


Nicht Sierblichen gejiemts dies Werk zu loben, 
Für Gortlihe nur durft' es kühn erblühen, 
VBouendet deiner Echopferhand entRichen, 
Des Meiftere höh're Weihe laut erproben, 


Mur zwiichen Sternen muß fie ewig prangen, 
Entruckt dem icrd’fchen Kaum, dem ängfilich Bangen 
Die Geifgenügelt fingend aufwärts ſchwebt; 


In hoher Einfalt Anmuth Kraft und Streben, 
Der Kinderheimath ſich entgegen Beben, 
Wo Girafü’s Name unter Mufen lebt! 


Unter mebrern braven Gemdblden des Profeffor Graff 
giebt Falt's Portrait wegen feiner auenchmenden Ge: 
muͤthſamkeit befonders an, Eine beilige Caͤcilia in Ges 
pia gezeichnet vom Prof. Seydbelmann; eine große 
in Del gemahlte Landihaft von Klengel, und Apoll 
mit den neun Mufen auf dem Parnap vom Rath Gut: 
tenbrunn, find gleihfats Bierden bes Meiſterzim— 
merd, in welchem ſich nod viele Unzierden, obwohl 
von betannten Mablern, befinden, 

Noch find die Arbeiten des Fränleind von Wins 
tel, eines böcft talentvollen Frauenzimmers, febr 
bedeutend. ine große heilige Familie nah Giulio 
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Romans, die Söhne Rubens nah Rubens, ein Chri: 
ftustopf nah Unnibal Carracci und das Yortrait einer 
jungen Deme, find Beweiſe eines mit Net bemunder: 
ten Fleifes. Unter den Schülern verdienen die Herren 
Möle und Rezſch, Aöglinge bed Prof. Graffi, ver: 
züglihe Erwähnung. Des lehtern Johannes in Del 
gemablt, und des erftern Alte nach ber Natur gezeich⸗ 
net, werfprechen zwei trefliche Künftler für die Zukunft, 
Ein Paar Landſchaften ber Demoif. Zreiftein 
and das Vortrait bes Landfhaftsmahlerse Bunſens 
ven Boͤhndel bärfen nicht vergeffen werden, wenn 
msa von ben vorzüglihern Stüden ber Austellung 
frrigt. Daß weder Hr, Hartmann, mod fo mander 
andere treflihe Künftier dem allgemeinen Vergnügen 
des Publitums, ihren Stolz oder ihre Beſcheidenheit 
opfern, und gleichfals die neueren Arbeiten ihrer Pin 
fel ausftellen wollen, iſt ein Unrecht, welches faum ver: 
zeibbar iſt (wozu fie aber doc vieleicht ihre guten Urs 
fahen haben. db. 9.) Nn. 


Abt Voglers geiftliche muſikal. Akademie. 

(Bien 31 März.) In der geiſtlichen muſſtaliſchen 
Atademie des Hrn. Abt Vogler, welche am 26ften im 

"Theater an ber Wien bei volem Haufe aufgeführt wur: 
de, wurben folgende Sachen gegeben: 

Im erjten At 1) eine Epmpbonie, 2) Die. An- 
vafang der Sonne um Mitternacht im Lappland, von 
Acerbi, ein Terzett obne Begleitung. 3) Impromptü 
bes ſterbenden Metaftalio, als Homme bearbeitet; vor: 
gefungen von einer Stimme, wiederholt vom Chor. 
4) 8ob ber Harmonie, vom Prof. Meisner, nad der 
Melodie 3. J. Rouſſeau's zu drei Tönen, Tribors 
dium genannt; vorgetragen vom Singchor und von 
Variazionen des Inſtrumentalchors begleitet, 

Am zweiten Akt 1) eine Duvertäre gu Kohebues 
„Kreuzfahrern“, wo der Mari Karls des ı2ten bei 
Narva und ein dchtes barbareskes, von dem Abt felber 
in Afrika motirtes Lieblingsſtück zuſammen treffen, um 
die Webereinftimmung des Mitter Balduin und bed 
Emirs zu foildern. 2) Das Benedietus, aus der Mefr 
fe vom A. Mogler, als Quartett von 4 Singſtimmen 
ohne Begleitung. 3) Iſraels Grbet zu Ichova, aus 
dem Saiten Palm Davids, nah Moies Mendelfohns 
Ueberfegung; eine fleine Kantate, die mit einer vom 
engliihen Horn begleiteten Bravonrarie, mo nod andre 
Solo’s und der Chor eintraten, ſchloß. 4) Ein nordiſches 
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Lied, mit Bariazionen vom Fortepiano und einer Pedal · 
Fuge, geſpielt vom U, ©, 

Die Wahl diefer Stüde fand vielen Beifall, weil 
man Num. 2 und 4 aus bem erſten Art, die im Kla⸗ 
vierauszug bei Breitfopf und Härtel ia Leipzig heraus⸗ 
gefommen find, ſchon kannte. Die Ouvertüre zu den 
Kreuzfahrern bat in Breslau, und Voglets Meile in 
ber St. Petersfirhe in Wien große Genfazion gemadt, 

Diefes große Concert spirituel ward von einem 
ungewöhnlich lang anbaltenden allgemeinen, feierlihen 
Händeklatihen, womit dag Publitum Ihro Majeftäten, 
den Kaifer und bie Kaiferin, empfing, eröfnet. In der 
eriten Spinpbonie wurde ein Städ da Capo gerufen und 
vom Drceiter wiederholt. Nah den Bariaziohen mit 
ber Pebalfuge hielt das Publikum mit einem feurigen 
Haͤndeklatſchen fo lang an, bis ſich der Abt Wogler ned 
ein Mal ans Fortepiano fehte, Er wählte das biefige 
Lieblingsftüd aus feiner Oper „Kaſtot und Pollur“, die 
Szene der glüdlihen "Schatten in dem eliſdiſchen Fel- 
bern, varlirte es und führte es Fontrapunktifh, vom 
Pedal unterftügt, durch. 





Brief einer Dame an den launigen Friedrich 
den Bettler. 

Witziger, geiſtiger Freund! — Obgleich ich Ihrer 
Spaͤße noch eingedent bin, daß Sie mir nehmlich mein 
Batiſt⸗Schnupftuch entwanden, um es als ein emprunt 
force zum Andenken zu behalten, weil wir, nad voll- 
brachter Unterfuchung unferer gegenfeitiger Schädel, viel 
Analogie in ihrer Bauart fanden, die fih denn auch 
bei näherer Bekanntſchaft ald wahr erwies; ferner, daß 
Sie meinem Bebienten das Billet entwanden, welches 
eine entzweite Freundfhaft verurſachte — dem Allen zu 
Trotz bin ih dennoch die Ihrige, und das zwar nad 
alter deutſcher Sitte — nicht bios dann, wenn Sie mit 
Ihrem gräflihen Gefolge die Ihnen zukommende Molle 
fpielen, fondern aud, wenn Sie mit dem falfchen hoͤl⸗ 
zernen Bein armielig vor mir fiehn, Doch getroft! Ahr 
Armfeligen alle — feib ibr reihe Geifter, fo feid ihr 
nie armſelig. Geſchaͤtzter Friedrich ich babe vieles zu 
erjäblen, wie Ihre launige, witzige Beſchreibung alle 
Huge Köpfe in Bewerung gefest hat — wie man auf 
viele tauglihe Menſchen, als die Werfaffer Ihrer Bett: 
lerpapiere, zeigte — und wie ich lachen mußte, als ih 
einige derielben bedeutend laͤcheln ſah, die ber Eitelkeit 
ſich mit Andrer Federn zu fhmüden nicht widerftehn 
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fonnten, Aber einigen anderen liebenswärbigen Verfo: 
nen bat der Verdecht, fie feien Schreiber bes Aufſatzes, 
feine Freude gemacht, Obgleich ein folder Verdacht nur 
ehtenvoll ift, fo bim ich doch beauftragt, breiter Fried: 
rich, Sie zu bitten, die Maste, das hölzerne Brin 
und bie Bertelfleiber abzulegen, und die Lobederndte 
zu balten, die Ihnen ein jeder Leſer zuſagt. 

Geftern fam mir ein Blatt bes Reichs⸗-Anzeigers 
gu Geſicht, im welbem Jemand (fiher fein Geſchaͤfts⸗ 
mann, ſonſt würde er nicht d'un rien quelque chose 
machen) eine Anfrage an Sie richtet. Da ib nun weiß, 
daß Sie dem Leſen folder Wlätter Ihre zur Verbreitung 
einer wichtigen Karriere beftimmte Seit nicht geben fön- 
men, fo ſetze ich ieme Anfrage bierber, daß Sie damit 
ſchalten und walten können. Abſchrift der Anfrage im 
Meichs Anzeiger. — „Im Journal des Lurus und ber 
„Moden July Seite 367. Kurfete in Kaffel, aus den Par 
„pieren eines Bettlers überfchrieben, ſteht eine Stelle, 
„Homo jure etc. aus dem Terenz angezogen. Da nun 
„diefe Stelle ald Kommentar zu des launigen Friedrichs 
„Karakter einen Werth für mi hat, bort aber nicht 
„einbeimiih ift, es müßte denn das vergriffite Homo 
„sum ſeyn, fo wuͤnſchte ich auf diefem Wege Ihr Was 
„terland zu erfahren B..... — F.G. Gr. v. G.“ 

Wenn Sie die Stimme vieler lungen Leute für 
etwas wollen gelten laffen, fo müffen Sie geftehn, daß 
der Anfragende wohl etwas Gemeinnüßlihered, und 
wäre es ein Eſſigrezept, dem Publikum batte zu lefen 
geben können. — Das Befte, mas von ibm am benfen 
bleibt, iſt, daß ihn wohl ein kluͤgeres Motiv geleitet 
bat. 3. B. Neugierde Sie kennen zu lernen, welches 
ibm nicht zu veräbeln ſteht. Denn in biefer, ih möchte 
wobl fagen unterirrdiihen Welt, wo man nur mit bes 
benden Lippen im einer Gefellihaft von mehreren Mens 
ſchen lächelt, weil junge unbefangene Gemüther wie bie 
unfrigen, böfe Auslegungen nur mit Schreden erfahren, 
wo die Menfhen ftets wachſam die Gefühle der Herzen 
belaufen und nadı ihrer verzerrten Weile ummodeln: 
Wer wollte unter ſolchen argen Menſchen nicht gern auf 
Einen neugierig ſeyn, ber eine Vereinigung von Eigens 
ſchaften verräch, bie nur ber Weltbuͤrger wie er feyn 
ſollte befigt? Wir Lefer baben in Ihrem Geiftespro: 
duft folgende Karakteriſtik bemerkt: Muntere Laune 
und Wig eriter und fhönfter Gattung — folder, bie, 
fein berübrend, geiftig beluftigt, ohne zu ſchmerzen, 
ohne zu ermüben, ohne ſchon da gewefen zu ſeyn; ja 
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felbft belehrend, das beift, Minte über zu verbeffernde 
Grgenitände gehend. Ihre fromme Einfachheit der Seele, 
die Grunbgüte Ihres Karakters, Ihre Belefenbeit und 
Ibt leichter Stol find und nicht entgangen — aber mehr 
wie das, Ihre feine beffere Moralität iſt in eben den 
vielbedeutenden Abſaͤtzchens bad Homo sum zu bemerten. 
Nur zur Werbreitung der beſſern Gefühle ber Moralitär 
wollen Sie Ihre Feber gebrauchen, und Das bat alle 
gute Menfhen ergriffen. Geſchaͤtzter Friebrid, belfen 
Sie doch das ſchoͤne Mittel zur beiferen Menſchheit zu 
gelangen, verbreiten, — Wäre mebr Bildung in jenen 
Menihen, die nur bie Kenntnis des Thuns und Laf: 
ſens ihres Nahbars haben, wären ihre Gedanken 
im Guten, im erbabenen Fach der Wiſſenſchaften auf 
geblübt — wir würden weniger Unbeil in der Welt fehn. 
— Biele Eltern denfen, fie wollen ihren Kindern eine 
gute Erziehung geben, bezahlen thbeure Meiſter für 
Muſik, Tanz, auch mohl einige folide Wiſſenſchaften; 
fie faffen fie allerhand lernen, um den Muf einer gläns 
senden Frziebung zu erbalten. Ihr habt, gute Leute, 
einen erbärmlihen Amel. Oft fage ih mit Boltaire: 
wenn ich das Menſchengeſchlecht fo fall in Maſſe, und 
doch fo lieblich im Individuum erblides ce peuple est 
pourtant nd doux; qui peut l’ avoir fire ainsi de son 
Aber Ihr in Gefenfhaft der Muſen er: 
zogenen Menſchen, personne ne vous tirera. de votre 
caractöre aimable et doux — wenn nebmlih nicht Die 
@itelteit, fondern das Bedürfnis fhöner Gedanken bie 
lieblihen neun Schweitern in eurer Erziehung anrief. 
Sieber Friedrich, folle garzone adio! 


Patriotifher Wunfd. 

(A. e. Br. Berlin 28 März.) Seitdem während 
bes großen Mastenballd vier Mal deutſche Opern (unter 
andern die Gluckſche Fpbigenie) im Opernhauſe ge 
geben und vortreflich gegeben find, herrſcht naar @ine 
Stimme bei dem biefigen Publilum: daß der beutihe 
König biefes Haus den deutfhen Mufen doch einrdumen 
möchte, welches gewiß ſchon Friedrich der Große getban 
bätte, wenn nad Erbauung deffelben die deutſche Spra⸗ 
che und Schanſpielerkunſt ſchon fo ausgebildet und ver: 
volfomme gewefen wäre, wie heut zu Tage, 


Notiz. 
Vorgeftern it bier in Leipzig, auf hoͤchſten Kur: 
fürftl, Befebl, das famdfe Bub: Napoleon Bona: 
parte und das frauzoͤſ. Volk, verboten worden. 


caractere? — 











v a an an Te ro 


Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 


— — a 


42. — — 


7 April 1804 





Nuffifch» Kaiferliche Masterade 
zu Anfang bed achtzehnten Jahrhunderts, 


E⸗ iſt ſehr intereſſant, die Vorzeit und die Gegenwart, 
and in Ruͤckſicht der oͤffentlichen und der Hofvergnuͤgun⸗ 
gen, mit einander zu vergleichen; man kann darnach 
mit am ſicherſten den Grad der allgemeinern Kultur und 
des Zeitgeſchmacks berehnen. Den nachfolgenden Be: 
merkungen über den großen Berliner Magtenball mag 
daher die kurze Erzählung von einer Mastlerabe voran- 
gehn, welhe Yeterder Grohe im Jahre 1714 ver 
anftaltete, und die man in ben „Unterbaltenden Anck- 
doten aus dem achtzehnten Jahrhunderte, von 3. Chr. 
Ang. Baner *) findet, worin mehrere und weit pols 
fierlihere Fefte no vorfommen, die Peter der Große 
anordnete, bie aber zu meitläuftig find, um hier nad 
erzählt zu werden. 
„Die diesiährigen Winterfnftbarkeiten bes Zaars 
zeichneten fi infonderheit dur eine Maskerade von 


*") Ein mwirftich ſehr nũtliches md unterhattendert hiſtori⸗ 
ſches Leiebuch, ‚mit Fritik nach den befien Quellen ent 
worfen und in cinem recht guten, einfachen Sihl gehäl 
ten. Bon dem erſten Bändchen, das auch den befondern 
Titel führt: „Beter ber Große, Kaifer von Rußland, 
oder Sammiung der interefanteien Züge aus dem Leben 
dieſes groien Mannes“, if fo eben die zweite Muflage 
bei Weigel in Leipzig erfchienen, und man findet darin 


Deraitd aus feiner Kebensgefchichte, die man fonft nur. 


ſehr zerſtreut antrift. Man muß Diefen Den. Bauer 
(Pred, bei Keipzig) nicht mit dem ichreibfeligen 9. Sam, 
Baur, Prod, bei Um verwechſeln, ver Galerien bitter, 
Gemählde aus dem ı8ten Jahrh., eine bunter ats die 
andere, und nun gar ſchon Für seden Tag des Jah: 
res ohne Want und Geſchmack zuſammen ſchmiert, und 
fie bald bier bald da berausgicht, 


feiner eignen Erfindung im milbeften Gefhmad aus, 
Er hatte in feiner Jugend einen Schreibmeifter, Namens 
Sötoff, gehabt, den er in feinem often Jahr zum 
Hofnarren und Patriarchen ernennt, ihm im Scherz bie 
fuͤrſtliche Würde beigelegt und endlih zum Papit ge: 
macht hatte. Diefen Mann verbeiratbete er in feinem 
Saiten Jahre mit einer fehr rafchen 34jaͤhrigen Witwe, 
Bei diefer Gelegenheit ward eine Maskerade von 400 
Perſonen beiderlei Gefhlehts angeftellt, Jeder Perſon 
warb eine verſchiedne Tracht und ein anderes Inftrus 
ment gegeben, und dadurch fait alle MWölker ber Erde 
mit ihren Trachten und ufifalifchen Injtrumenten vor: 
gefelt. Die vier Perfonen, welche bie Gaͤſte zur Hoc: 
zeit einladen mußten, waren bie ärgften Stammler, bie 
man in Rußlaud finden konnte, Zu Marſchaͤllen ber 
Hochzeit, oder fogenannten Schaffuern, Brautdienern 
und Aufwärtern, hatte man ganz alte Männer gewählt, 
bie weder recht gehen noch fehen fonnten, und zu ben 
vier Länfern dicke Perfonen, die lange am Podogra ge: 
litten und fih, ftatt zu laufen, ganz fanft mußten 
führen laſſen. 

Der fallhe Saar von Modkau ftellte in feiner 
Kleidung den König David vor, "hatte aber ftatt der 
Harfe eine mit einer Baͤrenhaut überzogene Leier in ber 
Hand, die er drehen mußte. Als ber Vornehmfte wur: 
de er auf einem großen Geruͤſte, das auf einem Silit: 
ten ftand, gezogen. An den vier Eden des Gerüjfies 
um ihn ſaßen vier ftarfe wilde Bäre, welde von beſtell⸗ 
ten Leuten dur Stöfe mit ſpitzen Etöden zu einem 
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fheuslihen Brummen gereizt wurden, wenn ber König 
David und nach feinem Erempel die ganze Geſellſchaft 
ihre wilde, fchredlich durch einander klingende Mufit 
anfiimmte. Der Saar Peter, als friefifher Bauer ge: 
tleider, rührte nebit drei Generalen bie Trommel, 

Unter ſolcher Muſit und unter Laͤutung ber Glok⸗ 
ten warb das ungleihe Brautpaar von ben Masken in 
die Hauptkirche vor den Altar gebracht, und von einem 
bundertjährigen Priefter kopulirt. Diefem Letztern, bem 
Gefiht und Gedaͤchtnis mangelten, wurden zwei Lichter 
vor die auf feine Nafe geſetzte Brille gehalten und im 
bie Ohren gerufen, was er dem PRrautpear ſagen ſollte. 
Aus der Kirche ging die Prozeffion in ben Zaariſchen 
Pallaſt, wo die Luſtbarkeiten, wie gemöhulih, mehrere 
Tage dauerten und ſich mit vielfachem Rauſche endigten.“ 
Beurtheilung, nicht —— des großen 

Maskenballes in Berlin am 12 Maͤrz 1804. 
(Fragment e, Ur a, Berlin vom 19 Mär.) 

— — Was den großen bier im neuen Schauſpiel⸗ 
hauſe veranfalteten Bal em Masque anbetrift, fo fann 
ich Zhnen davon nichts fagen, denn ich bin nicht hiuge⸗ 
gangen. Mir war bange, die Kalte und das Durchwa— 
Ken der Nacht möchten mir, dem erik feit kurzem von 
einer ihweren Aranfheit Genefenen, eruſthaft ſchaden °) 
und die Rückſicht auf die Grfundbeit ſteht denn doc bi: 
ber, ald alle Theilnahme an füuftligen und entbehrli— 
hen Verguügungen. Selbſt aber, wenn ich auch dort 
geweien wäre, wurde ich doch mit meiner Erzäblung zu 
fpät fommen, ba unfre ſchoͤnen Geilter, jeder in feiner 
Art, der Nachwelt das Andenken dieſes Bades ſchou in 
ben bicfigen Zeitungen überliefert baben. Gern unter: 
deß mag ich es wicderbofen, was allgemein gefagt wird, 
daß die Tochter des Darius und Braut bes Alerander, 
Statora, in der Perion Ihrer Majeſtaͤt ber Königin, 
bie erſte Quadrille durch ihre Anmuth, durch ihre Reize 
und ihre unübertreflihe Darftelungsgabe, vor allen ans 
bern verherrlichte. 

Vermag ich überhaupt nun zwar nicht, etwas Or: 
dentliches über diefe Feſtivitͤt zu fagen, fo läßt ſich 
bog, auch ohne gegenwärtig gewefen zu ſeyn, Manches 
barüber deuten. — freund! uUnſer linkiſches, 
phlegmatifhes, duͤſteres, gothiſches Volt it gar nicht 


*) € icheint fa, als wenn Die Meite der Kräntlichtelt 
noch eine Gemüthsſaäure in dem Deren VBerfafer zur 
rücgetomen baben und ein wenig auf das Schteiben 
übergegangen find, d. H. 
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dazu eingetichtet, aus dem gemeinen Leben zu ſchreiten 
in eine verſchoͤnerte, gehobene Welt der Fantaſie, des 
Withes und Frohſinns. Es kann nur hinein ftolpern. 
Die Freude ift ihm eine Anfirengung und von bem ®e: 
nuß liebt es felten mehr, als die Anftalten und das 
Schwatzen vors und nachber. Die rohe norbifhe Unge— 
behrde bedarf almege der Hofmeifterei und Begrängung. 
Könnte aber wohl die reine Luftigfeit, wäre fie auch 
bier im Lande, der Natur entgegen, einbeimifh, fid 
voͤllig beiter bewegen, wenn bie forgfältige, regelrechte, 
ängitliche Polizei, mit rollenden Angen und Autoritäte: 
zeichen in den Händen, neben ihr einbermarfdirt ? Uns 
ter dem Schuße ber Bajonette und des drohend blidens 


- den Viertelkommiſſairs, will es mit der Heiterfeit mir: 


gend recht fort, Der Scherz in feiner hellſten Geſtalt 
mit af feinem muntern, Zwang verabfchenenden Gefol⸗ 
ge, der friſche blübende Lebenstrieb, bleiben emige Mor: 
züge des begünftigten Süben. Lauter Wahrbei: 
ten, beren Nichtigkeit bei diefer Gelegenheit ſich aber: 
mal eriwiefen hat! Lange vor dem Balle war fhon jede 
einigermaßen bedeutende Karaktermaste und Jeder und 
Jede, die fi) hinein fteden würden, fattfam befannt. 
Alle Heberrafhung iſt alfo von felbit weggefallen, und 

wer fi uͤberraſcht auſtellte, bat folgli eine Maslerade 

in der Maskerade geſpielt. Vollends bequem hat man. 
es fih an Ort und Stelle, durd baldige. Ablegung, ber 
Sarven gemadt. Jeberman von ben repntirlichen Zeus 
ten ift gleih vom Anfang an mit feinem leibhaften Ge— 
fihte erfhienen, ganz erdinaie, wie ber liebe Gott es 
jeslihem befcheert bat. Deſto meht find unter ben 2000 
verkleideten Perfonen etwa 80 bis 100 aufgefallen, bie 
während ber ganzen Nacht bie Larven ſchlechterdings 
nicht abgenommen haben, Man fann denfen, was uns 
ter dieſer Unonpmität alles fiedtel Meinen Heinen 
Kindern und einigen Weiblein zu gefallen, welche die 
JUuminazion vor dem Schauſpielbauſe zu ſehen wuͤuſch⸗ 
ten, fuhr ich um 9 Uhr über ben Gensd'armes⸗Markt, 
wo das Haus fieht, Die Hufarenmügen, bie fteifen 
Federbuͤſche, die Säbel, die Pferdeföpfe, gleihfam lau⸗ 
ter wandelnde und galoppirende Silhouerten vor den 
Lampen, das unbändige Getümmel des Pobeld, ber 
gärmen mit ben Unrubefliftern, deren alle Auzenblicke 
Einer arretirt und nad entfernten Hauptwachten abge: 
führt ward, — wahrlih! wer es nicht wußte, hätte 
nimmermebr geglaubt, daß ber Bott Fokus fo bewacht 
werben mie unb in dem Gebäude in der Mitte hauſe. 
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Solche koſtbare Zeftivitdten in bet eleganten Welt 
haben jedod unter andern das Gute, daß fie den Beu— 
teln der Reichen zu einer merklichen Erſchuͤtterung vers 
beifen. In fo fern muß man fie alfo nicht tadeln. Man 
fagt, und ich glaube ed, daß durch den Ball ein Waa⸗ 
ren: und Iubduftrieumfaß von 200,000 Thalern bewirkt 
worden. Schon ber fehr große Aufwand ber ſiebzehn 
Weranftalter und Wirthe ging in die Tauſende, und 
im Durchſchnitt laͤßt fih annehmen, das jede Maske 
zehn Friedrichsd'or auf Ihren Umzug verwendet babe, 
Wo ih von den Zuräftungen reden hörte, fprah man 
meift von 25, 30, ja von 60 bie 8o Fr.b’or für bie 
Yerfon. Es hat ein ungrheurer Werbraud von feibnen 
Zeuchen ftatt gefunden, und ale Ouvriers mußten ber 
Eile wegen ſehr liberal bezahlt werden. - Sogar bie 
Schwerdtfeger profitirten, weil die 64 Bergfhotten über 
50 nene Degen braudten, woron jeber einen Fr.b’or 
koftete, Ihre Muͤtzen mit Federn koſteten jede zwei 
FIr.d'or. — ‚Zeiber iſt aber das Gute felten ganz rein. 
Ein großer Theil ber Masten hatte fih auf Borg her: 
audgepugt unb mander Lanbebelmann aus ber entfern: 
ten Provinz wird vernnthlich feine diesjährigen Winter: 
ergößungen Bier in Berlin, im Wirthshauſe, beim 
Schneider und Kaufmann erſt bann bezahlen, wenn bie 
Erndte und Eichelmaſt gut gerathen. Größer, länger 
und peinliher mag noch die Verlegenheit armer Offi— 
sionten unb Dffisiere ſeyn, die fih vom Strudel bin: 
reiffen ließen. . Meiche Lente fönnen bergleihen Depen: 
fen freilih eher aushalten. Reiche Leute find Gelbges 
birge, deren Schnee und Eisgletiher nur von Stärmen 
und Sonnenfhein zum Schmelzen und Zerbreden ge: 
bracht werden, um, obgleich ſelbſt leblos und ftarr, 
bie benachbarten Gegenden zu bewäffern und zu befeuch- 
ten. Sie find Jufeln mit hundert Häfen, wo Alles 
feer anlandet und bald mehr, bald meniger beladen, 
wirber abſegelt. Ahr Reichthum wäre oft unter ben 
mehrſten Gefihtspunften ein Nichts, wenn nicht ihre 
@igenliebe von zabllofen Armen dadurch gefigelt würde, 
daß dieſe in Hinficht ihrer unaufhoͤrlich theils Manlaffen 
find, theils auf Erhafhung eines Abganges ſpekuliren. 
Doch fol dies feinem der wadern Reichen gefagt ſeyn, 
die ih kenne und liebe, ohnerachtet Meinungen und 
ewig von einander fpalten. 

Die biefigen beiden Zeitungen begingen wenige 
Tage nachher jede eine recht derbe Sottiſe. Die eine 
darin, daß fie in der Beſchreibung bes Walls bie Stadt 
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Suſa, melde ber vom indiſchen Ganges, durch Perficn 
nah Mazedonien zurädfchrende Alerander berührt, neben 
das heutige Tunis im Afrika verlegt, uub daß fie bier 
bie Familie bes erfchlagenen Darius verweilen, Scotben 
tanzen und Aferanders Admiral Nearchus aus ben indi- 
fhen Gewäffern feinem Herrn ſiegreich nachfolgend, hier. 
landen laͤßt. Eobald Sufa bei Tunis gedacht wird, iſt 
obiges Alles ein greller Unfinn, dee ſelbſt in der elegan⸗ 
ten Welt, wie wenig fie auch der Geographie Inudig 
ſeyn mag, nmerteäglic bleibt. Die andere Zeitung 
machte ed noch ärger, indem fie hart hinter der Bes. 
fhreibung des Balls eine — „Verordnung zur nähern 
Beftimmung der Freiheit, innerhalb Laudes Lum— 
penanzukaufen“, lieferte. Diefe Verordnung fon: 
trafteete überaus herbe mit dem Lurus des Bald, und 
es wäre anftändiger und vorfichtiger gewefen, ihre Eins 
rüdung auf ein ander Mal zu verſchleben, weil fatpris 
ſche Seitungslefer dadurch auf den Gedanken gerathen 
fonnen, als gebe ein folder Ball wohl gar felbit Anlaß 
sur Entftehung von Lumpen. In der That ſcheint es 
in diefer Zeitung and fo, als fhleihe der Eumpens 
ſammler mit dem Edikt fhon um das Ballhaus, bereit, 
den Masten in ihre Zimmer und Zimmerchen beim Nade 
baufefaßren mit feiner fhneidenden Pfeife zu folgen. — 
Doch, das möchte fepn. Im Nothfall kaun man fid 
bamit tröften, daß in London das Elend bem Luxus 
noch näher ſteht. Komiſchet als jene traurige Wahrheit 
fit ber Umſtand, daß bie meiften Masten im Grunde 
erft ſpaͤterhin aus den obenerwähnten Zeitungen Dans 
ches begriffen haben, was fie auf dem Valle faben, So 
+2. it am Ort und Stelle die Feier der eleufiniihen 
Moiterien und das Weſen, weldes der Zauberer mit 
den, ibm zu elmem Tempel frütmwels nadruts 
fhenden Baumaterialien getrieben, eben fo un: 
verſtaͤndlich als langweilig geweſen. 

Indem ich dies fchreibe, befomme ich die neneften 
Berliniſchen Zeitungen und Intelligenzblätter und Yum. 
55 des Freimüthigen zu Gefiht. Im der Letzteren hat 
Hr. v. Koßebue, der bei dem Eleuſiniſchen Mofterien 
als Priefter: Herold fiaurirt umd Eommandirt hat, wie 
zu erwarten war, nit ermangelt, ebenfald eine Bes 
fhreibung des Balls (die dritte) zu fiefern und and das 
von ibm angefertigte ziemlich fade, einen gefeierten 
Namen vier Mal kurz hintereinander wiederhohlende 
Gedichten, nicht vergeffen, weldes der Gott Jas 
bus der Königin, fo unpaſſend wie nur möglich, im 
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Woräberzichn zugemorfen bat. Die Zeitungen und Ins 
teligengbiätter vom 19ten März enthalten bie Ankündis 
gung eines Hrn. Wittich, Heraudgeberd ifuminirter 
Koſtuͤme der Schanfpieler vom hiefigen Nazionaltheater, 
der in der Ungerihen Buchhandlung, gegen einen Fried» 
richsd'or Pränumerasion, von biefem Balle Darftelluns 
gen liefern will, worunter unfre erhabene, ſchoͤne Kö = 
nigin in ihrem Balfoftäme vorn an ber Spitze zu ſe⸗ 
ben fern fol, Zur Erläuterung ber Bilder bat ber 
Kapellmeifter Reichardt bie Abfaffung des beſchreibenden 
und ſchildernden Tertes übernommen. — 


Muſikin Bremen. 

— Dir haben bier zum oͤftern die Freube ges 
habt, in verſchiednen Konzerten die Herren Dommid, 
Hildebrandt und Kleimenhbagen, Walbdherniz 
ften des Herzogs von Meiningen, blafen zu bören, und 
find von ihren Tönen bezanbert, ba es etwas Seltneres 
ift, Wirtuofen anf diefem Inftrumente mit fo hoher 
Geſchicklichkeit fpielen au hören. Sie haben in mehreren 
öffentlihen und Privatfongerten mit gleichem Beifall ges 
fpielt, und aus allen Gefellichaften das Zeugnis eines 
einnehmenben Betragens mit ih genommen, — Cie 
gehen von bier über Hamburg, Berlin, Leipzig und 
Weimar nah Haufe zuruck. — 





Antwort des lahmen Friedrichg 

auf bie an ihm gerichtete Anfrage im Reichs: Anzeiger. 

Eie haben mid F. G. Gr. v. G. im Reihe » Ans 
seiger mit einer Anfrage beehrt, bie ich fait Luft hätte 
nicht zu beantworten. Da es mir aber fin leid thut, 
Sie anf eine Antwort warten zu laffen und. Sie jedes 
Blatt dirfer alles. verfündenden Zeitung mit getaͤuſchter 
Erwartung aus ber Hand legen zu ſehn, fo ergreife ih 
ans Grunbfägen eben des Howe sum die Feder, um 
Ihnen zu erwiebern: daß Sie vom Setzer und Druder 
jener Zeilen die gründliche Erudizion, die Cie dem Pas 
blifum dur Ihre Anfrage zeigen, nicht erwarten füns 
nen, wohl diefe aber den geringen Scharfſinn von dem 
Leſenden, der Ihre kleine Errata fallen und verzeihn 
werde, Friedtich, fagt ‘er, ehte bie feineren Gefühle 
der Moralität und denke bei gewiffen Gelegenbeiten des 
Terenzifhen Homo sum. Daß nun bad im Mobejour: 
nal abgedrudte Homo jure ein Fehler bes Druders war, 
iſt eben fo faßlich, ald wenn einige Reihen darunter ſtatt 
1803, 3803 ſteht; über welden Fehler Sie mir dog 
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nit auch bem Krieg machen werben? Was aber ben 
Ausdrud Ihrer Anfrage bed vergriffenen Homo 
sum anbelangt, fo glaube id, daß gewiſſe Gedanken fi 
nie vergreifen, und ich den Menfchen beflagen würde, 
der fo unempfänglih für unfterblige Säge wire. Es 
iſt mir fehr angenehm, daß Sie einen Werth auf meis 
ne Karafteriftif legen; doch wollte ih wohl wuͤnſchen, 
bie Ehre Ihrer Bekanntſchaft einem mwihtigeren Motiv 
au verbanten, ald ben Irthum eines Unkundigen, ber 
fatt eines S. ein J. und ftatt eines M. bie Buchſtaben 
R. E. neben einander feste. Haben Sie mir mebreres 
su jagen, fo ift meine Adreſſe & Mr. Frederic etc. zu 
Böttingen auf der ÜBchnderftrafe Num, 80, 





‚Auf Immanuel Kant. 
2, 
Kant entfchlummerte, Sant, ber Denker vou Umfang und 
Zieffinn, 
Betcher der Philoſophie reiner den Diamant ſchliff 
Enblicher Gelfter Gebiet hatt' er Bid zum Ziele durchtaufen, 
Sichel da hob ihn der Herr zu Der Unendlichkeit Bahn, 


e. 
Migverfanden von Yüngern, glelthhwie ber Gargettifche 


Reife *), 
Bird, da vom Lehrſtuhl er rg, fairen die Rachmweit 
ihn ganz. 
) Epikur. Frieder. Raßmann. 
Noten. ' 


Mit Verweifung anf Num, 33 d. 3. wird bem 
freunbligen Unoupmus N. N. in Wien, für den Bes 
weis feiner ausnehmenden Güte in dem Schreiben vom 
26 März, auf das verbindlihfte gedankt, und zugleich 
die Verfiherung gegeben, daß fein wohlgemeinter Vor— 
ſchlag nah Möglickeit erfüllt werden fol. 

Ein Menſch, der unftreitig zum Pöbel des lite: 
rariſchen Standes gehört, — denn ein Handwertsmann 
hat mehr Eitten — bat aus Breslau eine Zeichnung, 
ein ganz erbärmlihes, geiftlofes Pasanil auf vier ach⸗ 
tungswerthe Männer in Breslau, es laͤßt ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht begreifen, wozu? eingefandt. Vielleicht bat 
ben elenden Pasquilanten die Idee geleitet, dad auch 
ber Name eines gewiſſen Scrifrftellers in Berlin und 
eines. gewiſſen Vlattes fih darauf befinden. Ihm zur 
Nachricht, daß die Karikatur mir dem Kouvert und 
Eiegel fogleih nah Vreelan gefandt worden ift, um 
ihm mo mögfid auf die Spur zu kommen und ibn 
jur gebührenden Verantwortung zu ziehen. 


Drudf. N. 4: ©. 324 fiat: die über ihn' — Ifr leuch ⸗ 
tend; im Sonett ft. der Kinderheimath — der Liedes heimath. 








Hierbel das Intelligenzblatt Rum, 16. 
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Das Wunderkind. 
Ein hbuſtiger Shwank. 
Ein gewiſſer Kaufmann wurde durch gewiſſe merkantis 
liſche Geſchaͤfte genoͤthigt, feinen ruhigen Wohnſit zu 
verlaſſen und eine weite, mit vielen Gefahren vers 
tnupfte DMeife zu unternehmen, Nach der zaͤrtlichſten 
Umarmung, nach dem fenrigiten Kuß, ſchied er von 


feiner Gattin und glaubte bei der Fülle ihres liebenden 
Herzens nit nöthig zu haben, fie nur leife an die 


eheliche Treue erinnern zu dürfen. Es verfioffen wohl 
zwei Jahre, daß er aus der Fremde nicht das mindefte 
von-fi hören lies, und, verhindert durch weitausſe⸗ 
hende Epekulazionen, worüber die Herten, wie Jean 
Paulmeint, oft das eigentliche Fazit des Lebens ver: 
geilen, feiner Frau auch nicht eine einzige Zeile ſchrieb. 
Dem armen Weibchen, welches noch im ſchönſten Bld« 
thenlenz des Lebens ſtand, und von allen Freundinnen 
der unbebaglihen, witwenartigen Lage wegen bemitlei⸗ 
bet wurde, riß mac biefem Zeitraum der Faden der Gr: 
duld und der noch feinere Faden des Ehegeluͤbds. Ganz 
in der Stille ſuchte fie fih für die Abweſenheit ihres 
Mannes ſchadlos zu halten, und beginftigte mehr als 
Einen ritterliben Zizisbeo, melden der mit ihrem Kram: 
laden vergefellihaftete Weinhandel, als ein treflihes 
Vehitel, ihr in die Hände fpielte. Zuletzt naͤhrte fie die 
Bermutbung, ihr Mann würde wohl yar im Sturm zur 
Ere verunglüdt ſeyn, und fand fi daher geneigt, auf 
einem immer freiern Fuß zu leben und die Sphäre ih: 
ter Öalanterie immer weiter auszubehnen, Allein dem 


verloren gegebenen Herrn Gemahl war auf feinem Ars 
gonautenzuge au nicht der kleinſte Unfall zugeſtoßen, 
seihweige, daß er ſchon ind duͤſtre Meih der Tobten 
befördert worden wäre. eine vielfach verfetteten Ge: 
ſchäfte hatten endlich ihr Ziel erreiht, und er kehrte 
wohlbebalten und gefunb in feine Heimath zuruͤck. 
Schon huͤllte die Dämmerung die Gefilde in ihren 
grauen Schleier, bie Schornfteine rauchten von den 
Abendgerihten der vornehmen Küchen, flinfe Dienjtbo: 
ten durchkreuzten die Straßen, und der Relſende wind: 
te ſich Sluͤc, daß er gerade zu diefem guͤnſtigen Halb: 
buntel, wo er fein Weib regt überrafchen konnte, heim- 
fam. Er drüdte feinen Hut tief in die Augen, gab fi 
beim Eintritt erſt für einen fremden Weinbändler aus, 
tonnte jedoch im Undrang der Empfindung bie Larve nicht 
lange vorbehalten, fondern flog mit bem Freubengefchrei: 
„Da bin ih wieder!“ feiner Fran in die Arme, die eher 
des Himmels Einſturz, ald feine Gegenwart, geabnet 
bitte, Aber welch ein eleftrifher Schlag fuhr ihm durch 
ale Glieder, als er beim Entkleiden im Hintergrunde 
des Zimmers eine von dem Ofenſchirm verſchanzte — 
Korbwiege vorfand.. Haftig ergriff er das Kicht, beleud: 
tete den mit feinem Kalkül fontraftirenden Hausrtath von 
oben bis unten, und zitterte wie ein Espenblatt, ale 
er ein Meines Kind barin entdedte, das eben von feis 
nem Schlummer erwahte und ihn mit freundlicher 
Miene anlähelte, „Pod Stern!“ rief er nad einiger 
Faſſung, „wo kommt denn dieſer Familienzuwachs ber, 
der, dem Auſchein nach, kaum ein halb Jaͤhrchen auf 
43 
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bem Naden bat? Das find ja allerlichfte Begebenhei⸗ 
ten, wovon mir im Auslande mein Heiner Finger nichts 
weißagte !“ — Madame nahm jeht ihre ganze Geiftes: 
gegenwart zufammen, fiel ihrem Mann um dem Hals, 
und verlegte: „Papahen! zu biefem Säugling bin ic 
gefommen, ich weiß nicht wie. Denfe ja nichts Arges 
in deinem Herzen, fondern lab dir das Mäthfel loͤſen. 
Eine beftige, unbegwingbare Sehnſucht nah Dir über: 
fiel mich faft täglich während ber langen Trennung ; fein 
Arzt fonnte mir helfen, kein unterhaltendes Buch mic 
jerftreun, fein gefellichaftliher Zirkel mir Aufbeiterung 
gewähren. Einſt um Mitternaht, da der wohltbätige 
Echlummer mein Auge mied, bie bolben Bilder ber 
Vergangenbeit mich umbdrängten, und Gebanfen über 
Gedanten an den lieben Fremdling, ber meiner Seite 
fo fern, fo fern war, fih in meiner Seele wäljten, 
fprang id, mie im Fieberparoriemus, and dem Bettr, 
lief auf den Hof, formte ein Kindlein von Schnee, und 
verfhlang es mit wahrem Heißhunger. Bald, ab baid 
fpürte ih in meinem Schooße bie Folgen dieſes feltfamın 
Appetits; meine Wange ward mit Leichenbläfe über: 
tündt, das Feuer meiner Augen erlofh, namenloſe 
Meben durchſchauerten mein Gebein, die verbängnig- 
volle Stunde ſchlug, und — ich gebar dieſen bien roth⸗ 
badigen Wunderfnaben, der fih kurz vorhin an meiner 
Bruſt recht fatt gefogen hat, und jetzt die Heinen Hind: 
Gen nach feinem Water vol kindlicher Hetzlichkeit aus— 
ſtrect.“ — 

Der gute Dann, ber allen verreifenden Gatten 
zum warnenden Beifpiel dient, ließ fi ganz geduldig dies 
Nischen andrehn, und beantwortete eine Bertbeidigung 
mir Stillſchweigen und Achfelsuden, die weniaftens als 
Impromptu Inftig genug auzubören war, und dem weib⸗ 
lichen Erfindungstalent nicht zur Schande gereihte. Er 
fchrieh fi aber den gergliederten Vorfall, ber ein viel 
leicht paffendes Fällfteinhen im Mufeum bes Wuns 
dervollen abgeben könnte, hinter fein Dhr, und 
dachte: fommt Zeit, fommt Rath, 

als der Knabe nun gemad ein Alter von fieben 
Jahren erreicht yatte, nahm ibn der Kaufmann bei ei: 
ner abermaligen, jedoch kürzern Negoziantenteiſe mir 
zu Schiffe, überlied ibn aber im Hafen einem feiner 
Gefährten, um ibn and den Augen los zu werden und 
anf immer abzuthun; denn es fol ſchwer halten, Die 
Baterſchaft bei fo bewandten Umftdnden lange im Ange: 
fit des Publilums durchzufuͤhren. Wei feiner Zur: 
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funft jtand feine Frau gerade vor der Thür, bie friſche 
Zuft zu genießen, vielleicht aud, wieder ein Uusbdns 
geihild zu ihrer Weinftube zu repräfentiren. Sie ſtutzte 
gewaltig, als ihr Mann allein fam, und ihre erfte Fra: 
ge war fogfeich bie, wo ihr Wilhelm geblieben fei? Da 
gab denn ber Haushert recht con amore zur Antwort: 
„Ja, dad ift fo eine Sache mit ben Kindern, die aus 
Schnee fabrizirt find, Kann ein Imgredieng wohl wan- 
beibarer feyn? Kaum war bein Wilhelm ein Paar 
Stündden der brennenden Sonnendige ausgeſetzt, ſo 
ſchmolz er unter meinen Augen wie Wahs dahin, und 
ed war auf Eiumal um feine ganze Eriftenz geſchehn! 
Fort it er!“ Sr Dim. 





Nachleſe von Ballancfdoten. 

Eine Dame in der Provinz, bie nod nie fo et⸗ 
was gefeben hatte, lag ihrem Manne mit der rührende 
fien Beredfamteit an, fie nad Berlin auf den großen 
Mastenbail zu führen. Er giebt ihren Bitten nach. Sie 
formen beide bier an, Die Fran durchläuft ale Galan: 
terieläden, und fißt fhon freubetrunfen in dem Wagen 
auf dem Wege in dad Schauſpielhaus. Unvorfichtiger 
Weiſe legt fie die fchöne Hand, melde das Entrechidlet 
hält, auf den ofnen Kutſchenſchlag; ein vorbeiſchleichen⸗ 
der Ehrvalier d’Induftrie ziebt es ihr unbemertt buch 
ibre vor Freude zitternden Fingeripigen ; die Berrogene 
ericheint vor ber Kontrolle, und wird ohne Billet ſchlech⸗ 
terdingd — zurückgewieſen. 

@ine vornebme Dame fährt bei allen Jumelieren 
herum, beſieht fib die Schäße, die auf die tauiend und 
eine Naht noch zu vermictben find, frägt ſtolz mac 
den Preiſen, und jtößt endlih auf eine Alzinigkeit, 
20 Rtbir. an Wertb, bie fie gern grliehen haben möd: 
fe. „Ich leibe.wobl, erwiedert ber Juwelier, zu einem 
Preiſe von 6,8, 10 und mebrerm Fr.d’or für eine Nacht; 
diefe Bagatelle aber, bie nur zo Rthlr. koftet, werden 
Euer Gnaden doch eigentbümlih an ſich faufen, oder. 
wabriheinlih lieber gar nichts — borgen wollen.“ — 
Kutſcher, nach Haufet 

um baares Gelb zu den noch fehlenden Beduͤrf⸗— 
niffen diefer Nacht zu haben, verfanfte eine Hausfrau 
ein vollſtaäͤndiges Tiſchgedech, 50 bis 60 Mtbir. an 
Werth — für 13 Rthlr. 

Das uddreibaus fab fi gendthige, mehrere Tas 
ge vor dieſem Feſte fein Komtoir tdalih drei Stunden 
länger, als gewohnlih, offen zu laffen, und am Ende 
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foger eine bedeutende Summe von der Bank aufzuneh⸗ 
men, weil fein Selbvorrath bereits erfchöpft war. 

Eine Maske konnte ihre Champagnerfieber mit 
ſechs Bouteillen noch nicht ftillen und forderte dreiſt bie 
fiebente. Der Bediente weigert fih; ein vornehmer 
Maun koͤmmt hinzu und laͤßt fich die Urſache des Fleinen 
Zwiſtes erklären. „Beb er mur noch ſechs Wonteillen, 
ſegt der großmütbige Wirth zum Wedienten, bie Mass 
fe wird dann hoffentlich ihren Durft gelöfcht haben.“ 

um brei Uhr nah Mitternaht wurde von neuem 
ſenirt; #6 glich aber der Berennung einer Stadt, bie 
Gerichte waren, wie bas Yulver, im Hul verzehrt nnd 
verſchwunden. 

Ein franzoͤſiſcher Emigrant beſchenkte die Berliner 
mit einem treffenden Gelegenheitsgedichte, welches in 
ber Weberfeßung eines von ber nehmlihen Wahrheit 
durchdruugenen Deutſchen alfo lautet: 

„Zwölf Tage Müh, zwotf Stunden Angſt und Eile, 
Zwölf dito Lärmen, Langeweile, 
Zwölf Monat Reu' und Gläubiger : Geheule.“ 

2m. 


Monument. 

Der Kollegienrath und Adjunkt bed Rektors ber 
Akademie der Künfte zu Er. Petersburg, Hr. Profeflor 
Martos, bat nun bad fhone Monument vollendet, 
welches bie Kaiferin Mutter ihren Weltern bat errichten 
laſſen. Es it 12 Zus bob, und wird in Pawlomst 
in der Mitte eines dazu erbauten Tempels aufgeftellt 
werden. Die baran befindlichen Statuen und Basreliefs 
find von weißem, bie Architektur von grauem italiemis 
ſchen Marmor, und der Ebelist von ruffifgem Granit. 





Prachtmwerfe 

Die Gebrüder Piranefi in Paris, bie in Nom 
eine fo prächtige Samminng ber röm. Alterthämer hers 
andgegeben haben , veranftalten jegt die Herausgabe von 
einem großen Prahtwerke in Aupfern, das die Schaͤtze 
des Antitenſaals des Varifer Muſeums barftellen fol. 
Die Zeichnungen werden von dem roͤm. Künftler Pira- 
mesi geftohen, der bereits die entſchiedenſten Beweiſe 
von Talent dur fein Museo Borghia und durch bie 
Flarmannifchen Zeichnungen gegeben bat, und zu Dies 
ſem Zweck nach Paris berufen morden iſt. Das Werk 
foll in monatlihen Lieferungen von 12-Aupfertafeln ers 
ſcheinen, und das Ganze wird 3 Quartbände und über 
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300 Kupfer in fi begreifen, 'Jebem ber Kupfer wirb 
eine befondere Crfldrung beigefügt, die eine Beſchrei— 
bung des Originals und deffen Geſchichte enthält, fo wie 
auch die Meflaurazionen und bie Dimenfionen ansieht, 
Diefe beforgt Hr. J. G. Shweighbäufer, Sohn des 
berüßmten Straßburger Philologen. 

Das große offizielle Wert Über Aegppten, 
woran in Paris fleißig gearbeitet wird, ſoll ſeht voll 
ſtaͤndig werden und Alles enthalten, was durch die 
neuern Entbedungen der Frangofen zur Bereicherung 
der Kunde jenes Landes dient. An 1300 Kupfertafein 
werben bem Werke beigefügt, und die Abhandlungen 
alle von dem aufgeflärteften Mitgliedern ber ägpptilchen 
Kolonie vor dem Drude forgfältig geprüft. 





Anfündigung von Herders Bildnis 
im Kupferſtich. 

Der Kern ber Nazion betrauert in Herbern 
einen ber edelſten Lehrer und Schriftſteller aller deutſch⸗ 
tedenden Bölterihaften. Viele machten ih aus feinen 
Schriften rin Wild von dem Manne, bem fie fo viel 
berzerbebende Belehrung zu danken hatten. Aber eben 
dieſe wuͤnſchen vieleicht auch ein getroffenes und wahres 
Portrait von ibm zu befißen. Wir fünnen diefen bie 
Erfüllung ihres Wunſches verfprehen, ba ber fleißige 
und durch mehrere Arbeiten räbmlich befannte Kupfer: 
ſtecher Müller in Weimar fein Portrait nach einer 
ausdrudsvollen Zeihnung von Burf, mit welchem bie 
Hinterlaffenen des großen Mannes felbt am meljten zus 
frieden find, in Eravonmanier Yearbeitet. Der Kopf 
behält die völlige Größe des Originals, und das Bilb 
wird 20 Zoll hoch und 14 Zoll breit fepn. Es erfcheint 
zur Oſtermeſſe und wird, auf farbigem Papier gebrudt, 
theils im Induftrie:Romtoir und beim Künftler in Weis 
mar, tbeils in andern Kunftbandiungen zu haben ſeyn. 
Wer ganze Partien davon zu kaufen wänfht, fell den 
Kuͤnſtler felbit nicht unbidig finden. 

Weimar den 2 April 1804. Böttiger. 
Nachrichten aus Braunfchmeig. 

Der Naturforfher de Luc, welcher Werlefer ber 
Koͤnigin in England war, wohnt jet in Braunſchweig. 
Sobald er in feinem Kreiſe als Geologe arbeitet, ift er 
febr fhdgenswärdig; in biefer Hinſicht muß man ihm 
die Schwachheit, alles auf die eriten Bücher Moſes zu 
beziehen, und fi hierin germ in firenge theologiſche 
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Erörternngen einzulaſſen — verzeihen. Faufas be 
St. Fond fagt von ihm in feiner meuen Geologie von 
1804 ©. 20: On se demande souvent pourquoi dans 
un siccle et A une epoque, oü les sciences naturelles 
ont fait un si graud pas, et ont acquis une marche 
möthodique, qui se dirige exelusivement vers les faits, 
quelques naturalistes doues d’ailleurs de beaucoup de 
medrite et de connsissances solides, tel ueM.de Luc, 
s’ellorcent avec tant de peines et une sorte d’obstina- 
tion, & trouver dans les livres de Moise les pheno- 
mönes de la creation, et de l’histoire naturelle d’une 
des plus grandes catastrophes du globe. Bei ber Konz 
firmazion bes älteften Prinzen von Darınftadt, ber im 
Braunfchweig erzogen wurde, fand er in ber Rebe bes 
Dompredigerd Wolf verihiebenes Auſtoͤßige, und lied 
auf feine Koſten einen Brief an biefen bruden: Lettre 
sur l’essence de la doctrine de Jesus Christ adressee 
à Alr. Wolf, pasteur de l’eglise cathedrale de Bruns- 
wie, par de Luc. Er überſchickte ihm bei biefer Ge: 
fegenbrit alle die Schriften, die er für Teller in Bers 
lin batte druden laſſen. Die beiden jüngften Prinzen 
von Darmjtabt, bie auch bald von dem Domprediger 
Wolff Fonfirmirt werben, müfen Hrn. be Luc weiteren 
Stoff geöen, wenn es ihm alfo gefällt. 

Ale Schauſpiele find in ber Charwoche ausgeſetzt, 
aber Konzerte von Piris, Chlabni werden ſchadlos 
halten. In den legten Wochen dauerten Benefiz: Bor: 
ftellungen bed Roi de Cocagne (vrechia robba), amour 
d'ete, Michel Ange bie halb 12 Uhr Nachts. 

Hr. von Siersdorf, ber bald eine Reife nach 
Franfreid herausgeben wird, bat ſchoͤne Gemäblde ans 
den Niederlanden mitgebraht und befigt eine fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung von verfhiedenen Meiftern. Er hat 
viel mechaniſches Genie, und iſt jetzt befchäftigt ein Te⸗ 
lestop nach Herſchel zu verfertigen. Künſtler finden in 
biefem Haufe eine fehr gute Aufnahme, ſo wie intereſ⸗ 
fante Leute jeder Urt, — Braunfhweig verfammelt mehr, 
als viel andere Erädte, Fremde aller Nazionen. Die 
Annebmlichkeiten und bie Grleichternung, die man in Ber 
treff der Auſchaffurg ber motbigen Lebensbebürfniffe, 3. 
DB. dei Holzes ald Fremder findet, und die gute geſel⸗ 
lige Aufnahme tragen dazu bei. Hier leben ungeftört 
Frangofen, Engländer, Holduder, Portugiefen, Schwer 
den, Kurländer, Miele junge Leute werben auch hier 
erzogen und genießen den Unterriht am Karolinum, wo 
Männer von algemein anerkannten Werth arbeiten, wie 
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Eſchenburg, Helmigi,. Da bied meiſtens reiche 
Lente, oder einzige Söhne großer Familien find, fo 
fommt ed bem Gewerböitaud ber Stadt zn gute, und 
fo trägt eine gute humane Aufnabme von chen herab _ 
immer zum Woblfepn bes Ganzen und insbefonbere ber 
arbeitenden Kiaffe bei. Große Kunfihandlungen, mie 
bie Bremerfhe, eine fo befannte Buchhandlung ale 
die Biewegfhe, und andere febr große Waarenlager 
beweifen die Indufirie und Betriebfamkeit von Braun: 
ſchweig vor manden andern Städten von gleicher Größe. 





Das Konzert von Ehladni bat, fo wie ih ed 
mir vorftellte,, keine große Wirkung gehabt. Die Erwars 
tung des Publikums ift gu ſeht geſpannt, ber Ton bee 
Snftenmentes in einem großen Saale nicht ſtark genug, 
und feine Erperimente befhäftigen einen zu Tleinen 
Kreis, indeß der größte Theil des Publifume fi lang⸗ 
mweilet; bie jungen Leute werden laut, weil man in ber 
Gerne nichts hört ald den pfeifenden Ton des Bogens 
der am Glafe hiuſtreicht, um bie aluſtiſchen Verſuche zu 

„machen. Hier kaun ich gar nichts fehn, klagte ein juns 

ger Prinz. „Hier braucht man auch nur zu bören“, 
erwicderte cine von dem gefirengen Matronen, die ges 
wohnt iſt Aindern immer zu widerfpregen. — Mur 
hören! — „Ei freilich, man iſt im Konzert wicht um 
feben, fondern zum hören.“ — 


— —— — — — * 


Nachtrag zu dem „apologetiſchen Wort“ für bie 
Demoiſelles Beſſel in K. 


(Koͤnigsberg 7 März.) Eine beßre Stirn, als dies Wort 
Bat, ſon noch gefunden werben. Wie? der Apologet, der die 
Hiefigen Theatervorgänge fo inne har, das er eine Kama da 
von ſchreiben Eönnte, iſt nicht Dabei geweſen, und hat auch 
nichts davon gehört, ald im BParıerre, (nicht auf der Gal 
Serie) voriges Frühlahe Schläge ausgethellt wurden, bie das 
ganze Parıerre in Bewegung und hinterher mehrere Behoeden 
mit Unterſuchen und Protofouiren in Athem fegten? Wie? Er 
weis es nicht mehr, daß au einer andern Zeit das an dem 
Schauſpieler Emtree genommene Aergernis einen ähnllchen 
gärın veranlaßte, wobei es zwar nicht zu Sehlagen, doc 
aber endlich fo weis fam, dab Das Hiefige Potizeidireftorium 
feitbem jede Vorſtelung durch cin Slied aus feiner eignen 
Mine bewachen laßt? Er weis Dies alles nicht mehr? — Er 
weiß es wohl, wirft aber dom ſelbſt nur bei der leiſeſten An⸗ 
deutung dieſer Dinge Auges mit Verachtung um ſich. Ja, wer 
dadurch nur verachtlich würde! Mer fih nur erſt aud der 
Adıtung alter folder Herten etwas machte! Der glaubt Er, 
das Diele Zeilen etwas davon merken lafen? Mir nichten! 
Achtung har fie freilich dittirt, allein Achtung für dad Publ 
kum, dem man gerne zeigen wit, daf man Ihm auch auf die 
fernite Weife nichts aufgebunden. Er mag nun fortfahren zu 
fchlmpten. Eo von Geſtern und Heute find die Leſer der Jen 
tung ij. d. e. W. nicht, daß fie nice wüßten, von melden 
—— ab Jemand anfängt Unrecht zu haben, Punkrum 
alle: 
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Zur Karafteriflif der Königin 
Chriffine von Shweden. 
Nachricht von dem Ende des Marcheſe de Monalbe— 
ſchi, Oberſtallmeiſters (und Freundes) der Königin, 
in der Gallerie des Cerfs zu Fontainebleau. 


Miete Erzaͤbluug ftebt in einem felten gemorbenen Bude: 
Tecueil de Pieces eurieuses ſerrant a l’histoire (Colin 
1664 bei Jean du Chärel), und ift von der Hand Des 
Paters Le Del, Priors des Klojters zu Fontainchlean 
und Beictvaters der Adnigin. Nachdem er mit treubers 
iger Einfalt und vieler Weitfhweifigkeit erzählt, wie 
die Königin ibn am 6 November 1657 Vormittags 
ein »iertel auf zehn Ubr durch einen Kammerdicner 
babe rufen laſſen und ibm, nagdem fie ſich feiner 
Treue verfibert, ein dreifach verliegeltes Palet ohne 
Aufſchrift zugeſtellt umd beſoblen babe, cd ihr an 
einem beflimmten Tage und Orte und zu einer bes 
fimmten Etunde ıc. zuzuſtellen — führt er endlich 
in der Erzählung fort, wie folget: 


„Den Eonnabend am 10 Nov. lied mich die Köni: 
gin um ı Uhr Nachmittags dur einen Kammerdiener in 
die Gallerie des Cerfs hohlen. Kaum waren wir herein 
getreten, fo ſchloß diefer fo dngftlih die Thür hinter 
fi ab, daß mir ein wenig bange dabei wurde, Die 
Königin ſtand in der Mitte der Gallerie und fprad mit 
einem and ihrem Gefolge, den man Marguis nannte, 
(e6 war der M. Monaldeihi). Noch waren drei Herren 
jugegen. Ich nahte mich der Fuͤrſtin mit einer ehrerz 
bietigen Verbeugung. Sogleich forderte fie mir laut 
das Paket ab, daß fie mir anvertraut habe. Einer von 


dieſen breien, der Ombdefapitain, ſtand dicht neben ber 
Monarchin, die übrigen hielten fib in einiger Entfer: 
nung, Nachdem fie es in die Hand genommen und ih: 
ren Blid eine Weile darauf gebeftet batte, erbrah fie 
ed, zog die Briefe heraus, die fi darin befanden, und 
gab fie dem Marquis zu lefen. „Erkennt Ihr die Hand ?“ 
fragte fie ihn in raubem Tone, Der Marquis verneinte 
es, warb aber dabei blaß und bleich. Es waren Ab⸗ 
fohriften, welde die Königin felber genommen batte, 
Als fie ihn eine Weile dem Nachdenken überlaffen, 309 
fie die Originale aus der Tafche, bielt fie ihm vors Ges 
ſicht und nannte ihn Verrätber! Er verfachte ſich 
zu rechtfertigen, und auf mebrere Perfonen die Schuld 
zu bringen, Doc endlich warf er fi ber Königin zu 
Füßen und bat um Gnade. In demfelben Augenblie 
zogen bie drei Herren raich die Degen. Er fprang wie: 
ber auf, 309 die Königin bald in diefe bald in jene Ede 
der Gallerie, und verlangte Gehör. Sie gewährte ihm 
feine Bitte und hörte ihn eine Weile kalt und mit großer 
Gleichguͤltigkeit an, ohne das geringfte Merkmal von Zorn 
blieen zu laffen. Alsdann wandte fie fid; mit den Worten 
zu mir, indem fie ſich auf einen Heinen Stod von Ebenholg 
mit einem runden Knopf fügte — „Ihr lebt ed, mein 
„Pater, daß ich dieſem Menfchen fein Verlangen gewähre. 
„Ich laffe ihm, dem treuloſen Verraͤther, alle Zeit, die 
„er verlangt und mehr, als er von einer beleidigten 
„Perfon fordern darf; er rechtfertige fih, wenn er 
„Kann!“ — Darauf zog ber Marquis Papiere und ein 
kleines Bund Schlüfel aus der Taſche, ans welcher 
44 
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zugleich zwei oder drei Heine Gelditüde auf die Erbe 
fielen. ber, nachdem dieſe Konferenz wol eine Stunde 
und brüber gedauert batte, trat endlich bie Königin zu 
mir und fagte feft und überlaut: „Mein Pater, ich gebe 
„und überlaffe euch biefen Menſchen bier. Bereitet ihn 
zum Tode und forgt für feine Seele!" — 

Diefe kalt bingelprobenen Worte erfüllten mid 
mit Entiegen. Wir beide, der Marquis und ic, fürs 
tem zu ibren Füßen und ih verfuchte es, Gnade für dies 
fen Unglüdlichen zu erfleben. „Die kaun ihm mit mehr 
„werben, erwieberte fie; er it ein Merrätber, ftraf: 
„barer als die, melde nian zum Nabe veruriheilt. Er 
„weiß, daß ih ihm, als rinem treu geglaubten Diener, 
„die wichtigſten Dinge und meine gebeimjten Gebanfen 
„offenbart babe, Meine Wobltbaten will ih ihm nicht 
„oorwerien; fie find weiter gegangen als ich fie einem 
„Bruder hätte erzeigen konren, für dem ich ibn auch 
„immer gebalten babe : fein Sewiſſen wird fein eigener 
„Henter ſeyn.“ — Darauf entfernte fih die Königin 
und lies mich mit den drei Männern allein, die noch 
mit entblößten Degen zum Morde dajtanden. Während 
der Marayis zu meinen Füßen lag und mih um Ber: 
werbung für ihn bei der Königin anflebete, drängten 
ibn jene mit ihren Degen, doch ohne ihn zu berübren, 
und begehrten, daß er fih zur Beichte anſchicen folle. 
Ich bat und ermahnte ihn mit thränenden Augen, lich 
der göttligden Erbarmung in die Arme zu werfen. Ins 
erwartet lies man ab, und der Bornebmite von ihnen 
begab fih zur Monardin, um fih für den Urmen zu 
verwenden. Aber — niedergeihlagen, und mit weinens 
den Ungen kehrte er zurüd: „Marquis, fagte er, denken 
Eie an Bott und Ihre Serle, Cie müffen terben!* 

Außer fih vor Schmerz warf fib der Unglüdlihe 
mir wieder zu Füßen und beſchwor mich, das Herz ber 


Königin zur Gnade zu bewegen. Ich gieng. Die Abs. 


nigin war allein in ihrem Zimmer, recht febr heiter 
undrubig, ohne bie geringite Gemuthsbewegung. Ich 
suabte mich ibrer Perfon, ſank vor ihr auf dag Knie und 
Thraͤnen und Seufzer erftidten fat meine Stimme, 
Ich flehte, um die Leiden und Wunden Jeſu Cdriſti 
willen, bem Armen Barmberzigkeit wiederfabren zu 
lafen. Umfonft. „Sie bedaure, fagte fie, mir meine 
Bitte nicht gewähren zu fünnen; ber Berräther dürfe 
nie mehr auf Gnade und Gergebung reunen; man babe 
Menſchen, die weit weniger verbrochen hätten, als er, 
zum Rade verdammt.“ — Als ic ſahe, daß ich durch 
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all mein Flehn über das felſenharte Gemuͤth dieſer Kö⸗ 
nigin nichts gewinnen fonnte, nahm ich mir die Frei—⸗ 
beit ibr vorzuftelen, daß fie im Haufe dee Kenias von 
Frantreich fei; fie möate wohl bedenten, was fie zu 
than Willens fei. — „Diefen Gerebtigfritsalt, ant: 
mwortete fie, fann ich meben dem Wltar audüben; bie 
Perfon des Marquis ift mir gleichgültig, ich haſſe ihn 
nicht, ich balte mi blos an fein Verbrechen, an feine 
beifpiellofe Verraͤtherei, die ale Welt emporen müßte, 
Uebrigens bat mich ber König von Franfreih nicht ale 
eine entflobene Gefangene in fein Haus aufgenommen; 
ih bin Herr meined Willens, und kann über meine Zeus 
te rihten, wo und wann ic will und bin Memandem 
als Sorte, Recheuſchaft von meinen Handlungen ſchul⸗ 
dig. — Jh bereute es faft, fo dreift arfproben zu 
haben, Madame, fagte ich daber voller Unterwerſung, 
aber doch mit erböbtem Vertrauen: folte diefe Hands 
fung auch auf Seiten Ihrer Majetdt gerecht Tepn, ſo 
wage ih es doch noch ein Mal Sie, bei ber Ebre und 


dem Ruhm, den Sie ſich in Franfreich erworben haben, 


uud bei der Hofuung, die ale gure Frenzoſen auf Ew. 
Majeſtaͤt fepen, demuüthig anzuflcben, von dieſer Hanbdr 
lung abzuſtehen, dam:t fie Niemand je für gewaltſam 
und übereilt erfläre. Ueben Sie dafür li-ber ein Wert 
der Großmuth und Barmherzigkeit gegen Dielen Unglud: 
lihen aus; oder übergeben ihm wenigſtens den Hauden 
der foniglihen Landesjuſtiz und laſſen ibm ben Ptozeß 
in Form Rechtens maben. Das wird Ihnen bie vols 
gültigite Grnugtbnung geben, und Sie werden fih ba: 
burh den Beinamen der Bewunbderndwürbigen 
erhalten, den Ibnen Ihre Handlungen gegen alle Mens 
{den erworben baben. — 

„Wie? was? mein Pater — erwieberte fie — ih 
fol meine fouveraine, böhite Gewalt über meine Unters 
tbanen fo beſchraͤnken laffen, daß ich gegen einen Verraͤther 
unter meinen eigenen Leuten, beifen Verbrechen erwies 
fen iſt und wovon ich die ferifrliben Driginaibemeife in 
Händen babe, erſt noch aerihtlihe Hülfe nachſuchen fol? 
Nein, nein, mein Pater, daraus wird nichte. Hrbris 
gene foll der König davon erfahren, Geht alfo getroft 
eurer Wege und forgt fitr feine Seele. Auf mein Ge 
wiffen, eure Bitte bleibt unerfüllt.“ — — 

Iu diefer fbredlihen Bedrängnis wußte ich nicht 
was ih chun, wozu ich mich enticiehen folte. Davon 
geben, war unmoglib; und wäre es auch möglich ats 
weien, fo fühlte id mid doch zu fehr von meinen 


349 

Sewiſſen und vom Mitleib getrieben, dem Umglädlichen 
in feiner legten Stunde beisuftehen und ihn zu disponi- 
zen, wohl zu ſterben. Ich kehrte alſo in die Gallerie zus 


rück, und — ſank dem armen Unglüdlihen, der fi in 


Thränen badete, um den Hals. Mit ben beften Wor⸗ 
ten und fo dringend und rührend, als mar in meinen 
Kräften fland und ed Bott gefiel mir einzugeben, er: 
mahnte ich ihn, fih mutbig zum Sterben zu entfchlies 
fen und an das Schidfal feiner Seele in jener Welt 
zu denten, ba in dieſer bier doc feine Hofnung für ihn 
mehr übrig ſei u. ſ. w. Wie er das hörte, ſtieß er zwei 
ober brei Mal einen hefligen Schrel aus, lied fid ſo— 
dann vor mir — ich hatte mich anf eine Bank ber Gal⸗ 
lerie geſetzt — auf die Anie nieder und hub feine Beich⸗ 
te an. Aber mitten im Bekenntnis fprang er wieder 
beftig auf und erhob ein lautes Jammergeſchrei. Doch 
endlich gelang ed mir ihn wieder zu berubigen; er abs 
folvirte feine Beichte, bald in Latein, bald Franzbſiſch, 
bald Italieniſch, wie es ibm in der Verwirrung ein: 
kam. — Und als ich ihn eingeſeegnet — — 


Soweit; denn weiter ift es nicht möglich, in ber 
@rzäblung der granfigen Begebenbeit fortzufabren. Es 
fei genug zu fagen, daß der Almoſenier der Konigin 
ebenfals noch einen, aber vergeblihen Verſuch für den 
Unglüdliben machte und daß die ganze qualvolle Szene 
beinabe drei vole Stunden dauerte. @rft drei Wiertel 
auf 4 Uhr gab er, unter vielen Martern, feinen Geiſt auf, 
Die Königin, fagt der Pater, empfand große Reue, als 
Monaldeſchi todt war, lied ihn in ber Kirche beifegen 
und fandte dem Kiofter — 100 Livres, um für die Ruhe 
feiner Seele reine Meile zu lefen. 


Hanndverifrhe dentfche Bühne 
während der diesjährigen Wintermeffe in 
Braunfchweig. 

Noch immer verwende fi der Herr Vize-Ober⸗ 
ſtallmeiſter von dem Busfhe mit warmem @ifer für 
das Befte dieſer Geſellſhaft, und die Aufopferungen, 
die er deshalb macht, zeugen von feinem Kunjtfiane um 
fo mebr, da fein Berfabren dabei keinesweges fo Heinz 
lich und dnaftfih, mie das der meiſten unferer gewöhn⸗ 
ligen Schauſpieldirekzionen it. — Die Grfehfaft iſt 
zwar an einigen bedeutenden Mitgliedern drmer gewor⸗ 
ben, dagegen aber haben fi anbere von den noch an: 
weienden ſeht zu ihrem Wortheil hervorzuheben geſucht, 
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befonders Hr. Böttiger, ber ald Makbeth etmas 
ganz Unerwartetes leiftete. Diefe Tragödie wurde nad 
der Schillerſchen Ueberfegung gegeben, und Hr. B. zeig: 
te, verbunden mit Mad. Langerbans, als Laby 
Matberh, ein ruͤhmliches Beftreben, dem hoben Fräftis 
gen Seit ber Dichtung zu entſprechen. Durdaus vers 
feblt gingen indeß die Herenfjenen, ba fie untergeorb- 
neten Schanfpielerinnen zur Unsführung anvertraut wa- 
ten; fie wirkten jtatt des Geheimnisvollen und Schauer⸗ 
lihen, was ihnen Schiller, dem Driginale gemäß, 
im Gegenfase von ber Bürgerfhen Bearbeitung, ver: 
liehen hatte, offenbar nur auf eine blos burleste und 
laͤcherliche Weile. Bei der erften Aufführung biefes 
Etüds in Weimar murben bie drei Heren von Männern 
dargeſtellt, mworunter fi einer der erſten Schanfpieler 
befand, fie erfhienen auf Kothurnen, und durch ibren 
ernften und feierlihen Vortrag befam das Ganze einen 
furchtbar faptaftifhen Anſtrich. 

Von einer aͤhnlichen vortheilhaften Seite zeigte 
ſich Hr. Boͤttiger als Spieler in dem Ifflandſchen Schau⸗ 
fpiele diefed Namens. — Für einige komifche Rollen 
bat bie Bühne einen gar nicht üblen Gewinn an einem 
Hrn. Kohrs gemadht, ber, wenn er noch angehender 
Schaufpieler ift, wie dies feine Jugend verräch, es leicht 
in ber Folge zu etwas mehr als Gewöhnlihem bringen 
kann, — Zür bie Oper indeß ift wodl das Meifte tbeild 
fhon jeht, tbeild nod mehr für bie Folge, an einem 
jungen Manne, Namens Strobmeier gewonnen, ber 
erft vor kurzem die Bühne betreten bat, und ob er gleich 
als Schaufpieler noch ungenbt iſt, doch als Sänger fehr 
viel Aufſebn, und zwar mit Recht, gemacht bat, Er 
fingt einen durchaus fräftigen, volltönenden Baß und 
zeigte in bem Rollen bed „Komtbur“, „Wospboro“ und 
defonders des „Saraſtro“, daß es ibm aub nicht an 
Bildung mangele, und daf er, wenn er auf dieſem Br 
ge redlich fortihreiten und fi zugleich als Soaufpieler 
ausbilden wıl, für bie beutfhe Oper einit ein febr bes 
deutendes Subjekt werden fann. — Die erfreulihite 
Eriheinung für das biefige Publikum war übrigens obne 
Zweifel Hr. Langerhans, der in einigen Gajtrollen 
auftrat. 

Was das Enſemble ber Geſellſchaft, beſonders in 
Hinfiht auf die Over, betrift, fo tragem ohnſtreitig bie 
Damen über die Männer den Sieg davon; Mad. Fis 
{ber dat einen ſchönen gebilditen Wortran ; follte Mad. 
Mainzer ihr darin den Preis nit entreißen, ſo wirb 
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fie auf ber andern Seite wieder Ihre gefährliche Neben: 
hublerin im dem, mas die Grazie ber Darftellung auss 
mat, und fie iſt wirklich dadurch in ber Eriheinung 
änferit verfübrerifh. Mab.Langerbang it eine leb⸗ 
hafte Soubrette und in einer guten Säule gebildet. 

Die dies Mal gegebenen Stüde waren größten: 
theils ſchon bier betannt, und aufer bem „Kreuzfahretu“ 
und der „Camilla“ von Paer, bie eine herrlihe, bie 
franzoͤſiſche weit übertreffende Muſik hat, wurde nur 
noch im Manuſkripte ein fogenanntes tomantifhes Dras 
ma, „Eveline, oder das Burggeſpenſt“, nach dem Eng: 
liihen des Lemwig, aufgeführt, Wenn Lewis felbit fein 
Stuͤck romantiſch nannte, fo glaubte er wahrfheins 
th, daß das Momantifhe im Sinnlofen beftehe, denn 
dad Ganze iſt durchaus im Geſchmacke der Miß Rad⸗ 
etiff, und ein beſtaͤndiges Umbertreiben in langweill⸗ 
gen Abentheuerlichkeiten, die obne allen Verſtand durch⸗ 
einander geworfen ſind. Es giebt ſuͤr dergleſchen eigent⸗ 
lich gar feinen Maßſtab weiter, indem ſelbſt der bes 
ſcheidenen Forderung Voltaire's, in Hinſicht auf das 
Antereffante, bier nicht einmal Genuͤge geleiſtet iſt. 
Wenn man Geiſter — oder wie es hier heißt, Geſpen— 
ſter — erſchelnen läßt, fo muß das ſchon zu großen 
Zwecken ſeyn, wie Shakeſpear es gezeigt bat; wo ſich 
aber weiter feine Spur von Geiſt vorfindet, ba kauu 
ein folder Geiſt leicht zu böfen Bemerkungen Aulaß ger 
ben, Uebrigens muß man ber Darftellung die Gere: 
tigkeit wieberfabren laffen, daß die Erſcheinung dieſes 
überflüſſigen Geiſtes in einer fernen, gegen ben dunkelu 
Vordergtund ſtark beleuchteten Kapelle ſich äußerſt mas 
giſch machte. Bei ſeinem Verſchwinden aͤußerte ſich aber 
etwas anf unferer proſaiſchen Buͤhne bie jetzt wenigſtens 
Unerhoͤrtes, man vernahm nehmlich einen Chot der Se: 
tigen! In einem wirklich romantiſchen Drama 
maochte das ſchon pafüren; bier aber iſt es doc etwas 
kuͤhn. — 

Ich für meinen Theil glaube, daß es gerathenet 
iſt, wenn Jemandem einmal die Laune zum Ueberſetzen 
anwandelt, ſich mehr an das Gute als Schlechte zu hal⸗ 
ten, weil wir das letztere bereits aus eigenen Mitteln 
aur zuviel aufweifen koͤnnen. A. 8 


K. K. Hofrheater in Wien, 
(Bien 28 März.) Düvald „Eduard in Schott: 
fand“ bat auf unferm Hoftheater gefallen, *) und er 
) Im Ganzen auch auf dem Leipziger Theater. 
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ſcheint es wirklich zu verdienen. Kann man glei nicht 
Idugnen, daß viele Theateritreihe darin vorlommen, 
und oft aus fehr zufälligen Urſachen Verlegenbeiten ent- 
freben und geloft werden; iſt aleich der Ausgang nit 
ganz befriedigend, ba mun noch immer für das Schick⸗ 
fal der edlen theilnehmenden Familie fürdtet: fo find 
doch im Ganzen die Karaltere gut gehalten, bie Situas 
jionen mit Kunft und Einſicht entfaltet, und der Dias 
log edel und rein, obne blumicht und gesiert zu ſeyn. 
Das Stud wird auch rafh und gut geſpielt. Mad. 
Roofe trägt die gutmäthige Netterin des Prätendenten 


. mit der Wärme und Zartheit vor, bie man an ihr ges 


wohnt it. Hr. Koberwein giebt den unalüdlihen 
Eduard mit Studium und Geihmad, nur dürfte etwas 
mehr Würde das Intereffe des Karalters noch höher 
heben. F 

Noch intereffanter war ber Beſchluß dieſes Abende, 
en welbem unfere Adamberger nah einem beinahe 
dreißisjäbrigen Bemühen von einem Publikum Abſchied 
nahm, das fie immer mit Beifall und Liebe belohnt 
hatte. Eine fhmwere Krankheit binderte die Künftlerin 
felbit aufzutreten; Collin batte alfo für fie ein Abs 
ſchiedsſtücchen verfertigt, worin fie ibre noch junge 
Toter der Guuſt bes Publitums empfahl. Man faun, 
wenn man billig ſeyn will, bei einer ſolchen Grlegenbeit 
Erin Meifterftüd fordern, aber was Colin gab, war 
pafend und dem Zwecke angemeflen. Als Mad. Ad am⸗ 
berger zum ledten Male aufgetreten war, und das 


publilum fie bervorrief, verneigte fie fih, und ſprach 


das einzige Wort: gewefen! — Das war das Ihe: 
ma, welches von Collin in einer Nachtede mit Ger 
fühl ausgeführt, und von dem Senior Lange mit Uns 
fiand vorgetragen wurde. Won allen, die nad Adams 
berger naive Rollen fpielten, bat fie keine aud von fern 
erreicht. Die feht beträbtlihe Einnahme dieſes Abende 
war der Künitlerin gewidmet, aud belohnt eine auſehn⸗ 
lie Penfion ihr Talent und ihren Fleiß. 


Das Rothkehihen an Minna. 

Die Lerche mag Die Wollkenlieder trillern 

on Bchillern, 
Die Nachrigat das Lied der Liebe Kürten 

Son Göthen; 
Du ieh mich doch, ich finge Dir ein Liedgen 

Bon Tiedgen 

Er. 
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Vorſchlaͤge zu Erziehung eines holden 
Kindes. 

ist unbebinates 2ob, nur beſcheidener Label macht 
uns beffer. Kein edler Mann alio verübelt ihn. Ein 
ebles junges Mädchen noch weit minder; und am aller: 
minbeften ein foldes edles junges Mädchen, das von 
eblen Aeltern abjiammt. Ich meine die — allgemeine 
Literaturzeitung zu Jena, 

Jeder Freund der Wiſſenſchaften, iſt er anfrich: 
fig, wird gewiß geftehn, daß diefe nene Erſcheinung bis 
bierhin ſehr gefallen babe durch Anftändigkit, was wahr: 
baft menſchlich, durch Gründlichteit, was wahrhaft engs 


fh, und durch Unpartheilichkeit, was wahrhaft götts 


lich ift. Bei fernerer Ausbildung der nicht allzualitäglis 
hen Eigenfhaften, und bei den Merfprechungen, wel⸗ 


he die Morerinnerung, fo befheiden, that, laßt ſich 


mit großer Wahrſcheinlichkeit erwarten, dab Jena's 
Pflegetochter keiner ihrer holderen Schweftern in Zukunft 
nachſtehn werde (nur dad ? d. H.); fo fehr and die 
Sqchweſtern felbit, Kraft der fehr erlaubten, ja pflichts 
‚mäßigen Gefallſucht jegt bemüht find ihre Reize zu er: 
böben, welhes allen ihren Beſchauern nicht anders, ale 
fehr angenehm fallen mag. 

Einige Bemerkungen über jenes faalathenifhe 
Muſenkind dürften demnach, beträfen fie auch große 
Kleinigkeiten, wohl jebem erlaubt ſeyn, ber, yatrios 
tiſch, zu Erziehung diefer Göthefhen legitimen Tochter, 
bie eine fo treflihe natuͤrliche Schweſter, Mamens Ei: 
genie, bat, etwas beitragen moͤchte; follte er auch 


ſelbſt — noch nicht völlig erzogen ſeyn. Einlge folder 
Kleinigkeiten alfo fepn bier ausgeſtellt. 

1) Beſonders loͤblich iſt es nehmlich, daß bie 
ernſtheitere Jenenſerin ihre Aufmerkſamkeit auch fehr auf 
die größere Ausbildung unſerer, eben fo ſchweren als 
vortreflihen Sprade richten will. Das zeigen, unter 
andern, die fhom gegebenen Winfe am Schluffe einiger 
ihrer Intelligengblätter. Aber bei bem fo lobenswürdis 
gen Beſtreben darf man auch auf ihre eigeme höchſte 
Korrektheit fblehterdings dringen. Der Pfarrberr, wel: 
her felbit das Kartenipiel liebt, muß fi wohl hüten, 
daß er nicht Predigten halte gegen das Buch der Könige, 
Auffallend ift es mithin, wenn das erwähnte junge 
Fräulein aus Jena, fo oft es fih anmelden läßt, auf 
feiner Wifitenfarte eine grammatiſche Sünde begeht, 
Nennt es ſich nicht, ftatt „Iena’fhe wirklich „Jenaiſche“ 
4.2.3.7? — Die Stadt (mo, in der Neujahrs-, in 
ber Geburtsnacht unfrer Elevin Mars und bie Mufen 
die Stelle ber Korpbanten vertreten und ein Getöfe 
gemadt haben follen, damit die Stimme der Neugebors 
nen nicht gebört, und fie von Saturn nicht verfhlun- 
gen werde) diefe Stadt beißt ja nit Jenai, fondern 
Jena. — Die — „Cotta'ſche‘ Buchdandlung zu Tübins 
gen duldet mit Recht fein aͤhnliches Fledchen auf ibren 
Viſitenkarten. Nur der Klopſtockſche „W-tter Megend> 
burger“ *) halt es für ein Schiboleth, daß er — zu 
Haufe fepn folle, 


*) Man fche die Jenali)fhe U, 2, 3. ©. 192, 
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2) Bei Gelegenheit jener treflihen Rezenſſon ber 
Klopſtocſchen grammatiihen Gefprähe, in der man 
Feinheiten findet, am welche vorber vielleicht nicht zehn 
deutſche Schriftfteller dachten, hätte doc, bei wörtlicher 
Anfuhrung einer gewiffen, aber niht „fibern“ Klops 
ſtockſchen Stelle durchaus angemerkt werden follen, daß 
auch bier ber hochherzige Dichter des Meſſſas eines — 
Meſſies bedürfe. Uber man lied ce *) ohne Wink, 
baf der chriſtliche Homer fhlummerte, als er feine ans 
geführten und auch bier ftehenden Worte fehrieb: 

„bei der febr kleinen Anzahl von Skribenten.“ 
Die ausgezeichneten drei Buchſtaben nebmlich (ſonſt freis 
lich ſelbſt ſehr auszeichnend) haben der Konftrafzion den 
Adel gemiß nicht ertheilt. — 

Wenn ein Magnat ber Literatur von einer june 
gen Magnatin heimgeſucht wird, darf auch nicht das 
Heinfte ſalſche Wörthen ertönen, ohne daß ein leifer 
Fingerfälag erfolge, Eonft fommt es gewiß nicht dahin, 
was außerdem ſich hoffen läßt, daß wir in funfzig Jah— 
ren vieleicht funfzig deutſche Wider beſttzen, in denen 
durchaus keine Spradfünden (Drudfchler avant la let- 
tre) vorhanden find: weiches jetzt — ab! noch nicht im 
Anſehung bed zehnten Theild einer fo mäßigen Biblio— 
thet der Fall ſeyn dürfte. — Ya wohl „Wiele find berus 
fen, aber Wenige find auserwählt,“ 

3) Eben’darum hätte *) gerade an unſerm 
mundartıgen Adelung, gerade, weil dieſer Ges 
Ichrte doch immer ein fehr verdienfivoder Spradjlehrer 
bleibt, ohne deſſen Bemühungen wir jetzt noch nicht 
ein kotreltes deutſches Buch haben würden, ſchlechter— 
dings geruͤgt, ſeht gerügt werden ſollen, daß er im feis 
ner wörtlih angeführten Etelle von glüdlihen Staaten 
redete, „in welchen bie bohdeutihe Mundart gebildet 
and ausgebildet worden ;* denn der Mangel des hier 
ausgelaffenen Hülfswortes: „in‘* (deſſen Auslaſſung 
eben die Eprade fo unbehülflich macht) wird nunmehr 
kaum nch dem — Velter Regensburger verziehen. — 
Dafür weiß man aber bei dem auch nicht, was er eis 
geutlih wid, wenn er z. B. fagt: 

„NRasoem die Urtbeil gefallen.“ 
Er feßt weder das fleine Wort „bat“, mod bad noch 
Heinere „Ef hinzu, Gene feine Aeußerung lann alfe 
bedeuten: „das Urtheil Habe gefallen“; fie kann aber 
auch bedeuten: „es ſei gefallen“, = Das Letzte iſt 
", Dorelbit, einige Zelten vorher 
) Dafeibii, S. 208, 
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inzwiſchen vom Eriten bad — gerade Graentbeil, Aber 
ber Vetter wollte auch meber bag Eire noch dad Andere 
anzeigen. Gageu wollte er blos: „ein Urtheil ift ges 
fommen“, Bel ibm jedoch ift Fommen und fellen 
einerlii,. — Vielleicht auch ift er verbedaͤchtlich (mit 
Simon Laͤmmchens *) Worten zu reden) fo „oratulög, 
miratulos und — ſpektakules“, damit man bibih den: 
ken fonne, — mas man wolle, — 

Jetzt mag die grammatiſche Ausſtellung gefttlofs 
fen ſeyn, um der feinen Welt nicht zu feine Langeweile 
zu machen. Die bisherige wird fie darum gewiß vergei= 
ben, weil die vornebmfte aller Feinheiten doch wohl 
die feyn dürfte, daß man richtig, bis auf das kleinſte 
Jota richtig, ſpreche, zumal in einer Welt, mo fait 
alles in — ſchäönen Worten beſteht. — Nur noch 

4) deu einzigen Wunfh: „Möchten koch bie gi: 
teligengblätter unſers Zöglings mit dem Tage des 
Erfheinens bezeihnet werden!“ Da die bieberigen 
ohne Bemerkung des Monatstags erfhienen; da fogar 
unfre junge Dame (die Zeitung) es nicht einmal et: 
mähnte, wenn ihr eine Zofe (ein Intelligenzblatt) nad: 
trat, fo blieben mande Notizen nur balb ſchaͤtbar. 
Sonft haben es die Kammerjungfern gewiß nicht au ber 
Art, bei ihren Neuigkeiten die dies et confules wegzu⸗ 
laſſen; aber bier ift es anders, Die Kammerjungfern 
auf Univerfitdten arten wohl and, — 

So ficht man z. DB. zwar and der 14ten Kames 
ralrelazion, daß der deutſche Thuchdides und Die Mer: 
fofferin der Delphine zu Weimar eingetroffen find; 
aber — wann? Liebes Fräulein, wann? Ya bitte Sie, 

Kafel, am ten Kpril, © 5. Mertel, 


Nahfhrift bes Merfaffers, 
Dem Eritiichen Zunamen find De Pornamen mit 
Fleih beigefügt, damit weder der Vetter — Lertiner in einen 
unberſchuideten Verdacht gerathe, noch Herr Arelto feine 
Soldaten gegen mich marſchiren laſſe. 





Auch Etwas uͤber Kants Begraͤbnis. 
(Br. a. Königsberg o. 26 März.) 

Cr iſt micht mehr! — Das war der allgemeine 
uf der gebildetern Klaſſe ia Königsberg, ald die Nach— 
rise von Kants Tode erfhol. Er ift nicht uchr! — 
Nur für die, für die er nie war; — denen, welchen er 
Ichte, lebt er wohl fort von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert! — Zu feinem Leichenbegaͤngniſſe trafen die Hier 


*) Siehe die Maske, (in der Zunlus'ſchen Duchbante.) 


357 
Studierenden Anftalten, bie ihnen Chre machen. Wenn 
aub mande Berichte in Zeitungen fi vieleicht in zu 
pofaunendem Tone darüber ansliefen, und mande That⸗ 
face verfälfeten, fo bleibt doch fo viel gewiß. Die 
Studenten (laffen wir es bei diefem allgemein befennten 
Namen beweuben) und die Studenten allein zeichneten 
bei diefer Gelegenheit ſich aus; — unter ben Profeſſoten 
ein einziger, der Hr. Megierungeratb Heidbemann, 
den übrigen fhien Kants Berhuft fein Berluft gu ſeyn! 
— Zur fimpeln Erzählung des Faltums, bamit nicht 
dad Herz überiprubfe, 

Die bier Studierenden vereinten ſich — obſchon, 
i& darf es behaupten, von allen vielleicht nicht drei 
Kant perſenlich Fannten — fein Leihenbegänguis feiers 
lichſt zu begehn. Eie meldeten es dem alademiſchen 
Senat, ſtatt ſeine Einwilligung zu erbitten, und 
dieſe verfehlte Formel legte ihnen Hinderniſſe die Menge 
in Berg. Sie baten nun den afademifchen Senat, bir 
Leiche in corpore zu folgen. Es mard abgeſchlagen, und 
ſelbſt das feierlige Empfangen des Leichnams in der 
Kirhe, von dem mehrere Zeitungen fprechen, iſt weiter 
nichts als fagon de parler. Die braven Juͤnglinge lies 
ben ſich nicht abfhreden. Mit ungewoͤhnlichem Anfwanbe 
bereiteten fie fi zu den verfchiedenen Chargen vor, in 
denen fie dem Leihenfondukte folgen wollten. Es war 
gewiß ein rührender Aublick, diefe beranfproffende Hof⸗ 
nung bes Waterlandes um die Leiche bed Mannes vers 
fammelt zu feben, der jet von ber Erde ſcheiden follte, 
Das gefammte Militsir, alle Föniglihen Ditaflerien und 
wer von den übrigen Honorazioren Königebergs der Leis 
che zu folgen Beruf fühlte, war eingeladen. Des Gous 
vernenrs und Generallieutenantd von Brünned Ers 
zellenz, ein verehrter Greis, ben Königsberg liebt, wie 
fein Monarch ihn ehrt, beſprach fi uber die Art der 
Folge mit bem Königl. Kammerpräfidenten von Yuerds 
walde, und feine Aeußerung verdient, daß fie in ben 
Annalen der Zeitgefchichte aufbewahrt werde, beſonders 
in der Zeit, wo fo mander unberufene Schwäger über 
Adelsvorrang und Militairbespotie ſchreit! — „Jede 
branche en corps zu führen, fagte er, wuͤrde Weit: 
läuftigfeit verurfahen und Wiberwillen erregen. Ich 
gebe mit Ihrem jängften Meferendair, machen Sie es 
eben fo mit meinem jüngften Faͤhnrich, lieber Präfident !* 
— Und fo ging aud ber — obſchon für Kant nur un« 
bedeutende Zug. Eine Anekdote ift ber Bemerkung werth. 
Ein Furländifger junger Edelmann war mit feinem 
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Hofmeifter auf bie erſte Nachricht von Kants Tode mit 
Ertrapoft hieher geeilt, um dem Begräbniffe beizu— 
wohnen. 

Die Begleitung war nur Hein, hoͤchſtens mit dem 
Militeir, das, ſich rühmlichſt auszeichnend, ans fait 
allen Dffizieren der bier garnifonirenden Meaimenter 
beitand, etwa zweihundert Menfhen aus verihicdenen 
Ständen; bie Begleitung ber Studenten, die Anzüge, 
bie Arrangements berfelben waren einfach und gefhmads 
vol, und man fah ed mehr als einem bdiefer braven 
Yünglinge an, daß ſie es fühlten, wen fie zum Grabe 
geleiteten. Da ih Gelegenheit hatte, früber als andere 
in bie Kirche zu fommen, fo wii ih Ihnen doch and 
etwas uber das Kaſtrum Dotorid und die übrigen Au: 
fteiten in der Kirche mittheilen, nachdem ich vorher bes 
merlt babe, daß vieleicht ber fechste Theil der Einwoh⸗ 
ner Rönigebergs auf den Beinen war, in Ihren uud 
Feuftern lag, um dem Zuge zuzuſeben. Wie bie tiefe 
Feier um ben Merlorenen, das ſtolze Gefühl ihn Mite 
biürger nennen zu dürfen, auf die Menge gewirkt habe, 
möge unter vielen andern ber Umſtand beweifen, daß 
während bes Vorbeizuges in einigen Fenftern Leute von 
Erziehung mit brennenden Tobackspfeiſen lagen. 

Das Echaufpiel war für Diefen Tag, nach ber 


öffentlichen Meuferung bes Direftord, eingeſtellt, um die 


Theilnahme an ber allgemeinen Empfinting bed Tages 
durch Stillſtand zu zeigen, und das Perfonale ber Oper 
führte die Tranerfantate auf. Da ein bier wohnender 
Mufifer einen zu großen Preis gefodert hatte, fo übers 
nahm der Mufltdireltor der biefigen Bühne, Hr. Hil⸗ 
ler, dies Geſchaͤft aus Achtung für die Manen bes gro⸗ 
fen Mannes, und ſaͤmmtliche Sänger und Sängerinnen 
des Theaters unterftüßten ibn eben fo uneigennügig in 
feinem Bemühen! Es warb Himmels Kantate anf 
den Tod Eriedrih Wilhelm bed zten mit ſehr angemef: 
fener Veränderung des Tertes, durch den Stud. Hrn. 
Boͤckel gegeben. Die Exeknzion war von rihrender Wir: 
fung. Koͤunt' ich doc das Nehmliche von dem Katafalt 
fagen — aber wil ih die Wabrbeit nicht umgeben, fo 
darf ich es nicht. Die Lampen fahen aus wie Yapierlas 
ternen, bie umgelchrten Fackeln wie zwei Holzſtücke. 
Nur der Aublick der über alle erhabenen Büfte des Ent: 
flobenen, gewährte einen aͤcht poetiſchen Anblick. Unter 
der Buͤſte fanden die Anführer und Redner des Auges 
in Trauerkleidern, die beranreifende Jugend um den 
weifen Führer verfammelt, über ihnen das wohlgetroffene 
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Marmorbild, die ernite Weisheit, freundlih auf die 


jugendliche Hofnung herabblickend. Zwei Reden wurden 
gehalten, die eine vom Baron von Schrötter, Sohn 
des Marienwerderihen Kanglerd und Nevu des Mini: 
fierd von Schroͤtter, die ih Ihnen bier beilege *), wies 
der ein- Beweis, wie fehr Unrecht die wilden Schreier 
der Demokratie oft haben; die andere von Hrn. Bödel, 
— Daß auf dem Sarge bie Worte: ciueres mortales 
immortalis Kantii (die unfterblihe Aſche des uniterblis 
den Kant) fanden, ſteht in allen Zeitungen, Nicht 
aber die Anekdote, daß ber, bes Lateinischen unkundige 
Mahler gefhrieben hatte; 
Kantii, Die Aſche des fterblih: unfterblihen Kant, ein 
Zchler, den der ferlige Mangelsdborf gewiß nicht 
ausgemaͤrzt haͤtte. Der Sarg ward im Proſeſſorgewoͤlbe 
beigefegt, und bier — fat ſchaͤm' ich mic ed zu fagen — 
bier wohnen die Hübner des anmwohnenden Profeflors 
N. und fragen auf dem Dedel bes Sarges, ber bie 
Hülle des Mannes verfließt, um den Europa nod 
nah Zabrtaufenben meine Vaterftadt beneiden wird, — 
Find noch darf ich nicht vergeſſen. Unter ben bie Leiche 
geleitenden befanden ſich aud bie zwei Profefforen 
Baczko und Golz, die, ba fie beibe das Unglüd ha⸗ 
ben blind zu ſeyn, fi führen liefen. 

Eoviel für heute, Naͤchſtens aud etwas über bie 


cineres mortalis immortalis 


legtern Lebenceage diefed Mannes, doch ohne Ihnen 


und Ihren Leſern folge unerbaulid » erbaulidhe 
Anekdoten zu erjählen, wie vor noch nicht langer Zeit 
in gewiffen Blättern Eurfirten, die mehrere der Freuns 
be des Verſtorbenen zum höchſten Unwillen reisten, 





Neue Theaterverfaſſung in Stuttgardt. 

Der neue Theaterplan ift endlih ans Tageslicht 
gefommen. Herr Graf von Wingingerode ift zum 
Oberintendanten, Herr Kammerberr von Köder zum 
Autendanten, und Here Hofihaufpieler Vohs zum 
Direftor des Kurfürſtlichen Hoftbeaters ernannt worben, 
Da dieſer, als ein einfihtevoller und rontinirter Künft: 
fer und als ein Mann von liberafer Deufungsart, dem 
Anıre eines Schauipieldirektord gewachſen it, To vers 
fpriht man fib um fo mebr die beiten Wirkungen von 
feiner Anftelung, als ibm der Kurfürft viel freie Ge— 
‚walt dabei eingeräumt bat, Hr. Kirchentathsſekr. Ho ps 
fenſtol bleibt Oekonomie- Verwalter, und Sr. Bud: 
halter Jordan Gefretär und Kaſſter. Eben fo bleiben 

N @ie fo im folgenden Stüf Play finden, 
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die Herren Pauli und Weberling, erflerer beim 
Schauſpiel, letzterer bei der Oper, Regiſſeurs. Die 
kuͤnftigen Spieltage find Dienſtag, Freitag, und (wel: 
ches bieber bier nie üblih war) der Sonntag. Dasie: 
nige Schaufpiel, welhes am Dienftag bier gegeben wirb, 
wird jedes Mal ben Tag darauf im Schloftheater zu 
Ludwigsburg wiederholt. 





tieber zum Fortepiano. 


Sechs Lieber mit Vegleitung bes Pianoforte, 
von Vincenz Migbini, Königl, Pteuß. Ka⸗ 
pellmeiſter. XI Verf. 

Sechs Lieder ıc. von demfelben (KIT). Beis 

be Sammlungen bei Hoffmeifter und Kühnel in 

Zeipzig verlegt. 

Def Hr. 8. M. Righini dentſche Terte komponirt, 
iſt eim angenehmer Beweis, wie febr er von dem 
Werth unferer Sprage und Poeſie durchdrungen iſt 
und wir find dieſem verdienten Aunitler dafür vielen 
Dank fhuldig, Es wäre wol fehr übel gerban, wenn 
man wegen einiger arofen Kleinigfeiten im der Akzen— 
tuazlon (mitt Deklamazion, bdiefe umfaßt mehr, 
und bierin if Righini ein Meifter), die großen Schoͤn⸗ 
beiten feiner Melodieen, die zu dem füßeften und aus— 
drudvolliien gebören, bie es geben fann, weniger an: 

eifennen und fie darum nicht mit ganzer Seele genies 

fen wollte. Eins wäre indes zu wuͤnſchen, daß Hr. R. 

fih meniger anf zu bekaunte Terte einlafen mögte, 

wovon mande fon gute Melobieen haben, die bereits 
überall in das Gemuͤth übergegangen find; z. B. bie 
von Mattbiffon. Mas fünnte ein Mann von feis 
nem Genie, zumal bei feiner gründliben Kenntnis 
bes Thbeatereffelts, unſter Nazion noch für große 
Dienfte leiten, menn er einmal eine dentfhe Oper 
tomponiren wollte! 

Man wird biefe Lieder, bie eine fehr erpreffive 
Degleitung haben, überal mit Vergnügen fingen; für 
ſich würde der Heraudg. Num. 4 und 5 in XL, und 
N. 1, 2, 4 und 6 in XIT angzeihnen. (,„MWeinend mit 
Gott fprah‘, wäre durch eine Kleinigkeit zu verbefs 
fern gemwefen.) 


Die Leipziger Bühne dat am einem jungen, ſchoͤ— 
nen und vielveriprehenden Manne, Hrn, Simmer> 
mann, vorber in Manbeim, einen bedeutenden Aus 
wiss erhalten. Seine Debütd, infonderbeit als Pe: 
ter im „Herbſttag“ haben ihm eine fehr ermunternde 
Aufnahme verfhaft, und feine Anlagen , fo wie fein 
Streben und feine Beſcheidenheit berechtigen zu fd: 
nen Erwartungen. Hoffentlich wird man feinem Ta: 
lent recht viel Gelegenpeit geben, ih zu entfalten, 


Bierbei das — Rum, ı7. 
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Nede, 
am Grabe Kants gehalten und verfaßt vom 
Freiberen von Schrötter. 


Di. Todtenfeier it Triumpf der Tugend 

Und behet das Gefühl fürd wahre Grofe, 

Das tönender Lobſpruͤche nicht bedarf. 

Durch fie gewinnet Trauer hehern Schwung, 
Eie beiliget zum ew'gen Ruhm das Schöne 
Und will das Grab durch Thrinen nit entweihen. 
So follen denn auch nicht die unfern fließen 
Am Stab des actzigiäbr’gen Weifen, der 
Bewunderung verlangt und edeln Neid, 

Dept da er auf dem ew’gen Meich des Lichtes 
Auf uns berabichant, die Zurückgebliebnen. 
Webmütbig folg' der thraͤnenvolle Blick 

Der bier Verlaßnen ibm, ber dieſer Welt 
Entfiebend,, fib zum ew’gen Beifte ſchwingt. 
Eril werd’ dem Schooß der mütterligen Erde 
Die Hide feiner großen Seele hingegebeff, 
Die, Heil une Allen! Gott unſterblich ſchuf. 
Wir alle kommen einft, du ſchon Verklärter! 
Zu dir, da Glaube an Unſterblichkeit, 

Ju der das bier geträumte Schönheirsibeal 
Zur Wirklichteit gedeiht, auch uns beieelt. 
Am Grabe deffen, der die leifen Abnungen 
Der Eiinfrrgen Welt der Wahrheit näher führte, 
Beberz’ge jeder die drei weiſen Fraxen, 

Die er fo oft getban: „Was faun man wien ?“ 


„Was fol man thun?“ — Und noch — „Was darf 


man boffen ?** 
Der Irthum hatte unter ſchulgelehrter Larve 
Die Belt ſchon durch Jahrtauſende getaͤuſcht; 
Meligion, die herrliche, entfloh 
Zu ſchoͤn fuͤr jener Menſchen Aftertugend. 


Da kam der Weiſe, deſſen befler Geiſt 

Dem Staub’ eutſſoh, um den wir trauernd ftehn, 
Und Iöfete des Wahns Gefpinfte auf, 

Wie Luther einft in tiefe Finfternif 

Der Kirche, jenes Licht, das noch uns glänzet, trug; 
Un Kraft ihm gleih und Tugend’; arößer nod 

An Seit, des Willens Tiefe zu eripäh'n, 

Wer mil den Tag mit Finſterniß verbülen, 

Den Er aus der Verworrenbeit erſchuf? 

Wer will-fie zäblen al’ des Geiles Worte, 

Die unſern eignen boben Werth ung zeigten ? 

Mer will den Kampf beſteb'n mit feiner Kraft, 

Die, wie noch feiner es vor ihm gewagt, 

Des Denkens Bahn und feine Formen maß? 

Dank ibm — ibm Danf, der bie verworrnen Gänge 
Zum Weisheitdtempel prufend aufgeklärt! 

wat ſchwingen fih zu feines Geiftes Höhe 

Nur wenige; allein fein DVeifpiel zeigt 

Mie weit des Geiftes Flügel reimen künnen, 

Ohn' in der Luft des Kunſtwahns zu verirren, 


Wohl ihm! Was er mit bobem Scyarfjinn lehrte, 
Das übte er im Wandel ftreng auch aus, 
„Der Sonnenglanz der Himmelstbeorieen 
Terbinderte den Erdgebobrnen nie, 
Eid liebenswürdig in die Welt zu fügen.“ *) 
Ter aroße Denfer, der den Gang der Dinge 
Und ibre Hoͤh'n und Tiefen überfab uud maß, 
Fand Gottes Wefen in der Heiligkeit und Liebe 
Und Menisenfreundligfeit im Denken und im Handeln. 
Die Zweiſel, die kein Menfh im Leben löft, ° 
Zerſtoͤrten nie in ibm das ihre Harren 
Der Zukunft, deren fhöne Hinmelsbilder 
Er ſtill in feinem Glaubensfpiegel fab. 


*) BVortreftich gedacht und geſagt! 
46 


363 


Die Zufunft war fein Zweck, niht Gegenwart; 
Babnlos und amgefeinder war bed Wellen Weg. 
Doch die Vollendung kroͤnet die Vebarrlickeit 

Vor jenem Stuhl der ernten Richterin, 

Wo Tugend nur die ſtrenge Wage fült, 

Die Herzen nur und nicht die Geifter wägt. 
Vollendet bat er nun der Erbe Lauf, 

Meid jene gewiß, wie viel man wien kann. 

Er wird das Schöne finden fo er bofte, 

Denn feine Taͤuſchung giebts in jenen Räumen — 
MDieiedesAbnung fo wird ibm gewogeni— 
Der Lohn ift ibm ertbeilt, der dem gebührt 

Der einen Gott alaubt und Unſterblichkeit, 
Durch gute Werte diefen Glauben zeigt, 

Und endlich zum Genufe der Unſterblichkeit 

Sp fill, fo fanft wie Kant hinüberſchlummert. 

Große mufifalifche Akademie in Wien, 

zum Beften der Armenanftalten, 

(Bien 1 April.) Heute war die am erften Oſter⸗ 
fefttage gewoͤhnliche große muſitaliſche Akademie im K. 
A. großen Nedontenfaale, Die Einnahme war den Wohls 
thaͤtigkeits Auſtalten Wiens gewidmet. In gewäbiten 
Stüden vereinigten bie vorzüglichlen Vokal: und Js 
ftrumentalfünftler Wiens *) ihre Ardfte, um den in fo 
ſchoͤnem Beruf verfammelten Zubörern im Namen der 
Dürftigkeir ein feierliched Opfer des Dankes zu bringen. 
Zablreih pflegte biefe Alademie wohl alljaͤhrlich befudt 
zu werden, weil ſich das großmütbige Publitum Wiens 
allenthalben Häufig binzudbrängt, mo ihm Gelegenheit 
gegeben wird, irgend ein wohltbätiged Werk auszuüben. 
Alein im dieſem Jabre war die Menge der herbriges 
firömten Zuhörer fo groß, daß fie mit anderen Jahren 
beinah in feine Beraleihumg gebracht werben fann ; denn 
dies Mal gefelte fih zu dem wohltbätigen Triebe noch 
das edle Verlangen, ein in den Mauern Wiens zur 
Bolllommenheit gebildctes Aunfttalent bei feiner erſten 
dffentliben Eriheinung bören und bewundern zu 
können. Die Urſache diefes ungewöhnlichen Zufammen: 


fluſſes war ber vortreilihe Belang der Fran Beatris 


Frevin von Natorp, gebornen Sefft, Gemahlin 
des ruͤhmlich befannten K. K. Herrn Majors Meihefreis 
beten von Natorp, und Schweſter ber gegenwärtig, 
nach dem Falliment ihres Mannes bei dem K. K. Hofe 
theater ald erſten Sängerin engasirten Marianne 

Freyin von Natorp, ebenfald gebornen Seſſi. 
Schon früher in mehreren Privatgeſellſchaften hatte 


*) £aut andern Nachrichten war dad Orchefier 200 Perſo⸗ 
nen ſtart. vn 


‚ 
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diefe Dame gefungen, ihr besaubernber Vortrag erregte 
allgemeine Bewunderung, und fie wurde einftimmig als 
eine ber erften Künftferinnen im Geſang erflärt, Der 
Muf ihres ausgezeichneten Talents verbreitete fih mit 
Schnelligkeit und Wärme durch gang Wien, und auf 
Diefe Art war es fchr natürlih, daß fih das Kunſtlie— 
bende Publikum eben heute bier auferordentlich zahlreich 
einfand, mo diefe große Sängerin fih aus Liebe für die 
Armen zum erſten Mal in einer öffentlichen mufilas 
liſchen Alademie baren lied. Hier beflätiate fih denn 
öffentlih, unter den Beobachtungen fo vieler unpar: 
tbeilfhen, gränblihen Kenner, und unter einem fo 
mannigfaltigen Geſichtspunkt der Pruͤſung, einftimmig 
dag Urtheil ihrer anggeihnenden, umfaſſenden Vortrefs 
lichteit. Es kann wohl Sängerinnen geben, die biefer 
großen Künftferin an Geläufigfeit und Manieren bes 


. Gefanges gleihfommen, vielleiht aud fie darin übers 


treffen mögen ; aber einen folhen Umfang aller Gaben, 
die den mächtigen Zauber eines hinteißenden Gefanges 
allein vollenden konnen, bat man außer Ihr wohl ſchwer⸗ 
lich noch in einer Perfon vereinigt gefunden. — Sie 
befigt Meinbeit der Stimme, einen vollen, kräftigen 
Ton, den ibre gefhmeidige Kehle für die fanfteiten 
Uebergänge angenehm zu mildern weiß. Sie it Meis 
flerin in ben Manieren des Geſanges, die durch Gelaͤu⸗ 
figfeit und leichte Behandlung bei ihr einen erhöbten 
Merth gewinnen. Ihr Talent weiß in den Geiſt des 
Dichters und Tonſetzers einzubringen, und bie kleinſten 
Nuanzen von beiden mit Auszeichnung hervorzuheben. 
hr richtiger Ausdruck, von eigenem, reinen Kunſtge— 
fübl befreit, wirft mit der vollen Macht der Harmonie 
auf das Herz jedes Zuhoͤrers. — Bei ihrer Schweſter 
Marianng ftaunte man oft über Die reine Gelaͤufig⸗ 
keit ber Stimme; bei biefer Künftlerin geſellt ſich zu 
gleihem Erftaunen auch die Bewunderung über die fels 
tene Gabe bed Audbruds: — kurz, fie rührt das Herz, 
und daher der laute Beifall nicht nur des Sachkenners, 
fondern auch des Dilettanten, der ihr die Entlodung der 
füßeften Gefühle danken mußte, 

Freu’ Beatrir Frepin von Natorp foll, ber 
Enge nad, bereits einen Ruf nach England unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen erhalten baben. — Auch 
wir konnten und biefer unvergleichlihen Künftlerin auf 
unſerm Theater erfreuen, ba fie bei ben verminderten 
@lüddumftänden ihres Gemahls, bie bei dem Falliment 
feines Bruders fehr gelitten haben, genäthigt ifk, von 
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ihren Talenten Gebrauch zu machen. — Allein — — 
(das Uebrige, was num folgt und allerhand Gebrechen 
der Theaterverfaſſung bezeichnen fol, wird das Wiener 
Yublifum wiſſen, und faun dem auswärtigen nichts hel⸗ 
fen. d. 9.) 

Daß Marianne Seffi, die fhonvoretif 

Sahren als prima Donna mit außerorbentlichem Beis 
fel auf dem biefigen Hoftheater fang, von der Thea— 
terditetzion wieder auf zwei Jahre engagirt wurde, und 
zwar um einen fehr geringen Schalt in Bergleibung 
wit jenem, was fie anf den Theatern in England und 
Stalien nah dieſem übereilten Engagement erhalten 
tonnte, bat diefe mur einem für fie günjtigen Zuſam⸗ 
mentreffen der Umftände zu banken, nehmlich, ber gleich 
Anfangs-nach dem Falliment ihred Mannes etwas vers 
Isenen Faſſung biefer Künftlerin, und der zugleich laut 
sedußerten Stimmung des Publitums, diefe Gelegen: 
beit zu ergreifen, um dem 8. 8. Hoftheater bod wieder 
eine gute Sängerin zu geben, — Doch, auch Mas 
tianne Sefft fol fih ſchon nah dem Ende ber bei- 
den Kontraftjahre ſehnen, und fo muͤſſen wir fürchten, 
auch diefen einzigen, zwar noch ſchimmernden, aber durch 
ihre Jahre fhon etwas ermatteten Stern auf unferm 
theatraliihen Horizont bald wieder zu verlieren! — 

In der heutigen Akademie fangen aufer der Frau 
Waroneh Bratrir v. Natorp, noh Hr. Ignatz Sonn 
leithner, der Rechte Doktor, Hof» und Gerichtsad⸗ 
vofat und Prof, an der hiefigen Univerfität, als Baſſiſt 
(der alfo mit jenem Hru. Sounleithner nicht zu verwech⸗ 
feln ift, der wegen der vor Jahren ſchon auf Subftrips 
sion angekündigten, aber immer noch nicht erfhienenen 
Gefhichte der Mufif und wegen feiner Stelle merfwürbig 
ift, die vor ibm einft ein Alringer und ein Freiherr 
von Retzer befleideten); ferner Hr, Georg Krebs 
ner, Protofolijt bei der K. K. Familiengüter:Direfzion, 
als Tenoriſt. Durch ihren reinen Gefang und guten 
Vortrag erhielten auch biefe allgemeinen Beifall. 

Seine Majeſtaͤt der Kaiſer mit Hoͤchſtdero Durch⸗ 
lauchtigſten Familie beehrten dieſe Alademie mit Ihrer 
Gegenwart, und beſchenkten auch dies Pal die Dürf— 
tigkeit mit gewohnter Großmuth. Eben dieſes geſchah 
von Er. Königlichen Hoheit ben Erzherzog Karl, 
Herzog Albert, von dem hoben Abel, und vom bem 
zahlreichen, zur Wohlthätigteit geneigten Publikum, 
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Sranzdfifche Lefegefelffchaften in Deutfchland. 

Da ſehr oft Nachfragen und Zweifel wegen ber 
Fortdauer des Inſtituts franzoͤſiſcher Leſegeſellſchaften 
in Paris einlaufen, und Perſonen, denen die trefliche 
Zweckmaͤßigkeit für Deutſchlands Vebürfnife, bie das 
Inſtitut gewährte, nicht entgieng, das Sammlen fol: 
der Geſellſchaften übernähmen, aber nach fo langer Zeit 
der Belanntmahung Adreſſe, Plan ic. wieder vergeffen 
haben: fo bält es das Anftitut für nothig, von vielen 
gebildeten Männern dazu anfg-fordert, jenen vor drei 
Jahren bei feiner Entjtebung befannt gemachten und 
ſeitdem in Mandem verbefferten Plan, dem Publikum 
von Neuem wieder vorzulegen. 

Mehrere beutihe Gelehrte, beren Geſchaͤſt und 
Erndtum in Paris befonders anf Literatur und ihre 
Wuͤrdigung gerichtet find, und weiche fie einer firengern 
Kritit unterwerfen, ald es bie preifenden alljugenügfas 
men franzoͤſiſchen Journaliſten zu thin pflegen, welde, 
wie befannt, aus Mebenzweden fo oft bad für gut auf: 
geben, was bei näherer Unterfuchung diefe Benennung 
bei weitem nicht verdient, haben ſich vorgefegt, in ens 
ger Freundichafteverbindung mit einigen geihägten Li⸗ 
teratorem ihres gemeinfgaftliben Vaterlandes, ihre 
Bemuͤhung zum Nuten ihrer Landsleute zu vermenben, 
und allen denjenigen, welche in Deutfchland den Wunſch 
Degen, mit ber franzoͤſiſchen Literatur ihres Beitalters 
fortzufhreiten, die Mittel dazu auf befondere Weife 
zu erleichtern. Diefem Vorſatz zu Folge, um das beuts 
ſche Publitum aufzumuntern, die hönften Blumen, bie 
auf franzöfifhem Boden dem Genie entfeimen, mit Leiche 
tigfeit zu pfläden, und gang befouderd um es für den 
Bucher zu ſchuͤhen und vor ben Auswuͤchſen der Litera- 
tur zu bewahren, haben fi diefe verbräderten Maͤu⸗ 
ner vorgelegt, jeder Etabt und felbit jedem Dorf in 
Deutſchland, wenn fi bie erforberlihe Zahl von Mite 
gliedern findet, ihren wohlmeinenden Dienft zu wids 
men, und ihnen eine Geſellſchaft am errichten, im ber 
für ihre Geiſtesnahrung mit Rath und That geſorgt 
wird, 

Belehrung und Unterhaltung ift der Zweck unfrer 
Lektüre; durch fie knuͤpfen verfhiedene Nazionen ibr 
näberes Intereſſe aneinander, thellen ſich gegenfeitig 
ihren Geiſt mit, fo wie fie dadurch ihren Erfindungsgeift, 
Senie und Induſttie wecken und fhärfen. Es fomme 
nur auf die Wahl unfrer Lektüre an, um ihren Nutzen 
zu beſtimmen; doch kann ſelbſt bei ſehr verſchiedenen 
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Leſern die Mahl immer forafältig und gut bleiben, 
wenn fie auf zwecmaͤhßlgen Grundfägen berubt. Wir 
wollen bier einige ber Grundfäße bezeichnen, nad wel 
en bie Feier unfrer Gefelfoaften die Wabl ibrer Bis 
der erwarten dürfen, da wir bei denen Geiellichaften, 
welche dieſe drei Jahre bindurh mit unfern Büchern 
verfehen wurden, erfahren haben, wie gut fie waren. 

Belehrung über wiſſenswürdige Gegenſtaͤnde, reis 
ne Moralitaͤt, feiner Geiſt und neue Auſichten der Din: 
ge, find Eigenſchaften, die wir durchaus ale Empfeb: 
ung für unfere Wablihriften annebmen. Alles, was 
einigermaßen in der franzöfifchen literarifhen Welt Epor 
de macht, und nit etwa gegen bie Sittlichkeit iſt 
(welche fo ſehr durch Schriſten gefährdet werden Tann); 
jedes wiſſenſcaftliche Werk, das ein allgemeines Ju— 
tercffe für gebildete Menfhen bat; jede Kunſt- und 
andere neue Erfindung, die ungewöhnliche Gegenſtaͤnde 
behandelt; jedes Probuft des Wipes und der guten 
Laune — folen neh und nah für dieſe Geſellſchaften 
ousgeboben werden, Unſere Wahl umſaßt alfo ſowohl 
die Werte der wiſſenſchaftlichen Faͤcher als die ber Bel: 
fetriften, Meilen mit Aupferfiiben und Karten, gute 
Romane, Gedichte m. f. w. Nur ein Fach werden 
wir, aus mehrern Urſachen, fo zu fagen unterdrüden, 
und ihm zu Gunften nur eine Ausnahme maden, wenn 
ein ganz befondered Probuft, beffen Tendenz Deutſch⸗ 
lands Leſern fehr intereffant werden dürfte, erſchiene, 
oder wenn dieſe Rubrik von den Lefern einer Geſellſchaft 
befonders gewünſcht würde, Es ift das politiſche 
Fach. Diefer Gegenſtand iſt theils zu koloſſaliſch und 
verwirrt, theild zu epbemer und auch zu wenig Nuben 
fhaffend für unfere gebildete Liebhaber der franzoͤſiſchen 
Fiteratur, um nicht — bie Lefer müßten ihn denn aus: 
drüdlih verlangen — felbit fhon aus Worficht verbannt 
zu werden. Denn bie erleihterte Einführung guter 
nuͤhlicher Schriften bat vaterländiihen Nuten zum Zwech 
und foll weder mit Recht noch mit Unrecht die Worficht 
ominenfer Menfchen aufihreden. So die Wahl, die 
man zu erwarten bat; bier die Bedingungen, 

(Bie folgen im nächſten Stück.) 


Urtheil eines Engländer über ben Frangofen. 
Es fbeint, als ob ein Franzoſe fih einbildete, er 
brauche fih nur zu zeigen, um bemundert zu werben, 
Menn er öffentlih ſchreibt, fpricht oder handelt, fo 
ſpielt er den Wichtigen. Wenn fein Bildnis gemahlt 
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wird, fo muß fein Kopf zur, und feine Bruft vor— 
wärts geworfen feun, und er muß entweder laͤchelnd 
gravitätifc oder naferämpfend ausſehn; es muf, mach 
feinem eigenen Ausdruck, imponiten. Berjrattete man 
feinen zablreihen guten Eigenſchaften ſich obne Ziererei 
und Prablerei zu äußern, fo würde er in Wahrbeit be— 
wundernemwärdig feon, Aber er vertedt die wahre 
Würde feines Karakters, die oft groß iſt, durch feine 
offenbaren und ausfhmweifenden Anipribe auf Ueberle: 
genheit; und wenn er deum einen weniger alt alltäg- 
lichen Verſtand bat, fo erniedrigt ihn zuseilen feine 
laͤchetliche Ungebuͤhrlichleit bis zum Affen. 
(Aug einer neuen Reiſebeſchreib.) 


Aus der Leipziger Meſſe. 

Mer von den Meßbeſuchenden ſich einige Vollks— 
fjenen aus dem bunten Drama, das jo eben wieder 
angegangen ift, anſchaulicher machen und die werthen 
Seinigen davon zu Haufe profitiren laffen will, dem 
fann man die Leipziger Meßſzenen empfehlen, 
wovon bier fo eben ein Heft bei H. Steinader berandge: 
fommenijt. Es entbält vier recht brav rejeidhnete und 
illuminirte Aurfer von Geisler, die rinen bier bes 
fannten fdnurrigen Vücertrödfer vor feinem Kram . 
(dabei einige Portraits), die Panetenleferin vor dem 
Perereihore und zwei Szenen auf dem Roßplatz vor⸗ 
ſtelen. Der Tert entwidelt, fo gut er kann. Die 


Idee iſt lobenswerth und verdient weiter durchgeführt 


zu werden, 





Erflärung. 

Wenn eine Iheaterdirefjion etwas nicht that, 
fo bat fie unjtreitig dazu ihre Gründe eben fo gut, 
ale im umgekehrten Kal, Ob es ſchicklich gemefen 
feon würde, Madame Hartwig den Prolog in dem 
Mund zu legen, der in Num. 41 biefer Beit. abges 
druct worden iſt, mag den feinern Leſern zur Eut— 
ſcheidung überlaffen bleiben. So mweit man ed auch 
beut zu Tage in der göttliben Frebbeit ge 
bracht bat, fo wird man bob nicht baben erwarten 
wollen, daß ich die Gefellitaft, den Stand des Schau: 
frieters überbaupt, fo wie das biefige Publifum dar 
durch entehrte, dab ib Mad. Hartwig einen — Traum 
im Traume erzählen liefe, an deſſen Erfindung und 
Schmuck die Grazien eben fo wenig Antbeil baben, 
als er Wahrheit in beifernder Abſicht ausſpricht. 


Leipzig 14 April, O pitz. 
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Wilhelm Telt. 
Neues Schauſpiel von Schiller. 


>er mit der Cigenthämlichfeit bes Schillerſchen Ger 
nius vertrant ift, und die hohe Schönheit des Güjets, 
das, wenn irgend eines, bie Bühne ſich zu vindisiren ber 
rechtigt war, zu füblen vermag, der wird in dieſem 
Augenblit, da Deutſchlands vorzüglihfte Bühnen ſich 
sur Darjiellung diefer neueften Echöpfung unfres erſten 
dramatifhen Dichters auſchicken, von deu angenchmjten 
und gerechtejten Erwartungen durhdrungen fepn. Eben 
besbalb ziemt fi für diefen Moment, da die edle Geis 
ftesfrugt dem Genuffe der Nazion bingegeben werden 
ſoll, keine vorgreifende kritiſche Würdigung, die, wenn 
fie fih der Wichtigkeit des Gegenftandes angemefien ber 
gründen fol, aus etwas Wefentliberem, ald der Anſicht 
und dem Urtheil eines Einzelnen entfpringen muß. — 
Dem Zwece diefer Blätter entſprechender ift es vielleicht, 
eine kutze Weberfiht der Anordnung diefes Schauſpiels 
su geben, das, weun es, wie die früheren Dichtungen 
Schillers, zur Bewunderung feiner Darfielungs: 
funft auffodert, zugleih, mehr wie alle andern, als die 
langfam entfaltete Blüte eines muͤhſamen Fleißes er: 
ſcheiut, dem es allein gelingen konnte, feinem Gegen: 
fande fo einheimiih zu werden, und die Lofalifirung 
in die Heinften Nüangen berab bis zur überrafhendften 
Soltommenheit anszuarbeiten. 

Die erften Szenen des Etädd (am Ufer bes Walb⸗ 
ftätter Sees) find der Darftellung des Schweizerlebens 
in feiner idplifgen Anmuth gewidmet, und feileln die 


Einbiſdungskraft auf das fanftefte und freundlichſte. 
Ein Fiſchertnabe beginnt fie mit einem Liede, zu dem 
ſich von den Höhen herab der Gefang eines Hirten ges 
felt, worauf von einem gegemüberliegenden Felſen bie 
mutbige Stimme eines Alpenjägerd antwortet, Fernes 
Gelaͤut der Heerden und das Hallen der Felſenecho vol: 
lenden das farakteriftiihe Bild. — Sodann tritt raſch 
die Handlung ein. Konrad Baumgarten aus Ins 
termalden bat einen Frohnvogt, der ber Ehre feines 
Weibes nachſtellte, erfhlagen, und fommt, vor ben 
Verfolgern fliehend, zum See geeilt, über ben er hin: 
übergebracht feyn will. Ein heftiger Eturm bat ſich er: 
hoben, der Fährmann wagt keine Ueberfahrt. Ale Bit: 
ten find vergebens, der Flichende wird von Verzweif⸗ 
lung ergriffen. Da erfheint der Tell, bört was vor: 
gegangen, „bem Manı muß Hülfe werden“, fügt er, 
und, da der Faͤhrmann nicht zu bewegen iſt: — „Sieb 
der den Kahn, ic) wills mit meiner ſchwachen Kraft ver: 
ſuchen,“ denn, fo meint er: „Der See kann fi, ber 
Landvogt nicht erbarmen.“ — Und fomit, nachdem 
er feinem Weibe Nacricht gefandt, wobei er die beden: 
tenden Worte fagt: „Ich bab’ getban, mas ich nicht laf- 
fen konnte“ — fährt er mit dem Baumgarten durch 
den Sturm dahin. Die Verfolger naben gleich darauf, 
und nebmen Rache an ben Landleuten mit Feuer und 
Schwerdt. 

Nah dieſer kraftvollen und ben großberzigen 
Schweizer aufs lebendigite darftellenden Ankündigung, ſe⸗ 
hen wir Werner Stauffager in feinem Beſitzthum 
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in Schweiz, britend über das Ungläd des Waterlandes, 
Sein edies Weib geſellt ih zu ibm, und hellt dur 
Math und Ermahnung die Entichläfe plöglich auf, bie 
fhon im Dunfel feines Bufens ſchlummern. Non dem 
Muthe der hochgeſinnten Gattin zu raſcher That ent 
flammt, (dit er fid an zu feinen Freunden nad Urt 
zu schen und dort gemeinfame Wbrede fürs Wohl 
des Landes zu nehmen, eben ald Tell auch anlangt, 
und ibm den geretteten Baumgarten zufühtt. — Die 
Szene zeigt fodann den Bau eines Zwingbofes in Uri, 
zu beffien Brtreibung das minrrewde Wolf fröbnen muß, 
während ber Huth Geßlers vorübergetragen und der 
Defebl, ibm Mesereng zu erweilen, unter ben Hohn⸗ 
gelähter der Arbeitenden ausgerufen wird. Stauffachet 


geht mit Tell vorüber und ba fie, von dem Unblid ber 


freden Torannen empört, ſcheiden, giebt Tel, ber es 
auéſchlaͤzt mit im Bunde der Vaterlandsbefreier zu ras 
tben, das Verſprechen: „Gebraucht ihr fein zu übers 
legter That, baum ruft ben Tell, es foll an ibm 
nicht fehlen,“ — Nun fohlieft der an Handlung fo reis 
che Akt in der Wohnung Walther Fürſts mit einer 
ber treflichſten Sjenen, Der junge Melchthal aus 

- Unterwalden, fMicdtig vor bem Vogt Landenberg, 
hält fi bei Walther verborgen anf. Zu ihnen kommt 
ber Stauffader und bringt die Nachrichten ber neneften 
Grwaltthaten der Torannen, und bier erfäßtt der Juͤng⸗ 
ling, wie ber Vogt feinem Vater, um Nace gu boben, 
das Licht der Angen geraubt. Der Jammer des Sohns 
ldſt fih bald in das brennende Wirlangen nadı Thaten 
auf, fein Ungeftüm geſellt fib zu der reifen Enticloffens 
heit, fie beftimmen eine naͤchtliche Zufammentunft auf 
dem Mütli und geben fih die Hände zur Beſiegelung 
ihres Bundes. 

Der zweite Alt beginnt im Säloe des areifen 
Bannerherrn von Attinghauſen, der nad patriars 
chaliſcher Sitte den Frübhtrunk mit feinen Knechten nimmt. 
Sein Neffe, Uri von Rudenz, ein junger Mit: 
ter, ben ber Durſt nad Thaten und zugleih bie Liebe 
zu der reihen Berthbavon Bruned zu einem Kalt 
fin für das Waterland verleitet und es ibn faft vers 
fhmäben gemacht, wird von dem alten Freiberen, fei« 
nem Obeim, aufs treufichfte ermabnt, bie Bahn ber 
Verführung zu verlaffen, und ſich dem Baterlande nicht 
zu entziehen. Die erkbütternden Klagen bes Wlten 
und bie rübrende Art, wie er die Einmwürfe bed ver: 
biendeten Zünglings beantwortet, bleiben ftuchlos, und 
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biefer geht nad Altdorf im bie Herrenlurg, und der 
Greis wird inne, daß „Teime Zeit ſchon unter der Erbe 
liegt.“ — Nun folgt die Szene auf dem Nütli, wo 
fih die brei und dreißig Männer, die Neprdientanten 
von Schweiz, Uri uud Untermalden in der Stile der 
Mondnacht, erquidt vom vorbedeutenden Meteor eines 
Mondregenbogens, nah und nah veriammeln, nah als 
ter Sitte unb mit Beobachtung aller Formen und Ge— 
Bräude tagen, die Abwerſung Des Joches beſchließen, 
und ben Bund ber Freiheit beſchwören. Der Morgen 
uͤberraſcht fie uͤber ihren Verhandlungen, fie ſcheiden im 
ſtiler Ruͤhrung auseinander. Eine Szene, die in Rüde 
figt der Wirfung ihres gleihen ſucht. ; 

Im Anfange des dritten Altes fehen wir Tel 
in feiner Wohnung, in dem Kreiſe feiner Familie. Er 
bat feine Haustbür fertig grimmert, und (h:dt ſich an, 
nah Altdorf zu gehn, wovon ibm feine Gattin, von 
Abndung ergriffen, nicht abhalten fan, @r nimmt feis 
nen diteften Knaben mit ünd jmelei- feinen Bogen, 
denn: „ihm fehlt der Arm, wenn ibm die Waffe fehlt.“ 
— Sodann wechſelt die Szene; der junge Rudenz, mit 
feiner Geliebten, Bertha von Bruneck ſich von’der Jagd: 
gefelfchaft getrennt, allein findend, entbert ibr feine 
Liebe, und wirb von dem edlen Minden an feine Pflich- 
ten für das Vaterland erinnert, Die Tänihung fällt 

von feinem Blic, er ertennt den Abgrund ber Berfüb: 
rung, der bit vor ihn: liegt; die Hand ber Grliebten 
wintt ibm nun nur als Preis für feinen Freiheirdtampf; 
er erkennt, von ihr ſelbſt geleitet,‘ die Chrenbabn, ges 
lobt, feinen Pflichten und ihren Wunſchen, bie jufams 
men falen, nadjufommen, und ift für die Sache des 
Landes gewonnen, — Der Platz in Altdorf, mo man 
ben Huth aufgerichtet, ben Vorüberzichrnde Weiber vers 
fpotten, und dem die Mänmer durch einen Umweg auds 
weichen, um ber Schmach zu entgeben. Zell kommt mit 
feinem Knaben im Geſpraͤch. Er grüßt den Huth richt,” 
die Wicter greifen ibn, es entftcht ein algemriner 
Auflauf. Der Landvogt erfheint mit feinem Gefolge, 
Tel entſchuldigt fih beſcheidentlich. Nun ſoll er ben 
Apfel vom Haupt feines Knaben ſchieken. Er tbut es, 
wird aber vom Geßler, bed zweiten Pfeiles wegen, den 
er, ben Bogen fpannend, für dieſen verbarg, gefangen 
fortgeführt ; der Vogt will ihn felbit nach Kuͤßnacht führen, 

Das Detail diefer legten bandlungereihen Szene 
näber zu entwideln, erlaubt bier nicht ber Naum, um 
fo mehr, ba eine Erwähnung der Einzelnheiten ben 
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Exr zaͤhler noͤthigen wuͤrde, ke ine zu übergeben. Auf mas 
Art fo wichtige Momente, wie dieſe, von einem Meis 
fter der Kunſt bargeftelr werden, lehtt überdies ſchon 


jeden die @rinnerung an aͤhnliche eutigeidende Szenen 


im Waltenjtein und ber Johanna. 
(Der Beſchlus foigt.) 


— mh en nn — 


Karlshaven an ber Wefer. 

Dort, wo ber Wefer tiefes weites Bett bie Dies 
mel aufnimmt, um brüäberlich mit ihr ind große Meer 
zu wallen — ba liegt ‚unbeneidet und prunklos, im 
freundlichen Thal, das Städten Karlshaven, Wie 
le, die als Neifende es fahen, nennen es reinlich, edel 
den Styl feiner Bauart, ſchmucklos und fehr intereffant, 
Andere, mit trüberem Blid, nennen es einfach gebaut, 
zwar auffallend und fhön bie maleriihe Haltung, je: 
doch nicht frei von kleinlichen Mängeln, Uber — bleibt 
Vollkommenbeit anf diefem Rund der Erbe nur ewig 
des beißen Wunſches umerreihbar Ziel: wie fann fie 
dann bei uns in biefem Thale wohnen? — Ach! zu 
viel von euch gewünfht, zu viel verlangt, 

Des Thales weitere Umgebungen find von ber 

MWorzeit großen Thaten zum Dentmal beiliger Erinne⸗ 
rung geweiht. Lauter intereffante Ruinen erblidt man 
umber. Dre Staͤdtchens Bewohner find freundlich, bie: 
der und gut — aber, mit der Mofe und dem Veilchen 
wait ber Himmelsfarbe blüht ja auch Unkraut anf — fo 
leben aud bier die Bien mit den Guten, und alles iſt 
ba bunt im GSemiſch. Geihmad ijt hier fein unbe: 
deutendee Wort. Der Mode Ultar raucht von feinen 
Opfern, die liebend ibm bie biefigen Schoͤnen weihn. 
Auch Spiele liebt man bier, und prüft berin ber Sei: 
tem ſchnellen Flügelſchwung. Der Tone Zauber wird 
auch bier geliebt, verebrt, geſchaͤtzt. — Gewiß! dies 
giebt ja do dem Gauzen Harmonie und fühen Laut: 

Wo man finger, Iı6 dich rubig nieder, 

Ohne Furcht was man im Lande glaubt; 

Wo man finger wird man nicht beraubts 

Soͤſewichter haben keine Licder, 

So werdet ihr Freunde denten — doch nein! ber Sers 
len Einklang febit gar oft, und weinend weicht der 
Freundidaft Harmonie dem blaffen Neide ber Zaietracht 
und Berldumdung, die bier im ſchoͤnen Thal wohl oft 
Nabrung findet, wie dies der Bang der neuern Zeit beweiſt. 

Geh'ſt Du einftens, lieber Lefer, durch dieſe 

Segend bin, fo fieb’ auf diefed Blatt und dent’ an mich 
rät, ob ich auch Wahrheit fprad und fchrieb. Jedoch 
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damit Du fiher geht und auch Dein faurer Weg Die 
nüge, fo biete ih Die — verbunden mit bem Manne, 
den Deutſchlands Chemiker als ihren Freund verebren, 
und ber mit mir dies fhöne Thal bewohnt — ein Buͤch⸗ 
lein bar, wo wenig Bogen Dir die ganze Gegend eis 
gen follen. Nimm's auf mit Wahrbeitsfinn und ftrens 
gem Michterfpruch, vergiß zugleich auch nicht, daß reine 
Süte nur im Himmel wohnt. 

@. Habicht jun., Pfarrer. 


N. S. Derienige Buchhändter, ber dies Buch, beiten. 
Naturbiforifcher Theil vom Hrn. Dr. Plepenbring 
—— wird, in Verlag zu haben wünfcht, meide ſich bei 

iefem, : 


Nachrichten aus Würzburg. 

(B. 9 Apr.) Da die Ofterferien zu Ende geben, fo 
treffen jest täglich große Kransporte Studenten aus allen 
Gegenden bier ein. Das Korps der biefigen Profefforen, 
deren Anzahl fi gegenwärtig beinahe auf fünfzig bes 
läuft, fol noch auſehnlich verftärft werden. So erwars 
tet man unter andern den berühmten Fuchs, für bie 
Zergliederungskfunft, aus Jena, den berühmten Bonus 
terwe@, für die praktiſche Philoſophle, aus Goͤttin⸗ 


- gen, dann noch mebrere Andere. 


Die weile Abfihr bei der Unftelung fo vieler Pros 
feforen, foll unter andern and) die fepn, daß bie Stu: 
dierenden bier alles für ihr Geld finden, was fie nur 
mwünfhen und verlangen, So wie man alle febenbigen 
Spraden, Fehten, Tanzen und Weiten lebrt, fo fol- 
fen die entgegengefegten Epfteme und Theorieen aus 
Grundfad, wie es fheint, dozirt werden. Es muß 
bierans ein unvergleihlihes Aequilibrium refultiren, 
weiches die fo nachtheilige Differenz der Studierenden 
verhindert, und fie zu dem fo wünfhenswerthen Indif⸗ 
ferenzpunft bringen dürfte, 

Für den Freund der Wiſſeuſchaft und Kunft ges 
währt es einen erfreulihen Aublick, auf der einen Spike 
deu berühmten Bouterwed mit der Popnlärpbiloios 
phie, auf der andern Hrn. Wagner mit dem Spitem 
der Idealpbilofonbie, den Hrn. Döllinger mit einer 
Phofiologie, nah Schelvers Fritihrift der organiſchen 
Popfit, und Hru. v. Hoven mit ber fpegiellen Cheras 
pie, nad Selle, zu feben. Durch biefe Mirtur wird 
der fo bedenflihen Einheit in der Wiſſenſchaft fräftig 
entgegen gewirft, — Das Yuliusbospital, das an fo 
vielen eingewurzelten Webeln fräntelt, und dem es vor: 
züglich am Luft, Ligt und Naum gebricht, will man 
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wo möglich rabikaliter reſtauriren. Vorerſt follen bie 
Narren aus dieſer Unftalt mweggefcheft werben, um fo 
mebr, da ihre Anzahl fo fehr angewachſen ift. Hr. Chor 
-man ift bieferbalb nah Münden abgereift, um bie 
mufterhafte Einrichtung, welhe Hr. Haberle für eis 
nige wenige Wahnlinnigen bafeldjk getroffen haben fol, 
in Augenfhein zu nehmen. Auch behauptet man, daß 
der Werfaller der Fränfifhen Staats: und Gelehrtens 
Zeitung, ber betauntlich Arzt iſt, bei der neuen Irrens 
anſtalt werde angeftellt werben. 

Der geiftlihe Rath Oberthuͤr, ber fo eben ein 
vorzuͤgliches Geiftesprobuft: bie Bapernin Frans 
ken, nnd die Franken in Bayern, herausgege⸗ 
bin bat, und auf dem ber propherifhe Geiſt deu veres 
wigten Superintendenten Zie hen in Rädfiht ber Gas 
be, die Zukunft vorher zu fagen, zu ruhen fcheint, fol 
wieder an ber hiefigen Univerfität als öffentlicher Lehrer 
augeſtellt werden, ..%. 

Sranzofifche Lefegefellfchaften. 
1. Jeder Heinern ober größern Stadt unfert War 


terlandbes, fie ſei aud no fo weit von ber Grenze. 


Frankreich? entfernt, bie eine Anzahl von 17 Mitglie: 
bern zu einer franzöfifhen Lefegefellihaft fammlet, wol⸗ 
Ion wir eine nad obigen Grundſaͤßzen gewählte Bücher: 
fammlung anlegen, und ihr alle Bücher Portofrei bie 
iu dad Haus ihres Sammlers ſenden. In biefer Ge: 
ſellſchaft von 17 Mitgliedern behält jebe Perfon ein 
Merk drei Wochen, ein Zeitraum, ber jebem erlaubt, 
nach feiner Gemaͤchlichteit mit einigen feiner Befanuten 
in Kompagnie zu treten, worauf and bie Bücherliefe: 
zungen eingerichter find. @in jedes Mitglied zahlt für ben 
ganzen Jahrgang 1Louisd'or in Gold pränumerando, 

2. Die Mitglieder haben für nichts weiter zu 
forgen, als in ihrer geſellſchaftlichen Mitte einen Eamms 
ler zu wählen, bem jebes Mitglied das Pranum,geld 
nebſt feiner Mamensunterfhrift zuftellt, damit das In« 
ftitut die Bücher nad ihrem jährlihen Lauf in der Grs 
felfhaft ganz geordnet dem Sammler ſchicken kann, fo 
daß ihm durchaus feine unnüge Mübe bleibt, wobei bie 
Lefer nur auf eine regelmäßige Ordnung das Jahr durch 
gu ſehen haben, 

3. Um bie Freunde ber frangöfiihen Literatur in 
jeder Stabt unter ein Haupt zu verfammlen und einen 
Lefezirtel zu bilden, muß fih an dem Orte eine Perfon 
finden, bie ans Liebe zur Sache dem Inftitnte einen 
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Heinen Theil ihrer Zeit wibmet, welches nur barin be: 
flebt, die genaue Namenslifte der Leſer und die Praͤn.⸗ 
selder an die unten ftebende Adreſſe zu ſchicken, wo: 
bei dann bemerkt wird, daß wir feither bie frobe Er: 
fahrung gemacht baben, daß dieſes Geſchaͤft nicht allein 
von Seiten der Sammler klein, ſondern auch dankbat 
befunden ward. Die Geſellſchaft erhält nicht allein 6 
Moden nah Einfendung der Prän.gelder die Porto: 
freie Buͤcherkiſte, fondern auch bei diefer eine Anwei— 
fung, fo dab dem Sammler weiter feine Bemübung 
bleibt, als die Buͤher nach der Vorſchriſt an die Les 
fer zu fenden, und nach geendigtem Kurſus fe wieder 
zu empfangen und an bie Behörde wohlbehalten zu— 
rüdzufenden. — Ein folher Geſchäftstraͤger der Ges 
feliheft wird als frei leſendes Mirglied. berractet, 
jedoch fo, daß von 17 zahlenden Leſern der 18te, ale 
MVoriteber, frei in der Geſellſchaft mitliefet, An bie: 
fen balten wir uns wegen der Zurückgabe der jährli: 
den Bücher; es wird ibm aber als Aufmunterung und 
für die Bemuͤhung, nah Ublieferung ber gebraudten 
Bücher jedes Jahr ein franzoͤſiſches klaſſiſches Werk in 
Stereotvpen von und als ein ehrenvolles Andenken 
verehrt. 

De einmal biefer Plan in feiner ganzen Ausge— 
breitheit ſeſt gegrunder ift, und feit drei Jahren für 
Deutitlande Nugen befteht, fo daß mande entfernte 
beutfhe Stadt, ja felbft in Pohlen, auf eine angeneb: 
me leichte Urt dur geringe Unfojten mit der Bhithe 
franzoͤſiſher Literatur befannt wurde, und bad obne 
viel Mübe für ben Sammler; da alles aus der Kerne 


in einer unfihtbaren Ordnung gehalten wird, auch vom 


Seiten des Publikums durchaus nichts aufs Spiel zu 
ſetzen iſt; ba fi endlich das Juſtitut durch fein Be— 
nehmen das Zutrauen Deutichlande erworben bat: fo 
zweifelt man nicht, daß der verbefferte Plan willkom— 
men ſeyn und gern von denen werbe benugt werben, 
die ibn noch nicht Fannten. 

Noch wird befannt gemacht, daß auch VPerfonen, 
die weiter feinen Antheil an franzöfifcher Lektüre neh— 
men, bas Gelhäft des Sammlerd von folden Leſege- 
ſellſchaften übernehmen können, da das Inſtitut folgen 
Perfonen ı Karolin für diefe Fleine Mübe ertbeilt, in 
welchem Fall jedoch ber Flag bed Sammlers ald ı8te8 
frei lefendes Mitglied mit einem zablenden Leſer ber 
fest wird. — Die Sammler der Namen nnd Gelber 
für ſolche Gefellfhaften werden erſucht, in Portofreien 
Briefen mit der Aufisrift: „Für die Unternehmer 
„ftanzoͤſiſcher Lefezirkel in Paris“ fih zu wenden: am 
bie Erpedigion des Meicheanzeisers in Gotha, den 9. 
Herausg. ber Zeit. f.d.e. W. in Leipzig, Hrn. Lid: 
tenauer in Hannover und Joh. Georg Gtod in 
Sranffurt a. M., wobei wir bitten, einlaufende Brie 
fe ſchnell zu beforgen. 

Die Sozietät der Unternehmer 
franz, Leſegeſellſchaften. 
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Wilhelm Tel, von Schiller. 
(Beichtuß.) 

Das Ungemwitter, das ben Landvogt bei ber Weberfahrt 
mit feinem Gefangenen dem Werberben nahe bringt, ers 
dfnet den vierten AEt. Vom hoben Ufer fehen bie 
Fiſcher mit Entfegen bem Sturme zu unb wie das Her: 
tenfhiff, auf dem fie den gefangenen Teil willen — 
„Oo Unvernunft des blinden Elements!“ — mit deu 
ernpörtän Wellen käͤmpft. Es verſchwindet hinter einer 
Klippe und bald darauf erfiheint Tell, im Hochgefühl 
feiner Rettung den geliebten Boden umklammernd, Er 
erzählt den Fifchern den Worgang auf dem See, wie er 
befreit worden und dad Schiff den Wogen überlaffen. 
Seine Seele ſcheint von einem Fühnen Vorſatze ergrifs 
fen, er fendet ſelnem Weibe Nachricht und geht in das 
Gebirge, „Sie werden bald ein weitres von mir hören.“ 
Naͤher erklärt er fi den beforgten Landéleuten nicht, 
fondern geht mib den Worten: „Iſt es gethan, wirds 
auch zur Mede kommen,“ — Die Burg des alten Uts 
tinghaufen , der am Tode liegt. Der Verſchwornen find 
manche zugegen, und da der jterbende Greis ſich anſchickt, 
in Verzweiflung über den Untergang des Materlandes 
gu verfheiden, erquicken fie feine fiebende Seele mit 
der Mittheilung deffen, was für die Freiheit gethan iſt 
und was geſchehen fol. Der Alte erfährt den Bund der 
Waldſtaͤdte, Geſichte der Zukunft erheben fih vor ihm, 
und in prophetifgen Neben vom Aufblühen des Bundes 
haucht er feinen Geift aus. Zu fpdt, um ihm fein ge: 
ändert Herz geigen zu können, erfheint ber Neffe; er 


fließt fih am die verfhwornen Männer, bie fih nun, 
da Tell gefangen, zur ſchnellen Ausfährung — unb 
erzählt den Maub feiner Geliebten: 
„Die Weiten alte müffen wir bezwingen, 
D5 wie vielleicht in ihren Kerfer dringen,“ 
Sept erſcheint Tel, alein, mitten im Gebirge, bem 
Landvogt anflanernd, ber auf bem Wege nab Küßnacht 
begriffen ift. Er iſt entſchloſſen, ibn zu erſchießen. In 
ben ſchreclichen Momenten, wo er nad bem Haupte bes 
geliebten Kindes zielen mußte, bat er fih es ſelbſt an- 
gelobt. Drum: 
„Schlich Deine Rechnung mit dem Dimmel, Bogt,, 
Fort mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen.“ 
Diefer berrlihe Monolog, einer der lichteften Punkte 
im Stuͤck und von einer hohen Iprifhen Schönheit, wird 
die Aufmerkſamkeit derjenigen, bie fünftig eine kritiſche 
Zergliederung diefes Schaufpield vornehmen wollen, im 
hoͤchſten Maße verdienen, Hier nur, um etwas anzubens 
ten, menige Bruchſtuͤke, mie fie die Erinnerung dem 
Schreiber wiedergiebt. Tell ergreift fein Geſchop: 
— — Komm du hervor, du Bringer bittrer Leiden, 
Mein einzig Kleinod jent, mein hochſter Schah, 
Ein Ziel wid ſch dir geben, das tbidher 
Der frommen Bitte undurchbringtich war, 
Doc, dir fol es nicht —— — und du, 
Vertraute Bogenſenne, die fo oft 
Mir treu gedient hat In der Freude Spielen, 
Werlaß mich nicht im fürchterlichen Ernſt. 
Noch ein Mat halte fit, getreuer Strang, 
Der mie fo oft den Tobespfeit berügelt; 


Entronn’ er jego Eraftiod meinen Danden — 
Ich Habe keinen zweisen zu verienden 


Läßt fich der Jäger nicht verdeieien, Tagelang 
Umpberzufteeifen in des Winters Strenge, 
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Binanyufiimmen an den feiten Wänden, 

Wo er fich amicinıe mir dem elgnen Blut, 

Um ein armſeeng Eomethier zu gewinnen — 

Hier gie co einen Forficheren Preis: 

Das Derz des Todfſeindo, der mich voltt verderben, 
Eine Hochzeit zicht burd die boble Etraße, Zell wirb 
anfgefodert ſich anzuihliefen, er aber hört das Kom: 
men des Pandvoate, und verbirgt fih. Gedler, ben 
der Zug der Sanbleute von feinem Gefolge getrennt, ers 
ſcheint nur von feinem Stallmeiſter begleitet, und ſpricht 
mit Rolgem Hohn von der Sache des Landes. Ein Weib 
wirft fin ibm mit den Kindern in den Weg nnd fleht 
um die Freilafung ihres Mannes; der erzärnte Geſ⸗ 
fer, der fih von ihr aufgehalten flieht, tobt und ergieft 
ſich in Propdegeihungen einer noch ſchredlicheren Zukunft, 
bie er ber Scweiz berkeifübren will: — 

„IAch win — — — Geit ſeil mir guädig de 
Der Pfeil bar ihm durchbohrt, er windet ſich ſterbend 
am Boden, Erin Begleiter fiebt ibn in feinen Armen 
fierben, obne feine heftige Gebehrdenſprache verfichen 
zu fonnen, aber vorher noch erfheint Tell auf der Hös 
be, ruft ibm meniges triumphirend zu umd verſchwin⸗ 
det, Mir dem Fall bes Landvogts bricht der Aufitand 
in heile Flammen aus, 

Der Unfang des fünften Alte zeigt bie Sache 
ber Freiheit in vollem Siegen. Auf allen Bergen leuch⸗ 
ten die Signalfener, die Zwinghoͤfe werden zerftört, ber 
Vogt Landenberg iſt eutſtohen. Aus ber brennen— 
den Burg bat Melchthal dem jungen Nudenz feine ges 
fongene Gelichte gerettet. Mitten im Gedringe diefer 
Handlung kommt die Nachricht von der Ermordung bed 
Kaifers durch feinen Neffen, Sobannvon Defireid, 
Died und ein zunleih anlangeudes Schreiben der Kaiſe— 
tin Naned an die Schweizer, giebt dem Stauffacher 
und Weaitber Fürſt Anlaß, ihre That, bie Frucht ber 
Nothwehr, mir der That Johannes, die die Feidenfhaft 
gebabr, in Wergieih zu ſetzen. — Tell kommt nad 
Haufe und finft in die Urme ſeines Weibes, die furz 
vorher einen Pilger im Haufe aufgenommen, in weldem 
Tell, da er mit ibm allein ik, mit Entiegen den Hers 
308 Johann, den Mörder des Kaiſers, erfennt, Die 
Furien der Berzweiflung treiben ibn umber, er hofft 
vom Tel Schuß, „der auch feinen Tobfeind erſchlagen.“ 
— Über Tell wendet ſich mit Abſchen vom ibm, und nur 
der Jammer des Unglüdlihen, in dem er nur noch ben 
Menihen ebren fann, kann ihn ermeihen, ibm zu 
rathen. Er räth ihm eine Wallfahrt nah Rom, wohin 
er ihm die Straße bezeichnet, 
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Die Schlußſzene zeigt Tel im Getümmel feiner 
frendetrunfnen Landsleute, die ihm mit Jubel em- 
pfangen : 

„Es lebe Zeit, der Retter, tee Beircier tt — 
Vertba von Bruneck reiht dem Ulrich von Nubenz in 
der Mitte des Volls, ein freies Maͤdchen, ihre Rechte, 
worauf ber Mitter ermiedert: 

„Und frei erflär’ ich ale meine Knechte 

Der Vorhang fällt. 

Weich eine ſchwierige Aufgabe die Darftellung dies 
ſes Schauſpiels, ſowohl in Rüdjiht der Anordnung bes 
Ganzen, als ber Ansführung ber einzelnen Rollen it, 
ergiebt fih von ſelbſt. Was den Tell betrift, fo vers 
dient die Einfiht, Araft und Haltung, mit ber ber 
Schreiber diefes Aufſatzes ihn auf ber Weimarſchen Hof: 
bühne von Hrn. Haide gefpielt ſah, die ruͤhmlichſte 
Querkennung, oe 





An den Heren Grafen v. Brabed, 
als ich die Ihöne Gallerie in Soder °) mit einen fehr 
fdönen Gemählde von Tizian vermebrt fand, 


Das Gemähibe von Tisian: „Ehriftus und 
der Pbarifder‘‘, zwei halbe Figuren Im Lebensgröße — 
hat einen folhen Grad von Schönheit, daß es unter die 
Heine Zahl der auserleienften Werte dieſes Meifters 
geteilt zu werden verdient. Der Liebhaber wird im era 
fien Uugenblit ed dem Correggio, umd zwar als eis 
nes feiner volfommenften zueignen, allein die erbabene 
Kompofizion entfcheidet bald für Tizian *). Der hohe 
Yusdrud des Ebriſtus Sept in Erſtaunen. — Dir Gott⸗ 
heit dräugt ſich jedem auf; lieb und anbetungswärdig 
erigeint fie dem Chriſten, fo wie fie den Zweifler er: 
füttern muß, 

Wie ſehr bier Chriſtus bie ganze Niebrigfeit der 
tüdiihen Bosheit empfindet; wie fehr er Abſcheu für 
das Verbrechen verbindet mit dem Mitleiden eines 


*) Eine mit turographifcher Schönheit gedruckte Beſchrel⸗ 
bung ven dem reizenden und Liebhabern der Kunſt ine 
erefanten Soden, it zu finden in ter Verlagshandlung 
dieſer Zeitting, unter dem einfachen Tirt: Göder, Aus 
dem Zeanzönichen ded Roland Überiert, von Dorfiig, 

" Died ini, mit Erlaubnis, nur fo obenhin geſagt. Wer 
nur Ein Tild von Tizlan und Eorrengie in feinem ga 
ben gefehen hat, kann gewiß nie den Einen mit dem 
Adern verwerbiein; den fie find eben fo wenig im 
Aruũern ale im Innern mit einander verwandt, Ueber— 
Dies ſteht grade, was die Lompoiizion anbelangt, 
der poetiiche Eorreggio unendlich viel höher, als Thzian, 
fo viel dieſer voleder in anderer Hinſicht vor jenem vor 
aus hat, 2 
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böhern Weſens, welches nur beffern wollen, aber nicht 
jürnen fann! Welcher Blick der Mube dringt bier tief 
in Die Seele eines Kafterbaften, und verfhleiert dieſem 
fein Herz, weldes er fo gern verbeimlichen mögte! 

Sonberbar wirft dies Gemaͤhlde. Beim erften 
Anblick befremdet die Neuheit bes Stols; Alles iſt zu 
wabr um auffallend zu ſeyn, und die anfpruchlofe Erha— 
benbeit des Ganzen macht, vieleicht durch ben einfahen 
aAusdruck, nicht gleih einen lebhaften Effeft. Allein 
eben dieſe ſtille beicheibene Größe zieht das Auge ununs 
terbrochen auf (fh, und erfuͤlt mit Intereſſe; — man 
wi bas Gemaͤhlde ganz Audiren, und nun bemaͤchtigt 
es fich allmäblig fo fehr der Seele, daß man unabldifig 
gurücgerufen wird. Und fo ftelt denn, wie ich glaube, 
dies Gemaͤhlde den Triumpf ber Kunft nnd ihrer hohen 
Taͤuſchung dar, und vieleicht gar in dem Grade, ber 
ibm in Hinfiht auf barmonienfe Verbindung aller Voll⸗ 
kommenheiten und jeder Gattung berfelben, auch bie 
Konkurrenz der gröfeften und allgemein befaunten Mei: 
ſterſtuͤcke ber Kunſt nicht darf fürdten laſſen. 

Dant Ihren, verehrungswuͤrdiger Harı Graf! Ihr 
Kunffinn und Ihre feine Auswahl haben mir abermals 
eine der angenchmjten Stunden meines Lebens verigaft, 

B..... 180% 


Auszug eines Briefs von einem reifenden 
Deutfchen in Stalien. *) 

Das Geburtéeſeſt des Königs zu Neapel wurbe 
biefes Mal ſehr feiilich begangen. Morgens früh küns 
bigten es ſchon Salven von allen Kaftellen an. Um 11 
Uhr war ber große Baciamano, zuerſt bei dem Könige, 
dann bei der Königin, dem Aronprinz und der Krons 
prinzeſſia. Jedes in einem eigenen Saale, und der Ks 
nig von Garden und dem Hofämteru umgeben. Alle 
Edelleute des Reichs, die in Neapel gegenwärtig find, 
alle Oberoffiziere, die Geiftlicfeit, die eriten Magis 
firatsperfonen, alles im größter Gala, traten an den 
Thron, knieten nieder und Fühten die Hand des Könige, 
Dann wurde daffelbe bei der Königin in ihrem Audienz⸗ 
ſaal und bei dem Kronpringen wiederbolt. Die fremden 
Gefandten waren mit denen Fremden, bie man bei H0- 
fe präfentirt hatte, zugegen und fahen zu. Wie dies 
vorbei war, fpeiften ber König, die Königin und ber 
Kronprinz öfentlih, von ihren Hofdmtern bedient; bie 


*) Ducch Zufau etwas verfpäter; aber dieſe Hofnotizen and 
Neapel werden noch ijegs manchen Leſer intereifisen, 
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Gefandten mit ibrer Suite fanden zur Seite. Die 
Kürze der Zeit und Menge ber Fremden machte, daß 
alles ſehr ſchnell beendigt war. 

Die Krouprinzeß, eine Spaniſche Infantin, iſt 
ſchoͤn und erſt 15 Jahre alt, obgleich fon ein Jahr 
verheirathet. Der ſehr reiche Neapolitaniſche Adel er⸗ 
ſcheiut dabei in großem Glanze. Die Equlpagen und 
Livreen, befonders des Spauiſchen Gefandten, waren 
prachtvoll. Nachmittags war Baciamano bei der Königin 
für die Damen, und Abende große Oper. Das Theater 
©. Carlo, befanntlih das größte in Europa, war 
ganz mir Wachslerzen erleuchtet und gewährte einen 
berrlihen Aublick. Hier erfhien alles in Galle, wie 
Morgens bei Hofe. Die Oper und das Ballet find mit⸗ 
teimäßig und das Orcheſter das nicht mebr, was es eluſt 
war, weil ber jebige König fein großer Freund der Mus 
fit iſt und nicht viel darauf verwendet, 





Theaterveränderung in Kaffel. 

(Kaſſel 8 April.) Die Geſchichte unferer Bühne 
bat einen Abſchnitt erhalten. Die Entreprife bes Hru. 
Haßloch ift diefe Oftern zu Ende gegangen *) nnd vos 
tige Woche hatten wir die drei legten Worftellungen für 
feine Rechnung. Die erfte derfelben war „Griſelda“, 
Oper von Paer, an welder die Mufl das Beſte ill. 
Unterdeß war Diefe Oper vorzüglich; dazu geeignet, ung den 
vollen Umfang der Kunſt von Mad. Haßloch in ber Molle 
der Griſelda zu zeigen, im welcher fie no ein Mal den 
ganzen. Neichthum ihres Talents entfaltere, fomodl 
dur ihren Funftreihen und feelenvollen Geſang aid 
dur die rührende Simplizitaͤt und Wahrheit ihres 
Spiele. Auch bie gefhmadvolle Pracht ihres Anzugs 
ald Gräfin: ein Kleid von Spigengrund mit Points 
garnirt, über rothen Atlaß, erregte die Bewunderung 
befonders ber Damen. Dod mußte man nit zu ent⸗ 
fheiden, ob man fie in dieſem Anzuge, oder in ihrem 
einfahen Hirtenkleide liebenswürdiger finden follte: fo 
gewiß it es, daß wer mit dem Gürtel der Grazien ges 
ſchmückt erfheint, des Putzes nicht bedarf, um ſchoͤn 
und reizend zu ſeyn. 

Diefe Borftellung ſollte eigentlich die feßte feon, 
worin wir eine Künftlerin faben, die vermöge ihres mo» 
ralifhen Karakters eben fo große Rechte auf unfere Ach⸗ 
tung, ald wegen der feltenen Bereinigung ihrer Talente 


Jeht hat Dr. Oberkammerrathh 0. Apell bie Entreprlſe⸗ 
über deren Erfolg die Zufunfs entſcheiden muß. 
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Rechte anf unfre Bewunderung hat. Da aber ver 
ſchiedene Kunftfreunde noch ein Mal die Darſtellung der 
Medea wünfgten, fo folgte geſtern diefer Triumpf 
ihrer deffamatorifchen fowohl, als mimifhen Kunſt. 
Schwerlich kaun biefe Rolle von einer jetzt lebenden 
Schauſpieletin mit größerer Vollkommenheit gegeben 
werden, Much ift Mad, H. dfterd von dem berühmten 
H. Prof. Böttner ald Meden gemahlt, und diefer eins 
fihtsvolle Künftler, ber fonft eben nicht oft das Theater 
beſucht, pflegte keine Worftellung dieſes Monodrams zu 
verfäumen, um ſich aufs neue an ihren Mttitüben zu 
ergößen. 

Nach ber Borjtellung hielt Mad. H. eine Abſchieds⸗ 
tede mit vieler Innigkeit und Mährung. Auf ihren Abs 
ſchied find mehrere feine Gedichte erfchlenen ; ba aber 
keind von denen, fo mir zu Gefigt gefommen, einen 
befondern Werth hat, fo lege ich Ihnen Lieber eincs bei, 
das bei einer fruͤhern Vorſtellung ber Medea erihien, 
“aber nicht öffentlich bekannt geworden ift, Es ſcheint 
mir wohl der Mittheilung werth. 


Seid nicht zu ſtotz, ihr Dritten und Ihr Graufen, 

Auf euver Bühne Glanz! 

Entfagt dem läfternden Gedanken 

Für Euch nur bluh Mpotend Aranı. 

Bahr iſto: Die gante Welt verchrer 

Sur Biddons, Elairond, Raucours Namen: 
Doch, find wohl alle dieſe Damen 

Mehr als Medea-⸗Haßloch weh? *) 

Mir Eraunen fahen wir fe geſtern 

Erhaben unter taufend ihrer Schweſtern 

In Meipomenens Kehigihum; 

Gleich groß in ihrer Wurh, gleich groß in Ihren Schmerzen 
Brerauberte fie Geiſt und Deren, R 

ind pranzt' auf ewig ihren Ruhm, 

au fihon nur, fagt der Neid, zu fchön fei fie geweſen, 
Und dieſer Tadet in nicht tlein; 

Denn hätt’ er fie zur Gattin auderlefen, 

Wie Fonnte Jaſon treulos feyn? 





Die Schminfpfläfterhen. 

Vergoͤnnen Sie mir bie Erlaubnis, meine fchd: 
nen Damen! Ihnen von einer ſchon geraume Zeit aus 
der chung gefommenen Mode ein flühtiges Wort fa: 
gen zu dürfen, Ich bitte aber ja nicht zu glauben, baf 
babei der geheime Wunſch zum Grunde liege, ſie wieder 
bergestellt zu fehen. Ganz und gar nicht. Ich möchte 
Sie nur gern wiffen laffen, wie finnreih Ihr Geſchlecht 
ehedem die reigenben Partien des Geſichts zu bezeichnen 
wußte, welche unfere Augen auch ohne Wermittelung 
der Schmintpfiäfterhen anziehen und fefthalten, 


7) Die Grage if nehmlich in Werfen, 
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Damit bad, was ih Ihnen barüber fagen will, 
doch auch ein wenig gelehrt (heine, fo nenne ih Ihnen 
Ditindien ald bad Materland der Schmiulpflaͤſterchen. 
Man will fogar behaupten, Indianer hätten ber Inlia, 
Tochter des Kaifer Auguſt, mit einigen kleinen, ben 
Schönheitspfläfterhen aͤhnlichen Inſekten ein Geſchenl 
gemacht, die fie auf iht Geſicht befeſtigt habe, um bie 
weiße Farbe ihre Teints dadurch zu erhöhen. 

Nach und nach wurde die Mode der Schminkpflaͤ— 
ſterchen zu einer Kunſt erhoben und in ein Epfiem ger 
bracht. Eine ber erften Regeln war, in ben angenehmen 
Heinen Vertiefungen oder Grüßen keins anzubringen, wo 
die Dichter den Amoretten und Grazien ihren Aufenthalt 
anmeifen. Das Schmintpfläfterhen, welches am Augen⸗ 
winkel angebraht wurde, hieß bas verliebte; es 
diente dazu, ben Glanz eined fhönen Auges zu vers 
mehren; bad auf ber Mitte der Stirn gab ein würbe: 
voles Wir, man nannte es daher das maijeftätiidhe, 
— es mußte etwas groß fern. Das bezaubernde 
wurde in den Falten angebracht, in welde fih das Ge: 
fit beim Lächeln legt; das auf ber Mitte des Backens 
bieß das galante, und das am Mundwinkel das 
Eiffiche (baiseuse), weil es an ben Küffen, bie man 
nabın und gab, Antheil hatte, Wurde ein ſolches Pfla⸗ 
fierchen von einer geliebten Perfon aufgelegt, fo bieß 
es bas fumpathetifche, es bielt ſeſt, während das 
von einer Perfon angebrachte, die eine Dame nicht lei⸗ 
den mochte, gleich wieder abfiel. : 

Es war ferner Regel, das Geficht nicht mit zus 
viel Pflaͤſterchen zu befden, zwei oder brei waren bin 

reihend. Das Lee (efrontde) hatte feinen Platz auf 
der Nafe, und das kokette im ber Nähe ber Lippen, 
Außerdem kannte man noch das verbergenbe (rece- 
leuse), welches beftimmt war, dem Auge irgend ein 
Heines Makel zu entziehen ; fermer das des Signals 
und des Mendezvous, das ſchelmiſche, das zum Gter- 
ben verliebt machende (lassasin), das zierliche, das vers 
führerifche (gourgardine), die ungertrennlihen u. ſ. m. 
Eind Sie überzeugt, meine Schönen, daß dem Schoͤn⸗ 
pflaͤſterchen ehemals eine ernfthafte Theorie zum Gruns 
be lag? Es waͤre nicht gut geweſen, wenn eine Hof 
dame wenigftens davon abgewichen wäre. Zeit iſt es 
ganz anders, und — nicht wahr? — beffer, 





Hierbei das Intelligenzbiant Rum, 18. 
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Ueber gute Nachbarfchaft an der Tafel. 
Eine flüchtige Bemerkung. 

Man glaubt wohl, um eine Gefellihaft bei fih zu 
Tiſche zu haben, fei es genug liberal zu ſeyn; aber es 
gehört noch etwas Anderes dazu. Ich war letzthin bei 
dem ** N. N. zum Diner geladen, ber ben Huf bat 
ein gutes Haus zu mahen, und biefen Ruf aud in 
manchem Vetracht verdient, Wir waren unfer fünf und 
wwanzig Perfonen, und zu effen war da für vierzig. 
Eine Menge Entrees, ſechs hors d’oeuvres, viererlei 
Braten, Entremets aller«irt, die föftlichften Paſteten, 
ein berrlihes Defert, feine Weine — Alles war im 
Ueberfluß und erfhien in der fhöniten Ordnung. Man 
war vortreflich bedient; der Herr vom Haufe felber war 
lauter Aufmerkfamteit,. Keine Affiette, fein Glas burf: 
te leer ftehen. Endlich waren es laurer Leute von Werth, 
bie hier beifammen waren. Und doc babe ich in meinem 

Leben keinem langweiligern Diner beigewohnt, als ebe 

bier. Das ging fo zu. 
Es waren, wie gefagt, unſer fünf und zwanzig 
Gäfte, aber leider Gottes fait kein einziger kannte ben 
andern. Wenn gleich präfentirt, war man ſich doch ein: 
ander wildfremb. Unterdeß bei Tiſche ift eine Bekannt⸗ 
fHaft bald gemacht, man nähert fih, man gewinnt Zus 
frauen. Aber dazu gebört, daß man — orbentlic plas 
citt ſei. Natürlicherweife hätte der Wirth bafür fors 
gen follen, da Er wenigitens und alle kannte, Aber 
fei'd aus Unactfamfeit, aus Zerftreuung, aus Mangel 
an Talt, aus — was weiß ih? genug er hatte barauf 
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nicht gebacht, und es dem Zufall überlaffen, wie wir 
neben einander zu figen fommen würden, Und ba kam 
denn was Schönes heraus, wie ber Leſer jehen wird, 
Die Geſellſchaft beftand aus einem Gemiſch von Kauf: 
leuten, Delonomen, von Militärperfonen, Schriftftel- 
lern, Aerzten, Kuüͤnſtlern, Siviliften, Schaufpielern, 
Poeten u. ſ. w. Das hätte num eine ganz angenchme 
Geſellſchaft geben können, es fam nur darauf an, was 
jeder für einen Nachbar befam; denn es begreift fi, 
daß bei einer fo ftarfen und gemiſchten Geſellſchaft bie 
Unterhaltung niht wohl ganz allgemein fepn kann. Aber 
bier hatte ber Zufall einen Arzt zwiſchen einen Dichter 
und einen Schaufpieler geworfen, dort einen Mufifus 
neben einen Finanzrath, bier einen Kaufmann neben 
einen dfthetifhen Scriftiteler, dort einen volatilen 
Künftler neben einen ehrenfeften Landjunfer, bier einen 
alten Major neben einen Antiquarius u, ſ. w. u. f. w. 
Geber flug auf den andern an, aber man verjtand fich 
nit, nirgend wollte ein Gefprä in dem Gang kom: 
men, Der arme Dichter wollte dem Arzt von dem ums 
geheuren Schidfal feiner Tragödie vorfagen, die dur 
Kabale des Warterres durchgefallen ſeyn follte, und 
biefer gab ihm die Geſchichte feines Traktats über den 
Beinfraß zurüd, Der Schanfpieler legte Beſchlag auf 
fein linkes Ohr und wollte ihm von den Manövere ber 
Aulifen unterhalten, und biefer vergalt ibm biefen 
Dienft mit Bemerkungen über ben Schweiß, als Benes 
fisium der Natur beine Scharlabfieber. Ein Schriftſtel⸗ 
ler ſpann eine Distufflon über die geiſtreiche Voſſiſche 
49 
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Rezenſion des Adelungſchen Wörterbuhs an, und ber 
Kaufmann antwortete mit Jeremiaden über Eperrung 
der @ibe und Weſer. Der Künftier jerarbeitete ſich, den 
Delonomen von einem Gemaͤbhlde zu unterhalten, das 
er für die Austellung beftimmt babe, und diefer wollte 
fi eben in tabelnde Wemerfungen über die Keberihe 
Saͤemaſchine ergießen, ald er gemahr wurde, daß fein 
Nachbar in dem Profpeltud von Beders Auguftenm las, 
das er während bem aus der Weltentafche hervorgezogen 
batte, Der Mufifus und ber Finanzrath machten eine 
tranrige Figur und fahn einander überzwerg an; der 
Antiquat und der Major kamen mit einander nod am 
beiten weg; denn jenem, der von Allem etwas wußte, 
war bad Ariegemwefen nicht ganz fremd, Aber bald wur: 
de es ihm doch zu toll, als diefer nicht anfhören wollte, 
von Echanzen und Baftionen und Schuälinien an fpres 
den, und er zog ein Dal über bas andere verdriehlich 
die Dofe. Kurz, Niemand fühlte ſich an feinem Plage, 
jeber verlobt in feinen eigenen Augen, bad Mifverguüs 
gen verbreitete ſich, bie ängitlihe Stille wollte richt 
enden, man hörte nichts als abgebrochene Worte, ald 
das ewige Klapperm ber Teller. Endlich trennte man 
fi mit Unmutb, innerlich auf feinen Nachbar ergrimmt, 
während man es dem Wirth anfah, baf er feine Gaͤſte 
mit dem Bedauern entließ, ſich bey ihm fo ſchlecht amä> 
firt zu baben. 

Einige Tage darauf machte ih meine Digeftions: 
viſſte. Unſer Wirth beflagte ſehr, als das Geſpraͤch 
auf das Diner fam, daß kein Ton, kein Leben in bie 
Gifte Hätte fommen wollen, Ich loͤſte ibm das Raͤthſel 
und arrangirte ihm diefelben Perfonen nad meiner Idee. 
Er danfte mir und beichloß, ba er wirklich ein gutmus 
thiger Mann ift und ed ibm barum zu thun war, einen 
Jeden zufrieden von fih zu laſſen, die Sache wieder gut 
zu machen. Ich wurde nad einiger Zeit wieder gebeten, 
und fiehe da — wir alle fanden ung, zu unferm nicht ges 
ringen Erftaunen, wieder zuſammen. Es mar einem 
jeden deutlich anzuſehen, wie ihn beim Anblid feines 
vorigen Nachbars ein heimliches Grauen anmwandelte, 
Aber alles machte fih gang anders. Yeber fand eine 
Karte mit feinem Namen anf dem Kouvert; man pla- 
eirte fih ohne Aredenzen, ohne die geringite Fatalität, 
wie fie bei’ dem Nihtwiffen, wo man Platz nebmen ſoll, 
vorzufaßen vfleat. Der Diskurs warb bald animirt, man 
fühlte fih wohl und leicht, jeder war emtzudt von fei: 
nem Nachbar, bie Unterhaltung riß Zeinen Augenblick 
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ab, im Gegentheil ein Propos jagte den andern, Hei: 
terkeit ftrablre von allen Sefihtern und — wad dem gu⸗ 
ten Wirth viel Freude machte — man af, man tranf 
dies Mal ganz anders! Jeder Schäffel wiederfubr ihr 
Net und dem Weine — bie Ehre, die diefer Götter: 
gabe gebübrt. Kurz, dir Sache gieng erzellent uud 
wird immer gehen, wo man Die Kun verfteht, feine 
Säfte zu wählen und Die Feinbeit bat, fie gehörig zu 
rapprochiren, aber auch die Vorſicht — fie nicht zu 
dicht an einander zu preffen: ein Fehler, der taufend 
Zifhgefelligaften verdirbt. Ein Saft, wenn ibm wohl 
ſeyn fol, muß für fein Wort Freibeit, und für feinen 
rehten Arm — Platz genug haben. 


— — — — — 


Nachricht von einem Kunſtwerke 
Johann Andreas Thelott's. 
(Augsburg 29 März 1804.) Ich gebe Ihnen, mein 
tbeurer Freund! beute einige Aüchtig hingeworfene Nach: 
richten von einem vaterſtaͤdtiſchen Kunſtwerke, das ich 
nicht obne großes Vergnügen erblidte, und das ſowohl 
in Rüdfiht bes Enfemble als ber betaillirten Struftur 
fi äußerft vortbeilbaft aus zeichnet. Es iſt ein meiſter⸗ 
haft und mit dem ausnehmendſten Fleiße aus ſchönem, 
durchaus aleichfoͤrmig geſprentelten Schildpatt verfertigs 
ter Altar, der mit verſchiedenen geſchmackvollen Leiſten, 
Laubwerk, Engelslopfen, großen und Heinen Bildidus 
len, Altarblättern u. dal. m. von frinem Silber verziert ° 
ift. Alle diefe fofbaren Vregierungen, zum Theil fein 
vergoldet, find regelmäßige Theile eines fbönen San: 
zen von fchoner Vollendung, das defto mehr fi dem 
eriten Blicke empfiehlt, je weniger es feine mühenole 
Sufammenfegung und die Kunſt derfelben merken laͤßt. 

Erwarten Eie trinedweued, daß ih hier den tie: 
fen Reichthum der Echönbeiten in der Anordnung und 
Aneführung entbülle; die mir feitber fo karg zugemeſ— 
fene Mufe würde dies ſchon verbieten. Genug bas 
Ganze tjt von der Art, daß man ſich nicht enticlirhen 
tdann, einige Glieder deffelben vorzüglich zu preifen, weil 
fie e8 alle gleich verdienen. Auch bat der Meiſter, ein 
schorner Augsburaer, Job, Andreas Thelort, burg 
feine getriebene Silberarbeiten feine Geichielichfeit und 
Talente zu genugfam erwieien, und ii fait allenthalben 
von einer zu vortheilbaften Seite befannt, als daß ein 
Hort von mir etwas mehr zu Teinem Nuchrubme beitras 
gen könnte, Ich beſchträute mich daher auf folgende kurze 
Beibreibung. 
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Der Altar it 43 Schub hoch und verbältnismd: 
Sig bald mehr, bald weniger breit. Sein oberer Theil 
ruht anf ı2 Säulen und Pfeilern in korinthiſchem Ges 
ſchmack, und die Berzierungen der obern Berfimfung und 
des piedeſtals beſteben, wie gemeldet, in kleinen Ens 


gein, in Zorbeerfrängen, Engelstopfen, Zaubwerkleiften _ 


u. ſ. w. Das mittlere große filberne Wltarblatt, anf 
dem die „Geburt Chrifli en basrelief abgebildet ift, 
eben fo wie die beiden über und unter demielben anges 
braten etwas Heinerm Blätter, wovon bad erſte „die 
Anbetung bes Kindes Jeſu von den drei Weifen aus 
Morgeniand“ und das andere „die Darftellung Chriſli 
im Tempel“ verfinnlicht, bewirlen eine ſolche Illuſſon, 
dad fie und vorzugsmeite anzichen, Welche Wabrbeit! 
welche Reinheit des Details! welche Korrektheit ber 
geihmung! melde glädlihe Gruppirungen! welder meis 
ſtervolle Gewandwurf an den ſchoöͤnen, anmuthreicen 
Figuren! Die nebmlihen Vorzuͤge muß man aud den 
zwei Blättern nahrühmen, die man in ber Mitte des 
obern Theile des Altars erblidt, und wovon das untes 
re größere „die Verfündigung Marid“ und das obere 
fleinere „die Auferftebung Zehn“ vorſtellt. Am Fuße des 
Alrars it in einer Vertiefung das „heilige Grab“ anger 
bracht, zu dem ſechs Stufen binauführen; vor bem Welt: 
erlöfer fieben und fnieen vier Engel; von außem ficht 
man wieber zwei größere kuleende Engel mit Palmzwei: 
gen in den Händen. Rechts und lints zwifhen den Saͤu— 
len fteben vier große alfegorifhe Statuen: Enthalts 
famteit, Religion, Liebe und Hofnung. Ober— 
Halb des Geſimſes, worauf vier Engel fi befinden, ſieht 
man wirder zu beiden Seiten vier fhöne Etatuen ange: 
bracht, rehts Mofes und Petrus, lints Zacha— 
rias und Jobannes. An der Spige des Altars ſitzt 
auf Wolfen, mit großen Strahlen umgeben, Jeſus 
Mutter, die von einer zablieihen Menge Cherubinen 
umſchwebt wird, Die — — bod ich brede ab, da mei> 
we Worte obnehin dazu unvermögend find, dies bezau⸗ 
bernde Meiſterwerk in allen feinen einzelnen Theilen zu 
voller Auſchauung bervorzurufen. 

Das Einzige will ih noch anmerken, dab ed nah 
feiner Vollendung im Jahre 1719 nah Franfreih um 
30,000 Livres zuerſt verkauft, Im ber Folge nach Rom 
und Neapel gewandert und dann mäbtrnd dem Mevolus 
siondfriege wieder mach Deutſchland gebramt worden iſt. 
Eine franzoſiſche Emtsrantenfamilie fheint dıefen Altar 
zuletzt befeifen zu gaben, wenigftens wurde er von einer 


390 


folden vor ein Paar Jahren bei einem Handeldhaufe im 
Lindau verfegt. Won biefem legtern hat ibn der biefige 
Kunſthaͤndler, Hr. Klauber, im vergangenen Fruͤhjahr 
für Rechnung der Herten Kauflente Daiper, Bie⸗ 
ling und Komp. in St, Peterdburg um 2475 Fl. ge: 
kauft, Da aber bier alles Silberwert frifch ausgefotten 
worden ift und uͤberdies mod vier fülberne Leuchter, ein 
großes Kruzifir und eine Urt Monftranz ganz nen dazu 
haben verfertigt werben müflen; fo ijt der Unfaufspreis 
dadurch um ein Bebentenbes höher zu ftehen gekommen. 
Der Altar trat am 25 Jund vor, I. über Lübe feine 
große Meife nad St. Petersburg an, und traf dort am 
19 Auguſt wohlbehalten ein, Die Herren Käufer mach⸗ 
ten bamit fofort der Jeſuiterkitche ein Geſchenk, worin 
er nun prangt und den allgemeinften Beifall erhält. 
fr. on S—a. 





MWintervergnägungen in Nürnberg. 

Das Wefentlihfte der hiefigen Winternnterbals 
tung ift das Theater. Wenn, wie fihtenberg meint, 
das befte Weib mur bad ift, von welchem man am we 
nigften ſpricht, fo mögte ich dies auch gern bier aumen: 
ben; benn wo lefen Sie etwas von unferm Theater ? — 
Der Vergleich iſt, in einer Hinfigt, nicht ganz unpafs 
fend, denn es iſt doch wenigitens ein Beweid, daß das 
Publifum mit feinen Schauſpielern zufrieden iſt, und 
was will man mehr? — Es it zwar feinem Zweifel 
unterworfen, daß uͤns noch Manches zu wanſchen übrig 
bleibt; allein demohnerachtet bin ich überzeugt, baß 
kein deut ſcher Ort, in Werbältnis zu Nürnberg, eine 
fleißiger arbeitende Bühne bat, Beinah wöchentlich ha⸗ 
ben wir ein neues Städ, Selbſt die neueſten Kunfts 
werfe und Künfteleien werden ung gegeben, follten fie 
auch wohenlanges Studium erfobern und nur ein Mal 
aufs Theater gebraht werden konnen; denn der bei 
fere Theil des biefigen Publlkums bat in der Chat fo 
viel aͤchtes aͤſthetiſches Gefuhl, daß er das Unichte ſehr 
bald erkennt und dafür ausſpricht. — Hr. Dir. Auer n⸗ 
heimer thut wirklich viel, und mögen feine Motive 
Patriotismus oder Intereſſe ſeyn, fo giebt er dem hie⸗ 
ſigen Publikum doch einen ehrenvollen Beweis von Zus 
trauen, indem er, als einzelner Privatmann, ſolche Ute 
ternehmungen wagt, Wie wenig geſchieht dies ander⸗ 
waͤrts? Möchten Beiſpiele Teint zu finden fen? — 

Unfere Redouten waren dieſes Jahr zablreih und 
angenehm, Glaͤnzend? — Run, was angenehm iſt, 
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das ift felten glänzend. So mag es denn auch bier gel: 
ten. Masten waren genug da; allein das, was, nad 
meiner Meinung, allen Mummereien erft ihren Werth 
giebt, 3. €. eine durchgeführte Idee, ein Ganzes, ſei 
es ernfihaft oder eine beinitigende Pole, genug etwas 
außer bem gewöhnlichen Leben und Treiben (denn wozu 


brandte man fonjt ber Masken?) war bier eben nicht . 


zu ſehen. Alte Weiber und Gärtnerinnen, Bauern 
und Juden, Stußer und Pebanten, Türken und Zir⸗ 
Tafferinnen, Mönde und Wahrfagerinnen — Nota bene, 
die fi aber nicht auf das allerdings ſehr witzige Wahr: 
ſazen aus der Hand, fondern aus einem Deviienkäftchen, 
verftanden — fah man im Ueberfluß. Auch bie Anuchm: 
lichkeiten der Mebouten verbanfen wir größtentheile 
Stra. Unernbeimer Sonft waren fie" unter drei 
Gaſthoͤfen vertheilt, deren Säle nicht groß genug waren, 
die Menfhen zu fallen, geſchweige denn Platz zum Tanz 
zu geben. Allein feit drei Jahren hat Hr. U. einen 
großen Saal einzig zu diefem Zwecke bauen laſſen und 
ihm mit nur geſchmackvoll, fondern auch reich beforirt. 

Außer den Redouten gab es noch viele öffentliche 
Bälle, von denen bie im rothen Roß in jedem Betracht 
bie vorzüglihften waren. 

Wenn ich nicht fürdten müßte Sie zu langwei⸗ 
fen, bann gingen wir noch auf ein soit disant — 
Kafino, oder in ein Liebhabertheater, wo fih junge 
Leute im gefelligen Umgange üben (pllen. Doc genug 
für Heute und alſo aud genug vom Winter. Im Som: 
mer follen Sie unfere Environs tennen lernen. Dann 
werde ih Sie auf unfere freundiihen Dörfer führen f 
wo bie gebratenen Tauben fliegen, 





Mobebericht aus der Frankfurter Meffe, 

Ein Vorzug, den jetzt bie nähere Kommunikazion 
mit Sanfreich der eleganten Welt verfhaft und ber in 
ber diesmaligen Frankfarter Mefle, bei alem Hemmen 
ber größern Geſchaͤfte hurch bie Umftände, fehr an: 
ſchaulich war, beitebt in der geihwinden Herüberpflans 
sung ber nenen Moden. Wenn vor einigen Jahren 
eine Mode nah Deurihland gelangte, fo war fie im 
Paris veraltet und es hleß c'est bon pour le Nord; 
ba man jegt mande derfelden fait zugleih in vielen 
Ländern tragen ſieht. Sonſt wurden wohl im Fruͤh⸗ 
jahr, ia wohl noch einen Theil des Sommers, immer 
noch bie vorjäbrigen Hüte: Fagond, aus Mangel an 
neuern, getragen, und bad Jahr verfirih am mandem 
Orte bis zur Brunnenzeit, ehe etwas Neues erfhien, 
Jetzt ſehen Sie hier im April ſchon fo viel verſchiedent 
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neue Variter Hüte zur Früh: Saifon, baf es füglih 
beißen kann: die Wahl, die Qual, 

Auf dem Haar trägt man vorzüglih Perlen: Dias 
dems, auch Perlen: Bandeans, die auf eine neue Ma⸗— 
nier à jour gearbeitet find, fo daß fie auf dem Kopfe 
nicht von dem aͤchtgefaßten zu unteriheiden find, im 
Preife aber ſeht differiren, da man fie zu F 2bror, 
aub 2 Laubthir. Fauft. Meben ben brillautenen und 
antiten Ringen, und auch ebne fie, feben Sie Feine 
Dame, obne dem niedliben anello ober Daumenring 
von Haar mit Gold, auf dem gewoͤhnlich ein geliebter 
Inizialbuchſtabe ingraved ſteht. Um den Hals, ſtatt 
Medaillon, iſt das Neueſte, eine ganz kleine @lieb- 
lange Eventaile an einem feidenen Baͤndchen haͤngend 
zu tragen. Man bat fie ſehr ſchoͤn in Schidkroͤte, 
nacre de perles und andern ‚geringern Maffen verars 
beitet. 

Much bie tabliers find wieder à Tordre du jour; 
befonders von Schwarz, in ſiloche und Flor, mit ſchoͤ— 
nen brobirten Deſſeins. Die, fo den fhon befannten 
Schnitt a la Suzanne haben, find mit Chemiſe, Mams 
meluf = Wermel und Poſchetten, fo daß fie einen gans 
gen Anzug in einem Stück ausmahen; andere zum 
Putz en biais oder Diagomal: Shnitt, A In Grecque 
brapirt, auch mit Chemiſe und kutzem Aermel obne 
Taſchen. — Schwarze Flortüder mit Kragen ı la 
Figaro werden beim Anzug, flatt der Sbawls anger 
legt, fo wie im Ganzen bei den fhwarzen Kleidern 
alles Andere auch ſchwarz fern muß, 

Filet:feibne Tücher in allen Kouleuren, melde 
eine Bordire von einer bis jegt unbefannten Art & 
Nocons haben, merden vorzäglih im Golbfarbe auf 
bem Kopf und zum Umbängen getragen, und find, fo 
wie Refetten a Denfan in Seide und Goldfarbe, au 
1; Ntble., Brübjahrehüte zu 4 Louis auch 2 Laubthle., 
Perlen : Diadems 5 Louis, neue Golliere von Perlen 
und Silber ı Lbtblr,, Daumenringe ı Lbthlr., ta 
bliers 3 ebthlr. in Briefen an Hrn. Hopard bei 
Mitweida im Leipzig, welden der Ertrag nebit 
8 Gr. Emballage frantirt beigelegt iſt, zu befommen, 


Klage eines Mädchens, 
Wenig Tropfen Wermuth, vie vom berauſchenden Nektar 
Goũ ich dem Uebenden Jüngling ein; 
— Mehrere Tropfen Wermurh, Feine des Lieblichen Nektard 
Slebt mir gefärtigt der Jüngting zurüd, 


Es find fchen wieder feit einigen Monaten eine Menge 
ernfihafter und Tatyrifcher Mufiäge, gegen den Freimürhigen 
eingelaufen, die baid Dies bald jenes zu berichtigen hatten u, 
ſ. w. Da aues von biefer Art bei Seite gelegt oder womit: 
tirt wird, fo wii der Derausg. hierdurch nur zu vertehen 
geben, daß man fich dieferbald weiter Feine vergebiiche Mühe 
und Loften machen möge, Muf denn doch fontrouiet werden, 
ſo giebis ja der Blatter In Deutſchiand genug, 


Hierbei das Mufikbtar Rum, 4. 
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Dürfen Kinder Schaufpiele befuchen? 


b man Kinder ohne Nachtheil in das Schaufpiel neh: 
men toune, ik eine Erage, bie man noch zu wenig 
ernſtlich erwogen zu haben fheint. Wenigftens find bies 
fe Heinen Zuſchauer in unfern Logen eben keine feltene 
Erſchrinuug. Natuͤrlich mag freilihd einer Mutter der 
Bunid fepn, mit ihren Kindern eine jede Freude zu 
theilen: aber ob es diefen felbit bienlih fei an allen 
Freuden der Erwachſenen Theil zu nehmen; ob wir fie 
überhaupt aus ihrer Sphäre in die unfere heräberzieben 
können und dürfen? Das muß uns, dunkt mid, zuerſt 
fümmern, 

Ich kenne noch fein Schaufpiel, welches für Kin: 
ber und Erwachfene zugleich fi eignete, und beide has 
ben ein zu verfhiedenes Jutereſſe, als daß es ein fol« 
es geben lönnte. Den zartern Kindern find die Ems: 
pfindungen, welche in ung ſich regen, noch fremd; ihr 
Geſichtstreis hat noch enge Grenzen, und ihr Wirkungs⸗ 
kreis umfcließt noch nicht die politiſchen und fittlihen 
Verhaͤltniſſe, in welhen der Menich mit dem Menihen 
ſteht; und daher find ihnen die Schranken, innerhalb 
welchet der Menſch handeln muß, und bie. Werlettungen 
der Umpftände, welche babei mit ins Spiel kommen, 
gänzlih undegreiflih. Karatterſchilderuugen faſſen fie 
nicht, und den Sufammenbang ber Handlungen fünnem 
fie nit einfehen; ein Harlekin it ihnen ungleih mehr 
wertb, als der größte Held, den wir bewundern; eine 
Voſſe hören fie viel lieber als die Fräftigfte Sentenz, bie 
für fie aoch feine Bedeutung hat. Go lange bas Theater 


ald ein tuͤchtiger Tummelplag erfcelnt, fo lange dauert 
gewiß auch nur ihre Unterhaltung; das Uebrige kann 
ihnen nicht anders als langweilig ſeyn. Wie nachtheis 
lig bies fir den beffern Geſchmack wirken muͤſſe, bies 
leuchtet vom felbit ein. Es kann alfo natürlich erzogenen 
Kindern unmdglich fo viel Freude gewähren, am biefem 
nur für Erwachſene berehneten Vergnügen Theil au 
nehmen. Es giebt freilih aud in unferm Zeitalter, 
welches eine liberalere Erziehung mehr und mehr zu bes 
günftigen anfängt, noch Kinder, die im Zirfel der Er⸗ 
wachſenen vortreflich ihre Role zu fpielen willen, und 
baber auch wohl ihre Rechnung dabei finden mögen, 
Allein wenn folde ſechs bis achtidhrige Herren und Da: 
men, bie fhon mit unbeihreibliher Eitelkeit ihre Mas: 
ten zu ſchminken und ihre Toilette zu maden willen, 
wohl gefallen, gegen deſſen Gefhmad habe ih freilih 
nichts zu fagen. Ich kann ſolche arme Geſchoͤpfe, die 
man mit der Mutbe ber Konvenienz fo lange gegeiffelt 
bat, bis fie felbft die reineren Anfprüche der Natur 
vergeffen gelernt haben, nicht ohne Mitleiben anfeben. 
Jedoch fo lange es bei biefer langen Weile bleibt, 
mag ed immer noch bingeben, Aber wenn unfere Kins 
der fo frübzeitig zu einer gewilfen Reife gelangt find, 
wenn fie anfangen das zu ahuden, was ihnen noch gänzs 
lich fremd ſeyn folte, wenn ihre aufgeregte Phantafie 
anfängt mit Bildern zu fpielen, bie jenfeits des Kins 
desalters liege, dann — kann das Schauſpiel duferft 
gefährlich werden. Jene ftarken Triebe der Natur wir 
ten zu mächtig, zu zerſtoͤrend für die zarte Jugend unb 
50 
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droben ber phyſiſchen und moraliihen @xiftenz eine frühs 
geitige Wernichtung, Die moralifche Delikatefle, welche 
den Juͤngling und die Jungfrau in Schutz nimmt, iſt 
bei gebun bis zwölfjährigen Knaben und Mädchen noch 
nicht ausgebilbet ; der höhere Sinn und bie höhere Bes 
deutung, welche für die Erftern bie niederen Triebe has 
ben, feßen eine ansgebildetere Wernunft voraud, Wenn 
diefe vorhanden ift, fo fann das Schauſpiel nicht leicht 
gefäbrlih, dann fann es vielmehr leicht fehr wohlthaͤtig 
auf die Stimmung bes Menihen wirlen. Aber gerabe 
dies fehlt den Kindern, Was diefe mit Augen feben, 
das ergreift fie migtig; das Stunlihfte it es allein, 
was fie fallen, 

Die Natur duldet keine fo frühzeitige Meife; alls 
mäblih nur haft fle den Meniben; almäblih und 
harmoniſch bildet fie ihn körperlid und geiſtig aus, 
Wenn dur folde künſtliche Reizungen biefe Hats 
monie geftört wird, fo wundere man ſich nicht, wenn 
ihr Meifterfhi zum ärmlioften Krüppel beruntergebracht 
wird, und wenn die körperlich und geiftig bildende Kraft 
fi gänzlich verliert, wo fe erft in ganzer Fülle vor 
handen ſeyn follte. Wenn aub die Einbildungstraft 
dur ein Schaufpielen nichts els Bilder empfängt, fo 
erwäge man boch, daß es keinesweges fo gleichgültig fel, 
mit weldben Bilbern die garte Jugend ipielt, und wie 


gefäbrlih eine erbigte Phantafle oft wirkt, wie nahe 


theilig oft ein einziges Bild, welches in dem Gemüth 
Baftet, ale Aufmerkfamfrit nur auf fich binziebt, und 
vor alles Hebrige den gefeſſelten Geiſt verſcließt. Die 
Wirklichkeit fei und bleibe es bod immer, woraus wir 
für den offenen Sion der zartern Jugend uniere Nahe 
zung ihöpfen. Ans der Wirklichkeit möge bie Jugend 
lieber ipre Ideale fih ſchaffen, um fie auch realifiren zu 
lernen, Das Reale tremne fi nie von der Idee; es 
werde mie ein leeres Phantom der Einbitdungstraft. 
" Dann wird die barmonifhe Bildung fiher gedeiben ; 
und alles was biefe ftört, das bleibe aus dem Pantheon 
ber geläuterten Erziebungstunft auf immer verwiefen 
und als gefährlicher Feind gefürdtet, 
Ernft Tillich. 





Vorſchlag zu einer neuen, bequemen und fchönen 
Kleivertracht für Manngperfonen. 

Nicht Alles, was. unire Worditerhn im Mittelals 

ter dachten und tbaten, mar abgefhmadt und tadelnds 

werih. Dieſe wacern Bernichten Menſchen hatten manche 


“* 
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@inrihtung, deren Wiederkehr wir nnd immerhin wün:- 
ſchen könnten. So war es 3. B. eine in ber That recht 


vernünftige Mode, ale bie Mannsperfonen noch Waͤm⸗ 


fer und barüber kurze, db. b. faum die Knie erreihenbe 
Mäntel trugen. Unſte jebigen Fracs möchten für den 
vollen Staat ober Pug allenfals noch bingebn, ba ihre 
untern Theile bereits fo ſehr beſchnitzelt ind, daß fie 
den Schenkeln keine fonderlihe Beſchwernis verurſachen 
und man fie zur Noth ald Waͤmſer mit unbedentenden 
Hinterihößen betrasten kaun, obzwar fie gleihmohl 
nimmer fchön find, weil fie den meiſten Mannsperfonen 
eine bachſteljenmaͤßige mwipfige Pofitur geben, Unſte 
Ueberrödte, Mäntel und Mautind bingegen find eine 
wahre Plage und wirklich haͤßliche Tracht, blos weil 
fie fämmtlih viel zu lang find, Die Sade 
verdient eine nähere Erklaͤrung. Am verſtaͤndlichſten 
tedet es ſich bavon vieleicht im einzelnen Sägen. 

Die Frau leidet ein langes Gewand, eine faltis 
ge Draperie am natärlichften und faönften. Frauen 
müffen lanafam geben, fe find nicht zum Laufen, zur 
raſchen Bewegung außer dem Hauie, fondern mebr zum 
Sigen und für die vier Wände der Heimatb beſtimmt. 

Der Mann aber fol fiinf und thätig dur Die 
Welt fchreiten, mit deren weiterem Raume er au ſchaf⸗ 
fen bat, Die körperlichen Arbeiten und ales Ocffentlic 
he bilden das Mevier feines Thuns und Treibens , wel« 
ces immer am beiten gelingt, wenn ed ungehemmt, 
ſchnell und Eräftig geihtebt, Darum tragen and ber 
Soldat, ber Matrofe und alle Dupriere im Zuflande ber 
Thätigfeit ſich kurz. 

Die fhonfte, zierlihfte, munterfte und reinlich 
ſte Farbe für die Veinkleider der Mannsperfonen ift und 
bleibt weit. Ein Mann mit weiſſen Beintleidern ſpielt 
überall und unter allen Umftänden eine gute, weniaftene 
Jeidlihe Figur, felbit wenn and ber Mod nur mittels 
mäßig ſedn ſolte. Auf Beiptleider von audern gemiiche 
ten ober dunfeln Farben ift ber Schmutz zwar nicht gleich 
zu feben: was bilft aber der Echein und der Betrug 
der Augen? Der Shmug iſt nichs deſtoweniger da, und 
kann von folben farbigen Beinkleidern nicht abgemast 
werden, In ihnen gebt man alfo wirklich ſchmutzig eins 
ber, fo lange die Beinklelder balten. Auf weiffen Beine 
fleidern hingegen ſteht man den Schmutz deutlich, er 
erinnert am bie Morhwerdigkeit der Neiniaung und alle 
weiſſen Bruch lafen ſich leicht davon reinigen. 

Eiud dieſe vorausgefcpitten Behauptungen wahr, 
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ſo folgt von felbft, daß es gut wäre, wenn alle lange 

Kleidertrachten der Mannsperfonen abgeihaft würden, 

Denn 

2) bindert die unausbleibliche Neibung eines langen 
Ucberrods, Manteld oder Mantins gegen die Echens 


tel, am Geben und macht müde. Lang, in diefem 


Einme, beißt fhon alles, mas bis unter bie Knie 
reiht und bie Stiefeln beruͤhrt. 

2) Sind biefe langen Kleidungeftide unten herum jes 
derzeit ſchmutzig, weil fe dem Straßenkothe zu nahe 
fommen und von ben Stiefeln gefärbt werden. Die: 
fer Rand, gegen deffen ſtets ſchmutzige Beſchaffenhelt 
keine noch fo folide Reinigung auch des affurateften 
Dieners hilft, wirkt ohne Unterlaß beſchmutzend auf 
bie Beinfleiber surüd und verfrattet nie, baf file weis 
oder reinlich bleiben. Der mehrfte Schmutz auf den 
Beintleidern koͤmmt niht von der Straße, fondern 
vom UWeberrod her und jeber lange Mantel, wäre er 
felbit vom feinften Schatlach, bat man ibn erit ein 
paar Mal zu Stiefeln getragen, ift durchaus nicht mehr 
geeignet, um zu Schuhen und Strümpfen gebraucht 
werben zu können, 


3) I derjenige ganze Theil des Ueberrocks, der länger: 


ift als die Taſchen binabbängen, io jedem Sinne ein 
offenbar unnüßer, laͤſtiger, unbequemer und binders 
fiber Brbang, - Sind die Taſchen bedect, was fol 
dann nun noch bedeit werden? Schuß gegen Kälte 
kann der Zweg nicht ſeyn, denn wem friert wohl um 
bie Anie, baben anders die Hofen feine Löcher ? 

4) If Die kutze Tracht dem urſprunglich tapfern, tr 

- fligen Mazionaltarafter aller aͤchtzeltiſgen oder germa⸗ 
niſchen, d. i. der edeliten Voͤlkerſchaften des Erdbo⸗ 

dens, die angemeſſenſte. So mie andrerfeits alle 
langbeffeidete,, gleichſam im Schlafrock lebende oriens 
taliſche Nazionen, bie Juden mie zu vergeflen, feis 
ger, träner und weihlihet find als jene. Die Ger 
faichte lehrt auch, dab im Zufammenftoß jene immer 
fübner als dieſe und deren Befleger waren. 

5) Unfre ſetzigen Ucherröde, Mäntel und Matins koͤn⸗ 
nen fo wie fie jetzt zugeſchnitten find und einander 
beten, nicht füglich bis auf den halben Schenkel vers 
tarzt werden, obne in fehr laͤderliche Miögeltalten 
aus zuatten. Und von den Spenzern faun die Rede 
nicht jeon, bie find ohnehin ihon eine Ausgeburt eines 
gauz vertentten abomincbein Geſchmacs. 

(Dre Beſchlun folgt.) 
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Gedanken von Montesquien. 
(Un feinen Sohn gefchrieben,) 


In der großen Welt lebte ih fo, ald wenn es 
Feine Eingezogenbeit gäbe, War ich auf meinem Lande 
gut, fo fiel mir die Welt nicht mehr ein. 

Was ich felber thun konnte, habe ich niemals 
burb Undere machen laffen. Dadurch bin id ſelbſt⸗ 
ftändig geworben und habe mih an Mäfigung und 
Frugalitaͤt in Allem gewöhnt. 

Wenn man darauf rechnete, daß ich in ber Ges 
ſellſchaft brilliten follte, fo ward immer nichts daraus. 
Ih z0g Immer vor, mich einem Mann von Geift un- 
terzuordnen, als mih von Narren bewundern zu laffen. 

Keinen Menihen babe ih je mehr veractet, 
als die fleinen Schöngeifter und bie großen, wenn id 
fie ohne Kechtſchaffenheit fand. 

Was mir in der Welt viel Schaden getban bat, 
it, daß ih die Menſchen, welche ih nicht ſchaͤtzen 
fonnte, verachtet babe. 

Darang, dab man zu wenig von ſich bält, kommt 
nicht weniger Verkehrtes vers als wenn man fib zu 
hoch anichlägt. 

Unbefcäftigte Leute fpreden viel; je weniger 
man benft, deito fertiger it die Zunge. Daher fpres 
hen bie Weiber mehr, als die Männer, 

@ine Nazion, worin die Weiber den Ton ans 
geben, iſt eine träge Nazion. 

Der Grund, warum Narren ihre Unternehmuns 
gen glücken, ift der, weil fie nit wiffen und nicht fes 
ben, wann fie zudringlib und ungeſtum zu werden 
anfangen; fie gehn alio immer vorwärts. 

Wenn ib einen Mann von Verdieuft febe, fo 
faͤlt es mir nicht ein, ibm in meiner Idee zu zerle—⸗ 
gen. Ganz anders iſt es mit einem miltelmäsigen 
Menſchen, der einige, gute Eigenſchaften hat; diefer 
wird immer dbefomponirt, 

Erin Vermögen muß man immer nur ale feis 
nen Ellaven betrachten; aber ug dahin eben, daß 
er nnd bleibt, 

Ich habe die Krankheit gehabt, Bücher zu ſchrei⸗ 
ben und mid ihrer zu ſchaͤmen, wenn ih fie gemacht 
hatte. 

Schuͤchternheit bat mir ſtets In meinem Leben 
zugeſehzt fie ſchien mandmal eine Organe zu läbmen, 
meine Zunge zu binden, meine &edanfen zu verduns 
kein und mid im Ausdruck zu verwitten; aber wes 
niger geſcheuten Leuten, ald Thoren gegenüber, Bon 
den erjien konnte ib hoffen verftanden zu werben, 
und dad gab mir Selbilvertranen, 

Um in der Welt am beiten fortzufommen, muß 
man ein Narr zu ſeyn ſcheinen und — weiſe feun. 

Man muß nicht durch Belege erzwingen wollen, 
was man durch Eitten bewirken kann. 

tente von Seit werden gewohalig von ihren 
Domejliten regiert, 
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Es it ein Unglüd, daß der Zwilbenraum von 
Zeit, wo man entweder für zu jung ober zu alt ger 
halten wird, fo febr klein iſt. 

Ich fagte einmal zur Fran von Ehatelet: Gie 
entziehn fih den Schlaf, Madame, um Philofopbie zu 
fiudieren. Umgekehrt; man follte die Philoſophie ſtu⸗ 
dieren, um gut falafen zu lernen, — 

Wer nach Geift rennt, attrapirt bie Sottiſe. 

Die großen Herren haben Vergmügungen , bas 
Volk hat Freude. 





Aline auf dem Berliner Nazionaltheater. 
Dper and dem Franz. Muflt von Berton. 

Die Fabel diefer Meinen franzöflihen Operette iſt 
aus einer Epiſode von Bonfflers Maͤhrchen gezogen. 
Aline, ein Bauermaͤdchen aus ber Provence wird am die 
Küfte von Golkonda verfhlagen, kommt in's Serail, 
und gelangt durch ihre Schönheit umd burd ihren Ver⸗ 
fand nah dem Tobe des Königs zu dem Throne, In 
ihrem Herzen trägt fie immer noch ein gebeimes Sehnen 
nach ihrem geliebten St. Phar. Er erfheint in dem 
Königreihe als Abgeſandter Franfreihe. Unerfannt 
und verfhleiert bietet die Königin ibm ihre Hand unb 
den Thron an. Beides lehnt er ab mit dem Bedeuten, 
daß er nur Alinen liebe, und ihr trem bleiben wuͤrde. 
Sie entdedt fih und wirft fih in feine Arme, Der 
Stoff bietet fehr ſchoͤne theatraliſche Situazionen an, bie 
aber im- gegenwärtigen Stuͤck fehr ſchlecht benngt find. 
Die Audienz des Gefandten und feine Bewilllommung 
im erften Alt in Muſik ausbrüden zu laffen, wirb langs 
weilig und läßt kalt. Der zweite ut ift intereffanter 
und das Befte, was bas Stuͤck bat. Der liebliche Eins 
druck aber, den er hervorbringt, wird gleich wieder durch 
die Magerteit der Bearbeitung des dritten UNS jers 
ftört. Das Ende ift durchaus ohne ale Wirkung. In 
der Muſit ift nichts Ausgezeichnetes, als ein Duett zu 
Unfange des zweiten Alts, das ſich durd feinen fie: 
henden fhönen Gefang beraushebt;; ferner ber Ehor der 
Mifvergnügten im erften Akt, wenn er nicht fo unges 
fitm vom einer heterogenen Tonart zur andern übers 
ginge. Doch ift die Intenzion davon fehr gut. Die 
übrige Muflt befteht meiftens aus nieblihen, (dom oft 
gehörten franzöfifhen Melodien. 

Die Vorftelung wird auf biefiger Bühne mit 
Mürbe und Anftand gegeben, und es iſt von diefer Sei⸗ 
te alles gethau worden, was für ein ſolches ſich nicht 
über das Mittelmäßige erhebende Prodult nur geſchehen 
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fann. Warum hat man aber, wenn man doch biefen 
Aufwand machen wollte, nicht bie herrliche und kraͤftige 
Muftt unfers Deutigen Schulz zu eben biefem, aber 
bei weitem beffer bearbeitenden Gegenſtaude, wieder auf 
die Bühne gebraht? Um dem merklichen Unterfebieb 
wahrzunehmen, und das Publikum anf wahre Schoͤn⸗ 
beiten aufmerkſam gu mochen, märe zu wünſchen, daß 
die Direlzion jetzt die Schulziſche Wine mit eben ber 
Praͤziſton einftndieren, und mit eben dem Aufwand bar: 
fielen ließe. — Die ſpielenden Perfonen, die Ehöre und 
die Erefuzion des Orcheſters tragen das ihrige zur vol⸗ 
lendeten Darktellung bei, Madame Ungelmann als 
Aline giebt dur ihr ſchoͤnes Spiel ber Oper einen eiges 
nen Glanz, und was ihr am Belange abgebt, ‚erfekt.fie 
beſonders im zweiten Aft durch ihte Neivität, Hr. umb 
Mad. Eunide und Hr. Weitzmaun vorzüglich fins 
gen ibre Partien fehr ſchen. Die übrigen Rollen find 
unbedeutend, 
Kosmetik 

Daß unfte Zeiten in Entdetung und Anwendung 
fo mander Pflanze durch chemiſche Zubereitung kosme⸗ 
tiſche Mittel zut Werſchönerung der Haut darbieten, 
die von geſchlaten Aerzten auf eine der Haut nicht 
allein unſchaͤdliche, fondern wirllich beilfame Art zus 
fammengefegt find, fo daß fie bie Ehönheitseflengen 
und koſtbaren Salben der alten Griehinnen und Mö- 
merinnen weit übertreffen — bies If wohl unleunbar. 
Eines der beften, und welches in ben erſten Zirteln 
von Paris den allgemeinitem Beiſall erbielt, iſt das 
Eau antigne, oder Waſchwaſſer der Sabina. Es 
vereinigt in ſich allein ale die Wirkungen, welche eine 
fhöne, reihe Nömerin durch die Milh von hundert 
Eſeln, mit ber fie ſich täglich mufdh, hervorbrachte *), und 
giebt die ſchoͤnſte Welle, von Fleden und Runzeln be 
freite Haut und blühende Geſichtsfatbe. Das Glas 
koſtet einen Laubthaler, 


Auch eine neue Art Geſundheitsroth, weldes an 
Sartbeit und. ſchoͤnem Kolorit mit dem beften natürlis 
den wetteifert, und durch trocknes Meiben nicht abs 
gebt auch nur felten wieder erftiſcht zu werben braudt, 
in Blättern melde in einen Brief gelegt werden föns 
nen und die Porzion auf ein ganzes Jahr ausmachen, 
a ı &dor. Man verſchaft ſich Beides, fo wie noch 
mebrere Cosmetiques, durch bie im vorigen Städt im 
Modebericht angegebenen Adreſſen. 


*, Wie die Damen fih aus Börtigerd „Gabina oder 
Morgenfzenen In den Pupzimmer einer reichen Römerin"; 
erinnern werden. 





Zeitung für die elesante Welt, 


Sonnabend 





Tharandt und fein Bab. 


Ein vorzäglihes Verdienſt, welches ſich die vielgelefene 
geitung f. d. eleg. W. um ihr Publikum erwirbt, beſteht 
in der Mittheilung einer Menge von Nachrichten über 
nünlihe Einrichtungen an vielen, in manderlei Bezie⸗ 
bungen merkwürdigen Orten Deutihlandse. So bat fie 
im vorigen Jahre nicht wenig Notizen über verfhiedene 
beutfche Bäder geliefert. Auch unfer Tharandt, ein 
Landsmann dieſer Zeitung, dürfte darunter nicht zu 
vergeflen ſeyn, deſſen Heilträfte ſich wieder durd eine 
nenanfgefundene und henter gefaßte Eiſenquelle vermehrt 
haben, und deffen Lage fo reigend iſt. Man kann fid da 
eben fo ganz einer intereffauten Einſamkeit, wenn man 
befonbere Neigung für fie bat, in dem zaubervollen Nas 
turfhönbeiten der dafigen Umgebungen, welchen in ber 
Nähe die Kunſt überrafhend durch Aulegung von Pros 
menaden und Kleinen angenehmen und mwohlerfundenen 
Partien, fo wie durch Benutzung frappanter Anfichten 
alenthalben nahgebolfen bat, als der muntern Geſel⸗ 
ligteit in die Arme werfen; ober auch ſtets zwiſchen beis 
den Freunden wechſeln. Schon ber Plauiſche Grund, 
der drittehalb Stunden weit von da bis falt gen Dres: 
den führt, ift ein Aggregat reigender Naturfjenen, wo 
folge Felfen und fühne Bergrüden mit lieblichen Park⸗ 
partien, unb lahende Sommerhäufer und andere nette 
Gebäude mit freundlihen Dörfern und üppigen Fluren 
an der raufhenden Weiſerltz wechſeln. Doch wer von 
ben 2efern folte nicht bereits Gemälde oder Kupfer 
von biefen, alle Fremde fo entzüdenden Naturfhönbeiten 
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geſehen haben. — Tharandt ſelbſt liegt beſonders ma⸗ 
lerifch zwiſchen drei in einander greifenden Thaͤlern, in 
deren Mittelpunkt ein einzelner losgeriſſener Fels ſich 
keck hinſtellt, deſſen Scheitel jetzt die Ruinen des alten 
Schloſſes und die Kirche bekraͤnzen. Man uͤberſieht von 
da bie ganze Stadt und einen beträchtlichen Theil der 
Thaͤler. Die hochanfftrebenden kuͤhnen Felfenwände, bie 
ein Gemifh von Laub» und Nadelholz wechſelnd beklel⸗ 
det, find zu Promenaden benußt, die fait Stunden: 
weit führen und die man den geihmadvollen Anordnun⸗ 
gen und Aufopferungen des Hof- und Juſtizraths, Ba⸗ 
zond von Lindemann verbanft, jekt aber auf lans 
besherrlihe Koften erbalten und erweitert werben, Eine 
beionders anziehende Partie gewähren bie fogenaunten 
heiligen Hallen, am Bergabhange durch eine rei: 
die Gruppe mächtiger, hoher, dichten heiligen Schatten 
ans ihren fäufelnden Wipfeln herabitreuender Buchen 
geführt und dem Andenken des Idyllendichters Gesner 
geweiht, beifen Büfte man da aufgeftelt findet. Bin 
Eonn= und Fefttagen ijt der Zufpruch aus Dresden und 
den umliegenden Städten außerordentlich ftark und ‚das 
ganze freundliche Städtchen gleicht einem Luftorte, wo 
fi das Publikum einer volfreichen Stadt zu ergoͤtzen 
pflegt. Das Yeußere des Bades felbit iſt mett aufge: 
pußt, und man findet da im Hirſche und Lehngerichte gu⸗ 
te Bewirthung in frober Geſellſchaft. 

Die Babdeanftalt beſteht aus vier fogenannten 
Stein: und aht Wannenbädern. Auf die Stein: 
und auf fünf Wannenbäder ift die Schwefel: und auf 
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die übrigen drei der Ichtern bie neue Eiſenquelle geleis 
tet, damit jeder Badegaſt nab Vorſchrift wählen fönne, 
Indeß ift auch die Schwefelquelle, jedoch in einem ans 
bern Grade, eifenbaltig. Zweien beruhmten Brunnen: 
aͤrzten zu Folge, empfiehlt fidy das dafige Mineralwaſſer 
allen verfhleimten und an verfiopften Drüfen laborirens 
ben, ferner allen rheumatifhen, pobagrifhen und pa: 
ralitiihen Kranken, Auch it ed folden Verfonen beil: 
fam, deren Eingeweide des Unterleibes durch ſitzende 
Lebendart geſchwaͤcht und obftruirt find, weil feine auf: 
loͤſenden, eröfnenden und ansfübrenden Kräfte, In Ver⸗ 
bindung mir binlänalicher Bewegung und der daſigen 
teinen Luft, febr erhöbt werben, Ferner leiftet ed bei 


Verbaltung der weiblicen Negel ſowohl als ber Hemorts * 


boiden die erfprichlihften Dienfte. Dies aͤrztliche Erach⸗ 
ten bat auch der Erfolg genugfam beftdtigte. Dazu 
fommt nun woch die vorgüglie Wirkung der neugefaß— 
ten Eiſenquelle für den, deſſen Umſtaͤnde mehr aufgeld⸗ 
fete Eiſenochertheile erheiſchen. Uebrigens badet und 
trtintt man, — 

Badegaͤſte, die ſich durch Lektuͤre zu unterbalten 
mwänfhen, finden eine von dem daſigen Paſtor M. Boigt 
angelegte Bürgerbibliotbet von treflicher Auswahl, und 
eine Journal-Leſegeſellſhaft. Die Bibliorhet enthält 
durbaus ſolche Bücher, welhe, indem fie unterhalten, 
sugleib unterrichten und den Kreis menſchlicher Kennt: 
niffe vermehren. — Gebaut wird da täglib, weil ſich 
nicht nur der Badezuſpruch mehrt, fondern aud viel 
Wobibabende ſich ihres Vergnügens wegen da anfiedeln 
und wenigſtens den Sommer über bäuslich ulederlaffeı, 
Der Dr, Friedel aus Willsdruf, ein Mann von Ta: 
lenten, macht vunmehr den Badrarzt und kommt wö— 
cheutlich mehrere Male regelmäßig dahin. — Auch bes 
deutende Perſonen, z. B. der Franzoͤſiſoe Geſandte, der 
Preußiſche Geſandte, mehrere Berliner, vornehme Eng: 
länder und Franzoſen ıc. baben dies Rad mir Erfolg bes 
ſucht, und der Oberkonſiſtoerialrath und Probft Teller 
von Berlin ift orei Mat binter einander da gewefen; 
auch gchrauchte es ber rühmlich bekanute Salzmann 
im vorigen Jahre, — Die Quartiere in den Bürger: 
haͤuſern find fehr bequem und baben oft fehr interefs 
fante Ausſichten. Man kann beren von dem fleinen 
Etübchen bis zur geihmadvorftem Etage, und ſelbſt mit 
Pferdetel und Wigenremife haben, 


Dresden im April 1304. 
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Züge aus dem Leben eines braven 
Mannee. *) 

Nichts iſt für die Moralität des Individnums 
wichtiger, als der bewährte Glaube an die Menicbeit, 
Wie kann ih Muth faſſen (worauf es doc bei der Selbſt⸗ 
veredlung hbauptfählic anfommt), felbit Die Höbe zu er: 
Himmen, auf der dad Panier meiner Senimmung mwebt, 
wenn ich überbanpt die Menſchheit mir in der Tiefe 
denfe? Dielen ſchönen Glauben, ber leider jest eben 
fo febr bei Nedbliben und Guten abzunehmen ſcheint, 
als er bei Hengitlihen, von der Menſcabeit und dem 
Schickſal Beleidigten und Hypochondriſten feblt, fünnen 
nur Beifpiele edler Karafterzüge heben, Eind eg va— 


terlaͤndiſche Beiſpielt, ſo muß Reiz nad Eindruck das 


durch erhöht werden, 

Loffen Sie und, meine Lefer und Leferinnen, nur 
einige Bruchftüde aus dem Leben eines edeln Mannes 
teunen lernen, auf deſſen Karalter nicht nur mein enge: 
res Vaterland, fondern auch virlleigt Deutſchland ſtolz 
ſeyn kann. 

Der Paſtor M. zu A. im K— H— ſchen wurde, 
als er noch zu H. ſtand, zu einem kranken Baueremann 
gerufen, um nah dem Verlangen des Aranfen und der 
Uingebörigen, mit ibm zu beten. Beten, fagte der edle 
und anfgellärte Mann, beten, lieber Kranfer, macht 
ben Menihen im Leiden ruhiger und aefafıer, aber 
nicht gefund; und ih merke, Ihr habt ben Arzt noch 
nicht gebraucht. Man entſchuldigte fi mit der weiten 
Entfernung, in der der Landpbufitus wohnte, und ger 
ftand, blos zu Quadfalbereien feine Zufuhr genommen 
zu baben. Morgen will ib, wenn Jbhre wolr, mit 
Euch beten, ſagt M., morgen bin ich wieder bei End, 
Er ſetzt ſich auf fein Pferd, reiter in ſtürmiſcher Nacht 
acht Stunden in beftigem Negeneuf nah H., ſchildert 
fo gut er Tann dem Phnfitus die Krankheit des Pazien— 
ten, bringt Arzuei auf eigne Koften mit, und rettet 
ein Leben, das fhon durch fogenannte Hautmittel und 
Quadfalbereien einer lethalen Schwaͤche hingeopfert war. 

) Man mu In einem Zeitalter, wo firh fo vietes zum 
Kleinſinn und zum Gemeinen binneigt und den bimme 
liſchen unten reiner Menichenliebe in den TFluthen des 
Elgennutzes au verfhwenmmen drodt, Teiche Züge famme 
ken, um Durch Beliplet den Geit des Edien und Großen 
aniufachen. Bedarf es daher einer Enrichuldigung , 
Diefe Züge bier mirgerheilt zu haben, wenn fie auch nur 
aus dem geringern Kreiie find? Wir müßten an guten 
Veiipielen verarmen, wenn wir fie in der groien 


Weit ſuchen wotiten, wo fir — es Hilft nichte, es zu 
leugnen — fo felten find! d. H. 
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Zu A., dem jetzigen Wohnorte des biedern M., 
tam eine From nieder, bie eine ſeht ſowere Gebutt bat: 
te. Obue ſchleunige aͤrztliche Hülfe war Mutter und 
Kind verloren; M. nimmt fih auf eigene Koften den 
raſcheſten Gaul im Ort (er bielt damals fein Reitpferd) 
jagt in der Nacht fieben Etunden nah M., bolt den 
geididteften Arzt aud dem Bette, ſeht ihn auf 
das Pferd und eilt nun (deun den folgenden Morgen 
hatte er eine unaufſchiebliche Amtsverrichtung) noch im 
Dunkeln, mit einer Laterne, durh Wälder, Wiefen 
und enge Wege bin zu Fuß nah Haufe zuruͤck. 

Doch meine Herren von ber ftriften Obfervang des 
bon ton und der Mobelicbe und Mobefreundichaft, was 
werben Eie fagen zu bem folgenden Zug aus dem Leben 
des lieben M., ben ih Ihnen, ber Geitenheit wegen, 
zufegt erzäblen will? 

mM. hatte einen Iugenbfrennd. Diefer erkranft, 
ale M. eben zu einer einträglichen Pfarrftele befördert 
war. M. bört fein Freund fei gefährlich frank, und 
er eilt, durch den weiten fie trennenden Raum bin in 
feine arme. So nahe dem Tode hatte er ſich ihn nicht 
gedacht, als er ibn. findet. Ein treuer Bedienter 
ſchluchzt M. entgegen und führt ihn ans Krantenbett, 
das er bald für ein Gterbebett erfannte, Die abgezehr⸗ 
te Hand ftredt der fonft jo blühende Juͤngling dem er= 
ſchuͤtterten Jugendfreund entgegen und ftammelt: „ic 
„ſterbe, mein tbeurer M. Keine zarten Bande fnüpfen 
„meine Wunſche ans Erdenleben mehr, als die ber Freund⸗ 
„ſchaft, ah! und eins, das mich mit einem Mädchen 
„vereinigt hatte, dem ich burch meinen Tod das Glüͤck 
„der Erde raube. Sie war meine Braut, die ganze 
„Gegend weiß unfre Verbindung — man ift biffieil in 
„diefem Punkte — fhwerlih wird meine verlaffene Kles 
„imentine das Glück, Gattin und Mutter zu werben, 
„genießen — und das durch mic — ber ich fie fo gern 
„gludlich mahen, glüdlich fehen wollte — o Gott! das 
„ſchmerzt, das nagt am brechenden Herzen‘ — 

„Freund!“ ruft M., der in ſtummem Schmerz 
verloren, mit gefüllten Augen vor fich hin ftarrte, jetzt 
aus: „beilig fei mir die Stunde beines Sterbens! 
„beilig die Ruhe deiner legten Angeublide ! Deine Kles 
„inentine wird Gattin eines Manned, ber an beine 
„Stelle tritt, und dieſer Mann — bin ich!“ 

Der Sterbende Fannte feinen M. MH Wort 
war Ehrenmort und Eidſchwur. Der Strahl plöpliver 
Freude traf zu tief das zerrinnende Herz, und loͤſte es 
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auf. — Noch ein dankbarer Blid aus bem brechenden Aus 
ge, noch ein fanfter Drug der erfalteten Hand, und.— 
es war vorüber, Nach einigen Sefunden brüdte M. 
des todten Bufenfreundes Augen zn. 

Er braste feine Papiere in Ordnung, beforgte 
was zu beforgen war, und feßte Ach dann auf fein Pferd 
— nicht nah Haufe zu reiten, fondern nah P., wo 
Klementine wohnte, die er nie gefeben hatte, von ber 
er am Sterbebette feines Freundes zum erften Mal in 
feinem Xeben etwas hörte, Er findet fie in Trauerfleis 
dern, weinend über bes Geliebten Schattenrif. Sein 
Herz ſchwimmt in einem Strom gemifchter Empfinduns 
gen. Er brings ihe Briefe und binterlaffene Aufſaͤtze 
bes Verſtorbenen. — 

Einem Manne, wie M., wirbe leicht, fi bald 
unentbebrlih zu mahen. In einer felerlihen Stunde, 
wo Beide um ben Enffchlafenen weinen und Klementine 
viel noch von feinem Scheiden wilfen will, entdedt ihr 
M. mit der feinften Schonung einer mit Natürlichkeit 
gepaarten Delifateffe die feltene Abſchiedsſzene. Und — 
meine Damen! — follte wohl Klementine einem fols 
hen Manne ihre Hand, und noh mehr — ihr Herz 
haben verfagen können? 





Vorſchlag zu einer neuen Kleidertracht ꝛc. 
Beihtun.) 

Wie wäre ed demnach, wenn wir die fogenannte 
ſpaniſche Tracht unfrer Bäter wieder hervorſuchten 
und kurze Jacken ober Waͤmſer mit Schärpen und Min: 
tel trügen, bie nur bis an bie Knie reihen müßten, 
wie die Echmeben noch heut zu Tage fi Heiden? — 
Den garftigen Sto im Naden, Haarzopf genannt, ha⸗ 
ben wir bereits abgelegt, bie Pantalons, die runden 
Hüte und bequemen Stiefeln find eingeführt, nichts 
fehlt ald mehr Natur und Bequemlichkeit für die Wedel: 
kung bes mittlern Theils des Körpers, und wir Deut: 
fhen wärben vor allen Nazionen am fdönften und ges 
ſchmackvollſten gekleidet fern. Der Mantel ift ſchon an 
fih des Mannes wahre Zierde. Und reell betrachtet, 
find alle Einwendungen gegen den kurzen Mantel nichtd» 
fagend, Der oben gemeinte kurze und etwas weite 
Mantel genägt vollfommen zum ſchützenden Gebrauch 
gegen Kälte, Wind und Näffe, ja er iſt dazu viel zweck⸗ 
mäßiger, als der brudende lange Mantel, Geſetzt auch 
den Fall, daß bei reguichtem Wetter die unten unbededs 
ten Beinfleider vom Straßenfoth etwas beſprutzt werden, 
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Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einfaffen Fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenden (die Berfendung an - 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre’ Rommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die wochentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober« und Poftämtern, Zeitungserpebitio«- 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen : 

Die Ehurfürftl. Sächfifhe Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof: Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. R. Böheimifhe Ober: Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin, | 

— — —  Dber-Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz⸗Poſtamt in Halle. 

_ — —  Dber-Poftamt in Hamburg. 

— Raiferl. Keihs-Ober»Poftamt in Hamburg. 


— — — — in Frankfurt am Mayr. 
— — — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Keichsgeld, und dafür Überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche diefe 
Zitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
mufi, fo ift ndchig, daß jeder der tefp. Intereſſenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil⸗ 
fig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen fann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt. betreffend, find entweder unter ber 
unten ftehenden Adreffe, oder mit der Ucherfchrift: 
An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Erzherzog Johann von Oeſtreich 
in Klagenfurt. 

Wir baten bas Gluͤck gehabt den erhabenen Bruder 
unfers allverehrten Kaifers, Se. Königl. Hoheit dem 
Erzherzog Johann, Feldmarfhallieutenant und Di- 
refteur des Genieweſens, in unfern Mauern zu fchen. 
Obgleich nur Cinen Tag, fo war biefer doch fo reich an 
TFeſtlichkeiten, daß ih mit einer furzen Befchreibung das 
von im Namen meiner Mitbürger eine Pflicht gegen bie 
Zeitung f. d. e. W. abzutragen hoffe, welcher wir fo 
mandes Verznuͤgen über die Erzäblung fo mancher fro: 
ben und intereſſenten Greignilfe verdanken. 

Am rten Apr. traf der Erzherzog von Grdg kom: 
mend, Abends gegen zehn Uber in Wolfsberg ein, mo 
Er das Nachtlager nahm, Diefe Heine Stadt, wie auch 
das ganze Lavantha I, welches zum erften Mal das 
Gluͤc hatte, von einem Prinzen aus dem Durchl. Etzhauſe 


Deiterreiche beſucht zu werden, beeiferte ſich, biefen bos 


den Saft würdig zu empfangen. Eine iluminirte Stadt 
giebt ſchon einen erfreulihen Anblit, nun denken Sie 
fih den Effelt, den die Beleuchtung eines ganzen 
Tbales in einer Länge von 5 und einer Breite von 
2 Etunden bervorbringen mußte! Die braven patriotis 
ſchen Gebirgebemohner hatten ihre ganzes Thal bie an 
bie Gipfel der Alpen mit 4000 Feuern beleuchtet, fo 
daß dies Feuer einen zweiten geftirnten Himmel bildete, 
Der Fürft war entzüdt von biefer Heberrafhung, und 
banfte der Bürgerfcaft dafür in den guäbigften Ausdrüfs 
ken, Am sten Vormittags nahm Er die merkwürdigen 


Maſchinenwerke des Hrn. Grafen v. @gger in Lippigs 
bach in Augenſchein, und bielt bier Diner, Nah acht 
Uhr Abends geſchahe der Cinzug in unfre Stadt beim 
Donner der Kanonen. Die Vorſtadt nnd jene Theile 
ber Stadt, melde den hoben Gaſt bis zum Mbiteige: 
quartier führten, waren beleudtet, Auf dem fogenann- 
ten Bichplag war ein Bataillon vom Fürft Hohenlohe: > 
Bartenfteinfhen Linieninfanterie-Megiment, unter Kom: 
mando bes Hrn. Obriſtwachtmeiſters v. Földeiß, mit 
fliegenden Fahnen und türfifcher Muſik in Parade auf: 
geftelt. Ce, Fürſtl. Gnaden, der Herr Feldmarfhall: 
lieutenant Fürſt von Mofenberg, und Ge Durd: 
laut der Hr. Generalmajor Fürſt von Hohenlohe: 
Bartenftein waren bem Erzherzoge bis St. Peter 
entgegen geritten. Beim Vorbeifabren falutirte das 
Mititair durch ein dreimaliges Lauffeuer, und beim Ab: 
fteigen im Hotel zur Sonne empfiengen Ihn die hochlobl. 
Landesregierung, Se. Fürftl. Gnaden ber Hr. Fürft: 
bifhof von Gurt, aus dem Neihsfürftl. Haufe 
Galm:Meiferfheid, die Staabs = und Oberoffiziere und 
mebrere diftinguirte Perfonen, Der Zuruf: e6 lebe ber 
Erzherzog Johann! erfholl wiederholt umher. 

Obagleich fehr ermäber erhob ſich dennoch ber güs 
tige Furt zum Schaufpielbanfe, um der Erwartung des 
bier zahlreich verfammelten Volkes zu entfpreden, das 
Ihn mit fautem Jubel empfieng, Der Direlteur Echans 
troch hatte die Bühne den Umjtänden angemeſſen defos 
rirt und bielt einen Prolog, worauf „der Puls“ von 
Babo aufgeführt wurde, welchem Städe Sr. 8.9. 
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Gutrfanden zirfammengefettet. Unbeſchtelblich war die 
Wirkung, welche diefer kuͤnſtlich ſhwebende durchſichtige 
Baldachin, ber jedoch im mindeſten nicht ben Plafond 
des Saale verdeckte, hervorbrachte. Der Schimmer 
von den vervielfältigten Lichtern und ben, aus bem Baͤn⸗ 
derſchuuct entftehenden Regenbogen, ber burc bie Spie⸗ 
gelwänbe jurkdgeworfen wurde, glich einem wahren 
Feenfeſte. Nach der Tafel war Ball, und fo ſchloß ſich 
diefer Tag auf das glaͤnzendſte. 

Unter Paradirung der biefigen Sarnifon und dem 
Donner der Kanonen, unb eine Etrede Weges zu Pfer: 
de begleitet von dem Durdl. Fuͤrſten Hobenlohe-Barten: 
fein, trat ber Erzherzog leider fhon am gten Morgens 
feine Nüdreife, aber unter ben lauteften und gefühlte 
ften Seregenswänfhen aller Cinwohner Klagenfurte, wie: 
der an. Es lebe Erzherzog Johann! es Iche bad 
Haus Deftreig! war ber Nachruf aller edlen Patrioten. 





Eine neue Erfindung betreffend. 

Sie benachtichtigen in dem 14ten Stuͤck ber Zei⸗ 
tung f. d. e. WB. von einer Erfindung des Hrn. Profefs 
ford Bahmann in Stettin, „bie elektrifhe Lampe 
„mit einer Pendeluhr zu verbinden“, daher fenn ih 
nicht umbin, Sie mit einem Künftler meines Water: 
landes befaunt zu machen, ber fhon vor 15 Jahren 
das Nehmlihe durch einen duferft finnreigen Mechanis⸗ 
mus bewertſtelligte. Dies ift Hr. Mechanikus Loos in 
Büdingen. Es fteht jet wirklich noch eine fehr fauber 
gearbeitete elektriiche Lampe bei ihm fertig, welde mes 
deu ihres gefhmadvollen Aeußern felbit dem eleganteiten 
Simmer jur Zierde gereihen würde. Auch Hat er bie 
Hahn’fhen Eonnenubren fo verbeffert, daß fie wohl 
unter feiner gefchidten Hand zu dem Grabe ber Voll⸗ 
tommenheit, daſſen fie fähig find, geblieben find, Geine 
fo fleifig gearbeiteten Meifebarometer, welche den von 
Kenuern fo geſchaͤtzten Eiarci’fhben nicht nachſtehen, 
verdienen bie größte Empfehlung. Ueberhaupt gengen 
ale feine Arbeiten von einem denkenden Kopfe und eis 
ner außerorbentlichen Genauigkeit. 

®. arb. 


Balls Schädellehre 
iſt eine Materie des Tages, worüber viel gefproden 
und geſchtieben wird, umd in diefer Beziehung darf bie 
Zeitung f. b. eleg. W. eine Schrift nicht unermähnt lafs 
fen, In welcher biefes ſcharfſinnige Spitem auf eine fehr 





pographie bes Gehirns bekannter zu werden, 
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lichtvolle und populdre elfe in Wriefform vorgetragen 
und dur beigefügte Zeichnungen von Ehädeln auſchau⸗ 
licher gemacht wird. Sie ift von Hrn. Doftor Franz 
Heinr. Martens in Leipzig, ber in dieſem Winter 
einem Birfel von Damen und Herten Vorlefungen dars 
über bielt, und bat den Titel: 

Leichtfaßliche Darftelung ber Theorie des Gehirn: 

und Schaͤdelbaues und ber barans entipringenden 
vhofloguomifgen und pſochologiſchen Folgetungen 
bes Hru. D. Gall in Wien. Mit zehn mac ber 
Natur gezeichneten und (v. Urndt) geägten Kupfern. 
Bei Aug. Leo. (Holle: Format.) 
Was man auch fürs Erite von diefen Folgerungen hal: 
te, fo iſts doch auf jeden Fall intereffant, ſich in biefe 
epineufe Materie fo bequem einführen zu laffen, als es 
bier geſchleht, und mit ber furdtbar imponirenden To— 
Der Hr. 
Verf. geht zwar dabei, bis in den dritten Brief hinein, 
mit einiger Breite zu Werke, und tritt auch wol viel 
leicht etwas zu feſt und geräufhvoll auf; aber das ges 
bört dazu, wenn man Aufmerkſamkeit erregen wi und 
von feiner Sache burhdrungen ift. 

Hr. D. Martens wirb feine mündlihe Demonſtra⸗ 
sion der Gallſchen Schaͤdellehre au in biefem Sommer, 
nad einem etwas erweiterten Plane wiederholen und fie 
nicht allein nach ihren einzelnen Iheilen und Grund— 
fägen zergliedern, fondern auch die Verbindung dleſes 
Spftems mit ber Anatomie und Phyfiologie und andern 
ditern ähnlichen Theorien, 3. B. der Lavaterfchen Php: 
fiognomit darthun. Durch eine Kettenverbinbung ein: 
zelner, auf die Struktur des menſchlichen Körpers und 
die Cigenfhaften des Seiſtes gegräubeter Schlüffe, hoft 
er jedem Zuhoͤrer bie volle Ueberzeugung zu verfchaffen, 
daß dieſes Syftem keinesweges als eine blos ſcharfſin⸗ 
nige Hypotheſe, fondern als wahr und durch bie Erfah: 
rung beftdtigt angufeben if. Unftreitig dürften biefe 
Worlefungen unfern wißbegierigen Damen, beren fi 
fo viele im Leipzig hervorthun, reichliche Unterhaltung 
und Belehrung verfhaffen, zumal ba Hr. D. M. feine 
ziemlich große Sammlung von Menfhen- und Thier⸗ 
ſchaͤdeln, fo wie auch eine bedeutende Anzahl zu dieſem 
Zweck von ihm geferkigter Zeichnungen benupen wird, 
um jeden einzelnen Sat durch bie MWergleihung bes 
verihiedenen Baues ber Köpfe einzelner Menfchen und 
Tiere untereinander auf das gemanefte zu beweiſen. 
Man flieht von ſelber, daß es dabei nicht an Gelegenheit 


415 

feblen kann, eine Menge der intereffanteften Naturhis 
ftoriihen Kenntniſſe mitzutheilen. Die ganze Lehre 
wird, nad feiner Verfiherung, ungefähr in zo his 24 
Stunden (iweien woͤchentlich, die er noch naͤher beftim: 
men wird) abgebaudelt werben fünnen, und nach Pfing⸗ 
ſten dentt er damit anzufangen. 

Amor und Pinche. 
Kupferftiih von Buchhorn nah Angelika 
Kaufmann. 

Im Haufe Ihrer Konigl. Hobeit ber Fürfiin von 
Deflau, in ibrem reizenden Luifium, bingt ein großes 
Gewmaͤhlde von ber Angelita Kaufmann, das von allen 
Kennern für eins ber fhönjten und gelungenjten, wo 
nicht für dag beite von diefer Künftlerin gehalten wird, 
Ge ftellt Amor und Pine auf einem Raſen ſitzend vor, 
in dem Moment, wo KAmer ihr liebend die Thräne der 
Rene mit feiner Lode vom Ange troduet. Es iſt nehms 
lih aus dem Apulejus befannt, daß Pſoche, gehaßt und 
verfolgt von ber eiferfühtigen Genus, nach mebrern 
Aufgaben die fie durh Amors unſichtbaren Beiftand loͤſt, 
endlich auch die, ganz auf weiblibe Schwaͤche bereduete 
Aufgabe erhält, von Proferpina aus dem Meiche der Un: 
terwelt fo viel Ehönbeit in einer Buͤchſe zu holen, als 
die Königin der Unterwelt eben für einen Tag entbehren 
kann, Sie richtet ihre Sendung aus, aber Neugier Lift 
fie bei ihrer Ruͤcklehr die Buͤchſe öfnen und — der Schlaf 
des Todes wird entbunden und fenft fih auf die Uns 
glädlihe. Amor loͤſt ihren Schlaf; fie finder ſich in ſei⸗ 
nen Armen wieder, und ihr erftes Gefühl ift ein Bes 
miſch von Neue und Scham über den Frevel, ben fie 
einft an dem Amor verüben wollen, mit zärtlihem Hinz 
geben an den Flüchtigen, den fie durch ben glühbenden 
Tropfen aus ber nächtlichen Lanıpe, mit ber fie ſich zit⸗ 
ternd über ihn hinbeugte, als fie Ihn ftatt des vermein: 
ten Ungeheuers fand, von fi verjagte. 


Bon diefem ungemein ſchoͤn komponitten Gemaͤhlde 


bat Hr. Buchhorn, aus mehrern treflichen Blättern 
für die ebemal. chalkographiſche Geſellſchaft befannt, eine 
Kopie gemacht, die das Original fehr treu wieder giebt 
und feinen poetifhen Siun wie feine feltene Aunftfer: 
tigteit auf das fprechendite dofumentirt. Sie it eben in 
den Zimmern ber hieſigen Kumftafademie ausgeitelt. Zu: 
gleich hat er Dies Gemaͤhlde, nach Auftrag jener Geſellſchaft, 
in punttirter Manier geſtochen und von diefem herrlichen 
Blatte, 225 Zol hoch und 17% breit, das jet der 
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biefige Kunſthaͤndler Hr. 8. Guſtav Zehl auf Sub: 
ſtripzion zu 4 Thlr. anbietet,: giebt das mit bem vori- 
gen Stüd der Zeitung ausgegebene Blatt einen, wie: 
wohl freifih nur fehr ſchwachen Abtiß. Unterdeß wird 
er dazu dienen, bie Luſt nach dem Beſitze bes Kupfer: 
ſtichs reger zu machen, der im der That eine Zierde eines 
jeden Portefeuiles und Kupferftic: Kabinets feyn wird. 


—_ 


Miszellen. 


Erau von Gtael ift, auf die Nachricht von der 
gefährliven Krankheit ihres Vaters in Begleitung bes 
Hrn, Profefor A. W. Schlegel, fogleih aus Berlin 
gereift und jegt auf dem Wege nah der Schweiz. In 
Weimar fhon bar fie feinen am gten April zu Genf 
erfolgten Tod erfahren. Das Journal de Paris iſt 
bob fo gerecht zu fagen, daß, was man auch vom 
Neckers ehemaligem Finanzminifterium denten möge, 
man doch gefteben mie, daß feine Adminiſtrazion, 
feine Talente, feine Febler, feine Werke und fein Nas 
me der Geſchichte angehören. 


Bei ber Anzeige im Journ. de Paris (206) von un: 
ferm Leipziger Meßkatalogus wird gefagt, e8 mußte doch 
ganz kurieus ſeyn, bie. Titel von deu 3102 neuen 
Büchern zu leſen. Allerdings; aber wir finden es au: 
gleich traurig, da das Neue gröftentbeils nur in Zi: 
teln bejiebt, „Über“, ſetzen die gelehrten Herren in 
Peris hinzu, „man weiß, die Deutihen meſſen das 
Genie eines Schriftitelers blos nad feiner Frudtbar- 
keit und das Verdienit eines Buches nah feis 
ner Dide“ Sana man etwas Laͤcherlicheres und 
zugleich Unverfhämteres von Franzofen leſen? 


Der Kapelm. Righini ift beute mit Madame 
und Demoiſ. Fiſcher von Leipzig abgereift, um num 
mit ibnen nad Italien zu gebn. Der berübmte Hr. 
Fiſchet, Vater diefer vielverfzrechenden jungen Gänge: 
sin, gebt mit bis Wien, 








y Anefbote 

Ein franzöfiiher Dffizier hielt ſich — es iſt nicht 
lange ber — von einem Wpothefer für beleidigt und 
forderte ibn heraus. Diefer ftellte fih am folgenden 
Morgen bei dem Offizier ein, aber unbewafnet. „Sie 
baben mid auf den Degen gefordert, mein Herr, rer 
bete er den Dffgier an, aber ich verftebe mich nicht 
darauf, wohl aber aufs Pillenmachen. Hier find zwei 
Pillen, die eine davon ift vergiftet; wählen Sie eine, 
ich will ſodaun die andere verfäluden.‘“ — Der Of: 
figier fühlte, daß ih der Muth durch die Wabl zwi: 
ſchen einer vergifteten und unſchaäͤdlichen Pille eden fo 
gut erproben laͤßt, als durch einen Gang auf ben Der 
gen; er ſchaͤmte fi, late über den Scherz und lief 
die Sache gut fepn. 
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Das Seebad zu Travemünbe. 
Ein Nastrag zu dem Gemäblde von Lübed, *) 


N mit dem Herannahen bee blumigen Frühlings auch 


allmäblig die Seit ung näher rüdt, anf die, wegen eis 
ner Ballfarth zu irgend einer beilbringenden Quelle, fo 
sttander Leidende mit Sehnſucht wartet: fo it es ja 
wohl ber paffendite Zeitpunit, von einer neuen Anjtalt 
biefer Art zu reder, die — wahricheinlic der Beſcheiden⸗ 
heit ihrer Erifter wegen — dem großen Publifum neh 
nicht fo allgemein befannt ift, als fie es zu ſeyn verdiente. 
Ich meine das feit einigen Jahren errichtete Seebad 
zu Travemünde, Da diefer Punkt unferer Erdfn: 
gel bisher nur bauptfächlich im mautifher und merlans 
tilifher Hinficht befannt uud wichtig war, fo ift es wohl 
gerade nicht überfluffig, den Leferiunen — von des 
nen fih eine fo vielumfaflende gevarapbiihe Kenntnis 
nicht wohl im Allgemeinen fordern laͤßt — zu fagen : daß 
es der zwei Feine Meilen von der Meicheitadt Lübe 
entfernte Geebafen it, wo bie Schiffe aus ber Trave 
in die Oftfee geben, und um deffen Ruhm ſich nun bins 
fort Merkur und Hogide mit einander fireiten. 

Die mwohltbätige Auſtalt des dortigen Secbabes 
verdient ſchon in diefer Hinſicht eine verdoppelte Auf⸗ 
sherffamfeit, weil fle nicht die Unlage eines mächtigen 
Fürften oder Landesheren, fondern blos bas menſchen⸗ 
freundliche Werk verſchiedener Privatperfonen ift; wor⸗ 
unter die Namen zweier raftlos thätiger Patrloten, bes 


*) Zum Theil auf einer über biefe neue Anſtalt erfchiene: 
nen Schrift gezogen, 


Hrn. Doktor Brehmers, eines fo denkenden als ge— 
fühlvollen praitifhen Arztes, und des Hrn, Pigenziat 
Lempfen, noch einer ganz befondera Auszeichnung 
würdig find. In kurzer Zeit nah dem gemachten Plan 
maren von den edelgefinnten Bürgern Lübecks fo viele 
Beitraͤge unterzeichnet, daß die Stifter ih im Stande 
faben, bdenfelben noch um ein Anfebnlihes zu erweitern 
und der Anftalt ihre jepige Bedeutſamkeit und Ausdeb: 
nung zu geben, in welcher fie fhom einige Sommer bie 
einftimmige Billigung der nicht geringen Anzahl von Ba- 
degijten, zum Theil aus ganz entfernten Gegenden, ges 
nof. Dob nah dieſer kleinen Einleitung zum ndhern 
Detail. 

In einer Entfernung von nicht mehr als taufend 
Schritten vom genannten Städthen Travemünde, 


- it das zum Badeplap eingerichtete Ufer, wohin man 


fowobl zu Waffer als zu Wagen fommen kann; und zu 
welchem für die Fußgänger ein Richtweg durd die Schans 
ze verftattet iſt, der nicht allein feiner Mäbe, fondern 
auch andrer Beanemlichteiten und Vortheile wegen, ſeht 
angenebn gefunden wird, Das Ufer von ungemein feis 
tem Sandgrunde ohne ale Steine, das ſich ganz alls 
mäblig herunter ſeutt, macht den Gebrauch eines Au; erſt 
bequemen Badewagens möglich, ber nad einem englis 
fhen Mufter verfertigt it. Die dußere Form deffeiben 
ft fo einfad, als feine innere Einrihtung zwegmaͤßig 
und beguem. Er rubt auf zwei Rädern und bildet ein 
verſchloſſenes Kabinet; außer demfelben erbält die Ma: 
ſchiene eine zweite Abteilung durch einen Fallſchirm, der 
53 
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niedergefaffen die Fläche bed Waſſers berührt, und eim 
eingeiklofenes Baidu formirt. Es hängt von ber Wahl 
des Badenden ab, vermittelt einer Heinen Trepve ind 
Waller zw fteigen, oder — mas ungleid beſſer it — 
ohne dieſe Hülfe hinein zu foringen, um fi nad) freier 
Wiltühr zu bewegen. Es ift ein großer Vorzug, daß 
man fhon wenig Earitte vom Ufer die zum Baden ers 
forderlihe Tiefe findet, nud alfo keiner Pferde, bie das 
Waller trüben, fondern nur einer ſehr einfachen mecha⸗ 
niſchen Vorrichtung bedarf, um die Badekutſchen auch 
zugleich viel ſaufter binein zu ſchieben. Der Ordnung 
halber find fie ale mir Nummern von einander unter: 
fhieden, fo wie die Billete, bie beim Eintritt an dem 
Waͤrter abgeaeben werden müflen, Ein feidies Bidet 
zum falten Bade foftet 12 Schilling, ohngefahr 7 Gr. 
nah Konvenzionsfuß. 

Doc nit allein für das Falte Seebad, fondern 
auch für das warme iſt ganz nahe an der Ser, neben 
der Stelle, wo die Badewagen ſich befinden, durd die 
Erbauung eines demfelben zewidneten Haufes geſorgt. 
Das Seewaſſer, dur Möhren, bie einige Fuß tief uns 
ter der Fläche der Eee liegen, dahin geleitet, wirb 
durd zwei Pumpen in bie Höhe und in die Behälter ges 
bracht, und zwar fo unverfälfcht und rein, als aus ber 
See ſelbſt. In der Mitte des Haufes ift der Platz, wo 
das Waller in die geräumigen Behälter aufgenommen, 
und von da in bie angränzenden Zimmer geführt wird. 
Zwei diefer Behälter, berem jeder zehn Drbaft Waſſer 
enthält, find für das Falte, die andern beibe, gerade 
von halb fo jtartem Inhalt, für das heike Waller bes 
ſtimmt. In den letztern befindet fin ein kupferner Ofen, 
der mit Eteinfohlen geheist, in etwas mehr ale audert⸗ 
Bald Stunden alle 5 Drboft Waller zum Kochen brinyt. 
Durch diefe einſache Meibode ift für das Badebaus rin 
ſehr bedeutender Raum, und in Unſehung der arofen 
Koſten, die mit jeder andern Urt von Feuerung verbun— 
ben find, eine ganz wefentlihe Erfparung gewonnen, Un 
beiden Seiten biefes Players find die Badezimmer, deren 
jeder mit allen erforderlihen Bequemlichkeiten verfrhn 
iſt. Für Meinfichleit ift bier, fo wie bei den kalten Bds 
dern, auf möglicte Weile geforat ; die Badewannen 
find fehr zwedmäßig und aemaͤchlich; man kann fid die 
Temperatur des Bades felbit verfhaffen, und zur Vers 
meidbung alles Irthums find die verſchiednen Leitungen 
mit ben Buchftaben W. (nerm) und K. (kalt) bezeiche 
net. Ein Billet zum warmen Bade wirb mit 24 Schilling 


420 


(ıt Rthlr. fhmeres Geld) gelifet. Bu einem Tropf: 
bade, dem man eine feltene Höhe verſchaffen könnte, 
iſt bereits das Erforderlihe veranſtaltet. 


In einer geringen Entfernung von dem Bobrplah, 
nah dem Städtchen hinzu, fteht ein ıco Fuß breites 
nub 40 Fuß tiefes Wirthſchaftegebaͤude, weldes in eins 
fab edlem Etple malfiv erbaut ift, morin zu Mittag 
und Abend gefpeift, auch fonft jede Art von Erfriihung 
geliefert, und vor welchem Morgens und Abends, zur 
@rbeiterung der Gefellichaft, eine gut gemählte Muflt 
unterhalten wird. in Drittheil dieſes Haufes ift ber 
Detonomie, der mittlere Theil dem Speiſeſaal, und 
der dritte zwei mit dem Saal verbundenen Geſellſcaſts⸗ 
zimmern gewidmet, Mor dem Gebaͤude if eine Terraf- 
fe, die anf jeder Seite mit einem Geländer verfchn, vorn 
aber offen ift. Won hieraus geniekt man, fo wie von 
allen Simmern, ber freiften Ausſicht nach dem offenen 
Meere, das häufig durch eine Menge von Schiffen und 
kleinen Fahrzeugen belebt wird, Rechts dehnt fih bie 
freundiihe Küfte Medlenburgs in langer Strede auf, 
und treflihe Waldpartien geben ber reizenden Landſchaft 
noch mehr Mannigfaltigkeit, Hinter dem Gebäude ers 
hebt ſich eine bereächtlihe Anhöhe ; welche zu verſchiede⸗ 
nen Gartenanlagen benupt iii. Unten an derfelben ſind 
noch einige dem Veranugen der Gaͤße gewidmete Ge⸗ 
baͤunde, und in ber Naͤhe manche Einrichtung zu geſell⸗ 
ſchaftlichen Spielen, als Kegelbahn, Reitbahn, Karoufs 
fel, Schankel, Vogelſchießen u. ſ. w. Durch dichtes 
Geftrdug führt Seewaͤrts ein Weg von biefem Haupt: 
puntt aller Anlagen ab zu einer in halbſtündiger Ent: 
fernung liegenden Anhöbe, welche zu den angenebmiten 
Plaͤtzen gebört, bie man ſich denken fan. Kornfeider 
begrängen denfelben von der Landſeite; gegenüber dehnt 
fi das große Meer aus, und der ländliche Aublick der 
mwogenden Aehren bildet mit dem fhäumenden Zellen 
ben anziehendſten Kontraft. 

(Der Beichtuß fotgt.) 





Aleranders des Großen Sarg in England. 

Die Engländer haben unter andern Alterthümern 
and einen Sarg aus Hegppten mit nach England genom: 
men, welcher im Mufeum zu London ftebt, und für ben 
Sarg Alexauders audgegeben wird. Somnitt fah dies 
Monument verfiohlmerweife, als es mod bei Mierans 
dria in einer alten Moſchee fand. Es beiteht aus einem 
einzigen Städt Marmor, bas mit einer großen Menge 
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Hieroglophen überbedt ft. Die Türken brauchten es zu 
einer Art von Weibwaſſerleſſel. Schwer möchte es wohl 
ſeyn zu beweiſen, daß der nab England gebrachte Sar- 
Topbag gerade Wleranders Gebein aufbewahrt habe, ins 
dem fo viele andere Könige und Bornehme in Alexan— 
drien begraben lagen. Auch fheinen die Hierogluphen, 
bie auf die Mofterien ber Iſis Bezug haben, aus einem 
früberen Zeitalter berzurübren. Indeſſen giebt ſich der 
geſchaͤzte Alterthumsforſcher Clarke in London jept 
mühe, die Beweife dafür zu fammeln, daß ber Sars 
tophag wirtlich der Sarg Aleranders fei. 


Briefe über Spbillenort, 
Bandfig des Herzogs von Braunfchweig : Dels, 

Spbillenort liegt wei Meilen von Breslau 
und faft eben fo weit von Dels, in einer der fruct: 
reichſten Gegenden von Schleſſen. Das Schloß ftanb 
zwar ſchon vorher da; allein dieſes, zuſammt den Um⸗ 
gebungen, hat num ſeit kurzem durch den Herzog Frie d⸗ 
rich Auguſt von Braunſchweig-Oels eine gang 
andere Seſtalt erhalten. Es gieng bier eine neue Schoͤ— 
pfung vor. Es entftanden außer einem netten Theater, 
mebrere große Seitengebaͤude für den Herzoglichen Hof: 
ſtaat fowohl als für Zrembe, bie der hohe Beſitzer oder 
die Menge bes Geltenen in biefem fhönen Fürilichen 
Sommerfig herbeizieht, Die Borberfasabe bes Schloſſes 
wird auf beiden Seiten durch ein Rondel, weldes in 
einem mit Metall gebeten Auffap übergeht, geziert. 
Das Korpé de logie dekorirt eine geſchmacvolle Treppe 
mit fhönem Eiſenwert befegt, Hinter dem Schlofle bes 
finden fi einige Parkpartien, bie fi bie in ein nahes 
Torwerk fortfchlängeln. Hier nebmlih, am Ende bes 
Parks, fol fih noch vieled von Kunſtwerken, befonders 
von Kupferſtichen befinden. Die Zeit erlaubte mir nicht 
diefen Ort zu beſuchen. 

Ueberhanpt muß ih meine Reminiſzenzen biefes 
Mal möglichft zufammen drängen, wenn diefer Brief 
nicht den Umfang einer Abhandlung erhalten fol, Sie 
follen daher nichts mehr, als einige leichte Umriſſe des 
Ganzen und eine Hauptuomenklatur der hier vorhandes 
nen Merkwürdigkeiten erwarten. 

Das MAmenblement ft durchaus pranfool; alle 
Zimmer, deren es bier eine ungeheure Menge gicht, 
Hlänzen von Wergoldung und Seide. Man muß geftehn, 
daß ber hohe Beſitzer dem Zeitgeihmad einigermaßen 
Yorgegriffen dat, Welauntlic fängt man erſt jetzt in 
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England und Frankreich wieder an den Glanz bes Sol: 


dee, den bie fhömen Hölzer fat verbrängt hatten, zur 
Verzierung der Wohnungen aufs neue in Kourd zu brin⸗ 
gen. Hier prangen Stüble, Tiſche, Kremeanr u. f. w. 
mit Vergoldungen; alles iſt im ſchoͤnen antiten Ges 
ſchmact gearbeitet. Judeß darüber ſehen wir Kunſtlieb⸗ 
baber, ſobald alle die noch fo ſchoͤn tapezierten Wände 
mit den herrlichſten Kunſtprodukten bebanaen find, gern 
nachlaͤßig hinweg. So gieng es mir aud bier; ic erins 
nere mich nur noch ganz im Dunteln der fhönen Pefins, 
bie ich in Sybillenort geſehen babe. Bei allem bem 

darf ich bei einem Umriffe von biefer Urt nicht vergeffen, 

ber vielen Tiſchblaͤtter von Schleſiſchem, Brandenbnrs 

giichem und Italieniſchem Marmor, woruntet eines ein 

vollſtaͤndiges Sortiment Jralienifher Marmorarten enis 

bält, zu erwähnen. Eben fo wenig kaun ich ein paar 

Mofaiten, deren eine einem Saal perſpektiviſch votſtellt, 

filfhweigend übergeben, 

Der berühmte Ehtler zu Bredlau bat die letz⸗ 
tere mit einem fünftliden verdo antico geihmadvol 
eingefaßt. Nicht minder verbienen auch bie Platten von 
Dentriten, Agaten, Marienglas und deral. bie Aufs 
mertſamteit der Matnrliebbaber. Mehr Intereffirten 
mic jedod immer noch die fhbnen Formen der zahllo⸗ 
fen Hafen und Befhirrarten von Porzelain, Biskuit, 
Bronze, künfilihem Marmer, Glas, Gips (und wie 
bas Material alles heißt), weldes die Prunkzimmer 
der Reichen in unfern Tagen zu verfhönern pflegt. Die 
{hönen großen Sladlampen mit Mablerei ober au von 
buntem Glafe, von Wemer und Miet von Berlin, bes 
weifen es ſehr bündig, daß man auch in Deutſchland 
Produfte von diefer Mrt hervorzubringen tm Stande ift, 
die mit den beften auslaͤndiſchen ben Vergleich aushal⸗ 
ten, Won Seiten ber Menbles muß ich noch dieſes bes 
fonders rühmen, daß fie größtenthrild nach den beiten 
Zelchnungen in Oels verfertigt worden. So wird ber 
Enrus eines Großen zum Sergen für feine Gegend, er 


belebt fie nit nur durch feinen Nufwand, fondern er 


leiftet zugleich dem guten Geſchmack und ber Geſchidlich⸗ 
keit der Künftler und Handwerker einen mächtigen Vor⸗ 
ſchub. Selbſt bie Hölzer, Plaumbaum, Wacholder, 
Nußbaum, Ahorn u, f. w. find aus den Herzogl. Forfien 
genommen worden: barum feblt es aber weber an Mas 
hagony und Zeberholz, no an Chinas nnd Zitronenbols. 

So gern ich zu ber Bibliothet und zu ben. Kunſt⸗ 
ſachen fon übergehen möchte, fo muß ih Ihnen doch 
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von brei Kabinetten, die fih durch originelle Bekleidung 
vorzüglich aus zeichnen, vorber einige® erzäblen. Sie 
find fimmtlih mit Outentager (Schlefifhem) 
Tafelglas, welches über einen farbigten Grund aufge: 
tragem ift, ausgelegt. Das eine it blau mit Gold und 
praugt mit einigen untergelegten ausgefuchten Kupfer: 
ſtichen, das andere ift toth und braun, bad dritte grau 
mit bunten Stäben folorirt. 
ftite u, dal., das legte aber it mit chineſiſchen Drigis 
nalzeichnungen verfhönert. Diefe Kabinette mahen 


ſaͤmmtlich einem überraichenden Effett. Die prachtvollſte 


Tapete bleibt in jeder Beziehung weit hinter diefer 
Dekorazion zutüd. - 
Die Bibliothef zaͤhlt Toco Bände, morunter ſich 


viele Practwerfe befinden, Auch findet fih bier eine. 


bedeutende Sammlung von Landtarten, und die Bücher: 
fammlung wird noch immer vermehrt. Die Zeit erlaub- 
te mir es übrigens ſchlechterdings night, mich mit dem 
Gehalte diefer- Kollelzionen befaunt zu maden. Aber 
die ſchoͤnen Anlagen des Behältniffes, bie vortrelige 
Vertheilung — ei! dies allein verdient es, daß man 
biefen fhönen Laudſitz beſucht. Eines der beiden Kons 
dele umfaßt die Bibliotbet. In dieſem geräumigen, zir⸗ 
telrunden, mit vielen Fenjtern hellbeleuchtetem Thurm⸗ 
behaͤltnis fpringt eine Wendeltreppe von unten bis bin: 
auf und theilt ed im mehrere Etagen, in welhen man 


zu deu aufgeftelten Böcherſchraͤnlen gemäclic gelangt. - 


Das Ange überfieht bier auf allen Stelen mit einem 
Blick das Schöne Gauze. Schon der Eintritt bezaubert 
den Fremden, der dieſen Sommerfig eines unferer ges 
ſchmackvollſten deutichen Fürfien, der im Umgange mit 
Friedrich dem Großen in feiner Jugend feine Bil: 
dung vollendete, beſucht. — Ich darf nice vergeffen zu 
fagen, daf der Herzog die Büfte des berühmten Käft- 
ner, von welder Er das in farariihem Marmor geats 
beitete Original der Univerfitdt in Göttingen verliehen, 
im dritten Stodwert. bes Wihksthelgehinben bat auf: 
ftellen laſſen. 

Enbli komme ich zu ben eigentlichen Kunſtſachen; 
aber bie ermattete Feder verlangt einen Ruhepunkt und 
Sie müfen ſich daher fhon bis auf einen der naͤchſten 
Poſttage mit Ihrer, boffentlich nicht wenig gefpaunten, 
Erwartung gedulden. Indeß auch das bieherige foll doch 
{bon binreihen, am Ihre jeßige Idee von dem jetzigen 
Torben gar merklih umzuſtimmen. — — — 

philoſtaphos. 


Beide find durch Kupfer⸗ 
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Wenck, Harmonikaſpieler. 

(Magdeburg 20 April 1804.) — Thalia iſt von 

bier auf einige Zeit nad bem, und jet befreundeten 

Hildesheim gewandert, ba wir ihr in ihrem Tem: 

pel zu wenig Gaben barbringen, um ihre Priefter und 

Priefterinnen uns allein zu erhalten. Im Mai erwar: 

ten wir ihre Nüdfebr; möchte dann auch fie, wie bie 
Natur, defto fhöner ch verjängen ! 

‚Au Unterhaltung bat es und indeß nicht gefeblt. 


Unter den fremden Birtuofen, bie ung feither beſuch—⸗ 


ten, zeichnete fi befonders Hr. Wend aus Gotha, 
in zwei Konzerten, bie er gab, auf ber Harmonika 
aus, in welchen er bad biefige Publitum auf das an: 
genchmite überrafhte und vollkommen befriedigte, Da 
in der Zeitung für die eleg. Welt noch nicht die Rebe 
von ibm geweſen it, und er dem Publifum auf feiner 
jeßigen Meife befannt zu werden verdient, fo werden 
Eie gewiß ber. folgenden kurzen Karakteriſtik dieſes 
Künftlers gern einen Pla geben. 

Hr. Wende fpielt die Harmonika, die eine fo 
eigne und delikate Behandlung erfordert, mit der größs 
ten Sicherbeit. Die Stüde, welde er giebt, meiſtens 
eigne Kompofiziouen und bie ſich durch ſchönen Gefang 
und Korrektheit im Sage auszjeihnen, find auf den, 
dem Inſtrumente eignen Effelt berechnet. In feinem 
geſchmacvollen Vortrage offenbart ſich das feiuſte Ger 
fühl und das innigfte Vertrautſeyn mit der böhern Ein: 
gelunft. Seine ans voller Seele gegebnen Adagios find 
von erfhätternder Wirkung, fo wie die untermifchten 
Saͤtze eines lebhaftern Zeitmaaßes den Zuhörer big zum 
Entzücken erbheitern und erfreuen. — Er verdient die 
größte Uufmerkiamfeit und Auszeichnung von allen der 
nen, die dem guten Geihmade huldigen, und gebildet 
genug find, bad Beflere zu fhägen und genießen zu 
fönnen. 





Notizen. 


Von, einem neu erfbienenen kleinen Werl, wel⸗ 
ches unter dem Namen des Hrn. v. Florian nad 
feinem Tode herausgekommen: Eliezer et Nephtaly, 
traduit de Phébreux, Muri d'un dinlogue entre deux 
chiens. Nouvelle, imitee do Cervantes; wirb bier 
eine Ueberſetzung angelündigt, welche bereits in der 
Urbeit ift und naͤchſtens erſcheinen wird. 

Auch von bem kleinen Noman Maclovie, ou les 
mines du Tyrol, von ber Verf. des Romans Eugenis 
et Virginie, wird bald in ber — Buchhandl. 
eine Ueberſetzung herauskommen. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


5 Mai 1804 





Das Seebad zu Travemünde 
(Befhluß.) 

Was die Wohnungen der Badegäfte anbetrift, fo find 
drei geräumige nen gebaute Gaſthaͤuſer ftets bereit, dies 
felben aufzunehmen und mit größter Bereitwilligkeit zw 
bedienen; theils auch find in dem Privatbäufern bes 
reitd zu ihrer Aufnahme verihiedene Einrichtungen ge: 
troffen, die fi gewiß mit jedem Jahre vervolltoms 
men und vervielfältigen werden, Bis jeht koͤn⸗ 
men bereits 200 Perfonen untergebracht werden. Wer 
sur Beitelung des Logis feine andere Gelegenheit, oder 
auch Tonft keine Belauntihaft im Lübel bat, für dem 
wird der Hr. Doktor Dan zman daſelbſt bie Gefälligs 
keit haben, biefeibe gu übernehmen, bei weldem man, 
außer feinen mündlihen Anleitungen, auch bie befons 
ders gebrudten und öffentlich mitgetheilten Anweiſun⸗ 
gen über ben zweckmaͤßigen Gebrauch bes Seebades has 
ben lann. 

Was den Ton anbetrift, fo laͤßt fih hoffen und 
erwarten, daß auf diefen republifanifchen Boden keine 
von jenen, der Zufriedenheit und dem froben gefelligen 
Verein fo aͤußerſt nachtheiligen Trennungen der verſchie⸗ 
beuen Stände, oder irgend ein von Geburt, Raug 
ober Reichthum abbängender Vorzug ftatt finden, und 
fo gewiß feine von den Mißhelligkeiten und Unzufries 
denheiten Fuß fallen werden, wodurch fi verſchiedene 
Badeorte fo berühmt gemacht haben ; fondern vielmehr, 
daß der Ton fo viel irgend möglich iſt, dem Tone el⸗ 
ner gebildeten fröhligen Familie ſich nähere, 


wo wechfelfeitiges Anziehn, Begierde fih mitzutheilen, 
Dffenbeit, Gefälligkeit, Vermeidung aller Etikette, 
kurz Ablegung aller Feſſeln, womit die feine Welt ſich 
ohne Noth belajtet, den. Umgang mwürzt und jur Freus 
de einladet, Außer den Worzügen, welche biefe Hof: 
nung veripriht, bat die Travemänder Babeanftalt fi 
auch noch mander andern Quellen bes Bergnügens zu 
erfreuen, bie an andern Badedrtern felten, ober nies 
mals angetroffen werben fünnen, Der Anblick der kom⸗ 
menden und abgebenden Schiffe bringt nicht nur über: 
haupt viel Leben in das Gemählde einer Landſchaft, ſon⸗ 
dern gewährt auch befonders dem, der entfernt von dee 
See lebt, ein fehr Interefantes Schaufpiel, deſſen das 
Auge gewiß nicht Teiht müde wird. Die fehr beträchts 
liche Menge von Fremden, aus dem verfhiedenften Nas 
sionen, die häufig in Travemünde einen günftigen Wind 
zu erwarten genöthigt find, trägt gewiß dur& ihre Ges 
genmwart nicht wenig zur Unterbaltung bei, und muß 
befonders für den, welden Geſchaͤfte und bürgerlichr age - 
gewöhnlich an einen Ort binden und fo von der Be: 
kanntſchaſt mit fremden Nazionen. ausfhließen, fehr ins 
tereffant und anzieheud fepn. Eben fo können die Bas 
deadite fehr bequeme und fihere Gelegenheit zu Meinen 
Erereifen baben, wozu ein beſonders dazu eingerichtetes 
Fahrzeug vorbanden iſt. 

Faft noch angenehmer find die Walferfahrten auf 
figeren Böten, im zablreiher Gefellihaft, bei ſchbner 
Monohelle, und in Begleitung eines Chors von Wiafes 
inftrumenten; wobei au bisweilen ein Fahrzeug mit 
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Feuerwerk vorand gefchidt wird, deſſen Abbrennen auf 
ber See einen feltnen fbbnen Aublick gewährt. Seit eis 
nigen Jahren pflegen aud im Monat July ober Auguft 
einige rußfiihe Ariegeihiffe zur Webung junger @belleute, 
die zum Seebdienft beftimmt find, im ber Näbe von Tra⸗ 
vemuͤnde ju antern, und es ift eine fo belebrende als 
angenehme linterbeltung, an Bord diefer Schiffe zu 
fahren, um ihre @inrichtung fennen zu lernen. Diele 
Errtadetten, die gewöhnlih von feiner Bildung find 
und deren täglich viele aus Land fommen, milden fi 
nit felten in die Gefellihaft, und werden zu Heinen 
Baͤllen und andern Partien gern zugelaſſen. Ferner lies 
gen zu kleinen Lujtreifen die ſoon in dem Semaͤhlde 
von Lubeck erwähnten Derter, Ratzebnig, Ploen, 
Eutin, ſeibſt Schwerin, nichts weniger ald unbes 


quem. Und’endlich bieret Lübeck ſelbſt die mannich⸗ 


+ faltigite Gelegenbeit zu angenebmen Unterbaltungen dar, 
dur feine Environs, durch das Theater, bauptfädr 
lich aber durch die Bekanntſchaft mit ben bdurd ihre 
Gaſtfreiheit, Offenbeit und Herzlicteit ſich fo vorzüglich 
Haratterifirenden Lubeckern, und ihre ungezwungenen 
Geſellſchaften, in denen jeder Fremde, der nur irgend auf 
eine feine Lebensart Anſpruch machen barf, gewiß ſeyn 
ann, mit ausgejeihneter Höflichkeit und Aufmertfams 
feit aufgenommen und bebandelt zu werben, und wo 
gewiß ein-jeber einzelner wetteifert, zur Begünftiging 
und zum ferneren Flor einer von ihnen felbft io mene 
fhenfreundlic errichteten Unftelt, durch feine Mitwirs 
Jung auch in biefer Hinſicht immerfort beizutragen, 


Zweiter Brief über Sibyllenort. 

Unter den Kunftfahen von Sibyllenort mögen die 
neuen vorgäalihen Produfte von Echt let, Ambroid 
und Leer aus Breslau den Rriben anführen. Hieher ges 
bören die treflichen Superporten theils von Echt ler aus 
tüuſtlihemm Marmor, thetls von Ambroſch nach Her 
tulaniſchen Zeichnungen gearbeitet. Leer, ein Künſt⸗ 
ler aus der Wiener Schule, hat verſchiedene Zimmer 
mit fehr gefhmedvollen Platfonds verzieıt, die allers 
Dinys von feinen Talenten zeugen. Seine Hauptarbeit 
beſtedt in einem großen Architelturſtück, welhes den 
Platfond des großen Saales bildet. Diele Idee it um 
ſo mebr zu loben, je feitener in unfern Tagen bie Ars 
beiten in Caualettos Manier find, Allein offenbar 
wurde Hr. Leer durch die Scoweifungen und dadurch, 
dab ihm der Saal für ein ſolches Urgitelturäd, vom 
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oben herab, nicht genug Spielraum verfhafte, in ber 
Ausführung etwas beſchtaͤnkt. Daber ziche ih dem 
Ylatfond, die Wandverzierungen diefes ſchöͤnen Saales 
weit vor. Zwiſchen und über den vielem Tremaur, über 
den Thuͤren, auf den Edwaͤnden findet man bier alles 
geriihe Ihöne Vorftelungen der Sinne, der freien Küne 
fte, der Stardbinaitugenden, ber vier Jahreszeiten, der 
Elemente, die den Liebbaber ber Kunjt baram wieder 
erinnern, bad unfere modiihen buntihidigten Saalver⸗ 
sierungen, wobei Mrabesfen, Etrudten, und finniofe 
farbigte Alfanzereien mit Blumen zufammen geworfen, 
die Hauptrolle fpielen, im Ange des Aunſtlers nicht dem 
Bergleih mit folben Entwürfen aushalten, wie wir fie 


. bier feben, ober wie fie der Warihauer Sinuglemwicy, 


freilih wieder auf eine andere Urt, in Dobrzyce 
beim Herrn General von Sorzensfi und an fo vielen 
andern Orten, durch die Verbindung fhöner Landſchaſten 
mit der Architeltur ausgeführt bat, 

Ich frente mid berzlib, daß ber erbabene Bes 
iger dieſes Ortes bei biefer „Hauptpiece in einer ürt 
dem verborbeuen Zeitgeſchmade, der Farbenfpiel füf Kos 
lorit und fieberhafte Phantasmen für aͤſthetiſche Phantas 
fien gelten läßt, gehuldigt bat. Es it wahrlich habe 
Seit, daß ein ſatpriſchet Kritiker auftritt und nad den 
uralten Prinzipien des Horaz, bie fo gut für den 
grapbifhen und plaftifchen Künftler, als für den Dich⸗ 
ter geichrieben find, mit der ſarkaſtiſchen Geitel in der 
Hand biefem Unweſen ein Ende macht. Was find uns 
fere neueſten Detoragionen anders als: cervix eqyuina 
humano capiti juncta, als: atrum desineus in 
piscem mulier formosa supernel Alles wird 
in unfern Tagen nur fur den Moment bes eriten @ins 
drucks berechnet, und auch bier begnügt man fi mit 
einem Taumel, in welden uns das Zarbenfpiel und 
die Abundanz ungufammenbängender Gegenſtaͤnde ver 
fest.. Iſt diefer Moment vorüber, fo bat der gebildete 


WMenſch in unfern fhönen Prunkfälen Langeweile; de 


er bingegen Etundenlang im jed.m der Apartements zu 
Sibolleuort Nahrung fur frimen Geiſt firbet. Has 
ben wir denn das Ziel der fhönen Künfte, die doch ims 
mer auf Weckung edler Empfindungen arbeiten folen, 
ganz aus den Augen veriohren ? Vor einem balben Jade 
hundert betaubte man das Muse in den Pruntſälen mit 
Marmoralanz, Epregeln und Bergoldungen. Endlich 
fam die Zeit, wo man einfab, daf nichts groß ift, mas 
nicht Dura Einheit des Ganzen einen Kotaleindiud, dem 
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diefe Blendwerke gerabezu entgegen ſtehen, zu bewirken 
im Stande it. Man verlles biefe Bahn und fhritt zur 
edlen Einfachheit zuruͤck. Jept haben wir auf dem Mer 
ge buntigrdigter Karifaturen von lieblichen Formen und 
Farben, jenes Land der Verwirrung ſchon wieder bes 
#reten, — . 

Unter den biefigen Kunſtſachen ſind aud mehrere 
atabajterne Figuren aus Italien, und unter biefen iſt 
vorzüglich ein faſt durchſichtiger (nicht hohler) Herkus 
les merkwürdig. Noch mehr aber zieht die Aufınerf: 
famfeit der Aunftfreunde ein vom Holz en haut relief 
grinittener Sabinerramb auf fih. Er beitebt in 
drei Piecen. Er iſt das non plus ultra des menſchlichen 
Flelßes, indem auf einem Raume von 4 zu 7 Zoll über 
100 Figuren von guter Zeichnung, von Kraft aufges 


ſtellt find, 
Poligrapbosk, 


Mititärifche Lektuͤre, 
befonders für den jungen Adel, Kadets ıc. 


Ueber die Tapferkeit, ober vom Muthe und Solba=- 
tenſtande befonders in moralifcher Hinſicht, für an= 
gebende Mrieger und jeden Gebildeten, von F. W. 
Himmerlic (Feidprediger in Berlin). 
Diefe Schrift muß bei dem jungen Militär Intereſſe er⸗ 
wrden; denn welder Gegenftand gebt ibn naͤher an? 
Ueber welde Begriffe kaun er angelegentliher Aufklaͤ⸗ 
rung wunſchen, als die fein Element betreffen, worin 
er febt und wirft? Diefe findet er num bier, lichtvoll 
voraettagene Ideen über feinen Beruf, über den Geiſt 
ſeines Standes und die Morive, die ihn leiten und 
mißleiten. Faſt Alles, was Ach uber diefe Materie fa: 
gen läßt, trift man bier geordnet beifammen, und Bei— 
fpiele aus der Grfhihte und Anetdoten, womit Die 
Sarift durchwebt iſt, muterbalten eben fo fehr als fie 
die Ueberzeugung fchärfen. Der Soldatenſtand bat feine 
Borurtbeile wie jeder andere, vieleicht noch mehr; es 
kann alfo diefe wodlarſchriebene Schtift dazu dienen, 
Manches zu berichtigen und zur Klarheit zu bringen, 
worüber beim Militär felber wie unter andern Ständen 
des Madotirens oft kein Ende ift. 

Eine Bemerkung läßt fi bei diefer Schrift, bie 
nah Umfaſſen ihres Gegenſtandes jirebt, wie bei fo vielem 
andern nicht unterdrüden. Es ift gar zu ſehr Ehwadr 
beit der deutſchen Schriftiteller aus dem gelebrten Stans 
de, überall vollfiändig zu ſeyn und Alles zu Tagen. 
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Sie müffen alles und jedes, was nur irgend am einer Dias 
terie it, beleuchten und das führt oft grade dahin, 
wohin fie am wenigſten zu fommen gedenten, jur Unbes 
fimmtheit, zum Schwantenden, Wer Alles will, fept 
gewöhnlich nichts durch, wenigftend weiß man felten, 
wie man mit einem Schriftſteller, ber nicht ein wenig 
dreiſt und felbft parabor zu ſeyn weiß, baran if. Den 
Soldaten zumal muß bie Philofophie angreifen, wie — 
er felbft angreift, ins Geſicht, breift, ohne Komplimen- 
te. Niemand hat wohl mehr Muſter in dieſem moralis 
ſchen Genre für die große Welt gegeben, als unfer unvers 
geßlicher, Eräftiger, edler Weltmann Juſtus Möfer. 
Diefen folten fig unſte Schrijtſteller, die einzelne mo⸗ 
ralifche Materien verbaudeln wollen, zum Mufter nehmen. 
Hr. H. behauptet S. 59: „ber Selbſtmörder ſei 
nein feiger Fluͤchtling, ein veraͤcht licher Seit, ein 
„Ihwahes Wefen, dem es an Kraft gebrede zum Wir 
„derſtande.“ Das mag nicht felten wahr ſeyn. Aber, 
wie müßte Hrn. H. wol zu Muthe werden, wenn er einſt 
in ber Unterwelt dem ehrwuͤrdigen Schatten Kato's be— 
gegnen folte! 


Bemerkung über die Kunſtſchule in Koͤnigsberg. 

(Söniasb, 20 Apr.) — Man muß bei der biefle 
gen Kunſtſchule nicht an die Weintaribe denten. Sie 
it nicht, wie dieſe, geftiftet bildende Kunſte, im eis 
gentliben Sinne bes Wortes, zu ziehen, fondern nur 
um unter ben zum Ban erforderlichen Profeffioniiten die 
Kenntnis ſchöner Formen und mebr Befdimad in ibren 
gewohnlihen Handarbeiten zu befördern, Der Tabler 
alſo in N. 24., ber fi über den arabrstifirten Tiger 
im Katalog Inflig macht, bätte fi eigentlih ſchon aus 
diefem Katalog, ber gar zu feinen Kunſtgebrauch ange⸗ 
fertigt wird, uberzengen konnen, daß in biefer Schule 
mehr darauf grfchen wird, bie jungen Maurer, Zints 
merlente, Tifchler, Topfer je. zur richtigen Handzrich— 
nung der ihnen vorgeleiten Blätter zu gewöhnen, als 
fie mit den Namen antifer oder moderner Werzierungen 
betannt zu machen. 





Wort des Entzüdend 
über ein Gemählde der Dresdner Kunftausftellung. 
Graffi’s Feenhand zauberte Pınädonia (?), bie 
Göttin der volfommnen Zukunft, bin auf Die Leinwand, 
Er tauchte feinen holden Heblihen Pinfel in Opalfchiller 


-und Sonnenglanz, um bie goldgelodte, ſchwatzaͤug ige, 
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Heilige Jungfrau der Wolltommenbeit zu uns herabzu: 
locken. Er gab ihr goldene Bienenflügel und kunſtreich 
gefaltete fibplinifbe Hullen aus Byſſus; und Panddonia 
verlies dem Freunde zur Liebe ihr himmliſches Mei. 
Nun ſchwebt fie wieder zur Erde herab, Sonne und 
Mond uberftrablend, das Lied des Friedens anftimmend, 
Dies verfihert Panddoniens AUbgefandrer der eleganten 
Melt. Nu irrt ſich. Panddonia ift feine fingenbe 


Mufe. Diefe find ihre legte Dienerinnen, Panaͤdonia 


erbebt ſich nicht über den @rbball und die Atmosphäre bes 
Mondes. Nein. Ihr Reich iſt hoch über den Sternen, 
Zu dem Heinen ſchluͤpftigen Ball finkt fie bemäthig, eis 
nen trüben Bli des Heimwehs hinanf ſendend. Chrps 
foberglfarbene Bofushällen, und Fein Mantel, um: 
fließen die himmfiihe Sängerin, deren Rechte nach ei: 
ner Chelps (nicht Lyra) greift (nicht fie hält). Am ihren 
Schultern bemerkt man goldene Vienenflägel, welche 
im Götterliäte ihrer ausftrömenden Allmacht glänzen, 
bie bad Ganze übertaget. So ift es. 

Das nachfolgende Sonnett mit elififhen Mei: 
men für Graffi, und bad Ganze für bie elegante 
Melt. 

Panadonia an Graffi, 

Sa, bimmelwärs hat fih bein Blick erhoben, 

Am innen Glanze hehrer Dhantafien 

Erſchlen ich die verfügend Died Bemühen, 

Belohnte dich mir Görtergruß von oben, 


Nur mir aeziemts dies gleihe Bild zu oben, 

Aus Perlenglanı, aus Mayenrofendlühen. 

Du fahft mich, Freund, dem engen Bau entkichen, 
Der Blenenſchwingen junge Kraft erproben, 

Du ſahſt mich, Graffi, auf Smaragden prangen, 
Wie kann es känger Die mein Liebling bangen? 

Die Hofnung iſt's bie lächelnd zu die ſchwebt. 

Lad meiner Chelys Eupbon zu dir fireben; 

Komm, in mein Reich wit ich Dich, Zaubrer, heben, 
Wo Längft dein Ruhm in meinen Liedern tebt. 


Paul Emil junior. 





Laͤnder kunde. 
Le Pariseum ou Tableau de Paris en lan XII 
{18034) par J. F. C. Blainvillain. 
Unentbehrlih für Reifende nah Paris und eigentlich 
für jeben, ber von biefer ungebenern Stadt, bie im⸗ 


merwäbrend die Melt mit fi befchäftigt, eine gemaue - 


Lotalfeuntnis baden wil und haben muß; denn es ift 
les darin enthalten, was zu einer Topographie, wie 
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fie ber Sranzofe zu geben vermag, gehört. — Bei 9. 
Henrichs in Paris (rue de la Loi 1231) verlegt, und 
gu befommen in Leipzig durh Hrn. Reclam und in 
Hamburg burh Hrn, Faude 


Drdengfade 


In dem Ertrablatt Num. 3, ber Beitung f. b. 
eleg. W. vom 17. April werde ih als Großprior 
bes St. Joachim-Ordens genennt. i 

Es iſt richtig, dab das Kapitel bieled Ordens 
mir vor vielen Jahren die Ehre erzeigt hat, mi 
zum Mitglied zu ernennen, unb mir von einer Beit 
zur andern neue Ehrenftellen zugetheilt hat. Dies 
waren Beweiſe von Actung und Höflicfeit, die man 
nicht unartig erwiebern kann. Uebrigens babe ich, weil 
id tbeild durch Geburt und Verbältnife drei andere 
Orden befige, tbeild in meinem jegigen Wrivatitande 
Dekorazionen nur felten trage, von jener Höflichkeit 
noch feinen Gebrand machen können. Indeß tft ber 
Et. Joachim-Orden nenerlih beftig angegriffen wor: 
ben, und ba ih nun als Mitglied öffentlih genannt 
werde, fo babe ich das Kapitel des Ordens erſucht, 
fib über die Staatsrentlibe Rechtmaͤbigkeit feines 
Dafeuns, fo wie bie Rechtlichkeit feiner Tendenz oͤf⸗ 
fentlih zu vertheidigen und auszuſprechen, wenn ic 
länger als Mitglied erfcheinen lol. Man bar dies 
verfprohen, und id will es erwarten, 

Neihsgraf 3. v. Soden, 





Epigramme 
An die Mädchen unfrer Zeit. 
Micht mehr Gerüche Indischen Welhrauchs und Myrthen 
Lieber Hymen der Gott, Eranf am böfen Katharr. 
“fe, Kinderchen, bringt ihm Gold und Silber zum 
Opfer: 
Dieled Aebet ſein Sinn; dieſe gefallen ihm nur, 


Der Händedrud, 


Steh! zum äußerten Kin entſtieht dem Körper bie Seele; 
Nimm die Flüchtige doch, nimm an der Gränze fie auf! 


Der Rath. 
Neidiih Über die Siege der Amarhuntifchen Göttin, 
Folgt die Eiferfucht ſtets, wo fie wandelte, nad. 
Tödte Die Furle erſt; dann Rich’ in die Arme der Göttin: 
Nur von dem Untzold befrei’t fächel Paphia Dir. 





Deudf. In Num. 38, wo von den ſcheußllchen Häu ⸗ 
ſerdetorazlonen die Rede it, ii su Leim, flat über — ner 
ben einander, und fi. fihnurgerade — fchler gerade, 


Im vorigen Stuck N. 53. fiatt Spbitienert — Sibpl⸗ 
lenort, 





Hierbel dad Inteilgenzblatt Rum, 20, 





Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftag 


8 Mai 180% 





Die Andahtsübung. 
Säinere Bilder einer hoben, feierlihen Andacht bluͤ⸗ 
ben vielleiht nicht im weiten Gebiete der holden Phan— 
tafie, als in folgender Stropbe des verewigten Bürz: 
ger. (Ah! noch tönt feine herzvole Deklamazion dem 
beraufhten Obre!) 

„Bom Strahbl der Sonntagofrühe war 

Des hoben Domes Kuppel Blank; 

Bum Hochamt rufte, dumpf und Elar, 

Dar Glocken erniter Kelertiang ; 

Und fernber tönten die Gefänge 

Der andachtsvotlen Ehriienmengelt — — 

Selig, wer vermag, dieſe reigendbe Schilderung in 
den heiligen Semäldehallen der Natur felbit zu durch— 
fühlen! — 

Im ehrmwärdigen Tempel, den fterblihe Hände 
ſchufen, wird oft die reine Seele auf den Fittigen des 
frommen Gefangs von der Erde empor ſchweben; oft 
wird fie, durch die lieberfüllten Worte eines empfins 
dungsreichen Redners, noch böber fin getragen füblen; 
‘doch wer in fi felbit der Andacht Quelle riefeln bört, 
o ber, iſt es ihm vergönnt, wandle, in der feierliben 
Erunde, wann 

— — vom Strahl der Sonntagsfrühe 

Des hohen Domes Kuppel blinkt, 
dur den nahen, grünenden Gang, voll milder Schat⸗ 
ten! — Hebr durchdringen da feinen unentweibten Bus 
fen (ferm fei das verfteinte Gemüth, in welches diefe 
Geiſterſtimmen nicht den fanften Schauder rufen!) 
> — — ber Glocken erniter Feierllang! — — 


Verſtummt ift bereits ihr letztes, leiſes, fter: 
bendes Liepeln. Entſchlummert ſelbſt iſt der ſpmpathe⸗ 
tiſche Wiederball. — 

Ein Augenblick erhabner Stille! — 

Jetzt doc, leiter wandelnd und einfamer auf bem 

feidnen Raſenteppich, borcht der Andachtsvolle den in: 


'nigvermäblten Altorden der feierlichen Orgel, burd bie 


Entfernung zarter, geiftiger, himmliſcher! — Ver: 
traut fib lehnend an bie diedte Bruſt eines bejabrten 
Umbanmes, belauſcht er — idealiſcher erklingen fie 
nun! — bie 

— — fernher tönenden Gefänge 

Der andachtsvoken Chrienmenge! — — 


So nur noch die Hymne der Vollendeten! — Der Ulme 
Wipfel, zarter bewegt, lispelt in die fernen Harmoniecen. 
Serlenvoll miſchen ſich ein Lerchen- ein Nachtigallenlaut 
in den erbabenen Paͤan _ Eonnenjtrablen auf der Fluth 
bes Meeres! — Höberer Glanz umfdhimmert bes Ge: 
rübrten ernjtbeitres Auge. Sehnſuchtsvoller preßt er 
feine enthülte Bruft an den Bufen des freundlichen 
Baumes, enger ihn umfaſſend. — Könnt’ er fo das 
Erdengeſchlecht an fein Junerſtes drüden! — — — 
Diefer biedre, dieſer unentheiligte Menſch — bat 
er einen Feind? — — Ach! trennt nicht leider oft eine 
neidifse Stunde felbit die edelften Erdenbürger? — — 
Jener bittre Feind — dert wandelt auh er im Haine 
der Andacht. Auch er ſuchte die Schatten, von Hatmo— 
nieen umwogt. — Schon naht er. — Ha! ih fühl 
es: ftamm vieleicht mod, feindfelig nit ferner, 
55 
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fhreiten die Gefränften (Meinungen nur waren ihr 
Zwiſt) neben einander vorüber. — O min, nein! 
Seht unſern Geliebten! Nerklärter lächelt ſein Auge! 
Sanft entwindet er fi dem Arme der mitfüblenden Uls 
me. Ales vergeffend, nur des entichwundenen Glücks 
ber Freuudſchaft nicht, tritt er hervor — leife berühren 
ſich Hand und tippe — bie fühe Thraͤne riefelt — laut 
ſchluchzend, finfen die Verſohaten fi and Herz, und 
Engel jauchzen! — — 





D wären doch in einer folhen überirdifhen Etun- 
be, o wären doch der edle Ramler und der gewiß 
nicht minder edle Gleim — o wären fie fo einft fi 
begegnet! — Das Feik der lauterſten Verſohnung — 
ſchon hier bätten fie es dann gefeiert. — 


Und Ihr — Ihr biedren Getrennten? — eisvelt 
nicht, bald vielleicht, auch Eure Zvpreſſe? — DO meir 
det Ihr ibn ferner noch den Harmonicen : umfänielten 
Umenbain? — 


Kaufe. ©. 5. Merkel 





Bemerfungen über die Darftellung des „Epielerg“ 
auf dem Leipziger Theater. (in der Meſſe) 

Ih babe der Echaufpiele im der Welt fo viele ger 
feben, das mic die Theaterſchauſpiele nit beluſtigen; 
uͤberdem iſt es zu meinem Wohlſein weit uträglicer, 
meine Empfindungen zu unterdrüden als fie zu beleben, 
und ih babe ein Ideal des Schauſpiels in meinem Kopfe, 
welches fein Schaufpieler erreichen fan. Ganz beſonders 
liebe ich die Schauſpiele nicht, welche in ihrem Spiel 
bie vornehmeren Stände auf die Bühne ſtellen. Der deut⸗ 
ihe Schauſpieler bat noch viel zu wenig Gelegenheit, 
bieie Klaſſe Menſchen kennen zu lernen, und wird fie 
ihm auch gegeben, fo bat auch der albernite Gtofe Vers 
ſtand genug, den Schaufpieler, den er, um ſich ben 
Glanz eined Kunfibeförderers zu geben, um ſich bulbet, 
als einen Spion anzuſehen. Wenn er ſich auch demſel— 
ben im Schlafro@ zeigt, fo legt er ihn doc fiher in an⸗ 
dre Falten. Ein Echaufpieler, ber Minifter und Hoſ⸗ 
leute in ihrer Haͤuslichkeit ſo geben will, wie fie wirtlich 
find, müßte ſich entſchließen, mac geprüften Talenten 
und gehörigen Kenntniffen, Kammerdiener, Friſeur oder 
Balbier zu werden, wie Garrid und Foote die Die 
beshölen und Bettlerberbergen durchktochen. 

Ich ging daher am 16ten April mit wirklicher Ber 
klemmung ind Leipziger Schauſpiel, und fragte mich wohl 
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hundert Mai bei meinem Hingang, warum abfihtlih da 
bingeben, wo du nur tadeln fanufi? Es ward „der 
Spieler“ von Iffland gegeben. Ein Etüd, das feine 
langweiligen Stellen hat, bie nur große Kunft der Schau: 
fpieler auszufüllen vermag, welches ih überdem unter 
ber Diretzion des Verfaſſers und durch fein unnahebm- 
lies Spiel beiebt gefeben hatte. Dies lies mih um fo 
weniger erwarten, 

Bei der erſten Unterrebung ber Frau von Wal: 
denfeld (Mad. Bürger) mit ihrem Better, fab fie an- 
fänglih, wie mich dDünfte, ins Leere binein, aber ihr 
Epiel belebte fih und fie führte ihre Molle im der Folge 
in ber That vortreflih ans; beſonders war fie unnach⸗ 
ahmlic beim Empfang ihres unverhoft anlommenden 
Vaters (Hrn. Haafe), der ihr durch fein braves Epiel 
einen neuen Schwung gab, Wabıbaft babe ich fie be: 
wandert in den immer neuen Gruppirungen ber in bie: 
fem Stü@ etwas gebäuften Umarmungen. — 

Herr von Boſer (Hr. Ochſenheimer) ſcheint 
ein Liebling des hieſigen Publikums zu ſeyn, und fein 
ächt komiſches Talent zuweilen nad dem Geſchmack deſ⸗ 
ſelben zu modeln. Der Geheimerath (Hr. Dortug) 
ayirte im Ganzen febr gut, nur ein Mat vergaß er fi, 
als ibn fein Neffe Waldenfeld verlirs und er ſich auf 
ben Stubl und über den Tiſch hinſtrecte. Cine Lage, 
wozu ein fo Puppenartiges Weſen gar keine Sliedir bat. 
Selbſt im Lehnſtuhl liegt kein Menib, wenn er darauf 
fist, fondern ein von Hofton zufammengefentes frelens 
loſes Weien, deſſen Verſtand und Herz neben ihm in 
Seſtalt des Sekretaͤrs ſteht. 

In der Spannung, im welcher ber unglüdiiche 
MWaldenfeld (Hr, DO piß) gehalten iſt, ift fein Spiel nicht 
übertrieben, mie ich auf das Urtheil anderer erwartete, 
Derjenige muß noch nie einen tugendhaften und grfübl: 
volen Menfchen gefeden baben, welcher' durch den Drung 
der Umſtaͤnde ins Laſter geſtoßen wird, ber fein Spiel 
übertrieben findet.— Der Lieuteraut Stern (Hr. Haas 
Te) bielt fein Spiel fehr gut das ganze Stüd hindurch. 
Er ift fo gefühloofer Vater, als fteifer, im Dienft 
von unten auf grau gewordner Krieger. In diefer letz⸗ 
ten Midfiht wünfste ib ihm etwag weniger Alsion, ehe 
ibm der Kriegeminifter (Hr. Hafner) durch liebreichete 
Fragen die Aufmunterung dazu giebt, Anfaͤnalich daucht 
mir, müßten dem arretirten Offizier Suberdingzion, 
Trotz und Miftrauen in die Gerechtigkeit ber Großen etz 
was unbeweglicher maden, bis dur die Gutmuthigteit 


437 
des Minifters fein Herz warm wird, Die Gene, in 
welcher er feinen Degen abgiebt, führt er ungemein 
ſchoͤn aus; bie Gewalt, welche er anwenden muß, ſich 
von ihm zu trennen, ehrt fein Kamerad, der benfelben 
in Empfang nimmt; ber Kuß, den bas Gefäß erbält, 
rührt den Mann von Ehre bis zu Thraͤnen. Defto un: 
gerner bemerkt er den zweiten Kuß beim Wiederempfang. 
als Stern ihn abgab, war er getrennt von ber Menſch— 
heit, verfannter Krieger, unglüdlicher Bater, nur die Ehre 
blieb ihm übrig, beffen Seien er jetzt weggeben ſollte. 
Gegenüber dem liebreichen Miniſter, war er, meiner Mei⸗ 
nung nad, wieder zu ſeht Menſch, um im feinem Degen 
mehr zu feben als einen Degen, dem an feiner Erite 
zu hängen gebührte. In der, wahrſcheinlich abſichtlich ſehr 
langweiligen Szene des Pharaofpieis, ift der feelenvolle 
Blick, mit welchem er auf feine Tochter und feinen En: 
tel rubt, und feinen Echwirgerfohn beobachtet, ein Blid, 
den nur ein Vater fühlen kann und der die fehr ſchwere 
ftumme Role des Lieut. Stern fo belebt, daß man nur 
ihn im bieier zablreihen Menfhengruppe fiebt, 

Der Arirgeminifter fbeint mir über feiner militds 
rifhen Grabbeit etwas zu fehr den Hauswirth zu ver: 
geſſen: er tritt feinen Gaͤſten voran und ſetzt fi zuerſt 
am Tiſch. Auf einen fo vertraulihen Fuß ift aber fein 
Kriegsminifter mit dem Heren Gcheimenratb. Ye mehr 
ec feine Denfungsart veradhtet, um deſto mehr wird 
ibn dies möthigen, die Konvenienzen der großen Welt 
gegen ibn zu beobachten. von **m. 


—r 


Modebericht von der Leipziger Oftermeffe. 
(Bon der Dand einer fremden Dame) 

Ohnerachtet der Beforgnis, welche die frübe Oſter⸗ 
meffe wegen bes Wetters erregte, hatten Kaufer und 
Beſchauer noch im der letzten Woche das Bergmügen, die 
neuen Moden in der Allee und in den Garten in ihrem 
bejiien Licht zu bewundern, — Hr. Perrati aus Pas 
tis liefert Waaren in dem erften Geſchmack. Was aber 
biefen erſt den rechten Werth giebt, ift eine allerliebſte 
$ranzöfin, die unermüdet iſt jedem Käufer oder fimpeln 
Beſchauer die rechte Urt und Weife zu zeigen, alles ge= 
börig zu arrangiren, Dieſen prattifchen Unterricht wird 
jeder dankbar erfennen, der eg weiß, was darauf ans 
kommt ein Meines Petinettuh auf dem Kopf zu fteden, 
das iu der Hand mod gar feine Form bat, und nur 
durh die Anwendung zu dem Aufruf reist — c'est le 
geure, Die Petinettüger werden nun anf der Diago⸗ 
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nale, bie font als Nebenſache betrachtet wurde, mit 
dem größten, meift; federartig fteigenden Mufter geftidt, 
bamit biefes beim Auffteden die meifte Wirkung thue. 
Ale Gebrüder biefer Petinettiicher find num gefallen, fo 
das man fie für den halben Preis haben fann, Ein 
Diadem von Gold und Stahl ober Perlen, vor ein fol- 
ches Halstuch gejtedt, vollendet ben Kopfpuß, — Cine 
Chemiſette von Points fommt auf so Thlt. — 

Die fertigen Kleiber von Paris find fo eingepadt, 
baß ein Paar Handſchuh in ber Nußſchaale, und ein 
Kleid in der Melone keinen Meifenden befdmeren wird. 
Eine allerliebfte Juive von Krepp in allen Farben mit 
einer farbigen Souffle: Borde fommt zo Thlr., eine 
Tuͤnike 16, nnd ein Ähnliches Kleid von glattem Flor, 
durch die Borben volig in dem Schnitte bezeichnet, ko⸗ 
ffet nur 6 Thlr. Freilich muß dann die elegante Reihe 
Bänderfhleifen vorn herunter von deutſcher Hand ger 
macht werben, 

In gros bleu und braun find diefe Kleider fehr 
reijend, Die Ermel werben nicht von verfhiebener Art 
getragen, und find glei daran. Hierzu eine Feder, der 
ten fhönes Gelb bag braune Haar hebt, und deren grüs 
nes, langes feines Ende bid auf die rechte Schulter 
faͤlt. Fremden iſt diefer Putz beſonders gemaͤchlich, weil 
die Feder ganz platt in den Koffer gelegt wird, und ihr 
elajtiiher Shwung auf der Mitte ſich beim freien Auf⸗ 
fteden gleidy wieder hebt, — 

Petinet in Weiß, in Schwarz bat man genug ges 
feben, aber Tüniten von tärkifh rotbem Petinet mad 
ten eine anffalende Wirkung, weil das Deſſein in Weiß 
brreingelegt uud tambonrirt war, Es verliert bei die: 
fer Urt, der Achnlichteit mit der Spitze, ben erften 
Endzweck des Petinets, aber es fällt auf in der Ferne, 
und der Grund überwiegt alles — es it neu. Sammt⸗ 
Halstüger, die ein fumpfwintlihes Dreleck bilden, bas 
ben fih in den Frühling — verirrt. Diefe nur anzuſe⸗ 
ben, macht warn, Das Stüd Foftet 10 Thlr. ohne Ber 
fegung. Auch trägt man feidene Tücher in biefer Form. 
— Die gemirtten Verzierungen der ſchweren feidenen 
Tücher geben nicht mehr, mie fonit, laͤngs der Kante, 
aber von ber Epike an wird ein Deffein bie zur Hobe 
der Schulter ausgeführt, bad denn im vollen Glanze 
beim Umnebmen recht eigentlih zu ſchauen ift, wenn 
man hinter eimer Schönen gebt. — uf Madras glänzt 
die wineftihe Seide, im einem Deflein dem Zederballe 
äbulig. Die Fevern geben die natürlichſte Veranlaflung 
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zum bunten Farbengemiſch, und ber Ball wird durch 
Petinet oder Kreppflot vorgeftelt, An Tüchern, bie 
veihiedene Seiten baben, wird beides fo angebracht, 
daß jede Seite der andern undbulih it. — Schwarzer 
Krepp wird bäufig getragen über alle Farben, außer 
Grun und Korb. Ein Spenzer von ſchwarzem Krepp⸗ 
flor, mit einer breiten Epigengarnirung über ein ſchwar⸗ 
zes Kleib, präientirt fih ganz majejtätifch in der Aller, 
wo eine Dame im großen Halstug zu warm, und ohne 
daſſelbe zu fabl ſeyn würde, — 

Kasquers von Petinet find eine leichte Frühlings: 
tradt. Reiche Tücher von Silber und Farben, von ges 
fhitter Hand geftedt, waren bei dem Parifer Kaufmann 
zu baben. Anh Strobhüthe von zwedmäßiger und uns 


zwecmaͤßiger Form, die fo aufgeflappt find, daß fie: 


gleih einem offenen Echnabel in die Lüfte geben, fün- 
nen nicht fhüßen und feinen Eonnenftral abhalten. 
Band oder Eichenlaub ziert. die meiſten. Dies Jahr fin 
bet man feine von reinem Stroh. Die Leichtigkeit zu 
befördern, wird bag mittlere Geflechte immer von Bait 
gemacht. Daß dies nicht zur Haltbarkeit beiträgt, iſt 
entfhieden, 

Sehr fhmale Blumen: Guirlanden von Paris fins 
det man $ Elle à 3 Thir.; das Ende, was auf die 
Mitte bes Kopfes kommt, bat eine ftarfe Bouquet: 


Kuppe. Die übereinander fallenden Kleider find, ftatt 


bes ſtehenden Kragens, mit einer Kraufe befegt. Bei 
bunfeln Zeuchen nimmt fi eine Mergierung auf dem 
Rüden gut aus, die aus einer in fünf gleichen Entfer— 
nungen durch Andpfe angebradten Orange: Schnur be: 
ſteht, die von ber Mitte des Rückens in einen Knoten 
vorn als Feibbinde zuſammen flieht, 

Das Nenefte von Sommer: Haldtächern ift ein 
Dreieck von Filet, meift sang de boeuf, mit daran ges 
ftrieter Franze. Die Haare & la Ninon mit einer Haats 
flechte, bie wieder aufgelodert wird, in zwei balben 
Monden auf der Stirm fanft gefränfelt, ſtehn gut, und 
halten fit in der Sommerhitze. 

Das neufte Modengebeimnis, das jeßt leider je: 
bem Freunde des guten Geſchmackes miffalen muß, fit 
ein Kleid bie an die Waden mit einer leichten Borde 
von Petinet bie an den Knoͤchel, oben in Chemifens 
form. Weber dies kurze Kleid eine kurze Zünife, bie 
ſchraͤg über die eine Seite des Bufens für. Wie muß 
in folher Kleidung eine Heine Figur ausfehn! — Ein 
Hut von Peine und Taft, vorm mit drei Krempen, 
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fratt einer und binten mit einem Schnedenhaus: Kopf, 
ift das Allerneuſte. Go ausgerüftet, meine Damen, 
geben Sie zu HHdärtelober Kübnel, ſchauen Sie 
ein Fortepiano von Matthias Müller in ber lieb: 
libiten - Bureau : Form, mit einer goldenen Lyra oben 
auf — fhauen Sie, ſage ih, denn zum Hören bleibt 
doch noch immer bie Flügel: Form die befte. Nebmen 
Sie ein Eremplar von Riabini’s neuer Singfh u 
le, deren vortreflibe Solfeggien den geübten Eing: 
meifter verrarben und Ihre Stimme bilden werden, 


. von feinen neuen deutſchen Liedern No. XI und XII, 


Kannens Lieder und feinen „fillen Geiſt“ von Bi b- 
lendorf: und fo erbohlen Sie fih zu Haufe von dem 
reichhaltigen Genuſſe der geräufhvollen Meſſe. 


Muſik. 

Ton den Monatsfrüchten für Klavier 
und Gefang, die im Bureau de Musique des Hrn. 
Rudolph Werdmeiiter in Oranienburg (bei Berlin) bete 
ausfommen, bat man ſchon 6 Hefte (im gefhmadvol:' 
lem Umiclage, jeden Monat von anderer Farbe.) Ein 
Beweis, dab das Werk gefilt. Es verdient es aber 
auch, denn es it, feiner Einrichtung nach, ſehr gut 
auf das Bedurfnis von Dilettanten und Mufft lieben: 
ben Damen berechnet; dieſe wollen Manderlei, nice 
zu Schweres, beſtaͤndig aber erwad Neues. Die Hers 
ten Himmel, Reihardt, Righini, Gürlich, 
Hurka, 9. Grob, B Bad (deffen Klavierſachen 
aber nicht fonderli fließen) haben Beiträge dazu ges 
liefert. Man kann denken, daß mander darunter von 
Werth if; men trift auf mente febr bübihe Lieder 
mir gutem Tert, auf mandes angenehme Klavierftüd. 
ber wie's nun bei folgen Sammlungen gebt, leider 
fehlts auch nicht an boͤchſt mitrelmäßinen und mücter: 
nen Piecen, die von Manchem der Berubniten balb 
im Schlaf gefhrieben zu feon weinen. Cine Beur: 
tbeilung, die ftreng ins Detail ginge, müßte zu aufs 
fallenden Bemerkungen führen; es iſt aber bier nicht 
der Ort dazu. Möchten es wenigſtens nicht, wie ſeit⸗ 


ber, blos Berliner feyn, die man bier künftig zu 
hören belommt. — 





Die Herren Shmidr und Sprenger, aus 
Altenburg, hatten im diefer Meffe Bafen, Blumen: 
gefähe, Becher, Leuchter, Doien, Kaffee: Milb = und 
Theefannen u. f. w. von einem neuen Fabrilar, das 
fie Terre brillante nennen, die wegen der antifen ge: 
ſchmackvollen Fagon, der trefliben Mablerei und Ver: 
goldung vielen Beifal fanden. Verſchiedenes davon war 
in bobem Preife, und mehrere Fuͤrſtl. Perfonen baben 
fih damit verſorgt. Diefe Sachen verdienen, ald neue 
Vaiſſelles, Gluͤck zu machen, 
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ueberſetzung beutfcher Dichterwerke. 


Ja babe in dieſem Augenblicke eine franzoͤſi ſche Ueber: 
ſetzung von Schillers Jeanne d’Arce-en-ciel, wie fie 
Jean Paul genannt minfht, vor mir liegen. Der Ueber: 
feger ift Herr €. F. Cramer zu Paris, und der Her: 
ausgeber €. S. Mercier, Der legte erlaubt ſich in 
einer Borrede ſeht heftige Inveltiven gegen Voltaire's 
pucelle und gegen Voltaire felbjt, dagegen vergöttert er 
Schillern, meil er eine Heldin der franzöfliben Nazion 
zum Gegenftande feines Gedichts gewählt, und meint, 
daß Sch, dadurch feinen Tribut der Dankbarkeit gegen bie 
Nazion, die ihn im Jahre 1792 zum citoyen ernannte, 
bezahlt babe; — jet ſchwerlich durch feine Johanna 
möchte bezweckt haben wollen! — Sehr intereffant iſt 
ed, wie Mercier gegen feine eigene Nazionalpoefie wis 
thet, vorzünlih gegen bie Tragddie; er nennt fie: la 
pauvre Melpomene frangaise, qui liee, emprisonnde, 
garottde dans les dures et etroites chaines des unites 
de tems et de lien, se bat incessament la töte contro 
les parois de son etroit cachot. — Wenn biefe Feffeln 
der Einheiten das einzige Uebel wären, woran bie franz 
zoͤſiſche Poefie litte, fo möchte man fie immer noch bin: 
geben laffen! — Später fagt er von den Dichtern: Ils 
tirent sur elle (die Tragödie) d’euormes verroux, et 
sur lesquels sont derits en gros caractöres les noms de 
Racine et de Boileau. In einem Gleichniſſe fährt er 
fort: Figurez- vous un tailleur, qui aurajt une coupe 
determinde et tant d’aunes de drap seulement, pour 
faire habit, soit drum main, soit d’un geant, seit 


enfin de toutes les tailles dW’individus possibles: roilä 
le tragediste, versiliänt ä Paris pour des trage- 
diens, 

Bei der Ueberſetzung felbft ift von Ueberſetzungs— 
kunſt eben nichts weiter zu rübmen, vielmehr ift das 
Gedicht begradirt, und aus feinem Wohllaute berans 
recht barbatiſch in Profa verfeht. Doc it die Lieblich— 
feit bes Originale ſelbſt aud fo nod in manden Stellen 
berrigend geblieben, wie 4. B. folgende In Profa aufs 
gelöfte Stange beweiſet: 

Lebt wohl ihr Derge, ihr gellebten Zriften, 
Ihr traulich filuten Täter Icbet wet! U. f. mw. 

Adieu, 5 vous montagaes, vous contrdes che- 
ries, vous vallons paisibles! Je vous dis un, long 
adieu! Jeanne ne se promienera plus dans vos solitu- 
des; Jeanne rous fait ses adieux eternels! Vons, prai- 
ries que j'arrosais; vous arbrisseaux que j'ai plantes, 


fleurissez en paix! Vous grottes et fontaines [raiches, 


- toi! echo, qui souvent repetais mes chants, Jeanne 


s’cn va ct ne retournera plus, 

Unbere bingegen gleichen den Berichten eines über— 
fpannten Zeitungsigreibere, wie 3. B. die erfie Stanze 
im vierten Alte: 

Die Waren ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 

Auf blut'ge Schlachten folgt Gerang und Tanz 
Durch alie Strafen tont der munire Meigen, 
Altar und Kirche prangt In Feited Glanz, 
Und Pforten bauen ſich dus grünen Zweigen, 
Und um die Säule winder sich der Kranz, 
Das weite Rheims font nicht die Zahl ber Gaſie⸗ 
"Die waulend ſtromen zu dem Boiteriene. 
56 
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bei der die Iprifhe Pracht, die fie im Originale umgiebt, 
gänzlich verſchwunden ift, 

Les armes reposent, les orages de la guerre sont 
appaises; voici que les combats sanglans sont suivis 


de chants et de danses, Les instruments melodienz 


setentissent; les autels et les eglises s'ornent de tout 
leclat des fütes; on a bäti de tous cht«s des arcs de 
triomphe decords de brauches verdoyantes, et autour 
des culonnses on a tresse des guirlanudes de roses. 
Rheims peut & peine contenir le nombre des hötes, 
qui, pleins de la plus vive allegresse, viennent assis- 
ter ä cette fäte majestuense et populaire, 

Da bie Ueberfegung wohl in den Händen der we⸗ 
nigften Leſer ſeyn dürfte, fo ſetze ich bier noch aus 
dem Vorberichte folgenden eigenhändigen Brief der Jes 
anne d’Arc an dem Herzog vom Burgund her, wovon 
das Driginal auf Pergament fi vor der Mevoinzion zu 
Lille, in den Archiven der alten Grafen von Flandern, 


vorfand: 
1429. 17 Juillet, a Reims, 


t Jhesus Maria, 

Haulı er redoubie Prince Duc de Bourgoingne. Je 
banne la Fucelle vous requiert depar le Roy du Giel 
mon droiturier er Souverain Seigneur que le Roy de 
France et vous ‚fassien bonne paix ferme qui dure lon- 
gtiement, pardonnez Vun & lautre de bon cuer eltiere- 
ment, ainsi que doivent faire loyaulx chretians er sil 
vous plaist à guerroier si alez sur les Sarrazis prince 
de Bourgoingne. Je vons prie, supplie es requiers tant 
humblement que requerir vous puis gte ne guerroiez 
plus au Saint Royaume de France et faites reizaite in- 
contiuenk er briefvement vos gens qui sont en aucunes 
places A forteresses dudit Saint Noyaume et de la part 
dn gentil roi de France il est prest de faire paix A vous 
säuve son honneur s’il ne tient en vons et vous faiz a 
savoir de par le Roy du Ciel mon droiturier et Souve- 
sain Seigueur pour votre bien et pour votre honnenr et 
sur vor vie que vons n’y gaignerez point bataille à l'en - 
contre des loyaulx Frangois et que tons ceulx qui ger 
zoient contre le Roy Jhesus Boy du Ciel ct de tout le 
wionde mon Äroitımier er Souverain Seigneur, ct vous 
prie er requiers & jointes maius que ne falstes nulle Da- 


taille ne ne guerreiez contre nous vous, vos gene ne 


sulgiez et croyen seurement que quelque nombre de gens 
que amenez contre nous quils ny gaignerönt mie et fera 
grand pitie de la grant Baraille er dr sang qui y sera 
zespandu de cenlx gni y vendront contre nous er à 
trols sepmaines gtie je vous avoye escript et envoid bon · 
nes lettres par ung heranlı que feussiex au sacre duNoy 
qui aujourdkbui Dimeuche XVile, jomr de ce present mois 
de Juiller, ce fair en la Cite de Reims dont je way eu 
point de reponse ne w'ouy omegties puis nouvelles dudit 
herauli; A Dieu vous commens et soit garde de vous 
s'il luy plaise et prie Dieu qu'il y meite bonne paix, 
Escript audit lieu de Reims le dix -septieme jour de Juil- 
let er sur le dos etait ecrit au Duc de Bourgoingne et 
scelle d'un scel em cire rouge sompu, 


A. Klingemann, 
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Adelheid und Bertrand du Guesclin. 

(Frankfurt a. M, im Mai.) „Adelheid von Gues⸗ 
elin“ ift unter den neuen Opern, welde feit einem Jahre 
bier anf die Bühne gebracht worden find, diejenige, 
weiche ben meiften Beifall gefunden Hat und auch wirt: 
lich verdient. Die Mufit (von Simon Mair) ift vor⸗ 
treflih, und ber Gefang und das Spiel unferer Künft- 
ler harmoniren mit dem guten Orcheſter und den ſchoͤ⸗ 
nen Deforagionen. 

Durch biefe Oper wird man wieder auf ein inter: 
efantes Bud von Frie drich Maier *) aufnerkfam 
gemacht, worin er, ganz der Geſchichte getrew, daß 2er 
ben bed Bruders der Adelheid, Bertrand du Guesclin, 
beſchreibt. — Diefer war einer ber berühmteften und 
heldenmuͤthigſten Mitter des 14ten Jahrhunderts, und 
farb nach den unglaublihften Großthaten ald Konnes 
table von Frankteich. In der treuen, einfachblühenden 
Gefsichtserzählung ift der eblere Geift der Chevallerle 
beifer und treuer gefhildert, als in zwanzig Ritterro⸗ 
manen, welde ung felten etwas anders, als Karikaturen 
liefern. — Das Buch bat für den Freund intereffanter 
Lektuͤre, fo wie auch für ben Hiſtoriker Intereſſe, und 
giebt einen intereffanten Stoff zur Vergleigung des Ber 
tragend der bamaligen und jegigen Franzoſen und Eng» 
länder gegen einander. Bertrand kaͤmpfte oft gegen bie 
Engländer, welche damals in Frankreich feften Fuß Hate 
ten; aber es iſt nicht möglich braver, großmäthiger 
und edler zu handeln, als bamals Engländer und Frans 
zoſen. Unfer Zeitalter hat denn doc wie in allem ben 
Ben vor jenem! 





. Das Bad zu Berggießhuͤbel, 

unmeit Dresden, 

Schon im vorigen Jahre wurben Im biefem Blatte 
bie MWorzüge des Babes zu Gießhübel von einem 
ſachtundigen und unpartheilfgen Manne geſchildert. 
Dieſe Schilderung war auch in der That, wie es die 
Erfahrung beſtaͤtigt hat, keine leere Vorſpiegelung. 
Auch nicht einer von den Saͤſten, die ſich in zahlreicher 
Geſellſchaft eingefunden hatten, ſah ſich in ſeinen Er⸗ 
wartungen getaͤuſcht. Alle legten vielmehr das Zeugnis 
ab, daß fie ſich in dem Genuß ber hertlichen Gegend 
techt gluͤcklich befunden hätten. Der ſchon an ſich ſelbſt 
wohlthaͤtige Quell, deſſen Eigenſchaften von mehreren 


Bertrand bu Guedelin, Romantiihe Biographie von 
Griedrin Maier, Zwel Theile, Bremen ıgor, 
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einſichtsvollen Aerzten und Yhrfltern als fehr heilſam 
erprobt worden find, konnte feinen Einfluß um fo ftärs 
ter und vollfommmer beweifen, ba er im Angefiht bee 
ſchoͤnen Natur, in den Armen der Freundſchaft und Lies 
be, und nicht ohme Bequemlichkeit gebraucht wurde, Die 
Gegenwart der holden Mufen und Gragien endlich mad: 
te das reizende Thal zum Paradiefe. Hppocondrie, 
Diefer leidige Plagegeift unfers Zeitalters, mußte flie⸗ 
hend ber beitern Laune und bem Frohſinne den Play räus 
men, und an Geiſt und Körper geſtaͤrkt kehrte jeder in 
feine Heimath zuruͤck; ja Gattinnen, bie fih vorher 
nicht des Drutterglüds erfreuen konnten, halten jetzt 
den Säugling an der Bruft, bie dankbar für Giefhäbel 
ſchlaͤgt. Die ſchoͤne Jahrszeit kommt wieder, Schon 
hat ſich ber liebliche Mai in fein praͤchtiges Gewand ge: 
worfen und, mit tauſendfachem Zauber gefhmüdt, las 
det er zum reinen Naturgenuß an ber Quelle der Hy⸗ 
gida zu Berggießhuͤbel ein. M. H. 


Dritter Brief uͤber Sibyllenort. 

Alles, was ich jetzt berührt habe, find nur Klels 
nigfeiten, wenn man ed gegen ben Schatz von Aupfers 
flihen und Gemaͤhlben hält, der bier anzutreffen ift. 
und doch befindet fih bier bei weitem nur ber fleinere 
Theil ber ungehcuren Aupferftihfammlung bes Herzogs. 
Man zählt in Sibpllenort in 42 Zimmern an 4318 
Blätter, bie unter Glas aufgehängt find. Hierunter 
findet man eine Menge der nenern fhönen Englifhen 
Blätter, und einen Schatz der größten Meilterflüde von 
früherem Datum, aus allen Schulen. Wenn man in fol 
hen Kammern herumwandelt, drängt fi bem Liebha⸗ 
ber, ber auch dem Grazibſen, fo wie der Feinbeit des 
Stiches und ber fanften Verſchmelzung der Tinten ber 
neneften Probufte bie vollefte Gerechtigkeit wiberfahren 
läßt, der Gedanke unwiderftehlich auf, daß in Hinficht 
auf Haltung, Zeihnung und Ausdruck bie nenern Forts 
ſchritte der Kunſt nicht von fo großer Bedeutung find, 
als man gemeinhin glaubt, Es ift wahr, das Sammts 
artige haben die neuern Kuͤnſtler dem fo genannten 
Sammts Breughbel im hohen Grade abgelauſcht; 
. daber eben Haben die englifhen neueften haͤue lichen Land⸗ 
ſchaftsſzenen etwas fo @innehmendes, etwas fo Sanfı 
tes, daß fie in biefer Wezichung alles, was Alter ift, 
weit hinter ſich zuruͤck laſſen. Aber eben diefe ſchmel⸗ 
sende Sauftheit iſt auch oft ein Horaziſcher pannus 
purpurena late splendens, (ein weit umher 
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ſchimmernder Purpurlappen) ber bei Szenen von bbhe⸗ 
tem Pathos ber Energie bes Ganzen nachthellig wird. 
Her ſcheint die Roͤmiſche Schule, befonders in den Ab: 
bildungen ber großen Meifteritäde ihres eigenen Pin: 
feld, dur bad Männliche ihres Karakters, faſt felbit vor 
den beiten Arbeiten unfers Zeitalters einen Worzug zu 
verdienen. Hiezu trägt freilih aud die Simpligität ber 
MNaphaelſchen Schule auf der einen Seite, und auf der 
andern der reilichere Puls ber neuern Stüde nicht wer 
nig bei. Mit einem Morte, ih machte and hier bie 
Erfahrung, daß meinen” Augen, wenn fie auf jenem 
Breugelfhen Sammte ber neuern Kunftftäde lange ges 
nug gemweilt hatten, ber Webergang zu jenen älteren 
Kunftblättern voll Kraft, Haltung und Wahrheit, oft 
recht wohlthätig zu werden ſchien. — Doc das Weitere 
im naͤchſten Briefe, philographos. 


Ein Paar Worte 
ga dem in dieſer Zeitung aufgenommenen Aufſatz: 
uͤber eine Veraͤnderung der maͤnnl. Kleidung. 

Waͤr' es dem Verfaſſer mit dem Vorſchlage, un— 
ſte Kleider-in nur etwas längere Jacken zu verwandeln, 
Ernft, fo müßten ihm nothwendig folgende, duͤnlt mid, 
unwiderlegliche Einwendungen dagegen beifallen. 

7) Die aus unferm Klima gezogne. Wir Nords 
länder brauden nicht nur für Bruft und Magen, wir 
brauchen auch für Schenkel und Knie warme Bedeckung 
den größten Theil bes Jahres hindurch. Sollte ber 
Mantel, ben ber Verf, geftattet und empfiehlt, bie 
nöthige Länge erhalten, um diefen Dienft zu leiſten, fo 
wuͤrde er eben ber Befrimmung eines kurzen, knappen, 
die fchnellen, gewandten Bewegungen bes Körpers be: 
günftigenben Kleidungsftäds zuwider feyn, 

2) Das Unfehen der Leichtigkeit und Hurtigkeit 
mag eine kurze, knappe Kleidung wohl geben (daher fie 
auch von jeher das Antbeil der Läufer und ber leichten 
Truppen war); Würde und Anftand aber würden alles 
dabei verlieren, und nicht etwa aus bloßem Worurtheil, 
fondern nah Angabe einer allgemeinen und gegründeten 
Erfahrung. Das weite Gewand hat — bie friegerifche 
Ruͤſtung, deren Stoff das enge Anliegen fobert, ab: 
gerechnet — vom jeher Würde bezeihnet. Die alten 
Griehen und Roͤmer, welche von ber Männerwürbe den 
hoͤchſten und richtigften Begrif batten, wären gewiß 
nit im Kolet in die dffentlihen Berfammiungen ges 
sangen, Talare, weite, ſchleppende Mäntel, waren 
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von jeher das Wejeichnende ber Fürften bei feierlihen 
Gelegenheiten, fo wie ber hoben Geiſtlichteit. Mal 
vergleiche nur einen Läufer mit einem Griechen oder Tuͤr⸗ 
fen auch unfrer Zeit, und es wird entſchieden ſeyn, wels 
che Tracht, ob die weitere oder engere, dem Manne befs 
fer ziemt. Bon jungen Leuten allein kann bei einem 
allgemeinen Vorfchlage nicht die Rede ſeyn. 

3) Endlich (und dies dürfte für dem ſtaͤrkſten mei» 
ner @inwürfe gelten) fft ber erwähnte Vorſchlag nur den 
fhödnen und tadellofen männligen Körpern güns 
fig. Die Art unfrer jegigen Bedbedung verhält fo maus 
ches Heine Gebrechen, verfhonet fo Vieler Eitelkeit, 
unb eripart und, um alles aufammenzufalfen, fo mans 
&en widrigen, wo nicht empörenden, Anblick, daß wir, 
fo lange nicht blos griehifhe Formen unter und herums 
wandeln, auf keine;kleidung finnen müſſen, die jeden 
Kontour fhärfer als bisher bezeichnet. Es iſt bier nicht 
einmal von eigentlichen Kräppeln, Verwachſenen sc, bie 
Mede; ein dider runder Sanchobauch, in eine faltens 
leſe Weite gefmöpft, umendlih hervorragend über bie 
oft dünnen Beine, würde an dem erſten Miniſtet ober 
dem erſten Prediger ber Stadt den Einfluß aller feiner 
übrigen achtungswertheſten Verdienſte vernichten, unb 
tauſend edle Menichen würden zum Kinderfpott werben 


neben den fhönen Formen, die dann einzeln umfo reis ' 


ner bervorfprängen, während jetzt unfre, allerdings die 
Schönheit nicht begunfigende Kleidung die allzu greifen 
und des Auge befridigenden Verſchiebenheiten in fo fern 
wenigftens ausgleicht, daß kein Gegenſtaud, im Ders 
haͤltnis zu einem andern, wiberwärtig genug wird, uns 
fern Geſchmack und unfre Fautaſie zu empörem, 
Friedrich von Dertel, 











Künflerbelohbnung. 

Ein geſchickter, fehe erfahrner und verbdienter 
Muſitus und zugleich ein redliher Mann, ber 16 Jah⸗ 
ze feines Lebens einem Fleinen Hofe aufgeopfert, ber 
Fuͤrſtlichen Kapelle, ad interim felbjt mehrere Jahre lang 
als Konzertmeilter und auch ald Komponift, die wichtig⸗ 
fien Dienjte geleiftet, die vollfommenite Zufriedenheit 
feines Fürſten genofen und von ibm bie Werfiherung 
Ihbenelängliher Berforgung erhalten, und nichts weis 
ter verſehen hat, ale dab er, — von einem unmiflens 
den und anfgeblafenen, men angenommenen Konzertmeis 
fter öffentlid bei einer Probe im Schloſſe fhifanirt und 
beſchimpft, — feinem Gefühle dur eine Erklärung Luft 
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machte, iſt unlängft, auf einfeitigen Beriht bed Hofmars 
fhale, ohne weitereUnterſuhung, nm welde er 
mit feinem theilbabenden Bruder wirderbolt angehalten, 
mit biefem zugleich ploͤtzlich verabſchiedet, und beide Fami⸗ 
tien find dbadburd völligaufer Brobgefeptwors 
deu. Dies Verfahren, wofern es nicht duch ein augen⸗ 
ſcheinliches Perbrechen motivirt ift, it granfam und läßt 
nur zu fehr ben Verdacht zu, daß man von Seiten bes 
Hofes nur bie erjte befte Gelegenheit benutt habe, fich 
die Berforgung zweier alter Kaprlimitalieder vom Halfe 
au ſchaffen, und es ift von dem eblen Fürften zu hoffen, 
baf Er, wenn Er eine ibm abgelodte Dimiſſion nicht 
wieber zuruͤknehmen fann, den Fall fharf unterfuhen 
und feine reblihen Diener wenigftens durch eine Pens 
fien ſchadlos halten werde. Was fol ben alten verdien⸗ 
ten Kuͤnſtler an Höfen halten, wenn es nicht der feite 
Glaube an bad Wort feines Fürften it? — 

Stäbte, bie einen ruͤſtigen Kongertanführer, Thea⸗ 
ter die einen Mufitdireftor nöthig baben, koͤnnen bei 
bem Herandg., der für die vorzügliche Brauchbarteit des 
eltern ber entlaffenen Muſiler mit feinem gangen Kres 
dit repondirt, da er ibn genau fennt, nähere Erkunbis 
gung über biefen guten und gefhidten Mann einziehn. 
Zugleich wird hinzugeſetzt, daß dieſe Annonce bier ganz 
freiwillig, ohne die geringite anderweitige Weranlaflung, 
blos aus Gefühl für Recht und Gerechtigkeit, vom Her⸗ 
ausg. gemacht wird. 


— 





Die Berliniſchen Nähte *), welche von el⸗ 
nem talentvolen, humoriſtiſhen Verfaſſer berrübren, 
der feine Eitten= und Zeitgemählde in einen naͤchtlichen 
Schimmer bält, ber fie um fo pifanter macht, baben jegt 
einen zweiten und legten Theil erhalten, der dem eriten, 
wenn überhaupt nior an Mannigfaltigleit dee Stoffes, 
bob an Wahl deffelben und befonders an Ton übertrift, 
bee ungleich feinek it — eine natürliche Folge der Gegen: 
ſtaͤnde, die der Verf, bier behandelt, da fle aus edlern 
Kreifen, ald vorher, genommen find, Man fiebt überall 
den fharflihtigen Beobachter, den jovialen Erzaͤhler, den 
warm und zart empfindenden Menfhen, ber über ben 
Geiſt großer Städte nice pläfantiten kann, ohne feine 
eigene Güte öfterd durch ein fhmerzliches Laͤheln zu vers 
rathen. Solche Beihnungen, zeugen fie au nicht immer 
von einer glei feiten Hand, babe bag Kolorit der Ges 
mäblde au nicht durchaus gleichen Wertd, find doch im: 
mer ſchaͤtzbare Beiträge zur Keuntnis der Sitten in gros 
ben Städten, und jeder zumal, den Berlin näber inters 
effirt, muß begierig ſeyn, dieſes Buch zu lefen, und ihm 
eine aͤhnliche Fortſetzung wünſchen. 

2 keipzig un, Zünichau, in der Darnmannſchen Buchhandt, 1804. 
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Ueber den St. Joachims-Orden. 


Der Et. Joahimd: Orden iſt feit geraumer Zeit und 
meuerlih wicder ein Gegenſtand oͤffentlicher Diskuſſion 
geworben. Indeß find mehrere durch Geburt, Rang 
und Ruf angefebene Männer Mitglieder deffelben. Es 
ſcheint daber allerdings nothwendig, ein Mal Licht dar: 
über verbreitet zu ſehen, und die Rechtlichkeit ſei— 
ned Dafeind unpartheliſch zu prüfen. 
Aues fommt wobl auf diefe drei Fragen an: 
Erftens: Iſt er im Staatérechtlichen Sinne ein 
rehtmäßiger Orden? Iſt alfo feine Eriftenz 
politiſch rehtlich? 

Zweitens: Hut er eine verwerfliche oder loͤbliche, 

ober mindſtens gleichaultige Tendenz? 

Drittens: Verdient er Achtung oder nicht? 
Gründlich läßt ſich allerdings die erjte Frage nicht be— 
antworten, obne tiefer in die Geſchichte der Entſtehung 
aller Orden einzugeben, als es für die größere Leſe— 
weit tbunlic iſt. Orden find entweder Hof-Orden, 
die von Souveraͤns, und den, ibnen feit dem Weſtpbaͤ⸗ 
lisen Frieden allergröftentbeils gleihaeftellten deut⸗ 
fhen Reich ſtaͤnden zur Ausgeihnung und DBelohs 
nung, nah gewiſſen Statuten vertheilt werden; oder 
Stiftds Drden, db. b. ein freier Verein von 
Yrivatperfonen, die zu einem beftimmten Zwec ſich ver⸗ 
bivden, und zum Zeichen ibrer Theilnahme an diefem 
Verein aewiſſe öffentlibe Zeichen tragen. Am bäufigiten 
find dieſe Vereine vom Abel geſchloſſen worden ;.ader im 
dem Adelſt and liegt dazu an ſich fein ausſchließendes 


Recht. — Daß dieſe Stiftungen, dieſe Ritter-Ordens— 
vereine rechtmaͤßig, und weder dem allgemeinen Euro: 
paͤiſchen Staatsrechte, noch den deutſchen Meichsgeſetzen 
zuwider find, beweiſen die Beiſpiele fo vieler, öffent: 
lih von Privatperfonen geftifteter, zum Theil erloſche⸗ 
ner, zum Theil mod eriftirender Orden, ale; 
ber Tempelherren : Orden, 
der Maltbefer: Orden, 
der Orden vom grünen Schilde, . 
der Orden vom St. Georg im Hoc: Burgund, 
der Orden de la Calza, 
ber Orden von der Maͤßlgkeit, 
der Orden von der Christiana, Militia, und mehrere 
aubere; j 
und ale Publiziften ſtimmen barin überein *): Ordines 
alias per fe non inferunt collationem novae dignitatis, 
fed focietatem quandam designant, quaminftituere 
in cujusvisest arbitrio, nec praecise Ma- 
jefatisconcurfus adidrequiritur; nili ta- 
lis ordo pririlegia obtinere velit, quae nonnisi ab Im- 
peratore in imperio concedentur, fagt Jac. Bern. Mulz 
in Corp. iur, germ. Part. II, Cap. 22. Mau febe auch 
Sentarapin feiner Abbandlung de equit. et equestr. 
ord. $. 11. und Joach. Limmdus de jure publ. Lib, VL 
*) Drden geben übrigen? an fich feinen neuen Werth, fon: 
dern bezeichnen nur einen gewiſſen berondern Verein, den 
SGeder nach Belleben ſtüten kann, ohne dag Dazu die 
Konkurrenz Kalferticher Majenat noshwendig erfordert 
würde; ein ſolcher Orden mürte Denn Priviiegia baden 


wouen, die nur vom Dberhaupt des deutichen Reichs ers 
theilt werden konnen, 
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cop. 2. — Zwiſchen den Hof: Orden und Stifts- Dr: 
den in alfo in Xbücht der Recht lichke it ded Urfprunge 
kein Unterſchied, außer daß ein Hof Orden, ber von 
einem reditmäßigen Souveraͤn oder deutiben Meihefürs 
ften genifter it, von danz Europa anerkannt werben 
muß. In Abſicht der Stifte-Orden aber bängt ed 
allerdings von den einzelnen Stastererwaltengen und 
Sandecherren ad, ob ſie ſolde in ihren Staaten aner⸗ 
feanen, ob fie ibren Dienern und Unterthanen gefatten 
wollen, biefen Orden beizutreten, und beren Infignien 
zu tragen oder nicht ? 

Was aber die dffentlihe Achtung betrift, 
fo hängt dieſe bekanntlich von ganz andern Umſtaͤnden, 
ald von der Errihtungsform der Orden ab. Es giebt 
hechſt refpeftable Hof: Drden; es giebt andre, bie 
es weniger find. Es gab einft welche, die fo tief gefuns 
fen waren, daß man fie Juden zum Verkauf überlies, 
und diefe damit ſormlich Handel trieben. Ja ib erins 
nere mich, daß ein, feitdem eingegangener, in der Fi— 
gur großer Drden eines angefehenen altweltlichen 
Fuͤrſtens, einft von dem Magiftrate einer nördliden 
Reichsſtadt zurückgeſendet wurde — weil man Bedenken 
getragen hatte, den Herrn Ritter mit dem Ordenszei⸗ 
den zu hängen! 

Der Grad bed Werthé, ben das Publikum 
auf Hof Orden zu legen pflegt, liegt alſo gemöhnlic, 
außer ber Größe und Macht des Eonveräng, der ibn 
ertheilt, in ber Urt ber Vertheilung. Ob er 
nehmlich 1) nur bem wirflihden Berbienite, ober 
nach Gunft unb Laune ertbeiit, und 2) ob er nicht zu 
fehr vervielfältigt wird. Die öffentlihe Opinion läßt 
ſich hierüber durchaus nicht irce führen, denn durch bie 
Wabl der Ordend » Mitter ſpricht ſid dus Motiv des 
Verleihens ſeht Har and, und ift dieſe Wahl richtig, fo 
ehrt das Publitum bie Anerfennung des Verdienſtes und 
in dem Ordens zeichen das anerlannte Verdienſt, ben 
Belobwer und den Belobnten. Bervielfältigung 
widerſtrebt nicht nur dem Begrif von frenger Wabl 
und ausgejeihmetem Verdienſt, Me hebt endlich 
den Begrif von Auszeichnung ſelbſt auf. Dagegen 
giebt es Stiſts-Orden, die in großer Achtung ſte— 
ben; dieſe Actung beruht dann auf deu nehmlichen 
richtigen Brundiägen, zum Iheil aber auf einer wohl 
minder moralifh ritigen, nebmlih den mit ben Orben 
verbundenen Einfommen. 

Was zweitens bie Tendenz bes St. Joachims⸗ 
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Drbent betrift, fo Fenn’ ich feine andere, als welde 
feine Geſetze und Statuten ausſprechen. Diefe find ge: 
drudt, und Darin finde ich nichts Tabdelnswerthes, 
als vielleicht hie und da noch einen etwas zu ariftofra: 
tifhen Geift, der aber durch die ſeht lüdlihe Anftalt: 
unabelike Mitglieder eufzunebmen, gemilbert it. 

Ob er gebeime Zwege, eine geheime Tens 
den; von Jeſuitismus u. f. w. babe? ijt mir unbefannt, 
Die Etatuten enthalten nichts davon, und mehreren 
angefebenen Rittern, die ich darüber ſprach, iſt fie ganz 
fremd, Sollen nun dergleiden geheime Zwecke eriftiren, 
fo muͤſſen fie entweder a) aus den Statuten, oder b) 
and den Handlungen und Wirlungen bewies 
fen werden. — 

Mir it von einem bewielenen Einfluß bei St. 
Joachims-Ordens, der zu irgend einen andern als den 
öffentlich, vertündeten Zweck führte, mod nichte vorge: 
kommen. Ob aber bei der Menge der fon vorhandenen 
Orden feine Eritenz nothwendig fei? das iſt freilich ei⸗ 
ne andre Frage, die aber die ſer Orden wohl auch man: 
Gem neueren zurädichieben könnte, 

Die dritte Frage: Ob der Et. Joachims⸗Or— 
ben Achtung verdiene? laͤßt fih aus den beiden ers 
ften beantworten, 

Er ift, ben oͤffentlichen gedrudten Kerbanblune 
gen zu Folge, von einer Geſellſchaft freier @delleute, 
unter welden fib Fürften, 3. B. Herzoge von Sadı 
fen ıc. und Fürfienmäßige befanden, frei geftiitet. Er 
iſt von den mebriten Europaiſchen Mächten, und fo aud 
von bem deutſchen Kaifer, anerkannt, weil fie ihren 
Dienern und Unterthanen ben Eintritt in denſelben und 
das Iragen feiner Jufignien förmlich erlaubt haben. Er 
bat einen deutſchen Meichsſtand an feiner Spige, Der 
Grad von Achtung, den er behaupten will, kann nur 
in ibm felbft liegen. Nur die Ritter eines Ordens 
föunen feinen Werth ausſprechen. Sind die Mitter dies 
ſes Didens moralifh gute, rechtliche, verdienftvolle 
Menſchen, fo wird auch der Orden geehrt ſeyn; weil 
das Publilum in ibm das wahre anerfannte Verdienft, 
die Tugend, ehren wird. 

Wird die Wahl der Glieder des Ordens nicht den 
Etatuten des erſten Stifters gemäß, mit firenger Pruͤ— 
fung vorgenommen, ſchleichen fi unmwärdige , verdienfts 
loſe Menſchen ein, ober wird er vollends verfäufs 
ih; — dann verliert er allerdings allen U nfprud 
auf öffentlige Achtung, alfo auch biefe Achtuus ſelbſt; 
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denn kann fih Fein Mann von Ehre mehr dazu bes 
fennen. 

Der Einfender diefed hat bie Lifte der jegigen 
Mitter vor ſich; (denn in Worzeiten und vor feiner jetzi⸗ 
gen Reinigung fol er burg einige unwardige Mens 
fchen allerdings herabgewürdigt worben fen, die dber 
ſeierlich ausgefiohen worden find) er findet darunter 
wiebrere ſeht ebrmwürbige Namen, er kennt darunter 
mebrere febr brave, tadelloſe Männer; die meiften das 
gegen find ihm natürlich unbefannt, Sollten fi wirt 
lich Menfchen unter der Zahl der Glieder befinden, bie 
der Theilnahme unwürdig wären, fo iſt es Pflicht ber 
rechtlichen Glieder, zu fordern, daß man dieſe öfs 
fentih nenne, damit fie beim Otdens : Kapitel ent: 
weber deren augenblidlihe Ausſchließung bewirken, oder 
der Theilnabme an einem feichen entweihten Orden fos 
gleib entfagen. 


Zuſatz besherausgebers. Keine Infinnas 
zion von allen, welche man gegen diefen Stifte: Nits 
terorden meuerlich vorgebraht haben foll, ſcheint mir 
leerer und unſtatthafter, als die: daß man bier und 
da unwerthe Mirglieder des Ordens kennen wolle, 
Der würdige Heranggeber der Verl. Monatbsichrift, 
Hr. Doktor Dieter, ein alter Bruder Freimaurer bes 
lanntlich, erlaube mir ihn zu fragen: ob Er fih ges 
traue den Freimaners Orden von dem, jeht mehr als 
fe überband nehmenden und — verbienten Vorwurf 
zu reiten; daß er nidht wenig notoriſch ſchlechte Meu⸗ 
ſchen unter fid zaͤhlt, die das Vertrauen des ebrlis 
den Mannes, fogar öfters ibre bürgerlihe Ehre vers 
wirkt haben, und mit welchen aufer ber Loge umgus 
gehn, jeder Ehrenmann ſich zur Schande rechnen müfs 
te? — Man würde aber wahrhaftig ehr ungerebt ſeyn, 
wenn man dem Orden felber, der unjtreitig das Des 
fie will, wegen. fo vieler Nitter von der traurigen 
Geftalt, die weber durch ihren Kopf, noch unendlich 
weniger durch Muth und Gelinuung Die Sporen vers 
dienen, einen Vorwurf darüber machen wollte, wies 
wohl man dazu noch immer mebr Recht bätte, ba 
fein Welen und feine Zwecke offenbar mehr moras 
liſch find, ale die jedes andern Ordens, und er ba: 
ber die Verpflibtung auf ſich bäatte, in ber Wabl der 
Mitglieder forgfältiger und etler zu fern. Alſo leben 
and leben laſſen! — Was übrigens den Jeſuitenruch 
anlangt, fo iſt er für meine Nafe — ohnerachtet id 
fie doch aud and Berlin ber habe — ein wenig zu fein, 





Notiz. Schwedens eriier Schauſpieler, Abraham de 
Breen ik au Einköping geiorben. Er war Direktor einer 
Kleinen Gefetifchait, Die des Sommers in Stockholin, und des 
Winters in den Übrigen Städien des Reichs Vorſteuungen gab, 
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Vierter Brief über Sibyllenort. 

Einzelne Stüde — ja aber wo anfangen? mo 
aufsören! Wenn ic indef auch das Ein elne ganz übers: 
gebe, fo darf ich doc bie volliändige, fo ſeltene Ho⸗ 
gartiſche Kolletzion von 200 Städen, welche in eis 
ner eigenen Kammer fi beifammen befin'en; ich barf 
eben fo wenig die 145 Teniers und Oftaden, wel 
de eine andere Kammer füllen, bier unbemerkt laſſen. 
Don Handzeichnungen find 278 Blätter vorhanden ; ihre 
vorzüglichiten Autoren find Mic. Ang. Buonarat: 
ti, Hannibal Caracci, Rembrandt, Lai: 
teile, 2. Cranad, Berghem, Peter Breu: 
sbel, Merian, Mubens, Bandpt. Auch 214 
teinere Tableaux en guache anf Pergament, ganz hübſch 
gemablt, find bier anzutreffen; fie ftellen meiſtens 
Landſchaften vor, . 

Die Summe der Delgemäfde fteigt auf 433 Stuͤc. 
Sie hängen durchgehends in prächtige Rahmen gefaßt, 
In Simmern, Antifhambern, Kabinets und dal. Zwei 
große Kammern füllen 101 Roͤmiſche Ruinen, Grgen: 
ben, Anſichten u, ſ. w. von Harper, einem deutſchen 
Mabler, ber fie in Italien ſelbſt gearbeitet hat. Die: 
ſes ift eine treflihe Sammlung, die eine wahre Zierde 
dieſes prächtigen Landſitzes ausmacht. Das Kolorit iſt 
aͤußerſt lebbaft, die Zeichnung und die Luftperſpektive, 
auf welche bier fo viel antommt, find meiſtens ſehr rich⸗ 
tig. Die Gegenftände find vortreflic gewählt. Dieſes 
nebſt dem Umſtande, daß faſt alles einerlei Kormat bat, 
und Bild an Bild hängt, macht ſchon beim erften Eins 
tritt in biefe beiden Zimmer einen überrafhenden Ein— 
drnd. Man denkt fih auf ein Mal in das alte Latium 
verlegt; von allen Seiten bieten fih bie berühmteiten 
Ueberbleibel dar. Man erinnert fi hiebei bald diefer 
baid jener Antiquitaͤt, man gebt weiter und trift, was 
man eben im Begrif war zu fehen zu wänfgen. Diele 
Sammlung ift außer Italien gewiß einzig in ihrer 
Urt; fie verdient deito höher gefhäst zu werden, ba 
alles von Harpern mit Geſchicklichteit gemacht und 
in einem recht guten Styol iſt. 

An 18 Rode prangen im biefer Sammlung. 
Kon feiner Manier babe ih ſchon im meinen frühern 
Briefen gefprohen. Die Zartheit nebſt richtiger Zeiche 
nung, einem blendenden Zarbenfpiel und fchöner Grup⸗ 
pirung find feine Worgäge, zu deren Ausführung ibm 
noch fein portifhes Talent in der Zufammenfegung bed 
Banzen vortreflih zu fiatten fommt. Die allegorifchen 
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Sermäblde In biefer Sammlung geben bievon einen neuen 
Beweis. Hier if er mit feiner tranasgendentalen Bil: 
dung, die Mmebr ärberifhe Mepräfentasionen, ale wirk⸗ 
lihe Korper vorftellen, in feiner rechten Sphaͤte. Kommt 
man von feinen Arbeiten zu der lebendigen Natur, die 
und die berühmte Berliner Künftlerin Madame Thers 
buſch in dieſer Sammlung binterlaffen bat, wo nicht 
Garbenfpiel, nicht aͤtheriſche Zarrbeit, fondern vollens 
dete Wahrbeit den Ehauer in Brwunderung fegt: fo 
wird man meinem Urtbeil über diefen berühmten Künfts 
ler gewiß beipflihten müffen. Die Anwendung der Halbs 
{hatten und die richtige Tinftur der Karnazion geben 
ben Therbuſchiſchen Arbeiten, die man vieleicht nir⸗ 
gends beſſer als bier findiren fann, einen unvergäng- 
lihen Werth. Sie machen in Eibpllenort den Schmuck 
mehrerer der ſchoͤnſten Zimmer aus. 

Dhilographos, 





Gründlihe Kur eines heftigen Liebesfiebers. 

Auf einem Feldzuge nah Holand verliebte ſich 
bier ein wadrer preußifher Offizier im eime recht hübs 
{he junge Frau, Sein Gefühl für fie war nicht, wie 
das wohl fonft in Kampagnen ber Fall zu ſeyn pflegt, 
flüchtig vorübergebend, fondern ftieg je länger je mehr 
zur Höbe einer wahren, glühenden, ernften Leibenfhaft, 
bie ibn ſehr traurig machte, vollends als die Zeit des 
Rüdmarihes berannabete. Die Frau war feinem Her: 
zen fo tbeuer geworben, daß er felbit ihre haͤßliche platz 
te Sprache darüber nicht wahrgenommen hatte, 

So gefiimmt einft in ihren Armen liegend, brach 
ber arme Seladon in die wehmütbigften Klagen aus: — 
Süuͤßes ſchönes Weib! Meine Betrübnis wird nur mit 

„meinem Leben enden, Mir in mein Waterland folgen 
willſt bu nicht. Treu bleiben wirft du mir auch nicht, 
Henn ich fort bin, wird bald ein Andrer kommen und 
mic aus deinem Herzen, von dieſem berrlihen Bufen 
verdrängen. Diefer Gedanke iſt mir Höllenmarter. Den 
Abſchied vom Reaiment nchmen kann und darf ib jetzt 
nicht, Ich werde rafend werden, Ib muß mich todt⸗ 
ſchießen, u. ſ. w. Ganz gelaffen hörte die Dame bie 
firengen und beiffen Reden an. Endlih um den uns 
glüclihen Liebhaber doc einigermaßen zu tröften, faate 
fie: Wy konnen you twyfeln an myn Leewe? Hebbe 
ik you ny all myn Lycknahm hingahn ? (bingegeben) — 

Das war zu arg, das mußte wirken und heilen. 

So fam es denn auch. Was die Vernunft und bie 
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Ulgewalt der Umſtaͤnde fo lange nicht vermocht hatten, 
das brachte bie Fühlende Kraft diefer platten Worte in 
einem Augenhblide von Grund aus zu Wege. Denn bag 
vereinte Komiihe und Widerliche in bem Ausbrude und 
Begriffe: Leichnam, übergoß ben glübenden Schaͤfer 
plöglih dermaßen mit Eiswaſſer, daß ihn ein Frörteln 
überlief. Bon Stund an warb feine Geliebte ihm gleich: 
gültig, ja wohl gar ein biähen abfchredend und laͤcher⸗ 
li. Mit volig leichtem Herzen ſchied er and Holland 
und kann noch jeht nicht anders, als erfchätternb [as 
chend, dieſe Anekdote feinen Freunden erzählen. 


ee, 


Huldigungsworte eines edlen Megenten. 

Der regier, Reichsgraf von Stolberg: Wet: 
nigerode, auf ben als älteften Agnaten die Sutzef⸗ 
fivn in den Stolberg: Gederihen in der Wetterau ges 
fommen ift, lies fi am 9 April, ben Tay nad feiner 
Ankunft in Gedern, buldigen, nahdem Er dem Lind: 
hen ein Geſchenk von 1000 Thaler zur Tilgung des 
Kriegsſchuldenfonds gemacht hatte, Bei diefem Mt 
ſptach Er — fein ditefter Sohn, der Erbgraf Fer di⸗ 
wand ſtand Ibm zur Seite — einige Worte, fo berz⸗ 
lich und einfah, dab Niemand fie obne Liebe und Ehr⸗ 
furcht gegen den venerablen Herta Grafen wird lefen 
fönnen, Hier find fle; 


„Liebe Kinder! Die Vorfebung bat es fo ger 
„wollt, dab ic euer Landesherr und ibr meine Uns 
„tertbanen geworden feid, und ſchon eure Freudensds 
„bezeugungen baben mic überzeugt, daß Ibr gutge: 
„ſinnte Untertbanen feid und eure Obliegenbeit als 
„ſolche aub in Zukunft erfüllen werde. Ic meined 
„Theils werde mir es angelegen ſeyn laffen, eure 
„Liebe immer zu verdienen. Weil ich aber noch meh: 
„tere Unterthanen befige, die alle Anſpruͤche auf mic 
„baben, fo kann ich nice immer bei euch bleiben. 
„Ich laffe eu aber dieſen meinen diteiten Sobn bier, 
„damit Ihr doch jemand babt, an den Ihr end im 
„eurer Noch. wenden und halten könnt. Ich werde 
„aber immer bie Direlzion des Ganzen führen.” 

Notiz. 

Kr, Dolt. Sriedr, Schlegel hat Paris wicher ver 
laſſen, und ſich nach Kon am Rhein begeven. Da er felt 
einiger Zeit die felmeren orientallihen Sprachen, beſonders 
das Perhiche mit Elyer ſiudiet, va ſich fogar mit dem Sanıcrit, 
dem heiligen Buche Indiens, Durch einen fundigen Englanver 
In unmineibare Velanntichaft gerepe bat, fo kant fi fur Die 
Wifeninafıen und Die Geſchichte der Menſchheit viel Errreus 
Uches von feinem Feige und feinem Gente erwarten, 


OSierbel das Inteligenjbl. N. 21. und das Muñtbl. N. 5. 





Zeitung für die elegante Welt, 
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Neue große Stadt» Lotterie 
in Hamburg. 
An den Herausgeber, 
Der Zweck der Zeitung für die eleg. Welt legt einem 
jeden, ber ihn zu würdigen weiß, bie Pfiht auf, No: 
tigen von Erfheinungen aus der kultivirten Welt zu lies 
fern, die ihrer Natur nah auch wiederum für dieſe das 
meiſte Interefe haben muͤſſen. Diefes voraudgefegt, 
dürfte es vieleicht als ein Beweis von Eifer für ben 
Fortgang dieſes verbienftwollen Inftituts gelten, wenn 
man Ew. W. auf ein Etabliffement aufmerkſam machte, 
das einzig in feiner Art, ganz vorsiglih für bad Ins 
tereffe der höhern Stände geeignet iſt, und wobei es 
nur baranf ankommt, noch befonders durch Ihre Blaͤt⸗ 
ter zur Kenntnis derfelben gebrad;t zu werden, nm fi 
bei der erften Anficht von felbit zu empfehlen. — Die 
Sache betrift nehmlich eine Lotterie, welche der ehrwuͤr⸗ 
dige Senat der Stadt Hamburg unlingit hie: 
ſelbſt errigtet und in Rum. 54, 58 und 71 des „Hamb. 
Kortespondenten“, unterm gten, Iıten April und 4ten 
Mai dieſes Jahres bat befannt machen lafen. Da num 
_ bie Jdee einer Lotterie gauz genau mit der einer Staats⸗ 
ſache verbunden ift, fo bat fie zwar ſchon als ſolche ein 
großes, aber doch auch nur ein getheiltes Intereſſe — 
ein Umftand, der, bei aller Yubligität der politiihen 
Grtitel des „Korrespondenten“, unter welhen bie Bes 
danntmachnng jenes Etablifements ſich befindet, viels 
leiht manden durch bie Mebenidee von individuellen 
Borurtbeilen für das Weſen des Lotto überhaupt 


veranlaft haben Fünnte, nur einen flüchtigen Blick darauf 
zu werfen, ohne zu ahnen, welch ein gküdlicher Ge: 
banfe die Erfindung dieſer Lotterie it, die — frei von 
ben verderblichen Nachtbeilen, die man den übrigen Lot⸗ 
terien mit mehr oder weniger Met vorwirft — Vor: 
theile gewährt, melde bisher, mit ungleich größerm Auf: 
wand und über alles Verhältnis geringerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit, nur dur die engliſche Staatslotterie 
erlangt werden fonnten. 

Bei fo bewandten Umſtaͤnden wuͤrde freilich diefes 
Etablifement weniger leiden, als dasjenige auswärtige 
Publilum, für deſſen Theilnahme feine Form ed am 
meiften berechtiget. Deun in diefem Augenblick, faum 
wenige Wochen nad ber erften Publifazion — find bie 
Looſe bereite fo vergriffen werben, daß beinahe für die: 
ſes erite Mal bei den Chefs derfelben keins mehr zu has 
ben ift. Indeſſen fo wenig biefer Beweis ihrer Vorzüg— 
lichleit eine Schadloshaltung für das Letztere ſeyn Fan, 
fo wenig Grund ift er, warum bie Nufmerkfamteit ber: 
jenigen Stände nicht am meiſten darauf geleitet werben 
folte, die am meiſten im Stande find, ein Ctabliffes 
ment zu würdigen, deffen Eriſtenz in Deutſchlaud unter 
mehrern auch aus patriotiihen Nüdfichten preiemirdig 
it. In ber Ueberzeugung, daß diefer Zweck recht füge 
lich durch Ihre vielgelefene Schrift — die Zeitung für die 
elegante Welt — erreiht werden fünnte; fo glaubt 
Einfender dem großen Publifum berfelben einen großen 
Dienft zu erweifen, wenn er Nvertiffement und Plan 
der erwähnten Lotterie demfelben hiermit vorlegt. 
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Der Plan enthaͤlt folgende Gewinne: 
ı Gewinn 4. . 2c0,000 Mari 


1 : 5 . « 100,000 z 
1 ® * . 500 8 
1 * ⸗ .. 30,000 2 
I ® s oo. 15,000 + = 
1 ⸗ ⸗ . 100 8 
I * ⸗ — 4,0 8 


1 ⸗ s . . 3,000 x 
16 Gewinne zu 1000 Mei, macht 16,000 = 


30 ⸗ a 500 = s 15,000 ® 
712 : s 00 ⸗ s» 23,800 ®s 
114 ⸗ » 350 ® = 39,900 * 
120 * = 345 ⸗ = 41,400 ⸗ 
140 ⸗ » 345 = = 46,090 e 


Ausgabe 600,000 Mr. 
Einnahme: 2000 Looſe A 250 M. B. 
à 20 pCt. betragen. 


1. Der vorſtehende Plan beſteht aus 2000 Loo⸗ 
fen in Einer Klaſſe. 

2. Die Debitirung ber Looſe biefer, von ber 
Hamburgiſchen Stadr: Kimmerei garantirten Lotterie, 
it einzig und allein den Gebrüdern Heine hiefelbit 
übertragen, bei melden allein die Looſe in Kollefjion 
zu baben, überdem aber au einzeln von ihnen zu 
erhalten find. 

3. Sowohl die ganzen als getheilten Looſe fuͤh— 
ten einen Stempel, baben zur linlen Erite einen Aus— 
ſchnitt im Zidzat, find von dem Kämmereikhreiber 
Klefefer, und von den genannten Gebr. Heine 
eigenbändig unterſchrieben, und aufer diefen vereinig— 
ten Bezeichnungen nicht gültig. 

4. Die Einſchreibung der Looſe und unanſiößi— 
ger Deviſen minmt ſogleich ihren Anſang. 

5. Die Ziebhung iſt zwar febs Wonate a dato 
Publicationis feſtgeſett; da aber die geringe Anzahl 
der Yoofe, und bie vortheilbafte Cirridrung dieſer Yots 
terie, einen feleunigen Debir der Xoofe vorausſetzen 
laffen, fo wird die Ziebung ın dieſem Kell fruber ſtatt 
baben, und folwes zuvor bffentlih befannt gemacht 
werden. 

6. Die Nachſehung, Wickelung, Miſchung und 
Siehung der Looſe geſchieht auf dem Eimbeckiſchen Hau: 
fe, in Gegenwart eines Mitgliedes eined Hodweiien 
Raths, der ebrbaren Oberatten, der Verordneten loͤb⸗ 
licher Rämmerei, und der Deputazion ber Jutereſſen— 
ten, Außer den Biebungelijien follen überdem die mit 
Gewinnen gezogenen Nummern in der biefigen Zeitungs 
dem Korrespoudenten, fämmelih angezeigt werden. 

7. Damit die Interefenten in dem Cours nicht 
verlieren, ſo iſt feſtgeſetzt, daß ſowohl die Gewinne, 


600,00 Mrk. 
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als die Einfäge, in Hamb. Banco A 20 pCt. berictigt 
werben folen; es koſtet mithin ein ganzes Loos 250 ME, 
ein halbes Loos 125 Mf,, ein drirtel Roos 835 Mt. 
und ein viertel Lous 624 ME. Hamb, Banco, 

8. Mit Bezahlung der Gewinne fol at Tage 
neh dem leuten Siebungstage angefangen werden, nnd 
geſchieht ſolche allein gegen Rüdlieferung der Ortainalz 
Looſe. Von den Gewinnen unter 1000 ME. werben 
10 pCt,, und von denen von 1000 Mf. und darüber 
12 pCt. einbehalten. Außerdem aber finder ein ſon— 
ftiger Abzug um fo weniger ftatt, da die obgedachten 
Gebr. Heine ben Kollefreuren von denen in ibren 
Kolleften fallenden Gewinnen 4 pCt. Provifion geben. 

9. Wird ein Jeder wohlmeinend geiwernt, feine 
in Händen babenden Looſe in guter Verwabrung zu 
behalten, weil ohne Küdgabe der im Zen Art, bejeich⸗ 
neten Drigimal: Zoofe, feine Gewinne erkoten werben 
koͤnnen. Auch findet überall keine Vefümmerung, oder 
Arteſt auf die Loofe und Gewinne jtart, 

10. Alle Gewinne, welbe nah Verlauf von 3 
Monaten, nah dem leuten Biehungstage angerechnet, 
es dei aus welsen Urſechen es wolle, nicht abgefordert 
worden, haben ihre Gültigkeit verloren, und find ohne 
ale Ausnahme der Hamburgiſchen Stadt: Kammerei 
anheim gefallen. 

Zu mebrerer Bekraͤftigung iſt dieſer Yan unter 
dem diefer Stadt gewöhnliben Inſtegel purblizirer wors 
den. So geihehen in Hamburg, den 4. Aprif 1804. 

(L. S.) 





Unm. Der Heransgeber, der fonft eben nicht für 
das Lottowefen ift, findet body, daß ſich bei diefer Lots 
terie erfilih darum eine Ausnahme maden läßt, weil 
bie gemeine und ärmere Klaffe co ipfo davon ausgeſchloſ⸗ 
fen it; und dann, meil ibre Eolidität volfommen ent— 
ſchieden iſt und fie ganz eigenthümliche Vorzige bar, Sie 
faun, wegen ihrer geringen Angabl von nur 2000 Poor 
fen in Einer Kaffe, als ein deutiches Familienfpiel ungefes 
ben werben, und laßt alfv ihre einzige Rivalin — die in 
Dentihland bisher fehr beliebte engl. Staatslotterie — 
auch in biefer Ruͤckſicht weit zuruͤck. Laut einem Artikel 
im dem Hamb. Korrespondenten vom Jahr 1791 No, 63, 
ward bamals ein Loos in ber engl, Staatslotterie, weil 
in den letzten Zichunnstagen der größte Gewinn noch 
nibt hetaus war — mit 150 Guincen bezahlt! ohner⸗ 
achtet bairltt an Einem Tage mehr Nummern gezogen 
werben, als dieſe neue Hamburgifche große Stadtiottes 
tie, bei einem mäßigen @infag und einem eben fo großen 
Gewinn — neben mebrern bedeutenden Loofen, überhaupt 
bat, Wer es alfo mit der unbejtändigen Göttin verfuhen 
wiß, die gern ihre Anbeter, die fi zu ihrem Wagen 
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drängen, mit ihrem ſchnell babin rolenden Rade überfährt, 

aber doch auch im Borbeifluge manchen begünftigt, der 

ibr zum rechter Zeit huldigt, dem jtebt unn hier ein neuer 

und bequemer Weg zu dieſer Glädsipenberin offen. 
Zur Gefchichte der Schleppen. 

In Vetersburg, wo befonders bie adlihen Damen 
ſehr fange Schleppen tragen, ward jüngft die Schleppe die 
Urach eines großen Unglüdd. Cine Sffigiersfrau, beren 
Mann abmwefend iſt, ift mir ihrer Schwefter in dem Zim⸗ 
mer; unvorfictig ftellt fie fib an den Kamin, und bie 
Schleppe fängt Feuer und lodert auf. Statt anf ber 
Stelle zu beifen, läuft Die beftürgte Schwefter nah dem 
Bebienten ; die Brennende eilt ihr nab und erregt da: 
durch einen Zugwind, der fie über und über in Flam— 
men ſetzt. Man löfht zwar fogleih das Feuer, aber 
die Arme war am ganzen Körper gebrannt, In andern 
Umftänden, fam fie bald darnach mit einem fodten Kinde 
nieder, und ftarb mach drei Tagen unter unfäglichen 
Schmerzen! 





Einige Striche zum Leipziger Meßgemaͤhlde. 

&ie wollen mir alfo den Bericht über die Spek— 
takles biefer Oſtermeſſe nicht ſchenken? (Ich rede 
den neugletigen Leſer an.) Meinethalben; Sie moͤgen 
ſich ennusiren, Denn was in der Melt gab es groß 
von Merkwürbigteiten zu ſehen, zu bören? Unfer Theas 
ter fiellte nichts Neues Glängendes auf; die Saden 
gingen dort ihren alten Train. Das Konzert im Ge 
wandhauſe ging an ben beiden Meßfonntagen, ald Af: 
femblee, wie gewöhnlich voräber; eine neue Symfonie 
von Beethoven müfite denn ale eine muntalifhe Merk⸗ 
mwürbigfeit gelten. Sie glich einem Ungeheuer, das ſich 
beinabe eine volle Stunde in Berrenfungen abqualt und 
mit dem Schweif um ſich ſchlaͤgt, man weiß nicht warum? 
Der Charivari fiel fo auf die Nerven, daß man nicht 
umbin konnte zu fragen: was will bie Beſtie — Was 
wird endlich noch aus ber Mufit werden! 

Rudolphs Garten, biefes berühmte kleine 
Meß⸗Patadies, war wie immer, wenn Jupiter Pluvins es 
nicht anders verhängt, Sonntag Nachmittags der allge: 
meine Tummel: und Paradeplag, und am Schabbes — 
les champs elyfees ber Juden, Man fchiebt und 
drängt fich hier im wogenden Strubel auf und ab, und 
lernt fo die elegante Welt wenn nicht kennen, doch in 
ben Rippen fühlen. Es giebt bier bisweilen intereffante 


462 


Tabfeaur, befonders in den Seitenlauben: ein humori⸗ 
ſtiſcher Zeichner ſollte fie einmal im Fluge kopiren. 

Die Buben vor dem Peterstbor geben ein naͤrri— 
ſches Enfemble, man mag dag meinen was drin Lit, oder 
was fib draußen herumtreibt. *) ber wer das zwei 
Mal im Jabr wirbertommen fieht, den läßt der Eicl über 
bas ewige Einerlei der dort gefottenen Bratwürite und 
Naturmertwärbigfeiten, bie fih Herr W— r 
mit anfeben folte, zu keinem Einfall mehr fommen, Da 
wir indeß einmal da find, fo ſchauen's in dad Loch ba 
oben nad der fhmetternden Trompete, bie von einem 
Mannsfuf am Munde gehalten wird, Es ift der arme 
Anton Pohl, der ohne Nerme geboren iſt und zum 
Beſchauen feiner Pebaltünfte einladet, Seine ziemlich 
hübſche junge Frau fint barrend an ber Entree, mit eis 
nem fchmerzlichen Iug im Geſſchtchen. Ihr bitteuder 
Bit, follte man meinen, müßte rühren und anziehn. 
Aber Herren und Damen — wofern es nicht finple Echneis 
ber Meifieurd und Pusmacherinnen find (mas oft in Leip⸗ 
zig auf Eine hinauslaͤuft) ſtolziren gemach voruber, um 
fi daneben an der Kaffe des Theatre des P’ygmics des 
Mr. Verdant Billets zu löfen, oder bie weit umher funt: 
mende Glocke, als Wahrzeichen der Stadt China, in Au: 
genfhein zu nehmen. Sind Eie neugierig auf die edlen 
Ponfiognomien der in Wachs boſſirten freien Künfts 
ler, Schinderbannes und Kunftfamilie? Mögen Sie den 
ausgeweideten Hapfiſch, den man bei Trieft mit Ranos 
nenfugeln in die Flaufen kam, als er (io deutet das 
Schild) einen vorſchnellen Matrofen beim Schenlel hat: 


te? — Oder haben Sie ein pädagogiſches Belichen zu 


dem fleinen drolligen Steinefel, der nach einem Keinen 
Kurfus, den man ihn nad ber Unfhaunngemertode hat 
machen laffen, ſchon die Form und Zahl der vorgehals 
tenen Karten, mit ungelenfem Huf in den Sand ſcharrt, 
als wär’ er ein Wüchli au Burgdorf? — Mon alle dem 
nichts? Nun, da kann ich nicht belfen. Aber — das 
frangöfifche Marionettentheater? — Ich daͤchte. 

Sie haben Ihren Gulden gegeben, treten binter 


den Worbang und finden ſich überraiht von der Nettige 


keit und anftändigen Verzierung der großen Bretter: 
bude. Die Wände find mit rothem Tuch ausgeichlagen 
und mit Spiegeln bebängt, und die gepolfierten Baͤnke, 
mit guter Geſellſchaft befept, laden zum Plagnebmen 
ein. Nicht wahr, der Ftanzoſe welß überall aus feinen 


”) Die Leipziger Meßſzenen, de Dr. Sreinader ber: 
ausgıebt, werden wohl den Gros wicht eorübrr laſſen. 


463 
petits rions Etwas zu mahen? — Der Borbang gebt 
auf; bie Muſikanten fpielen befyerat; die Yuppen, 
nach der neueiten Mode ajüftirt, fangen an zu mand⸗ 
priren; Arleguin gardien des femmes wirb gegeben, 
Harlefin ericeint. Uber ber Franzofe vermag im bies 
fem Genre nichts; er kann von dem Fasonirten nicht 
laffen. Seine Hanswurfiaden find hohl und eruft, und 
feine nef&hniegelten Phrafen ohne Inhalt, Die fiftulie 
rende Weibertimme ans den Wollen ijt gar abſcheulich. 
ber die Heinen netten Detoragionen des Theaters fol 
gen ſich doch recht hübſch und prompt, beifer als auf 
vielen Nazionaltheatern; bie Ballets ind überrafchend, 
faft glängend, im Stol ber grand”Opera zu Paris, wie 
man and auf ber Affiche nicht zu bemerken vergeifen ; 
und die Heinen. Teufeleien und Verwandlungen gefches 
ben fo ſchnell und wunderbar, daß es eine Luſt iſt. 
Nur folte man die Faden nicht fehen, welche bie Kleinen 
Geftalten beichen und bie Mevolugionen leiten. Man 
ſieht der Fäden fo genug in unfren Staaten: und Famis 
lienregierungen! — Ein trommelnder Safe macht ben 
Veſchluß. Men trommeit er aus? Uns, die wir ben 
Gulden braten? — Er bat Unrecht: wären alle Gul⸗ 
den nur fo gut angewandt, Er fhieht fogar ein Piftol 
ob. Was will er damit fagen? daß er Herz bat? — 
Es hat *** auch Herz, bee mit komiſchem Trotz ben 
——, ber ibn verachtet, zu einem Gang anf Piftos 
len nötbigen will. — 

Bas belicht Ihnen noch weiter? Ein Feuerwerk? 
eine Ilumingzion? — Kommen Sie zumgroßenteihels 
fhen Garten, Uber ber Wind ftürmt in den Abend, 
und anhaltende Diegengüfle bringen Serftörung hernie— 
der! — Man bat Ihnen von einer Academie de Mu- 
sique im Theater gelagt, die der Komponiſt im fieben 
Spraden, Hr. Thomas, geben will, Aber ber Ehrens 
mann, der ſichs wahrhaftig fauer um das Vergnügen 
des Leipziger Publifums werden lift, bat fein Abons 
nement gefunden, Doch ſprechen bie Diffonanzen feines 
Lebens fo ſtark für ihn! — Leipzigs Reiche follten ei: 
nen armen Mann, der fih nur noch an feiner Ehre hält, 
nicht finten laſſen. 

Welch ein Strom von Menfhen wogt nach ber 
Funtenburg! Sennor Dinetti will einen Ballon von 
50 Fuß Höhe und 66 Weite fteigen laffen, der, wie auf 
bem Zettel fiebt, das Mobell von Herrn Gars 
nerin nebſt feiner Frau iſt. Das muß man aller: 
dings ſehen. Eine Frau — bie getheilte Dimenfion 


464 


genommen — 25 Fuß hoch und 30 Fuß meit, it ein Ku⸗ 
riofum, Tanfende von Menfhen wimmeln im Garten, 
auf ber Landitraße, der Wiefe umher. Man füllt und 
fuͤllt — Herr und Madame Garuerin find nicht bei Lau—⸗ 
ne: der Ballon iſt led; die brennbare Luft paffirt aus 
und ein. Stunden vergehn — fein Kanonenfhnf er: 
folgt, Fein Bau laͤßt ſich bliden, kein lebendiges Lamm 
tommt im Fallſchirm. Hr. Dinetti, ein zweiter Hang 
Nord, it mit — dem Zutranen zum Teufel; das 
Lamm weiß riht, wo ber Fuchs geblieben if. Alſo 
wieder nichts. 

Wo könnte ih Sie binführen, wenn ih Ahnen 
die Herrlichteiten zeigen wollte, die — wir in der Meffe 
nicht hatten, Aber Sie werben feine Luft haben, einen 
Tänzer ohne Beine zu fehn. & reroir! d. H. 


Bemerkung. 

Mas fo ganz nahe liegt, findet ber Philoſoph 
fehr felten; bas Entfernte nur findet er nahe, bas 
Einfeitige nur alfeitig, weil er — allfeltig das Cine 
betrachtet. Der Philoſoph zeichnet bie Ertreme, um fie 
ſichtbar zu machen; beide vereinigt gewöhnlich der Menſch, 
ohne fie als Ertreme zu keunen. Mer genau barftellen 
fönnte, was alles und wie ed in dem Menſchen und 
in der Natur zugleich und allfeitig iſt, der hätte bie 
einzige Philofophie dargeſtellt. Einft fragte je: 
mand einen Einſiedler: wie er cd wagen koͤnne, In ei» 
ner einzelnen Hütte auf der Spike eines Berges zu 
wohnen, fo weit abgefondert von allen Menfchen. Der 
Ginfiebler autwortete: die Vorſehung feie fein 
naͤchſter Nachbar. Wie bier ber Fragende und Ant— 
wortende, To verhalten ſich meiſtens Philoſophle und 
geſunder Menſchenverſtaud. 

Literatur. 

Betrachtungen über Meligion und Chriftenthum, 

denlenden Freunden der Wahrheit und Tugend 


geweibt von D. 3. Joſua Stutzmann in 

Heidelberg ıc. 
Mer Sinn für hohe moralifhe und religiofe Wahrbeis 
ten bat, wen das Leoben nice mur im Aeußern, fon- 
dern auch im Innern beftehbt, wen Tugend etwas ift 
ohne Kopfhängerei, und Religion, das Hinitreben zum 
Geifte des Uniderſums, ohne bios im gelernten For: 
meln zu fpreben, wer alles Gute und Große abtet, 
unter welker Form es fih ankindige, und wer Gel: 
fiesfraft, die für das Hoͤchſte der Menſchheit thaͤtig 
it, fhäpen kann, dem muß diefes Bud eine nicht 
unwichtige Erſcheinung fepn. M. 








Seitung für die elegante Belt. 
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Apoll. 


Dieſer erhabenere Karatter der griechiſchen Mythlt iſt 
von der göttlihen Kunſt auf allen Arten von Deutma—⸗ 
len vorgeftellt ; in Statuen ift feine Karakteriftit verfucht, 
auf Neliefen, Gemmen und Münzen. So wie bie bils 
dende organifirende Natur im kraftvollen, beitern Juͤng⸗ 
ling ibre göttlihe Kraft zeigt, und in feiner Vollendung 
ein Grgenbild dem Sinne liefert zu ihr felbft, ber goͤtt⸗ 
lien , als Vorbild; fo ftellt die Gottanftrebende Kunft 
Apoll in der hoͤchſten jugendlichen Schönheit bar, um 
in dem bas Ideal zu erreihen, worin bie Natur, fm 
der das Göttliche plaftifhy und organifirend, wie im Men: 
{hen wiſſend und handelnd, wirft, ihr Urbild im Ges 
genbild darftelt. Apoll, der zu den diteften griechlſchen 
Gottheiten gehört, und zuerft zu Delphi, hernach von 
ben Etrustern, bie ibn von dem Pelasgern erhielten, 
verehrt wurde, (die Etruster nannten ihn Apula) war 
das Spmbol ber hohen Kraft und Wirkung der Eonne. 
Das finnliche Zeitafter verglich alles im Univerfum mit 
fid und feiner Lebensweife, borgte von daher die Dar: 
ftelung. Daber gab die dltefte Kunft dem Apoll Pfeis 
le und Bogen, um dadurch bie ſchnell und mächtig 
ſich verbreitenden Sonnenftralen anzudeuten. Die Wit: 
tungen des Spymbolifirten giengen natürlich auch 
auf das Symbol uber, Weil nun bie Sonnenhige in 
beißen Gegenden oft Seuchen und Peſt erregt, fo wurde 
natürlich Apolo auch der Urheber des fhnellen Todes. 
Man leitet fonft aus dem Attribut des Sonnens 
gottes ug das ab, daß ihm die Lyra beigelegt wird, 


(fiebe Siebenkees Archäologie, 2ter Theil, S. 276); 
dies ift aber unrichtig. Es ift ſalſch, daß man die Ueber: 
einftimmung der Sonnenitralen durch ben Begrif der 
Harmonie, und die Idee ber Jahrszeiten durch das 
Spınbol der Lyra anzeigte: denn dieſe Vergleichung 
erforderte mehr als ein Zeitalter leiſtet; ſondern die 
göttliche Jugend, in der Apoll in der Mothit erfheint, 
die Kraft, die in feinem Innern fi treibt und Freude 
und Jubel feinen Lippen entlodt, und der Ausbruch ſei⸗ 
nes Geiſtes in freudig melodifhe, und in jubelnd bar: 
monifche Töne, der dem Jugendfarafter fo notbwendig 
ift, als Meife der organifhen Entwidlung, bradte es 
natärlih mit fih, daß er, als Prinzip und Original 
jener jugendlihen Kraftäuferung, als Haupt der Mus 
fen, der Mufit und der Dichtkunſt (ald Apollo Muſa— 
getes\ dargeſtelt wurde, Freude erheitert die Geijter 
und friftet das Leben. Als er dem Schooße der lieben: 
den Mutter entgangen, ben zarten Windeln eutwachſen 
tar, da nahm er fi vor, ſich der goldenen Lyra, dem 
leben des Bogens und den Drafelfprücden zu weiben ; 
ſchritt als ewige Jugend kraftvoll und majertätifh über 
Berge binan, kam in bie Verſammlung ber feligen Göts 
ter auf dem Olymp, und nun — ftrömten hin in vollen 
Wellen Sefang und Saitenfpiel; tanzten Grazien und 
Horen, fangen in wechſeluden Stimmen bie Mufen bie 
Freuden ber feligen Götter und den Kummer der Mens 
ſchen, die kein Mittel finden, bem Tod und dem Alter 
zu entgehen. So wurde er, ald Spmbol der Freude, 
natürlich auch das der Erhaltung und Friſtung 
‚59 
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des Lebens, ber Heilkunſt, wurde Gott der Aerzte 
(liche Orpheus Hrmuen ed. Gesneri 53, 17) Erit 
nachher fonate die Schlange, bie ibm beigelegt wur⸗ 
de, weil er ben Potho getödtet hatte, ald Bild der 
Heiltunde erfheinen, uneradhtet man ſich dies alles 
fonft ganz anders, aber verkehrt, vorſtellt. Naͤchſtens 
bievon mehr. 


Heibelberg. D. Stutzmann. 





Canova's Pſyche. 
tA. d. Br. eines Relſenden in Itallen.) 

(Benedig zo Mär.) — — Eon wieder bin ich 
zu ihr zurückgekehrt, und Fann mich nicht von dem ſchoͤ— 
nen Kunftwerfe trennen. Welch ein hobes Ideal vom 
einer Pſyche! Weld eine liebliche junge Geftalt! Es ift 
nichts Menſchliches, denn dieſer Körper ift fo zart, daß 
er fait übermenichlih it. Es fünnte der einer jungen 
Soͤttin ſeyn. Allein er iſt auch nichts Goͤttliches, denn 
Pſoche it im Aufbluͤhn! 

Eine große Simplizitaͤt und Unbefangenheit herrſcht 
in dieſen Sügen, beſonders um den Mund (deun Pſoche 
iſt ſich ihrer ſelbſt faum bewußt); und doch druͤcken 
dieſe Züge fo etwas geiſtiges aus. Aetheriſch ſcheint 
fie mehr zu verſchweigen, mas fie fühlt, als anszu⸗ 
drüden. Nur ber Zlor ibrer Gedanken, wenn ic fo fas 
gen möchte, und wenn ich nach einem neuen Ausdrucke 
singen muß für bag, was ſich faum barjtellen läßt! — 
nur die Morgenröthe berfelben ſchwebt leife um bie Züge 
biefes Mundes. 

Wie bat er ſich in biefem Werte verherrlicht, der 
Künftler, dem die Mufen für das Sanfte und Sarte, 
überhaupt für alles, was Grazie heißt, fe vorzüglich 
viel Gefühl, und fo vielen feinen Sinn gegeben haben — 
vieleicht ibm mehr gegeben haben, als irgend einem 
Küuftter der neuern Zeit! — Auch in jenen Zeiten 
wuͤrde er der Liebling Aſpaſiens geweſen fepn. Mir 
Mecht verfchafte ihm dies Meiſterwerk (eins feiner frü— 
bern) einen ſolchen Ruhm, dab man es fogar wagte, 
ihn dem Phibias und Prariteied an bie Seite zu ſetzen. 

Dech zurüd zur Pſyche! Indem bad Hanpiges 
wicht des Körpers nur alein auf bem linken Fuße ruht, 
ift der rechte hinten etwas hinaus geſetzt, und dag ge: 
bogene oder gefenfte Kuie ſchließt fi leicht und ſchoͤn 
an ben linken Fuß an, Gragienhaft hält fie n.it der 
sechten Hand, ihn an feinen beiden Flügeln fallend, 
einen Echmetterling, ber anf der ausgefiredten linten 
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ruht. Indem ihr Blid anf biefen Schmetterling gerich- 
ter ift, giebt ihr dies etwas vorgäglih Siuniges. 

Melde Ruhe, welche jtille Aufriedenbeit in bier 
ſem Geſichte! „O eile nicht fo, eile nicht fo!“ (möchte 
man, fie {bon zum Voraus bemitleidend, ihr zurnfen) 
„ins Leben berror zu treten, daß ber felige Schleier ber 
Unfhuld and Unbefangenheit, der dich dedt, nie von 
deinen Augen geriffen werde; daß bu mie bie Dinge bier 
ſes Lebens fennen lerneſt, wie fie find, nie einen Bes 
grif von Schuld, von Lajter nnd Vergehn befommen 
megeſt! Die bloße Kenntnid bed Namens ber Sadıe 
waͤre ein Fleden für beine Seele, fo rein biſt du!“ 


Canova felber. 

Canova, im Venezianiſchen geboren, iſt jetzt 
ein Mann von hoͤchſtens 50 oder 51 Jahren, Er iſt von 
Eriten des Karskters ein fehr fanfter Mann. Dabei 
iſt er von einer folgen Auſpruchsloſizkeit, daß man ihn 
herzlich lieb gewinnen muß. Es fehle in Nom nicht an 
Fremden, bie feine Werlſtatt jeden Tag und fait zu 
jeder Stunde befuhen, um die ſchon fertige Werte, 
oder folde, woran gearbeitet wird, zu fchn. Gewoͤhn⸗ 
lich fließt er ih dann in ein befonderes Zimmer ein, 
wo er arbeitet, und if für Niemanben ficgtbar, ald für 
feine vertranteften Freunde, ober für Perfonen von vor⸗ 
gügliger Diſtinkzion. Eine feiner diteften und von ihm 
gefhästen Freundinnen, in beren Hans er oft kommt, 
ift die liebenswuͤrdige und chle Angelika Kauf: 
mann. Im großen Geſellſchaften it er etwas ſchüchtern 
und furchtſam. Seine Furcht, 3. B. jemanden zu ber 
leidigen,, gebt fo weit, daß, wenn ihn grade im diefen 
brifanten Zirleln, wozu er bäufig eingeladen wird, ein 
Piuſel fast, er faͤhig ift, die ſem Pinfel gegenuͤber hal⸗ 
be Stunden lang die fabeſten und einſeitigſten Ideen 
uͤber Kunſt, die er laͤngſt aus feinem kleinſten Finger 
wieber verſchwitzt hat, mit einem Ernte fich vorkauen zu : 
laſſen, als ob er einem Profeffor auf einem Katheber 
aubörte — welches zugleih einen Beweis von feiner 
Butmürbigkeit ablegt, 

Fünfter Brief über Sibyllenort. 

Die übrigen vorgüglichften Kuͤnſtler biefer Samm⸗ 
lung (nd Watteau (für den man ſich wegen feiner 
Vortrefligkeit einen noch beffern Platz vom hoben Ber 
figer erbittem möchte); einige Rubens, Wouvers 
manns, Bakarelli, Rugendas, ferner ein 
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ſchoͤner Falkenburg, Mieris, Caftiglione (ober 
Gredetto), Roſa, Billmann — bies find die 
großen Namen, welche S ibpllenort für jeden Kunſt— 
liebbeber aͤußerſt wichtig machen. Wenn Eie num einen 
Blick auf die Geſammtzahl der hiefigen Gemaͤhlde wer⸗ 
fen, fo werden Sie mir gewiß Recht geben, wenn ich 
behaupte, daß Schlefiens Aunftliebhaber dem erhabenen 
Beſitzer derfelben viel zu verdanken haben, daß er biefe 
fdjöne Sammlung diefer Provinz rinderleibt hat, Sie 
werden mir auch beinflihten, daß man fi dabei des 
Wunſches nicht erwehren kann, Er möchte nun durch 
die Arbeiten der beſten Schleſiſchen Kuͤnſtler, bie bier 
faft noch gänzlin fehlen, diefer treflihen Eammlung 
gleichſam die Krone aufſetzen. 

Die Willmannd, bie Pendums, bie 
Säefler, bie be Bader, die Sellmofer, bie 
Rothmayer, die Sauerlande, bie beiden Krau— 
fe: dieſe Mahler waren ſrellich nicht alle geborne 
Schleſier, aber fie verdienten ſich bier ihe Brod und 
wurden einheimiih, Selbſt die Klemmifden Köpfe 
ftehen nur darum nicht in dem hohen Unfchen, den ihre 
Meifterwerte wirklich verdienen, weil man ihre Produfs 
te nirgends in einer großen, von inldndifhen und aus— 
Lindifgen Kunſtlennern befuchten Gallerie aufgeitelt, 
und durch den Grabflihel dem Publikum befannter ges 
macht bat. 

Ueber bie Gemäblde Leers, nah Rubens, auf 
dem MWorhang des Theaters, bin ic ganz außer Stande 
etwas zu fagen; ich fabe ihn, nachdem ich von jenen bes 
den Kunfiwerken gleihfam überfättigt wer — und in 
diefer Stimmung urtheilt man zu wenig richtig. Sehe 
ih in lutzem bei mehrerer Muße biefen geſchmackvollen 
Aufenthalt fo vieler Meiftertüde wieder, fo erballen 
Sie vieleiht noch ein Mal eine Nachſchrift zu dieſem 
Briefe über den Karalter einiger der vorzuͤglichſten bie: 
fioen Orlgemaͤhlde. Mein künftiges Schreiben wird Sie 
mit Heineren ſchleſiſchen Sammlungen, bie mir auf der 
Heinen Rückteiſe nach Suͤdpreußen aufgeftofen find, uns 
terbalten. Iſt es möglich — werden Sie fagen — daß 
fi in einem fo Meinen Bezirk jener nördlihen Gegend, 
am Saum Sarmatiens, fo viel Meifterftäde ber 
Kunſt zufammengedrängt haben? — Die ganze Provinz 
iſt freilich nicht durchaus fo reichlich mit dem ſchoͤnen 
Blumen ber grapbifhen Mufe gesiert; allein, bins 
weg geſehen von Oberſchleſſen, findet fib allenthalben 
mebr oder weniger Genuß für den Kunftliebhaber, Welche 
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Schaͤtze befigen fhon die Schleſiſchen Kirden! Nur 
feblt #8 biefer Gegend an größeren Mufeen und Galle: 
rien — an Maͤnnern, bie dad Publikum aufs zerftreute 
Einzelne aufmerkffam machten, an Kupferſtichen ber ins 
ländifhen Delgemählde, die ihren Werth bewährten ; 
an.dffentlihen Krititen, die den angehenden Künftler 
leiteten. Hieran hat es nur eigentlich bisher bier ger 
mangelt und biefes möthigte den jungen Mann, fi 
nach fremden Galerien umzuſehen, um fein Talent zu 
vervollfommen, Es ift daher Schade, daß der Torſo, 
von Bad und Benkowätz, von bem man ſich in ber 
Folge Wieles verſprechen fonnte, vermuthlih ans Mans 
gel hinteichender Unterftügung, fo früßzeltig eingegans 
gen ift!. Philograpbos. 


Mineralifhes Sefundheitsbad 
zu Frankfurt a. d. D. 

Nahe der Stabt vereinigen ſich Quellen, deren 
Zufamtmenlauf den Namen hinlaͤuglich rechtfertiget. Gel: 
we Wirkung ift von Sadverftändigen unterſucht, unter 
andern vor einigen Jabren vom Hrn, Prof. Klaproth 
und Hrn. Doftor Pelifion, und einfimmig reihhal- 
tiger, als das Freyenwalder befunden worden, Dir 
Garten am Babehanfe ift weder nad dem Frauzoͤſiſchen, 
noch nach den Englifhen Geſchmack angelegt; aber wer 
will denn aud immer Kunf, wenn man mit ber lieben 
Natur zufrieden fepn kann oder muß? Die Promenaben 
deffefben geben bis an die Ober, wo ber regfamere mers 
tantiliſche Geiſt feine Kräfte lebendig an ihre Ufer tum⸗ 
melt. Das Monument des verewigten Prinzen Leo: 
polds von Braunſchweig und die nahe liegenden Dir: 
{ex gewähren dem Ange eine mannicfaltige Anficht, die 
um vieles erböbet wird, wenn man fie von dem gegen: 
über liegenden Weinberge genießt, deſſen Zugang ber 
gefälige Befiger Niemandem verfagt. 

So kurze Zeit bas Bad bekannt ift, fo empfiehlt 
es ſich jährlich mehr durd die frequenteren Beſuche der 
Fremden, als der Einwohner. Zwar werden bier, wie 
im Karlöbade, bie Brunnengäfte niht eingeblas 
fen, indeffen könnte es leicht dahin kommen, daß fie, 
wie unfere Meile, eingeldutet würben. Engel, 
gleih dem am Zeige zu Bethesda, beleben dieſes 
Wafler, zerriſſene Tugenden heilen von ihren Wun—⸗ 
den, und neuer Balfam haucht im die Adern der Ge⸗ 
brechlichleit. Was dient wohl mehr zut Empfehlung 
eines Bades, deſſen goldne Juſchrift jedem invaliden 
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Clegant von der Berliner Chauſſee entgegen glänzt? 
Erzellengen zu Fuß und zu Pferbe, Doktoren mit und 
ohne Hut, Damen naiv und fentimental mit ihren 
. Sonbretten, Martis⸗ und Mufenföhne nebft ihren Bes 
gleitern, Schachſpieler und Schacherjuden, bie Bürgers 
meifterin wie die Befenbinderin wandeln bier ohne Un⸗ 
terichied, der Göttin Hpgide den Reſt gu gönnen, ober 
zum Theil in ber Affemblee ber guten Unterhaltung ben 
Morgen zu verweilen. 

Der Konverſazlonston bildet fih in allen Bädern 
gewöhnlich nach ber erften Geſellſchaft, bie fih bad Recht 
nicht nebmen läßt, ihn anzugeben. Diefe beftebt aus 
ben biefigen Einwohnern felbit, melde immer noch bie 


alte tft, mie man bier zu fagen pflegt, umb ich deshalb 


gern mit der Effigmutter vergleiche. Ribaldry for. hu- 
mor, wie überall. Die Läden wurden im vorigen Jahre 
mit einer leihten, loſen, garlieben Lektüre ausgefüllt, 
denen weiter nichts fehlte, als ihre Berfaffer. Alles, 
was mit einer Anftrengung verbunden war, fei es des 
Kopfs ober bes Geldbeutels, unterblieb, mithin werden 
Hazardſpieler fhwerlich ihre Rechnung gefunden haben! 
Oft konnte man bei biefer Unterhaltung füglih einſchla⸗ 
fen, doch biefes ſoll ja nah dem Babe geſund fern. — 

Daß eine Dame (ed verfteht fih von Stande) in 
Gegenwart aller von Krämpfen geplagt wird, oder In 
Ohnmacht fällt, und, wenn man ihr con amore zu 
Hülfe eilt, zur rechten Zeit zu erwahen weiß, c'est 
tout comme chez nous, mp GSentimentalität affektirt 
wird, 

Schr loͤblich iſt es, daß bier wenig oder gar nicht 
getanzt wird, nicht Damit fich bie Tanzluſtigen, wie oft 
ber Gall iſt, zu Badelandidaten bes fommenden Jahres 
eignen, fondern bamit der Geiſtlichteit, die unfern mit 
ihrer Gemeine eine Kirche bat, kein Aergernis gefchehe, 

Ein Verzeichnis der vorjäßrigen Badezaͤſte kann 
ich nicht beifügen, weil noch Fein Buchdruder daranf 
agb gemacht bat, Wollten ſich inzwiſchen die wirklich 
des Babes Bebuͤrftigen, wie es Asmus mit ben Subs 
ffribenten vermeinte, in Kupfer ſtechen laffen, fo wäre 
es beffer und fie fämen einmal unter die Leute, 


— 


Der Garten von Machern. 
(Aus dem Briefe einer reifenden Dame.) 
Der Garten von Machern überraichte mich, weil 
ich mir ganz und gar nichts als ein fteifes franzoͤſiſch 
sder hollaͤndiſch gezirkeltes Weſen darunter dachte. 
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Freilich haͤtten mich einige Aupfer, bie ich ſchon lange 
von Machern ſah, *) von dem Segenthell überzeugen 
können; aber bie Verſſcherungen eines in dem gutem. 
Geſchmack fchr Fompetenten Dichters, daß Machern 
ganz Steifpeit und Etikette fei, und jeder Baum ein 
Herr von Baum ſei, baben jene Erinnerung ganz 
verwiſcht. Es that mir wohl, fo nab an dem blühent: 
den aber doch nur gar zu flachen Leipzig, einige liebliche 
Huͤgel zu finden, bie die Gegend um Machern verfhön: 
ten, Bon ber Burg ſieht man den Kullenberg, und 
ber Weg nach Wurzen giebt eine reigende Landihaft der 
verſchiedenen Belaubung von Machern, feines wogenden 
Sees und bes dahinterliegenden fhönen Tannenbägeis, 

Wer gleich nad Leipzig zurädfährt, befommt biefe An- 

fiht nicht zu fehn. Das Monument der Grafen von 

Lindenau iſt eine fhöne Ceſtus-Pyramide. Der @raf 
von Lindenau verkaufte diefes ſhoͤne Gut, das auch eis 
nen Gefunbbrunnen (den Käushensbrunnen) enthält, 
an ben Hrn. von Willig, Schwiegerfohn des regier, 

Grafen von Stollberg: Wernigerode, für 130,000 Thlt. 
Die Ideen find Wörli ſeht dhulich — Warferpartien, 


bdeutſche Burgen ıc, Im Ganzen wuͤnſchte ih, Die Gars 


tendeforateurs fämen auf ganz neue genialifhe Gedan⸗ 
ken; man ift ber alten Wiederbohlungen febr müde, 
Wie freute ib mid, durch ein alädlihes Unge⸗ 
fähr, im ftatt aus Wurzen gelommen zu ſeyn, wo 
gewöhnlich alles feinen Weg in die Werſtadt nimmt, 
nicht weil es beffer, ſondern weil es ben Lohnkutſchern 
fo bequemer if. Der Saſthof „zum goldenen Uber‘ 
liegt auf einem ſchoͤnen offenen Plage an dem Markte. 
Er bat, aufer freundlihen Wirtken und geräumigen 
Simmern, einen Vorzug, dem ich oft umfonft in fehr 
großen Gaithöfen, aud in Bädern, fuchte, nehmlich 
bequeme Sophas. Dies zu Haufe fo gewohnte Meuble 
macht, daß man gleich einheimiſch wird, und thut nad 
der Reiſe unendli wohl. Den Gafthof, der ſich erit 
feit furgem eingerichtet bat, zu befugen, wird gewiß 
Niemand reuen, Wenn man von Dresden aus rechts 
von der Chauſſee ab hinter dem Dorfe Roitz ſch fährt, 
iſt auch der Weg für den Kutſchet nit unbequem, — 
*) Die Verfaſſetin wird das bübſche Merk: Machern. Für 


Zreunde der Nasıır und Gartenfunft ıc., das bei Seren 
Georg Bon zu Haben If, meinen, * 


Irt hum. Nicht bei H. Fauche, ſondern bei Per: 
thed in Hamburg, Kit das Pariscum ou le Tablenu de 
Paris, au baben, 
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Etwaß Fi-lo»-forfi. 
Vorwort des Herausgebers, 

Kunſt und Philoſophie gehören zu den Dingen, die 
jetzt ganz erbaͤrmlich ſtark im ber Mode find, und im: 
mer mehr bas allgemeine Chapitre werben. Die Ver: 
wirrungen zu Babel fünnen fürwahr nit poſſierlicher 
gewefen ſeyn, als es jetzt die philoſophiſchen find, durch 
bie myſtiſchen Kreuz: und Querzuͤge im Reiche des Den⸗ 
tens und Fantaſtrens. Wer bat das Rechte erfaßt? 
Dicas: wer? Sinds die Philofophen zu Königeberg, wo 
man Fundamente und Dahftühle baut? zu Berlin, mo 
man fegtund — klaͤrt? zu Würzburg, mo man das 
was fih mit Gottes Hülfe gefeht hat, proviforifc wies 
ber vom Sig herunterſchmeißt und über die Natur wie 
über eine alte Beutslperäde disponirt? — Das weiß 
der Himmel. Wir find zu lauter Chemie geworben. 
Hier verflüchtigt einer das Derlen und Können bis zur 
fublimften Sublimität hinauf, und nöft bohmüthig dem 
Nachbar feinen Tiegel um; dort prägipitirt ein Anderer 
ben fantaftifhen Stoff feines Vorgaͤngers, Meifters 
und Gefellen, und läßt fein neues Sublimat vor feinen 
Jüngern Iuftig oben auf ſchwimmen, bis ein neuer phis 
loſophiſcher Apotheker in rothen Hofen fommt und bie 
Paar Fettbläschen von ber Sauce de par la grace du 
Seigneur herunterbläßt, uud fid dafür — auf dem trofs 
kenen Wege laͤcherlich macht. 

Zeitungen find Tasblaͤtter, die nicht allein die 
aͤußern Veränderungen in der Welt (fei es im der polis 
tiſchen, gelehrten, oder ber eleganten — bem Schönen 


nachſtrebenden Belt) fordern, auch, um ed Fur; zu 
fagen, den Geift der Zeit und feine Vor: und Rud: 
ſchtitte verfündigen folen, Die Zeitung f. d. eleg. W. 
thut das Ihrige in ihrem Fache; aber es kann wirklich 
ein Mal frommen, aus dem gewohnten Kreife heraus— 
zugehn und durch Mittbeilung einer Probe den Lefern 
zu zeigen, anf welche vergweifelt Iuftige Höbe man will, 
daf wir zu ftchen fommen follen, — mir, von wel: 
hen Jean Paul fo eben in feinen „Flegeljahren“ *) 
fagt : daf wir die Leiter zum Himmel allemal (mit gü: 
tiger Erlaubnis!) anf Dre ſetzen müffen, wenn fie bals 
ten fol, Ich theile baber eine Probe aus ber Vorrede 
eines bevoritchenden Werfd von einem neuen jungen, 
rüfigen Filofofen in Nürnberg, Herm Wendel aus 
Hildburgbaufen, zufammt einen Theil feines Schreibens 
mit, worin er fi darüber mit edlem GSelbftvertrauen 
ertlärt, und ben er-mir zum Abbrud überlaffen hat, 
Das Schreiben folge guerft: 
Nürnberg am Iten Mai 1804. 

Ew. W. babe ih hiermit meine Hochachtung bes 
zeigen wollen, daß ih Sie durch beiliegendes Bruchſtück 
mit einem Werte von der Errihtung des Feichs 
ber Schönheit bekannt made, das nächſtens vom 
mir berandgegeben werden wird. Was ih damit beab: 
fihtige, wird Ihnen dies Fragment am deutlichiten fas 
gen, nehmlich die Aufftellung eines ganz neuen Spſtems 
ber Kunft, indem ih über alle Kunft felbit 


hinausgehe. Ob es gleich ein ganz freiwilliger Erguß 


*) Bei Cotta in Tübingen. 1. 2, und Ites Wändihen, 
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meines Lebens ift, fo koͤnnte es doch anch von einigem 
Naben für bie gegenwärtige Zeit fepn, wo fo viel über 
Kunjt geſprochen wird, ohne daß man unter biefen Spre⸗ 
dern einen durchgreifenden Kopf entdedt. Die 
Herren Schlegel, Alingemannıc. nagen doch nur 
an dem Zaume, ohne ihm zu zerbeiffen; Hr. v. Stils 
ler theoretifirt nad ben nüchternen Anſichten der Fich⸗ 
tianer: von ben andern unberufenen Kunjtjüngern foll 
gar nicht einmal die Mede fern. Wir baden freilig 
fdon manderfei Verſuche der Urt, wie ber meinige iſt, 
und ich bin wohl mit ihnen befannt ; das Beſte iſt aber 
bios das Wenige, was Hr. Selling in feinem Eps 
fteme der Tranſzendentalphiloſophie über die Kunſt ges 
fagt bat. aber diefes bat doch noch immer den Fehler, 
daß es anf zwei Gegenfäge gebaut ft, bie zwar im 
jedes menfhlibe Werk mit eingeben follen, es aber 
durch ibr blodes Eingehen noch nicht zu einem Aunftwers 
te mahen, Nah Hrn. Selling wäre z. B. die Wiſ⸗ 
fenfchuftslehre de Hrn. Fichte die vollfommenfte Poce 
fie, was man ihr do nur zum Scherz rachſagen kann. 
Wie unbequem ſich aud überhaupt mit Hru. Scheling 
über die Kunjt pbilofophiren laͤßt, hat hr. Vermebr 
ren im legten Sommer bewiefen, (In einer Replit in 
den ſüddeutſchen pragm. Annalen auf bie Mezenfion fris 
nes Schloſſes Roſenthal.) 

Ich babe denn alſo aus eigner Luſt, weil ich von 
jeder großer Freund der Kunſt war, auf dem Boden 
bes Idealiemus ein eigenes Wert über die Kunſt aufzu⸗ 
fübren geſucht; doc it diefer Jdbealidmmd der Art, 
daß er als ber vollfommenfte Realismus erfheint, 
wie beiliegendes Bruchſtück ſchon zeigt. Diefed Bruch⸗ 
ſtuͤc iſt blos aus der Einleitung genommen, weil ich mit 
Willen von Werke ſelbſt nichts nehmen wollte. Indef— 
fen enthält e6 Andentungen genug. Das Wert felbft 
wirb aus zwei neuen Gegenfägen bie uͤberraſchendſten 
Ausfichten in die Aunit gewähren, und alle Gebiete 
berfelben zur fimpelften Einheit hinleiten. So wie allo 
Alled nem if, wird alfo auch bie Mptbologie, das 
Komiſche (Wis, Karikatur,), die bildenden Kiünfte, bie 
Dichtungsarten w. ſ. w. aus ganz neuen Unſichten her⸗ 
rorgehen. (Hear him! Nun das Probeſtuͤck:) 





Die gegenwaͤrtige Welt liegt ſeht unfreundlich 
vor und; Ihre Farben find im Ganzen matt und zu 
keiner Harmonte ind Große gegen einander berechnet z 
bunt und bedeutungslos fließen fie unter einander herum. 
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Der Wind weht die Natur nur Inarrend an, und 
aus ben Wolfen ſchweben keine Gefänge unb Lieder, in 
bunten Farben eingebällt, herunter. Wie aber 
die Schönbeitd = Welt im diefer Hiuſicht ift, hat ein vor 
trefliher Dieter bereits erklärt. (Das eingefhaltete 
Gebicht bleibt, als fremde Arbeit, binweg.) 

Alles diefes mangelt unferer Natur, und um bier 
fem Mangel abzubelfen bat man Feuerwerke und Illu—⸗ 
minasionen erfonnen,. Hier brennen die Farben im Licht, 
bie Bäume erbläben im ihren Blättern und Blüten, und 
eine Muflt drängt fih in ben Glanz der Farben binein, 
Die hoͤchſte Bedeutung baben dieſe Verſchmelzungen der 
Lichter, Karben und Töne in ber Oper, wo fie eine dich⸗ 
teriihe Menſchheit umihweben, bie felbit alle Ergüfe 
idtes Lebens in Liedern aushaucht, und im gemeinschaft: 
lien Choͤren den verfhmolgenen Lichtern, Farben und 
Tönen göttlihen Sinn zuruft. 

Eo mie num bier ber Grund liegt, warum bei 
dem Schanfpiele oder der Oper Dekorazionen etwas fo 
Weſentliches find, fo ersiebt ſich auch, baf hier die 
Natur der Natur felbit fhon ganz entriffen ift, und daß 
nur ein englifher Garten das Hoͤchſte it, was fih im 
der Natur felbit Schönes erreihen düt. Hier iſt die 
Natur nicht eigentlich über fid binausgeboben, ſondern 
fie befteht in ihren natürlichſten Beſtandtheilen ſelbſt, 
bie blos gefälliger geordnet find. Sie lebt ganz in ber 
Befangenbeit und Abgeriffenheit ihrer gewöhnlihen Er» 
fheinungen, und flelt jene innige Verwiſchung ihrer 
Elemente nicht dar, wo fih der Menfc ber Schönheit 
dadurch bewußt wird, dab er, ber Verſchiedenheit der 
Einne enträdt, ben Duft, deu Kon, das Licht und 
die Farben nur in Einem Fluſſe in das entzüdte Herz 
einftrömen fühlt. Der enbliben Kraft der Menſchheit 
wird man fi aber aud nie ſchueidender bewußt, als hier, 
Denn wenn im Darfielung fhöner Geſtalten der ganze 
Menſch in bie Form der Unmuth aufgenommen wird, fo 
find alle Verſuche, bie Natur von ber fo eben angedeus 
teten Seite zur Welt der Schönbeit zu erheben, wahre 
Einzelnheiten, bie nur auf einen fehr beengten Kreis 
sehen, und bie übrige Größe der Schöpfung in ihrer 
matürlihen Rohheit verbleiben laſſen. Denn was ijt die 
Zluminazion eined ganzen Gartens, was ift fogar eine 
Meilenlange englifhe Anlage gegen die ganze Melt? 
Was iſt der Sefang ber Chöre, eine Oper, eim Kon: 
gert gegen bie große Unzabl des unmuſikaliſchen Vol⸗ 
bes, das im der Mufit hoͤchſtens ben Takt fhigt, nach 
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welchem es bie Bewegungen feiner Perfon, die es Tanz 
heißt, regulirt ? 

Die Mufit wäre nach dieſen Anſichten um fo ſchoͤn⸗ 
heitsreicher, je vollitändiger bie zu Einem Ausdrucke 
verbundene Mannigfaltigkeit der Töne (Inftrumente) waͤ⸗ 
re; aber fie folte auch nie allein ſeyn, ſondern fih mit 
Farben oder doch wenlgſtens mit menſchlichen Stim⸗ 
men vereinigen. Und wenn man Mufit ohne menſchli—⸗ 
ches Zutbun von ſelbſt die Natur durchtlingen hören 
möchte, fo folte mar, fo lange die Mufif nur Konzert 
oder Oratorium und nicht Oper ift, die Muſiker ſelbſt 
verbergen, und nur die Töne alein zu dem gedfneten 
Einnen berfhweben laffen *), denn das Auge will bei 
der Mufit eigentlih eine Folge brennender Farbenbilder 
von der nehmlihen Bedeutung voräberfhweben fehen, 
ald die Muſik bat; man beleidige ed alſo nicht dur 
ben Anblick menfhliher Geftalten, die in blos mechani⸗ 
ſcher Thätigkeit erſcheinen. In der Kunft follte man nie 
an Eine Seite des Idealismus erinnert werden, ſon⸗ 
dern e8 follte in feiner ganzen Glorie hervortreten; bie 
Kunft ſollte niht zu Einem Sinne fpreden, fondern 
alle mit gleihem @inklange berühren. Unſere jebige 
Duft bat noch einen Verſuch gemadt, zugleih mit 
farbigaluͤhenden Bildern den Sinnen vorüber zu ziehen; 
denn was in der Oper oder bei mit Muſik verbundenen 
Yuuminszionen gefhieht, bat noch dieſen Mangel, daß 
dad Bild niht mit den Tönen zugleih fommt und vers 
fhwindet, fondern bewegungslos unter den gaufeluden- 
Tönen daſteht. Die Muſit, felbft die mit Gefang ver: 
bunbene, it alfo bis jegt eine wahre Einzeinheit gewe⸗ 
fen, und hieraus ließe es ſich erklären, mie bie höhere 
Mufit dem großen Hanfen noch fo fremd if. Dieſer 
fählt nebmlich den Mangel einer @inkleidung ber Töne 
in Seftalten, und bat dadurch gegen bie mufitaliihe 
Aunft einen Widerwillen, den der Gebildete blos buch 
feine Bildung überwindet, Hinwiederum macht eine 
gute Muft mit transparenten Dekorazionen dem Ge: 
bildeten wie dem Rohen Bergnügen, ſollte fie auch im 

Ganzen ohne bichterifhen Werth fen. 


Loder in Magdeburg. 
Hr. Geh. Rath Loder von Halle war jüngft, fie 
niger Sranfenoperagionen wegen, in Magdeburg, und 
bielt dem dortigen literarifhen Klub eine Worlefung: 


N Das Sat Börhe längft im Meifer gefagt, „Mufit foilte 
man nut unter plaſtiſchen Kunfiwerten hören; Nonalid, 
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über das Gehörorgan, wie vor vier Jahren einmal über 
bad Auge. Die eriien Männer der Stadt, unter au: 
dern ber Hr. Kammerpräfident Graf von Schwerin, 
und ber Hr. Meg. Präfident von Wangerom, auch 
viele Damen nahmen daran Untbeil. Nach geendigter 
Torlefung gab man ihm zu Ehren ein feftlihes Mahl, 
bei welhem der, um bie Gefellfhaft fehr verdiente Hr. 
Domprebiger Lübecke, in ihrem Namen die Gefunb- 
heit des Königs, im folgenden Worten, unter muſika⸗ 
liſcher Begleitung, ausbrachte: 


Einen ſeltuen König preife, 
Preif ihn hoch der Glaͤſer Klang! 
Friedrich Wilhelm, gut und weile, 
Sei auch bente mein Gefang! 
Er, mit unverdrofuer Mühe 
Sorgt, — wel edler Fürftenfinn! — 
Dos der Untertban Gewinn 
Auch aus fernen Schachten ziehe. 
Dort in Jena's ſtolzen Hallen, 
Stolz auf feiner Priefter Chor, 
Ragte glänzend unter allen 
Namen, Lober’s Nam’ hervor, 
Und mit önigliher Milde 
Lader Er den Fremdling ein, 
Seines Volles Stolz zu ſeyn — *) 
Und er folgt dem Zug der Milde, 
Einen folden König preife, 
Preif ibn hoch der Glaͤſer Klang! 
Friebrih Wilbelm, gut und welle, 
Dir für Loder unfern Danf! — 





Requifite zum praftifchen Arzt. 
„Nachdem ber Fünftige Praktifus im guter Ord⸗ 
nnng und mit treuem Fleiße feine Stubia auf niedern 


und hohen Schulen vollendet, daranf offentlich dieputitt 


und des Hipofrates Eid geſchworen: fol er fein Werk 
angreifen unb in der Welt hervortreten, aber nicht pats 
fümirt, nit in blipenden Kleidern, fondern angethan 
mit Seide und mit einer Paruͤke. Er foll fepn: wohls 
gewachſen, ber Weiblein halber, reinlich, geſpraͤchig, 


nicht ſchwahhaft, von gutem Gedächtnis, von großer 


Urtheildtraft, berablaffend, nicht gewinnfühtig, nicht 
trunffällig, nicht wohlläftig, wohl aber beweibt. Er 
fo mitten in der Stadt wohnen, und fid fein auf war: 
me Hände fhiden, wegen des Yulfes m. f. m.“ 

Bo fteht das geichrieben? — In einem medizis - 
nifchen Werte von 1775, von welchem das Haunoͤverſche 


) Man fagt fih auch, Hr. Schiller, ber jept in Berlin 
it, werde dort zu bilden vom Könige eingeladen werben, 
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Magazin von 1777 in N. 40. fpriht; die Sache müßte 
denu anf einen bloßen Spaß hinauslaufen, mwiewohl er 
ſich in dieſes ehrenfeite Blatt feiten verliert, 
Nachrichten aus London. 

(Eond. im April.) Sie wollen germ etwas Neues 
im Modefach wiffen? Nun wohlan, nehmen Sie dann 
die Volange hin, ein neues Oberkleid, welches fait wie 
eine Türfe zu beiden Seiten der Taille herabfällt; als 
fein es ift von weißem Zeuche und glei feſt auf ber 
Chemiſe, fo daß man ed zufammen anlegt. Mon dem 
Kopfverzierungen haben wir eine Urt Turban, den ih 
Ihren Damen zu gefallen etwas zergliedern will, Am 
Hintertheil des Kopfes tragen wir durchaus fein fichts 
bares Haar, nur kurze dichte Locken liegen auf der Stirn. 
Mebmen Cie dann ein Meines dreiedigtes ſeidnes Halds 
tuch oder Stä@ Atlas, am öfterften Schwefelgelb, dies 
muß an der diagonalen Seite glänzend gefidt fern; 
winden Eie biefes um den Kopf, daß es ohne einige 
Kalte den Kopf einfaßt; nirgend Haar, ober eine Er: 
böhung bes Haares bezeichnet, Iſt dieſes befeftiat, fo 
nehmen Sie ein etwa 2 Ellen langes, ı Eile breites 
Stuͤck Muffelin, rollen es etwas ſchraͤg wie einen Strid 
zufammen, und winden bann diefe Rolle Muffelin im 
Zirkel um den Kopf, fo daß die Molle zwei Mal ben 
Kopf umfaft und eine Erhöhung ringe umber bildet, bie 
über dem linken Auge etwas mehr ind Geſicht gedrädt 
wird, in ber Mitte an der Stirm aber mit einem Ebels 
ftein, einer Kamee, ober andrer Auszeichnung feitges 
Daiten ift. Oft auch fieht man den weifen Mußlin mit 
aͤchten Perlen umfchlungen, Diefer Kopfpug iſt ſehr 
wohiſtehend — und da haben Sie denn das Rezept. — 

Wir find in gefpannter Erwartung, alle Orbres 
find gegeben, wir erwarten alle Ungenblid bie Landung, 
Daber find auch alle uniere Kleidungen marzialifirt, 
Kasquets, Spenzer, Ueberröde — alles mit glänzen: 
den Knöpfen, Schnären, fteifen Febern, Geftern Mors 
gen ftand ich am Fenfter, bie morning - polt wurde ges 
rade an unferer Thür auegegeben und bevor ber Träger 
roh Queencquare erreidhte, waren ein Dubend Bediente 
und andere Menihen um ihn. Was it es? William, 
fragte ih den Bedienten, Gie fagen, Boni (fo nennt 
„man überall Bonaparte im Publitum) fei dieſe Nacht 


-angefommen, und alle Wolontaird beordert. Das wäre 


recht gut, fo befäme man ibm doch ein Mal zu fehen, — 
Uber leider war Boni nicht da, und ber ganze Lärm 
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tam daher, daß General Dundas ale Volontairs in 
Wimbledon 's commun revidiren wollte, aber gerabe des 
Morgens frank geworden und folglih wurden am Mor: 
gen Kontreorbred au bie Megimenter gefendet, welche 


bald im Publitum für Orbres zum Husruden gegen den 


Feind ausgelegt wurden. ine andere Nachricht erwar- 
ten wir mit Ungeduld; es iſt bie Unternehmung, Scif: 
fe mit Steinen in die franzöfifhen Häfen zu feufen, bie 
vor mehreren Tagen zu diefer @rpebizion ausgelaufen 
find, dadurch fol dad Auslaufen ber frauzoͤſiſchen Schiffe 
auf immer gelegt werden, *) Wenn der Hafen nicht be⸗ 
ſonders tief ift, fo wird er durch das Sinken eines gros 
fen Schiffes jedes Mal unbrauchbar gemacht, und wäre 
ber kece Gebanfe ausführbar, fo müßten wir biefe Art 
Krieg zu führen, wo auf einer Seite die Judividuen als 
Feinde behandelt, und auf ber andern folge Maßregeln 
ergriffen werden, bie eine gang andere Anfiht der Din: 
ge im Kommerz noͤthig machten, ald eine merkwuͤrdige 
Erſcheinuug ber Zeit anfchen, 
*) Die Erpedizion iſt bekanntlich ſchlecht ausgefallen. 


Luxus. 

Man verwendet bekauntlich in Paris anf die Form 
der MWettgefielle, und auf bie Draperie berfelben viel 
Kant und Pracht. Eine Beitlang wurden ale Bettvor⸗ 
hänge nah römifher Weile von Adlern getragen; feit 
kurzem find diefe wieber verfhwunden, unb bie Damen 
haben ftatt deſſen eine bloße Krone von Laubwerk, oder 
fie laffen, von friegerifhem Eroberungsgeiſte befeelt, 
ihre Vorkänge von Langen und Fahnenſtangen tragen, 
und geben benfelben auch wohl die Geſtalt eines Zels 
tee. — Dafür dienen die Wbleröföpfe nun, eine neue 
Art von Waſchgefaͤßen zu tragen, Die man Lavado 
nennt, — Die Karpatiden, welche ſchon fange an ben 
Betten prangten, werden nun aud auf die Kommeden 
und andere Möbels angewandt, und auch bie antiten 
Leyer = Köpfe und Malen werden immer allgemeiner 
nachgeahmt. Ueberhaupt will man bemerken, daß ſich 
in Franfreih bie griechiſche Form im Zimmergeräthe 
und Kleidung iu demfelben Maaße vermehre, in wels 
chem griehifher Geiſt und Sinn aus ben Köpfen und 
Herzen verſchwindet. Es it das gewöhnlich fo. Was 


‚ man nicht hat, Freiheit 5. B., das affichirt man 


am bäufigften. 
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Ueber Barometerfiand des Tone 
in fleinern und mittlern Städten, 


Erfte Szene 
Kommerzienrätbin Fifhthran. Ihr Sohn Hein⸗ 


rich. (Sie fieht vor dem Spiegel und probirt eine 
Zunifa an.) 


H einrich. Aber liches Muͤtterchen, was willſt bu 
mit dem Meßgewand? — Biſt du denn ein katho— 
Vier Pater ? 

 Kommerzienrätbin(empfindiich). Junge! was 
fhnafft du da von Meßgewand? Haft du noch feine 
Zunifa gefeben? Tritt mir nur nicht zu nabe, Cfür ih) 
Mit Glasperlen befegt müßte beim Kerjenſchein brils 
lant laſſen. Wie fih die Hoffaftorin in ihrem Schanz: 
läufer fg drmlih gegen mich ausnehmen wird! (u 
Heinrich) Hol mir einmal das nußbraune Käfthen oben 
in der Edfammer, wo die Würjte hingen; aber läßt 
du's fallen, fo friegft du Prügel, wie ein Eſel, es find 
Blasperlen barinnen. (Heinrich täuft for.) Was ed doch 
für eine berrlibe Sache um den guſtoͤſen Geſchmack if! 

Kommerzienrarh Fifhthram (die Feder hinter dem 
Ober und einen dien Follanten unter dem Arm teitt ein). 
Hier, mein Schatz, fiehft du eine Tunifa im ihrer 
ganzen brillantage. Es ift eine Sammlung Leihen: 
predigten von lauter hochfuͤrſtlichen Häuptern, und viele 
calirum doloris darin, Da, (er fchlägt das Buch auf) 
da liegt eine Herzogin Eberhardine von Zweibrück im 
Sarge und hat eine Tunika an. 

K. Raͤthin. Mber, lieber Mann, wer wird 
ein Model von einem Sterbefleide nehmen zu einem 
Ballkleide? — Bo mur ber infame Junge bleibt? 
Wie viel Fllen Atlasband hat denn die Hofräthin Saͤu⸗ 


berlih holen laffen? Haft du Brigitten nicht gefrast,- 


wozu ed it? Sie wird morgen im Theater alles 


* 


aus zuſtechen fuhen. Aber warte ein bischen, meine 
Zunifa wird fie ſchon verdunfeln! Die Kommifjionen 
werden bei dem Heren Gemahl feltner fommen — er 
ſchroͤpft zu fehr. 

Heinrich (kommt gelaufen mit einer todten Feder: 
maus), Muster, Mutter! die hab’ ih todt gemacht; 
zwei fliegen noch oben herum. Sie haben ſchon eine 
ganze Seite Speck ausgehoͤhlt. 

8. Maͤthin. Kanaille! Drei Schritt vom Lei— 
be! Wo iſt das Kaͤſtchen? — Mein Shap! geh Du bin, 
die Beſtie macht, bad id die Migraine friege, Mur 
Burtig, fort — id. (Der Kommerzienrarh und Heintich 
gehen eitig ab.) Das iſt zum -berften vor Merger! Da 
fiebt man ‚bie Folgen der beutigen abfurbden Erziehung, 
Naturgefhichte hinten und Naturgefhichte vorne, und 
bie Kinder greifen die Fledermäufe an wie Zwieback. — 
Was ih nur anf den Kopf fege morgen! Der Hut 
mit den Koflitofedern — — weun nur die Sefretair 
Spechtin night auch einen bätte! Mein! Das Diadem 
laͤßt beffer, iſt mehr roͤmiſch. Und die Zitternadel, 
bie mir Jonathan mit von der Braunſchweiger Meife 
gebracht hat! Das fol funkeln! Wenn nur die Erleudy: 


- kung gut iſt morgen auf dem Died! — Nun bab ich 


den alten Eſel mit dem jungen fortgeſchiet, und feiner 
kommt zurüd, (Man post an der Thür.) Das Wetter! 
Doktorin Hafeneft. Alı! bon jour ma chere! 
Eie find ja fhon tunizirt — c'est charmanı — —_ 
K. MNäthim (mir fichtbaree Bertegenheit), Werzei: 
ben Sie liebe Frau Gevatteris, ich wollte nur — — 
Doftorin. Fi, ma chere! laſſen Cie und den 
altmodifhen Gevattertitel ablegen! Das ift böditens 
noch auf dem Lande Mode. Ich wollte Eie nur aver: 
tiren, daß morgen auf dem Ball alles geſchminkt er: 
feinen wird, und da Sie vielleiht fein blanc d’Es- 
ragne mehr haben, fo hab ich bier eine petite portion 
61 
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mitgebrakt, aud vom ronge. ie müfen aber von 
dem rcuge dorpelte Porzion nehmen. Ich bab ibn 
birefte auf Paris. Su der gelben Tünike wird er ſich 
füperb ausnebmen, Mas werden Sie denn auf das 
Kapitolium fegen? Im Vertrauen: ih komme mit 
einem turban 4 la dindon — ein Präfent von ber 
Graͤfin Lilli, deren Kinder mein Mann valzinirt bat, 
C'est un morcean fans pareil. 

K. Märbim cärgertin). Ih weiß gar noch nicht, 
ob ich morgen der Zeremonie werde beiwohnen koͤnnen. 
Ich babe fhredlites Kopfweh. 

Doktorin. Beremontie!wirgehen jain keine 
Kirche ober zu feiner Kaiferfrönung. Fete, wollen 
Eie fagen — — ber Kopfſchmerz ift efentiel in ber: 
gleiben Fällen. Ein biepen Migraine ift notbwendis 
nes Ingredienz in dem Marafter des Weibes — (ter 
Kommerzienrarh trint ein mit dem Kärtchen, Me Sommerziens 
särhin Läuft auf ihn zu und ſchiebt ihn zur Thür binate.) 

K. Raͤthin. Schon gut, fon gut mein Schatz! 
ſetz' ed nur unten ind Komtoir. 

Dottorin. Ach muß fort, babe noch bie Ron: 
de im Scloffe zu maden. Die Mamfell Betiii ſchrieb 
mir diefen Morgen ein Biler, und nannte mid — 
das Mädchen bat füperbe Einfaͤlle — dag Delpbi: 
ſche Dratel, bas fie konfulirem wolle. Ih mus nur 

. bin ins Staatskonfeil! Adien ma chere! Eie fommen 
doc beut zur Probe? — verftebt ſich — cab) 

8. Raͤthin. Gh weiß nicht — — (der Kom: 
merzienratb tritt ein) Wenn ich nur ben verwünfcten 
urban behalten bitte, den die Närrin Morgen aufs 
fegen will, Turban a la, a la — ba hab’ ih ed — 
iurban & la jambon. Mein Schatz! was heift denn 
janıbon ? 

8. Ratd. Jambon (nachſinnend) jambon — if 
es benn eine "Salanteriewaare — — ih will das Kom— 
'toirleriton bolen. (gebt ab.)  (Belnrich kommt.) 

A. Rätbin. Du gehft doch in die franzöfiihe 
Privat, mein Sohn; was beit denn jambon ? 

Heinrid. (autſagend) Jambon heißt ein Schins 
fen, oder die Hälfte vom Hintertbeil eines Schweine. 
Jambon de Mayence, mejtphalifher Schinken. 

K. Raͤthin. Junge, du rappelit! jambon fann 


nicht Schinfen beißen. (für fi.) Das müßte alfo ein 


Turban wie ein Schinten geitalter ſeyn. Da wir 
ich doch kurios! das Ding muß fveftatulös ausfehen. 
Ein Schinkenturban! Pfui die Schmweinerei! Wie wird 
fih die Hofagentin Schmul flandalifiren!! der Kom: 
merzlenrarb tritt ein.) 

A. Narh. Mein Kind, ich find’ im ganzen Komtos 
tiften feinen jambon. Halt Du etwa nichr recht gehört ? 

Heinria. Wir wiſſens fhon: es heift ein 
Echinten. Vater! nicht wabr, bie Fledermaͤuſe baben 
die Spedieite tüctig rafirt? Es it doch ein rinenes 
Tbier, die Fledermaus. Ich babe noch eine lebendig 
oben in Fritzcheus Bauer. Sie ſehen gerade aus wie 
die Witwe zu Zerzach in meiner Bilderbibel, 
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K. Rätbin. Junge! ſchwelg mir von deinen 
verfluchten Fledermänfen! Du ſollſt mir dergleichen Un: 
bolde nicht angreifen ! Ste dafür die Nafe in die Bi: 
bel oder in bie Grammatit! Geh bin zum Kornfhreis 
ber und frag: ob er den Megenihirm geleimt bat. 
Man kann nicht wiffen, wenn man Morgen aud dem 
Wagen fleigt, mie die Witterung ift, und vom Nieb 
bis ind Theater if doch noch eine garftige Strede. 

Heinrich. Gut, ich eile! Heiſſa! da tret ich 
Morgen binten auf. (hing) Knapp, fattle mir mein 
Dänen: Roß 1, (ab) 

K. Rätbin. Aber dad ſag Ib bir, mein Schatzz, 
geben thu' ip dir nicht in die Komödie. Du must 
für Fahrwerk forgen. . 

A. Rath. Dad wollt ich ja herzlich gern, aber 
mwober nehmen und nicht ſtehlen? Das Mathefubrwerk 
ift kaduk; der Kalbe ift ſhon ſeit zehn Tagen lahm. 
Der Dafenwirtb bat Juden mac Leipzig gefahren, und 
Walther ift fhon gemiethet von fechzebn Käufern, Ich 
glaube nit, daß feine Rraden die Tour fo oft zu 
mahben im Stande find. Mein Schatz! Die Porter 
chaiſe ift ja reparirt und neu angeftrigen, und man 
läuft da keine Gefahr Ungläd zu baben oder anzurich⸗ 
ten, beun bad Gedränge.wirb nicht Mein ſeyn. 

K. Rärbin. Mit der Portechaiſe, mein Schatz, 
wirt Du mic gütia verfhbonen. Was? indem Kalten, 
worin ſich Gretbi und Pletbi von Gevattern jur Kir: 
be tragen läßt, ſoll ib mich ins Theater, auf ben 
Ball tragen lafen? Nein; daraus wird nichte. Man 
muß feinen Stand zu behaupten wiſſen. Ich mill bie 
noch einen Vorſchlag thun, Der Pachter Plumpſack 
von Schaafgerbe it noch die Rechnung von 51 Chir, 
13 ®r. 5 Pf. ſchuldig, dem ſchidſt du gleib einen 
Boten, daß Morgen, Gleck 3 Uhr feine Pferde und 
Kutſche vor der Thuͤre ſtehen — außerdem erſcheint 
er übermorgen ald DBellagter vor ber Kammer! 

K. Rarh (teäumenb). Das will ih thun — im 
das will ich "hans mein eo! 


Ucher „Leſſings Gedanken und Tanuugen⸗ 
and feinen Schriften zuſammengeſtellt uud erläutert 
von Friedrih Schlegel. *) 

Dean hat mebrmald, und aud in der Zeitung f, 
db. e. W. den Wunfd geäußert, daß aus ben breißie 
volumindfen Bänden der Leffingfhen Schriften ein zweck⸗ 
mäßiger Auszug, von einem Gelehrten, der dazu Ber 
ruf fühlte, veranjtaitet werden möchte. Go wenig nun 
euch auf Auszüge aus ben Merken berühmter Männer 
zu balten feyn dürfte, fo muß man doc geſtehen, baf 
biefer Wunſch bei den Leſſingſchen Schriften fehr gegründet 


) In der Junlud’ichen Buchhandlung zu Keipsig. Drei 
Bände, Pr, 3 Ihr. 16 Gr. 
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war. Es ik befannt, daß der größte Theil berfelben 
feitifchen mud polemiihen Inhalts if. Nun find aber 
die Werte, die Leſſing beurtheilte, größtentheild ver« 
geffen, und für uns fo gut als nidt mehr vorhanden, 
bie Perfonen, mit denen er im kritiſche Streitigleiten 
vermittelt wurde, ja fogar auch bie Meinungen, wors 
über in damaliger Zeit. noch ein Streit entſtehen Konnte, 
find es nicht minder, und nur die Anfihten, bie er in 
jenen Kritiken entwidelte, bie Gruudſaͤtze, bie er in bier 
fen Streitigkeiten aus einander ſetzte, mur biefe find 
Res, welde für uns die Ausbeute aud dem literariſchen 
Nachlaß biefes großen und merkwürdigen Mannes aus⸗ 
machen. Diele Ausbente ift aber allerdings ſo wichtig, 
daß fie e# verdient, forafältig von bem vielen, für an⸗ 
fre Zeit ſchlechthin Unbrauchbaten, abgefonbert, und fo 
viel als möglich, für fi bargeftellt zu werden, Man 
wende nicht ein, daß dadurch ber größte Theil ber Leſ⸗ 
fingf&en Schriften in bloße Fragmente zerftüdelt werde. 
Sie konnen ohnehin für und nichts anders fepn. Dad, 
was fie ehemals zu einem Ganzen machte, die Beurtheis 
lung gewiller Schriften, der Streit über gemwiffe Mei⸗ 
nungen, war nur für die bamalige Seit, war nur bie 
Gelegenbeitsurfahe ihrer Entftehung, ber Faden, am 
welchen fie aufgereiht waren, und ift jept für ung blos 
Störung. Ja wenn biefe Fragmente in eine uͤberſicht⸗ 
liche Otdnung gejtellt, und nad ihrem Innern Zufams 
menbang vorgetragen werben, fo ift es einleuchtend, 
daß dabur ein weit vorzuͤglicheres Ganzes entfichen 
muß, als das, über deifen Zerftörung man fi beklagen 
Tönute, 
2effing wurde während feines Lebens oft mißs 
verſtanden, aber noch mehr nach feinem Tode mißgebens 
tet. Während auf der einen Seite von allem Genie 
entblößte Menfhen den Weg der Kritik, dem er vorges 
zeichnet hatte, unmärdiger und ungefhidter Weile zu 
betreten wagten, und ibte @infalt binter feine Weise 
beit, ihre Atmuth binter feinen Reichthum zu verber⸗ 
gen ſuchten, fih immer mit breifter Stirn auf feinem 
Namen und fein Morbild berufend, — fo proteflirten 
auf der andern Seite talentvolle Geiter gegen biefe 
Entwärdigung eines fo thenern Namens und bewiefen 
nicht ohne ſichtbaren Erfolg, das die Tendenz von kefs 
fings Beftrebungen gerade die entgegengefehte 
von den Beitrebungen jener Leute fey. Diele Miß— 
Deutungen würden wahrſcheinlich nit möglich geweien 
fepn, wenn man mehr Leſſings Schriften gelefen, 
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als feinen Namen im Munde geführt hätte. Aber 
theild bie Maſſe derſelben, theild das viele Unbraud: 
bare, das man nothwendiger Weife durchleſen mußte, 
um das reine Gold herauszufinden, freie die Meijten 
davon ab, und fo wurde nur das vom Leffing alge: 
mein befannt, was gerabe nicht das Worzäglihfte war, 
id; meine feine eignen Kunft : Produktionen, Leffing 
war Kritiker, feine Verſuche in der Kunft waren, und 


ſollten nichts anders fepn, als Beifpiele zu feinen 


Kritiken, daher ber gemam berechnete Kalkul, bie 
angſtliche Sorgfalt, das Gezwungene, das bei allen 
ſichtbat if. Es iſt alfo nicht nur erwiefeu, daß ein 
Auszug aus Leflings Schriften wuͤnſchenswerth fei, fon: 
dern, wie mich büntt, muß jedem Unbefangenen fogar 
die Nothwendigkeit deffelben einleuchtend geworden ſeyn. 
In wiefern num Here Friedbrih Schlegel biefen 
Wunſch erfüllt, und wie er biefe gewiß nicht leichte 
Aufgabe geloͤſt hat, fol naͤchſtens ber Gegenftand uns 
frer Unterhaltung ſeyn. 





Nachrichten aus London. 

Cond. im April.) Die hieſige literariſche Welt iſt 
jetzt anf ein Geſchent vorbereitet, das mit ber größten 
Ungeduld erwartet wird, Mihardfon, der Vater ber 
Alariſſa, it zum zweiten Mal auferſtanden. Er bin 
terließ nehmlich mehrere Manuffripte, allein er febte 
in feinem Teitament feit, daß fie nicht herausgegeben were 
den folten, bis das letzte lebende Mitglied feiner Fa: 
milie die Zeitlichteit verlafen haben würde. Mor ſechs 
Monden ftarb bie letzte Unvetwandtin des Schriftitel: 
lerd auf einem Landſitz in der Provinz, man fand bie 
Manuffripte und die Klaufel des Teſtaments. ie 
wurden nun frei, und naͤchſtens werden wir bie intimate 
correspondence Rihardfons nebit feinem Leben erhalten, 
welches ein aͤußerſt intereffantes Buch fepn muß. Man 
verſichett, es ſey gang des Namens würdig, den es 
traͤgt. 

Eben als ich dieſe Blätter wegſenden will, lommt 
die Nachricht aus Amerika, daß ber berühmte Doktor 
Prieftlen in Penfilvanten den 6, Februer farb. Dies 
fer Mann war vor mehreren Jahren Prediger in Lons 
don, wo bad Ausbreiten feiner Lehren bie erzgeiſtlichen 
Seelen Ärgerte. Priefiley war feit einigen Monden 
nit ganz wohl, aber den Tag vor feinem Tode fühlte 
er fi beſonders leicht amd er befchäftigte ſich mit den 
Roten zum alten und nenen Teſtamente, welches eben 
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gedrudt wird, Dem 3. Februar wuͤnſchte er, man folle 
ihm das ıfte Kapitel aus Johannes lefen; er ſprach 
Aber die Mortheile, die er jederzeit von ber Lefung ber 
heiligen Schrift gefühlt und bat bie Umftehenden, bie 
Gewohnheit, täglih barin zw lefen, nie aufzugeben, 
weil es bie Quelle bed zeinften Vergnuͤgens würde, Er 
{diem ganz rubig fein Ende zu fehen, auch entſchlum⸗ 
merte er fo fanft ohne einen Seufzer, fo daß es den 
Umftehenden unbemerkt blieb, Einer feiner Freunde, 
dem er gefagt, er werde wohl ſterben, beſuchte ihn eis 
nige Mal bes Tages, WIE er eintrat, rief ihm Pr. gu: 
„Sie fehen, Freund, ich lebe immer noch!“ — und 
werden immer leben! antwortete diefer. „Ja ich glaube 
es, und werde Sie bald wiederfehen, fagte pr.” Seine 
Kinder und Enkel fanden um fein Bett, er bat fie forte 
zufabren, fi immer eben fo zu lieben. „Ih gebe nur 
früher von Euch zu fehlafen, denn todt fepn, ift je nur 
der längfte ruhigſte letzte Schlaf im Bette bes Grabe.” 
Er erbielt noch einige Schriften am Morgen, bie er 
Abends zuvor dem Buchdrucker gefendet, und er diftirte 
fo deutlich und klar jede Werbefferung und bie Korrettus 
ren als je zuvor, daun wuͤnſchte er auf einen Seffel ge: 
bracht zu werben, und dba fplummerte er ein. Er war 
den 24. März 1733 geboren. Durd fein Etil nach 
Amerika hatte er fein Einkommen verlohren, und wenig 
Seit vor feinem Tode verlohr er nod 200 Pf, durch eis 
nen Zufall; aber feine Freunde waren treue Stuͤten. 
Einer von ihnen fchrieb ihm bei der Gelegenheit, er 
möge es ſich gefallen laſſen, 400 Pf. jaͤhrlich auf ihn zu 
ziehen. Prieſtley war ein Dann von außerorbentlichen 


Gaben, und die Nachwelt wird gewiß bas Unrecht wies, 


der gut mahen, was viele feiner Mitlebenden ihm zus 
fügten, Seine Freunde liebten ihn zaͤrtlich. 


Lektüre für Frauenzimmer. 

Es it vergeffen worben, ben Leferinnen ein recht 
huͤbſches nuͤtzliches Buch, das ſchon feit einigen Monden 
da ift, vom einer ihrer gebildeten Mitſchweſtern anzuzeis 
gen, die fih Amalie nennt (ein fhöner weiblicher 
Dame, beiläufig gefagt; er fagt, nah der Mbleitung 
ans dem Englifchen foviel als: bie Unbefledte. Jede 
Jungfrau, die ihn führt, follte doppelt über bie Juwele 
ihrer Unfhulb wachen!) Das Buch beißt: „gerfkreus 
te Blätter zur Belehrung und Unterhaltung für 
Frauenzimmer *), und iſt nicht gefchrieben, um ges 

*) Breslau bei Job, Er Korn dem ättern, 
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ſchrieben gu fepn, fondern es berührt mit fanftem rnit 
vielerlei Dinge aus dem Kreife bes weiblichen Lebens, die 
wahrhaftig fehr eines ernfllihen Nachdenkens wert find. 
Nur einige Kapitel auszugeihnen: „Weber die Geſchaͤfte 
bes weibliden Geſchlechts im ehelichen Leben; Gefprä 
am Kaffeetifch über Meſallianzen; für Mütter ans ben 
böhern Ständen auf dem Lande; Math, wie ein junges 
Frauenzimmer fih eine Buͤcherſammlung anlegen fol; 
fol ein Maͤdchen fingen, fol fie zeichnen und mablen 
lernen? Ueber die Pflicht ber Mütter, den Töchtern 
bie Kunft, ihren Untergebenen zu befeblen, 
beizubringen (ein recht nötbiges Wort). Der Rangſtreit 
zwiſchen bem männligen und weiblichen Seſchlecht; über 
ben ehelofen Stand betagter Frauenzimmer; uber die 
Freuden des weiblichen hoben Alters" — und was der 
Materien mehr find, die man nicht in allen Buͤchern 
findet. Deutige Mütter muͤſſen das Buch ihren Toͤch⸗ 
tern faufen und — was das Beſte wire — burg ihr 
gutes Beifpiel erklären. 


Sheaterperänderung in Franffurt a. M. 

(Frankfurt 4 Mai) Am verfloffenen Sonntag 
haben die Theater: Akzionaͤrs ben Beſchluß gefaßt, die 
biefige Bühne bis 1810 für eigene Rednung fortzu⸗ 
führen. Nie herrſchte no ein ſchoͤnerer Gemeingeiſt 
in der Berfammlung. Alle Vorſchlaͤge des Komite' fan: 
ben Beifall, und die biefige Bühne darf fih als nem 
begründet anfehen. Non keiner Seite zeigte fih ein 
Widerſpruch. Me Spuren, baf irgend Jemand bad 
Theater allein an fi zu bringen beabfichtige, find vers 
ſchwunden. Der Theater: Intendant bleibt à lordre 
du jour — die Echanfpieler & lordre qui leur est pro- 
pr. — So meit ift alles nah Wunſch gediehen und 
feine Seele bat fih zu beflagen. Sechzig Männer 
fichen vor bem Riß — ber denn doch einem Höllens 
ſchlund gleihen mußte, wolte er fie verfhlingen, Alles 
bat fih zum Beften gelehrt, il uiy a plus de Jeam qui 
zit — il n’y a plus personne qui pleure — tout est 
au mieux! 


— — — — — 


Note Dr Worte in Num. 59: „die Diſſo nanzen im 
geben des Hn. Thomas fprechen laut für ihn Haben gar nichts 
mie feiner Moratltär zu thun, fondern find von feiner Aufern 
Kage zu verfichen, Die er felber im der Ankündigung feines Kon: 
zeris für fo Ichlecht angab, dag er geſtand ohne Unterfiügung 
nicht fabfinieren au können, Moralifche Difenanzen wär: 
ben ja nicht für, fondern gegen ihn fprechen. 

Grein Konzert int noch nach der Meſſe zu Stande gelommen. 
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Das uralte (jetzt Fuͤrſtliche) Haus 
ber Fugger. 

Die Gelaiste der meißen Familien vom hoben del 
in Deutſchland verliert fh, wie befannt, in das ne: 
blichte Zeitalter des Fauftrechts und der auf Raub und 
Mbentbener audgegangenen Witterwelt. Nur dir Waf: 
fen allein gaben Anſpruch auf ritterlihe und fürftliche 
Würden. Und vermäbite fih, während dem Gebrauche 
jener Mirrenden Mordwerkzeuge dat Siüd mit der Sunft 
ber Mähtigen, fo bielt es nicht fhwer, daf der Mis 
aifterial fi zu einem Dpnajten, und der Dynaſt fih zu 
einem Fürften emporhob. Dies ift indeß nicht der Fall 
mit dem zablreiben und im füdlihen Schwaben ftart 
begüterten Geſchlechte der Fugger, von dem man nicht 
zu viel fagt, wenn man behauptet, daf unter allen 
Augsburgiſchen, und überhaupt allen reichsſtaͤdtiſchen pas 
triziſchen Familten feine eim größeres Auffehn in der 
Welt verurfacht bat, als eben biefe. Nicht an bem blut: 
triefenden Schlachtſchwerdt, fondern an dem friedlichen 
Stabe des geflügelten Handelsgottes traten die Fug— 
ser aus dem unweit Augsburg entlegenen Dorfe Ora- 
ben hervor, erwarben fih ungeheure Reichthümer, des 
ren erfte Quellen der Weberſtuhl und ber Leinewands 
handel waren, und erflimmten, nachdem fie fi zuvor 
ſchon in die Relhe ber Edeln des Waterlandes und der 
Väter ber Waterftabt empor geichwungen hatten, bie 
hoͤchſten Ehrenſtufen. Mehrere faßen in geheimen Rathe 
unferer grauen Reichsſtadt, und zwei gelangten zur 
EStadtpfiegerwürbe, 


So mie alles Große und Echöne In ber Natur eir 
nen Eleinen und geringen Unfang bat, fo ift aud ber 
Stamm der Fugger uripränglid Mein und unmaͤchtig 
gewefen. Hans Fngger, ber im Jahre 1370 mit 
Klara Widolph das Bürgerrecht im Augsburg erheie 
rathete, war eben fo, wie feine Ablönmlinge, ein Wer 
bermeifter, und noch bis auf deu beutigen Tag kann 
man auf dem Weberhauſe ein Stuͤck Tuch fehen, das 
ihre Haͤnde gewoben haben; aber durch den immer vors 
tbeilbaftern Betrieb ihres Handwerks und Hanbels bluͤh⸗ 
te auch ihr Wohlftand immer ſchoͤner beram; fie banften 
Schaͤtze auf Schaͤtze, fo baf man fie im Beginnen bes 
ſechzehnten Jahrhunderts ſchon unter bie mit den größ: 
ten Reichthuͤmern begabten Privatleute von Europa zaͤhl⸗ 
te, ihnen den Namen ber beutfhen Mebizi’s beis 
legte, und man manche Knien bittenber oder lobpreis 
fender Mitbürger fi vor ihnen beugen fab. 

Damals lebten bie brei Brüder Ulrich, Georg 
und Jakob, benen bie Familie ihre Blüthe, ihr Ans 
ſehn und ihre Beſitzthümer ſchuldig it. Sie ruͤſteten in 
Seſellſchaft mit etlichen mürnbergiihen, florentiniſchen 
und genueſiſchen Handelsleuten drei Schiffe aus, welche 
66,000 Dufaten koſteten, ließen fie mit der portugieſi⸗ 
ſchen Flotte nah Oſtindien abfegeln, und erhielten das 
von bei ihrer Ruͤckehr im Jahre 1509 einen teinen Ges 
winn von 175 Progenten. — Kaifer Friedrich III bes 
gnadigte fie 1473 mit dem Wappeli der zwei Lilien, und 
Kaifer Marimilien I, bem fie bie ihm von dem Papft 
Sulins II, dem Könige Ferdinand in Spanien und dem 
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König Ludwig XII bemilligte Summe von 170,000 Du⸗ 
katen innerhalb adt Wochen baar vorihofen, gab 
ihnen den Meihsadel. Da fie nah und nad die anfehn: 
Tinten Güter erfauft oder als Unterpfandb bekommen 
hatten, fo wurben endlid Georges, mit Regina 
Im Hof erzeugte Söhne im Jahre 1530 vom Kaifer 
Karl V in ben Grafen= und Pauner- oder Freiheren: 
ftand erhoben, und fodann auf dem Reichstage zu Augs⸗ 
burg in das ſchwaͤbiſche Graſeulolleglum unter die Stäns 
de des Meichd aufgenommen, 

Ihre Kaſſen mußten zum öftern der Befchränfts 
beit abhelfen, worin ſich die Finanzen bed Kaiſers ein- 
gellemmt ſahen, und aud nur ihr Gold war ed, das 
bie Seeerpedizion nach Afrifa mobil machte. 

Seit ben Zeiten Marimilians I fiiegen bie Keiſer 
unb Erzherzoge von Deftreih, wenn entweber das Ner: 
gnügen oder die Gefchäfte auf den Neichstagen oder bie 
Meifen nah ihren Schwaͤbiſchen oder Elſaßiſchen Landen 
fie bin nah dem geliebten Ungsburg führten, gewöhnlich 
bei den Fuggerund Welferab, Die Häufer biefer 
patriziſchen Edelgeſchlechter übertrafen an Pracht und 
Geraͤumigkeit alle, und zeugen noch zur Stunde von 
ber Größe und bem Reichthum ihrer Befiker. Aber auch 
Augsburg felbft befand fih damals auf der höchſten 
Stufe feiner Bläthe und Macht. Reich geworben durch 
feinen Handel und dur ben Gewerbfleiß feiner Bürgers 
fhaft, genof es einer großen Meputazion und ftand fo: 
gar den erften Furftenftäbten Deutſchlands in Nichts 
nah. Als nun einsmals der Kalter bier wieder eins 
Erhrte, empfand Graf Fugger über bie hohe Ehre, die 
ihm dadurch mwieberfuhr, eine fo außerordentliche Freube, 
daß er im Taumel derfelben das Kaminfeuer mit Sim: 
metholz unterhalten lied, und alle Obligagionen, die 
er von Er. Majeftät in Händen hatte, darin verbranns 
te. Nicht weniger Auſpruch ber Denktiwärbigkeit bat fols 
gende Auckdote, bie fi im Jahre 1544 während der 
Anwefenheit Kaiſers Karl V in Paris zutrug. Um dem 
kaiferlihen Gafte eine große Idee von dem Reichthum 
Frankreichs beigubringen, befahl König Franz I, dem 
die Kaufleute vom Augsburg 700,000 Kronen lieben, daß 
die Bolbarbeiter und Juweliere der Stadt alle ihre Koſt⸗ 
barleiten an den Strafen auskramen follten. Uber Karl 
zuckte die Achſeln und ſagte: er babe einen Weber 
su Augsburg, der alle dieſe Buben andfanfe und 
auf der Stelle baar bezahle, Das war feine Prahle⸗ 
zei; benn mach bem Tode Antons Fugger faub 
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men in feinen Kaſſen fehs Milionen Goldfrenen 
baated Geld, 

(Der Beſchluß folgt, ) 








F Erfurfionen. 
(Aus dem Briefe eines Reifenden. ) 

Den ſchoͤnen Gefilden Kurfachiens babe ih auf 
lange Zeit Lebewohl gefagt. „Wann, ah wann werden 
mich biefe reigenden Fluren wieder begrüßen? Wann 
werde ich wieder in Dresdens Mauren jenen boten 
Tempel der Kunſt wieder betreten, und fie wieder er 
bliden jene _bimmlifhen Geſtalten, bie göttlihen, mn: 
verginglihen Kinder der genialiſchen Meiſter ?“ Mit 
dieſen Gedanken traf ih ind Thuͤringer Land. Der In: 
blick ber bergigten, waldumtraͤnzten Gegend, and dem 
fid jene maͤchtigen Urfunden des riefenhaften Mittel: 
alters, bie grauen Burgen, in zahlreicher Menge erde: 
ben, ſtimmte harmouniſch mit dem Gefühle überein, das 
mic ergriffen hatte, — Als jene boren Burgen bluͤh— 
ten, hatte die Menſchheit noch ein tomantiihes Ge: 
ward, und Poeſie in allen ihren Zweigen war der Stolz 
und bie Zierde ber Zeit. Die Burgen fielen, die Kılme 
fie flohen, eine nuͤchterne, vernünftige Geueragion 
betrat den Schauplahh; bie Burgen folen nicht wieder 
auſerſtehn. Wann werben aber bie Künfte in ihrer 
Olanzgeftalt mwiedertehren und der Schmuck bed vers 
ſtaͤndigen Zeitalters werden ? 


Bon Jena wünfhen Sie etwas zu hören? Esiftchrn 
wenig Erfreuliches von biefem alten Mufenfig zu fagen. 
In allen Lehrfägern zeigt fi ein großer Abſtand gegen 
die Art, wie fie ehemals beſetzt waren, als jener große 
Verein trefliher Männer jtatt fand und ein Fichte, 
Schelling, Stiller, Schlegel, Hufelanb, 
Paulus, Lober Lebrfiellen belleideter. Nicht ohne _ 
Mißmuth verlies ih ben in feinem Ruhm gejunfnen 
Mufenfig, und wendete mich dem Thüringer Walde zu. 
Bon biefer grotest : romantifgyen Gegend fage ich nichts; 
ber Winter hatte ihr die greife Geftalt verliehn. Mein 
Blick wurde heiterer, ſo wie ich mich der Grenze des 
gefegneten Frankenlandes näherte. So wie man das 
Bambergifhe betritt, wird es Har, daß bier das fü» 
liche Deutſchland begiunt; es ſprechen dafür der beis 
tere Himmel, die mildere Luft, die Appigen Flurem, 
Von Koburg bis Bamberg iſt eine wabrbaft 
tomantifhe Laudſchaft: ein ſchoͤnes Wiefenthal, durch 
das fi im unzaͤhligen Windungen ein Heiner Fluß 
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{längelt, in feinem Schooß mahleriſch liegende Dörfer, 
zu beiden Seiten waldumfrängte Berge. 
dag man durs den fehr ſchlehten Weg von der Betrag: 
tung diefer reigenden Gegend abgezogen wird, 
Bamberg it eine Stadt, welche ber Lage nad 
eine ber fhönflen in Dentfhland genannt werben fanı, 
Die Natur that für ihre Verfhönerung alles, die Kunſt 
nichts. Aber and diefe Krone iſt ber edle Marimis 
Iiam beftrebt fi zu erringen; Er, ber Beförderer al: 
les Nuͤtzlihen und Schönen, beginnt das alte Bamberg 
mit Zunftreiher Hand zu fdmdden, Mein Aufenthalt 
in biefer Stadt war übrigend zu fur, um etwas von 
iht fagen zu Tonnen. Ich hörte hier von den Muſiklieb⸗ 
habern zum Beften ber Armen Hapduns „Schöpfung“ 
aufführen und wurde ſehr angenehm dadurch überrafcht, 
Nie hätte ih mir träumen laffen, in Bamberg eine fo 
gelungene Darftellung dieſes Otatoriums zu finden. 
Beſonderé entzudte mich die reine harmoniſche Stimme 
einer licbenswärbigen Sängerin, Niemals ift vielleicht 
die Era von einer fo zart mb tief empfindenden, ſich 
ganz in Gefang ausſprechenden Seele bargeftellt worden, 
als bier durch Fräulein E, von St, Die wunderbare 
Harmonie biefer Stimme riö auch ale Zuhörer fo bin, 
daß ein volllommner @inklang ber Srfühle und Urtheis 
le obwaltete. 
Bon Würzburg, das jeht fo mandes Interefs 
fante darbietet, naͤchſtens. S. 





Theaterneuigkeiten aus Breslau. 
(Bresian 16 Mat.) Herr Karl Maria von 
Weber, ein Zoͤgliug Joſeph Havdns und Mozarts 
Schwager, vom Abt Wogler ber hiefigen Theaterdirek⸗ 
sion empfohlen, iſt als Muſildirektor engagirt und bat 
fo «ben ben Kontrakt eingefandt, — Hru. Mhode, der 
ehemals ſchon in Riga ein Theater entreprenirt haben 
fol, Hat ber Ausſchuß nunmehr die dramaturgiſche 
Stelle in der Direlzion mit ben geforderten 800 Thlrn. 
jaͤhrlichen Gehalts übertragen, nachdem zuvor das An: 
erbieten eines gewiffen Herrn von Hohlbein (ietigen 
GSemahls der ehemal. Gräfin Lichtenau), das Theater 
mit dem Privilegium entweder zu laufen oder es in Pacht 
au übernehmen, von dem Ausſchuß von ver Hand ge= 
wiefen worden war, 
Mit Hrn. Schanfpieler Roofe vom 8. K. Hof⸗ 
theater zu Wien ift wegen Hebernahme der Regie lange 
Zeit unterhaudelt worden, Aber er ift dem Ausſchuſſe 


Nur Schade, 
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zu theuer. Er wird jeboch mit feiner Fran im Sommer 
berfommen und einige Gaſtrollen mit ihr fpielen. Man 
boft ſich als dann noch mit ihm zu einigen. Hr. Scholz 
würde unter biefen Umſtaͤnben mit in bie Direfgion kom— 
men, und dieſer Veteran ber Kunft auf biefe Art brauch⸗ 
barer gemacht werben, 

An Hrn. Miller vom Schleswigſchen Hoftheater 
baben wir einen braven Tenoriften erhalten. Er bat eis 
nen feltenen Umfang und Höbe ber Stimme, und it 
aus einer guten Schufe. In der „Entführung aus bes 
Serail“ bat er ald Belmonte und im „Arur“ als Zarare 
vielen Beifall erhalten. 

Die hiefige Oper hat überhaupt jegt Sänger, und 
eine Sängerin, Mad. Schuler, wie fie die Berliner 
Bühne ſchwerlich beffer *) befigt. Es werben nun and, 
bei verbefferten Kaſſen⸗Umſtaͤnden noch mehr ſtehende 
Mitglieder im Orchefter angenommen, — ine Sin: 
gerin, an bie Stelle der auf Jehannis abgehender Mas: 
bame Fleiſcher, melde fi mit dem Geb. Sektetär 
Buͤrde verheirathet, wird erwartet. Ihr Abgang wird, 
ihrer feltenen Stimme wegen, und ba fie bei ihren 
großen Fortſchritten ald Echanfpielerin ohne alle Anma⸗ 
Fung blich, allgemein bedauert, Man fol erft Willens 
geweien ſeyn, die Demoif, Beffel aus Königsberg zu 
engagiren, aber bie Nachrichten, die man über ihr wirt: 
liches Verdienſt erhielt, Liegen einen ungemwiffen Erfolg 
erwarten und fo follen die Unterbandlungen abgebrochen 
worden ſeyn. 

Das fernere Gebeiben biefer Theater » Anftalt, 
welche jetzt (und man darf wohl hinzuſetzen, durch bie 
gute Defonomie des nunmehr aus ber Direljion gettes 
teuen Herrm Kriegs: und Domaͤnenraths Bothe) fat 
füufdenfrei ift, da folde noch vor zwei Jahren über 
sooo Thaler Schulden hatte, ſcheint nun nicht mehr 
zweifelhaft, und hängt mur von einer forgfamen Reis 
tung ab, worauf die Erwartungen des Publitums ges 
fpannt find, 

) Eigentlich Hat der achtungſwerthe Sr, Korreipontent ger 
fchrieben: „wie fe die Berliner Bühne micht beige.“ 
Aber das Scheine mie zuviel geſagt. Ich kenne Madame 
Scüter, ich kenne aber auch Mad, Schief: jener ihr 
Geſang iſt ſehr füh, dach vief monoron md wenig künſt⸗ 
leriſch; aber Diefe Hat Krafı und Großheit im Geſange, 
fehr fhönen ächt kunitgemägen deflamaoriiihen Kusdınd, 
— ihre üpbigenie wird Ihr fo Teiche feine GSuangerin 
nachfingen. Andere Sängerinnen von der Berl. Bühne 
au geſchwelgen. v9». 
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Deutſche Sprache. 
An Herrn Julius von S. 

Nach einer Grammatik wollen Sie Ihren Cbnarb 
bie deutſche Sprache erlernen laffen? — — Ich habe 
nichts dagegen. Der grünblihe Sprachunterricht iſt ja 
ohnehin bei ung fo felten, daß man fi nicht wundern 
darf, wenn es fo viele junge Leute giebt, bie in der 
That nicht willen, weiches Kleid fie ihrem Gebanfen ans 
Iegen folen, und bie, wenn biefer nun einmal heraus 
fol, in ber Verlegenheit aus ihrer von hier oder borta 
- her zufammengetragenen Garderobe oft ein Roͤcchen 
wählen, bas ibm gar poſſitlich fteht. Laſſen Sie alfo 
immer bie Sprache theoretifch betreiben ; bemn nur da⸗ 
durch wird ihr Gebrauch fiber, Sol ih Ihnen dazu 
eine Grammatik vorfhlagen, fo fei es bie deutſche 
Sprachlehre des Herrn Reinbec in Petersburg, 
Luͤbeck und Leipsig 1802, bie zu meinem Befremben 
wenig befannt zu ſeyn ſcheint. 

gu Ihrem Iwede kenne ich Feine beſſere. Die 
Kuͤrze und Buͤndigkeit, die ſtizzirte Heberfiht der ges 
fammten Regeln des Organismus ber Sprache, und die 
Dentlichtelt bes Vortrags find Eigenſchaften, bie bies 
Buch fehr empfehlungswerth mahen. Ihr Ebuarb ſtu⸗ 
diere dieſe Grammatik forgfältig an der Seite feines 
Lehrers, und lefe daneben eine der beſſern Kinderſchrif⸗ 
ten, namentlih von Wolle ober Campe, beten 
Schriften fih durch Reinheit und Simmpfisität der Spras 
he fehr vortheilhaft anszeihnen. Hier werben fi bie 
Megeln der Sprachlehre bemähren, und wenn Ihr Sohn 
ſelbſt verſucht zuerft Heine Säge, dann MWerioden und 
zuletzt zuſammeuhaͤngende Ubhandlungen zu machen, fo 
werben ihm dadurd nad und nach auch die allgemeinen 
Regeln der Epragbilbung befannt werben; und baun 
Tann bie Etlernung frember Sprachen weder das Trok⸗ 
kene noch das Geifllofe haben, mas man gewöhnlich 
von biefem Theil bes Unterrichts befürchtet. 

Ernf Tillich. 


Fremde Mufiter in Kopenhagen. 

(Kopenhagen 15 Mai,) Der Zuſpruch von frems 
ben Künftlern war dies Jahr weniger häufig, woran ber 
ftrenge Winter zum Theil wohl Schuld fenn mag. Dürf- 
te es erſt befannter werben, daß bei Hofe feiner mehr 
gum Gehör kommt, fo müchte das auch wohl Manden 
abſchrecken, fein Gluͤck hier zu verfuhen. Indeſſen wer 
den Künftler, wie Wogel und B. Romberg, bie 
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uns diefen Winter beiuchten, nicht Urſache haben, mit 
ihrem Aufenthalte unzufrieden zu feyn. Hr. Vogel, 
Floͤteniſt, befißt eine ungeheure Fertigkeit und verfteht 
ſich auf allerhand Küänfteleien, die nit zu ben brod⸗ 
fofen gehören, bean fie gaben ihm bier zwei Mal ein 
volles Haus. Hr. Bernharb Nomberg ift ein vols 
Iendeter Künftler. Es if faft unmöglih, etwas Boll: 
tommneres auf dem Violonzell zu hören, als er barauf 
leiftet, Sein Ton, Geſchmack, feine Fertigkeit, Praͤ⸗ 
siffon laffen nichts zu mänfhen übrig. Zugleich ift er 
ein gründliher Komponiſt und Eefigt harmoniſche Kenntz 
nife, wie man fie nicht leicht bei audübenden Virtuo⸗ 
fen findet. Die algemeine Anerlenunuug feines Vers 
dienftes machte ed aud, daß er ſowohl bei den Könige 
tigen Sängern, als auch Kapelliſten die größte Brreit: 
willigkeit, ihm zu dienen, fand. In feiner Danffagung, 
die er in einem öffentlichen Blatte der Kapelle (die Säns 
ger batte er zwar nicht genannt, doch vermuthlich wohl 
mit gemeint) abftartete, ermähnte er auch: daß et auf 
allen feinen Reiſen Feine ſolche & reitwilligteit vorge 
funden babe. Möchte dat bob immer ber Fall ſeyn! 
Möchten doc Künftier fih immer im dem Künffler ehren 
und fih nie von niedrigem Meibe verleiten laffen, durch 
Herabwürbigung anderer Talente ſich heben zu wollen ! 


Biographifche Notiz. 

Die akademiſche Buchhandl. zu Frauffurt a. d. O. 
bat fo eben bie biegraphiſchen Nachrichten vom Artil⸗ 
lerie- General Choderlos la Clos, Verfaſſer bee leider 
nur zu befannten Romans: les liaisons dangereuses, 
die im Dez. vor. Jahre im Moniteur ftanden, übers 
fegt abbrucken laſſen. Man fiebt barans, daß er bie» 
fen Roman 1778 auf ber, blos von Fiſchern bewohns 
ten Juſel Air, der Stadt Nobeforf gegenüber, an 
Langerwelle fhrieb, als wohin man ihn als Kapitän 
geſchiet hatte, um das von ben Engländern im 7iäh: 
rigen Kriege zerjtörte Fort wieder anzulegen. Nah 
dem, was man von ihm bier erfährt, kann man feis 
nern Karofter die Achtung nicht verfagen; alein man 
bedanert um fo mehr, das ein jo_genievoller Maun 
fein Talent nicht zu etwas Befferm verwandte, ale zur 
Verfertigung eines Buchs, das als verinnlihte Dars 
ftefung der damaligen Verworfenheit der fogenannten 
Geſellſchaften vom guten Kon zwar nicht aufhört ein 
Meiſterſtück zu bleiben, aber darum den guten Sitten 
— unb wer mag wiffen, wie biufig! — nur um fo ge 
fährlier geworben ift, Er wer geb. zu Amiens 17342 
und ſtarb zu Trient 1802, eben ald er von Bona— 
parte das Aommando der Artillerie bei der Stalieni: 
ſchen Küftens Armee erhalten hatte, 
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Riciria, Gemahlin bes jüngern Gracchus. 


Die mit Recht unter ung geſchaͤtzten Schriftjieler Hes 
gewifch a) und Heeren b), melde die Geſchichte ber 
Mevofuzion der Grachen, die in den republifanifchen 
geiten Noms als Volksvertheidiger eine große, aber nur 
Enrze Mole fpielten, fo ſchoͤn bearbeitet und dargeſtellt 
haben, nehmen ein biftorifches Faltum nicht beſonders 


auf, welches im roͤmiſchen Rechtsbuche aufbewahrt. 


iſt und es doch zu verbienem fheint, im jenen vortreflis 
den Gemählden über bie von den Gracchen erregten Uns 
ruhen, einen Heinen Platz zu finden. 

Die Gemahlin des jüngern Cajus:Grachus, Lis 
einia, vermuthlic eine Tochter bes Licinins Craf 
ſus, der an des erſchlagenen dltern (Tiberius) Grac⸗ 
Aus Stelle zum Mitgliede der Bertbeilungstommilfion 
der Staatsländereien gewäblt war, abnete es gleihfam, 
das ihrem Gatten das Schickſal feines Altern Bruders 
treffen würde. An dem Tage, welcher die fortdauernde 
Exiſtenz oder Wernichtung deſſelben, nahdem bie Gas 
den einmal fo weit gefommen waren, unwiderruflich 
beftimmen mufte, faßte dies edle Weib mit der einen 
Hand ihren geliebten Gatten, der im Begrif war fie zu 
verlaffen und in die Werfammlung des Dolls zu gehen; 
mit der andern aber bielt fie ihren mnmündigen Sohn 
und beflagte im den rübrenditen Ausdruͤcken das unglüds 
lie Verhältnis ihres Gemahls und ihr eigenes Schickſal. 

a) Gefchichte der Gracchifchen Unruhen In der rom, Repu⸗ 


bill, Damb. 801, — b) In den kleinen bifter. 
Schriften. Th. 7. Gött. 1803. ©. 24. 


„Du geheft, rief fie, nicht mehr ald Geſetzgeber und 
„Zribun in die Verfammlung des Volls, du gebft un— 
„bewafnet“ — um fein Bürgerblut fließen zu laffen ging 
Cajus ohne Waffen und nur mit einem furzen Dolde 
verfeben — „den Mörbdern deines Bruders entgegen! 
„Wäre Tiberius vor Numantia gefallen, fo hätten 
„wir feinen Leihnam ausgelöfer und begraben; jeßt, 
„ad! jetzt werde ich auch bald ben deinigen in dem Stro: 
„met — ihres Schwagers Körper war In bie Tiber gewor: 
fen — „ſuchen müſſen!“ — Gracchus entwand fi aber 
den Armen bes jammernden Weibes, und ging ſtillſchwei⸗ 
gend mit feinen Freunden feinem unvermeidlihen Ge: 
{dit entgegen. Zwar wollte die liebende Gattin ihn 
noch im Fortgehen bei der Toga feſthalten; aber fie 
ſank, von den quaͤlendſten Empfindungen überwältigt, 
ſprachlos zu Boden und wurde in diefem bewußtloſen 
Zuftande obmmächtig von ibren Sklaven in das Haus 
ihres Bruders getragen, 

Die bangen Beforgniffe bes edlen Weibes wurden 
auch nur zu bald ſchrecklich erfüllt, Die, ibrem Gemahl 
ergebene Vollsparthei warb überwunden, und es entjtand 
ſogleich ein Gemegel, das fi in allen Gaſſen Rome and: 
breitete. Grachns zog fih in den Tempel ber Diana 
zuräc und, als er auch bier keine Sicherheit mehr fand, 
floh er in einen benachbarten heiligen Hain, wo er von 
feinen Feinden eingehehlt, ermorbet und das ibm abge: 
ſchlagene Hanpt auf einer Stange zur öffentlihen Schau 
berumgetragen ward, Aber damit war das hohe 
Voltsgerihtnch nicht zufrieden. Sein Körper und 
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bie Leichname ber mit ibm Erfchlagenen, über 3000 an 
der Zahl, wurden durch die Straßen ber Stadt ges 


ſchleift, dann in die Liber geworfen, die Güter derſel⸗ 


ben eingezogen, dffentiich verlauft und ſelbſt ben-&ats 
tinnen der Crmordeten nicht geflattet, ihre Männer zu 
betrauern. c) 

Während ber Unruhen und Mepeleien in ben 
Strafen Rome waren auch die Plünderer und der Pöbel 
nicht muͤßig. Sehr begreiflich verfhonten fie die Woh⸗ 
nung des unglüdlihen Mannes ber Licinia am wes 
nigften, und fie verlohr wirklich in biefem Sturme nicht 
nur ihr Mobiliarvermögen, fondern man ging auch 
nachzehends damit um, ihr ganzes Dotalvermögen eine 
zusieben. Der Senat felbft, deſſen Rechte und Anſehen 
durch bes Grachus Unternehmungen in großer Gefahr 
geweſen waren, wollte ber Gattin des nun nicht mehr 
furchtbaren Mannes ihren Brautſchatz rauben. Es if 
ungewif, ob man dazu ben Vorwand aus einer Theil 
nabme an ben Handlungen und Ubfihten ihres Gemahls, 
oder baber nahm, daß fie fein Anbenfen verbotswidrig 
durch Trauerfeierlichkeit ehrte. Das Letztere iſt viel⸗ 
leicht am wahrſcheinlichften, weil kein Voltsverraäͤ⸗— 
ther ober Vaterlandéfeind betrauert werben 
durfte, d) Die bebaurungswärbige Licinta mochte 
aber, durch die Öffentlich angelegte Trauerkleidung, eine 
Art von Linderung ibred Schmerzes empfinden, oder 
gerade dadurch zeigen wollen, daß ihr ermordeter, no 
na dem Tode abihenlich gemifhandelter Gatte, zu ber 
Klaffe der Empörer wider die Republik nit gezählt 
werben koͤune. 

Dem fei indeß mie ihm wolle — denn die Ges 
ſchichte giebt hieräber feinen fihern Aufſchluß — fo fam 
es dennoch nicht dazu, daß bad Dermögen ber Lick⸗ 
nia für der Republik verfallnes, oder Nazionalgut 

erklärt ward. Mermutblich frug ber Senat, ehe er das 
Konfisfagionsdefret erkannte, oder vollſtrecken lies, den 
größten Jurijten der damaligen Zeit, Publius Mus 
eins Schvola — ben einige für den Grofoheim ber 
Licinia balten — um fein rechtliches Gutachten, Es 
fiel dabin aus: daß der Licinia ihr im Volkstumulte 


entriffenes Dotalvermögen erftattet werben müffe. e) 
ce) Heeren a. a. O. — d)L.35 D. de religiofe. L. ı2 
%--2. D. de bis qui norant. infamia. — e) Ueber 
Dieies Gereg, zum Theil mit Müdficht auf die Geihichte 
der Giracchifchen Uneuben, haben unter andern fommens 
tirt: Balduin GCommentar. de iurisprudent, Mucia- 
map. 58. van Bynkershoek Obferr. iur. rom. 
€. 22. Beyer de dote a plebe tumultuante direpta, 
Liciniae rehituenda in deff, Dillert. et opusc. uro. 9, 
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Diefer Ausſpruch war vhlig gerecht und nicht etwa, wie 
einige Scriftiteler angudeuten fheinen, ans Verwandt: 
fhaftsvorliebe gefält; denn wenn die Güter des Man⸗ 
nes foufissirt wurden, fo erbielt die unfhuldige Gat— 
tin ihr Dotalvermögen baraus zurück. Nur ber Ent: 
fheibungsarund des Publius Mucius fheint aus ben 
Seitumftänden erklärt werden zu müſſen. Es war aller: 
bings ein anerkannter Rechtsſatz: daß der Maun alle 
Sachen, welche bie Frau außer dem baaren Gelde ibm 
zugebracht hat, in fo fern nad ihrem Werthe vertreten 
muß, als fie durch feine Schuld beſchaͤdigt, oder ver: 
Ioren gegangen find. Der Zurift nahm nun an, ober 
mußte es vielmehr, um dem DOptimaten nicht zu mifr 
fallen und vieleiht auch um der Licinia ihr verlotnes 
Eigenthum zu resten, annehmen — denn bie aufflätens 
be fpätere Geſchichte diefer Unruben zeigt das Gegen: 
tbeil — daß ber Loltdunfrube durch des Gracchus 
Schuld veranlaßt, und daher das darin verloren ge⸗ 
gangene Dotalvermögen feiner Gattin aus deffen konfids 
sirten Gütern zu erfegen fei. So rettete zwar die uns 
glütlihe Licinia durch den Ausſpruch oder das Gute 
achten des Publius Mucius ihr Vermögen; aber ber 
die folgenden Schickſale biefes edlen Weibes ſchweigt die 
GSeſchichte! 
Theodor Hagemann, 
(Ober⸗Appellazions⸗Rath in Zelle.) 








Das uralte (jest Fürftliche) Haus 

ber Sugger. 
(Befidhtudg.) 

Die Linie der Fugger, melde die Herrſchaften 
Babenhanfen, Boos und Wöllenburg befikt, 
fehen wir num feit dem erſten Auguſt vor, J. mit bem 
Fuͤrſtenhute geihmädt, und ihre Befigungen zu einem 
fuͤrſtenthume erhoben. Babenbaufen liegt zwiſchen 
ben Fluͤſſen Guͤnz und Kamlad, und faßt den an- 
fehnlichen Marktflecken gleihes Namens in fih, beifen 
gerdumiges Schloß in Zukunft, zur Mefidenz des Fürften 
dienen wird; fm Süden von berfelben liegt Bo 08 und 
Wöllenburg an der weitlihen Seite von Augsburg, 
Diefe Hetrſchaft wurde nach dem Erlöfhen der Familie 
Lang, aus welcher ber berühmte Kardinal und Erzbi- 
ſchof von Salzburg, Matthäus, ein Sproffe war, 
von Jakob Fugger im Jahre 1597 erfauft, und das 
jetzige Schloß, bad hoc bervorragt und zu nicht gerins 
ger Zierde ber Gegend gereicht, von Masimilian 
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Anton, Mater des lehten der Jakob⸗Fugger⸗ 
Böllenburgifhen Linie, nen erbaut. 

Die perfönlihen Berbienfte bes nunmehrigen Fürs 
fin Unfelm Maria, madhen ihn der Verherrlichung 
feines Hauſes um fo würbiger, als er auch unter dem 
Geſichtspunkt des Menfhen fehr intereffant erſcheint. 
Sein ganzes irdiſches Dafein ift eine Kette der richtig⸗ 
ften Regierungebandlungen und des unermäbeten Wohl 
tbung, Indem er feine Diener durch anfehnlige Gehalte 
in einen lebenden Stand zu fegen und über die Ge: 
fammtmafle feiner Unterthanen die möglichite Summe 
ded Glücs zu verbreiten ſucht. Man fiebt ihn deshalb 
auch überall gern, iſt ihm hold, grüßt ihn mit Chr: 
furcht und freut fi feines Dafeind. Kurz, fein Wefen 
ſpricht einen Karakter aus, der mit nuͤtzlicher Thaͤtig⸗ 
keit und wiſſenſchaftlichem Sinne und geläutertem Ges 
fhmade einen hoben Grad von Wohlwollen und Mens 
fchenliche paart. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß bei 
der ihm angebeibenden Unterftägung bes Kalfers ihm 
auch noch die Virilſtimme im hoben Fürftenrathe zu 
Theil werben wird, um bie er befanntlih dur eine 
Mote vom ı Dftober vor. Jahre bei der Reichsverſamm⸗ 
fung nachgeſucht hat. 


Augsburg 15 Mat 1804, Rird, von S—a. 





Nachrichten aus Würzburg. 

(Bürzburg 10 Mai.) Unſer Doftor und Stabt⸗ 
phpſiklus Horſch ift von feiner Meife über Münden 
nah Salzburg wieder bier eingetroffen. Er it an 
beiden Orten von den Fuͤrſten, Miniftern, beſonders 
aber von den Belchrten mit einer Auszeichnung empfan⸗ 
gen worben, bie eben fo für feinen Werth, als für die 
Ehre beider Städte fpriht, wo man Verdienſt und Ges 
Ichrfamteit gehörig zu ſchaͤtzen weiß. So chrenvol er 
indeſſen in Salzburg empfangen und behandelt wurde, 
und fo vortheilhaft die Bedingungen waren, unter bes 
nen er dort als Profeflor, Direktor eines Spitals, mit 
freier Wohnung und als wirklicher Medizinalrath verblei⸗ 
bem folte, indem ihm allein 1400 Fl. 8. Selb Gehalt zu⸗ 
geſichert wurden, fo konnte er fi boch nicht entichliefen, 
fit von feinem aufgeflärtem Baterlande zu trennen, wo 
man frei Sprechen und beufen darf, und für welches 
allerdings der Verluſt eines folhen Mannes von großer 
Wichtigkeit gewefen wäre, Er iſt im literarifch : medizi⸗ 
nifhen Parlamente der wahre For, ber feinen Geg⸗ 
nern und Feinden mit Gründen, mit Ernſt, Wärde und 
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Nahdrud begegnen Tann, Die Liebe zum Vaterlaude, 


« bie eble großmüthige Behandlung in Münden fiegten 


bei ihm über die fhönen Ausfihten, welche ihm das 
Ausland öfnete; das Vaterland wird ibm aber wahr: 
fcheinlich bald dur einen wichtigen Erſatz das Opfer vers 
geſſen machen, weiches er ibm bradte, — 

Auf doͤchſten Befehl Sr. Kurfürfl. Durchl. müf: 
fen alle im Bambergifhen ſchon angeftelte und bier erfk 
noch anzuftellende Landphyſici, beſonderer Konnerionen 
und Machinerien wegen, denen man auf die Spur ges 
kommen zu ſeyn fheint, vor einer eigends dazu nieder: 
gefegten Kommiffion einem nochmaligen Examen ſich uns 
terwerfen, und die Vota verſchloſſen und einzeln, nah 
Münden eingefhidt werben. in Beweis, daß man 
eben noch kein feſtes Vertrauen auf gewiſſe Echarlatane 
bat, und ein Weg, ber vielleicht auch in mander andern 


Hinſicht mod eingeſchlagen werden duͤrfte! 


Schelling, deſſen Anſtellung ſchon hier und Im 
Auslande allerlei ſonderbare Erſcheinungen zur Folge 
hatte, den man auf ber einen Seite bis in den Himmel 
erhob, und auf ber andern ald den unfinnigften Entfteller 
der Philoſophie ausgeſchrien hat, kurz, der feit feinem 
halbjährigen Hierſein ganz bie verſchiedenen Stufen bes 
Schickſals durchgemacht hat, welches ein erblicer Ans 
theil allee Urheber philofophifher Epochen ift, und der 
eben deswegen gleichgültig dabei bleiben und läcelnd 
auf bie Mafhinerien herabfeben konnte, bie man gegen 
ibn in Bewegung ſetzte, — ſcheint num einen ernten Geg⸗ 
ner zu befommen. Prof. Wagner wird ein Collezium 
privatissimum Jefen, worin Schellings Syſtem ges 
gepräft, und deſſen Nullität gezeigt werben fol, Ob 
der Verſuch von Erfolg ſeyn werde, Tann fi erft dann 
zeigen, wenn er fi aus deu Schranken eines geheimen 
Wortrags ind Freie wagt. — 


Kun ft. 

Su ben intereffanteften Erfheinungen von ber 

biedmaligen Oſtermeſſe gehören 
Adrian Bingg’s Lanbfhaften, 

wovon nun bie erfte Lieferung erfolgt it. Es ift übers 
fihffig, über ben würdigen Veteran, der unftreitig einer 
der gründlichften und geiftreihften Künftler im Face der 
Landſchaft ift, und über das fhdpbare Unternehmen, die 


votzuůͤglichſten Früchte feines mehr als breißinidhrigen 


Fleißes den Kunftfreunden auf eine bequeme Art in bie 
Hände zw fpielen, hier mod ein Mal etwas au fagen, 
R — 


” 
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da fhon in Num, 23. d. 3. mit gebuͤhrendem Lobe davon 
gefprochen worden fit. 
Hefted. Es enthält zwei große B Blätter: bie Hirfchiagd 
im Mondſchein, nah Rupsdael, und eine fehr traͤf⸗ 
tige Landſchaft nah Both; beide nach Gemaͤhlden in 
der Dresdner Gallerie. Etwas ganz Unvergleichliches! 
Der deutſche Griffel — aber warum blos der deutſche? 
die Kupferſtecherkunſt hat nichts Meiſterhafteres in die⸗ 
fer Gattung aufzuweiſen. Ferner vier Blätter felfigter 
Gegenden nah Dietrich, bem großen Felſenmahler; 
nach Gemaͤhlden aus der Sanunlung des Grafen von 
Fries in Wien: mit Geift und Treue gearbeitet, ſo 
daß man Dietrichs Stol auf das ſprecheudſte wieder ers 
tennt. — Zwei Landſchaften nach Semaͤhlden bes aͤltern 
Braudt; endlich zwei liebliche Piecen nach Original⸗ 
zeichnungen von Sal. Gesner. 

Es laͤßt ſich hoffen, ba aͤchte Kunſtliebe unter 
uns doch ned nidt ganz ausgeſtotben iſt und es ber 
Funſtliebhaber überall noch giebt, die das Vortrefliche 
zu ſchaͤten wiffen und es auffammien, baf diefed Werk 
als eins ber fhönften und fojtbarften Mazionalprodufte, 
auch recht viel Nazional:Unterftägung, befondere 
in den höbern und wohlhabendern Ständen, finden wers 
de. Dies ift um fo mehr zu wuͤuſchen, da der wadere, 
funftliebende Verleger, Hr. Taudnid, zu einer in 
Lurus verfuntenen Zeit wie bie jegige iſt, wo maucher 
viel leichter zehn Louisd'or am Lombretiſch verliert, als 


ein Paar an etwas Schönes und Nuͤtzliches wendet! — - 


zur Ebre der Nazion und des guten Geſchmacs fo viel 
zu wagen fi getraut hat. 

Die zehn Blätter koſten, fo wie jede Lieferung, 
(deren noch drei im balbjährigen Terminen erfheinen 
werden) mit der Schrift zehn Thaler ſaͤchſ., vor der 
Schr. 15 Thlr. — ein fehr billiger Preis. Die Zahlung 
geicieht jedes Mal bei Empfang eines Hefte, 


Chen it ach der erfte Band von den unlängit ange: 
tuͤndigten und durch glänzende Subifripzien unterftägten 
Anſichten bes Rheins 
mit einer Beihreibung von Nic. Vogt erfhienen. ) 
Er enthält fehr treu aufgenommene und fauber geftos 
chene Anfisten-von Mainz, vom Schloſſe Biberih, von 
Elfeld und Erbach, von Winkel und Jobannieberg, von 
Mäderheim, von der Meine ebendafelbft von der Wafs 
ferfeite, von Bingen, vom Mäuferburm bei Bingen, 

Vei Frieder Wilmans in Frankfurt a, M. 


Nur von dem Inhalt dei eriten . 
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von Altmannshaufen nebft den Ehlöffern Bauzberg und 
Galtenburg, von ber Stadt Badharadı, und von ber 
Pfalz und von Caub. Es ift wirklih alles geſchehen, 
was in biefem Forinat möglih war, und man fann alfo 
ben Freunden ſchoͤner Natur, bie mit patriotiiher Ans 
haͤnglichkeit für bie herrlichen Rheinufer erfülr find, bei 
deren Anbli fo mande intereffante Empfindung und Ber 
trachtung uber das Sonft und Jetzt in und aufiteigt, 
diefe Blätter empfehlen, die auch an dem beſchreibenden 
Tert, ber fern von allem Schwulſt, einfach und ebel, 
aber darum doch nicht ohne Wärme und Leben it, eine 
recht anſtaͤndige Begleitung erhalten haben. Das Neuf- 
fere iſt ſeht — 

— 

Geſchwind, eh’ uns der Fruͤbling entſchlüpft, bie 
Anzeige, daß die Reihe der diesjährigen Almanache, 
die bald wie die Herbitvögel in langen Zügen hinter eins 
auder berzieben werden, mit einem Heinen artigen 
Srüblingsaimanad von F. 9, Bothe*) eröfnet 
it. Zwar buften nicht alle Blümlein, die von mehr 
als 25 Beeten zufammengelefen worden find, gleih an» 
genehm; fogar hat fih mande Stintblume barin vers 
ohren, (3. B. ber Autorberuf S. 148., Fragment aus 
einem Roman Palibu, eine ziemlich froftige Geſchichte, 
worin ein Paar — Waden eine große Nolle fpielen; 
Mrofaurens Dofe; ber erfte Kuß; die Grabſchrift S. 233 
u. ſ. w.) Aber der Herausgeber hat doch im Ganzen 
einen ganz artigen Strauß gebunden, in welchem meh⸗ 
tere feiner eigenen Gaben gewiß nicht die ſchlechteſten 
find, 


) Sn der Schüppeliden Buchhandt. zu Berlin, 


Sn ber Irene bed Hrn, von Halem, einem 
Journal, das fih immer bei gutem Werth erbäft, 
fand juͤngſt feigendes ſinuvolle Epigramm (von Bram» 
berg?), das wohl auch hiehet verpflangt noch Ver⸗ 
gnuͤgen machen wird, 

Der deutſchen Sprache Strom zu hemmen, 

Ihn, ba! in Meifen einzudänmen, 

Das wagte Gottſcheds Zunftgenos, *) 

Den Damm zu bresen nahm der Melfter ) 

(Hhn feiern jept die höhern Geier) 

Schon fängt fein goldened Geſchoß. 

Run fiel ber Damm. — Wer brach ihn? 

7} Abelung. ) Kiopfiod. 


Voß. 





Hierbei das Inteltgenzblatt Num 23. 
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Länder » und Voͤlkerkunde. 


Mad. Harmes, bekannter unter dem Mamen ber 
Grau von Berlepfch, bat nunmehr ibre Caledo— 
mia mit dem vierten Bändchen, dem fie einen Nachruf 
an Herder angehängt bat, würdig beſchloſſen. Es ift 
dies eim treflides Wert, das ihr in vieler Hinſicht einen 
vorzäglihen, wenn nicht viefleicht den eriten Rang un: 
ter Deutſchlauds ES chriftitellerinnen fibert, fo viel trift 
man darin feientiven Geiſt, Vernunft, großen Ucbers 
bie, Gewaudtheit im Vortrage und ſchoͤne reine Em⸗ 
pfindung an, die bieweilen in bie Melancholie des Mens 
ſchen übergeht, ber an Erhebung über das Gemeine ges 
woͤhut iſt. Diefe Schriftſtellerin weiß ſich auf einen 
Neflerionspunft zu erheben, zu welchem Mangel an 
Selbſtbeherrſchung und — vorherrfhende @itelteit, die 
überall, aud den ernfthafteften Ideen eine Folle unters 
legt, felbit das gebildetere Weib fo felten kommen läßt, 
wenn es ſchreiben wid, Diefer legte Theil ift ungemein 
unterhaltend, und giebt befonders eine intereffante Uns 
fiht von der, eigentlich noch wenig im Innern gefanns 
ten Hauptſtadt Schottlands. Zum Beiten der Damen, 
bie ſich ja dog felber am Liebften erblicen, möge folgen 
des Fragment daraus mitgetheilt fepn. 

Doch mein, erft noch im MWorbeifinge eine fhöne 
Etelle von mehr Wilgemeindeit. „Meine Beſchreibung 
von Edinburg, fagt Mad. H. ©, 132, mag wohl 
nur das zerftüdelte Gerippe eines fchönen Körpers dar⸗ 
ſtellen. Um das Ganze Bis ein zufammenbängenbdes, 
lebendiges Gemaͤhlde zu betrachten, müßte man mit mir 


bie Anböben erſteigen. Näber ber Sonne und dem Him⸗ 
mel ſchaut ber Menfh mit milberm Blick, mit weis 
cherem Herzen auf einen Hanfen von Menfhenwohnuns 
gen berab, als wenn er fich felbit im ihrem bunten, lär: - 
menden Kreis befindet, Man bat bier unter ben ſchoͤ⸗ 
nen, wonnegedenden Höhen bie Wahl, oder befteigt fie 
nacheinander, als wären ed Stufen zu einem Thron, 
wo die Seele im reinen Genuß ihres beſſern Selbſt ruhn 
kann. Rubenund berrfhen! Denn inder unends 
lichen Welt ber Gefühle, ber Ahnungen, ber fhdönen 
Seen und Wilder, bie aus ber reihen und lebenvollen 
Natur auf folhen Höhen Ihr zuftrömen; erhoben über 
die Heinlihe Bühne des Lebens: und feiner Faſchiug⸗ 
fpiele, mit den Strahlen der Almacht umglaͤnzt — iſt 
ia die Seele Königin!“ 

Vortreflich. Nun (S. 207 ıc.) jur 

Tagesordnung einer Edinburgerim. 

„Folgendes ift ohngefähr die Lebensordnung einer 
Edinburgerin. Um zehu Uhr verläßt fie das Bett, wirft 
fi in ihren netten, einfahen Alltagsanzug von feinem, 
buntem Kattun, und fräbftäcdt von eilf bis zmölfe mit 
ber Familie. Dann boblt fie ihr Bonnet, (ein Hut von 
Stroh ober ſeiden Zeng) mund ihr ſchwarzes Taille-Maͤn⸗ 
telchen (Cloak) mit Epigeneinfaffung, deren Koftbarteit 
und Breite ber Thermometer ber @leganz ift. Ohne 
mit Diefen beiden Städten bebeckt zu ſeyn, kann Feine 
Lady mit Anftand die Strafen betreten. Und folde 
fo friſch als moͤglich aus der Hand der Allberſcherin 
Mode zu erhalten, ift eime fehr wichtige Angelegenheit, 
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weil das Praͤtikat vulgar, das man bier über Alles 
freut, leicht diejenigen ftempelt, bie fi einer Juſub⸗ 
ordinazion gegen bie Gefege ber Mode ſchuldig machen. 


So verläßt die Dame um ein Uhr das Hand, und ſchrei⸗ 


tet, wenn es bie Witterung nur irgends erlaubt, mit 


fhönem, feitem Gang, und zierlihem Fußwert, die 


lange Kleiderſchleppe über den blendend weißen Unter⸗ 
rot hoch aufgehoben, längs den breiten Eteinplatten 
der beiden Städte, Diele Streifzüge baben einen Ans 
{dein von Ernſt und Wichtigkeit, Cs werden pflihts 
mäßige Viſiten gemacht, bei alten und jungen Belanus 


innen, welches zu feiner andern Zeit, als in den Motz . 


mittagsftunben, geſchehen fann, To call, (anfragen) 


ift ber fonderbare hiefige Ausdrud für folde Beſuche bei 


Perfonen, mach denen men zum dftern nichts fraͤgt. 
Einige wenige vornehme Damen ausgenommen, bie fi 
ihrer Equipage bedienen, werden die Ealid zu Fuße 
abgethan, wenn man aud den brei Meilen langen Weg, 
vom weitliben Ende ber Nenftadt bis nah Eamongas 
te, vor fih bat, Mehrftens findet man Niemanden zu 
Haufe, und bat feine, in der biefigen Witterung hoͤchſt 
beſchwerliche Fußreife umfonft gemacht, oder man fegt 
ſich in einen Sirkel falter, fremder Gefihter um rin los 
derndes Kamin, und fpriht — vom Wetter; (dieſes 
iſt bier buchftäbikh wahr, und doch auch intereflanter 


als anderswo, ba helles, files Wetter bier fo felten, 


und ein allgemeines Beduͤrfais ift,) ferner ein klein 
wenig von Politif, und viel vom Schnupfen, der, mie 
alle Erkältungsfranfheiten, unter dem allgemeinen Nas 
men Cold, bier unaufbörlic berriht, und Stoff ges 
nug zu Nachfragen giebt. Diele Viſiten find aber nicht 
der einzige Zwec der Streifgüge unfewr Labp’s. Lies 
ber und kurzweiliger ift für fie, was fie Shopping 
nennen, nehmlih ber Aufenthalt in Kaufläben, bei 
Vutzmacherinnen, und, was mir am mebrften auffiel, 
in den ſchoͤnen, reich verfehenen Konbitorbuden, wo fle 
fih in Meinen Pelotons verfammeln, um allerlei koſt⸗ 
bare Näfhereien, auch wohl Liqueurs zu genießen. Zu 
der Gefundheit diefer Damen mögen dieſe Maͤrſche wohl 
beitragen. Sie dienen ihnen zum Spaziergang, weil 
fie keine oͤffentlichen Promenaden haben, und es aud 
nicht Sitte ift, ſolche außet der Stadt aufzuſuchen, oder 
in öffentlihen Gärten zufammenzulommen, 

Gegen bald fünfe eilt man nad Haufe, um ſich 
für eine auswärtige Mahlzeit umzulleiden, oder mit 
der Familie zu effen. Iſt nun dort die gewöhnliche, fehr 
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Gefnndheiten getrunken, obne welde fein Tropfen Wein 
verſchluet werben barf, fo vertaufht die Dame die Ges 
ſellſchaft der Flaſchen und ber Miuner gegen ben Thee: 
tiſch, macht vielleiht ein wenig Mufit, oder beginnt 
einen neuen forgfältigeren Putz, bie um sebn oder eilf 
Uhr Nachts die Wonneftunde fchlägt, wo Theater, Bäle, 
Aſſembleen befucht werben, die man vor zwei ober drei 
Uhr Morgens nit verläßt.“ 


An Emma. 
Aus Italien. 
Am blaulich heitern Himmel zieht dad Gewölk' fo Teicht 
Im Silberglanz' vorüber, Yagt ed der ſanfte Wei 
So citend, der von bläulicher Tiefe 
Kommt: der Eühlenden Meereswogen? 


Gelagert in bed Lorbeers ſtile Umfchattungen, 
Den Blick verfenft im unermeßlichen tiefen Blau 
Des weiten Dimmels, hebet die Wehmuith 

Hoch auf Flügelt, das ſchlagende Der, mir, 


So rein wie dieſes leichte Sitbergewätt', das zieht, 
&o waren ein der Kindheit ſeelige Tage mir! 

So fohn fie rein und Mitt, wie des Baches 

Weiten einander sch Füfen, vorüber, 


Zetzt find ſie ferne! Emma, Mörfe ich der Blick bir nicht 
Mir Schwermuth? Ach! ach Aber deiner entgohenen, 
So ſchoͤnen Jugend fpannten.des Himmels 

Bläufiche Bogen ſich einſt und des Friedens. 


Bu unferd Lebens Hälfte gaben die Götter und 

Die Trend’, zur andern Hälfte gaben den Kummer fie; 
Wie bad, wie bald, o Emma! fichn die 

Freuden dahin, und ung bleibt der Kummer! 


Gelegt in file Lorbeerſchatten, ben Blick verienft 


*. Im tiefen Drau des Himmels, forſch' ich, ob jenſeits noch, 


Denfeitd der Räum’ ein ander Leben 

Bluͤh', wo die Freude, ein fchon Seſtirn, uns 

Bon neuem glänzend aufgeh’? .. Emma! was fagt bein 
Sery? 

Mir faret ſinſtre Ahndung die Seel’! Im tiefien Hayn 

Wo mic, die Nacht verfchlinger, geh’ Ich ausjur 

weinen ben Schmerz, der fein Mag und Ziel hat. 


Eichhetg. 


Somponiftenglüd. 

Die Shriftfteller haben fih oft und mit vielem 
Recht über den ſchaͤndlichen Nahbrud beklagt; warum 
folte der Komponift, der auf andere Art um feinen 
fauer verdienten Lohn gebracht wird, nidt auch ein Mai 
feine Klage laut werden laffen ? Männer, wie Mozart, 
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Dittersborf, Galieri haben mit vielem Gluͤcke 
für’s Theater gearbeitet; was haben aber dic Theater 
für fie gethan? Die beiden Erften find wenigſtens nicht 
reich dabei geworden, ) daß fie die Letztern bereichert 
haben. Hier mag zum Bewelſe bes Gefagten eine fins 
ple Ersäßlung’ftehen, wie es mir mit meiner „Weinlefe* 
gegangen ift, in der feſten Ueberzeugung, daß es dem 
mebriten beutfchen Komponiften nicht beifer gealüdt ift. 
Nicht fange war ich in Frankfurt am Main geweſen, ale 
ih einen Dichter fand, der mir die Weinleſe fchrieb, und 
die ich aus Lolalurſachen ziemlich leicht und flach behans 
delte. Sobald ich mit der Arbeit fertig war, trug ich 
fie ber Direkzion an. Man gab fie mit Beifall, An 
Brjablung hatte ic) freilich nicht gedacht, beun junge 
Komponiſten muͤſſen fih noch gluͤclich fhägen, wenn fie 
nur ihre Probufte and Tageslicht bringen köͤnnen; daß 
mir aber von ber Direljion auch nicht ein Wort bes. 
„anfes zur Yufmunterung gefagt werden wuͤrde, mar 
freilih gegen meine Erwartung. Ich verfuchte num mein 
Glied außerhalb und ſchickte das Stuͤck nah Hamburg, 
wo ed auch angenommen und mir mit 9 boll. Dufaten 
bezahlt ward, Mon biefem Gelbe erhielt der Kopiik 
5 Dufaten, und bie übrigen 4 tbeilte ih mit dem Dich⸗ 
ter, Bei meinem nahmaligen Aufenthalte im Prag 
hat mich ber damalige Direltenr des Theaterd nm bie 
Mittkeitung ber Oper, und verfpredh mir ein anfehnlis 
ces Honerarz; ich erhielt aber — nichts. Won hieraus 
ift das Stud ſehr vielen Theatern mitgetheilt, deun es 
eriſtitt jetzt zum wenigſten bei zwanzig Theatern, deutſch 
und italieniſch; und ob ich gleich einen ſchriftlichen Re— 
vers in Haͤnden habe, ber biefe Mittheilung verhludern 
follte, fo ſcheinen doch die Erben bed Verſtorbenen bars 
auf feine Rütjigt genommen zu baben. Denn nad ber 
leͤblichen Weiſe der Thraterunternebmer, können fie für 
eine Oper, bie fie ſich aniheffen, zwanzig andere von 
den übrigen Theatern durch Tauſch erhalten, 

Nah diefer ſimpeln Darftelung erhellt, daß ich 
für meine Wrbeit, außer der zweideutigen Ehre, ein 
Stüd für den Gaumen des großen Haufens geliefert zu 
baben, an baarem Gelde 2 holl. Dukaten, alfo noch 
3 Duk. weniger als der Kopiſt, erhalten habe, Untere 

) Dittersdorf iſt in ſehr elenden Umſtänden gefiorben; man 
bat fogar bedacht ſeyn müren, den Ertrag von feiner 
kebensbefhreibung, die der Herausg. bearbeitet 
und bei Brettko pf und Pärtel rBoı herausgegeben 


hat, der hintertamenen Famllie, als eine Wohlthat gleiche 
fam, zu Gute kommen zu lafren, 


519 


Beffen hat fi die Kaſſe der Unternehmer, Taut alfen 
Nachrichten, ſehr wohl bei der Aufführung des Stuͤckes 
befunden. Sollte mir es. nur allein fo gegangen fepn, 
oder iſt dies nicht mehr ober weniger das Schidfal aller 
Komponiften, bie für beutfche Cheaterunternehiner ar» 
beiten? Run mundere man fih noch, wenn Meilters 
werte, wie Mozart und Salieri fie geliefert haben, 
immer feltener werden und nur ber Laͤndler feinen fris 
{hen Gang fortgeht. 
! Zubw. Nemil Kuntzen. 
(Königl. Daͤniſcher Kapellmeiſter.) 





Sommerſproſſen. 
Sonett an Theone. 

Zũrne nicht auf deine Sommerſproſſen, 

Zorſche nicht, wovon fie wol vergehn! 

Keine Feten muß man überfchn, 

Wo Natur viel Schönheit ausgegoſſen. 


"Die 


Niemand macht darüber feine Gloſſen. 
Vouends, da fie Dir nicht übel ſiehn, 
Deine Reize teirkiich noch erböhn, 

Sei für immer diefer Text geichloffen. 
Bü ih auch ein Mittel, vom Geficht 
Dieie kleinen Feinde fortzuſchneuen, 
Gtaube fiher, dennoch ſagt' ich's nicht, 


Wen nur Seeienfteden nicht entiteilen, 
Kann getroft und guter Dinge ſeyn; — 
Und davon biſt da ja gänzlich rein! 
n*’“ 


Ulm und feine Gegenden. 
An Mad. * *) 

Ob wohl viele Menſchen, wie ih, dazu beftimmt 
find, bald hierhin, bald dorthin getrieben, mandhmal 
auch geſtoßen zu werben? Kaum daß ich an einem Orte 
Ruhe zu finden hofte, fo hieß es ſchon, wie dort in 
Blumauers Aeneide: 

Mein Herr, Sie muͤſſen oßne Gnade 

In vier und zwanzig Stunden fort! 
ohne auch nur bes geringſten Theils eines aͤhnlichen 
Verbrechens mir bewußt zu ſeyn. Ich glaube, in ganz 
Deutſchland ift nicht eine Stadt von nur irgend einer 
Bedeutung, aus welcher Sie, meine Freundin, nicht 
fon Feine Befgreibungen von mir erhalten haben, und 
es ift wohl gar möglich, dab in, um das Heer der 
Sriftfteler no um eine Nummer zu vermehren, noch 
endlich, eine gelehrte und empfindfame Reife durch Deutſch⸗ 
land zum Druck befördere, 
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Heute finden Sie mich in ulm. Ich bin hier 
fremd, kenne vor der Hand noch nicht viel Menſchen, 
und Iangweile mich daber nicht wenig ; denn Wlles iſt bier 
fo eruftbaft, fo finfter! Und dann die Stadt — meld 
ein fhredbarer Anblie! Zah bäde mich, gebe ih auf 
Der Straße; ich elle, um zwiſchen ben Häufern durch⸗ 
zufommen: fie wanten, fie drohn ihren Einſturz. Doch 
nabe ſtehende Häufer, welche fo eben auch fo zu wanten 
anfangen, unterftägen bie fallenden nadbarlid. Won 
Ulm kann nicht gefagt werben: bie Haͤuſer eben nes 
Ben einander, ſondern fie lehnen eins an das andere. 
Hier ſehen Sie melde von drei bie vier Stocwerken, 
von welchen ein jedes durch einen Worihuß über das 
andere hervorragt, und vertranlih Tann ein Nachbar 
aus bem vierten Stode, feinem Nachbar gegenüber bie 
Hand reihen. Es giebt keine angenebmere Gelegenheit 
zu verliebten Rendezvous, als biefe Worfhüffe oder 
Schüzfen, wie fie bier genannt werben. Etwa ſechs 
ober acht Hdufer ausgenommen, ift in ganz Ulm kein 
erträglihed Gebäude zu finden: alle find eben fo weit 
von guter, feuerfejter Bauart, da fie meiſt in Fachwert 
aufgeführt find, als von Eleganz entfernt; ed müßte 
denn ſeyn, daß blau bemahlte Balken mit rother Kante 
zum guten Gefchmad gezählt werben. 

Die öffentlihen Gebäude machen ben Privatgebäus 
den ben Mang nicht im geringften ſtreitig. Das Math: 
baus wurde wahrfheinlih aus mehrern Gebäuden zus 
fammengefegt, ober feine Erbauung wurbe gänzlich dem 
Sufalle überlaffen; denn Innerhalb befinden fih eine 
Menge Treppen, welche nicht von einem Stockwerk in 
das andere, nein, fondern von einem Zimmer im 
das andere führen, unb an feiner Außenfeite fält 
jedem fogleih eine Mufterfarte von Fenftern in bie 


Augen, von welchen bad eine groß, das andere Klein 


it, das eine bob, das andere niedrig ſteht. Go 
wie bad Mathhans find alle öffentliche Gebaͤude beſchaf⸗ 
fen, ausgenommen der Münfter, eim ehrwuͤrdiges, 
wahrhaft ſchoͤnes Gebäude im gotbifhen Style. Der 
Dichter Shubart fagt von diefem, leider nicht gang 
ausgebautem Thurme: „Er, von bem die Wetter Bots 
tes nur Splitter trennen können.“ Nach dem Münfter 
gu Straßburg, und der Stephanstirge zu Wien, 
Tab ich kein ehrwiärbigeres Gebäude, als dem hiefigen 
Münfter. Ich gebe an ihm vorüber, und kann mich faum 
freunen von ber ungeheuten Steinmafe, melde kuͤhn 
auf einander gethärmt iſt. Tieſe Ehrfurcht bemaͤchtigt 
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ſich meiner, betrete id das Innere bes Gebäudes, und 
ein heiliger Schauer würde mich befallen, würden bier, 
mie in der Stepbansfirde zu Wien, bie Einne burg 
feierliben Gotteedienft bezaubert. Schade, daß bie Bil 
derſtuͤrmer zu Anfang bes fechgehnten Zabrbunderts fo 
manches Denkmal alter Bauart, alter Meligiondgebrän: 
che und alter Familien zu Grunde richteten, 

Ich verlaffe ben Münfter, und in einer zweifahen 
Erbärmtichteit ſtelt ſich mir die Stadt bar. Alles um 
mic ber ift fo gebrädt, fo enge, fo raubig, fo dngits 
lich — id muß hinaus ins Freie, um frifgen Othem zu 
ſchoͤpfen, um meine Sinne zu erweitern. 





Lektüre für Frauenzimmer. 

Die vier Stufen des weiblichen Alters. Lyriſche 

Gedichte von Georg Gabriel Klinkicht. 

Mit Kupf. Pirna bei Pinther, 1804. 
Die Seit. f. d. e. W. bat ſchon bei einer anbern Gele⸗ 
genheit Klinfihts Berufe zur lyriſchen Dichtkuuſt Ge: 
rechtigkeit wiederfahren laffen; jenes Urtbeil wird auch 
durch biefen Schwanengefang des verewigten Sängers *) 
beitätigt. Er ſtellt, im loriich : bidaktiihen Gedichten, 
das Bild des Kindes, ber Jungfrau, der Frau, und 
ker Matrone auf, und umfaßt fo, in einem lieblichen 
Soflus, das weiblige Leben und Wirken. Die VBerds 
artct, wie es ber Karalter bes Gedichté erfordert, 
verändert. Gleih dem rubigen Wieſenbache fließt fie 
in dem Kinde babin, erhebt fi in der Jungfrau zum 
thothmiſchen Tanze, fchreitet im ber Frau erniteres 
Ganges einder, und wird in der Matrone zum Largho. 
Hätte ber früb Verblichene *°) noch die legte befferne 
be Felle an fein Werk legen können, fo würden einis 
ge Härten im Versbaue und einige profaiihe Stellen 
barang verfhwunden fern. Aber trop diefen kleinen 
Flecken gewährt doch das Ganze durch ben Reichthum 
an lieblichen Bildern, und durch den reinen Sinn, 
der daraus anſpricht, einen fhönen Genuß. Die Be: 
mühungen ber Buchhandlung für das dußere Gewand 
find lobenswerth. Vier artige Kupfer und eine Vig⸗ 
nette zieren es; und fo eignet ſich dieſes Gediht zu 
einem würdigen Gefhent an edle Weiber und Maͤd⸗ 
den. en 

*) Er bat einige treftihe poetifche Beiträge zur Zeltung 
f. d. e. B. geliefert, unter andern das Gafigeihent 


und Aurora Fortuna, welches legte Gedicht auch 
Dr. Rath Deder im R. Any, hat abdruden laſſen. d. O. 

”) Anm. Eine Biographie des Dichters, von einem ver 
trauten Freunde beffeiben verfaßt, wird in Schiidte 
grolis Metrolog ericheinen, 





Mit dem heutigen Blatte wird eine Anſicht bes 
Hafens von Boulogue, ausgegeben, 





Sierbei das Kupferbtart Rum, 9 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftag 


— — 65. — 


zı Mai 1804 





Sjenen aus dem Luftfpiel: 
Harletins Wiedergeburt, 
von dem Profefor Shord. 


Vierte Szene des erſten Alte. 


Laubach und Hellmuth im Gefpräh, Bretino 
Gritt in Dartefindmaste aus dem Kabinet, gebt, während 
Deiimurd fpricht, nad der Hauptthüt und ſpringt 
dann zwifchen beide.) 


Heitmurs. Friſche Taille Bruder, friihe Taille! 
Die Karten fallen. gemein, die Trümpfe liegen: id 
pointire nicht mehr I — N propos, was giebt's Neues ? 
— Den alten General bat der Teufel geholt, beute 
ift großes Leichenbegaͤngnis — 

Bretino. Mit Harlefin, wie Figura lehrt! 

Hellmurd. Was? Bretino! 

Laubach. Kolle Streiche! 

Bretino der eben feine Pritſche einweiht auf Phi⸗ 
loſophen Rüden. — Wo ihr feid, da glüben die Kaͤm⸗ 
me, die Spornen rafeln: drum nehmt mein Mittler: 
amt an, id kreite end zu Doktoren meiner Fakultät. 
(Die Pritſche über fie ſchwingend.) 

Hellm. Im nuͤchterner Frübe ſchon berauſcht! 

Laub. Ja, ja: aurora musis amica! 

Bretino. Oder foll ih Hippofrene aus euren 
Köpfen fhlagen? — Lot er euch nicht, um den Schei⸗ 
tel der LZorbeerfrang ? 

Hellm. Kretalen laͤrmt! Ertönt ihr Zymbeln: 
denn Bachus bat getrunten! 

Bret. Febl gefhoffen, alles fehl! — Nuͤchtern 
wie ein Windelliud, neutral gegen ale Fakultäten, 
bin ih im Begriff auf dem geraden Wege der Thor: 
beit mid zu dem non plus ultra aller Weisheit em 
porzufhwingen. 

Laub, Weinfaß! 


Hellm. Schwefel! 

Bret. Nicht vor ber, Zeit gerichtet, auch nicht 
Aber Jade und Pritſche, ibr Herren Philofophen! — 
Doch Narrenhabit bei Seite — hört, ob ib nicht 
ben vernänftigften Grund zur Narrheit babe: id bin 
verliebt ! 

Hellm. Allbekannt! 

Breit. Was euch aber nicht bekannt iſt (ge: 
Selmnisvon) Helmuth riegle bie Thire ab! (Heumuth 
feptiege die Hauptehür ad) — Erſchtecket nicht! — 

th, für mein arınes Theit 
Seht ihr, will beten gehn! 

Lanb. Der Mann ehrt fein Kleid! 

Hellm, Pofen, ber Schuß ſitzt! 

Brett. D, ſas' er doch, wo Ich Ihn haben win 

Caffektirt) 
Ein zarter Pfell in einem zarten Herzen, 
Zwel Tropfen Purpurbiut ! 
D, ſchone Amor, ſchone! 
Ich bin ihr gar zu gut, 

Hellm. Die Liebe im Narrenhaufe! — Amor 
ein Poffenreiffer! 

Raub. Hat dih denn deine alte Tarantel, Ros 
fina Eilbermund gejtohen ? 

Brett. Ein grämtlich Ungeheuer, 

Ein Drache, glühend Feuer 

Bewacht das Kleinod meines Herzens! 
(giebt marziatifch die Pritſche) 

Mit Feuer und Schwerte 

Stred' ich ihn zur Erdei 

Er fällt, er Aürat, 

Und mein ift die Krone! 

Hellm. Ya ia, Sanfı Beit 

That ibm ein Leid! 

Mofina (lärmt an der Hausthür). 
Neue Model Wufgemadt! 

Bret. Hör ihr's, Hört ihr's! — Und nun, för 

Lieben 
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Neue Mobe! 


S15 | 
Wofern ihe Freunde feld‘, Mirfchüter, Brüder 
Gewährt ein Meines mir: 

(date ihnen De Pritſche vor) 
Schwort auf mein Schwerdt! 

- Mofina ttärmend. Auſgemacht, aufgemacht! 
Bret. Da, bit du da, Grundehrih! — D es giebt 
Mehr Dina’ im Himmel und auf Erden, als 

Eich eure Welsheit träumt. Schwoört auf mein 

Echwerdt: 

Nichts zu verrathen was ihr von mir wohne! 
MRoſina cärmemd. Holla! Ich hole die Wache. 
Bret. Kud, ruh, verſtoͤrter Geiſt! rub, alter Maul⸗ 

wurf! 

Gebt mir die Hände! — ſo und ſo! Ade, ihr 

Hertu, 

Empfehle mich! 


Hellm. Seltfam! 

Laub, Munderbar! 

Roſina darmend). Was? In meinem Hanfe 
feine Rube? 

Hellm. Kretalen lärmt, ertönt ihr Zumbelu! 
(Er öfner Die Haupithüur.) 

Rofina Sitbermund, Breino’s Mirkhihafr 
terin, kömmt poiterud herein und wird von Hell 
muth und Laubach verhöyer.  Deimuarh gehe 
zuleßt lachend ad, — MWun folgt:) 


Sechſte Szene 
Ylerander Kuaufer, (ein · Invalider Hauptmann). 
Rofina Silbermund, 

Ananfer, Wie heift der Maulafe da? — 
Gieng da fo naſeweis an mir bin, 

Mofine Er mag nur laden, er mag nur 
Inden! . 
Knauſer. Sackrlot! Gelaht bat er, über 
wen? — lieber mi? — Ind Grad mit dem Hun— 
de! (greife nach dem Degen.) 

Nofine cin aurischaltend), 


(ipringt ins Kabinet.) 


Nun und nlnmer: 


mehr laſſe ich Dich, dich halte ih mein Kleinod! Heiz. 


ne Attake, keine Attake! 

Anaufer Ib babe Türtennafen gefhlist — 
und der Saͤugling wi hötnen? 

Roſ. Ums Himmels willen! — Alerander! 

Knauf. Ia, neun mir den Namen — gieß 
Del in die Flamme — wirf Zunder ins Pulverfaß; 
Pulver ninumt Feine Raͤſon an! 

Roſ. licher mich, Puppchen, über mich bat er 
gelacht! 

Knauſ. (ent ſich. 
Gottes Namen. 

Nof Halt du dich ergrimmt, ſchagrinirt? — 
Wie du auch biſt. 

Knauſ. Man muß ſich rausſetzen, Roſinchen, 
in der Beelzebubswelt! Die Ehre iſt ja meiner Seil! 
alles, was man bat beim fauren Dienſt. 

Roſ. Ach, Knauſerchen, wunderbar werden bie 
Helligen uber Dornen geführt, durch Kreuz und Elend, 
Jammer und Korb; aber doch zum Ziele — nicht 


Das ift was Anders! — In 
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wahr zum Ziele, mein Gamaliel? — Nicht wahr, 
was wir thun wollen, wollen mie bald tbun? — 
(öhre Band zum Kerzen führend) Fühlſt du, wies klopft 
dahier! (holt ſich einen Stuhl.) * 

Knauſ. (für gen. Lichterloh brennt die Neſſel — 
ib muß eine falſche Attake machen! au) Nun, Ro: 
finben ; haft du ein gutes Tropfhen aufgefangen ? 

Roſ. Was Altes, was Gutes. 

Knauf. Moſinchen, ib brauche was Gutes! — 
Die Strapazen baben mich vor ber Zeit gedoͤrrt. — 
Sag's nicht weiter; aber bei Nacht bin ich ein ger: 
ſchoſſener Krüppel! — Ja, am Tage, am Tage, wenn 
10 die Lumpen um einen bingen, dba meinen die Leu: 
te, drunter wäre alles gebener und unfehlbar, — Dos 
fingen, der Schein betrüͤgt. 

Nof. Drum nur bald, was wir thun wollen. 

Knauf. Nun, fo bole fie doh nur! — 90, 
Roſinchen (auf die Züge deutend) die Laffetten! — Ale 
wird rebelliih gegen den rehtmaͤßigen Herrn. — Der 
Schlaf fehlt, und bad Kernchen Schlaf, wenn's ja 
kommt, ift fo von Träumen zerſchroten, daß es beis 
nahe noch beifer wäre, es kaͤme gar nicht. 

Roſ. Wartung, Wartung! 

Knauf. Bein, Ebischen, Wein! ber Komme 
dem Alter zu, alter Wein! — ben giebit du mir, 
und — du veritebit mid — mein Haus ift beſtellt. 

Mof. Nichts davon, du ſtürzeſt mid ins Her— 
zeleid! — Nichts vom Tede! — Bei guter Wartung 
lebe Anauferhen lange, lange mob. (chmeiche!lnd) Cine 
gute Fran muß das Mitersen haben; : eine von den 
guten, bie um ihn berumgebk,- ſcameichelt — 

Knauf. Heuchelt, Refiuchen! 

Roſ. Ein braves Kabinetsweibben! — Keinen 
jungen Klepper, ums Himmels willen keinen jungen 
Klerrer! — Ein woblbedaͤchtiges Hausmütterchen — 
hausklug, im der Wirthſchaft wo nidt alt geworden; 
aber doch in ihren Jahren wohl gethanu. — J jujt 
ſchoͤn nicht; aber angenebm, fittig, lehrreich. — 

Knauf. Koſtet Geld! 

Noſ. Spart Geld — ein hanslluges Eheweib 
frinnt wahrbaftig Gold, 

Knanf. Cfür iin. Man fieht’s! (tamı) Nun wol⸗ 
len fehn, wollen ſehn! 

Nof. Ga, wollen fehn, was der liebe Bott fe: 
ſcheert hat. Geht nach den Dintergrunde und ſcließt ein 
Echrankchen.) 

Knauſ. (Cür ſich. Alle Tage toller, meiner 
Seele! Vor dem Drachen uns bewahre Gott! — 
Hilft niats — fouragiren muß ich! — Der Wein 
fol meinem lieben Malchen ſchuecken, — = WERNE 
Sort wid — Braut! 

Mof. (kümmı während der legten Worte mit einer Jia 
ſche Wein zurüd),. Uch, ja doch, bu lieber Herzeus— 
gamaltel! — Was wir thun wollen, wollen wir bald 
thun! — Da (fact ihm die Staiche ein) ftärfe dein Herz, 
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prüfe es; bei chriſtlicher Erkennntlichkeit rechne ſicher 
drauf — alte, treue Freundſchaft ſchlaͤgt nichts ab! 
Knauſ. fur Seite). Ein Wuͤrmchen — ber 
Muͤbe werth! äge den Stock fauem Roſinchen! Es koͤmmt 
ſchon wieder! — Ich muß blaß werden — meine 
Hände zittern — vor den Augen ſchwindelt's — Une 
gehener — Türken — und alte Seren — 
DM of. ttäuft wor den lezten Worten nach dem Schrante). 
Ach, daß Gott erbarm! — Der Anfall! — Hülfel — 
(ringe Elas und Flaſche Bein) Puͤppchen, geſchwind 


eine Staärkung — (cchenkt ein) 
Knauſ. teintn, Ja, plump — da faͤllt's hin⸗ 
unter, wie ein Schanzlorb! — nad und nad — 


Rof, (chentt ein), Seſchwind, geſchwind! 

Knaumſ. ariutt). Nah und nah — Feuer will 
geloͤſcht ſeyn! Hilf mir auf, Kind! Ich muß auf die 
Pritſche! — Schwach wie eine Binſe — die Knochen 
weageſchnitten — hohl wie ein Windei — Balance — 
Balance! 

Moſ. Warte, Kind. (lackt ihm Me andre Flache 
auch ein) Die Gegenpart! 

Knauſ. Nun ſteht's! — Sadte, Roſinchen! 
Kim Abgehhey Ethalte mir dein gutes Herz und deine 
redliche Sorgfalt! ta.) 

Mof. tiüher Ihn mach ter Thüre). Amen! — Dein 
bin ich und bleib’ es immerdar! Über, Vaͤterchen, 
was wir thun wollen, wollen wir doch lieber bald thun. 


Siebente Szene. 


Roſina cakein), 

Cr iſt ſchwach, mabrbaftig miferabel! — Sechs 
Jahre gurgle ich den alten Filz mit Weine! — Be: 
wahre, nicht geläfiert! — Uber, wenn er mir ftürbel 
— Das Haushalten geht zur Neißge — wenn er mir 
ſtütbe! Lieber Himmel, hab ein Einfehn drein. Pur 
fo lange noch Friſt, bis ich nnter die Kappe bin; du 
halt ja ſchon Heilige genug! — Hernach will ih auch 
fromm fen; bie du mich felber haft — aber, warte 
nur nech ein — 


Schreiben an den Verfaſſer des Gedichts: 
„Die Sommerſproſſen“, 
in Num. 64 ber Zeit. f. d. e. W. 
Mein Herr! 

Ich heiße zwar nicht Theone, aber habe eben: 
fals Sommerſproſſen. Das find ganz verwuͤnſchte 
Einquartirungen des Ceſichts! Selbſt das ſchoöͤnſte Pros 
fil, der feinſte Teint, das roſigſte Kolorit leiden darıms 
ter. Schleier und Flotkappe verfhanzen diefe Feinde 
nicht ganz. Vieleicht wollen Sie alfo Cheonen nur 
zum Beften haben, wenn Sie ihr dedwegen etwas 
Süßes fügen, Ironle und Perſiflage gebem ja überdies 
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bie Herten Dichter nicht tbeuer, und fpielen uns oft uns 
barmberzig mit, wenn fie und in ihren Stangen ber: 
ausftreihen. Dem fei nun, wie ihm wolle; genug Sie 
fheinen ein Mittel gegen die leidige Sommerſproſſen 
in petto zu haben: und ich erfuche Eie, mir, Theo— 
nen, und hundert andern auf gleiche Weife gezeichneten 
Mitſchweſtern ein Rezept zu verfhaffen, mwoburd mie 
diefe gelben Dinger, die beim Heinften vis-a-vis ſtaͤr⸗ 
ter ald „Sceelenfleden“ in bie Augen fallen und 
ſchotiren, los werden. Es ijt nus im biefer Hinſicht 
mit Ihrer Profa tauſend Mal mehr gedient, als mit 
Ihrer Poerfie, mag letztere fi auch im einem kuͤnſtlich 
gedrechfelten Sonett ausſprechen. Im vorans ftattet 
Ihnen fhon für Ihre Bemähung den verbindlichſten 
Dant ab 
ein mit Sommerfproffen reichlich 
begabtes FERBUBEIEIELH 





Ulm und feine Begenben. 
Zweiter Brief. 

Welch eine Verſchiedenheit der Gegenftände, wels 
ce fih dem Auge anferhalb Ulm darbieten! Hier an 
dem rechten ufer der Donau, eine meite unabſehbare 
frugtbare Fläche; dort an dem linfen Ufer, romanti— 
ſche Berge und Thaͤler und ranbe, table Folien. rs 
ſchwind, begleiten Sie mih, meine Freundin, in bie 
reigenden Thaͤler, welche fih uns auf der weltlichen 
Seite Ulms erbfnen. 

Nabe bei dem Wuͤrtembergiſchen Staͤdtchen Blau: 
beuern, kaum brei Stunden von Ulm entfernt, ent» 
ſpringt in einem Keffel der Blaufluß, welcher bei Ulm 
in die Donan fällt. Anmuthiger kann nicht leicht ein 
Thal gefunden werben, als bag, welches die Blau in 
hunderten von Krummungen durchſchlaͤngelt. Sanft, 
Fam baf die Bewegung des Waſſers dem Ange merfbar 
wird, flieft fie in ihren angefühten Ufern daher, und 
befpält die Blumen der naben Wiefen, Sie gleicht eis 
nem filbernen Bande, nadhläffig auf einen grünen Tep⸗ 
pich hingetollt. Nie erweitert fih das Thal mehr als 
auf bie Breite einer Viertelſtunde Weges; öfters ver: 
engert ee fih; mäßig find bie Berge umher, mit ehr⸗ 
würdigen Eichen und mableriihen Buben überwadfen, 
aus denen bier und da ein grauer Feld bervorragt. 
Sauft zieht ih an ben Bergen bie Straße nah Blaus 
beuren, in verfhiedenen Bogen und Krümmungen, und 
jede zurüdgelegte Ecke bietet eine neue felfigte Auſicht 
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Anrede an Madame Bonaparte, als Kaiſerin 


von Frankreich, im Namen des Senats vom 
Erzkanzler Cambacere s. 
Madame 


Nous venons de prösenter à votre augıste eponx le 

derer qui lui donne le titre d’Emperenr, et gqıri, 
erablilfant dans sa famille le gouvernement härdı!'rai- 
re, allocie les races furures au bonheur de la gend- 
ration presente, 

Il reste au fönat un devoir bien donx hi rem- 
plir, celui d'oflrir A votre Majeſté Imperiale 
l’hommage de son refpeet et l'exprellion de la grati- 
tude des Francois, 

’ Oui, Madame, la renomm&e publie le bien 
que vous ne cellez de faire. Elle dit que toujours 
accellible aux malheureux, vous n’ulez de votre cre- 
dit aupres du chef de l’Etat, que pour soulager leur 
infortune, et qu'au plaisir d'obliger, votre Majelt& 
ajoute cette delicatelle aimable qui rend la recon- 
noissance plus douce, et le bienfait plus precieux. 

Cette disposition prefage, que le nom de Im- 
peratrice Josdphine fera le signal de la conso- 
lation et de l'esperance: et, comme les vertus de 
Napolcon [erviront toujours d’exemple A ses succel- 
feurs pour leur apprendre l'art de gouverner les Na- 
tions, la memoire vivante de votre bonté apprendra 
k leurs augustes compagnes, que le soin de fücher 
les larmes est le moyen le plus sur de regner sur 
tous les cocurs, 

Le senat se felicite de faluer le premier votre 
Maj. Impöriale, et celui qui a 'honnenr d’ötre 


son organe, ose espdrer que vous daignerez le comp- 
ter au nombre de vos plus fideles serviteurs, 


Nänie an eine Mutter, 
Beim Tode ihres Säuglinge, 
Lüfte, Mutter! die Wiege nicht! 
Ah! die Wiege iſt leer und tale! 
In der Wioge des Grabes ſchlaft 
Der das Leben begrügre faum, 


Sprich den Tieblihen Namen nichts 
Der, wie Lispet der Flöte, Hang! 
Furdibar ſtumm if das tleſe Grab, 
Und die Antwort bleibt ewig aus. 


Schteuß den helllgen Buſen zu! 
Abgewöhnt in der Säugling ſchon; 
Eden nähere Ihn, far dDiefer Milch, 
Mit voufommnerer Speiſe jehzt. 


Aber weine der Trennung Schmer, 
Mein’, eritike kein Wehgefüht! — 
ei auch hart wie Meratt das Grab, 
Thränen, Thranen nimmt ed doch an. 


Ein zerrißnes Mutterherz 

Bricht fo leicht ja Im Thränen aus, 
Ah! fie Alefen, fie ſtroͤnen ſchon, 
Eh’ die Saite ſie erit enılodt, 


Mir auch werden die Augen Feucht: 
„Tod! — fo ſeufz Ih — find nicht genug 
„Müde Filger, de freundlich bir 
„Lächeln, bring du zur Rufe fe?" 
Fr Am 


— —— — 
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zu diefem Stuͤcchen Arbeit aus manchen Stellen felbit 
hervorleucten, deſto mehr glaube ich zur Rechtfertigung 
der guten Sache dem Auslande rihtigere Anfihten ge: 
ben zu mäfen. — Daß Bouterwed bier populde 
re Philoſophie lieſet, ober bierher fomme, ift wohl 
die verzeihlidfte Unrichtigfeit, welche fi zur Lüge 
darbietet. Ich gehe eben fo ſchnell uber das vortrefliche 
Maifonnement des Einfenders über den Zuftand der Wif 
ſenſchaften in Würzburg, befonderd dur das Verbälte 
nis ber medizinifhen Lehrer zu einander hinweg, und 
faffe mich bios durch feinen anziehenden Gedanken über 
das große Juliushorpital feſſela. Votzuͤglich aber muß 
ich noch bemerken, daß es doc noch nie einem ber vies 
len vortreflichen Lebrer einſiel: Kollegia über bie Porfie 
der Heiltunde zu lefen!! — 

Ich babe die hr: den Herrn Einſender zu verſi⸗ 
dern, daß bie vielen vortreflihen Auſtalten im Julius 
bocpitale noch fange niht an fo vielen eingewurzelten 
Vebeln kraͤnleln, als das Denk: oder Handlungss 
ſpſtem deſſen, der und davon überreden moͤchte. Cr ift 
entweder mit feinem Gegenftande ſchlechterdings unbe: 
taunt, fo eine kunſtrichterliche Miene er ih auch immer 
geben mag, ober er hatte ein weſentliches Intereſſe, 
bie Wahrheit zu unterdrüden, Möchte er ſich diesfals 
nit beftimmter erflären, um ihm darauf ausführliher 
antworten zu fonnen? — 

Nicht Mangel an Pat für Wahnfinnige im Jırs 
liushospitale (denn ed konnte noch Manden fallen, wel⸗ 
her ber vernünftigen Welt zum Standal herumgebt), 
fondern die Konfeguenz in der Handlungsweiſe Seiner 
Kurfürſtl. Durchlaucht, nad welcher die Irren⸗ 
Auſtalt blos deswegen für ſich beſtehen ſoll, damit fie 
auf einen hoͤhern Grab von Vollkommenhbeit gebracht 
werde, iſt Urfache ber bevorftehenden Meränderung, die 
aber keineswegs ſchon ausgeführt ift, nnd demnach noch 
immer als ein Projekt angefeben werben fann. Und ba 
man dazu natürlich rinen gefhieten Mann nötbig hat, 
fo faͤlt die plumpe Satyte, die in diefer Hincht dem 
Redaltenr der Fraͤnkiſchen Staates und Gelchrten: Zeis 
tung in W. treffen follte, ganz auf ihren Urheber au: 
ruͤck, ber fich freilih mehr zu einem Alumuus, als zu 
einem Direltor der genannten Anftalt qualifisicen mag. 

— Mit Luft und Kaum könnte ber Hr. Cinfender 
vielleicht vortrefiih das Juliushospital verfeben, aber 
mit dem Lichte möchte ed nicht fo leicht angeben. Aber 
felbft zu jener neuen @inrichtung It das Spital hinlaͤnglich 
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groß genug, wenn man anders auf bad Belle dus 
Staats und auf ben, burd einen Aameraliiten planlos 
und foitfpielig unternommenen Bau, und die ohnehin 
erfhöpfte Spitallaſſe Nüdfiht nchmen mil. 

Der ganz in dem Beilte des vorbergebenden auf 
Hrn. Doktor Obertbär gemachte Ungrif, iſt zugleich 
mit einem Angriffe auf die Negierung verbunden, unb 
widerlegt fich durch bie gute Sache von ſelbſt. Daß Hr. 
Doft. Obertbür wirklich als Prof, ber Dogmatif an 
biefiger hohen Schule wieder angejtellt fei, wirb ibm 
doch wohl nichts Neues mehr ſeyn? So geht's, wenn 
man ehrliche Männer verlaͤumdet! — Ich rathe dem 
Hrn. Einſender, in Zukunft ſolchen Debatten zu entwi— 
ſchen; denn fonft dürften ihm von den, von dem Ene 
bulibes erfundenen fieben im Altertbume fehr bes 
rufenen Sorbidmen, die Namen von Vier, ihm gang 
aner und erblich zugeſchrieben werben: d. i. 1) deu 
doperos, 2) dsarardarur, 3) eyrenadvuusis, 4) 
xepxruns,. — (Die dabei intereffirten Herten werden 
diefe Benennungen unter fi bleiben laſſen, da fie zu 
beutfch etwas ſtarl klingen. b. 9.) 

Ich bitte Ew. W. (Sie mögen von diefer Berichs 
tigung Gebrauch machen oder nit) fie blos ans dem 
Gefihtspunft eines gerehten Unwillens zu beurtheilen, 
welcher jedoch ein gutmüthiged Bedauern der Zeitung f. 
d. e. W. nicht ausſchließt, daß ihr in jeder Hinfiht vor 
trefliher Topus auch zuweilen von ſolchen Herren auf 
eine fo bämifhe Art, ans Etolz oder Mache entfellt 
wird. Dem Hrn. @infender cum suis dient ferner zur 
Nachricht, daß ich im erforberlihen Falle mich ohne 
Scheu aud öffentlich nennen werbe, wozu ich dem Hrn. 
Herausgeber biefer Zeitung auch die Erlaubnis ertheile. 


Das Tann alfo lieber gleich gefchehen: es fit ber 
Hr. Vitarius Baur in Wuͤrzbutg. Und der Einfender 
ift Hr. Profeſſor Kilian in Bamberg. Warum ich ibn 
frei weg nenne? 3) Jeder Chrenmann muß in einem 
wichtigen Kolifiongfall für feine Behauptungen ſtehn 
und nichts Tagen, was er nicht durchſetzen kann, 2) 
Ich erbielt ben Mufjap mir folgenden Worten, ohne 
alle Cinfhränfung: „Sollten Em. 28. diefen Artitel 
„für Ihre Zeitung geeignet finden, fo fanu für bie 
„Wahrheit des Inhalts bürgen Profeffor Ki: 
„lien.“ 3) Bin ich der Zeitung Satisfakzion, und 
mir felber Konfequenz ſchuldig, da ih pofitiv erklärt 
babe, daß ich ben Erften, welher erweisiihe Unwahr⸗ 
beiten der Zeitung aufbeften würde, ohne Umſtaͤnde 
Öffentlich nennen würde. Mögen bie gelehrten Herren 
ihre Sache nun wo fie wollen verfolgen, bier iſt der 
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Platz für Ulles mas dahin gehört, 
geſchloſſen. 

Noch eins. Sollte etwa ein Wuͤrzburger verlau⸗ 
fener Windhund im Geböft bes Freimmitbigen noch nad: 
beiten, — wie denn jeder gegen diefe Zeitung Haffende 


ein für ale Mal 


eiranger bort freie Stazion bat — fo wird man 
{ben vorläufig wifen, was man bavon zu halten bat. 
Mid dünkt, ih höre ibn ſchon! d. 9. 





Ulm und feine Gegenden. 
Dritter Brief. 

Welch ein himmliſches Thal, meine Freundin, 
babe ich wieder gefunden! Seines gleihen traf ich in 
der Schweiz nur aͤußerſt felten, in Deutſchland nur ein 
Mal, nehmlid in Franken, In der Gegend des Babes 
Kiſſingen. Momantiiher, beimlicher fann ih mir 
kein Thal in der Welt denken, als biefed, durch welches 
der kleine Lauter: Fluß, gleih der Blau, fi fpielend 
hindurch windet und am deſſen Wusyange das Dorf 
Heerlingen, bem Schtlofe Alingenfein gegenüber, 
mablerifch liegt. Es kit nicht in Worte zu fallen, was 
man bier ſieht, bier empfindet! Man wird von füßer 
Melancholie ergriffen, und mögte Tage bier verträumen, 
Die Berge, von welchen das Thal umſchloſſen ift, find 
kaum hundert Schritte von einander entfernt; hohe Ei— 
den werfen ihre Schatten darein, und ber Etrabl ber 
Sonne dringt mur wenige Stunden des Tages hieher. 
Welch eine erquidende, balfamifhe Küblung in den 
heißen Tagen des Eommers! wie lieblich buften bie 
Blumen des frifh gehauenen Grafes entgegen! Alles 
fo feierlich file; nur unterweilen tönt von den Bergen 
berab das harmoniſche Geldut ber weidenden Heerden, 
und nur zu Zeiten verliert fi eine weiße Kuh (ang fol 
hen nur befieht bie Heerbe, welche Baron Berndaufen 
auf feinem Schloffe hält) unten ins Thal, oder durch» 
ftreift halb verdeckt, das Gebuͤſche. Das Nomantifhe 
nimmt zu, bie endlich das Thal in einen Keſſel zuſam⸗ 
menläuft, über welchem wilde Felfen berabhängen, Hier 
it das Dorf Lauter, und bier entfpringt das Heine 
Füßen , das fo ſinnig das Thal durchirrt. 

Das Schloß Heerlingen, auf einem hoben 
Berge erlescn, verdient felner,@rwähnung, weder in 
Ruͤckſicht feiner Bauart, noch feiner Innern Einrichtung. 
Aber auf dem Bergrüden, welcher fih von dem Schloffe 
biewea gegen das Blauthal binzieht, in einem fhönen 
Buchen: und Eichenwalde, find mehrere ſchattigte Gaͤnge 
ansgehauen, welche immerwaͤhrende Kühlung gewähren 
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and im Frühling, wenn ber Geſang ber Voͤgel bie Bin: 
mie beicht, bezaubernd find, Auf einem freien Pape 
ſteht ein einfacher Tempel, von welchem ans man eine 
reigenbe Ansicht, das Blauthal hinauf und hinab, bis 
nah Ulm bin, genießt. — 


Neuigkeiten des Wiener Hoftheaters. 

(Bien 23 Mai.) Zum erften Male Mozarts 
Titus Wurde im Ganzen gut geuchen, beſonders 
that das Orcheſter feine Echuldigkeit. Marianne Seffi 
fang und fpielte den Seſto fehr gut, und mit dem all: 
gemeinften Beifall. Auch ihre Schweſter Bittoria Se ffi 
gefiel als Mitellia. Mit Brizzi, als Titus, wer 
man nicht ganz zufrieden; da feine Stimme zu tief ift, 
mußten paſſendere Arien eingelegt werden. 

Mitgefübl, ein Liederfpiel von Treitſchte, 
Der Plan und die Ausführung find ohne 
Verdienſt, und die Wranitzlvſche Muſit ohne Wirkung, 
Es fehlt ihr an Melodie und dem wahren einfaben Aug: 
druck, ber bei Liedern von Bürger u, f. w. karalteri⸗ 
ſtiſch geweſen wäre. 


Der Kaſtrat Credcentini, ber in Italien und 
Yortugell fo bewundert wurde, und den man au bier 
vor fieben Jahren mit einem folden Enthufiasmus aufs 
nabm, ift wieder in Romeo e Giuletta aufgetreten. Er 
bat feine Aunft dußerft hoch gebracht, und leitet alles 
Mögliche, was nicht in Unnatur und Künjtelei uber: 
geht. Doch iſt feine fehone und biegfame Stimme mehr 
weich, gart und weiblich, als ſtark und ergreifend, und 
er wurde in Hinficht auf Stärke und Energie vicht fef- 
ten von Marianne Seffi verdunfelt. Sein Spiel tt 
groͤßtentheils eintönig wud ohne Feuer, wur im dritten 
ft beim Grabmale hob es ſich zum Alleft und hohen 
Pathos empor, : 

Madame Nenner, vom Münchner Theater, bat 
in mehreren, größtentheils leichten und naiven Mäb: 
chen gefallen. Bemerkenswerth ift die Art, wie fie 
eine tiefe Maͤnnerſtimme nachahmt. In einem Heinen 
Stuͤcke: „der Perükenſtock“, fang fie die zweite tiefe 
Stimme bes Duetts: Neil cor piü non mi ſento ete. 
mit allen Manieren des verfiorbenen Maurer, umd 
mit einer fo fonoren Stimme, daß die Taͤuſchung vol- 
fländig war, 


Hierbei das Intetigenzbiart Rum, 24, 





Grand 4 Bariim 


Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftag 


— 67: — — 


5 Juny 1804 





Legenden. 


Die Zeitung f. d. e. W. muß denn doch auch ihre Lefer 
mit einer literariiden Erfbeinung befaunt machen, die 
niet unbeſprochen bleiben wird. Wie — kann man fid 
ſchon im voraus voritellen. Der Herausg, meint die Les 
genden *), gefammlet, recht mit Liebe bearbeitet uud 
Herausgegeben vom Lutherſchen Pfarrer Kofegarten 
in Altenkirchen auf der Infel Rügen. „Mit Liebe — 
zu dienen. „Echlimm!* werden bie Defonomiften aller 
Art fagen: „die Liebe fann man zu was Beſſerm ges 
„branden, Feuer!“ wird die Berliner Monatsihrift 
rufen, „man will ung zu Katboliten maben; der Pas 
„ftor Rofegarten bat die Tonfur.“ Die Kritifafter von 
Profeſſion werden entſetzlich weiſe thun. — Gemad, 
ihr Herren! ein vernünftiger Mann, wie ber geachtete 
Dichter Kofegarten, wird wien, mas und warum ee” 
etwas thut. „Cine verftändige, Legendenfammlung — 
fagt er in der Worrede breit und klat — gebört zu den 
Bedürfniſſen unfers, und im Grunde jedes Zeitalters. 
Dem Freunde der bildenden Kunſt darf eine Kenutnis 
nicht fehlen, ohne welde die unvergänglicen Werte der 
‚großen Meifter des ı5ten und 16ten Jahthunderts, ald 
welche ihren Stoff beinabe aus ſchließend aus dieſer Quels 
le ſchoͤpften, ibm gänzlich unverſtaͤndlich bleiben mochte, 
(Bahr!) Dem Beobachter menſchlicher Vorſtellunas⸗ 
und Empfindungsweiſen kann nicht gleichguͤltig ſeyn, wel⸗ 
che Farbe die Religioſität der chriſtlichen Welt während 


”) £egenden, von Theobout Kofegarien, Zwei Theile, 
Beriin bei Bos. 


eines Zeitraunig von anderthalb taufend Jahren getras 
gen babe. (Wieder wahr!) Aber aud, wer böbere Bes 
dürfniffe in ſich träat, wird von dieſer alten Welt ſich 
angezogen füblen. Mer fi abgeftoßen findet von einer 
berz: und pbantafielofen Gegenwart, wird gern in eine 
Eindlibe Vergangenheit flüchten, wo ber Glaube noch 
Berge verlegte und die Liebe bis in den Tod no an der 
Tagesordnung war. (Richtig verftanden, wer will ets 
was dagegen haben ?) Es wird ein zartes finniges Ges 
mürb aus diefen Gcwäcfen einer fremden Zeit und größs 
tentheild auch eines fremden Himmelſtrichs einen Honig 
zu faugen willen, weiber das Auge wader macht und 
das Herz Härte.“ — Gewiß. Aber was wird ein verdorr⸗ 
tes, verihrobenet Gemätb, voll Egoismus, was wird 
eine anfgeflirte Spinne daraus ziehn? — Gift. 
Man wird es bald genug ſehn. 

Marum wollte man alfo wobl jene alte Sagen 
der hriftlihen Vorzeit, bie fo viel poetiihen — 
nennt ihn immer auch nur fantaftiihen Stoff enthalten, 
aber in alten Legendenbüchern fo elend klingen, jet 
anfaefrifcht und beſſer erzählt, nicht mit Vergnügen und 
ſelbſt Stellenweife mit Erhebung leſen, und ſich nicht 
gern in eine bunte Weit ber Träume hineintücken laffen ? 
Barum follte fih ein Echriftiteller, wie Kofegarten, nit 
damit abgegeben baden? — Doch, wozu fragen ?° Die 
Legenden find da, find größtentbeils fo anziebend ers 
zählt, daß, bat man eine angefangen, es ſchwer balt 
ſich davon zu trennen. Einige der feinern bar Hr. 8. 
metrifch behandelt. Vorzüglich angiehend ift im we iten 
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. Bude bie Legende von ber heil. Katharina, bie herz⸗ 
rührende Legende von ber heil, Cuphroſine, und bad Les 
ben ber 5. Eliſabeth; im dritten Buch die Legende 
vom Gregorins auf dem Steine, bie fih wie eine No⸗ 
velle lieſt; ferner die vom heil. Meinhard. 

Ein Paar Kleinigkeiten zur Probe, eine metrifhe 
und eine proſaiſche. 


Das Amen ber Steine 
Ben. Alter blind, fuhr Deda dennoch fort 
Zu predigen die neue frohe Botſchaft. 
Ben Erade zu Stadt, von Dorf zu Dorfe wallte 
An feines Führers Dand ber fromme Grrid, 
Und predigte das Wort mit Jünglingsfeuer. 


Einf fetter! ihn fein Anabe In ein That, 
Das überfät war mir gewaut'gen Steinen. 
Reichtfinnig mehr, als boshaft fpra der Knabe: 
Ehrwürd’ger Water, viele Menichen find 
Berfammelt hier und harren auf die Predigt. 


Der biinde Grels erhub fach alſobald, 
Wählt” einen Test, erklärt" ihn, mwandı ihn am, 
Ermahnte, warnte, firafte, tröftete 
So heratich, daß die Thränen mildiglich 
Ihm niederfdomen in den grauen Bart, 

Als er beichtiehend drauf, das Baterunfer, 

Wie fichs gezieme, gebetet, und gefproden: 

„Dein it das Reich und bein die Kraft, und bein 
„Die Derrlichkeit bis in die Ewigfeiten. — 

Da riefen rings im That viel taufend Grimmen: 
Amen, ehewürb’ger Water, Anten, Amen! 


Der Anab’ erichrat; reumüthig Inter’ er nieber, 
Und beichtete dem Peitigen de Sünde, 
Cohn, Frra der Greis, Haft dur denn nicht geteſen? 
„Bann Menichen fchwelgen, werden Gteine ſchreyn.“ 
Nicht ſpotte Fünftig, Sohn, mit Gottes Wort; 
Eebendig ii es, Fräftig, ſchneidet ſcharf 
Wie fein zmeifchneidig Schwerdt. Und foitte gleich 
Das Menichenherz Ach Ihm zu Treg vereinen, 
Er wird im Stein ein Menſchenherz ſich regen. 


Und nun den Schluß ber Legende vom heil. Klemens, 
ober die Sage vom vergeffenen Auäblein : 

„Einjtene begab ſich, daß eine Fram zu bem Gras 
be (bes h. Klemens) walfahrtete fammt ihrem Soͤhn⸗ 
lein. Uls nun bie Zeit der Feier verſtrichen war, lag 
das Kinblein und ſchlief. Die Frau hörte das Rauſchen 
des fommenden Gewaͤſſers, erſchrat, vergaß des Kindes 
und rettete fih an das Geſtade. Wis fie bier ihres 
Kindleind gedachte, erhob fie ein gar klaͤgliches Gefchret, 
irrte bin und her am Strande, boffend, daß die Wellen 
wenigftens feine Leiche an das Laub fpäblen unb ihr 
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vergönnen würben, folhe zu beſtatten. Als fie aber 
mehrere Tage vergebens gewartet, mußte fie ber 
Hofnung fih verzeiben, kehrte troſtlos nah Haufe zu: 
ruͤck, und lied nicht ab, das ganze Jahr hindurch zu 
trauern und zu weinen, Als das Jahr um war, eilte 
fie vor allen andern, das Grab des Märtprers zu ber 
ſuchen. Wie erfaunte fle, ihr Kindlein liegen zu ſehen, 
noch auf bemfelben Fleck, baranf fie es gelaſſen. Sie 
eilte hinzu, meinend, es fei todt. Allein es ſchlum⸗ 
merte gar letfe und lieblih. Voll Freuden wedte fie es 
auf, hub es hoch empor und zeigte es allem Rolfe ; 
bann forach fle zu dem Kindlein: Du mein liebes Kind, 
wie groß Hergeleid habe ich um dich getragen das lange 

Jahr bindurd,! Das Kuäblein rich fid) die Augen und 

ſprach: Wie fagft du, liebe Mutter? Habe ich 
doch gar ſanft gefhlummert die wenigen Stunden ! 


Literarifcher Wunfh und — Verbitten. 

Man hört und lieſt jeht fo viele Klagen über die 
Unbankbarkeit unferer Zeiten, welde das golbne Zeits 
alter unferer Poefie fhon ganz vergäfen, und Min: 
ner wie — — — ) ıc. herabzuſetzen ſich erfühnten. Im 
dem num abzubelfen, kündigt man mit Gewalt Ausgaz 
ben über Ausgaben der Werte berfelben an, ſchreibt ihre 
Biograpbien, fammelt Züge und Anekdoten aus ihrem 
Privatleben und giebt und ganze Sammlungen von — 
langweiligen Briefen, die fe hiuterlaſſen. Wie wenig 
es mit jenem goldnen Zeitafter feine Nichtigkeit bat, ift 
neuerlih fehr gründlich gezeigt worden, und bedarf das 
ber bier keiner weitern Ausführung. Wielleigt würde 





‚man fie größtentheild nie Dichter genannt haben, wenn 


ihnen nicht die unpoetifche Zeit und fie felbft ſich unter: 


„einander mit vollem Munde zugerufen hätten: ihr feid 


große beutihe Dihter! — So mußten fie es wohl gan: 
ben, und um nicht undankbar zu ſeyn, denn fie hatten 
überall die moraliſche Tendenz vor Ungen, machten fit 
Verſe. — — Gehörte übrigens die Mehrzahl der beuts 
fhen Nazion zu obigen Klagenden, fo würde bies be: 
weiſen, daß fie gar feinen Sinn für wahre Poeſſe habe 
und das Aufgehn und die mächtigen Forticritte derſel— 
ben in unſern Tagen ganz verfenne. — Wir wollen das 
ber wünfhen und hoffen, dab fie auf der Seite derer 
fiebe, worüber man fi brflagt. 

Barum fheinem bingegem einige ältere deutſche 
Dichterwerte in Vergeffenbeit zu legen? Ich nenne bier 


) Die Namen können wegfallen, um fein offenbared Aer⸗ 
gernis zu geben, d. H. 
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befonders die Pseflen unfers Paul Flemming (gef. 
1640). Bie Mar find die Ergiefungen biefet wahrhaft 
poetiſchen Gemüthes, mit welder Liebenswürdigkeit legt 
es uns feine heiterm Lebendverhältniffe vor! Die Urſa⸗ 
he dieſes Vergeſſens, denn wie wäre es fonft erklaͤrlich? 
mag wohl vorzüglich barin liegen, daß bie wenigen Aus⸗ 
gaben dieſes Dichters (die erfte erfhien ſchon 1641, die, 
welche vor mir liegt, zu Merfeburg 1685) ziemlich fel- 
ten find, daß alfo bie Wenigften mit ihm befannt wer⸗ 
den und ibn fhägen und lieben können. Ich fordere 
daher hiermit irgend einen Freund ber deutſchen Porfie 
auf, fich bald mit einer ſoliden Buchhandlung, bie ih 
ja wohl finden würde, zu einer nemen Ausgabe ber vors 
zuͤglichſten Gedihte Flemmings zu vereinigen. Denn 
eine Auswahl bürfte wohl allerdings zu treffen ſeyn, bes 
fonders deswegen, weil Mandes ganz eigends für die 
damalige Zeit gefhrieben fheint, und die unfrige nicht 
mehr intereffiren duͤrfte. Mögte ſich doch ein Gelehrter 
Dazu finden, ber fo verfiändig zu waͤhlen und fo geljts 
reich zumeilen zu verändern müfte, als dies unfer Tief 
in feiner vortrefligen Sammlung der Minnelier 
der gethan bat! *) Dod, damit wenigftens ein Theil 
der eleganten Belt niht gang mit unſerm Dichter uns 
befannt bleibe; fo fann id; mich nicht enthalten ihr fol- 
gendes Sonett abzufhreiben, das außerſt finnreich ift, 
ohnerachtet es mur auf ein ſcherzhaftes Wortſplel bins 
ausläuft: 


‚Auf die Hochzeit des Herrn Heinrih Diener 
mit Frau Willmuch Mes. 
Beherricht, Herr Diener, nun nach euerm Muth und Willen 
Die Wiumuth, wie Ihr weit, ie eure Dienerin, 
Und dem Geherrich'rin auch, fügt ſich In euern Sinn, 
Wie in das Betr und Arm und läßt fh in euch hüllen. 


So fonnt ihre Wil' und Muth, fo Muth und Witten ſtillen, 
Wenn eure Witmurh wit, Kein Muthwill Gebt fie hin. 
Mist, ſpricht fie, dag auch ich, was ihre woit, willend 

bin, 
Mein Bin’ if euer Muth, den will ich fietd erfüllen, 


D Willmuth, recht genennt, fo muthet eurem Diener 
Nie keinen Unmuih an, Und macht er fich was kühner, 
As wohl ein Diener foll, es ſei Tag oder Nacht, 

So brechet euern Muth und folget feinem Wollen; 
Ihe wißt, bediente Fran, dag Männer berrichen ſotlen, 
Und Hätt’ ihre Name gleich zu Knechten fie gemacht, 


) Wenn er es nur mehr geihan; und fich nicht ein wenig 
gar zu bequem an den Maneſſiſchen Koder schalten Hätte, 
. d. H. 


etwa einer ſeiner Vorfahren? 
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Nur freilich nrüßte man ſich einen folhen Herausgeber 
verbitten, wie ein gewiffeer Karl Schreiber fern 
würde, ber neulich im der freimüthigen Zeitung über 
die vorhin erwähnte Tiefifhe Sammlung zum Erbarmen 
ſprach. (Unter andern tabelte, daß Tief ftatt röfes 
lit niht rofenfarb gefeht habe ı.) Ein elender 
Schreiber! denn in dieſer profeffloniftifhen Beziehung, 
etwa für Sfribent genommen, mögte er feinen Namen 
nicht unpaffend führen, worauf er fich übrigens fehr viel 
einbildet, ba er fogar von einem Minnefänger belehrend 
bemerkt: er beiße eigentlich Schreiber! — Doc nicht 
— 68, b —— 

Miklungene Luftfahrt in Berlin. 

Die von dem biefigen Profefor Bourguet auf 
ben 23 Mai, Vormittags um 11 Uhr angekündigte Aufts 
fahrt, iſt, zwar nicht ungluͤclich, aber boch übel abge⸗ 
kaufen, oder vielmehr gar nicht zu Stande gefommen. 
Das Auffteigen follte von dem großen fandigen Exerzier⸗ 
plage, unmittelbar vor dem Brandenburger Thore ges 
ſchehen, auch war dort Alles dazu eingerichtet, Zwei 
Drittheil der Einwohner Berlind wanderten ſchon Vor— 
mittags hinaus und wurden, weil die Entfgeibung fi 
bis um fünf Uhr verzögerte, von ber brennenden Sons 
menbige tüchtig gebraten, während dem in der Stade 
eine Todtenſtille herrſchte. Die gefammte Menge, fos 
wohl auf bem @rerzierplage als im dem daran floßenden 
Thiergarten, barrte und barrte und verfäumte das Mit: 
tageſſen am bäuslihen Tiſche; daher denn an biefem 
Tage bie Wirthe im Thiergarten einen fehr bedeutenden 
Gewinn mahten. Man ſah Kaltichaale, ber geſchwiu—⸗ 
bern Befriedigung balber, aus Cimern fhöpfen und 
jarte Damen Zerbſter Bier trinfen, ohne vorher etwas 
Warmes genoffen zu haben. Alles ſchwitzte gleich einer 
Karavane, bie fi in der Wuͤſte Sara lagert, und rings 
umber wimmelte die Gegend von Eyuipagen und Mens 
ſcheugruppen, welde legtere, des Stehens muͤde, auf 
dem Erdboden ſich niedergelaſſen hatten. Eine geraume 
Zeit hielt die frohe Laune vor, dann ſtellte rauſchende 
Ungeduld fih ein und daraus ward endlich eine allge⸗ 
meine Ermattung und feife dhzende Stile. 

Unterdeß arbeitete man mit aller Macht an ber 
Füllung des Ballons, ber aus gelben, rothen nnd gruͤ⸗ 
sen Streifen von Wahstaffent zufammengefegt war. 
Aber nur der obere Theil der großen Kugel wurde voll 
und wankte gewaltig in der Luft. Der bei weitem größere 
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untere Tbeil bli⸗b, afer Mühe ohngeachtet, fhlaf. Der. 


Hof erſchien gegen vier Ubr. Hr. Bonrguetmmnd feis 
ne Gebülfen arbeiteten ſich halb todt, ber Ballon blieb 
dennoch ſchlaff. Endlich ſoloß Verzweiflung has Lentil, 
in ber Meinung, es werde wohl geben. Bourguet 
und der Artilerie:-fientenant von Hof, wilder Tags 
zuvor fein Teftament gemacht batte, stiegen in die Gon— 
del, Ale Augen waren gefpannt, Alle Herzen klopften 
heftiger, als es hieß: Nun gebt ed los! — Hundert 
Hinde boden und fhrben am der Gondel, um fie wo 


möglib von der niedern Erbe ab und im ihre aͤtheriſche 


Bahn zu bringen. Der Ballon faufere umd legte ſich 
bald auf die eine, bald anf die andre Seite, Umſonſt! 
die Goudel ruͤhrte fih nicht von der Stelle, bie Fracht 
wer an ſchwer. Das machte den Konig mit Recht vers 
drußlich. Er vermutbere, dad Ding fonne ſchlimm enz 
den. Einen fo verdienftrollen und gefwidten Dffisier, 
wie den Hru. v. Voß, wollte er bei einer von Hauſe 
and augenfheinlih verbunsten Unternehmung, friner Ge⸗ 
fahr hingeliefert willen und befahl daber, daß dieſer aus— 
ſteigen mufte,. *) So erleichtert, ſchleppte nunmehr der 
Ballon die fhurrende, tauberregende Gondel mit bem vers 
zweifelten Prof, Bourquet eine Strede auf dem Sands 
lande babin, eben io wie wenn Pferde mit einem Magen 
durchgehen, und es war wirflib ein ungemein luſtiger 
Anblick, wie der Pobel hinterber lief und hinter diefen 
wieder zwei Dutzend galeppirender Huſaren mit blanfen 
Saͤbeln folgten. Ballon und Gondel machten jedoch bald 
von ſelbſt Halt! Boutguet befand ſich in der größten 
Merlegenbeit, Was nur irgend von Kleidungeftüden 
entbehrlich war, das warf er von ſich. Kurz — es gieng 
nicht. Zuletzt ftieg and er halbnadend aus, und lies dem 
Dallon mit der leeren Gondel die Reife allein verfuchen, 
Das gelang denn auch. Er erreichte eine Höhe von etwa 
zwolfhundert Fuß, und ſank nah einer Viertelſtunde, 
eine weitte Strecke vom Ererzierplage, im fogenannten 
Moabiterlande, wieder herab. 

Solchergeftalt verunglüdte bad Erperiment, Mor: 
an bie Schuld gelegen hat, ob an nicht binreichenden 
ober ſchlecht gewählten Fillnngsmatrrialien, darin find 
die Meinungen fchr getbeilt. Man ſprach fogar von 
beimlich in den Ballon geſchnittenen Lohern, um dem 
guten Bourguet einen Pofen zu fpielen. — Ber 
nun teih wäre! Mer anderthalb oder zmeitanfend Thir. 


*) Lies ihn vielmebr durch ben Hru. Feldmaeſchatt o. Möh 
tendorf darum eriuchen, wie in den Berner Zeituns 
gen licht. 


* 
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daran wenden koͤnnte, bamit ohne Roften für bad Publikum 
eine neue Füllung veranitaltet und die Auftfahrt dennoch 
zu Stande gebraht würde! Beibt bie Sache fo unausge⸗ 
führt liegen, fo wird es immer beißen, der Druriche fei 
ungeſchictet ale der Frangofe, die ganze Luftſchifferei fei 
weiter nichts ald Spielwert und was fonjt noch ber vor: 
nehme und gemeine Pobel, der jederzeit nur nah dem 
Eussange urtbeilt, bei folben Veranlaſſungen ſchwatzt. 
Epott und Aerger wurden allgemein, und es dauerte bis 
in ben ipäten Abend, ebe der Zug der vielen tauſend 
Menſchen, verdrußlih über den verdorbenen und verlers 
nen Tag, ſich zum Thore binein gedrängt hatte, 
Antwort 

auf das Schreiben eines Frauenzimmerg in Num. 65. 

Sie konnen fib gar nicht vorjellen, geebrteite 
Unbefannre! in welche Verlegenbeit mi Ihre Zuſchrift 
geſetzt bat. Sie forderten mich anf, Ihren ein bewähr— 
tes Mittel aeaen bie Sommerfprojen in dieſer Zei— 
tung vorzufblagen; und — fo wabr ib bim! ib wuß— 
te feine, Wir Schongeifter bekummern uud, wie Sie, 
gehört baben werden, nicht fonderiio um die ernitern 
Wiſſenſchaften und find beionders tm Fade der Drkos 
nomie gar ſchlecht beſchlagen. Wie gern hätte ich jetzt 
mein Sonert wieder zurück gehabt! Son war ib {m 
Begrif, Ihnen das allgemeine Spradorgan der deut⸗ 
fben Nazion, den Reichsanzeiger, vorzufalagen, und zu 
ratben, en die Kedalzion deſelben Ihre Frage in Bes 
gleitung der feftgefenten Anierzionggebubren abzuſenden. 
Mber, wie doc die limptande zuweilen in der Welt fo 
gludlich zufammentreffen, fiche da! nod an dem nehmli⸗ 
en Tage kommt mir eins der Meibsanpeigerblätrer zu 
Geſicht, mo gerade die nehmliche Materie abgehandelt wird. 
Dem Himmel ſei Dank, daß ih nun bei Ihnen nicht mit 
Exhimrf und Schande zu beſtebn brauche, fondern folgen: 
des Reichsmittel zu Ihrer Notiz bringen faun. „Sie 
nehmen Jobanniebeeren, Wertheſte, ehe fie ganz reif wer: 
den, wenn fie kaum anfıngen ficb zu rorben, zerdrücken 
fie und preſſen einigen Saft beruus; ſodaun Schwefels 
milch, ungefähr einen Theelöffel vol, und miſcken dieſes 
mir dem Saft zu einem dünnen Brei. Hiermit wird dad 
Geſicht Abends beim Schlafengehn beſtrihen, und Mor: 
gens beim Erwachen mit laulicher Milch wieder abgemwa: 
ſchen. Diefe Operazien fesen Sie etwa acht Zuge lang 
fort. Außerdem wird noch das Dleiben des Geſſchts 
fruhmorgens mir Kleinen Pflanzen, Sonnenthau ge 
nannt, beitens empfoblen.‘* 

Ih wünibe von Herzen, daß ber Gebrauch dieſes 
Mittels Ihnen die Sommeriproffen vertreiben möge, bit: 
te übrigens, die „Seelenfleden" ja nicht en bagr 
telle zu traftiren, und bin (Theone wird nicht eifen 
ſuchtig daruber werden) rnbefanntermweife 

Ihr filter Verebrer 


gr. üm 





Zeitung für die elegante Welt. 
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Clotitde de Vallon⸗Chalys.“ 


Es iſt in Deutſchland awar nicht wicht mehr ganz un⸗ 


befannt, denn man lie die intereffauten Archives li- 
serpires, „aber viele wiſſen es doch gewiß noch nicht, daß 
die franzoͤſiſche Literatur unlängft eine wichtige Bereihe: 
zung durch die Porfien. der Elotilde %), einer Dich: 
terin and dem 15ten Jahrhundert, erbalten bat, wel⸗ 
Ge HR. Wanderbourg pefammlt und ins Publifum 
gebracht hat. Es ift wohl der Mübe werth, daß dieſer 
merkwürdige Nachlaß der fhhnen und geijtreihen Fran 
befaunter werde, die, wie freilich die mehreften Frauen 
jener alten Nitterzeit, ein Mufter von weiblicher Zaͤrtlich⸗ 
keit und Treue war, dafıır aber auch vom Himmel über 90 
Jahre dei einem ſchoͤnen und genufreihen Lrben erbalten 
wurde, Clotilde wurde 1405 in dein Waldſchloſſe Val⸗ 
Ion geboren, und noch im Jahre 1495 befang fie mit 
Teuer die Eiege Karls des sten von Franfreid. Im 
ı5ten Jahre wurde fie mit einem jungen (zwanzigiaͤhri⸗ 
gen) ſchoͤnen und tapfern Ritter, Berengerde Gürs 
ville, vermäßlt; aber ſchon im eriten Jahre Ihrer Ehe 
hatte fie das nicht fehr angenehme Loos, ihm ald Krieger 
von ſich ziehen fehn zu muͤſſen: ein Schickſal, das bie bamas 
ligen Ritterfrauen häufiger traf als unfere beutigen Of⸗ 
fizierdamen. Berenger ging als Mitjtreiter für die Sache 
bes Dauphins (nachmal. Karls 7) gegen die Engländer 
und dem Herzog von Bonrgogne, zum Lager bei Puy en 
Dalais, Während diefer Zeit bichtete fie eine Heroibe 


*) Podsies de Marguerite Eleonore Clotilde de Val- 
lon-Chalys etc, publiöes par Ch, Vanderbourg. & 
Paris oliex Henriehs. (In Leipzig bei Keciam.) 
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und fandte ſlesihm ind Lager; ein Gedicht von ber 
glühenditen Leidenfhaft und der inniaſten Zärtlichkeit ber- . 


. Gattin, das allein ſchon den Franzofen ein Recht geben 


würde, fie — was fie jeht thun — ihre Sappbo gu nen: 
nen, wenn andere eine‘ Dichterin A dadurch geſchmei ⸗ 
heit finden kann. Das zärtliche Herz und. rin. ſchoͤner 


Maturfinn ſprechen fib überall, und wirflid in ſchönen 


Werfen aus; man lefe ihren Chant d’amour au Prin- 
tems, oder die Etanzen und Zrioletd aus ihrem vers 
lobrenen Mitterroman Chätel d'amour, oder mad man 
will. Das alte Framzöfifh muß nicht abfhreden; jede 
Seite bat eine Gegenfeite, worauf die veralteten Wor⸗ 
te und Redensarten erläutert find, fo daß man bie Ger 
dichte, bat man ein Paar davon gelefen, endlich obue 
alle Mühe fortliefet. 

Bie Hr. Manderbourg übrigens zu dem Nachlaß 
biefer alten konbaren Manuffripte durch die Farıllie der 
Sürville's gefomimen, deren letzter männlicher Zweig 
als Emigrant im Jahre 1798 erhoffen wurde, fie wie 
überhaupt die umſtaͤndlichen Nachrichten von dem Leben 
und Beginnen diefer liebenswärdigen Dichterin, muß 


man in der weitläuftigen und febr unterbaltenden Bors 


rede felber nahlefen. Es werden hier zugleich interei: 
fante Notizen von den Kroubadricen ſeit Heloiſe bit auf 
Glotilden mitgetbeilt, deren Namenregifter wir doch im 


Fluge bier mitnehmen wollen. Es ſind der Folge nach: 


Beatrir von Arragonien, Agnes von Bragelogne, Do:te 
von Troies, Marie vom Frantreid, Eainte be Prez, 


Batbe de Vartue, Claire de. Parshenop, Blande von 
68 
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Eourtenan, Wictoire be la Tour, Helene de Gram⸗ 
mont, Amalie von Montendre, und Yuftine be Levis, 
worauf denn Elotilde folgt, vom deren Gebichten num 
ein Paar Stellen folgen follen : 

Aus ber Heroide, Nachdem fie bei traurigern 
Bildern ber Trennung verweilt und geſagt 


— — sanglotz suffoquent ma poictrine, 

Et dans mes yeulx roulent torrens de pleurs, 
fährt fie, gu fhönern Bildern aus den Tagen ihrer Lies 
be zurädtebrend, -fo fort: 

81. D’autres fois &cartant ces eruelles imaiges, 
Croy (Je crois), m’enfongant au plus dense 
des bois 

Mesler des rossignols aux amonrenx ramaiges, 

Entre tes braz mon amonreuse voix. 
Me semble oyr (ouir), eschappant de ta bouche 
rosee, 
Ces mots gentils qui me font tressaillir; 
Ainz voyds (mais jevois) au mesme instant qne 
me suis abusee, 
Et, sonpirant, suis preste & desfaillir, 
Soubvent aussy le soir, lorsque la nuiet my- 
fombre 
Me laisse errer au long des pr&s peuchanz, 

De tels soirs me soubvient, oit libres, grace & 

} l’ombre, 

L’ung prez de l'autre, assiz en mesmes champs, 

Donlcement s’&garer layssaiz mes mains folastres 

Sur le contour de tes aymables traiets, 

Tandiz que de mon sein tes löwres idolastres 

En meyssonnoient (moissonnoient) les pudiques 
atrraiets — — 


v. 105. Quand revoyray, diz-moy, ton si duysant 
(selnisanı) visage ? 
Quand te pourray face & face ınyrer? 
T’enlacer tellement a mon frement corsage, 
Que toy, ni moy, n’en puissions- respirer ? — 
Welche füße Sprache! Nun zu einer Stelle voller Trun⸗ 
Fenbeit aud dem Chaut d’amour: 
r.46. Suivons l’amonr, tel en soit le danger, 
Cy nons attend sur litz charmans de morusse ; 
A des rignenss . . qui vondroit s’en venger, 
Qui (mesme alors que tout dezir s’Emousse) 
Au prix fatal de ne plus y songer ? 
Regne sur moy, cher tyran, dont les armes 
Ne me scauroient porter eoups trop pnissantsl 
Pour m’spargner n'en croiz onc (jamais) & mes 
larmes; 
Sont de playsir: tant plus auront de charmes 
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Tes dards aigns, que seront plus cuysants, 

Temoins plainctifs des seuls maux que j’endure, 
O tonrtereaulx, et vous, rossignoletz 

Puisqu’a chasse Mars glacons et froidure, 
Meslez vos chantz an bruict des rnisseletz, 

Qui roulent clairs sur la molle verdurel 





" Einige Briefe über die neueften Werte der beutfchen 


ſchoͤnen Kiteratur. 
Erfter Brief, 

Iqh fol den Harnifch ablegen, fordern Cie, und 
wursgleihfem im Tanzlleide mit Ihnen durch das Ge⸗ 
biet der ſchoͤnen Literatur umderfireifen! Warrlih des 
ift in unferer Zeit ſchwer zu verfpreden; indef mag es 
fepn, weil eine Sram es fordert." Ich hoffe aber doch auf 
Ihre Nahfiht, wenn mi meine Unart, Händel zu ſu⸗ 
Gen, dann und wann unerwartet uͤbertaſchen ſollte. — 
Defnen Eie alfo dad Mufeum! 

Wenden Sie ſich rechte, um gleich Anfangs bei 
einer duftenden Blume zu verweilen, Die blos einen 
etwas unihielihen, obgleih nicht unpaffenden Namen 
führe: Flegeliabre. Der Name des Verlegers, 
Cotta, fo wie der des Verfaſſers, Jean Paul, ſpricht 
gleich ſeht für das Bub, deun jener hegte eben fo ſel⸗ 
ten Unkraut, als dieſer es fdete, 

Ich möchte diefe drei erften Theile eine Erholung 
nah dem Titan nennen, und ic denke ih babe fie da⸗ 
durch Ihrem Geſchlechte befonders empfohlen, ba ich 
glaube, daf Iran Paul in feinen Erholungsſtunden den 
Frauen noch lichenemwürdiger erfheinen muß, als in des 
nen der Anfpannung, wo fih oft nur ein feder maͤnn⸗ 
Hiper Geiſt zu ihm hinzuneigen wagen barf. 

Blubet und brennt alles im Titan, ja ift dad 
Leben oft bis zum Vernichten groß und gewaltig: fo 
bereit hier dagegen ein milderes Alima, und mildere 
Karaltere tretem auf und nähern Ab Ihnen vertraulich. 
Der Haupttarafter Walt iſt hoͤchſt liebenswürdig, durch 
feine herzliche Ungelbidlickeit im Leben und Lieben ; er 
wird mit dem Lefer fo vertraut, daß man ibn aus dem 
Bude beraus in die Wirklihfeit zaubern möchte. Geis 
ne Orfüble für Freundſchaft müſſen indeß Männern, be 
fonders eleganten, faft unverftändfih eriheinen, denn 
fie ſiad nur Nachhall aus der alten Welt und, wie die 
Mufit ber griechiſchen Sprache und der Chor der Tragd 
bie, ber im diefer Mufit lebt und webt, längft unter: 
gegangen; manchem möchten fie gar anſtoͤßig erſcheinen, 
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weil ber aͤchte reine Idealiemus, blos durch raſches 
Umtchren als Realiemus da ſteht. — Daß er in feiner 
Freuudſchaft fo bitter getduft wird, ift ein hartes Zu: 
fammentreffen mit der Wirtlichfeit, aber fait anziehen⸗ 
ber, ald ein von Jean Paul ohne biefen Kontrajt vollens 
betes Semaͤhlde. 

Der Bruder Quod detis ralt iſt ein alter Bekann⸗ 
ter, mur bat er fi verjüngt, und ſteht uns des halb, 
wie alle Jugend, mäber. Waͤchſt er noch einige Jadre 
in dem Bude fort, fo bente ih nennt er fih Sieben 
Tees, oder Leibgeber, oder Graul, bei denen wit 
den Namentauſchhandel fhon gewohnt find, Er kit das 
eigeutlige Ich im Ganzen und darf ſich icon fehen laſ⸗ 
fen, weil das Ich in Jean Pauls Sgriften immer ins 
tereffent erſcheint. 

Noch ein drolliger Burfche ift ba, glitte and El⸗ 
faf. Man wird gleich mir ihm befannt, denn er gehört 
zu ben Berirpbpflognomien, Die oft an zwei Seiten zus 
glei an einem durhftreifen, und die man überal gefes 
den bat, obne zu wiffen wo. Diefe Kunft, gewiſſe Ka⸗ 
raftere durch die umicheinbarften Mittel an uns herans 
aurüden, übt Jean Paul in einem bemundernswärbigen 
Grabe aus, 

Ich liebe nicht, mich Über einem Gegenftand aus⸗ 
zureden; deshalb fteden Sie dad Buch zu fih und leſen 
ſeldſt — es bedarf ohnehin Feined Kommentard, Gleich 
zu Anfang befleißigen Sie fi aber der Ernſthaftigkeit, 
wenn Sie die fieben erzürnten Erben erbliden, wie je 
ber fid eine halbe Etunde fang bemüht ein Paar Thraͤ⸗ 
nen zu Protofol zu liefern, worauf als Prämie das 
Haus bed Teſtators ſteht; was allen eine eben fo ſchwle⸗ 
ige Unfgabe ift, als es den Leſern ſeyn möchte, bei 
„bem&tüde bes ſchwediſchen Pfarrers“, ober 
dem Memorial des Kritilus Sehufter zu gaͤhnen. 

Ueber bie Febler ber Flegeljahre fage ih wieder 
nichts, denn fie find von der Art, daß fie in den Romas 
nen anderer Schriftfteller Schönbriten abgeben dürften, 

Gehen Sie weiter! Das ift etwas dramatiſches — 
Bilbelm Tell, von Beit Weber, Ich fage Et: 
was, beun viel werden Sie nicht finden, es ift kaum 
hinlänglih, um das Dramatiſche vom Rhetoriſchen zu 
unterfheiden; ja man koͤnnte faft Die vielen Perſonen 
in einen einzigen Protageniiten zufammenfhmelzen, der 
du Thespis Zeiten mit dem Chore die ganze Tragödie 
ausmacte. Die Ausfübrung dürfte dem Stüde allein 

; noch in etwas aufpeifen, weil fie die Familienaͤhnlichleit 
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der Yänffognomien aufbebt und die zuſammenſtießenden 
Karaktere durch bie Indivibuen der Echaufpieler trennt, 

Ih laͤugne miht, daß fh Aber das Erik viel 
fagen ließe — benn es konnte eine gute Theorie des 
Drama vom negativen Etandpunfte aus veranlaffen, und 
ſchloſe ſich fo in prattiſchet Hinfiht an Kante Kritik der 
Urtbeilötraft, in weldder aud die Ehöneit durch bloße 
Negaziom probugirt wird, — Belldufig gefagt, da Kant 
den Frauen aud vom Hörenfagen befamnt iſt, verdient 
diefer große Verſtorbene fon allein durch das ebenger 
nannte Werk die unfterbligteit, ba er darin feine Abs 
bandiung über bie Schoͤnheit anf eine faft unbegreiflice 
Weile, obne allen Kunftfinn, der ihm durchaus mans 
geite, und blos durch eine in Erftaunen fegenbde Machen 
des Verſtaudes vollendet hat, — 

Was den Tell betrift, fo zmeifle ich noch zuletzt 
daß Sie fih die Mühe geben werden, ibn zu verjtes 
deu. Hieroglophen verhällen oft einen tiefen Sinn; 
haben Sie ſich indeß durch diefe Labyrinthe der Perioden 
gewunden, fo ſtehen Sie meiftentbeils anf einem oͤden 
Plage, mo Sie nichts ald ben Wieberhall ber au 
binter fi vernehmen. — 

Das iſt ein gehaltvolles Wert — wenigftend an 
Alpbabeten — Kogebues Erinnerungen! Es 
bat ein befonderes Schickſal erleben müſſen, es ift nehm⸗ 
lich fratt nachgedruckt, — vorgebrudt. 

Ih babe es gelefen bie dahin, mo ber Merfaffer 
ſich ſelbſt regenfirt.und die Patent-Herzgen — wie 
fid eben Jean Paul ausdrückt — mit denen er feil ſteht, 
gegen die Berunglimpfungen ber Parifer Journaliſten in 
Schutz nimmt. Hier mußte ich abbrechen. 

Was ich gelefen habe, qualifizirt ſich für Reiſe⸗ 
Dilettanten reht gut, und verläugnet die Weiſe 
des Derfaflers au zu Wagen nicht. Hr. v. 8. ſetzt 
den Grund des Belfalls feiner Titerarifhen Produkte 
in die Wahrheit der Empfindung, die, nad ibm ſelbſt, 
darin berriben fol, und bie er über alle Kunft ber 
Darftelung erhebt. Ich hingegen in dem bloßen Dilets 
tantismus, der in jeber Rüdiiht den Karakter ber Zeit 
ausmacht, und ben er fi aufs vortheilbaftefte, und, 
wie er gezeigt, befonders zu feinem eigenen Bortpeile 
angeeignet hat. 

Do ſchon zu viel des Ruhmes für einen fo des 
ſcheidenen Schriftſteller. 

Auguſt Alingemaun. 
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Kunft in Kaffel. 
(Aus dem Briefe elnes Reiſenden.) 

— — Sie kennen meinen Entbuflatmus für bie 
Kunft. — Mein guter Genius verlied mich auch bier 
nicht, und lied mich die Betauntſchaft eines Mannes 
erneuern, bem ich ſeht fhdge, und die ich zu dem ſchoͤn⸗ 
fen Gewinn meines dortigen Aufenthalte rechne. Der 
Name des Herrn Hummel ift Ihuen gewiß mod von 
der vorlegten Kunftausftelung zu Weimar befaunt, wo 
er den verdienten Preis erbielt. Wir ergökten und 
ſchon Damals an der freundlichen gefäligen Einfalt, wos 
mit die Skizze der A. 8. 3. den Gedanken des Grmähl: 
bes fo Har aus ſprach. 

Hr. Hummel arbeitet gegenwärtig an einem 
Sytlus, ber das Leben bed Bacchus en basrelief 
im obngefähr fieben Gemaͤhlden barjtelt, gran in grau. 
Das ſchoͤne ftille Feuer, das im feinen Augen glänzt, 
muß jeden Belhaner in biefen Bildern wieder anipres 
hen. Es iſt wirklich zu bewundern, wo fein Genius 
in einer Zeit, wo falle Pracht und Koletterie ohne Ins 
nern Geiſt die einzige Tendenz der Kunſt waren, ibn 
zu einer folben Reinheit der Motive und filller Würbe 
erhob, für die man allen Sinn verlohren zu haben 
ſchien. Nirgends etwas Ueberflüfiges und doch keine 
Leere; alles greift freudig in einander und ijt gegenfeis 
tig bedingt ; man dürfte feine Figur wegnehmen, ohne 
die lieblihe Harmonie des Ganzen und bie Alarbeit des 
Gedankens zu flören, da manches andere Bild dur 
Weglaffung gewinnen möchte, Das Ganze ift noch nicht 
vollendet; von den legten zwei Etüden ſah ib wur ben 
Entwurf. Cine Befreibung werden Sie nicht erwars 
ten, Sie fennen meine Grundfäge darüber, wie wenig 
ich es für möglich balte, bie innere fhönere Welt, bie 
der Mahler in feinen Bildern niederlegt, fo in Worten 
aufsufaffen, wie fie vor feinem Gemüthe ſchwebte. Auch 
find Worte ein viel zu grober Stoff dazu ; ‚vielleicht waͤ⸗ 
re es den Tönen ber Mufit leichter fie wiederzugeben ; 
der Mabier müßte ſelbſt Tonfünftler feon, und würde 
ſich dann nicht die Fantafie aus den muitiiben Tönen, 
bie Alles und Nichts wollen, eine weit bellere Vorſtel⸗ 
lung bilden koͤnnen, als ihr ans Worten zu Fonftruiren 
möglih if? *) 

) Ih muß aufrichtig geſtehen, daß Ich fiir biefe allerneue⸗ 
fe Idee, Harben und Bilder der Mablerel ın Tönen 
au geben, ganz und ger feinen Sinn habe, Ich glaube 


ibrigens zu wien, was Mufit If und was in ihr em 
keichbar und durch file darſteubar If, d. H. 
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Der Kuͤnſtler hatte dieſes Jahr zu Weimar mit 
Tonknrrirt. Mit vieler Güte zeigte er mir feine Arbeit, 
die den Gedanken des Segenſtandes mit einer Keufch- 
heit der Motive vorftellte, welde ben Tadel einer uns 
noͤthigen Figur, wie bei der Wagnerifhen Zeichnung, 
die dieſes Mal bekanntlich flegte, unmöglih made. Das 
Licht macht eine erfrenlihe Wirkung und draͤugt fi 
nicht dazu, burd Effekt zu beiteben. — Urbeitete je: 
ber Künitler in diefem reinen Gefhmad, fo ſtaͤnde wohl 
zu. boffen, daß die Mahlerei fich am bie Poeſie anſchlie⸗ 
en und fih eine neue Bahn eröfnen würde. 

Die Verbieufte ber. andern in Kaffel lebenden 
Künitler find Ihnen befannt, vielleicht auch die beinap 
vollſtaͤndige Sammlung von Nembranden des dortigen 
Herten Inſpektors Tiſchbein, bie er mit der größten 
Gefäligteit zeigt. Als Kunftdilettantinnen befinden ſich 
auf einige Zeit bie Töchter bes bekannten verſtorbenen 
Dichters Gotter bier, um von ben Gchägen der Bil⸗ 
bergallerie Sebtauch zu maden. 


Anekdote von Sant. 

Kant verfiel gegen bas Ende feines Lebens in bie 
fonderbare Gewohnheit laut zu ſprechen, ober glei 
das, was er fagte, nur gu denken mähnte, Go fagte 
er einft vor feinen Gäften, deren er immer einige um 
ſich Hatte und bie dieſen Tag vieleicht nicht aufheiternd 
genug für ihn geſtimmt ſeyn mochten, ſo als ob et fie 
nicht bemerkte: „Bott! was hab’ ich heut für eine ab⸗ 
cheulich langweilige Geſellſchaft!“ — 

Herrlich! — Wenn das immer heraus geſagt 
werden ſollte, wie oft es gedacht werden mag, wie oft 
würde es gehört werben ! 

Es werden Anekdoten von Kant geſammlet, 
naͤchſtens bei Nicolovius beraustommen, 





fien Varifer Porzelanarbeiten, deren Anblit in ber 
Mirklichteit, wie man ibn bier in Leipzig in dem Ge— 
woͤlbe des Hrn. Moder haben kann, ungemein wiel 
Vergnügen macht. Die Form können die Leſer felber 
beurtbeilen; aber die fhöne zarte Vergoldung giebt 
den Gefäßen noch einen befondern Reiz, ber febr an- 
genebm wirft. — A iſt ein Por & fleurs pour le 
chömindes; B eine Kaffeefanne; bad vis k vis de 
von C, das dazu gehörige Milchgefaͤß, und D ein 
Theetaune. E it ein Zuderbehaͤlter. 





Frerd un datum pr Sue di 


Zeitung für die Fra Belt, 


Sonnabend 


9 Juny 1804. 





Bericht von einem luſtigen Kriege: 
zwiſchen Geiſſelbrechts Marionetten und den Kofs 
ſchauſpielern in Weimar. 

eit ungefähr vier Wochen befand fig bier in Weimar 
mit feiner Marionettentruppe ber gefdidte Mechanikus 
Geiſſelbrecht, und gab feine Borftellungen auf dem hiefi= 
gen Matbbaufe. Der Zufprud aus allen Ständen war 
ſeht zahlreich, befonders beim Fauſt, bei dem zwei 
Mal wiederholten Herodes vor Bethlehem von 
Herrn Mablmann, und einem ganz neuen Stück, 
deffen Verfaſſer fich zuerft nicht genannt hatte, und dag 
auf dem gedrudten Zettel den Titel führte: „Die 
„Prinzeß mit dem Schmweinerüffel, ein gan 
„neues Schidfalftüd, vorweg mit einem Kuhreigen, brei 
„Choren und ein paar Schweinerufeln.“ 

Diele in Knittelverfen gefhriebene Poſſe madıte 
gleih bei der erften Auffübrung eine ſolche Sunfazion, 
daß fie vom Publitum wieder begehrt, und auch von 
Herrn Geiffelbreht zum Schluß für den ndhiten Sonu⸗ 
tag angekündigt wurde, Kein Menſch vermurbete übris 
gend, daß es irgend einem Sterblichen einfallen würde, 
an diefer, bin und wieder mit leifen Andentungen, sum 
Theil nur durch Muſit, in den Wilbelm Tell, ſo 
wie in die Jungfrau von Orleans binüberfpielens 
den, ungeſuchten Parodie, einen fo boͤchſt tragiſchen 
Unftoß zu nehmen: die Erfahrung aber erwied es ans 
ders. Sonnabend nehmlich, in aler Frübe erfolgte 
plöplih ein Bannitrabl, der dem Setzer bie bereits ans 
gefangenen Zettel aus den Hduden ſchlug und wodurch 


ber Marionettengefeliihaft das Epiel fir den Sonntag 
obme weiteres unterfagt wurde. Dies ging fo zu: 
ber Derfaffer ber „Prinzeß mit dem Schweinerüffel“, 
von dem nun plößlich bekannt wurde, daß es Hr. Falk 
fei, batte zum Schluß feiner Prinzeß einen Marionet: 
tenabihied aus Weimar, und in biefem eine Parodie 
bes Schillerfihen Reuterlledes, auf das Leben wandern 
der Schaufpieler, angebracht. Ohne daß fid nun irgend 
jemand von bier über einen noch fo entfernten perfonel: 
Ion Zug zu beflagen hatte, fchlen dennoch dur das all: 
gemeine Gelächter, was dieſes Lied beim Abfingen er: 
tegte, die Majeftät des ganzen Standes auf das graus 
ſamſte verlegt zu fepn. Ju corpore, en rage und nach 
vollig verlorner Kontenance liefen fie zur Diretzion, und 
ſuchten gefhidt genug ibre Sache mit der des großen 
Dichters zu vermengen, dem diefe harmlofe Parodie ges 
wis felbft ein Lächeln abgewinnen mußte, Noch Sonn: 
tag und als der Bannfluh über bie armen Marionetten ” 
unwiderruflih ausgeſprochen war, ſchien der Zorm dies 
fer Unerbittliben jo wenig geftillt, „daß fie Hrn. Falk 
in einem öffentlichen Garten mit lauter Stimme und 
umgeſtuͤrzten Glaͤſern ein Pereat brachten!“ Co räd: 
ten fib Schanfpieler für eine allgemeine Saty: 
re, bie fonft in den „theatraliſchen Abentheueru“, und 
anderswo, felbit bis auf perfonlihe Anfpielungen auf: 
äulaften gewohnt, geduldig und fromm ibren DMüden 
felbt den muthwilligſten Peitichenbieben Preis yaten, 
Dieler Triumpb dauerte indeb nur kurz; denn Mitt— 
woch Abend wurde die Prinzeß mit dem Schweineruſſel 
69 
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fammt Chor und dem parodierten Meuterlied, von ber 
Geſellſchaft des Herrn Geiffeltrehts in der Behauſung 
bes Hofrath Falk, Iron bes Polizeiverbots, vor einem 
zahlreichen und glänzenden Zirkel wörtlich wiederholt, 
und num erſt, nach biefer dritten Aufführung, wollte 
das Verwundern in der Stadt: „warum das Stüd 
„denn eigentiih verboten ſei?“ fein Ende nehmen, 
Kurz das Reden, Deuteln, Kopfihätteln über diefen 
luftigen Vorfall, das bie jet im biefigen Publitum 
fortwährt, fo wie die Bemerkungen aller Urt über ben 
von den biefigen Hoffchanfpielern an ben armen Mario⸗ 
netten dabei ausgeübten Despotismus, können Sie fi 
nicht lebhaft genug denten. 

Unterdeß ift Geiſſelbrecht glädlich mit feiner Trup⸗ 
pe in Erfurt eingewandert, nnd die von Weimar emi⸗ 
grirte Prinzef mit dem Schweinerüſſel mwirb fi dort 
naͤchſtens anf dem Theater präfentiren, und vermuth⸗ 
li fo wie bier ihr Gluͤk maden. Bon bem guten Geis 
fte ber das Etüd, fo wie von dem böfen, der die bie: 


figen Hofſchauſpieler dieſes Mal beferlte, bin ich Ihnen 


doch eine kleine Probe ſchuldig. Hier ein Paar Stros 
phen aus dem hier bereits im Abſchrift zirkulirenden 
Schillerſchen Meuterliede: 


Der Altenr und fein verhungertes Roß, 
@ie find gefürdtete Gaͤſte. 
Heli ſchimmern bie Lampen auf ber Reffonrce: 
Ungeladen fommt er zum Zelte; 
Er fackelt nicht lange, er bieter kein Gold: 
Unbezablt verſchlingt er, was er gewollt, 
.  Ehorus. 
Er fadelt nicht lange, er bietet kein Gold: 
Unbezablt verſchliugt er, was er gewollt. 


Die Kiften und Kaſten, er wirft fie weg, 

Braucht nicht mehr für Porto zu Torgen, 

Leer reift er dem Schickſal entgegen Ted, 

Und bat er nichts mehr — thut er borgen; 
Und wenn ihm der Wirth nicht mehr borgt und 


feibt: 
So verfeßt er am Ende feine Uhr und fein Kleid, 
Eborus, 1. 
Und wenn ihm der Wirth nichts mehr borgt und 
leibt : 
Eo verfegt er am Ende feine Uhr und fein 
Barum fhreit ber Herr Wirth und zergraͤmt fih 
f&ier ? 


Laß er fahren zum Teufel, laß er fahren! 
Der Alteur bat auf Erden kein bleibend Quartier, 
Kann die freie Zehrung nicht fparen, 
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Sein raſches Ehidfal, es treibt ihm fort: 
Seinen Mierbzins bezahlt er an feinem Ort. 
Eboruß, 
Sein raſches Schickſal, es treibt ibn fort, 
Seinen Mietbzind bezablt er an feinem Ort. 


Drum friſch, Kameraden, aufs Brett aufs Brett, 
Die Bruft im Gefechte gelüftet!, 
Auf ben Abend da lebe Ihr wieder honett, 
Und feid Ihr Glod neun auch vergiftet: 
Als König und Kaifer verſchenlet Ihr Gold, 
Und Habt oft nicht, dab die Schuh Ihr beſohlt. 
Chorus. 
Als König und Kaiſer verſchenket Ihr Gold, 
Und habt oft nicht, daß die Schuh Ihr beſohlt. 
Wenn dergleichen algemeine Satyren auf gan 
se Stämbe überall in Zukunft für Konterbande erklärt 
werden follten: fo würden die Herren Schanfpieler wohl 
am ſchlimmſten baran ſeyn, und am Ende felbit geub- 
thigt werben, ihre Theater zuzuſchließen. Uebrlgens 
wird das ganze Stud naͤchſtens in einer Heinen Samm⸗ 
lung Gebidte, bie bei Hrn. Unger in Berlin heraus— 
fommt, von Wort zu Wort undunverändert 
in Druck erfheinen,. und eignet fi eben fo gut 
su einer Borftellung durch lebendige Perfonen, 


Maiblumen im thürinafchen Staͤdtchen Kolfeba. 


Ein fe munter geichrichener Vericht, als der nachfot⸗ 
gende, überträgt den Lmitand, Bag weder Der Ort noch die 
ersäblten Begebenheiten von: eben Sion Belang ind, fo 
vollkemmen, dab der Derausg. geglautt hat, er würde den 
Erfern- ein Vergnügen eniziehn, wenn er ihn darum nicht 
aufwäbme, weit Kölleda wohl nicht einmal fo grop, 
als — Epiffons und Beauvals if, 


(Köleda 30 Mai 1804.) Gewiß werden Eie nun 
aufhören, meine gmädige Frau, über ein unſchuldiges 
thuriugiſches Landſtaͤdtchen zu fpotten, das von jeht an 
für dieelegante, wie ci- devant Bethlehem für 
bie chriſtliche Welt, keineswegs mehr die geringite 
unter den Städten ift. Unmoͤglich Kann ich der reizen⸗ 
den Verfuhung widerſtehn, Ihnen eine recht detaillitte 
Beſchreibung aller der Herrlicteiten, welche uns diefen 
Mai zum wahren Wonnemond machten, im die Nefibenz 
su fenden. Dies ſei zugleih meine Nahe und Shre 
Strafe für die ausgeſchlagene Einladung, und alle bie 
Plaifanterien und Nedereien, die fih Ihr Wis ſchon fo 
vielfältig über mi und meine Vorliebe zu dem netten 
Staͤdtchen erlaubt hat, Wenigitens werden Sie es num 
nicht mebr unbegreiflich finden, wie ich einen Ort, defs 
fen omindfen Namen (Kubköle) Sie größmärhig oder 
boshaft genng in BuXöle und Ififopolis verwandelt 
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haben, einige Monate im Jahr zu meinem Aufenthalte 
wählen Eonnte, Mein Etäbtchen ift, wie Sie willen, 
vor zehn Jahren wie ein Phönir verjüngt und verihönt 
aus feiner Aſche hervorgegangen, nnd hat wirklich eine 
recht heitere, freundliche Pbyfiognomie. Man forgt ſo⸗ 
gar feit einigen Jahren durch mande Heine Anlagen für 
die Verſchönerung feiner Environs, 
„ums Himmels willen, mein Herr! — bir’ ih 
Sie fagen — wur feine Kopograpbie! Bedenten Sie Ihr 
Berfprehen? Was Ihr liebes Städtchen * son ordinaire 
iſt, weiß ih. Ich verlange blos zu willen, was es 
Diefen Monat hindurch in elegant weltbärgerliher 
MRücfiht war." — Sie haben Recht, meine Seftrenge! 
Ben würbe wohl eine Befhreibung von Pyrmont, Karls⸗ 
bad, Lauchſtaͤdt ıc. außer ber Badzeit groß intereffiren?°) 
Gern geftebe ich Ihnen daher, daß auch died Mal ber 
weltregierenbe Zufall viel, und faft alles für ung und uns 
fer Bergnägen gethan bat. Er vereinigte hier eine Mens 
ge geiſt⸗ und geſchmacvoller Männer und Frauen, und 
fhenfte dazu einige der fhönften Maitage. Mußte dars 
aus nicht ein frohes nnd genufreiches Leben und Weben 
hervorgehen? — Sie erinnern ſich, daß im ber biefigen 
Segend einige Meilen umber das einzige und daher auds 
eriefene Furlähfiihe Hufaren » Regiment feine Stand 
quartiere hat, und daß fich die acht Eskadrons beffelben 
alle Frübjahre an einem beliebigen Orte zur Mufterung 
unb zum gemeinihaftlibem Dandver verfammeln. Dies 
Mal war die Wahl auf Kölleda gefallen. Am sten bie 
ſes Monats bezog das ganze Megiment feine Kantonnis 
tungsquartiere in den Kölleda zunaͤchſt liegenden Dörs 
fern, um dem Ererzierplage, welder nur eine balbe 
Stunde von bier ift, fo nahe ald möglich zu fern. Der 
Dberft von Erätichler, ein waderer, ſchulgerechter 
Kriegemann, von altem Schrot und Korn, wählte für 
ih und feinen Stab unfer Städtchen, und machte es 
dadurch zum Mittelpunkt feiner militdrifhen Luftoperas 
sionen und uniers Vergnügens. 
Mun kann in ber That nichts intereffanteres ber 
Art fchen, als diefed (home, mufterhaft ererzirte Huſa⸗ 
Ten Regiment. Könnte id ein wenig sanbern, fo wurbe 
ih Sie, Trotz Ihres Eigenſinus, in meinen mit fluͤchti⸗ 
gen Roffen befpannten Wagen ſetzen, ober auf den Huͤ⸗ 
gel, welcher die ganze geräumige Ebene des Ererzits 
plages beherrſcht, fuͤhren, um mit Hunderten von Zu⸗ 


*) Barum nicht? Sogar fpricht ſichs im Sommer vom Winter, 
und im Winter vom Sommer am intereffanteien, d. H. 
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ſchauern an einem heitern Fruͤhlinge morgen von allen 
Seiten ber bie allmäblige Ankunft der einzelnen Esla— 
drons zu fehen, und die wirklich gut organtfirte Janlt⸗ 
ſchate nmuſit zu hören, mit welcher feit einem Jabre falt 
alle Esladrons aufziehn. Oder noch beffer wärbe ich Sie 
an die Seite Ihrer Freundin, bet Baronin, verfeßen, 
um mit ihr bem friegerifchen Getuͤmmel fv nahe ald möge 
lich zu ſeyn. Im Nu würden Sie fih dann bald-von 
einem Haufen Pläuter umſchwaͤrmt, mit Ihnen fortges 
riſſen und eben fo piögli wieder anf dem magifchen Ruf 
ber Trompete, wie bie unverleglihen Goͤttinnen Homers, 
von ben wilden Kriegern befreit fehen. 

Sie können deuten, meine Ondbige! daß ein Ofr 
fisierforps von einigen 40 Perfonen, welches fo viel geifte 
reihe Männer und fo manden Antinous unter ſich 
hat, auch außer der Ererzgierzeit nicht müßig tft, fondern 
überall Geift, Leben und Frohſinn verbreitet; und daß 
Amor, ald Heiner Hufar im Dollman mit Säbel, wie 
mit Pfeifen manch Herz verwundet, und in feiner Fels 
nen Säbeltafhe mand; billet doux beftelt. Wie könnte 
bies anders ſeyn? Nah der Homogenität bes Karakters 
und ber Bebürfniffe, fo wie nad den verfhiedenen Se⸗ 
ſchmaͤcken unferer Krieger, gruppiren fi mancherlei klei⸗ 
ne Koterien, bie oft fhnell wieder im Ballſaale, wie bie 
Eskadrons auf dem Ererzierplage in eine Maffe verſchmel⸗ 
zen. ‘Der audgewäbltefte, intereſſanteſte Zirkel. bilder 
fih im Haufe und: Park Ihrer reigenden, geift: und ges 
ſchmackvollen Freundin, der Baronin von W,, die mit 
ihrer-ihr gleihen Freundin, bem Fräulein v. C., durch 
Big, Aunittalent und gute Laune jede Geſellſchaft ins 
fpiriren und mit dcht attifhem Frohſinn zu beleben vers 
ſteht. So waren auch der Obrijtlieutenant von G. und 
feine reijende Gemahlin die Schöpfer eines fehr fröhli» 
hen The danfant zu Groß N. in einem Schloſſe und 
Parke des Brafen von W., beffen ruͤhmlich befannter Hus 
manitdt die Gefelfchaft die angenehme Erlaubnis vers 
dankte, ben Garten und einen Saal mit einigen Sims 
mern des fhönen von ihm nicht bewohnten Schloſſes zu 
biefer fleinen Fete zu benugen. 

Doc dieſes waren gleihfam nur Vorbereitungen 
auf größere, glängendere Feten, welche ben zweiten 
Pfingftfeiertag mit der Ankunft bes jet reglerenden 
Heren Herzogs von Sach ſen⸗-⸗Gotha Durchlaucht 
begonnen, welcher feine Jugendfreundin, bie Baroneß 
von W. mit einem Beſuch beehrte. 

(Der Veſchlus folgt) 
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‚Ulm und feine Gegenden. 
Wierter und leßter Brief. 

Yun wieder zurück, meine Freundin, zu Ulms 
Umaebungen, Die Gegend zunaͤchſt um Ulm bat durch 
bem Krieg unb durch bie mehrere Monat lang anhaltende 
Wiotade der Frauzoſen ſehr gelitten, denn fie iſt beinas 
nahe von allen Bäumen entbloßt und mebrere Jahre 
werben vergehn, ehe fie ibre alte Zierde wieder erbält, 
Die Menge Heiner Gartenhäufer, melde die Stadt von 
allen Geiten umgeben, tragen nichte zur Verſchdnerung 
ber Gegend, wohl aber zu ibrer Verunſtaltung bei, 
gaͤme einmal ein fpekulirender Buchhändler auf den Ges 
danken, ein Jdeenmagazin ſchlecht gebanter 
Gartenbänufer zu verlegen, fo würde er um Ulm 
reichhaltigen Etoff zu feinem Werke finden, 

Son dem Micelsberg, der Hauptverſchauzung ber 
Keiferlihen als Ulm eine Feltung werben mußte, bat 
man eine ſchone Uudicht in bad Donautbal und auf Ulm; 
vorzüglich zeigt ſich bier der Münfter in feiner. gangen 
Herrlichkeit, verbuntelt aber die Stadt um fo mebr. Noch 
ſchoͤner aber it die Ausfiht in das Donau- und Yiertbal 
von bem gegen Abend gelegenen Eſels- und Kuhbberg. 
Bon diefem letztern bat man eine ber reichiten Aus ſichten 
bri lim; man überfiebt von bem hoben Berge, ber Bufs 
fen genannt, einen Umfang von mebr ald 18 Meilen, 
bis nad) den Städten Laningen, Dillingen und 
Höhfade, Allein mableriich iſt dieſe Wuͤe eben nicht; 
das Auge verliert ſich in dem vielen Manuigfaltigen, und 
nirgend findet es einen Punkt, anf welchem ed lange, rus 
ben konn. — Eine ber intereflanteften Partien um Ulm iſt 
mir bie Gegend an bem linken Ufer ber Domau, bis nah 
bem Kloſter Elchingen. Ic babe biefe Gegend mehr: 
malen befucht, und immer mit gleih großem Vergnügen. 
Unfern der Stadt erheht fi die Bergreibe, welche an ber 
Donau hinabläuft und eine Fortfegung des MWicelsbers 
ges iſt: Me belohnt fon die geringe Mühe, welche das 
Beſteigen derfeiben verurfaht, denn von bier aus bat 
man eine febr pittoresfe Ansficht die Donau binab, weis 
che ſchon bier fein ganz unbebeutender Fluß mebr ift und 
ſich in verfhiedenen Krümmungen babin waͤlzt. Nie, 
wenn ich bier ſtand, konnte ich mich enthalten in Bebans 
ken den Lauf biefes Stromes zu verfolgen, und lebhaft 
ftebn vor meiner Fantafle alle die bezaubernden Gegen⸗ 
den, welche er bis zu Deutichlande Hauptſtadt burcitrömt. 
Hier auf biefer Anhöhe bat rin Mann nur in einem 
ſchlichten Rot einen Heinen Garten, von welchem aus 
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die Ausficht alles Schöne in ſich vereint; aber der Manr 
und fein Seiſt verfbönert bie Gegend noch mehr. Die 
Beſcheidenheit deſſelben verbietet es mir, feinen Mamen 
zu nennen; er iſt gern unbemerkt, aber um fo mehr 
tft er achtungswerth. 

Un den Ufern der Donan, an bem Fuße ber Ber: 
ge, melde aus bevfeiben hervortreten, läuft ein fchmas 
ler, felfigter Pfab hinab, welher fo mande Meise bat, 
daß ber Wanberer geru bie größern und kleinern Fel⸗ 
fenftüde überfprinst, Ungefähr eine Stunde von Ulm 
liegt bad Schloß Thalfingen auf einem etwas fab- 
len Berge, von welchem aus fih abermals eine reizende 
Aus ſicht in das Donau: Thal und nach ben präctige 
Gebäuden des Klofters Elchingen bdarbietet. Ehe 
man nah Thalfingen künmt, führt ber Weg an dem 
Dorf und Schloß Boefingen vorüber, welches mit⸗ 
ten in einem bunfeln Walde liegt und mo man gern 
ausrubt, 

Der Schluß Im folgenden Blatt.) 


Kants Gedächtnisfeier zu Königsberg. 
(A, d. Br. eined Neifenden,) 

— Um 23 April warb im afademiihen Hörfaale 
Kants Sedähtnisfeier begangen. Schon einige Tage 
vorher ward diefe Feierlichkeit auf einem bedrudten Bo= 
gen voraus befannt gemacht, der mir gleich bei meis 
ner Ankunft gereicht wurde, Schon der Mübe werth 
meine Reife auf einige Tage zu verſchleben, dacht' ich. 
Ich ging an den Beitimmungsort, Ein Kaften, einer 
Portechaiſe nicht unhnlich, ſtand im Saale, an dem 
ib einen bünnen Faden bemerkte, ber daran in die 
Höhe ging. Was das fei, wozu es diene, was es 
bedeute, Eounte ib mir eben fo wenig als einer ber 
Umüehenden erklären. Wllesoriih ed zu deuten — 
dazu ſchien es mir doch zu maſſiv. Endlich aber warb 
mir nnd und allen Erklärung. Während der Rede, 
die der jetzige Profeifor der Beredfamfeit Hr, Konfiſto⸗ 
tialratb Wald, der des verftorbenen Mangelsdorfd 
Platz hat, von und über Kant bielt, flog auf einen 
Wink der obgedachte Faden weg, von allen Seiten 
fieten die papiernen Wände des Kaſtens nieder, und 
Kants Büſte hand enrbüllt ba, wie durch einen Zaus 
berſchlag. Mebrern um und Heben mir ſchien Diele 
Uebertaſchung fehr angenehm zu fenn, mir aber benahm 
fie alle Luſt länger zu meilen, nnd dadurch warb ic 
auch des Verfolges der Waldifhen Mede brraubt, — 
Moraen fruh gebts nah Dorpat, und von ba viel 
leiht wieder etwas; wie ich denn große Luſt habe die 
Atademien nah Norden alle zu befugen, 


Dlerbel das Interligenzbiart Rum, 25. 
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Proteftantifhe Schule in Wien. 
Nachricht für Freunde der Jugend. 
(Münden 28 Mai.) Fa babe in Wien einer Prüfung ber 
Zöglinge in der proteftantifhen Schule beigemohnt, ſah 
aber nur bad Eramen der dritten oder oberjten Klaſſe; 
das ber beiden untern war den Tag vorber geweien. Die 
Uebungen betanden in einer furgen ſummariſchen Wier 
derhohlung des bisher genoſſenen Neligionsunterricte ; 


im Prüfung über die Geograpbie (Jralien) und die Gr: | 


ſchichte; über die Phyſik, und im arithmetiihen Uebungen. 

Es gefällt mir fehr wohl, daf die reformirten fo: 
wohl als Intberifhen Kinder bier in Einer Schule, von 
gemeinihaftlihen Lehrern erzogen werden. Es iſt bier 
kein Unterſchied des Unterrichts, felbft in der Religion 
nicht; doch mit dem MWorbebalt, daß fie den Unterricht 
In der legtern gemeinfhaftlih nur bis ins ı4te oder 
15te Jahr genießen. Dann, wenn es ohrehin die Zeit 
der Konfitmazion ift, befommt jeder Prediger die Kin 
ber feiner Konfeſſſon, die er noch auf einige Wochen in 
den jeder der beiden Meligionen eigenthuͤmlichen Lehre 
fägen, in feinem Haufe unterweift, und — die ganze 
rziehung ift vollendet. ine folhe weile Werfaflung, 
bie fo wahrhaft buman ift und dem Geiſte ber wahren 
Auftlaͤrung in unfern Tagen, d, i. der Duldung, fo 
viel Ehre macht, wird gewiß fein Menſchenfreund obue 
innige Teilnahme erfahren, Ohne Rüdficht der Reli⸗ 
sion Fönuen daher die Lehrer an diefer Schule, deren 
drei find, bald reformirt, bald lutheriſch ſeyn. Jedoch 
verfieht es fi vom ſelbſt, daß dazu mur immer ſolche 


Männer gewählt werden, bie biefem Seiſte ber wahren 
Yuf’farung und der wahren Duldung, - der bie fämmt: 
lien Wotſteher biefer Schul-Anſtalt befeelt, ganz ent» 
fpregen. 

Diefes Schulfollegium befteht erfilih aus ben bes 
ben Predigern einer jeden Gemeinde, wozu fobann 
noch zwei der erjten Mitglieder aus jeder Gemeinde 
fommen — elfo im Ganzen aus acht Perfonen, 

Die proteftantiihe Schule in Wien macht nur 
den Anfpruch, eine fimple Bürgerfchule zu heifen, Aber 
wollte Gott, baf alle Bürgerfulen fo eingerichtet waͤ— 
ten! Knaben und Mädchen geniefen, in allen Klaffen, 
gemeinſchaftlich dem Unterricht. *) — Außer den mötbigen 
und gewöhnlihen Wiffenihaften wird aud die franzöfi: 
ſche Sprache gelehrt; bie lateinifhe (weil ed nur eine 
Büuͤrgerſchule it) gar niht. Zu Erwerbsmannern, zu 
Kaufleuten, kurz, was Sie wollen — zu tüdtigen 
Männern des Staats follen diefe jungen Menſchen er: 
sogen werben; nicht zu Gelehrten, 

Den Worfig bei der jededmaligen balbjädrigen 
Schulpruͤfung führt der Oberaufſeher oder Juſpeltot der 
Säulen, der Domberr und Praälet von Spendou. 
Was alfo dem Freunde der wahren Humanität noch 
mehr Freude machen wird, zu erfahren, it: daß bier 
ſowohl die proteftantiihen als katholiſchen Schulen un⸗ 
ter einem gemeinſchaftlichen Oberhaupt ſtehen, das der 
Staat ernennt, Ih ſah den würdigen Mann, ber 

*) Das dürfte denn doch aber für keine Botlfommenpeit der 
Anfialt erflärt werden. v2. 
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vieleicht fein Freund jener Aufklärung ift, bie mebr 
in einer pbantaftifchen Echmärmerei, sder in Freigeiftes 
rei, db. d. in Losſagung von allen moraliihen und felis 
den Grundfäpen bejtcht, aber in Ruͤckſicht einer Erzie: 
bung, die das wahre Glaͤck des Bürgers begründet, voll 
reiner Grundfäge, und voll von Kenntniffen it, bie 
ihn zu einem ſolchen Poſten qualifiziren, felbft gegen: 
waͤrtig. Menfhenfreundlih, edel und unbefangen, wie 
fein Karakter ift, zeigte er fih immer als ein Freund 
biefer neuen Ehulanjtalt, melde erſt unter ber Megie: 
rung des Kaiſers Leopold fih su bilden anfiene. *) 
Selbſt den Pruͤfungen über ben bisher genoffenen Melis 
giongunterricht börte er, ob er gleih nicht ben Auſchein 
haben wollte, im Stillen fehr aufmerliam au; und ges 
wiß fand er nichts, was den Grundfägen feines Hofes 
hätte zumwiber ſeyn koͤnnen. Es find die Grundfäße der 
zeinften Moral, wie fie allen gebildeten Hölfern eignet, 
bie bier aus dem Volumen ber chriſtlichen Religion ente 
widelt werden, Im dieſen Katechiſazionen fand ber 
Herr Bredeczty, Adjunktus ber beiden biefigen fu: 
tberifhen Prediger, ber dem Religionsunterriht in der 
vereinigten Schule übernommen hat, Gelegenheit, fein 
ſchoͤnes Talent zu zeigen. Die Art, wie er ih bem 
Safungsvermögen ber Zöglinge theils anzuihliehen, 
theils es zu erweden weiß, ijt mufterbaft. Mit einer 
pbilofophiichen Beſtimmtheit und einem Scharjfinn, ven 
dem Mander glauben möchte, daß er über das Fal: 
fungsvermögen ber Zöglinge gienge, wurden bier, ans 
berer Seite, Die Begriffe von Meligion und von 
©Slaube, und von ben verfhiebenen Grundbaſen des 
Glaubens fo faßlich und klar vorgetragen, wie ich e# 
felten von Katechtten gehört habe, 

(Ter Beichtiuß im naͤchſten Stück.) 





Maiblumen im thüringfchen Städtchen Koͤlleda. 
(Fegte Partie.) 

Alles war auf die Ankunft des jungen Herzogs von 
Gotha gefpaunt, und ale waren über die humane, 
huldvolle Art, mit welcher Er einen jeden, ber Abm vor⸗ 
geftellt wurde, bebandelte, fo wie über feinen Wis und 
feine gelftvolle Unterhaltung, mit welcher Er ale die Ihn 

*) Die Errichtung einer ewangelifch » Iutherifchen und refor⸗ 
mirten Sirche (Beithauſee) und Die Freihen des Gottes— 
dienſtes, die beiden Retigienspartheten ertheilt wurde, das 
tirt fich ſchon von längern Zeiten her, und, wo ich mich 
nicht irre, aus den Zeiten der großen Maria There 


fla. Uebrigens mag die Zahl der Einwohner in Wien 
von beiden Keligiondparibeien etwa Boco big 10,000 feyn, 
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umgaben eraltirte, entzuͤft. Der Obrift v. Truͤtſch⸗ 
ter bielt es für Pflit, Ihm als einem Füriten vom 
Haufe Sachſen alle militdriihe Honneurd, die in feiner 
Diszofijion waren, zu geben, Schon war die Ehren: 
wache aufgezogen und fhon batten die Dffijiere vom 
Stabe Ihm aufgewartet: der Herzog verbat fih aber 
ale biefe Ehrenbezeigungen durch die Aeuferung, baf 
Er blos als Partitulier und Freund der Frau von W. 
einige Tage In Koͤleda fepn wolle, Seine Zufriedenheit 
mit dem guten Willen des Obriften bezeigte Er dur 
feinen Danf an ihn und fein Regiment, durch eine gol: 
bene Dofe, bie Er dem Yremierlientenant von 2., wels 
er die Ehrenwache fommandirte, und dur eim füͤrſt⸗ 
lich Gefchinf, das Er den Hufaren der Wache übergeben 
lied. Zu feiner Begleitung und Gefelfchaft hatte Er 
niemanden, als den Legazionsrath von Bridel und 
ben Hofmabler Kübner. Der Herzog vermeilte vom 
Montag bis zum Freitag in unfern Mauern, und made 
te dadurch biefe Tage zu hoben Fefitagen. — Bon den 
frohgeflimmten Diners, die während diefer glückichen 
Tage im Haufe der Baronin v. W. gegeben wurben, kein 
Wort, um noch einige über eine Feine auſpruchsloſe 
und doch froͤhliche Fete zu fagen, bie dem Herzog zu 
Ehren in F., dem Sommeranfenthalte ber Baronin von 
W. von ihr veranftaltet worden war. Nach aufgehobe: 
ner Zafel fuhr der Herzog im zablreiher Begleitung der 
Herren und Damen, melde mit Ihm dinirt hatten, von 
hier nach F., wo ſich nach und nad die Geſellſchaft bis 
auf vierzig Perfonen verfidrfte. Der Haupteingang in 
ben Park war ein Chrenbogen, über weldem die Worte 
zu lefen waren: 

Kehre freundlich bier ein, in ben Alitten Tempel der 
Ireund ſchaft! 
Lindernd heilt fie den Schmerz; licbend erhöht fie das 
Bunt, 
Zwei Chöre Hantboiiten empfingen die Geſellſchaft mit 
Mufit, die fie abwechfelnd den ganzen Abend nnterbiel: 
ten. Weber bem @ingange eines im gothiſchen Geſchmack 
gebauten Garten⸗Salons fand Benvenuto in geld: 


ner Schrift; vor berfeiben bing in den Feſtons, mit 


welhen bie Säulen bes ganzen Salons beforirt waren, 
in einem Blumenkranze die Namenschiffer ded Herzogs. 
Im Salon ftand auf einem mit Blumengultlanden ge: 
fhmüdten Piebdejtal die Büfte des Herzogs, mit einem 
Lorbrerfrang befränzt. Unten bie Juſchrift: 


Zängft (hen fchmüdte Apou dir mit helllgem Lorbeer bie 
Eciäfe; 
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Liebe mit Unſchuld gepaart winden dir heute ben 
Franz. 
Mof und Reſeda fichn Hier im trautichen Bunde ver 
fehiungen ; 

Belde fprechen dich an: wirft du fie ficbend verfiehn? 
Die beiden lieblichen Kinder der Barenin von W., ein 
Knabe von 10 und ein Mädchen von 6 Yabren, beide 
als Genien idealiſch gelleidet, empfingen den Herzog 
beim Eintritt in ben Salon, umſchlangen Ihn mit einer 
Blumenguirlande und ſetzten Ihm einen Kranz von Mos 
fen und Reſeda aufs Haupt. Der Herzog nahm den 
guten Wilen, ihm Freude zu machen, fa mwohlmollend 
auf, beglüdte und erheiterte durch feine Liebenswürdig— 
keit und gute Laune die Affemiblee fo fehr, daß Abende 
nad 8 Uhr gewiß ein Jeder mit dem heiterfien Sinne 
den Park verließ, Tags darauf hatte die Bar. v. W. 
nad dem Diner eine ähnliche Luſtpartie nach Groß N. 
arrangirt, um in bem genannten Park und Schloffe des 
Grafen von W. ben Three zu trinken. — Freitags früh 
um 4 Uhr reifte der Here Herzog wieder von bier ab, 
nachdem Cr fi in den Herzen aller, die in feine Nähe 


zu fommen das Old hatten, durch feinen glänzenden - 


Geiſt und feine Wohlwolenpeit, ein bleibendes Denk: 
mal geftiftet hatte. . 

Bald nach des Herzogs Abreiſe kam der brave, 
verehrungsmwerthe Obrift von @, ald Inſpekteur bed Mes 
giments hier an; und num begann bie eigentlihe, in 

militaͤriſcher Rüdliht eben fo zwedmäfige und nothwen⸗ 
dige, als für bie bloßen Zuſchauer einförmige nnd langs 
meilige Mufterung. Beſſer werden fi letztere bei ben 
Hanptmandvers, welhe den 29 unb 30 biefed Monate 
gehalten werden, befinden, zu welchen man ben Prin: 
den Bernhard von Sachſen-Weimar und viele Her 
ten und Damen von Etande aud Weimar, Erfurt und 
andern Orten erwartet. Am zöjten gaben fämmtlice 
Esfabrond: Chefs auf biefigem Schuͤtzenhauſe einen gläns 
zenden, vortreflih arrangirten Ball. Ein dbnlicer, 
von ben gefammten Eubaltern » Offizieren veranftaltet, 


* 


fol die diesjährigen Kantonnirungss Feten befchließen, j 


da ſich das ganze Megiment anf ben ıflen oder 2ten 
Juny wieder in feine Staubguartiere zerſtreuen wird. — 
Beinahe hätte ich vergeflen, Ihnen, meine gnädige Frau, 
iu fagen, daß wir während diefer Zeit, nm an nichts 
Mangel zu leiden, auch ein Theater gehabt haben. 
Gern fegte ich hinzu, ein vortrefliches, wenn ich wenis 
ger gewiffenhaft wäre, und meine Geſchichtſchreibertreue 
tompromittisen fonnte., Da ich den guten Leuten nicht 
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gern wehe thun mögte, wenn Sie vieleicht ben Einfall 
baben ſollten, meinen Brief zur Belehrung und Erbau: 
ung des eleganten Publitums abdruden zu laffen, fo 
erlauben Sie mir, meine Theater: Kritifen lieber in ' 
Vetto zu behalten, und fie Ihnen auf eine mündliche 
Unterhaltung aufzufparen. — Der dr moralifhe Zwect 
meines langen Briefes wird volfommen erreicht fepn, 
wenn er bei Ihnen das Brfühl von Reue und Leid ers 
weden ſollte. Warum find Sie nit zu ung gelommen ? 


Ulm und feine Gegenden. 
(Ende des vierten Briefes,) 


Huf dem rechten Ufer der Donau verdient vors 


zůglich die Gegend an der Yler befugt ju werden, Gie 


ift einer der fhönften natürlichen engliſchen Gärten, wel: 
he ich ſah, bie den Vorzug wie nur wenige bat, daß 
fie von einem nicht unbedeutenden Fluſſe durchſchnitten 
wird, Gin fhöner Buchenwald zieht fih an den Ufern 
ber Iler hinauf, im welchem, fo fheint es wenigſtens, 
das fdöne Klofter Wiebfingen liegt. Weiter bine 
auf ragt aus dem Walde, auf einem Berge das Pfarr: 
haus und bie Kirde von Unter = Kirchberg hervor, 
und noch weiter oben erblidt man das fehr große und 
wenigſtens in der Ferne regulär gebaut ſchelnende Schloß 
Ober: Kirhberg. Ws ih von Memmingen nah 
Ulm reifte, durchfuhr ih einem beträchtlichen Theil dies 
ſes Iler⸗ Thals, und fab zur Rechten und Linken eine 
Menge Schloͤſfer in reigenden Gegenden liegen, z. B. 
Elerdbifien, Zlerreihen, Dietenbeim und 
anbere; keins aber z0g meine Aufmerkfamfeit fo fehr 
on fih, bei bem Anblid von feinem wurde der Wunſch 
fo fehr rege es in der Naͤhe zu fehn, als bei dem 
Shlofe Brandenburg, weldes vorzüglich pitterest 
auf einen Berge an bem Ufer der Iler gelegen iſt. 

Eine der Lieblingspromenaden der Ulmer ift nad 
dem fogenannten Stelnhaͤule, welches wohl fo viel 
als Steinhain heißen ſoll. Sie läuft in einem Gebü⸗ 
fe längs dem rechten Ufer der Donan in einen Kleinen 
Bald oder Hain hinab. Es iſt bier wirklich ſehr anges 
nebm. Uber die Bedienung ift äußert erbärmlih; auch 
bat biefe Promenade überbies noch das fehr Unangeneb: 
me, daß man Bei einer Salmlat: Brennerei nnd dem 
Mafaumeifter vorüber muß, und obgleich ber widrige 
Geruch, den die erftere verurſacht, bie Luft, welche bie: 
fer perpeftet wieder reiniget, fo ſollte doch beides nicht 
auf einer Lieblingepromenabe gefunden werben. 
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Nun glaube ib, meine Freundin, kennen Sie, 
fo viel man aus Worten eine Gegend kennen lernen 
kann, bie Gegend um Ulm binlänglih, um fagen zu 
tonnen daß fie, wenn man anders die Schönheiten ber 
Natur zu ſchaͤtzen und aufzuſuchen verfteht, eine von 
ben fhönften in unferm Vaterlaude iſt. Ob ih noch 
lange mich in Ulm aufhalten werde, ob ih Ihnen von 
dem biefigen gefeligen Tone ſchreiben werbe, weiß ih 
niht, Auf jeden Fal aber, ich mag fepn wo ich will, 
ſollen &ie bald wieder Nachricht von Ihrem Freunde 


« erhalten, 


Novitäten des Theater an der Wien. 

Boglers Oper Samoni; Tert von Huber, 
ine Revoluzionsgeſchichte, wo ber Fürft aber großmuͤ⸗ 
tbig am Ende dem bezwungenen rechtmaͤßigen Erben bie 
Krone abtritt. Ein ebler Fürft, der aber doch die Ver⸗ 
fhworuen Todesaugſt ausitehen läßt, weil fie — nicht 
feinem Edelmuth vertrauten; ein naive Mäbchen, das 
keine Chlnft bat; ein Prinz, der feine Geliebte und 
fein Reich erobern wil; ein Stermbeuter, der eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung doch nicht aufgiebt, obgleich es ihm alle Leu⸗ 
te beutlich genug zu verſtehen geben, daf fir darum wife 
fen; dann ein läftiger Schwäßer — das find die Karaks 
tere dieſes Drama’d, Die Oper wurde das erſte Mal 
ſehr feurig beflatiht, in ber Folge aber waren die Stim⸗ 
men darüber fehr getbeilt, und fih gerabe entgegenges 
fept. Die Gegner ber Oper behaupten: es fehle an Er⸗ 
findungsgeift, Neuheit, fliefenber Melodie, baun ber 
Anftrumentirung an Reichthum und Feuer. Ferner fei 
das Erhebende, Mafchere oft trivial geworden, unb bie 
Bälle der Chöre nicht Erdftig genug gehalten. Serade das 
nun, behaupten Boglers Freunde, zeige von feinem 
Talente und feinen Kenntniffen, daß er den Singſtim⸗ 
men Raum gelaffen und fie nicht fo fehr durch Blasin⸗ 
ftrumente bebedt hätte, wie es ber neue aber verderb⸗ 
te Geſchmac freilih wohl zw erwarten gewohnt fei. 
Die legten Fonnen wenigftens Mozarts und Cheru: 
binid Kompofizionen nicht zu Beweiſen ihrer Weis 
nung anführen, *) 

Dertürtifhe Arge, Operette nach bem Frans 
zoͤſiſchen, in einem Alte. Muflt von Bopeldiem. 
Artig und nicht ohne Laune; auch die Mufit ift leicht 
und gefällig. Man kann dies Städgen ein Mal mit 
Vergaügen feben, 


*) Nochten aber darum nicht minder Recht Haben. d. H. 
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Der Seelenverkäufer; Schaufpiel. Sahlech⸗ 

te Momanenfitwazionen, grüßtentheild aus Spiefens 

Gebeimnifen ber alten Aegoptier entledat, im eben fo 

fhlebte Dialoge gebracht, Das Theater ſtellt ein Schiff⸗ 

verdeck und mehrere folhe Raritäten vor, bie alle bas 
Stuͤck nicht von dem Falle retten Eonnten. 





Auf Schillers Anweſenheit in Berlin 
im Mai 1804. 


Wie nur, um mit ibm zu prahlen, 
Sle, mit ihren Mittagsmahlen 
Quaͤten den berühmten Mann! 
Wie fie ihm bie Zeit verdahlen! — 


Wer von Dielen Prahlern bat — 
Mer, von dieſer Gafermenge 

Schitterd göttliche Gefänge 

Je verſanden, bat zur That 

Sein erichlaffıer Sinn ſich ſchwänge! 
Nie in eignem Wirken naht, 

Rur im Schaufpiel und nie Länger 
Sich ihe Froſt dem edlen Günger, 


D! die Haben mich verlacht, 
Schiller! ald von Die befeuert, 
Ich Kelumben nachgeficuert; ) 
Warfen mich in Kerkers Nacht, 
Weil ich Poſa gleich gedacht. 
Barde! da Du mich werführet, 
Deine Liebe mir gebühret, 


Deinem Pfade ſchleich ich nach. 

D! wie gerne möcht" ich fallen 

An bein Herz, bad längſt vor allen 

Serien, zu dem meinen ſprach. 

Aber, ich Din ſcheul Die Schmadh 

Dräut mir noch mir ihren Krauen. 

Eieber ſend' ich ſchwelgend nur 

Die der Liebe treuen Schwur. — 


) Schillers Gedichte. 1 Thl. ©. 32. das Gedicht: Kolumbus. 





Aphorismen. 

Wenn es Thorheit iſt mit ſich ſelbſt gu reden, 
fo iſt es noch eine größere, in Audrer Gegenwart fein 
eigner Suhörer zu fepn. 

Bit Du unglüdlih, fo ſuche die Urfahe in ‚Dir. 
Finder Du fie nicht, fo bit Du fon von einer Sei: 
te glüelid, 

Die Urfahe, warum fo wenige Ehen gluͤcklich 
find, ſcheint mir zw feyn, weil die Damen ihre Zeit 
anwenden, Nege zu firiden, und nidt — Kaͤfichte 
gu machen. 

Jeder Stilftand im Leben it — Ruͤchug. 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftag 
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14 Juny 1804. 





Adraſtea an Herders Grabe. 


Surigs, mit gefenttem Haupt, ſtand Adraſte a am 
lockern Hügel, der Herders Vergaͤngliches umſchließt. 
Das Schwanken des Grashalms, das Saͤuſeln der Espe 
und Bude wiegten fie noch tiefer in beilige Wehmuth. 
gest rollie die Flammentugel des Firmaments zum Ozean. 
Adraitea bob den feuchten Blick nad ber flimmernden 
Gegend empor. „Und meine Sonne ift untergegangen |* 
begann fie in weichen Trauerafjenten, „meine Sonne, 
die mir Licht und Wärme in ungeibwähter Wärme zus 
firömte. Ah! Herder, ber genialiſche, ift niht mehr; 
and kein Erdenfobn vermag, ihn fortzufenen! Was fol 
mir nun ein kraftloſes, kümmerliches Daſeyn auf Ger 
filden, wo ib fonft, mie ein Held gebarnifcht, einbers 
fhritt ?* Sie ſchloß die Lippen; ein Rüdblit ber ges 
funtnen Tagesregentin fbien ihr zu winfen; das Wehn 
der Halme und Zweige ward lyriſcher. Da raffte fih 
Adraftea zufammen, ftreifte ihr Gewand ab, und 
ſchwang ſich auf unfterblihem Flügel zum Woltenfig. 
Friedt. Raßmann. 


Auch ein Wort uͤber den Naturdichter Hiller. 
(A. e. Schreiben an einen Freund in M.) ? 

Sp unbedingt ih auch Ihrem Urtbeil über bie 
Chöre in der „Braut von Meffina“ beilimme, fo kann 
ib Ihnen gleichwohl nicht verbehlen, daß wir in. ber 
Meinung über Hiller nicht ganz harmoniren, Hil⸗ 
ler bot in Berlin eine Aufnahme gefunden, die mebr 
fein fontrajtirendes Aeußere, als ber wahre Grhalt 


feiner Lieder ihm erwarb; und ic bin voͤllig uͤberzeugt, 
daß, wenn er in feiner jeßigen modigern Tracht zum 
erften Mal dafelbft erfchiene, er bei weitem das Glück 
niht machen würde, das ber bauermäßige, beſtaͤubte 
Lebmfteinfireiber machte, ber ben ganzen volnminöfen 
Wieland duragelefen zu baden verfiherte. Hiller 
bleibt zwar immer als rober Naturfohn ein merkwürdi: 
ges Phänomen; daß man aber fein Talent viel zu hoch 
euſchlaͤgt und im zu verihwenderiich Weihrauch freut, 
wodurch fhon fo mancher gute Kopf wirbelnd gemadt 
wurde, ſcheint mir wenigitens offenbar am Tage zu lie: 
gen. Bis jegt ift mir fein einziges Stuͤck von ihm vor: 
gefommen, in welchem eigentlihe Dichterfunken fprühs 
ten. Gutgemeinte, mitunter ganz alltäalice Grdans 
Ten, und eine größtentbeils leichte, fließende Verſtfita⸗ 
zion: — mehr kann ih an den Hillerfhen Produften 
faınmt und fondere nidt finden. Noch beute las ich von 
ihm in der Berlinifhen Menatsigrift: „Nordbau— 
fens Huldigungsgefang“, und unwillkührlich 

aͤchtiate fih meiner eine Empfindung, ale ob ich ein 

genheitsgedicht von Riche y zu mir genommen häts 
te. 3a, Iſaak Mans, und der Strumpfmirder 
Matbiad Langeraus Siegen im Naſſauiſchen, zwei 
gleihfald blos durch die Natur gebildete Dichter, übers 
treffen an poetilhem Genie unfern Epoche machenden 
Sänger febr weit. Und die Karfhin? — Freund! 
es gewährt mir eine hohe. patriotifche Freude, daß ges 
rade in einer Periode, wo faft alle Zeitungen und 
Journale den Namen, Hiller mit Trompeteuftoß 
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ausbreiten ), und eine Sammlung feiner Gedichte — 
viel zu frübzeitig! — veranftalter wird, daf gerade da 
bie fhmungreihen, feelenvoßen, dat Ipriisen Boefien 
der deutſchen Sappho nah Handſchriften aus Gleims 
Nachlaß, mie ich erfahre, and Licht treten, nnd die 
Serandache ein Mann °°) beiorat, der burb-Kleift’s 
Werte feinen feinen kritiihen Sinn fhon ſattſam beurs 
kundet bat, 


Proteſtantiſche Schule in Wien, 
(Serluß des Briefes a. Münden.) 

Here Kranfe, ein würdiger Lehter dieſer Schu⸗ 
le, übernahm nun die Prüfungen im der Srograpbie, 
in der Gerichte und Phyſit. Während dem zittulitten 
unter den Zuborern und Zuſchauern mehrere Bücher, in 
denen theils die bloßen Epradübungen der Schüler, 
theils Aufſaͤtze eingebunden waren, in deren Verferti— 
gung mau bier die Zoglinge übt, ohne Unterihied, Kna⸗ 
beu und Mabchen, von 9 und 10, und 12 und 14 Jab⸗ 
ren. Diefe uüglihen Beihäftigungen fann man auf 
Schulen nie genug anempfeblen, um junge Leute in ber 
Entwidelung ihrer Ideen zu üben. Doc ich will feinen 
fo pbilofopbifchen Ausdruck in einer MRuckſicht gehrauchen, 
wo er ſo oft mißbraucht wird! Bei jungen Leuten von 
10, 11, 12 Jahren kann man ſchon zufrieden ſeyn, und 
hat viel gewonnen, wenn man es erſt bei ihnen dabin 
gebramt bat, die im ibrem Kopfe ſchon vorhandenen 
Ideen und Vorftelungen nur logiſch zu orbnnen. 

Urbrigens gaben die Aufſaͤtze, die man bier las, 
einen fehr vortbeilbaften Beariff von dem geübten Denk 
vermögen der Zoglinge biefer Schule; und — es ſcheint 
Heinlic zu fepn, wenn man es anfübrr, aber alles ift 
wich tig bei jungen Leuten, bei denen kein Talent unbes 
nunt bleiben ſol — die Hanbfariften ber Schuler, ſelbſt 
von Knaben, bie nur 9 oder 11 Jahre alt ſeyn mochten, 
waren fo rein, fo elegant, daß man fie auf vielen 
Schulen dem größten Theile der Schüler wieder zu Vo 
ſchriften hätte geben konnen, f) 


*) Eıwas dit die. Lrommere auc Hier erftungen: aber ter 
Srronsg ver woute Dad Geton nicht koren, da er nicht 
langt vorher von Hrn. Hiuer ein Schreiven erhalten hats 
te, wor dieſer ibm einen gumürhigen Vorwurf daruber 
machiẽ, das, während man ſich in Lerlin fo fchr beeifere, 

Abm überdu grose Ehre wiederfabren ju laſſen und ihn 
auf umuntern, in dDieiem Blatte gar nicht, eder ein 
Mas ſoaar wechtheilig von ihm Die Rede geweien ſei. 
Zus Srhreiden bar einige Pfochelogiiche Mertwürbinfeirz 
und verdiene die Publtzitat aber mer wird einen feichen 
Brief, rin Deiigihum far jeden Ehrenmarn, ansühren ! 


9) Bere Domvitar Wiltz. Kör ne in Dobernad WdE, 
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Da Hr. Kranfe Dftern abaehn wollte, fo mat: 

ten ben Beſchluß einige Reden, die, wie gewöbnlic, 
nicht obne Vergiefung vieler Tränen gebalten wurden. 
Doch war es bier nicht bloße Stimmung des Geierlichen, 
bie an fib ſchon die Seele fpannt, die dieſe Mübrung 
bervorbrachte. Jederman, der zugegen war, weiß, daß 


bie Anbänglihfeit diefer Schüler an ihre Lehrer, von 


beuen fie wirilich väterlih erzogen werden, fo berzlig 
iR, daß Niemand dem Knaben, der and ihrer Mitte 
auftrat und iu feiner Rede, im Namen aller feiner Mit- 
ſchüler, diefem abgebenden Lehrer das Gefühl des allge: 
theinen Damfs und der Traurigkeit ausdrüdte, obne 
Innige Ruͤhrung zufeben fonute, und aller Anwefenden 
Augen mit ihm in Thränen ſchwammen. ») 

Auch verdient es als einen Beweis der weiten 
Anftalten, die die Vorſteher dieſer Schule getroffen ba⸗ 
ben, angefübrt zu werden, daß die Echüler dem Lehrer 
fein Schulgeld zu entrichten senöthigt find, um dadurch 
fo menden Eltern, 'mie ed haͤufig geſchieht, kein Hin⸗ 
dernis in den Leg zu legen,“ ihre Kinder die Schule 
beſuchen zu laſſen, Der Untereiht in allen Theis 
len ift frei; und wenn vorzüglich beaüterte @itern dem 
Lehrer balbiährig, mach geendiater Shulpräfung, noch 
ein Gelben? machen wollen, ſo hängt Dies ganz von 
ihrem Belichen ab. Ya! ed itrjäbrlib noch eine Sum: 
me von 300 bis 350 FU(wo mit rent in, wird fie jer 
bes Mal zuſammen geſcheſſer) vorräthia, um gang ars 
men Kindern auch die wöthigen Bücher, Echreibmaterias 
lien u, f. w., ia fogar auch, wenn noch etwas übrig ift, 
Schube, Strümpfe und andere Bedürfuiffe, welche fie 
nörbig haben fönnen, zu kaufen, 

Ein ſolches edles Beſtreben, um bem Menſchen 
dad ſchaͤzbarſte, was er genießen tann, Unterricht, ans 
gedeihen zu laſſen, und alle Mirtet darin ibm gu er 
leichtern, verdiente gewiß bäufiger madarabmt zu 
werden, — €e-—ı 





Der finverfreandliche Arzt. 

(Frautfurt a. M. 4 Juno.) Geitern bradte und 

unfer Wirth anf die fogenannte Sahfenbäufer Seite, 
Wir rihteten uniere Fadıt nah Men: Ifenburg, 
wo eiper von deu Haufienten, an die wir empfohlen 
find, mitten im Walde eim ſchoͤnes Landguth befigt, 
*) An die Stelle des Hrn. Araufe in Dr. Glaß getreten, ein 
duch ſeine Meine Schriften für die Iugend auch als Gchrift« 


fiesior bekannter. gechugier Mayn, der bisher an dem Sal: 
mann ſchen Erjiehungsinititur in Echneptenthal Gehulfe wär. 
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Banfas Müble genannt, Als mir und dem Guth 
näberten , faben mir in ber Ferne eine Menge Volks 
verfammelr. Wir wurden bald gemabr, daß es Weiber 
waren, deren jeder ein Kind zur Erite ftand, Einige 
trugen kleinere Kinder auf dem Urm, mod Audern fas 
gen nengeborme Saͤnalinge an der Bruſt. In ibrer Mit⸗ 
te ſah ein freunbliher Maun, der mit den Kindern 
fadterte, bald dew einen ein Stüdden Zuder, bald ri» 
nem andern ein hölgernes Epielgeug entgenen reichte, 
—— ſtreckten die muntern Kleinen ihre zarten 
Hindchen darnach aus. Eins von den Kindern ſaß dem 
Mann auf dem Schoß; feine Arme waren entblößt. 
Der freundliche Mann, ber, ober gleih ſchwieg, doch 
immer zu fagen (bien: lommet ber zu mir, die ibr 
mübfelig und beladen feid, (die meiften Kinder waren 
mit tumpen bebangen) umfaßte mit der Linlen das Eine 
fo er auf dem Schoß batte, gleich ſam als ober es au 
ſich (btöffe; mit ber Rechten, bie mun frei war, da bie 
Kinder das Zuderbrob, das er ihnen vorgehalten, weg⸗ 
gefchnapt hatten, griff er mac einer Nadel. Das iſt 
der biedere Arzt aus bem „Sentenbergifgen Stift“, der 
fi um die Kubpoden fo verdient gemacht bat, flüfter- 
te und unfer Führer zu. WVon einem Dorf wandert er 
ins andere, an mauchen Tagen figen oft zwanzig Müts 
ter mit ihren Kindern vor feiner Hausthür und warten 
bie der @dle vom feinen Pazienten zurüdtebrt, um ihre 
Kleinen ihm zur Impfung, oder zur Beſichtigung zu 
übergeben, wenn er fie fhon früber gegen bie verbees 
tende Blatterſeuche gefbüßt bat: mebr denn 1500 bat 
der gute Mann bereits ünentaeldlich in ber Kur aebabt.“ 
Der Name des Biedermanne? fragten mir; Dr. Lchr, 
verfepte unfer Führer, — zu gleicher Zeit einer ber ger 
ſchiateſten Geburtehelfer und ptaktiſchen Aerzte in ranfs 
fürt. Unermüdlich if fein Eifer num drei Jabre bins 
durch im Bekämpfung des vormals herrſchenden Boruts 
tbeild gegen die Kubpocken. Wir wollten Herrn Dr. 
Lebr, der und nicht gewahr ward, mit unterbrechen; 
nam unferer Zurugkunft befldiiste die halbe Stadt bie 
Ausiage unſeres Wiribt, „Und noch bat frin Erunfs 
„ferter Blatt des Rechtſcheſſenen erwähnt, noch fein 
„Farſt idw belohut!“ Doch der Rechtſchafſene bedarf 
teines andern Lobns, als fein Bemußtfenn. 
N. S. Die Geſellſchaft der Kuhpocken In Böhmen 
dat Hrn. Dr. tebr eis Pract«Eremplar der Sqrift 
zugeſendet, welche ihre Beobachtungen enıpält, 





566 
Biographieen. 
Neuer Brittifher Plutarch. Ober Lehen 
und Charaktere berühmter Britten, welde ſich waͤh⸗ 
rend des Franzoͤſ. Revoluziouskrieges ausaezeichnet 
baben. Bon Er. Wilh. Gillet (Prediger in 
Berlin) bei Maurer. 
Die Namen Nelfon, Cornwallis, Duncan, Grenvife, 
Pitt, Kor, Sderidan, Addington, Moira, Dundas, 
Hood, Bridport, Burke, Sidney Emith, Mincent, 
Ersline, Stanhope, Howe, Rumford, Portland, Eins 
clair, Horne Tooke, Hobart, Lougborougb — deren 
Bioarapbieen und Karakteriſtilen man bier liefet, rechts 
fertigen jedes Wort, das man über die Zweckmaͤßlgkeit 
und Brauchbarkeit diefes Buches ausfpriat, Es find 
bie größten engliihen Staatsmaͤuner und Krieger ber 
meueften Zeit, berem Portraits in einer Salleri: zu 
überfehn jedem gebildeten Xefer, wenn er auch das Mei: 
fie von ihnen ſchon willen follte, gewiß angenehm ſeyn 
muß. Hrn. Billet kann mıan das Zeugnis geben, daß 
er dabei gute Quellen benugt, mit BVorfiht und ziem⸗ 
lich viel Unpartheilihteit zu Werke gegangen ift. Ziem⸗ 
fi, mit ganz; — Biograpben find Mahler, fie zeich⸗ 
nen immer etwad ind Schöne; find fie zumal gutberzig, 
fo zeichnen fie A mit. — Grade der Blid auf die 
franz, Mevolugion würde 5. B. einen andern entſchloß⸗ 
neren Zeichuer am manche ſchreiende Handlungen Pitts 
erinnert und ibn vermogt haben, dieſen noch etwad ans 
ders zu nehmen. 

Die Biographieen find übrigens durdgaͤngig im 
recht gutem Ton nebalten, und nichts weniger als dekla⸗ 
matorifch ; im Gegentbeil it der Styl mitunter ein we⸗ 
nig in englifhe Trodenbeit übergegangen. Muh foms 
wien mar felten Perioden vor, ‚wie die glei auf ber 
eriten Seite, bie ſehr ſchleppend gefchrieben iſt. Es 
gebt aber fo. Wenn man ein Buch zu ſchreiben anfängt, 
its einem oft, als wenn man in eine Geſellſchaft tres 
ten fol: man glaubt ohne ein wenig Feierlichkeit nicht 
auskommen zu koͤnnen; ober ald wenn man eine Meife 
machen will: man fährt im eine Menge Zeug hinein, 
Binterber macht man ſich leichter und fiebt, daß man 
fo viel beffer fortfommt. Was dem Buche noch einen 
ſeht anyenebmen Werth giebt, find bie beisefügten, 
wie es ſcheint, getroffenen Portraits von allen 24 vie 


graphifirten Helden. 
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Theater in Sranffurt a M. 

(Zranff. 5 Jung.) — Tbeatervorfäle koͤnnte ich 
Ibneun die Menge berihten, aber mir etelt vor jedem 
ort, das über die vielen Ungeborigkerten ber Schau: 
fpieler gelagt werben müßte. Wenn Hr. v. — — aus 
der Diretzion, ber alles Rob feines Eingen und vorſich⸗ 
tigen Benchmend wegen verdient, end Hr, — — freie 
Hand hätten, fo follte es bald beffer geben, Zuerſt wärs 
den flo den umgefebrten Propheten fortihaffen, 
und binterdrein alle das Bolt, das ihm anbängt, ſich 
bezablen fäfr und Nichts thut. — Mollen Ste indeß 
etwas über unfer Theater fagen, fo laſſen Eie dem Mus 
ftdirettor Shmidt Gerechtigkeit wieberfabren, deſſen 
unermüdliher @ifer uns eine Oper nach dir andern auf 
die Buhne brinat, fo daß, wie ſchon längit Frankfurts 
Orcheſter ein der beften it, fo auch bald unfere Oper 
eine der eriten in Deutſchland ſeyn wird, Natürlich fes 
ben die Schauſpielet, die fi bisher Halbadtter dunk⸗ 
ten, ſcheel dazu, und molen die Lorrbeern die ibnen 
ihre Unbänger um bie Eoläfe wanden, nicht wieder 
hergeden. Die jekige Direkzion trägt aber Sorge, daß 
die welten Meifer in eine Dornenkrone für den Herrn 
Intendanten gefohten werben, uud das Theater dedurch 
wieder Geld eiunehme, .” 


Bühne in Hamburg. 
Aus e. Br. aus Damb, vom Gten Juny,) 

— — In bramatifher Hiuſicht baben wir einen 
febr angenehmen Beſuch gebabt, Hr. Opitz — beifen 
Ankunft uns dad Gerücht fo oft verfündete, und ung jes 
des Mal taͤuſchte — iſt jetzt wirklih, aber leider auf 
zu furze Zeit hier geweſen. Nur in ncan Rollen ſahen 
wir ibn, ald Hamlet, Karl Ruf, Mofa, Effer, Ubels 
Ins und vier Dial als Schwaͤtzer. ches Mal war dad 
Hans gedrängt voll, und der laute allgemeine Beifall bed 
Yublitums, weldes Schröder, Brodmann, Reis 
nideund Fled zu den Seinigen zählte, bat Hrn. Opitz 
boffentlih bewiefen, daß es nicht gleichgültig gegen wah— 
res Verdienſt ift. Hr. Opig wurde zwei Mal berauds 
gerufen, welches bei ung noch eine Auszeichnung iſt, 
weil dieſer Fall fo felten eintritt, Leider war feine Zeit 
su beichtänft, und der Wunſch, ihn länger bei ung zu 
ſehn, blieb unbefriebigt; er iſt abgereifet, geleitet von 
dem Danke und der Achtung der Hamburger. Möge er 
ſich ihrer mit dem freudigen Andenken eriunern, weldes 
er bei ihnen in fo vollem Maße zurädlät, Nr 
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Ein elegant fiylifirter Brief. 


So etwas tomiches als dieſer Brief von einer Standes· 
perſon in, werden die — fiandesmäktgiien Lefer vie 
leicht in ihrem Leben noch nicht gefehn haben. Es i6 
im gerinafien fein Zweifel, daß er buchſtäbtich fo ge⸗ 
ſchrieben worden, da er dem Heraueg. von guter Hand 
mirgerheilt worden If, . 


Monsieur 

Avec votre benigne permission j"attrappe Ia mo« 
ment favorable de vous feliciter et gratuler dn pre 
eipice de mon ame (von Grund meiner Eeele), acau- 
se de l’avancement et la dignitd de general Mejor, 
dont il a plus sa majestes le roi de Schweden de 
combler votre extraction deja illustr, et votre pro- 
fession de maiıre d’armes car connu il est dans 
toutte la monde, et vons ötes repudids partout pour 
un experimentable oſſicier. 

Piſſe (nuisse) le ciel sur vous vercer ea sainte 
erasse (grace) et sur.madame votre- chere eponse, ma 
tres crasseuso (graciense) femme et los enfans dont 
elle a si prodigiensement rogale sa patrie — 
veuille le pitoyable Dieux allonger votre 
vi (vie) jusqua lulterioritd de la mort la plus 
zeculde, 

Permettes encore de vous sourenir de notre res 
eonnoissance a l'armde du prince de Charles de Lau- 
roine (Lorraine, 2othringen) on j’ai serri de dessous 
lui dans les troupeaux de Saxe, et je suis er& bles- 
see a la bataille de Koffeldorff toutte la traverse de ma 
euisse. Depuis ia bé (la paix) de Dresden jai quit- 
tee la servico de Saxen et je m’ai maris avec une 
mabonne en mai propre, et m’si etablie icia R—- 


“ —n sur mou tere avec Ja quelle j'ai troi fils grand 


et 4 filles grosses, sans compter. que ma femme se 
trouve encore pour moi pleine et prette a accou- 
eher, je serai firieusenient bien aise d’apporter 
un de ses Als dans le service do Schweden, et si 
vous y pouves faire de contribntion (etwas dazu beis 
fragen), vous m’obligeres infinitivement er au des- 
sus de ma toutte exprimation, surtout ce aine (l'ai- 
ne) de mon fils ayanz talents comme moi pour 
parler lo lange frangois, (comme moil!) 

Cest avec le sensation et le devouement lo plus 
violent gne je suis votre etc, 








Smpromptä’k. 
Die Näuber — und auf vorhen Zeiten? 
Wie? müfen ſeibſt DE Räuber bettein? 
8. 
Here Theapitſs giebt heute den Kopf ohne manı, 
Gab er fich ſelbſt, es hieß: der Mann ohne Kopf. 
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Das Bouquet, oder meine Freunde. 


ben Hatte ih meine Feder eingetaucht und wollte meis 
nem gelehrten Schweitern bed Weltald etwas von ber 
Gelehrfamteit erzählen — aber da machte ich die Erfah: 
rung, daß angenchme Eindrüde die Seele Iufiig und 
nicht ernſthaft ſtimmen. Es it heut ein (um einen 
Ausdrud von Jean Paul zu gebrauchen) Bor: Sabbats: 
tag des Frübiahrs — Sonntag früh. Dort binter dem 
fürflihen Schloß ſchwindet das leßte Morgenroth; Au: 
roren® fließende Thränen über den Tod ihres Sohnes 
Memnon find nicht mehr brennend — fondern fo kalt, 
daß fie bei ihrem Entſtehn zu kriſtalnen Perlen gefrieren. 
Schon wieder ein Beweis gegen den ewigen 
Schmerz: ich ſtehe an ein Geländer gelehnt und febe 
in nnabfehbarer Länge den ruhigen Gang eines berühm: 
ten Fluſſes mit an. Die Ausſicht ift entzüdend, und 
ſtimmt mid weich uud ernft. Ich kehre in meine Woh⸗ 
nung zuruͤck, und faum find bie Gegenftände andere, 
fo wecſeln die Dekoragionen meiner innern Welt. Mein 
Eig im diefem Augenblick ift in einem freundlich reihen 
Salon ; das Feuer des eleganten Oefchens fprübt Fun⸗ 
ken, ich fige in meinem gemaͤchlichen Fautenil, neben 
mir der Kaffee, vor mir ein Schreibtiſch — und darauf 
— mas meint ihr, meine Lieben? ein Dintenfaß nur?— 
nein, auch ein duftendes Bonquet. Der Strom draufs 
fen erinnert mid an das Schreiten der Zeit und ach! 
der Jugend, die auch mid einft — mit all dem Reich⸗ 
tbum ber leicht anfprebenden Gefühle, verlaßen wird! 
Aber diefe Blumen — meine Freunde — wie fo lieblich, 


wie fo blühend! Wie du, fhöne zarte Roſe, ift ber 
Geiſt des gebildeten Maͤdchens — wie meine liebe Bet: 
typ. Died Heliotrop: Sträußhen — wie wenig Schein 
bat es, und wie herrlich ift fein Gern! Julie, das 
bift Du mit Leib und Seele, Die ernfte Levfoven-Schaar, 
alle verfhiedener Farbe — ihr feid ed, Frauen und 
Mütter in einem Freundefrang, bie ihr beſcheiden bie 
glänzenden Farben ben Maͤdchen laffet, weil das Dau—⸗ 
ernde für Cuch iſt. Jene beiden Laurustinus-Aeſte — 
ſchneeweiß, breit, ohnerachtet aller Unſchuldſarbe doc 
prunfend, prablerifh! Es find die eitlen Weiber mel: 
ner Sippſchaft — fie treten ſtets mit Lärm auf, und 
naht man fih ihnen und meint, die breite Blüthe fei 
an Einem Städ, fo finds zwei hundert Fleine Blütben: 
gar fein Ganzes an Kopf und Herz. — Aber bu ſüßes 
Mefeda: Bluͤmchen, beine Zeit ift dauernd, du erfreuft 
im Winter und blühſt nod im Sommer: Dig erkenne 
id, o Nina! mit jedem warmen Sonnenfchein treibt 
die Refeda: Pflanze neue Blümgen : dein GSeiſt mit jes 
ben Tag neue Blumen, Dog zum Schluß erinnert 
mic finnig, das traulih bervorbiidende Vergiömein: 
nicht an fein holdes, fhönes Leben; laut ruft es mir 
und meinen Freunden zu: 

Oui, dans un monde olı tout s'oublie, 

Oü chacun n’aime que pour soi 

Il est utile qu’on s'ccrie: 

Pensds à moil 


Uns dem Yortefeuille von I. m. ***" 
ERBE — 
72 


571 
Kunſtauéſtellkung in Kaffel 
im Mai 1804. 

Mollen Sie mir erlauben, Ihren etwas von der 
hiefigen Kunſtausſtellung, melde auf den 281ten Mai, 
alt den Namenstag unters Durchlauchtiaſten Kurfütſteu 
fiel, mitzutbeilen? Obne Zweifel wird es elecm jeden 
Kunfreunde angenebm feon; und wenn ic bier ers 
Tauben ſetze, fo geſchieht das nur in fofern, als 
nebmlich die biefigen Ausıtelungen eine Meibe von Jahr 
zen fo ziemlib unbedeutend waren. Nur muß ic ſehr 
bitten, daß man von biefer Unbedeutenheit nicht anf 
den Zuiiand ber Künſte in Kafel überbaupt ſchließe. 
Sreilih folte ſich ein Arember zu einer folmen Vermu— 
thuna wobl gedrungen fühlen. Indeſſen bin ich doc feſt 
überzeugt, daß Kaffel fi des Vorzugs, verbältuismäßig 
in Ruͤcſicht feiner Künftter einen Plag unter den Staͤdten 
Deutſchlands einzunebmen, immer erfreuen faun, Der 
Mangel und bie leeten Pläge bei den bisherigen Auss 
ftelungen, laſſen ſich deswegen wohl eder daher erflds 
ren, daß die biefigen Künſtler und Liebhaber fein Vers 
gnügen in der Ausſtellung ibrer Werte fanden. — Doch 
welcher Freund der Kpuſt kennt nicht unfre Nable, 
Böttmer, Kifhbein, Hummelie., Leute von 
fo anerfannten Berbienften | — Und nun zur Sache. 

* Einen wahren Genuß gewährte eine in brauner 
Tuſche bewunderungewärdig ausgeführte Zeichnung von 
Hrn. Nabl. Herkules wird, durch dad Geſchrei einer 
Elſter gelodt, feine geliebte Phillone mit idrem Sohn 
an einen Baum gebunden gewahr. Das Banıe zeugt 
von den Geſchmack und dem feinen Gefubl des Künfts 
lers; die Darjtelung und Grunpireng ift eben fo fpres 
hend, als die Umriffe edel und korreft find, Der Nas 
rakter des erſtaunt berbeifhreitender Herkules iſt ein 
richt? ges Gemiſch von @nrfrgen und Mitleid, von Zorn 
und freude, Eine Wärme und Harmonie bat ber Künft- 
Ier endlich feinem Werke angezaubert, bie mir unbe: 
greiflich iſt. 

Hr. vrof. Böttner hatte feine beiden Kinder 
{m Pchenesröße gemabit, wovon das ditere Maͤdchen vom 
fes Jabren den Jungen Araben ſitzend mir ihren Eleinen 
Aermctden umfapr hält. Un dem duferft lebbaften Aolos 
rit und an der fanften Harmonie der Töne, erfennt man 
war bald Bottners Pinfel, — 

In der Landihaftsmablerei waren ein paar Lands 
ſchaften vor Kobold nicht ohne Verdienſt. Aber vom 
ſeht kraftiger Wirfkung war Dagegen ein unierirbijches, 
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peripeftiviihes Gewölbe in brauner Tuſche von Hrir. 
Kunert, Es erhielt feine matte Belrubtung durch 
einen von Der Seite bereinfallerdım Lidtſtrahl, welcher 
zum Theil von einem in ber Mitte deſſelden ih erbe— 
benden griechiſcen Helden aufsefengen wird, ber ubri— 
ge Theil aber anf argenüberſtedende Erufen file, und 
von dieſen Rejlefzionsitrablen wird der, ib möchte far 
gen, unermeßliche Raum des Grwolbes in ſchener Wer: 
theilung erleuchtet, 

Unter den ausgeſtellten Sachen ber Eleven unb 
ang: henden Künjtier fabe man von Ara, Zufc einen 
Gavnmed in Del, von halber netürliher Größe, ber 
Juptets Adier träntte, Die Zeihnang biervon, außer 
dem rechten Anie, welches vieleicht cin wenig zu mus⸗ 
lulos, fo mie das Kolorit, onfer daß es zuweilen ein 
wenig gu roͤthlich gerathen war, laſſen von dieſem juns 
gen Manne viel erwarten. ine Landſchaft nah Berg: 
hem von Hra. Degenbardt, war auch nicht odue 
Verdienſt; nur wire zu wünfgen, daß der übrigens 
talentvolle junge Mana es nicht beim Kopiren mochte 
bewenden laffen. — Außerdem war noch einiges recht 
Artiges einacihiet, 

Als Liebbaber zeichneten ſſch ans der junge Graf 
W. von Heſſenſtein dark einen Minerventupf in 
Kreide; Demoiſelle Klingender durd einige ſehr 
artig getuſchte Köpfe, brionders aber Demoiſ. van 
Roden, durch einen Wadonnentopf in Wailerfarbe, 
Eine ſchoͤn geitidte Landſchaft von Frau Krtegerdidin 
— *) machte vorzüglig unter den Damen großes Auf 
feben. 

In der Bildhauerei war diefed Jahr, aufer einer 
in weißem Marmor onegchanenen fehr gut geratbenen 
fisenden Minerva von Hrn, Rath Nabl, nichts Bes 
fonderes da, als etwa ein Paar modellirter Figuren, 

Bei der Architektur erlauben Cie mir etwas laͤu⸗ 
ger zu verweilen. Die diesjährige Preisaufgabe war ein 
„Mufenm.“ Die Konkurrenz dierzu war freilich nicht ſeht 
ſtark; aber mit befonderm Fleiß, umd keins obme Schoͤn⸗ 
heiten, waren Diele wenigen ausgeführt, Dir Kennt 
wird unmwiltährlich angezogen durch die fhöne Bearbeis 
tung Diefer Aufgabe von Kunert. Der wicht zu 
verfennende tuͤhmliche Eifer zum Neuen, Driginellen; 
das Kühne, Gemagte feiner Ideen vang rein von Aus 
fQweifungen, indem alırwärts die edle Semplizitaͤt und 


7 Der Name ie im Manufkript andgelarten, und vermute 
lm vergeſſen. d. H. 
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der Karofter ber Untife durchblickt, und bag Große ſel— 
ner Gedanken — verratben, daß diefer noch ſehr junge 
Künjtler den Worſatz gefaßt bat, die Feffeln abzuwer⸗ 
fen, bie bidber jeden Architekten nötbigten, bie Gries 
hen ſtlaviſch nachzuahmen. Er ihrint es feinem Seite 
alter für unwuͤrdig zu halten, beftändig Nahahmer zu 
Eieiben. Möcte er dieſen freilich fteilen Weg, durch 
Qufbeiterung begleitet, ferner verfolgen, — Zwei Flügel 
entbielten, der eine die Bibliothek mit der Juſchrift: 
medicina mentis, der andere zur Niederlage neuer 
Kunftwerte, wenn ic nicht irre, artis divinae facrıum. 
Im Hanptaebäude trat man unter zehn doriſchen Saͤu⸗ 
len, von ſchoͤnem Wrrbältnis und ohur Baſis, aus eis 
gem nett deforirten Veſtibüle in den großen, in einem 
ſehr edlen Geſchmack angelegten Untifenfaal, der gleich— 
fam der Breunpuntt des Gebäudes zu ſeyn ſchien. Ich 
Konnte weiter geben im der Belcpreibung diefes Kunft: 
werfs, wenn ich nicht befürchtete, meitläuftig au wers 
den. Es mag indeffen noch gefagt ſeyn, daß and die 
Ausführung biervon vortreflib, leicht und ohne die ges 
ringfte Steifigteit war, und daß ihn die Akademie das 
für mit der großen flbernen Preismedaille auszeichnete. 
Vebrigens ſahe man noch einige recht gute Bearbeituns 
gen diefer Uufgabe; fo that die eines gewiffen Hrn. Rus 
dolphs, mit Epringbrannen, großen Bogen Eoloffas 
tiger Säulen und Freitreppen geſchmückt, rine übers 
taihende Wirkung, | 
Außer dieier Preidaufgabe zierte noch eine über: 
ſchwengliche Menge von Riſſen, alt Stadtthore, Wacht⸗ 
haͤuſer, Landhaͤuſer ıc. die Wände unfers Aunfttempels, 
Unter ber Unführung bes Hrn. Oberbaudirektors 
Juſſow, dieſes geihmadvollen verdienten Architelts, 
konnte es der Architeltur wahrlich nicht ſchwer werden, 
fid in Kaffel zu erheben. 





Nachrichten aus Marburg. 

Auf meiner Meile verweilte ih einige Tage in 
Marburg. Eie kennen die berrliben Gegenden; fie 
thaten mir ſehr wohl, da ich jede ſchoͤne Ausſicht von 
Kıfel bis hierher mißte. Selbit die Environs von Kal 
fel, wenn gleih ganz häbic, ermüden bald und haben 
keinen Karatter. Wie ganz anders das Tbal nad Gieſ⸗ 
fen! — Es iſt bier in Marburg wöchentlich Konzert; 
den Winter batte man bier außerdem The dansant, 
mehrere Bälle, und da überdem oft fremde Künftler 
dursreijen, die ſich hören laſſen, fo fehlt es nicht am 
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Belnftioungen, Auch wurden von Liehhabern von Zeit 
zu Zeit einige Luſtſpiele zum Beten ber Armen gegeben, 
Die Studenten find bier recht gefittet, und mitunter 
wirklich fehr gebildet; ihre Kleidungen find größtentheilg 
modiih. Zwei fehr würdige Profeiloren haben diefe Aka⸗ 
demie feit kurzem verlaffen, Hr. Prof, von Savigny, 
belanntlich mit Hugo in Göttingen einer ber gelebrte⸗ 
ften Ziviliften, und Hr. Prof. Ereuzer, ein großer 
Phitolog. Muh balt fih jept dort Hr. Klemens 
Brentano mit feiner liebenswärbdigen Frau, Soph. 
Brentano (font Merean) auf, deren beider neufte 
Schriften (Ponce de Leon, von K. Brentano, Goͤtttin⸗ 
gen 1804 und, Stalienifde und ſpaniſche Novellen, von 
Sopbie Br., Penig 1804) ib Ahnen wohl nit erft als 
vorzüglich zu nennen brauche. Ich koͤnnte noch mehr ers 
zädlen von den Merkwürdigkeiten biefer Stadt, allein 
ich veripare es auf die Zufunft, 9.9.9. 
Madame La Valliere. 

Mab, La Valliere beſaß Berftand und Bildung 

genug, aub manderlei artige Talente, nım ihre Rolle 


bis zur Kataftropbe mit lid und Eleganz ſpielen zu 


fonnen: aber eine Dichterin war fie nicht. Das ber 
haupteten ihre Zeitgenoffen und ihre Viogrephen. Ieht 
— wo fo vieles geſchieht, was fonjt nie geſchah, bat 
fich jedoch in Paris zwiſchen zwei Partheien, bei welcher 
Gelrgenbeit iſt unbefannt, der fonderbare und ziemlich 
zwedloſe Streit erhoben, daß fie eine Dichterin 
mar, und nicht war. Die eine Parthei ſchreibt nehme 
lich folgendes Sonett ihr, die andre dem befannten Dich⸗ 
ter Peliffon zu: 

Tout se detruit, tomt passe; et le coeur le plus 

tendre 

Ne peut d'un m&me objet fe contenter toujours, 

Lo passe n’a point vu d’ciernelles amours, 

Er les Gecles futurs n’en doivent point attendre, 


La constance a des loix, qu'on ne veut point 


entendre ; 

Des desirs d’un grand Roi, rien n’arröte le 
cours; 

Ce qui plait aujourd’hui, deplait en peu de 
jours : 


Cette inegalitö ne sauroit se comprendre, 


Louis, tons ces defauts font tort 4 vos vertus, 

Vous m’aimiez autretois — Et vous ne m’aimez 
plus! 

Mes sentimens, helas! different bien des vötres! 
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Amour, & qui je dois et mon mal et mon bien; 
Quo ne lui donnez vous un coeur comme le 
mien! 
Ou que n’avez vous fait le mien comme les 
autros! 
Wer, um biefen Streit zu entiheiben, eine gewilfe, 
befriedigende Auskunft über ben Urfprung biefes Go: 
nette geben, und ben Berfaffer deffelben nennen faun, 
bat fih in unframfirten Briefen bei Mr. Bigotivi 
in Paris, Straße St. Honore Num. 64. zwei Treppen 
bob, zu melden, und erhält zum Danf eine — golbne 
Medaille, wie fhwer, weiß ich nicht. G.Cc—s 


Mufik 

Exereices pour se perfectionner dans l'art du Chant, 
p- Vincent Righini. Uebungen, um fi in 
der Kunft bed Gefanges zu vervolllommmen ıc. 
(Reipzig b. Hoffmeifter m. Kühnel, 1 thlr. 20 gt.) 
Die Kunft des Gefanges ift jetzt mit ber Inſtrumental⸗ 
mufif auf einen Punkt gehoben, dem fle noch nie hatte. 
Dies fagt viel und fagt wenig, wie mans nebmen wil; 
Kenner aber werben es aufs halbe Wort verfteben, Ges 
mug, ber Gefang ift jegt um vieles anders als ehemals. 
Manier und Vortrag find näanzirter, freier, ausgreis 
fender; ber Gefhmad ift vielfeitiger, Iururienfer; bie 
Keble ift mehr zum Juſtrument geworden; — bie man⸗ 
cherlei Genre's, welche das neuere Theater der Stimme 
angemiefen hat, haben ihren Kreis erweitert und ibren 
Gebraud mannigfaltiger gemacht. Und fo, ſehr es gewiß 
ift, das die alte, einfahe und große Art zu fingen 
- jeßt beinabe unter ung verlobren gegangen ift, fo gewiß 
ift es, daß man mit bem Grabe der Ausbildung, wel⸗ 
chen bie Gefänge ber Alten gaben, ſchlechtetdings nicht 

mehr ausreichen würde, 

Unter dieſen Umſtaͤnden ift es ſehr verbienftlich 
und dankenswerth, daß ein Mann, wie Hr. Kap. Mei⸗ 
ſter Righini, ber ſelbſt ein großer, mit allem Neid: 
tbum ber alten und neueren italienifhen Schule vertrans 
ter Sänger ift und als Singmeifter in Wien einjt Epos 
Ge machte, Uebungsgefänge oder Solfeggien, wie bie 
vorliegenden, farieb, die ſich, als letztes Beſtreben, 
an jede gute Singſchnle anfhliefen. Das Rezitativ and: 
genommen, worauf bier nicht Bedacht genommen wers 
den konnte, können fie für Sänger, die ihre erften 
Studien gemacht haben, ein ganz unvergleichliches Mits 
tel abgeben, fi in jeder Art des Grjanges (dem einfachen, 
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eblen, rüßrenden, brilanten, fpielenden ıc.) feit zu 
fegen, und der Stimme Geſchmeidigkeit, fait in allen 
Figuren und Wendungen des Gefanges, su verihaffen. 
Es it eine praktiſche Schule, die man nicht genug 
empfehlen kaun; im jedem Haufe, worin die Tochter 
mebr ald „Trallyfum larum böre mich“ lernen follen, 
ucd ein Singmeiſter von Geſchmack Aus- und @ingang 
bat, folte man das Wert auf dem Pult aufgeſchlagen 
finden. — Das einzige Unbequeme dabei iſt, dab nicht” 
jeder Sänger und jede Sängerin ſich felder bie Siffern 
sum Baß (der, beildufig für Kenner bemerkt, ſehr 
gründlic gefchrieben ift) affompagniren kann, Allein 
ber Sache war nicht anders abzubelfen. Doc ift es 
vielleicht um fo beffer, weil nam ein Lehrer dabei um 
fo nöthiger wird. Diefer wirb zugleich alles, mas Hr. 
Migbini unangedeutet lies, das Wthembolen, das 
Tragen, Verſtaͤrken und Schwaͤchen, Abſpringen u. f. 
m. gebörig durch Winfe erfegen Fonnen. Wenn diefen 
Nebungsftäden die Solfeggi’s älterer Meifter, beſonders 
and ber ital, Schule, Leo, Durante, Gariffimi 
ic. vorangehn oder damit in Verbindung geiegt werben, 
fo wird ein vortrefliher Singunterriht berausfommen, 

Die Werlagsbandlung hat die Stimme im G und 
C Sglüffel gegeben. Ob das eben mötbig war, da je 
doch wohl jeßt jeber den erften Schluͤſſel kennt und vor⸗ 
siebt ? — Stich und Papier find, wie Alles was aus 
biefem Bur. de Mus. fommt, vortreflich. 





Von den „Koſtümen auf ben Könial. 
Nasionaltheater zu Berlin" (bei Unger), 
bie in diefen Blättern fon oft mit Auszeichnung ges 
nannt worden find, ift eben ein fünftes Heft ber: 
aufgelommen. Eine erfreulihe Erſcheinug, die den Ber 
weis giebt, dab doch das Publikum einmal fo verftäns 
dig iſt, ein nuͤtzliches dramaturgiſches Werk nicht um: 
tergeben zu laſſen. Man fiebt bier 1) Iffland als 
Don Ranudo. 2) Den Pedrilo aus demſelben Stid. 
3) Aus dem unterbrohenen Opferfeft: Gulitu. 4) 
Aus dem neuen Jahrhundert: Herr von Schmalbauch. 
5) Aus Turandot: Prinz Kalaf. 6) Aus ber Braut 
von Meſſina: Don Ceſar. 7. und 8. find altdeutſche 
Koſtuͤms aus dem 16ten Jahrhuudert, eine gute Zder, 
bie noch viel weiter geführt werden koͤnnte. 


Anzeige Hr. Iffland bat in Magdeburg 
gefvielt, und if gegenwärtig zu gleihem Zweck in 
Leipzig. 


— 
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Ueber die neueſten Werke ber ſchoͤnen Literatur. 
Zweiter Brief. 
Die Künftler find in Nachdenken verfunfen, unb 
laſſen wenig von fib bören; doc folgern Sie daraus 
nicht etwa auf eine Ermattung, Meine Freundin. Nach 
jeder bedeutenden Revolnzion ift ein Zeitpunft ber Rus 
he nöthig, nicht eben damit der Geift fi erbole, fons 
bern vielmehr damit er das Falfhe, was jedes Mal in 
einer fürmifhen Epoche ſich mit einzuſchleichen weiß, 
von dem Wahren trenne, die Schlade von dem Solde, — 
Die Autorität iſt einmal geftürst, und was dag betrift, 
hoffe ih, wird die Revoluzion in der Poeſſe mit einer 
gleichzeitigen‘ politifchen nimmer zu vergleihen ſeyn. 

Dies ald Antwort auf Ihre Klage über die wenis 
gen ausgezeichneten Werke der Poefie in der neneften 
Beit,— Hier haben Sie unterdeß ein Paar Traveftieen! 
Eine entiungferte Jungfrau von Orleans, und 
einen thörigten Natban ben Weilfen, 

Alles wahrhaft Wortreflihe bat zwei Pole, dem 
Scherz und Ernſt, fo wie überhaupt die ganze Poefie 
in den zwei großen @ntgegenfegungen des Tragiihen 
und Komifchen befteht. Ich ſehe es deshalb auch gar 
nicht ald Entweibung eines ernften Gedichtes an, wenn 
man es im eim ſcherzhaftes umfleidet, vielmehr ift der 
Scherz die eigentlihe Probe bed Ernſtes, und es ift ers 
freulig, wenn beide ſelbſtſtaͤndig neben einander erſchel⸗ 
nen. Derienige, ber die poetifhe Traveſtie durchaus 
verwirft, macht es nicht viel beffer als der Otthodore, 
der einem Heteroboren Stilfhweigen auflegen wil — 


beide fürhten etwas für bie Selbſtſtaͤndigkeit desſeni⸗ 
gen, was fie in Schug nehmen, Dies im Allgemeinen 
über die Traveſtie. — 

Nun giebt ed aber auch ungluͤckliche Menſchen, 
die über Alles lachen, ohne daß ein Anderer mit eins 
flimmt. Zu diefen gehört in der That gegenwaͤrtiger 
Merfaffer ; ja ans der rüftigen Fortſetzung feiner Zras 
veftieen it zu vermuthen, daß er über fi ſelbſt 
und fein komiſches Talent am meijten laden muß. — 
Da num dieſe Sololacher herzlich rübrend ericheinen, und 
ih Sie ald eine zu gutmürbige Seele keune, fo warne 
ih Sie nur kürzlich vor diefer ſchaalen Lektüre, bei der 
man zwiſchen Mitleiden und Gdbnen recht eigentlich in 
der Mitte ſteht. Der Werfaffer dürfte ſich zwar über 
diefen Ausſpruch erzuͤrnen, und ale die bündigfte Wider: 
leaung — fein eigenes Lachen gegen mich anführen! — 
Gönnen wir ibm immerhin den Triumph. — 

Es ik Johaun Fauſt von J. F. Schink, den 
Sie da aufſchlagen. — Ich entſinne mich nicht zuver⸗ 
läffig, ob dieſer Verfaſſer derſelbe iſt, der kürzlich einen 
fatpriihen Roman bekanut machte, ber als Satore ges 


gen ibn ſelbſt dienen koͤnnte, und über ben ich bier 


nichts weiter hinzufegen mag, weil er fi ohnedas nicht 
durch ſich felbit bemerkbar gemacht hat. — Hier wenige 
ftens ift doch gutes Beftreben fihtbar, obgleich der 
Haupttbeil des Gedichtes durchaus miflungen ift, indem 
er zwiſchen aͤchter Pochie und fonvenzioneller Moral uns 
gluͤctlich ſchwantt. Kühn ift es allerdings, nach Gr 
the's Torfo noch an einen Herkules zu deufen, denn 
73 
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jener bleibt auch ald Trümmer vom Ganzen, ewiges 
Studium der Münitler; indeß liebe ich dieſe Aubnbeit, 
wenn fie nur nicht von ofenbarer Ohnmacht bealeitet ift. 

Es leider keinen Zweifel, daß die Legende vom 
Fauſt einen höchſt poetiſchen Stoff darbietet. Göthe 
bat fe fo aufatfaßt, und er offenbart in feinem Kauft 
die tiefite Eräftigite Natur, wie fie nur der kübnite Grit 
anzufhauen wagen darf, Bollendet ift diefe Natur im 
jedem Momente, und dies veranlafte einen feunwollens 
den Kritiker — ich weiß nicht ob er feine Seia tigkeit 
hinter den Buchſtaben — dt, R. 2. oder A—s, verſtedt 
— zu der albernen Verwechſelung, als ob auch Gothe 
fein Gedicht nicht vollenden könne! — 

Shinf zeige nur in den Umsrbungen ein Stres 
ben nah dem Poetifhen; für den Hauptfaratter hat er 
vielen guten Willen, aber er ging durchaus von feinem 
seinen Standpunkte and. Die Seite, von der er allein 
aufzufallen war, wagte er nicht aufjugreifen, und wie 
der Schwaͤchling nun glei zu Anfang daſteht und als 
Menſch unterliegt, laͤßt es fait laͤppiſch, dab er dem 
Teufel zu trogen wagt, von den er freilich and nur 
durch bes Verfaffers Sefaͤlligkeit los fommt. Göthens 
Fanſt drinat als Fauft in das Seiſterreich; dieſer bat 
es mit dem Geiſte nur noch nebenbei zu thun. Selu 
Hunger und Durſt find aber ſeht phyſiſcher Natur, und 
feine Slaͤubiger hoͤchſt reelle Welen; — man begreift 
wahrlih nicht, warum der Teufel fo auf. biefe arme 
Seele geſteuert bit. — Unterdeß meint es der Dichter 
fehr gut mit feinem Helden, und tritt zuletzt im einem 
Dialoge zwiſchen Lefer und Dieter, wahrſcheinlich weil 
er die Notbwenbdigteit einfad, als fein Vertbeidiger auf; 
ja er behauptet, daß Fauſt's moraliibe Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit nirgende# befchränft, und er auf feine Weiſe bas 
Werkzeug überfinnliher Mächte würde, — Das iſt nun 
freilib als Epiegrlfebterei ganz gut; der. Leſer indeß 
ficbt diefe Selbſtſtaͤndigkeit burbans nicht im Junern 
bearünder, fondern der aefälige Dioter wirft allein mit 
feinen Hülfeperionen (Matbilde und Edart) von 
Außen hinein. Und wenn er feinen Helden mur bei eis 
nem einzigen Shritte verliehe, wurde bieier, fi ſelbſt 
getten, verlobren geben; fo aber ficht man ben Dichter 
ſtete gefhdftig durch fein Gedicht bin und ber wandeln, 
die Etihmorte zur gebörigen Zeit angeben, und dem 
Theatermeifter zur Verwandlung Mingeln, 

Der Teufel num gar ſpielt eine befonders traurige 
Figur, Wagt man ſich einmal an den Teufel, fo dente 
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ih muß man es and mit ibm aufnehmen, Der Ber: 
faſſet hat aber in der That die ganze Holle, bie doch 
fonft in einiger Achtung ftand, durch dieſen Teufel aus 
iht beſchimpft, denn er it wirklich niht viel teufeliſcher, 
als irsend ein unglädliber Beſewicht in einem moder:- 
nen Drama, Wie gang anders ſtellt ihn dagegen Sör 
tbe dar! —: fill, ſchleihend, obme viel böllifcben 
Aufwand, fait gebildet und aefälie, aber tief im fich 
feiner Bosheit gewiß, — Vor dem Norhiode furchtet 
man fib wabrlich! 

Die alegorifhen Bezichnngen in Hinfiht auf 
Fauft und dem Zenfel, find ubrigend bart und fur bir 
bere Allegorie zu reell. Die dufıre Form fiebt mit der 
geiſtigen Intenzion eben fo febr im Mi iv rhältniffe, wie 
mit dem Zeitkarafter; und, ftatt dad Ganze in einem 
erhiten gotbifben Style aufzuführen, mödte ber 
Verfaſſer vielmehr alles gern recht romantiſch und bunt 
subereiten. Mehte Details für ſich betrautet find ges 
fungen, und man fchlägt das Buch wenigftens nicht zu, 
ohne ſelbſtthaͤtig bei der Lektüre gewelen zu ſeyn. — 

Uug Klingemanm 


Theater des Fürften von Lichtenftein. 

(Bien 4 Junv.) Der Schnee ift von den Straßen 
unferer Kaiferitadt verihwunden, ber Staub ift wieder 
in feine Rechte eingetreten und bat, wie gewöhnlich, 
den größten Theil unferer fhönen Welt den Freuden 
des Landlebeus zugeführt, Hintziug, Penzing, 
Meitling, Grünberg, rind um Schönbrunn 
gelegen, wimmeln bereits von glängenber, oft auch ſo⸗ 
gar angenchmer Geſellſchaft. Srößtentheils lebt man 
bier, wie in der Stadt: man gebt im Garten von Schoͤn⸗ 
brunn zur gewilfen Stunde, wie im Prater, fpagieren, 
man fpielt bie fpdt in die Nacht Karten, man geht zu: 
weilen auch in Ermangelung einer Partie ins Theater, 
unb zwar nicht in die Stadt, fondern in eins, dad be 
fonders für die Landbewohner beftimmt it. — Sie zucken 
im voraus die Achſeln, Cie erinnern fih, im vorigen 
Yabraange des Freimütbinen ein fehr lakoniſches Ber: 
dammungsurtbeil dieſes Theaters gelefen zu baben, und 
würden, Zroß Ihrer Abneigung gegen das Epiel, ben: 
noch lieber einen Abend dem Karten, als dieſen Schau⸗ 
fpielern fchenten, Aben ein febr ungegränbetes Bornte 
theil würde Sie um einen Genuß betrügen, ben Ihnen 
zuweilen felbft die beffern Schauſpielergeſellſchaften uns 
fers Vaterlandes, bie ja jegt fo felten etwas wirklich 
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Vollendetes anfjtefen, miht fhöner gehen könnten 
Hören Eie jrgt, was ed mit dieſem Theater für eine 
Bewandnis bat. £ 
Der Fürſt Louis Lihtenftein, ber fih durch 
feine Liebe zur Kunſt und durch feinen fein gebildeten 
Geſchmad in jeder Nüdfiht febr vorıheilbaft auszeich⸗ 
met, beihloh, fi ein Theater eigends zu bilden, und 
lies daber fomobl mebrere junge Leute, ale aud bereits 
geübte Schaufpieler unter vortheilbaften Bedingungen 
engagiren. Diefe Geſellſchaft trat unter der Oberauf: 
fiat des ſehr verdienten Herrn Hofratbe v. Heimerl 
im vorigen Zabre zuerjt in Penzing auf, und kundigte 
fiö unter dem befgeidbenen Namen einer der dramatis 
{ben Kunft fh mwibmenden Geſellſchaft an. Daß die 
Korftellungen diefer Anfänger niet gleich vollendet ſeyn 
fonnten, verſteht fih von felbit; indeſſen trugen fie 
doch feit ihrem erſten Beginnen Das unverlennbare Ge— 
prige des Fleikes und des harmoniſchen Geiſtes, von 
dem fie geleitet wurden. Man wählte Stüde, anges 
meffen den Aräften ber Spielenden, und fo fand im vos 
rigen Zabre ſchon das bier vielleicht mehr, als irgends 
wo ausgeſuchte und gebildete, aber wie fih hieraus 
fhon von felbft ergiebt — kleine Publikum an diefen 
eriten Berfahen Vergnügen. Mit wirklicher Perwun—⸗ 
derung aber bemerkte man im dieſem Frübjebre bie Forts 
ſchritte, welche die Geſellſchaft auf dem Wege theatre» 
liſcher Ausbildung im Winter gemacht hatte. Mehrere 
Mitglieder befigen ſchon jetzt diejenige Kunftfertigteit, 
die bei fo furger Uebung der fiberfte Beweis eines fehr 
glädlichen Talents ift. Der junge Wagner wird viel- 
leicht einmal einer nnferer beiten Komiter werden, wenn 
er ſich vor dem verberblihen Einfluſſe des beifälligen 
Gelaͤchters zu hüten weiß; Hr. Mercp vereint tiefes 
inniges Gefühl mit einem edlen Anſtand; Hr. Deut ſch 
ift befonders gluclich in der Darıtelung gutmätbiger, 
lebhafter Alten. Am meiſten zeichnet fid Hr. Wit» 
tig der ditere aus, der durch Wahrheit und Feinbeit 
des Spiels den beſſern Schanipielern Deutſchlands an 
die Seite gelegt zu werden verdient. Won den ültri⸗ 
zen nur fo viel, daß fie ſich deinahe alle dur ein ſcöͤ⸗ 
nes Aeußere dem Ange empfehlen, in Hinũcht ihres 
Epiels aber ſich mit weit über das Mittelmaͤßige ers 
heben. 





Anzeige, Am söten dieſes Monais It der würdlae, 
Hochverdiente Beteran der Tonkunit, Joh. Adam Pilketz 
in Xeipzig genorben, 
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Echaufvielveränderungen in Hamburg. *) 

Herr Mird, Direfteur ber deutſchen Theater: 
truppe in Et, Prtereburg, den man in Hamburg and 
feinen ehemals bier produgirten Fechtſpielen und Pans 
tomimen fennt, war vor einigen Tagen hier, um vers 
fbiedene Glieder für feine Truppe gu enrolliren. At: 
tefto, Demoiſ. Löve bie jüngere vom St. Grorgs 
Vorſtadttheater, find engagirt und werden nach Petefs⸗ 
burg verpflanzt. Auch Dr. Shmieder, ber, nebit der 
Auſetzung beim Theaterwerk, auc In St. Petersburg ein 
Leſekabinet oder Muſenm zu erabliren fih anheiſchig ges 
macht bat, _ | 

Unfre Franzoͤſiſche Truppe wirb für bas Sommers 
balbjabr feiern ; do ift das Abonnement für das Bier: 
telbalbjabr zu Stande gebracht. Adam ift von der Di- 
refjion (bob, wie er Hofnung laͤßt, nicht von biefer 
Bühne) abgetreten; Mees übernimmt allein die Di: 
retzion. Man bat Hofnung, einige der beffern Mit: 
glieder diefer Bühne, Demartbe und Frau (bie Dre 
moiſ. Zacroir), Fanns, Duclos zu behalten. Dex 
rübelle aber, dieſer wadere Frontin und Sänger, ift 
bereits abgegangen. Ein Theil ded Balettorps: Mad. 
Bonnival, Gigel, Aleranberift noch bier und 
mat temporäre Verſuche auf der Altonaer Bühne durch 
Heine Balette zu lukriren. 

In St, Georg fpielt Löwe mit feiner feinen 
Truppe (die aber bald an ber jüngern Tochter bes Di: 
retteurs ihre Hauptftüge verliert) immer und bei mäßis 
gem Sulaufe fort. Der ehmalige Buchdrucker und Bud 
händler Mepn in Hamburg, welcher daſelbſt fallirte, 
fingt und figurirt bei der Lömwichen Buͤhne. 

Beim Hamburger Haupt: und Stadttheater iſt 
aus Mad. Stolmers, durch Merheiratbung mit dem 
erfien Sänger biefer Bühne, eine Mad. Schröder 
geworben, Dies nuſte Theaternenigfeiten. 


) Bom a4fen April und, ats EUnſchluß, lelder jetzt erit 
eingelaufen,. Man bittet jeden Korrespondenien bei Sa: 
ben, die Eli baben, fit doch ja wicht dieſes zegernden Abe: 
ges, zumal durch Buchhandler⸗Komtoirs zu bedienen, dic 

Selten die gefäulgiien find. 


— 





Mode 
In der Kleidung der Damen bat fib nichts 
Großes geändert, Die Modefarben zu langen Kleidern 
find, außer weiß, fanfte Farben: Xilas, blaß roienrotdr 
hellgelb und Fleiſchfarbe. Die Morgentleider find rund, 
ohne Scleppe umd gebn bis an den Hals, und man 
bringt daran ein Halsband (pelerine) an. Sollen fie 
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eleganter feun, fo befekt man fie mit Feſtons 4 dents 
de loup. Weiße Shawls find jezt die vorzüglichſten. 
Men fängt aber auch bin und wieder am große feides 
ne, bunt und breitgeftreifte Umſchlagetücher zu tragen. 
— In den Haaren Blumen; ein ſamaler, rund aufs 
geitlagener Chignon, auf jeder Seite tire-bouchons. 
Die Kapotes von Perkale, (dwarzem und weisen Krepp, 
fo wie die von Taffent, gebn ziemlich weit ins Ge: 
fiht hinein. — Die fleifdfarbenen Strümpfe mit 
durchbrochenem Iwidel, wozu Schube von gieiher Far⸗ 
be gehören. erhalten ſich, auch außer den Baͤllen. — 
Die Handſaub Mund jeht Aſchfarb, ober von weißen 
Neſſeltuch. Viel Fraiſen überall, 

Die Modebaͤnder — ein wichtiger Wrtifel bei 
Ber Toilette — find Fleifhfarb, mir weißen Streifen 
am Rande, oder Lilas mit einer weißen, gelb mit 
einer grünen, bunfelblau mit einer gelben Streife. 

Die Herren nah ber Mode tragen jetzt bäufig 
einen gefrrenfelten ins Perlfarbige fpielenden Frad, 
mit weißen Metallinöpfen; bob hinauf gehende 
weite Pantalons von Nantin, ein kleines Giletchen, 
das wie ein Kinderwaͤmmschen erfheint; ſchmale Taille, 
turz weggeſchnittene Schöße, Die Ueberröde find oft 
fo weit und formlos, daß mander Unglaublider 
wie er fo darin bingt und die Aerme baumeln läft, 
den Vögeln zur Kirſchenzeit fhredlih werden könnte, 





Mufiltalien 


Six Romances des oeuvres de Florian etc. ac- 
comp. du F. P, ou de laHarpe, comp. p. Fr, 


Henri Himmel. (bei Rudolph Werdmeifter im 
Dranienburg. 1 Uithlr.) 


Man fann diefe Nomangen, als lieblich und leicht 
ſelbſt für die Harfe, empfehlen, Num. 4. Loin de toi 
ına Felicie ausgenommen, bei weicher ber Hr. Verf, 
nebenber an alled möglibe im Himmel und auf Erden, 
nur nicht an bie arme Harfe einer alfompagnirenden 
Dame gedaht haben kann. 


Zwoͤlf deutfhe Lieder mit Begleitung der Gnis 

tarre (dem Grafen von Palfy zugeeignet) von 

F. 9. Himmel, Edeudaſ. ı thir. 4 gr.) 
Kür gewöhnliche Dilettautinnen recht ſehr gut, denn die 
Sieder find alle in der Begleitung fehr leiht, H. 58. 
alte Hebe freilib, die den Keuchuſten haben muß, 
weil fie alle Augenblit unſchicklice Einſchnitte macht, 
bar ſich noch ein Mul berniedergelaffen; aber dafür 
bar fie mir dem zwölften Platz, wie billig, vorlieb ges 
nommen, und man ftreift, vol guter Laune über die 
neuern Bekanntſchaften, befonders über N, 11. (Teut⸗ 
held mein Trauter) leicht an ihr vorbei. Uber eine 
Etanfion wie (5. 16): „Juͤngling, wenn id Did 
von fern erblite" U U|—. u u vo u —— 
Ey ey! Hr. Kapellmeifter! Und ein Punfalied, (fü 


524 
wen? für Damen etwa?) mit Gnitarrel! Und 
zwar ein fo erquiſites, wie 3. B. folgende Strophe 
das Beiſpiel giebt: 

Hoch lebe Die Spende der freundlichen Zonen: 
Ihr geidnen Zitronen, 
Du Zuder, Du Reli! 
Der eirelen Sorgen verdamtes Geſchmeis 
Mag Kruͤge von nuichrernen Waſſers anſummen: 
Hier muß es im punſchlichen Becher verſtummen. 
Im Glüͤck und im Unglück mein einziger Wunſch 
Iſt Punſch! 


Sf Punſch — nun ja! Aber, mein Gott! für Damen! 


Trois Chansons avec accomp. de P. F. ou de 
Guitarre p. Fr. Aug. Kanne, (Bonn bei 
Eimrod.) 


Die Geſaͤnge find ganz im leichten italien. Operetten: 
ftol geihrieben, und baben außer dem italieniihen, 
noch einen deutſchen und frangöfifiben Tert, Kür die 
Öuitarre iſt bier etwas mehr, als im dem vorhin ges 
nannten Liedern. 





Berlin. Mois de Mai. 

Si le vingt trois 

de ce mois 

Bourguet.s’dcrie: 

„»O jour infortune de ma vie!“ 

A-t-il raison? 

— Non! — 

Mais — sa consolation ? 

La Philosophie? — 

Preeisement! | 

Descartes pretend 

avec intelligence, 

qu’il n'est de saison, 

et de raison, 

de dire bonne chance, - 

— lorsquꝰ il s’agie d' une experience 
ans nme acıence, 

oitr [ante d’escient 

le plus habile se trompe seuvent. 


G. C—:. 





Erflärung. 
Zu Berichtigung eines, an und für ſich duferft 
indifferenten, und nur in einer befondern Beziehung 


der MWiderlegung wertben Irthums, erfuhe ih ben 


Hrn. Herausg. der 3. f. d. e. W. um ein gefäliges 
oͤffentliches Zeugnis, daß ih bis jegt weder überall 
je einen Auffag für diefed Blatt, am wenigiten bie, 
in Num. 21 oder 22 bes iehigen Jahrgangs abge: 
brudt> Lobrede auf die biefige neue Zivils Neflouree, 
eingeliefert babe, " 

Etettin am 4 Junlus 1804. Meinete, 


Hr. Krieges- und Domaͤnenrath Meinele bat 
weder jenen Aufſatz geihrieben, nod je einen Beitrag 
geliefert. Dies beftätigt der Wahrheit gemäß d. 9. 








Seitung für die elegante Welt. 


Donnerftag ' 





Neue Briefe an Frauenzimmer. 


Die Lofer erinnern ſich aus den „Borichlägen zu Er: 
siehung eines holten Kindes, In Num. 43 dieier Zeitung, 
der Motlon: Das Holde Fräulein aus Jena (die dafige U, 
2. Zeitung) mine ſich nicht Jenalſche, ſondern Jena'ſche 
A. 3. nennen, Das Fräufein hat, durch feine Kam ⸗ 
merfrau, nehmtich durch das Intelllgenzblatt Num. 56 ant ⸗ 
morten laſſen. Hier die Replik, in auer Zreundlichteit. 


Erſter Brief. 
An die Kammerfrau Mum. 56, 


Liebe Num. 56! 


Si⸗ loſe dies- et conful-fofel — Sah Ih Sie denn 
nicht oft hinter dem Stuble Jhres Fräuleins eben, wenn 
es eine Partie magte? Haben Eie da je bemerkt, daß 
die Spieler, wenn Sie am Ende mit ibren Trümpfen 
bervorrüdten, gar merklich auf den Tiſch fehlugen, wie 
wohl im vorigen Jabrbunderte noch zuweilen geſchah? — 
Hätten Sie nun, als Sie nenlih Ihre Truͤmpfe gegen 
mid ausfpielten, auf den grünbefälagenen fo Hopfen 
mülfen, daß der Staub herausfuhr? — Ich wette, Sie 
fühlen jegt felbft, daß dies nicht hätte geſchehen ſollen. 
— Nun, es bat weiter nichts zu lagen. Thun Sie mie 
nur den Gefallen, Ihrer Herrfhaft, wenn fie eben bei 
guter Laune ift, den Einfchluß zu übergeben. 


Da Sie Eelbit keinen Tag führen, fo kaun aud 

ich ihn gegen Sie fparen. Doc bin ich alle Tage 
Ihr fleifiger Beſchauer 
S. F. M. 





— — 


21 Juny 1804. 


Zweiter Brief. 
Un die 9. 8 Zeitung zu Jena ſelbſt. 
Meine Gnddigel 

Alfo wollen Sie durchaus nicht ein Jena'ſches 
Fräulein fepn, fondern ein Zenaiftes? Und warum? 
„Weil“ (ſagt Ihre Kammerfrau Num. 56) „weil die 
Mbleitungsendung nicht ſch laute, fondern iſchl“ — 
Der Grund wäre allerdings entfheidend; wäre er 
nur, — Aber ift das wirklich der Tal? Verzeihn Gie 
mit: keineswegs! Es gab einen Teut, von dem wir 
Teutſche, nicht Teutiſche, beifen. Schon dies 
Beiſpiel kann Ihnen beweiſen, daß die Ableitungsen— 
duug nicht ſtets in iſch, ſondern zuweilen auch nur im 
fc beſteht. Das ſah laͤugſt vor une Abelung, ber 
imnter verdienftvole Udelung, von dem wir doch Alle 
(lafen Sie es ung wur gefieben; es macht und feine 
Schande) fo Manches lernten, Sie willen es aus fels 
nem „Lehrarbäude der deutihen Sprache" (keipsig 1782) 
und zwar aus dem eriten Bande ©. 221. Waͤre bie 
Ableitungsendang fters iſch; müßten Sie dann nit 
auch fchreiben: die Peltaloggi'iihe Lebrart? die Nico 
Jarifhe, die Goͤſchen'iſche Buchhaudlung? die Gothe'⸗ 
iſchen Jamben, der Hevne'iſche Homrr?* Sie fhreiben 
aber (iſt Ihre Feder unbefangen) zuverlaͤſſig nicht ſo; 
Sie ſchreiben ſelbſt nicht: der „Hevn'iſche“, ſondern: 
der „Hepneriche Homer; denn nur bei dieſer letzten 
Art, den Eigennamen (nom propre) zum Beiwotte nme 
zubilden, fiebt jeder Lefer, wäre ed auch ein Menling, 
der den Namen Heyne noch nie hörte, gleich beim erſten 
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Blide, wie eigentlich ber gelehrte Veteran heiße, def: 
fen Homer von Ihrer ditern Schweiter fo bitter bebans 
beit wurde, nebmlich niht „Hepmi“ (wie er beißen 
müßte, wenn Sie von einem Hepni’ihen), auch nicht 
„Hernei“ (wie er beißen müßte, wenn Sie von eis 
nem Hepnel’fhen Homer fpräcen), fondern wahr nnd 
wahrhaftig: „Heyne“, 

So benn offenbar wohl and mit Ihnen, bie Sie, 
wollen Sie ganz richtig genannt fern, nicht anders 
heißen dürfen, als Jena'ſche 9. 2. Z.; denn (ich wies 


derhole es) Ihr Geburtsort heißt niht Jeual, ſon⸗ 


dern Jena. 


Sie wiſſen: höchſte Deutlichtelt iſt ein heiliges 
Geſetz ber Schriftſteller. Wo alſo bie Deutlidkeit möge 
lich iſt, ohne daß der Genins des Wohllants gekraͤnkt 
wird, da müſſen wir fie mäblen. Dem Wobllaute je⸗ 
bob ift das „Jenaiſche“ Fräulein (womit das Zufams 
menftoßen des a und des i widrig klingt) weit minder 
bebaglih, als das „Denarihe‘ ; denn dieſes Häfen ifk 
nicht das Zeigen einer Abaderung, fondern nur ber 
Graͤnzſtein des eignen Namens, ber die Ländereien ſel⸗ 
ner Beiworteipikr nicht germ mit den feinigen vermiſcht 
fiebt. — Wollen Gie, verehrtes Fräulein, nun dennoch 
das Jenaiſche bleiben: ei nun, fo werbe ich nichte des 
ftoweniger Sie immer noch bochſchaͤzen und lieben, Troß 
bes Meinen eigenfinnigen Kopfhens, dergleihen man oft 
bei jungen liebenswürdigen Damen findet, Zürnen Sie 
mir nur mit weiter, und befrhlen Sie Ihren ſaͤmmt⸗ 
ligen Kammerfrauen, länger nicht dies- et conful - ſos 
zu bleiben; denn mir 5. B. bat die Num. 56 vielleicht 
lange fon bie zaͤrtlichen Vorwürfe gemacht, worüber 
ich in Gewißheit wäre, wenn der Tag da ftände, Lehen 
Sie wohl, meine Onädige, und bleiben oder werben 
Sie wenigitend hold Ihrem trenen Werchrer 

© F. M. 


Antwort der Kammerfrau. 
Mein Herr „mit vieler @legany“! 

Nein, es wird nichts barans! Nein, nein! — 
Meine Dame bleibt die Jenaiſche. Sie fagt: wollte fie 
Die Jena'ſche U. 2.3. fih nennen, fo müßte fie and: 
„Morig’fhe, Batſch'ſche, Mengs'ſche, Voß'ſche Werte 
ſtatuiren. Das wäre doch unleidlich, wie auch ic ſogar 
merke, ungeachtet ich nur antichambrire. 

Das meinen Cie alfo nun? Antworten Sie mir 
dur diefen Expreſſen! Der kann Ihnen auch, weil 
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Eie fo viel von Tagen balten, benjenigen befannt me: 

Ken, an welchem ich die Komplimente meiner Herrichaft 

an Sie ausrictete. Ich finde es nicht nötig. Meine 

Blätter find nicht für die Seit, fondern für die Emwig: 
keit, womit ih erwartungsvoß bin 

Ihre vielgelefene 
Intelligensia, 





Dritter Brief. 
An die Bielgelefene, 
‚Liebe Erwartungsvolle! 

Bewabre ber Himmel! Ihren Herrn Mori ®, 
Batſch, Menges und Voß will ic das liebe i gern 
laffen, wenn biefe ehrwürdigen Namen in Beiwörtern 
umgefhaffen werden, Nie war das Begentbeil meine 
Abſicht. Alle diefe Ziſch⸗ Namen find, glaube ib, als 
lerdings, nur mittelt des i, im Veimörter zu vetwan⸗ 
dein. Das gebietet, meiner Meinung nah, ber Wohl: 
laut. Aber folten Eie, liebe Zeitloſe, vieleicht auch 
ein Mal fhriftitellern wollen, wie ic feit einigen Wo⸗ 
Gen, fo rate ih Ihnen, von Moritziſchen, Bat ſchi⸗ 
ſchen, Mengſiſchen und Voßiſchen Schriften, um bie 
vielen Ziſcher zu vermeiden, gar nicht gu reden, fondern 
lieber von den Schriften eines Mori, Batſch, Menge 
und Voß, Das bat au, irre ich nicht, unfer alte 
Freund Adelung fhon vorgeihlanen. Weil der Bote 
eilt; darf ih ihm auf das Nach ſchlagen nit warten 
laffen. — 

So wie aber dort bad Zufammentreffen der zwei 
Ziſcher vermieden werden muß; fo muͤſſen mir in uns 
ferm Falle (Jena'ſche W.2.3.) das Iufammentreffen ber 


‚ zwei Vokale in Einem Worte vermeiden, die befannt: 


lid einen Hiatus zur Folge haben, Das iſt jedoch nicht 
ber einzige Grund fir meine Behauptung. Ein fidr 
ferer Tiest in der Nothwendigkeit, ganz beftimmt 
zu ſchreiben. Will man nehmlich feibft dann, wenn 
ber Eigen: Name (nom propre) mit einem Buchſtaben 


. endet, der, bei feiner Bildung zum Beiworte, des 
Wohllauts:i nicht nöthig bat, dennoch dieſes i einfchie: 


ben, folglich, wenn der Mame mit einem Selbjtlauter 
ſchließt, fogar einen Hiatus verurfaden, ftatt Wohl: 
lauts: wie oft wird man, nch dazu obne alle Not, 
in Zweideutigkeiten gerathen! Man wird dann, wenn 
4. B. von Jucodifhen Esriften die Mede it, nicht 
beftimmt haben, ob Schriften des Profchors Jacob 
oder des Profefford Jacobi gemeint fen? — Dens 
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ten Sie, liebe Mamſell Intelligentia Num. 56, Sie 
hießen mit dem Zunamen Gbpferdt (vermuthlich bei 
ben Sie wirtlih fo) und Ihre Kollegin, die Kammers 
frau Rum. 55, nennte ſich, weil fie am Ende nach Ita⸗ 
lien reift, Söpferdbti. Nun teftirte Ihre gmäbige 

Herrſchaft unter andern ſolgendergeſtalt: 
„Unfre Kammerfrau Num, 56, Namens Intelligentia 
„Söpferbt, fol (weil fie fo gut — trumpfen kann) alle 
„unfre Karten erhalten, Unſre Kammerfrau N,-55, 
„Namens Inteligentia Göpferbti, aber (weil fie vom 
„der KurVaden’fhen Regierung, von der Seidel'ſchen, 
„Fledeiſenſchen und Mobr’fhen Handlung, am Ende 
„aber von der Winkelmann! fchen Geſchlchte ber Kunft 
ngefprocden, und dadurch eine unterhaltende Abwechſe⸗ 
„lung veraulaßt bat) erhält unfer beftes Changeants 
„leid. Endlich aber befomme unfre Kammerfran N. 
„57 (weil fie eine Menge berühmter Männer fterben lied) 
„nur unftee Trauerflore, Mürbde aber biefe legte 
„etwa ung nicht überleben; fo follem die Crauerflore 
„dem Böpferdtifhen Vermaͤchtniſſe zuwachſen.“ — 
Wäre nun einft (das Schickſal verbüte diefen traurigen 
Fall lange, lange!) Ihre gnädige Herrihaft mit Tode 
abgegangen; vor ihr aber die Kollegin Num, 57: fo 
gebübrten die Trauerflore Niemandem anders, als ber 
Sratidnerim Göpferdti Num. 55, und nicht Jhnen, Iles 
be Mamſell Yutelligentia Göpferdt. — Auf Erwiſchung 
folder Vermaͤchtniſſe aber mögen Sie, wertbefte Advoka⸗ 
tenfreundin, es mit Ihrem überfiüffigen i wobl anlegen ! 
Schließlich verfinere Ih Sie nur noch, daß ſelbſt 
die Junins’ige Buchbandlung in der letzten Note zu 
meinem päbagoaifhen Aufſatze wit von mir fo getauft 
war, fondern dom Heren Herausgeber. (Ban wahr! 
d. 9.) Sie konnen ihn felbt fragen. Er batte bie No: 
te nötbig gefunden, um den Pädagogen deutlicher zu 

mahen, und von Rechtswegen. 
Bon Mechtswegen bin ih denm and und bleibe, 
liebe Ewige, 
Ihr fleifiger Beſchauer 
S. F. M. 
Antwort. 

Mit Ihrem Adelung moͤchten Sie vur ja zu Hans 
fe Heiden! Der gälte oder gölte gar nichte mehr! Sie 
ſelbſt, mein Herr, alaubten ja nicht einmal an alle feis 
ne lehren; zumal feitdem fib Manches geändert habe. 
Adelung felbit (breibe: „Jenaiſce“ A. L. Zeitung. Auch 
hätten Sie die Cotta'ſche Buchhandlung gar nicht als 
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Mufter aufibelen follen ; denn als Gegenautoritaͤt ſtelle 
fh die Gothaiſche Gelehrten: Zeitung auf die andte 
Wagſchale, und der Altonaifbe Merkur eile auf feinen 
Slägelfüßen herzu, die Gothanerin ſchwerer zu BURN: 
Was ai Sie nun dazu ?“ 


Vierter Brief. 

Rüdautwor, 

Was ih dazu fage? — Nur menig! Die Cot⸗ 
ta’fhe Buchhandlung ift mit fo antik, als die übrigens 
brave Geledrtengeitung Sotha’s, ober Altona's Merkur. 
Seit biefe beiden Zeitſchriften vorbanben find, hat uns 
fre Sprache an Beftimmeheit ſehr, ſehr gewonnen. Haͤt⸗ 
ten fie jegt erjt ihren Titel zu wählen: ich wette, fie 
wählten ihn wohllantender und -beftimmter. ber fie 


degten ihren Stituſchmuck an, ald noch die Sprachkunſt 


vom ebrlihen Johann Chriſtoph Gottſche dern, ihre ver 


ſchwenderiſchen Freunde hatte: Seitdem it man weit 


blonomifher geworben. Selbft der brave Udelung, dem 
wir ewig Danf ſchuldig bleiben, würde ed noch mehr 
werben, märe er num wohl nicht zu alt, um eingewur⸗ 
selte Gewohnheiten abzulegen. Die Entfchuldigung je⸗ 
doch fteht Ihrem jungen Fräulein nicht zur Seite, 

Die Cotta'ſche Buchhandlung war übrigens das 
aältigite Beifpiel für meine Behauptung, darum, 
weil fib :ihrer viele unferer allerbeiten Schriftſteller als 
— Gehurtshelferin bedienen. Arhenbols, Bdtbe, 
Huber, Beam Panl, Lafontaine, Pfeffel, 
Yoffelt, Shiller, Wieland — biefe alle (denn 
forgfamen Schriftſtellern darf auch wicht der kleinſte Buchs 
ftab fehlen) würben ihr längft ihr Schild vergrößert ha⸗ 
ben, wenn etwas baran zum vergrößern wäre; menn 
nicht 1) Bobllaut, und 2) Beſtimmtheit nur eine Cot⸗ 
t aſche, und nie eine Eottaifhe Buchhandlung dul⸗ 
deten. — 

Doch ich fehe, Sie wollen dennoch jene Autorität 
nicht gelten lafen, Bei jeder andern, beren ich fonjt 
Regionen anführen fünnte, würden Sie mir ebenfals bie 
Kompetenz beftreiten, Aber bier, bier ift eine Autoris 
tät, welche Sie unfehlbar gelten laffen werden. Ihre 
Herrfaaft, Mamſell, die Jenali)fhe A. 2. 3. ſelbſt, 
— Sie felbft bat, ehe ich bie Wegnehmung des undd> 
ten Steined aus dem Hauptſchmucke vorfhlug, deſſen 
Entfernung bei andern nöthig gefunden. Wie win alſo 
biefe nehmlihe Dame (die wahrlich font an auf den 
Buchſtaben fieht, keinen zu viel nnd keinen zum wenig 
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fegt), wie will fle nunmehr gegen ihre eigene Yraris 
ftreiten, die den Weohllaut am Arne der Beſtimmtheit 
auf ben Thron fehte, und Miblant am Arme der Unbes 
flimmtbeit nit wieder verdrängen darf? — 

„So? — Wo märe fie denn, dieſe Prarid auf dem 
Throne? Ich bin doch — Der Here werben ſich 
wohl irren !“* 

So? Schlagen Sie nur — gie⸗ snidige Herr⸗ 
ſchaft anf! Sie werden finden: i 


1) in M. 3S. 18 3. 1 v. u Welphalſche Schriften“, 
2) — — 4 — 28 — 119.0, „Brunuer’fihe und Peys 
eriche Dräftn“, 


ARTE Ka 37 3 u. 4 v. o. „Fichteſche u. Schel⸗ 
ling ſche Schulen“. 
4) — — 6 — 42 — i v. u. rug'ſche Subjelte“. 
Und fo weiter! Und damit Gott beſohlen, liebes Kamıs 
merbergchen! 
@ilig, unter Alten geſchrieben zu Kaſſel, am 
ı4ten Jung 1304, Sal. Fr. Mertel. 


Theater des Fürften von Lichtenftein. 

Mufterbaft ift die Harmonie bie unter biefer Ge» 
fellfchaft berrfht. Ohne Neid und Mißgunft, vielmehr 
herzlich vereint und burch gegenfeitiges Wohlwollen aufs 
gemuntert, firebt die eine Schaar ihrem Ziele zu. 
Bielleiht, daß diefe Harmonie zum Theil mit Urfache 
der wirklich feltenen Praͤziſon iſt, mit der bie Stüde 
der leiten Gattung bier aufgeführt werden. Ich erins 
“were mic wicht, jemals ein Luftipiel mir mebrerer Leiche 
tigkeit dargeftellt gefeben zu haben, als kürzlich. bier 
„Jüngers Irrthum an allen Eden“, Da bören Sie 
vichts von jenen langweiligen. Paufen, in denen man 
Zeit genug übrig bebält, zu gäbnen, ebe einer dem Uns 
dern, ber bereits aufgehört bat zu ſprechen, ind Wort 
faͤlt; und felbit diejenigen, die in der Haltung der Kas 
taltere nach nicht die gehörige Sicherheit erlangt haben, 
tbun wenigſtens das Ihre, die Bemühungen ihrer ges 
ſchickten Kunftgenoffen nicht zu vereitein. — Schade und 
felbit ber Ausbildung junger Schauſpielet hinderlich ift 
es, daß die Bübne zu klein it und dem Scaufpieler 
nicht erlaubt, ſich bei feiner Atzion frei anszubreiten, 
Doch der Fürſt Lichtenſtein ift reich nnd unterftägt 
gern die Kunſt; vielleidt daß Er bald diefem Mangel 
dur eine Weraröberung ded Theaters abhelfen läßt. — 
Erbr lobenewurdig und werth von jeder Direkzion nach⸗ 
geahmt zu werben, iſt die Werordnung, nur folde 
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Shaufpieler aufzunehmen, die in Mädficht ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe auch für gebildete Menſchen 
gelten können. Mit dem Schauſpiele iſt auch Oper ver: 
bunden, die freilich no ganz im Entiteben it, die aber 
bob durch bie Aufführung mehrerer Heiner Opern ge: 
zeigt bat, was fie einft werden fan, Das Drchefter 
iſt gablreih genug umd gut befegt, (die Fuͤrſtlichen Kam: 
mermufiter aus Felsberg fpielen in Opern und Shan: 
fpielen) und wird von dem Kapellmeiſter Trübenfee 
mit feltner Volllommenheit dirigiert. Br 
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Der Liebenden, Leſewelt. 

Die „Stunden für bie Ewigteit geleb“, 
von Sintenis in Zerbſt, bat dns.aufmerkfame Yublir 
kum zwar längjt mit Dauk und Hochachtung aufgenom: 
men, aber, 26 ſcheint, etwas zu frühe vergeſſen, unb 
dem berrlihen Buche das Schickſal der Romane beitimmt 
zu haben, Es erxiſtitt fhmwerlich ein Buch, das eblere 
Empfindungen zwiſchen Liebenden weten und erbalten, 
ber ſchon auflodernden Liebe eine größere, berrlibere 
Richtung geben, zwiſchen ben Liebenden goͤttlichere Ger: 
haͤltniſſe veranlaſſen und Enupfen kann, als dieſes Buch, 
Und aus diefem Grunde zwingen mich Gewiſſen und @rs 
fabrung, es hier laut jedem zu fagen: mer edel lieben, 
und durch göttliche Liebe wahrbaft glädlih werben will, 
ber lerne dieſe Liebe bier kennen, bier zu ihrer Uebung 
feurige Entſchlüſſe fallen, der gebe dem befien Mädchen, 
das er kennt, dieſes Bub im die Hand, und — mit 
veredelter Liebe und erhabenern Grfinnungen und beilis 
gern Entfhläffen wird: fie ihm dad Buch daufend, und 
edel und glüdlich liebend, zurüudgeben. D. St. 

Un das 
„mit Sommerſproſſen reichlich begabte Frauenzimmer“ 
in der Zeitung fd. e. W. Rum. 65. 


So reich geRert find deine garten Wangen 
Und dennoch, Loſe, kannſt Du drüber fiherzen? 
Mile manche deiner Schreien mag es ſammerzen, 
Wenn ihre ber Spiegei zeigt punktirtie Wangen ! 


Mir forcher Moch If wahrlich nicht zu ſcherzen; 

Breum Hör’ im Ernn, wie deine braune Wangen 
Durch meine Kur zum ſchoͤnſten Teint gelangen, 
Und nimm das führe Mittel Dir zu Herzen. 


Awar elnem Dichter wirſt Du wenig trauen, 
(Mas wi man arıch mit Preſie kuriren? 
Nur Profa kann die Zleden Dir entführen.) 


Ganz recht. Doch dieg Mal kannt Du mir vertrauen; 

Ich Beite Dich! — — Du mit mein Miet wien? 

Ss kemm, tab eilig mich die Wangen — külfen! — 
Karl (nie R**) 


— 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 775 — 


23 Juny 1804 





Murhard's Gemählde von Konftantinopel. 


Mon biefem in feiner Art merkwuͤrdigen Kunſtwerke baben 
die 2efer bereits einige Probefiguren mit Woblgefallen 
betrastet, Sebr erfreulich alfo wird ihnen Die Nachricht 
fepn, daß in ber reiben morgenländiihen Galerie, wels 
che bier errichtet wird, nun bereits drei große Stücke 
vollendet bangen *), bie einen ſehr reisenden Genuß 
gewähren. — Wer, unbefanut mit der ungebeuer gro» 
den Kaifertadt „am prächtigen Kanal, ber bie beiden 
Belttbeile nur darum zu trennen ſcheiut, um fie defto 

Brüderlider mit einander zu verfnäpfen“ — fein Geis 
ſtesauge an Erſcheinungen aus einer fremden Welt zu 
laden wuͤnſcht, betrachte dieſe, aus jedem Stanbpunfte 
die Blicke feſſelnden Schlldereien, und gewiß, er wird 
ihrem Darfteller danten, Selbft wer mit jenen fo rehz⸗ 
volen Landihaften an der Thraziſchen Meerenge bereits 
vertrauter iſt, wird ſich der menen Figuren freuen, die 
Ihnen der feinfinnige Künftier als Staffade gab. Zwar 

werden dem, mit Winfelmaas und Zirkel daftehenden 

Kenner manche der Figuren zu koloſſal fheinen — bier 

und de wird er eine Wiederboblung derſelben Geſichts⸗ 

zage — eine Heine Verzeichnung dieſes Armes, jenes 

Fingers — dort ein zu lebhaftes Kolorit — bier, neben 

den förliten Farben eine zu gewoͤhnliche eutdecen. 

br wen denn bürfte dad befremben? — Den eriten 

Erin hebe doch der Kenner empor, vordeffen eigenen 

*) Drei Bände nehmtich find in der Diermeffe (hei Diener 


mann in Penig) erfhlenen — unſtreitig' eins der wich 
tigen Produkte. deg ganzen Marktes, 


Gemaͤhlden nicht aub Kritifer ftenden! — Nun? — 
D bie Steine blieben ale rubig liegen. Gtatt nach ih: 
nen zu langen, greifen die Kenner in idren eigenen 
Bufen. — Tabelfreie Boltommendeit kam noch von 
feiner Staffelei der fublunariihen Welt. Wie fonnte 
ſie's, da wir noch ftreiten, welches die aͤchte Vollkom⸗ 
menbeit ſei? — Ehre alfo verdient der Mabler, ber 
bie augenblicklich die Farbe wechſelnde Kamdleongeftalt 
doch oft in feinen Cpiegeln erfheinen lied, Und gewiß, 
die ſem dichteriſchen Mabler glüdte das nicht felten. 

3% kann mid nicht enthalten, deu feinern Leſe⸗ 
zitteln, als freundliche Einladerin zu dem reichen Aus 
genſchmauſe, der ihrer bier harret, noch eine Figur 
aus jener groken Schilderei zu ſenden. Es iſt das Bild 
eines zu Konftantinopel durchlebten früben Morgens, 
Der Meilende wohnt im Palais de Bourlan su Pera 
(wie befanntlih eine der zahlreichen großen Vorſtaͤdte 
des RKaiferfipes beißt), Mob ift ed erſt vier Ubr des 
Morgens, Doc erſcheint der Künjtier bereits an ber 
GStaffelei, taucht den Griffel in den fiebenfarbigen Des 
genbogen, und beginnt feine liebliche Schilderung fol: 
gendergeftalt (Band II. ©. 337 u. f.): 


Ein Morgen in Konftantinopel, 

»Die Ausfiht aus meinem Fenfter iſt prächtig, 
unvergleinlih. Hier das umendlihe Meer, der majce 
ſtaͤtiſche Kanal, der himmliſche Hafen; dort die unges 
beure Stadt mit ihren impofanten Gebäuden, Städten 
und Staͤdtchen, fo weit das Auge reicht. Schon ijt die 

75 


— 


595 


goldene Königin des Tages, bie in Süden fo unbeſchreiblich 
freundlich läcelnde Sonne, ben Meereswellen entilies 
gen, die im fernen Oſten bem Horizont begrängen. In 
unendlider Pracht ſchwebt fie bereits im Feuerglanze 
über die Berge von Stutari. Die metallenen Thurms 
fpigen und balben Monde der Dibamien und bes Se⸗ 
raild, auf welchen meine Blide ruhen, funfeln jegt im 
blendendem Silber. In den fernen Gegenden, die noch 
in meinem Geſichtskreiſe liegen, entflieht allmäblig ber 
Nebel, und leigter werben von Augenblid zu Augenblick 
die zwiſchen den ftarkbehauten Bergen fih ausbreitenden 
Thaͤler. Noch eine Fleine Weile, unb die weißen Himmeld: 
finder find ganz verſchwunden und die Sonne ſchwimmt 
im reinen blauen Aethermeere. 

An ein anderes Fenfter trete ih nun, das eine 
noch beſſere Ausficht nach Süden hat, Der ganze breite 
Hafen, mit einem unendlihen Gewimmel von Schiffen 
und Ehiffgen, liegt glei einem großen Platz vor mir. 
Im Oſten gläht der Himmel; aber von ber Sonne los 
bern nur einzelne Flammen zwiſchen der Blaͤue des 
Firmaments hervor, Noch dampfen bin und wieder die 
Berggipfel; aber deſto beiterer ſenkt fi der junge Mor⸗ 
gen auf bethauten Schwingen in die mir näher liegenden 
blübenden Thäler, und zerjtört mit feinem Hammenden 
Schilde die Nebel, welche noch über die Wellen bes Mee—⸗ 
tes binwmogen. — — Ib elle zum Hafen bin und nach 
der Hauptitadt binäber. Das Serail, die großen fals 
ſerlichen Dſchamien ftellen fih mir in ihrer gangen Größe 
dar; unendlihe menfhenreihe Straßen winden ſich um 
die Paldfte herum — ein neuer, doͤchſt imponirender 
Anblick. — — Wohin begiebt fi dieſer Zug grünge- 
Heideter verfchleierter Weiber, und wie fommen fie bei 
einander? Sind es etwa alle Mitglieder eines Harems 
eines türfifhen Großen? — Eopviel ih weiß, dürfen 
ja die mufelmännifhen Weiber die Gotteshaͤuſer nicht 
beſuchen? — Allerdings dürfen fie es in manden Fäls 
len, und diefe bier find mehrere Harems verſchiedener 
Mufelmänner, die in Gefelfhaft eine Dſchamie in Ga 
late befuhen, um bort ben Tanz der Derwiſche mit 
anzufchen, die einzigen Männer, bie das Befe ihnen 
vergönnt, außer ihren Ebebälften, genan und aufmerk⸗ 
fam zu betrabten. — Doch was bedeutet dieſes laute 
Geraͤuſch, das mir von verihiebenen Gegenden entgegen 
ſchallt und das dem Schlagen mit Stäben auf Metallen 
gleiht? Es lauter fo gleibförmig und doch fo abgemefr 
fen, bald färter bald ſchwaͤcher. Siehe, welche Hanfen 
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von Griechen und Griebinnen drängen fih nach dieſen 
Drten bin, aus denen bad Getoͤs kommt. Dort bemer: 
te ich einen fchwarggelleideten Bornehmen in Begleitung 
mehrerer andern ſchwarzen Männer, die vor ibm ber 
gehen und von denen ibm einer ein Kreuz vorträgt. Eir 
haben alle lange, felbit bis an die Nafe und bie Wan: 
gen binanfgebende Bärte, und auf ihren Häuptern ſehe 
Es find 
- „Geiftlihe des griechiſchen Mitus, und der Wann, ber 
zuletzt geht und unter deſſen ſchwarzem Talar ein praͤch⸗ 


ih runde Muͤtzen von ſchwarzem Hutfilz. — 


tiger Pelz hervorſticht, iſt ein Bilhof. Jene vielen 
Griechen in ihren bunten Gewaͤndern und mit ihren ver: 
fhirdenartigen Kalpaks, jene Weiber in dunkeltotben, 
braunen, grauen und blauen Penifhen, mit rorhen 
und blauen Paputfhen eilen indgefammt in bie Tempel 
ihren Glaubens, und wetteifern mit den Mufelmäunert, 
den gemeinfhafttihen Schöpfer zu preiien in der Fräbe 
des Morgens. Jenes Gerdufh it der Muf zum Gebet 
und zur Fruͤhmeſſe: es muß bier ben hochtönenden Schall 
der Sloden » und Kirbengeläute erfegen, und wird voR 
den Diafonen der Gotteshäufer vor den Thären und auf 
den Plägen vor benfelben verrichtet. 

Und jene Männer da mit Kleidern von einfachern 
Farben und Heinen Mügen: wer find fie, und wobin 
geben fie fo früb? Ihre Popfiognomien find weber grie- 
chiſch noch türkiſch; aber fie find eben fo wenig euro— 
paͤlſch, und die ſchwarzen Stugbärte über die Oberlippen 
erdeben noch die ſchwarzbraune ins gelblihe fallende Far— 
be idrer Geſictet. — Es find Armenier: auch ihnen 
gebietet ihre Religion, ſchon beim Anfange ber Sonne 
ihren Gott in den Tempeln zu loben und zu ehren. — — 
Hart am Meere, in ben deu Hafen zunaͤchſt liegenden 
Quartieren, nehme ih wieder andere Menfbengruppen 
wahr, die zu gleihem Endzweck ſchon fo früb erwacht 
und auf den Beinen find. Auch die jungen Männer 
unter ihnen tragen lange Baͤrte; fäbe id anf ibren 
Köpfen keine Mügen, fo würde ic fie faum von Mufels 
männern unterfheiden. Die Bornehmen haben Kalpald, 
wie bie erſten Bojaren in Bufaret und Jaflp, und die 
Weiber feltfame Koſtuͤme, die nur mehr oder weniger 
orientalif find, — Es find die Konftantinopolitaner 
Juden; and fie beſuchen ſchon jeßt ihre Spnagogen. 

Ich bin unfläffig, wohin id; zuerſt achen fol, 
Nicht weit von mir drängen fi ein Paar ſchoͤn und reich 
getleidete junge Sriechen durch das Gewühl; fie tragen 
fowarze feine Pelgmägen mis rohen Umfclägen und 
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gelbe Sandalen: es find Söhne, Prinzen vom fürftlihem 
Gebläte, denn nur biefen ift dieſe Tracht bier unter 
den Griegen erlaubt. Uber fo einſach als möglich ‚und 
ohne Gefolg geben fie bier durch die Strafen, Wären 
fie in ber Wallachel ober in der Moldau, mie würden 
fie fi da brüften, wie würben fie einherzichen mit Ge: 
pränge und ftolz die Schaaren von Sklavenſeelen begtuͤ⸗ 
fen, bie fie ſtaunend und ehterbietig betrachten. Hier 
achtet fe Niemand, als ihre Klienten und der griechiſche 
Hochmuth; bie neugriechiſche Eitelkeit findet nirgends 
eine fo große Demutbigung, als in ihrer vormaligen 
Kauptftadt. 

Ich folge dem griedifgen Fürftenföhnen auf dem 
Fuße nah, nnd trete mit ihnen im die Kirche. (Folgt 
eine intereffante Beſchteibung des griechiihen Gottes: 
dienftes, die ih übergehn muß.) 

Die Kirhen ber Griehen und Mufelmänner und 
Armenier find ans, Alles iſt num fhon im weiten Umfange 
der Stadt und der vielen Vorſtaͤdte in Thätigkeit überges 
gangen. Eine Menge Maulthiere umd Pferde mit Faͤſſern 
auf den Seiten werden durch die Straßen getrieben, unb 
giefen Waller auf das Pflaſter. Weberall fiebt man Bes 
dienten nnd Sklaven aus den Thoren und Thuren ber 
Käufer treten, und Vorböfe und Trottoirs mit Waſſer 
beigrenaen, Die Bitter öfnen ſich an bem Fenjtern, und 
die Baltontburen werben aufgetban. Bereits füllen 
fi die Dächer und die Zinnen ber Pallaͤſte bin und wies 
der mit Tobae (dmandenden Mufelmännern, und bie 
Diener der Großen eilen mit Erfriigungen durch die 
Straßen.“ 





Hemerfungen über den neueften Theaterzuftand 
in Frankfurt a. M. 

(Ftanff, 12 Zuny.) Die neue Theater: Abminis 
firagion gebt mit fo viel Würde unb Feſtigkeit in ihren 
Belhlüfen zu Werte, daß wenn es den Echaufpielern 
nicht gelingt, ihren Plan, bie Mitglieder der Admini⸗ 
ftragion unter. fih zw entzweien, durchzuſehen nud fo 
wieder im Trüben zu filhen, unfre Bühne balb ibren 
verlobrnen Rang unter dem Bühnen Deutfchlands wier 
ber behaupten wird, Zwei durchaus nötbige Grundſaͤtze 
feinen feſtgeſetzt; ber eine: von einem ein Mal ger 
faßten Beſchluß nicht mehr abaugebn ; ber andere: bie 
Scaufpieler gut zu bezahlen, aber bagegen auch ſchlech⸗ 
terdings feine Grobheiten und Widerſetzlichkeiten ſich ger 
fallen zu laſſen. So bat neuetlich Madame Müller, 
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die ſich weigerte ihrem Kontrakt gemaͤß Statiften: Mollen 
gu machen und besbalb ihren Abſchied begebrte, denfels 
ben auf ber Stelle erhalten. Ein warnenbed 
Beifpiel für bie Uebrigen, welches auch fo gefructet, 
baf Hr. Wer dy, welcher gleihfals deu Widerſpenſtigen 
fo lange ſpielte als es gehn wollte, fein Ebrenwort wie: 
der zurüdgenommen, fib in ben Willen feiner Borges 
feßten gefügt und erklärt hat, er werbe als Statiſt aufs 
Areten. Es war eine Meinlihe Furcht bisher, auf bie 
Drobungen der Schaufpieler zu achten. Es geht keiner, 
Wo ber Fäden fo viele find, welche zur Befänftigung 
des empörten Künftlerftolges dienen, ba beftebt fo mans 
de Rüdfiht . ... es find bei Gagen von 2000 Gulden 
fo leicht andere Schanfpieler zu finden, daß bie beleis 
digten Helden, wenn eine Direlziom uur Feſtigkeit zeigt, 
ſich ſchnell eines beffern befinnen. Sängern und Sänger 
tinnen muß man ſchon eher etwas nachfehen, Und doch 
ſollen es gerade die Operiſten ſeyn, welche die meiſte 


Bildung dadurch bewelſen, daß fie an dem neuen Ver⸗ 


drießlichkeiten keinen Untheil genommen. Worziglid 
tuͤhmt das Publitum Demoifele Buchmiefner, bie 
Herren Zur, Haas, Gill und Hrn. Keilbols, 
deſſen Schwager, Hr. Hasloch, fo wie Hr. und 
Mad. Auant bier Engagement erhalten haben, theils 
ihrer Braudbarfeit wegen, theils den Widerſetzlichen 
einen Wink zu geben, den fie verftanden zu haben 
ſcheinen. 

Bon Männern, mie ber gegenwärtige Theaters 
ausichuß, laſſen ſich aber auch Feine andere, als weife 
Mafregeln, erwarten. Mit Achtung wirb feitbem öfs 
tere des abgegangenen Direktors Herten Lerfe gedacht, 
fo wie das Yublifum ſich freut, daß ſein Liebling Hr. 
Werd ſich eines beſſern beſonnen, und auf ben Rudm 
ein guter Menfch zu ſeyn, eben fo Anſpruch macht, als 
anf den Ruhm, für einen guten Schaufpieler nn 
„su werben. 





Muſik. 
au dem Wortreflichſten, was man von neuern 
Heinern Singfompofizionen aufjumeifen bat, geboren bie 
Tre Ariette coll’ accompagsamento di Piano 
forte obligato comp. da Bonifacio Asioli 
Op. 8. 
bie fo chen in Sürih bei Georg Nägeli herausge⸗ 
fommen find. Alle Damen, welde für bad Ausgeſuch⸗ 
tere Sinn haben und ſchoͤne Geſaͤnge mit Zartheit zu 
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behandeln wiſſen, moͤgen ſich biefe allerliebiten Arietten 
angelegentiih empfoblen ſeyn lafen, Auch ber Stich 
der Noten und bee Tertes ift höchſt elegant, 





Ueber Barometerſtand bed Tong 
in Heinen und mittlern Städten. 


Zweite Szene. 

Doktor Hafenet. Grein Sohn Karl eine Gultarre 
um ten Pald und ein Blart Papier in ber Hand, tritt banig, 
ein.) Vaterchen! Da bab’ ih ben Let — # hat 
Kunft gekoftet. (er tieit.) 

Mer ulcht Ilebt die Guitarce, 

der IN und bieibr ein Narre, 

und wird fein Tag nicht Uug. 

hr ıhöpferlihes Werbe 

erhebt uns von der Erde 

zum Heliton mit raſchem Flug. 

Hafeneit (eiwas finten. Haft bu. bie Leherreis 
me ganz allein gemacht? Ai, foldes Gereimfel! Laͤug⸗ 
ne mir nur nit, das iſt nicht aus deiner poetiſcheu 
der gefloſſen. Gewiß bat der Magiſter — — 

Karl (einfattend). Die Endreime hat er gemacht. 
Ich hatte ein anderes Metrum, er meinte aber, die 
Melodie: Nen rohen ale Wälder ıc. paſſe beifer für 
die Guitarre, als ein kunſtlicheres Solbeumaas. 

Haſeneſt nigie). -Aber fag mir, willſt du denn 
ewig an dem fteifen Dorfmagifter Heben und did gar 
nicht originalificen? Ich kauf dir da die Gnitarre für 
10 Dutaten, damit, wenn du ein Mal meine göttliche 
Kunit ansüben wirft, du deinen Pazienten Troft und 
Freude ins Herz — denn das bedürfen die Kranken 
— fpielen könntet. — 

Karl ceinfattend). Oder vielmehr ans ihnen bers 
aus vielen, denn Troſt und Freude, dunkt mic, muß 
aus der Seele heraus kommen, und da wären bie 
Saiten der Guitarre mar Anſprache an die Saiten 
des Herzens, um fie tönen zu machen. 


Hafeneft. Junge! lab dih umarmen! Das 


föhnt mid wieder mit dir aus. Das war ex abrupto 


geiproden, und alles, was ex abrupıo kommt, iſt 
originell, Nein! Du mußt fort aus dem fteifen Net, 
damit du ex abrupto denten und handeln lernt, Das 
verdammte Syoſtem, das noch in aller Köpfen bier 
ſputt! Ih fag dir: es muß wie Kraut und Müben 
im Aopfe alles uuter einander liegen, wenn man ein 
Genie werben wid. Ich thue doch alles, um unfern 
DOrt zu beben und von bem feifen Feſſeln des Beres 
monield zu befreien, aber fann ich ed denn babin 
dringen? Eber faun man einen Mobren weiß waſchen, 
als biefe hölzerne Menſchen palingenifiren. Weriten 
hätt? ich geftern mögen im Spettatel, wie die Weiber 
fig fo abfurd betrugen, Haft du gehört, wie die Ses 
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Eretairin Gänfefleiich bei den Worten Veterd +) „plumps 
lag die Erzellen, im Wafler * laut aufibrie: ſüperb! 
dad geſchah ıbm recht! — Wie die Kommerzieuräthin 
Flintbran während der rubrenden jene zwiſchen der 
Gräfin, Eulalia und dem Major *>) gebrannte Mans 
deln und Schlacwurſt präientirre? Und dann auf dem 
Dal die Demoijelle Soldanımer, als ihr der Mefes 
rendar Robibaie ein Glas Gelee bradte, ibm dal: 
felbe mit den Worten ind Geſicht fprudelte: „Pfui 
Teufel, was lind bad für Sachen? das brennt einem 
ja Zunge und Zähne entzwei. J fans nit gerrinfe — 
# id mir zu wiberlih.* Gott, wenn man ſelche Ab⸗ 
deritismen hört und mit anfeben muß! Komm, wir 
wolen uns ein Zeit manen! Deine Mutter bat Se: 
ſellſchaft im Salon; wir wollen uns in die klaus 
Stube ſchleichen und ba bie Urtheile uber das geirige 
Schauſpiel bören! 

Karl. Das wollen wir; aber vorher neh eind, 
Vaͤterchen! Der Magifler will meine Verſe zur Gris 
tarre in feinen Schlotfegeralmanach aufnebinen , fürch— 
tet aber, die Zenſur möchte den Ausdruc: ibe 
fwödpferifhes Werbe, für Blasphemie halten 
und ftreisen. Was meitten Gie? 

Haſeneſt. Der Magiſter it ein Narr. Bas 
ſollen denn Werie zur Guitarre in einem Schlotfegers 
almanach? Uebrigens verdiente die Zenſur, welde die 
Stelle aus dielem Grunde ftreigen wollte, wieder ei- 
ne igarfe Zenſur. Dog, komm in die blaue Stube! 

cab.) 
N In Menfchensaß und Reue, zweiter Aufz. zehnter Wufer. 
”') Günfter Aufz. vierter Auftritt. 





Anekdote 
Lubwig ber Wiergebnte hörte einft einem Ginger 
das Wort nycticoras (Machtvogel) im einer Arie oft 
wieberbolen. Neben ihm faß gerade ein Kardinal; dem 
fragt er um die Bedeutung biefes Worte, Der Kardis 
nal, ber es eben fo wenig, als der König, wußte, er: 
wirberte, um doch etwas zu ſagen: „Nyctieorax, Eire, 
war ber erfte Miniſter des Kaiſers Markus Aurelius.“ 
Der Mahler, 
Mur ſchwer erhält des Mahlers Kunſt 
Der unsufriednen Menge Gun, 
Der Heuchter wit Das Dalbgeficht, 
Der Redliche das vote Licht; 
Der Stolze bunter Farben Pracht, 
Der Liſtige der Echatten Rat; 
Die Frau den Mann im Grogen nuk, 
Der Dann die Frau in Winiarur, 





Hlerdel das Inteiligenzblatt Rum, ar, 





Zeitung fie die elegante Welt. 
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Feier des Andenkens 


an Anton Rindenſchwender, 
Kurfurſil. Badifchen Oekonomierath in Gaggenau. 


Nas Leben und bie Verdienfte Anton Minden: 


ſchwender's find dem Publitum diefer Gegend fon - 


beihrieben worden. *) Er war eines armen Holzhauers 
Sohn, der, vom gemeinen Knecht, bald zum Falter, 
bann zum Eigentbümer am großen Holzbandel im Murgs 
tbal Ach aufgelbmwungen; eine ganze Landesgegend mit 
fib empor gehoben; 126 Morgen öden Feldes urbar ges 
mabt; Glas» und Potaſchenfabriken angelegt; noch 
mebr aber auf den in» und ausländifhen Handel ges 
wirkt; banebft 51 Gebäude errihtet; eine Menge Ba: 
milien mit den fleten Arbeiten, die er ihnen gab, et» 
naͤhrt, nnd felbft dreißig Kinder gezeugt bat. 

Es konnte nicht fehlen, daß nicht, bei den Theis 
fungs : Berbandlungen über feine anfehnliche Merlaffens 
Tbaft, das Dafein von Witwe und Kindern and dreiers 
lei Eben, fodann das elngebrachte und errungene Vers 
mogen der verihiedenen Mütter fowobl, als der diffes 
rente Borempfang jedes Kindes, und die Verwidlung 
der maucerlei zur Erbfchaft gehörigen Handlunysgegens 
fände — große und häufige Schwierigkeiten darboten, 
To daß felbit Sadverftändige, von gänzliber Unpartbeis 
liofeit, den Ausbruch um Mc frefiender Prozeſſe für 
unvermeidlich zu halten anfiengen. — Der Hofricter, 


*) In der Schrift: Leben Rindenfhmwenders aus 
Gnaggenau, aus dem Kanatıer Worhentan Num 10 
und zı von 1807 beionders abgedrudt — 15 Selten, 8. 
Raſtait bei Sprinzing. 


Gebeimerrath von Drais, welchem ber Durchlauch⸗ 
tigfte Kurfürft von Baden vorhin ſchon die Geneigtheit 
gedußert hatte, dem bürgerliben Berdienfte Rinden⸗ 
fhwenders ein öffentliches Andenfen errichten zu lafs 
fen — meldete nun bem Landesherrn unmittelbar bie 
brobende Familiengefabr, die nur der Winf einer erba: 
benen Hand noch würde abwenden können; und alsbald 
ward ibm ans dem Kabiner folgendes Schreiben zum 
Gebraud bebändigt : 


Min die fämmtliben Erben bed feel. Herrn 
Defonomieratbs Rindenſchwender. 

„Ich babe beihlofen, Ihrem verdientvollen Wa: 
„ter ein Denkmal errichten zu laffen, und eröfne 
„Ionen foldes, da Ich vernehme, daß Sie zur Ins 
„ventur und Theilung, nah dem viterlihen Teſta— 
„ment, in Gaggenau verfammelt find, um Ihnen 
„zu empfehlen, durch friedlihe Erbtbeilung bed Se: 
„gen Aſche zu ehren. Erfreulid wird es Mie 
„ſeyn, bald von ber durchaus gütlihen Volendung 
„bes Theilungsgeiäfts durch Sie benachrichtiget zu 


„werden. Im deifen fiherer Erwartung verbleibe 
„Ich forhin 
Ihr 
wohlaffeltionirter 
Carl Friedrich, 
Carlsruhe/ Kurfurt,‘ 


ben 18 Novbr. 1803. 
Zu gleicher Zeit erhielt Baubireftor Weinbrem 


ner den Auftrag, vorbereitungsweife das Dentmal 
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anzuorbnen, das, am Amalienberg *) und an ber 
Murg und Landitraße, aus einem Obelisk, mit eis 
ner von dem Aurfürften beliebten Inſchriſt, beſtehen 
wird, fi 
Mit jenen, wahrhaft Iandesväterliben Handſchrei⸗ 
ben begab fih ber Freiberr von Drais nah Gag: 
genau, las es den verfammelten Erben, die von Vers 
ronnderung und Gefühl uͤberraſcht nnd durchdrungen 
waren, vor,.belieferte es, als eigenthuͤmliche Urkunde 
der Familie, dem dlteften Sohn und fehte hinzu: „Ich 
„wünſche Jhnen Glück — und freue mich, ſchon bie 
„Wirkungen wahrzunehmen, die der Stimme entfprict, 
„welde Eie gehört haben. Ich werde dies melden. — 
„Vegreiflicherweiſe faun ih noch nicht beifegen, daß 
„und wie Sie fih verglihen haben; da muß eine de 
„tailirte Bearbeitung der einzelnen Streitpunfte vors 
„ausgehen, und Niemand fol übereilt werden. Aber 
„über Eines können Sie mid fogleih benachrichtigen, 
„dag ih es mir melde: ob Sie uehmlih im Voraus 
„geneigt And, ſich — aud mit einiger Aufopferung 
— zu nähern, und billige Vergleihsfummen den vols 
„ien Rechtsanforberungen vorzuziehen? — (Diefe 
Trage wurde wieberbolend jedem einzelnen Erben ges 
than, und eines jeden Jawort erhoben.) „Dies iſt jegt 
„genug. Wo das Herz fhon einmal ia geſagt bat, 
„ba fehlt es dem Verſtande nicht leicht an Auckunfts⸗ 
„mitteln, und die anweſenden Herren Obervögte von 
„Lafollape und Spinner find ed, beren Math, 
„Anfeben und Sachkenntnis Ahnen weiter helfen koͤn— 
„nen, — Bei beren öftern Sigungen und unermuͤ⸗ 
beten Bemühnngen kam denn auch dad, noch immer 
{were Werk dieſes Vergleichs gluͤcklich zu Erande, 
nachdem ſchon mitten im deſſen Fortgange eine Depns 
tazion von ben Brüdern vor dem Durqlauchtigſten 
Kurfürflen, anzeigend und dankvoll, erſchienen war. 


Unter ben Konvenzionspunften der Erben warb 
gleich Unfange ber movirt, daß ein Bereinigungss 
fe gegeben werden fol, und dazu bat der Hofrichter 
den nachſtehenden Rundgeſang beigetragen, 


”) Ehemals ein mit Moos bedeckter Jelſenrücken, 94 Mot: 
gen groß, weiche 2 bis 6 Auf hoch mir Erde überführt, 
am Abhang gegen die Murg, duch Sprengung der Fels 
fen Weinberge in Zerrafen gebildet und ſo das Ganze 
in cin Tempe verwandelt hat, das jeder Reiſende befucht, 
Der hoͤchnſel. Erbpriny von Baden und feine Gemahlin 
Amatie, von der der Berg :elt feiner veiendeten Aultur 
den Namen führt, Hatten da ihren Sommeraufenthait. 


6°, 
Amatienserg! du brühft zum Feſt der Brüter, 
Ob's auch der Vater ficht ? 
Dann fchwebt ein Geiſt der Beligen bernleder, 
Entmzüdt von unferu Lied. 


O Einigkeit! du Onell von reinen Freuden, 
cent unive Becher von! 
Die Sorge fort: wer über Euch entfcheiben, 
Wer Zwietracht bannen fot? 


Cart Friederich entichieb In Geinem Tone; 
Die Freunde boten Rath; 

Und bald vermehrt’, im jedem treuen Sohne, 
Sich Liebe mit der That. 


Nun träufer mild auf felne fetten Auen 
Des Paters Seegen ab, 


Sein Geift mit Euch! — und AKindestinder ſchauen 
Drohtoctend auf fein Grab, 


Sört! — aus der Murg, die an dem Denkmal vanfchet, 
Weich" ero’ge Stimme tönt: 
„Ein Mann von Kraft hat die Natur belau: 
’ (set 
„Und Berg und Thalverfhönn« 





Dieſes Vereinigungsfeit wurde am Toten Junv 
wirtlich gefeiert. Mebr als ſechzig Gaͤſte ſpeiſten auf 
dem Amalienberg, am Rüden einer mit Roſen ber 
fäten und geſchmackvoll guirlantirten Laube, welche bie 
Ausſicht auf die Krummung des Murgfluſſes und auf 
ale Reize gab, bie das Thal am Fuße des Berges zus 
fammendrängt. Muſſt und Freudenſchüſſe erhoben den 
Rundgeſang und die verſchiedenen Toaſts, bie dem Na- 
men des Aurfürften an der Spige führten, fo wie die 
Guirlanden fein Bild umfaßten. 

Als Infhrift, die dem Monument eingegraben 
werben fol, wird folgende angegeben: 

Dem Stifter 
bes Amalienbergs, 
Beförderer 
des Landbaues, Gewerbfleißes, Handels 
Seiner Gegend 
Anton Rindenſchwender 
danft 
Earl Friederig 
1804. 





Nachricht von einem Gefangenen in ber 
Engelsburg in Nom. 
Im Winter 1803 machte ih in Neapel bie Ber 
kanntſchaft eines ungarifgen Grafen, Namens Ernft 
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von R., *) der old Major in englifhen Dienften bei 
dem legten Friedensfchluffe auf eine anfehnlihe Penfion 
gefegt war, und jegt neue Militairdienfte ſuchte. Ver⸗ 
ftand, Wis, militairifhes Talent, Wolage zur Diet: 
kunt, Gefühl, und häufige Ausbruͤche eines guten Hers 
zens, bezeichnen dieſen nod jungen Mann, und würs 
den ihn zu einem ber liebensmwärbigiten Menichen ges 
macht haben, wenn mit biefen empfehlenden Vorzuͤgen 
ein fefter Karakter, Grunbdfäge, Entfernung von Leicht 
ſinn und von Verſchwendung verbunden gewefen wären. 
Aber leider fand dies nicht Statt, und dadurch warb das 
Unglüd feines Lebens gegrändet, dadurch warb er eud⸗ 
lich auf die Eugeleburg geführt. 

ber vorher noch einige Worte von feinen @igens 
(haften, wodurch es um fo anfhanliher werden wird, 
wie fhredlich fein jetziges Schickſal für ihn ſeyn muß. 
Ein Feuerkopf, im hoͤchſten Grabe fanguinifch : melan« 
choliſch, entbrannt von bociliegenden Projekten, von 
Edrgeis, Liebe und Leidenfhaften manderlei Art be: 
fiürmt, herzlich im Umgange, gleich fähig Thraͤnen her⸗ 
vorzulocken, fo wie ein ungemefnes Gelähter; feiner 
Epituraͤer in finnlihen Genäfen, und dennoch bäufig 
den Tod wünfbend. Zum Belege des letzten Punktes 
mag der Anfang eines Gedichts dienen, dad er während 
ber unglüdligen Liche zu einer Ncapolitanerin in riner 
Naht machte: 

Bald iſts vorbei, bald Hab’ ich audgelitten, 

Dald ift der bitte Seelenkamuf vorbel, 

Bald If des Lebens Lepre Furcht beftritten, 

Der Tod ſchaft mich von alier Diudung frei; 

Denn nur im Grab’, und ach! nicht mehr hlenleden 

Bluͤht für mich armen Dulder Heil und Frieden. 
Es war nehmlich fein oſtmallger Gedanke, fi felber 
ben Weg aus dem Leben zu bahnen. 

Diefer junge Mann von 28 Jahren nun figt feit 
vielen Monathen auf ber Engelsburg in Kom, und lei 
bet mabrfheinlih unbeſchteiblich, zumal ba nur einige 
Paul für feinen taͤglichen Unterhalt beftimmt find. Die 
Beranlafung zu feiner Gefangenfhaft ift ein Projekt, 
das er als engliiber Major madte. Er wollte nebms 
lich Truppen in Italien werben, fie nad England brins 
gen, und damit gegen die Framgofen operiren. Wahr: 
fheinlih mogte er etwas zu laut von biefem Projekt ges 
fproden haben, und wurde auf Mequiligion Bonaparte’s, 


) Da er feiber und feine vornehmen Nerwandten in Wien 
und Ungarn es vieueicht ungern fähen, wenn feln Na 
me gany genannt wurde, fo gerraue ich mir ihn nur 
durch den Anfangebuchſtaben zu bezeichnen, 
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ber jetzt in Europa fo fühlbar wirkt, burh einen Ber 
fehl bes Pabſtes arretirt und in die Engelsburg eins 
geipertt. 

Diefe Nachricht wirb nicht wegen ihrer Merkwirs 
bigkeit an ſich felder niedergefchrieben, fondern um bee 
Wunfhes willen, die vornehmen und mächtigen Anvers 
wandten bes jungen Grafen in Ungarn und Wien, Die 
vielleicht viel zu feiner Befreiung wirken können, von 
neuem aufmerkſam auf fein Schidfel zu machen, und fie 
wo möglich zu bewegen, das Ungläd, das ihn betroffen 
bat, zu beben ober zu mildern, da ein fo daurendes 
enges Gefaͤngnis felbft große Unbefonnenheiten abbuͤßen 
kann, B. 


Ueber eine Beurtheilung der ſpaniſchen Novellen 
herausgegeben von Sophie Brentano. 

MRübre nicht, denn es brennt — ai) 

In dem Freimüthigen N. 118. iſt eine achtunge: 
wuͤrdige Schriftitelerin gemifhandelt worden. Es ift 
billig, daß die Zeitung für die elegante Welt ſich Ihrer 
annehme. Die Rede ift von ben Spanifhen Novellen, 
berandg. von Soph. Brentano, die bort ein Herr Y——, 
was man fo nennt, beurtheilt bat. Ich ſchraͤnke mich 


- Bloß hierauf ein und fage nicht rin Wort von dem ims 


pertinenten Ton, in welchem von dem Geifteswert eis 
ner Dame, unb über Schriftſtellerinnen überhaupt ger 
ſprochen worben iſt; er wird im Gefühl aller Lefer ſel⸗ 
nen Ridter gefunden baben *). 

Nah allem, was ber Hr. A — — über die Novels 
len gefagt bat, ſcheint es, ald wenn er glaubte, Mad. 
Brentano fei die Verfaſſerin dieſet Kunſtwerke, da fie 
doch, bei Lichte befeben, blos Weberfegerin oder 
Herausgeberin iſt. Die Werfafferin ift Maria Zayas y 
Sottomayor aus Mabrit, lebte im 17ten Jährhundert 
unb fhrieb Novelas amorosas y exemplares. Jöoͤcher 
nennt fie eine Dame von unvergleihlihem Verſtande. 
(oc, Sottomayor) Aber fo geht es, wenn man ſich mit 
feinem Gegenftande nit befannt macht und fpricht, mos 
von man nichts verfiebt. Ein auffallender Beweis zus 
gleih, wobin eine elende Partheiwuth führen fann, 
„Wie? Die von uns einft fo gefeierte Mad, Merean — 
ſchrelbt jegt Spaniſche Novellen, ſchteibt Sonetts, 

Nur die einzige und beifplellofe Ungezogenhelt kann ih 
nicht umhin berausiuheben, die in dem Worten Itegt, 
und worüber jeder fein fühlende Menich zuſammenſchreckt: 


„Madame Mereau, Veit kurzem bie Gatıin des 
berufenen Brentano. — Prui! 
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Burledfen? auch fie neigt ſich zu ber gehäffigen Schus 
le? — Sie muß gleich herunter!“ 

Geſehzt aber, bieler Kritikus hätte Mad, Brent, 
vieleiht nicht für die Verf. grhalten — ich bleibe gern 
bei der befannten Rechtsregel: quilibet praesumitur 
justus — was bätte er thum müſſen? Diefe Novellen 
als Ueberſetzung beurtbeilen, den Werth derfelben 
beftimmen, an fib und in Hinfiht auf Verpflanzung 
auf deutihen Boden, und, war biefer nicht zu zeigen, 
den Unmerth Mar beweifen. Allein von alle dem ift kein 
Jota zu leſen; es beißt ganz kurz: „Was (aber gar) 
die Sujets der drei Erzählungen anlangt, fo find fie 
hoͤchſt einfach und abgebraucht.“ — Mer fagt das? Ich 
zufe Beweiſe! Beweiſe! denn die muſſen hier entichels 
den. Ich ſehe feine dafür, wodl aber den, daß Hr. A. 
die Novellen nicht burdgelefen haben fann; denn mad 
er bavon fagt, erjtredt ſich nicht über den zweiten Bos 
gen. Wie ift denn aber das böhft einfah und ab» 
gebraudt zu nehmen? Dies, daͤcht' ih, wäre ein 
Miderfprud. Sind fie böhft einfadh, was mehr? Will 
Hr. u. döchſt verwidelte Sujets? — fo verwidelt er 
ſico felber und findet fih gar nicht wieder heraus, und 
wir kommen dann um ſeine ſchoͤne Kritik. Die ſchoͤnge⸗ 
wundenen, ſeitenlangen, und nach ibm alfo verwickel⸗ 
ten, Perioden waren ibm bie kuͤrzeſten und wollten nicht 
zuſagen: wie nun gar, wenn erſt ber Plan verwidelt 
wäre? — Die BWerfeleien follen wieder im bödften Grade 
abgefhmadt ſeyn und zumeilen Unffin entbalten. Wo 
denn, wertber Sr. W——? Die erite Romanze in der 
erſten Erzäblung? Es laßt ſich zugeben, bie eritem 
Etropben find nicht Har und deutlich überfeßt; aber 
wo wäre der Unfinn? wo? Ich finde ibn nicht und kels 
ner wird ihn finden, ber alles aufmerkfam betrachtet. 
Hätte Hr. a — — die Novellen ganz burchgelefen, fo 
laͤßt fi wetten, er hätte in ber dritten bie burlesten 
Gedichte der Ines und Marzella ohne ein Füntgen 
Menfhenverftand gefunden! — 

Ferner, Um die Dikziom zu beurtheilen, haͤlt 
man dafür, iſt nötbig, daß man die DOrigimalfpras 
he, melde nebft der italienifhen für die Novelle am 
geſchicteſten ift, verfiehe, mehr ald was man num fo 
verftieben — beißt; (ob Hr. A—— fie überhaupt 
nur verfteht, wid ich nicht unterfuhen) denn die 
Struktur des Einzelnen, 3. E. der Perioden, wird hier⸗ 
durch begründet. Sie dürfen alfo nicht in Kleinere ger 
fägt werben, weil fonjt ein anderer Geiſt, als der des 
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Verfoffers, zum Vorſchein komme; denn der Geiſt 
ſpriot nus durch das Arußere, alſo auch durch Worte 
mit an. Man verſuche bie großen ſchoͤngerundeten Per 
tioden des Cervantes, des Saavedra Farardo 
oder des Ginez Hita in ber „romantiſchen Geſchichte 
ber Verſchworuug der Bercerraaen“ in kleinere à la Flo- 
rian zu zerfchneiden: wie verſchieden it dann das Dri: 
ginal und, bat man nad jener benannten Zerſchneidung 
uͤberſetzt, die Ueberſehung! 

Doch wozu alle ber Aufwand! Das fo Geſag- 
te im Freimuͤthigen wäre eigentlich ſchon binlänglich mit 
ben Worten abzufertigen gewefen: „Bebethinna ch 
„Jericho und laſſet euch den Bart wabſent“ 

Friedrich Boörſch. 





Das Medaillon 
auf dem ſchoͤnen Buſen der Gräfin von BI, 


Auf treuem, reinen Buſen ruht ein Bi; 
Hier ruht es Schon auf ſanftbewegter Weite, 
Hier ruht es Heimlich In der ſtitlen Zeie, 
Dier ruht es, zart vom feibnen Flor umbüit, 


Doch naht er ſelbſt, — o Schönite, du biſt mild! 
Dann ruhet er an feines Bildes Stelle, 
Dann ruber er an aller Wonnen Duefe, 

Dann wird das lange Sehnen ſuß gerri! 


Nun mag der blut'ge Borbeer Sieger krangen; 
Auf Konlgshäuptern mögen Aronen glängen; 
Auf ſiolzer Brut die kalten Sierne gtühen ! 


Ein Beitrer Gtanz firahte Ihm in Deinen Blicken, 
Und füge Lorbeern winken, fie zu pAücden 
Auf Deinen Lippen, die ihm lieblich blühen. 


Halle, C. A 
Ich empfange fo eben einen Brief vom Herrn 
Profeffor Kilian in Bamberg, in melden er geradezu, 
leugnet, jenen Uufiag in Num, 47. dieſer Seitung 
über die Würzburger Univerfkät, eingefandt zu baben, 
Er erklaͤrt fid mit Heftigkeit über meine Angabe, 
und in fo fern wirtiih ein Bube feinen Namen ges 
mißbraucht, und feine mir ſehr wohlbefannte 
Handiarift nachgemact haben folte, fo wird wohl Nie: 
mand feine Heftigkeit mißbilligen. Ih kann übrigens 
iebem, der es verlangt, den damals erhaltenen Brief 
vorlegen, do wie ic im jedem Augenblicke bereit bin, 
beide Briefe des Herrn Profeflord zur Vergleigung 
nah Münden oder Würzburg einzuſchicen. 
Spazier. 





Hlerbei dad Muſikblatt Num. 6. 
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Phyſiognomien der roͤm. Kaifer auf Muͤnzen. 
(Cine Ausſtellung, die vielen von Nutzem ſeyn wird, 
„und zu mancher Bemerfung führt.) 
Musgukns bat ein fhönes maͤunliches Geliht, 05: 
wobl fein Kinn etwas vorftehend ift, wie bei mabrern 
von feiner Familie: Wgrippa, Maͤzenas, Galba. — 
Tiberius ift ein fchoner Mann mir einer edeln Ges 
fhtsbildung; man fiebt nichts darin von jener finitern 
Gtauſamkeit. — Klaubing zeichnet ſich durch einen 
ungebeuer langen Hald aus, — Mero ift ber fhönfte 
von allen Kailern. Er bat eine edle, griechiſche Be: 
fihtsbildung und viel Megelmäßigkeit der Züge, ia noch 
etwas Anderes, das man am wenigften vermuthen folls 
te: fehr viel Gutmütbigfeit in dem fetten Untzrlinne, 
Jedoch bemerkt man auch etwas Freches, Jmpertinentes 
in feinen Mienen. Man erfennt ihn übrigens gleih an 
dem didten Halle. — Galba, diefer gutmüthige Mann, 
bat etwas Finiteres im feinem Blick, und ein hervorites 
hendes Kinn, fo wie auh Bespafian und Titus, 
Diefe beiden edlen Kaifer haben in ibren Phofiognomien 
eher etwas Grauſames, ald etwas Menfhenfreundlices ; 
auch find dieſe drei fhmer von einander zu unterfheis 
ben. — Domizian it huͤbſcher, als fein Bruder Ti: 
tus, bat auch nicht das Finitere von diefem im Geſicht. — 
Nerva bat Aebnlichkeit mit dem Trajan, und bies 
fer it wieder ſchwer vom Hadriam zw unterſcheiden; 
ber Unterfchieb iſt, daß biefer einen langen, und jener 
einen runden Kopf bat. Uebrigens haben beide ftar: 
te Züge, und Hadrian bat etwas fehr Bezidirtes in 


feinem Gefigt. Mit ihm fommen bie Bärte in bie Mo⸗ 
de, da alle Kalfer vorber unbärtig find, — Antonin 
bat einen wirklicen Chriſtuskopf, und etwas fehr Wohl: 
wollendes, Duldendes im Geſicht. Marc Aurel 
fiebt in der Jugend ſehr unſchuldig aus, und unterſchei⸗ 
det fih im Alter durch einen fpißen Bart, — Lucius 
Verus bat fehr regelmäßig gefrümmtes Haar, — 
Kommodus bat etwas Weiches, Widerliches in ber 
Phpfiognomie. — Septimius Severug iſt fehr 
haͤßlich, und bat eine Art von Kalmudengefiht: eine 
große Vertiefung in der Nafe, und einen bervorftehens 
den Bart. — Beim Karakalla ſtimmt einmal die 
Phyſiognomie mit feinem niederträchtigen und graufamen 
Karakter überein; er bat etwas fehr Tüdifihes und 
Verſtectes in der Miene. — Der ausſchweifende, grau⸗ 
fame Helivgabalus hat eine fo unbedeutende Ge: 
ſichtsbildung, daß fich fait gar nichts davon fagen laͤßt. — 
Alerander Severus bat bie größte Aehnlichtkeit 
mit feiner Mutter Julia Mammda, und etwas ganz Un: 
ſchuldiaes in der Phofiognomie, — Mariminusg zeich— 
met fih durch ein unverfhämt langes Kinn aus; es 
ſteht weiter vor, mie die Nafe, doch erhält das Geſicht 
dadurch mwicder etwas Gutmüthiges. — Der fromme 
Gordianus bat etwas Treuberziges in der Miene; 
der ruchlofe Philippms Pater bat aber ebenfals 
nichts Boſee. — Dezius fieht dieſem legten ähnlich, 
und beide haben eine römifhe Nafe. 

Bon den Phyfiognomien der fpäterm Kaifer ldft 
ſich wenig fagen, außer daß fie fehr gemein und kleinlich 
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werden. — Balianudz. B. fieht boͤchſt fade and; 
Pofbumms ficht aus wie ein Kalmud u. ſ. w. 





And einer neuen Schrift bes Annft: und Wlters 
thnmlichenden Bentomig in &logan:- „Das italie: 
nifhe Aunfttabinet, oder Merkwürdigkeiten aus 
Mom und Neapel.“ *) das heißt folder, bie er felber 
fid dort, durch giückliches Zuſammentreffen ber Umſtaͤnde, 
geſammlet hat und wovon hierin eine intereſſaute nad, 
für viele Leſer belehrende Beſchreibung enthalten iſt. 
Das in GSlogau vorhandene Kabinet, das wohl einen 
reihen Antifenfammier zum Kaufen reisen ſollte, bes 
ficht aus Mineralien und Levaforten; Bronzgen; bes 
trurifhen, rimiſchen und argoptifhen Vaſen und Ges 
fäßen; Kondilien, die im Golf bei Neapel gefunden 
werben; einigen Sachen aus bem jebigen Reben ber Rö⸗ 
mer und Neaprolitauer ; aus Münzen und Kupferſtichen 
aus Nom nnd Neapel, Der Schrift angıbängt find eis 
nige @rjäblungen und Nachrichten von Kunſtſachen, die 
in der That nicht ohne Iuterefle find. 


Ueber bie neueften Werfe der fchinen Literatur. 
Dritter Brief. 

Weber bie Berdentihung von Düvalg Eduard 
von Schottland fol ih Sie unterhalten? Fajt moͤch⸗ 
te ich das von mir ablehnen.  " 

Im Allgemeinen if Ihnen ber ſferiftſtelleriſche 
SKarakter der Frangofen befannt, Er gertbeiit fich im 
ben wipßigen, kalt graufamen, und ben fentimentalen 
(bob nicht nah Poridibem Maasſtabe). Für den ers 
feeru führe ih Ihnen als Beleg die neueren Luſtſpiele, 
wie bie Romane von Diderot, ben Boltaigen.f. 
w. an; für dem zweiten, die franzöfiide Tragödie im 
Allgemeinen; und für den dritten, außer vielen befanns 
ten Romanen, Gedichten u. f. w. auch dieſen Eduard, 
ber indeß eigentlih ein Deutichfrangeie ift, denn der 
Verſucher iſt zu Düval getreten und bat ihm bie Hett⸗ 
lichlkeiten der Kotzebueſchen Dramen gezeigt, mas für 
ben geiftreihen lebhaften Berfaffer deg prisonnier, mai- 
son & vendse etc. fehr am beflagen if. — Gudeh bat 
ihn Kotzebue nberfcht, und das if binlängliher Erſatz. 

Edelmuth nnd Gefahr find die mächtigen Hebel 
des Ganzen, Daval ift ein ſehr ausgrjeihneter Schü— 
ler, denn Phoftognomie (anfer dem allzemeinen Fami⸗ 
liruzuge), Karakter, Kraft oder Geiſt, werden Sie 

*) £eipjig, bei Heine, Gräf heraudgefommen. 
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uͤberall vergeblih ſuchen. Alles ift leicht zuſammenge⸗ 
fest, für einen einzigen Ftühling. — Sanfte Seelen 
laſſen ſich das Gefallen an dieſen uud aͤhnlichen Produt— 
ten nicht gern beeintraͤchtigen, und in ber That iſt das 
auch mindeftens fehr unböflih, indem jene Seelen im 
gleigen Maaße mit bem Dichter (weil man doch biefes 
Wort num einmal jet, gleich den verwandten: unfterb: 
lich und ewig, im feiner verwegenften Bedeutung 
gebraudt) dadurch beleidigt werden; ja beinahe jene 
noch mehr, als diefer. Erlauben Eie daher, daß ih 
mich diefer Unhoͤflichkeit nicht ſchuldig mahel — 

Nehmen Sie bier Babo’s Ehanfpiele — 
Der Puls wird Eie ein Ständen in angenchmer Ge— 
fetfhaft zubringen laſſen, obne daß Cie die Unterhals 
tung um ibrer felbft willen, mit der Unterhaltung, des 
ren Zweit bie Mährung iſt, zu verwechſeln brauchen. 
Die Lolung des Ganzen ift mehr wibig als fentimentaf, 
das Letztere hat wenigftens nicht die Hauptſtimme aus— 
zuführen. — Biel Aritit über ein Stündchen Unterhal: 
tung, möchte übrigens wohl mehr als pedaptiſch er: 
feinen, 

Bedeutender it Senna und Race, das zwei⸗ 
te Stü@ biefes Bandes; — ic vertanfde es indeß für 
„jenes Heine Luftipiel wicht. Laſſen Sie ſich dadurd nie 
foren, Sie wiſſen, ib babe meine eigenen Grillen. — 
Doch Sie wollen fie durchaus hören? Nun denn, fo 
verantworten Sie es, wenn ih Ihnen vieleicht Ihr 
Veranägen in erwas fhmälere, — Diefes Stüf gehört 
zu denjenigen, bei denen ib Trauerfpielund Tre: 
gödte recht ernftlich unterfhieden willen möchte. Tra⸗ 
giſch if eben nichts darin — eigentlich kein einziger Ka: 
ratter, Peine einzige Eitwazgion; traurig dagegen ift 
ber Ausgaug — es ſtirbt jemand. Zwiſchen dem ächten 
Luſtſpiele und der Tragödie liegen das fogenannte weis 
nerliche Zuffpiel und das Trauerfpiel, als eine indif⸗ 
ferente unpoetiſche Abart in ber Mitte, und man foüte 
beide geradebin auérotten, ba fe ſchlechterdinas nur zu 
dem unfeligften aller Berbältniffe — der Halbheit — fuͤh⸗ 
ten. Gozzi hat ein Trauitomiihed, was man durd: 
anf nicht mit den obengenannten beiden Afterarten vers 
wechſeln muß; es if durchgaͤngige Einheit und Selbſi⸗ 
ſtaͤndigkeit. — 

Doech noch ein paar Worte über Babo's Trauer⸗ 
ſpiel ſelbſt. An Kothurn muſſen Sie gar nicht denten; 
bie Perſonen wandeln auf der Erde, und ſehen nur hoͤch⸗ 
ſtens etwas* auslaͤndiſch aus. Die meiſten Karaktere 
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begegneten und ſchon hin und wieber unter anderen Na— 
men , "befonders giebt ed im Fieſto einige Verwandte, 
Die beiden Dbeime, Jakob und Cialf, fireifen an das 
Tras ikomiſche, aber fie find nicht fiher genug, und ber 
Merfaifee muß in verfchiebenen Noten vor dem zu viel 
oder zu wenig warnen. Doc geben fie immer noch bem 
Etüäde den meiften Werth. — Der Prinz bleibt burd: 
aus obue Intereffe, weil feine Unfelbitftändigkeit nicht 


liebenswürdig erigeint, Die maͤunlichen Verſchworenen 


mwirfen nur mehanifh in das Ganze, Von ber Bers 
ſchwoͤrung felbft hört man nur grade fo viel roden, um 
fie nicht zu fürdten. — Theatralifhen Effett Tann das 
Stuͤck vielleicht hinlaͤnglich mahen — aber welches weit 
ſchlechtere macht ben niht? — Ich ehre den talentvols 
len Verfaſſer wenn ich verfihere, daß es Feinesiweges 
als fein Meifterfiät zu betrachten iſt. 
Ung. Klingemannm. 





Theaternachricht aus Danzig. 

(Danzig ı2 Junv.) Die Drohung des Ausſchuſ⸗ 
ſes der Alyionaire vom biefigen Theatergebäube, einem 
der vorzänlihern Deutfhlands, das Theater zu vers 
fließen, wenn nicht Anftalten zur Werbefferung bet Ge: 
fenibaft gemacht würden, hat denn endlich die Direkzion 
der biefigen Sefellitaft, Hrn. und Mad. Bahmann 
d. Welt, babin vermocht, Hrn. Hurap auf Meifen zu 
fhiden, @r reife bis — Berlin, ſpielte dort ein paar 
Rollen, unter andern zur @rfchätterung bes Zwergfells 
Franz Moor“, und num bringt erund zwei Mädchen, die 
ebedem bei Liebhabertheatern die Zuſchauer amuͤſirten, mit; 
wir wollten Künjtler, und er fpedirt und Unfänger, bes 
ten wir obnedem genug haben. Was endlih aus unſerm 
Theater werden wird, weiß Gott! Die Uusfihten find 
trübe, Steinberg in Konigsberg, bat bei weit ges 
ringern E@infänften eine Seſellſchaft zufammengebract, 
bie fi in Unfchung der Drduungsliehe, bed Kunfteifer, 
dusern und innern Anitandes, mit den vorziglihern 
Deutſchlands meſſen darf, Neidiſch habe id; ibren Vor⸗ 
ſtelungen beigewobnt, Erfaltet fein, feinet braven Dies 
giſſeurs, und feiner würdigen Geſellſchaft Eifer nicht, 
führt das Bublitun fort feinen auten Willen, feine 
Bemäbungen anzuerkennen: fo wird Königsberg ſich im 
turzer Zeit einer Bühne rubmen können, wie Deutſch⸗ 
land wohl wenige wird aufzumeifen baben, — Wir bat: 
ten im vermichenen Winter bier eine Vorſtelung — Dar: 
ftelung war's wahrhaftig nicht, ber „Dftavia". Da warf 
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der Knabe mit dem Titius im den Sirius (mit bem 
Diskus im den Zirkus); da gaba fein Wierandrien, wohl 
aber ein Alerandrin; feinen Triumir, wohl aber einen 
Triumvir; und nun bedroht man nnd neuerdings mit 
einer Jungfrau von Drleand.. Möge dbod Schillers gu: 
ter Genius es abwenden! 


Sheatralifche Notiz aus Koͤnigsberg. 

(Königsberg 10 Jund.) Wie es beißt, follen wir 
bier ein neues Schauſpielhaus befommen. Gebe. ber ° 
Himmel, daß biefe Sage fi beitätigt. Fir bag gegen: 
waͤrtige ift die Geſellſchaft wirklih zu gut, ber Nufwand 
des Unternehmers wirklich zu groß. Es fol dutch Ufzien 
fhon eine Summe von beinahe 80,000 Neihstbalern 
zufammengefommen fepn. Ob bad Gerücht nicht luͤgt, 
wird die Folge lehren. Die Liebhaberei am Schauſpiele, 
bie feit ben zwei Jabren, in denen Hr. Steinberg 
der biefigen Bühne vorfteht, zugenommen, macht Die 
Sage wahrſcheinlich. Dazu kommt noch, baf bie Ge: 
ſellſchaft und nicht verläßt um andere Orte zu beſuchen, 
wie bie Danziger, die nah Elbing und Marienmwerber 
ziehen; ein Unternehmen, an beifen Möglichkeit jeders 
man zweifelt, nur des braven Steinberas Muth, Aus—⸗ 
dauer und richtig treffender Spekulazionsgeiſt nicht. 
Geht, nachdem die erften beſchwerlichſten Jahre vorüber 
find, Lift uns nichts die Unterbregung diefer Anſtalt 
befürdten, 


Se non & vero, & ben trovato, 
(Aus einem Schreiben aus Dtiga,) 

. (Riga 8 Jung.) Mein Hlerſeyn traf gerabe mit 
der Anmefenbeit eine befannten und beliebten Theaters 
dichters zufammen, ber — Elaget ihr Mufen und Gras 
zien, weinet ihr Cheaterbireftoren und Schauſpieler! — 
ber Bühne zu entfagen verfichert hat. Er wird, feiner 
Ausfage nah, ſich fernerbim blos dem hiſtoriſchen 
Face widmen und darin mit einer Geſchichte Prenf 
ſens bebätiren, au weldem Behuſe er bei feiner Zus 
rüdtunft aus Rußland fi einige Beit in Königeberg In 
Preußen aufhalten wird, um bie Archive daſelbſt zu bes 
nußen, Ein Brief von daher fast mir, daß man auch 
den deutichen Thucodides, Johannes Müller, in 
der nehmlichen Abfiht dort erwartet, — Wer wird ge: 
kroͤnt den Schanplag verlaffen? — Eben biefer Dicter, 
dem man fo oft Egoismus unb Urroganz vorwarf, er⸗ 
Härte bier einem meiner Freunde mit der liebend: und 
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lobenswuͤrdigſten Beſcheidenheit: Ich geftehe germ, daß 
ih fein lumen mundi bin, nad will auch zugeben, daß 
Schiller große Vorzuͤge vor mir bat; eines aber iſt 
be, worin er mir nicht gleich kommt: ich weiß zu rech⸗ 
ter Zeit aufzuhoͤren, er aber nit, 

Beitrag zur Gefihichte der Sitten. 

In einer alten beutihen Stadt berrfchte vor noch 
nicht langer Zeit (vielleicht iſts noch fo) unter ben böhern 
ſowohl als niedern Ständen die Sitte, daß dem Braͤu⸗ 
tigam ein Tag in ber Woche beſtimmt wurbe, ber un⸗ 
ter ber eigenen Benennung, ber Komm-⸗Tag, allge: 
mein befannt war, an welchem ihm erlaubt jtand, feine 
Braut zu beſuchen. Selten oder niemals ſah er fie 
außer diefem Tage; denn es wurde für unſchicklich an⸗ 
geſehu, daß der Bräutigam täglich bei feiner Braut ges 
funden wurde, Diefer Kommtag wurde denn aber and 
— man faun benfen, mit weldher Sehnſucht von ben 
beiden Geliebten erwartet, und auf ihm wurden in 
dem Haufe ber Braut große Zubereitungen gemadt, 
Man badte, man bratete, man fott ıc., kurz, nach 
alter deutfcher Sitte wurde eine volllommene Schmau⸗ 
ferei veranftaltet. Die Stunde des Eriheinens, die 
dem Braͤntigam feitgeleht blieb, war zwei Uhr Nach⸗ 
mittags. Er wurbe in ein Zimmer geführt, in weſchem 
er feine Braut allein fand. Hier blieb er bei ihr bie 
act oder neun Uhr bed Abends, ohne daß er im ge: 
singiten beforgt feyn durfte, von Jemanbem geſtoͤrt zu 
werden, — Seltſame Sitte! Man hielt es für un 
ſchicklich, daß ein Bräutigam feine Merlobte täglich ſah; 
aber darin fand fein Menfh etwas Unſchickliches, daß 
die beiden Liebenden ungeftört elnen halben Tag lang, 
mit der vollen Hebergeugung, daß fiervon Niemand ges 
ftört würden, allein waren! — Go fiher halt ſich die 
Moral im — Bocksbeutel! 








Eine Spradybemerfung. 

Unglaublich, nnd doch wahr! es herrſcht bier nnd 
ba, felbft in den eleganteiten Damenzirkeln, noch eine 
Verfündigung gegen den guten Geſchmack, ber doch in 
unfern Tagen wirklich unverzeiblich ift — eine Berfüns 
digung gegen die dentihe Spranlehre, Sie befteht in 
ber öftern Verwechſelung bes Dativs mit dem Akkuſativ, 
mie und mich, dir und dich m. ſ. w. Iſt es bloße 
Gewohnheit, oder fol es fhön Klingen, oder etwa ei: 
nen böbern Stand bezeichnen, der fih vom Gemeinen 
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unterſcheiden will, wenn man ſagt: geben Sie mic 
das Buch — ich habe mir gemundert u. f. w.? 

Wie wurde mir, als ich neulich einen Freund, im 
ber Hofnung, ibm recht große Ideen vom unfern Zirkeln 
beizubringen, in eine der eleganteſten Damengeſellſchaf— 
ten mituahm, wo Felnheit und frohe Laune übrigens 
ſeht liebenswuͤrdig gepaart find, und ih auf die Frage: 
„wie es ibm gefale?“ hören mußte: „fonft recht gut, 
„mur meine Ohren leiden etwas Ungewöhnfihes. Sagen 
„Sie mid, ih bitte Ihnen, findet fid fein Adelung 
„auf der Toilette Ihrer Damen?“ Ich aͤrgerte mid. 
Bald ſetzten wir und zu Geſellſchaftsſpielen. Es wurs 
dem Verſe aufgegeben. Da applisirte denn mein Freund 
feiner fhönen Nachbarin, mit der er ſchon recht fenti: 
mentaliſch geſcherzt hatte, folgende verfifiziete Liebes⸗ 
erflätung : 

Der Tod nur fol mir von Dich frennen 

Sonſt trennt mir nichts von Did, 

Auch fterbend werd’ ih Dir noch nennen, 

Auch dann gehört Du mid! 
Der boͤſe Grammatiker! Er mußte auch viel für dad 
Impromptu leiden, Wber möchte er nur ein Opfer ber 
guten Sache geworden ſeyn! 


Zur leichtern Lektuͤre. 

Es giebt vielerlei Leſer und man darf annehmen, 
daß beſonders der Hang zum Sentimentalen ziemlich all⸗ 
gemein unter dem weiblichen Geſchlecht iſt. Fur unbe: 
ſchaͤſtigte Damen alſo, die gern ein wenig bei dem Gans 
ge einer unglücklihen Leidenfhaft füwärmen und einem 
Roman gern mioralifchen Stoff und Meinheit der Sitten 
beigemiſcht ſehn, wenn ihnen aud dabei bisweilen bie 
Zeit ein wenig fang binfen folte, darf man bie, wie ed 
ſcheint, freie Ueberſehung des franzöffigen Romans: 

Eugenie, oder die Gefahren ber Leidenſchaft. 
(Kürtb im Bür. f. Literatur.) _ 
immer empfeblen. Mancher Brief it vol gluͤhender Em: 
pfindung und anſprechender Melancholie, und der Styl 
iſt überall gut. Das Ganze freilich ift eine fehr unfihere 
Kompofizion, Aber — die Dradfehler auf fo ſcoͤnem 
Papier! Es find ihrer unzählig viele! Br. 


Von weinenden Menſchen auf fröhliche Thiere zu kom⸗ 
men, fo ſei bier das Plägchen benutzt, um ein Buch zu ems 
pfeblen, dag zur Vermehrung der Naturkenntnis, und mans 
dem Thierfreunde ſowohl als Thierveräcter, ber ſchlecht 
von ihnen denkt, zu recht vieler Unterhaltung dienen kann. 
Tpierfeelen: Kunde anf Thatſachen begrüns 
ber, oder 150 hoͤchſt merfmwürdige Anekdoten von 
Thieren. (Berlin beim K. R. Magdorff.) 

Das Werk verdient fortgefegt zu werden. 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Ueber, dag Komiſche. 
Eine finnvolle Stelle ans der Vorrede zu Brenta— 
no's Luſtſpiel: Ponce de Leon. 
Jo vermuthe mit einigem Recht, das Komiſche mülfe 
entweder unfrer edlen Zeit nicht würdig, oder unfre edle 
Zeit — das Komiſche ſelbſt ſeyn. Ich mochte beinahe das 
Prötere fürkten. Da in dieſen Zeiten die Kunſte und 
befonders die dramatıfhe nüglih dazu angebalten wers 
den, unfere Begierden nah allem, was ung fehlt, nad 
Häuslicheit und andern guten Eigenſchaften, durch 
ſchlechte Schilderung diefer Bedürfnife zu tröften, fo 
mäfen wir felbit von dem Komifhen im hechſten Grabe 
durchdrungen ſeyn, meil wir es von ber Kunft nice 
verlangen; mir müſſen felbjt der einzige Sevenftand 
des Komiſchen ſeyn, weil es unfer Gegerftand nicht mehr 
feun zu durfen fheint, Das Komifhe wäre auf dirfe 
Weiſe nur noch im Zuſchauer zu finden, und dieſen auf 
das Theater zu dringen, würde ibm felbit nicht gefal⸗ 
eu, da er feinen ernjibaften Platz unten bezahlt bat, 
bamit er oben fpielen febe, und auch mad neuen Erfahs 
rungen die Dinge, wie fie fepn follen, zu boch ſchätzt, 
um ſich an einem Dinge, wie er felbjt Eins ift, nicht 
zu ärgern. Der fromme Mann alfo, welder In ber 
Bitte um das tägliche Brod Gott auch nm das Komis 
ſche bittet, und für beides am Abend danken kann, iſt 
nur jemer Gefegnete, ber fi dem Zuſcauer und das 
Schauſpiel zufammen ulmmt, um über Beide zu laden. 
Ich wage es nicht mich folder Gaben zu rühmen, und 
fäbe es daber für das einzige Mittel an, dem Komiſchen 


wieder auf die Bühne zu belfen, wenn man nad und 
mac das im Zufchaner gebundene Komiſche zu befreien, 
und der Zugend von dem Theater wieder in die bonetz 
ten Fumilien zu belfen ſuchte. Das Erftere wire eine 
Aufsade für den Dieter; an dem Letztern arbeiten die 
Moraltbeofogen laͤngſt, Doch vergebens, denn dag Guns 
je muß, wie bie Einrichtung eines verſchobenen Ges 
lentes, durch einen geſchikten Wundarzt auf einen Mud 
vor ih geben, weil, fo lange die Tugend auf der Buͤh⸗— 
ne fin baͤlt »), ber Moraltheologe im Parierre ſitzt, 
und alfo ſelbſt tomiſch iſt. — 


Szene aus Ponce de Leon. 
Ponce Diener, 
Diener. Ein Mabler, und ein Echneider — 
Ponce Den Schneider laß bereintreten, den 
Mabler braude ib mitt. 
Diener. Der Echneider will nicht ohne den 
Mahler kommen, ſie halten fejt aneinander, 
Yonce Ich kann Beide aber rint brauchen. 
Diener, So könnt ihr Einen auch nicht braus 
den, denn fie find Beide eine und dieſelde Perion, 
Pouce. Laß fie fommen, oder vislmebr ihn. 
* (Diener ab.) 
Ponce. An dem Hermarhroditen mag der Schnei⸗ 
der wohl beſſer ſeyn, ald ber Mahler, 
(Yorportno als Schneider und Mahter zugleich, die 
Perucke muß ihu befonters mastiren: er bat 
eine Erafelei unter dem Arm, aus der Tahhe 
büngen ibm Maafe — Nadet und Zwien om 
Aermel; Pinſet und Yaletie in der Sand, er 
muß erwas geleſſen fprehen,) 


*) Jr mit einem Salzkoͤrnlein zu nehmen, um nicht mißver; 
ſtanden zu werden. d. H. 
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Ponce Ihr gefalt mir; ihr habt entweder 
bie Mablerei auf die Schneiderei gepfropft, um biefe 
su veredeln, ober bie Schneiderei auf die Mablerei, 
weil ibr in biefer nur Bode mahen könnt. Ihr feib 
ein Mann, wie eine Gabel mit zwei Zinken, ihr feld 
gut geſpalten. 

Porporinoe Die Känfte werben immer weit 
ſchichtiger, wie die jegigen Hofen, denn die nene Zeit 
fuͤllt beide nicht aus; und die zwei Beine, Hofen: 
Deine, find die wahre Dualität, aus der fie nicht 
berausfönnen, ohne die arme Bloͤße zu zeigen. 

Donce Wie kommt ihr aber gerade zu dieſer 
Vereinigung, mablerifher Schneider? 

Porporino Anfangs war ih nur ein Made 
ler, ich bemerkte aber bald, daß die Menfhen nad 
und nach zu Erden wurden, und legte mich auf bie 
Schneiderkunſt. Ihr glaubt nit, Sennor, wie das 
bilft, das Eckige rund, und das Platte gewölbt zu 
machen; ber ründende Schatten iſt heut zu Tage ganz 
in der Gewalt der Schneiderei, und da das Gefühl 
in ben Fingerfpigen bei einem gefühlvofen Schneider 
eben fo nad bem Herzen firömt, mie bei einem ges 
fübloollen Mahler vom Herzen nad den Fingerfpigen, 
fo habe ih durch meine Vereinigung eine doppelte Ges 
fühlszirkulazion in mir angelegt, und meife ben Das 
men immer erft Schuürbrüfte an, ehe ich ihnen Brü: 
fte mahle. 

Ponce. Ihr Habt eine Zirkulazion im Leibe, 
wie ein Sparofen, — kann man euch aber wohl ein 
Porträt biktiren ? 

Porporino. Wollt ihr ein bemegliches Kunſt⸗ 
wert, wie viele aus meiner Hand bier leben, taͤuſchend 
wie Menſchen ausſehen, ta felbft in den angeiebeniten 
Hdufern Liebe und Freundſchaft und andere natärlihe 
Empfindimgen genießen: wollt ihr ein ſolches Portraͤt 
von mir — fo fiellt euch, oder irgend cine maͤnnli—⸗ 
he ober weiblige Grundierung, und diktirt in bie 
Scheere ic 


Ueber Identitaͤt der Farben und Tine. 
An den Herausgeber. 

In dem Briefe eines Reifenden über Kunft in 
Kaffel (Num. 68. d. 3.), fagt der Verfaſſer bei Gele—⸗ 
geuheit der Würdigung eined Gemähldes von dem tas 
Ientvollen Hrn. Hummel das Lehen des Bacchus vor⸗ 
ftellend, unter andern Folgendes: 


„Eine Veichreldbung von dieſem Gemäßtde) merben Eile 
von mie nicht erwarten. &ie kennen meine Grundfäge 
darüber, wie wenlg Ich es für möglich halte, Die innere 
fchönere Welt, die der Mahler in feinen Bildern nieders 
tegt, fo in Worten aufzufaſſen, wie fie ver feinem (er 
mutbe ſchwebte. Much And Worte ein viel zu grober 
Stoff dazu; vieleicht wäre es den Tönen der Muntk lekche 
ter, fie wiederzugeben; der Mahler müste ſelbſt Tenkünfiv 
ler ſeyn, und würde fi dann nicht bie Zanıafıe aus 
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den myſtiſchen Tönen, bie Alted und Nichts wollen, eine 
weit heuere Vorſtellung bilden Eünnen, als ihe aus Weor. 
ten zu lonſtruiren möglich if?" 


Mit Mecht bezweifeln Sie diefen Sa in riner Anmer: 
fung; „Ih muß gefteben, daß ich für dieſe allerneueſte 
Idee, Farben und Bilder der Mahler in Tönen zu ge— 
ben, ganz und gar keinen Einn habe ıc.“ Wie diefe 
Aus ſpruͤche aber fo Im Allgemeinen daſtehen, fo möchten 
ſich wohl beide noch einigermaßen mobifiziren laſſen. 
Daß fih die Farben ganz wie die Töne, nach der muſſ⸗ 
taliſchen Stala konſttuiren laſſen, hat kürzlich Hr. Hofe 
rath Schabd, in feiner Naturphilofophie zweiten Theil, 
gezeigt, Hieraus erhellet auf eine fehr enidente Weiſe, 
daß Farben und Toͤue am ſich identiih find, und baf 
bie Schönheit eines Gemähldes und eines Mufitftüdes, 
alfo beiber, nur dur @ine Harmonie bedingt unb ber 
gründet if. (Banz richtig; dieſe Harmonie, im weis 
tern Sinne genommen, erfiredt fi aber auf bie Werte 
aller bildenden Kuͤnſte. d. 9.) Mus biefem Grunde 
bin ich von ber Möglichkeit, Farben in Tönen, und um: 
gelehrt Töne in Farben wiederzugeben, vollfommen 
überzeugt. Aber gerade fo, wie ber Verfaſſer des ger 
nannten Briefes behauptet, baf Worte ein viel zu gros 
ber Stoff feien, bie innere ſchoͤnere Welt, bie in einem 
Gemäbibe niedergelegt ift, rein auszudrucen: eben fo 
muß und wirb es ſich auch noch mit den Tönen verhal: 
ten. Dieſes beruht, mie ich glaube, auf ben verſchie⸗ 
benen Graben ber Senfibilität oder Wergeiftigung ber 
Siune, wenn ic fo fagen fol. Auf der hoͤchſten Stufe 
ber Vergeiftigung ficht unb als höchfte Potenz bes Ges 
meingefühls erfcheint, das Organ bed Geſichts; an feine 
Konftrufgion bat die Senfibilität, gegen die übrigen 
Sinnorgane, ben größten Antheil; unter ihm fteht uns 
mittelbar das Gehoͤr, ſodann folgt der Geruch, der 
Geſchmack, und endlich bas Gefühl. *) 


*) Die Eigenthümtichkelt und die graduetle Verſchledenheit 
der Sinne, beweiſt fich noch durch folgende, tem auf. 
merlſamen Veobachter ſehr Intereffante Phänomene: 

Das Geficht, ald ber am hörhfien fiehende, ges 
bitbetfte Sinn, braucht nur einen Moment zur Auffaſſung 
eines ſehr weit entfernten Giegenftanded, Das Geher 
kann nur Die Ihm aus einer geringen Entfernung fich 
darbietenben Eindrüde aufiaften, Der Geruch vermag 
es nur in noch geringerer Entfernung. Bei dem Ge: 
fhmad if ſchon wirkliche Berührung erforderiich, wenn 
die Mittheilung des Eindrucks erfolgen ſoll. Doch iſt er 
nech durch dad Medlum einer Zeuchtigkelt davon gerrennt. 
Das Gefühl erfordert unmittelbare Berührung. Dabei 
nimmt der am höchſten geftelgerte Sinn, bag Geficht, 
als Drgan, ben Fleinten Raum ein, in ihm it die Sem 
fibititäs am konzentrirteſſen. Mehr Raum nimmst fehon 
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Nach ber Anfiht vom der Identitaͤt ber Farben 
und Töne, erhellet nun zwar die Möglichkeit, die Far: 
ben und ihre barmonifhe Kombinazgion zu einem Ge: 
maͤhlde, in Tönen wiederzugeben ; (Ich gebe fie nicht 
zu. d. H.) allein es zeigt ſich auch zugleich, weil das Ge: 
bör unter dem Geſicht ſteht und fhon ein gröberer Sinn 
tt, daß bie Senfagion, melde ein Bild in Tönen vor 
geftelt, bervorbringen muß, größer und gleihfam mehr 
verkörpert feyn wird; daß das Geiſtige, Metheriiche, 
mofär nur dad Gefiht, als über bem Gehör erhabener 
Einn empfaͤnglich iſt, nothwendig verfohren gchen müf: 
fe, kurz, baf bas Gemaͤhlde nicht treu bargeftellt wer⸗ 
de. Wenn wir fagen könnten: jedes unferer Seele vor⸗ 
ſchwebende Bild ſpricht zu derfelben, fo würde bie 
Sprache bes Bildes, das fih burh Farben ausdrüdt, 
ber eines feingebilbeten Städters, bie Sprade des Bil 
des hingegen, das ſich durch. Töne ausdrückt, ber eines 
ungebilbeten Dörfners gleichen. Immer gemeiner und 
tbierifher aber würde dieſe Geiftedfprache werden, wenn 
das Bild immer finfenweife herabfänte, erft fih dem 
Geruhe, dann dem Gefhmade, und endlich bem Ge⸗ 
fühle darſtellen wollte und fönnte *). 

So wie aber biefe Geiſtesſprache im Herabſinlen 
immer mehr verförpert, gemeiner und thierifcher werben 
würde, fo wuͤrde fie auch im umgekehrten Falle immer 
reiner, edler, bumaner und geiftiger werden, Deutli⸗ 
cher ausgeſprochen: dafelbe Bild, was erft bem Gchdr 
dh barbot, wird, dem Geſicht dargeboten, viel ebler, 
feiner und geiftiger erfheinen »). Dem Gefigt ers 
ſcheint alles in der für die Sinne groͤßtmoͤglichſten 

das Gehör eln, noch mehr der Geruch, noch mehr 


der Geſchmack, und dad Getaſt iſt über die ganze äufr 
fere Fläche des Körpers verbreitet. d. Berk. 
*) könnte, bavon it eben die Rede, Was will man alle 
damit? Der Mahler fann einen Morgen (die aufgehen 
de Sonne 3. ®.) mahlen — die Mufit bildtich allenfats 
auch, Ceigentlich Is nicht einmal recht) wenn man nehm⸗ 
ch vorher weiß, warum die Zöne firh in angemeffenen 
Siauren ımd nach Graben der Grärfe blo zu einem ges 
wien hochſten Punkt erheben, wie in Benda’d Arladne, 
Dire komme die Aſſoziazion zu Dülfe, Und fo kann 
man voelter fort vergleichen, Der Mufiker kann den dif⸗ 
ferenten Karafter gewirfer Zeibenfchaften ziemliſch genetifch 
durch Zöne darſtellen — aber fommt dadurch je das Fan—⸗ 
tafiebitb einer menfchlichen Figur oder einer Grup: 
pe in leidenſchafilichem Momente heraus? dv. 2. 
*) Rein, dünft mich, Die Mufıt, die ohnehin die am melr 
fen ätherifhe Kunft ir, weit fie mit der hoͤchſten Aufgabe 
der Bantafıe und des Bertandes (Harmonie), vermiir 
tet eines Mediums fpiett, Das fich in jedem Moment vers 
Richtiger und gar keine Etrerigfeit bat, wäre bie zeinfie, 
geiftigfie u nennen, wenn fie Bilder, fir das Auge ger 
ſchaffen, in Bitver für das Obe umfegen koͤnnte. d. H. 
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Meinhelt und Vergeiftigung. Deshalb mäfte ein Far: 
benflavier ben höchſten ſinnlichen Genuß haben, 
Diefes müßte gauz mach der Komftrukzion ber Farben 
und Töne, nad ber mufitalifhen Sfala gearbeitet fern, 
eine Idee, die fchon vor einiger Zeit ein ſebr mürbiger 
Arzt und Naturphilofoph, Here Hofr. H. in G. dußerte 
und die gewiß ale Anfmerffamfeit verdient °). 
D. Schmidt in Dresden, 


Empfehlung eines neuern Lehrbuchs der Aeſthetik. 
In das Gebiet ber eleganten Welt, im eblern 
Werftande, gebört wohl and ein Lehrbuch ber Aeſthetit, 
weldes eben fo faßlich, als gründlich und volftändig, in 
der Kürze alle Hauptbegriffe abhandelt uud erörtert, wel⸗ 
che zur Aeſthetik, theild als Grundſaͤtze, tbeils ald Res 
fultate, gebören, und dem Künftler und Kunfifreunde 
nicht weniger, als bem philofophifhen Beobachter der 
Menfhenuatur, wichtig find. Das Werken, weldes 
ich hierdurch als Lehrbuch für. gelehrte Schulen (für wel⸗ 
he der Verfaſſer ed eigentlich beftimmt bat), und felbft 
für Univerfitdten und für ben Privatgebraud zur Selbſt⸗ 
belehrung, empfehle, führt den Titel: Erfier Uns 
terrihtinber Geſchmadslehre. Von Gottl. 
phil. Chriſt. Kaifer, Lehrer am Gomnaflum zu 
Hof. (Ansbach b. Kommiſſ. N. Haueifens Witwe, 1804.) 
— Das Buch gerfält in zwei Theile. Der erfte enthält 
eine Kritik des Aeſthetiſch- Gefallenden in der Natur 
und Kunft überhaupt, ober des Schönen im weiteften 
Sinne, und handelt erft von dem eigentlihen und bem 
fo genannten gemifhten Schönen, vom Aeſthetiſch-Gro⸗ 
sen, Erhabenen und Mährenden, vom Wefthetifc : Ld- 
cherlichen, Naiven unb Launigen, und endlich vom Ge⸗ 
ſchmack. Der zweite Cheil enthält bie allgemeine Theos 
tie der ſchoͤnen Kunft insbefondere, erklärt und wuͤr⸗ 
digt die einzelnen Künfte, ftellt einige vorgüglihe als 
gemeine Kunftregeln auf, und erläutert das Weſen bes 
Kunftgenied. Der Anhang enthält, um zu zeigen wie 
der kultivirte Geſchmack richtet und genießt, eine Stelle 
aus Winkelmann über bie Schönheit der Gruppe 
Laokoon. Der Verf. hat uͤbrigens nicht vergeffen, auf 
*) Eine alte Sache; ſchen der Pater Caſtel hat ein Far: 
benftavier foniiruirt, aber befannttich IR man dadurch 

um nichts über das Gemöhntiche hinaus gefommmen. Was 
wig man mit harmoniſchen Verhaltniſſen der Farben, ger 

gen die unendlich vletfachen harmoniſchen Berhätmime der 
Tone? Und überhaupt zweifelt ja Niemand daran, daß tie 


Farben fih auch harmoniſch und disharmanlich zu einan- 
der verhalten. Aber was — doch wozu mehr! d. M 
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Beilpiele und Literatur zweckmaͤßig binzumeifen, und 
verräth an mehr ald einem Ort den felbfidentenden Ken— 
ner feines Gegenſtandes. 


Leipzig d, 20 Junv 1304, €. 5. Michaelis, 


Hffland auf der Leipziger Bühne 
im Junp 1804, 

Das Gaftrollenfpiel ded Hrn. Direltor Fffland 
füllte das Haus fieben Mal auf eine ungewöhnliche Weile; 
dennoch aber war der Euthuſiasmus für ibn, gegen bie 
hrilante Aufnahme in vorigen Zeiten gehalten, wo man 
ihn bier kraͤnzte und ihm zu Ehren eine Mebaile flug, 
merklich erfaltet. Er wurde nach der zweiten Darftel- 
fung — voreilig herausgerufen, und zulegt — kalt ents 
laſſen. Das Herausenfen bat bier indeffen gar feinen 
befondern Werth, iſt uͤberhaupt jegt etwas viel zu Ger 
meiner, und fann einen Mann wie Hr. 3. nicht ebren, 

Er trat in der Molle des Untoniug in Koßes 
bue's „Ottavla“ zuerkt anf, Man muß geſtehen, daß 
er ihn mit fünftlerifcher Energie gab; fein Anzug und 
feine Stellungen veredelten frin Anſehn ungemein, und 
man vergaß, daß bie Natur Hrn. Iffland für folde Rol⸗ 
len dutchaus nicht geeignet bat. Er bezeichnete ben Ka— 
ratter des Antonius ale Held, wahr und groß, und nur 
Ein Mal ward fein Organ fhreiend, — Seine zweite 
Rolle war Hofe. Reinboldb im ben „Haseſtolzen“. 
Alle rubige Ejenen gelangen ihm unendlih, und eins 
zelue Momente wahrer treffender Aunft fprangen aus 
feinem Spiel hervor, Leider war ihm auch dies Dial 
fein Organ in einigen affeftvollen Stellen febr im Wege, 
und er trat in feiner Heftigkeit beinabe aus den Schrau⸗ 
fen der Manneswürde. Defto vollfommmer fpielte er 
Tages darauf den Abbe de l’Epde im „CTaubſtum— 
men“, Wunderbar wirkte Ifflands ſtille geiſtige Ruhe, 
voerzüglich mäbrend ber Erzählung der Schickſale ſeines 
unulüelihen Zoͤglings. Das font fo unruhige Parterre 
war gegen alle Erwartung ſtill und rubig, bie Hr. 3. 
faloß, wo jeder feine Empfindungen in lauten Beifall 
aneitröomen lied, Ueberall blieb ſich der Künftler gleich, 
und man warb mit Bewunderung für feine ftile Größe 
eriüßt. — In „Elife Walberg — einem au fein und 
fait zuge ſpihten Hofinteiguenftüde, das in Leipzig, aud 
bei einem biffern Enfemble, nicht gentirt werden Fünne 
te — trat Hr. I. als Umtähauptmann anf, Er 
mar bier wieder ſehr an feinem Plage; er fpielte mit 
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bober Feinheit und Ruhe und gab vollfommen als Schans 
fpieler den feiten, würdigen Karalter, den er als Dich: 
ter fo vortreflich in dieſe Rolle legte, 

(Demoifele Chriſt, als Elife, war eine jarte, 
llebliche Eriseinung. Möge der Genius ber Kunft 
ſchuͤßend über ihr fhmeben, daf nicht Nachahmungsſucht 
fie zu ſinnloſem Schreien und unnuͤtzem Gebehrdenſpiel 
hinreiße, fo reift in ihr einſt der deutſchen Bühne eine 
vorzüglihe Künjtlerin.) 

als Lorenz Starke in ber „dentichen Familie" 
von Hru. Schmidt in Magdeburg, feierte Hr. Iffland 
den Zriumpf ber Kunſt. Er war überall unübertreklich, 
und feine ganze Darſtellung bildete die ſchönſte Einbeit, 
Die Wabrbrit, womit er jede Situayion nahm, ift über jebe 
Beihreibung erbeben, und mit ungewohnten Catzüfen 
verlles man das Schauſpiel. — Im Wirrwarr“ von Kopes 


bue, gab Hr. J. den Lang ſalm mit viel Laune und 


ertemporirte fehr aluelih. Weußerit treffend koſtumirt, 
zeigte er heute feine Größe im Komifhen und gefiel aud 
in biefem Fache ausnehmend. — Seine lebte Vorſtel⸗ 
lung war ter Wallenftein. Die Kunſt, melde er 
an dieſe Rolle wendet, iſt nicht zu verfennen: aber 
es ſcheint bob, ald wenn der Ziw.ifel, ber öfters bier 
in diefer Zeitung über fein Wagſtück, den Wallenſtein 
einem Fled machzufpielen, gedußert wurde, feine voll: 
fommene Nichtigkeit hätte, 


Schaubuͤhne in Schleswig. 

(Schleswig im Juny.) Wir batten in Dielen Ta: 
gen das Vergnügen, Die bobe Kunſt der Demoiſ. Bis 
roufte, erſten Zänzerin, und des Hr. Bautain, 
Solotänzers des Königl. Theaters in Kopenhagen, zu 
bewundern. Beide vereinigten zuerit ihre Talente im eis 
ner Entrec en demi - caraetöre, melde fie zwiſchen dem 
britten und vierten Mt der „Hanejtolgen“ von ZTland 
tanzten (das Stuck felbjt wurde von der biefiaen Hofe 
ſchauſpielergeſell ſchaft überaus gut gegeben). Nach ger 
enbigtem Ecaufpiel tanzte Demeif. Bironfte ein 
ernfibaftes Solo, mit einer Grazie und Hobeit, bie 
Alles brzanberte, Die Cinnabme war zum Beften bes 
Künftler: Paares, welches von hier aus auf einige Zeit 
nah Kaffel achen wird, Lues 


Zu dem heutigen Stute gehört, als Beilage, das 
Aupferblart Num, 11, über weldes zwei, brei 
Worte nachfolgen ſollen. 
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Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Anffäße, zur Berichtigung ber Urtbeile über Kunſt und zur Veredlung bed Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerband nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen koͤnnen. 


2) Nene Moden» und Lurnenachrichten aus fremden und bentfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik nener vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Haͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu weicher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Civil» und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. w. gceheren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftli» 
hen Verhaͤltniſſez bauptfächlich auß Korrefpondenznachrichter, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Kffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferftihen, Werten der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fchichte in Verbindung fteht. 


7) Literatur. Anzeige und furze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publitums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Sfigzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehr ſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


Sin jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebit einem Intelligenz⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen mewe Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteted Sachregifter geliefert. 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebitio. 
nen, fo wie den Buchhandlungen jebes Orts, ober des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitunggerpeditionen übernommen : 

Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— R. K. Dberft Hof- Poftamts »Zeitungserpebition in Wien. 
Das K. K. Böheimifhe Ober-Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin. 

— — —  Dber:Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz» Poftamt in Halle, 
— — —  Dber-Poftamt in Hamburg. 
— Kaiſerl. Reichs» DOber- Poftamt ir Hamburg. 


— — — — — in Franffurt am Mayn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 


— König. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges ift 6 Athlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche biefe 
Zeitung unmittelbar von ber Kerlagehandlung beziehen, bie pünftlichfie Zahlung” verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daß jeder ber reſp. Imteroffenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbils 
tig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, dag fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen fann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


July 1804. 





Neun und ſiebzigſtes Stuͤck. 

Einige Worte über das Roſenthal bei Leizig, von 
Seume Die Buden in St. Verersburg,. Ein 
kleiner Streifiug durd ben Rheinsan, Nachr. von 
einem aroßen Prachtwerke (Voyage pittoresgue de 
Constartinople etc.) Mafit (Sawmml. deurieer und 
ital. Gefänge, von Riubini). Hideaux croiscs, 

Achtzigſtes Stuͤck. 

Barometerſtand bes Tonus in kleinen Städten, (Drite 
te Stene.) Iſt fie blend, oder bröuett? Etwas 
über Rinteln und deffen Gegend, Wambererei und 
Nabatmungeluht, Beim Anblid der niebergeihla- 
genen Fichten bei Tharand, Notiz (arrift. Blätter), 


Ein und achtzigſtes Stuͤck. 

Mein Aufenthalt in Island. Erzberzog Philipp von 
Deitreib in Augeburg. Etwas uber Minteln und 
deffen Gegend. (Meihl.) Jugendſchriften (bie Fa— 
milie Venrbeim, von Hab, — Moral. Kinder: 
bibliorbet, 3 Tbie., von Fr. Herrmann.) Ünefdore, 


Zwei und achtzigſtes Stuͤck. 

Woher die Intoleranz der Weiber gegen weibliche Ges 
niolität? Douna Varia de Zavas v Sottomayor ; 
von Clemens Brentano, Saſſiſche Gedichte, 
von Wollte, Nachricht (von Mad, Ungelmann), 

Drei und achtzigſtes Stuͤck. 

Streben ins Freie; von Fran Horn, Verbeffertes 
Ersiebungsmwelen in Franffurt a. M. Denfmale in 
Arensburg, auf der Juſel Defel. Böohme’s neu 
erfundene Srielebtr. Ueber die neueflen Werke der 
fhönen Literatur (Vierter Brief ), von Aug. Klin: 
gemann, Noch ein Vorſchlag zu befierer, maͤnn⸗ 
licher Kleidung. Lurus (Magazin bes Luxus ıc,) 

Bier und achtziaftes Stuͤck. 

Szene aus dem Schaufpiel: die Zwillingstoͤchter. Des 
Hamayion & la Grecgue in Kaſſel. Franzoͤſiſche Les 
ture. Mufit und Theater in St, Petersburg. Tra⸗ 
gödie in Ezegedin, in Ungarn. 

Fünf und achtzigftes Stüd, 

@in Roltöfer in Frarffurt a M. Mufit und Thea: 

ter in St, Verereburg. Gloffe aus ber Diane ded 
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—Kupfer. 
Das Bildnis des Kurfärſten Marimilian Jos 
ſeph Il von Pfalzbaiern. Tiſch-Gefäße. 


Vier 


degallerie zu Düffeldorf, 





Montemayor. Portrait bes Aurfürften von Pfalz⸗ 
batern. Anzeige eines Waatenvetkauſs durch die 
Engliſche Pandora. 


Sechs und achtzigftes Stuͤck. 
Vorſchlag an Höfe, eine Kormalität betreffend... Be: 
ribtigung einer Anekdote von Morean. Gemäbls 
Tbeateritreit in Paris, 
ine didtetifbe Frage. Ein Norabene über Kiel, 


Sieben und achtzigſtes Stuͤck. 
Prolog des Hanéwurſtes zu einer Tragödie; ber 
Menſch. Wie man Kaut's Andenken ehrt. Weis 
tere Nachrichten aus Frankfurt a. M. Bemerkung. 


Acht und achtzigſtes Stuͤck. 

Etwas vom Phariſaizmus. Kunſtnachtit vom Land⸗ 
ſchaftmabler Jean Koch. Das Bad zu Embs. 
Das Vertrauen, von Joſ. Heint. Scholz. Ro: 
manlefrüre (wahre Begebenh. im romant. ®emanz 
de, von Schützze). Proteſtazion der Weimarſchen 


Hofihanivieler. Un Schwindſuͤchtige, von D. Ro: 
tbe. Publizitaͤksſache. Wunſch und Wultegen eis 
ner Dame, 


Neun und achtzigfies Stuͤck. 

Neueſte Zeitungsberichte von dem Kriege zwiſchen bem 
Marionetten und den Weimarihen Hofibaufpielern. 
Komddianteumeien im Suden. Der Graf Hodig 
(Biograpbie, von Chr. Aug. Semler). Motbologie 
(Vrorbologiihe Unterbaltungen, von Louiſe Mey 
nier). 


Neunzigſtes Stuͤck. 

Weber einige alte deutſche Mabler und ihre Kunſt. 
Spaniſche und portugiefiibe Kiteratar. Inſtallazion 
der frangöfliben Ehrenlesion am 15 Julv 1804. 
Der Sonnabend in Frantfurt a. M. uf der Sig⸗ 
nora Seſſi nah Stalien. 


Ein und neunzigſtes Stüd. 

Veber die neueſten Werfe der ſchoͤnen Literatur (Fünf: 
ter Brief), von Aug. Klingemann. Gaftrollen 
der Mad. Unzelmann in Leipzig. Audeutungen; 
von Franz; Horn, Mobebericht. 


— — — — — — 


Muſik. 
Wird mit dem Blatte des folgenden Monats zuſam⸗ 
men geliefert. 


Intelligenzblaäͤtter. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


—— 


3 July 1804 





Einige Worte über unfer Roſenthal. 


E⸗ thut mir leid, wenn ich vielleicht Veraulaſſung 
zu Webertreibung und Mißdeutung gegeben habe, Ich 
kam aus dem Miefengebirge zurück, mo ih die Melle 
über herumgewandelt war, und ſchrieb meine Verſe in 
dem Freimmntbigen ſchnell in dem erjten Anfall von Aer⸗ 
ger, den allerdings damals fait Das ganze Publifum 
mit mir theilte. Das Gedicht erlaubt zwar eber eine 
Hpperbel: aber mich daͤucht, daß ich felbft in ber Klage 
der Dryade nicht fo weit gegangen bin, als neulich in 
einem Auffage, aud in dem Freimüthigen, über diefen 
Gegenftand gefheben it. Der Verfaſſer giebt darin 
wirfiih Unrihtigkeiten und Hebertreibungenm, 
welches in ſchlichter Profa defto weniger fern follte. In 
bergleihen Fällen ift es wobl Pflicht, jedes Wort genau 
zu unterfuhen, ehe man es als Anekdote im die Welt 
binaus fhidt. Es hat mir über meine Verſe durhaus 
Niemand etwas Unangenehmes gefagt, und keinem mel: 
ner Freunde iſt es zu Ohren gefommen, baf man des— 
wegen etwas gegen mid babe unternehmen wollen. Alle 
meine Bekannten aus dem Kollegium, die mir vorher 
wohl wollten und mir ibr Vertrauen fchenkten, find in 
ihrem freundfsaftlihen Gernehmen herzlich fortgefabren, 
Selbſt der Mann, ben bie Sade am melften anging, 
und dem ich nicht näher kenne und ber vieleicht mid 
nicht Fennt, bat ſich mit vieler Humanität benommen, 
Die Anekdote mit den Holzſchlaͤgetn ift nad der Inter: 
ſuchung nicht zu verbürgen, und an ſich nicht wahr 
ſcheinllch. — — Tr 


Es iſt freilich mit Recht nicht wenig daruͤber ges 
klagt worden, daß man unſern Lieblingsſpaziergang 
nicht mit etwas mehr Schonung behandelt hat: aber fo 
ſchlimm iſt es denn doch nicht, als es aus jenem Auf⸗ 
ſatze zu erhellen ſcheint. Es find in allem dreißig Eichen, 
nub ungefähr doppelt fo viel Ulmen, Buchen und Erlen, 
allerdings in feinem großen Bezirke, niedergehauen wor⸗ 
den, melde Anzahl ungefähr das Wiertheil ber zurück⸗ 
gelaffenen Bäume ausmachte. Mir kommt bei bem Am 
blick vor, als ob das au fortimäßig zu viel gewefen 
fei: und forftmäßig und ftreng dkonomiſch durfte doch 
nach der Humanität ein Pläpgen nicht behandelt wer: 
den, bas, fo zu fagen, das Eigenthum von ganz Eu: 
zopa iſt. Vorzuͤglich ſind regte, von der Stadt aus, 
an ber Waflerfeite einige Tüten entitanden, bie das 
ſchoͤne ſchattige Ganze böchit unangenehm unterbrechen. 
Von den dreißig Eichen babe ich ungefähr nur fieben ge: 
funden, deren Kern nicht ganz gefund gewefen wäre, 
Man fhüpt freifih vor, man habe wegen ber feuchten 
Gegend lüften wollen; aber diefe Lüftung ift doch an 
einigen Gegenden wohl zu ftarf gerathen, und id fede 
nit ein, daf man damit viel gegen das Waller gewon⸗ 
nen bat. Die Graben hätte man eben fo wohl ziehen 
Tonnen, wenn auch alle Eichen wären ftehen geblichen, 

Damit num aber die Fremden, denen der Plath 
billig aud etwas lieb ift, micht glauben, es ſei eine 
zaͤnzliche unerfeglihe Verwuͤſtung geſchehen, will id bei 
meiner ehtlichen Offenherzigkeit verfihern, es find, mel 
nes Bedünfens, ungefähr ein Dugend ſchoͤne große 
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berrlihe Eichen zu viel nefält, Das ift bas Ganze, 


Freilich könnten zwölf alte Eichen ſchon einige leere Plätze 


herrlich audfülen: uund es war natürlich, daß ihr Fall 
beklagt wurde, Indeß ift ed doch, profaiich genommen, 
keine totale Zerftörung, und noch immer kaun fi ein 
Propbet, der nicht bartnddig auf dem lichten Raume 
ſtehen bleibt, vor den Sonnenfirabien fdüßen. Die 
übergroße Zaͤrtlichleit, die man gegen den Wald bei ben 
vorigen Schlägen gehabt bat, ift vielleicht auch nicht 
ganz richtig berechnet geweien. Das Unterholz war das 
durch zu arten Etämmen angewachlen, und ziemlich 
Düne -geworben, und wird nun, ba #8 bo einmal 
weggenommen werben mußte, ſchwerlich fo. dicht und vol 
und üppig wieder audfhlagen. Die gewöhnliche forfige: 
rechte Behandlung, mit etwas mehr Echonung ber gtos 
fen Bäume und etwas dichterem Loßreißern, wäre viel: 
leicht auch für Liehlingsbaine die zmedmäßigite Maßres 
gel. Das anstretende Waller verdient allerdings die 


eruftbaftifte Beachtung, und ich zweifle, ob daß Gra⸗ 


benzieben nah dem Fluſſe eine dinreichende Metbode 
ſeyn wird, dem Uebel abzubelfen. Mir ſcheint ed, das 
befte Mittel würde ſevn, wenn man das Flußbette mit 
Kaͤhnen und leichten Maſchinerien vom ber Stadt aus 
bis nach Gohlis zu reinigen fuchte, Dadurch würde das 
Bette mebr Raum gewinnen, und fönnte mebr Waller 
balten;. und mit der Materie könnte man bie Ufer ers 
höben und die Niedrigungen und Lachen ausfüllen, Die 
Folge davon iſt einleuhtend. Und es ift, daͤucht mic, 
ein alter längft angenommener richtiger Gtundſatze klei— 
ne $läffe muß man reinigen ; große reinigen ſich felber, 
Nun flieft noch dazu diefer Meine Fluß bei einer zlems 
lich volfreihen Stadt vorbei, und muß allen Abgang mit 
fich nehmen, Natürlich muß daraus eine Anfülung ents 
ſtehn, die das Flußbette jährlich böher macht. Wenn 
num nie geräumt wird, wie denn, fo lange ich mic ers 
innern fan, nie gerdumt worden it, fo muß das Aus⸗ 
treten ſtets wabrſcheinlicher und bedenklicher werden, 
Ib überlaffe dieſes Undern zu überlegen, bie bie Bes 
handlung der Fluͤſſe grüändlicher verſtehen. Meine Er: 
fahrung unterügt mic. 


Diefe wenigen Bemerkungen habe ich für noͤthig 


gebalten für unfere fremden Freunde. Man wird mir 


zutranen, daß ich keine andere Abfiht haben kann, ale. 


die Wahrheit der Sache. Qui dit trop, me dit rien, 
fagt das Sprichwort. Der nebmlihe Mann, der und 
bier etwas zu fehr gelichter hat, bat durch den Wald 
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von Lößnig nah Raſchwütz einen Epajiergang an— 
legen lafen, für ven ibm alle Einwohner und Etidter 
ber bortigem Gegend recht herzlich danken. in kleiner 
Mißsriff ift leicht geſchehen. Der biefige Magiſtrat iſt 
übrigens wobl dafür befannt, daß er für die Verſchoͤ— 
nerung bed Orts und für das Vergnügen der Einwohner 
etwas thut. Go unbeftechlich ih gegen alle Mißbraͤuche 
bin, fo bereit merbe ich immer ſeyn, jedem Guten auch 
laute Biligung zu geben, Hoffentlich werde ich nie Pars 
theigänger feyn, fondern mid ſtets nur mach Weberzeus 
gung für die gute Sache ohne ſelbſtiſche Ruͤckſicht erflären, 

Leipzig 28 Jund 1804: Seume, 





Die Duden in Et. Petereburg. 

Schwetlich wird man darauf verfalen, fih nah 
biefer Beuennung, die bei und, fur die aus einigen 
Brettern zuſammengeſchlagenen Bebditer irgend eines 
armijeligen Krams uͤblich iſt, eine Idee von der Sache 
zu machen, melde das Wort in Petersburg bezeichnet. 
Diele Buden find nebmlich ein zwei Stock hohes maffle 
ves Gebäude, das obngefäht den Umfang einer 
Heinen Stade einnimmt, eim nicht völlig gleiches 
Biere bilder, und rund number mit einer Kolonnade vet 
feben it. Es beſteht aus mehr als fünfhundert vers 
fbiedenen Kaufmannsladen und Magazinen, die alles 
vereinigen und in ſich ſoließen, was das Bebärfnis 
heiſchen, und die Bequemlichkeit oder der ausgeſuchteſte 
Lyrus wünfgen und erfinnen mag. Man findet hier Mi: 
bien von allen Holzarten, Formen und Geftalten ; Vet: 


ten, Leinenzeug, Pelzwerk, alles was zum Putz und den 
mannichfaltigen Erforderniffen des Anzugs gehört, fo: 


wobl im Einzelnen, als auch in fertigen Anzügen, fe 
wohl für dad männliche ald für das weiblihe Geſchlecht; 
Selden- Waaren, Hüte, Schuhe m. ſ. w. Ferner Eil 
berladen in allen ibrem Glanz, Porzelain, geſchliffenes 
Slas, Stablarbeiten, Meiffing, Eiſenwaaren, Küchen: 
gerätbe, kurz alles, es mag Namen haben wie es will, 
Was zu einem Hauptartikel gebört, pflegt neben einans 
der in einer Reihe zu ſtehn, wie dies bei dem weiten Um: 
fange biefer beftändigen Meſſe auch boͤchſt nothwendig iſt, 
und zwar iſt es mit eben dem Raffinement und aulockendem 
Ölanz geordnet und ausgeftelt, ald man es nur immer 
in Newbonditreet, und wo fonft in einzelnen Gaſſen oder 
Plägen anderer Hauptstädte diefe Dinge zur Shan aus⸗ 
geſtellt find, ſehen kann. Die englilben Buden, bas 
heißt bie Waarenlager der englifhen Kaufleute, genießen 
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in der Achtung bed Publikums einen beſondern Vorzug ; 
und eine der beräbmtejften, das Hamtsford’ihe, fol an 
Glanz und Vohjtändigkeit ſelbſt feines gleihen in Lon: 
don fuhen. Die Kolonnade, welche vor dem Gauzen bers 
um läuft, und oben bededt, alfo auch gegen dad Wets 
ter geſchuͤtzt iſt, dient gleichfals zu einem unterhalten: 
den Epiziergange, ben man vielleiht faum halb zu 
duramandern brandt, um fi bis zur Ermüdung Mo— 
sion gemacht zu baden, wenn man auch — wie ed na» 
türlih bier immer der Fall it — bis dabin gefahren 
war. Abends werden die Buben oder Magazine und 
Laden geſchloſſen, Käufer und Verkäufer verlaffen 
dann den Schauplatz, um nad ihren Wohnungen zurüds 
jufehren. Diefe Leute, die fo große Waarenlager haben, 
ald bei ung in den größten Städten ſchwerlich zu finden 
find, werden bier gewöhnlih nur Budenlente ges 
nannt, und der eigentliche große Kaufmann, ber Ders 
mittler des Iufammenbangs und Verfehrs zwiſchen al: 
fen Nagionen, fieht fie gar nicht für feines Gleichen an, 


Ein Heiner Streifzug durch den Rheingau. 
(Im Junp 1804.) 

Wir find in unfern Erwartungen von ben Schoͤn⸗ 
heiten bes Rhein-Gau's nicht betrogen worden. Es ift 
ein üppiges Land, durch welches majeſtaͤtiſch ber Rhein 
fi dinwindet; voll Kraft und Würde fichen die anges 
bauten Berge ihm zur Seite, und feben ſeit Jahrtaufens 
ben feinem Laufe zu. Drei Dinge haben und indeß auf 
unferer Fahrt vom Frankfurt bie Koblenz in Verwunde⸗ 
rung gefegt: bei Tiſch keine Fiſche, auf den Spazier: 
gingen feinen Schatten und bes Nachts in den Wirthe: 
haͤuſern ſchlechte Betten, oder vielmehr fo gute, daß 
es dem ermüderen Wanderer nicht vergdunt iſt fie allein 
zu bewohnen. Eben fo arg, ale von den naͤchtlichen Blut⸗ 
fangern, wird dem armen Meifenden von dem Wirthen 
mitgefpielt. Magere Koft gegen theure Bezahlung heist 
es fait aller Orten, ben freundlichen Gaſtwirth Herrn 
Gent in der Mofe zu Elfeld, und den eben fo billigen 
Ganhalter Herrn Beinbauer im grünen Wald zu 
St. Goar ausgenommen. Un beiden Orten ratbe ih Dir 
einzutehren; nirgends fann man fAneler, reichlicher, 
reinlicher und billiger bewirtdet, nirgends einer fhönern 
Ausfiht frob werden. Auf allen meinen Reifen fand ich 
nie eine beffete Bedienung, eine bidigere Behandlung. 
Man möchte St. Goar nicht mehr verlaffen; auch ift 
das der einzige Ort am Rhein, wo man im Schatten 
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ruhen, unb bie prächtige Natur fo recht mit Innigkeit 
bewundern und anjtaunen faun, Zu Rüdesheim en: 
pfeble ich zwei Dinge: den Unter: Wald, eine Anlage 
anf einem Berge, wo das Auge zehn Inſeln, vom Rhein 
umſpult, mit eind vor lich bat, Hiernaͤchſt das Kapuziner 
Klofter, „die Noth Gottes“ genannt, fo heimlich und 
kuͤhl im Walde verjtett, daß man auf der Stelle ein 
Mönd werden mögte, wenn mans nur aleich bie zum 
Heiligen bringen könnte. Dit inniger Rübrung belauſchte 
ih einige Brüder, in files Gebet vertieft. Die Ruhe 
bes Klofters chat mir wohl, Ah! wer feinem Herzen vers: 
trauen könnte! dacht?’ ich beim Weggeben. Meine Füße 
wollten nicht von der Stelle. — Iſt etwas beneidend: 
werth, fo ift ed der fromme Glaube eines Klofterbru: 
ders, bem es Ernſt damit it — — Ruhe — Mubr, Are: 
nen und Zepter gewähren fie nit. Hätte ich zwiſchen 
Frankreichs Erftem und meinem Mönd, To wie er vor 
feinem Sott auf ben Knieen lag, zu wiblen, ich gönnte 
Bonaparten feinen Rahm nnd griffe nad der Kutte — 
aber zuvor verlangt’ ich Bürgichaft von beinem Falten 
Kopf, daß es mir immer fo zu Muth bliebe, daß ic 
immer den Frieden {m mir trüge, wie in dem Augenblid. 

Erſchrick nicht. Wie fern ih noch vom Himmel 
und feinem Frieden kin, erfuhr ih zu Kaub, Mein 
Zorn über dem dortigen Wirth im grünen Wald — eln 
Gegenftüd von dem zu St. Goat — ber und auf bad 
ſchaͤndlichſte preflte, hat mit Klojlerempfindungen zu mer 
nig gemein, als daß Da in Sorgen zu ſteben brauchſt, 
dad meine Einbildungstraft mit dem Verſtande durchge⸗ 
den werde. — — Bas mir noch gar wohl am Rhein 
gefiel, iR die Gewohnheit, Blumentopfe vor den Fens 
fiern anfzuftelen, Ein jeder Menic freut fi gern ei: 
nes Eigenthums; wen ber Himmel einen Schloßgarten 
verfagt bat, nun — dem ift doc ein Blumentopf gelafs 
fen, und es iſt alles eins, worüber man fi freut. Die 
Freude bleibt immer die Hauptſache. 

Unfer den Hauptpunften, St. Soar, Mäder 
beim, Jobannesberg und @ifeld, bleibt mir 
noch die Ausfiht von der Eiffbrüde zu Mainz zu bes 
merten übrig. Schmerzlich fiel es mir, den @igennuß 
und die Mode dort fo wichtige Nollen fpielen zu ſehen. 
Anaben von zehn Jahren gehen zu Dutzenden auf der fo 
fhönen Brüde bin und ber, um unter ihren Hüten, in 
verborgenen Taſchen, im ben Schuhen und andermärts 
Kontrebande nah Mainz zu bringen, bie ihnen von Spe⸗ 
Iulanten in geringer Entfernung von den Mautbeamien 
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faft fo gut, mie Öffentlich, zugeftett wird. Nun, und 
die Mode? frägft Du . „ Nun, bie zwingt die ſchoͤnen 
Maingerinnen zu fo Iuftigen Gewaͤndern, daß es dem 
Tobe nicht an Opfern fehlt, die ihm die rauhe Norbinft 
Abends im @inverftändnis mit ber Mode zufuͤhrt. Wir 
ſind der Weiber — fie des Putzes Sklaven ; und bringt 
unfere Thorbeit um Mube und Zufriedenheit — fie bie 
ihrige um Geſundheit und Lebensdauer. Vielleicht daß 
fie auch noch ber Gedanke von wärmerer Bekleidung abs 
bält, die Vorſorge für die Gefundbeit gegiente nur bem 
verftändigen Alter. Und mo ift das Weib, welches um 
den Preis verſtaͤndig ſeyn mögte? — lieber jterben. 


Nachricht von einem großen Prachtwerk. 

Ein ausgezeichnetes großes Prachtwerk, welches 
jept gu Varis ein Gegenftand bes Gefpräches des Tages 
bei allen Kunftfreunden und Literatoren ift, verdient 
auch fo ſchnell ald möglich zur Notiz der eleganten Zirkel 
in Deutſchland gebradt zu werden, Es iſt bie Voyage 
pittoresque de Conftantinople et des rives du Bospore, 
wovon nun balbijährig eine Lieferung, ununterbrochen bie 
zur völligen Beendigung bed Werts, erſcheinen wird, 
Das Ganze wirb aus 52 feinen Kupferftihen im größs 
ten Utlasformat befteben, und jede Lieferung vier ders 
felben enthalten. Das Papier iſt velin fuperfin d’An- 
nonai, und ber Stih wird von mehrern der berühmter 
fien Künftler ausgeführt. Die Zeichnungen bat’ Here 
Melling, Beichner und Architelt bei der Schweſter 
bes regierenden türfifchen Kaiferd, Habidfheh: Sul 
tane, zu Konftentinopel geliefert und fie zugleich auch 
mit einer kurzen Erklaͤrung begleitet. Da bad Wert 
wegen feines ungebeuren Preifes (bie Lieferung Foftet 
bei ber Subſtripzion 150 Franken, das Ganze alfo 1950) 
Indeffen nur von den Meichiten der Reichen angefhaft 
werden dürfte, fo bat ſich eine angefehene Buchhand⸗ 
lung in Leipzig entihloffen, einen faubern Nachſtich in 
Hein Folio für die vaterländifhen Freunde ber Literatur 
und Kunft brforgen zu laffen, ber nebft dem Text kaum 
16 Karolins oder 100 Thaler zu ftehen kommen wird, 
Der Herausg. kann zugleich ben Leſern bie erfreuliche 
Nachticht mittheilen, daß der Verf. des eben erſchiene⸗ 
nen, mit verbientem Beifall aufgenommenen Gemähl: 
bes von Konftantinopeles übernommen hat, jes 
be Lieferung von Kupferſtichen mit einem Bändchen Tert 
su verfeben, wodurch biefe deutſche Ausgabe vor der 
feanzöfifhen in Abſicht des Textes einen bedeutenden 
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Vorzug erlangen wird. Der erſte Band dieſes neuen 
Werks wird, als Fortſetzung des genannten Gemaͤhl⸗ 
des, und eben fo blübend und einnehmend gefchrieben 
wie biefes, zur kommenden Oſtermeſſe die Preife vers 
laffen und den Titel führen: Pittoreste Unfide 
ten von Konftantinopel und ben Umliegenhei— 
ten *) ded Bosporus; von Friedr, Murbard, 
Die damit verbundene erfte Lieferung von Kupferab: 
dbrüden wird einen ausfuͤhrlichen Plan der tuͤrliſchen 
Hauptftadt, und Mbbildungen der verſchledenen Höfe 
und Gebäube des Geraild enthalten, 
) Died Wort finde Ih hählich: ſoute Ken. Prof. Murhard 


nit gefallen, dafür Ueber Umgebungen, oder ums 
Ilegende Gegenden zu fagen? 


Mufit. 

Der gefühlvolle Sänger und Komponiſt Nighini 
fährt fort, uns mit Meinern Gefängen am Pianoforte 
zu beihenten — wirklich zu beſchenken; denn mit ber 
neu angelegten 

Sammlung beutfherunb italienifder 

Gefänge (Leipzig bei Hoffmeifter u. Kühnel.) 
wovon eben der erfte Heft erfhienen, eröffnet fi eine 
Ausſicht zu fehr viel fhönem Genuß, Sein einziger 
Geſang ift darin, der nicht Werth hätte. Ganz vor» 
treflih aber, fiunig und heimlich iſt Rum. 5 ber 
Abend; fehr erpreffiv N. 4 Vorrei di te fidarmi, 
unb durchweg fo voll lieblichem, ſuͤßem Gellänge, baf 
mans immer wieder von vorn anfängt, N. 6. Aure 
amiche ah! non spirate! 





Rideaux croises, 


Das Kupfer zu Nun. 78 ftelt zwei Vorbäuge 
im neneften Geſchmack vor. Der große, linfer Hand, 
iſt über zwei Fenfter biumeg gezogen und wegen feiner 
manderlei Vorzüge, in den eleganteften Simmern fehr 
beliebt. Er läßt 1) dem Vortheil zu, daß man in 
bas Fenſter gut eingeben kann; 2) erbält er das Zim⸗ 
mer bel, befonders läßt er für das Mittel des Zims 
mers einen großen Play fehr heile; 3) es wird nichts 
überfiuffig gerfhnitten, und man kann von dem Zeuch 
ſehr leicht eine andere Fagon bilden. Das Brett if 
ganz gerade und vieredig. 

Der zweite Vorhang ift über einander gezogen, 
und in der That ganz mahlerifh drapitt; beſonders 
effeftvoll für hohe Feniter. Die Draperie bleibt im: 
mer einfeitig, und der Zipfel kann, nah Belieben, 
rechts ober links fallen. 








.Donnerftag 





Barometerftand,be& ee, a ii 1 Seinen 
j Dritm'Sjene : 


(Seienfchaftegimmer der. Doktorin. Dafenek, Die en’ 
figen Im Krelfe, umher.) Syn ; 


Serretärin Sduberlid. Nein, ber fhwarze Hurt 
mit dem Lilaband lies ber Hofapothekerin gar nicht. 
Ihr Geſicht ift zu kaſtanienbraun. 

Dokorin PillenFater.. Und. wie.gefiel Ihnen 
der Mamfel. Bella ihre Shemiile mit den Roſetten? 
Sie ſah and — wie ſah fie nur aus? 

Dokt. Haſeueſt. Wie eine Grazie im Mor · 
gengewand. Mir gefiel ſie ſehr wohl. 

Doft. Pillentater Cewas ärgerlich), Der Ge⸗ 
fhmad iſt ſehr verſchieden, Frau Kollegin. Der volle 
Buſen, der immer auf und ab wogt/ Alt ader doch 
etwas indezent. ‘ 

Dot: Hafenef: Aundlich, fi ttlich! niete 
MReize entzuͤnden oft micht To-heftig, als verſtecte. 
Ber hat Ihnen denn aber. unter den Aftenrs und 
Aftrizen am beiten gefallen? . 

Dokt. Pillenkater. Der Peter, glaub ih. — 
Ach Gott, man konnte ja nicht viel Achtung geben. 

Megiftratorin Birnbaum. ber haben Sie be⸗ 
merkt, wie weit der Kommerziehräthin ihre Tunita 


vorne ansgefhnitten war? Wenn ſie doch nicht — 
Die hätte neulich recht unglüdlic ſeyn können. Uber. 
fo gehts, wenn man es andern Immer zuvgrihun ‚and. 


brillantiren milk, 
Dot. Haſeneſt. Wie das? Ich verfiehe Sie 


Konrelt. Seisenftrumpfe- Sie fahen dor, 
wie fie ftolzirend mit des Vachters· Fuhtwert — 

Dot. Hafeneft Ceinfalent). , 
Sie wohl fagen, Liebe? 


nicht, 


' go. 


Equipage wollten i 


A 
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RKonrelt. Seiden ſtrumpf. Nun melmetwegen,. 
wenns franzoͤñſch ſeyn fol, . Egipage — angefahren 
kam. Wie nun bie. Komödie aus war, ſehen Sie, ba 
ſchuͤchtern ih die Pferde vor beu:vielen Laternen und 
nehmen Meifans, Zum Sit, daß der Rungnagel 
betaus fiel; da gieugen Die Pferde mit dem ‚Morder: 
wagen fort / der Hintermagen: aber‘ ftied- bei «der Yläns 
fe an Hels Kirihsarten an einen Weidenbaum und 


- flug. um. * ‚Die Frau Kommergie nt gtdiu⸗ fiel heraus, 


und- Ki uf flark,, daf steig das Aut Arms dick 


heran egefhoffen "Fam. 


. &efret. Säubetlid. & dr — Da fällt mir 
die Madame Wunderlich eim Ich moͤchte uur wiſſen, 
wer der den Streich mit der Porregaife geiptelt Hart. 

Regiſtrat. Birn baum (mäper rüdend), Ey fagen. 
Sie doch, welden Streich? 

Konreit, Seidenſtrumpf. Das willen Stie 
niht? 3 Herr Jemine! Das willen Sie nicht? Sie“ 
werden in-der morgenden Nummer der Pofaune *) ein- 


ſpaßhaftes Gedicht finden, betitelt: Das Faf ohne 
Boden, Sie müſſſen willen, daß die Portehaife 
ſechs und ſechia Dal ih Gange war, "Die dire Wun⸗ 


derlich war eine der fepten, und — wies In allen 
großen und zivilifirten Städten Mode it — wie mau 
Phmmt z fo wird man wirber fort: trangportien : Ich 
weiß das. Haͤtt es nicht geregnet und wär nicht hin» . 


ten bei ber Ziegelhuͤtte ein fo ſchmaͤhlicher Koth,- fo 


hätte mander die zwei Grofchen für die Metour * 
zen koͤnnen — denn wer ſah denn bei der Nacht, ob 
man gieng. pder getragen würde? Being, bie Wan⸗ 
derlich ſteigt ein, ba alle Laternen ſchon weg ſind, und. 
die Reife geht fort. Aber bie Portechaiſe hat feinen 
Boden, und meine Frau Wunderlich muß marfhiren 
durch dick und dünne, Sie ſchreit, fie flucht und fallt; 
*) Dei Wochenblatis. 
80 
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umfonft. Das Getöfe umher it fo arg, daß fie nicht 
gebört wird, bis fie and Chor kommt. Wie lärmte 
fie da mit den Trägern, du meine Güte! Aber biefe 
beſtehn barauf, fie habe den Boden durchgetreten, und 
wollen ibn besablt haben. (Geheimnisvon Die Sade 
wird ernithaft und gebt gewiß anf Univerfitd» 
ten. Der geftrige Tag ſetzt überhaupt bie Beutel 
ſtark in Kontribugion. Es find fhon eine Menge Avis 
fen über verlobene Sachen bei meinem Mann fürs 
Wochenblatt angelommen: Pfeifentöpfe, Sitternabeln, 
Dbrringe, Handſchuhe und, weiß ber Himmel, was 
noch alles mehr, 

Karl (in der blauen tube), Mein Vater, bas iſt 
gu toll, welch ein Weiberſchnack dur einander! Wenn 
man ſolch Gefchnatter bruden laſſen wollte, wuͤrde es 
niet jedernan für Satyre halten? Und doch if es 
baare, reine Wahrbeit, 


Doktor Haſeneſt. Da fiebit du ben Barome⸗ 


teritand unfers geſellſcaftlichen Tons — beinahe auf 
Mull liegt er herab. Meine Frau bat es doch nun 
dahin gebracht, daß zu Ihe Niemand vor 4 Uhr foms 
men darf, Run denfe dir aber die Konventiteln, bie 
um 2 Uhr anfangen und um 1o Uhr Abends endigen. 
Da gehts etſt reht ber. Und mas machen ba bie 
Männer ? . Sie rauen fih die Zunge wund und — 
Mein du mußt mir fort aus dem Net! S' it Kraͤh⸗ 
wintel wie es leibt und lebt, und wirds auch bleiben. 


Iſt fie blond, oder brünett? 

Diefe Frage muß ih mir, wenigftens für jetzt — 
ba fie durchaus nicht mit Sicherheit zu beantworten ift — 
von Jeberman angelegentlid verbitten, Eonft fagte man, 
was man gefehen hatte, und ber Fragende wußte, woran 
er war. Jetzt, da die Damen in vier und zwanzig 
Stunden mander Veränderung unterworfen find, darf 
fih durchaus fein wabrbeitliebender Mann auf die Bes 
antwortung biefer Frage einlaffen, denn er fit nit 
fiber, daß — ihm eine Tour gefpielt wird, Sonſt, 
wenn zwiſchen einer huͤb ſchen Frau und mir etwa bie 
Rede von einer andern weiblichen Schönheit war, fragte 
die niedlihe Brünette: iſt fie brünett? unb bie reis 
zende Blondine: if fie Blond? Bei Leibesleben! möch—⸗ 
te Ih nit behanpten, dah bie fhönen Fragenden in 


meiner Antwort immer bie Farben ihres Haars ers 
wartet hatten, — aber es kam mir doch vor, als blids, 


ten Blondine ‚und Bruͤurtte mic bolber und freundlicher 


an, wenn die von mir gemannte Schönheit mit ihrer 


Saönheit attordirte; — es Lam mir nur fo vor, ſagt' 
id» — 
Seit einiger Zeit iſt's mir paffirt, daß ic falfche 
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Melagionen gemacht habe; bie Brünette habe ich blond 
und die Blondine brünett angegeben — und bin hernach 
wader ausgelacht morden. Unter folben Umitänden 
wird’s mir wohl Niemand verbenfen, wenn ih mir jene 
Frage verbitte, ober doch wenigſtens darum erfuche, daß 
man fie nah Zeit und Umſtaͤnden einrihte; 5. B. war 
fie bruͤnett oder blond ? ich fage dann ehrlich, wie ich's 
an diefem Tage ſah — und laffe ben Damen die Eorge 
für den andern Morgen, „wo es dermalen leicht anders 
fepn könnte. 
8. a. d. W. 


Etwas über Rinkeln und deſſen Gegend. 

"Man bat ſchon von fo vielen andern Orten Deutſch— 
lands Nachrichten in der Zeitung für die elegante Weit 
gelefen, die vielleigt fonft gar nicht befannt geworden 
wären, und die mie und vielen meiner Belannten eine 
angenehme Unterhaltung gewährt haben. Ich will es 
beshalb verfuchen, ob ich dem Leſern diefer Zeitſchrift 
von unferer Stadt und Gegend, fo wie von bem Leben 
und Treiben des biefigen gebildeten Publikums eine 
Schilderung entwerfen faun, die, wenn fie aud feine 
große Unterhaltung giebt, doch den Heinen Mortheil has 
ben wird, treme Wahrheit zu enthalten und einen Ort 
befannt zu machen, ber, befonders in Heffen, in rinem 
ſehr üblen Kredit ſteht. — Alle Menihen die bierher 
verſetzt werden, gehen mit dem größten Widerwillen 
bierher. Woher biefes kümmt, mag ber Himmel willen. 
Allein mir nieng es ſelbſt nicht beffer. Nur die Zeit, bie 
fo vieles heilt, heilt aud von diefem Mornrtbeil; man 
kann bier fo gut und fo angenchm leben, als es im einer 
Stadt von etwas über 400 Häufern nur gu erwarten 
if. — Vleles könnte anders fepn, als es ift; allein, 
man muß die Menfhen und die Dinge nehmen, wie Re 
find, und nidt wie feyn koͤnnten. 

Rinteln liegt an ber Wefer, einem ber Haupts 
fröme Deutfchlande, in einem hal, dad an Schön: 
beit und Fruchtbarteit gewiß wenige feines gleichen bat. 
Das Auge hat alle mögliche Gegenftände, bie nur bie- 
waͤrmſte @inbildungstraft fih wänfhen laun: Werge, 


bis zu dem bocften Gipfel mit Bäumen bepflanzt, einen. 


großen fhönen Strom mit lahenben Ufern, auf dem 
beinahe beftändig Schiffe herunter ober herauf fahren ; 
fruchtbare Felder und Wiefen mit ber üppigften Bege⸗ 
tazion angefullt. — Das Lokal der Stadt ſelbſt ift nicht 
minder angenehm, indem bie meiften Strafen. fer breit 
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und ganz gerabe find, Die Anzahl ber ſchoͤnen Haͤuſer 
iſt freilich nur fehr Hein, und die Imduftrie hat ihren 
Wohnſitz Hier nicht aufgefchlagen. — Eine fehr große 
Unannehmlichteit ber hiefigen Stadt ift ber Mangel an 
fließenden Goffen, und ohngeachtet zwei Flüſſe Rinteln 
beinabe umgeben, fo hat ed immer noch benenjenigen, 
welden das Wohl der Stadt anvertraut ift, nit gefal: 
Sen, diefem Webel abzubelfen. Im Sommer entfteht 
natürlich eine fehr übele Ausdünftung, die der Geſund⸗ 
heit der biefigen Einwohner eben nicht vortheilbaft ift. 
Das höhere Publilum ift hier glemlich beträchtlich, 
da Rinteln der Ei einer Megierung und einer Univers 
ſitaͤt it, auch zwei Batailond Infanterie hier in Gars 
nifon liegen. Die Anzabl ber jungen Studierenden iſt 
fehr Mein, und es find beinahe fo viele Profrfforen als 
Studenten. Man behauptete vor einiger Zeit, die Unis 
verfität würde eingeben und mit der zuMarburg vers 
einigt werden, und aus einer Univerfität folte Rinteln 
zu einer hohen Schule gemacht werden. Ob diefes ges 
gründet if, wird die Zeit lehren. Die Hiefige Stadt 
würbe ſchwerlich bei dieſem Wechfel viel gewinnen, ba 
{ehr viele @inwohner ibre Nahrung durch die Univerfität 
haben. Huf der andern Seite aber auch betrachtet, find 
swei Univerfitäten für einen Heinen Staat, wie Heffen, 
zu viel, unb wenn man bie beibem jeßt beſtehenden Unis 
verfitäten mit einander vereinigte, fo koͤnnte etwas 
Rechtes daraus entfichen. Doch biefes gehört nicht zu 
dem eigentlichen Zwed bes Aufſatzes. — 

Die Freunden ber Gefeligkeit und der froͤhlichen 
Unterhaltung And bier eben micht auf der hoͤchſten Stu: 
fe, aber aud nicht auf ber unterſten. Cine fogenannte 
Reffource dient den Herren zur täglichen Unterhaltung. 
Es ift ein Privathaus, in der fhönften Straße gelegen, 
welhes die Gefelichaft gang gemiethet bat, und wo 
man des Nachmittags von 4 bis 8 Uhr einen Theil ber 
hiefigen Honorazioren antreffen fan, Spiel iſt auch 
hier die Hanptunterhaltung; jedoch find ein Billiard 
und einige Zeitungen auch für die, die an Matabors 
und Trids fein großes Vergnügen finden, ba. — Die 
Geſellſchaft hat fünf Direktoren, die das Wohl und bie 
Ordnung des Ganzen befergen ; eim jedes Mitglied kann 
Fremde mitbringen, ohne das Mindeſte bafür zu begab: 
len, nad der. jährliche Beitrag beftebt im der geringem 
Summe von 2 Rthlr. — Des Sonntags kommen auch 
Damen, und erhöhen durch ihre Gegenwart bie Freuben 
der Befelligteit, Wenn in irgend einem Ort das andere 
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Seſchlecht den Beinamen bes Schönen verbieut, fo ifk 


es bier, Der Verfaffer ift durch feine Verhaͤltniſſe ſchon 
siemlich in der Welt herumgeworfen werben, aber noch) 
irgend dat er im Allgemeinen bei Hoben und Niedern 
fo viele intereffaute, und man fann in Wahrheit fagen, 
ſchoͤne Geſichter unter bem andern Geflecht anges: 
treffen, wie hier. Noch Etwas, worin ſich bie hieſigen 
Damen andzeihnen, iſt der Tanz; indem man bier 
Tänzerinnen antrift, bie fih an den größten Orten fehr 
zu ihrem Vorthell auszeichnen würden. — Der Ton 

ift ungeswungen und hoͤflich; und wenn aud die Erzie⸗ 
bung ber Herren, im Allgemeinen genommen, nicht imz 
mer bie feinfte geweſen ift, fo fallt diefer Worwurf bei 

den Damen gang weg, — Im Winter haben wir hier 

zwei Jahre hintereinander ein Konzert gehabt; ob es 
aber künftigen Winter wieder za Stande lommen wird, 
ift eine ſeht große Frage. Es fehlt hier ſehr an Miufil: 

liebbabern, und wenn Einrichtungen ber Art in Heinen 

Städten Fortgang haben follen, müfen fie unumgäng: - 
lich durch Liebhaber fehr unterflügt werben. 

An Privatgefelfhaften: haben wir eben feinen 
Mangel. Die Damen geben ſich Thee’d, worin nicht ims 
mer Herten admittirt werden ; nur einige Haͤuſer mas 
chen hiervon eine Ausnahme, Man hält es bier, wie 
im ganzen noͤrdlichen Deutfhland, lleber mit fubflan: 
ziöfen Sachen, als mit There und Anden. Die Dis 
ners ıc, haben jedoch frit einigen Jahren ſehr abgenom⸗ 
men, Es mag biefes wohl feinen Grund darin haben, 
daß in Helfen leider, tie in fo. vielen andern Ländern, 
die Einnahme ber Staats diener mit dem Preis ber nös 
thigften Bebärfniffe in feinem Verhältnis ſteht; folg- 
Vic ein jeder gezwungen iſt, Dingen des Zurus und — 
der Gaſtfretheit zu entfagen. Die Zahl ber wohlhaben: 
den’ Privatleute iſt fehr gering; :unb da bie Würger 
bios vom Acerbau leben, und dabei dem Arbeiten fehr 
abgeneigt find, fo nimmt ber gemeine Wohlſtand fehr ab, 

(Der Beichtuß folgt.) 





Nachbeterei und Nachahmungsſucht. 

Es hat mit ber Nachahmung großer Männer fo 
feine eigene Bewandais. Man verfänt dabei ſeht leicht 
in einen von zwei Fehlern. Entweder man ahmt, mit 
dem Großen und Schönen, das das Genie auszeichnet, 
and bie Mängel und Fehler deffeiben nach, die oft chem 
fo hervorſtechend find als feine Talente — wie bie Stils 
ler des weiland großen Kirchenlichts Lampe, bie ſelbſt 
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bas hinfende Bein ihres Herrn und Meifters fo bewun⸗ 
derten, daß fle ihm nachhinkten. Oder man fliegt mit 
tarusfiigeln dem hoben Beifte mach, will originell, ges 
nialiſch ſeyn, wie er, und kann fich nicht gleich bleiben, 
raubt bald diefe, bald jene erhabene Idee, fekt fie mit 
den eignen zlemlich alltäglichen zuſammen, und es ent 

fteht ein mixtum compositum, Das ausſieht, wie alte 

Lapidarſchrift — bald ein großer, balb ein Heiner Bude: 
ſtabe in einem Wort — es entiteht ein Dualismus 
von Energie und Plattheit, von Genialität und Ber 

meinheit, ber veraͤchtlich und lächerlich macht. Die ſchoͤn⸗ 

fe Bluͤthe bes Originals verborrt in den Händen des 

unbernfenen Kopiften, und er verdient gerade das 

ebrenvolle Seſchaͤft, das Falk im Titelkupfer zu feinem 

Taſchenbuch dem Nachbetern Kant’s auweiſt, die audges 

zogenen Beinkeiber, Schuhe und Strümpfe des großen 

Mannes, die er vom feinem fublimen Standpunkte her⸗ 
abmirft, unten begierig aufzufangen. Zufrieben mit 

der Heinften Analogie, mit der fcheinbaren Aehnlichteit, 

die feine Ideen, Darftelungen, Ausdrüde mit denen 

des beliebten Mufters haben, verliert er zuletzt gauz 

die Kraft und den Geift bes Selbſtdenkens und Prüfens, 

ficht nur mit ſtarrem Blick nach bem fi dfnenden Munz 

de des Lehrers, und — raubt fi fo ber Gemeinnuͤtzig⸗ 

feit und der Welt, bie ihm ſchon danken würde, wenn 

erihe nur feine eigme Arbeiten, wären fie auch nicht 

mehr als mittelmäßig, lieferte. Denn das Reich bes 

Schönen und Wahren gewinnt. durch nichts mehr, ale 

durch Vielfeitigteit der Anſichten — kaun durch nichts 

mehr herabtommen, als durch fteife Nachbeterei und 

durch dad Schwoͤren auf das Wort eines Undern, Moͤch⸗ 

te daher nur ein jeder feinen eigenen Weg gehn, führe 

er auch wohin er will, es leitete ihn doch das Kraftge⸗ 

fühl des Selbſtdenkens und der Ueberzeugung. Itgenb 

eine Pforte bes Wahrheitstempels wärbe ſich ihm am 


Ende do äfnen! und es time do daun immer eine - 


Gabe mehr anf dem Altar dieſes heiligen Tempels ber 
Menſchheit. Mur wandre ober ſchleife man nicht am 
Rochipfel eines großen Mannes fort.  Mödte ein fols 
her Geiſt der Nachbeterei enblih einmal gänzlig ver: 
föwinden. Der Verfaſſer dieſes Auffages iſt fo vol von 


diefem Wunſche, daß es ihm keine Selbſtüberwindung 


foftet, wenn er fich felbft als Weifpiel aufſtellt, wie 
man — jumal im unerfabrnen Iugendfreife, beim An- 
ftaunen fo manches Großen und. Erhabenen — vom 
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warmen lebhaften Gefühl fürs Edle und Schöne zu dem 
Klippen ber Nachbeterei fortgeriffen werben Tan. — 


Beim Anbli der niedergefchlagenen Fichten 
am Waflerfall im Hintergerfdorfer Thale 
bei Tharand. ‘ 


Wo biſt du Hin, erhabne Dunfeihelt, 

Die den bemoofien Fels mit feiner Serrlichkelt, 

Den Sturz der Sitberfut einſt zauberiſch bedeckte 

Und Heilige Schauer oft In meinem Innern wedte? 

Oahin bit du, von frecher Art entweiht. 

Verſcheucht entäoh die züruende Dryade. 

Site rief umſonſt: „Verwegne, haltet ein! 

„Beritört nicht meinen Lieblingsbain!“ 

Vergebens weint' und Aehte bie Majade: 

„Schont unfer trauliches Berein. 

„Wir hielten ach! fo Lang’ und ſchweſterlich umſchlungen. 

Auch ſchlug fo mandes Herz, gewiegt in unfee Ruß, 

„Bon unfter Symparble durchdrungen, 

„Umfüſtert ven Erinnerungen, 

„Bon Hofnungen umſchwebt, uns mitempfindend zu, 

Umſenſt! Die heil'ge Nacht der Schatten wird gelichtet; 
Durch Steeih auf Streich bad Götiliche vernichtet; 

Verſchwunden iſt der hohen Schönheit Spur. 

Das Hecht des Waldes ſchmäht Die Rechte der Natur. — 
Da ficht der lahle Schaft, der graufamen Vertzeerung 
Beredtes Denfmal! Ueberfikeut 
it feinen Trümmern iſt ber öbe Pain, und beut 
Dem Wandrer nur das Schaufpiel der Zerftörung, 
Sonſt barg, Ten Hochgenuß des Echauend zu erhöh'n, 
Die Ueberrafchung an der Selte, 

Das ſchwarze Fichtengrün ben Metz ber Welte; — 
gepr fiegt fie offen ba, und If nicht haib fo ſchön. 
Noch ‚raucht der Waſſerfau; bach aus dem Grunde wäßlen 
Der Stämme Burzein fie nach Forügebraud, 

Und dann rerwüſten fie den nackten Felien auch. — 

So teb denn wohl! Ich ſoll dich nicht mehe fühlen, 
Fiıyı Wang' und Buſen mehr in deinem Schaͤtten küßten, 
"Du einf mein Lieblingsort! Mit Wehmuth denk” ich dein, 
Dein Bird in meiner Bruß wird undertilgbar ſeyn. 

- Oft werd’ ich Warderern von beiner Anmuth fagen; 
Und dag du nicht mehe biſt, bee Mitempfindung Hagen. 


PR 


Notiz. Von dem allgemein gefhägten Werte: 
Artiftifhe Blätter i(Porte-feuille des Artistes, 
on collections de- defleins er de plans pour fervir 
a l'ormement et & l'embellissement des Chateaux, Mai- 
sans, Parcs et Jardins), das bei Hrn. Zeo im Leipzig 
herauslommt, iſt fo eben ber gte Heft des 2ten Banr 
des erſchienen. Er enthält ſchoͤne Spiegel, Wlloven: 
thüren und ſehr geſchmacvolle Zimmerverzlerungen, 
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Mein Aufenthalt in Island. 

(Aus der Beleftaſche eines Reiſenden mitgethellt.) 

as den Menſchen raſtlos aus einem Welttheil in 
den andern treibt: Begierde, den Hauptſchlüſſel aller 
irdiſchen Freuden zu finden — nehmlich Geld, brachten 
auch mich aus dem füblihen Vaterlande in das neblichte 
England. Ich fam nad London, fand alle Pläge vom 
Miriſter bis zum aͤrmſten Tagelöbner vielfach befeht ; 
in jedem Stande braucht man nur von weitem feine Ab: 
fit merten laſſen, fi ihm als Mitverdiener zu naͤhern, 
fo it Berfolgung das Lofungswort. Armes heifihungris 
ges, neidiſches Menihengeihleht! — Dft hörte ich 
Kaufleute von den gut vollbrachten Gefhäften in Island 
reden. Ich ſuchte Gewinn, ber falihen Menfhen war 
ich mäbe, und bald war alles zur Weberfahrt bereit, 
Aber leider geleitete mich Itthum. Die Jsländer haben 
fein Gold, ihr Handel beſteht im Tauſch einer nuͤtzlichen 
Sache, gegen eine andere der erften Nothdurft. Nun 
entſchloß ich mi, die ganze Infel zu durdirren. Acht 
Tage bauerte die Vorbereitung, mein Pferd warb mit 
mit vielen nuͤtzlichen Waaren beladen und fo warb bie 
Neife im Map 1803 angetreten. Bon Völterfhaft 
wandelte ich zu Volkerſchaft, den Pfählen folgend, die 
des Meifenden Leiter in den Gegenden find, um fie vor 
den mit Schnee bedeckten Abgründen zu bewahren, Die 
Beiden, welde mit ſtarken Pferden bedett find, duften 
ſtets balſamiſch, obgleich fat das ganze Jahr hindurch 
bie bitterfte Kälte it. Im ſuͤdlichen Theil der Infel iſt 
die Hige oft größer als in Wfrita, da doch ber oͤſtliche 
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Theil das ewige Unſchuldegewand des Winters trägt. 
Sehr leicht verirrt fib der Meifendbe, bat aber hingegen 
nichts von Strafenrdubern zu befürdten. Die Jslaͤnder 
wohnen dem Küften entlang, meift in Hütten, bie unter: 
irdifch gebaut find, um dem Wind und der Kälte zu ent: 
sehn. Das Innere ber Infel ift verlaffen, aber reich 
an Bergen, bie man wegen ber fpigen Kälte nicht bes 
fteigen kann. Es war ſchon nahe der Dämmerung, als 
der Hella mir ein fhredlihes Schaufpiel gab. Ein praf: 
feluder goldener Feuerregen, vermengt mit Schneekugeln 
und Eismaſſen, ſtuͤrzten fih, als empdrte feindliche 
Elemente, graufend vereint herab. — Die Islaͤnder 
glanben, bie Seelen ber Verdammten buͤßen in dem 
Berg ihre Suͤnden, während andere ber Art erfricren. 
Wenn die guten Bewohner jener unterirdifhen 
Hütten bie Tritte meines Pferdes verwahmen, fo fam 
ſtets einer ber Hausväter heraus; ich bat durch Seien 
um Aufnahme — und ah! ihr Stäbter, bie ihr es oft 
einem armen Menihen fo fhwer macht, bis er feinen 
angemefnen Platz in der Geſellſchaft befegeu darf — 
bier geht in die Lehre. Kaum war ber Familie mein 
Vorhaben befannt, mid bei ihr niederzulafen — glei 
eilte bie ganze Nachbarſchaft herbei, ibre Dienfte tröft: 
ih bietend, Man führt ben fremden Gaft unter ein 
rundes Wetterdach, welches der Isländer Luſtpallaſt ift. 
Während der Hausvater der Unterhaltung voritebt, wird 
Fener angemacht, bei welhem bie Mahlzeit aus Fiſchen, 
Salzfleiſch, und einer angenehmen Art Moos beitcht, 
dem die Frauen verfhiedenen Nugen abgewinnen können, 
81 
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Die Gutmuͤthigkelt meiner Wirthe war fo einnehmend, 
daß ich der Bitte eines bleibenden Aufenthalts nicht 
widerſtehu konnte, Alſo hab’ ich oft und lange bei jenen 
guten Menfchen verweilt, Als bie Nacht eintrat, welche 
18 Stunden lang it, wurde ich in eine unterirdiſche 
Hütte auf ein aus ſechs Baͤrenhaͤuten beſtehendes Bett 
gebracht, Dis Morgens verfammler man fih wieder 
unter dem Wetterdab zum gefelligen Fräbftüd, und 
Ehac, das Licblingsfpiel der Jslaͤnder, wird gefpielt. 
Dann ziebt die ganze Femilie aus, um das Mittags— 
mahl zu eriauen, Wildpret, Fiſche ic. Ded Abende iſt 
allgemeine Aſſemblee in der unterirdiihen Hütte, bie 
durch eine gampe erhellt wird, Diele Lampe it anders 
nidts als ein großer Mindefmochen, ber Dat dürtes 
Heu — damit aber nun der Dunft dieſer Yluminazion 
nit drüdend werde, wird fie im einen bazm weislich 
angebrachten Schornftein gehängt. . Der Tag mirb mit 
Schachſpielen angefangen und beſchloſſen. Eo manbelte 
ic) von einer Familie zur andern, einer jeden nützliche 
Andenken meines Aufenthalte hinterlaffend. Am längiten 
vermweilte ich beieiner Familie, nahe bei Turlolshavn. 
Diefe Stadt ift von Bergen und Hügeln eingefchloffen, 
auf denen ich ſchon von weitem die gahlreichen Mitglies 
der jenes Stammes bebende geben fab. — Gegen Enbe 
bes Monats Map reifen die Gübwinde von ben noͤrd⸗ 
lichſten Gegenden große Eisberge los, die mit Holz und 
Thieren gefuͤllt And; dieſe ſchwimmen dicht an ber is⸗ 
laͤndiſchen Kürte vorbei, wo beun die Einwohner ben 
Angenblit benugen, um fih unentbehrlihen Wintervors 
rath an Holz, da ihre Iufel feine Wälder hat, und Thier⸗ 
dhaͤute zu verſchaffen. 

Die Ehe iſt heilig in Island. Wor der Heirath 
hat ein Maͤbchen, den europdiihen Konvenienzen ganz 
zuwider, alle mögliche Freibeit; ift aber ihre Wahl ge: 
troffen, fo it es auf ewig gebunden. Cine Woche vor 
der Hochjeit muß ber Bräutigam einen fhmalen Fuß: 
fteig auf einen boben Felfen machen, mad ber Einfeg- 
nung leitet er feine Sattin ben mit Kieleln bedeckten 
Meg beranf, Die Eltern und Hochzeitsgäͤſte ſtehen un: 
ten unb fehen erwortungsvol auf die bedeutenden Neis 
fenden, deren Behendiakeit auf ihr zufünftiges Leben 
deutet. — Die Riuvermäbiten müffen den Tag auf dem 


Fels zubringen und von weitem bie Beluftisungen der " 


Hochzeit mit auſehn; dadurch ſollen fie in der Reſſana⸗ 
siou aeubt werden, die man im Ebeftand tänlich bedarf. 
Am Mbeub wirb das Ehepaar im Triumpf herunter 
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geholt, und in eine Hütte geführt, bie fie aber rur die 
erften Tage ibrer Bereiniaung bewohnen, da fie bier: 
zu vom Water zum Sohn, Jahrhunderte durch, be— 
fimmt if. 

&o befand ich mich ſeht angenehm bei den guten 
Infulanern, — ber wie ftand es mit dem Golddurſt ? 
Ich hatte bemerft, dab bie Hamburger Schiffe alle bors 
tige Produkte fehr woblfeil eintaufbten, und ich erwar⸗ 
tete die Zwiſchenzeit ihrer Wieberkchr, um ein Maga= 
sin zu errichten, Die Schiffe famen, und muften mir 
nach deutihem Preis das Gefammelte begablen; kurz, 
ich gewann in ſechs Monaten Taufende und kehrte reich 
und zufrieden heim. Den Herren Herausgebern vieler 
Journale aller Länder noch meinen Danf, für die mir 
ertheilte Unterhaltung. Folgende Blätter werden in 
Eronigescar gelefen: L’ami des loix, der Hams 
burger Korrespondent, Meichsangeiger, und felbft das 
deutſche Moden: Journal und bie Zeitung für die eleg. 
Belt. ... 


Erzherzog Philipp von Deftreich 
- in Augsburg. 

Philipp vom Oeſtreich, nachheriger Philipp TI König 
von Spanien, der gewiß allen unfern 2efern aus Schll⸗ 
ferd Don Karlos befannt it, befand fid in dem Jahre 
1496 als ein junger Prinz in Augeburg. Es war dar 
mals allgemeine Sitte, an bem Abend des Weitsfeites 
oder Johannistages große Feuer anzuzünden, darüber 
binmweg au fpringen, oder unter mufifslifher Begleitung 
drum ber zu tanzen; und felbit die böbern Stände uahe 
men an biefer Volfebeluftigung Theil. Auch Philipp 
fand an biefer Ergöplichfeit Behagen, und lied zu dem 
Ende am Vorabend des Johannistages auf dem Frohn⸗ 
hof — einem freien Plage in Augeburg, zwiſchen ber 
Domfirge und dem biſchoflichen Plag — einen 54 Fuf 
hohen Scheiterhaufen errihten, uud alle angefehene Ber 
mobner Ungsburgs, vorzüglich aber die Frauengimmer 
zu dieſem Feſte einladen. le Gaͤſte erfbienen, bie 
Frauen und Jungftauen in bem ausgeſuchteſten Putz, 
und Alles mar voll Erwartung, welber von ben Frauen 
der Prinz die Hand zu einem Tanze um das Fuer reichen 
wurde. ine peinliche Lage für die, welche ſich far die 
fheuften dielten! 

Endlich erſchien ber Prinz. Mit einem forfchen: 
ben Blide mnfterte er die Reihen, um bie Schönfte un 
ter ben Schönen, die Augsburg beräßmt magten, zum 
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Tanz aufzufordern. Jetzt wird er mid wäblen! mich! 
fo date unter Herzklopfen. jede ſchͤne Augsburgerin, 
uber was geſchah? Lange war Philipp im Wählen mit 
fi uneinig; endlich ruhte frin Blid auf — einer ſchoͤ— 
nen Ulmerin, bie fih eben zum Beſuch in Augsburg 
aufhielt, und freundlich bot er ihr bie Hand. Cine 
fanfte Röthe überflog die Lillenmange des ſchoͤnen Mäb- 
chend, bie fie noch reizender machte; fie trat hervor, 
ergrif die brennende Fackel, gündete den Scheiterbaufen 
an und bald loberte er bo auf, Daß bie fhönen Auge: 
burgerinnen dazu feel gefehn, daß Neid ſich im ihrer 
Bruft geregt — mer wirb ihnen das verargen? Doc, 
kaum hatte bad Paar unter Pauken- nnd Trompetens 
(fall fröhlich den Tanz begonnen, fo folgten, von Luſt 
jum Tanz ergriffen, Ale nah, und ausgelaſſene Fröhs 
lichkeit trat bald an die Stelle bes leicht vergeflenen 
Unmutds, 

Und ber Name der Glädlihen? — Wäre ih ein 
Augsburger, ich verfchwiege ihn „ . aus Patriotismus. 
ber da ich ganz unpartheiifch bin und ich dieſes Ereig⸗ 
nis aus einer alteu Chronif aushebe, fo fei allen Damen 
Hiermit kund und zu willen, daß die fhöne Ulmerin 
SufanneMNeibhart hieß, und aus einem uralten 
Geſchlechte abſtammte, das aber nun fon feit einem 
Jahrhundert erlofhen iſt. 


Etwas über Rinteln und beffen Gegend, 
Beſchlus.) 

Ein ſehr großes Uebel für ale Freunde ber Natur 
und der reinen Landluft, das man bisher nit vielem 
Recht dem biefigen Orte vorwarf, waren die ſchrecklichen 
und haldbrehenden Wege. Diefem Uebel wird doch nun 
endlich auch abgebolfen, indem man nicht nur bier, jons 
bern auch in den benachbarten Ländern anfängt Chaufs 
ſeen anzulegen. Ale diejenigen, die Geiwäfte ober fons 
ftige Berhältniffe zwingt, ihren Weg über Minteln zu 
nebmen, werben ſich über. diefe Nadrigt freuen. Man 
kaun doch nun and zu Fuß vor bie Thore geben, wenn 
es auch geregnet bat, ohne zu fürdten im Koch zu ders 
finten, wie dies sorber der F.U war. | 

Durch die Lage zwiſchen fünf bis feht Bübern, 
worunter Pyrmont und Nenuborf die beſuchteſten 
find, kann man in Rinteln den Sommer gang angenehm 
zubringen; alein bei der fdileten Lage, worin fid 
die Finanzen bei ben Meiſteu befinden, wird dieſes 
Agrement mur von fehr Wenigen genoſſen. Es it amü⸗ 
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fant, bie fogenannten chevaliers d’industrie vom ihren 
Spetulazionsteiſen nad den erwähnten Dertern, zurüd 
kommen zu feben. Bei der Hinreife werben allerlei 
ſchoͤne Plane entworfen, mad von den zu gewinnenden 
Louis d'ors alles gekauft werben fol. Mit einem ſtolzen 
und gebieterifhen Gang werben bergleihen Reiſen am 
getreten; aber meijtentheile, und beinahe immer, wer» 
ben fie fehr demütbig und befceiden beendigt, ba bie 
Parolid ıc. gewöhnlich nicht fo haufig fich eingeftellt has 
ben, als man hofte. — 

Un ſchoͤnen Spaziergaͤngen ift bier ein gänglicher 
Mangel, indem man nirgend Schatten findet (traue 
sig!). In der Entfernung von einer halben ober gans 
zen Stunde find zwar einige Dörfer und Wirthehäufer, 
wo man recht angenehm ſeyn kann; allein um babin zu 
tommen, it im hoben Sommer fehr laͤſtig, befonders 
für die fhömere Hälfte unfrer Einwohner, — In einer 
Entfernung von einer balden Stunde liegt ein Berg, 
von beffen Höhe man eine Ausfiht genießt, bie an 
Schönheit und Mannichfaltigfeit wenige ihres gleichen 
bat; nicht felten ſchon mähnte ich mich auf den Alpen ' 
zu befinden und bie lieblihen Gefilbe ber Schweiz vor 
meinen Augen zu haben, Der Weg auf diefen Berg ift 
fehr befhwerlih, und da man einen ſehr heitera Tag 
wählen muß, um dieſes fhöne Naturfhaufpiel ganz zu 
genießen, fo fann man nur felten bavon profitiren. 

Unter bie Eigenheiten des biefigen Orts gehört, 
daß unter ben biefigen Nazionalen, das beißt gebornen 
Schaumburgern, eine große Trennung zwiſchen ben 
beiden Geſchlechtern berrfht ; überhaupt faͤllt der freund⸗ 
fchaftliche und zuvorfommende Ton, den man im ſuͤdli⸗ 
hen Deutfchland antrift, hier ganz weg. Wer fremb 
bierber fommt, empfindet Anfangs die tödtendfte Lan⸗ 
geweile; dena das Zuvorfommende, was man an vier 
len andern Orten findet, fuht man bier vergebens. — 
Der Neuangelommene macht feine Beſuche, und ‚wird 
einige Beit barauf zu einem Diner oder Eonper gebeten. 
Da wird aufgetragen, daf bie Tiſche krachen, und wer 
nicht fehr vorfictig iſt, der wird fo zum Trinken gend» 
tbigt, daß er ben andern Tag gewiß Kopfweh davon 
bat. Hiermit bar ed deun aber auch fein Ende, und 
man faun denfelben Tag feinem gaftfreien Wirth begeg⸗ 
wen, ober an einem britten Ort mit ihm zuſammen 
fommen, unb er thut vieleiht, ald ob man ihm ganz 
fremd wäre, — Freunbfgaftlihe Beſuche fallen in 
der Regel gäͤnzlich weg. Einige Häufer vom biefigen 
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Militait machen eine Ausnahme hiervon, und man kann 
da bingeben ohne zu gewiren, und wird aud freunds 
fchaftlfih aufgenommen, — Es niirbe unbilig fepn, 
wenn man behaupten wollte, daß Freundichaft in Min: 
ten unbefannt wäre; aber um befannt zu werben, muß 
man fehr lange fi bier aufhalten, und dann fo iſt es 
bob wahr, daß in ber Regel hier nicht die Gefäligfeit 
gegen Frembe gezeigt wird, bie fo fehr einen Ort em⸗ 
pfiehlt, und die man im Heſſen fo wohl als im übrigen 
Deutichlande beinah allenthalben antrift. Wer unver: 
beirathet ift and feine Verwandte bier bat, ber ift ges 
swungen, fehr öfters und beinahe immer, um ſich zu 


zerftreuen, feine Zuflucht zum Gafthaufe zu nehmen; 


dieſes verleitet natürlich zu Ausgaben, bie man an vies 
ken andern Orten zu machen nicht möthig bat. Indeß, 
wie geſagt, man kann hier mitunter recht angenehm 
fepn ; befonbers wenn man erjt einige Seit hier gewes 
fen, und in nähere Belanntfhaften gefommen ift. Es 
find bier fehr viele Kluge und unterrichtete Leute; es 
wäre nur zu münfhen, daß Maucher derfeiben einen 
hoͤhern Wirkungstreis bätte, wo er feine Talente 
mehr entwideln und feinem Materlande nuͤtzlicher wers 
ben Eöunte, 

Dur bie Unwefenheit der Franzofen im Hannös 
verfhen, baben wir zwei Stunden von bier, in Buͤk— 
feburg, Gelegenheit, ale Mitwoc einem fehr ange: 
nehmen Konzert beizuwohneu. Der Feldmarſchall Graf 
von Wallmoden hat, als Wormund über beu tes 
gierenden Grafen von Bidebnrg, feinen Aufent⸗ 
balt dort genommen, bie ed den Herren Franzmännern 
gefallen wird, Hannover zu verlafen. — Man kit gar 
nicht genirt, und ein jeber gut gekleibete Fremde kann 
fig dort angenehmen Obrenfhmauß umſonſt verfhafs 
fen. — Die verfiorbene Fürftin von Bouͤceburg uns 
terbielt eine zwar nicht zahlreiche, aber fehr gute Ka: 
pele. Der Oraf von Wallmoden fit fo gerecht ges 
wefen, dieſen Leuten ihr Brod nicht zu entziehen, und 
giebt ihnen eine recht auftändige Penfion. Geine Ges 
mahlin und die jungen Gräfinnen von Büdeburg 
fpielen im Konzert mit, und erwerben fi durch ihre 
große Befhitlikeit, fo wie durch ihr zuvorkommendes 
böflihes Betragen, bie Achtung eines jeden, ber das 
Vergnügen gehabt hat, einem Konzert in ze 
beisumwohnen, 

Geſchrieben im Juny 1804, 
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Jugend» Schriften. 

Nah fo vielem Lobe, als ſchon aller Orten über 
Die Familie Bentbeim; Ichrreihe Unter 
baltungen für" die Iugend (mit 17 iluminirtew 
Kupfern), von & Habn, 

andgefprochen worden iſt, darf man ja wohl biefes 

nuͤtzlichen Lefebuhs hier mur noch flüchtig erwihnen, 

Cs it in der Form deu Campefhen Büchern nachge⸗ 

bildet; fern von Icerer, paͤdagogiſcher Safeley, durch⸗ 

aus lebrreih, erhebend für das Gemüth und — was 
die Kinder feinem folden Buche erlaffen — durch 
gaͤngig frifh und unierbaltend, - Hr. Hahn it ein fos 
liber Lehrer und ganz dazu gemacht, fein Wiſſen und 

Können in junge Seelen, fo viel er davon für fie Ber 

ſtimmt, geigidt überzuleiten, Aber, aber — das 

Bud ift etwas theuer! Wären dafür ber Kupfer lie: 

ber weniger: mande liefen ſich recht aut entbehren, 

Unterdeß Eltern die es baben — warum follten fie an 

ihre Kinder nicht für ein ſolches Buch einmal drei bie 

vierthalb Thaler wenden? Soviel uud mehr noch lo⸗ 

ſtet ja ein ledernes Pferd! — Mon ber 
Moralifgen Kinderbibliothek, ober die 
menihl. Pflichten in lehrreichen Erzählungen, von 
Fr. Herrmann in Lübben, 

deren bier zwei Mal fon mit Beifall gedacht iſt, ift 

fürzlid ber dritte Theil erfhienen, welcher die zweite 

Abtheilung der fogenannten Pflihten gegen uns ſelbſt 

enthält, und ganz in der Manier den vorigen Theilen 

gleich iſt. 





Anekdote. 

Eine ſchoͤne Aftrize in Paris hatte hinter einander 
fort eine Menge Lichhaber vom erften Range, die um 
ihre Gunſt buhlten. Endlich, des Flatterlehens mibe, 
fält es ihr ein zu heirathen und — ein armer Archi— 
teft fol der Gluͤcliche fern. Wie? — bringen ihre 
Freundinnen im fie ein — Du, die den Zürften X, 
ben Grafen Y und den — und den zu ihren Füfen 
gefehen hat, die Fran biefen Mannes? — „Kinder, 
antwortet fie mit komiſch⸗ ſchmerzlicher Mefignagion : 
was will ih machen? -Nle Welt reift meine guten 
Ruf danieder; ich muß doch wirklich an Einen denfen, 
ber fig aufs Aufbauen verſteht!“ 


Hierbel das Inteiligenzbiatt Num, 59. 
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zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 





Woher die Intoleranz der Weiber gegen weib— 
liche Genialialität? 
An Madame ** 
Mein, fo gerecht gegen ihr eigen Geflecht, als Sie, 
“ meine Freundin, ift bo kein anderes Weib in ber 
Welt! Diefe Vorſtellung drängt fi bei meinen hieſi⸗ 
gen Belanntichaften mit nener Lebendigkeit in mir ber: 
vor. Wie wird doch nichts fo hart in der Melt angeta: 
ſtet, als weibliche Genialitdt, und zwar von Weibern 
felber! Sie machen bie einzige Ausnahme, die ich kenne, 
Selbſt gegen Schönheit, und was noch mehr fagen will, 
gegen weiblihen Reiz ift man toleranter, fo ſchwer es 
auch Mancher anfommen mag, als gegen ein weiblihes 
Geiftesproduft. 

Helfen Sie mir zu einer Maren Anfiht ber Sache, 
gute **; vor Alem aber fagen Sie mir, warum Gie 
die Einzige find, der ih autmütbige Theilnahme, ja 
oft helle Freude angefeben babe, wenn von irgend einer 
auffallenden Erfheinung die Nede war? Ich babe zwar 
nicht unbemerkt gelaſſen, daß Sie es bei Produkten, bie 
aus einer weiblichen Feber floffen, oft fireng nahmen, 
felbft firenger als wir Männer ; aber ich glaube ben 
Grund zu ahnden, und ehre ihn. Die mweiblihe An: 
mafung, ein Buch zu fchreiben, muß ſchlechterdings 
durh dem Erfolg gerechtfertigt werben, wenn fie nicht 
eine Lächerlichteit auf das Geſchlecht werfen fol: und 
warum follte eine Fran dafür nicht einen leifern Takt 
baben, als wir Männer? Hatte aber das Buch einen 
entfhiebuen Werth, fo war es mir ein hoͤchſt erhebendes 
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Gefuͤhl, Zeuge bes Enthufladmugd zu ſeyn, womit Sie 
ed rühmten und priefen, und bie Beredbfamfeit zu be- 
wundern, in der Sie fih erfiböpften, um es Andern 
recht ans Herz zu legen. Barum machen andere Wei: 
ber das fo ganz anderd? Ich will nur ein Beifpiel aus 
dem geftrigen Theekraͤnzchen, bei ber 8. R. * zitirem. 

Es war die Rede von ber Galebonia ber Frau 
von Berlepfh, einer Frau, deren univerfele Gef: 
ſtesbildung bei einem beinahe vollendeten ſchriftſtellerl⸗ 
{hen Rarakter ber deutfchen Literatur zur Zierbe gereicht, . 
Mehrere ber anmwefenden Damen hatten das Bud gele- 
fen, und zwar nicht ohne Verſtand. Man konnte nicht 
umbin, von dem Reichthum von Kenntniffen und origi: 
nellen Unfihten zu ſprechen, bie es enthält; aber die 
Berfafferin darin mit Untheil auf den fteilen Höhen 
zu verfolgen, wohin fie fih verliert — dem Menſchen 
in ihr, wenn aud nur wohlwollend zu begegnen: ba: 
von blieb man weit entfernt. Nach einem reinmenſch⸗ 
lihen Intereſſe auf ben Gelichtern zu forfhen, das war 
vergeblih. Und ald nun endlich eine der Kunftrichterin: 
nen, mac langem Stilihweigen, mit fpöttelndem Laͤ⸗ 
cheln den Mund aufthat, um eimige grell ausgemablte 
Anekdoten zum — Beiten ber Frau v. B. unter dad mo- 
ralifche Vergrößerungsglas au bringen: da fab man auf 
Gefichtern, die bis jetzt fait und farbenlos da faßen, 
eine Spannung bervorgeben, in niebergefentten Augen 
ein Feuer auflodern, ihmollende Lippen ein Lächeln ums 
sieben, das ben guten Menfhen im tiefſten In⸗ 
nerſten wehe that, 
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Und man wundert fib noch, daß ausgezeichnete 
Weiber zu Männern reden, und ihr eigenes Gr: 
ſchlecht übergehn ? 

Waͤren ed nur noch gemeine, vernacläffigte Wei: 
ber, die einer eminenten weiblichen Erſcheinung gegen: 
über, gleihfam Herz und Einn gewaltſam verrammien, 
um ihr durchaus feinen Eingang zu verftatten, Aber 
daß felbit bie Gute, bie Sebildete, die Schöne, 
die Beffere, die Unterrichtetere, bie Reizendere fo fel- 
tea im ihrer Naͤhe duldet, und faft niemals lieben mag: 
das muß doch offenbar einen tiefern Grund haben. Ich 
finde ihn darın: 

Die Mehrheit unfrer befferen Frauen bildet jene 
Klaſſe ſehr adtungswerthet Perfonen, die die engen 
Sraͤnzen, welhe ihre Genins nicht zu überfliegen ver: 
mag, durch Funftlihe Bildung zu erweitern im Stans 
de find. Erkennen biefe bei der vollendeten Ent: 
widelung Ihres Weſens die reigende Beſchraͤnkung, wel⸗ 
che bie Natur ihnen anweiſet; ift ihr Einn zur Ems 
pfängligkeit für das Erafte und Wahre, ihr Gr 
muͤth zum Glanben au das Heilige und Schöne ge: 
bildet: fo find fie im fhönften Sinne bes Wortes, Wei: 
ber, und ihr Beruf ift gu lieben und geliebt zu werben, 
Meberfhreiten fie hingegen dieſe Orängen, ſuchen 
fie es zu dem Bewuftieyn zu bringen, daß es ihnen 
durch ibr eigenes Wollen gelungen ift, etwas Au— 
beres zu ſeyn, als wozu ihre Natur fie beitimmte, 
und werben fie bie weite Kluft zwiſchen einem erzwun⸗ 
genen Streben und dem freien, glüdliben Fluge einer 
genialen Matur gewabr: fo verwandelt fih ihr Werfen 
in Unmut und Bitterkeit. In jeder originellen Ericeir 
nung tritt ihnen eine feindliche Geſtalt gegenüber. Zer 
be ſelbſiſdudige Matur begeht einen Maub an ihren Au— 
fprünen, die ihnen aus der Abfihtlicheit ihres Stre— 
beus erwachſen, und fie in ewigem Bwiefpalt mit ſich 
felber erhalten. — 

Auch dad Genie macht Anfprüde; aber fie find 
an bie Sache gerihtet, und niht an die Meis 
nung. In Stunden der Weihe fühit es fih ale einen 
Theil einer unendlihen Summe von Kraft; und nicht 
was es iſt, fonderm was ed zu werben vermag; wicht 
was es leiſtet, fondern mas ed zu unternehmen 
ben Muth bat; miht bie That, bie ihm gelungen, 
fondern der Bedankte zu dem es fih aufihwingt — 
giebt ihm den Mabitab für ſich ſelber. Jedes kuͤhne Ber 
fireben,, jeber Triumpf des Willens, jede Blume des 


652 


Talente, jebes ſchoͤne Gelingen — ift ibm eine Buͤrg⸗ 
{daft für die Würde feines eigenen rafilofen Strebeng. 
Sein eigned momentanes Selbit gebt unter in dem Be: 
mußtfern feiner Univerfalität, und der Werth menfch- 
liher Unerfennung — in ber Sehnſucht nah bem Uner— 
reihbaren. Ich kenne ein weibliches Weſen, deſſen reine 
Untverfalität mic berechtiget, auch bei Ihrem Geſchlechte 
die Möglichkeit diefer Erhebung vorauszuſetzen. Sie 
find, im gewöhnlihen Eiune des Worts, nicht Dichte: 
tin, nicht Philofopbin; aber Sie verfieben bie 
Welt und fih felber. Und wie viele Männer 
giebt es, bie das nicht fönnen | 
2. 10 Qulp 1804, 


Donna Mariade Zayasy Sotomayor, 
eine Spaniſche Novellendibterin des fiebzehnten Jahrs 
hunderte, 

Maria be Zavas v Sotomapor, aus Mabrit ges 
bürtig, melde Nicolaus Autonius in feiner Bibliotheca 
hispaniea (Rom 1672. T. 2. p. 71) ein Weib von ans 
muthigen Seiſtesgaben (amoeni ingenüi foemina) nennt, 
fchrieb zwei Bände Novellen, die durd ihre reihe ro: 
mantifhe Erfindung, und den lebhaften oft praͤchtigen 
Vortrag der Werfafferin, den beften Novellen der Spa: 
nier an die Eeite geſtelt wurden, und ihrer Wortrefliche 
feit wegen wo nicht mehr, doch eben fo viele Auflagen 
als die Erzählungen des Gervantes erlebten: Novelas 
Aınorosas y exemplares primera parte. Caesar. Aug 
1638. 8. Novelas y Saraos. Seguada parte. ib. 1647. 
— Saragossa 1637. 4 ib. 1657. 4. — Madrid 1659. 
4. Barzellona 1646. 8. ebenda 1705. 4, Seguada 
Parte in Saragossa 1647. 8: und endlich in Barzellona 
1764 beide Theile in 4. ; bie fpätern find mir umbe 
kannt, Ins Franzöſiſche wurden fie drei Mal aͤberſeht. 
Paris 1656, 1680, 1711 in 12. und 8, Im deutſchet 
Sprache erſchienen fie zuerſt in einer von Sophie 
Brentano begonnenen Sammlung italieniiher und 
fpaniiher Novellen, melde bei Dienımann in Penig 
1804 unter bem allgemeinen Titel: Spanifhe und ita— 
lieniſche Novellen, erfter Band, und tem befondern; 
Rebrreihe Erzählungen und Liebesgeſchichten der Donna 
Maria be Zavas y Sotomapor, erjied Baͤnd⸗ 
en, erfhienen find. Die talentoode, von ihren Leſern 
geliebte, und von würdiger Aritit bis jet ſtets würdig 
behandelte Ucberießerin begann bie Verdeutſchung dieſet 
Novellen mit vielfahem Bergnuͤgen, denn es ſchien ihr 
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nicht nur mit weniger gewagt, bad Merk eined von 
feiner Nazion geebrten Weibes, ihrer Nazion zuerft zu 
geben, ba Sie auch von ber ihrigen geehrt wird; Ton: 
bern fie fühlte and durch das Vergnügen, welches finns 
volle Freunde durch bie Lektüre des Originals geihöpft 
hatten, ihre eigne Freude am biefer fiber belohnenden 
Arbeit vermebrt. Mon dem nähern Lebensumſtaͤnden der 
Epanierin Eonnte Sie, felbft durch bie Beibälfe gütiger 
Freunde an ber Göttinger und Gothaiſchen Bibliothek, 
nihte erfahren, als baß Lope de Vega, das fruchtbar: 
fie Genie Spaniens, das Undenfen der Dame, in Laurei 
Apollinis octara [ylra mit folgendem Liebe gefeiert bat. 


“ Texed ricas guirnaldas y trofeos ; 
All immortal Donna Maria de Zayas, * 
Qe sin pasär a Lesbos ni a las plaiag 
Del vasto mar Egeo, 

Que ci uora el negro velo de Teseo, 
A Safo gozark' Mytilenda, 

.Quien ver milagros de muger desen: 
Porque sa ingenio vivamente claro 
Es tan unico y raro 
Que ella sola pudiern 
No solo pretender la werde rama, 

Pero fola fer sol de tu ribera 

Y ım por ella conseguir mas fama 

Que Napoles por Claudia, por Cornelia 
La sacra Roma, y Thebas por Targelia. 


(Frei überfegt, von Fr. Börfd.) 
Der ewig bühmden Maria Zayas 
Erbebt Trofüen, fihtinge um fie Guirlanden! 
Ein jeder, ehn’ an Lesbos anzutanden, 
Roh an dem Strand des Meers, benennt nad Aegeus, 
Bird, weint er auch ums fchwarze Schiff des Theſeus, 
An Mitylene's Seppho fih erbauen, 
Ber nur des Weibes Wunder wünſcht zu Tchauen: 
Sieh ihren Geiſt, ſteh ihn, vol Einn und Leben 
So hoch und einzig weben, N 
Daß fie nur kann alleine 
Des Eorbeers genen Zweig nicht bied verlangen, 
Vielmehr dag deinem Strom als Comm’ fie ſcheine, 
nd durch fie kannt auch du mehr Nuhm erlangen, 
Als Napoli durch Claudia, durch Cornelia 
Die heitge Kom, und Theben durch Targelia. 


Die Ueberſetzung iſt in ben beiden erſten Erzaͤhlungen 
dem Originale getreu; man müßte denn Erhebung der 
Wide mo fie ſchleppte, Abkürzung der oft gedehnten 
Romanzen bed Driginald, Weglaffung aanz leerer Ges 
fänge, man müßte eine lebhaftere Haltung der Haupt⸗ 
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momente unbıelme gemäßigtere.Bebanblung des Hinter: 
grundes Untreue nennen. ‚Die dritte Movelle ift ih: 
tes fomifchen Inbaftd wegen mit mebr Freiheit behau— 
beit, als bie beiden erften. In der Schilderung bes 
Hauptkarakters, eines Geizhalſes, bat die Heberfekerin 
einige platte etelhafte Züge des Driginald unterdrüdt, 
und mit Scherz und Wig bie Lüde erfüllt. Diefe No: 
velle erregte durch die vielen, bei ben Haaren herbeige⸗ 
jogenen Gefänge, ber Weberfeperin einigen Unmuth, 
und fie lied denfelben in muthwilliger Nahe Seite 229 
8.2 bis 14 ans, wo fie witig die ſe Singerei laͤcherlich 
macht, ohne doch die Achtung, welche fie dem Namen 
der geiftvollen Spanierin ſchuldig iſt, zu beeinträchtigen, 
ober beim Reiz der Eradblung zu nahe zu treten. Eben 
fo pasobiert fie dieſe ſpaniſche Liebhaberei ©, 235 bie 
239 in der frei gehaltenen — — Ines und 
Marzella. 

Wenn bie Novellen ber Zanas. mit benen bes 
Cervantes auch nicht ganz in gleichem Range fichen, 
fo fteben fie denfelben do ziemlich nahe. Und zwar ift 
es nur die Dikzion des Gervantes, die ihnen ben Bor: 
zug abgewinnt; denn ich getraue mir im Erfolge ber 
begonnenen Sammlung eine größere Menge jhbn erfuns 
bener Erzäblungen, ale in der Gervantifchen, aufzuftellen. 

Die ueberfegerin, welche ihrem Originale fehr 
uneigennügig geſchmeichelt bat, fann dieſe Erzäblungen 
allen, bie fih an den Movellen des Eervantes erfreut 
Haben, mit gutem Gewiffen empfehlen, ba fie ſich ibres 
auf die Neberießung ‚gewenbeten Fleißes bewußt iſt; da 
diefe Novellen in Spanien acht Mal, in Frantreich drei 
Mal gedruckt wurden; ba ber Abate Quadrio in ber 
historia d’ogni Poesia Tom. 6. p. 373 von ihnen fagt: 
daß fie geiſtvoll, wigig und erfreulich abgefakt find, und 
einen großen allgemrinen Beifall erbielten; da auch 
Blankenburg in ben Sufägen zu Sulzer fie. zu 
den beiten fpanifhen Novellen zaͤhlt, und enblid da der 
große Lope de Vega fie befang, und der aroße 
Ur... im Freimütbigen (14 Jalius) fie befchimpfte, 
welches letztere nicht ihr gerinaftes Verdienſt iſt. 





Ich war obige Anzeige der Spanlerin, der Ueber⸗ 
ſeherin und dem Leſer ſchuldig. Mir und meinem Weibe 
bin ih ſchuldig, dem großen A.... für feine große Uns 
wiſſenheit zu banfen, mit welder er die vortrefliben 
Erzählungen einer gefeierten Uusländerin, deren Nıme 
der Ueberſetzuug vorgebrudt ift, für die ſchlechteſte Arbeit 
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meiner Fra ausgiebt. Er nennt mich den berufenen 
Brentano. — Da ich fühle mich berufen ; aber ich fühle 
mi nicht anderwählt, ibn zu befämpfen, ba Luther 
ſchon im Namen aller Gerechten ber — Fliege das Tin: 
tenfaß an dem Kopf geworfen hat. 

mE Breiten. 





Saſfſſiſche Gedichte 

Es muß für jedem Deutſchen eine höchſt erfreuli: 
de Bemerkung ſeyn, baß bas Studium unfrer Mut⸗ 
terfprache feit den letztern Degennien weit lebhafter, aus: 
achrefteter und frudtbarer geworben ift, als ehedem. 
Man giebt unfrer Sprache allgemein zu, baf fe bie 
teihite und biegfamite' unter allen europäifhen Sprachen 
fei: aber feltfam iſt es, daß die Gelehrten von jeher 
bemüht waren, fie arm zu machen und ihte vielſeitige 
Ausbildung zu verhindern. Yu frühiten. Seiten ward 
fie durch die Lateiniſche Sprache unterbrüdt, fpäterhin 
fuchte man fie zu frangöflren und zuleht zog man ihr, 
durch die Erhebung rinet einzigen Mundart auf Koften 
aller übrigen, fo enge Graͤnzen, baf eine Fülle von 
Keihthum und Wohltlang für bie Nazion unwiderbring⸗ 
lich verloren gegangen ſeyn würde, wären nicht: feit kur⸗ 
zem Männer aufgeftanden, die durch Originalwerle und 
tteberfeßungen auf die unverfennbaren Vorzüge diefer 
unterbrädten und von ber Schriftiprahe ausgeihlofnen 
Mundarten, aufmerkfam gemacht bitten. Durd ihre 
verbienftvollen Bemühungen tft ed ums möglich gemacht 
worden, den berrlihen großen Strom beutfher Sprache 
nicht nur in vielen feiner weitverbreiteten Aeſte und 
Sweige kennen zu lernen, fondern auch bis im feine 
Wurzeln zu verfolgen. Wir baben aufer dem platt: 
deutihen Gedichten von Voß, feit kurzem auch Alles 
mannifhe Gedihte, und Gedihtein Närnber« 
ger Mundart erhalten, und das Publitum hat fie 
mit Beifall aufgenommen, 

Auf gleihen Beifall konnen die von bem ale 
Sprachforfher fo hochverdienten Hofrath Wollke eben 
herausgegebenen Saſſiſchen Gedichte Auſpruch mas 
chen. Sie enthalten theils eigne ſaſſſſche Gedichte von 
ihm ſelbſt, theils Ueberſetzungen aus den vorzuglichſten 
lyriſchen Dichtern unfrer Zeit, Ihr Titel iſt folgender 

Düdsge or Sassisge Singedigte, Gravigriften, Le- 
der, singbare Vertelsels un wunderbare Eventüre, 
funft nömt Romansen un Balladen. Mit ener An- 
wising, dat Hlochdüdsge un dat Düdsge in hel 
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‘ korter Tid rigtig uttofpreken, to lefen un to ſgri- 

' ven, vauC,H. Wolke. Leipsig bi Reclam. 1804. 
Die VWorzäge der Saſſeuſprache, welche nad Wolte’s. 


Angabe no jebt bie Murteriprache von neun Millionen 
Deutſchen it, haben fon Leibnip, Michaelis, 
Adelung, Bob, Campe, Kinberling unb ats 


dre anerfaunt, Sie ift ber Rettung vom Untergange 
ben fo'wärbig, ald empfänglih. „Sie lebt noch (S. 
„25. Borrebe) in den Schriften aus dem ıyten bie ine 
„ırte Fahrhundert, fie lebt noch in den gangbaren platt» 
„deutſchen Mundarten und in fünf bis ſechs Schweſter⸗ 
„iterfpragen. Sie verbienet warme Freunde gu haben, 
„da fie feit mehren Jahrtauſenden viele Wurzeln rein 
„ober unabgeänbert bewahret hat, aus welchen bie Gries 
„chen, bie Römer, die Deutſchen, bie Holländer, bie 
„Engländer, die Dänen, die Schweden, und andre eu: 
„ropdifche Nazionen abgeleitete Wörter befigen und wel: 
„che nur durch jene erflärhar find.“ 

Aber Hr. Wolke hat nicht alein für bie — 
forſcher ein ſehr intereſſantes Wert geliefert, ſondern 
er hat ſich auch vorzuͤglich um jene Laͤnder verdient ge⸗ 
macht, in welchen die wohlklingende Saſſenſprache lebt. 
Viele der treflichſten deutſchen Gedichte find num jenen 
Woͤlkern im ihrer eignen Mundart lesbar, und Kieber 
von Klopftod, Göthe, Gleim, Schiller u. a. 
werben an ben Ufern des deutſchen und baltiſchen Meer 
res wieberhallen, — Diefer Gefihtspunft macht ed vor: 
zuͤglich der Zeitung für die eleg. Welt zur Prlibt, den 
Adel und audre Begüterte in Weſtphalen, Niederſachſen, 
Holftein, Metlenburg, Pommern, Preußen und andern 
Gegenden zur Unterfiägung eines Werks aufzufordern, 
welches ihren Patriotismus mit Recht in Auſpruch nimmt, 
uud nicht mur ihr Vergnügen, fondern vorsüglih auch 
bie Aultur bes großen Haufens fihtlih befördern wird, 

Nachricht Im wenig Tagen werden wie Mab, Un: 
jefmann in Leipzig auftreten schen. Wie Tehntich fie seit 
mehrer Jahren von dem biefigen Publitum erwartet worden, 
beweifen die vielmal deshalb erihotlenen Gerüchte. Dies Mat 
die es zuverlaägig und Thallens Tempel wird fo angefüllt wer 
den, daß Der wahre Kenner und Liebhaber der Aunft oft mi 
murbig Über Die Unruhe werden wird, die ſelbt Affland 
ſo unangenehm war. Das Gerücht läßt Mad. Unyeimann in 
acht Borfiellungen auftreten; möchte ed ihr doch gefatten, auf: 
fer einer Orſina (künfrigen Sonntag Emita Galottih, Gurll, 
Nofephine, Matalie in den Eorien, und Mädchen von Marien: 
burg; und auch eine Maria Stuart und Johbanne 
d'Are zu geben, fie würde das Publilum fehr verbinden, 
Dem Einwurf, daß beide Stücke erſt gany kürzlich gegeben 
worden, wird die Direkzion gewis aus keinem runde mas 


chen, da ein voues Haus bei dieſen beiden Borſtelungen ger 
wi ii, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


— 83: — 


12 July 1804. 





Streben ins Freie. 


Man bört oft, es fei ein gar waceres Streben, bie 
weite Welt ſehen zu wolen, binaudzuwollen in das 
Freie, unter bad Gebräng der Menfhen, um es fens 
nen zu lernen. 

ber biefe.weite Melt ift fo ema, dieſes Freie bat 
fo viel Beſchraͤnktheit, Diefe gedrängten Schaaren ken⸗ 

+ nen fi ſelbſt nicht. — 

Nur im uns ift dad einzig Meelle, bad Helr 
lige, mit dem wir ums befreunden follen; nur in und 
find die Eivorados und Hefperideninfeln, die dunfeln 
Haine, deren file Blütben nicht welten, teren milde 
Töne nicht verflingen, die ung erſchienen in den’ küh— 
nern Träumen unfrer Kindheit, da unfer Herz, von 
ſtillem, ahndungsvollem Dunkel noch befirmt, das un⸗ 
barmonifhe Getöfe nicht vernahm, mit dem die äufiere 
Belt in fpdteren Jahren auf unfre milderen Gefühle 
eindringen darf. Mber jene Senägfamfeit ſchwindet, 
und dann erwacht wol aumeilen das kecke Geluͤſten, die 
Belt kennen zu wollen, die ſich ſelbſt nit kennt, mit 
ihr zu timpfgn, die bes Kampfe nicht werth if. Und 
num wirb verſchleubert und zerriffen im wuſten Gebraͤug, 
bie Ataft, die ſich ſelbſt hätte beglͤcen können, hätte 
fie ſich ſelbſt genuͤgt. 

Maͤnnlich Stand zu halten duͤrſte dann wol min⸗ 
der ſchwer ſeyn, als den zarten Schmetterlingeſtaub zu 
retten, ber, mie bie Mpthe fagt, auf ben Flügeln ber 
Dfpche ruht, 

Wer indeß einmal in biefen Kampf gerathen ift, 


ber büße feinen Irthum weniaftend mit befonnenem Au⸗ 
fiande, er kämpfe mit Wuͤrde ſelbſt gegen bad Unmwärbi: 
ge, mit Meblichleit, da wo faft alles ben heil'gen Ernſt 
verloren hat und die Treue, Er bemabre ſich ſelbſt — 
es ift ein altes tiefes Wort dies „ſich ſelbſt bemahren‘‘ ; 


man folte es nimmer leichthin ausfprehen — er ſchuͤtze 


weniaftens das ganz innere Heiligthum feined Ges 
muͤths, daf nichts Werworrenes, nichts Rehes hinrin⸗ 


zudringen wagen möge. Dann endlih, meny Pingelt 


erfüut worden ift, Dann fehre er gelaffen im die Nuhe 
zurück; und jenes frühere, ungrmeflene Treiben, jene 
traurige Verirrung fib hinzugeben an bad, was Nıdie 
ju:üdgeben fann, fie wird ihm in der ſtilen Abenddaͤm⸗ 
merung feines Lebens erfcheinen wie ein unfreundlicer 
Traum im Mittagsſchlummer, an den mon ſich nur mit 
übe erinnert, und nur baum, wenn man ſich erfreuen 
will, daß feine grell gefeltete Unwahrbeit icon laͤngſt 
binmeggeflohen ift, um niemals, niemals wirdergus 
tehren, Franz Horn. 





Verbeſſertes Erziehungsweſen in Sranff. a. M. 

Sind wir wirklich in Frankfurt? fray’ ih dem 
Voſtillion beim Hereinfabren ; fo fehr bat ſich alles in 
ben fünfzehn Jahren geändert, als ih nicht bier war, 
Nun, dacht' ih, ſchoͤnere Hdufer bat dir Stadt wohl 
aufzuweifen: wenn ſich ihre Bewohner nur au verſchoͤ⸗ 
nert, wenn ſich die Köpfe nur auch in dem Maas auf: 
geflärt haben, ais bir Straßen und freien Pläge der gm: 
ten Frankfurter heller geworden find! Sie erinnern 
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fih noch, als wir ehemals zufammen bier waren, wie 
duntel es vorzüglich damals in den Schulen ausſah. 
Wie bin ic erftaunt, bier alles fo verändert gefunden 
zu haben. Wie entzüdt bin ih, daß Küche und Keller 
nicht meht bie einzigen leeren Raͤnme find, bie man 
anzufuͤllen Eorge trägt. Cs fit unglaublih, was für 
die Erziehung in menern Zeiten bier geſchieht. Die Pri- 
vatlehrer werden anftändig behandelt, gut bezahlt und 
nach vollendetem Erzicehungsgefhäft verforgt. — Um 
bie öffentlihen Wnftalten fiebt ed mod beffer aus, 
Frankfurts Gymnaſſum ift jeht eins der erſtern. Der 
wirdige Schöff Gündero de, der Senior Dr. Hufe 
nagel haben unglaubliche Schwierigreiten beſtegt. Preis 
- und 2ob gebührt ihnen dafür in reihem Maaße, fo wie 
dem Senat unter Beiftimmung ber Herren Nenner und 
Ein und Funfsiger, ber gm ihren weiſen Vorſchlaͤgen bie 
Hände bietet, Und dies alles geichieht nad einem Krie⸗ 
ge, der der guten Stadt acht Fahre hindurch fo viel 
Autsaben verurfacht dat! Die Namen ber Lehrer, Pur: 
mann, Mofhe, Matthbid, Grotefand, vers 
dienen nicht weniger genannt zu werden. 

Nähft dem Gymnaſium befteht auch noch eine oͤf⸗ 
fentlihe Schulanftalt, unter bem Namen Bürgers 
ſchale, die, ganz im neuen Styl errichtet, geſegnete 
Fruͤchte trägt; am ihrer Spige fteht ein wackerer jun⸗ 
ger Mann, Namens Klitfher, ber mit unermübes 
tem Eifer den Saamen des Guten in den jungen Bürs 
gerdkindern ausſtreut. Much Yubenfühne befuchen biefe 
Schule. Kurz, es herrſcht ein allgemeiner Wetteifer 
bier im Erziehungsweien. Beibes Chriſten und Juden 
fhenen keine Koften, und erfüllen fo bie erfte aller 
Pflichten, bie gutgefinnte Eltern auf fi baden. Was 
können auch Eltern ihren Kindern köftlihers nachlaſſen, 
als eine vernünftige Erziehung, ald Willenfhaft und 
Lebenslnade? Der Slüglichere in der Welt ift der Ver⸗ 
fländigere. Ein voller Bentel ift zwar ein gut Diug, 
aber nur in ber Hand des Weifen — bem Thoren ge: 
reiht er zum Verderben. 


Denfmale in Arensburg, auf der Inſel Defel. 
(Arensburg 12 Zunp.) Seit Peterbem Bros 

Ben batte unfere Inſel nicht bad Gluͤc genofien, von 
Muplands Beherrſchern befucht gu werben. Geht, nach 
einem Jahrhunderte, erfhien ung wieder Rutheniens 
Genius in Alexanders berrliher Geftalt. So wie 
Er bie beiden Tage feines Hierſeyns, dem ı3ten und 
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ı4ten May 13804, durch Seine Gegenwart für die Ge: 
ſchichte Defels verewigte — fo merden fie aud fir unſe⸗ 
re Nahfommen ſchoͤne Tage des Wohlthuns und ber 
Freude ſeyn. 

Un jedem 13ten Map (fo iſt ed anf dem 
Mitterhaufe befhloffen) ſoll feine Art von Frohndienſten 
geleiſtet werden. Dieſer Tag, ein Freudentag für ung 
Ale, wird aus dem Regiſter der Bauer-Praͤſtanda ge— 
tilgt ſeyn. — 

An jedem 14ten Map ſoll bei dem Steine 
am Meinen Sunde, auf welchem ber beſte Kaifer 
ſaß, und Eid, während Cr Eein jurüdgchliebenes Ge— 
folge erwartete, Depefhen und Bittfchriften vortragen 
lies, — an Die Armen diefer Infel eine milde Gabe 
ausgetheilt werden, Auch wird dieſer Etein eine ge: 
fhmadvolle Baluſtrade von Granit und Eifen erhalten, 
damit er vor Beſchaͤdigung gefbüßt werde. Eine lapi- 
darifhe Infhrift, in diefen Stein gehauen, wird bie 
Veraulaſſung erzählen. 

Ohne pomphafte Zuräftungen, ohne Triumpf: 
bögen empfingen wir Ihm. Mber jedes Herz war efn 
Tempel, in welhem das heilige Feuer der unvergängs 
lichen Liebe und Treue für Ihn loderte, Und wer wird 
und nicht Beifall geben, daß wir auf biefe Urt 
unferd Lebens fhönfte Erinnerung anf unfere Nachloms 
men fortpflangen ? 





Eine new erfundene Epieluhr. 

Hr. Mechanikus Böhme in Dnisburg am Rhein 
hat und mit einem Inſtrumente befhentt, das dem ges 
fhidten und mübfamen Erfinder bie größte Achtung der 
Kenner fowohl, als Dilettanten erwerben muß. Es if 
eine ipielende Harmonika, deren reijende Töne 
burh ein Uhrwerk mit Wind hervorgebracht werben, 
Cie enthält drei Olteven, mit einem ganz vortreflich 
reinen Flöten, Alkompagnement, und fpielt ſehr artige 
Stuͤcke angenehmer Kompeniften, Der Ton der gläler: 
nen Öloden wird, wie gefagt, einzig unp allein durch 
Wind hervorgebracht, auf eine, felbft dem Stenner ber 
Mechanik undegreiflihe Art. Die Töne find fo rein — 
man hört fo ganz und gar nicht das fonft gewöhnliche 
Geraͤuſch der Triebwerke, und das Ganze macht fo eis 
nen treflihen @ffett, daß man bem würbigen Künitler 
feine Bewunderung nit entziehen kann. Auf der nied⸗ 
ligen Klaviatur der Harmonifa Fann man, glei einem 
Alavier, Adagio ſowohl fpielen, ald Allegto (natürlich 
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daß fih Erferes, mie das immer bei ber Harmonika 
der Fall ift und ſeyn muß, am fhönften ausnimmt), 
und jeder Klavis giebt bei ber lelfeften Berührung an, 
ſelbſt bei den ſchnellſten Trillern. 

Der Raum erlaubt es nicht, mehr zu ſagen von 
der innern kuͤnſtlichen Arbeit; doch wird ber Erfinder, 
wie er ſich aͤußert, bie erſten Plaͤtze Curopens bereifen, 
wozu er um fo mehr auf bie Gegeuwart des Muſiklieb⸗ 
babers zu rechnen berechtigt ift, da ibm fein fuͤnſtliches 
Uhrwerk felbft mehrere taufend Thaler gekofter bat. 

Duisburg 27 Junvp 1804 KT. 


Ueber die neueſten Werke. der fchönen Literatur. 
Bierter Brief. 

Die Ruinen von Locaſtro, einen Roman, 
welcher in zwei Theilen bei Wieweg in Wraunfhmweig 
erigienen ift, werben Sie, meine Freundin, nit un⸗ 
befriedigt and ber Hand legen. Das Buch leitet ſich 
verftändig ein, bie Karaftere bilden ſich almählig und 
bejtimmt und find mit fiherer Hanb durchgeführt. Zu 
tiefen Beziehungen anf die Kunft veranlaft Gie zwar 
das Ganze niht; aber die eben fo klare ald befonnene 
Darfiellung zeigt, baf ber Merfaller Herr feines Ge⸗ 
senftandes iſt, was ſtets einen erfreuligen Eindruck auf 
ben Leſer macht. Ein heller Verſtand ift überall ficht: 
bar, und ordnet die einzelnen Theile zum Ganzen, fo 
wie er bie Karaktere mit der Vegebenheit in das gehös 
rige Verhaͤltnis ſetzt und dem Zufalle nicht mehr ein: 
räumt, als binreiht, Die handelnden Perfonen in eine 
ſeht intereffante Sufammenftellung zu bringen, ohne 
deshalb ihre Seibitftänbigteit aufzuheben, Grabe das 
durch, daß in unferen Moberomanen ber Zufall — der 
num freilich als die ungezägelte Wilkühr der Verfaſſer 
erfheint — eine fo überwiegende Role fpielt, muͤſſen 
biefe, felbit in dem Augen folder Kefer, denen es eben 
nicht um Poeſie zu thun iſt, fo abgefhmadt erſcheinen, 
weil im ihnen ber Verfaſſer ftets ben Deus ex machina 
vertritt, und gleihfam im feiner Perfon eine Parodie 
des alten Schickſals allegorifirt, — 

Blübender, phantaſiereicher, ſchwelgender und 
an biefer Schwelgerei der Darftellung fi felbit ergößend, 
ift bie Natalie geſchrieben, deren dritter und letzter 
Theil bier vor Ihnen liegt. 

Oft zeigt großer Tadel große Achtung au. In 
dem vorliegenden Fade ſcheinen mir wirklich die Talente 
des Verfaſſers diefe Achtung zu verdienen, und ich fürdte 
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ſelbſt ihm durch ein umelngefchränktes Lob zu befhämen. 
Bergligen mit bem vorigen Romane verliert diefe Nas 
talie burdans in ber Unordnung des Ganzen, bie 
keinesweges fo verftändig ift, als man wuͤnſchen duͤrfte. 
In der Handlung ift ein gewiſſes Gewühl, und fie if 
öfter weit mehr verworren, als kuͤnſtlich verſchlungen; 
bir Karaktere bilden Beinen Zyklus, vielmehr drängen 
fie fi oft durcheinander und ſtehen ſich genenfeitig im 
Lichte. Die Darftellung offenbart ein auffallendes Wer 
ftreben zum Romantiſchen, aber ber vernünftige 
wunderbare Stoff — eine hoͤchſt unglädlice Wermi: 
fhung — läßt in den meiften Fällen nur das Romaneske 
zu, Hin und wieder wird ber Werfaſſer gefühlvoll, 
im Geifte Lafontaine's — felten nur ift die Darftelung 
wahrhaft romantiſch, aber fie erfcheint dann auch um fo 
liebliger und zarter, Ueberhaupt iſt ein mehrfaches Be: 
fireben in dem Ganzen fihtbar. Das Hanuptſaͤchlichſte, 
niemals ganz verſchwindende, obaleth Häufig in den 
Hintergrund zurüdtretende, ift eine innige Hinneigung 
au dem wahrhaft Poetiſchen. Ein zweites offenbart fi 
in dem anffallenden Bemühen, dem allgemeinen, leider 
fo verbildeten Zeitgeſchmacke zu fhmeiheln; und endlich 
ein drittes In der Sorge, bei biefer Hingebung doch fo 
viel als möglich an dem Vernuͤnftigen fih nicht zu ver⸗ 
fündigen. Dadurch, daß diefe Beſtrebungen mehr neben 
einander binlaufend, als verbunden erfheinen, entitche 
sun für ben ſchaͤrferen Blid ein ungewiſſes Schwanken 
im ber Darftellung und es bleibt durchaus kein Totals 
eindrud in bem Gemnüthe des Leſers zurück. Ders 
wechſeln Ste den Begrif diefes Wortes nicht mit dem 
ber klaren Weberfiht dee Begebenheit; der Totale 
eindeud, von bem id bier rede, befteht vielmehr in eis 
ner reinen, im Gemäthe erwedten poetiſchen Stims 
mung; er überdauert bie beftimmte Erinnerung an ben 
äußern Zufammenbang ber Begebenheit durchaus, und 


iſt allein ber fihere Pruͤfſtein eines wahrhaften Dichter: 
werkes. — 


Weber die Karaltere bed Buches mich weiter aus: 
aulaffen,, ift hier der Ort nicht. Der einzige Karakter 
des Grafen. Marimilian verdient indes einige Worte; 
benn unvorbereitet könnte Sie biefer vielleicht plöglich 
von der Weendigung ber Leltüre zurädfhreden. Es 
giebt Abſchen erregende Berirtungen in der Matur; ob 
fie der Gegenftand bes Dichters werden dürfen, laͤßt 
fih nur aus dem Zwecke beurtheilen, ben er damit bes 
abfigtigt. Im dem vorliegenden Falle wird wenigſtens 
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durch die Aufſtellung diefed Ungebeuerd jedes eblere Ge— 
fühl beleidigt, und die empdrte Sittlichkeit findet nit 
gend einen Gegenſatz, denn der Katakter berricht gleiche 
fam zufegt, wie eine Pet, durch dad Gange. Nur bie 
kühufte Dichtungsart, bie Tragodie, darf ſich an ſol⸗ 
be Sreuel wagen; ihr Zwec liegt böber noch ald ber 
moraliſche, und fie bringe oft durch bie Entgegenftellung‘ 
des Schrecklichſten das Gröfefte zur Ericheinung. Blut⸗ 
ſchande, Vatermord n. ſ. w. find die gewöhnlihen Ge— 
aenftände ber griechiſchen Tragödie, — Was ben ans 
gezeigten Karakter noch abſcheulicher macht, iſt das 
ſchaͤndlichſte Vertrautenweſen, das ihn umgiebt, und 
wodurch ein Verbrechen, das man ſelbſt nicht zu ahnen 
wuͤuſchen moͤchte, ſich ſogar oͤffentlich zu enthüllen wagt, 


Doch uch ein Mai: laſſen Sie ſich von der Lehr 


türe des Buchs nicht abſchrecken, denn Sie werben fin: 
den, daß ich biefe firengen Worte darüber nur deshalb 
ausſprach, weil mir die Talente bes Verfaſſers fo bes 
deutend fchienen. — Dad Aeußere bes Ganzen wird 
Sie anziehen; Herr Darnımann ift ein ſehr geſchmack⸗ 
voler Verleger. — 

Aalloterpe, ein volemiſches Drama von v. 
Corti, iſt zwar feiner naͤchſten Beflimmung nad nur 
ein Gelegenheitsgedicht, indeß bietet ed allgemeinere 
Beziehungen bar und verbient besbalb wenigſtens Er— 
mwäbnung. Erin Gegenftand iſt ber Streit bes guten 
Geſchmads mit dem ſchlechten — eine für unfere Zeiten 
gar nicht unpaflende Aufgabe, die ber Verfaſſer auch 
meiſtens ebem nicht unglüdlich gelöfet bat; obgleich mau⸗ 
de Allegoriem nicht zum beften gewählt find, und es 
auch eigentlich keinen Kaııpf veranlaffen möchte, wenn 
jemand einen Löwen gegen einen Schooshund loslaſſen 
wollte. Der Verfaſſer bat efwgẽ dergleichen mit Shil: 
ler und Koßebue verſucht, und noch dazu laͤßt er einer 
der ſchoͤnſten Sgenen aus dem Wallenftein den Preis, in 
der Veraleichnng mit einem Gragmente aus ber eblen 
Lüge! äuerfennen, Das ift benn doch zu argl — 
Uebrigens fpielt ja bekanntlich ber Lͤwe mit dem Schoos⸗ 
hündchen nur, — Ang. Alingemann. 


Noch ein Vorfchlag zu befferer, männlicher 
2 Kleidung. 





(Hamburg 8 Iulv.) Es find in ber Zeitung a 


d. elea. Welt zwei Anfiäge über eine beffere männliche 
Kleidung vorgefommen, wovon der erite ein knappes, 
kurzes, der zweite ein weites, langes Koftum vorzüglich 
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findet. Mir fheint mie bei den meiften Diferenzen fol: 
er Art, aud bier bie Wabrbeit in der Dritte zu lie⸗ 
gen, und es ließe ſich demnach einedritte Klei: 
dung denten, mit welcher beide Partheien zufrieden 
ſeyn konnten. Die polnifhe Tracht ift in der That 
eine folde, und gewährt dur das Urkerziehn, oder 
Burüdwerfen des Rockes alle die Berfhiedeaheiten und 
Abwechſelungen, melde das Alter, der Wuchs, bie 
Jahrszeit oder Klima nothwendig machen. Der Schutz⸗ 
rednet der kurzen, knappen Kleidung wird mit dem Hu⸗ 
ſarenloſtum der polniſchen Aermelweſte und Pantalons; 
der Vertheidiger der welten, ſchützenden Kleidung mit 
dem polniſchen Reibrode zuftieden ſeyn, und bie Vor⸗ 
ſtellung eines ehemaligen poluiſchen Magnaten in feiner 
Nazionaltracht wirb feiner Foderung, iu swetmäälger 
Darſtellung der männligen Würde, ein Geuuge lelſten. 
So viel fheint mir außer Zweifel zu feyn, daf bie 
Ehwalbenfhwänze unſrer jepigen Rodihöfe weder Heid: 
faın noch swedmäßig find, 

Daſſelbe gilt mir aud von unfrer Kopfbebeckung. 
Unſte runden Hüte find zweckmaͤßig, aber nicht kleib⸗ 
fam ; unfre breiedigen find impofanter, aber unnüß. 
Eine polniſche Müge mit Schirm, oder ein Faiferliher 
Helm vereinigen beibed, — Nupen und Zierde. B. 


Lurus. 

Im Induftrie:Romtoir des Hrn. Baumgärtner in 
Reipzig it fo eben ein neues, reichhaltiges 

Magazin des Lurus und des neueften 

GSeſchmacke ber vornehmen und feinen Welt 

(die man fonft bie elegante nennt) 
angelegt, was feinem Plane und der erften Erſcheinung 
nah, eine vortheilhafte Meinung für fih erwedt und 
eine günftige Aufnahme verdient. Ed wird — wie im 
Vorbericht 'gefagt wird — alle Gegenjtände bes boden 
Putzes, ber Bimmerbeforaglon, der fhönften Formen 
ber Gerdthe und Menbled, kurz ber gefammten 
Pracht enthalten, wie folge nad dem beſten Geſchmack 
(neneften wenigfiend) im Zeichnnugen aus England und 
Sranfreich herüber Fommen. Das erfte Heft, in lang, 
Querſollo, mit einer wirklich fehr eleganten Cuveloppe, 
eribäle 17 iluminirte Aupfer, die eine Menge Gegen: 
ftände im modernen Selhmad, viele ganz neu, nınfaf 
fen, Sie find zwar nicht gang mit der boben Sauberteit 
und Schönheit gemacht, ald die Kunftblätter, die 
bei Hru. Leo berausfommen, aber fie erfüllen ihren 
Zweck, Mufterbilder zu geben, dennoch volllommen. Der 
Preis von 3 Tolr. für ein jſedes, fo reichhaltiges Heft 
iſt ſehr mäßig, und das Wert ift alfo der Unterftügung 
recht jehr werth. 
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Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


ı4 July 1804 





E⸗ iſt fo erfteulich als ea Pflicht iſt, dem aufblühenden 
Talent Gelegenheit zu verſchaffen, ſich in feinen erſten 
Bluͤthen zu zeigen, und durch Ansftelungen die Anfs 
merkfamteit der Beiferen auf jüngere Freunde und Pfle: 
ger der Mufenfünfte binzuleiten, Mit Vergnugen giebt 
baber der Herausg. nachfolgende (fürzere) Szene aus ei: 
nem noch unanfgeführten und ungedrudten Schaufpiele : 
die Zwillingstochter, von einem jungen Dieter, 
von deſſen Genie fo wie von feinem ernten Streben 
zur Kunſt, ſich für die Zufunft fehr viel erwarten läßt. 
Die Frage nach feinem Mamen mag er einjt jelber löfen. 

Der berumirrende Pilger — um etmas aus dem 
Gebeimnis zu ſprechen — ift ber ungefannte Water der 
beiden Schweitern, der felbit auch feine Ahnung davon 
bat, daß es feine Kinder find, 





Erfter Aufzug. Zweite Sjene. 
Kunigunde, Rofamunde. Einalter Pilger. 


Pilger. 

Gefegnet fei bied Haus, 
Das Ruhe gab dem grauen, müden Pilger! 
Seid unerfhroden, feid mir gutgelinnt ; 
Und wandl ih auch ein fluchbelad'ner Sünder, 
So bleibt es dennoch woblgerban vor Gott, 
Ihn aufzunehmen in den finftern Stunden, 

Kunigunde 
Ein Pilger? 

Roſamunde. 

Guter, alter Mann, nicht wahr, 

Du bift kein Geiſt? 


Pilger. 
Noch klebt der Staub an mir, 
Noch muß ih bier im fihnöden Leibe wallen, 
Muß feben noch das Treiben ber Begierden, 
Bin der Crlöfung noch nicht werth gefunden, 
Habt Dank für diefe Rubejtätte, 
Kunig. 
Wie? 
In unferm Hauſe? 
Pilger. 
Blieb's euch — — 
O weh mir alter Maun! die Zwietracht folgt 
Mir auf dem Fuße nach; and bier muß ih 
Tem Diener Zorn bereiten fur die Gute, 
Daß er mi anfnabm, wie er nit gefolt. 
Wohl bebte mir die Hand, als ih den Dienſt, 
Wie font kein frommer Pilger thut, bezahlte. 
Kunig. 
Eud lied um Gelb ber Winter ein? — 


Yilger 
Verzeiht; 
Die Sonne fanf, und meine Kraft mit ihr, 
Ib konnte diefen Thoren nicht vorüber, 
Mein Sort gebot, zu ruhen an ben Säulen, 
Er hüllte Seel’ und Leib in Dunfelheit; 
Doch lies er hoch vom Thurme noch den Wädter 
Auf mich erbarmungsvolle Blicke ſenden. 
Was ſucht ihr, Alter? fprad der gute Mann; 
Ah! Nude, ſagt' id — fol fie nimmer finden. — 
Ein Obdach ward mir, liche, holde Kinder, 
Habt Dank, doc zürnet eurem Diener nicht, 
Rofam. 
Seid nicht beforgt deshalb. 
funig 
Verweilet bier, 
84 
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Sofern euch nicht ein fireng Geluͤbde treibt, 
Und ihr ein Biel ereilt. 
Pilger, 
Ein Ziel? O Gott! 
Ich ſuche, hoffe, find’ es nicht bienieden, 
Kunig. 
So bleibt. 
Roſam. 
Ja, bleibet bei uns, guter Mann. 
Pilger. 
Nicht gut, o nein, ich bin ein böfer Mann, 
Und darum muß ib weiter, immer weiter! 
Die Ströme, bie mit fteter Eile fließen, 
Die nimmt das weite Bett? des Meeres auf; 
Allein die Sind’ ift ewig, wie die Beit, 
Wen fie verfolgt, den bringe fein Meer zur Ruh. 
Rofam. 
O eilet nicht; ihr muͤßt Erquickung nehmen. (a6.) 
Kunig. 
Und ohne Huͤlſe laß ih euch nicht fort. 
Pilger. 
Der Menſch, ber fhaut und denkt, bedarf nur wenig. 
Kunig. 
Doc nehmt, ed ift nur wenig, und mer weiß, 
Mas auf der Wand’rung euch begegnen kann; 
Es ſchwaͤrmen Räuber bie und da umber, 
Eie fordern Geld, — wo nicht, das Keben felbit. 
Pilger. 
Dad Leben? Ach! ich bab’s umfonft gehofft, 
Sie nebmen’s nicht, fie willen fhon zu quälen; 
Mas jedem theuer ift, das fordern fie. 
Kunig. 
Auch wicht das letzte Kleinod ift euch werth? 
Pilger. 
Ach! ſchwere Bürde iſt es -mir geworben, 
Wovon fein Unfall mich befreien kann, 
Und wollt' ih and zu argem Frevel fhreiten, 
Vom bönften Therme kim’ ih unverfebrt, 
In Stein verwandelt finde mic das Cifen, 
Die Pfeile würden ſich zuruͤcke wenden, 
Und wilde Meere mich ans Ufer werfen. 
Rofam. (mit einem Berher). 
@in Tranf, wie eurem ſchwachen Alter ziemt! 
Doch nicht umfonft, das ſag' ich glei zuvor, 
er weit gewandert ift, hat viel erfahren, 
Mer alt geworden, kann ung Lehren geben, 
Der Weiſe fann and wohl die Zufnnft willen, 5 
Und kurz und gur, ihr müßt mir prophezein, 
Wie mir'd ergeben wird. Da ift die Hand; 
Bei meiner Schwerer lebenslang zu bleiben, 
Das wünfgr ich fehr, und ſagt nun: wird's gefchehn? 
Pilger. 
Mein boldes Fräulein, kann ih mir doch ſelbſt 
Das Ende nicht erkunden, 
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Rofam. 
Ach! nur zu! 
Viel Teichter iſt es, andern prophezein. 
Der Pilger (duckt um ſich, und fieht bie Schwe— 
ſtern an, dann faft er Roſamundens Hand 
und fpricht): 
Ein Flämmihen brennt Im flitien Grunde, 
Es thut fo wohl, es wärmt fo fhon, 
Doch Wälder ragen in Der Kunde, 
Und berch, wie wilb die Srürme wehn! 
Die Eiche wankt, die Eiche bricht, 
Das Flämmchen bielbt das Flämmchen nicht, 
Auen, darum fei nicht betrübt ; 
Bergeht die Welt in dichten Flammen, 
So fehrer alles, was fich Hebt, 
Recht ren und innig erſt zuſammen. 
(Man hört ein Zeichen vom Zhurme.) 


Deflamatorium a la Grecque in Kaffel. 

Unter die Zahl der vielen Neuigkeiten, Die das 
legte Sommerabonnement lieferte, gehört die Deklama⸗ 
sion des Unglücklicen, Die Hr, Zorsdorf auf Urt ber 
Griehen gab, Sie beftand aus vier Abtbeilungen: das 
Bild der Ewigkeit, die Freundfchaft, der Eutſchluß, bie 
Hofuung. — Man war ohne große Erwartung, bob 
voller Neugierde. Kenner foger meinten, daß wir jet 
auf der Bühne zu ſehr an materielle Vorftelungen, ja 
felbft Harletinaden gewöhnt wären; und baber, wenn 
die Vorſtellung auch geriethe, ihr doch Fein Woblgefal: 
fen abgewinnen würden. Unter folhen Bemerkungen 
ranfchte ber Vorhang auf, und das Orcheſter erklang. 


‚Mit zu pathetifch gesirkeltem Schritt erſchien ber Dekla⸗ 
-mateur vorm auf der Bühne, im griechlſchem Koſtum, 
‚Tein Alzibiades, doch auch fein Aeſop an Schönheit ; zu 


bart für einen Attiker, zu weich für einen Lazedaͤmo⸗ 
nier: kurz, an feinem Zufammentreffen von Eigenſchaf— 
ten aller Nazionen erfannte man den — Deuntſchen. 


Die Detlamazion ſchien im Anfang richtig und feine 


Stimme fonor und angenehm; doch ermüdete bei ihm, 
wie faft bei allen deutſchen Schanfpielern, die Monotos 
nie der Stimme, fo bab gegen dad Ende Langeweile 
darans entitand, da, mas er fagte, in vier Mbtheis 
lungen, und über fehr abgeiprochne Kapitel war. Wis 
ber Deklamator aber am Ende ganz pathetifch fagte: je 
maund babe ihm die Zwlebeln feiner Slüdfelig- 
keit zertreten, ba konnten bie Ladhdilettanten 
nicht anders als in ein lautes Lachen audbrehen, waͤh⸗ 
trend welchem denn glätli das Ende erſchlen. 
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Auch baden mir jept einige Tänzer, Hru. und 
Mab.ublic, bie ung fehr artige Divertiffements geben, 
melde zum Nahtifh ale Meftanragion recht angenehm 
find. In ber Auguftmeffe ſoll dies Divertiffement zu eis 
nem Ballet aranziren, wozu für jet bis dahin einige 
ber inländifhen Fabriten Figurantinnen liefern, bie 
Hr. Uhlih, ber ein fehr gefhidter Tänzer ift, unters 
richtet und bildet, Zur befferen Oper haben wir wenig 
SHofnung, denn es ift für jeßt niemand ald Mad. Böh: 
fer, die ziemlich artig fingt. — Dod muß man Seit 
laſſen, fo wird bie neue Direkzion bas Beſte ſchon fchaffen. 





Sranzefifhe Lektüre. 

Durd) die patriotifhe Fürlorge des Fransbfilhen 
Leſe⸗Inſtituts für Deutſchland, das fo vielen Staͤdten 
reinen Genuß ber befferen Geiftesprodufte Franfreihs 
gewährt, babe ich unter andern eine Brofhäre fennen 
gelernt: Satyres des Romans du jour par Milleroye, 
die fo wahr und berzerhebend ift, daß ich nicht umbin 
kann, fie den Lefern der Zeitung f. d. e. W. zu em 
pfeblen. Man findet darin eine febr treffende Karaktes 
riſtik der jetzlgen franzoͤſiſchen Romane, bie in der Mehr: 
beit genommen, elender wie elend find, und, ftatt ber 
feinern Woluft, bie fonft wohl ſchlechte Nomane für 
bie Jugend gefährlich machte, Ueberfiuß an den niedrig: 
ften Bildern haben und den fiherften Efel an der Wols 
luft, felbft dem durch fie tief Sefunfenen, geben muͤſſen. 
Dan lieft das Buch no zum dritten Mal mit Vergnügen. 


Mufif und Theater in St. Petersburg. 
(Riga 12 Juny 1304.) Nicht felten hat fih mir 


bei meinem Aufenthalt in dem Paradiefe Nordene bie’ 


Bemerkung aufdraͤugen muͤſſen, daß die Blüthe Ruthe— 
niens, ber ſchimmernde Stern Nordens, der allgeliebte 
Vater und ſchuͤtzende Genins fo vieler Nazionen, unfer 
Kaifer wohl ben Zoll der Liebe verdient, dem Ihm nicht 
nur wir, und die mächtigsten Wölter aus Oft und Norb 
im Meiche zu geben feit drei Jahren fo große Urſach ha⸗ 
ben; fonbern den ganz Deutfhland, welches zum Kos: 
mopolitismus mehr ald andre Staaten geeignet ift, und 
wollten Frangofen und Engländer gerecht, wie wir Deut: 
fen ſeyn, auch diefe, dem Engel auf dem Throne gern 
huldigen. Was Wunder, wenn wir in unferer ftarren 
Bone ben füßen Harmonien eines Rhode, wie ber mer 
lodifhen Mara enthufiaftifhen Beifall zurufen ? wenn 
Gelehrte und Künfler jeder Art den Wohnfig des Kaiſers 
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sum erſten in der Welt zu machen bemüht find, und 
die Liebe zum Schönen mit leicht gefhmeibigem Sinne 
verbreiten, wo Alexanders Geift bie Herzen und 
Meinungen fchon vorbereitet bat! — Doc diefer @ingang 
möchte wohl einem größern Werke, als einem Briefe, 
der die Stelle einer frenndfchaftlichen Unterhaltung ver: 
treten fol, anpaſſen. . 
Da mid die Begeifterung für ben Schöpfer dieſes 
Schoͤnen nicht fogleih verläßt, wenn ich einmal aufange, 
fo hätte ih allerdings Urſache ned weiter diefen Gegen: 
ftand zu verfolgen: allein Ihr Wunſch wird und foll 
ber meinige fen. Der Haupfgegenftaund aus dieſem 
Meihe des Schönen fol diefes Mal ber Zuftand der 
Theater und der Mufif, während meines Aufenthalts 
in ber Mefidbenz, fepn. Das Ganze kann fi einem Aue: 
länder nicht leicht ald Ganzes darftellen; denn der Sta: 
liäner wie ber Muffe, der Engländer mie ber Frau: 
zoſe, will feinen Geſchmack nicht bios befriedigen, fo 
gut er fannz mein! er will ihm herrfhenb machen. 
Benn Mad, Mangiorletti bem Liebhabern des Gr: 
fangs einmal bie fefte Ueberzeugung verfhaft bat, daß 
Fülle, Einfachheit, Rundung der Paſſagen, hoͤchſtmoͤg⸗ 
lie Biegfamteit der Stimme, und Anſpruchloſigleit bes 
Vortrags eine Sängerin höchſt angenehm und ſchaͤtzbat 
maden: fo ift es fein unintereffantes Schaufpiel, bie 
Mara, deren Lorbrern im Tempel ber Kuuft nie ver- 


welten, die Schranfen des Kampfplapes fo ruhig, wie 


möglich betreten zu febn. — Beilaͤufig gefagt, man 
fiegt dies nicht immer, wenn Künfiferneib anerfaunte 
Verdienſte beftreitet. Hr. Sarnerin und Hr. Mo: 
bertfon fuchten das Feld der Ehre nicht in ber Luft, 
wohin Beide gehören, fondern im ber fantasmagorie, wo 
Mobertfon Garnerin die prevenance gefpielt hatte, zu 
behaupten. — Der Zauber einer folhen Stimme, wie 
bie Künftlerin Mara ihn befigt, liegt nicht blos im als 
len obigen fhon allgemein anerlannten Worzügen ihrer 
Rivalin ; er überwältigt die Herzen und läßt Meinung 
dem, ber feine Sympathie mitbringt. Ihre Beftimmt: 
beit, ihre Wahl der Manieren, ihre Eleganz — warum 
fol ich nit meine Schwachheit gefteben, ber Triler ihrer 
Nachtigallſtimme ſelbſt — war mir völlig neu: es fehlte 
auch nicht an unpartbeiifhen Menſchen, die daſſelbe be: 
fimmt behaupteten; allein nit wenige wurden von 
ber Meinung beherrſcht, daß Maggiorletti do 
noch ſchoͤner finge. De der Sieg der Kunft bier, wie in 
allen Refidengen, einen befondern Bang nehmen muß, 
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fo tönnen Sie fih benfelhen eber denken, ald ic be 
ſchreiben. Allein Mara hat in ber Eremitage vor Sr. 
Majeität mir großem Beifall gefungen, und Beweife ber 
Kaiferliben Gnade erhalten, Ihdre Konzerte waren 
drüdend vol, befonders von Euglaͤndern und Deutſchen. 
Die eritern fonuten nicht anders als ben zweiten dem 
Vorzug des Judigenats ftreitig zu machen fuchen, und 
Mara batte ibnen zu Liebe auch die Arie: Ye lim- 
ped streams, von Haͤndl, gemäblt. Webrigens gebd- 
ren die Engländer allerdings zu ben vorzüglichen Lieb— 
habern des Geſanges und der Theater, (Der Delcht. folgt.) 


Tragddie in Szegedin (in Ungarn). 

„Da unlängft albier unterſchiedliche Perfonen bee: 
derley Sefhlehts im gefänglihe Haft eingezogen wor: 
den, meilen felbige einiger Herereyen beſchuldiget wur: 
ben, als iſt mit demenielben nicht alein ein ſcharfes 
Eramen vorgenommen, fondern auch nach Befund deren 
Sachen über fie das End-Urtheil des Verbrennens ger 
fprogen worden.“ 

„She und bevor aber folhes au Ihnen volljogen 
worden, hatte man bie verurtbeilte nach albiefigem Ge⸗ 
braub zur Probe gebracht, memlih mit zufammenges 
bundenen Händen und Fuͤſſen, und einem langen Strick 
um den Leib in das Waffer gelaffen, welche aber nach 
Heren⸗Art, aleich einem Pantoffel:Holg anf dem Waller 
geſchwummen: nad biefem wurben fie alfogleih zur ans 
dern Probe gebraht, nemlih anf eine Waag geleget, 
nm zu feben, wie ſchwer einer ber andere fepe, dabey 
dann böcit zu bewundern gemefen, daß ein großes und 
dickes Weib nicht mebr als anderthalb Loth, ihr Dann, 
welcher auch nicht vom denen Fleinjten ware, nut 5 Quin- 
tel, die übrigen aber burdgehends entweder ı Loth, 
3 Quintel, und noch weniger gewogen haben, 

„Den 22. biefed Monatbs, als am vergangenen 
Freitag, murbe darauf das End: Urtheil am 12 Perfo- 
nen, nemlih 6 Herren: Meiftern, unb 7 Heren volfühs 
ret, unb fie fammeurlich lebendig verbrennet, worunter 
auch ber voriges Jahr gemefte, unb von jedermann 
fonftgeamtete Stadt: Richter, feines Alters 30 Jahr, 
den Scheiter-Haufen am fihtbareften gezieret,“ 

„Es iſt kaſt nicht zu befchreiben, wie entfepfich dies 
ſes Spectacul ware: es wurden 3 Gcheiter: Haufen 
eine Stund vor der Stadt nechſt der Theis anfgerichtet, 
almo in ber Mitte eines jeden ein groffer Pfal eingegra: 
ben frunde; an biefem Pfahl nun wurden auf einem 
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jeden 4 Malchcanten mit Stricken angebunden, alt: 
dann eine Weibs:Perfon, welche nur 4 Jahr unter ih: 
ter Motte geweſen, und ben Brand noch nicht gehabt, 
getöpfet, und auf dem mitteren Haufen zu bemen ange: 
bundenen vieren, welde nad ihrer Charge oder Würde, 
Dher:Eapitain, Lieutenant, Fäbndrih, und Trompeter 
genannt worden, geworfen, barauf wurden alle 3 Han: 
fen zugleich angezündet, und in vollen Flammen gefet: 
get: und obſchon bie Maleficanten eine ſtarke vier: 
tel Stund in denen umgebenden Flammen gelebet, 
fo hat man dannoch nicht bad geringfte Geſchrey von ib: 
nen geboret, und ungeachtet, daß fie aud bie duffer: 
liche gute Zeichen gegen denen ihnen zuſprechenden Prie: 
ftern und Geiſtlichen haben fpühren laffen, fo wollen 
doch viele an deren glädieligen Eud zweifeln,“ 

„Es ſeynd noch 8 in Verhaft, fie ſeynd auch fhon 
geſchwemmet und gewogen worden, und balten bie He⸗ 
ren-⸗Prob: eine iſt darunter, welche groſſes Leibes iſt, 
und ſolle ber leidige Satan, nach Ausſag deren obig 
verbreunten Perſonen, mit derſelben umgegangen ſeyn. 
Geſtern ſeynd abermablen 20 eingefangen worden.“ 


Die Leſer erſtaunen? wenden ſich mit Grauen 
davon ab? — Sie haben Recht. Aber zu ihrer Beru— 
higung ſei ihnen geſagt, daß die Nachricht von etwas 
lange ber iſt. Sie ſteht gedruckt in ber 7aſten Nummer 
ber „Deffentliben Wochentlichen Kavſertl. Reichs— 
Poſt-Zeitungen in Fraukfurth am Mapyn“ 
vom zten September 1728, welche der Zufall dem Her: 
ausg. fo eben in bie Hände gefpielt bat. Es ſchien ihm 
der Mühe wertb, Dies Dofument der Zeit nicht verloh: 
ren gehn zu laffen, und er glaubt, indem er bier ben 
Plag dazu benußte, den Leſern, bie fo oft gu poetifchen 
ZTrauerfsenen hingezogen werben, durch biefe wirkliche 
eine nicht unbebentende Abwechslung verfhaft zu ba: 
ben. Die Verbrennung ber Unglücklichen geſchah am 
22 July 1728. 


In bie Anekdote in Num. 81 bat ſich ein bite: 
riſcher Irthum eingeſchlichen, fofera nehmlich das Jahr 
1496 richtig angegeben iſt. König Philipp II von Epa: 
nten ward erit 1526 geboren, alſo kann er niht 1496 
als Erzherzog v. Deitreih auf dem Ball im Augsburg ge: 
weien ſeyn. Wabhrſcheinlich iſt Philivp v. Deitreich, der 
Schwiegerſohn von Ferdinand dem Katholifgen und Wa⸗ 
‚ser von Karl 5, gemeint, 
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Ein Volksfeſt in Frankfurt a. M. 
und noch einiges Andere. 


(Frankf. im July.) Mundern Sie ſich nit, daß mei: 
ne Briefe noch immer aus Frankfurt datirt find. Wir 
werben fo bald noch niht von bier wegfommen. Man 
fommt ung aller Drten fo liebrelch entgegen, nimmt 
uns fo gütig auf, behandelt und fo gaftfrei, fo zuvor⸗ 
tommend, daß wir warlich Reiſebeſchreiber von 
Profeſſton ſeyn mäften, wenn wir und anders als 
dankbar bezeigten. Ich würde ed. mir nicht zu erfldren 
wien, wober es kommt, daß Frankfurt im Auslande 
fo verſchtien ift, wenn ich die Nace gallfühtiger Reis 
fender nicht in der Nähe fennen gelernt hätte, die ihrem 
gaftfreundlihen Wirthe zum Lohn für feine gefällige 
Aufnahme ſo gern einen üblen Namen anbängen. Wenn 
ich je dahin gelange, ein eigenes Haus zu formiren, fo 
melde fih nur feiner als einen reifenden Gelehrten bei 
mir, oder font als einen Profeifioniften rei an Get: 
fteögaben und arm an Glüdsgätern, wenn er Aufnah— 
me zu finden verlangt, Warlich ich verden?’ es den Für: 
ften nit, daß fie fo gern en famille find. Meiche Leute 
follen nur mit ihres gleihen umgehen. Laden fie einen 
Armen zum Efien zu fih, fo konnen fie darauf zäblen, 
einen Feind mehr in der Welt zu haben, der, fobald 


ih eine Gelegenheit zeigt, fid für den Verdruß ſchad⸗ 


los zu halten, unter minder günfiigen Glüdsumftänden 
das Licht der Welt erblidt zu haben, ' feinem gepreften 
Herzen badurd Luft zu ſchaffen fucht, das er ſchlecht 
von denen fpricht, bie ihm Gutes erzeigt haben. Doc 


Sie werben keine Naifonnements, fondern bie Urſache 
zu bören verlangen, weshalb wir unfere Abreife von 
bier verihoben haben. 

Es war ein Voltöfeft, dem man uns eingelaben 
hatte keizumohnen, Seit dem Fürftenvereine oder dem 
Ländertanfg (wie nennt man das Kapitel in der Polis 
tit, dem zu Folge ed den Bewobnern einer Landſchaft 
geboten wird, ihr Herz vom ibrem rechtmäßigen Landes: 
beren abzufebren, und ihre Liebe dagegen einem Andern 
zuzumenden?) entbehren bie Frankfurter eine Wolle: 
freude, die fie vormals zwei Mal im Jahr unter dem 
Namen: ber Seleitstag feierten... Jung und lt 
brängte fih dann gleich Nadhmittage aus der Stabt, es 
modte reguen oder die Sonne feinen, und ſah ein 
Korps Meiter an fi vorbei ziehen, ‘das von einem ma 
gifratiihen Deputirten angeführt, dem Empfang frem: 
ber Truppen entgegen 309, welche von uralten Zeiten 
ber bie benachbarten Fürften, zur Sicherheit ber Land⸗ 
ftraßen während den Meßzeiten, in die Stadt legten. — 
Dabei gabs bann nichts als Jubel und Freudengeſchrep. 
Der Becher gieng von Hand zu Hand. Ein jeber freute 
fih feines Dafeyns und pries Gott bafür, daß wenn 
er auch nit hoch⸗ ober wohlgeboren *), doch geboren 
war. Dielen Freudentag für Frankfurt hatte num zwar 
der Kongreß zu Maftadt abihaffen, aber nicht das Ge: 
lüfte darnach in den Herzen ber biedern Frankfurter, 
die das Andenken ihrer Väter dabei edrten, vernichten 

) Wohlaeborner aber ſchlecht gerathener Derr! un Fo 


mal ein Spotter. "Dies ganz beitäufig. 
85 
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koͤnnen. Und fo traten bie Traulichſten aus bem Volt 
vor kurzem zufammen, und ſprachen: mag ber Freiheit 
auderwärtd au Grabe geläutet werden, mir verlangen 
feinen Mißbrauch von unferer Berfaffung zu machen, wir 
wollen ung freuen und ung gütlich thun, wie ſichs Jahr: 
"hunderte bindurh unfere Vorfahren mobl ſeyn ließen, 
unfere Obrigkeit wird gern bie Hände zu unferm Borba- 
ben bieten! Das geſchah denn auch und die Ehrenmän: 
ner zogen aus, mach ihrer Väter Weife, gefleider und 
beritten, mie es ihre Väter waren, und ihnen folgte 
in bunten Reihen und fsohem Gedränge, fo wie vor 
Seiten, eine jubelnde Boltsihaar nad, bie fi an den 
Zug anſchloß, ohne fih von dem Gedanken foren zu 
laſſen: wirds immer fo ſeyn? ... 


Bel einem im Walde gelegenen Jaabhaufe machte 


der Zug Halt. Drei neben einander geitellte Zelte, von 
denen die Mäntel zu beiben Seiten aufaefcplagen waren, 
und worunter eine Tafel von 100 Kouverts, welcher 
der Stempel Bärgergläd aufgeprägt war, prängte, 
nabmen die Herren Geleitsreiter auf, Und nun giengs 
wie bei all dergleichen Keften, man tranf und war fröb: 
lich; doch berichte allerwärts die größte Orbuung. Ich 
blieb bis 3 Uhr Abends und fab nirgends etwas Un: 
ſchickliches. Im Walde waren die Weiber mit ihren 
Kindern gelagert, Schiuken, Würfe, Hübner und 
welfche Häbne lagen in blanfen Schäfeln auf reinlichem 
Tiſchzeug im Grafe ausgebreitet. In ben Släfern blink⸗ 
te goldfarbiger Wein. Auben und Gebackenes machten 
die Meferve and. Die Knaben fpielten mit den großen 
Huͤten ihrer Väter, einem langen Degen an ber Seite, 
im Grafe, und fahen ftolz und trogig auf ihre kleinern 
Brüder herab, bie nichts wie eine grüne Kappe von Le— 
der aufweifen fonnten. 
j Im Nachbaufefabren famen wir an der nenen An: 
lage des Ruffiihen Konfuis vorbei, Nie ſtellte fih mer: 
nem Auge noch etwas Geſchmackvolleres entgegen, als 
biefes Jagbbaus. Einfach, aber ganz das was es feyn 
fol. In ber Nähe, bat man und gefagt, ſollen beden: 
tenbere Gebäude aufgeführt werden. Auf der großen 
Brüde, bie Frantfurt von Sachſenhauſen trennt, zeigte 
man uns ben Sommeraufenthalt eines andern, aber 
wie ih unfer Wirch ausdrädte, vernnalädten Ronfuls, 
dem fein Adler den Müden zugekehrt baben fol. Das 
Haus, obaleih keine zebu Schritte vom Mann, ſcheint 
dennoch gleichſam wie In einem Walde zu liegen. Mir 
wollen wuuſchen, daß fein Bewohner, deſſen Bekannt: 
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ſchaft wir naͤchſtens machen ſollen, nicht fo finiter ſeyn 
moͤge, als ſeine Retraite ausſieht. So taumeln wir 
von einem Gelage zum andern, und ob wir gleich weidlich 
ſchmauſen, fo bat doch nirgends noch ein fteifer Ton 
ober eine beleidigende Anmafung unfers Wirtbe anferer 
Verdauung geſchadet. Es iſt bier gur ſeyn, Freund, 
auch bleiben wir noch zum wenigſten vier Wochen, da 
wir im Erfahrung gebracht, daß der Scaufpieldireftor 
Zfflanbd die Bewilligung zu ſechs Sajtollen von dem 
biefigen Herrn Theater : Intendanten erdalten bat. Ich 
betlage die atmen Schauſpieler, die auf Kaffrehaͤuſern 
und in Wirthsbaͤuſern bisher vergöttert worden find, 
Inland wird die Frankfurter belehren, daß es mit dem 
blofen Schreien nicht getban if. Ein Swaufpieler, bee 
fih vom Affett bergeftalt hinreißen laßt, daß er Gefahr 
läuft einen Blutſturz zu befommen, hat zwar allerdings 
Moipruge auf den Beifall feines Publikums; aber ein 
anderer, der feine Rolle fleißig einftudiere, fi immer 
gleich bleibt, alles was ihm der Intendant aufträgt, gut 


ausführt, und dadurch Liebe zum Ganzen beweifer, bat 


auf eine gute Bezahlung und eine ſichere Zuflucht im 
Alter, (9) fo wie auf den Dant des Publikums noch ge: 
schtere Anſpruche. 





Mufif und Theater in Et. Petersburg. 
(Befchiuß des Briefes in Rum. 84.) 


Hr. Muzio Clementi, der vergangned Yabı 
Petersburg wegen feiner Handelsipefuiagionen befnchte, 


die allerdings feiner großen Fabrif in England febr viel 
‚genügt baben, bat unter andern Hru, Field bier zu: 


rüdgelafen, Seine große ausgezeichnete Kertigteit anf 
dem Pianoforte, feine eigne Kompoſtzionen, fein aldd: 


liches Gedächtnis, dus Bach'ſche Fugen, wie Giementi: 


ſche Sonaten leicht brbält, machen dieſen jungen Mann, 
ber erſt 20 Jahre alt it, für die mufitelifhe Welt ion 
fehr merfwüärdig. Die mufltaliihe Gefehfwafr und auf 
eigne Spetnlazion gegebene Konzerte, baben feine Re: 
putazion ſehr fhnell verbreitet, — Cine eben fo wun: 
derbare Erfheinung, wie Mara, mar etwas früber, 
nehmlich ſchon im Jannar, Hr. Mbode, der vom .pre- 
mier Violon du premier Consul ih premier Violon de 
Sa Maj. Imperiale trandgmutirt wurde. In feiner Kunſt 
g.äuzten ſchon lange Ti, Giornoviwi, Fränzl, 
€ ıc., alein fein neuer Viottiſcer Vortrag, feine 
eignen Kompoilzionen, fein aroßer Ruf und fein für bie 
Geſellſchaft gebiiderer Geift machten fein Bub ſehr 
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ſchnell. Die Illuſion der Rivale wurde felbit durch bie 
Schnelligkeit feines Glüdes, nod mehr freilich burd bie 
Größe feiner Kunſt mit ind Epiel gezogen: bis endlich 
Die Lethargie des Neides erwachte, und mit täglichen 
Geſchichtchen nicht blos den Egoism, fondern bag Ta: 
lent des Kuüͤnſtlers zu befchmugen ſuchte. Es iſt nit 
zu zweifeln, daß er feine Schranken nit übertreten 
Kann, und Gold fhimmert am beiten, wenn ed aus ber 
Kapelle kommt. 

Was ih Ihnen von dem italienifchen Theater fa: 
gen kann, iſt, daß Hübfch vom deutſchen ab und hier: 
ber gegangen, wo man folglich bie Fülle feiner Stimme 
nöthig bat. Hr. Padana, erfter Tenorift, bat dem 
Berluft feiner Stimme zu befürchten und muß viel Mas 
nieren anbringen. — „Idulide“ war bie einzige große 
italfienifhe Oper feit Weihnachten. — Defto fleibiger 
waren die Franzoſen mit wenen SGorftelungen, wodon 
fib befonders „le Calife de Bagdad“, „Tante Aurore‘ 
von Boveldieu, biefigem Direfteur, und die Eberubis 
niſche „les deux journees“, and von Mebul,Sretrp 
ic. auszeihnet. Mile. ——ini*) in Didon von ibrem 
Hater, konnte doch, wie ich glaube, den Merluft ihrer 
Stimme durch Seitilufagion und Deflamazion nicht ganz 
verbergen. — Die Deutiben haben an Mille. Brüdel 
eine ber erſten Sängerinnen allbier. Denn felbit die lie: 
beuswürdige Pbhyliis Andbrienr und Bertin am 
franz. Theater, konuten wohl in Iphigenie en Aulide 
son Gluck, bie Anſpruüche des Pablitums niet erfüllen, 
Mad. Mangantier bat auch im Umfange nicht bie 
Stimme der Mille, Brüdel, Wenn dag deutſche Thea— 
ter mebr der deutſchen Kunft, als dem Wiener Kasperl 
huldiste, würde es mit der Zeit wobl mehr den ge: 
ſchmackvollern Theil des Publilums gewinnen. Allein 
bie badufigen Borftelungen vom „Donauweibcheu“, bet 
„Alte überall und nirgends, ber „traveſtirte Hamlet“ ıc. 
jeinen nicht von großer Vollommenheit, trob bes un: 
gebeuren Unfwandes. Die Ruflen baden ſich des Donau: 
werbcheus als Russalca bemaͤchtigt, und es iſt bekanut, 
daß die praͤchtigen Bauets, 3. B. Castor et Pollux, 
Feibei ic. Diefem Theater vielen Slauz geben, Die mf 
fiihe Sprache ift dem Geſange febr günftig, und dem 
Liebhater der Nayionaltdnge fehr wmterbaltend. — Ein 
ander Mal vermehre ich meine Nachtichten, wenn ich 
erfahren kann, daß fie Ihnen nicht laͤſtig find. 


*) Der Rame iſt undeutllch geſarieben; wahricheintich 
Blccink, 
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Gleffe 
and ber Diana des Montemapor, 


Liebe treibet mit mir Scherz, 
Wahr euch Gott vor ſolchen Schmerz ! 


Liebe hat mich ganz verlaffen 
und mich Rieht das Gtüf auf Erben, 
Doch Ich babe nichts zu laſſen, 
Doße auch nicht reich au werden; 
Denn Beſchwerden auf Beſchwerden 
Däufet Liebe auf mein He: 
Bahr euch Gert vor folhen Echmery! 


Ich ergöpe mich an Klagen, 
Schr! weich traurig Zeltoertreiben! 
Denn ich glaube ed würde bieiben 
Zrohe Zeit nach Dielen Tagen, 
Aber Ungtüceiterne jagen 
Ach in ichweren Stand mein Ders: 
Wahr! euch Gott vor ſolchen Schmerz ! 
Friedrt. B. Heſſen. 





Romanleftüre, 

Das Publikum weiß aus den fruͤhern Schriften des 
Hrn. D. Frauz Horn”), daß feine Romane es nidt 
blos dem Namen nad find. Der romantiſcheStoff iſt viel: 
mehr fo arell und bunt darin zuſammen gebänft, daß e# 
den Anſchein bat, als ob darum die meiften Leſer in eine 
Art bupochondriiher Scheu vor feinen Schriften verfalen 
feyn möchten. Es it num wohl nicht zu Idugnen, daß 
bie frübern Produkte des Hrn. Horn, fo fehr fie auch ein 
ſchoͤnes Talent verbürgen, burdaus feinen beitern 
Eindrud auf das Gemäth hinterlaffen. Es ſchelnt viel: 
mehr, als ob das Groteske des Stoffes, die Unrube 
in der Behandlung, and einige verbaltene Bitterkeit, 
etwas Unheimliches auf den Berfaffer zurückwürfen, fo 
dab man ſich unwillfüäbrlih davon beim Lefen gehindert 
fühlt, Der Schriftſteler muß aber vor allen Dingen 
bafür forgen, daß er felbft fiebenswärdig erfcheine, ſonſt 
it an fein Band zwiſchen ibm und dem Lefer zu denten, 

Es dürfte wohl Hrn. H. gelungen fern, durch 
fein neueſtes (bei H. Kühn in Prien erfhienenes) Werk 
Henriko, bie Kritik fowobl, als auch bie Fantafie 
und dag Herz der Lefer mehr auf feine Seite gebracht 
zu baben, Der Inbalt diefes Romans, ſoviel ſich 
aus dem erften Theil erſehn laͤßt, iſt der Kompoſtzion 


) Derlelbe, von welchem dad in Num. 83 enthaltene Frag 
ment, aus feinen Almanach Kuna ät, der auch dieſes 
Habe bei Hru. Darnmann beraustommen wird, und 
aus dem nachſtens wieder einige finnooie Andeutungen 
mirgerheilt werden ſellen. 


681 


nach auf ein Ganzes berechnet, das bie Seele gemalt: 
fam erareift und nicht wieder los laffen will, Die Form 
it nem und frappant, ohne bifarr zu werden. Man 
fiegt ein ernites ſchauerliches Bemäblde fih auf einem 
beitern anmutbigen Grunde entfalten, denn der Roman 
beginnt in einem Noman, und das Bud ſchrelbt ſich fo 
au fagen felber. y 

Eo macht es einen recht fehr heitern Eindrud, ben 
Prolog mit einem jungen Dichterling eröfnet zu feben, 
der gleichſam an den Federn kauend, ſich nah einem 
Helden umfieht, deſſen Phofiognomie er auf feiner 
Säreibtafel nahfhartiren moͤchte. Die gut durch⸗ 
geführte Ironie, womit diefer fogenannte Dichter die 
Greiguiffe gleihfam parodirt und gewiſſermaßen ben 
Chor abgiebt, ber über das Ganze refiettirend, mit 
dem Leſer Ruckſprache halt, iſt feiner der unglädlid: 
ſten Züge, 





Portrait. 

Mit dem heutigen Blatte erhalten die Leſer das 
Bildnis eines Färften, vor deſſen Namen fi die Her: 
sen aller Guten in Deutibland beugen, Kurfürt Ma: 
similtan Jofepb, der Beherrſcher der Baierſchen 
Staaten, bat fi durd feine deutſche Geradheit und 
Birderkeit, feine unerſchuͤtterliche Geredtigteit, feine 
hohe Negentenmweisheit, feine rege und thätige Liebe zu 
Wilfenfhaften und Künjten und zu einer vernünftigen 
Erleuchtung feines Volls, woraus nichts anderes als 
Glügieligkeit deſſelben folgen ann, einem unvergängli- 
hen Namen gemadt; und wenn alled noch nicht fo im 
voller üppiger Bluͤtbe daftebt, was feine wohlthaͤtige 
Hand ausfirenet, fo ift das nichts weiter, als was 
überall, felbit aud in ber Natur, in der Orbnung ber 
Dinge gegründet int, bie zu Allem Zeit braudt, Die 
Nachmelt nimmt Alles in fi auf und ferguet Den, wel: 
er ihr Gutes zudachte. — 

Marimilian Zofepb II ift geboren ben 27 Map 
1766 und feit dem 16 Febr, 1799 feinem Ontel Karl 
Theodor In ber Megierung gefolgt, vermaͤhlt zum 
zweiten Male 1797 mit Friederile Wilbelmine 
Raroline, Prinzeſſin von Baden, von welcher feit 
1800 ein Prinz entiprofen if. Der Kurprinz Karl 
Ludwig Auguſt, aus der erſten Che, ein taleutpol: 
ler und viel verfprechender junger Herr, ftudirt jegt 
betanntlig in Göttingen. Unfre allverehtte Durchlauch⸗ 
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tigfte Regentin Kurfürftin von Sachſen, ijt bie ditere 
Schweſter bes edlen Kurfürfien von Baiern, beffen Bild: 
nis denn alfo wohl den Lefern, da es getroffen ſeyn fol, 
unjtreitig werth ſeyn wird. 





Anzeige eines Waarenverfaufg 
dur bie Englifhe Pandora. 

Durch vortheilbafte Verbältniffe und Zuſammen⸗ 
treffen mesrerer Umſtaͤnde beftimmt, wird eine der 
eleyanteften Handlungen gefhlofen, nnd will der @i: 
gentbümer derfelben, Hr. Bautier, um wenigſteus 
zu einem Theil feines Kapitals wieder zu gelangen, 
bie Waaren dur die engliihe Pandora verkaufen, des 
ten nähere Wusrinanderfegung in dem Maͤrzſtück des 
Meumar’fhen Modejonrnals zu lefen iſt, und woruͤber 
Hr. Kiotenauer in Hannover anf Verlangen Auskunft 
und Stcherheit geben kann. 

Die Waaren beiteben aus folgenden Artikeln: 
derarbeirete und unverfhnittue Beuge aller Arten, 
auch Periners;Mobefahen, Goldketten, Nadeln, Eols 
liers und moderne Nippes und Quincailleries, Parifer 
Blumen, fein Porzelain u. f. w. Alle Wrtitel find 
dur Eleganz und Scönbeit ausgezeichnet, Gegen 
portofreie Einſendung eines Laubthalers an Hrn, Mit⸗ 
weuda in Leipzig, oder Hrn. Lihtenauer in Hannover, 
nub beliebige Andeutung, ob der Zeug aus ber Pan: 
dora fur Damen oder Herren, Jung oder Alt, ober 
für Kinder verlangte wirb? erbält der Einiender fo: 
gleih ein Stud, das feinem Zweck entipridt, und bei 
ber fhlimmiten Laune der Dame Pandora, immer was 
I 2aubrbir. im Labenpreis koſtet, mithin den Werth 
des Kaufgeldes. — Iſt ibm aber bie Göttin Hold, 
fo fbenft fie eine gehn, zwölf, auch wohl zwanzig: 
fache Ausbeute. 

Fu Verminderung des Porto'd, beides bed Gel: 
bes und der Waaren, wird denen Adufern, bie ſich 
mit mebrern zu einer Sammlung vereinigen, bad Pors 
to um fo unbeträwtliber fallen, je aröfer die Zabf 
berer ift, die es tbeilen, Die Pandora wirb fo lange 
orfen bleiben, als wicht durch die Blaͤtter, die ibe 
Dafeon anzeigen, ihr Schluß und Beendigung bes 
Waarenverkaufs gemeldet wird, 








Notiz. 

Der eingefandte Aufſatz aus Stettin, einem Vor: 
fall auf der Parade. betreffend, kann nicht abgebrudt 
werden, fhon darum nicht, weil bie Namensunterihrift 
des Einfenders night, mit, dem Namenszug des Siegels 
übereinftimmt. Der restliche Kaufmann pflegt beides 
fu Uebereinftimmung zu balten, — : 


.ı 


Sterbei das Kupferblatt Mim. 79, 





Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftag 


— 86. — 


19 July 1804. 





Xorfchlag an Hefe, 
eine Formalität betreffend. 


Ss: vice unnüge Gebraͤuche find ſchon feit breifig 
Jahren fortgefhaft werden, daß fih wohl hoffen läjt, 
wir werben in dreißig Jahren — gar feine mehr ba: 
ben? Das mun wohl eben nicht, aber doch wenigere 
al jegt. Um nun ibre Zahl mit verringern zu helfen, 
thue ic folgenden Vorſchlag, und wüͤnſche ihm gute 
Birkung, . 

Denn eine fürftlihe, herzogliche, Königliche ıc. 
Yerfon firbt, geboren wird, oder ſich vermählt, fo muß 
na hergebrachter Eitte ber Ehef des Hauſes dies allen 
faiferl., tönigl,, kurfürſtl., martgräft., landgräfl,, 
bergogl., fürſtl. und auch gräflihen Häufern ſchriftlich 
notifigiren, und wenn es nicht aufdrüdlih verbeten 
wird, von allen diefen auch Gratulazions- oder Konde: 
Ienpisreiben zurüd erbalten. Steht das Haus, welches 
notiſizirt, mur im einiger Verbindung, fo muß es we: 


nigftens an acht zig verisiedene Höfe fhreiben. Die - 


Entwerfung diefer Schreiben koſten dem Konzipienten 
und dem Kopiiſten gewiß zwei Tage Arbeit, dem der 
fie unterf&reibt, wenigſtens drei Viertel Stunden, dem 
ber fie zufiegelt und die Aufſchriften fertigt, drei Stun- 


ben. Sie koften ferner 130 Bogen Papier, welches 


nicht zu viel angefegt ift, wenn man die Umſchlagsbo— 
gen, Kouverts, verunglüdten Schreiben und Konzepte 
mit rechnet ; fie koſten eim halb Pfund Siegellack, denn 
große Herren haben große Petſchafte; fie koſten endlich, 
wenn man im Durchſchnitt den Brief 3 Gr. rechnet, 


10 Thlr. Porto. Summirt man dies alles zufammen, 
wobei Federn und Tinte noch gar nicht in Anſchlag ge: 
bragt find, fo ergiebt fi folgendes Fazit: 

sei Tage 3} Stunden Zeit, 

130 Bogen Papier, 

+ Pfand Siegellack, 

10 Tbir. basr Geld zum allerminbeften, 
weldyes alles rein weggeſchmiſſen ift. 

Nun haben zwar die großen Herren in ber Regel 
nicht nötbig, auf bie Erfparung dieſer Materialien und 
der paar Thaler zu feben, noch darauf zu denken, ihren 
Kopiiten einige Stunden Arbeit zu erfparen; allein 
beifer ift doc beffer, man muß leben und leben laffen, 
und der reichfte Fuͤrſt, wenn er wirthlich und bifig 
denft, wird beides gewiß thun, wenn er kann. Er fann 
e6 aber in diefem Städe, und das fo: Ich ſchlage 
nehmlich vor, alles ſchriftliche Notifiziren. aufzubeben, 
und dagegen folhe Famillenweränderungen dur eine 
allgemeine, vom Ebef des Haufes unterfhrichene De: 
kanntmachung, in einem der gelefenften Blätter Deutſch⸗ 
lands allen Höfen mitzutheilen. Hierzu ſchicte ſich kei: 
ne Zeitung beffer, als die für die elegante Welt, 
und davon befonders dag Ertrablatt, welches doch ber 
Erklärung des Herausgebers zufolge, aͤhmichen Notizen 
der böhern Stände gewidmet ſeyn fol. Das foket einen 
Brief an den Hrn. Herausgeber und vielleicht nech ein 
paar Oroſchen Einrüdungsgebühren nnd Porto, und 
damit wäre die ganze Sache abyetbar. 

Zwar ſcheint diefer Idee ip das zu opponiren, 
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daß Heine Höfe fih fheuen werden, es zu thun ‚ In: 
bem fie fürchten, bei hoͤhern damit anzufioßen, und daß 
bie elegante Zeitung auch nicht an allen Höfen gelefen 
werden möchte, Allein ih antworte bierauf: daß ı) fo 
wie alles Gute von oben herab geſchehen muß, auch 
bierin von einem ber erſten Höfe voran gegangen werden 
müßte, und grfhähe das, fo mürben gewiß alle andere 
gleich nahabmen; und dag 2) wenn diefe @inrihtung 
zur Mode würde, man auch an jedem Hofe ohne Aus: 
nabme die elegante Zeitung gewiß bielte, wie fie denn 
auch wohl, aller Wahrſcheinlichteit nah, ſchon jeßt fo 
ziemlich von allen gelefen wird. War es denn bei dem 
äweiten und dritten Stande anders? Mer wärbe es vor 
vierzig bie fünfzig Jabren baden wagen koͤnnen, eine 
eheliche Verbindung, einem Todesfall, die Geburt eines 
Kindes, in dem Seitungen befaunt zu machen, ohne 
ausgelacht, für einen Sonderling, oder für einen Men⸗ 
ſchen ohne Lebensart ausgefchrien zu werden! Und jegt? 
macht man nicht Alles auf dieſem Wege befannt? fin: 
bet man es nicht altmodifh, wenn es noch nad der 
altmodifchen Sitte durch Schreiben und Unfagen geſchie⸗ 
bet? *) Kurz, es made nur ein Hof den Anfang, und 
gewiß folgen ihm mehrere nah; deun daß nicht fhon 
mander biefe unnuͤze Seit: Papier: Siegellat: Geber: 
Tinte : und. Gelb :berfchwendung eingefehen haben foll: 
te, aber bem Strome ber Konvenienz nicht entgegen 
ſchwimmen konnte noch mochte, leidet wohl bei ber, Gott⸗ 
lob! nicht Kleinen Anzahl hellſehender Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lauds, Feine Zweifel. Und ic wage es fogar zu bebaup: 
ten, daß Friedrich Wilhelm II, ber fi über fo 
viefe Beremonien= und @tifettenftrupel hinwegfehte, ber 
fo manderlei that, was nad ber Meinung alter einge: 
fleifhter Seremonieniften und Seremonieniftinnen gar 
nicht angehen konnte, ber den König fo gluͤcktlich mit ef: 
nem bürgerlichen Benehmen zu vereinbaren weiß, ber 
Scheidewaͤnde zerriß, die fonft fein Mautenbrecher nie: 
derzuftürgen vermochte, daß diefer koͤnigliche Bürger der 
Erfte fepn wird, ber dieſen Vorfhlag in Ausführung 
bringt, wenn er Ihm zu Geſicht kommen folte. Man 
lage nit hierbei, Friedrich Wilhelm bat fhom 
Manches gethan, woran gar Biele gezweifelt haben wür- 
den, wenn fie es vorher gehört hätten, 

Zwar fehe ich es fchom im Woraus, wie fih alle 
Papiermüler, Giegellatmacer, Federpoſenhaͤndler und 
Poſtaͤmter gegen diefen Vorſchlag auflehuen werden ; 


7) Ih denke Hierbei nicht an Hamburg. 
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aber bie gute Sache muß bier Hauptaugenmert ſeyn, 


und dann babe ih doch wenigſtens go bis 100 Kopiiften 
und Kanzleien auf meiner Seite, 


Nachfchrift des Einfenders, 

Indem id dieſen Wufiag ſchließe, finde ich im 194. 
Etüde des Hamburger Korrespondenten von 1803 mei: 
nen Worfhlag von einem Fuͤrſten ſchon realiſirt. Da 
zeigt der Fuͤrſt von Anhbalt-Pleß den Tod feiner 
vortrefligen Gemahlin an, und zwar ganz fo wie unfer 
einer eine folde Anzeige einrichten würde, und auch 
mit Werbittung aller Kondolenzicreiben, 

Mas ich nicht erwarten durfte noch konnte, baß 
ein Fürft zuerſt den Schritt der Öffentlihen Bekanntma⸗ 
Kung einer Hausangelegenbeit der Urt thun wärde, iſt 
alfo geſchehen; bierdurd iſt die Bahn gebrodhen, und 
nun zweifle ih um fo weniger, baf fie nicht von andern 
ebenfals betreten werben wird, B. G. 





Berichtigung einer Anekdote von Moreau. 

In dem dritten Theile von Reichardts Briefen, 
die eben unter ber Preife find und wovon der Verfaſſer 
die Güte gehabt hat mic vorläufig einige Bogen lefen 
su laffen, finde ic folgende Stele, Moreau betreffend, 
bie ih den Leſern dieſer Blätter fo ſchnell als möglich 
mitzutbeilen, eife, (S. 96) „Wer Morean nur eini⸗ 
germaßen Eennt, Kann baber auch an fo manche Anefdo: 
ten, die mauche Leute zur Beihönigung des mißtrani: 
ſchen Auflauerns, mit welchem man den edlen Mann 
umgiebt, fo gern verbreiten, unmöglich glauben, So 
erzählt man jegt häufig vom General Moreau, und in 
Deutſchland wird es gewiß bald als eine mertwürbige 
Aneldote verbreitet werden (ift es laͤngſt): er habe legt: 
bin bei einem Diner in feinem Haufe, die zeither fo 
häufigen Ehrenwaffen und Baguettes d’honneur anf eine 
wigige Weiſe parodirt. Cine in einer fildernen Kaferofe 
äubereitete Speife fei nebmlic fo außerordentlich gut be: 
fanden und von den Gaͤſten fo hoch gepriefen worden, 
daß Moreau feinen Koch babe herauf rufen laffen, und 
ihm die Alberne Kaſſerolle als eine Casserole d'honneur 
mit einer pathetifchen, traveſtirenden Anrede übergeben 
hätte, — Das ift weder Moreau's tourmure d’esprit, 
noch ſtimmt die ganze Ausführung zu feinem beſcheide⸗ 
nen und ruhigen, befonuenen Weſen. Er kennt bas 
Miflige und Schlüpfrige feiner Lage gewiß zu gut, um 
ſelbſt fo muthwillig under zut deimlich glimmenden 
Glut zuzutragen.“ 
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Noch eine Anekdote anderer Art. „(S. 97) Es 
giebt Menſchen, die nur zu bereitwilig find, auch fol: 
che Borſallenheiten die ihm ganz fremd find, zu feinem 
Nachtheil zu deuten und gefliffentli vorzubringen. So 
hört man im diefen Tagen eine auffalende Begeben- 
beit, die fi mit ber Garnifon in Auromme kuͤrzlich 
zugetragen hat, gern dahin deuten und erzählen, Es 
liegen dort nehmlich zwei Regimenter in Sarnifon. Dies 
fe befommen Händel mit einander und werben darüber 
einig, daß funfzig Mann von jebem Regimente mit ih: 
ren Waffen vor die Stadt gehn folen, um den Streit 
der beiden Megimenter burd einen ernitlihen Kampf zu 
entſcheiden. Gluͤclicherweiſe gelang es den Offizieren, 
die ihre Leute fhon draußen im Handgemenge fanden, 
fie wieder auseinander zu bringen, ehe Blut vergoffen 
ward, Unter hundert Urfahen, bie von jener Streltig⸗ 
Zeit angegeben werden, bört man es häufig wiederholen, 
daß es bem Streit über den Vorzug Moreau’s vor Bo: 
naparte ald General gegolten babe, Der, im andern 
Armeen wohl nnerhörte Fall fol indef in Frankreich fo 
ganz neu nicht ſeyn, und ſchon mehrmalen Mord und 
Todtſchlag veranlaät haben. 





Gemähldegallerie zu Düffeldorf. 
(Aug dem Br, eines Küniters,) 

— Als die Franzoſen 1794 die Kaiferlichen and 
Brabant verdrängten, emigrirten eine große Anzahl 
Menfchen nach Düfeldorf und den umliegenden Gegen: 
den. — Weil es leicht vorher zu fehen war, baf bie 
Srangofen fig der Stadt bemeiftern würden und ich bei 
meinem laͤngern Verweilen unter den vielen Emigranten 
nicht hätte fortfommen koͤnnen, fo reifte ih am 2 Au: 
auft ab. Nicht lange nach meiner Abreife Fanonirten die 
Truppen in ber Stadt, auf Anteigen der Emigranten, 
auf die Franzofen jenfeits bes Rheins. Diefes wurde 
aber firenge an den unfhuldigen Einwohnern geahndet ; 
denn der Feind beſchoß im derſelben Nacht die Stadt mit 
glädenden Kugeln, wovon bie erften in das Schloß fie 
Ien, weldes bis an die Gallerie ganz mit allen feinen 
@ffetten und einigen febr guten Gemaͤhlden ein Raub 
der Flammen wurde. Bis zu meiner Abreiſe hatte die 
Kurfürflihe Hoffammer, in ber Meinung, bie Fran: 

zoſen würden die Stadt mit beſchießen und ſich ihrer 
fo bald nicht bemaͤchtigen, bie Verſchlaͤge noch nicht bes 
ſtellt; da diefe ſich aber bob, gegen alles Vermuthen, 
ſeht ſchnell einfanden, fo wurde mit der moͤglichſten Eile 
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eingepadt, und an vielen Gemaͤhlden bie Ränder, womit 
fie auf den Blindrahmen befeftigt waren, abgefchnitten. 
Bei dem Abſpannen, Auftollen und Cinpaden liefen bie 
Atbeiter mit den Schuhen ohne Ruͤckſicht über die Ge⸗ 
maͤhlde, warfen bald Hammer, Aerte und andere Wert: 
zeuge, mie ed ber Zufall und Nothfall mit fih brachte, 
darauf bin, Bon einigen Gemdpiden folen die Farben 
zum Erfiaunen abgefprungen ſeyn, fo, daß man ganze 
Körbe davon hätte fammicn können, Als die erften Ku: 
geln in das Schloß fielen, war ber legte Wagen mit 
Gemaͤhlden noch anf dem Wege nah dem Thore, Beim 
Einpaden hat man, um Platz zu gewinnen, bie meis 
fien Bierrahmen in das angränzende Schloß gebradt. 
Man kann ſich leicht vorftellen, was bie Bemäblde durch 
bie ftarfen Bewegungen anf den Aren, von Duͤſſeldorf 
bis Altena und wieder zuriid, gelitten haben müffen! — 
Ob ber Direktor ber Gallerie, Dernenil (ein Fran⸗ 
zoſe, ber eigentih Berneuil heißt) im Stande ill, 
ben beſchaͤdigten Bildern fo viel möglich gefhidt aufzu⸗ 
helfen, kann ich nicht fagen, — 2, 


Theaterftreit in Paris. 

Der lebhafte Streit für und gegen bie Schaufpieles 
rinnen Mile. Georges und Mile. Dübesnoig, der 
lange Zeit Paris befgäftigte und den Geoffroi end» 
lich mit felner vernünftigen Kritit über beide Aftrizen ges 
ſchleſſen zu haben ſchlen, iſt am 4 July im Theatre 
Srangais bei der Worjtelung ber Iphiginie en Aulide von 
neuem wuͤthig losgebrochen, und im einen fürmlicen 
Zumult bed Parterres ansgeartet, Es ift babei bis zu 
ſolchen Revoluzgiond = Baffeffen gelommen, daß nur dur 
Polizeigewalt Mord und Todtſchlag bat verbätet werben 
konnen. in wahres Unglüd für beide Mädchen! Dieſes 
Mai ſcheint es, ald wenn bie Duͤchesnois das Lebergewicht 
hätte. Man kann bag unter andern aus Merfen ſchlie⸗ 
fen, bie ein angefehener Dichter ſogleich auf beide im 
Öffentlihe Blätter hat einrüden lafen, worin er die D. 
gewaltig umrducert, bie liebenswuͤrdige Georges hin: 
gegen fo matt und gezwungen zu tröften fucht, bag man 
wohl fiebt, wo ber Wind herkommt. Wir wollen keiner 
von beiden Damen Unrecht thum, Gott behätet Aber 
man kann wohl die Vermuthung wagen, ober es müßte 
Alles truͤgen, ſelbſt die tägliche Erfahrung, daß alte 
Schaufpielerinnen junge, aufblühenbe, nnd haͤßliche Ger 
fihter die fhönen verfolgen — daß bie von Geſicht 
grunbhäßlihe Mile, Duͤchesnols mit ihren Faͤden ein 
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wenig ſtark and ben Konliffen ins Parterre bin ma: 
nodvrirt! 


Eine diaͤtetiſche Frage. 

Es find jest nicht mehr die Damen, gegen welche 
die Aerzte losziehn; Me richten ihr Werbammungsurtbeil 
gegen alle Mauneperfonen, die Hofenheber tragen. Bir 
alle folglih, deren Hofen dans le geure find, follen da— 
von, nach ibrem geftrengen Ausſpruch, budliht, radi: 
tifh, lungenſüchtig, bopochondriſch und weiß der Him: 
mel was Ales werden. Eine boͤſe Geſchichte! Die Ho: 
fenträger, bebanpten fie, die modernen Aeskulape, be: 
engen die Stellung, brüden Esultern und Magen, und 


hindern bei jungen Leuten bie volle Entwidelung ibrer. 


phofifhen Kräfte; beſonders aber bei Kindern bringen 
fie die ſchaͤdlichſten Wirkungen hervor, meil bei ihnen 
die Knochen noch fehr zart find und dieſe alfo fehr leicht 
durch ſolche preffende Bandagen Vertiefungen annehmen 
und krumm gebogen werben, — Das laͤßt fih boͤren. 
Allein, waren die ehemaligen Beinkleider, zu melden 
wir zurädtebren folen, den Funkzionen des Körpers 
etwa weniger nachtheilig? Sch zweifle. Der unela: 
fifche Gurt, den man über ben Hüften mit einer breis 
ten Stablſchnalle zufammenfhnürte, war für ben Bauch 
und die Rippen mwabrbaftig eine ſehr marteruolle Tor: 
tur; der gröbere Theil der Speifen blieb dadurch in 
dem Magen (teten, weil er nicht in ben Unterleib konn: 
te, und daraus entiprang mehr ald Ein gefährliches 
Uebel. Es kommt alſo auf die frage an: ob ed gefaͤhr⸗ 
licher fei, dem Körper in ber perpenbilulären Richtung 


ein wenig zu geniren, oder ihm in ber Mitte durch eis 


nen Gurt gewaltiam zuſammenzuſchnuͤren, der am 
Ende doch nicht einmal bie Beinfleider otdeutlich bält? 
— Nun fo koͤnnt ihr ja, wird der Feind des Hofenträ- 
gers fagen, den Gurt lüften, wenn er euch intomme- 
dit! — Ganz rede, Here Doktor! Uber lüften Sie 
einmal den Gurt, und — herunter fallen die Hofen und 
mit ihnen, Dero ganzes gelehrtes Argument! J. d. P. 


Ein Notabene über Kiel, 
In ber freimätbigen Zeitung Num. 134 ergießt 
ſich ein fehr ſeichtes Baͤchlein über die Stadt und uni: 
verfität Kiel, daß es nur wenig Mübe foften wird, ihm 


durch eine gelegentlige Weifung dem mötbhigen Ausweg 


gu verfhaffen. 


Die Iniverfität Kiel, verfihert dort ein Quidam, bat 
alferdings berühmte Männer und mufterhafte Inftirute ; 
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eine Wahrheit, die doch wohl feiner Berräftigung nicht 
erit beuötbigt war. Aber wie fpriht diefer Auidam von 
den beruͤhmten Maͤnnern und den mujterbaften Inſti— 
tuten in Kiel! Merräth er auch nur die oberfiäclidyite 
Kenntnis davon, wie fie jeder Gaffer ſich fhom vom bloßen 
Sörenfagen verfhaffen kaun ? — „Als Scriftiteller bes 
fannte Männer leben außer Meinbold, Hegewiſch und 
Schrader bier fehr wenige“ Wie? und der junge 
Mann, der bier als Sprecher auftritt, wußte nichts 

von einem Ehriſtoph Fabriciug und feinen unſterb⸗ 
ligen Berdienften um die Naturkunde? nichts von 30 ör 
9a, dem berühmtejten und gelebrreiten Arhäologen, den 

gegenwärtig Deutſchland aufzuweiſen bat und der ſelbſt 
für Rom, wo er viele Jahre feiner Wiſſenſchaft lebte, 
ein unerfegliher Verluft geworden ift ? Er wußte ferner 

nichts von dem trefliben Kiterator Kordes; nichts von 

dem, endlich genug befannten, Kriminaliften Fenerbad 

und von Dlivarius, aus deſſen reihen Archives li- 
teraives der Freimuͤthige felbft fo viele feiner Blätter 

fullt? auch nichts von Baden, Eramer, Gepvfer, 

Henster (jest Etatsrath), Naſſer n. a. m.? — 

Von der andern Seite die öffentlichen Inftitnte der Stadt 

und Univerfirdt Kiel anlangend: wie fann Jemand, der 

mit einiger Delonnenbeit erzäblt, ibrer erwähnen, ohne 

vor allen der überaus beträchtlichen, aus mebr als 

40,000 Binden beftebenden Univerfirätsbiblios 

tbet, mit ihrem Oberbibliothekar Hrn, Zoëga, zu 

erwähnen, einer Bibliothek, dergleicen feine andere 

beutibe Univerfität (Göttingen, wie natuͤrlich, ausgenom⸗ 

men) befige? Und außerdem, find etwa Inftitute, wie 

das erit kürzlich errichtete Mebdizinalinfiirut , unter ber 

Direkzion eines Hensler, und die Taubjtummenanftalt 

des verdienten und von der weiſen Regierung fo kraͤftig 

unterftüsten Pfingften, keine bemerlenswerthen Nuss 

zeichnungen für Kiel? — — 

Jener Berichterſtatter fpriht ferner von bem herr: 
ſchenden Ton und der Sittlichteit der dortigen Studie⸗ 
renden auf eine Art, wodurch er feine Unreifbeit mebr, 
ols durch alled andere, zu Tage legt. Die dortigen Mus 
fenfehne find ihm gelittete Minner und frei von den 
Ueberreſten alter Nobbeir; aber dennoch wurde er feinen 
Eohn auf dieſe Univerſitat nice fbiten, und wenn et 
unfonit da teben könnte, Weshalb? erfabren wir nicht, 
und können nur erratben, dad er für feinen Nadfommen 
lieber einen Tummelplatz jugendliner Freimutbig: 
Feit vorzieben wurde, um nebenbei die Ueberreite 
alter KRohheit nicht an ihm verloren geben zu laifen, 
die, wie er eingefteben muß, im Kiel feinen Spielraum 
finden. — Wlles Uebrige, was diefer Erzäbler non vor: 
bringt, ift der Ruͤge nicht wertb, fo ſehr es derſelben bes 
dürftig wäre, Denn auch feine unrihtige Diffamazion 
über die Abnahme der Freauenz in Kiel kann ibm geſcheult 
fepn, da fie auf jeden Fall zu ohnmaͤchtig ift, ale daß fie 
im geringjien fhddlih werden könnte, Prof. 2—r. 
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Prolog des Hanswurſtes zu einer Tragoͤdie: 
der Menſch.) 


„Sa trete als Vorredner des Menihen auf. Ein res 
fpettives Publitum wird es leichter überfehen, daß ich 
meiner Handtbierung nad ein Narr bin, wenn ih für 
mid anführe, daß nah Doktor Darmin, eigentlich 
der Affe, ber doch obnftreitig noch laͤppiſcher ift ale ein 
bioger Narr, der Vorredner und Prologift, bed ganzen 
Menſchengeſchlechtes ift, und bag meine und Ihre Be: 
danken und Gefühle ſich nur blos mit ber Zeit etwas 
verfeinert und tultivirt baben, obgleich fie, ihrem Ur: 
fprunge gemäß, doch immer nur Gedanken und Gefühle 
bleiben, mie fie in bem Kopfe und Herzen eines Affen 
entfteben konnten. Doftor Darwin, dem ich bier als 
meinen Stellvertreter und Anwald aufführe, behauptet 
nebmlih, dab der Menih als Menih einer Affenart 
am mittelländifhen Meere frin Daſeyn verbante, und 
daß diefe blos dadurch, daß fie ſich ihres Daumenmus: 
kels fo bedienen lernte, daß Daumen unb Fingeripigen 
fi beräbrten, ſich ellmdblig ein verfeinertes Gefühl 
verfhafte, von diefem in ben folgenden Generazionen 
zu Begriffen übergieng und ſich zulegt zu verftändigen 
Menfhen einkleidete, wie wir fie jet noch täglich in 
Hof: und andern Uniformen einderfgreiten fehen. — 
Das Ganze bat febr viel für fid. Finden wie 
doch nad Jahrtauſenden noch bin und wieder auffallende 
*) Fragment aus einem noch ungedruften Noman: Nacht: 


wachen ron Bonayentura, der jur Mipasimeffe her: 
ausfommen wird. . 


‚Unndherungen und Berwanbtfhaften in biefer Rüͤcſicht. 


Ja ich alaube bemerkt zu baben, daß mande reipiftive 
und geihäste Perfonen fih ihres Daumenmustels noch 
jeßt nicht gehörig bedienen lernten, wie 3. B. mande 
Scriftjteller und Leute, bie die Feder führen wollen. 
Solte ih darin nit irten, fo ſpricht das ſehr für Dar: 
win. Wuf ber andern Seite finden wir auch mande Ge- 
füble in dem Affen, die und offenbar bei dem salto mor- 
tale zum Menichen entfallen find. So liebt 5. ®. eine 
QAffenmutter nohb heutiges Tages ihre Kinder mehr, als 
mande Fürftenmutter. Das Einzige, was dies wiber: 
legen konnte, wäre noh, wenn man anführen wollte, 
daß dieſe fie eben aus übergroßer Liebe vernacläffigte, 
um das zu bezweden, mas jene nur etwas ſchneller 
durch dus Erdrüden ibrer Jungen erreicht, 

Genus, ich bin mit Doktor Darwin einverftanden, 
unb thue den philanthropiſchen Vorſchlag, daf wir mn: 
fere jüngeren Brüder, die Bfen in allen Weittbeilen, 
höher fhägen lernen, und fie, Die jegt nur unfere Pa: 
robiften find, durd eine gründlide Anweifung den Dau— 
men und die Fingeripigen zufammenzubringen, fo daß 
fie mindeſtens eine Schreibfeder fuhten können, zu ung 
heraufziehen mögen. Iſt es doch beffer, mit dem erſten 
Doktor Darwin die Affen fur unfere Adſzendenten an: 
aunebmen, als fo lange Ju zogern, bie ein zweiter gar 
andere wilde Thiere zu unfern Vorfahren macht, welches 
er vielleiht durch eben fo gute Wabrſcheinlichkeits zründe 
belegen fönnte, da die meiſten Menfben, wenn man 
ihnen dad Untertheil des Geſichts und den Muud, mit 
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bem fie bie aleihenden Worte verfhwenben, verdedt, in 
ihren Bhnfiosnomien eine auffallende Geſchlechteaͤhnlich⸗ 
keit, beionders mit Rauboogeln, ald z. B. Belern, 
Falten u. ſ. w. erbalten; ja da auch der alte Abel feine 
Et:mmbiume eber zu den Naubrbieren, als Affen bin: 
anffähren kann, welches ander ibrer Vorliebe zur Raͤu—⸗ 
berei im Mitteltalter, aud noch aus ibren Wappen er: 
bellet, in denen fie meiftenthrils Löwen, Tieger, Adler 
und audere dergleichen wilde Thiere führen. — 

Das Geſagte mag binläuglih feon, um meine 
Yerfon und Maske vor ber jent aufsufuhrenden Trand- 
bie: der Menfb, au rechtfertigen. Ich verſpteche 
einem reſpettiven Publitum zum Voraus, daß ih fpaßs 
baft ſeyn will, bis zum Todtlehen, der Dichter mag 
es mod fo ernitbaft und tragife anlegen. — Was fol 
es auch überbaupt mit dem Ernſte? Der Menſch ift eine 
fpafbafte Bertte von Haufe aus uud er agirt blos anf 
einer groͤßern Bübne, als bie Alteure der kleinern in 
Diele große, wie in Hamlet, eiugefhachtelten. Mag er's 
noch fo wichtig nehmen wollen; binter den Kouliffen 
muß er bob Krone, Zepter und Tbeaterbolch ablegen, 
und als abgetretener Komddiant in fein dunkeles Kaͤm⸗ 
merchen ſchleicen, bis es dem Direkteur gefällt eine neue 
Komödie anzufagen, Wollte er fein Jo in puris natu- 
ralibus oder auch nur im Nachttleide und mit der Schlaf: 
müpe zeigen, beim Teufel, jrderman würde vor ber 
Seichtigkeit und Nichtsnutzigkeit davon laufen; fo bes 
hängt er’s aber mit bunten Tbeaterlappen und nimmt 
die Maste der Fremde und Liebe vor das Geſicht, 
um intereffant zu fcheinen und durd das innen anges 
brachte Sprachrohr die Stimme zu erhoben, Dar ſchaut 
gulest dag Ich auf die Lapoen berab und bildet ſich ein, 
fie machten's aud. Ja es giebt wohl gar andere no 
ſchlechter gefleidete I'd, bie den zufaminengeflidten 
Popanz bewundern und lobpreiſen; denn, beim Fichte 
befeben, ik doch bie zweite Mandandane aub eine 
nur fünftliher zufammengenäbere, die eine gorge de 
Paris angeftedt bat, um ein Herz zu firuiren, und eis 
ne taͤuſchender gearbeitete Larve vor ben Zodtentopf bält, 

Der Todtentopf fehlt nie binter der liebäugeluden 
Larve, und das Leben iſt mur dus Ehellentieid, das 
das Nichts umacbängt bat, um damit zu Mingeln und 
es zuicgt grimmig zu zerreiffen. Es fir Ales Nichte, 
und würge ſich felbit auf, uud ſchlinat ſich gierig binuns 
ter;. und eben dieſes Selbfiverfalingen iſt die tüdiihe 
Spiegelfehterei, ald gäbe es Etwas, da bo, wenn 


694 
das Mürgen einmal inne halten wollte, eben das Nichts 
recht deutlich zur Erſcheinung käme, daß fie davor er: 
ſchrecen müßten. Thoren verſteben unter dieſem Inne: 
halten die Ewigkeit; es iſt aber das eigentliche Mdets 
und der abſolute Tod, da das Leben im Gegentheile 
nur durch ein ſortlaufendes Sterben entitcht. 

Wollte man deraleichen ermübaft nehmen, fo 
möchte es feiht zum Kolbaufe fuhren; ich aber nehme 
es blos ald Hanswurft und führe dadurch den Proiog 
jur Tragödie bin, in der es ber Dichter freilih bober 
genommen und fogar einen Gott und eine Unſterblich— 
keit in fie bineinerfunden bat, um feinen Menſchen be 
beutender zu macen. Ach bofe indeß dag alte Eid: 
fal, unter bem bei ben Griechen feibit die Sottet ſtau— 
ben, darin abzugeben, und die handelnden Perlonen 
recht toll in einander zu verwirren, daß lie gar nicht 
Mag ans fid werden und der Menſch fib zulcht für 
Gott ſelbſt halten, oder zum mindeften, wie die den: 
litten und die Weltgefgigte, an einer ſolchen Maske 
formen fol. 

Ich babe mich jekt fo ziemlich angefündigt und 
kann das Trauerſpiel nun alenfals felbit auftreten laf 
fen, mit festen drei Einheiten, der Zeit — auf die 
ich ftrena balteu werde, damit der Menſch ſich gar nicht 
etwa in bie Ewigkeit verirrt; des Orts — ber immer 
im Raume bleiben fol; und der Handlung — die 
ib fo viel als möglih beiaränten werde, damit der 
Dedipus nur bie zur Blindheit, mit aber in einer 
zweiten Handlung zur Verklaͤrung fortihreite. 

Gegen bie Masteneinfübrung habe ih mich nicht 
gefperrt ; denn je mehr Masken überelnauder, um deſto 
mehr Spaß, fie eine nad ber andern abzuzieben bie zur 
votletzten fatorifhen, der bypotratiſchen, und ber letz⸗ 
ten verfeftigten, die nit mehr lacht und weint — dem 
Schaͤdel ohne Schopf und Zopf, mit dem ber Tragife: 
miker am Ende abläuft. — Auch gegen die Berfe ba: 
be ich nichts einwenden wollen ; fie find nur eine fomis 
fhere Lüge, fo wie der Kothurn nur eine komiſchere 
Qufgeblafenbeit. (Prologus tritt ab.) 

Mie man Kants Andenken ehrt. 

— — Und nun erlauben Sie mir ein paar Worte 
des Unwillens in Ihren freundſchaftlichen Bufen andzu: 
ſcutten. 

Kants Hans iſt verfauft, verkauft an einen 
Kaffetter. Unter al den wohlhabenden, reihen und 
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ſehr reihen Bewohnern meiner Vaterſtadt fand ſich and 
nicht Einer, ber das Andenten des Weiten durch dem 
Ankauf und edlern Gebrauch dieſes Hauſes geebrt bit: 
te; ber, laffeu Sie mic es fagen — Ihnen nicht, denn 
Sie füblen mit mir — aber den Mammonsmännern, 
benen wan immer mit ber brennenden Heuſcheuer leuch— 
ten muß, wenn fie feben folen — der die geringe Sums 
me, für die das Haus verkauft wurde, daran gewagt 
hätte, dem Landsmanne, um den beffere Zonen uns 
beneiden und immer beneiden werden, ein Denfmal zu 
errichten, wie die Eisleber Luthern. Und verbien: 

te es Kant minder ald Luther? 

„Luther begann, 

Einer endete, Einer, Nicht metaphhſiſche Schlüſſe 

Thürmen vor Wahrheit ſich mehr; nicht mehr von oben 
herab 


Holen wir Kunde von überfinnlichen Dingen; der Cine 
Nahm ter bedrängten Bernunft, eigener Kraft vol, 


fih an, 
„Was vermag die Vernunft ald Quetle beiondrer Erkenninis 
Uns zu teilen? — Sat Er, mie vor Ihm feiner 
benimmt. 
Kant, Immanuel Kant, wenn Rechtthun, morali⸗ 
* ſcher Bitte 
Augemein wird auf der Welt, danket fie's deinem Be 
mähnt* 


Wie, wenn ein würbiger, emeritixter, afabemis 
ſcher oder Gymnaſiallehrer das Haug bewohnt hätte; 
ber Saal, in dem der Weile lehrte, mit feinem Bilde 
über Dem Katheber, von dem die pbilofopbifche Reform 
ber Erde ausging; bas Zimmer, in dem er arbeitete; 
das Echreibpult, auf dem feine für die Ewigkeit geſchrie⸗ 

benen Werfe entworfen und aufgearbeitet wurden, un: 
terhalten würde? Hierbin den Zungling gefübrt, dem 
es Ernſt iſt mit feines Geiſtes Erhöhung; bier, in bem 
Hoͤrſaale jäbrlih eine Mede gehalten, dem Andenken des 
Weiſen; bier der geprüfte Jüngling gelobnt mit dem 
Beifale der Edlern — melde Hofnungen! welche Aus: 
finten für die Zutuft! — Yept Hirren Biergläfer, toͤ⸗ 
nen bachantiibe Gefinge aus dem Saale, aus eben 
dem Saale, den Jünglinge und Männer font mit Ehr⸗ 
furcht betraten, und er iſt befuchter als je!!! und ba, 
wo Kant fein ganzes, großes Leben durchlebte, wo 
jene ewigen Ideen entftanden, werben die erworbenen 
Heller berechnet, Ueber der Thüre des Hauſes ſteht, ftatt 
einer Marmortafel mit den Worten: Hier lebte 
Kant: Au Billiard royal — — und niemand ahnet 
ober ahndet die Schmach diefer Entheiligung ! 
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Dafür aber las ich neulich In unferm Intelligenz⸗ 
zettel eines Herrn von R.... uber die Krankheiten der 
Gänfe, worin dieſer Hr. 0. 8... fügt: „Wenn dies 
fe Kranfbeit fie ergreift, fo ſihen fie file, es ſcheint 
ibnen nichts zu feblen, fe erwarten ihren Zob ruhig 
und getroft; wie Pbilofopben, feben fie (die 
Gaͤnſe!!) feiner Unndberung entgegen.“ — Hätte 
der gute Hr. v. R.... nicht in vollem Ernte geſchrie— 
ben, oder liede fib unter unferm nordiſchen Himmel 
Perliftage vermutben, mai geriethe in Werſuchung, dies 
für birtern Spott zu balten, 

Aber das alles ift Nichte gegen das, was ich Ihr 
nen jest mit bitterm gefränftem Herzen fagen muß, 
Einer von des Berewigten Tiſchgenoſſen, der Pr. Hr... 
bat fih ſchwerer als jemals ein Menfh an Kant vers 
fünbdiget. j 

Diefer Tage erfchien eine Piece auf 50 Seit. in 8.: 
„Merkwürdige Keußerungen Kants, von einem feiner 
„Tiſchgeuoſſen J. G. H.“ — Wenn ed wahr ift, daß 
niemand Lutbern einen fhlimmern Dienft erwielen 
babe, als der ungeitig gefhdftige Aurifaber durd 
bie Herausgabe ber Tiſchreden, To gilt dies in boppels 
tem Maafe von dem Werfaffer diefer Schrift, der, wie 
bie Einleitung fagt, feinem banferfüllten Herzen Luft 
mahen wollte; und nie wurde dem Andenken eines gro: 
ben Mannes übler mitgeipielt, als durch diefen dank⸗ 
erfälten Tiſchgenoſſen. Sie hören ba, dab Kant beim 
Spagierengeben den Trampelgang ging; daß er mit 
feinen Kagen und Hunden ganze Eermone bielt; daß 
er feinen englifhen Senf feleft praparirte; daß er Un: 
anftändigteiten in Geſellſchaft bei ihrem wahren Namen 
nannte; daß ernie Schweinfleifb, fondern Bauchſpeck 
fagie; daß er behauptete, bie gelbe Farbe der Zigeuner 
farbe die Hemden — darum iſt es gut, wenn die Schwar: 
zen nackt gehn; baf er über Reinbold die Achſeln 
zudte; an Fichte gar nicht erinnert ſeyn wollte; Het: 
derm leidenfhaftlih beurtheilte, und mandmal fait 
wütheud!!! wurde, Der theure Tiſchgeuoſſe tiſcht 
Ihnen dabei ein paar fo nnauſtaͤndige Kuittelreime aus 
Kants Munde auf, daß die Sittſamkeit erroͤthet fie zu 
wiederbolen; erzählt Ihnen, wie viele Nahtmügen der 
Verewigte getragen, daß er fleißig Trummerſche Pillen 
genommen, ber Verdaunng obgelegen und was lolhre 
Merkwürdigkeiten mehr find; ja er entbloͤdet ſich nicht 
ber Welt zu fagen, daß Kent, der Philofo;b — ſich 
feiner armen Anverwandten gefpdmt habe! Und dieſe 
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piscina quae inserriat anseribus et pecoribus (biefer 
Fiſchteich für Gaͤnſe und anderes Vieh) — um im Geis 
fie des antiqnarifirenden Berfalfers zu enden — Khmmt 
and dankerfülltem Herzen! Hätte ih mir nicht Borwürs 
fe zu machen über übel ausgelegtes Poſtgeld, läge mit 
die Ehre meiner Vaterſtadt nicht am Herzen, fo bätte 
ich Ihnen ein Exemplar diefes fanbern Produktes ges 
ſchiet, damit Sie die Indignazion getheilt bitten, bie 
jeden Feinfüblenden erfüllen muß, wenn er biefe Ans 
geburt übelveritandener Geſchaftigleit lieſſt. 

Königsberg 8 July .. 


Weitere Nachrichten aus Frankfurt a. M. 

Wir baben einen Beſuch bei dem Berunglüdten 
abgelegt. Der Mann fheint kein Freund von Beſuchen 
zu ſeyn, auch fanden mir fein Hans ſchlecht dazu einge 
richtet, An Baͤumen fehlt es nicht auf feinem Guthe, 
aber an Gefhmad, Der BWerunglüdte muß viel von in: 
nerliger Hige leiden, ba bei feiner Unlage feit zwanzig 
Jahreun alles nur darauf berechnet ift, recht viel Schat⸗ 
ten zu haben. Mag er zufehen, wie's ihm mobl dar⸗ 
unter werde, An den Menſchen ſcheint er eben kein 
großes Wohlgefallen zu finden; vieleicht daß ſie's ihm 
darnach gemacht haben, oder daß feine Forderungen zu 
überfpannt find, 

Bir fuhren von da aus mach dem ſchoͤn gelegenen 
Offenbach, mofelbit drei Brüder eine Wagenfabrit 
angelegt, bie zwar theuere aber fhöne Waare liefert. 
Mir faben weit uber vierzig Urbeiter in voller Beſchaͤf⸗ 
tigung. Einige verfertigten Mäder, andere ſchmiedeten 
Schwanenhaͤlſe und Federn, andere bemahlten bie fertig 
gewordenen Kaften, andere fhnitten Riemen zu: kurz 
alles, was zur Erbauung eines ſchönen Wagens gehört, 
lag im Zuſchnitt vor ung da, Hierauf befaben wir das 
Innere der Stadt, bie fat aus lauter nen gebauten 
Hdufern beftebt und, was bie (hönfte Denkwuͤrdigkeit 
einer Stabt ausmacht, einer milden Megierung ib ers 
freut. Wir batten feine Zeit dem Fürften vorgeftelt zu 
werden, über deſſen Guͤte nnd Herrſcherklugheit äbri« 
gens nur Cine Stimme berrfht, und nur Ein Gefühl 
im jedes Herz ſchlägt — Liebe, Ein reiher Kaufmann 
aus Frankfurt bat in der Naͤhe eines andern grofen 
Gebäudes, einer Tabadsfabrit, ein Bad in feinem 
Garten aufgeführt, das, wie man und verfichert, über 
40000 Fl. foften fol, obaleih mur ein Zimmer darin 
befindlig und das Bad felbft, wie alles zeigt, nur als 
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Nebenfahe behandelt iſt. Es fehlt dem Gebaͤnde übri: 
gens nicht au Geſchmack, aud ſticht der Eigentbümer 
deſſelben 'mit feinem Nachbarn und Amtetollegen, dem 
Berunglüdten, mächtig ab, Er empfänat bie Fremden 
mit Auszeichnung, iſt anftfrei, gefaͤllg und umaängs 
Ih, fliebt die Menſchen nit und weiß fir zu fhdaen, 
Wir lernten einen andern jungen Mann, feinen Schwa⸗ 
ger, bei ihm kennen, an bem wir gleichfals einen 
Mann von Welt fanden, 

Solcher Leute bebürfen Meifenbe mehr, wie bie 
dumpffinnigen Eauertöpfe, bie nur ihren Grillen fcben, 
Bücher ſchreiben und nicht darnach thun. 

Geftern haben wir auf der entgenenfegten Seite 
bed Mann Gelegenheit gefunden, ben Reichthum Franke 
furts und die gaftfreundichaftlihe Aufnahme feiner Ber 
wohner kennen zu lernen, Drei Sastenbäufer verdienen 
vorshalich in ber Nähe befichtigt zu werben. Das eine 
bat vor fünf ober ſechs Jahren Hr. Die, Gaftwirtb im 
rotben Haufe, erbaut; es liegt vor bem Eſchenheimet 
Thore unb erinnert au Friebrich des zweiten Lieb: 
lingsaufentbalt zu Sansſouci. Das zweite, ein im 
fbönfimöglihen Styl aufgeführtes Gebäude, zeugt von 
dem gebildeten Gefchmade bes Hrn. Gontard in Kunft: 
ſachen. Es liegt vor dem Bolenheimer Thore. Das 
dritte, eime halbe Stunde ohnweit ber Stadt länge 
dem Mayn hinab, gebört Hrn. Hogel am, bem Sohne 
eines untergegangenen großen Lichts im ber Maureren, 
Es iſt noch im Werden, verſpricht aber viel und bietet 
Kunfifreunden einen reichhaltigen Stoff zu Betrachtun— 
gen dar. Die Beſttzer dieſer koftbaren Gärten bringen 
daſelbſt ihren Sommer zw, und machen fib um bie Ad: 
tung aller febluftigen Meifenden dur ihre Liberalität 
verdient, bie, wo aud nicht vollendete Humanität ift, 
dech baran erinnert, 

Bemerf, Im Theatre de Schiller Paris an XT ftebt 
auch Abdllino der große Banbir, als Saillers Urbeit. 
Bei biefer Gelegenbeir: Als Aballino zum eriten Male 
in®rünn gegeben wurde, machte der NadbdruderZrafr 
ler im enrop. allgem, Nournal, das er aus allen andern 
sufammenfbrieb, befannr, man würde ihn verbinden, went 
man ihm Gewißheit verſchafte, wer der Verfaſſer dieſes 
unferbliben Meifterftüds ſei: ob der vortrefline Sch il⸗ 
ler, oder der nicht minder vortrefliche GrafLehndorr f⸗ 


Bandels? — — Eniller und Abillino! Sciller 
und Graf Lehndorf: Bandels! €. 








Hierbei das Intetiigenyblatt Rum, 31. 
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24 July 1804. 





Etwas vom Pharifarismug. 


E⸗ aiebt eine Gewiſſenhaftigkeit in Erfülung ſelbſt er: 
fhaffener Pflihten, eine Art das Gute zu thun, wobei 
bie Welt mebr verliert ald gewinnt. Das Gute, wo: 
durch andere Menſchen allzu fehr in den Schatten zu 
fteden-tommen, mas mit der Meinung: ale übrige 
Menihen feier Grügföpfe, an einem Tiſch zuſammen 
figt, iſt verdächtig. Man benft gern an den Schafspelz 
dabei, unter dem bie Lömenflaue bervorfab. — Es it 
alrrdings verdienſtlich, feinem Beruf mit Eifer vorzu⸗ 
ſtehen, die Zinfen die man zu bezahlen fhuldig if, auf 
den Tag abzuführen, im feinen Amteverrihtungen es 
an nichts fehlen zu laſſen. Nur muß man dabei nicht 
ih dem Wahn jteben, man fei der Einzige, ber fo ban: 
dele; im MVergleih mit uns feien alle übrige Mens 
fhen.. Nun? .. das, was keiner gern ſeyn will. » 

Ach! es thut dem Menfhen fo wohl, wenn ber 
Gute ibm neben fi ein Pläschen geftattet, auf dem er 
auch Gutes thun kann! Es iſt fo ſchmerzlich, von Irs 
gend jemand, und waͤrs ein Engel, über die Achſel ans 
geichen zu werden! Das Bute geht dem Menſchen fo 
leicht von der Hand, wenn er fih gefhäßt fieht, wenn 
ihm Vertrauen und Zuverficht bei der Arbeit zur Seite 
fteben; daß ich, für mein Theil, lieber mit dem Teu— 
fel in der Hölle zufammen leben mögte, ald mit einem 
jener Geredten, die nur in der Hofnung ſich des Bo: 
fen enthalten, dafür dereinit einmal den Himmel allein 
zu bewohnen. Der Apoſtel, welcher der beſcheidenen 
Meinung war, daß wir allzumal arme Eünder wiren 


und bes Ruhms mangelten, ben wir vor Gott haben 
ſollen, iſt mir ein zehn Mal lieberer Mann, wie oft 
auch in feinem Leben etwas von Sanft Anna mit unter: 
gelaufen fei, wie manded J er auch ohne Tüpelchen 
gelaffen haben mag. Gott bewabr’ uns vor ber Ehrlich⸗ 
keit, die fi darüber freuen fann, das fie allein et: 
was taugt. Nicht einmal in einem Gaftbofe, fo zum 
Grempel im rothen Haufe gu Frankfurt, ober im Hotel 
be Baviere zu Leipzig mürde mir das Eſſen ſchmecken, 
mean andere arme Teufel unterdeß vor der Thüre das 
Sufeben bitten. — Und von einem GSaſthof kann man 
doch noch die Augen abwenden, und einem Sarkoch ſei— 
nen 24 Er. zu verdienen geben, Im Himmel aber, mo 
nur an Einem Tiſch aefpeift wird... ady du lieber Bott! 
gehe nicht ind Gericht mit deinen Pharifäern!. . Bre: 
che ihren ſtolzen Sinn in Zeiten, und lehre fir human 
fion, fie mögen übrigens zur proteftantifhen ober fa= 
tbolifben Kirhe gebüren, ariftofrariib, demokratiſch 
oder rovaliftiih gefinut, Generalfeldmarſchall oder ge: 
meiner Echaufpleldireftor oder Kicpterpuger beim Thea: 
tet feon. —r. 


Runftnachricht 
für das beſſer gebildete Publikum, 

» Den freunden des Scoͤnen und Verehrern ber 
fünaft von uns in ein anderes Leben entflobenen Genien 
Klopftod, Sleim, Herder, Ecartshauſen, 
Kant, erdfnet der Unterfhriebene bie Abſicht, ſechs 
Blätter auf Kupfer zu radiren, welde nad feinen Ideen 
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die Grabmaͤbhler ber oben genannten fünf Verblichenen 
vorftellen ſollen; nur nicht blog die Grabjteine und das 
Todte, ſondern bie uanze Landſchaft, das Rebendige 
fol, durch ſinnvolle Beriehungen, Hauptſache des 
Ganzen ſeyn. ind von den ſeche Blaͤttern fol Roui: 
feaus Grabhügel ausmachen. Rouſſeau liebte, wie bes 
tannt, bie Kraͤuterkunde, vud fehrieb einſt: „ic fand 
„endlich den Frieden unter den Pflanzen, den mir die 


„Menihen verfagten, und ber meinem Herzen fo tbeuer - 


„iſt.“ Darm wird dieſes Blatt vorzüglich durch Ge: 
waͤchſe und Pflanzen farafteriiirt werden. 

Die einzelnen Theile zu diefen ſecht Blättern zeich⸗ 
nete ich fat alle nad der Natur, und ordnete fie, nad 
meinen Gefühlen, zu einer böberen Zufammenftellung, 
wodurch ich augfeih den, Wrg zu dem wahren Zwed der 
Land’haftsmahlerei zu bejeihnen ſuchte. And follen die 
Gegenſtaͤnde der Blätter, fo viel als nötbia, in blofem 
Umriß erſcheinen, damit fie auch dem jungen Aunıtbes 
fiifenen zum Wegweiler dienen bönnen. Die Mechanit 
ber Kunſt wirb gewohnlich für die Aunft angenommen, 
und eben dieſer Irthum ift für den Fortgang der wahren 
Kunii ſehr ſchaͤdlich. (Ein blos radirtes Blatt, und je— 
ber ſchwarze Kupferſtich kann nur die Grundlinien des 
Eubicktiven und Objeltiven a polleriori darſtelen; denn 
ben Lichtſtoſf und die Farben bios mit Schwarz und 
Weiß rein auszudrüden, ift eine rein einleuhtende Uns 
möglichkeit.) Vielleicht, dab ich dem radirten Blättern 
einige Erklärungen mit beigebe, und dann follen zugleich 
die reſpeltiven Namen der Herren Subifribenten, welde 
mir feine gemeſſenen Grgenbefehle ertheilen, mit vors 
gebrudt werben. 

Die Platten der Blätter find ı Fuß 9 Zoll breit 
und ı Zus 3 Zoll bed, und die Abdrücke derſelben fol: 
len alle ſechs auf Ihönem Papier deu Herren Subſtti— 
benten für einen Dufaten zugeſendet werden, 

Die Subikripziousliſte ftebt big ten iſten Oftober 
offen, und die Nımen der Herren Subitribenten bes 
Werts erbittet man ſich in franfirten Briefen, 

Vallendar bei Ehrenbreirftein d. 4 July 1804, 
Zean Koch, Laudſchaftmabler. 


Der Herausg. macht fih ein Beranügen daraus, auf 
bad Lob bier zurückzuwenen, welnes Die Welmarichen 
Aunrireunde dem Ken, Roh wea⸗n feiner frühen 
Daumgelnnungen,, ihrer farafteriıtlichen Werthe wegen, et 
theitt baben, und er bort, Das Publikum werde die Abſicht 
eines lo braven Münikters, der noch überdem feine Mader 
sur Werherrlichung des Talents führe, gehörig unterilügen. 


— en 
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Das Bad zu Embs. 

Mehrere Jahrbunderte bindur behauptete das 
Bad zu Embs einen vorzüglichen Ruf. Auch areife ich 
nicht zur Feder, fein Lob zu verbreiten: eine einfahe 
Beſchreibung möchte indeß Manhem willkommen ſeyn, 
ber ſich vorgenommen bat, dieſem Bade den Vorzug fei: 
ned Befuche zu gönnen, 

Das Schloß Embs lieat in ber alten Grafſchaft 
Kapenelenbogen am Ufer der Lahn, vier kleine Meilen 
von ihrem Ausftuß in dem Rhein, und zwei Meilen von 
Koblenz. Ein aumuthiges Thal von boben Bergen unge: 
ben, die cine ſchͤne Mannigfaltigkeit der mableriſchen 
Auſichten gewäbren, bildet die Gegend, Der Boden iſt 
üppig, und ein UeberAuß an Mesetabiiien ſowobl als 
an Mineralien, machen bie Gegend and für den Na— 
turforiher intereffant. Mean findet in Embs alles dad 
beifammen, was Sza und Achen veriinigt: einen 
Brunnen zum trinten, Quelen zum Gebrauch des 
Bades, und angenebme Unterhaltung, Embs it der 
Lereinigungspuntt der beiten Geſelſchaft; aber es 
berriht bier weder uͤbertriebener Lurus, noch Zwang, 
Das Spiel it mäßig, und der Genuß der fhönen Ge: 
gend wird bier allen Ergötzlichkeiten vorgezogen. Die 
Lahn macht das Thal ſehr reigend und verbreitet eine 
angenchme Kuhle über die ganze Grgend. Am bänfin- 
fen werden Warlerpartien veranjtaltet, Man, fäbrt mit 
Mujf zu dem gegenüber liegenden Ufer, wo bereitß eis 
ne luftiae Geſell ſchaft verſammlet it, die Unlommenden 
mut Jubel zu empfaugen. Die VBadegdfte gehen ſich un: 
ter einander Feren, und kein Tag iſt ohne Eraöplicteit, 

Es aiıbe bier zwei Wirthshaͤuſer, wo man ſeht 
gut und beguem logirt it; man ißt in der Regel an der 
table A’höte und febr ant, Es fehlt auch nicht ganz an 
dffentligen Verguügungen. Ginige Konzerte giebt rs, 
ein oder zwei Bälle die Woche, eine Heine Pharao Bank, 
mebrere Bılliards, umd ein gut bedienter Kaffee im Gr: 
ſellſchaftsſaal, der zu den gerduminften, zi⸗rlichſten und 
geſcomackvollſten gebort, die es in Bädern giebt und 
eine vortreflihe Lage hat. In einem mad dem audern 
Wirthshauſe find die Anftaiten fo getroffen, daß im 
Haufe gebader und getrunken werden kann. 

Es aiebt bier zwei berä'mte Werzte, ben Doftor 
Diel und dın Doktor Brudmann. Der erftere ift 
ein eben fo lichenswürdiger Menſch, als vortrefiicer 


Arzt, eben fo ſchaͤtzdat durch fein Talent, als beliebt 
im Umyange. 
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uebrigens ift dad Bed von Embs im Befin der 
Heilträfte gegen Drei Viertel der Gebrechen, bie bie 
Leiden der Menfhheit aufmachen; vorzüglich anwendbar 
iſt es indeß gegen ale Arten von Bruſiktanlheiten. 


Das Vertrauen. 


Sagt, wo find' Ich jene goldne Frucht, 

Die mit heigem, glühendem Verlangen, 

Mit ber Sehnſucht unruhvollem Vangen 
Lange mein bethränter Blick geſucht? — 

Ach, ih wähne in ſtilen Blinbenguren, 

Zu der Sonnenbafmen ero'gem Licht, 

An der Brut verichwiierter Naturen 

Sie zu finden — doch, Ih fand fie nicht! — 


Das Bertrauen, iſt ed ein Phantom? 
Das Gebilde eines Traumgefichtes ? 

Splegelt Sich, voll trügeriichen Lichtes 

Nur fein Scharen in des Lebens Strom? — 
Soll am Emeine nur der Blick fih laben? 
Wellt Bertraun nicht in der Wirklichkeit ? 
@ant die ſchöntte atter Gottergaben 

Schon hinab ins Meer der Ewigleit? — 


Einſi, Vertrauen, lächelte Dein Blick! — 
Deine Hand führt" uns durch Dornenpfade 
Bis zu Lethens blumtgiem Geſade, 

Bis zu des Einfnms itlem Gluck! — 
Doch, zertnickt durch freche Menichenhorden 
Ward dein zauberiſmes Roſenband! 
Menichen finds, Berirauen, Die dich morden 
Steveind durch des Argwohns Feindeshand! 


Heil'ges Wonnraiter der Natire! — 

As Vertrauen ſanft des Herz bratüdte, 
Nicht ven Zweifels Joch und laſtend drückte, 
Komm zurüek auf unſte ode Flue! 

Sei dem Sterblia⸗n nicht ganz entichwunden, 
Der für fremden Frewel hart gebüt! 

Führ* entgegen ibm die beiden Erunden, 

Wo Bertraun Ihn lacheind wicer grüßt! 


Hamburg. Joſerh Heintich Schols. *) 








Romanlektuͤre. 

Die Romane des Din, Kapnzleifefretaird Herrn 
Schüpe in Altona, bie er nah und nach unter dem 
allsemrinern Titel: „Wahre Begebenheiten im roman 
tiſchen Gewaude* folgen laͤßt, find grade feine kunſtle— 


) Bon diefem junaen Dichter wird in kurzem eine Samm⸗ 
lung lyriener Gedtitre mit Komponsionen von echwene 
fe, Beruhard und Andreas Komberg u. m. au 
ten Komyondten, auf Pränumerasion hergusgegeben, auf 
die wir die freunde Iprlicher und mufıtaliicher Werte aufs 
merkiam machen. d. E. 
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riſchen Produkte, aber fie leſen ſich mit Intereſſe und 
haben wegen ihrer häuslichen und geſellſchaftlichen Zen: 
denz, wegen des friſchen Kolorits ber andgeitellten Gr: 
maͤhlde und der Mafchbeit bes Stols, Unfprud auf Bei— 
fal und Auszeichnung unter ber Menge. Der Moben: 
roman: „die Sitten unfrer Zeit", iſt gewiß noch im gu— 
tem Andenfen. Uber dazu wird es auch mit dem nenern 
Bändchen fommen, das einen Eleinen febr pifanten 
Tagetroman: die Tabatiere, eine redt attig anges 
legte, bergige Familienigene: der Neujabrsabenb, 
und eine fir Mädchen lebrreihe Famtliengeihicte: 
Umdnens Meife durhs Leben entbält. Die 
beiden eriten Piecen balten jedob bie Aufmerklamteit 
mebr geipannt, als Amönens Lebensreife, die in Brief: 
form etwas gebebnt und dabrr ziemlich verwäſſert iſt. 
Schriſtſteller von Geiſt follten nichts zur Werbreitung 
eines Elements beitragen, vor dem man fi ohnehin 
nicht zu retten weiß. 

Proteffazion der Weimarfchen Hoffchaufpicler. 

An den Herausgeber. 

Lauchſiadt 22 Jung 1804. 
Woblgeborner Herr! In No. 69 Ihrer Zeitung 
in dem „Bericht von einem luſtigen Kriege u. ſ. m.” 
werden folgende grote Unwahrheiten erzädit: 1) die 
biefisen Hoſſchauſpieler wären nad Voeſtellung der 
alien Pole, „in corpore,. en rage, und nad 
völlig verlobrner contenance, zur Direftion gelaus 
fen," und hätten bewurft, daß die Wiederbolung ders 
felben unterfagt worden, 2) fie bitten Herrn Falk 
in einem öffentliben Garten mit lauter Stinıme und 
umgefturgten Glaͤſern ein Pereat gebracht. Indem 
ib Ihnen Namens der Gefellfwaft die voline Uns 
wabrbeit diefer beiden Vorfälle melde, und Jbuen viele 
mehr in Bezug auf den eriten fagen kann, das fein 
einziges Mitglied die Fürſtl. Thestercommillion um 


> die ilnterfaanng der Wiederholung des Stück aebeten 


bat; io werden Em. W. nicht ſaͤumen, den Einſender 
dieſer plumren Erdichtungen, den ich biemir öffentiid 
fur einen Lügner erkläre, fosleih dem Publicum zu 
nennen. Hochachtungsvoll u. 1. m. 

Heinrihb Beder, Hofidanfpieler. 





Gegenbemertungen des Einfenders. 
ad Num. 1, dient jur Nachricht, daß, ba bie 
Weimarſchen Hofihaufpieler auf keine Weife im Stande 
find, das in Weimar hochſt vororifhe Fattum abzuleug: 
wen, daß Falts Prinzeh mit dem Schweinerüſſel wirttich 
duch Bermittelung der Theaterditetzion, 
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Troß des auddrüdlihen Berlangens bed Publikums das 
Erüf noch ein Mat zu ſeben, plöglih und deſultoriſch 
verboten worden fei, allerdings anf ibre Mitwirkung 
dabei ein ſtarker Verdacht faͤlt. Widrigenfals fie ihrer 
Diretzion eben fein Kompliment machen, indem fie 
eine Sottife, teren fie fi ſelbſt ſchaͤmen, dieſer zu: 
zuſchieben kein Bedenken tragen, 

"ad Num. 2. it es allerdings unribtia, dab es 
ein Öffentliher Garten geweſen, wo man Hrn. Kalt 
das Pereat von Eriten der Echauipieler gebracht bat. 
Es war vielmehr ein Vrivatgarten, mittenim Park, 
yon dem man bios dies Mal zu einer io lauten Feſtivl⸗— 
tät, in Abweienbeit des Hrn. Eigentbämers, einen öf- 
feutlihen Gebtauch machte. Wil Hr, Becker ibm nens 
pen hören: nun dann — er gebe bin — jedes Kind in 
Weimar wird ibm Befcheid geben, 

Den ungezogenen Ton in diefer Proteftagion finde 
id unter mir zu erwiebern, 


An Ehmwindfüchtige. 

Ich babe in üffentliben Blättern ben Unglädti: 
den, die an der Schwindfuht leiden, gegen 1 Louſad'or 
oder deifen Werth meinen Rath und ein Mittel angebo: 
ten, das gemiß bilft, wenn der Pazient fich zeitia an 
mich wendet und pünttlic folge. Da ih immer meh: 
tere glüdlihe Erfahrungen made, fid viele auf die Un: 
zeige an mic wenden, und Niemand, ber mein Mittel 
und meine Kurart fennt, mir gegründete Einwürfe 

machen kann und wird, und fonderlich abzebrende Krank: 
beiten in der großen Welt herrſchen: fo halte id) es 
für Pflicht, aud den Lefern der Zeitung fur die elegans 
te Welt zu fagen, baf, wenn einer oder ber andere 
fi& vor ber Abzehrung fihern, ober wenn er gar an 
der Ehminbfucht leidet, und ber Tod, wie das Eprid: 
wort fagt, mur nicht fchon auf ber Zunge figt, davon 
geheilt ſeyn will, er fih bob an mich wenden molle, 
Briefe uud Gelder erwarte ich poftfrei. Mill ein Fürft 
oder reiher Privatmann zum Beſten ber leldenden 





Menfchbeit gern meine Aurart und Mittel öffentlib be: - 


kannt gemacht baten, fo werde ich in meinen Forderun: 
gen duferft bilig ſeyn. Bid dahin gönne man mir eine 
Heine Vergütung, und verbreite mein Dorbaben allge: 
mein, Görliß in ber Oberlaufig im July 1804, 

Dr. Rothe, feit 12 Jahren praktticher Arzt, 


Eine Adreſſe, welche wir Gefunde doch ia tefpefticen 
und welcher wir biefen Plag bier, um weichen der Arıt 
nachgefucht bat, gern günnen wollen! d. D. 
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Publizitäte « Sache. 
Der Profeffor Kilian in Bambera bat, mache 


bem ih ibn, aus wichtigen Gründen, als den @infen: * 


der der in Num. 47 entbaltenea Nachtichten aus Würz⸗ 
burg habe wennen müfflen, fib daruber In der Aränfi: 
fben und der Bamberaiſchen Zeitung auf eine fo gemeis 
ne und ebreurübrige Weile erflärt, - daß ich mich gend⸗ 
thigt geſehen babe, mach eingefandten Driginalien, meiz 
ne Beſchwerde barüber unmitteibar vor den Thron Sr, 
Kurfürtliben Durchlaucht von Batern zu bringen. Auf 
mein Schreiben zugleih an den Herrn Staarsminifter 
Freiherrn von Montgelag, babe ih von Diefem fürs 
Erjte folgende guädige Antwort erhalten. Spazier, 
München d, ı2, Jullus 7804. 
Mobfgeborner, 
Hodzuverebrender Herr Hofrath, 

Huf Euerer Woblgebornen geebrten Erlaf rom 28, 
v M. beeile ich mich Denſelben vorläufig zu eröffnen, 
daß über den WVerfaher jenes Unfiszes in Ihrer Sei: 
tung für die elegante Welt Ro, 47. ſchon Die gerig- 
nete Unterfuhung erkannt worden fe; wornab Dies 
felben Sich einsweilen berubisen und nab Befinden 


der Umftände eine volllommene Genugthuung erwarten 
koͤnnen. 


Sch babe übrigens die Ehre mit vieler Hochahtung 
zu fein . 
Euerer Wohlgebornen 


- 


ergebeniter 
gr v. Montgelas. 


Wunſch und Anliegen einer Dame. 

Die Männer ſchreiben für und Almanache; gewiß 
werden dieſen Herbft wieder welche fommen, die den Ti- 
tel: für Damen ander Stirn führen. Das ift recht gut 
und dankenswerth. Aber wir vermiffen noch immer einen 
Ulmanad,der ganz eigentlich für ung papt, ung bad Jahr 
über nutzt und bei dem wir ung wicht blos auf ein paar 
Stunden amüfiren, fondern der ung im unfere Welt 
verfegt, fo recht in umfer Leben eingreift, ber und etwad 
zu lernen giebt für die Künfte die wir betreiben, für 
Zeichnen und Mahlen, für Mufit befonders den Geſang, 
auch für dem Tanz fo wie für bie kuͤnſtlichen Arbeiten 
anjerer Hände. Will denn nicht endlih einmal jemand 
diefen Wunſch, in ben gewiß viele meiner Mitſchweſtern 
einjtimmen, realifiren? 

Eine fleißige Leferin ber Zeitung f. d. e. W. 





Drudf, In Num. 87: das Gieburtdiahe Er, Kur: 
fürft, Ourchlaucht von Baiern iſt nicht 2766, fondern 1756. 
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Krieg zwifchen den Marionetten und ben Weis 
marſchen Hoffchaufpielern. 


Neuete Jeitungsberidte 
Schreiben aus Schmiera bei Erfurt, vom 19ten May. 


Säit geftern zirfuliren bier wieder einige Kriedendge- 
ruͤchte. Viellelcht kommt der Krieg zwiſchen den Mario: 
netten und den Hofihaufpielern, dennoch nicht. zum Aug; 
druch. Zu Weimar dürfte ein Kongreß ftatt finden. Als 
Abgefandten dazu nennt man Nathan den Weifen, 
Auch fagt man werde, auf Veranlafung Er. Majeftät, 
Bujtav Wafas von Schweden, eine eigene Schuhfom: 
miffion niebergefegt werden. Diefe fol nehmlich, unter 
dem Prafidio des erıpfindfamen Schufters, aus Kotzebues 
„Bruderzwift‘ die Sache „mit den befohlten ober unbe: 
fohlten Schuhen“ *) auf das gründlichſte unterſuchen. 
Das Refultat davon wird man zu feiner Zeit dem Publi: 
fum vorlegen, Gott gebe, daß diefer Kongreß zu Stan: 
de kommt, und daf das koſtbare Kleinod des Friedens 
Deutfcland nicht wieder dur neue Unruhen entriffen 
wird] 
Schreiben über Nora, vom ayfien Day. 

Hier find geften Abend mit einer reitenden Staf— 
fette folgende offizielle Nachrichten eingelaufen. Zu Wei⸗ 
mar herrſcht die hoͤchſte Gährung und Alles hat ein hoͤchſt 
triegeriſches Anfehn. Die Stadt felbft it, wie Belgrad, 
in zwei Partheien getheilt. Der Rath und der Magiſtrat 


) „As Kalſer und König verſchentet ihr Gofd, 
Und Habs oft nicht, daß die Schuh ide befohlt," 


haben der Prinzeß mit dem Schweinerüffel das Rathhaus 
eingeräumt: dagegen halten bie Hofihaufpieler das Schau: 
fpielhaus ſcharf beſetzt, und ihre Patrouillen erftreden ſich 
bie zum — Trödelthor. Wie man vermutbet, fo kann es 
mit jedem Angenblit zu einer heftigen Afzion fommen, 
An einen Kongreß ift nun gar nicht mehr zu gedenken. 
Aus der Gegend bel Erfurt, Sonnabend 
den asien Map. 

Geftern den ganzen Tag und bie ganze Naht woll: 
ten bie Züge von Kiſten, Kaſten und Grpäd, das tiber 
Weimar ber auf unfrer Strafe nah Erfurt ging, gar 
fein Ende nehmen. Seitdem verbreiten fi überall dum: 
pfe Gerüchte von einer Freitag Abend in Weimar, zwiſchen 
den Marionetten und dem Hofihanfpielern, vorgefallenen 
großen Atzion. Guſtav Wala it auf dem Plage ges 
blieben, und wie es heißt, fo wird man ihn bei Lüuͤtzen⸗ 
borf ein Monument errihten. Der König Macbeth, 
ber gar fehr auf feine Orakel getrogt, iſt von dem alten 
König Hero des doch zulept erſtochen worden, Letzteret 
bat ihm bewiefen, daß bie Zeit zur Erfüllung des Orakels: 

„Sch Macberh kühn und troge der Gefahr; 

„Dich rödter keiner, den ein Weib gebar !+ 
nun wirflih vorhanden fei, indem Er, Herodes, von 
feinem Weibe geboren, fondern aus refpeftiven Linden: 
bolze geſchnitzt ſel. Die Azion hat um 7 Uhr angefaus 
gen und zwei volle Stunden, bis fpät in Die Nacht ger 
dauert. — Holofernes, fo wie das ganze alte Te: 
ſtament, bat ſich dußerſt brav gehalten, und ſelbſt Ju⸗ 
dit h iſt ein paar Mal nahe darau geweſen, der Jungfrau 
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von Orleans den Kopf abzuſchneiden und ihm, wie weis 
land den Kopf des Holofernes, in ihren Sack zu ſchieben. 
Man liebt nun dem nähern Detail diefer Nachrichten mit 
großem Berlangen entgegen. 
Erfurt, im Marionettenbanptqauartier, 
Mitwoch den Zonen May, 

Wir haben bier jegt den ganzen feindlichen Gene: 
ralſtab. Ihre Maieitäten die beiden Könige ‚ Herodes 
und Holofernes, find geftern Abend um 9 Uhr über 
Weimar hier glüelih angelangt und im Wirthshauſe 
zum grünuen Schilde abgejtiegen. Ihro Durchlaucht, die 
Prinzeß mit dem’ Echweineräffel waren ſchon früher bier 
eingetroffen, und hatten, zur größten Freude bieliger 
Bewohner, im fogenannten Ballhauſe ibr Abſteigequar— 
tier genommen, Als etwas Befonderes bei den feindfihen 


Megimentsrn bemertt man, daß bei ihnen durchgängig, : 


anſtatt der üblichen Janit ſcharenmuſik, der Kuhreigen 
eingeführt iſt. Sonſt find es hoöchſt ſtille und ſedate Leute, 
und wenn ſie auf dem Marſch ſind, mit aͤußerſt Weni⸗ 
gem zufrieden. 
Ebendaſelbſt. Schrelben vom zoflen Jung, 

Zufünftigen Donnerſtag, als den 28jten Junv, 
wird, den hohen anweienden Herrfcaften zu Ehren, ber 
Mechanikus Geiſſelbrecht ein Feuerwerk in dem Wo: 
gelihen Garten abbrennen. Auch werden, wie es beißt, 
noch andere Feſtivitaͤten ſtatt finden, 


Ein früheres vom roten Juny. 
Ueber den Weg nach Haue und Tauchnädt. 


Seit einiger Zeit ſind die Truppenbewegungen und 
Durchmaͤr ſche in hieſigen Landen haͤufiger, als ſonſt. Man 
ſieht viel Kiſten und Kaſten mit Gepaͤck, und ihr Krane: 
port gebt beinah ſammtlich nach La uch ſtaͤdt. Worigen 
Mitwoch, als den öten Jund, hatte der Wirth im Falk: 
ten Hafen das unihägbere Gluck, die hoͤchſten Stans 
desperfonen, einen Philipp den 2ten König von Epas 
nien, einen Don Karlos, einen Marfig Pofa, eis 
nen Zaar Peterden Großen im feinem Hauſe zu bes 
berbergen. Außerdem befanden fih noch in der Suite 
Er. Durdlaudt der Herzog von Wa Hlenftein und die 
beiden Erzellenzen, Graf und Furſt Picolomint, 
Simmtl,ge bobe Herrſchaften fonpirten darauf bier zu 
Abend, und das gegen die promptejw Bezahlung, wodurch 
gewiſſe verlaͤumderiſche Gerüchte die von Uebelgeſinn⸗ 
ten verbreitet werden, ſich gleichſam von ſelbſt widerlegen, 


Er Fade nicht lange, Er bietet kein Som; 
u„unbezahlt verigiinge Er, was € gewann 


yıo 
Rauchfkäbt, den zoten July, 

Der Krieg it num leider gewiß. Der Feind iſt 
war in Weimar zum Rückzug gezwungen worden ; aber 
er bat fih bald daranf zu Erfurt und jept zu Zeig 
wieder geſetzt. — Dagegen haben die Unfrigen zu Halle 
und Lauchſtaͤdt ein feites Poſto gefaßt, und rucken im: 
mer weiter vor, um bem Feind mo möglich auch bei Pafı 
fendorfden Paß abzufchneiden. Wenn er nur nicht et: 
wa über Naumburg ober gar Aber Leipzig ung un: 
verboft in die Flanke faͤlt! — Man lieft bier jetzt auch 
die beiden Manifeſte der kriegführenden Maͤchte, und wir 
find hoͤhern Orts authoriſirt, fie dem Publikum in einer 


authentiſchen Abſchrift mitzutheilen, 


Maniſeſt der Weimarſchen Hoffhaufpieler. 
Wir von Gottes Gnaden Philipp ber Zweite, 


König von Spanien, Guftav Wafa, König von Ehwe: 


ben, Baar Peter der Große, wie auch Macbeth, Kb: 
nig von Schottland, desgleichen die Herzoge unb Herren 
von Wallenftein, Fuürſt und Graf Picolomini, 
nicht meniger bie Jungfrau von Orleans, aud genannt 
Johauna d’Arc, nebit dem Magiitrat und Rath der 
guten Stadt Kräbwinfel; nahdem Wir in Erfahrung 
gebracht, daß in Numro 69. der Eleganten Zeitung eine 
hoͤchſt anftöfige, ebrenrührige, unfer gefammtes hohes 
Perfonale betreffende Aeußerung enthalten fei: ald haben 
Wir ben Beſchluß gefaßt, ſolche Uns zugefügte Schmach 
und Beleidigung nicht Länger zu dulden, fondern durch 
die Kräfte des Krieges, welche die Vorfehung in unfre 
Hinde gelegt, Gewalt mit Gewalt abzutreiben.  Erfld: 
ren demnach, Angeſichts unfrer geliebten Untertbanen und 
Vaſallen, auf der Erbe und unten im Soufleurloch, daß 
bie in mchr befagter Numero 69 der Eleg. Zeit, abgedrudte 
Schmaͤhung, als ob unfre Shube unbefoblt 
wären, eine grobe Kalummie fei, und provoziren des: 
halb auf die eigends zu diefer Unterfuhung niedergeſetzte 
hochfürſtliche Kommifion, von deren Reſultat und Yrbeis 
ten der hochfürſtliche Schuhfllicer-Kommiſſtons— 
Aifeffor Herr Eperling aus Arübmwintel, dem 
Yublitum ſchon zu feiner Zeit Bericht erjlatten wird, 
Eben fo verwahren wir Uns zweitens gegen Die un: 
fern ganzen Stand verunglimpfende Beſchuldigung, „als 
wiren Wir ſaͤmmtlich, nad Vorſtelung dir Prinzeß mit 
dem Schweinerüſſel, in corpore, en rage und nad vol: 
lig verlorner contenance zur Direfgion gelaufen“, um fo 
mehr, ba es nicht nur benfbar, fondern fogar erweislich 
iſt, daß Mehrere unfrer Mitglieder nicht blos gelaufen, 
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ſondern Einige gegangen, noch Andre gefahren und 
wieder Andere wohl gar geritten ſeyn fünmen; ein Um— 
fand, dem ja felbft unfer Erzfeind, der Satirifer Falk 
in feinen fattfam verrufenen Werfen nicht abzuläugnen 
gewagt bat, nehmlich wo er ſagt: 
„Der Akteur und fein verhungertes Rof, 
„Sie find gefürchtete Gäfte* u. f. w. 


Indem Bir fo, von böslihen Muthwillen herausgefor— 
dert, in die Schranfen treten, und unfrer gerechten Sache 
vertrauend, zu einer nöthigen Abwehr zu ſchreiten und 
wider Willen die Waffen zu ergreifen gezwungen find: 
bitten Wir die Götter, alle Uebel eines verderblichen Kries 
ges, gegen den Wir Uns im voraus durch Erlaffung die: 
ſes Meanifeftes haben verwahren wollen, auf das Haupf 
unfrer Feinde zurü zu ſchlendern. 


Gegeben in unferm Hauptquartier, Namens fämmts, 


licher Majeftiten im Bade. Lauchitdbt d. 22 Junp 1804, 





Gegen: Manifeft von Geiſſelbrechts Diarionetten. 
-  Maritdten ſeynd zu fehn, 
Schoͤne Raritäten, 
Sollen auffpazgieren gehn, 
In den großen Städten, 
Und zur fünfr’gen Leipz'ger Meß' 
Kaifer, Konig und Prinzeß 
Mit dem Schweinerkifel, 


Kopebue wor Kalfer P... 

Spielt die Harfın fühe, 

Aber Kaifer P. nicht faul 

Greifer nah dem Spieße, 

Wil ihm fpiefen am die Wand; 

D du große Unverſtand, . 
Thuſt mich ſehr frepiren. 


Kopf in Sat und Sack in Kopf 
Madam Judith ſchicket, 
Eat im Kopf und Kof in Sack, 
Wie man bier erblidet; 
Indith umd Johanna b’Arc, 
Und ein Etue von Weimard Park! 
Lauter luſt'ge Sachen. 
Geiſſelbrecht, 
Namens ſaͤmmtlicher Majeſtaͤten zu Zeitz. 
Domerftag den zten July auf den Tag 
‘ Demetrius 1804. 





Einmal vor der Bühne und bei fo guter Laune, 
werben die Leſer daruber vermuthlich nicht böfe ſeyn, 
wenn fie noch ein wenig in-gleihem Senuffe erhalten wer⸗ 
den. Das Folgende iſt gleigfam ein Jutermezzo, wozu 
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die Schauſpielet in Frankfurt a. M. den Stoff gegeben 
haben. Alſo 


Komaoͤdlantenweſen im Süben. 

Die Fraͤnkiſche Zeitung Num. 174. enthält einen 
Aufſatz, der feiner Sartbeit fo wie feines treflich ſtoliſir⸗ 
ten Inhalts wegen, der eleganten Weit bier mitgetbeilt 
ju werben verdient. ©) Es iſt ein Ehrendentmal, wel: 
ches bie vorzüglich mit ihrem Intendanten zufriedene 
Schauſpieler der Frankfurter Bühne (nicht die ganze Ge: 
fellfhaft) in Form einer laufmaͤnniſchen Bilanz auf fo 
lange hingeftellt haben, bie eine zweite Bilanz die Voll: 
aüftigteit der erſtern näher beleuchten wird, Cine Bes’ 
Teuchtung, die In dem Franffurter Journal unterm 14tem 
July zur Rechtfertigung der Oper bereits erfolgt ſeyn ſoll. 

Zuerſt wird in beſagtem Aufſatz ein jeder, welcher 
die Einſichten des Herrn Intendanten und den Fleiß der 
Schauſpieler in Zweifel zieht, ohne weiters für einen 
„Ehrenfhänder und Lügner“ erklärt. Hierauf folgt eine 
Beiceinigung der Schaufpieler über das redliche Herz 
des Herrn Intendanten, welche derſelbe zu mebrer Glaub⸗ 
wuͤrdigtelt mit unterzeichnet, als wenn ein Mann, der 
ſich führen läht, wie man's verlangt, fein gutes Herz 
befäfe? Zum dritten benachrichtigen die Schauſpieler das 
Publilum, dab fie fortan auf ihren Lorbeern zu 
ruhen (das fteht wirklich gedruckt. d. H.) alfo noch we⸗ 
niger wie bisher zu thun gefonnen find ; und dag fie einem 
Geden, ohne Anſehn der Perſon, ferner in Gnaden 
gewogen bleiben, Wer fan dagegen etwas einzu: 
wenden haben? Der Wein muß bei den Herren gut ges 
wirft haben, als fie das ſchrleben. 

Inzwiſchen, wie dankbare Geifter nun einmal find, 
Ihr Eifer, fih dankbar zu beweiſen, iſt ohne Graͤnzen; 
deswegen fol, auch außer diefem Denkmal, der Herr In⸗ 
tendant einen noch bleibendern Beweis von der Zuftieden⸗ 
beit derer erhalten, deren er ſich in dem Statiftengefcht 
gegen die Direkzion angenommen, Es fol nehmlich der 
:orbang im Theater, auf weldem ein alter Flußgott 
pisber im Vordergrunde auf weichem Schilf, als ruhe et 
anf Lorbeern, hingeſtreckt lag, abgeno;umen, und an ſei⸗ 
ner Stelle der Herr Intendant dort bingemabit werben, 
mit allen feinen Attributen und Eigenſchaften: in ber 
einen Hand das Zeugnis ber Schaufpieler baltınd, fein 
*) Er if beigelegt, aber wer wird darauf refeftiren? Scham 


fpieter, das werh man (ton, baben nie Unrecht und — 
drücken fich, wenn fie getadbelt werden, ciwae Kart mb 
d. 9 


Hoch iraglich aus, 
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redliches Herz betreffend; in ber andern fein an bad Pu⸗ 
blitum erlaffened Sendihreiben, welches ein lofer Vogel 
ihm in der Fraͤnkiſchen Zeitung ale fein Eigenthum ab⸗ 
ftreiten wollen, aber fo fchr mit Unrecht, daß man fogar 
dem Herrn Intendanten deswegen das Ehrenpräditat ei⸗ 
ned umgekehrten Propheten beigelegt bat, An feis 
ner rechten Seite, der Reifegefährte eines gewiſſen Propbes 
ten and dem alten Teftament, in ber Stellung wo er fh 
über die Hinderniffe beklagt, die feine Füße gefeifelt bals 
ten; zu feiner Linken feine Freunde und Anhaͤnger, eben: 
mäßig in Schilf verftedt; im Hintergrunde der Mahlerei 
aber — nur dem Publitum nicht ganz in die Augen leuch⸗ 
tend — anf Xorbeern rubend; über feinem Haupte To: 
bias Schwalbe; zu feinen Fußen Kameralrehnungen, ans 
masliche Heldengedichte, Entwürfe zu Tragddien, Plane 
zu Mepertoird für das Theater, fo wie zu ſonſtigen Be⸗ 
dürfniffen. Helft das nicht danfbar fih erweiſen? 

In der Ferne, außer dem Schilde, erblidt man. 
eine Figur, welhe den Mufitdireftor vorfellt, mie 
er die ihm untergebenen Operiften zum Frieden ermabnt, 
und es ihnen unterfaat, nicht mit zu lauter Stimme zu 
fingen, damit die Schaufpieler, wenn der Hr. Intendant 
auf den Proben einen Zamben: Helden im Deflamiren 
zurecht weißt, oder einer jungen Schaufpielerin, indem 
er fi auf den Zeben vor ihr hin und her wiegt und bie 
Etellung des Vatitanifhen Apolls annimmt, im Gehen 
Unterricht ertheilt, weniger in ihrer Aufmerffamfeit ges 
ftört werben. 

Die Koften zur Beſtreituug des Ganzen follen uͤbri⸗ 
gend aus dem Erlöß einer zweiten Auflage bes, Tobias 
beitritten werben. 

Unterfchrieben 
Nicht der Intendant, "Kein Schaufpieler. 

Der Graf Ho ditz 

ift gewiß in Oeſtreich, Schlefien und Mähren, auch in 
Berlin und Potsdam noch nicht vergeffen, Seine Feereien 
in Roßwalde, die ihm endlich ruimirt und zum Gegens 
ftande des Bedauerns gemacht haben ; das Intereffe, wel: 
des Friedrich der große König an ihm, gewiffermaßen 
feinem Verwandten °), nahm, indem er ihn bei feinem 
Aufenthalt zu Neuß in Noßwalde befuchte, an ihn for 
gar einige poetiſche Epifteln richtete und ihm endlich, zur 
Erleichterung feines legten Schidiald in Potsdam am 





*) Seine zweite Gemahlin war die Wuwe bed Marggrafen 
Georg Wilhelm von Balreurh, 
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feiner Seite leben lied, mo er nah feinen Tode fogar 
eine Straße nad ihm benannte — haben ihn in der gro— 
ben Welt merkwürdig gemacht. Auch hat Dittersdborf 
unlaͤnaſt noch in feiner eigenen Viograpbie, mo er man- 
ches Intereffante von Heditz und den Feitivitäten auf ſei⸗ 
nem Landgute Roßwalde erzählt, fein Andenken wieder 
aufgefriicht. 

Unterbef verdient ein folher origineler Mann, bee 
ein Maärtorer ſeines zu wenig berechneten und ausgebil- 
deten Hanges zum Lurus und zu ben Künften wurde, und 
ber hinterher das Schidial bat erfahren mülfen, vom 
Mielen ſchief und lieblos beurtbeilt zu feon, daß die große 
Welt, in ber er felber eine fo anfebnlihe Wolle fpielte, 
ibn genauer kennen lerne. Hierzu kann das 

Reben Albert Joſephs Grafen von Hodihh, 

von Chr. Aug. Semler 1804 
dienen, das mit feltener Ruhe und Unpartheilichteit ent: 
worfen, und and im einen fo guten, anziebenden Styl 
gebalten ift, als wohl wenige deutſche Blographieen. 
Man findet darin Schilderungen von Roßwalde unb 
deu dortigen Feten, bie überaus lebhaft und amuüͤſant 
find, Genug, bad Büchelchen ift ganz intereffaut, ber 
fonders für das Publifum ber höhern Stände, 





Mythologie 

Zunge Mädchen in bie griehiihe Moptbologie 
hinein zu führen, bie unftreitig auch zu einer guten Er: 
siehung gehört, obne ihr Zartgefühl zu beleidigen, iſt 
feine leichte Sache, und, mie das wohl anzufangen 
wäre? ift leichter gefragt, als beantwortet, Uns Män: 
nern gelingt es ſchwerlich, da wir uns nicht entſchlie⸗ 
fen können, der Gründlichkeit darüber zuviel zu ver: 
geben und wir aud bie Zartheit, bie dazu gehört, 
felten befigen. Ein Frauenzimmer wird fi noch am 
feidlichften ans der Sache ziehen. Dies hat eine ad: 
tungswertbe Dame, Lonife Meynier, in ihren 

Mptbologifhen Unterhaltungen für 

Deutfhlande gebildete Toͤchter 
verſucht, wovon unlängit (bei H. Graͤff) das erite Band: 
chen herausgekommen iſt. Eine Kritik duͤrfte Mander 
lei mit ihnen zu thun finden; aber manche Deutung 
der Motben laͤßt fih doch wirklich bören, aud ver: 
bient die Methode bes frifhen, leichten Geſpraͤces 
Kob, da Frauenzimmer fi ungern Kollegia lefen laſſen. 


——— 
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Ueber einige alte beutfche Mahler 
und ihre Kunft. 

Kunſt, vorzügfich die Bildende, ift jeht ein fo Algemel: 
ner Gegenjtand der Unterbaltungen der gefelihaftlihen 
Melt, daß es fhwer haltın dürfte, irgend’ eine Wer: 
fammlung derielben zu finden, wo nicht Dilettantidmus 
— ber Karafter unferer Zeit — feine Kenntniſſe aufs beit: 
möglihite mit Aunftterminologie ausgeſchmückt darzulegen 
bereit wäre, Wiewohl man mit Recht darüber ſpotten 
mag, fo bin ich doch meit entfernt, es zu tadeln, oder 
gerade abgeändert zu wünfhen. Es iſt einmal für die 
Alltaͤglichteit, die ſich gern hinter Formen verjtedr, ein 
Ableiter nötbig; und da nun bie Kunſt, oder doch wenig: 
frens ihr Aeußeres bazu dienen muß, fo wire am beiten 
zu fehen, wie fi einiger Vortheil für fie daraus ziehen 
ließe. Much fürchte ich nicht den @inwurf, als liege 
hierin etwas Herabwürdigendes. Aechte Kunſt fiebt vol: 
lendet in ewiger Glorie und die Zeit wird fie hell und 
glänzend aus dem verbüllenden Dampf hervorgehen laſſen, 
den faliher Weihrauch um fie verbreitet. Liegen doch 
ſchon mande namenlos in verbienter Dunkelheit, wäh: 
rend Nafaels Andenken in immer fchöner Liebe unter 
uns blüht, Wie wenig es übrigens mit ben jegigen Ins 
tereffe für Kunſt zu fagen babe, davon giebt die Kalte 
Aufnahme eines Werts, wie die Propplden waren, 
einen leidet nur zu deutlichen Beweis. Diefer Dilettan: 
tismus ift ein Wetterleudten, bad blendet, um nur no 
größere Nacht zu hinterlaſſen. 

I will Hier nicht bie tranrige Gewiheit erörtern, 


daß Mahlerel fi nie wieder zu der Etuffe erheben kann, 
Auf der fie einft ftand; am dem Licht, bas der Protejtin- 
mus anzindete, bleichten ihre lieblichen Farben und wer: 
den nie wieder aufleben. Einzelne ftügten nod die im: 
mer mehr finfende, waͤhrend dem ber allgemeine Sinn, 
womit fie ſouſt jeder ergriffen hatte, laͤngſt verfhwunden 
war. Es lit erfreulih, wenn einige neuere Künſtler ein 
fhönes Streben zeigen; allein noch kommt ihnen Nie 
mand mit Liebe entgegen, fie iteben verlaffen da mit ib: 
ren Werten, und ihre Ideale miſſen mit ihren Hofnun— 
gen vergeben! So bleibt jedes Talent unterbrüdt, und 
um die Kunjt nicht betteln geben zu laſſen, wendet es 
ſich endlich mißmuthig zu der Portraitmablerei, 
die denn freilich ihren Mann ernährt. — Beifpiele find 
verhaft. 

Um bei jenen Dilettanten Aufmerkfamfeit und fo 
für die erwachende Kunjt einiges Intereife zu erregen, 
wäre es nöthig, fie erjt überhaupt an deut ſche Kunft 
glaubend zu machen. Immer nur konen ihre Lobpreiſun⸗ 
gen von italiäuifhen Kumilern, kaum daß man noch ne: 
benbei unfers Albrecht Dürers erwähnt, weil ibm 
ia felbfe Rafael ſchaͤzte, und man auch vielleigt etwas 


von feinen Arbeiten gefeben bat. 
(Um die Folge nicht au unterbrechen, ſotlen bie Tortſehun⸗ 
gen auf. den nãchſten Monat veripart bielben,) 


— 











Spaniſche und portugieſiſche Literatur. 

Ein ruhmvolles Streben ber deutſchen Nazion bei 
zengt es, von fremden Nazionen alles, was nur in fer 
ner Verbindung mit Kunft und Wiſſenſchaft ſtehen mag, 

go 
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ſich anzueignen, wodurd fie fih auch über alle andere 
Nazionen Curopa’s geradezu erhebt. "Won Cervan— 
tes Don Qulrote haben wir ſeit wenig Jahren zwei 
veribiedene Ausgaben und Heberfegungen erbälten, dann 
eine Ueberſetzung von feinen Erzaͤhlungen, einigen Gtüf: 
fen des Calderon, und kürzlich auch eine der Novel: 
len der lichlichen Donna Marla Za vas. Aber dieſes 
Wenige kenute im Allgemeinen uns doch feinen umfaſſen⸗ 
den Begrif von dem fiterarifchen Reichthum geben; es 
war dies blos ein einzelnes Glied der arofen Kette, 

Hr. D. Schubert zu Altenburg bat nun den Vor—⸗ 
ſatz aefnät, uns den Geiſt des poetiſchen Spaniens von 
feinen erften Unfingen an bie zu feiner Blüthe, durch 
Kunſtwerke dieſer Nasiom organiſch zu entwigeln, oder 
vielmehr den Geiſt der oceltaniſchen (d. h. der provenza— 


tiſche katalentich⸗ limoſini ſchen) der galliziſch ⸗portugieſi⸗ 


ſchen und laſtilianiſchen Poeſſe. Er nennt dieſe Samm— 
lung Bibliotheca Castellana, Portugues y Provencal, 
und bat in dem erſten Theile das aͤlteſte Stück der falls 
lianifhen Poeſie, das poema del Cid, Das mau ſchon 
aus Herderd Adraſtea fennen wird, und den Mrief. bei, 
Marg, Santillana über die aͤlteſte ſpaniſche Poeſie gelies 


fert. Weides ift aus des Bibliothekars D. Thomas San 


chez Colleecion de poösias Castellanas anteriores al 
figlo XV. (Tom, 3. Madr. 1779. 8.) genommen. Man 
kann bier feine tiefeingebende Beurtheilung geben, weil 
biefes Wert blos einige. Wenige angeht, und. der Raum 
dieſer Blätter dazu nicht hinreichend iſt, fondern man 
muß diejenigen, denen die fpanifhe Literatur am Herzen, 
liegt, 'an die allgemeine Jenaifche Literaturzeitung vers 
weifen. : Diefe mag entfgeiden, ab wir jet reif find, die 
älteften fpanifhen Stüde zu befommen, da wir jene aus 


der Bluͤthe noch nicht ganz fennen, und ob der Herausg. 


würde beffer gethan haben, ſtatt der Ueberſetzung des 
Briefe und der ausgezogeuen Bemerkungen über jenen 
Brief von Sander, lieber das Original yollitindig zu gr: 
ben, und ob zu fo. einem Werte eine deutſche Erflis 
zung der feltenern Wörter pafte, 

Das Gedicht ſelbſt, ſeit 1779 durch Sandez erſt 
dekannt gemacht, iſt das aͤlteſte der Spanier, und iſt 
wahrſcheinlich aus dem 12ten Jahrhunderte. Der Held 
iſt der belannte Don Rodrigo be Bibar el Cam— 
peader aus Bibar, und lebte im rıten Jahrh. Das 
Gedicht, deſſen Verſaſſer unbefannt iſt, wurde zu Bibar 
mit großer Sorgfalt aufbewahrt und Sanchez lies es ges 
mau abidreiben; es fehlte ber Anfang des Gedichts und 


gebildeten Sprache. Dir W 
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ein Stud aus der Mitte, Uebrigens traͤgt es auch, außer 
der großen Einfalt fruͤher Zeit und der unemeinen Kunſt- 
loſigkeit des Gedichts ſelbſt, Spuren einer ſehr wenig 
Worter, wel, durch den allge: 
meinen Gebrauch noch nicht ganz verindert und einheimifch 
geworden, eben erſt aus dem Rateinifchen entander ſchei— 


men, fehen wie unbekannte Frembdlinge da, die Ortho— 


graphie iſt wenig gebiidet, die Interpunt zion ſehr unbe: 


ſtimmt und die metriſche Bebandlung ohne beſtimmte 


Guß = und Splbenzahl, ohne Konſonauz noch Aſſonanz. 


Naͤchſtens fol, ein mehreres darüber und üter den Brief 
“des Marq. Santillana, die Älteren Spaniſchen Dich— 


ter betreffend, erſcheinen. 
Mit Vergnugen ſieht man dem zweiten Theile ent: 


gegen, melcher mehrere Stuͤcke aus dem Sanchez ıc. 
enthalten wird, 


In dem dritten werben wir dann hof: 
fentlich die fchönen, ribrenden Nomanjen aus den Can- 
cioneros erhalten. Uebrigens iſt zu wuͤnſchen, daß der 
Herausgeber und Verleger in ihrem ruͤhmlichen Beſtreben 
thitig fortfahren mögen, ohne fih an unbedeutende frel: 
muüthige Bekimpfungen, daß es nicht fo erſprießlich fei, 
weiter zu kehren. 





Juſtallazion der franzsfifchen Ehrenlegion 
am 15 Julp 1504. 

(Paris 16 Julpr.) Ih eile Ihnen von bem geftri: 
gen Zejte in bem Hötel des Invalides Nachricht zu geben, 
an welchem die Ehrenlegien vom Kaiſer forinlid inſtallirt 
wurde und ihre Orden empfing. Es wurde ſchon früh 
Morgens um fechs Uhr durch eine Artitleriefalve verfüns 
dist. Der Weg von den Thuitlerien bie zum Invaliden⸗ 
baufe war mit Sand betreut, Gegen eilf Ube war er 
von einer doppelten Reihe von Truppen beſetzt. Punkt 
zwoͤlf erſchien der Kaifer, und der Zug gefhabe in fol: 
gender Ordnung, Zuerſt ein Detachement Kavallerie; 
dann Fam die Kaiferin in einem Staatswagen, mit einem 
Geſpann von act Schimmeln; ſie hatte die Prinzeſſinnen 
Louis, Murat und Baccikochi bei ſich. Darauf 
folgten drei andere mit ſechs Pferden befpannte Wagen, 
worin die Dames d’honneur ‚fafen, von welden befon 
berg die ſchoͤne Mad. de Lau de die Nufmertianteit auf 
fihh 309. , Den Beſchluß machte wieder ein Detadement 
zu Pferde, Einige, Minuten darauf erfchien der Kaiſer, 
umgeben von deu Reichsmarſchallen und erſten Staatsbe⸗ 
dienten. Er ritt einen Schlummel und hatte eine ſimple 
Garden: Uniform an, Auf dem Wege überreichte man 
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ihım mehrere Bittfchriften, und er hlelt dabei jedes Mal 
am. — Sobald der Kaifer angelangt war, nahm er Pat 
auf einem golduen Thron. Zu feiner Rechten war fein 
Bruder Prinz Louis, Konnetable des Reichs; zu fels 
wer £infen, der Großkanzler Sambaceres und der Groß⸗ 
ſchahzmeiſter Kebrum Die Kalſerin befand fih mit ben 
Pringeſfinnen in einer. Tribüne, dem Throne gegenüber. 
Darauf begann die Meſſe, welde der Kardinal Erzbiſchof 
von Paris hielt. : Ws rs bis zum Evangelium gekommen 
war, wurde bamit eingehalten, und dem Kajſer von dem 
Mitgliedern ber Ehrenlegion der Eid geleiftet; jeder 
Grofoffizier. und Kommandant des Ordens leiſtete ihn 
einzeln auf den Stufen des Thrones; der Haufe der uͤbri— 
gen Mitglieder antwortete auf-die Frage bes Kalfers, bie 
er ihnen, mach, Herſagung des Formulars, vorlegte: 
vous le jures? insge ſammt: agus le jurons! Hierauf 
vertheilte der. Kaiſer Die Ordens: Sterne, Die an einem 
rothen Bande befeſtigt find, und bie Ordensmitglieder 
dekorirten fi damit auf ber Stelle, Der Aaifer ſelber 
machte ben Anfang. Nach Beendigung biefer Zeremonie 
ward das. Te Deum gefungen, und ‚der Zug erfolgte in 
berfelben Ordnung wieder nach den Thuilerien aurüd, 
Auf den Abend war Illuminazlon. Die der Thuile 
lerien nahm fid) am brillanteften aus, Auch zeichnete ſich 
die Beleuchtung des ehemaligen Palais des Prinzen Salm 
aus, weldes jetzt zu den Verfammlungen der Ehrenle: 
gion beſtimmt ift und das der Treforier ber Legiou, Hr. 
de Jean bezichen wird. Au der Faſſade des Palais las 
man die Worte: Honneur et Patrie. Man fahe Lorbeer: 
Eringe von gefärbtem Glafe glängen, und oben auf dem 
Gebäude prangte der Stern ber Legion, der volllommen 
äbnlih war, 

Nach dem Konzert in den Thuilferien wurde auf 
dem Pont-neuf ein Fenerwerf abgekrannt. Anfangs woll⸗ 
te es feinen rechten Effeft machen, aber das kam baber, 
weil man aus Beſorgnis, Unglüd zu veranlaffen, die 
großen Feuerkugeln nit weit hatte feigen laſſen; aber 
die Raketen, die Kaslade, die große Sonne und das letzte 
Girandelfeuer gelangen vortreflid. Den ganzen Tag uber 
herrſchte überall die größte Ordnung. — Auf den Quais, 
dem Karonflelplag sc. durften keine Wagen. tommen, und 
es bat fi daher nirgend das mindeſte Unglüd ereignet, 
der unzähligen Volksmenge ungeachtet, die ſich aller Or⸗ 
ten binzugedrängt hatte, Es traf dies Mal. wieber ein, 
was man bei allen Feten Bonaparte’s bemerkt hat; dad 
berelichfte Wetter begünitigte den Tag! 


* 
» 
d 


Der: Sonnabend in Franffure a. M. 
A. d. Br eines Reiſenden. 

— Bir ließen und geſtern durch unſern Lohnbe— 
dienten den Weg zu unſerm Banquier zeigen. Es war 
Sonnabend und noch früh am Tage. Wir mußten, um 
zu feinem Komtoir zu kommen, einen weiten Hofraum. 
paſſiren, in dem nah au hundert alte Weiber gelagert 
waren, bie zwar, mie man anf den erfien Blick ſehen 
fonnte, in der Abfiht verfammelt waren Allmoſen zu er— 
halten, aus deren Gefihtern aber weniger Noth und 
Mangel, als Mobheit und Plumpheit, die Spuren einer 
in Thorbeit und Ausſchweifungen verlebten Jugend, herz 
vorleuchteten. Nun dacht’ ich, zu Frantfurt iſt, wie ich 
febe, das Armenwefen auch noch nicht in Ordnung ge— 
bracht, und es geſchieht mehr für die Erhaltung und 
Beibehaltung verbungter und abgelebter, als fr die Aus: 
bildung urd Erwedung neuorganifirter Seelen. Was 
faun der Kreuzer ober Groſchen dem alten Weibe beifen, 
ber ihm aus zwanzig bis funfzig Hiufern jeden Sonna- 
bend zugereicht wird? Micht einmal ein vorübergeheudes 
Gefühl der Dankbarfeit wird badurch erregt, Denn bie 
meiften Arinen fehen bie Gabe, die ihnen der Reiche zus 
fließen läßt, als einen Tribus an, defen Entrihtung 
ibm als eine Pflicht aegen fie obliegt; ohne in Erwägung 
zu ziehen, ‚od ihre Armuth verſchuldet, eine Folge des 


 Müfiggangs und der Unwiffenheit, ſeiu Wohlſtand da: 


gegen der wohlverdiente Lohn des Fleißes einer frübzeitl— 
gen, obne Unterbrehung fortgeſetzten Anſtrengung iſt. — 
Wenigſtens ſcheint dies der Trotz und das Murren zu 
beweifen, womit die meiſten Bettler fi forttrollen, wenn 
ihnen ein Allınofen verweigert wird, 

Was könnte mit der Summe für den Unterricht 
beswedt werden, Freund, welche aus ſalſch verſtandenem 
Mitleid die Faulheit und die Scheinnoth in fo viel großen 
Staͤdten am fi reifen! Mer nicht arbeiten kann, weil 
er in feiner Jugend nichts gelernt, wer zu träge it, um 
zu arbeiten, der bat fih feiner Anſpruͤche auf anderer 
Beiſtand verluftig gemacht. Welch pin Ekel erwedender 
Anblick, ſolch eine Schaar alter Weiber, die vor den 
Hdufern der Reihen mit hoblen Augen und hagern WBans 
gen, aller Schaam, alles Selbſtgefühls beraubt, in der 
Sonnenbige bingeftredt, oder im Winter vor Kälte halb 
erftarrt mit Blicen des Neids und der Abgunſt harren, 
wo die-Thäre ſich öfner und ein ehrbarer Hageſtolz, oder 
eine tugendreiche alte Zungfer, bie ihrer bifigen. unver: 
träglihen Gemüthsatt wegen feinen Maus gefunden, der 
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ſie ſich zu ſelnem Kreuz beilegen mogte, die woͤchentliche 
Beſchoͤnigung ihres eigenen Wohlgefallens am Nichttbhun 
mit ihnen vornehmen? Wie herzerhebend dagegen eine 
Schulſtube vol friſcher rotbbndiger Knaben und Mädchen, 
bie heiter um ihren Lehrer her verfammelt find, ber, 
weil er gut bezahlt iſt und deshalb durch Feine Nahrungs: 
forgen am Unterricht geftört wird, fie von bem Dafeun, 
das fie ihren Eltern verdanken, einen weifen Gebraud 
zu machen, felbit gluͤclich zu werben und Andere glücklich 
au machen lehrt. 

Wo tft der Menfh, ber, wenn Vorurtheil und 
Gewohnheit, wenn die Furcht von den alten BWeibern, 
denen er Arbeit ſtatt Almoſen nachzuwelſen ſich eut⸗ 
ſchloͤſe, wie von Furien verfolgt, gelaͤſtert und ausge— 
ſchrien zu werden, ſeine Urtheilskraft nicht gefangen 
hielt, nicht lieber noch einmal fo viel auf die Verbeſſe— 
rung des Unterrichts verwendete, als ihm jent ber Sonn: 
abend zu ftehen Fommt; die Summen ungerechnet, bie 
noch außerdem unter dem Namen von Wohlthärigfeit dazu 
verwendet werden, bie Bettlerprofeflion inner reisender 
und anziebender zu machen. 

Was könnte geiheben, was bier in Frankfurt ges 
fheben, wenn zwanzig oder dreißig Haͤuſer fih einander 
dad Wort gdben, Die hundert oder zwei hundert Gulden 
die fie jährlich fo auf aute Handlungen, zu einem Kreu: 
ger das Stud, verwenden, zu einem Schuldfond herzu⸗ 
geben? Anfangs würde fi freillch ein ſchregliches Ge: 
{drei erheben, wenn bie vom Betteln ihren Kaffee und 
Eonntagebraten zahlende alte Weiber fi entweder ent: 
ſchließen müßten ju arbeiten, oder den Kaffee abzuſchaf⸗ 
fon. Uber wie unier Lieblingsdichter fagt, felbit eine 
Weiberzunge ermüdet zuletzt . . Das Geſchrei würde fi 
legen, und die naͤchſte Genergzion wuͤrde, weil die Kin 
der fih des Maͤßiggangs zu ſchaͤmen In ber Schule gelernt 
hätten — wenig Bettler mehr aufguweifen haben. Die 
beſte Gabe, die ein Menſch dem andern zu verleihen im 
Etande iſt; bie ſchoͤnſte Wohlthat, die ein Menih dem 
andern erzeigen kann, beiteht darin: daß er Fähigkeiten 
und Gefinnungen in ihm erwedt, die ibm Geſchmack an 
der Arbeit beibringen und ihn babur in den Stand fe: 
‚Gen, bereinft ein frobes und thatenreihes Leben führen 
gu loͤnnen. 





Ruf der Signora Seſſi nah Italien. 
(Wien 18 July.) Es wurde in der 8.f. d. e. W. 
ſchon ein Mal der Signora Imperatrice Beatrice Sessi, 
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welhe an den K. 8. Maior Freiheren von Natorp ver: 
maͤblt iſt, der durch das Falliment feines Bruders den 
groäten Theil feines Vermögens verlohren bat, ruͤhm lich 
erwähnt, und mit beim größten Recht. Nicht zu zwei— 
feln, daft dem kunſtliebenden Publienm jede Nachticht von 
biefer auf beutihem Boden gereiften, vorzuglichen italie— 
niihen Sängerin immer wichtig feon und bleiben werde, 
Ich hoffe daber, Ihren Leſern eine angenehme Nach: 
ride zn geben, inben ich ihnen fage, daß Imperatrice 
Sessi den Ruf nah England, deren Sie bereits Meldung 
thaten, noch aufgeihoben, und für jent Stalfen zur Ange 
Übung ihrer Kunft gewählt bat. Der Ruf von auffallen> 
den Kunſttalenten verbreitet ſich beutiges Tages mit größe 
ter Schnelligkeit, und fo drang benn auch der Ruf diefee 
Künftlerin ſchnell nah Italien. Natürlich muſſen ihm 
entichiebene Autoritäten gefolgt ſeyn, weil ſonſt dieſes 
reiche Land der Kunſt nicht um ihren Beſitz gerungen haͤt⸗ 
te, — Stalien buldiget feiten einer Priefterin Poloboms 
niens, Die wicht in feinen Grängen die Weibe erbielt; 
aber Imperätrice Sessi fieht ihren boben Werth auch in 
diefem Lande durch eine vortheilbafte Einladung auer: 
kannt, bie man nur ausgebildeten Sängerinnen vom er: 
ften Range zugeftebt,. Sie wurde, anfer mehreren Ein: 
fadungen, auch nah Venedig für das Theater alla 
fenice (welches, wie befannt, eines der vier Thea- 
tri di Cartello iſt) als prima donna assoluta für dem 
niciten Karneval berufen, und befümmt für dieſe Zeit, 
folalich fur böchitens ſechs Wochen, 1000 Dufaten in 
Golde, möblirte Wohnung und Vergütung der Meiieko: 
ften. — So wetteifert Jtalien, um bie fräftige Kunft 
in ihrer jugendlichen Vollkommenheit zu genießen ! 

In einen tiefen Abitand davon jtehn wir hier freilich. 
Unſere Theaterdirekzion lies dieſer arofen Sängerin für 
ein ganzes Jahr 2000 Gulden anbieten, und dafür 
ſollte fie In der Opera seria, Opera buffa, ja fogar in 
beutfchen Opern fingen, — Sie, bie als Italienerin die 
beutihe Sprade kaum etwas mehr, als zur höchſten 
Noth verfteht!! — Ein folder Antrag mußte von Ihe 
sucüdgewiefen werben. Es iſt bier fo außerordentlich 
viel Fond, das kunſtliebende Publitum iſt fo groß: wenn 
man unfre Oper nah italieniihen Soſtem behanbelte, 
man würde in Wien, wie in England, Italien, Portu⸗ 
gal ic. jedes muſikaliſche Kunfttalent in feiner vollen Kraft 
und Bluͤthe baben Finnen, da man es jept blos erhält, 
wenn ed — betagt iſt. 


Hierbei das Inıeuigenyblas AMum, 38, 





zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 





Ueber die neueſten Werke der ſchoͤnen Riteratur. 
Sänfter Brief, 

Weser Kofegartens Infelfabrt verlangen Sie 
mein Urtbeil, und machen mich dadurch mit einem mir 
größtentheils unbefannten Dichter vertrauter; denn ich 
muß aufrihtig geſtehen, daß ich außer feinen früheren, 
befonders im Scillerihen Almanache mitgetheilten Ge: 
dichten und der vorliegenden Zdplle, nichts von ihm ge: 
leien babe, Bei vericiedenen jener Gedichte bewunderte 
ich fat eben fo, wie in Klopftods Meffias, die 
gewaltige, aber mit der Unermeplichfeit und dem Webers 
finnlihen ihrer Gegenſtaͤnde kaͤmpfende Fantaſie, die chen 
deshalb, weil fie fi in das Gebiet des Fommlofen vers 
ſtieg, große gigantifche, aber oft ſich felbjt wieder ver: 
nichtende Wunderbilder bervorrief. Crinnern Sie ſich 5. 
B. an die Echilderung Gottes ipMeffias, wo ber 
Dieter ihn fein Haupt in die Wollen erheben und zu: 
gleich feinen Arm in die Unendlichkeit ausitreden lift. 
Bei der erften Anſicht fanden Sie die Stelle vielleiht ſehr 
erhaben, eben weil Ihre Fantafie fih bei dem vergeblis 
hen Verfuhe, das Begrenzte mit dem Unendlichen zu 
vereinbaren, erihöpfte, Das Haupt und die Wolfen — 
bis fo weit iſt das Bild noch anſchaulich; aber nun ber 
Arm und die Unendlihteit — das Begrenzte und 
Unbegrenzte! Was erbliden Sie noh? Das Bild bat 
ſich felbit wieder vernichtet. — 

Mir Theorien fol ih Sie übrigens nicht belaͤſti⸗ 
gen, fordern Sie? Nun wohl, ih kann aud ohne fie 
mic behelfen, und habe Ihnen im Grunde, ohne daß 
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Sie ed ahnen, bie Theorie des Koſegartenſchen Idvla, 
oder ländlihen Gedichtes, wie der Dichter es felbit be: 
nennt, gegeben, wenn id es verfuche, die Stimmung 
in Ihnen bervorzurufen, in welcher Sie allein fahig find 
das Gänze gehörig zu würdigen. Wollen Sie die er: 
fhipfende Theorie des Epos, fo wie des Idrlls keunen 
lernen, fo verweife ih Sie auf A. W. Schlegels trei: 
liche Rezenſion von Goͤthe's „Herrmann und Dorothea, 
in der Sie befonders feine Kunft, ein Gedicht zum zwei: 
ten Male zu dichten, bewundern werden. — Dod zu 
der vorgeiehten Aufgabe! 


Berfegen Sie fih in einen fhönen Abend! Alles 
um Sie ber genießt der Nube, nirgend erſcheint der Ka— 
rafter fortichreitender Thätigkeit mehr; Sie finden ſich 
zum ſtillen Befhauen geneigter, als jemald; jedes der 
freundlichen Bilder, die fi in den Abend verweben, hat 
für Sie Intereſſe. Der Gefang der Nachtigal bejaubert 
Eie, aber Sie wenden ſich auch mit gleichem Vergmügen 
zu der Betrachtung des bunten Steinhens im Graie. 
Kein zweiter Grgenftand unterbriht Sie unangenehm in 
Shren Gefuhlen, denn die rubige Stimmung, in die Sie 
verfegt find, macht es, bat Sie an dem kleinſten Ge: 
genftande, wie an dem großeſten, gleiches Gefallen fin: 
den — an dem mädhtigen Zuge der Wolken, wie an dem 
heimlichen Rauſchen der Quelle, an der untergchenden 
Sonne, wie an dem füfen Geheimniſſe der Blume, 
Nirgend unterbriht Sie das wilde Treiben der Menſchen, 
nur ein liebendes Paar belaufgen Sie verjiohlen durch 
die Geſtraͤuche. — 

9r 
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Haben Eie fih in biefe Stimmung verfegt, fo 
lefen Sie die Infelfabrt und Sie werden freundlihes Ent: 
gegnen finden, Dir Natur iſt darin mir zauberiſchem Pin: 
fel geihildert und die ſchuldloſen reinen Menſchen, bie 
Eie erklidin, dirnen ibr fait nur zur verſchönernden Fo: 
lie. Begebenheiten trefen Sie wenig an, nur die Liebe 
der Natur fplegelt fi in der Liche der reinen Wefen, die 
fie anſchauen — es find zwei fih begegnende Beleuchtun: 
aen Eines Gemaͤhldes. 

Ich babe Ihnen bier im Allgemeinen das Gelurige: 
ne des Gedichtes angegeben; erlauben Cie mir num aber 
auch noch einige tadelnde Bemerkungen, Die erſte betrift 
den religiös: poetiichen Theil des Gedichte, So wenig 
ich gegen die darin enthaltenen Legenden einzuwenden 
babe, ſo ſehr mißfalit mir im Gegentheile bie Predigt 
des proteftantifben Geiſtlichen; fie bat alle Jehler an 
ſich, die ich beſtimmt im Eingange an Kofegartene fr: 
beren Gedichten rügte. Ein Proteitaut follte überhaupt 
niemals ald Port in feiner eigenen Meligion auftreten, 
eben weil fie durdaus uͤberſinnlich iſt und feinen Morbus 
zuldüt. Der Karafter jener Predigt, bie ſich beftindig 
an koloflalen Bildern erihöpft, ſtreitet um fo mehr mit 
ber vorbin fo einfach geihilberten Umgebung : 

Und es umfing mit erquickendem Kühl fie bes heiligen 
Hauſes 

Röumige Date, die hell und heiter, und ſauber geiegt 
war, 


Weder Gemahltes entſtellte die Wand, noch Geichnipr 
tes — u. ſ. w. 


Ein zweiter Tadel bezieht ſich auf den Bau der 
Herameter, die eben ihres ſtetigen gebaltenen Ganges 
und ber in ihnen feit wiederkihrenden Mubepunfte (Ed- 
furen) ſich fo ſehr für ben allgemeinen Karakter dieſer 
Dichtungsart eignen. Der Verfaffer bat es nit immer 
ſo genau mit ihnen genommen, tie es wohl eine bei den 
Alten fo vollendete Versart in der Nachbildung erfordert 
haͤtte. Beſonders verfäaumt er oft — was das Vorleien 
des Gedichtes fehr breinträdt:gt — die Haupteifur In ber 
Mitte bes dritten Fußes, und laͤßt dafur nur die zweite, 
weniger nabdrüdlihe, in der Mitte bes vierten Fußes 
einfallen. — Hin nnd wieder finden fi aud, im Ber: 
haͤltniſſe zu der Reinheit des Ganzen, oft fchr unedel 
gebildete Ausdrude, als z. B. Dualmihwalm und 
dergleihhen mehr, — Doc ich furchte, Die Länge meines 
Briefes mochte Sie ermiden, daram laffen Sie mid abs 
brechen. Ang. Klingemann. 
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Gaſtrollen der Madame Unzelmann 
in Leipzig. 

Die Erſcheinung der Mad, Unzel mann auf ber 
biefigen Bühne verdient cine ehrenvolle Erwähnung in 
biefen Blättern. Der Ruf, der biefer arofen Künftlerin 
vorhergeht, und! die dadurch erzeugte Spannung, ſind 
ihrem Debüt an einem fremden Orte weniger vortheil— 
haft, ald hinberlih, Hier in Leipzig hatte Mad. U. noch 
einige Echwierigkeit mehr zu bekaͤmpfen: die großentheils 
enthußaſtiſche Vorliebe des biefigen Publikums für Mab, 
Hartwig, und bie außerordentliche Verſchiedenheit, bie, 
in kuͤuſtleriſcher Hinfiht, unter ihnen beiden iſt. 

Die Wahl der Stücke, in denen Mad, U. bier auft 
trat, beſtimmte meift der Zufall, und ihm ife es wahr: 
ſcheinlich zuzuſchreiben, daß wir fie in zwei Mollen faben, 
bie fie nicht fpielen follte, und um die fie es fih and 
nicht leid ſeyn laſſen darf, daß fie fich mit dem Karafter 
ihrer Darſtellungen fo wenig vertragen, als mit bem Aug: 
dructf ibrer Geſtalt. Ich meine die Louiſe in Schillers 
fabale und Liebe“ und Kotzebues alberne Gurli. Ihre 
übrigen Rollen waren die Drfina, Natalie in den Korfen, 
Maria Stuart, Franzisfa in Leſſings Minna, und bie 
Fürſtin Eboli, in Schillers Don Carlos, Als Orfina fa: 
ben wir ſie zuerit, und es verräth eine befonnene Auſficht 
von fi felber, dab Mad. U. mit bieier Rolle auch hier 
bebütirte; denn fie ift ganz dazu gemacht, gleichſam bie 


| Erpolizion ihrer Erfbeinungen zu geben. Das Yubli: 


lum, wenn es fie in dieier Mole gefehen bat, weiß ge: 
Han, was es von ihr erwarten barf; fie giebt gleichſam 
den Maßſtab zu ihrer Kunſthohe. Was Mad. U. in die: 
fer Rolle fo einzig macht, iſt nicht die hervorſtrebende 
Darjtellung der zurudgefegten Geliebten, ber jtolzen Örä: 
fin, der feingeſchliffenen Weltdame, bes empörten Wel: 


bes, ſondern das reine Auffaffen aller diefer Einzelnhel⸗— 


ten zu einem Ganzen ; obwohl diefer feine Ton, hinter 
den felbit wenige der entſchiedenſten Hofdamen lommen, 
ſchon aliein Mad. U. von allen deutſchen Schaufpiele: 
rinnen ausfcheiden würde, 

Leicht kann man, wenn man diefe Molle gefchn bat, 
dad Kunfigebiet befiimmen, worin diefe Künjtlerin ein: 
beimiich iſt. Jene Meinung jedoch, als vermogte fie nur 
jurepräfentiren, erfhöpft den Kunjtreihthum die: 
fer Frau warlic nicht. Eine jede Rolle, worin ein kla⸗ 
rer Werjand, Tiefe des Gemüths, ernſte Leibenfcaft, 
Raune, Big, Lebendigteit, Grazie und Zierlichkeit zu 
finden ift (leider giebt es ihrer nur fo wenige!) iſt ihre 
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Holle. Solche indeß, bie weniger Kunftanfwand erfor: 


dern als einnchmende Verſenlichteit, ſolche, zu denen 
faſt nichts weiter gehört, als ſechzehn Jahre alt zu ſeyn 
und tändeln, oder — pimpeln zu koͤnnen: ſolchen Rollen 
ft Map. U. ihr Alter hinderlich, und ihr &ift. Auch 
der hohe tragifhe Patbos ift anfer den Grenzen 
ihrer Kunſt. Ihr Organ tft ihr dabei im Wege. Es ift 
durch wenige Mitteltöne (im Sprechen) beſchraͤnkt; ihm 
fehlt der Ausdruck des Leidens, der Ton, der tief in 
die Seele dringt und gewalt ſam die Herzen durchbohrt. 
Als Maria Stuart rechtfertigte fie diefe Bemer— 
fung ganz, Es war die Löniglidhe Dulderin, bie 
gemißbanbelte Stuart, bie alle Gemüther erfhütter: 
te; aber nicht dad fiebeglübende Weib, die klagende, bie 
gläubige Maria, die zum Herzen redete. Was hätte 
Mad. U. hier leiten können, wenn fie drei oder vier hohe 
Töne mebr in ihrer Gewalt hätte! — Als Fuͤrſtin E bo: 
Li war fie mehr an ihrem Platz. Die feinen Schattirun⸗ 
gen einer hinter den Schleier der Empfindiamteit N ver: 
d.rgenden Sinnlichteit, die ſchlau verſtecten Beſtrebun⸗ 
gen der raffinirteſten Kofetterie im ber Szene zwiſchen 
ihr und dem (hoͤlzernen) Infanten — gewährten (bie auf 
dief.n) ein überaus reigendes Tableau; die Energie ihrer 
Detlamazion, bei fo viel Zartbeit der Betonung; die 
Unruhe in ihrem Spiel, bei fo viel Grazie in ber Bes 
wegung — jeigten von großer Sicherheit und tiefem Stu⸗ 
dom, — Der fhöne Ausdruck des Heitern und Leben 
digen in der Rolle der Natalie; die reizende Beweg⸗ 
lichleit die ſer Franzista — mußten iht alle Herzen 
gewinnen, die nicht von blinder VPartheilichteit irre ges 
führt, oder verjtodt in rohem Eigenfinn waren. 

Auch wurde Mab, Unzelmann in ben beiden let: 
genannten Etüden von den hiefigen Schauſpielern recht 
brav unterſtüzt. Hr. Haffner beſonders, als Paul 
Werner und als Nataliens Vater, mar eine fehr inter: 
eſſante Erfheinung. Don Earlos ging dafür über alle: 
Beſchreibung elend, und der Prinz felber (eine Interime: 
Durchlaucht) war über und über Eine verunglüdte Anma⸗ 
fung. Unfre brave Har twig fpielte in den Korien die 
DHttilie, und die Minna im Leſſingſchen Schauſpiel. 
Es ſchien, als ob keine durch die Andere verlöre, fo anf: 
f.lend and die Manier der Mad. H. von dem Epiel ber 
Mad. U. abweicht. Mebrigens hat fib Mad, Unzelman, 
durch ihr billiges und feines Benehmen, ſehr viel Freun⸗ 
de in Leipzig erworben. 

Diefe Anſicht von ber berühmten Künftlerin legt 
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man bier nicht blos Leipzig, ſondern aud Wien und 
Münden vor, von mo aus man einft Urtheile über fie 
in dieje eitung fandte, die zum Theil zu lebhaften Die 
ferenzen mit einem großen Kenner ber Kunft, der damals 
in Berlin war, Veranlaſſung gaben. Berlin, wo biefe 
gragieufe Frau faft täglich die Meize ihres Zalents und 
ihrer vielfeitigen Kunſt entwidelt, iſt wegen ſeines be: 
ben und dauernden Enthuſiasmus gerechtfertigt, und 
wegen feiner, auch etwas zu einfeitigen Vorliebe, die 
Alles an ihr emporbebt, entſchuldigt. Won ums Uebrigen 
wird man es aber hoffentlich gelten laſſen, wenn wir 
unbedingt — nur, ben Göttern buldigen. 





Andeutungen. 

Ohne Liebe ift das Leben bes Athemholens nicht 
werth, das daran verſchwendet wird; aber freilich beſteht 
auc das eigentlich Thätige eines von Liebe und Glauben 
entblöften Lebens in nicht viel Beſſerem, als im Athem: 
bolen, der mechaniſchen Fortdauer wegen. 


Man hört es gar oft, daf bie Träume der Jugend 
im Alter aufbören, und bie Flamme bes Ideals von dem 
böfen Hauch der Wirklichkeit verlöfht werde. 

Das erfte Wort entfpringt aus dem alten trauri: 
gen Glauben an eine objektive Mealität der Zeit, und 
das zweite laͤßt fih wol am ſchnellſten und fiherften durch 
die alte heilige Motbe von dem Feuer der Veſtaliunen 
widerlegen. Doc die ſe Flamme brannte frellich nicht auf 
oͤffentlichem Markt, ſondern ungeſehen von der Menge, 
welche fie mit roher Hand hätte antaften fonnen. 





Die Pſychologie unternimmt etwas Unüberlegtes, 
wenn fie daranf ausgeht, fi zur Wiffenihaft zu machen: 
denn die menſchliche Seele, die fie abzeichnen will, iſt 
gegründet auf das Unergeündliche, auf das Unbegreifli- 
de, welches den Mittelpunkt ihres Weſens ausmacht. 
Nur im Vorhoſe mag jene Pſendo⸗ Wiſſen ſchaft ſpazieren 
achen und Betrachtungen anftellen, Betrachtungen, die 
ſich boffenlih damit ſchließen werben, daß fie ſich ſelbſt 
als beſchraͤnlt anerlennen. 


Um mit einem Falliſtaff, Piſtol u. ſ. w. umgeben 
und leben zu dürfen, ohne einen Theil feines Karakterd 


dabei einzubüßen, bedarf es eines Heinrich, mit aller der 


gefunden Konſiſtenz, froblihen Veberlegenbeit und Ternigen 
Bildung, wie ihn Shatſpear und ſchildert. Aber jene 
garten Menſchen, beren Bildung erſt im Werben iſt, deren 
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einer Flügel erft bie Hülle der Unfreiheit abgeſtreift hat, 
wihrend der andere noch daran arbeitet, ſich loszuwinden, 
jene intelleftuellen Mefonvaleijenten follen es nimmer was 
gen, fih unter dieſe ſchon firirten, üppig roben Nafuren 
zu mifhen. Sie wurden dabei zu Grunde geben, Ihnen 
eiguet fih, wie anderen Genefenden, nur die Frühlingss 
fonne fanfter Güte, 


Wie den Geiftern im Shaffpear gewöhnlich eine 
vorhereitende Muſit vorangeht, um ihr geheimmisvolles 
Nabeu zu verfinbigen, fo erbeben ſich auch in unſerm 
Herzen einzelne muſikaliſche Anklange, wenn und irgend 
ein bedeutendes Glück oder Unglud erwartet, Töne, die 
uns zur Harmonie Seiten follen in Freude mie im Schmerz. 





Es giebt wadere Schriftjteller, Die aber nur des— 
bald da zu feun feinen, um — zerſchlagen zu werden, 
das ſich daun andere auf ihre Trümmer ftellen und fo eine 
weitere Ausfiht gewinnen. ber undankbar iſt es von 
der Zeit, wenn fie den Namen derer auslöfht, von bes 
nen die Scherben genommen find, und jenen allein Bei: 
fall zuruft, bie auf den Scherben ſtehen. 


Dad, was die Menſchen gewohnlih Unglück nen: 
nen, iſt nicht fo gar ſchwer zu ertragen, ba eB dem ges 
bildeten und ebeln Manne au Klarheit, Stolz und De: 
muth verleihet, den Streit gu befiehen. Nur ber eine 
Schmerz, dem ih ber Meuſch, gleihfam aus Stolz, 





nicht in feiner Gefammtheit zu widerfegen ſtreht, kann 


ung, auf Momente wenigitend, Verworrenbeit geben, fo 
wie Die Zucht vor dem Unglück mehr zu fürchten it, als 
das Unglück felbit, weil gewöhnlich die innere Grazie da: 
bei verloren geber, da hingegen ber Schmerz ſelbſt ſich 
leicht mit der Form ber Schönheit vertraut macht. 
Franz Horn, 


— — — — 


Mode 


Der Haarputz der Damen iſt ſehr einſach; ent: 
weder noch immer Tituskopf, dem in Paris jept ein 
neuer großer Artiſt (ſtatt des einſt fo hoch gefeierten 
Hr. Mihalon) Hr. Harmant einzig und allein 
zu fdmeiden verftebt, fo daß die Damen fih oft zwei 
Tage vorber bei ihm einfhreiben lafen, weil fein 
Salon tagtäglich von ber beiten Geſellſchaft angefüllt 
iſt. Oder das Haar dinten in großer Fledte aufge: 
fhlagen, und quer über die Stirn eine Binde von 
glatten Haaren, die fih en tire-bouchon vor oder 
binter dem Ohr verliert. Der Kamm „welchet dieſe 
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Binde feſthaͤt, wird weit vorn und ein wenig zur 
linten Seite placirt, — Große feine Strohhüte wer: 
den häufig getragen, 

Zum MNeglige‘ weiß, aber auch leichte Kleider 
von farbigem Benge, der Grund gelb, blau oder ro: 
ſenroth, mit fehr feinen Streifen durchzogen, auch 
mit Tupfen. Ferner karze, bis and Knie reihende 
Zuniten, ohne Leibchen und durch einen Gürtel feſt⸗ 
gebalten. — Die Schleier find nicht mehr fo haͤufg, 
dafür find die Kolerettes von Batiſt, Perkale und 
Spitzen ſehr in der Mode, Ferner Velerins mit ge⸗ 
fältelten Garnituren, oder mit neſſeituchenen Einfafs 
ſungen. 

Zwei Roͤcke zu tragen, iſt in Paris nicht mehr 
in gutem Ton. Un num ber Idee ber Ruditaͤt, die 
das Hemde berbeiführt, wenn die Dame den Mor 
auffhlägt, etwas Feineres zu gehen, wird diefes Hem⸗ 
de jetzt broditt oder, mas noch beifer it, mit einer 
breiten und foftbaren Spige befegt, Auch in Leir zig 
ſollen gemeinere Buͤrgerfrauen ſogar ihre Hemden nicht 
mehr ohne Spigen fragen, Das iſt wohl möglich! 

Herren und Damen tragen iegt einen antik ge: 
ſchnittenen Stein auf dem Finger, der obne Kaſten 
und ohne Einfaſſung it. — Die Obrringe find bald 
im der Form der natuͤrlichen Elchel, die in eine feine 
Spitze ausgeht; oder einer halben ſtark polirten Eis, 
el, die in einer Kapfel vom Perlen liegt; noch beſe 
fer aber find Strehnen vou Perlen im Ohr, die über: 
haupt zu Allem, zu Braffelets und Colliers, genom: 
men werben, : 

Die Hauptfarbe der Modebänder ift Lapislazuli. 
Zu Stidereien des untern Randes der Kleider: Mo: 
fen ohne Blätter, Feuernelten und die allbeliebte Hor⸗ 
tenſia. — Jetzt bat man wieder — lacs & ou 

Für junge Herren, weiß mit leichten Blumen, 
auch gold» und ſilbergeſtickte Gilets. Sum Weiten 
brauchen fie feine lederne Beinkleider mebr und Stie: 
fol und Sporen: ber neufte feine Genre zu reiten ift, 
mit meiten Pantalond und feidnen Strümpfen couleur 
de chair, anf ganz kleinem faſt unfihtdaren Sattel. 
Ein Stalllncht, der das Pferd zur Schwemme reiteh, 
macht jept keinen andern Unterſchied, als daß alles 
an ihm nicht fo galant und er — cin Stalfneht if. 





Die auf dem heutigen Kupfer abgebildeten Vaiſ— 
ſelles, bie ihrer fchönen Form wegen gefallen werben, 
find aus dem, an den seihmadvoliten Luruswaaren 
reihen Gewölbe des Hrn. Navene’ in Leipzig. a. 
iſt eine Zuderſchale von weißem Bein-Glas. b. eben: 
fals eine Zuckerſchale von weifem Bein⸗Glas, mit Bron- 


de: Verzierung. c. ein Plat de dejeund und d. ein 
Plat de zuönage, - 


Hierbel das Kupferblatt Mum. 13. 


— — —— — 


Zeitung 
ie. 


Die 
elegante Welt 
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Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: i 


1) Allgemeine Auffäße, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Ge» 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moden» und furusnahrichten aus fremden und beutfchen Hanpetftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und ausländifche Theater, Befanntmachung und 
Charakteriftit neuer vorzüglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunftinflitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniten u. ſ. w. 


4) Hofnahrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Militair 
ftande; bei Domtapiteln und Nitterorden u. f. mw. gebdren. 


5) Charafteriftifpon Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und — * 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum ſonſt weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäblden, Kupferſtichen, Werfen ver plaftifchen 
Kunft, nmiuſikaliſchen Werten und Inſtrumenten zc. mit twelcher Nubrit die neuere Kuͤnſtlerge— 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und furze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) - Migzellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte unb bergl. 


Alles, was in die Politik ober die eigentlihe Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Stücke, nebft einem Intelligenz 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchldffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo mie zumeilen neue Tänze, —— Gefänge 
n. ſ. w. mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


b 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Anhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer — noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


- Da bie PVerlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen beiden refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebitio« 


nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ober bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 
; NHauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpebitionen —— 
Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs-Expedition in Leipzig. 
— K. K. Oberſt Hof-Poſtamts-Zeitungsexpedition in Wien. 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober-Poftamt in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 


— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau, 
— — — GrenzPoſtamt in Halle. 
—— — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 


— Kaiſerl. Reichs-Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 


— in Frankfurt am Mayn. 
— — — in Nuͤrnberg. 
— — — — — in Bremen. 
— — — — — in Erfurt 
— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 
Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, ober 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünttlichfte Zahlung verlangt werben 
muß, fo ift ndchig, daß jeder der refp. ntereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erften Stuͤcks entrichtet, und eg ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil« 
fig finden werde, weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen fann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung filr die elegante Welt betreffend, find entweder unfer ber 
unten fichenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 

An den Hrn, Hofrath Spazier in Leipzig 

tinzufenden. ’ 
Georg Voß 

in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat, 


Auguſt 1804 





Zwei und neunzigſtes Stuͤck. 

Feſt in Liebenftein, zu Ehren des Stifters dieſes Bas 
des, Ueber einige deutſche Mahler und ihre Kunft. 
Ueber Schillers Wilhelm Zell. Laͤnderkunde 
( Deut ſchland nah den neueften Veraͤnberungen ic, 
von 9. B. Engelmann), Piceini an Lefuenr, 


Drei und neunzigfles Stuͤck. 

Kurzer Lebenslauf eines jungen ſchoͤnen Mädchens, An 
die Quelle zu Pormont; von Ehr. Ludw. Reifig. 
Weber einige deutſche Mahler und ihre Aunft. (Fortſ.) 
—* Luſtfahrt auf dem Main, Mufit (Methode 

de Chant du Conservatoire de Musique). 


Vier und neunzigſtes Stüd. 

Mufit (Gefänge aus Tiedge's Urania, von Fr, Heinr, 
Himmel). Gleims Grab, Ausflug nah dem 
Bade Soden, und nach Ebſtein bei Frantf, a. M. 
Theatralifdhre Neuigkeiten aus Wien. Chien perdu , 
Vermiſchte Nachrichten. 

Fünf und neunzigftes Stüd, 

Die Götter, von A. Mahlmann. Ueber einige 
deutſche Mahler und ihre Kunſt. (Lukas v. Leyden.) 
Muſikweſen in Didenburg. CTheater an der Wien, 
Thereſta Maper; PVirtnofin auf ber Violin. 

Secchs und neunzigſtes Stüd. 

Feier bes britten Auguſt in Halle. Potpourri von 
Epigrammen. Potpourri von Gedanken. Mufilar 
lifche Anzeigen (Reich ardté Lieder der Liebe und 
ber Einſamkeit. — Neiharbts Breuno.) Anel⸗ 
dote. Die Auswanderung. 

Eichen und neunzigſtes Stüd. 

Die ſchoͤuſte Straße in der Welt; von Benfowiß, 
Brautgefchente, ein Maͤrchen; aus bem Journal: 
die Mate. Un bie Verfafferin des Aufſatzes; 
Wunfch und Anliegen einer Dame, Endlihe Möge 
einer Ungezogenheit, unter den unzähligen, des 
Mag. Mertel in Berlin, 


Sicht und neunzigſtes Stuͤck. 


Die größte Lorgnette in der Welt. Der größte Narr 
in ber Welt; von Benkowitz. Nenndorfer Bas 
deriht, Kosmetiſche Entdedung. Eine allgemein- 





Kupfer. 
Das Bildnis der Kurfürſtin von Pfalgbaiern, Fries 
breite Wilhelmine Karoline, 


Günf Iuntelligenzgblätter, 


verftändtice mufifalifhe Aufgabe; von den Mitglie: 
bern des Nürnberger Zpeaterorchefters, Magout von 
Nachrichten. 

Neun und neunzigſtes Etüd. 

Seen zu Zimmern in Oſſiſans Geſchmack; von Karl 
Teutbold Heinze, Schöne Literatur (dad Wer: 
gifmeinniht). Muſikal. Nahr. aus Mietau, Schluß 
bes Nennborfer Babeberihts. Dringende Aufforde— 
rung an Komponiſten. (Die romantifgen Gefühle 
des Braͤutigams ıc.) 

Hunderted Stuͤck. 

Hofnachrihten aus St. Petersburg. Kunſtausſtellung 
‘in St, Peteröburg. Anekdote. Berichtigung eines 
falfhen Gerüchte, ben St. Joahimsorben betreffend. 
Für Fortepiano: Spieler (Etude pour le F, P. etc, 
par J. P, Cramer), Mobdeberigt. Un Wilhel⸗ 
mine, von Wilh. K. Monat July im Kaifer- Kerle: 
babe, —— in Tarant. Gemiſch von Nacht. 


Hundert und erſtes Stuͤck. 

Motizen aus dem Leben bes Grafen Walerian Su— 
bow. Der St, Hubertus-Orden in Böhmen, Ein 
gutes Wort für Königsberg, Moden junger Mäns 
ner. Der Jäger und ber Hirt, von -ERERR 
Induſtrie. 

Hundert und — Stid. 

Der Mörder Karls des erſten; eine Anekdote, Me: 
morabilien aus dem alten Parid. Un Mad. Hart: 
mwig, als Jungfrau von Drleand, Beſchluß des gu: 
ten Worts für Königsberg. Lektüre (Erfheinungen 
am Beifte und Körper des Mensen). 


Hundert und drittes Etüd. 
Peſtalozzi. Modebericht and Berlin. Hofnachticht 
aus St, Petersburg. Nachricht vom Prager zen 
ter. Gemiſch von Nachrichten, 


Hundert und viertes Stuͤck. 
Ueber urbeutibe Taufnamen; von Jean Paul Frie— 
drih Richter, Un Amanda, von Ludw. Theos 
„bul Kofegarten. Modeberiht aus Et. Vetere: 
burg. Dislogue, La question resolue, Memora: 
bilien aus dem alten Paris, Anekdote. 





Mufit. 
Nlliſche Einleitung aus Wilhelm Tell, von Stiller; 
tompon. von Fr. Goͤtzloff. Eine Variation für bad 
3 9. von &. Spazier. 


swei Beilagen 


und ein Ertrablatt. 





zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 
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4 Auguſt 1804. 





Kurzer Lebenslauf eines jungen ſchoͤnen 
Mädchens. 


unge, fhöne Mädchen, die ibr oft aus verblendeter 
Eitelteit eure verblühten Mit ſchweſtern veraͤchtlich betrach⸗ 
tet, weil ihr dergleichen nicht zu fuürchten glaubt; die 
ihr oft am Putzztiſch und vor der Toilette die Zeit tübtet, 
und darüber die Bildung zu eurem fhönften Beruf, einer 
guten Hausfrau, einer liebevollen Gattin vernachläßigt ; 
die ihe ohne Ruͤckſicht eurer Geiundheit in der dünnen mo⸗ 
diſchen Kleidung die Herzen der Männer feſſeln wollt: 
leiet folgende, auf dem Sterbebette von jener Unglüdlicen 
mir mitgetheilte Geſchichte, und beherzigt fie! 


„Ich wurde als eine ausgezeihnete Schönheit gebo⸗ 
ren, und je mehr und mebr ich mid) entwicelte, ſchien 
ed, als habe Mutter Natur alles an mir verſchwendet, 
und alle Götter und Göttinnen mir Licbenswärdigkeit eins 
gebaut. Von meiner zarteften Kindheit au, richtete nıan 
meine Aufmerkiamteit auf mich ſelbſt; ich hörte nichts, 
als Lob und Bewunderung. Meine Mutter — ad, früh 
verlor ich den Vater! — fah mic als einen Inbegrif als 
led deffen an, was Neid und Verlangen erweden Eünnte, 
und ſchwatzte mir von Jugend auf fo viel von Siegen und 
der Menge meiner Sklaven vor, daß ich darüber ganz 
ſchwindelnd wurde, “ 

„Putz mar meine einzige Beſchaͤftigung, Eitelkeit 
mein einziger Trieb; vor dem Spiegel ward meine Erzie: 
bung angefangen und vollendet: die Früchte davon follt’ 
ich auf Villen, im Komödien, Konzerten zc, einerndten. 


Da meine Mutter Glüdfeligkeit uud Vorzüge blos von 
der Schönheit erwartete, fo hielt fie uur biefe ihrer Sorgs 
falt würdig: mein Herz und Geift zu bilden, daran dad: 
te fie niht. Cie war erfindungsreih mid vor allen Uns 
füllen zu beſchützen, welche meiner Schönbeit haͤtten koͤn⸗ 
nen den Todesſtoß geben, und meine Erziehung war da— 
her die weichlichſte von ber Welt,“ ‚ 

„Sch durfte nicht nahen, damit ih mir das Kopfs 
hängen nicht angewöhnte, oder mir durch die Nadeln die 
Finger verdürbe; nicht lefen, um feine rothe Augen zu 
befommen; nicht viel eſſen, damit ich eine fhöne Taille 
bebieite; und nichts als Leckerbiſſen genießen, damit man 
fagen follte: fogar der Duft ihres Rofenmundes entzück⸗ 
te. Jeden Abend ward ich genau unterfucht, ob. meine 
Reize ſich vermehrt hatten; dann ward ich mit verſchir⸗ 
denen Spesereien und wohltichenden Waſſern gewaſchen 
und zur Ruhe gebracht, Ich ſchlief auf den weichſten Dans 
nen, bedett mit Roſataft. Sobald es Fübl wurde, heizte 
man mein Schlafzimmer. Auf mein Haar wurde viel Sorg⸗ 
falt gewandt, und fleißig ward es mit wohlriehenden Selen 
duchfammt, Meine Bruft ward mit einer Pomade ge: 
trieben, wodurd fie eine auferordentlihe Weihe und Bart: 
beit befam; und ich trug eine Art‘ mediziniiher Hands 
ſchuhe. Beim Aus: und Anfleiden wurden mir jederzeit 
die großten Schmeicheleien und Artigleiten vorgefagt ; und 
ich ward das eitelſte Geihöpf meines Geſchlechts. Es ents 
ging tmeinem Auge nit, daß mich meine Gefpiclinnen 
beneideten; und da meine Mutter nichts (parte, um much 
fo elegant und modiſch geben zw laſſen, als es une uumer 
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die neneften Modejonrnale vorzeichneten: fo blickte ich oft 
verichtlich auf meine Mitſchweſtern herab,“ 

„An Aubetern fehlt’ es mir nicht; und alle Herren, 
die fih wegen der Meize ihrer Perfon oder anderer Vor: 
zuͤge fhäpbar glaubten, drangten fih um mic, nnd ver: 
götterten mid. Auf allen öffentlihen Pläßen ward id 
als eine feltene Schönheit von Bewunderern verfolgt: 
überall ſchmeichelte man mir und machte fogar Gedichte 
auf mich. Da ich aber volfonmten unterrichtet war, mein 
Herz vor allen Eindrüden frei zu erhalten, um deſto mehr 
Anbeter vor meinen Triumpfiwagen fpannen zu fonnen: 
fo ſchien ed mir doch, als wenn man mid; als eine ſchoͤne 
Blume betrachtete, welde man, wenn man fie genug be: 
wundert bat, gleichgültig verläßt, Ja, ich fühlte oft 
eine ploglihe Abnahme meines Einfluſſes. Dies machte 
mich aufmertfom auf mid; und ich fand bei mir den 
Mangel des Vermoͤgens, eine Unterrebung zu beleben 
und durch die Bildung meined Geiſtes zu intereffiren. 
Ich beflagte mich darüber bei meiner Mutter; allein fie 
antwortete mir: nichts fei dem Auffonmen eines Weibes 
fo binderlib, ald Wig und Gelcbrfamtelt. Ich mufte 
num wieder anfangen, im neujten Geſchmack zu tanzen 
und and die Guitarre fpielen lernen, 

Ich hatte nun fhon das zwei und zwanzigſte Jahr 
erreiht, und noch fand fih Niemand, der ſich ernſtlich 
um mic bewarb. Much wußte man, daß ich arm fei, und 
meine Mutter das Wenige, was fle hatte, blos im Putz 
an mir verfchwendete, Alle Vorwürfe, die id meiner 
Mutter mahte, warum fie mich nicht gehörig gebildet 
bätte, wurden verlaht, Denn außer etwas Singen, 
Alavievipielen und Zangen wußt' ih nichts.“ 

„Meine weichliche Erziehung fieng nun an allmäb- 
Kg auf meinen Körper zu wirfen, und meine Reize ver: 
foren ihre Feinbeit, Ich follte fie durch Schminke und 
Kokitterie erfegen. Uber auf einmal warb id von einer 
heftigen Krankheit überfallen, welche ſchon, oft der Ti— 
rannei der Schonheit ein Eude gemacht bat: es war ber 
hechſte Grad von Nervenſchwaͤche. Nachdem ic eine lagge 
Het dad Bette gebuter hatte, bracht' ich es durch Die Ge: 
ſchictlichteit eines mich bedanernden Arztes fo weit, daß 
ich wicder auf ſeyn konnte. Aber wie abſcheulich war mir 
der Spiegel! Mein Gefiht, welches oft für Entzuden 
über fein eigenes Auſchauen errötbete, war verheert: 
meine Weise waren vernichtet; aller Zauber war ver: 
fowunden. Ich verfiel in eine urt von Melancholie, - Mei⸗ 
me Muster lied nichts umverfucht, bie vorigen Scyunheiten 
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wieder aufzufrifhen. Die ganze Schonheitswlſſenſchaft 
wurde erſchoͤpft; doch die Merheerung der Natur war uns 
erienbar. Ach, nichts ift wol trauriger als der Zuftand 
eined jungen Mädchens, das feinen andern Vorzug als 
ben der Echönheit gefammt, wenn es fih in der Bluͤthe 
welken und vom allen verlaffen fiebt! Alles deffen, was 
ihr Größe und Macht ertbeilte, was ihr Stolz einflößte, 
was ihre Tage mit Vergnügen , ihre Nichte mit Hofnung 
erfüßte, ift es auf immer beraubt, Zu diefem geſellte 
ſich mir num noch das Unvermögen, mid mit etwas Ne: 
ellem beſchäftigen zu Finnen: mein Unglück war daber 
grenzenlos, Mir blieb daber nichts übrig, als wieder 
die Welt zu beſuchen. Aber wo ich vor kurzem von Frob: 
finn durhdrungen, triumpfirend mich gebrüftet hatte, 
ftand ich num verlaffen und bemitleibet; mein Meih war 
gu Ende, Leben und Tod jtanb nicht mehr in meinen 
Händen; nicht mehr konnt' ih mit herrſchenden Bliden 
befehlen; alles floh vor mir. Ich, Die ich wor einigen 
Monatben alle diejenigen, bie fih mir näberten, als 
Bafallen betrachtete, die mir alles an den Augen abfa: 
ben, bie zu meinem Vergnügen ihre Erfindungstraft er: 
mübeten, haſchte jeßt begierig mach ber kleinſten, kältes 
fen Hoflichkeitsbezeugung. Doc die Demütbigung, die 
ich vom männlichen Geflecht erlitt, war noch weit er 
trägliher, ald der Uebermuth meines eigenen. Mas mur 
Bosheit erfinnen Fonnte, damit plagte man mid. Ich 
fugte nun bie @infamfeit, und firengte mich gewaltiam 
an, mic zu befchäftigen; allein, mein Korper zu ſchwach, 
verfagte mir die Kräfte. Ohne Hofnung lieg’ ich nun bar: 
nieder und fehe ruhig dem herannahenden Tode entgegen, 
der meinen Leiden ein Ende macht.“ 

Hier endete fie ermattet ihre Erzählung, Stille 
Trauer und Schwermuth berrfchte auf ihrem Gefihte ; in 
ihrem Herzen nagte ein zerſterendes Gift; ans ihrem 
matten und halbgebrochenen blauen Auge fprad ein Herz, 
geihaffen zur Liebe, Weinend ſaß die Mutter im Neben: 
simmer, und wagt’ es nicht fie anzubliten. Nach einigen 
Tagen endite fie. Nun erſt fing man an, fie zu bedauern 
und die Mutter zu verachten. C. 8.9, Ebers, 





Un die Duelle zu Pyrmont. 
Dem Herrn Grafen von Egloffitein gewidmet, 
a An July 1304. 
Gel gegrüßet lächelndes Genlde, 
Mio deo Segens relſchſie Flle wohnt, 
Zeifen munerkie Leb' und Milde 
Sieche Duldet mis Geneſung lohnt, 
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Nimm mich feanend auf in beine Auen, 
Die der Eintracht füher Hauch ummeht; 
Wo die Liebe fellg Durch Vertrauen, 

wir der Greumbdichaft unter Roſen geht. 


O wie ihön bin du im Feierfleide, 
Bann des Frühlings Arhem dich verſchönt; 
Zeder kranken Bruß entlockũ du Freude, 
Bonn nun Flora Thal und Dügel Frönt. 
Dier in beines Lindengangs Umnachtung 
Want der arme Dulder forgentos; 
Er weilt hier In heiliger Berrambıung, 
Ruhend der Zufriedenhelt Im Schooß. 


Bier verwandelt fich zu Woblgefuͤhlen, 
Yeder Kummer der im Bufen glimmt; 
Gram und Zwietracht, bie im Bergen wühlen, 
erden bier ne Darmonie geſtimmt. 
Der Genefung heilige Nektarquelle 
Siromet bier vom Bufen der Natur; 
Edend Wonne tacht auf jeder Stelle 
Deiner holden Hefperidenkur. 


Schöner bift bu, menn bed Abends Schleler 
Auf die müde Gchöpfung nlederſchwebt; 
Wo der Menich in filter Berlenfeier, 
Dantend feinen Geift gen Himmel hebt. 
O dann febtäft mit feinen leichten Sorgen 
Froh und friedlich jeder Matte ein, 
Echtummert harmlos bis der file Morgen 
Ihn ermwect mir ſauftem Purpurichein, 


Und wann Eos Ihm bei dem Erwachen 
Yumge Roten auf das Lager firrut, 
Dann frhwelmmt wicher feiner Zoinung Nachen 
Auf dem Meere der Zufriebenheit, 
D wie manme fahwmere Kummerthräne 
Saft du beige Leihe ſchon geiilut: 
D ſo lat auch jet das beie Sehnen 
Meines Egtofffreins nicht umerfüut! 
Shriftian Ludwig Reißig. 





Ueber einige deurfche Mahler, und ihre Kunſt. 
z (Borifepung.) 

Aus der Betrachtung der Thaͤtigkeit, womit jene 
Männer für die Kunſt wirkten, konnte nod eine Bemer⸗ 
Kung bernorgeben, die auf das werfehrte Verhältnis bins 
deutet, in dem jet die Kupferſtecherkunſt zur 
Mahlerei ſteht. Sie foll dad Medium feun, woburd 
diefe allgemeiner wird, und iſt in diefer Hinſicht von ent: 
fhisdenem Einfluß auf den Geſchmact. Jene alten Aunfts 
ler waren zugleich Aupferfleger, mit ihren klug und 
fleißig angeführten Arderten feiteten fie den Geſchmack 
und machten ihm für ihre größere Gemählde empfänglig. 
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Spaͤterhin, ald man fib trennte, ſchloſſen ſich Aupfer: 

ſtecher noch immer an bie Mahler an, und gaben in Fräfs 

tigen und treuen Kopien ibre Werte heraus. Sept iſt 
dies ganz anders, Zwar fopirt man wieder bie Werfe der 
diteren Drabler; allein theils ift des Guten nur wenig, 

theils ift es bloße Fabrifarbeit, Endlich hat man auch den 

Gedanken klein genug in Tafhenformat gefaßt, wobel 
freilich das Mechauiſche zu einer verwunderungswürbigen 

Höhe gebracht iſt. *) Auch möchte das wohl die geringite 

Anzahl von Kupfern fern, die jept herrſchen. Noch über: 

fintet und England mit feinen geiftlofen punttirten Pros 

Buften; eine Manier, bie durd ihr Weichliches unfdgli: 

hen Schaden angerihtet hat, — Noch ſcheint es nicht 

befer zu werden, da man einen Jury und bergleihen 

Künftler nennen, und von ihren — Tändeleien mit vieler 

Breite ſprechen hört. Nur die Kupferftecher, die fih mit 

Landſchaften befchäftigen, machen eine erfreuliche Aus— 

nahme, und ‘es dürfte miht ſchwer fallen, eine Meihe 

vortrefliher deut ſcher Blätter aufzuzaͤblen. 

Doch es fei genug, um eine Witte an unſere jun⸗ 
gen Künftler zu rechtfertigen, ſich in ihr altes Recht wie: 
der einzufegen und beides, fo Mablerei, als Kupferſtech- 
unit zu verbinden, Sie würben auf diefe Urt ben Ge⸗ 
ſchmack veredeind, ihn für größere Werfe empfänglid, und 
fi zugleich von der Nothwendigfeit befreit ſehen, die 
göttliche Kunſt zum Handwerk berabzugieben. — 

{Ueber Lutas von Leyden in Num. 95.) 
Eine Luftfahrt auf dem Main. 

Kür Leute, wie wir, bie nicht täglich einen Fluß 
oder zum mwenigiten einen Bach vor Augen baben, iſt der 
Anblick einer Spiegelflache, bie fo wie der rubige Main, 
in immer glei fanfter Bewegung dabin gleitet, bald, 
bier bald dort eine leichte Arummung durch reihe Saat⸗ 
ſelder macht, ein ander Mal durch grune Wieſen oder 
am Fuß mit hobem Schilf bewachſener Anhoben ihren 
Lauf fortient, ein bergerbebender Anblick. Und num gar 
auf diefem Spiegel ohne alle Gefahr In einem Lüftigen 
Kahn fih zu fdaufeln, auf das Plätihern der Ruder 
bordend; im einer muntern Geſellſchaft, die nichts will, 
nichts ſucht, als ihres Lebens froh zu werden, Strom 


As Beiſplel kann die Transfiguragien im Bieweg’icen 
Tafchenruch — Die beffer als manche größere if — und 
eine Anasoneni@ladı nach Nubens von Hei im Rob’ 
fen dienen, Me von einem unglaublichen Auodtuch IR. 
Mer vehauert es nie, daR die er brave Künfiter fh lo 
weis gleichiam erniedtigen konnie. 
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abwärts zu fahren; die Sonne ihr Nachtlager ſuchen zu 
feben, und unterdeſſen die dem Kahn fi immer mehr 
naͤhernde Schatten und Gejtalten zu belaufen, welche 
die zur Seite ftebenden Thieme, Gebäude, Waͤlle und 
Stadtmauern, je nachdem die Somne fi tiefer neigt, 
mit Immer ſchaͤrfern Umriſſen auf dem Waller abbilden; 
nab einem ſchwülen Tage vom fublen Abendwind ange: 
faͤchelt, fi fo dem gutwilligen Strom zu überlaffen, und 
ohne weiteres Zuthun, in Wonne verſenkt, einem paat 
ſchelmiſchen Augen gegenüber, mit dem Nüden an die 
Schiffsreife gelehnt, zu fühlen, Daß es doch eine ſchoöne 
Melt ift, in der man if... Nein, Freund, baruber 
gebt nichts, 

Wir hatten unſerer ſechszehn, worunter ſechs al 
lerliebſte Weiberchen und Maͤdchen, fo lieb und gut als 
wiren fie in Weineberg ergogen, wo, wie nıan weiß, die 
Weiber ihre Männer auf dem Niden davon trugen, wenn's 
Noth thut, mit inbegriffen, einen Kahn gemietbet, um 
damit nad dem Goldjtein zu fahren. Auf einem ans 
dern Schiff befanden fih die blafenden Injrrumente vom 
Frankfurter treflihen Orcheſter. In einem Fleinern Kahn 
folgten die Bedienen, nebit Küche und Meinfeller, nad, 
Swei von den Damen hatten ihre Suitarren bei lich, wors 
auf fie abwechielnd mit der Harmonie im andern Schiff 
bimmlifhe Duetten ſpielten. Zwiſcheudurch lies eine 
muntere Kleine ibre Stimme erichallen, die wie die Tone 

: einer Aeolsharfe Elangen, ine vierte Dame, eine De: 
moifele &...d, der an Geelenbildung, an Kraft nnd 
Luſt zur Muſik, fo wie an Aunft und Fertigkeit auf ib: 
rem Inftrument, wenig Frauen gleich lommen werden, 
flimmte von Zeit zu Zeit ein Harfentongert, von zwei 
Horn und einer Altviole begleitet, an, und erhob da: 
durch unfern Ohren: und Yugen : Shmaus zu einem 
Götterfeft, j 

Bel unferer Anfunft zeigte ſichs, daß Herr von 
B....ff, welder die Fahrt in Vorſchlag gebracht, fi 
trefiih auf die Anordnung einer folden Partie verſtand. 

Einige Bedienten waren vorausgefhiet worden, hatten 
Tifche und Baͤnke aufgejtelt, die num mit den mitgenom⸗ 

menen Speifen beient wurden und fchuell in Ordnung ge: 
bracht waren. Diotber und weißer Wein ſchaͤumte in blan- 
fen Glaͤſern. Die Herren vom Orcheſter fapen mit am 

Tiſch, denn bier herrſcht bie ſtolze Sitte nicht mehr, ſich 

für beifer als Kunſiler auzuſehen, Virtuofen wie Mufl: 
fanten zu bebandeln, oder ihnen zum Dank für ihre Be: 
miühung an einem befondern Tiſche ſchlechtere Weine und 
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geringere Speiſen vorzuſezen. Zwei Stunden verflogen 
wie Augenblicke. Einige Herren, die früher aufſtehen 
wollten wie die Uebrigen, wurden unter dem Vorgeben: 
das fchicte ſich nicht, zurück gehalten. Hrn. v. S.... ff 
war es allein vergoͤnnt, ſich von Zeit zu Zeit von der Gr: 
ſellſchaft zn entfernen. Er benußte diefe kurzen Yugens 
blide, und bei unferer Nachhauſefahrt eine Ueberraſchung 
zu bereiten, die feinem guten Gefhmad und feinem Tas 
lent, Fremden eine angenehme Unterhaltung zu verſchaft 
fen, die Krone auffegten. Bei unferm @infteigen ins 
Schiff vermiäten wir den Kahn, in welchem die Harmo: 
nie und zur Seite gefabren war. Aber bald erblidten 
wir denielben in geringer Ferne vor ung; die Herren vom 
Dreier ſetzten fih zu und ind Schiff; an den Reifen 
waren chineſiſche Lampen angebracht, die eine blau, die 
andere grün, die dritte roth, bie vierte blaßgelb, bie, 
anfer dem Vortheil, daf ihnen kein Wind etwas anhaben 
fonnte, die ſchönſte Beleuchtung von id warfen und durch 
ben Wiederſchein von unten berauf gleichſam gedoppelt 
vor uns auf und nieder ſchwammen. Cs währte nicht 
lange, fo ſtiegen drei blafende Infirumente aus unſerm 
Schiff in dieſes Sternengewölbe, und ergögten und mit 
einem Echo, das feines gleihen nicht bat, und erft recht 
einfeben Idft, was Frankfurt an feinem Orcheſter bat. 
So gelangten wir gegen zwolf Uhr in unſere Heimath zu: 
ru, Auf morgen ijt eine Fahrt nah Soden, Ebſtein 
und Königfiein verabredet, 


(R. €. Br. aus Paris v ro July.) 

— Dad Nazionalwerk für den Gefang fit end: 
ih eribienen. Sie willen, daß die berübmtejten 
Komponiften fih auf hehern Auftrag vereinigt hatten, 
ein theoretifch = praftiihes Werk zu Stande zu brin: 
gen, das cin Normal: Lehrbuch für die Eleven dis 
Konſervatoriums werden follte, Lesueur, Gossec, 
Cherubini, Méliul, Mengozzi, Plantade — ein 
Dutzend berühmter Männer, baben- daran gearbeitet, 
Es enthält ungemein viel aus der Erfahrung geſchopf⸗ 
te und durchdachte Regeln des Gefanges, wie man 
fie noch nirgend antrift, und alles Mt duch Noten— 
beifpiele erläutert, Hinten angehängt find eine Men: 
ge Solfeggi’e und Arien aus allen Zeitaltern nnd von 
jedem Styl und Geſchmack. Auqc iſt überall darin 
bezeichnet, wo der Sänger Athen holen muß; ein 
wichtiger Umſtand. U. f. m. °) 


*) Im beutigen Intel, Blatt Fündige das Dofmelften- Kühnek 
iche Bureau de Musique in keipzig bereits eine Leber 
fegung davon an, wodurch dem deutfchen Publikum uns 
freitig ein groer Dienft geleitet wird, u 0. 
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7 Auguſt 1804. 





Muſibk. 
Geſaͤnge aus Tiedge's Urania, in Mufit 
grfegt von Fr. Heine. Himmel, 8. Pr. Aapellm. 
(bei Rud. Wercmeiſter in Oranienburg.) Mit einer 
ſchoͤnen, fanbern Viguekte, dem Bilde der Urania, 


E⸗ ſind, wie der Komponiſt ſelber ganz richtig ſagt, 
muſikaliſche Rhapſodieen, in welche ſich ſeine Empfindung 
beim Leſen dieſes Gedichts ergoß: eine Art un) Weile, 
wie überhaupt alle Geſangmuſik eutjtehen follte. Da ihnen 
indeh ein allgemein loriſcher Stof zum Grunde liegt und 
fie als einzefn für fih geordmete Säge, in Arien: und 
Nezitativform, betrachtet werden Finnen, fo fann man 
fie auch einzeln, mit Einer Stimme und als Eher am 
Fortepiano geniefen und fih recht glücklich dabei fühlen. 
Ueberhaupt hat Hr. Himmel dadurd feinem Fleiße und 
feinem (an {him oft vermieten) kritiſchen Sinne ein Dinf: 
malgefest, das ihm recht viel Ehre macht, und für ſei— 
ne Reputazion bei Kennern wirklich nötbig war. Dinn 
es iſt nicht zu Liugnen, daß In den meiften feiner öffent: 
ih befannt gewordenen Singſachen mehr leicht und ohne 
große Koſten bingeworfene Jdeen, öfter glütlihe Intens 
zionen, und fhöne geniale Andeutungen enthalten waren, 
als daf man darin eine reine dt kunſtmäßige Anefühe 
zung und genaue Uebereinftimmung des Tertes mit ber 
Mufit gefunden hätte. Am meiſten fdien er bie Profodie 
und was man gewöhnlich Deflamazion nennt, vernach⸗ 
läfige zu haben. Klinge dies ftrenge, es dürfte fih den: 
noch durch unzählige Veifpiele, infonderheit aus feinen 
Liedern beweifen laffen, 


Aber, wie gefant, bier im dieſen Gefängen hat 
Hr. H. recht viel Schoͤnes, überrufhend Gutes und Ueter: 
dachtes anfgeftellt, und den offenbarjten Beweis gegeben, 
daf er auch der jirengern Kritik geniigen fann, wenn es 
ibm darum ein Eruft if Es iſt falt Alles mit eben fo 
wahrer Ueberlegung und Einficht, als Innigfeit und Wär: 
me, und mit fo fprehender Detlamazion geſchrieben, daß 
beinahe Nichts zu wünfhen übrig bleibt. Naumann, 
fein Lehrer, deſſen Andenfen er bier durch eine ſehr lieb⸗ 
lihe Einmiſchung des Thema's von der Arie: „bu lebeft 
Cora“, recht finnig gefeiert bat, durfte Vicles davon 
wohl ſchwerlich beifer gemacht haben; und der Geſang 
„Bott! ein Gott! ad irrend ſucht' ih ihm!“ fo wie das 
Lied „an die Hofaung“ würde der feel. Schulz, einer 
der erſten Meijter in diefem Kompofizions: Genre, unbe: 
denklich zu feinen fhonften und geratbeniten Sachen ge: 
zihlt haben. Der berrlih ausgearbeitete Gap: „Heilige 
Nacht, du führeft deine Globen, ſtill und friedlich duch 
des Himmels Raum“, fo wie das Rezitativ: „Die Blu: 
mie neigt ihr Hanpt zur mütterlichen Erde“, find wahre - 
Meifterfäge. Noch gehören zu den fh.nern Partien, ber 
Gefang: „Uniterblichkeit“ und der letzte Chor: „Wenn 
Sraun der Nacht 1." Doch wire non Mandes Liebliche 
auszuzeihnen. Nur „die Weihe“ it etwas zu bekannt 
und — für eine ſolche Gefelfchaft, von zu geringen 
Merth. Huch „Pſoche“ will nicht viel bebenten,. Der „Hym⸗ 
nus an Gott‘ hat zuviel Serhadttes und Unruhiges. 

Um nicht zu weitliuftig zu werden, will der Her: 
audg., der immer Hru. Himmels Talent ehrte, aber oft 
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Münfhe für bad Beffere bei ſich übrig behielt, obigen 
Urtheile nichts mehr hinzufegen, ald den Wunſch, daß 
dieies Work voll wahrer Schönheiten ſich recht weit und 
breit unter Muſitfreunden und Freundinnen verbreiten, 
und, als ein fehr edler, belohnender Unterhaltungsſtoff 
in alle Geſellſchaften, wo man gute Mufit ſchaͤtzt, auf 
genommen werden möge! 


Gleime Grab. 


Gleimsd irdiihe Hülle, rubt, feiner Verordnung _ 


gemaͤß, in feinem Garten am fogenannten Poetengans 
ge in Halberftabt, zwiſchen dem Gröper= nnd VBurdarbi: 
thor. Das Grab befindet ſich gleich vorn an ber Gärtner: 
wohnung, (wiewohl es fich vielleicht dichteriſcher und ro: 
mantiſcher, im Dintergrande des Gartens ausgenommen 
hätte) und bilder faft ein Heined Amphitheater. Es fit 
rings mit Blumen bepflanzt, und am Gemäuer mit einem 
Fenſterchen verſehn, das geöfnet und verſchloſſen werden 
kann. Um das Sarkopbag herum find die elegifhen Mar: 
morurnen aufgetelt, welche der Verewigte ſchon laͤngſt 
feinen ihm vorangewandelten Freunden , namentlich einem 
Bobmer, Kleiſt, Michgelis, Lange, Pora, 
Gesner, Goͤtz und Leffing ald Denkmäler verfer: 
tigen lies, und damit die Lauben feines Tuskulums 
ſchmückte. Möchte doch, dem verbieniwollen Bardenve⸗ 
teran zu Ehren, recht bald ein jäbrliches öffentliches hal: 
berftäbeiihes Gedaͤchtnisfeſt, nah Art der Spiegelfzier, 
eingeführt werden, woran nicht blos ber Dichter und Ger 
lehrte, fondern das ganze gebildete Publikum Theil nähe 
mel Der breite, mit gewolbten Linden dicht umſchattete, 
einer Stoa dhnlihe, Gang, in der Nübe einer nicher: 
fränbenden Kadfade, wire wirklich ganz vortreflich gu einer 
folhen walfahrtsmäßigen Progeffion geeignet, 


Ausflug nah dem Bade Soden, und nah 
Ebftein, bei Franffurt a. M. 

Bir haben in Soden zu Mittag geipeift — mehr 
hab? ich Ihnen von unferer Fahrt dabin nichts zu fagen. 
Wollen Sie der Wahrheit getreu bleiben, fo denken Sie 
fih außer der Qnelle, die warm flieht und von beilfamer 
Wirkung für Kranke ii, bie an Verſtopfungen, an Gicht 
und ben fonjtigen Folgen eines zu fümmerlic oder zu uͤp⸗ 
pig verbrachten Lebens leiden, nichts weiter bei dem Eos 


der Bad, als ein ſchmutziges Dorf, wo ed an allen Be⸗ 


guemlichteiten und Lebensergotzlichteiten fehle; die Gut: 
mäthigleit und die freundlichen Geſichter der beiden Wirthe 
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ausgenommen, unter deren Dach bie Kurgäfte, beren 
Babl felten die Summe von zwanzig überiteigt, auf 
guten oder ſchlechten Betten ruhen, guten oder ſchlechten 
Mein trinken, je nachdem fie weiche oder harte Betten, 
reinen ober geichwefelten Wein ihrer Ankunft zuvor ge: 
ben ließen. 

Wenn dieſer Umſtand aud ben Reiben und Bor: 
nehmen den Weg nicht verfperrte, fo verbütet doch ein 


" anderer Grund, daß die Geſellſchaft nicht leicht zu ver: 


mijchter Natur in Soden wird; der nehmlich: daß es 
an Zimmern zu eier bequemen Einrichtung fehlt. Für 


die Kranfen, die mit einem Kleinen Stübchen vorlieb neb: 


men, iſt dies ein Vortheil, denn fie werden dabei nicht 
fo, wie in andern Bidern, burd den Stolz und die Ab: 
fonderung des Adels, ber fo gern aller Orten eine eigene 
Klaffe ausmacht, in ihrer Gemuͤthsruhe gejtört; aber die 
Gefunden fierben vor langer Meile dabei! denn wo es 


an ſchmucken Fräuleins fehlt, da aebriht es an Unter: 


haltung. Das ewige: wie ift Ihnen heute der Brunnen 
befommen? bie faben Scherze bei Tiſch in einer Gefell: 
ſchaft, die fein ander Intereffe bat als wieder acfund zu 
werden. . ac, lieber Freund, hätten und die berrlicen 
Thaͤler, bie prächtige Ausſicht von ben Bergeu herab ind 
freie Land hinunter, oder zu den höhern Gebirgsfetten, 
dem Geldberg und Altling binanf, nicht ſchadlos 
gehalten, ich würde einmal wieder meinem alten Feind 
ber übeln Laune unterlegen feun! Aber lieblih, fonder 
gleiben, find die Naturfhönheiten, in deren Mitte die 
Goͤttin der Geſundheit den Kranken und Siechen hier eine 
Heilöquelle zubereitet bat, 

Wir langten denſelben Abend neh zu Ebſtein 
ober Epſtein an; ein wenig befannter Ort, deſſen Thds 
ler und Hügel aber mit allem Fug und Recht de Schweiz 
im Kleinen genannt zu werden verdienen. Dies Para: 
dies liegt nur vier Stunden von Frankfurt, Die Rider: 
innerung an die mannichfaltigen Abwechfelungen, welche 
in biefem Begirk, den wir in zwei Stumben zu Fuß durch— 
giengen, vor nnd ausgebreitet lagen und und in immer 
boheres Ergögen verfegten, find mir zu lieb, als dab ih 
ben Eindru davon durch leidiges Beſchreiben ſchwaͤchen 
follte, wobei doch nichts beraustommt, da Naturfchon: 
beiten nur dem Auge, nicht dem Obre, faßlich zu maden 
find. Spannen Sie daber Ihre eigene Einbildungsfraft 
auf, Mir iſt es zu wohl, meine Feder in Dinte zu tau— 
den — genug, wir verlebten in diefen Gegenden, in dies 
fem bunten Gemiſch von Thaͤlern und Hügeln, grünen 
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Wie ſen, Belfenmaffen, dunkeln Wäldern, Waſſerquellen 
und Waſſerfaͤllen, einen unſerer ſchͤuſten Tage. Schoͤn! 
Indeß webte das Schickſal eine Szene mit hinein, wäh: 
rend welher wir alle in Chränen ſchwammen. — 

Auf einem der Hügel, ben ein Dichter Wald be: 
graͤnzt, erblidten wir nah bei einer Quelle, die zwiſchen 
weichen Moos in den tiefer unten liegenden Forellenbach 
berabgießt, eine weibliche Geftalt, deren wunderbares 
Aeußere unfer aller Anfmerkfamtelt auf fi jog. Es war 
ein Mädchen aus einem Dorfe, deſſen Thurmfpige ung 
Linfs lag. Mit ſtartem Blick fab fie zur Erde ohne auf 
ung zu merken, Wir rebeten fie an, fie antwortete nicht, 
Wir boten ihr Gelb, fie nahm keins. Einer unferer Ge— 
fährten ergriff fie bei der Hand; fie erhob ihr Haupt; 
aber kaum ſah ite ibm ins Geſicht, fo entfloh fie mit eis 
nem Echrei, der ung allen wie ein Dolchſtich durchs Herz 
fuhr. Die Unglädlihe iſt die Tochter eines Müllers. 
Waͤhrend ded Kriegs drang der Feind auch in das jtille 
Thal des Friedens, mo ihre Wohnung lag. Ihr Vater 
entiloh. Knechte und Migde verſteckten fih in die Wit 
der; fie allein nebft ihrem Verlobten, einem jungen Pach: 
tersfohn aus der Nachbarſchaft, wollte die vaterliche Hüt: 
te nit verlafen. Die Soldaten fprengten die Thüren 
ein, Man erzeiff zuerſt ihren Brintigam und forderte 

Geld. Der arme Burſche erichrat, er wußte, daß der 
alte Müller alles baare Geld fortgeſchaft hatte. Das 
Madchen, das ihren Geliebten im Gedraͤnge fab, firng 
an zu führeien. Nun ward auch fie ergriffen. Die Sol 
daten, bie nach Geld dürſteten, brauchten Gewalt; zu: 
erit ward der junge Menſch bardgeprugelt; da das nichts 
balf, entkleideten fie ihn, banden ihn an dem Dfen feit 
und zünderen Feier um ibn ber an. Dem Mischen ſtreif⸗ 
tın fie gleichfals die Kleider ab, verknebelten ihm den 
Mund, und ftellten ed, ſeinem Braͤut gam gegenüber, 
mit brennendem Zunder zwiſchen den Fingern, unter den 
Armen, und in der Nahe noch zdrtliherer Theile, Der 
junge Menſch verlohr alle Beſinnung, zerriß feine Feſſeln, 
ergriff einen Feuerbrand und ſrurzte auf die Wuthriche 
Iod, Er ward nicht gewahr, daß ſchon einige von ihnen 
die Flut zu ergreifen anfiengen. „Ihr follt Geld ba= 


ben“, rief er ihnen m.t gräßliher Stimme zu, „folgte ° 


mir, ih will eud zeigen, wo ed mein Schwiegervater 
verſtect bat, aber zuerſt last meine Braut los und (daft 
fie aus dem Haufe!" — Die Soldaten gehorchten. Das 
Mädchen ſtraͤubte ſich, es wollte feinen Geliebten nicht 
verlaſen. Die Soldaten trugen fie mit Gewalt von der 
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Thüre, bie fie Hinter ihr abſchloſſen. „Jetzt lommt,“ 
rief ihnen der junge Mann mit entichloßner Stimme zu, 
„folgt mir! — Er führte fie auf den Boden, rief ſei⸗— 
ner Braut aud bem Fenſter zu: rette dich! warf einen 
würbenden Blid auf feine Peiniger, fprengte die Thüre 
von dem Bodenfenfter, durch welches das Heu eingethan 
wird, und — jtürzte ih auf die Sirafe hinunter. ' Das 
Mädchen fah den bintenden Leihnam zu ihren Füßen den 
festen Athemzug holen, und iſt ſeitdem nicht wieder zu 
Verſtand gekommen. — 


Theatraliſche Neuigkeiten aus Wien, 

(Bien 27 Jul.) Das Hoftheater hat ung nicht 
viel Neues gegeben, „Die Verwiefenen auf Kamtichatla‘ 
mit Mufit von Bopeldieu, gefielen fo ziemlih; we: 
niger „die Verwechslungen“, mit Mufit von Nicole, 
eine abgenügte Verkleidunzsintrigue, die blos durch Dem: 
mers Spiel und Gefang gehoben wurde. Da unſere Hof 
fhanfpieler diefen Monat Ferien haben, fo wechſeln jegt 
italienifhe Opern und Ballete nur mit deutſchen Sing⸗ 
fpielen ab. 

Eben biefe Ferien haben Gelegenheit gegeben, um: 
fer Publitum wieder auf einige Zeit zu beichäftigen. 
Weidmann, Hoffhanfpieler und ein guter Komiker, 


wenn man ihm ben Nazionaldialelt zu Gute halten will 


und nichts ſehr Feines fodert, fondern fi dafür mit 
Wahrheit und Fräffiger Zeichnung begmügt, fand daß er 
feine Ferien (ib gebrauch: beinahe feine eigenen Aug: 


drücke) doch auch in den fchlehten und theuren Zeiten zu 


einer Sprfulagion benuͤzen muͤſſe. Jnus Auslaud zu reis 
fen, und dort mit feinem Talente gu glänzen, gieng 
aus mebreren Urſachen nidt an; er ift ziemlich alt (64 
Jahre), auch möchte fein Spiel dem anderd gebildeten 
Geſchmacke eines fremden Publifums niht vollkommen 
zuſagen. Er entichloß ſich alfo kurz und gut im Theater 
ander Wien Gaſtrollen zu fpielen, und trat in_der „un— 
moglihen Sache“ mit vielem, im „Neufonntagdtinde“, 
als Hausmeiſter aber mit fehr getheiltem Beiſalle auf, 
Seine Herren Mit: Hofichaufpieler ſtandaliſirten 
ſich größtentbeild ganz gewaltig darüber, daß ein Abtruͤn⸗ 
niger aus ihrer Mitte auf einem Vorftadttbrater feine 
Kunſt zeige. „Laſſen Sie es gut fern, meine Herren“, 
fagte der jovialifge Weidmann; „Ecaufpieler find wir 
alle, das Uebrige macht feinen fo arofen Unterſchied.“ 
Einem großen Theile des Publikums mißfdllt es, 
daß Weidman in Hasuers Nenfountagsfind auftrat, 
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Aber biefe Karikaturen find doch mit freien, feiten, Erdfs 
tigen Umriffen entworfen, die Hand des Genies ruht auf 
ihnen, fie find freie Erzeugniſſe einer üppigen Phantafle 
und regen Laune; freilich mir Muthwillen bingeworfen, 
und nicht nah den Diegelm irgend einer Geſchmackslehre 
zuaefhnitten. Aber ein mittelmäßiges weinerlihes Fa: 
milienſchauſpiel kann, durch nuͤchternes Nachahmen und 
fleißiges Studium feiner Muſter auch ein febr gewöhnlis 
cher Kopf zu Stande bringen. Er verſuche ſich an ſolchen 
Karifaturen. Bald wird das Komifche fad, das Luſtige 
jener Zeichnungen bei ibm kalte weſenloſe Phantafterek 
werden. Sollte bas nicht aud) ein Grund ſeyn, warum 
fomiibe Dichter fo felten find, weil bier der Nachabmer 
gleich in feiner Bloͤße erſcheint, während keim Trauer: 
fpiele ihn die Würde feines Gegenfiandes, und die Ehr— 
furcht für den Koturn in einen ebrwärdigen Nebel hüllt? 


Folgende allerliebtte Kleinigfeit wird den Leſern 
hoffentlich Vergnügen machen. Wo tft je bei und ein ver: 
lohrner Hund fo intereffant angezeigt worden ? 


Chien perdu. 
(C'est une dame qui le reclame.) 


L'avez-vous vn 
Mon chien perdu? 
C'est la plus belle birel! 
Seul, helas! il n'est pas perdu, 
Car jai perdu Ja teto, 
Je cherche ma t£te et mon chienz 
Depuis trois jonrs je ne vois rien, 
Qui, de mon chien, 
L'unique bien 
Que j’avois dans le monde, 
Puisse arreter, 
Deconcerter 
I.a course vagsbonde. 
Ce pauvre chien, mouille, crotté, 
Et peu-ötre tout dreintd, 
Bien halerant, 
Trotie en pentant 
A tonte ma tendresse; 
" Pauvre animal, 
Que tu fais mal 
A ta pauvre maitressel 


L’avez -vous vu 
Mon chien perdu? 
Q’a-t-on fait de ma icte ? 
I’un avec l'autre est confondn, 
Lt ma töre et ma bite, 
Vouler-vous leur signalement 
Pour les trouver plus sürement? 
Mon chien est beau, 
C'est un agneau, 
Qui mord quand on l’approche, 
Ma töte, helas! 
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Je ne dois pas 
Lui faire aucun reproche. .. . . 
Si, dans co moment, je la sens 
Qui court, avec mon chien, les champs, 
C'est que du sort 
De nıon Asor 
Je suis tonte iuquiete. 
Par amiti«, 
-Prenez pitie 
De ma tete et ma bite! 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Yaris macht jetzt ein Merf einiges Aufſehn: 
Mes Souvenirs de vingt ans de sejour a Berlin, ou 
Frederic le grand, sa Eile, sa cour, son gouver- 
nement, ses Ecoles et ses amis litteraires er philo- 
sophes. Par Dieudonne Thiebault, de l’Acad. 
de Berlin ete, in 5 Bänden. Im Joumal de Paris 
wird viel Weſens davon gemacht: aber was fann 
Mr, Thiebanlı wohl nod in einem fo Torpulenten Wer: 
fe von 5 Bänden von Friedrih 2 zu fagen baten, 
dad nicht fon im Deutihland bekannt genug wäre? 
Und wie franyöfifh mag ed barin herachen! 

Sn Meß bat fih ein Jude and Hagenan (Ha: 
nau?), Namens Wolf bören lafen, von deſſen Kal: 
fetjtimme, die von aufererbentliher Höhe fepn und 
wie der ſchoͤuſte Floͤtenten klingen ſol, fo wie von 
deffen ſchönem Vortrage, dort viel Nubmend gemadt 
wird. In ganz Europa foll nichts Aehnliches eriftiren, 
Er wird nah Paris gehen, 

Es lies ſich erwarten, daß jest in allen franz. 
Blättern von Leſneur die Rede ſeyn wiirde, Alles 
it voll von Verfen, Briefen, Anekdoten in Bezug 
auf ihn. Man gebt bis in feine Jugend zurück, um 
ihn zum Wunder zu nahen, So erzählt man, als 
er noch ein Knabe von 7 bid 8 Jahren newefen, frei 
dur fein Geburtödorf, wo er kein anders Inſtru— 
ment, als das Kubhorn gebört, ein Regiment mit 
Muſit durcagezogen; und als er nun bier zum erften 
Male harmoniſche Stücke geboͤrt, habe er laut aufge: 
ſchrien: „ach! ah! — mie viel Arien auf Ein Mal!" 
und fei darauf ohnmaͤchtig auf den Hafen hingeſunken. 
(Sur le gazon! Mit werner Wohlantändigkeit ſicht 
san ibn ſinken! denn vermuthlich giebts doch mol auf 
franz. Dörfern, zumal auf der Etrafe wo ein Regl: 
ment ziehn kann, auch noch allerhand Naturpartien, 
worauf ein Vanernjunge ſich eben befinden fann.) 

Der alte berübmte franz. Echaufpieler Aufred: 
ne in Et, Petersburg fit karzlich geſtorben. 

Sr. Opitz im Leipzig trat, von einem gefäbrli: 
den Nervenßeber genefen, unlängit ald Wolf in den 
Sufliten wieder auf, und ward mit lauten Altlamas 
sionen und einſtimmigem Applaudiffement empfangen. 
Seine aroßen und vieljdhrigen Berdienfte um das Leip: 
aiger Theater machen ihn diefer Theilnahme wohl werth, 
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Donnerftag 


Die größte Lorgnette in der Welt. 


Ser Vommero, am welchem jene Etrafe (von wel: 
er in Num. 97 die Rede war) erbauet werden foll, bingt 
mit dem Panfilipp zufammen, und unterſcheidet fih von 
dem legten blos dadurch, daß er von Oſten nah Werten 
ſich erfiredt; dagegen der Paufllipp einen Winfel - mit 
ihm macht, und von Morden nad Süden läuft. Diefer 
legte Bergruͤcen if bei weitem befannter, als jener erite, 
und verbient es zu ſeyn, denn in ihm iſt jene merkwuͤr⸗ 
dige Hoͤhle, oder vielmehr jene unterirdiſche Landſtraße, 
die unter dem Namen die pauſilippiſche Grotte 
befannt iſt. 

Nicht wahr, man findet hierin noch immer nichts 
von einer Lorgnette, und ſieht auch nicht mo fie herfom- 
men fol? — Geduld! Wir find ihr ganz nahe. Die 
paufilippifche Grotte ift aber dieſe Lorgnette. — „Wie? 
bie paufifippifche Grotte? Das hat noch fein Sterblicher 
gefagt.“ — Ehen das freut mich, denn die Sache iſt nen 
und wahr, Ich habe fogar das Auge, das durch bieje 
Lorgnette fieht, und das, nah Verhältnis, blos etwas zu 
groß dazu if. — „Immer befier! in Auge, das zu 
groß ift durch eine Lorgnette zu fehen, die goo Schritte 
fang und- 15 hoc iſt, und durch welhe Wagen, Pfer— 
de, ja ganze Heerden durchziehen!“ — Und dennoch iſt 
ed wahr, und meine Leſer werden gleich daran glauben, 
wenn ich ihnen dies Auge nenne; es iſt die Sonne, 

Das Raͤthſel ift mum zur Hälfte gelöft, und ich 
mm die andere Hälfte hinzufügen. Es Fommen zwei Ta: 
ge im Jahr, ohngefaͤhr im ber Zeit bes Aequinoktiume, _ 
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wo die Sonne eine ſolche Stellung bekömmt, daß fie ger 
rade durch die paufilippifge Höhle durchſchaut, und ein 
Haus in der Vorftadt Thiaja beſcheint. Wenn fie alfo 
ſchon lange in Neapel. untergegangen iſt, wirft fie ihre 
Strablen nod ein Mal anf einen beftimmaten Fleck in bie- 
fe Stadt, und der Anblick davon macht eine wunderbare 


. Wirtung. Die Grotte, in deren Mitte eine ewige Daͤm⸗ 


merung herricht , iſt dann ihrer ganzen Länge nach hei 
erleuchtet, und ſelbſt der Einfiedler derielben, der an dem 
Orte der größten Dimmerung feine Kapelle bat, firht an 
diefen Tagen die Sonne, Zwei Mal im Jahre wird er 
vor feiner Thür von ihr befhienen.. — 

Man macht Beobachtungen, wenn die Venus durch 
die Sonne geht; follten Aſtronomen nicht einige intereſ⸗ 
fante Bemerkungen machen Fünnen, wenn die Sonne dur 
den Paufilipp gebt ? 

Ich glaube mich nun hinlaͤnglich legitimirt zu ha⸗ 
ben, warum ich dieſe Höhle als bie größte Lorguette in 

er Welt betrachte, und da ih num einmal auf das Groß: 

te in der Welt gefommen bin, fo muß ih noch etwas 
hinzufügen, denn es fhwebt mir nod ein Drittes diefer 
Art im Gedächtnis, 





Der größte Narr in der Welt. 

Obwohl es viele Narren in der Welt giebt, und 
es fehr ſchwer ſeyn möchte, den größten herauszufinden, 
fo will ip doch den Werfuch dazu maden, und zwar muß 
ih meinen Leſern dabei ein Näthfel aufgeben. 

Der vollfommenite Baumeiſter, ber jemals gebaut 
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bat, führte einen prächtigen Pallaft auf, und wies ihn 
einem feiner Gunftlinge zur Wohnung an. Dieſer hatte 
alfo unter einer Menge von den ſchoͤnſten Zimmern die 
Wahl, und einige davon hatten eine paradiefifhe Aus: 
fiht, Aber der Diener des großen Baumeiſters getraute 
fi) nicht, darin zu wohnen, fondern mählte fih and Ne: 
fpett vor feinem Herrn den dunfelften Keller zu feinem 
Aufentbait, und lied die obern Fichten und fchonen Zim⸗ 
mer leer fiehen. Nach einiger Zeit kam ber Erbauer dee 
Pallaſtes, feinen Günfling zu befuhen, und fand ihn 
in dem Keller, wo er zwar das Bild feines Herrn aufges 
ftellt hatte, es aber in der Dunfelbeit kaum erfennen 
konnte, — Was, rief der Banmeifter voll Verwunde⸗ 
rung, was machſt du in dem Keller? — Mus Liebe und 
Achtung vor Dir, entgeguete der Diener, bewohne id 
den ſchlechteſten Theil des Pallafted, denn ich bin nicht 
würdig, in dem ſchoͤnſten deffelben zu wohnen. — Und 
haft die ganze Zeit über darin gewohnt ? fragte ber Here 
weiter, Ja, Allergnidigfier, war die Antwort, um Die 
zu gefallen babe ich mir diefe Buße aufgelegt. — D du 
Allerthoͤrigtſter, rief der Baumeifter, wozu habe ich denn 
den Pallaft erbaut? Achteſt du mein Wert fo gering, dab 
du es ganz ungenunt laͤſſeſt? In dem Bau des Pallaſtes 
hättet du mein Bild erfennen können, ftatt daß es 
dir im dem Seller dunkel und vermodert erſcheint. Ich 
fehe wirtlich, daß du nicht wuͤrdig bift, in dem fhönen 
"Gebäude zu wohnen, und will einen Andern hineinſetzen. 
Geh hinaus und wohne in Löchern, - wie die Maulwürfe, 
denen du gleihft! — 

Man kann benfen, mit wel einem langen Geſicht, 
mit welch einer langen Nafe der ehrfurchtsvolle Diener 
bavon ging. 

Haec fabula docet, biefe Zabel fol lehren — aber 
nein, es iſt ia ein Raͤthſel — alfo die Auflöfung diefes 
Mäthield, die nun ſchon viele von meinen Lefern gefuns 
den baben, iſt folgende. Der Baumeiſter iſt der liche 
Gott, ber den ſchoͤnen Pallaft der Erbe aufführte, und 
beſonders bei Neapel fehr {done Zimmer darin anlegte. 
Der ebrfurdtsvolle Diener aber, der fie nicht nüßt, ſou⸗ 
dern fi in einen Keller verkriecht, ift der Einfirdler 
im Paufilipp, und eo ipfo aud der größte Narr. 
Der Einfiedler an der bilften Höbe des Veſuvs bat ich 
ein befferes Zimmer in dem ſchoͤnen Pallaſt andgefucht, 
obwohl ihn viele, weil es fo gefährlich iſt, auch unter 
die Narren fegen werben, 

Wenn man alſo fragt, wo der größte Narr in der 
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Welt zu finden ift, fo lautet bie Antwort: bei Neapel; 
und zwar ſteckt er in der größten Lorgnette in der Welt, 
Das ijt mehr, ald Diogenes in der Tonne, 
Benkowitz. 


Nenndorfer Badebericht. 

Die Baͤder wurden ja von jeher beſchuldigt, der 
Gott der Liebe habe da feine befondere Büreaus, Menn: 
borf wird das im diefem Jahre auf eine glänzende Weife 
beitätigen; oder ih müßte aller prophetifhen Talente 
quitt ſeyn. Der biebere Erbpring Friedrich von Daͤne⸗ 
marl war auch dleſes Jahr wieder anwe ſend. Doch hatte 
Er, aufer feinen zwei edlen Söhnen, nun auch feine zwei 
holden Töchter mitgebracht, Es erſchien dazu der liebens⸗ 
wirdige Prinz Heinrich von Preußen, Bruder des Kö: 
nige, und — fehn Sie ſelbſt! — find das nicht Blicke 
ber Liebe, mit benen dad geiftreihe Auge des Prinzen an 
dem niedergefenkten der Daͤniſchen Prinzeffin bingt? — 
Tiufht’ ih mich nicht, fo empfange meinen Seegen, 
freundliches Fuürftenpaar! Sei im Königlichen Pallaſte fo 
gluͤclich, wie einſt die frohlichten Schäfer im Tempel 
Theilaliend! — Ad) ihnen glicheſt Du ja, ald Du Nenn: 
dorfs reizvolle Gefilde mit höberem Zauber ſchmuͤdteſt. — 

Nenndorf's Säfte waren dieſes Jahr fehr zahlreich, 
fo zablreih, daß es an Play gebrach, und viele in Doͤr⸗ 
fern wohnen mußten. Auch die Aurfürftinvon Hef 
fen, Schwefter des Erbpringen von Dinemarf, war an: 
weiend, Die Ankunft ded Prenfifhen Prinzen jedoch 
brachte erit das rechte Leben in den großen Zirkel. Gleich 
den naͤchſten Tag, nachdem der fehnlic erwartete Prinz 
eingetroffen war, gaben Ihm die anmwefenden Preußen 
ein Zeit, einen Theetanz in dem vorzüglich ſchoͤn geziet⸗ 
ten Saale, den auch einige Transparenten mit bes Prinzen 
Namendzuge und paffenden Enblemen fhmüdten, Zwei 
Tage darauf gab ber Prinz ein noch glänzenderes Gegen⸗ 
feft, mit Erleuchtung der Hauptallee. Wieder einige Tage 
baranf machte ben Beſchluß diefer hoͤhern Feſte basienige, 
welches der Erbprinz von Dänemark veranjtalten lies, und 
bei dem die Erleuchtung fi auch fiber die Hauptallee bin: 
aus, auf manche der lieblichen Partieen ausdehnte, an 
benen Nennborf fo reich iſt. — 

Zu allen diefen Feften war bie ganze fo zablreide 
Brunnengefellfhaft jedes Mal eingeladen; denn an irgend 
einen jener jaͤmmerlichen Ausfläffe vom Unterfchiede des 
Staudes, ijt bei ſolchen bledern Fuͤrſten nie zu benten, 
Drei Herten wurden zu unbefchränften Hertſchern bei dem 
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daͤniſchen Fefte ſormlich Freirt: Kammerherr v. Jagomw, 
Kammerberr v. Buͤhow und Legazionsfefretair v. Met: 
ting. Sie führten ihren Triumviratöfgepter mit Ehren, 
— Daß nicht hie und da ein vermeint gefränktes Ange: 
ficht zu ſehen gewefen ſeyn follte — nun, wie könnte das 
in jedem fo großen Zirfel anders ſeyn? Ich glaube, felbit 
der heilige Petrus — Gott verzeibe mirrs! — wird einft 
bei der Entree der Seeligen nicht ohne Vorwürfe bleiben, 
aus em Munde des Einen oder des Andern, der nicht 
recht feelig if. — 

Am Tage vor der Abreife der Daͤniſchen Herrſchaf⸗ 
ten nad Pormont,. wohin ihnen Prinz Heinrich von Preu⸗ 
fen folgte (die Kurfürftin von Helfen war bereits abge— 
reift), verſammelte fi mit ihnen noch ein Mal Alles an 
der öffentlihen Gafitafel auf eigene Koften. Da fonnte 
man recht feben, wie ungern ber Sirkel feinen Drittel: 
punft verlor. Alles war ſtill, traurig, fait tobt, er: 
ſtarrt. in Fünftiger Lenz wird ſchon wieder Leben in 
diefe Geftalten bringen. 

(Der Vefchtuß folgt.) 





Kosmetifhe Entdeckung. 

Das wirkliche altgriedifhe Schoͤnheits-Waſchwaſſer, 
welches jegt unter ber Benennung Eau antique de Sabi- 
na, in allen modiſchen Sirkeln und auf den Toiletten mit 
großem Recht ben eriten Plag behauptet, wird mancher 
feiner {hönen Nnbängerinnen, die ibm vielleigt ihre 
weiße Hank und die Befreiung von ben fo haͤßlichen Som⸗ 
mer: und Leberfleden verdankt, näher zu kennen fiher in 
terefant ſeyn. 

Die berühmte Lady Montatgu erhielt bei ihrer 
Anmweienheit in Konftantinopel von einer ſchoͤnen Zirkaſ⸗ 
hierin, die durch bie auferorbentlihe Weiße, Zartheit und 
Schönheit einer völlig fletenlofen Haut in dem ganzen 
Serail ausgezeichnet war, das ganze Rezept zu biefem 
Waſchwaſſer, als Hauptarfanum ber fo befannten zirfaf: 
ſiſchen Schoͤnheiten; fo ie noch verfhlebene andere koͤſt⸗ 
lihe Rouges naturels, bie in Europa noch nit bekannt 
find, und die Natur bis zum täufhen nachahmen, wees 
halb fie von den Damen, welche nur der Natur ihr ſchoͤnes 
Kolorit zu verdanken ahnden laſſen wollen, für unihäg: 
bar gehalten werden koͤnnen. Durch bie Freundſchaft ber 
Lady Montaigu zu der ſchͤnen Prinzeſſin von 2, in Paris, 
lies erjtere fi zur Mittheilung diefer fo feltenen und ers 
probten Schönheitögeheininiffe bewegen, anf welde aber 
die Prinzeſſin fo eiferfüchtig war, fobald fie die vortheil> 
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bafte Wirkung täglich in ihren Spiegel an Gefiht, Bruſt, 
Arme und Hände bemerfte, daß fie bis zu ihrem Tode, 
ben fie unter Mobedpierre duch die Guillotine, „fo wie 
Tauſende ihrer unglücklichen Mitſchweſtern fand, dies 
Rezept mit dem erforberlichen großen Aufivande nur für 
fi allein hatte verfertigen laſſen. Es fand fi unter ib: 
ren geheimen Papieren, und fiel in die Haͤnde eines Arz⸗ 
tes, wie ber damalige Moniteur erzählte; dieſer Faufte 
ed an fih, und mitteljt feiner ansgebreiteten hemifhen 
Kenntniffe entdedte er bald, daß es nicht allein eine bie 
jept noch unbefaunte Erhaltung von Jugend und Schoͤn⸗ 
heit, ſondern felbit da, wo diefe ganz fehlen, eim wirf« 
licher Erfag derfelben fei. Er entſchloß fih demnach, 
feine Zufammenfegung und chemiſche Zubereitung, da 
es ans eben fo Foitbaren und balſamiſchen Ingredien⸗ 
zien, wie das Schoͤnheitswaſſer der berühmten Sabina 
Popaea bejteht, zu beforgen, und den europaͤiſchen Das 
men mit bem Eau antique ein Gefchenf zu machen, wos 
für jede, die es gebraucht, ihm ſicher dankt. Die andern 
Cosmetiques, deren Bekanntwerden man eben bieier Ent⸗ 
derung fchuldig ijt, werden naͤchſtens angezeigt werben. 

Eau antique, in verfiegelten Gläfern mit dem 
Buchſtaben P., erbält man bei den Herren Mitwelda 
in Leipzig und Lihtenauer in Hannover; bad Glas Fo: 
ftet ı Thir. 20 Gr. Konrant, Briefe und Gelder erſucht 
man zu franfiren, ö 





Eine allgemein »verftändliche mufifalifche 
Aufgabe. 

Der Herr Kapellmeifter Mainberger in Nürn- 
bera, dem die Befepung der Muſit in dem bafigen Thea= 
ter übertragen iſt, ftellt bei militateiihen Muflten zu 2 
Dboen, 2 Hörnern, 2 Fagotten und allen zur tärfiihen 
Mufit gehörigen rauſchenden Inftrumenten, ftatt der das 
bei unentbehrlihen Klarinetten und ber beiltönenden 
Flauti piccoli, zwei Flöten an, und zwingt, beſchel⸗ 
bene Erinnerungen veradtend und mit Beleidigungen zu—⸗ 
rüdweiiend, die ihm untergebenen Mufiter dur fein 
amtlidhes Anfeben diefer Anordnung Folge zu leiſten. 
Die bei dem Orcheſter angeftellten Mufiter Könnten fi 
diefe zweckwidrige Einrichtung gefallen lafen, wenn fie 
nicht täglich von Perfonen, die das Theater befuchen, den 
Vorwurf bören müßten, daß man in Nürnberg keine 
ſchlechtere Kriegsmuſit börem, koͤnne, als diejenige, die 
Öfterd auf dem Theater vorfime, Diefen, die Ehre des 
Orcheſters angreifenden Urtheilen zu begegnen, ſehen ſich 
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die Unterzeichneten bewogen, den Hrn Kapellm. Mains 
berger zu bitten, fi gegen bie folgende Kritik feiner 
mufifalifhen Anordnung in einem den Künjten gewidme⸗ 
ten Blatte zu erklären. 
Die Flöte kann ihres zarten Tones wegen Fein Ins 
firument zu Kriessmufiten abgeben, Diefes muß 
aud der Nichtmuſiker einfeben, wenn man ihm bar: 
auf anfnertiam macht, dab man fogar neben dem 
doch viel ftdrfer tönenden Fagotte den fogenannten 
Serpent braudt, und daß man, um ben gleichfalg 
zu fanft tönenden Hörnern anfjzubelfen, die Trompete 
beiſetzt; den Oboen und Alarinetten aber bie Flauti 
piecoli oder Dftavflöten, ja fogar Duodezflötchen 
beigiebt. 
Die oben genannte Anordnung bed Hrn. Kapellmeifters, 
vermoͤge welder er das zarteſte Blasinſtrument neben den 
raufchenden tärfifhen Inftrumenten zur Kriegsmuſik wählt, 
laͤnft daher nicht nur gegen alle Gewohnbeit, ſon— 
dern auch gegen bie Natur ber muſikallſchen Inſtru— 
mente an, und vernrfacht ein unbeitimmtes widerliches 
Geraͤuſch und Gepolter. Die Einfender biefer Kritie 
ſcheuen fh nicht ihre Namen zu unterzeichnen, da fie es 
bier nicht als Untergebene mit ihrem Obern, fonbern als 
. Künftler mit dem Kuͤnſtler zu thun haben, deſſen Nnorb- 
mungen fie in biefer Eigenfchaft, folglich in einem mit ihm 
gleichen Verhaͤltniſſe beurtheilen dürfen. 
Heinrih Balofen. Ernſt Badofen, Gottfried 
Backofen. Siegmund Husler. Ludwig Hutz⸗ 
fer. Birdman. Hartung. Moligue, 
Mitglieder bes Theaterorcheſters in Nürnberg, 


Ragout von Nachrichten. 
— Man ift darauf bedacht, Hallern ein Denk: 
mal in Bern zu errrihten, , , 

— Die deutſche Schaufpielergefellfhaft in Hanz 
nover ift num aufgelöft, und man wird Fünftigbin nur 
franzgöfifhes Schaufpiel dort haben. 

— Der Konig von Schweden befab am 31 July 
Abende gegen 7 Uhr bie fählifhe Feſtung Königftein, 
übernachtete in Pirna, fpeifete Mittags darauf in 
Pillnig, wofelbit der Kurfürft Ibm das Schloß zur 
Wohnung anbot; ber König verbat ſichs aber, und 
ging nad Dresden, wo Cr im Hötel de Pologne ab: 
ftieg, am folgenden Tage die Bibliothek und die übrie 
gen Gallerien und Kabinets befab, Den sten Aug. 
wurde Ihm zu Ehren eine Oper gegeben, und am 
gten trat Er die Meife nah Töplig an. 

— In Boulogne hat man vor einiger Zeit auf 
dem Theatre do la Porte St, Martin „les Hussites 
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ou le Sitge de Naumburg“, ald Melodram in Verſen, 


aufgeführt. : 

— Der befannnte Schaufpieler und Regiſſeur des 
Hoftheaters in Etuttgardt, Vohß, iſt Fürzlich geſtor⸗ 
ben. Man ſagt, Hr. Iffland werde Berlin ver— 
laſſen, und als Direktor des Theaters nach Stuttgardt 
geben, wo er 4000 Fl., freie Equipage ıc. erhalten 
fol, Die Nachricht bedarf indeß DVeftätigung. 

— Die Einnahme von Leſueur's Oper les Bardes 
in Paris, hat in fünf Yufführungen 53000 Franfs be: 
fragen. 

— Ein großer tolgeworbener Hund, der in ben 
Straßen von Paris viele erwachſene Perfonen und Kin: 
der gebiffen, und dem man nicht beifonmmen founte, 
falt endlih auch eine junge Fran an. Dieſe, wie fie 
während ihres Kampfs «mit dem ſcheußlichen Thiere 
hört, welch Unglüt er ſchon angerichtet, hält ihn feit, 
unter der Gefahr tauſendmal gebiffen zu werden und 
läßt ihm heldenmüthig nicht eher los, als bis fie ihm 
in ibren Armen todtgefhlagen fieht. Unter dem Aus— 
ruf, fie fei glütlih fih ihren Nebenmenichen aufge: 
opfert zu haben, ſtirbt fie endlich — Warum hat man 
wohl ihren Namen nicht zugleih mit aufgezeichnet! 

— Der befammte dänifhe Dichter Rahbeck hat 
Voltaire's „‚Tanered‘‘ in din. Verfen überfegt, und 
wirb aud das Kraueripiel „Mahomet‘‘ bearbeiten, 

— In Paris iſt jegt ein zweiter Olivier, ein 
Mr. Pain, der die Kinder, nah ganz neuer Metho: 
be, in kurzer Seit leſen und orthograpbifch fchreiben 
lehrt. Er bat am ırten ein öffentlibes Eramen mit 
Kindern von 8 bis 9 Jahren angeftellt, die in brei 
Monaten korrekt ſchreiben gelernt hatten, 

— Am ızten wird zu Nahen auf Befehl bes 
Kaiferd ein Feft Karl dem Großen zu Ehren gegeben 
werben, das eigentlich feit einigen Jahrhunderten ſchon 
im Gebrauch war. — Auf Verlangen der Kaiſerin ift 
Mozarts „Hochzeit des Figaro‘* gegeben worden. 

— In Meg macht fih jegt ein deutſcher Muſi— 
kus, Namens Maper bemerkt, ber die Stimme al: 
ler Vögel, dad Geſchrei des Adlers mie den Gefang 
der Nachtigal, ber Schuepfe wie bed Kanarienvogels, 
ber Lerche xc. auf das täufhendfte nahmahen kann. 
Er hat ſich öffentlih auf einem Theater unter fanfter 
mufifal, Begleitung, hören laſſen. 

— Der berühnite Antiguar Millin bat vom 
Minifter des Innern den Auftrag erhalten, ben Mons 
Seleucus zu bereifen, den Ladoucette, Praͤfekt ber 
Ober: Mlpen, entdect bat. 

— Die Sternwarte auf bem Seeberge bei Go— 
tha ift, im einer ſtuͤrmlſchen Nacht im vorigen Dionat, 
auf einer Erite eingeftärzt. Glädliherweife befand 
fid Hr. von Sach in der Stadt. 

Und fo weiter. 
(Die Leſer folen bergleichen Mixta öfter erhaften,) 
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Ideen zu Zimmern in Oſſians Geſchmack. 
Fuͤr Freunde Oſſians. 


Neulich ſtand in der Südpreußiſchen Zeitung, unter ber 
Aufſchrift Paris: „Alles wird jet hier Oflianiih, Di: 
dot hat neuerdings eine neue Ausgabe Offians veranftal: 
tet. Hr. Bouffet verkauft Offianiihe Nomanzen. Hr. 
Ladureut bat Dardenfjenen aufführen laſſen. Man 
wacht in der Oper Zubereitiunger, um den Oſſian von 
Le ſuent vorzuſtellen. Zu Favdean halt man Nepetizios 
nen der Oper „Malvina“, und man verfihert, daß die 
Tapezirer ein Model fuhen, um Dfftenifhe Mobilien 
zu verfertigen.“ — J 

Wenn nun dies letzte nicht Scherz, ſondern viel: 
mehr wahrer Ernſt iſt; fo will ich Freunden Oſſiaus das 
Gedankenbild einer Dffianshall, oder eines 
Zimmers, einer Grotte in Oflians Geſchmack anzugeben 
wagen. Geſchickte, mit dem Altertbume Kaledoniens be: 
fannte Künftler, werden es zu verbeffern und zu verwirk 
fihen wien. 


Man wähle im feinem Haufe ein beliebiges, nicht 
zu großes Zimmer und richte es folgendermaßen ein: 

Die Winde werben rundherum mit würfelichten 
Tapeten, nad Art der fhottifhen Zeuge, welche ſchon 
im Alterthume getragen wurden, ausgeſchlagen, oder auf 
dieſe Weiſe gemahlt. Nur würde id rathen, dazu nicht 
die fhreienden Farben der Menfhotten zu wählen; ſon⸗ 
dern vielmehr gruͤn und ſchwarz nad feinen Verſchat⸗ 
tungen. Die Schlace oben, und über ber Lambris fei ein 





Gewinde von Cihenblättern und Eicheln; ber Lambris 
ftelle tibereinandergelegte mit Mood ausgeſtopfte Felditei- 
ne, oder einen grancn Marmorgrund vor, Die Dede des 
Zimmers werde himmelblau angeftrihen und leichte Me: 
belwolten werden bineingemablt. 

Die Fenfter müßten, mad) Art der altgothiſchen 
Kirhenfenfter, auf eine edeleinfaͤltige Weite eingerichtet 
werden, Mollte man Vorhänge dazu haben, fo Fonnten 
diefe entweder von feinem Muffelin, oder noch beffer von 
einem afharanen fehr durchſichtigen Zeuge, woltenertig 
aufgezogen und fo befhaffen fepn, daß fie das Tageslicht 
gleich einem loderen Nebel, etwas milderten, 

Die Thären würde ich von beliebigem Holz fertis 
gen und fo anſtreichen laffen, daß fie wie Nutbengeflehte 
ausſaͤhen. Das Schloß daran, fo einfach als müglich, 
müßte etwas verfte@t werden, damit die neuere Schloſ— 
ferarbeit nicht fobald ind Auge fiele und die Taͤuſchung 
aufhoͤbe. 

Ofen, Spiegel und Sekretair gehoͤren nicht in ein 
ſolches Zimmer. Statt des Ofens aber werde ein Ka⸗ 
min angebracht. Dieſer ſtelle eine alte, abgebrochene, 
ſehr dice, hohle Eiche vor, die entweder von rauber 
Topferarbeit, nach Art der Kaminofen, oder von Gpps: 
arbeit gemacht und nad der Natur angeftrihen feun müß: 
te. Unten am Fußboden, und fo hoch und breit, als eine 
Kaminöfun.g ſeyn muß, babe biefe Eiche ein natuͤrliches 
Loch, das inwendig fo gemauert ift, als fei es die von 
Alter ansgemorſchte Hoͤhlung berfelben. Der obere, inne: 
te Theil der Eiche kann fo eingerichtet werden, wie bei 
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den Kaminöfen. In diefe Höhlung wird das Feiler ac- 
macht: dieſes muß .aber, um ganz fon zu fun, von 
alten Weldenkepſen und multeigen, nicht helſlbrennendem 
Holze angezündet werden. Dann wird es fo ausſeben, 
als glomnte der alte Eichenſtruͤmmel felbft, und man wird 
fid bei einem folgen Kaminfeuer ganz zu bem alten Bar- 
den an feine glimmienden Baumſtaͤmme binträumen füns 
"nen. An jede Seite diefes Kamind koͤnnte auch ein Stein: 
ſeſſel geftellt werden, ber, von Holz gemacht, oben ge: 
polſtett, und über und Aber mit fteinfarbigem Leder be— 
zogen, einen natärlihen Stein vorfiellte, Wollte man 
diefen Kamn zumachen; fo müßte zu diefem Behuf ein 
Kamindrett gerade in die Defnung hineingepaßt und ſo 
gearleitet und angentrichen werden, daß es entweder das 
verdrete Morſchloch vorgelte, oder den Eichenſtamm 
ergänjte, . 
Die Stühle des Zimmers, will man nicht lau: 
ter Steinſeſſel haben, Eünnen, nach Art der Londner Bam⸗ 
husftühle, ganz einfach, von einer Holzart, die eine nicht 
zu raube, feſtſitzende Rinde hat und einheimiſch iſt, ges 
macht ſeyn. 

Statt bed Kanapeed wähle man eine huͤbſche, luͤnſt⸗ 
lihe Moosbanf, bie, nad Art der Ortomannen, oder 
Sophas ohne Rüd: und Seitenlehuen, gearbeitet und mit 
einem fehr rauhen, moosfarbigen Plnfch, oder noch beſſer 
mit rauchen Thierfellen des Landes, als von Hirſchen, 
Bären, fibiriihen Auerochſen ic. bedeckt ſeyn müßte. 

wWenm die Tiſche eine ſimple alterthümliche Form 
haben „mit weiſſen Marmorplatten bedeckt ſind, fo wer— 
den fie wicht unſchialich ſeyn. Könnte, wie bei den Stuh— 
Jen, dem Holze derfelben die Rinde gelaſſen werben, fo 
wäre es freilich beſſer. WI man fie nicht leer ſtehen laf- 
fen, fo ftelle man engliihe Hornbeder, Trinkmuſchelu 
and humpenartige Kruge darauf. 

Sollte und mußte dann auch ein Spiegel in bie: 
fem Dfffanszimmer ſeyn, fo muß er in eine alttaledoni- 
ſche Landſchaft, deren Mitte ein See iſt, fo verſteckt wer 
den, daß er den See ber Landſchaft felbft vorſtellt. Um 
denſelben herum mußten Schilf und Straͤucher fo gemahlt 
ſeyn, als ob ſich dieſelben im Waſſer ſpiegelten. Solche 
Landſchaften aber würden erſt müſſen eigends dazu verfer⸗ 
tiget werden; desgleichen auch das darüber zu ziehende 
Glas, welches aus dem Ganzen, in der Mitte zu Spie⸗ 
gel gemacht, gefchnitten ſeyn ſollte. Ob Künftler eine 
ſolche Aufgabe werden ofen Können, weiß ich nicht; ſoll⸗ 
te aber doch meinen | 
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Eben fo verhaͤlt es fih aud mit dem Sefretair, 

wenn er unentbehrlich ſeyn ſollte. Arch diefer müßte et— 

was andere, das ans Ofjians Welt genommen wäre, vor: 

frellen, Etwa einen Felſenaltar, über deffen oberfter Half: 

te eine Harfe hinge; oder ein zum Niederlaffen eingeri: 

teter Schild, mit darüber befefligten langen Streitärten 
und Schwerdtern, 


Wollte man auch eine Buͤcherſammlung in 


dieſem Simmer aufbewahren, To mäften in der Wand 


Dienden mit Faͤchern angebracht ſeyn. Die Thüren und 
bie äußere Bededung derfelben würde ich fo mahlen laſſen, 
als ob viele Schriftrollen übereinander gefchichtet da lägen, 

Den. Fußboden faun man mit einem grünen oder 
graven Teppich belegen. 

Zu noch mehrerer Ausſchmuͤcung eines folden Zins 
mers ſchlage ich die Kupfer vor, welche der Kurheſſiſche 
SHofoildbauer Rühl in Karel von allen vorſtellbaren Sje: 
nen des Oſſian entworfen bat und vielleicht bald heraus: 
geben wird. — 

Am beiten wird fih ein foldes Zimmer ausnehmen, 
wenn es eine gewoͤlbte, ziemlich hohe Dede bat, Dann 
mäfen aber die würflihten Tapeten wegbleiben, und an 
deren Statt Eichen in halberhabener Gypsarbeit und nach 
ber Natur gemablt, rings um die Winde zu fteben fom: 
men, und ihre Aeſte oben im Deckgewoͤlbe in einander 
ſchlingen. Zwiſchen diefen Eichen werden die Blenden für 
Bier angebracht; bie Ruhebank, Tiſche, Sefretair ıc. 
gefiellt und die Fenfter vertheilt. Alles Uebrige bleibt, 
wie oben beſchrieben iſt. 

Am vortreflichſten würde dleſen Entwurf einer Of: 
fianshalle, befonders auf die letztvorgeſchlagene Weiſe, 
ber gefhmadvolle, vortrefliihe Fürft von Deffau in 
feinem Wörliger Naturgarten ausführen fünnen, wenn 
diefem fürſtlichen Freunde alles Schönen und Guten und 
gewiß auch Oſſians, diefer unmaßgebliche Vorſchlag zu 
Geſichte kommen und feinen Beifall erhalten ſollte. — 

Es ließe ſich auch, wenn man, von den Urſchriſten 
Oſſians an, alle UÜberberſetzungen deſſelben und was über, 
von, für und wider feine Gedichte gefchrieben worden iſt, 
fammeln wollte, eine recht huͤbſche, ganz für eine folde 
Halle geeignete Bücherei anlegen: allein, wie ſchon ge: 
fagt, dazu gebört die geſchmackpolle Liebhaberei eines 
Fuͤrſten, wie der genannte, 

Karl Teuthold Heinre, 
‘ (in Subpreufen.) 





79: 
Schoͤne Fiteratur. 


— Ueberſehen Sie unter den neuern Mufengefchen: 
Een nicht das Vergißmeinnicht, eine kleine Samm: 
ung von Gedichten, die dieſen Titel und die Blume 
ſelbſt als Sinnbild führt, deren Verfaſſer aber ſich hinter 
dem Namen Hermann zu verſteden ſucht. Die Gedichte 
ſelbſt find, aufer den eigenen, auch Ueberfegungen, Ein 
Chor des Sophokles, in Kanzonenform übertragen, ift 
mertiwärdig — als Spiel. Der Karalter der eigenen Ge: 
dichte ift herzliche Innigkeit; Nie ſind treu und wahrbaft 
deutſchz zugleich offenbart fih auch im ihnen die deut: 
ſche — ich weiß nicht ob ih es, auf die Poeſie bejogen, 
Unart nennen foll — das Formelle auf dus Reelle zurüds 
zuführen; der Verfaffer möchte germ die Poeſie zu einer 
guten Buirgerin maden und fie nebenher allerhand nütz⸗ 
liche Geihäfte betreiben laſſen, wodurch mehrere Gedich— 
te einen fo naiven treuberzigen Karakter bekommen. Als 
eine Probe von den Talenten des Verfaſſers überhaupt, 
theile. ih. Ihnen bier, eine Romanze mit, die durch ihre 
Einfachheit innig anfpriat, A. K. 


Der gefangene Koͤnig. 
.DiegNisten baiten den Auiruhr angefangen, 
Sich die Herrſchaft zu erwerben, 
‚Und dje Ritter haben den König gefangen 
Und erichlagen ‚feinen, Erben. 
Zechend firen fie an des Königs Deerde, 
Bwiichen Bechern legt die Krone, 
Und der Alte figer fi auf der Erde 
Bei dem lieben todien ohne, 
„Was bedeuten deine Tächetnden Mlenen?“ 
Fragt Ihn einer aus der Note, 
»Bas für Gefichte find Denn Die erfchlenen? 
Oder lächelt Du nur zum Spotteit — 


Heimtich Hat er den Dotch ins Herz geflogen, 
Das fih Sott feiner erbarme; 

Da iſt teile fein Blur von ihm gekofien, 
Er füirbt, den Knaben Im Arme, 


-Mufitalifche Nachricht aus Mietau. 

Noch nie haben ſich mehr Virtuofen zu Johannis in 
Mietan befunden, als diefes Jahr. Deshalb verdrängte 
ein Kongert das andere, Hr. Lamarre, deſſen Spiel 

ſehr viel Aehnlichkeit mit dem von Rode hat, bat vor: 
zuglich auf feinem Violonzell gefallen, und viel Gluͤck ges 
macht; das Billet Foftete einen Albertöthaler, und ber 
Eaal war gedrängt voll, wozu aber viel die gefällige Uns 
terfehgung einer hiefigen Dilettantin auf der Violin 
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keitrng. Es war bie Tochter des Hrn. von Berner, 
ber ein feltenes Talent von der Natur verliehen ift, und 
welche fhon im der fruͤheſten Jugend bedeutende Proben 
von der Ausbildung ihres Talents abgelegt hat. — Auch 
Hr. Riel aus Köniscberg hat das Fortepiano mit großer 
Fertigkeit gefpielt; allein diefer junge Mann möcht? wohl 
bedenfen, daß fein Spiel durch ein übertriebenes Tempo 
fehr verliert. — Sr. Galliani fand bier, wie ſchon 
in Miga, feinen Beifall, und er ſollte fih doch ja des 
Konzertgebens enthalten. — Hr. Vogel produsirte fein 
in Rußland erſundenes Orcheſtrino und erhielt ziemlis 
dien Beifall. Deſto mehr wurden drei junge Fagottiften 
bewundert: es berrfchte über fie Eine Stimme, — Im 
Theater gab man den Wafferträger, je toller je beffer. — 
Ville, Maskeraden wechſelten nah den Konzerten mit 
einander ab. Madame Mara war in Hajt berbeigeeilt 
und gab Konzert im Echaufpielfaufe bes Morgens 
um zehn Ihr. 

Schluß des Nenndorfer Badeberichte. 

Anger jenen drei Feten fanden dieſes Jahr Feine 
auf Rechnung einzelner Perfonen Statt. Cs war, viel 
mehr die gute Einrichtung getroffen, daß in der, Gallerie 
Öffentliche Thertaͤnze nebſt Kollazion gehalten wurden, und 
jeder da Erſcheinende die Entree bezahlte. Dadurch wur— 
de der Inkonvenienz vorgebeugt, die fat immer Etatt 
findet, wenn die Brunnengäfte einer um den andern bie 
übrigen bewirtben. 

Ein Beweis, daß die Pazienten recht guten Appe⸗ 
fit haften, mar der, wenn irgend etwas beim Mabl nicht 
in feiner gehörigen Nichtigkeit war, 3. ®. der Salat bat: 
te ein andres, als das gewünichte Del; — glei wur: 
den — ganze Ariftideffe herausgegeben, die fo despetate 
Baͤrte hatten, daß es einen ſchauderte, fie anzuicben. — 
Uchrigens verlautete, zur Freude der Mezenfenten, im 
fünftigen Jahre werde der Schöpfer Neundorfs eine 
zweite öffentliche Gafttafel erfheinen laffen, vermuth- 
lich für die elegante Welt; weil doch alles Nivalifirende 
entweder elegant oder unelegant if. Sie wird gewiß 
elegant fepn. 

Eine Komödie war diefes Dal in Nenndorf, welche 
den anmefenden Grafen Klingsberg, nebit der Baronin 
Schoͤnhelm (den berabmtem Schröder mit feiner Cats 
tin aus Hamburg, Die dad Bad brauchten) ſchwerlich ers 
baut haben wird, — Einige zierliche Feuerwerle hinge⸗ 
gen gab ein junger Mann ans Kaſſel; und ein Heiner 


743 
VBiolinvirtuoſe von neum oder zehn Jahren lic ſich, nicht 
ohne Deifall, im zwei Konzerten bören, 

Zum Schuß einen Kriminalfall! Ein Oberfter von 
Meizenftein mit feiner Gemahlin waren anwefend. Eine 
Madam Deee aus H°°> wohnte mit ihnen in demſel⸗ 
ben Heuſe. Auf einmal wurde diefe Madam gen Roden⸗ 
berg ind Ariminalgefängnis abgeführt; denn fie fell bie 
Reigenfteinfhen Gelder fo teisend gefunden haben, daß 
fie zwiſchen vier und fünfbundert Thaler ſich heimlich 
holte, uud — rubig fortbadete. Wenn man diefen Fall 
mit dem Parifer Damen: Jumwelendiebftabl, auch mit eis 
nem andern, ber vor einiger Zeit von einer Frau in Pprs 
mont verübt werd, in Verbindung denkt; fo muf man 
gejtchen, daß gewife Damen, Madanıen und Frauen 
recht induftrios werben, L. 





Dringende Aufforderung an berühmte 
Komponiften. 

Sch erbielt geitern durch einen Erpreſſen, einen al: 
ten, ehrlichen Bauersmann, ein Schreiben ſammt hinzu: 
gefügten Verfen eines Zandpredigers unweit Leipzig (Ort 
und Name genau bezeichnet), Da ich nicht beffer für den 
Wunfch diefes guten, liebesbruͤnſtigen Naturdichters forgen 
tann, als wenn ih Beides fchnell befannt mache, um zu 
ſehn, ob fi vielleicht ein aweiter Mozart zu einer Kom: 
polizion des fchönen Brautgefanges zwiſchen bier und Mi: 
chaelis einfindet, fo folgt hier das Gedicht und der Brief 
dazu in extenio: d. 9 


W. hochg. Hr. 9. 
Gernhen Em. Wohlgeb. beyliegendes Gedicht huld— 
reich aufjunehmen, mit freundlicher Nachſicht zu be— 
urtheilen, und — wo ſchicklich — ber ehtenvollen 
Einruͤcung in Ihre elegante Zeitung zn wurbigen. 
Da aber folhe irbiich = geringen Verſe durch die 
bimmliiben Töne der Muſik ungemein erhoben und 
verfhonert werden; fo erfühe ih Sie gehorſamſt, 
dieſes Gebicht noch wor der Einrückung von einem der 
größten Tonkünjtier binnen hier nud Michaelis kompo— 
niren zu laſſen. Denn bie koſtlichſten Empfindungen 
meines Herzens Mind darin entbalten, und ich wanfdte 
es an meinem Hochzeittage aufgeführte zu ſehen. Allein 
folten Sie fi aus wichtigen Gründen nicht damit 
befafen wollen; fo baden Sie wenigftens die Ge: 
wegenbeit, mir einen allgemein beliebten Komponi— 
ſten vorzuſchlagen, der wirklich im Stande iſt, das 
wenige Romantiſche, was etwa im Gedichte ſchwe— 
ben konnte, muſikaliſch darzujtellen, Ich werde mid 
alsdanı an ihn felbft wenden, Lebte der vortreflis 
he Mozart noch, fo bitte mein Liedchen gewonnen, 
ber würde die reinen und fecligften Liebestöne 
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auffinden, und die anmuthlaſte Harmonie hervorzau= 
bern. — Ein Paar Zeilen von Jhrer berühmten 


Hand werben mid anßerordentlich erheitern. Ich 
habe die Ehre, Sie im Geiſte au fehen, uud Ihnen 
bie hoͤchſte Achtung zu bereigen ale 
Ew, Wohlseb. 
ganz ergebenfter Verchrer 
”®, Preb. 


Die romantifchen Gefühle des Braͤutgams 
bei dem feierlichen Anzuge feiner Braut! 
Wie fou ih Dich empfangen? 
Weich Feri bereiten Dir? 
Ein feeilges Berlangen 
Erwarhte fängt in mie, 
An Deiner Selte fühl’ ih Götterfuft; 
Dres Simmeid Wonne IR an Deiner Bruf. 
Bertraut an Dich geſchmiegt, 
Will ich der Erde Anmuth often und austrinfen; 
Die reine Freude for 
Aus unfern Mugen btinfen, 
An Deiner fanften Hand, 
Wil ich des Schickſals Drang verlachen und wegſcherzüen; 
Der beige Liebesbund 
Gicht Muth in unfre Herzen. 
Miı biedrer Zaͤrtlichkelt 
Win ich Dich redfichs treu beſchtrinen uud umſchliegen; 
Durchs Heitre Roſenthal 
Sou unfee Lebensſtrom in fillten Ufern Aleßen. 
Rinner ihr Jahre! eiter ihr Erunden! 
Ich habe mein holdes Welb geiunden; 
Was geht Die Aichende Zeit mich am? 
Endtos fort geht ımire Dahn, 
Zur ewgen Freundſchaft hat 
Das hoͤchne Weſen und erihafen und geboren; 
Du bifi Die Herrliche, 
Die Gore mic auderfohren, 
An Deinem milden Am, 
Win ich die Sorgen an" wegfchlummern und verfcheuchen ; 
Was Heut da Teühfatsiuem ? 
Du kaunſt und nicht erreichen, 
Bem fügen Echlaf geweckt 
Wird und der frohe Morgen tagen und erfheinen; 
Det Fühler Abendturt 
Erquickt und die Natur in lieblich⸗dunkeln Painen. 
Mich reizger nicht des Comes Augewalt ; 
Du Haft für mich des Eugeld Wehlgenalt; 
Ein ſchön Gemürh giebt wahren Werihgehalt; 
Was ih der Perle Glanz, der Damen citte Zier?? 
Ein edler Stun entſtralet Die!!! 
D welch Kleinod bift Du mir!! 


Sch erbiete mich die Kantate, ober bad en ed nun 
wird — treulich an feine Adreſſe zu beforgen. d. H. 


o ben “oo 
am 15. Aug. 1304. 


Hierbei das Inteiigengbiatt Rum, 38. 
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Hofnachrichten aus St. Petersburg 
(vom 20 July), 
Unrer geliehter Kaifer. bewohnt mit feiner Gemahlin den 
Sommerpallaft auf Kaminoi: DOftrom, bem Graflich 
Strogunomfhen Park gegen über, zu dem vom Echloffe 
eine Schiffehräde über die Heinere Newa führt, und wo 
die Kaiſerin fait täglich mit ihrer Schweiter, der Prinzeß 
Amalia allein, oder auch in Begleitung einer dritten 
Dame bios von zwel Veblenten gefolgt, fpazieren geht. 
Diefer Park fteht dem ganzen Publikum zu feinem Ver: 
guigen offen, und wird vorziglih an Sonntagen febr 
ftarf befucht. Um diefen Tagen bemerft man aber bie 
Monarchin nie dort, — Die Kalferin Mutter bemohnt 
mit den jüngern Prinzen und ibren Töchtern ihren Som: 
merkt zu Pawlowsta, mo ber Monarch feine erha= 
bene Mutter wöchentlich zwei Mal befuht, zur Nacht 
ober immer nah Kaminoi:Dftrom zurüdfehrt, — Der 
Groffürt Konftantim bewohnt fein ſchoͤnes Luſtſchloß 
zu Strelna, weldes von dem vorjährigen Brande ſchon 
gaͤnzlich wieder beraeitellt ift und tiiglih von Ihm durch 
nene Anlagen verfhönert wird. — In wenigen Tagen 
werden die Wermählungsfeierlichfeiten der Großfürſtin 
Marin und des Erbprinzen von Weimar ihren Ins 
fang nehmen. Die prächtige wahrbaft faiferlihe Aus: 
fteuer, welde mehrere Wochen lang dem Publifo im bie: 
fioen Kabinette (ehemaligen Anitihlowihen Pallafte) aus⸗ 
geftellt war, iſt vor einigen Wochen anf 300 Wagen nad 
Deutihland abgegangen. — Wahrfheinlid wirb die 
Vermaͤhlung ſelbſt in der Stadt vollzogen werden, die 


Feierlichkeiten aber in Peterhof Statt finden, Wie man 
fagt, wirb deswegen der Namenstag der Kualferin Mutter 
und ber fhönen Braut, welder feit der Thronbejteigung 
Er. Majeftät ftatt des ehemaligen Petri: Paulstage‘ in 
Peterhof den z2ften July gefeiert Ard, erſt den zoſten 
dafelbit geſeiert werden. ) 


Kunſtausſtellung in Et. Petersburg. 

Unfre diesjährige Ausſtellung der hieſigen Alademle 
der Kuͤnſte war beſonders durch das Modell der Kathedral⸗ 
Airche zur Mutter Gottes von Kaſan anlocend, die im 
Baue fihtbar fortrüdt, — Schade, daß die Kirche dem 
herrlichſten Perfpektiv (der breiteften, laͤngſten und praͤch⸗ 
tigften Strafe des prächtigen Petersburgs) nur bie Geite 
zumenden Fonnte, und die Kolonnade alfo nicht zum Haupt: 
eingauge führen wird. Der Plab von dem Haupteingans 
ge, der in Weiten ſeyn muß, kann nur ſehr beengt ſeyn. — 
Noch eine Mierbwnrdigteit waren zwei fehr aͤhnliche Buͤ— 
ften unſers geliebten Kaiſers, aus gegoffenem und polir⸗ 
ten Eiſen, der uͤberwundenen Schwierigkeiten wegen und 
als ein gluͤcklicher Verſuch beſonders bemerlenswerth. — 
Das ſehr aͤhnliche Bild der jungen Kaiſerin in Lebend- 
größe, von Monnier, war eine Zierde der aufgeſtellten 
Gemaͤhlde. Ron Ihr fagte Katbarina einſt: Nie habe 
ih noch foviel Schönheit, Unſchuld und Verftand verel: 
nigt gefeben. Diefe erbabenen Vorzüge mit der reinften 


*) Rad einer Nachricht im Hamb. Korrespondenten, find 
die Bermählungsfelertichteiten vom 3 bis zum 11 Auguſt 
geweien. Vermuthlich wird ben Leſern tiber einige Zeit 
einiged Detail davon vorgelegt werden konnen. d. 2. 

100 


797 

Meiblichteit Im Bunde ftralen aus dem herrlichen Bilde, 
— Ad Kunſtwerk ift vieleicht für den Kenner Lampi’s 
Gemaͤhlde des General: Feld: Zeugmeifterd Fürften Su: 
bomw von groͤßerm Werth, 


Im naächſten Stück ſol eine blographifche Sflie von 
dem wert, Srafen Balerian Sudow mitgerheilt werben. 





Anekdote 
(Bon ganz fiherer Hand aus @t. Petersburg.) 

Ein berühmter Exhriftiteller, der fih von jeber 
durch große Gewiſſenhaſtigkeit ausgezeichnet bat, ſchrieb 
unlingft an den Kaiſer: „er gendffe eine Penfion von 
Rußland. Penfionen bätte eigentlih nur Der ein Recht 
zu genießen, welcher nicht mehr im Stunde wäre, dem 
Staate Dienfte zu leiften; er bite alfo Se. Majeität, da 
er in fih noch Kraft genug füble, ihm die Lader Pen: 
fion abzunehmen, und ihn dagegen zu beliebigen Dien— 
fren anzuftellen,“ — Der Monarch antwortete ihm; Er 
Eönne mit gutem Gewiffen und in aller Ruhe feine Pen: 
fion verzehren. Da fein Gewiſſen num alfo beruhigt iſt, 
ſo wird er wohl nicht nach Peterdburg fommen. 


Berichtigung eines falfchen Gerüchte, 

den St. Joachims⸗Orden betreffend. 

Bon der „Ulgemeinen Zeitung‘ aus (Num. 208 
vom 26 July) hat fih folgende Nachricht weiter in ben 
Hamb. Korrespondenten und in die Berliner Zeitungen 
verbreitet: „Das Kragen ber Deforazionen des foges 
„uännten weltlihen Stift » Nitterorbend des h. Joa= 
„im, deffen Großmeifter ber regier, Graf von Leiningen⸗ 
„Weiterburg und deifen Kanzler der — in ber Geſchichte 
„geheimer Orden viel genannte Freiherr Hans Karl von 
„Eer iſt, ift in den K. 8. Staaten ſowohl den Zivil: 
„als Muilitärperfonen verboten worden.“ — Die ganje 
Einkleidung des Artitels und die Zufammenftellung dies 
fes Ordens mit einem Manne, ber in biefer Art 
bier nur aus irgend einer böfen Abſicht bezeichnet werben 
Tonnte, erregte zwar an fih ſchon Verdacht gegen die 
Aechtheit diefer Nachricht, zumal da man weiß, daß erit 
neuerdings noch von der, fo gern Geheimnistram bebüti: 
renden Berliner Monatſchrift fo viel Abfurditde 
ten von Jefniterei u. dergl. auf Rechnung bdiefes Ritterors 
dens in die Welt hinein geftreut worden find, Allein man 
Tann bier obendrein dem Publikum bie Verſicherung ge: 
ben, daß, nad einer von fiherer Hand (unter dem 
aten Auguſt) von Wien aus eingegangenen Erflirung, 
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jene durch die Allgemeine Zeitung infinuirte Nachricht 
grundfalſch if. 





Sür Fortepiano »- Spieler. 

Zum gründlihern Unterricht und zur Selöftübung 
auf dem Fortepiano (für (hen Geubtere nehmlich) Tann 
folgendes neues Werk empfohlen werden, das in feiner 
Art eins der beften iſt, die eriftiren, 

Etude pour le P. F. en 42 Exercices doigtes daus 

les differens tons, calculds pour fäciliter les pro- 

gies de cenx gti se proposent d’etudier cet instru- 

ment ä fond. Par J, B, Cramer. (Leipz. Hof- 

meiiter et Kühnel.) z 
In zwei Lieferungen ; jede + Thlr. 12 Gr. Es laͤßt ſich 
von diefem großen Klavierfpieler nichts Anderes als Vor: 
sügliches erwarten; Die Beifpiele in vielfachen Figuren, 
welde formlihe durchgeführte Handitüde ausmachen, find 
ſehr verftändig angeordnet, umd können einen tüchtigen 
Klavierfpieler bilden, zumal da obendrein die Finger: 
fegung bei fhwierigen Stellen angegeben it. Der Stich 
iſt vortreflich. 

Die Pariſer Originalausgabe, ebenfals gut geſto— 
“en, kann man durch Hru. Nägeli im Sürich und feine 
Konnerionen haben. Das Wert ift aber etwas theurer, 
und koſtet in Eins 18 Franfs (44 Thlr, ungefähr), 





Modebericht. 

Die nuͤtzlichen Pelerines, die von den Kindern big 
zu den Ermwachfenen heranf gefommen find, haben das 
MRecht zu verlangen, daß man fie in Dentfcland bemerte 
und ber eleganten Welt, wegen ihrer Zweckmaͤßigkeit und 
Echönbeit, anzeige, Im Schnitt haben fie eine Nchnlich 
keit mit den Pilgermänteln en miniature, und flößen da: 
durch, fo wie durch ibre Benennung ein idealifches In: 
tereffe ein, welches unmittelbar auf ihre Trägerin zurück⸗ 
faͤllt. Außerdem haben fie noch den Zweck, ſtatt Shawls 
gebraucht werden zu Können; fie bewahren deu fo ſchaͤt⸗ 
baren weißen Teint der Bruft vor Luft und Sonne, ge 
ben der Figur Grazie, da fie zu groß gebaute Formen 
abrunden. 

Die Tablier-Shawls find zum Nutzen und 
sum Luxus geeignet, verfhaffen auch beide Vortheile zus 
leid. ‚Man trige fie bei hohem Staat, weil es ihr 
Schnitt veranla;t, von fhwerer Gaze oder Linon, wo fie 
fih aud zum Valtleid eignen; im Haufe von Taffent, 
weil die geſchaftigen Hausfrauen deshalb doch die Eleganz 
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nicht abſchwoͤren, wenn fie folhe über eim haͤusliches 
Steid werfen, obgleih auch zum demi-Neglige fertig 
find, da fie durch Vereinigung von Halstuch, Tablier und 
Shaw rine Art von Kleid ausmachen. 

Beide Modefahen erbält man, Pelerine ä 2 Laub⸗ 
thir., Tahlier:Shaml 2 Lanbthlr., in Taffent 1 Louis: 
d’or, durh Briefe adreflirt an Hru. Hopard bei H. Mit: 
wend« in Leipzig, welde ftankirt mit 8 Gr. für Emballage 
verjehn find, 


An Wilhelmine. 


Du findeft keine Eprace bad zu nennen 
Was deine Brun altmäctig aufwärtg stehe! 
Du must in beifem Sehnen tief enibrennen, 
Und weißt ed nie, was Dir im Innern glüht, 
Du wirft dee Sonnen Gtorie nie erkennen, 
Mach der des Gelftes Auge fehnend ficht ! 

Geh dennoch deinen Weg getroft im Dunkeln, 
In welchem taufınd Sterne winfend funkeln! 


- Kor einen Getft im Spiel der Quelle Flingen, 

Und mie er liebenb fpricht aus jeder Blume; 

ich ihn im Erurme au Dir dringen, 

Und rubn im Aether, feinem Heitigthume; 

Ihn bilden Karben, Harmonieen fingen 

Und aftes Lebt nur diefem Gelfi zum Ruhme! 

Ob unenthütt Dir deine Sehnſucht bliebe: 

Dich leitet Diefer GSeit der Geift der Liebe! 
Hatberfiatt, Wilhelm, 





Monat July im Kaiſer-Karlsbade. 

Wieder eine Eommerfur:Saifon im Kardbade vor: 
bel. Im Ganzen fill und rubig, doch aber auch zu Zei⸗ 
ten luſtig und heiter genug ging ed bort ber. Obgleich 
der Fremden, der Nummer nah, mebr im biefem als im 
vorigem ZJabre bier waren, fo war es dennod nicht fo 
prunfool. und geräufhig. Man war frob, ohne Glanz. 
Es iſt viel getanzt worden, vorzüglich waren die woͤchent⸗ 
lien Bälle in den Könial. und Kurfürftlihen Saͤlen duferit 
animirt; die Tanzge ſellſchaften waren allemal fehr zahl⸗ 
teih und unterhaltend, Cinen fhönen Ball gaben bie 
bier fich zahlreich anwefend befindenden Sachſen, der re 
gierenden Herzogin von Sahfen:&otha zu Ehren. Es 
mat am 1iten July, Ihrem Geburtstage, Wied wurde 
an diefem Tage aufgeboten, um bie hohe Anverwandtin 
des Kurfichiiihen Haufes nah Würden zu ergögen. Die 


berühmten Wirtuofen, Calmus und Böthel*) wedten 


Sie früh mir einem ſchmelzenden Adagio. Darauf folgte 
kehterer, Kammermufitus der Kurfürſit. Kapelle, 
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eine rauſchende, aber gut befegte Muſik von blaſenden 
Anfrumenten. Als die Herzogin Nachmittag auf ben 
Ball kam, empfing Ele, ald bie Fuͤrſtin des Feftes, uns 
ter ſchmetterndem Trompetenfhall, eine Gefellfhaft von 
beinahe 300 Perſenen im höchſten Glanze. Mit herablaf 
fenber Huld behandelte die gnädige, erfreute Fürſtin, alle, 
ſelbſt die, melde ih in der entfernteften Umgebung be 
fanden. — . Das Ganze bed Bald war recht artig arrau⸗ 
girt. Von dem in der Mitte hängenden Lampenlüftre 
gingen mehrere Guirlanden, von Eichenlaub und Feld: 
binmen nett geflochten, aus und zogen fich leicht und zier⸗ 
lich in bie verichiedenen Eden des Saales. Die reich mit 
Erfriſchungen nad Patifferien gefüllten Büffets hatten alle 
das Laub des alten Heldenbaums zur Folie. Das freudige 
Zeit dauerte bis zehn Uhr. ent follten, ber erften Ans 
ordnung nad, die vor beim fächfifhen Saal ftehenden Baͤu⸗ 
me und die der Herzogin Wohnung gegenüber befindliche 
heilige Zaurentio-Kapelle bunt erleuchtet fepn: aber Jupi⸗ 
ter Pluvius verbat fich zuruend biefe gutgemeinte Attenzion, 

Dieſemnach folgte ein brilanter Freiball, den bie 
Herzogin der Gefelihaft gab. Ein ſchoͤnes Zeit, Alles 
war dabei fürftlich angeordnet, Die innern Wände des 
Tanzſaales waren eiufah, aber gefhmadvoll mit ver: 
ſchlungenen lebendigen Arabesten verziert. Erfriihungen 
aller Art, und Früchte, bie feltenfren des Iu= nnd- Nuss 
landes, wurden überflüffig den Tanzenden aufgebrungen. 
Auf feinem Balle wurde fo viel getanzt, als auf diefem, 
Gütig tanzte bie edle Herzogin viel: wer follte die ſem 
einlabenden Beifpiele nicht nern gefolgt fepn ? 

Diefem Feſte folgte ein tangender Frübftidd: Pick⸗ 
nie, Die Urfah, daß ale Tanzbeluftigungen in diefem 
Saale gegeben werden, ift wohl, weil nicht allein ein lie: 
ber, freundliher Wirth, Keil genaunt (ebemal. Kammer: 
biener von Lord Findleder, der ſich fo großmütbig um 
Kırlöbad verdient gemacht hat), fondern auch beffere und 
volltimmigere Mufit bafelbit if. Die Geſellſchaft war 
bei diefem ebenfald recht artig angeorbneten Dejeuner febr 
zahlreich und gewählt. Man tanzte recht luſtig, und das 
Ganze war animirt. Zwei verfchiebene Mufifhöre und 
einiges lonfuſes Gebränge gaben der Sache noch überdies 
ein erhöbteres Anſehen. 

Uchrigens haben uns die ſchon oben genannten 
Kuͤnſtler recht häufig mit feiner Muſik regalirt: fie gaben 
vier Konzerte, und alle Mal mit dem ungetheilteften Bei⸗ 
fall, Als ein fhöner Kunjtlertrait verdient angeführt zu 
werben, daß fie zum Beſten der Franken, fremden und 
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nnd einbeimifhen Armen, ein öffentliches Konzert im 
Theater gaben, welches über 400 Gulden eingetragen 
bat, Der würbige Kaplan vom Kaiferftädtchen war fo hu: 
man, felbft das Geld bei der Enttee mit freundlicher 
Miene einzunehmen, und ed nahher nah Bedürfnis ber 
Armen zu vertbeilen. Dadurch bekam eine fo oft gemiß: 
brauchte Sache au mehr Legalität, 

Graf Leopold von Derkem, - 


Auguſtus⸗-Feier in Tharant. 
Sonntags am 5 Aug. wurde zu Charant im Saale 
der Harmonie, ber mitten auf der Wiefe als Rotunde er: 
baut ift, das Namensfeft unferd Durchl. Kurfürften durch 
ein Detlamatorium und Sonzert gefeiert, das Hr. Sol: 
bria and Leipzig gab. Hr, Fr, Schlenfert hatte dazu 
ein Melodram mit Ehören gemadt: („bie Auguftugfeier“) 
Das Hr, Kantor Weinlig fomponirt hatte, und auch biri: 
girte, Der Bruber des geſchätzten Schriftitellerd Karl Lang 
(Hirfhmann), Hr, Ludw. Lang, ein angenehmer Tenor, 
der zur Medorifhen Schaufpielergefellihaft abgeht, fang 
außerdem einige Arien, Fin Gedicht von Hrn, M. Voigt, 
‚bie Schöpfung, welhes er für diefe Feier befonders ger 
macht hatte, erhielt, beionders durch feine anmuthige 
Brzichung und angenehm Kberrafhende Pointe, lebhaften 
Beifall, — Die Theilmahme Dresdens an dieſer frölichen 
Feier, fo wie der Beſuch von Fremden war ziemlich ans 
ſehnlich, und entipra dem Beſtreben des Unternehmers, 
bie angenehme Unterhaltung durch Feierlihfeit au erhoͤ⸗ 
ben, welches Beſtreben auch burd die, um bie gefellige 
Freude in Tarant fo verdienten Hrn. M. Voigt und Fr. 
Schlenlert fo thätig unterftägt wurde, 


Gemifh von Nachrichten. 

— Der rühmlih befannte Domberr von Moſthtz 
und Jaͤnkendorf if unldngft zum Oberamtshaupt— 
mann ber Ober-Lauſitz, zur Freude dieſer ganzen 
Provinz, einhellig erwäblt und von Er. Durchlaucht 
dem Kurfüriten beftitige worden, (Man bat bei die: 
fer Gelegenheit ein Gedicht, angeblih von einer Das 
me, eingefandt, das gewiß nicht ſchlecht und voll herz: 
licher Empfindung, aber — zu lang ift.) 

— In dem englifhen Garten zu Münden, in 
welhen man aus dem Hofgarten kommt, ift bem Gra- 
fon Rumfordt, deſſen Suppenanftalt man auch bier 
eingeführt hat, und der überhaupt der Stifter vieler 
wohlthitigen Anftalten in diefer Stadt ift, ein Dent 
mal von fararifhem Marmor errichtet. 

— Morean iſt in Barcellona und im Begriff 
nah Amerika zu gehn. Der immer noch intereffante 
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Procks publie du General Morean et de ses co-ac- 
cuses iſt in 3 Heften bei Hrn. Fleifher d. j. in Leip- 
sig zu haben. 

— Peſtalozzi's Inſtitut iſt, nah vierjähriger 
Daner in Burgdorf, nunmehr nah München buch— 
fein verlegt worden, 

— In Madrid ift ein Real Seminario de Nobles, 
das 100 Stellen hat. Der General : Direftor davon 
ift Don Andrex Lopez y Sagalüitzabal. Außer 2 geiftl, 
Direktoren find bier 12 Prof. und Lehrer der latein. 
ſpan. und franz, Sprache, Zeichen: Mufif: Tanz: Fecht⸗ 
und Etallmeifter und 2 Bibliorbefare, — Der Gene: 
ralinfpeftor der Buchhandlungen und Drudereien des 
Königreichs, ift der Graf Jsla. 

— Der Graf Thabäus Craki, ber vom Kö— 
nige von Preußen, geibichtliher Unterfuhungen wegen, 
die Erlaubnis des Zutritts zum Archiv in Königsberg 
erhalten bat, reiſte unlängft in Gefelikaft des Obri— 
fin Molsfi nah Franenbere, um dort Nachrichten 
von Kopernifus einzuziehen, Im der Kirche fanden fie 
feinen Grabjtein, und unter demfelben noch Ueberreſte 
von Knochen, Ferner fanden fie Privatbriefe von ihm. 
Seine Wohnung war ein kleines Zimmer, im obern 
Etodwerfe, worans ein Gang zu feiner Sternwarte 
ging. Nah drei Seiten hatte er das Meer, nach der 
vierten eine Ebene zur Ausſicht. 

— Endlich iſt zu London Marfhalls Leben Was: 
hingtons eribienen, für deſſen Handihrift der ame: 
rifanifhe Buchhändler 70,000 Dollars, und Philipps 
in London 1000 Buineen' bezahlt baben. 

— Der Sclofgarten zu Heidelberg wird jegt 
zur Anlegung eines Forftbotaniihen Gartens benützt; 
auch fol er, wegen feiner reigenden Ausſicht in das 
romantiihe Nedarthal, zu einem öffentlihen Spazier: 
gange dienen. Zur Beftreitung ber Koſten find 7000 
Fl. angewiefen, 

— Der Hitorienmahler Shwenfe aus Sad: 
fen, welder fih bei dem Grafen Besborobfo zu 
Et. Petersburg befindet, hat für die neuerbaute Fin: 
nifhe Kirche ein vortreflihes Altarblatt, die Verklaͤ 
rung Chrifti, verfertigt, welches vor kurzem bort auf: 
gertellt worden ift. 

— Die neue Brüde Pont des arts oder Pont du 
Touvre in Paris, dient jegt Abends zur Promenade 
der fhönen Welt, Cine Orangerie: und Blumenbou— 
tique find dafelbit errichtet, und man bat Stühle, wie 
im Garten der Thuillerien, des Tribunats und des 
Zurembourg, melde um einige Sous verlieben wer: 
den. Auch kann man auf dieſer Brücke Eis und ans 
dere Erfriihungen haben. 

— Dir Medanitus Geiſſelbrecht, ber fi 
feine Prinzefin im Kriege fonfervirt bat, fteht jet 
mit feinem Hauptquartier im Gehölz vor Weiſſeuſels 
und läßt feine Alteurs, infonderheit benannte Prinzeß 
mit dem Schweinerüſſel, friſch manbvriren. Hoffentlich 
wird man ihn bald in Leipzig ſehen. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 





IOI. 





23 Auguff 1804 





Notizen aus dem Leben des Grafen 
Valerian Subom. 


Ulntinsk verlor der Ruſſiſche Adel in dem Generaf en 
Chef, Grafen Balerian Subomw, feine Bierde, Im 
ibm vereinigten fih hohe maͤnnliche Schönheit mit männ: 
lichem Muthe, einem gebildeten Geiſte und dem menſchen⸗ 
‚freundlichften Herzen. Er war der zweite von vier Brüs 
bern, deren einer ber befannte Liebhaber Katharinens der 
Großen war und gegenwärtig auf feinen Gütern lebt; der 
andere iftder Oberftallmeifter Nicolai Subom, welder 
mit der Tochter des berühmten Feldherru Fürften S u wos 
tom vermäblt ift, und der dritte ift gleichfals in Dienften, 
Die beiden Brüder, der Fürft und der Verftorbene, waren 
Lieutenants unter der Garde zu Pferde, als die Gunſt 
der Kaiferin den Füriten beglüdte und die aanze Familie 
ſchnell auf den Gipfel menſchlicher Gröfe erhob. Bald 
entbedte Kathatinens Scharfblid den edeln Keim in dem 
Bruder ihres Lieblings; fie zog ihm zu ihrem vertrautern 
Sreife, und beehrte ihm mit ihrer ganz befondern Gunft, 
die er bis am ihr Ende ununterbroden in einem hoben 
Grade genof. Er fuchte ſich diefer Ehre wuͤrdig zu zeigen, 
bewies bei den letztern Unruhen in Polen feine perfönlice 
Tapferkeit, und eine Kanonenkugel zerfhmetterte ihm das 
linke Bein, fo daß es ihm abgenommen werben mußte. 
Trotz dieſes Verluſtes, blieb er doch ber fhönfte Mann am 
Hofe und der Liebling der Damen, Er vermäblte fih mit 
einer berühmten Schönheit, der Polnifhen Gräfin Po: 
topfi, und eine Tochter war das Pfand ihrer Liebe, 
welche der Tod aber bald den Armen der trojtlofen Eltern 
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entriß. Nie hatte man bem feurigen Krieger ein fo inni- 
ges zärtlihes Gefühl zugetraut, als er bei biefem Ber: 
Iufte äußerte, — 

In dem Verlnfte des Beins erblidte Katharina, 
wie es großen Seelen eigen ift, einen neuen Grund zur 
böbern Gunft, und bald daranf übertrug fie dem Grafen 
den Oberbefehl über das Heer, das gegen bie Perſer ge: 
fandt wurde. — Mer mit der phyſiſchen Beſchafſenheit 
Verfiens und mit der Art feiier Bewohner, Krieg zu fuͤh⸗ 
ten, befannt ift, ber nur wird fih einen Begriff von den 
Schwierigkeiten machen Fünnen, mit welden diefer Felde 
zug verbunden war, Balerian Subow überwand fie, 
und feine Fortfchritte waren bedeutend. Er mar tief ins 
feindliche Reich eingedrungen und ber Lorbeer grünte um 
feine Schläfe, als jener erfhütternde Schlag erfolgte, 


deſſen Wirkung bie in die eutfernteften Welttheile füblbar 


war, Katharina ftarb, die Chefs der verſchiedenen Korps, 
welche das Heer gegen Perſien bildeten, erhielten ben De: 
fehl, fih ins Vaterland zuruͤczuziehen, und bald darauf 
gelangte ein gleicher Befehl zu dem Grafen, Er fam zu: 
ruͤck, und theilte mit feinen Brüdern die Entfernung vom 
Hofe und von allen Dienften, Auf feinen Gütern fid) ſelbſt 
überlaffen, fand fein thätiger Geift bald eine fehr anges 
nehme Beſchaͤftigung in dem Landbau, auf den er feine 
danze Aufmerkſamteit richtete und worin er ſich wicht ges 


. meine Einfihten erwarb, — Als die Familie gegen das 


Ende der vorigen Regierung wieder nach Hofe zurücdgerus 

fen wurde, ernannte ihn Kaifer Paul zum Chef bes ade⸗ 

lichen Ingenieur : Kadettenforps, fo wie fein Bruder der 
101 
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Fuͤrſt, Chef des adelihen Land: Kadettenforpe wurde, Ch: 


tenpoften, welche nur Perfonen vom hoͤchſten Nauge vers 


fiehen werden, In diefem Poſten blieb er bie zu feinem 
Tode. 

Als Katharina noch lebte, hatte er bereits ſich die 
Gunſt des damals erſt aufblühenden jetzigen Monarchen 
erworben, und alle nachfolgende Begebenheiten und Vers 
widelungen kounten Dieſen nicht erfhättern; daber ihn 
feine Familie auch als ihre Stüge verehrte. Ein inneres 
Geſchwür, weldes zum Aufbruche fam, führte ibn, fels 
ner feften Konſtiſtuzion und blühenden Geſundheit unges 
achtet, ind Grab, Er fühlte es gleich im Anfange feiner 
Krankheit; er hatte aber ben Tod bereits unter furchtba— 
rern Geflalten gefchen. 
narch war fehr um ihn beforgt, lies ſich täglich zwei, drei 
Mal nah feinem Befinden erfundigen und beſuchte tn 
felbft mehrmals. Jedes Mal erhielt er von dem Aranfen 
die ruͤhrendſten Beweife feiner wärmften Anhänglicteit, 
und erwieberte fie mit ber Ihm eigenen. Huld, bie Ihn 
zum Abgott feines Volks und zum Beifpiel für Herriher 
macht. Als Ihm des Grafen Auflofung berihter wurde, 
war Er innig erſchüttert, und nie floſſen vielleicht aufs 
richtigere Thränen für einen Mann bed Hofes, als die 
Reiche des Grafen benetzten. Aber nicht am Hofe allein 
Hoffen ibn Thraͤnen; ſchmerzlichere noch entquollen den 
Augen feiner Gattin, feiner Brüder, feiner Hausgenoſ— 
fen nnd feiner Untergebenen, und mit biefen vereinigten 
fih die daufbaren Thränen der Unglüdligen, die ihren 
Wohlthater im Sarge erblidten. 

Er wurbe mit allen, feinem Range und feinen Vers 
bältniffen angemeifenen Ehrenbezeugungen zur Erbe bes 
frattet. Der Monard folgte felbit ald Leidtragender dem 
Sarge zu Fuß, und an der Gruft empfing ihn der Groß: 
für und Sefarewitih Konftantin an der Spitze eini⸗ 
ger Edtadrond der Garde zu Pferde, und legte ihm bie 
militairifhen Honneurs ab. Da er einige Werft von der 
Stadt auf dem Nariſchlinſchen Landgute, welches am Pe⸗ 
terhofer Wege liege, ftarb; fo wurde er, nach feiner eis 
ginen Anordnung, in der Kirde zum heiligen Sergei, 
welche unweit Streina, dem Großfürilihen Sommerſitze, 
hart am Wege liegt und ber er ein anfchulihes Permacht⸗ 
nis zu milden Stiftungen und zum Baue bejtimmt bat, 
beigelegt. 

Seine Univerfal: Erbin ift feine Gattin. Alerans 
der der Gutige fol, wie man erzaͤblt, ibr perfonlich 
den gnaͤdigen Willen zu erkeunen gegeben haben, daß Er 


Unſer menſchenfreundlicher Mo⸗ 


„ſaͤule errichten lies, 
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die anfehnlichen Güter bes Grafen fo lange unter Ver: 
waltung nehmen würde, bis die betraͤchtliche Schulbenlaft 
abgetragen wire, wozu wahrſcheinlich eine Zeit von zwölf 
Jahren erforderlih feun wird, dann follte fie die Güter 
ganz Schuldenfrei wieder erhalten, und bie dahin eine 
hinlaͤngliche Summe jährlih, zu ihrem ſtandesmaͤßigen 
Unterbalte. z 

Der Graf ftarb In der Wlüthe feines Lebens, das 
er nur- auf 34 Jahre gebracht bat, ° 





Der Et. Hubertug»Drbden -in Böhmen. > 
Da feit einiger Zeit fo viel von Orden aus mans 
cherlei Abfihten geſprochen wird, fo wird es Ihnen und 
gIhren Leſern gewiß nicht unangenehm feun, eine Nach— 
riht von dem Hubertus:Orden zu erbalten, ber auch 
wicht ganz befannt zu ſeyn ſcheint. Der verbienftoolle Ges 
ſchichtſchreiber Cornova erwaͤhnt deffelben in feiner Ge⸗ 
ſchichte Boͤhmens BIT S. 69 wie folget: „Um dieſe 
„Beit (bei Gelegenheit der Bohmiſchen Krönung Kaifer 
Karls VI im Jahre 1723) „widerfubr dem Boͤhmiſchen 
„Grafen Fr. Ant. von Sporkeine vorzüglihe Ehre. Er 
„war zu Brandeis von ber Jagbgefellihaft bes Kaifers, 
„fiftete zum Undenfen des Tage den Hubertuserden, und 
„der Monarch würdigte ſich, das Ordenszeichen, einen 
„aoldenen Pfennig, anf welchem ber 5. Hubertus abge: 
„bildet war, mit einen. daran hängenden goldenen Jagd: 
„born, aus ben Händen des Grafen anzunthmen, ber 
„auch an der Stelle, wo biefes geſchehen war, eine. Denf: 
In der Folge trugen diefen, von 
„einem boͤhmiſchen Grafen geftifteten Orden auch Aus 
„gut II König von Polen und Kurfürſt von Sachſen, und 
„Friedrich Wilbelm I König von Preußen.“ 

Ich felbit hatte vor vielen Jahren Gelegenheit, das 
Ordens zeichen zu feben, welches an einem grünen Bande, 
oder gemeiniglih an einer goldenen Kette im Kuopfloche 
bed Modes getragen wird, Da mid die Ende zu der Zeit 
wenig oder fait gar nicht intereſſirte, fo kann ih mich 
nicht genau mehr erinnern, ob bas Orbendzeichen dem 
Geſchlechte der Mitglieder erblich ertheilet wird, d. h. 
ob das Recht ed zu tragen vom Vater auf den Sohn über 
gebt, oder nicht. Soviel aber erinnere ich mich noch, daß 
bie Mitglieder dieſes Ordens, zu Folge feiner Statuten, 
aus ächtem, altadelichen, rittermaßigem Geſchlecht ent: 
ſproſſen feyn tollen, und daf unter mehrern andern auch 
zwei Grafen von Bunau, zwei Freiherrn von @der 
und Edbhoffen, zwei Sreiberrn von Walded, in 


7 


einer alten Lifte biefes Nitterlihen St. Hubertus Jagb⸗ 
orbens (fd lantete deſſen eigentliher Titel), die, wenn id 
nicht irre, im Jahre 1734 ober 1740 verfaßt worden ift, 
vorgetommen Ünd. Der Beſitzer diefer Lifte war der Kur: 
baierifhe Kammerherr und Oberftlieutenant Freiherr von 
MBalded, deſſen Vater und Oheim jene beiden Mitglies 
der waren. Er zeigte fie mir im Sabre 1773 vor, als ich 
Diefen ungluͤckllchen Biedermann zum lebten Male an mein 


Serz brüdte, der, wahrſcheinlich auf Anjtiften einiger feis- 


ner gefchwornen Feinde, von feinem eigenen Kammerdiener 
gegen das Ende eben dieſes Jahres auf das grauſamſte er 
merbet wurde. Ich weiß nicht, ob biefe Lifte unter den 
Waldeckiſchen Famillenpapieren noch eriſtirt: auf ben Fall 
aber, daß ſolche noch vorhanden wire, wünfche ih, daß 
man fie befannt maden möchte, Hr. Hoftatb Häberlin 
zu Helmftidt erhält dann wieder eine Veranlaffung, dar: 
über — ein wenig zu lachen, daß ein Kaifer und zwei 
Könige und vlele Edele Deutſchlands und Böhmens nnd 
Preußens fi durch die Unnabme eines von einem Böhm: 
fen, alfo mittelbaren und landſaͤßigen Grafen, geitiftes 
ten Ordens nicht entwuͤrdiget hielten !! v. *. 


Ein gutes Wort für Koͤnigsberg. 

Audiatur et altera pars, war und ijt Megel bei je: 
dem ftreitigen Falle. @rlauben Sie mir, die ſen Satz auch 
jent für mih und meine gute Vaterjtadt zu gebrauchen. 
Eeit einiger Zeit leſe ih in ber 3. f. d. e. W. fo viel uber 
unfer fonft ungenamntes und, faft möcht? ich fagen, unbe⸗ 
Fannted Köntgsbera, dab ih mid, nicht enthalten fann, 
einige der Angaben ji berichtigen, deren Falſchheiten nicht 
Ihnen, fondern Ihrem Korrespondenten zur Laſt fallen, 
der jwar die Larve des Königsbergers vornimmt, 
aber, trügt midy nicht Alles, ganz gewiß ein Ausländer 
fit, da ich einen Hauptzug, durch den fih die Eingebors 
hen unferer Stadt auszeichnen, bei ibm vermife — Ge: 
nügfamteit, Wer diefe fhönfte aller Tugenden beſitzt, wie 
meine Landsleute, der erfüllt das dt philofophiide: nil 
admirari, nil extimescere; ihm ftebt nicht jener ſarka⸗ 
ſtiſche Witz zu Gebote, vor dem meine Pandslente nas 
türlihen Abſcheu haben. Mit Taubenfinn beurtheilt er 
feinen Bender. 

Ihr Einfender macht es und zum Vorwurfe, daf 
wir feinen Sinn für Geſelligteit beſaͤten. Wie fall 
dies fei, wie ſehr ich Recht habe, wenn id; eben deshalb 
den Einfender für einen Fremden balte, kann die That 
beweiſen. Ich wollte wohl drauf wetten, daß nicht ein 


808 
Tag im Jahre vergeht, hohe Fefttage und Faſttage aus⸗ 
genommen, an dem nicht ein Familien = oder audres frös 
liches oder ernfics Fejt gefeiert wird, Gefellichaften von 
zwanzig, breifig Verfonen, durch die zarten Bande der 
Verwandtſchaft, oder die herrſchenden der gemeinidaftlis 
Ken Nothwendigfeit verknüpft, nehmen Theil daran. a, 
auch Fremde, matürlih folde zieht man dazu, die nicht 


naſeweis von andern Orten ſchwatzen und die Vergleihung 


zu unferm Nachtheile ziehen, die (ih in unfre Unterhals 
tungen fhmiegen und nicht frembartige Ideen auskramen. 
Künftler die fih bier zeigten, Scähriftiteller die durchrei⸗ 
feten — muͤſſen und dies Zeugnis geben, beſonders folche, 
die ſchon anderwärts fetirt waren. Wir gaben ihnen mit 
Vereitwilligfeit unfern Tiſch, unfer föftlihes Dier, uns 
fern Wein, und im Falle fie dies erkannten, luden wir . 
fie auch öfters zu und, Befonders iſt dies der Fall bier 
mit der Zudenfhaft, auf bie Ihr Einſender fo oft 
ſtichelt. Ich konnte Ihnen Haͤuſer diefer würdigen Nazion 
nennen, die mit der bereitwilligften Gaſtfreundſchaft je⸗ 
dem ihre Zimmer dfnen, der Ausbildung genug bat ben 
Vorzug einzufeben, den ihre Nazion vor den übrigen bat; 
die den Champagner reichliher fließen laſſen, als die thaä— 
tigſten unfrer Gefhäftsmänner, und legtere auch dfters 
zu ihrer Tafel ziehen, ohne diefelbe Gefälligkeit von ih— 
nen zu erwarten. Das ift doch wohl Uneigennuͤtzigleit! — 
Das die Damen biefer Nazion ben Ton angeben, iſt na= 
tuͤrlich. Ihr Wohlſtand erlaubt ihnen, die Zeit, bie aus 
dere Mädchen und Frauen auf haͤusliche Geſchaͤſte, weib⸗ 
libe Arbeiten, Erleichterung der Sorgen bed Mannes 
und was folhe Kleinigkeiten mehr find, verwenden muüͤſ 
fen, böbern Beſchaäͤftigungen zu widmen. Sie lefen, bes 
obachten die Menfhen auf Promenaden und in Gefellihafs 
ten; fie tbeilen ihre Beobachtungen und das Mejultat 
berielben mit, um näglic zu feon, um mit ihrem Pfun⸗ 
de edel zu wuchern. — Iſt dad nicht eine liebenswürdige 
Seite dieſer Vortrefliben? Ju Konzerten, im Staus 
fpiele konnen fie ſich, aus eben der Urſache, früher einfins 
den als andere, bekommen beffere Pläge, lonnen daher 
beifer ſehen und alfo auch beſſer urtheilen, als andere, 
(Dee Beihiuß im folgenden Stück.) 
Moden junger Männer. 
; — Es iſt wirflih fo, Kreumd, die Mode tyraunl⸗ 
firt und macht unfere Schue zu Affen. Da find meine 
beiden Neffen bei mir zum Beſuch gefommen, und bie 
Burſche bejtätigen was ich fo eben hinſchricb. Als fie von 
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bier weggingen, fahen fie manierlich und orbentlid genng 


ans, Nun, nah einem halben Jahre, find fie wieder 
bier und fommen mir vor, wie andländifche rare Thiere. 
Uls ich fie von mir lies, da Fonnte die ganze Welt fehen, 
daß ed Brüder waren, benn fie waren, fo zu fagen, über 
einen Kamm geſchoren. Jetzt fieht jeder anders aus, nnd 
fahr man fie recht ind Auge, fo muß man über beide lachen. 
Fritz bat feinen Kopf abgeihoren und die Wurzeln fteben 
theilg hoch wie eine Maͤhne empor, theild liegen fie fo greulich 
Fonfus durcheinander, daß ich's auch den gefegteften Manne 
nicht verdanken kann, wenn er ihm aus dem Wege geht. 
Karl hat fih and abiheren laffen, aber babei body ein 
Zöpfhen beibehalten, das — wie feine Schweſter verfi: 
dert — durchs Nadelöhr gebt, — Ich hatte beiden ge: 
nug Kleider und zwar ordentliche, rechtliche Kleider ma- 
ben laffen, die überall für das, was fie ſeyn follten, gel: 
ten konnten, Nun fommen die jungen Herren wieder und 
Baben Dinger auf dem Lelbe, die ich, hätten fie nicht 
Darauf beftanden, nimmermehr für Roͤcke gebalten. Oben 
unb unten haben die Edjneider daran herum gefhnippelt 
und gefchnigelt, daß nur noch herzlich wenig von bem ba 
iſt, was ih für ſchweres Geld gefauft hatte, — Die 
Ueberroͤke, meinten fie, hätten fie gar nicht brauchen koͤn⸗ 
nen; ich frage: warum nicht? fie wiren zu klein. — 
Gott behuͤte! Ihr habt fie ja über eure Kleider, als es 
noch orbentlihe Kleider waren, angezogen, und über die⸗ 
fe Mißgeburten follen fie doch zu Elein gemwefen ſeyn? 
Statt aller Antwort zeigten fie mir ihre dermaligen Ueber⸗ 
roͤcke, und ih muß befennen, daß deren Vollkommenheit 
mich in Erftaunen ſetzte. Ich wollte durchaus diefe nicht 
als ihr @igenthum anerkennen, aber fie meinten, Kaufs 
mann und Schneider wären bezahlt und — die Ueberroͤcke 
die übrigen, Mit ihren Beinfleidern haben fie getrobelt, 
und an beren Stelle fi andere von ungeheurem Umfang 
und Raum mahen laffen. Dawider hätte ih nun nichts, 
benn das foll bequem und geſund zugleich feon; nur dad 
will mir nicht In den Kopf, daß die Burfhe aus ben 
BVeinkleidern Müffe machen und — es fei falt ober 
warn — bie Hände da verbergen wollen. Pfui bach! far 
ge ich wohl zu ihnen, weil ich fo etwas für unmanier: 
li halte; aber fie lächeln dann und fagen, ed müffe fo 
ſeyn. Nun poltere ih denn freilih mandmal heraus: 
Burfhe, Ihr feid nicht gefrheut! aber auch dann bleiben 
fie freundlih und antworten; es it die Mode fü, — 
Nun fo wollt’ ih — — 
8. a. d. W. 





go 


Der Jaͤger und ber Hirt. 
„Schäfer, noch bier? So feucht und fo kalt 
Kann nimmer Me Welde bebagen.* 


Yäger, wotin? Im dunteln Ward, 
Da kam du fo fpät nicht jagen, 


„Schaͤfer, Ich inge zur Nachtzelt auch; 
Doch fag, was ſteht da am Teiche dr 


Jäger, meint bu den Dornenftrauch ? 
Ich Hat’ ihn Für Feine Eiche, 


„Aber Im Strathe, was regt fi da, 
Und ſchauert und bat fich fo eigen ?“ 


Zäger, der Serbor, du kennſi ihn ja, 
ie gern er ſich wiegt auf ben Zweigen. 


„Breeiih! — So Fam das Flüfcen von dort; 
Wohl auch von wehenden Lüften ?“ 


Jäger, da Hüfterts in einem fort, 
Da rinnt die Quelie ber Triften. 


„ya doch, und oben, was ſchimmert fo fchon 
Am Strauche mit rörhlichem Prangen ?+ 


Jäger, wie ſeuteſt du das nicht fehn! 
- Des Dorn IR mis Roſen behangen. 


„immer! der Dorn, was Kuduf! mich daucht, 
Sch ſeh' ihn ſchweben und büpfen,* 


Yäger, bu haft mir dad Reh verſcheucht, 
So laß es num ruhig enrichlüpfen, 

„Ha! es ſchlüpft In die Gartenthür; 
Dun haſt um den Fang mich betrogen.“ 


Sjäger, es wär wohl gerne bei mir, 
Ich hab's zur Band mir gezogen. 


„Mödhen Im Buſche fo fin und ſtumm, 
Du Falihe, dir win ich's gedenken.“ 


Fhylar, nun bring mie die Heerde herum, 

Der Simmel wid Regen ung fchenten. 
Dresten, Schune. 
Induſtrie. 

Man ſagt von jemandem, ber in einen Moͤnchsorden 
getreten ift, er fi der Weltabgeftorben. Sollte 
man glauben, daß es Geiftlihe gegeben hat, die dieſen 
Umjtand für ih zu einem Iufrativen Artifel gemacht ba: 
ben? Als 1505 in Paris die Peſt wüthete und bie In: 
glüdlihen felten Zeit hatten ein Teframent zu machen, 
lagen die Körper von einer Menge Menſchen nicht allein 
viele Tage unbegraben, weil fiedie Geiſtlichen nicht bedacht 
batten, fondern einige ließen foger dir, welche in einen 
Orden tretenwollten, nicht eher ihr Geluͤbde thun, als bis 
fie ihre Begräbniggebäbren bezahlt hatten; denn, 
fagten fie, ihr feid als Moͤnche der Welt abgeftorben, alie 
müßt ihr bezablen, mas ihr ſchuldig gewefen wäret, wenn 
man euch wirklich begraben hätte. Nicht übel! 


— — —— 
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o 
Kath zu urdeutfchen Taufnamen 
von 
Sean Paul Fr. Richter. 

Bayreuthd. 15. Aug. 1804. 
Fa rüde bier in Briefform in die Beitung f. d. e. W. 
für Lefer, welche fie mithalten — worunter Sie gewiß 
auch gehören, lieber Spazier — in foferı einer davon an 
mi etwas zu ſchreiben hat, vorber die Nachricht ein, 
dab ih von Koburg nad Bayreuth gezogen Bin. Die Ur: 
ſachen des Zugs gehören nicht im Ihre Zeitung, fondern 

in die Flegeljahre, nehmlich in den vierten Theil. 

Was biefen Brief felber anlangt, fo verſprach ich 
Ihnen leider für denfelden in einem frühern, Anszuͤge 
und Sentenzen aus meiner Aeſthetik, welhe zu Mi: 
chaelis erfcheint. Aber ih muß um die Erlaubnig bitten, 
gelogen zu haben. Einem Autor wird es eben fo ſchwer, 
mit feinen Gebanten dag jeu de bateaux *) zu fpielen, 
als einer Mutter mit ihren Kindern. Gnomen, ſagt 
er, die ih in alter Bedeutung als Denkfpräde gebe, kön 
nen andern in neuer als Zwerge erſcheinen. Bögen Ste 
aber, lieber Sp., ftatt meiner aus: fo wir’ es zehn Mal 
befer, leichter und vernünftiger, 

Lieber hätt? ich für dieſen Brief aus Tieds dt: 
poetifhem Oftanian die Geburt ber Roſe und die Geburt 
der Lifte ausziehen mögen — zwei Dichtungen, welche ihm 

Die meliten Leier wien wenlafiens aus ben neuefien 
‚Sonrewirs der Mad, Gentis, daß jenes Spiel einft in 
Paris eine moratiiche, Spiel-Frage geweſen: welche unter 


gieich Lieben Perionen iu einem Kahne man theils opfern, 
Iheilg zeiten mäffe. 


bie Blumengöttin felber wie reife Früblingshlüthen zuge⸗ 
worfen. Auch wär’ es in der eriten Entzückung über fein 
Buch — und in der erjten Entrüftung über ein (dam: und 
ſinnlo ſes Geſchwaͤtz gegen daffelbe, verzeihlich geweien, viel 
orte über diefen italieniſch- wortreihen Dichter zu ma⸗ 
hen. Wenn er indeß, wie die Feuerwerter, feine poe⸗ 
tiihen Fewerwerfe zu gern auf dem Waſſer giebt, 
und die Wiederfcheine zu fehr fucht: fo iſt wenigſtens die⸗ 
feg leichte Nachglaͤnzen eines wahren Feuers poctifher und 
lieblicher, als das ſchwere Feuerwerfgerüfte von 
Statuen und Gebäuden, das und mande beruhmte Dich: 
ter für das Gemermwert felber verlaufen. Wär’ id die 
elegante Welt, Spazier, fo würd’ ich ein frommes poe⸗ 
tiihes Kind; dann koͤnute Tieck, des eines ift, — 
mit mir ſpielen. 

Auch die ſen Auszug aus Oftavian wird ein Anderer 
beffer aeben, als ich. Wichtiger als jeder aus Gedichten 
und Aeſthetiken ſchien mir für die elegante Melt einer 
aus Wiarda, ber über deutfhe Namen geſchrieben. Wir 
feben jept wenn nicht im, doch vor einer böfen Zeit, und 
mer die Ohren nahe an bie deutſche Erde legen will, Kann 
leicht darunter die Minenrs arbeiten und hoͤlen und mit 
Yuldertonnen und Leitfeuern geben bören, Sollte nun eins 


tal Deutfchland zum erften Mal erobert werben, wiewohl 


nicht wie Amerika aus Mangelan zahmen Thieren, 
fondern aus Ueberfluß daran: fo wär’ es ja mm bie 


deutſchen Namen geſchehen, wenn vorher Niemand einen " 


mehr führte, Leider bitten wir gegenwärtig lieber alle 


Propheten, Apoftel, Heilige und. Wolter. zu. Gevattern, 
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als einen alten Deutſchen. Wer am Hofe einen beutfchen 
Taufnamen bat, fucht ihm wenigſtens franzöfiih auszu: 
fprechen und zu unterfhreiben — ausgenommen Friedrich 
der Einzige, der fih fogar an Voltaire Frederic unters 
ſchrieb, weldes (wie Godaric, Ardorie ete.) urdeutſch 
ift; denn ric beißt reih, und Fried Schlrm. Wenn 
man wenige Thiere auenimmt, melde fih Hans nennen, 
wie Rehe, Pferde, Schwanen: fo giebts nicht viele deut: 
{he Menſchen und Möbeln, bie micht ein Framgofe, fo: 
bald er fie entdedt, wie ein Seefahrer die Infeln. behau— 
delte; er benennt, befept und befigt fie. Schon bei ben 
Weinhaͤndlern bedeutet Taufen und Heitathen bed Weine, 
dieſelle Verdünnung, 

Ein weiter Grund für urdeutſche Namen iſt ihr 
Mohlklang. Der Ausländer verftämmelt nicht ſchoͤne Na⸗ 
men am meiften, fondern ſchlechte. Nur bel unfern Kunſt⸗ 
werken kehrt ers um. Härte z. B. Monteſquien einen 
klingendern Namen gehabt: fo wär’ er nicht in Nom an⸗ 
gemeldet worden im erften Zimmer, als Montbien — im 
zweiten, ald Montien — im dritten als Morbien — bis 
er endlich im lepten als Hr. von Forbii eintrat, Cham⸗ 
fort erzäble, daß der Wuͤſtling Richelien nie im Stande 
gewefen, den Namen eines Bürgerliben auszuſprechen 


ohne Berftümmelung. Da wir Deutide gegen die Frans 


zoſen — denn diefen muüffen wir und nun täglich mehr zu: 
umd entgegen bilden, damit fie Fünftig mit und beffer vor 
lieb nehmen — als geborne Bürgerlihe eriheinen: ſo 
werbeh fie einjt (neben der geöffneten Mine) jeden Ma- 
men, wenn er nit halb italieniih wie etwa Bonaparte 
tönt, entweder erbärmlich verrenten, oder und gar, als 
neuen Mitgliedern ihrer großen Mifademie ber Arkabier, 
meue arfadifhe Namen geben, 4. B. Pepe, Hulcu, Be- 
zou, Bait, Ouflle, Grez. 

Ich ſchlage daher, noch ba es Zeit iſt, aus Wiatda 
und Fiſchart zur Probe einige urdeutſche foftlihe Namen 
vor; erſtlich weiblibe: Amala (von amel, unbefleckt), 


Ymaloberga — Theoda (von theod, vornehm), Theoder 


linda, Theudegotha, Theuberga — Lluba (von lieb), 
Witta (die Weiſe), Hilda (Heldin) — Torilda (von toro, 
tübhn) — Faltrada (von feſt) — Egwia (die Treue) — 
Distwing (Siegerin) — Liota (von lud, berühmt) — 
Liebwarta — Adelinda — Aethelwina — Giſa (die Maͤch⸗ 
tige) — Folta (die Volllommene) — Dda (von od, glucklich). 

Der ſchoͤnen männlichen Namen find weit mehrere; 
Cotllar (von theod) — Theudobach (von theut, Volt) — 
Cheodulph (uif, KHeifer) — Kitolf — Mdalmar (der grope 
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He) —Meold (der Maͤchtige) — Wulland, Zor- 
— Toro, Torald, Thorismund, Thur⸗ 
fon — ud — Osmund (von Mund, Mann 
und Beſchützer)/ — Gummunder, Hildemund — Brito— 
mar, Wiſimar, Marobod, Theodemir (von mar, be: 
ruͤhmt und mebrend) — Eoric, Arbatic (von hear, ge— 
ehrt) — Ollo, Almost, Skorico (von al, groß) — Odo, 
Athulf, Eodric (von od, glüdliih) — Abdalfried, Abdal: 
land (von ethel) — Clodie (don lud) — Degenwerd — 
Manrich ıc. ıc. 

Das Herz erhebt fih froh vor unfern edlen Urwd: 






‘tern und Urmüttern, beren bloße Namen fo großfinnig 


au uns ſprechen; und das Obr findet jih von ſpaniſchen 
und italieniſchen Aehnlichkeiten geſchmeichelt. Gerade für 
die zwei größten Welttheile der eleganten Welt, find ur: 
deut ſche Namen Gefchenfe. Crftlih für die Weiter, — 
Ein ſchoͤner Taufname (4. B. Alla oder unbefleckt) ift 
die einzige Schönheit, die ihnen Männer und Jahre nicht 
rauben. Zweitens für Fuͤrſten. — Bekanntlich haben fie 
feine andere, .ald Taufnamen; abet viele (Kalſer Joſeph— 
hieß noch: Benedikt Yuguf Johann Anton Michael Adam), 
und fie regieren mit einem davon (wie man aus dem Un: 
terſchrelben ſieht) bie Länder, Ein wohllautender Tauf⸗ 
name aber, z. B. Theodulph, Wolfe: ober erhabener Hel: 
fer, Eönnte gewiß über ber Unterſchrift des Miniſters, 
beffen angeborner Name felten fo lieblich Elingen kr.ıu, 
als ein gewählter, zuweilen die ſchoͤnſten Kontrafte machen, 

Auch Vätern überhaupt folten Taufnamen mebr 
anliegen, da fie dei diefen das Verdienſt, fie gegeben zu 
haben, berelicher außer Zweifel fegen fünnen, als bei ir: 
gend einem Namen ,. deu fie den Kindern fchenfen. 

— — Db ih gleich hier der Welt unbezahlbare 
Namen, wozu fie wie zu Tugenden nichts zu erfinden 
braucht als die Träger, mit einer gewiſſen Verfhwendung 
anbiete — da ic in meinen kunftigen Biographien Helden 
und Heldinnen genug habe, welche ohne die köoͤſtlichſten 
Namen gar nicht eriftiren fonnen —: fo bin id doc 
nicht im, gexiugſteu geipnnen, aud nur Einen davon au 
bie zeitigen Romanſchreiber abzuſtehen, ſoudern ih er: 
tlare hiermit dffentlich jeden fir einen Namendieb, der 
irgend einen in biefens Briefe oder auh im Wiarda fir 
feine erbärmlicen Helden abborgt, und ihn dadurch natur⸗ 
iich ſo abnutzt, daß ihm nachher die meinigen fo wenig 
tragen wollen, ald einen durchſchoßnen Trödel: Mantel, 
Grdadter Schreib : Troß.beligt ja Italien: in dieſen Na⸗ 
men = Bruch und Schacht fahre er ein, 
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Die Zeitung fie die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäte, zur Berichtiäung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge» 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüßliche und angenchme Gegenfiggoe, bie zumächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur-Unterhaltung in feineren Familienzirfeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden- und Luxusnachrichten aug freniden und deutſchen Hanptflätten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 

rare über beutfche und ausländifche Theater, DBefanntmarhung und 
Charafteriftif newer vorzuͤglicher Stüde, Mufltaufführungen, Kunftinflitute und deren Ausſtellun- 
gen, Badechronifen u. f. w. 

Hofnahridhten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Hdfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von michtisen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair 
ftande, bei Domkapiteln und Kitterorden u. fi tw. geboren. 


Charafterififvon Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
chen Berbältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger bekannt werben. 


Anzeige neuer Kunftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunf, mufifalifchen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fchichte in Verbindung fleht. 


Literatur. Hnzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Leftäre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrfamfeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter völlig ausgefchie fen. 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäfig drei Etüce, nebft einem Intelligenz 


blatte. Im Kaufe jeden Monat! werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern m. f. w., aud) 
Portraits berühmter Prrfonen darftellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteres Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fih nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poſtfrei zu verfenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durd Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober- und Poftämtern, Zeitungserpebitio« 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werdem 

Sauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitunggerpeditionen übernommen: 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifhe Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— K. K. Oberſt Hof⸗ Poſtamts⸗Zeitungserpedition in Wien. 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin. 
— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 
— — — Grenz-Poſtamt in Halle, 

— Ober⸗Poſtamt in Hamburg, 

— Kaiſerl. Reichs» Ober» Poftamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 


— — — — — in Nuͤrnberg. 
—— — — — in Bremen. 
— — — — — in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfürftl. Ober-Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Meichggeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche biefe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünttlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daf man dieſe Forderung nicht unbil« 
fig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen fann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fichenden Adreſſe, oder mit der Ucberfchrift: 
An den Hrn, Hofrard Spazier in Leipzig 
einzufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Hundert und fünftes Stuͤck. 

Mnemonit (Erinnerungstunf) des Freiben, von Ares 
tin. Iffland zu Frauffurt a. M. Zuſtand der 
Mufit in Uleaborg in Finnland, Spreu von dem 
literarifben Markte (Trygoͤdie von Ralph Nym). 
Gemiſch von Nachrichten. 

Hundert und ſechstes Stuͤck. 

Bad zu Hofgeismar. Theatraliſche Neuigkeiten aus 
Berlin. Zenien. Vernuͤnftiger Gebrauch losmeti⸗ 
ſcher Mittel. Gemiſch von Nachrichten. 

Hundert und ſiebentes Stuͤck. 

Einige Worte uͤber Ludwig Lied, auf Veranlaſſung 
feines Luſtſpiels Oltavianus; von Klingemann. 
Das Bad zu Hofgeismar. (Beſchl.) Dem Verſchoͤ— 
nerer Tharands. (Geb. von de Gernais m. von 
Lindemann) Pilgrimfchaft neh Eleufid. Vor⸗ 
ſchlag für Leipzig und andere größere Städte. Kir: 
henmujif in Mostwa, Gemiſch von Nahristen, 

Hundert und achtes Stüd. 

Beſchluß bes Worts über 2, Tier, Klage ber Jungs 
fran von Orleans. Ballets in Kaflıl, Adlichet 
Klub in Mostwa. Weber die mnemoniſchen Verfus 
de bes Hrn. Duchet im Leipziger Mufeum, von 
Ernf Tillich. Aneldote. 

Hundert und neuntes Stuͤck. 

Die Wiſſenſchaften werben Frankreichs Metter zur Zeit 
der Revolnzion. Momantifhe Gemaͤhlde von Leip⸗ 
zig. Aueldoten-Straͤuschen. Berliner Nazional: 
theater, Vermiſchte Nachrichten, 


Hundert und zehntes Stüd, 

Lethe; von Karl Müchler. Die Willenfhaften wers 
den Franfreihs Retter. (Beſchl.) Mener Verſuch 
die Zeitung f. d. e. W. zu Privatabfigten zu miß⸗ 
brauchen. 

Hundert und elftes Stuͤck. 

Bruchſtuͤck aus einer Reiſe auf Ruͤgen im Aug. 1804. 

Reltäre von Predigten; Geſprach zwiſchen dem Leſer 


und dem Herausgeber. Wiedereroͤſnung der franz. 
Bühne in Hamburg. Allerhand Nachrichten. 


Hundert und zwoͤlftes Stuͤck. 

Das neue Toilettengefhbent für Damen ; Gefpräd zwi⸗ 
fhen einer Leipziger Dame und bem Herausgeber. 
Beſchluß der Meife auf Rügen. Hoffeten in Et. 
Petersburg. 


Hundert und dreizehntes Stuͤck. 

Weber Dfiiand Metrum und Sprache; von St, Shüße. 
Berlinifhes Nazionaltheater, Scholziana (lyriſche 
Gedichte von I. 9. Scholz). Ein gutes Wort 
für einen, taufend Meilen Entfernten, von 9. 
Richter. Muſit (Hepertoire des Clavecinistes. 
Methodik des Klavier: und Pinnofortefpield, von 
gr. Sutbmann). Memorabilien aus dem alten 
Paris, Der Brand, 


Hundert und viersehntes Stüd. 
ueber einen gewiffen Kontraft beim Tanzen. Ruſſiſche 
Aneldoten (Rumdnzomw), von Joh, Richter. 
Deutſches Theater in St. Petersburg. Konzerte 
in Bauzen. Schoͤn und Schöner; von Fr. Pens 
cer. Notiz. 


Hundert und funfzehntes Stuͤck. 


Die Philofophen. Muffifhe Anekdoten (Suworo w). 


Konzerte in Bauzen. (Beſchl) Muflt (Arion, Erle 
Fönig, Klage der Ceres — von Gottl. Bad» 
mann). Eröfnung im Vertrauen, Vermiſchte 
Nachtichten. 
Hundert und ſechzehntes Stuͤck. 
Monolog aus dem fünften Alte von Goͤtheens Egmont, 
metrjf geordnet, von Fr. Peucer. (Vorerinne⸗ 
rung.) Beſchreibung eines Gaftmahls, Schminken 
in Rußland, Anekdoreu. 
Hundert und ſiebzehntes Stuͤck. 
Der Monoleg and Egmont, metrifh von Peucer. 
Das Safımahl (Beſchl.) Panorama von Gt. Peters: 
burg, Theaternachrichten aus Hamburg. 





Kupfer 
Kifgefgirre von Glas, 
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Muſik. 
Wird gleich im folgenden Monat nachgellefert werden. 


Acht Jntelligenzbläatter und eine Beilage. 
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Mnemonif oder Erinnerungsfunft 
des Freiheren von Aretin. 
‚Nugeburg 16 Auguſt 1904, 

Die Leſer wiſſen vielleiht ſchon aus andern Öffentlichen 
Blaͤttern, wie viel Auffehn die Wirkungen der neuen Er: 
findung des Zreiberen von Aretin, in Bezug auf die 
Erinnerungskunft, neulid unter dem Münchner Publitum 
gemacht haben. Da feitdem auch bei ung, in Bamberg 
und andern Orten Proben davon abgelegt worden find, fo 
dürfte eine naͤhere Befchreibung nicht unmwillfommen ſeyn. 

In den Jahrbüchern ber Gefchichte finden wir meh⸗ 
rer Nachrichten von Beweiſen eines außerordentlihen Ge: 
dachtniſſes. Beſonders rühmt man dem Eprus und 
Mithridat diefe müglihe Gabe nah, da jener alle 
Soldaten feines Heeres mit ihrenr Namen fol genannt, 
und diefer die Sprachen der 22 verichiedenen Voͤllerſchaf⸗ 
ten, die unter feiner Bothmaͤßigleit ftanden, gekannt 
und geredet haben, Mit Erjtaunen lefen wir ferner, daß 
die wörtlihe Wiederherſagung des Inhalts eines ganzen 
Buchs dem Kaifer Hadriam aͤußerſt geldufig gewefen 
fei, und daß Seneka ſich ein fo ftarkes natürliches Ge: 
daͤchtnis zugetraut habe, 2000 Worte, die man ihm 
vorgefprohen hatte, fogleic in ber nehmlichen Ordnung 
wiederzugeben. Aber man glaube nit, daß die Alten 
allein von der Mutter Natur mit einer fo ygünftigen Or: 
gantfazion begabt worden wären, auch bei Menfchen aus 
ben neuern Zeiten treffen wir eine nicht weniger bewun⸗ 
derungswurdige Stärke des Gedaͤchtniſſes an. Wir willen 
HB. daß Paskal das einmal Empfundene oder Gedachte 


nie wieder vergaß, daß ber berühmte Humanift Juſtus 
Lipfins mit jederman, fogar um den Preis feines Le: 
bens, zu wetten bereit war, bie Annalen des Tasit us 
auswendig berzufagen, und daß es im ıöten und ızten 
Jahrhundert mehrere gelehrte Theologen gab, welche die 
Bibel in den Urſprachen auswendig mußten. Und mas 
endlich noch ausgezeichnet zu werden verdient, felbft das 
fhöne Geſchlecht blieb hierin um nichts hinter den Min: 
nern zurüd, Sum Beweife erinnere ich bier nur an bie 
durch Geift und Kenntniſſe gleih vortheilhaft . befannte 
Engländerin Miß Campbell, die nicht felten in einem 
Zuge drei Predigten hörte und fie hierauf wörtlih, ohne 
zu ſtocken wiederholte, womit fie fogar noch eine Nachah⸗ 
mung der Stimme und der Grbehrden der Prediger bie 
zur Taͤuſchung in Verbindung fegte, 

Schon in dem frühejten Altertöume waren die Be— 


muͤhungen der Weltweifen auf die Auskundſchaſtung dee 


Ganges, den die Verrihtungen des Gedaͤchtniſſes neh: 
men, jo wie auf Entdedung der Mittel zu Erbobung und 
Schaͤrfung deffelben, gerichtet. Diefen Bemühungen ver: 
danfen wir bie wenigen Bruchſtücke uber die Muemonik 
oder Erinnerungsfunft, die wir befigen, 

Bewaͤhten fih die großen Vortbeile, die man ung 
von biefer Kunſt, ſowohl in Abfiht auf den erböhetern Be— 
trieb der Beſchaͤftigungen im gemeinen und büraerlichen 
Leben, als auf die Ausbildung nnferes Verſtandes ver: 
heißet, auch nur zum Theil, fo iſt fie um fo mehr eine 
ber hochſt wichtigſten und unentbehrlichſten, als ſich in 
allen empirifchen und gemiſchten Wiſſenſchaften ohne Hulfe 
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des Gedeoͤchtniſſes durchaus Feine Fortſchritte machen lafs 
fen. Denn da die hiſtoriſchen und philologtſchen Willen: 
{haften, fo wie Gottedgelahrtbeit, Rechtsgelahrtheit, 
Natur: und Arzneitunde, in fofern fie als pofitive Wif: 
fenfhaften betrachtet werden, ausidliehend auf dem Ges 
dachtniffe beruhen; aud die Auffafung und Bebaltung 
des Geſchichtlichen in der Philofopbie, Mathematik, Ge: 
werbs = und Handelskunde weſentlich von jenem abbingt: 
fo folgt daraus von felbit, daß das Studium aller diefer 
Wiſſenſchaſten ungemein erleihtert werbe, ſobald das 
Gedächtnis ſelbſt beifer geordnet und ausgebildet wird, 
Din auffallendften Nupen aber müfen die hiſtoriſchen 


Wiſſenſchaften, welde der Hulfe dis Gedaͤchtniſſes durch⸗ 


aus bedürfen, von der Mnemonif erhalten, Chronologie, 
Numismatif, Heraldik, Sphragiſtik, Diplomatik, Ge: 
nealogie, Archäologie, Geographie, Statiſtik und bie 
Geſchichte felbit in allen ihren Zweigen, koͤnnen burd die 
Erinnerungskunſt in viel kürzerer Zeit und mir größerer 
Rebhaftigkiit, als es bisher geihehen konnte, dem Gr: 
dädtniffe übergeben werden. Din Dentern, Rednern, 


Dichtern und Schinfünftlern wird die Erinnerungswiſe⸗ 


fenihaft den lebhaftern Gebrauch ihrer Einbildungsfraft, 
und ihren Erzeugniſſen Intereffe, Bielfeitigkeit und Reich⸗ 
thum zu geben lehren. U. ſ. f. 

Bei biefer Beſchaffenheit muß die neue Erfindung 
des Kurpfaljbaierfchen Hrn. Oberbofbibliotbefars Freih. 
von Aretin, in Betreff ber Fraftigern WVleberberftefung 
der Mnemonik, nothwendig überall bie gefpannteite Auf: 
merkfamkeit erregen. Nach der erſchienenen Subffripziond: 
Ankündigung des Hauptwerkes, unter dem Titel: volle 
ffändige Anleitung zur @rinnerungsmiffen 
fhaft und berfelben allgemeinen Anwen: 
dung, gegen einen Preis von 2 nenen Louisd'or, beſitzt 
Hr.v. U. fine Methode, nah welcher alle, auch die ſchwle⸗ 
rigiten Gegenftände dem Gedächtniffe, ohne große Anjtren: 
gung, auf eine unausloͤſchliche Art eingeprägt werben kön: 
nen, und die auf alle Wilfenichaften, eben fo wie auf alle 
Perfonen anwendbar iſt. Ueberdies fol fih diefe Methode 
von denjenigen, die bei den Griechen nnd Mömern und im 
Mittelalter üblich waren, (Topit) darin unterfheiden, daß 
fie nicht auf bloßes Wortgedaͤchtnis, fondern hanptfäclic 
babin arbeitet, den Sinn und die Materie, nicht die 
Formen der Seele zu übergeben. Durch fie foll die Wine: 
monif zu dem Range einer wahren Wiſſenſchaft erhoben 
werden, weil fie fib auf unabänderlibe Grundfäge frugt 
nnd a priori erfannt wird, Sie fol über die ditern 
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Anleitungen erbaben ſeyn, wie der Geift über den Buch: 
ftaben, und deshalb dem Einwurfe nicht unterliegen, daft 
fie das Selbſidenken hindere. 

Für den Werth diefer Methode leiſten die prafti- 
{hen Erprobungen und Beweiſe, welche der Freiherr von 
Aretin felbit gegeben bat, Burgſchaft. Sein Schüler, 
Sr. it. Karl Duchet, der im verfioffenen April zuerſt 
in em Mufium und fodann bei der Akademie der Wif: 
fenfaften zu Münden verfhiedene auffallende Proben 
feines, nad den Grunbfigen und Megeln der arctinis 
{hen Mnemonit ausgebildeten Gedaͤchtniſſes, mit grofem 
Beifall’ ableate, trat am ızten Jump d. J. auch bei ung, 
in dem alademiihen Redeſaale bei Et. Anus auf, und 
bewies bei ben Erhibizionen feiner Kunſt eine ſolche Fer: 
tigkeit, daß fie allgemein bewundert und mir Veifall bes 
Haticht wurde, Er erzählte aus 24 bibliihen Büchern, 
die aus 600 Kapiteln beiteben, den ‚Hauptinhalt jedes 
Kapitels, wie die Zubörer fie auch auffer der Ordnung aus: 
hoben, fo, daß er aus jedem Bub, auf Benennung der 
Nummer des Kapitels, fogleih die Summarien deffelben, 
oder anf Ungebung des Inhalte, bie Nummer des Buchs 
und Kapitels, and jedes Buch vor und rückwaͤrts, aus 
der Mitte vor: oder rüdwärts, oder mit Ueberſpringung 
jeder verlangten Zahl den Kapitelinhalt rezitirte. Zugleich 
gab er aus unferm Zeitungsblatte die ſes Tages, deren 
Artitkel er beziffert hatte, den Inhalt einer jeden Rum: 
mer, bie man verlangte, ſummariſch an. *) 

Sollte ſich dieſe außerordentlihe Gedaͤchtniskraſt, 
wobei eine Rechnungsoperazion zum Grunde zu liegen 
ſcheint, auch nicht bei allen Menſchen obne Unterſchied 
durch Unterricht fortpflanzen laſſen, weil fie vielleicht eine 
befonders glüdlihe Organifazion vorausfcht: fo bleibt 
fie doch wichtig genng, wm der unverjuglichiten Befannt: 
mahung der Methode felbit ſehnlichſt entgegen zu · ſehen. 
Sie foll erfolgen, fobald wenigſtens 1000 Eubffribenten 
fi vorfinden, Rihr. v. Sa. 


*) Er ih auch fo eben In Reipiig geweien, und hat hir 
auf dem Beygana'ſchen Minen die bewundernew ür⸗ 
digiten Proben feiner Kunn abgelegt, Man hate Ihm z3. 
9, Morgens eine Anyadı ven Priefen in dreuticer, fran 
aöfifcher, ſogar einen In Imeiniimer Sprache zugelidt, 
tie von dem verichietenten Inbalı weren, und woron 
einige foger Mechnungsiaden, ſawlerige Brüche ze ent 
beiten, Ran ſah ibn Vormittag, Ranmittag — unt denuoch 
difıiete er um © Uhr Nbends alte Örteie au gleicher 
Zeit, far ohne Anionz; mr bei dem lareini hen Deaing 
er einige Iribümer, weiei er den ſehr bictgen Grund 
anführie, Dieiee Errache nicht gan mächtig zu ſeyn. tie 
Sache in außernt winelg, und Daher wird wehl noch ein 

ander Mal darüber hier geiproen werden, d. H. 
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Iffland zu Frankfurt a M. 

@in wisig fepn wollender Kopf, drgerlih darüber, 
daß man ihm die Schuld des Abgangs bed Hrn, Werdp 
von der hiefigen Bühne aufbürden will, bat von einer 
einmal im Scherz ergangenen Erklärung des Intendanten 
bes Frankfurter Theaters: feine Leute rubten auf Lor— 
beern, Anlaß genommen, im Publifum auszuiprengen ; 
Hr. land fpiele deswegen nicht in Frankfurt, weil ber 
Antendant die Schanfpieler nit von den Lorbeern auftreis 
ben, und dieferhalb das Nepertoire nicht habe fertig bringen 
fünnen. Cine Erfindung, die um fo weniger wahr feon 
tann, als wegen den fünf Voritellungen, in welchem Hr. 
3. bier auftreten follte, bereits feit dem Monat Map 
unterbandelt wurde und der Hr. Intendant im favoir 
faire und der Autorität über die Schaufpieler, Hrn. 
Prandt zu Mannheim nicht wird nachſtehen wollen, wo 
befanntlih Hr. Iffland zwölf Gaitrollen fpielt, die in 
vier Wochen artangirt waren. 





Auftand der Mufif in Uleaborg, 
in Sınnland. 
(A d. Br. eined Reiſenden.) 

Was dazu beitrug, ung den Winter In Uleaborg 
feöfich zu machen, waren zwei Liebhaber der Mufit, Die 
fih bier eingefunden hatten, wovon der eine Violin, der 
andere Alto ſpielte. Jh und mein Geſellſchafter, wir 
fpisiten Cello und Klarinette, und fo waren wir zu einem 
Quatuor arrangirt. In Uleaburg ein Quatuor — war 
eine befremdendere Erſcheinung, als in Deutihland ein 
Meteor, Ju der ganzen Stadt waren kaum vierzehn Perfos 
nen, bie fo viel Infirumente je zuſammen hörten, und 
feit ihrer Erbauung hatte man fo erwas In ihren Mauern 
nicht erlebt. Dieſemnach werden Eie begreifen, weld 
ein Vergnügen wir dem guten Volke machten, das und 
für Götter der Harmonie und ihrer fhönften Freuden ans 
ſah. Die Eiumohner von Finnland haben wirklich ein an- 
gebornes Gefühl für Muſik und Porfie; nur haben fie in 
jener nicht diefilben Fort ſchtitte gemacht, als in dieſer, 
woran wohl bauptfählic die Unvolltommenheit ihres Na: 
zional⸗ Inſtruments ſchuld iſt. 

Jeden Abend hielten wir gleichſam ein oͤffentliches 
Konzert, woran ein jeder Theil nahm. Auch wuchs unfer 
Auditorium In wenig Tagen fo an, daß wir in den großen 
Sal des Rathhauſes flüchten mußten. Unmödglic. fann 
id den @indrud wich.rgeben, den unfre Mufit auf bie 
armen Meuſchen machte, Um ihre Gefuhl auf die Probe 
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zu ftellen, und den Cindrud der Mufif- auf ihre Einne 
zu fennen, komponirten wir einige Stüde von leichter 
Harmonie, die wir verlirten, und wobei wir vom ſtaͤrk⸗ 
ften orte anf das leifefte Piano übergingen. Bald ſahn 
wir die Meiſten weinen, und, indem wir durd unfer 
Spiel die fabelhafteiten Zeiten Griechenlands wahr machten, 
hatten wir eine Szene, die den weifejten Beobachter wur: 
big befchäftigen fonnte. Aller Augen waren auf uns ge: 
richtet, die Züge eines jeden Gerührten folgten unferer 
Melodie, und wir lafen im Geficht der guten Finnländer 
den Karalter der gehörten Mufif, Sie wurden bald ernit, 
bald heiter; ſtarr blidte der eine mit weit geöfneten Aus 
gen auf unfre Inftrumente, ein Anderer folgte den Be: 
wegungen ber Muſit, und druͤckte fie lebhaft durch Pan— 
tomime aus; Andere waren gleichfam in einer mufifali: 
fhen Konvuljion. ber in dem Augenblick, wo wir ihre 
Runa fpielten, entitand eine allgemeine Bewegung, 
und Alles meinte, 


Die Runa iſt eine. finnländifhe Melodie von alten 
Seiten ber, die noh, aus Mangel an etwas Beſſerem, 
im Gebrauch ift, und für das Infirument, welches fie 
Harpu nennen, gefebt. Diefe Harpu hat dem erften 
Gedanken der Harfe gegeben, Es iſt eine unvollfommme 
Imitazion der griehiihen Cythare; fie hat nur 5 Eais 
ten, und die Finnländer wollen ihrem Inſtrumente nicht 
mehr Saiten geben, als fie Finger haben. Die Stim— 
mung ift a moll, der Lieblingston aller nörblihen Voͤllker. 
Die Saiten find von Metall, und nicht wie bie der Bio: 
lin und Chitarre, durch die Berührung der linfen Sand 
fäbig modulirt zu werden; mehr wie 5 Tine können fie 
nie fhaffen, und alle ihre Muſit ſpielt darin. Sie ſpie— 
len, tanzen und rezitiren darnach. Leicht koͤnnen Eie 
fih die melandolifche Cinformiateit diefer Mufit dene 
fen, und daraus fließen, daß fie, bis ein anderes 
Inſtrument eingeführt wird, feiner Verbeſſerung fähig 
iſt. Auch können fir eine fhönere volllommnere Muſit fo 
gut miffen, wie fie fih geduldig im die Langeweile eines 
einformigen Lebens (dien. Unterdeß bat bie Einführung 
der Vlolin doch ſchon eine große Werbifferung in ihrer 
Mufit hervorgebracht, weit vollfommmer ald die ihrer 
Nuna, die nie mehr ald zwiſchen 5 Noten ſchwebt, wie 
folgendes Liedchen zeigt. *) 

Es beicht blos aus 3 Fakten tim $), und fol dem sap 
fien Muſikblatie beigefügs werden, d. 9. 
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Spreu von dem Literarifchen Markte. 

Der neuern Aeſthetik bar nichts mehr beim gröfern 
Yublifum gefchader, als daß fi ein Troß von eingebil: 
beten jungen Renten, Schief⸗ und Querkoͤpfen, an fie 
anzufchliefen bie Frechheit gehabt haben, die nicht wiſſen, 
was fie mit fich selber und ihrem Paar zufammengele: 
fenen Broden aus ber Schule anfangen follen, und, bei 
unaus ſprechlicher Suffifance, mit fo elendem Zeuge de: 
bütiren, daß ein gebildeter Mann darüber die Achſeln 
zucken muß. Ein ſolches Subicft ift auch ber Verfaffer 
einer kuͤrzlich erfhienenen, ſchaalen und nüchternen 
Scartefe: 

ber Bühnenfhwarm oder das Spiel der Schaufpicler, 

Eine Trygodie von Ralph Nom zubenamt der Wei: 

bei, (verleat bei Steinader,) 
Es wirb wirflih einmal Pflicht fir diefe Zeitung, in 
welcher feitber fo mancher vortreflihe Kopf feine Ideen 
über Poeſie und Kunſt niedergelegt bat, Diele Wahr: 
heit ohne Komplimente auszuſprechen und das Publis 
fum vor dergleichen literariſchem Auskehricht zu warnen, 
Schon an dem affeftirten Titel fiebt man, daß bier fo 
ein jugendliher Querkopf im SHintergrunde jtedt, ber, 
mit ein paar Anlagen vielleicht dereinft einmal vernünftig 
zu werden, ſich vorläufig auf den Zchen dehnt und in 
poffierligen Verrenkungen abarbeitet, um doch auch über 
feinen Ort hinaus gefeben zu werden, und über allerhand 
Dinge, die er halb und halb gehört hat und deren man 
nun ſchon lingft müde it, mitzufpreden. Der Haupt: 
we die ſes Gefchreibfels aber, das natürlicherweiſe Akte, 
Epilog (wmonodramatiſches Epimetron! nennt er es gelehre 
ter!), auch Sonetts haben muß, it, die Büßne einer 
Stadt zu perfifliren, Aber wer in diefer Stadt nicht iſt 
und die Perfonen nicht Fennt, der muß fih zum Sterben 
ennupirem Auch iſt ber Wis fo fchaal und froftig, daß 
einige erträglihe Einfälle niht die Mühe lohnen, ſich 
durch diefen Wuſt hindurchzuarbeiten. Und die Verſe! — 


Der Leiber irrd'ſche Dült’ if Leis gehoben 
Mit Anmuth iſt die Schöpferfraft ummoben, 


Bei diefem Sfribler aber nit, wie man fiebt, 


Man gab 'ne Art von Bogelfchiegen 
Dort unten In dem böftfchen Parf 
Da fehlt ed nimmer denn an Duarf, 


Solch holprigtes, geihmadlofes Zeug will fih über fans 
fendmal Beſſeres erheben! Wenn der armfelige Dichter: 
ling dod mur dafür recht ernftlih, mit Anwendung auf 
fi felbft, den Vers bedenfen wollte, den er felber hin: 
gefhrieben: 
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Denn nur die Demuth zieht ind Aelch der Gnaden, 
das überdem noch lange nicht das Reich der Herrlichteit iſt, 
wohin ſelche Stuͤmper ohnehin nimmermehr vordringen. 





Gemiſch von Nachrichten. 

— Die Klaſſe der ſchoͤnen Künſte von franzöf, 
Nazional⸗Juſtitut bat dieſer Tage, am 28ſten Auguſt, 
die große muſilaliſche Preisaufgabe feſtgeſtellt. Die 
Bedingungen für die Konkurrenten find folgende: 1) 
muß der Komponift drei Stüde in dreifacher fontras 
punftiföer Behandlung liefern; 2) eine vierſtimmige 
Zuge mit zwei bis drei Subjeften; 3) eine dramati= 
ſche Szene, die ein affompagnirtes Mezitativ, ein 
Kantabtie mit einfabem Rezitativ, und einer darauf 
folgenden lebhaften und ſtark charakterifirten Wide ent- 
balren muß. Died alles mit vollem Orcheſter. Dex 
ı7te Septbr. iſt der äuferfte Termin. Auch düͤrſcan 
nur geborne oder nazionalifirte Franzofen Eonlurriren, 
die — was guten Grund hat — nicht über 30 Jahre 
alt ſeyn follen, Wer den Preis davon trägt, wird 
auf Koſten des Staats auf 5 Jahre nah Rom geſchickt, 
wo er Penfion erbält und alle Vortheile der (ſehr al: 
ten) Franz, Schule der fhönen Kunſte genießt. Wem 
daran liegt, dieſe naͤher Eonnen zu lernen, den fann 
der Herausg. anf Gretros Verſuche über die 
Muſik verweifen, die er mit hiſtor. und Fritifhen 
Anmerkungen (bei Vreittopf u. Härtel) herausgegeben 
bat, und worin Gretry fein Künftlerleben erzählt. 

— Ein Jude in Mes, der für nicht mehr als 
30 bis 40 Prozent Gelder leipt, kommt neulih zu 
einer Dame, ber er vorgefhofen, ihr einen Wechſel 
von 4000 Franks zu präfentiren. Man empfängt den 
Edlen fehr artig, möthigt ihn zum ſitzen und offerkre 
ihm einen in Branntwein aufgelöften Pfrfih. Es lie: 
gen auf dem Setretair Geldrollen umber, und ber Jude 
trägt fein Bedenken, das Papier aus den Händen zu 
geben. Aber wihrend er fih den Pfirfih aut ſchmek⸗ 
fen läßt, bat die Dame den Zettel zerriffen und hin: 
untergefhludt. Der Jude laͤrmt, ſchreit, will nach 
ben Thalern greifen, aber — auf das Gefhrei der 
Dame au volear! eilt die Wache herbei, und der arme 
Sirselit muß mit fort. Man iſt begierig gu hören, 
wie der Handel ablaufen wird, 

— Die Soyietät der Künfte und Wiſſenſchaften 
In Grenoble läßt jegt den Leichnam Bapard's, des 
Mitterd sans peur et sans röproche, auffuhen, aus 
deſſen Helm Bonaparte jüngjt vor Bonlogne die Orden 
unter großem nilitairifhen Pomp vertbeilt hat. Auch 
wird ihm dort ein Monument errichtet werden. 

— Frau v. Haftfer, die Enkelin der Karfhin, 
it bei der Gemahlin des Generals und Gonverneurs 
von Paris, Murat, nunmehrigen Prinzeffin Karoline, 
Vorleferin geworden, 





Hierbel das Intelligenzblatt Num, 38. 
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Bad zu Hofgeismar. 
Ja der Reihe berühmter Baͤder glänzt Hofgelsmar 
nicht — ſelbſt von feinen vaterlaͤndiſchen Geſchwiſtern 
ſcheint es etwas verdrängt, und doch verdient es gewiß 
keine Zurückſetzung. Es iſt ſchlimm für Hofgeismar, daß 
bie nehmliche Poſtſtraße, am welcher es liegt, auch in ei: 
nem und zwei Tagen nah Pyrmont und Nenndorf 
führt; aber mögen auch immerbin dieſe SHeiliathimer 


Hogiens eine höbere Weihe empfangen baben und im mes _ 


diziniſchet Hinſicht Schattem auf das nachbarliche Geismar 
werfen — in Müdfiht der herrlichen Sage, ber vortref: 
lihen Anlagen, die fih bier finden, koͤnnen fi gewiß 
viele Badeorte nicht mit Geismar meſſen. Die gefhmad: 
voliten Gebäude, an denen die fteigende Kultur der Kunſt 
fih ſchon mehrere Jabrzehnde erprobte, gewihren dem 
Auge des Fremden einen überrafhenden Anblid — die rei: 
sende lahende Gegend, eine der anmuthigjten bie bei fols 
den Quellen nur gedacht werden fann, wiegt die Seele 
in einen füßen Taumel, den der Genuß der Freundſchaft 
und ein, für die von der Kunſt geleiteten Schönheiten der 
Natur, empfänglihes Gefühl um vieles zu erhöhen ver: 
mag. Eolite ed daber wohl dem Leſer unwillkommen ſeyn, 
wenn bier eine Kurze Efisze eines Ortes erſcheint, der 
fib feines Plages neben fo manden andern, in biefen 
Blättern erwähnten Bidern, nicht zu ſchaͤmen bat? 
Fuͤnf Stunden von Kafel, und eine halbe von ber 
Etadt Hofgeismar liegt der Brunnen aleihes Namens, in 
einem ovalen reigenden Thal, deſſen engern, die Bruns 
nenteviere bildenden Bezirk, kuͤnſtliche Anhohen zu einem 


unbemerften Eleineren Thale machen. Von’ der Stadt 
führt eine Kaftanienallee auf der Bremer Poftitraße nad 
bem Kurort, Hier prangen dem SKommenden die drei 
großen und eleganten Brunnengebäude entgegen, wovon 
das ältefte das Karlsbad, von feinem Erbauer, dem 
Landgraf Karl (der zugleich Stifter des Aurorte if), das 
in einiger Entfernung ſchraͤg gegenüberitchende Wil: 
helmsbad, von dem darauf folgenden Landgraf Wil- 
beim dem sten, unb endlih das dem erjtern vis ä vis 
ſtehende Eriedrihsbad, von dem letztverſtorbenen 
Landaraf Friedrich dem 2ten den Namen hat. In der 
Dritte diefer drei Hauptgebäude, die in einiger Entfer: 
nung noch mehrere Gebaude hinter ſich laſſen, bedeckt ein 
auf acht joniihen Säulen rubender, auf einem freien 
Plage ftebender Tempel den Trinfbruunen und die gleich 
dabei befindliche Ältere Badequelle. Jedes der beiden letz⸗ 
tern Hauptgebäude macht einen rechten Winfel mit dem 
bervorftehenden Pavillon, und zwiſchen jene bindurd fuhrt 
nun eine Kajtanienallee weiter, an bie fich rechts hinter 
dem Friedrihsbad ein dichter fhattender Luſtwald von ho: 
ben Linden, linfs eine Fleine zu dem niedlichen fünfedige 
ten Pavillon Belvedere fi erhebende Anhoͤhe, anſchließt. 
Der £ujtwald verliert fih nun in die ſchoͤnſten engliſchen 
Anlagen, Bosquets und Eremitagen, vom Eleinen lem: 
pefluß durhiiromt, der mit feinem bald fanft murmeln: 
den Geſchwaͤtz, bald in Fleinern Wafferfällen ftol;er daber 
rauſchenden Ton jene ſüßen Traumereien wett, die und 
in des Lebens Mai noch fo fanft umſchwaͤrmen, und au 
fpäterhin wohlrhuende Erinnerungen an das Wergangene, 
206 
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muın Abgehlühete, vor die Seele führen, Hier im dem 
Bosquet !einer Fleinen Halbinfel, an deren Spige eine 
ehrwürbige Fichte fänfelt, umraufht von einem nahen 
Waſſerfalle, bie Schriften eined Göthe, eins Schil⸗ 
fer, eines Jean Pant in der Hand, welcher Genuß! 
welde bejaubernde Solitüde! 

(Der Beſchluß folgt.) 


Theatralifche Neuigkeiten aus Berlin. 
Spbigenia in Aulis; Tranerfpiel in 5 Akten. 
Das Publikum machte mit Vergnügen die Bekanntſchaft 
eines neuen dramatischen Dichters, des Hm. Prof. Leve: 
sow. Das bekannte Snjet war dahin modifizirt, daß 


Iphigenia wirklich geopfert wirb, da man die Errettung 


und Hinwegrüdung derſelben nad Tauris für eine eigen: 


mächtige Verfaͤlſchung des Mpthus duch Euripides, wie 


fo manche andre bei ibm, hält: Homer erwähnt biefer 
ganzen Begebenheit gar niht. Racime bat fich fehr als 
bern durch feine princesse jalouse d’Erifile zu helfen ges 
wuft, wodurch die Sphigenia am Leben erhalten, und 
ben gebildeten Parifern die horreur eined Wunders erfpart 
wird, woran, wie er in der Worrede felbit fagt, in jekis 
gen Zeiten (unter Zubwig dem Viergehnten) niemand mehr 
alanben würde. 

Das deutfhe Krauerfpiel enthält ſehr vorzuͤgliche 
Einzelnbeiten, wenn fi gleich gegen die Kompofljion des 
Sanzen Cinwürfe machen liefen, die aber gearundet erit 
dann bervortreten Fönnen, wenn bad Stuck im Drud er: 
ſchlenen ift. Auf das Antife in der Form iſt Verzicht ges 
feiftet worden, und bie durchgängig fhone nnd vortreflich 
verfifizirte Sprache gebt haufig in Reime über, Die Dar: 
ftelung war nichts weniger als vorzüglich, und die Urſach 
der geringen Wirkung, die diefes Erzeuguis hervorbrachte, 
möchte ihr wohl zur Laſt fallen. 

Die drei Gefangenen, 

aus dem Franzöfifhen. 
Die ſchon an einem andern Orte, in der Ungerfhen Zel⸗ 
tung gedußerte Demerfung, iſt volllommen richtig: Dies 
gute Intrignenftüd würde eine ungleich höhere Wirkung 
hervorbriugen, wenn nicht die ſaͤmmtlichen Perfonen defs 
felben, mit Ausnahme ded Sergeanten (der anzuführende 
lomiſche Alte) karakterlos wären. Es gefiel aber auch fo 
allgemein, *) und hat bies einer dußerit guten Daritel: 


) Auch In Beipsig, wo das Süd fürzlich gegeben worden 
iſt, ohnerachtet es hier noch fehr an Mafchheit der Hand⸗ 
lung und an Enfemble gebrah. Dr. Böſenberg, ald 
Crrgeant, fpiels ausgezeichnet gut, 


Luſtſpiel in 5 Alten, 
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lung zu verdanfen, bie ſich vorzüglich durch mufterbaftes 
Eniemble auszeichnete. Es war fehr angenehm zu ſehn, 
was die-Schanfpieler in Abweſenheit des Direktors durch 
ſich allein vermochten, und die Darjtellung dieſes Lujt: 
ſpiels bildete einen fehr vortheilhaften Kontraft gegen die 
bes Wilhelm Tell, bie fub auspiciis magisteriis fehr matt 
und unzufammenhängend audfiel, 

Da Mad, Mayer in wenigen Wochen bie Bühne 
ganz verläßt, fo it das Ppublikum fehr gefpannt, Mab. 
Unzelmann in der Rolle der Inngfrau von Orleans 
auftreten zu fehn, bie Schiller gleih Anfangs für fie ber 
ftimmt hatte, und in der er fie, bei feiner diesjährigen 
Anmefenbeit, ſchmerzlich vermißte. Ed will mar verlau: 
ten, daß diefe Rolle einer andern, an Talenten febr um: 
tergeordneten, an Prätenfionen aber fehr vorzüglichen 
Schaufpielerin zufallen folle; man kann dies Gerücht je: 
doch mit Recht für ungegründet erklären, und von den 
großen Einſichten ber Direfjion erwarten, baf fie ihre 
allgemein befannte, von niemand bezweifelte Klugheit 
und Unpartheilichfeit nicht in eine fo dubibſe Beleuch— 
tung bringen werde, 

Berlin Ende Auguft, 





Zenien. 
Homer. 
Wen Apollon gelenkt traf Paris Pfeil dich, Pelide, 
Doch in's Keben erweckt wieder dich Bater Homer, 
8 
Biel der Güter verlichen die Götter dem Hohen Petiden; 
Doch das berrlichhe du, der du umfterbiih Ihn ſchufft. 


Aiſchylos. 
Ihn, der Hellas Heroen empor zu den Göttern geſungen, 
Deckt in der Ferne das Grab auf der Sitkellſchen Flur, 


Schillers Braut von Meffina, 
Mas ich gewout, ich wußt‘ es; und bech nicht zu leiſten ver 
mochi’ ichs; 
Denn zur anderen Bahn zieht mich gewaltig ber Sinn. 
a, 
Son den Modernen alten antik dit der einzige Böthe; 
Dich, o Schilier, verlangt ganz das romantifche Jach. 
: ' er 
Deiner Werke größeftes haft bu in tiefem gebiidet, 
Ewig lebet fie fort, deine begeiſterte Magd. 
Der Stiffus. 
Un bee Gerechtigkeit wien verbaunte Dich einſt, Ariſtides, 
Denes lebendige Wolf, das meine Ufer umwohnt. 
Die Spree 
Wandle, mein Söhncen, In Rufe nur fort durch fandige Fiuren: 
Berne von dir in bie Schuld; nimmer ereils dich Dies Looo. 
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Son. 
Schwäser Euripided, freu’ du dich nicht der Hohen Merftä: 
rung, 
Die nach Jahriaufenden dir, ſchiuernder Khetor, noch 
wird? 
Denn zur einfachen Anmurb ded Folonmeifchen Greiſes 
Hebet des deutſchen Mann’d dichtelicher Geift dich empor, 
2. 
Srũher erblickten wir beine Geſtatt fchen, Iphigeneia, 
Und es geſellte ſich jeht, Derriiche ! Jon bir zu, 
Beider Schöpfer verſchmähten des Griechen trügende Liſten, 
Legten in beider Bruft Eindtiche Wahrhaftigkelt. 


Der Teufel im neueften Fauft. 
Mepbifiopheled! Aermſter! Du kannt mir Grund dich beflagen, 
Ob des Zammergeſchicks, das in dem Werke dir wird. 
Zu dem hoͤlliſchen Mabt mußt du ble Speiſen bereiten, 
Und, da zur Tafel ed gebt, wifcht man bir Höfikhit ben 
Rund. 
Variatio delectat. 
In die Hölle mug Fauf! — Nichts war gewiſſer. — 9a, 
ehmals! 
Andre Zeiten find jept — Eſſen wir Eis mit dem Seren! 
Ejusdem generis. 
Zauſt von dem Teufel geholt? Das wäre barbariih und 
albern; 
Füstenden Seeten sur Luſt ſpielen fie Haſchemann ietzt. 
Vorſchlag. 
Auf dem trefllchen Wege laßt raih nun weiter und fihreiten, 
Und wir erleben es, das Fauft einſt den Teufel noch beit, 





Vernänftiger Gebrauch kosmetiſcher Mittel. 

Ich muß den Leſerinnen biefer Zeitung eine recht 
angenehme Nachricht und zugleich einen Rath mittheilen, 
der neulich in einer Gefellihaft erfahrner Aerzte dreier 
Nazionen gegeben ward, die eins der ihuuften Bäder des 
ſuͤdlichen Deutichlands, als oftmaliger Sammelplag bes 
rühmter Perſonen, zuſammenbrachte. Es war gerade an 
einem regnigten Abend, ber die Badegäfte in den Saal 
trieb, wo eine gelftreihe Dame einen Thee gab, Die 
Untertedung fiel auf ein Sujet, das unter Damen, die 
ed angeht, viel Lärm macht, nehmlich auf den Gebrauch 
des berühmten Eau antique, Waſchwaſſers der Sabina, 
welches von dem wohlrbätlgen Beaume de Mecque und 
andern unſchaͤdlichen Subſtanzen zufammengefegt ſeyn Toll, 
Einige Damen, die es gebrauchten, wollten bemerkt bas 
ben, daf fon in einer Woche fein guter Einfluß ſich ges 
jeigt babe. Andere behaupteten, baf weder dirfes, noch 
andere Cosmetiques weder Fleden, noch braunen Teint 
vertreiben würden. Was konnten diefe beiden ſtreitfuh⸗ 
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renden Partbeien beifer thun, als die Etimmen ber an: 
wefenden Werzte hören, von denen ber eine Franzos, die 
andern Italiener und Deutfche waren, Folgendes der Er: 
folg diefer Unterredung, im welder alle gleider Meinung 
waren. — 

Nicht allein laſſen fi Fehler verbeffern und haͤß⸗ 
lihe Perfonen verfchönern, fondern auch können Damen 
burd vernünftiges Nachdenken und etwas Kenntnie ber 
Chemie ihre Jugend um funfgehn Jahre verlängern. Auf 
den Geſicht hauptſaͤchlich ftehen zuerſt der Jahre Zahl ge: 
fhrieben. Diefer unfeligen Schreibluft der Zeit laͤßt ſich 
durch natürliche und fünftliche Mittel Cinhalt thun. Eritere 
Mittel verhindern, daß fie nicht zu früh fich leſen laſſen, 
legtere daß fie erit ganz fpdt erfheinen und das zwar dann 
erſt, wenn bie vom fpdten Ülter begleitete Hinfälligkeit 
ber 80 und 90 Jahre fie ohnehin verkünden. Alle offen: 
berzige Damen werden es mir fiber Danf wiſſen, dab ich 
den Abend bie Gefellfchaft verlies, um die gebörte Unter: 
rebung ihnen mitzutheilen, weil die Männer ald Vete— 
tanen ihrer Kunſt deutlich und mit Ueberzeugung redeten. 
„Nur Unwiſſende, bie am Nachbeten gewöhnt, und ver: 
fiedte Prüben — ward gefagt — beladen den Gebraud 
tosmetifher Mittel, die in nichts anderm beſtehn, ale 
in der Zufammenfegung gewiſſer Subſtanzen, die mäßig 
und mit Kenntnis gebraucht, wohltbuend find, — durch 
deren unmwiffende Durdeinanderwerfung und verkehrten 
Gebraud das bervorfommt, was man Quackſalberei und 
Sharlatanerie nennt, Zuerft wird ein jedes Frauenzint 
mer wohl thun, feine Jugend durch natürliche Vorſicht 
zu erhalten, Ewiges Anftrengen ber Augen, näctlices 
Leſen und Schreiben benehmen den Glanz der Augen und 
verurfahen. Runzeln unter denfelben, Es find alle dieſe 
natürlihe Mittel zu befannt, felbft bei dem ſchoͤnen Ge— 
ſchlecht, um einer Erinnerung zu bedürfen; dennoch fann 
man ſich felten fo einrichten, um daburd dem Alter nicht 
vorzugreifen, und fo iſt bie Erfegung durch Mittel der 
Kunft um fo nothiger, 

Erſtens muß feine Dame cosmetiques gebrauchen, 
bie der Natur ihres Teints nicht angemeſſen find, und 
bierin muß eine jede vorfihtig zu Werke gehn. Damen 
von blubender Gefichtsfarbe werden durch geiftige Mittel 
Schaden, durch befäinftigende Nupgen haben, » 

Aweitend werben alle befänftigende, von folgenden 
Subftanzen jufammengefegte Mittel, keiner Haut ſcha— 
den — Lait virgival — Kalt: Waller — Mandelöl — 
Braume de la Mecque und überall alle milchartige bieliche 
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tosmetiſche Mittel. 
Mittel müffen nicht mit denen vermengt werden, wel: 
che von Blei, Bleiweiß, Bismuth ıc. verfertigt find, bie 
zwar die fhönften weißen Ehminfen geben, durd ihre 
giftigen Theile aber die fhönjte Haut verheeren. — Die 
andern find eher reinigende, die Erbaltung der Haut, 
das Oeffnen der Schweißlocher und Durchſichtigkeit des 
Slutes befordernde Mittel; felbit läßt fih mit Sicherheit 
behaupten, daß dergleihen vor frühen Nunzeln bewahren, 


und vor Icderfarbigem Teint. Wer blos den Weg der Nas 


tur mit feiner Schönheit geht, nichts als Waſſer und 
Seife zum waſchen gebraucht, wird nie eine recht reine 
Haut haben, und frühe Runzeln dulden muͤſſen. Der 
Staub, der jtets auf das Gefiht, auf Hände. und Bruſt 
faut, iſt zu unvermeidlich und Flebt zu feit an, um nicht 
durch andere Huͤlſemittel vertrieben werden zu müſſen.“ 

Hier einige Waſchwaſſer, welche für eine jede Haut 
wohlthätig find; andere thut man wohl nicht zu gebraus 
hen, bevor man aus der Kenntnis ihrer Dejtandtbeile 
urtheilen fann, ob folhe der Haut nicht fhaden. Das 
Eau antique, oder Waſchwaſſer der Sabina erfriiht und 
reinigt die Haut von ihren Flecken und ſelnerem Schmutz. 
Die neue Handpomade & imperatrice Josephine etc. etc, 
So bat mir auch der italienifde Arzt eine Brochure mite 
getheilt, die viele nünlihe Bemerkungen, aud über den 
Gebrauch der Schminfe ertheilt, und anderer mothwendis 
ger Mittel zur mötbigen Konfervazion der Haut, an det 
man zuerſt den Verfall der Schonheit bemerkt, Won bie: 
fen ein ander Mal. 

Bon einer Dame, die wegen ihrer fehlerhaften Haut 
das jegt mode feiende Eau antique gebraudt bat, babe 
ich erfahren, daß man am beiten thut, ſolches vier Wochen 
nad) einander zu gebrauchen und dann eine Woche zu über: 
ſchlagen, um feine Wirffamfeit zw'erfahren. Ciner un: 
ferer Aerzte erklärte diefed dadurh, daß alles Gewohnte 
abſtumpft. Es fol aud Leberflecken vertreiben, inner: 
halb dieſer Zeit, 


Gemifh von Nachrichten. 

— Die Veranlafıng zu dem befannten Duell 
zwiſchen dem Wizepräjidenten von Amerifa, Obriſt 
Burr und dem Gen. AUlerander Hamilton am 
ııten Junp, war diefe: der General tadelte das Be: 
tragen des Gefandten Livingiton in Paris, der: Obriſt 
vertheidigte ed. Hamilton wurde in den Yeib gefhof: 
fen und ftarb den andern Tag darauf, Nah Washinge 
ton jtand er-in allen Staaten von Amerika im beiten 
polit. Rufe, und fein Verluft wird daher von allen 


Diefe unfhulbigen und wirkfamen 
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Ständen und Partbeien bedauert. In dem Kriege ge: 
gen England’ war er der Zweite, im Kommando nad) 
Washington; nachher zeigte er fih als Finanzminifter, 
und einen der größten Redner und Moctegelehrten. 
Eein Sohn, ein liebenswärdiger junger Mann von 21 
Jahren, batte vor zwei Jahren daſſelbe Schiefal, auf 
demfelben Plage in einem Duell mit dem Gene: 
ral U. Eate, einem feiner beſten Freunde, duch einen ' 


Piſtolenſchuß zu fallen, was ſich der Uebriagebliebene 
- fo zu Herzen zog, daß er bald darauf vor Kummer 


farb, — Wenn Generale und Voltsprdidenten ſolche 
DMafereien begebn, was follen die Junglinge thun! 

— In einem Saale des neuen Mufeums der 
Naturgeihichte zu Upſala, das Guflav 3 gejtiftet bat, 
ftebt nun das dem großen Linne‘ errichtete Dentmal, 
ein Tempel, vor welchem ein majerätiiher Portitus 
von 8 doriihen Säulen fih befindet, fertig da. Man 
ſteigt mehrere Etufen von Marmor zu einer Niſche 
binauf, die von oben erleuchter wird, und aus welcher 
die Bildidule Linne”s auf den Garten berabblidt. Auf 
der einen Eeite ſtößt diefer Saal an ein ſehr reiches 
Gewaͤchshaus, auf ver andern an den Saal, in wel: 
chem die zu der dortigen Naturalienſammlung gebörigen 
Merkwürdigkeiten aus dem Thierreiche aufbewahrt werden. 

— In Mom ift unlingft in mebrern Kirchen das 
Namensſeſt des Ignazius Lojola feierlih begangen wor: 
den. Was wird Hr. XD. in Berlin dazu, jagen? 

— Der Ersbifhof von Tarent bat Herders Uns: 
denfen, der befanntlih eine Zeitlang in Italien lebte, 
durh ein Trauer: Sonett bei feinen Landeleuten zu 
ebren arfucht. x —8 

— unlaͤngſt machte ein Jagdliebhaber in Devon 
fbire, in England, ein ſingulaires Teſtament. Nach 
feinem Tode fol man ihm in jede Hand eine Fuchs⸗ 
Haue legen nnd eine auf die Brut hängen; an dem 
Tage feiner Veerdiaung follen alle feine Nachbarn aus 
der Gegend zu einer großen Jagd eingeladen werden, 
und diefe foll fih mit einem muntern Schmauſe endis 
sen. Der erfte Toaft foll ausgebraht werden zum 
Andenken au den Merftorbenen, der zweite der edlen 
Jagd, der dritte allen Weidmaͤnnern, der vierte fels 
nem Pferde Swift, und der fünfte feiner Wind: 
hunde: Race, ber beiten in ganz England, Auch les 
girte er ein anfehnlihes Geſchenk fir jeden feiner Ius 
ftigen Trauergäfte. — Kants Klageweiber, die im: 
mer vergnügter werden, je mehr fie Geld friegen, 
wären bier an ihrer Stelle, 

— Bei H. Fleifher d. j. in einzig kommt eine 
Heine Handausgabe von Ehafipeare nah Steevens ber: 
aus, die zugleih die hauptſaͤhlichſten Varianten ent: 
bält; Im erſten Binden: ıhe tempest, two geut- 
lemen of Verona und ılıe merry wives of Windsor, 
mit dem Bildnife des Dichters, von Schmidt geſtochen. 
Der Druc iſt korrett und fällt fehr angenehm in die 
Augen, 
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Einige Worte über Ludwig Tier. 
Auf Veranlaſſung feines Luftfpiels: Oktavianus. 
Sechster Brief. 


Das neuefte Werf eines Dichters, wie Tieck, der von 
bem größten Theile der Lefenden berabgewürdigt, von 
einem geringern geduldet, und nur von einem ganz klei: 
uen Hduflein bewundert wird, möchte man nur mit 
den Fingerfpigen anzugreifen wagen, wenn man darüber 
etwas mittheilen folk Ich will die Sadhe umgeben, und 
vom Eie anfangen, 

tes die Frage, ob ein Dichterwerk beſtimmt el⸗ 
nem gewiſſen Zeitalter und einer gewiffen Nazion gleich: 
fam als Eigenthum zuftehen fol? fo muß ich es freilich 
sugeben, daß Hr. Tieck fih anf dem unrechten Wege ber 
findet; deng ein Zeitalter haben wir wenigſtens — was 
bie meiſten unferer Schriftſieller, die baaricharf auf die 
Zeitlichteit hindeuten, an meiner Statt beweifen werden ; 
— und zu einer Nazion machen wir in unferm deutfchen 
Vaterlande jest auch einige Anftalten. Far den bei weis 
tem größten Theil diefer beginnenden Nazion it nun aber 
Hr. Tieck, als Dichter, fo gut wie gar nicht vorhanden. 
Gehört ein ächtes Dichterwert im Gegentheile aber keinem 
beitimmten Zeitalter an, ja liegt fein Gebiet viel 
‚mehr außer aller Zeit; und koͤnnen ebenfals auf den wah: 
ren Dichter alle Nazionen Anſprüche machen; fo 
möchte es wohl zu raich fepn, wenn man geradezu behaup: 
ten wollte, Hr. Tieck befände fih nicht auf dem rechten 
Wege. Erlauben Eie mir, meine Freundin, einen flͤchti— 
gen Ruͤcblick in die Vergangenheit der Dichtkunſt zu werfen ! 


Als die griechiſche Pocfle und ihr Nachhall, bie fa: 
teinifhe, untergegangen war, f&ien in der anarchiſchen 
Periode des Mittelalters der Genius ganz von ber Erde 
entfiohen zu fepn. Aber das Menſchengeſchlecht kann chen 
fo wenig ohne Porfie, als ohne Liebe beſtehen, und fo 
lange nur noch Eine Tugend in dem Gemüthe Raum fin: 
det, fosnabet fie fih wieder fie zu befingen, und aus dem 
legten Keime die volle fhöne Blüthe wieder hervorzufüh— 
ren. So wie die antike Poefie in der Anihanung 
ber Wert gleihfam ihren Entjtebungsgrund fand, fo 
wurde die romantifde dagegen in dem Gemüthe 
felbft wiedergeboren, und fie jirebte darauf bin, die drei 
Schweſtertugenden: Religion, Liebe und Tapferkeit, wo: 


durch das Mittelalter und allein achtungswerth erfdeint, 


zu verberrlihen. Begriffe herrſchten in biefem Zeit: 
punkte nur wenige, und die Kulturgefhichte jener Epoche 


bat, was dies betrift, nur leere Blitter aufzuweiſen; 


daher denn auch der wenige Antbeil, den der Verſtand 
an den früheren romantifhen Gedichten bat. Belege mö— 
gen Sie in dem Niefenwerke des Vaters der romantiſchen 
Porfie, Dante, aufſuchen. 

Als die Geihichte zu der neuen Zeit fortrüdte, fing 
allmäblig der Verſtand an die Kinderigube abzulegen, und 
wuchs zufebends empor, bis er in unfern Tagen das Al- 
ter erreichte, in dem es bei der Jugend Eitte it, alles 
beffer wiffen zu wollen, und nichts aufer ſich felbit ale 


‚gültig anzuerlennen. Ihm mußte ſich denn auch die Zoch: 


ter der Freiheit, die Poefie, unterwerfen, ſtatt mit ihm 


Hand in Hand zu wandeln, und er übte feine Herrſchaft 
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anf die ſtrengſte Weife aus, Huforderit feſſelte er ihr die 
Schmetterlingsflügel, und entürelfte ihnen babei ben 
bunten farbigen Staub. Dann durfte fie fi gar nicht 
mehr ind Blaue verfieigen wollen, fondern mußte Fin 
ordentlich auf der Erde geben und fichen lernen, fi der 
Oekonomie befleifigen, in den Familien anftändig betras 
gen, die Moral des Tages auswendig lernen, und bes 
ſonders recht Hug und gar nicht überfpannt reden. Da 
erhisften wie nun von allen Eriten verſtaͤudige poetifche 
Echaufpiel:, Romane, in denen 08 wie in Fleinen Städten 
zuging, wo der Nachbar ſich vom Nachbar erzählt — und 
mitunter aud) etwas Mührendes fürs Haus. — 

Leber dieſes Unweſen fuchte fih Tieck ſchon früher 
luſtig zu machen, und beleidigte dadurch alle Verſtaͤndige 
und Gebildete gas fehr, weshalb fie ihm auch überall 
einen böfen Leummmd nachfolgen ließen. Daneben ſuchte 
er aber and ber Poefie wieder Muth einzuſprechen, und 
ihr die gebundenen Firtige zu löfen. Was ihm dabei be: 
gegnete, war Folgendes, 

(Was man aus dem nachſten Blatt erichn mwird,), 


Das Bad zu Hofgeismar. 
(Beichtug der Machrlcht Im vorigen Stück.) 

Man verliert fih aus ben verſchlungenen Gaͤngen 
des Gartens, und es oͤfnet fi dem Auge eine weite grü— 
nende Wiefenflur, mit einer etwas fernen Anhöhe, wo 
das Schloß Schönburg berüberglängend uͤberraſcht. Hier 
bringt ber Kurfürſt jährlich einige Sommerwochen ju. Er 
iſt Erbaner diefes Heinen Schloſſes, das ganz der Abbrud 
vom Frontgebäude der Prachtburg zu Wilhelmsbche jft, 
Erin antikes Frontispice mit vier jonifhen Säulen, die 
tfofirte Lage umd edle Einfalt, verfhaffen ihm ein vortref: 
liches Anfchn, Ganz ald Privatmann lebt der Kurfurſt 
bier, Er will durchaus nicht geniren, und das iſt aͤcht⸗ 
fuͤrſtlich. 

Der Ton iſt auch aͤußerſt ungezwungen nud jovia⸗ 
liſch, und man bat weniger über Rangrückſichten zu Ela: 
sen, als das Hoflager und die Nähe der Reſidenz wohl 
fürchten ließe, Einen nicht Heinen Antheil an der Unge: 
äwungenbeit des Tons haben wohl die Göttinger Mufens 
fühne, bie den Brunnen fleißig befuchen. 

In einer ber zwei fhonen Galerien, wovon fi 
eine im Wilhelms:, die andre im Fiedrichsbade parterre 
findet, wird gewehnlich Eonntags, oft aber auch, wenn 
ſich eine Geſellſchaft findet, in den Wochentagen getanzt — 
die andere iſt merkantiliſchen Bedurfniſſen, und Sonntags 
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Morgens bem Gottesdienfte gewidmet, welcher letztere 
aber lieber bier nicht fepn follte, weil er nicht ganz 
ungeftört bleibt, Auch findet fih bier eine gang artige 
Leihbibliothet, aber fein Schaufpiel; das ift freilich ein 
Mangel, den die ausgeſuchteſte Muſik einigermaßen zu 
erfegen ſucht. Seit mehrern Jahren ift auch leider ! 
wieder eine Pharaobank hier, : 
Noch iſt zu bemerken, daß die Brunnengäjte mit 
vieler Delifatefe behandelt werden, Beim Tanze giebtg 
nehmlich nicht felten Streitigkeiten; noch diefen Eommer 
fiel eine vor, die fo bedeutend warb, daß man fib auf 
den andern Morgen auf Piitolen forderte. Der Streit 
lief nicht ohne Ungeftüm ab, und dad Vergnügen des Tan— 
zes wurde nicht wenig geftört. Der wachthabende Offigier 
arretirte nicht, ſondern lies fih das Ehrenwort ber Strei— 
tenden geben. Den andern Morgen fehr früb ward der 
Vorfall dem Kurfüriten gemelbet, dieſer übernahm das 
ſchoͤne Geſchaͤft der Vermittelung, und es arlang Ihm 
die Streitenden auszufohnen, Auch das war fürftli ! 
Ueber bie Heilkraft ded Bades und Brunnens ver: 
mag ih zwar nicht zu entfcheiden, aber bie vielen Bei: 
fpiele vom wirkfamften Einfluß bes erjtern laſſen doch 
wohl behaupten, daß Hofgeismar nicht ein Dad fei, daß 
man blos des Vergnügens wegen befuchen muͤſſe. Fur 
Gicht und Nervenfhwäce, diefes Hauptübel unſers atye: 
nifhen Zeitalters, foll ed ſich vorzüglich heilſam beweiien, 
freili in minderem Grade, als das jäblende Pormomt, 
Dob, we iftalleg beiſammen auf diefem Erbenrun®e? 
Geſchrieben im Auguſt 1804. E— g. 


Dem Berfchönerer Tharands. 

— Inter den Belanntſchaften bier in Tharand war 
mir die des Hofratbs Bar. von Lindemann aus Dres: 
den fehr ſchaͤzbar. Dieſer jept an Jahren ſchon etwas 
vorgerudte Mann, ber den Sommer bier zubringt, bat 
den Mufen feine Erhohlungsſtunden gewibmer, und man= 
des fehr hubſche Gedicht unter ihrem Schutze verfertigt. 
Ihm verdankt Tharand die erfte Anlage aller Promenaden 
und Verfhönerungen, worunter mande der Stelle, bie 
fie einnimmt, recht wohl anfteht, Er verbindet Geſchmack 
mit Gefühl, und fein Geift wird nod lange nicht veral- 
ten. Kürzlich erhielt ich einige feiner frübern ungedruck⸗ 
ten deutſchen und franzoͤſiſchen Arbeiten, von denen ih 
Ihnen eine Antwort auf ein Gedicht von Gesnais, 
der vor einiger Zeit in der Zahl der biefigen Babegälte 
war, nebſt dem Gedichte, wodurch fie veraulaßt wurde, 
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mittheile. Sie können beliebigen Gebrauch davon machen. 
Beide find noch ungebrudt. Diejenigen, welche Tharand 
befuchen, erinnern fih ber Benrübungen, welche Sr. von 
Lindemann für defien Berfhönerung übernommen bat, bei 
einem einfahen, aber geſchmackvollen Denkſtein mit den 
Worten: „Dem Verfhönerer Tharande,“ „dieſer Stein 
if ihm zu Ehren errichtet worden.“ * 


A Mr. le Baron de Lindemann. 
Jai vu Tharand, ce fejour enchante, 
temple «du gout, temple de la nature, 
ol, fans rien ajouter ä fa fimple beaute, 
fans la charger d’une vaine parure, 
la main de Part a fgu la dervoiler. 
Tout coeur fensible ici Pentend parler; 
au peintre elle fournit de nourelles richesses; 
& celui quw’inspire Apollon, 
des coteaux, des bosquets dignes des neuf Deesses; 
la grotte de Gefsner au coeur fensible et bon. 
D’aimables choeurs, formes par Terpsicore, 
dans leur danse legere eflleurent le gazon. 
Etrangers rdunis du midi, de l'aurore, 
peut-ötre du plaisir que vous avez goutd; 
le trop modeste auteur est par vous ignore? 
Pretez un peu Poreille à la nature! 
Par l’echo des rochers, le ruisseau qui murmore, 
le nom de Lindeman est tout bas repeid, 


L. Robert de Gesnais. 


Reponse 
a Mr. L. Robert de Gesnais. 


Vai lu tes vers — et fi de leur beaute, 
de leurs attraits, de leur fimple parure 
mon esprit fe vit enchante, 


voilä ton art et non ma vanitd, 


Taime la voizx de la nature! 
Dans les bosquets, dans la verdure 
elle me dit la verite, 
Helas! j’ai fait trop peu pour elle, 
est elle qui Gt tout pour moi; 
Malgre mon age c'est ma Belle, 
malgr& le sien je ni garde Ja foi, 
et ja pourrois à ma Beaute fidelle 
jaloux du rossignol, qui vint chanter par toi, 
facilement chercher querelle, 
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Je fuis eredule — et fi c'est une erreur, 
Erreur fouvent est une douce chose. 
Contre ton art je plaiderai ma cause, 
je plaide celle de mon coeur. 
Le Bar, deLindemanm, 








Pilgrimfhaft nad Eleuſis 
von Roftorf. 

ine Sammlung mehrerer kleinen Erzählungen, ei: 
niger Heinen und zweier größern Gedichte, Der Verfaffer 
iſt der Bruder jones berühmten Novalis (Familienname 
des Haufes Hardenberg), beide würdige Soͤhne eines ehr: 
würdigen Vaters. Mofterf hat alles mit biefem gentein, 
die Hinneigung zur Meligiom, Liebe und Natur; außer 
daß Novalid, mit feinen Gegenftänden vertrauter, ihnen 
originelle Anficht abgemann und fie mannichfaltiger und 
liebliher darzuftellen wußte, Roſtorf hingegen bog ein 
Kommentator feines Brubers ſcheint. In dem Bude lies 
gen eine Menge einzelner Gedanfen, bie zu manden 
Schriften Anlaß geben konnten, und zeigen von Bildung 
und Geifte, Hr. Unger in Berlin hat dad Aeußere tref: 
li ausgeftattet, wie man dies fhon von ihm zu erwars 
ten gewohnt war, H. 


Vorſchlag für Leipzig und andere große Städte. 

Sn der Zeitung fd. e. W., die ich jede Woche mit 
Vergnügen lefe, finde ih fo viel Gutes, auch mitunter 
Leipzig Vetreffendes, daß ih mich nicht enthalten kann, 
auch eine Verbefferung, vorzüglich zur Empfehlung an bie 
Hausbeſitzer diefer Stadt, bier öffentlich vorzuſchlagen. 

Leipzigs Haͤuſer find durchgdngig mit Nummern 
verſehen, und ed wird jedem leicht (mas fehr wichtig in den 
Meſſen it!) ſolche Hdufer zu finden, deren Nummern auf 
Briefen ıc. angemerkt find, Wie unangenebm iſt ed aber 
einem jeden, vorzüglich dem Fremden, der jemanden in 
dem Haufe mit biefer oder jener Nummer bezeichnet, das 
öfters vier, fünf Etagen und große Hintergebdube bat, 
anffucht, wenn er,niht weiß, in welder Etage er feinen 
Freund oder denjenigen ſuchen foll, der in demfelben 
Haufe wohnt. — Wire es daher nicht gut, wenn Gie 
in Ihrer Zeitung alle Hausbeflger in Leipgig und andern 
Staͤdten aufforderten: am @ingange ibrer Häufer 
eine Tafel anzumachen, auf welder bie genaue 
Adreffe des Hausbeſihers und ſaͤmmtlicher Mierhleute ans 
gegeben wire? — Wie viele Menfhen würden dadurch 
weniger beunrubigt, die vorzüglid in ben erften Etagen 
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wohnen! Wie vielen würde dadurch das Täftige Fragen 
nach diefem und jenem in bemfelben Haufe eripart! Und 
ſollte eine ſolche puͤnttliche Einrichtung nicht auch für das 
oͤffeutliche Wohl von Wichtigkeit ſeyn? — 

Leipzjlg 31 Aug. T. ©. 


Ich erlaube mir zu diefem Vorſchlage, der ſich wohl hören 
Läßt, eine eine Bemerkung, Der Adrejfaiender in Lelpyig iſt 
ſehr voltändig und Bilfe ber Unbequemtichkeit yiemlich ab; 
aber ie genauer, Je beſſet. Etart einer Zafel jedoch, würde 
ich für den Namen und Karakter des Wirths, ein Eleined weig 
überfürbres Blech vorichlagen, auf weiches ſchwarze Schrift 
tüme; dies würde, wie in Berlin an ichr vielen Häuſern, 
neben der Thür befeiigt. Die Namen der Mierhleute zu: 
gleich mit auszuhängen, dürfte wohl nicht ratbfam gefuns 
den werden; aber eine ſchwarze Tafel, mit ihrem Namen 
und ber beigefügten RBohnung darauf, unten in den Hause 
Nie gehängt, würbe ſchon cher angehen, Que l’un piopose, 
Yauire dispose et le bieu public se tronvera, d. H. 





Kirchenmuſik in Moskwa. 

Die Inſtrumentalmuſik iſt noch bis dieſen Augen: 
blick nicht in den ruſſiſchen Kirchen gebraͤuchlich. Allein 
dafür bat man treſſiche Singchoͤre. Veſonders zeichnet 
fi in diefer Hinſicht die Kirche Nititi Mutfchenif anf der 
alten Bosmanne in Moskwa aus, wo die fogenaunten 
Glagoluikowſchen Sänger bie beten Singchöre, 
die es in Italien und Deutſchland giebt, wo nicht über: 
treffen, doch gewiß erreihen. Ein Kaufmann, Namens 
Glagolnitow, bat diefes Singhor aus Enthuflasmus für 
die Muſik auf feine Koften errichtet. Die Kompojizionen, 
die mit der größten Genauigleit und bem beiten Gefhmad 
von dieien Sängern vorgetragen werben, rühren größten: 
theils von Ruſſen ber und find treflich. Auch ift das Lo— 
fale der Kirche für diefe Art der Mufit febr vortbeilbaft. 
Die Kirche ift, gleich den übrigen rufliben Kirchen, Kup: 
yelformig gewölbt, und die Chöre auf welden bie Ein: 
ger ſtehn, find ſehr hoch, fo daß die Töne, die ih an 
ber Kuppel breden, von oben herab wie aus einer andern 
Welt niederfänfeln, In diefer Kirche verſammlet fih an 
Sonn: und Feſttagen ein großer Theil der feinen Melt 
Mostwa's. — 

Gemiſch von Nachrichten. 

— Am Geburtstage der Frau Erbprinzeſſin von 
Unhalt: Deſſan wurde anf dem dortigen Hoftheater 
Achilles, eine große bereifhe Oper von Par, mit 
vielem Siufivand und Praͤziſſon, und am Geburtötage 
dis reg, Fürſten, Fanchon das Leiermädhen, Mufik 
von Simmel, gegeben. Beide Opern gewährten dem 
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Publitum einen großen Genuß. Schaufpieler und Dr: 
cheſter (das als treflih organifirt bekannt ift) fpielten 
mit vieler Liebe und Anſtrengung. 

— Im Leipzig iſt endlich auch Nathan der Weiſe 
aufs Theater gebracht, und ganz ohne Abinderung ge: 
gehen worden, welches fehr zu loben it. Dad Shit 
aber, raſcher uud eingreifender gefpielt, wiärde weniger 
fhleppen. Die Perfonen waren größtentheils gut fo: 
fumirt, Hr. Christ, der den Nathan ganz nur ale 
ruhig ergebenen Weifen nahm, als ſolchen aber ſehr 
gut und konſequent gab, wiewohl Nathan darüber leicht 
etwas kraͤuklich erfheinen kann und mehr Energie der 
Molle an manchen Stellen nicht ſchaden würde, pro— 
noneirte ungemein brav, befonders in der Szene mit 
Saludin, als er die Geſchichte von den Ringen erzählt, 
Auch der Klofterbruder (Hr. Bofenberg) und ber Pri- 
lat (Hr. Ochſenheimer) verdienen eine rübmlihe Er: 
mibnung. Der Saladin, ein font braver Akteur, 
war ein — jovialer Wirth zur golduen Sonne, Der 
Tempelberr (Hr. Schirmer) bezeigte rin lobendwerthes 
Veftreben und war in ber Sache — nur ſah und hörte 
man fih zu ſehr bie Studien aufgedrungen. Die De: 
men — nun, wenn man dieſe nicht recht lobın kaun, 
iſts beffer, von ihnen ebrerbietig zu ſchweigen. 

— Der König von Schweden it mit feiner gan: 

zen Euite in den erſten Zagen des Septembers durch 
Leipzig gefommen, und bat bei Hrn. Kammerrath Fre: 
ge, Ritter des fhmed. Wafa:Ordens, anf defen Gut 
Abt: Nauendorf, fonpirt, wo auch eine Heine Illumi— 
nazion veranftaltet war. 
— in Berlin haben fih Tegtbin etlihe Helden 
den Spaß gemacht, einige Treppen in einem Haufe 
hinauf zu reiten und die Pferde mit ihren Köpfen 
zum Fenfter hinaus fehn zu laſſen, endlich fogar noch 
böber, aus einer Lute heraus. Schwerlich kann man 
ſich die närrifte Szene ohne Lächeln voritellen. 

— Ein anfehnliher Bohmifwer Glasfabrifant, dem 
ein Handelshaus in Hamburg wichtige Dienfte geleijtet, 
wit ſich durch ein Glasfervice dafür dankbar bezeigen 
und frigt an, was man wuͤnſche, daß er auf die Ge: 
füße ſchleifen ſolle? — „Wenn ich bitten darf, die An: 
fanatbuhjtaben meines Namens J. D.B. eu medaillon,« 
antwortet der Kaufmann. — Wohl! Der Fabrikant 
macht fi drüber ber, und nach einiger Zeit fommen 
die Sachen an. Aber was ftcht auf den Glaͤſern? 
J.D.B.en medaillon, geſchrieben ftatt des Kontours! 
Die Sache ift vollfommen wahr, und zur Luft werben 
die Gefäße in jenem Haufe oft auf bie Tafel geſetzt. 

— Lor einiger Zeit wird ein Rekrut im ** fen 
angeworben, „Wie alt bit du?“ frdgt der Haupt: 
mann“ ... Ein nnd zwanzig Jahr, antwortet der 
Gimpel; aber ih bin wohl ein ganzes Jahr Frank ge: 
wefen, font wäre ih zwei und zwanzig! 
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Beſchluß des Worts über 8, Tieck. 


liſo was Hrn. Tieck begegnete, war Folgendes: Erſtens 
betrug er ſich nicht als Landsmann, vernachläſſigte fein 
verſtaͤndiges deutſches Vaterland, und floh bin nah dem 
fantajtifhen Süden, oder beſprach fi mit dem gigantifhen 
engliihen Abentheurer (Shakspeare). Da, wo man ihn 
ja noch als einen Deuticen betrachten konnte, ging er 
tief in die Vorzeit zurück zu dem alten verftorbenen Hand 
Sachs und der verfhollenen Minne. Eo entitand feine 
Genovefa, dieſer gotbiihe Dobm, im dem ein fatho: 
liſcher Gottesdienft gefeiert wird, Diefes brennende ro: 
mantiſche Gedicht, in dem der Süden und der alte graue 
Norden fih wunderbar beleuchten, 

Zweitens verdarb er ed mir dem Zeitalter, in dem 
man nur verjftändig und mit Mäfigung fortgeführt, nicht 
aber wild fortgeriffen werden will. Er brachte die Porfie 
aus ber tiefſten Sklaverei in die ungemeſſenſte Freibeit, 
und man entiegte fich vor ihren Fühnen wilden Tänzen, 
in denen fie auch dann und wann einen Fehliprung that, 
der von dem Zuſchauern dann uͤbermaͤßig gerhgt wurde, 
Aug von dem Kindlichen, was er aus der alten Zeit zu: 

* ruügfuhrte, fand die neue vieles kindiſch — und Mandes 
mit Necht, 3 

Drittens vergötterte er feine Lieblingsdichter zu 
febr, um von ibmen nicht nur manche Unart,ja felbit 
mande alte Mode zu ung uberzutragen, 

Viertens verfah er es, chen. fo wie mit der beutichen 
Nazion überhaupt, aud mit der Sprache insbefondere ; 
und zwar nicht allein zum Verdruſſe aller Verjtändigen, 
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daß er in bie graue Vorzeit zurüdaing und alte verftor- 


bene Worte wieder zu erweden fuchte, (wofdr er leicht den 
Haß der Poefie gegen alle Moden, und ihre unumſchraͤnkte 
Herrſchaft über das ganze Gebiet der Nazionalſprache an: 
führen Fünnte, aus der fie nicht allein veraltete Worte 
wieder hervorrufen, fondern auch ald Bildnerin der Spra: 
die überhaupt, felbit neue entitehen laffen kann, fobald 
ihre Kraft dadurch verjtärtt wird); — fondern bauptfäc: 
lich dadurch, daß er die ernſte Deutſche, nah Art der 
italieniſchen und fpanifhen Machbarin, zu leicht und fpie: 
Iend auftreten — gleichfam einen geharniſchten Rieſen die 
Bewegungen eines bunt geſchmückten Taͤnzers machen lies, 
Die deutſche Sprache bat ſich zu ermit und gewichtig aus 
gebildet, um fid die Tonfpiele und melodifhen Verhält⸗ 
niffe der italienifhen und ſpaniſchen jemals mit Glud 
aneignen zu koͤnnen; fie breitet ſich nur zu einer großen 
allgemeinen Harmonie aus, und das, was man allein 
dem Ueberſetzer eines Dichterwerkes zum Muhme ans 
rechnen kann, nehmlich es in Wort und Ton nachzubilden 
zu ſuchen, gereiht dem Schöpfer eines Gedichts zum 
Tabel, fobald er es hartnaͤckig nachzuahmen fi vorgefegt 
bat, — i 

Sollten Sie in diefen vier Nummern mandes ſcherz⸗ 
baft auslegen wollen, fo bitte ih, doch das Folgende 
ernfilih anzuſehen: 

So leichtfertig Hr. Tieck es auch, in Hinfiht auf 
die Veritändigen, oft mit den Formen der Poeſie zu neh⸗ 
men fchein*, fo hat er fih dod an ber Göttin felbit nie 
groͤblich verfündigt. Auch im ſcheinbaren Unzufammenbange 
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ift der höhere Zweck nicht zu verfennen, ben bie Poefie 
nie verlängnen darf, fobald fie nicht in leeres Wortge— 
pränge, ober im flache Daritellung der Gewöhnlichfeit aus— 
arten fol — jener böchfte Zweck, dad Gemüth in feiner 
tieſſten Tiefe aufjuregen, ins Herz det Herzens zu drin: 
gen (nicht wie mande Dichter blos in die Vorkammern) 
und das Ihonfte Bild der Menſchheit in der herrlichſten 
Beleuchtung aufguftellen. In Leben, Kraft, Liebe und 
Freiheit iſt die Menſchheit begründet, aus ihrer Mitte 
ſteigt auch die Poeſie hervor und wirft ihr — 
Licht auf fie. 

Es giebt nun aber überhaupt zwei Wege, auf de: 
nen fie biefen boͤchſten Zweck erreichen kann — einen pofi: 
tiven und elmen negativen, Auf jenem wandelt bie tragi: 
ſche Muſe, auf diefem bie Fonife, Die tragiihe (dies 
Prädikat hier im weireften Einne genommen) iſt bemüht, 
das ſchoͤne Bild der Menſchbeit felbft zu vollenden und 
aufzuftellen; die fomifche hingegen trägt nur einen Spies 
gel, den fie der Wirklichkeit entgegen halt, und worin 


ducch bie innen wohnende wunderbare Beleuchtung, dieſe 


fih in dem feltiamften Kontrafte darfellt, Mit beiden 
Mufen ift Hr. Tieck vertraut; doc offenbart fi ihm die 
tomifche populärer ale bie tragiſche, und ed wäre daher 
in Hinfiht auf bad Allgemeine zu wünfhen, daß er 
fih der werödeten komiſchen Bühne mit allem Ernfte ans 
naͤhme. Freilich dürfte es fein Kaifer Oftavianus fern, 
mit dem er auf ihr debütirte; aber ich denfe, es ift ein 


Leichtes für einen Komödiendihter, fih dem herrfhenden - 


geitgefhmade auf eine boshafte Weife anzufchmiegen, und 
biefen fo gleihfam durd ſich ſelbſt zu vernichten. Cine 
Acht populaͤre Figur im Oktavianus iſt z. B. der files 
mens, ber mit dem größten Glücke fogleich auf die 
Buͤhne gehoben werden dürfte, Es thäte nictd, wenn 
die fogenannten Gebildeten aud bie Nafe dabei 
rümpften, denn biefe find doch einmal auf immer für die 
Yoefie verloren, und wir dürfen ein künftig zu entftchens 
bes, für Dichtkunſt empfänglihes Geſchlecht, nur aus 
bem Kreiſe der jegt noch Rohen und Ungebildeten erwar— 
ten, — Der Grund liegt am Tage. | 

Möchte Hr. Tieck hierüber mit fih ſelbſt unterhan⸗ 
dein, wenn es ibm nehmlich in der That daran gelegen 
fepn follte, fi einen weitern Wirkungsfreis zu erofnen. 

Etatt über den vorliegenden Oktavianus mich mit 
Ahnen zu unterbalten, babe ich Ihnen blos von dem Dich 
ter deffelben vorgeplaudert; ich denke, Eie laſſen das ſchon 
hingehen. Ein Theoretiter wird Ihnen übrigens leicht 
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an meiner Etatt angeben, warum bied Gedicht Fein Luft: 
fpiel iſt/ weil mehrere Perſonen ums Leben kommen; 
oder fein Trauerſpiel, weil es darin viel zu lachen giebt, 
enden Cie ſich dieferbalb nur an den Freimätbigen ; 
dort find der Schuſter viele, bie des Apelles Gemaͤhlde zu 
beurtheilen verjtchen, Aug. Klingeman n. 


Klage der Jungfrau von Orleaus. 
Unfeligiie! Wie Kart ir mein Seſchich! i 
Nur furger Ruhm verherrlichte mein Leben, 
Der wilden Flammen Mat drauf libergeben, 
Sant ich in die Wergeffenbeit zurüd, 
endlich mich erfpäht des Saturs ) Blick, 
Mocht er zur blitern Schmach milch nur beleben, 
Bis eined Kohen Dichters rein’res Streben 
Der Tiefgelränfen ſchuf ein neued Ge. 
Run fol mein Bid auf deutſcher Bühne prangen; 
Die erſte Künfterin wird ausermwähler, 
Daß man in ihr c# treu und würdig ſchauet. 
Doch Immer Hält mein Schickial mich gefangen, 
Zer ungeſchläten Dand werd” ich vertraue, 
Und als mich Diele lang genug geauälet 
Der fchlechtern augezähtet, 
Daß wohl mit echt die Klag’ ertenet ie: 
Ex inferis nulla redemtio ! ") 


Berlin, im Anfang des Septembers. 





Al 


un 


Ballers in Kaffel. 

Jetzt find Ballets Hier an der Tagesordnung. Man 
rechnet ſtark anf den fortbauernden Geſchmack des Publl⸗ 
fums am Leihten und Hüpfenden, Indem man Terpficore 
zur wirllichen Mitregentin der Bühne deflarirt, umd den 
beiden Echweftern zur Aſſiſtenz heigegeben bat. Hier und 
da war man auch der trodenen Deflamazion im Schau— 
fpiel berzlih müde — bilf Himmel, wenn man ſich in den 
Logen nicht beſſer zu unterhalten gewuft hatte! Die Pan: 
tomimif giebt doch etwas Abwechslung, und man kann 
für ein gewiſſes Spiel daraus mandes Nützliche lernen. 
Bald werden wir das treflichhte Epiel Hartwigs, die: 
ſes Lieblings der tragifhen Mufe, hölzern finden, weil 
wir und nadıgerabe brein gefunden haben, und an Herrn 
Balletmeifter Uh lig und feine Pflanzſchule zu attachi- 
zen, Wozu auch im Grunde das befüindige Gerede auf 
ber Bühne? Geredet wird in den Kirchen aenng, wenns 
nur die leeren Bänke nicht hörten — bandelm ift ja der 
Ruf der neuern Pbilofopbie, und gebandelt wird ja 
in Ballets am freieften! Man fagt zwar: der Genius 
der Zeit habe die Bühne emporgchoben, zur Erhebung 

*) Boltaire, ") Aus der Hölle Feine Erlöfung, 
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des Afthetifchen und moralifhen Einnes, und laffe da 
nicht zwedlos den durchſichtigen Ehleler der Fantafie auf 
Das Menſchenleben mit feinen Fleden und Tugenden, fal- 
len. Uber das ift wieder nur fo ein Gerede, vielleicht 
obendrein gar ein philoſophiſches, denn gebrudt findet 
fi wenigftens noch nichts davon. Alſo Punktum! es 
bleibt bei den Ballets. 8m, 


Mdlicher Klub in Mosfwa. 

Die ruſſiſche ablihe Verfamminng In Moskwa, die 
unter Pauls Negierung den Namen Klub ablegte, und 
nun ſchon negen 30 Jahre beiteht, gewinnt immer mebr 
an Solidität, Zweckmaͤßigkeit und geihmadvoller Einrich 
tung. Die Zahl ber Mitglieder beläuft fih gewöhnlich 
zwiſchen 3 bis 4000, Die Kavaliers bezahlen ihr Billet 
für den Winter mit 20, die Damen mit 10 Rubeln, wo: 
durch fehr anſehnliche Ueber ſchuͤſſe entſtehn. Des Gebäude 
liegt ſehr gelegen, grade im Mittelpuntt ber ungeheuern 
Stadt, am Mogelmarft, nnd die innere Einrichtung def- 
felben iſt eben fo geihmadvoll als prächtig. Der große 
{höndekorirte Eaal faht gegen 3000 Perfonen. Um bie: 
fen Saal her laufen eine Reihe gerdumiger Zimmer, in 
welchen theils geſpielt, theils gefpeift wird, Zum Tanz 
im großen Eaal ladet eine fait unaufbörlic fortbauernde 
{höne Mufif ein, die von ben zu beiden Seiten in ber 
Höhe angebrachten Ehören berabfäufelt. Fur die Damen 
ift ein mit Spiegeln, Putztiſchen, Eſſenzen, Schminfe 
und andern zur Toilette gehörigen Sachen reichlich verfes 
heues Putzzimmer eingerichtet, in welchem beftändig einige 
Kammermaͤdchen zu ibrer Bedienung bereit ſtehn. 

Dienftags iſt gemöhnlihe Werfamminng, umd bied 
dauert vom Dftober bis zum May regelmäßig fort. Es 
wird viel gefpielt,, befonders Boſton. In den Faften, wo 
feine Bälle ſeyn dürfen, find dafür Konzerte, wo alde 
dann ein Theil bed Saales zum Orcheſter eingerichtet wird. 

Die Geſellſchaft hat zwolf Direktoren, die aud ben 
angefcheniten , gebildetften und gefchägtejten Männern be: 
ſtehu. &o gehörten im vorigen Jahre der Graf Orlow, 
bie Fürften Nesmwiztn, Wolfonsty und Daſchkow, 
die Senateurs Obrestow, Wolkow und Bulga— 
tom und von Wifin, alles Männer von anerfannter 
Mectfhaffenheit und die im Beſitz der allgemeinen Achtung 
find, unter diefe Anzahl. 


Nach den Ruffifchben Miszetten, Num. 9, mit weichem 
Stück diefes ichäpbare und reihhastige Journal, Das umter 
der Eeitung eines fo einſichtsvotlen und gewandıen Mans 
ned, als Dr. Hofe. Richter kit, recht viel haste werden 
konnen, leider ſchon geſchloſſen wird. d. 2.) 
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Hier folat die verſprochene nähere Nachricht über 
Hru. Dudet, welde Hr. Dr. Tillich auf@rfugen des 
Herausg., der anfiligerweife nicht zugegen feyn Eonnte, 
für die Zefer aufzufegen die Güte gehabt bat, 

Ueber die mnemonifchen PVerfuche 
des Hrn. Duchet, im Leipziger Mufeum, 

Ausgezeihnete, die Fortſchritte der allgemeinen 
Menſchenkultur befordernde Erfindungen verdienen die 
warme Theilnabme eines jeden Freundes der Menfchenbil: 
dung und Veredlung, und erfobern eine thätige Unter: 
fügung. Deshalb müſſen fie der Auſmerkſamkeit bes Pur 
blikums mehrfach empfohlen werden. Hr. von Aretin 
verfpricht uns in einer Fleinen Schrift gegen hinlaͤngliche 
Eubfkripzion (nicht Pranumerazion) eine Mnemonit, durch 
weile, wenn fie ſich allenthalben bewährte, dem felbit 
ſchwaͤchern Gedaͤchtniſſe anferordentlihe Dinge möglich wer: 
den könnten. Wirklich bewährte Hr. Ducet, den er mit 
feiner Erfindung bekannt machte, bie Vortreflichkeit der 
ſelben auf eine fehr auffallende Weife im hiefigen Mufeum, 
Hier iſt das Näbere. 

Hr. Duchet legte am 28ſten Aug. die Proben feines 
anferordentlihen Gedaͤchtniſſes dadurch ab, daß er den 
Inhalt eines jeden ihm beliebig aufargebevien Kapltels aus 
der Bibel ohne den geringften Fehler berfagte. Auf Vers 
langen einiger Anwefenden fagte er z. B. den Inbalt der 
Apoſtelge ſchichte rüäfwärt;s ber, und auch bier ohne efwas 
auszulaſſen. Er bat fi bieranf gegen zehn Briefe au, 
von welchen, feinem Wunſche gemäß, ein jeder zehn zu⸗ 
fommenbängende oder aphoriſtiſche Edge entbalten follte, 
Acht folder Briefe wurden ihm theils an demfelben Tage, 
theild den folgenden Morgen überreiht. Un die ſem Tage 
(29 Aug.) diltirte er, vor einer fehr zahlreichen Gefellfchaft, 
faſt ganz wörtlih jedem Werfaffer feinen Brief wieder und 
zwar fo, daß er von Satz zu Cap von einem Briefe zum 
andern überging, und mitbin Dadurch genöthiat war, ohne 
slen Sufammenbang acht zig Säge berzubiftiren, zu 
beren Erlernung er nur drei Stunden Zeit verwendet zu 
baten verſicherte. Man batte ihm die Site weder kurs, 
nod leicht gemacht. Ich felbit hatte ihm ein ſehr zuſam⸗ 
mengeſetztes arithmetiſches Verhältnis geſchrieben, wel 
ches er ganz wortlich und ohne den kleinſten Fehler wieder 
dittirte. 
unter den Briefen, welche man ihm geſchrieben 
hatte, befanden ſich and; ein lateiniſcher, ein franzoͤſiſchet 
und ein italicnifher. Selbſt diefer Nebergang von einer 
Sprache zur andern iſt ein Hindernis des Memoritens. 
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Auch an diefem Tage gab er ben Inhalt eines jeden Aa: 
pitels der Bibel an. Nanute man ihm das Kapitel eines 
beliehigen Buche, fo ſagte er ohme Anſtoß den Juhalt. 
Sagte man ihm z. B. den Inhalt: wo fieht der Tod 
Sauls oder Simfons u. ſ. w.? fo erfuhr man augenblid: 
lich, aufs genaueſte, bad Bud und das Kapitel. Ich zwei 
fele, daß es dem glütlihiten Gedächtniffe je möglich ſeyn 
möchte, zu diefer außerordentlihen Fertigteit zu gelans 
gen. Demohngeachtet betbeuerte Hr. Duchet, nicht 
mehr als drei Wochen Zeit zu bem ganzen Auswendig: 
lernen der Bibel verwendet zu haben, 

Daß diefe Angelegenheit fehr wichtig fei, iſt wohl 
feinem Zweifel unterworfen. Das Gedächtnis erfordert 
allerdings eine viel forgfültigere Kultur, Daß dieſe mög: 
lich und in allen Verhaͤltniſſen bes Lebens nuͤtzlich fei, 
kann keine Frage fern. Aber ob das Mittel nicht auf 
einem blofen Mechanismus berube, ber den übrigen Sees 
lenvernögen leicht nachtheilig werden mödte? könnte ges 
fragt werden, Dies würde dann ber Fall ſeyn, wenn das 
Mittel von der Art märe, daß man genöthigt wiirde, bios 
Worte ſich einzubrüden, oder wenn man fogar burd eis 
nen ganz mehanifdien Aunftgrif dahin gelangte. Aber 
Beides war bei Ken. Ducet nicht ber Fall. Er mußte 
alfezeit erft ben Sinn, ehe er die Worte fand; ja es fehlte 
den Eigen, die er wieder diktirte, zum Theil die woͤrt⸗ 
liche Webereinftimmung mit dem Driginal, Uber nirgends 
war der Sinn verfehlt; und befonders genau gab er Zah: 
len und Nomina Propria wieder, deren es in einem der 
Briefe eine lange Meibe gab, die er zwar nicht im berfel: 
ben Ordnung (dies ſcheint befonders merfwärdig. d. H.), 
aber dennoch ale, ohne einen einzigen auszulaſſen, wieder 
herſagte. Auf jeden Fall ſcheint alſo das Mittel pfychos 
logisch zu fern. Dann verbient aber Hr, v. Aretim 
den Dank des Geſchlechts und die größte Aufmunterung 
aller einfufreihen Männner, um bald mit feiner Wine: 
monik ung zu beſchenlen. 

Die Mnemofune hat oßnebin fo wenig Verehrer 
in unferm Zeitalter, bad man fhon auf mande Weife ſich 
gedrungen gefühlt bat, ibre Tempel, felbit in unſern Schu: 
len und Erziehnngsanftalten zu erneuern. Dem bei weis 
tens großten Theile der Menſchen verfagt fie baber auch 
ibre Gunſt, und läht fie bis ine fpäte Alter hülflos Ela: 
gen. Ein gänzlihes Vernachläfigen derfelben kann auch 
in der That nicht ungeahnder dahin gehen, Denn es giebt 
der Dinge, die behalten ſeyn wollen, im menfdlichen Zeben 
viele; auch jent noch, Trotz aller Bemühungen fleißiger 
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Shriftiteler und Sfribenten, die eifrig bafür beforgt 
find, daß kein Tropfen von allen Erzeugniſſen des menſch⸗ 
lichen Geiftes in den Ozean ber Vergeffenbeit flleße. Viel: 
leicht könnte die Dinemonif nebenher auch cin Mittel wer: 
ben, die allgemeine Theurung des Papiers und der Fe⸗ 
bern ein wenig zu vermindern, indem die Quantität dee 
Geſchriebenen und Wiedergefhriebenen weniger dann er: 
fordert würde, als die Qualitdt des Gedachten. Auch die 
Streitigkeiten der Autoren über ben Urbeber irgend eines 
Gedankens möchten ſich leichter ſchlichten, beilegen oder 
ent ſcheiden laſſen. *) 

Padagogiſch Fann die Mnemonit allerdings am wich⸗ 
tigften werden; ohnerachtet das blinde Vertrauen auf die 
Barmherzigkeit der Winemofpne dann leicht die Thaͤtigkeit 
fo mandes Schulpatriarhen im lauter Etofgebetlein zur 
Himmllſchen auflofen moͤchte. Indeß wo ein Gott, da 
auh Gottesdienſt; und fein Tempel kann beſtehen 
ohne Zempeldiener. Wo aber diefe find, fehlen auch die 
Prieſter und Leviten nicht, Ernſt Tillich. 


) Auch wiirden unſtreltig weniger Liebesrerſrrechungen und 
Bablungstermine vergeffen werden , ſo wie die Miderfprü: 
che in einem Buche, einer Unterrebung, ja im Keben fc: 
ber wegfatien wirden, die blos von ber Zreufofigkeit det 
Gedaͤchtniſſes Herrühren, das unter den vieien Uebungen 
der Bantafe und der Übrigen Potenzen unirer geiüigen 
und finntih: Bbunamifchen Natur iept fo auffallend 
keiden muß. — Ja was noch mehr, die Untreue in den 
Chen, die blos auf dem Vergeſſen der Zrauungsformeln 
berubt, würde aufbören; keine Frau würde ihren Mann 
und ihre eigene Ehre, Keine Mutter ihre Kinder, kelne 
älternde Kokene ihre Jahre vergefien, kein Mann fein ge: 
gebenes Wort, Es würde feinen Undanfbaren mehr ge 
ben, fein unveriorgie® Verdlenſt, Das der Miniſter zu 
heben veriprach, Sein Sotdat würde mehr deſertlren; kei⸗ 
nem Freimaurer würde fein Geheimnis entfauen; kein 
Prediger würde in deiner Predigt, Fein Schauſpieler In 
feiner Koue feden bieiben. Die ſtelzen Parvenüs infon- 
derheit wirden fich beſſer ihrer vormaligen dürfiigen Zel: 
ten erinnern, und fih nice mehr zu unſerm Aerger über⸗ 
Beben — Himmel! was ſtrömen und auf den ertien Blick 
fihon für Vorthelle entgegen, Die ale Folgen Dieier herr 
lichen Kunſt ſeyn würden! Göttliche Memoſyhne — aber 
es in doch wohl bitig, unse Adreſſe an Pi mi lattem 
Diur durch ben Defior Gall übergeben zu lafen. d. H. 


Anekdote. 

Ein Prediger machte einem jungen Ehepaar be— 
merllich, wie ſehr fie Unrecht haͤtten mit einander zu ha⸗ 
bern. Euer Petragen, ſagt' er, it um fo unverzeihli— 
der, da Ahr beide eigentlih nur Eins ausmachet. — 
Bag, Herr Pinirer, nur Eins? erwiederte der Mann; 
wenn Sie fih nur von Zeit zu Zeit im Vorbeigehn die 
Mühe geben wollten, unter unferm Fenfter zu horchen, 
Sie würden wahrhaftig glauben, daß wir unfer zwan: 
sig find! 





Dierbel das Inteliigenzblatt Num, 40. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftag 
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11 September 1804. 





Die Wiſſenſchaften werden Frankreichs Retter zur 
Zeit der Revoluzion. 

Ein Bruchſtuͤck aus dem Werke: Paris as it was 
and as it is — In a series of letters erc, 
London 1805. 2 Vol, *) 

Unter den achtungswerthen Schriften, welche bie Neu: 
sierde, die jegt chen jo wunderbar erzeugte als wun: 
derbar organifirte Kaifer: Nepublif zu beſchauen, hervor: 
gebracht bat, verdient dieſes Werk eines englifhen (uns 
genannten) Offiziere einen vorzüglihen Platz. Schon des: 
balb macht es die Aufmertfamkeir rege, weil man darin 
nit blos, wie bei den übrigen, großtentbeils nur das 
heutige, neue Paris vor ſich ſieht. Man erblickt zugleich 
den ältern Zuftand der wichtigften Theile diefer alten Kö— 
nigsftadt, und genieft daher zugleich der Vorzeit und der 
ietzigen Zeit; man fieht ſehr entfernte Jahrhunderte ne— 
ben einander ſtehen und bewundert theihiebmend diefen 
kaum glaublihen Wechſel der Dinge, Vorzuglich ſchaͤtzbar 
it darin fowohl die Auseinanderſetzung einiger wien: 
ſchaftlichen Anftalten, als befonders der Abſchnitt, worin 
der hohe Werth der Wilfenfhaften für das Vaterland, in 

Zeiten allgemeiner Gefahr, dargetban wird. 
Beides ift auch innigſt mit einander verbunden: 
Dad Detail über dad fogenannte Depot de Ja Guerre, 
nehmlich über die Niederlage aller zur Kriegskunſt gehe: 
) Hlebon wird nächltend eine getreue Heberfehung mit Ans 
merfungen, welche zuglelch die Bartanten über verichie» 
dene Gegenftände nach andern Relienden enthalten, von 


einem fachtundigen Manne, in der Buchhandtung von 
Hen. G. Blelicher des jüungern erfcheinen. 


tigen wichtigen Aften, Memoiren, Plane und Karten, 
fowohl von dem Reiche felbit, als von folhen Staaten, 
welhe nur einigen Bezug auf Franfreih baben, zeigt auf 
einen Blick, wie und warum Frankreich feit Jahrhunder⸗ 
ten ein fo enticheidendes Wort unter Europens ardften 
Mächten geſprochen bat. Der berühmte General Andre: 
ofip, der jehige Chef des Depots, bat dem Verfaſſer 
ſelbſt die Hauptfahen hiezu geliefert; der Aufſatz bat mit: 
bin die gültigjte Autorität für fi, 

Die ſes große Depot nahm bereits unter 2ouvoig, 
dem harten Minifter Ludwigs XIV, 1688 feinen Anfang; 
die Unzabl der Memoiren, nebit den Krieges = und Marfih: 
Planen war 1730 unter Maillebois auf 2700 Binde 
(Volumina) angewachfen, Jetzt hat nun dir Gener. Un: 
dreoffp alles beſſer geordnet; zu Seiten arbeiteten 
daran 38 ſachkundige Offiziere. Die Aufbebung der Ald: 
ſter vermehrte diefen Schatz durch koftbare bandſchriftliche 
Aufiige um ein Betraͤchtliches. Die Aftronomen baben 
in der wildeften Zeit ber. Revoluzion, da allen Wiffens 
fhaften der Stab gebroden war, zu dieſem Kriegsdepot 
ihre Zuflucht genommen, und bier durd Berichtigung der 
Karten u. dal. großen Nuren geſtiftet. 

Durch das Zuſammentreffen diefor Umftände, dur 
die ununterbrochene talentvolle Aufmerkiamkeit des heuti— 
gen Ehefd, endlich durch die reihe Beute aus den letzten 
12jäbrigen Feldzügen, ift diefe Anſtalt anfent im Belige 
von mehr ald gOooo Binden, nebit allen dazu gehörigen 
Atlaſſen, Planen von Maͤrſchen, Baraiten, Feſtungen 
u. ſ. w., von dokumentirten großtentheils handſchriſtlichen 
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Memoiren, und über 4000 geſtochenen Karten! Frank: 
reihe Militair darf daber bei irgend einem Kriege lich 
ner dieſen Schatz eröfrnen laſſen; er legt ibm, fo weit 
irgend Nachrichten nnd Meſſungen von dem feindlichen 
Gebirte vorbanden find, die ganze innere Bildung deſſel⸗ 
ten, feine Gebirge, Hügel, Ebenen, Flüſſe, Bäche, 
Waldungen, ja alle Wege und Stege dar, und fo mar— 
{dirk der Franzofe gleichſam wie in einem völlig befannten 
Rande, wie in feiner Heimat, 

Uns unglückliche Germanier muß die Natur doch 
wie die haͤrteſte Etiefmutrer bebandelt haben! Nicht ges 
nug, uns fo tief binabzudräden, daß nur zu haufig der 
höhere oder ſogenannte gebilderere Theil der Deutſchen 
fi entebrt halten wiirde, wenn er in feinen feineren Ges 
ſell ſchaften feine eigene Landesfprache vernähme, oder wenn 
man ein ſchaͤthhbares deut ſces Originalwerk, deren es doch 
einige geben fol, anf ſeinem Tiſche aufgeſchlagen liegen 
fände; nicht genug, daß dieſer hochtultivirte Deutſche 
den franzeſi ſchen Schneider, Haartraͤusler, Tanzmeiſter 
und Komodianten mit Bewunderung anſtaunt, und fo wie 
jedes gallifhe Golifier mit Golde, das beutfher Fleiß 
erworben bat, auftauft und jede Eindifche Mode Frauk⸗ 
reiche nachafft: nein, der geltende deutſche Mann bat 
felten einmal Sinn genug, um dad wirklich Lobenswerthe 


(deun et in hofte virtus laudanda) des Franzoſen nach—- 


zuahmen. 

a Frankreich waren ſchon unter Ludwig XII durch 
den Kardinai Riche lieu die berubmteſten Geographen 
von Europa zuſammenberufen, um uber die wichtigſten 
Punfte der Erdkunde zu entfüriden; unter Ludwig XIV 
arbeiteten die beiten Geograpben, und lieferten von feinen 
und den benachbarten Ländern die vorzüglidnlen Karten 
der damaligen Zeit; Ludwig KV lied num gar die Erde 
meffen, und es begann unter feiner Megierung bie oft: 
bare und trefliche Vermeſſung Frankreichs durch die Cafe: 
ſini's. Wie fpät dat man dagegen bei uns angefangen, 
nur den Werth der Erdfunde als Grundlage der Eicher: 
beit und Regnlirung eines Staats einzufeben! Nur erſt 
feit kurzem laflen einige Regierungen ihre eigenen Linder 
richtig vermeſſen, und wenn dees and bereits ein paat 
Dezennien fruber geſchehen ift, fo verfaloh man dennoch, 
mit einer fonderbaren Dengiilichkeit, genau die Wermef: 
fungen unter doppelten Schloffern in den Staatsarchiven. 
Die Nadahmung von einer, Frankreichs Depot de la 
Guerre dbnlihen Anſtalt, iſt bei und aber nur wohl 
noch ein Embryo. Hechſuns lies man beimlich die Örunzen 
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des deutihen Nachbars entweder aufnehmen , oder deſſen 
aufgenommene Mitpt. Karten fopiren. Aber an den tau: 
fendjäbrigen Erzfeind Deutihlands, an Franf: 
reich, gedachte man kaum; und eines großen Depot de 
la Guerre fann fih wohl fein bedeutender deurfher Staat 
ruͤhmen. Nur jegt, nachdem Dentſchland fait ein prar 
taufend Quadratmeilen, nebit den dazu gehörenden Millio- 
nen Menfhen verlohren bat, nahden es von einem 
Fremdlinge willtührlich zeritüdelt worden iſt, nur erft 
jest, fagt man, dab auf etwas Aehnliches in einem unfes 
rer großen Staaten gedacht werde, 

Will man ſich indeß handareiflich überzeugen, mad 
die hoͤheren Kenntniſſe, bie Mathematif und die Erfah— 


rungswiſſeuſchaſten, dem geſammten Staate werth find, 


ja wie man zu dieſen Wiſſenſchaften in höchſter Gefahr 
des Vaterlandes feine Zuffucht zu mehmen gejwungen wird, 
dann lefe man hierüber folgende Beifpiele, Cie geboren 
aber deshalb in die elegante Zeitung, weil fie vieleicht 
auf die Urt wohl einem und dem andern unferer gel= 
tenden Männer zu Geſichte fommen und fie glei: 
fam unwilltuhrlih auf fie aufmerkſam machen. Sie fiehen 
in dem Werfe: (Paris as it was. II. p. 428 u. f.) 
(Und fetten in dem nachſten Strüdfe nachieigen.) 








Nomantifche Gemöhlde von Leipzig. 

Unter diefem Titel ift unlängit bei Hrn. Tauchnitz 
eine Folge von 24 foloritten Proſpelten von Leipzig, ge— 
zeichnet und gefiohen von & Beni. Schwarz, mit 
einer unterhaltenden Belhreibung von dem geſchätztert 
Schriftſteller Karl ang, in einem Heſte in fl. Quart⸗ 
ſormat beransgefommen, und es iſt nicht mehr wie billig, 
daß diefer patrotifhen Unternchmung bier Erwähnung 
geische. Wenn diefe Kleinen, artigen und ſauber kolo— 
ten Anſichten von Sciten der Kunſt auch gerade nicht zu 
erſten Blättern diefer Art zu rechnen fern follten *), fo 
Tonnen fie doch recht fehr dazu dienen, (neben dem Profpeft 
des Markts und einem Durchſchnitt der merfmurbigen 
Nilolal-Kirche) die Hauptanfihten von Leipzig zunaͤchſt 
um die Thore, und die verfchunernden Anlagen allen 
Fremden, die diefe Stadt beſuchen, in die Fantafle zus 
rüchuruſen, und Undern, bie immerwöbrend von unitee 
wichtigen und weltberuhmten Stadt hören, eine genauere 
Idee davon zu verſchaffen. 

) Ganz grose fororirte und trefiich ausgeführte Trofpefte, 


hat Dr. G. Toy kuriticy angefangen in einzelnen Blat⸗ 
des ericheinen zu laſſen. 
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Anekdoten: Sträufhem *)- 
Einige Schauſpielerinnen, welche kei der großen 
Oper in Berlin Nebenrollen fpielten und die Geſellſchafts— 
damen machten, famen bei Friedrid; 2 mit einer Bitt: 
ſchrift ein, worin fie um einen regelmaͤßigen Jahrgehalt 
anfuchten, weil fie von der bisherigen prefairen Bezah⸗ 
lung nicht leben Tönnten. „Meine Damen! ſchrieb der 
König hinten an die Enpplif — Eie baben ſich nicht gut 
adreſſitt. Diefe Sache geht Ihre Fürfien und Prinzef: 
finnen an; meine Grundfäge gejtatten mir nicht, mid 
in die Angelegenheiten fremder. Höfe zu mifchen,“ 


Unter der Regierung Karls 2 überreichte ber Ma— 
roffanifhe Gefandte dem Könige eine Adreife, welche fol: 
gendermaßen (bloß: „möge. der Allmaͤchtige Ew. Majeſtaͤt 
bis and Ende der Welt einfalzeu!“ — Der Dollmetſcher 
batte nebmlih in feinem Wörterbude gefunden, daß 
Fonferviren eben fo vicl heiße, ale: einſalzen. 


Ein Arzt, der mit Hamilton in feirem Garten zu 
Sotham fpazieren ging, begeigte ihm feine Verwunderung 
über das auferordentlihe ſchnelle Wachethum der dafigen 
Bäume. — Eyanum, Herr Doktor, entzegnete Hamilton: 
was ift Dariber groß zu wundern? bedeuten Sie, daß 
diefe Blume: ſonſt wichts zu thun baben, 


As man einer Dame fagte, daß das Unſchlitt 
durh dem Krieg entſetzlich vertbeuert worden fei, fragte 
fie: aber mein Gott! haben fich etwa die Armeen fogar 
bei Lichte gefchlagen? 


Ein Mann, Def m junge Gattin ihn nah einer 
fehsmonatlihen Ehe ſchen mit einem ſchinen Anaben er: 
freute, fonfultirte aus zaͤrtlicher Beforanis einen Accou⸗ 
cheur über die Urſach diefer Verfruhung. „Senn Eie ru— 
big, mein Freund, gab ihm der Arzt zum Beſcheld: das 
iſt oft der Fall mit dem erſten Kinde, aber nachher 
gefhicht es nicht mehr.“ 


„Sie können fid feinen Begrif machen“ — Flaate 
einſt Mademoifelle Ehndley, nachmal. Grifin Kinafton, 
dım Lord Eherterfield, mit dem fie in Bath zufammen 
getroffen war — „was man für abſcheuliche Dinge von 





”) Aus einen Keinen unterhastenden Geſeuſchafts und Mel 
ſebüict lein gesogen. das io even bei Arırde. Eampein 
Nürun ra unser dem Ziret ermienen At: Komtice 
Enipyeiopädte, oder auserleſene Sammlung ron — 
reſcen Anefdoren, Cinfällen te, werin zwar ıdcht wenkg 
belannte, aber doth mit Gefnmerk und Linn für Eitir 
Umkeit ausgewanhlıee Samen Nchn, dir uberdem nicht 
sone Gein uud Geſchmack vorgenagen find, d. H. 
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mir aus ſprengt. Hat man nicht ſogar geſagt, ich ſei mit 
Zwillingen nledergetommen?“ — „Laſſen Sie ſich der: 
gleihen Gerede nicht allzu ſehr zu Herzen gehn,“ erwie— 
derte Cheſterfield; „ic glaube gewöhnlih nur Die Half: 
te von dein, was Die Leute ſagen.“ — 





Franklin, der gern Zeit erfparte, wurde Öfters 
von feinem Vater zum Tiſchgebete aufgemuntert. „Wäre 
08 denn nicht eben fo gut, Vater, fagte ereinmaf, wir 
beteten ein fur alle Mal vor ber Fleiſchtonne ‚ da wir ja 
doch alle Tage Geſalzenes eſſen ?“ 








Berliner Nazionaltheater. 

(Berlin 23 Aug.) Mad. Atermann, ehemal. 
Mad. Lippert, iſt bei ihrer Durcreife in den Rollen der 
Aſta ſia in „Arur“, und der Diana in der befannten 
Oper aufgetreten, und bei dieſer Gelegenheit in einer 
biefigen Zeitung als eine große Sängerin ausgeſchrien 
worden. Aber wir wiſſen bier ſchon, wie's damit ift, 
Ihre Etimme ift angenebm, aber ſchwach; in der Hehe 
befonders bat fie etliche gut Elingende Tone. Indeſſen 
Teint, fie nicht in einer guten Schule gemefen zu fern. 
Das Portamento di voce geht ibr ganz und gar ab, fo 
wie das richtige Athemholen. Weberbaupt folite fie fich 
an eine fo ſchwere Eingrofe, als die der Diana iſt 
nicht wagen. Die Bravourarie im erſten Akt mißlang ihr 
ganz; ſie brachte die Paſſagen nicht heraus, auch kaun 
fie keinen Triller machen; Die Kadenz lied fie ganz aus. 
Ihr viel zu ſtarker Körperbau macht auf der Buhne kei: 
nen ahgenchmen Eindrud, 

Einen jeht hohen Genuß hatten wir dafür neuerlich 
durch ein Pas de trois, von unſerm verdieuſtvollen Solo: 
tänzer H. Riebe erfunden und von Hm. K. Muf, Gürr 
Lich dußerft lieblich komponirt, worin Terpſichore felbit 
in der Die. Augufte Schulz, durch die Meize ibrer 
Gragziengeſtalt und durch anmutbigen, beganbernden Tan 
ale Herzen unwiderſtehlich hinriß. Das Pas de trois 


war in die Glucſche Dper Ipbigenia in Tauris einge: 


ſchaltet, worin Mad, Schi befanntlic die ganze Gräfe 
ihres tragischen Talents und ıhre hohe Kumibiidung als 
Saͤngerin, entwickelt. Der rauſchende Beifall des Pu: 
blitums fonnte kaum dur das Einfallen des Schlußchors 
unterbrochen werden. Wie gluͤclich find wir, eine Künft: 
kerin zu befigen, welche ſelbſt in Paris, dem Mirtek 
puntte dir Zampkunft, allgemeine Bewrnderung errrgen 
wurde, und die zugleich den liebenswürdigen Vorzüg hat, 
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mit ihren Netzen und ihrem ausgezeichneten Talent ben 
hechſten Grad der Beſcheidenheit zu verbinden! 





Vermiſchte Nachrichten. 

— Der neue große Staatswagen des Kaiſers 
Napoleon iſt jetzt bei Hrn. Getting in der Arbeit. 
An dem Kaften find Zeiten mit Mebaillond, auf wel: 
dien die verfhiedenen Departements abgebildet und mit 
einer aus Palmzweigen gewundenen Kette verbunden 
find, Am Schlage ift das Reichswappen angebracht; 
die Dee ruht auf vier allegoriihen Figuren, in bes 
ren Mitte ſich ein Altar befindet, auf welchem ein 
von vier Adlern getragene Krone liegt, die nad der 
von Karl dem Großen mobelirt if. Die Dede auf 
dem Bode und die Einfaſſung ift mit Bienen befdet, 
Das Gefhire ift von rothem Saffian mit zifelirter 
Bronze und gegoſſenem Golde ausgelegt, worauf Ab: 
lerföpfe und andere ſchickliche Zierratben angebracht 
find. — Auch wird an verfhiedenen Kaiſerthronen 
gearbeitet. Einer foll im Senat, ein anderer im Ber: 
ſammlungsſaal des gefeggebenden Korpé, ein dritter 
im Sale des Staatsratbe, der vierte im Audienz: 
faale der Thuillerien und ber fünfte in St. Cloud 
aufgeftellt werden! Die reichſten und feinften Stide: 
reien in Gold werden daran angebracht, 

— Im Auguf iſt Binnen 8 Tagen von Bail— 
In’8 Tagebuch über den Anfang der Nevolnzion, obu: 
erachtet ed nur bis auf den 2tem Oftbr. 1789 geht, 
Die ganze Auflage abgegangen, Es enthält aber bie 
wichtigſten Nachrihten über den geheimen Gang der 
Mevoluzion, Bailp fing ed erſt an, als er feine 
Stelle ald Maire von Paris niedergelegt hatte; feine 
Witwe vergrub: das Manuffript und batte nie den 
Muth, es fo lange fie lebte, hervorzuziehn. Erſt jetzt 
iſt es duch Baillvs Bruder an das Tageslicht gezogen 
worden, und im hoͤchſten Grade autheutiſch. 

-— Der berühmte Schriftfteller Sr. von Son: 
nenfels in. Wien, bat das kleine Kreuz des St. 
Stepbang » Ordens erhalten, 

— Als vor kurzem der zu Neapel refidirende 
enalifhe Gefandte, Hr. Elliot, bei der Ruͤckehr von 
feinem Landaute eins’ Menge Menfhen am Strande 
des Meeres ſieht und erfährt, daß ein Menſch im Be: 
griff fel beim Baden zu ertrinken, aber Niemand, anf 
feine ausgefente Belohnung, fib zur Rettung ent: 
ſchließen wid, ſteigt er aus, wirft feinen Diod von 
ſich, ſpringt ins Meer und boblt fhwimmend und 
glutiich den Menfhen and Land, Es war ein Prie: 
ſter, und man appfaudirte nun lebhaft. Das war aller: 
dings leichter. Aber Diefe edle Handlung des Geſand⸗ 
ten beitätigt Augleih den Nutzen der Leibesübungen, 
die im England ſelbſt in den erſten Stäuden zur Er: 
siehuns geboren, 
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— Der. Pring Regent von. Portugal laͤßt zum 
Geſchenk für den Kaifer Napoleon eine goldene Atone, 
750,000 Thlr. an Werth, verfertigen. Was für Kronen! 

— Ans Franff. a. M. v. ı Septhr. — Der 
franzöfifhe Kaifer wird in Mainz erwartet, Alle! 
firömt dorthin ihn am fehen; auch iſt Graf Gore, der 
Preußiſche Geſandte in Regensbura, fdon 8 Tage bier, 
vermutblic um Bonaparte in Mainz ben 5 Geptbr. 
zu fomplimentiren. (Wird eben widerrufen, v. éten.) 

— Am ıjten Septbr. iſt in Franff, a. M. bad 
neue Kalino eröfnet worden. Es enthält fo viele Dim: 
mer, ſchoͤn, gerdumig, prächtig und geſchmackvoll ameu⸗ 
biirt, daß man ſich wie in einem Labyrinth darin vor: 
liert. Es gereicht dem Geſchmack der Herren Vorfke: 
her eben fo zur Ebre, als diefe Einrichtung eine nee 
Zierde jener Stadt it. 

— Miele enalifhe Waarenbaͤndler erbielten in 
Frautf am Main Kiſten, aus welchen die Waare her— 
ausgenommen war und worin ſich an deren jtatt Kar: 
toffeln befanden. Ein neuer Erwerbzweig der Zollbe— 
amten in England, oder neue Induſtrie auf den Ehiffen, 

— Der Herr führt die Seinigen wunderlich, fagt 
ein gemeines Sprichwort. Einen Beweis davon kann 
ber Pfarrer in Ittutzt in Sibirien geben, ein gebor: 
ner Aurfahle, Namens Beder, welcher auf Schul 
pforte und in Leipzig fiudirt bat, Was aber eigent: 
lich merkwürdig iſt, fein Filiat liegt fo nahe als mög: 
ih — hundert deutſche Meilen (700 Werft) 
von Irkutzk entfernt, nehmlich zu Narihinst, den be: 
kanuten Dergwerfen, wahin die Verbrecher tränspor: 
tirt werden: Alljaͤhrlich ein Mal bereifer er dies fein 
Silial und fein Weg führt ihn da durch Buraͤten und 
der Himmel weiß, was alles fur aufgeflärte Völker 
ichaften. Was müfte der Mann, wäre cr Beobachter 
and ein geiftvoller Mann (vielleicht ift erg, aber be: 
quem und burdtifirt nad gerade), für Bemerfun: 
gen mitzutbeilen haben! 

— Es iſt von einem Vambergiſchen Profeffor 
ein — einfältiger Brief eingelaufen, um das Gelindeſte 
davon zu fagen, der in dem folgenden Stück abgedrudt 
und beantwortet werden fol. 

— Ser von Humboldt ift gegenwärtig. in 
Paris, 

— Berihtigung Here von Bridel, nicht 
Bridell, ift nicht (wie in dem Ertrabl. Num. 5. vom 
Auguft ſteht) zum Geheimen Legazionsrath, ſondern 
zum Legazionsrath gemacht worden; aud ift er nicht in 
den Adelitand erhoben, fondern in den Befig der Wor: 
schte feiner Geburt, die er kisber in Ruͤcſicht Auf 
gewiſſe Verhaͤltniſſe ald geborner Schweizer nicht ber _ 
nugt hatte, nach gehörigen Beweifen burh Mappen, 
Urkunden u, ſ. w., durch ein Herzogliches Sachſen— 
Gothaiſches Dekret geſetzt worden. 
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Bruchſtuͤck aus einer Reiſe auf Ruͤgen 
im Auguſt 1804. 
— — Das entfeglihe Wetter lies nicht ab, mid zu 
verfolgen. LUnerbittlic bließ ein ſtürmender Suͤdweſt ge: 
rade ins Geſicht und ertheilte den mit Ungefium auf mic 
eindringenden Regentropfen die Gewalt fo vieler ſtechender 
Pfeil: und Pfriemenfpisen, Die Natur der Landichaft 
war nicht fonderli dazu geeignet, die Beſchwerden ber 
Wallfahrt zu vermindern. Ich befand mich nehmlich jet 
auf der fhmalen, mehrere Meilen in die Linge meſſen— 
den Zandenge, welde die beiden Halbinfeln JZasmund 
und Wittom mit einander verbindet, Zwar führt von 


bier der Saum des majeftdtifhen TromperGolfes 


bin, deſſen beide duferfte Spisen dur die berühmten 
Vorgebirge Arkona und Stubbenfammer, gleih 
fo vielen Herfulsfänlen gebildet werden, eine Szene, ber 
unter andern Umſtaͤnden und einer guͤnſtigen Beleuchtung 
das Imponirende nicht fehlen mag, die aber jene dem 
ermüdeten Ange weiter nichts darbot, als einen gähnen- 
den, grollenden und in ein ſchauervolles Grau gehüllten 
Abgrund, Sur Linken vollends ftarrten noch immer jene 
geſtaltloſen Dünen, deren weichender Flugfand das Ge— 
müth mit der Vorſtellung eines nicht abzubuͤßenden Fluchs 
und einer unbezwingliden Unfruchtbarkeit ängitigt. Wozu 
nod Fam, daf die erſchoͤpften, in den taͤuſchenden Uferkies 
mit jedem Tritt bis an die Anochel verfintenden Pferde 
ſich nur äußerft langfam und mühfelig fortzubewegen ver: 
möchten, Eo gefchahe denn, daß ic, der ih um Ein Uhr 
auf Wittom, und fpäteftens um Zwei auf Arkona zu ſeyn, 


und dort dem anf diefen Sonntag angrfindigten erften 
Ufergottesdienfte (Dir aus der Jufunde befannt) bei: 
zuwohnen rechnete, mich noch glücklich ſchaͤtzen mußte, ge: 
sen drei Uhr den Marftfieden Altentrhen zu errei- 
hen, ber ohngeſaͤhr im Herzen des Eylands liegt, und 
Dir ald Koſegartens Wohnfig merkwürdig ſeyn wird, 
Ad war kaum im dem einzigen Gafihofe des Ortes abge: 
treten und hatte nur eben von dem einzigen darin befind: 
lichen Fremdezimmer Befip genommen, als bereits meh: 
rere von Arkona zurüdfehrende Neifende mir nachdraͤng⸗ 
ten, tüchtig eingeweiht, graͤmlich, keiſend und zankend 
mit dem böfen Wetter, ald das den Konfiftorial: Kath 
gezwungen babe, die angekündigte Feier für dies Mal 
auridjunehmen, 

Für fo miederholte Bemühungen und Beſchwerden 
ſchien das Verhängnis mir eine Entſchaͤdigung ſchuldig zu 
fon, und es dachte zu billig, dem harmloſen Wanderer 
eine folhe zu verfügen. Sch batte mich kaum ein wenig 
sefammelt und erfrifcht, als ih eilte, dem Konfiitoriale 
Math, welcher zugleid der bürgerliche und lirchliche Vor: 
fteber bes Orts ift, meinen Beſuch zu machen, und mid 
nicht wenig überrafht fand, bei ihm die ganze Nobleffe 
ber Halbinfel verſammlet zu finden. Die Geſellſchaft 
mochte nahehin aus dreißig Perfonen beiteben, welche 
wiederum zweien Drittbeilen nach aus, meiftend noch ſehr 
jungen Damen befanden. Mande verſprechende Phafiog: 
nomie war darunter, deren feine durch nähere Bekanut— 
{haft die erregte Erwartung taͤuſchte. Haupt ſachlich ſchen 
jedod das Feft zweien jungen, geift= und anmurhreichen 

111 


835 

Damen zu gelten, Töchtern aus einem der ältejten amd 
edeiften Geſchlechter des Landes, welche feit wenigen 
Tagen vermaͤhlt und im Begriff ben erfohrnen Gatten 
zu folgen, aber heute ber Familie ihren Abfchiedsbefuch 
madten. ’ 

Eingeladen mit dem Tone ber Herzlichfeit und 
Wahrheit, war ich leicht beredet, die wenig anmuthende 
Geſellſchaft des geräufgvollen Gaſchofs gegen einen 
Zirkel auszutauſchen, als gebildeter und aeiftreiher 
auch die anfpruchvolliie Reſidenz keine aufzuweiſen haben 
möchte, 

Nah den herkoͤmmllchen Libazlonen am vertrauli: 
hen Kaffee: und Theetifh, während deren bie heiterfte 
und zwangfreiefte Mittheilung ftatt fand, ſetzten bie Her: 
ten ſich meijtend zu einem Lombre und Boſton nicder, 
Bon den Damen fpielte auch nicht Eine. Die Unterhal« 
tung gleng ihnen drum nicht aus. Die Einen verfammel: 
ten fih um bie ältere, wahrbaft liebenswuͤrdige Tochter 
des Hauſes, welche, ihrer noch fehr zarten Jahre ohner⸗ 
achtet, auf einer wohklingenden Harfe, darnach auf einem 
ber volltönigften Flügelfortepiano einige ſchoͤne Sonaten 
von Reymann und Elementi mit Nichtigkeit und 
Nusdruck vortrug. Die Andern, bie Finger mit der 
Stricknadel beihäftigt, fahen Genppenweife, in mandes 
traulihe Geſpraͤch verlohren. Diefe und jene zog vor, 
aus den Wandichränfen irgend einen Lieblingsfchriftiteller 
berandzuholen, und deffen Offenbarungen fi hinzugeben. 
Mehrere Männer begleiteten den Dichter in fein Mufeum, 
wo, umringt von den cbeliten Denfmalen der Kunſt und 
bes Wiſſens, die Stunden uns lehrreih und angenehm 
verſtrichen. Unter mehrern meinem Gefühl innigit zuſa⸗ 
genden Bemerkungen erwähnte K. auf Gelegenheit eines, 
mitten unter ***fchen und *** hen Schriften offen da⸗ 
liegenden Ugathodbdämon; daß, nachdem er eine ge 
raume Zeit nur Schriften des erftern Schlages gelefen, 
und nun chen zufällig bed Leptern Berk ihm wieder in 
die Hdnde gerathen, fei ihm zu Muthe geworden nicht 
anders, als werde er aus dem dicken Brodem eines tätt: 
fhenden Iwielihts eines von Larven und Embroonen 
wimmelnden Limbus auf einmal entrüdt in eine Region 
bes Lichtes und der Klarheit, wo felige Stimmen beru: 
higend den Sinn anfpräden, und vollendete Götterbil: 
bungen das verwircte Gemuͤth beileten und ftärften. 

(Der Schluß im folgenden Stüd.) 
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Lektüre von Predigten. 
Geſpraͤch zwifchen dem Lefer und dem Herausg. 


Der kefer. Wie? Predigten wollen Sie uns 
nun gar fhon in der Zeitung f. d. e. W. zur Leftüre 
refommanbdiren? — Entweder iſts mit ber fchönen 
und fürieufen Literatur aus, oder der Stoff, me: 
mit die Blätter gefüllt werben folen, iſt ausgegan: 
gen und die Zeitung ſelber gebt zu Ende! 

der Herausg. Wenn Eie fo meinen? — 
Aber haben Sie wenigfteng die Güte fib vor ihrem 
Eude noch fagen zu laffen, was für Predigten — 

dv. 2% Ih kenne dad — es Iduft anf Erbauung 
hinaus, wenn nicht gar auf Langeweile. 

d. H. Um Berzeibung! für Langeweile fiche 
ih Ihnen; und mas die Erbaunng betrifr, fo dad? 
ib, ed wäre fo übel nit, wenn Sie ih einmal aus 
der Zerftreuung fammelten, und — 

d. 2. Dun denn, was haben Eie? Predigten 
über die deutfhe Meichsverfaffung — über ben emi: 
gen Frieden oder ben ewigen Juden, daß Sie ſo rar 
damit tbun? ? 

d. 9. Nein; über etwas, bad, wenn Sie's 
haben, Sie zu verfhmenden pflegen, und worüber, 
wenns damit nicht recht fort will, Noth an allen En: 
den iſt. 

d. 2. Ah! Geld — bad iſt freilich wahr, das 
ift die Hauptſache: alſo über Gelderwerb, das läßt 
fid; hören. Aber ich babe in meinem Leben now nicht 
gebört, daß man ung Geld im den Beutel hinein 
gepredigt hat. 

d. 9. Eben fo wenig, wie man nnd über die 
Kunft das Leben zu verlängern — 

dv. L. Ja fol alfo das? — Nun, auch nicht 
übel; nota bene, wenn man dem Leben Nachdruck 
geben kann, Aber mein Gott, Predigten zur Werlän: 
sierung des Lebens! Hat Hufeland nicht fhon —? 

dv. 9. Gansreht; aber eben das ift das Jutereſ⸗ 
fante von ber Sache, daß ein geſcheuter Geiſtlicher ſich 
gefunden bat, der dad Wohl ber Mienge beherzigt und 
ibm die Quinteſſenz aus einem Buche vorgetragen bat, 
das nicht leicht zu ibm bindringt. Eine vortreflide 
Idee, eben fo vortreflih ausgeführt, Steinbren: 
ner beißt der würdige Mann, und ift Prediger zu 
Grosbodungen im Fraͤnkiſchen. Leſen Sie, ich bitte, 
nur eine einzige von deu 24 „Predigten über 
die Kunſt bas menfhlide leben zu verläu: 
gern nah Hufelandſchen Grundfägen‘‘, und Sie wer: 
den gejtehn muͤſſen, daß Sie nit leiht etwas Ge: 
dachteres, etwas Belchrenderes, Herzandringenderes 
und — mas in allen Predigten ſeyn ſollte — Ger 
meinnügigeres, in biefer Form und in einem fo eblen 
anfpruhlofen Tone, in fo reiner und ſchwulſtloſer 
Sprade, die fo fern von aller Trockenheit wäre, ge: 
leſen haben, 
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d. 2, Rum ih bin doch wirklich begierig. Aber, 
vier und zwanzig! Wenns noch fehs wären, wie man 
ſechs Sonaten beransgiebt. 

dv. 9. Leſen Sie was Ihnen beliebt; aber kau—⸗ 
fen müſſen Sie alle — ifts nicht für Gie, fo iſts 
für die Ihrigen, Ihre Kinder, Freunde, Nachbarn 
und desgleihen; für Ihre Seelen, wenn Ihnen ein 
Monarch oder die Geburt welhe gefchenkt bat. Ich 
will Ihnen nur ein paar Materien ausbeben, bie Sie 
boffentlih anf die Lektüre neugierig machen ſollen. Da 
ift 3.23. eine Predigt „über frühzeitige Cinimpfung des 
Alters und Geſchwindleben““ — 

d. 2, Wirklich? — Ih muß geitchen, meine 
Hämorrhoiden, meine Pelzitiefeln, mein kurzes Ge: 
Kat — — 

dv. 9. „Ueber die förperliche Erziehung in den 
erften Jahren der Kindheit‘ — uber „thätige, ats 
beitfame und mäßige Jugend** 

d. 2, (mit einem tiefen Seufzer) Ja freilich, das iſt 
eber db T— — 

dv. 9. „Von ben fhretlihen Folgen bes Ge: 
muffes unehelicher Liebe** und „den Mitteln zur Ent: 
baltfamteit‘‘ — ckefer ſchwelgi) „Vom Eheſtand““ — 

d. 2. Das anf der Kanzel? Eine ſchoͤne Materie! 

b. 9. Belorgen Sie nichts? es iſt alled mit fo 
vieler Delikateffe behandelt, daß Sie fih wundern 
werben. Hören Eie, worüber der Mann weiter pres 
digt: „uber den Einfluß der reinen Luft und des Lande 
und Gartenlebens‘, „über Neinligfeit, über Schlaf, 
Eſſen, Trinten — ih fage trinfen, Ir, Major! 
Ueber beitere Gemuͤthsſtimmung, über. Empfindelet u, 
ſ. w. u. ſ. w. Und Sie follten einmal fehen, wie 
ſchoͤn und reich das alles mit Bemerkungen durchwebt 
iſt, wie der Mann und unfre ganze Lebenswirthſchaft 
vor die Augen führt! 

b. 2, Mun, nun, hören Eie nur auf — mein 
Jaͤger fol das Buch noch heute hohlen; und mein 
Paſtohr mag ſich drin umſehn. Er bat mir oft genug 
ben Schlaf verlängert, er fol mir nun das Leben 
verlingern, wie der Pfarrer Eteinbrenner, 


MWiebererdffnung der franzdfifchen Bühne 
in Hamburg. 

Am 30 Yugujt hatten die Freunde der franzöfifhen 
Bühne (das zahlreihe Abonnement für Parkett und Logen 
zeugt für die nicht geringe Anzahl derfelben) bie Freude, 
bad Theater nach halbjähriger Pauſe für den Winter wies 
ber erofmet zu ſehen. Ich hatte Muͤhe, im Parkett un: 
terzufommen; abonniert it faft alles. Die Logenzirtel 
waren reih an Damen, und Moden, Auch ber Frangeſ. 
Gefandte Reinhard war mit feiner Familie gegenmär: 
tig, — Adam, diefer brave Redner und Deflamator, 
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ber an ber Direfjion, oder Adminiſtrazion, wie er fie 
nannte, Theil zu nehmen fortfährt und (mie er mich ver: 
fihert) auch feinen Entfhluß, nicht mehr zu fpielen, ge: 
ändert bat, begann mit einer wohlgefegten und gehalte: 
nen Rebe, Er bat das Publilum fir den Beginn um 
Nachſicht, ſowohl in Hinficht auf die zu wählenden Etäde, 
als des Mangels an Enſemble. Verſchiedene der engagir: 
ten Mitglieder find noch nicht angelommen. ine erfte 
Sängerin iſt bereits da und wird, wie verlantet, in den 
Rifitandinen naͤchſtens (am zten September) debütiren; 
eine Mile, Jollivet. Much ein Alter ift unterwegs, 
Dupuid Wenn biefer den und unvergeßlichen nad 
Petersburg abgegangenen Mees nur einigermaßen er: 
fest! — 

Man gab Dehiance et Melice, die aveugles men- 
dians und das Tableau parlant. In dem legten Stüde 
machte Mad. Auguſte als Iſabelle durch Figur, Spiel 
und Geſang Eindruck, und ward nach Verbienit beklatſcht. 
Unter dem übrigen neuern Hentp, Grecourt, De 
moiſ. Louiſe und Demerfon (ein niedliches, noch 
etwas fhüchternes Maͤdchen, die Manon in den blinden 
Bettlern), fanden wir zu unſerm Vergmigen auch De: 
vremont, einem der vormald hier fpielenden Bour: 
beaurer, wieder, als einen ber Bettler, ben er brav eres 
kutirte. Sonft wurden nur die, dem Theater und Ham— 
burg treu geblichnen, und einige derſelben, Mad, Fou: 
res, Demarthe, Pierſon, auch Duclos mit 
unbiindigem Geklat ſche bewillfommt. Die jungen Franjo: 
fen triebens, und die deutfchen Enthufisjien (fie find es 
gewohnlih im Theater, wie oft nachahmend) ſchlugen mit 
drein, oft ſo arg, daß Mad. Foures und Demarthe 
Gene als Gepbife, diefer ald Pierot) wohl fünf Minuten 
lang nicht zu Worte kommen konnten. — 

Obgleich unn — und des braven Adam Nede war 
deshalb ein Avantpropos fehr zur Zeit geſprochen — nicht 
alles gieng wie es follte, fo war doch der Abend mir und 
meinen Freunden, die wir und feit lange für Diefe Bühne 
interefiren, ſehr interefant, Wil man etwas Gutes 
fen, fagte einer der Unfrigen,. man muß doch zu dem 
Frangoien. Dad deutſche Theater, wiees iſt, sieht 
nur die Menge, In der Lodoiska iſts neulich zum Platzen 
voll geweien, — Und doch gab an die ſem Abend erft im 
lesten Etuide, dem Tablean parlant, die niedlihe An: 
gute den Ausſchlag. Pierſon erfhien in der Molle 
des Leander als vollendeter Inerovable, Unire Inerovas 
bies fowohl (mande waren beinah Peudants zu denen auf 
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der Bühne), als bie Gemäßigten unter den Mobelin- 
gen *) (reden Sie mich immer mit dazu) belachten und 
belichelten berzliß die Figur, die, beinab ganz 
Hofe, nur ein Miniatürrödchen und ein bischen Weſte 
(ein paar Finger breit) um und an hatte, Der Modfra: 
gen aber, ein. wahrer Sattel, war ungebener, Als er 
hört, Eafandre wolle Iſabellen heiratben, fagt er zum 
vPierot, er falle in Ohumacht, lest fih ruͤcklings auf den 
Valet; biefer aber weicht aus, Leandre fällt zu Boden, 
und Pierot bringt ihm einen Stuhl zur Obnmadt. — 


Soviel für heute. ”. 
* Ein ſehr paſſendes Wort, das in Umlauf Fommen 
foute, d. H. 





Allerhand Nachrichten. 


— Welche ſeltſame Vorſtellungen ſich die frans 
zoͤſiſchen Journaliſten von dem Einfluß der Engländer 
auf unfre Schriftſtellerei machen müfen, erhellt une 
ter andern aus einem Geſpraͤch zwiſchen einem Franf: 
furter Kaufmann und einem Unterpräfeften, das in 
Num. 344 (1 Septer.) des Journ. de Paris ſteht. 
Es werden darin 12 deutſche Schriften nahmhaft ge: 
madıt, Die gegen Franfreih und den großen Mann, 
ber es beherrſcht, gerichtet ſeyn follen, worunter auch 
Seume’d „Spaziergang nach Eprafus‘‘ (wovon fo eben 
eine neue Auflage beforge wird) begriffen it. „Sie 
„wiffen — läßt man den Frankfurter radotiren — 
„die Engländer, bie kein Kriegsmittel, fo ſchlecht es 
„auch fei, verihmähn, baben alle unfre bungrigen Fe: 
„dern angeworben, haben in Deutfhland zahlreiche 
„Werfftätten etablirt, worin unaufbörlih Broſchüren 
„sefhmieber werden, in welchen tagtaͤglich Frankreich 
„und fein Kalfer in Stücken zerriffen wer: 
„dent — Was der Franffurtet wohl fafelt!! — 
„Uebrigens — fagt er endlich — weiß man fhon in 
„Deutidland, mas man von ale den Echmierereien 
„u denken bat (von Schmierereien allerdings, fo gut 
„mie in Franfreid.) Die Verahtung, der Ekel den 
„man an folhen Jufamien bat, find aufs bödite ac: 
„ſtiegen. Gie rühren von elenden Betrügern ber, 
„weihe Franfreih nur aus einem Kruge Vier, und 
„aus dem englifchen Geldbeutel kennen gelernt ba: 
„ben. — Daß mander über Franfreih in den Tag 
hineinfhreibt, um — nur au gefchrieben zu haben, 
weil es Mode ift, wer weiß das niht? Daf es über: 
al venale Schmierer, felbit venale Schriftiteder von 
gtkoßen Talenten giebt, wer zweifelt daran? Hat man 
nicht fhon mand glänzendes Beifpiel davon gehabt? 
Aber daß wenigſtens ein fo rechtfchaffener Mann, wie 
Seume, niht damit Fonfundirt werden müſſe — 
wen in Deutihland darf man das fagen, mo er in 
allgemeiner Achtung ſteht? 
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— Latouche Treville, fommanbirender Vice— 
Admiral der franz. Estadre im Mittlaͤndiſchen Deere, 
einer der General-Inſpekteurs der Kujten, Grofoffizier 
ber Chrenlegion, iſt fürzlih am Bord des Bucentaur 
geſtorben. Man wollte ihn nod ans Yand bringen, 
er wollte aber nicht und fagte: ein Seeſoldat muß 
unter feiner Schiffsflagge fterben. Er bat die Bou— 
logner Flottile mit zuerſt organifirt, 

— Eeit vier Monathen wird an einer Chauffee 
gearbeitet, welche die franz. Diegierung über den Sim: 
plon nah Italien anlegen läßt. Sie gebt den Gen: 
feriee auf der Savorifhen Seite entlang, und man 
firemt aus Genf, Lauſanne, Vevay ıc. nad Mieiderie, 
um die Arbeiten dort mit anzuſehn. Man bat einen 
Theil des Felſens gefprengt, um eine gerade und gut 
nivellivte Straße von 30 Fuß Breite hervorzubringen. 
(Man muß viel geiprengt haben, denn als ber Her: 
eusg. im Jahr 1790 den größten Theil det Genfer: 
feed gu Fuß umging, fpülte der Sce ziemlich nahe 
an den Zub der Felien von Meillerie, die er, Rouſ— 
feaus Julie in det Hand, beſtieg, und worauf er Gr: 
fahren beſtand. Es fei ihm erlaubt, bier an feine 
Wanderungen burd die Schweiz zu erinnern, 
wo 8. 196 bis. 230 'diefe Tour beichrichen wird.) 
— — Nach vielen Verſuchen it man endlich. dabin 
gelangt, Tuch, von Sechundshaar (chien marin) be: 
reitet, weldes das Marligte und Saufte des ſchoͤn⸗ 
fien Vigogne bat, natürlich zu färben, d. i ihm bie 
gelblich = braune fehr hell glänzende Farbe zu geben, 
mie fie ber GSeehund bat. Von dieſem fhönen und 
koͤſtlichen Tuche fängt man in franfreih ſchon an, Kleis 
der zu fragen, und es gehn dort Bejtelungen von 
deutſchen fürftlihen Perfonen ein. 

— Hr. Rifelfen in Kopenhagen, der Erfinder 
der Melodie, bat einen Wagen erfunden, der dur: 
aus durd feinen Unfall umgeworfen werben kann, felbit 
wenn die Achſe bricht. Der Verfuh ijt mit dem ber 
fien Erfolg gemacht worden. 

— Nah einer, von einem Muſiktenner aus Mie: 
tan eingefandten Nachriht (die in andern Punkten 
mit einer bereits bier abgedruckten übereinftimmt), 
bat ein Hr. Gagliani, der in Mietau Konzert gab, 
ſchlechte Ehre eingelegt. Er lies fih als Eänger, als 
Klavierift und Gniterrefpieler hören; in Allem aber 
war er, wie behauptet wird, unter aller Kritit. So 
etwas muß öffentlih gefagt werden, damit die prale: 
riſchen Stümper unter den muſikaliſchen Zugvögeln, die 
würdigen Virtnoſen das Spiel verderben und dem 
Yublifum Das Geld aus dem Beutel loden, ein Bei— 
fpiel daran nehmen. 

— Die faubere Madame in Mes, die dem Juden 
ben Wechfel aufgegeffen (&, N. 105) ijt zur Bezahlung 
bes Wechſels und uberdem zu einer Geldſtrafe verurtpeilt 
worden, Und — von Mechts wegen. 





Dierdel das Inteiigenzbiatt Rum, Ar. 
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Ueber Offians Metrum und Eprache. 


Mer den Oſſian aufs neue überfesen, und alio feine 
Vorgänger übertreffen will, von dem kann man wohl mit 
Recht verlangen, daf er vorher die Spradie des alten 
Barden ſtudlere. „Kir finden hinter der Macpherſonſchen 
Ucherießuing Flnen, ganjcn Geſang (das 7te Buch ber Te⸗ 
mora) in der Nrfprade abgedrugt.' Da der Oſſian In Ges 
danken, Bildern, Worten nad Wendungen überall ders 
felbe it, und fih immer wicderbolt, fo kann ſchon dies 
fer einzige Gefng mit den gehoͤrigen Hülſemitteln jenran⸗ 
den in den Send Ftzen, ihn in feinen eigerien Gewande 
kennaen zul Manches Eigenthumliche findet ſich bier, 
worauf der lederſetzer auſmerkſam ſeyn muß; z. B. et: 
was, das gähz hebraiſchartig ausſieht — der üftere Ge: 
brauch des Subſtantivs ſtatt der bloßen Praͤpoſizion; 
Mitte für im und mit: ma ſtalin chruni, in der 
Waffen Mitte, für: in ber Rüſtung; Antlitz für 
auf u. ſ. w. Eben fo der häufige Gebrauch des Eub: 
fantivs und Verbums von demfelben Wurzelworte; 5.2. 
ſuil ſe hen, Grilin die Ungen. — Weiß der Ueber: 
ſetzer die eigentlihe Bedeutung eines Worte, fo kann er 
eber den eigentlihen Ausdruck, und, wo es nothig iſt, 
das paffendfte (celtifch = einbeimifhe) Beiwort wählen. 
So heißt beim Dffian das Thal ſchon nad) der Wortbe: 
deutung, das ftille; und fruch und fruthan, der Strom, 
ift nad fruth gerollt, benannt. Oft wird ed auch von 
guter Wirkung ſeyn, mit auf den Wortflang im Origis 
nal Nücficht zu nehmen. Wie treffend tönt nicht das fon 
eläffich, Harfentlang. Fuͤr carric iſt unfer Felfen 


ein mattes Wort. — Bor allen Dinaen aber kann man 
von einem neuen Weberfeger des Oſſian verlangen, daß 
er fih etwas nah dem Mettum des Originale umfehe, 


und ſich, fo vicl als moͤglich darnach richte, denn — fern 


von einer ſtlaviſchen Nachbildung bleibt es doch wahr, daß 
die Versart auf den Ten amd ben Geiſt eines Gedichts 
durchaus großen Cinfiuf bat. 

In Suljerd Theorie der fhönen Künfte ic. ftehtt 
„die Barden baben, wie wir ans dem Oſſian wien, 
„nicht gereimt.“ Das iſt falſch. Oſſian hat gereimt, 
und Macpherion fagt ſelbſt in der Vorrede, dab es wer 
gen ber Achnlichfeit des Schlußklauges nicht gut möglich 


geweſen fei, ein Wort wit einem andern zu vertaufchen, 


Allein Ofen, wie man bei der wenigen ‚Ausbildung 
feiner Sprache Licht denfen kann, nit alle feine Vetſe, 
und auch nicht immer vein und-golfommen gereims,. fon: 
dern man ſieht bei ihm nur ein Streben darnach; viele 
Verſe blieben ganz reimlos, und andere mußten ſich ſchon 
mit unvollftommenen Neimen oder mit Aſſonanzen begnds 
gen, Das manche Derfe hinter einander din volilonımer 
nen Gleihklang haben, beweiſt z. B. diefe Etelle: 

Chualas feia' chafmachd an Ri, 

Mhofguil a n'anam gu ri 

Dha'an fiubbal, a mforum nan. lin, 

Gu Ullin, talamh na nerdn, J 

Bhuail Sönmör, air uari', au ſciath 

Cean-feona na mborl ıhriath. 

Na ndeabli, lean Sub-allin 

Air aoma na mfras, 

Bu fholus is, air aonach, 
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Sholzianc. 

In Hamburg bei Ricklefſen find kürzlih Lorifche 
Gedichte von Joſeph Heinrid Scholz, miteinem 
feinen Kupfer Erato von Stötrup, eridienen. Schade 
um das fhöne Velinpapier worauf, und die faubern Let: 
tern, womit diefe elenden Reimereien gedrudt und and 
Sicht gebracht find, das fie kaum erblidt haben, um in 
Vergeſſenheit und Mafulatur zu finfen. Es ijt bier in 
Hamburg befannt genug, daß der Verleger durch ein 
Mandore des Kniffgenies, das ihm 200 Subſtribenten 
vorfpiegelte, von denen keine 20 eriſtirten, zum Verlage 
Bieter Armfeligkeiten verleitet iſt. Und es ift unbegreif— 
lih aber wahr, daß Komponiften, ein Neihardt, 
Homberg, Shwenke, Wineberger ihr Talent 
an einigen dieſer Verfeleien verfhmwender haben und daß 
Bollmer auch diefe Kompofizionen in Drud beraud: 
giebt. Hr. Scholz, der mit beſcheidnem Stolze in der 
Vorterinnerung ſich einen Dichter zu nennen erfrcht, 
hat nicht den mindeſten Begrif von dem Mechanismus 
eines Versbaues. Er ſtudirte, wie es ſcheint, Da m m s 
Goͤtterlehre ſleißig, las eben fo fleifig Schillers Gr: 
dichte und Shlepels Sonette, aber — ea — tum non 
est pietum! Poſeldon, Hyperlon, Crtheren und Megd: 
ren müßten derhalten, um den auf Stelzen fhreitenden 
Reimifer nicht Ideen, fondern Worte zu feinen Quafi: 
gedihten zu leihen! Auch in Her: und Pentametern hat 
er ſich verfucht; fie find aber lahm an Sinn und Füßen. 

Durch dieſes Urthellt wird denn alſo Ienes voreilige und 


groigüniige Wort farfanr wieder aufgehoben, das je: 
mand dieien Dichtereien in Num, 88 vorausgehen lied. 
ne vu» 





Ein gutes Wort für einen, taufend Meilen 
—— Entfernten. 0. 

In einem der legten Stüce der Zeitung f. d. e. W. 
befindet fh unter den vermiſchten Nachrichten eine Notiz 
über meinen Freund, den Paiior Becker in Itrkuzk. 
Erlauben Eie mir, mein theurer Hr. Hofr., eine Lore 
ausiegung diefer Notiz, die auf den braven Beder 
ein faliches Licht wirft, da ic es kann, zu berichtigen. 
Er felbft it ein wenig zu weit entfernt (etwas über tau— 
fend deutſche Meilen, und das Stück der Zeit. f.d. e. W., 
wo feiner Erwähnung geſchieht, erhaͤlt er erit im Novem⸗ 
ber) um feine Vertheidigung fo bald führen zu koͤnnen. 
Eine vorläufige:Apologie ziemt daber dem Freunde, dee 
zur Stelle ift. Bei Gelegenheit der jäbrlihen Reiſe nehm⸗ 
lich, die B. nad feinem, 700 Werſte entfernten Filiale 
Nertihinse (nicht Rariginst) machen map, wird 
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gedufert, daß diefer Mann intereffante Nachrichten über 
mehrere nomadiihe Völferfhaften Sibiriens liefern koͤnn— 
te, wenn er nicht vielleicht zu bequem wire oder viel: 
leicht burdtifirte,. Nun burdtifirt Beder allerdings 
— nur nicht im Sinne der Notiz. Er ftudirt nehmlich 
in Ireuze und auf feinem Filialfpaziergange 
den Homer, weil er glaubt, ibm unter den Buraͤten 
und andern SHirtenvöltern, durch welche ihn fein Weg 
führt, beffer verfteben zu lernen. Ein Mann, der dies 
unter Beckers Umfjtänden — in dem grobſchwelgeriſchen 
Irkuzt lebend, zwiſchen roben Völfern pilgernd und bei 
einer geringen Einnahme und einer zablreiben Familie 
(c'est tout comme chez nous) von Nahrungsforgen ge: 
drüdt — thut, burätifirt nicht im Einne des Ein: 
fenderd. Daß ibm aber auch niht Bequemlichteit 
zur Laſt fällt, davon befindet fih unter andern ein Be— 
weis in Zachs monatliher Korrespondenz, in 
deren erjtem Jahrgange, wo ich nicht irre, fih inter: 
effante Nachrichten über Rußlands Handel mit China, 
an welchem befonders Irtuzk Theil nimmt, und über die 
Buraͤten befinden, die Hr. von Veltheim mitgetbeilt ‘ 
bat und die aus Beders Feder gefloffen find. Becker 
iſt in aller Hinfiht ein würbiger Nachfolger bes berühmten 
Laxmann, der die Stelle eines Intherifhen Pajtors in 
Irtuzt mehrere Jahre befleidere, und ob ihn gleich nicht 
die Liebe zur Naturgeſchichte, wie jenen, fondern bie 
Liebe zu etwas andern, veranlaßte, die entfernte Etelle 
mit dem unbequemen Filiale anzunehmen, fo bat ſich 
jene doch auch gefunden und die mineralogiihen Kennt- 
nie, die er fih während feines Aufenthalts in Itkuzt 
erworben bat, ohne feim eigentlihes Fach, die alten 
Sprachen, zu vernacläßigen, beurfunden auf's neue, 
daß er nicht bequem if. Möchte er doch recht bald, 
feinem Wunfde gemäß, auf eine der neuen Univerſitaͤten 
Rußlands angejtelt werden! Und möchte doch diefe kurze 
Ehrenrettung ded madern Mannes gegen ein, wohl nicht 
köfe gemeintes *) Doppelvielleicht etwas dazır bei: 
tragen! Richter, 


) Gewid das war es nicht, das foite es nicht ſeyn. Aber 
da es bei uns in Deurſchland eine Menge Prarrer giebt, 
die felbfi bei naher literar. Umgebung und dem Geräuid, un? 
aäbliger Vücher und Journale, die fie für eine Kletuigteit 
ieſen können, ſtehendes Fußes einichiafen, fo ties Aars ie 
telaht denken und auch entſchuldigen, wenn ein Geiitlicher 
in Sipirten Luſ und Much zu den Studien veriohre, 
die man dort doch wohl am allerwenigfien zu fchägen und 
aufzumuntern weiß, Inden, der wadre Dr. Kor. Richtet 
fou für diefes ſeiu berichtigendes Wort Ten asrtebrigiien 
Dant haben von dem Herauss · 
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Ueber einen aewiffen Rontraft beim Tanzen. 
Fragment eines Briefes, 


— Wie es mir auf Ihrem letzten Balle gefallen bat? 
Sch habe mi recht fehr wohl amujirt. Die Grazien ſchle—⸗ 
nen in Terpfihorens Heiligthum eingezogen zu fen, und 
nur dem Schoͤnheitsſiun überall volle Befriedigung zu nes 
währen. Beim Anblik fo mander intereifanter weiblider 
Formen, wo aͤchtgriechiſches Profil und Kofiume in einen 
ſchonen Indifferenzpunft zuſammenſchmolz, der für ein 
entzudbares Herz leicht zum Brenupunkt werden fonnte, 
glaub’ ih, baͤtte ſelbſt der felige Heraklit, traurigen 
Andenkens, ſich zu einem freundlihen Schmunzeln vers 
fanden, und die drobende Thraͤne im die finſtere Hohle 
zurückgepreßt. Was Wunder, daß mir der epikureiſche 
Schluß der „Reſignezion“ nicht aus dem Kopf wollte; 

„Was man von der Minute ausgeſchlagen 

„Giebt keine Ewigkeit zurück.“ 
Wobl giebt uns aber die Ruͤckerinnerung bier unten noch 
die Szenen der Vergangenheit zurück, und nachdem ich 
denn nun den andern Tag dem entichwundenen Vergnügen 
fo recht con amore nachgedacht, und mich gefreut hatte 
über die gluͤcklich uberftandenen fügen Gefahren, die beim 
Zange unfern Herzen drobn, wenn nicht Rinaldo's Rü— 
jung fie deckt, fo wandelte mid, wie mirs in folden 
Stimmungen oft begegnet, fiugs die Rezenſeutenluſt an. 
Ich finde aber in meinem Cremplar des gejtrigen Vergnü: 
gend nichts angeftrichen, bis — auf der legten Seite mit 
Rothſtift zwei Mall Hören Sie alio. 

Das Einzige, was ich an Ihrer Fete auszuſetzen 


babe, war das Tanzen ber ſchoͤnen Thereſe ?r*, Mir? 
fagen Sie, tanzt fie nicht göttlih? Schwebt fie nicht im 
Grazienſtug dur die Kolonnen bin? Würde nicht die 
Goͤttin von Pophos ihr ohne Bedenken den Preis ertannt 
habın? Gewiß; aber ich tadle — dab fie getanzt but, 
Ein braver junger Mann, mit ihr verſrrechen, ſitzt hin: 
ter einem Stoß Akten bei einſamen naͤchtlichen Kerzen: 
ſchein; er bat kaum die Zeit an ſich felber zu denken, und 
arbeitet die halbe Nacht hindurch, die Thereſe, feine 
Geliebte, ganz durchhopſt Dat. Wie Fonnte Fe mobl bei 
ihrem Zartaefuhl anfrieden fern mit ſich ſelbſt, wenn fol 
gender Kontraft vor ihre Seele trat: „dein Gelichter, 
„ſich mühend im Schlafrocke ſitzend hinter dem Arbeits: 
„tiſche — und diefe funfelnde Männerreibe, Du bald von 
„deſem, bald von jenem fur, nmtrilidı nach unſern Mo: 
„detaͤnzen Fuß umſchlungen!“ Wiufte nie dieſer Kon: 
traft von den Kronlsuchtern des Ballfacles herab ein nach: 
tbeilges Licht auf jenes Armen umduſterte Arbeitsphy: 
ſiognomie werfen? Und fol dire ein Mäbchen dulden, 
das in einem Manne den Einzigen fühlen will? Mann 
man in dieſem DBerbältwis Eitunzionen lichen, wo nur 
fremde Umgebungen bieNatursfüble fo ſüß weden, 
als es doch unfehlbar beim Zanze gefbiebt, und wo dem 
Geliebten hoͤchſtens ein gewiffes Bedauern geweiht bleibt, 
das man ibn im Zauberfreis dieſer Gefuble vermiie — 
eine Art Mitleid, auf das ich in der Fiebe mie ftolz feun 
möchte? Freund! ein folder Kontraje, wie ich ihn ſchil⸗ 
derte, iſt oft der erjte brennende Deltropfen, den Pfoche 
anf Amors Schultern fallen laͤßt, iſt nit felten ber 
114 
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verborgene Keim, der nachmals in Chen zur Neigung 
reift, ſich mit Andern in reizendern Eituazionen ju den: 
fen, und — zu finden, als mit dem, dem man die Na: 
turgefüble ber Liebe firirt hinzugeben verfprad. Darum 
wird Jeder, der einen reinen zarten Sinn bewahrt, fich 
die Freuden des Tanzes verfagen, fobald er fie nicht mit 
der Seele theilen fann, Die er aus der Fuͤlle bes Herzens 
fein nennt, 

Werfen Sie mir immerhin im Kamen vieler Das 
men und Herrn ben Fehdehandſchuh zu, ich werbe ihn 
aufnehmen und mid) zu vertbeidigen wiffen; doc nein, 
ſchweigen werde ih, denn ſchon lächeln mir einige ferlen- 
volle Blide zu, und das fpridt mehr für mid, ale ma— 
thematifcher Beweis, 

Nuffifbe Unefdoten. 

Dis Zeitalter der großen Katharina war reich an 
großen Männern, Numaͤnzow, Suworomw, Baner, 
Weifmann, Ferien, Herrmann, Kutufow, 
Pahlen als Feldberren; Lomonoifom, Sumas 
rofow, Cherasltomw, EChemniger, Ändfhnin, 
v. Wifin, Nebediasty, Derſchawin, Dmis 
triew und Karamfin ale Didter; Potemfin, 
Besborodko, Sawabowsln x. als Staatsmän 
ner — find zum Theil aröfer als ihr Ruhm. Hier find 
einige Anefooten und Charakterzuge, diefe Minner bes 
treffend, 

Rumängom. 

Rumaͤnzow ſprach volllommen gut deutſch und un⸗ 
terhielt ſich mit den vielen deutſchen Ofſtſſeren, die in 
feiner Armee dienten, gewöhnlich in deutſcher Sprache. 
Wahrſcheinlich hatten feine Feldzuge im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege viel dazu beigetragen, daß ihm dieſe Sprache ſo 
geläufig war, Seine Adjutanten waren groͤßteutheils 
Deutſche. Ih babe Gelegenheit gebabt zwei derfelben 
fernen zu lernen zu fernen, den jetzigen General Ze fjie 
und ben Maier Paulfon, die beide fehr geſchickte und 
brave Minner ſind. Daß er eben fo gut ſranzr ſiſch Tprach, 
verſteht ſich. — Wuierordeutlihes, bervorragendes Ges 
nie beſaß Rumanzgom nie; mehrere Plane und Diss 
pofizionen zu feinen Feldzugen und Schlachten rühren 
von andern Feldherru ber. So iſt z. B. in ganz Rußland 
betannt, daß der Plan zu der alorreichen Schlacht am 
Kayıl von dem General Bauer berrübrte, Uber er bes 
faß viel Verſtand und eime richtige VBenrtbeilungsfraft, 
batte Bildung und Kenutniffe, verſtaud den Dienſt, wujte 
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mit dem Eolbaten umzugehen, war entſchloſſen und mu: 
thig, verlohr nicht. leicht die Faſſung und faunte den 
Geind, mit weldem er kaͤmpfte, auf das genanefte, 

Die Schlacht am Kagul, wo fehzehntanfend Muffen 
mebr als huuderttauſend Türken ſchlugen, ift der fhönfte 
Lorbeer im Siegesfrange Rumaͤnzews. Doc gehört bie: 
fer Lorbeer zur Hälfte dem General Bauer, der, wie 
fon erwähnt, den Plan zu dieſer Schlacht machte und 
ſehr viel zum gluͤclichen Erfolg beitrug. Die ruſſiſche 
Armee war nehmlich in Quarre's eingerbeilt — eine lange 
Erfahrung bat die Rufen gelehrt, daß dies die beſte und 
vortheilhafteſte Art it, mit den Türken zu fehten — 
von denen das eine, weldes der General Plemenpie 
kow kommandirte, und dad gewöhnlich das Plemenoi: 
kowſche genannt wird, von dem Frinde durchbrochen und 
in Unordnung gebracht wurde, der aber durch Bauers 
ſchnelle und glüdlihe Hülfe bald abgeholfen wurde, wel: 
ches den Steg entſchied. 

MRumaͤnzow erhielt von Katharinen den Beinamen 
Sadunaisfp, weil er zuerſt über die Donau gegatt: 
gen war. Diefen Beinamen babe id anderwärts *) der 
Transdanubiſche überfent. Diefe Ueberſetzung iſt 
wörtlich, und ſcheint mir die einziggute zu ſeyn, da man 
im Deutſchen fein Wort bat, das den Begrif von Ca: 
dunaisto oder transdmuhicus ausdrüdte. Diefe trefliche 
Eitte, die Helden durch ebrenvolle Beinamen zn chren, 
die ihren Ruhm anf die ſpaͤteſte Nachwelt bringen, bat 
die große Kaiſerin vielleicht von den Nömern entlehnt. 
Sch ſage vielleicht, denn fe war aud ſchon im alten 
Nusland gebraͤuchlich. Der Groffurft Ulerander fükrte 
betanntlih den Beinamen Newsky, von feinen Elesen 
über die Schweden an ber Newa; und der Großfürſt 
Dmitri bei Donsko, von feinen Siegen über die 
Mongolen am Don, Die übrigen Feldberren, denen 
Setbarina dergleihen Ebrennamen beiaclegt bat, find: 
Mlowm: Tfhesminesfo, von feinen Siege über 
die türkiihe Flotte bei Tſchesme. — Potemtin Taw: 
ritfhesty, vonder Befiiuchmung-Zauriens ober der 
Krimm. — Eumorow Nimnitsepn, von feinem 
Siege über die Turken am Nimmit, und zwei oder drei 
Andere, die mir nicht beifallen, 

3. Richter. 


*) Karamſins Lobrede auf Katharina die Gross, 
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Deutſches Theater in St. Petersburg. 

Unſere deut ſche Bühne, deren man bisher in öf: 
fentlihen Blättern mur Erwähnung that, um ihr bloßes 
Dafern anzuzeigen, ober um ihre Mängel und Gebrechen 
zu rügen, fängt jegt an, ihrem Flor entgegen zu geben, 
feitdem Alex anders wohlthaͤtige Hand, die alles, was 
fie berübrt, vervollfommner und neu geſtaltet, ſich ihrer 
huldvoll angenommen bar; und vielleicht bat das Publi— 
tum noch mehr zu erwarten, fobald die neuen Mitglieder, 
welche der Direktor Hr. Mird auf feiner Reiſe durch 
Deutichland engagirt bat, fimmtlih eingetroffen ſeyn 
werden, 

Non denen, bie er ſelbſt mitgebracht hat, und 
weiche ihm, feit er wieder hier iſt, nachgefolgt find, far 
ben wir zuerſt Demoif. Löwe, vom Hamburger Theater, 
Sie gefiel durch ihr natürliches, anſpruchloſes Epiel; und 
wenn fie auch In ibrer erfien Rolle ald Zauberin Eidonia 
die vlelleicht zu⸗ geſpannte Erwartung nicht ganz befries 
digte, fo erhielt fie dafur in ihren beiden andern Debütz 
rollen, als Amalia im „Kind der Liebe“, und als Luiſe 
in der „Tochter der Natur“ von Lafontaine, die mehr für 
ihre fanfte und rubige Darftellungsart geeignet find, deſto 
groͤßern Beifall, wozu ibre ſchöne Figur und ihr ange 
nehmer Ton nicht wenig beitrug. _ 

Mic. Sauder von der Krakauer Bühne war bie 
zweite, die wir auftreten faben. Dbgleih neh Anfingerin 
in der Kunft, erwarb fie fich als Lilla und als Gefangene 
in der aus dem Franzoͤſiſchen überfegten Oper gleiches Nas 
mens, durd ihre melodifhe Stimme und artige Geftalt, 
befonderd im dem militaͤriſchen Anzug der legten Rolle, 
lauten Beifall, und wurde, fo wie Diile. Lowe, das erfie 
Mal berausgerufen, 

Sr. Hunnins vom Wiener Hoſnazionaltheater 
debütirte ald Metallio im „Spiegel von Arfadien“, und 
in zweien, von ibm felbit verfertigten und allein gefpiels 
ten komiſchen Intermezzo's, und erhielt vorzüglih durch 
feinen gebildeten Gefang vollen und verdienten Beifall, 
Die vortrefiihe Muſit zu ben beiden gedachten Intermess 
zo's war von Hrn. Neukomm, einem Schüler Hapdn's. 
Er iſt als Direktor des neu organifirten Orcheſters anges 
fielt, das unter feinen Mitgliedern mebrere vorzüglihe 
Tonfünftler aus Wien und Hamburg zählt, welche ſich 
durch ihr meifterhafteg Spiel ſchon den Beifall und die 
Zufriedenheit des Publikums erworben haben. Diefes 
verbefferte und neubeſetzte Orcheſter iſt ein fehr wichtiges 
Hulfsmittel zur Verbefferung unferer deutſchen Bühne, 
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und es Lift ih von den Talenten des Hrn. Neukomm er: 
warten, daß unter feiner Anleitung auch die Einrichtung 
einer guten Oper gu Stande kommen werde, 

Unter den neuangekommenen Mitaliedern unferer 
Bühne hat and ein Hr, Schultz aus Hamburg, als Feld: 
fheer Sichel im „Apothefer und Doktor‘ debütirt. Er 
gefiel nicht allgemein, und dürfte vielleicht künftighin im 
andern Rolfen mehr Beifall finden. 

Der letzte unferer neuen Schaufpleler, welche bie: 
her aufgetreten find, war Hr. Arreſt o vom Hamburger 
Theater. Der Ruf, ber ibm voranging, ‚hatte die Er: 
wartung des Publifums fehr gefpannt, Cr bat fie kötrie: 
digt, und das Publikum bat ihn mit Enthufissmus anf 
genommen. Er bebütirte ald Rolla in der „Eommenjung: 
fran* und in den „Epaniern in Peru“, und ald Baron 
Miburg in „fille Waſſer find tief‘, Er wurde gleich in 
feinem erjten Debüt herausgerufen, und es iſt nicht zu 
leugnen, daß unfer Theater an diefem Schauſpleler einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten bat, befonders da das Fach 
ber erften Liebhaber und Helden, für weldes Hr. Arreſto 
engagirt ift, bisher noch mangelhaft war. 

Noch werden verfhiedene neue Mitglieder erwartet, 
welche man bereits in Deutichland als bedeutende Künftler 
in ihrem Face fennt und ſchaͤtzt. Unter denen, die bereits 
auf ber Meife find, befindet fih audb Mad. Dablberg 
vom Wiener Hofnazionaltheater, melde fid in Leipzig 
und Berlin in Gajtrollen gejeigt hat. 

Der von Hrn. Mire aus Deutſchland mitgebradte, 
als dramatiſcher Schriftſteller belaunte Hr. Dr. Schmie— 
ber, iſt von demſelben für das literariſche und Korres— 
pondenzſach bei dem Theater engagirt worden, ohne im ger 
tingften an der Direfzionsführung einigen Antheil zu haben. 

Von einem Hrn. Löwe und einer Demeif. Lange, 
deren irgendwo als neuangefommener Mitglieder erwähnt 
wird, wiſſen wir bier nichts. Uebrigens verdient noch 
angeführt zu werden, daß Hr. Mird als einen Beweis ber 
Zufriedenheit des Kaiſers mit dem Reſultat feiner Meife, 
aufer einer Gratifitazion von 15000 Rol., nei) einen loſt⸗ 
baren Brillantring von Allerhoͤchſtdenenſelben erhalten bat, 
Diefes fowohl, als die obigen Nachrichten widerlegen bins 
Linglich den Ungrund aller jener elenden und abge ſchmackten 
Novititen und Anetdotenträmereien, welde gewiffe galle 
füchtige Leute über das vermeinte mißlungene Unterneh 
men des Hrn. Mire, im Deutſchland, und vorzüglich im 
Berlin zu verbreiten, fruchtlos bemühet find, 

St. Petersburg 45 Aug. 1804. Il 
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Konzerte in Bauzen (in der Oberlaufig). 

Sie wundern ſich, 1. F., daß bei und die Sommer⸗ 
tonzerte, auf dem Schiefplan, jetzt fo wenig beſucht wer⸗ 
den, und nennen fogar die Bauzner Welt etwas verän: 
derlich. Weränderlih mag fie wohl etwas ſeyn, weil es 
die Eingebornem felbit fo oft jagen; und wer von ben vie: 
fen Fremdlingen, die bier in Memtern und andern Ver— 
bindungen leben, ſich nur einige Jahre in unfrer Stadt 
aufgehalten hat, der wird es gar nicht in Abrede ſeyn, 
daß man bier die Veränderung fehr und vielleiht mehr 
als au anderg Orten liebt. Judeß möchte ich den Grund 
davon barin nicht allein fuchen. Ich bin vielmehr geneigt 
anzunehmen, daß dies in dem Entitehen des feinern Sin: 
nes für muſitaliſches Vergnügen liege, 

Es find etwa vier Jahre, ale die Öffentlichen Kon: 
gerte auf dem Schießplaue ihren Anfang nabmen. Das 
Menue und Ungewöhnliche biefed Vergnuͤgens reiste unge: 
mein. Ein junger Mann ), ber ih lebhaft für Muſik 
intereſſirt, gab fih alle erfinnliche und foftipielige Mube, 
{done Wufifalien herbeizuſchaffen, und dadurch diejeni⸗ 
gen, melde wicklich Sim für diefe Kunſt hatten, unter 
die ſchattenreichen Linden zu loden und auf dad ange—⸗ 
nehmſte zu unterbalten ; indep die andern Muſit Muſit 
fein liefen, ſich von Prozeffen oder Wechfel: und andern 
Befhäften mit einander beſprachen und da gar manderlei 
gewannen, und noch andere in dem leidigen Kartenfpiel 
ihr Heil verfuchten u. ſ. w. Ja man hörte wol gar nicht 
fetten ſagen: es iſt doch eine herrliche Sade mit dem 
Konzert auf dem. Schiefplane! Mean kann doch da bequem 
mancherlei Dinge verabreden und braucht den und jenen 
nicht erit in feinem Haufe aufzufuhen! — Die Damen 
as bier gar mande Ausnahme gilt, verficht ſich von 
ſelbſh) ſahen den Konzert: Donnerjtag (iegt wird es Dlen⸗ 
fing® gebalten) als eine Gelegenheit an, ſich im Glanze 
and weiblicher Herrligfeit zu zeigen; an der Muſik ſchie⸗ 
nen wenig Antheil zu nehmen, fondern fie ſaßen dba und 
firidten und fhwapten, movon? das mochten am Ende 
die Mehreſten ſelbſt wicht wien. Im zweiten Jahre fa 
men die Schonen und die Schönheitslinie Paflirten feltes 
ner, im dritten noch feltcner, und heuer Eommen fie ſaſt 
gar nicht, wobei befonders der Umſtand auffallend ift, daß 
beinahe eine Jede zu der Andern ſpricht: der Damon der 
Steifheit halte fie von Konzert ab; und doch opfern fie 


) Here Kaufmann Carus in dieſer Mufiffreund, ber 
fon vocher durch einige auf feine Koden gegebene Kom 
zerie Im Schauzri⸗lhaufe, die er felon ditigirie, und 
Dauzner angenehm vergnügs hatte, 


914 
Alle insgeſammt dieſem unbolden Patron aller humanern 
Geſelligkeit, bleiben weg und laſſen die Herren allein 
ihr — Pfeifen rauchen. 

Doch ic fagte: der Grund ber wenigern Theil: 
nahme an diefem Konzert liege mehr in dem verfeinerten 
Einn für muſikaliſches Vergnuͤgen. Leſen Sie Folgendes, 
I. Fr., und dann urtheilen Eie, 

(Der Belchtug im forgenden &tüd.) 





Chen und Schoöner. 
Nah der Zumſteegſchen Molodie der weißen Farbe. 


Echön in Schimmer glänt Die Gommerfrüße, 
Bern Aurora an der Drort‘ ericheint, 
Wenn die Blumentiefe Perlen weint, 

Bern Das rege Volk zu Wert und Mühe 
Eich, erwacht, auf heit'rer Flur vereint, 


Schon in Farben prangt der Megenbogen, 
Wenn befruchtend ſich die Woll' erglent, 
Wenn Die Sonne warıne Stralen fchleit, 

Wenn die Luft, von Donnern unumjegen, 
In azurned Dunleibiau zerficht, 


Echon in Feuern bligt die Abendſphäre, 
Wenn dert oben Welt an Selten glimmt, 
Wenn das Icpte Düftchen Abſchied nimmt, 
Und der Mond, in filderreiner Kläre, 
Durch das Flammenmeer der Sterne ſchwimmt. 


Echöner noch, in friicher Retze Prangen, 
Blinkt der Jungfrau blühende Geſtalt, 
Wenn der töncfrohe Tanz erichalt, 
Henn, von Freundesarınen ſanit umfangen, 

&ie den kerzenhellen Raum durchwallt. 


Schoͤner, wenn bei Abendiennenlichte, 
Ungeichen, fie dem Schwarm’ entweicht, 
Ihren fchönen Arm dem Trauten reicht, 

Und, mie beider Schaam im Atgefichte, 

Zu dem Rafenfig im Hayne fchleicht, 


Echöner, wenn, von Siernenſchein ummfinmmert; 
Eid Ihe voller Buſen wilder hebt, 
Ihre Hand füch fer in feine gräbt, 

Eine Thrän’ im bauen Ange fihimmert, 
und — die Liebe von den kippen ſchwebt. 


Friedrich Pencer. 


Notiz. Der Abdruck der fogenannten „Würdigung bed 
Tetten Worts“ sc. weiche aus Manhelm eingegangen, kann nicht 
Statt finden, well ein Folder ins Leere bingeworfener Aus 
fpruch ohne Beweis gar feine Rndjicht verdient, Uebrigend 
mörhte eo wohl arriger geweſen ſeyn, wenn bie beiden unter: 


zeichneten Hetren in ihrer Angelegenheit das anſednliche 


Dorto ielber übernommen hätten ! 





Sierbei das Intenlgenzdlatt Rum, 43. 
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Die Philofophen. 

E⸗ giebt Menſchen, die ſich in einem ſo hohen Grade 
ſelbſt befigen, daß, es mag ihneu auch hberfommen was 
da will, Ihren Lippen doch nie ein hartes Wort entführt, 
Wenn das Gute nur geſchieht! fagen fie, ohne daranf 
zu beſtehen daß es gerade durch fie, und durch fonit Nies 
mand ausgeführt werde. Kehrt ihnen das Glüc den Müfs 
ten zu, fo denken fie daran, wie oft es ihnen günſtig ges 
weſen. Beſtuͤrmt ein wilder Regenguß ihre Wohnungen 
und verbindert fie ihrem Vergnügen nachzugehen, fo vers 
ſchieben fie die Ausführung ihrer Plane auf mergen. 
Wenn fie friert, fo empfinden fie weiter nichts dabei, als 
daB es Falt if, Wann fie zu heiß haben, wenn fie bir 
ſtet oder bungert, wenn ein mübfames Geſchaͤft ſich im 
die Länge verziebt, ein langweiliger Schwäger ihre Zeit 
in Beſchlag nimmt — anftatt ſich darüber zu draern, ihren 
Berdruß an Andern auszulaſſen, ihren Unwillen Andern 
entgelten zu laſſen, ertragen fie, was nicht zu dndern 
ſteht, in Geduld und ſprechen: es ift nun einmal fo, 
Schlägt ihnen ein Wunſch fehl, mißlingt ihnen eine Ars 
beit, kehrt cin Bote, den fie ausgefhidt haben, nicht 
zurück — ihre Freunde nehmen deshalb Feine Veränderung 
an ihnen wahr, finden fie nicht weniger theilnchmend, 
nicht weniger geneigt fie anzuhören, ihrer Notb abzubel: 
fen, oder wenn dad nicht im ihren Kräften ſteht, fie 
doch wenigſtens mit einem freundlihen Wort von fi zu 
entlaffen, 

Andere dagegen ſchwatzen viel von Philofopbie, pres 
digen von Geduld und Sanftmuth, ſchreiben wohl fogar 


über diefe Tugenden, und kommt unglüdliher Weiſe ein 
Hülfsbedärftiger ibnen in ben Wurf, wenn fie gerade mit 
einer moraliichen Abhandlung beihaftiat find, -ein Buch 
nicht an der Stelle liegt, wo ſie's ſuchen, ein Bedienter 
eine Taſſe zerbroden, oder der Koch die Suppe einmal 
verfalzen bat: flugs feigt ihnen das Blut zu Kopf, ihre 
Stirn verzieht fich in Falten und fie empfangen den Ein: 
tretenden fo froftig und unfreundlih, fo kalt und abjto: 
ßend, dafi der arme Schelm, außer den zeitliben Gutern, 
über deren Verluſt er ſich Raths bei ihnen zu erhohlen 
gedachte, fih auch noch um die innern Güter, um Glau: 
ben und Vertrauen an gute Meniden gebracht firbt. 
Und dag wollen dann Philofophben ſeyn, wollen An: 
dere glauben maden, dab die Weisheit — die Geſpielin 
ber Liebe, der Guͤte und Sanftmuth, daß Billigkeit und 
Gerechtigkeit bei ihnen eingezogen ſeyn, dab Vernunft 
und Mahrheit ihren Thron bei ihnen aufgefhlagen habe! 
D weh! — 

Das Wahrzeichen eines aͤchten Philoſophen beſteht 
darin, daß er immer gelaſſen bleibe, durch nichts außer 
Faſſung gebracht werden koͤnne, jedem zugaͤnglich, ftete 
freundlich ausſehe. Wer den Mund gleich in Falten ver 
zieht, fo wie erwag nicht nach feinem Sinne gebt, ber 
Magen an einen Stein anjtft, ein hober Berg erflimmt, 
ein mübfames Geſchaͤft ausgeführt oder font ein Hinder: 
nis befiegt werden foll; wo noch Zorn und Unmwille, Traͤg⸗ 
beit und Verdroffenbeit von Zeit zu Zeit zum Vorſchein 
kommen — ber foll ſichs ja nit merfen laffen, daß er 
für beſſer wie andere Leute gehalten zu werben begehrt, 
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fon ſich ja nicht vom großen Haufen abfondern, anf daf 
er unbemerkt ſeines Wegs ziehen könne, obne ausgelacht zu 
werden. Der tägliche Tiſchgefaͤhrte aͤchter Weisheit ift die 
Freundſchaſt; ihr zur Seite ſtehen Demuth und Befcheidens 
beit, Liebe und Verträglichkeit, dem Stolz das Eindringen 
zu wehren, Wo es anders ausſieht, da feid auf eurer Huth 
und ſeht euch vor, daß man euch nicht falſche Waare für 
aͤchte verlauft. Der wahrhaſt Weiſe, der nicht blos vor⸗ 
giebt es zu fern, bat Feine Freude daran, mehr wie 
Andere vorzuftellen; ihn gelüftet nicht darnach, es beifer 
wie andere Menſchen in der Welt zu haben, . Die Sünde 
wider den heiligen Geift, der Suͤnden groͤßte, iſt ihm die 
Suͤnde, wodurd andere Mensen zum Zorn gereizt wer: 
den, iſt ihm die Sünde durch Hirte und Heſtigkeit — 
Güte und Wohlwolln in Andern zu ſchmaͤlern. Sein al: 
leiniges Ziel iſt, Andern dazu behülflich zu fepn, daß fie 
durch Fleiß und Anſtrengung zu dem böcditen auf Erden F 
zu einem beſcheidenen Woblgefallen an ſich ſelbſt Gelanz 
gen, daß Freude und Gute, Frohſinn und Heiterkeit 
fie befeele. W. 


Ruffifhbe Anekdoten. 
Suworow. 

Suworow, dieſes ungebeure Kriegsgenle, ber 
wahre Wuͤrgengel der Türken und Pohlen, batte viele 
Eigenfhaften, wovon man mehrere and Anthing's Bios 
grapbie diefes Helden kenut. Hier find einige, die, wo 
ich wicht irre, noch nicht befannt find, 

Er erklärte mehrmals, daß feine ganze Taktik nur 
in den zwei Worten: Stupai i be, d. i. Vorwärts 
und ſchlage! beftinde, Doch war er nicht ofme taktiſche 
Kenntniſſe, wie er in Italien und in der Schweiz gejeiat 
bat, Nur die Heine Tattif und alles, was einer Pedan⸗ 
terel ähnlich fabe, war ihm, dem Genie, durdaus zu: 
wider, Daber fein Sarfasın gegen den Kaifer Panl, der 
bie Truppen neu mondirte, ihnen Zoͤpfe, Locken und drei: 
edige Hüte gab, welches dem alten, an dad Reelle ge: 
wöhnten Krieger gar nicht gefiel: „Locken find feine Ka— 
„nonen, Zöpfe feine Piten“ (Buflinipufh fi, fofs 
fo ni piti); fagte er in feiner gewöhnlichen und derben 
Manier, und in der That lies ſich gegen biefe Reuerun⸗ 
gen kaum etwas Beſſeres und Stärteres fagen. Belannt⸗ 
lich zogen ihm dieſe und dbnliche Aeußerungen die Ungnade 
bes Kaiſers zu, und er wurde auf eines feiner Güter im 
Nowogrodifchen Gouvernement verwiefen, Hier lebte er 
in der tiefiien Einfamfeit, — Religiofitdt uno Unter: 
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wuͤrſigkelt gegen ſeinen Monarchen, waren Hauptzuͤge ſei⸗ 
nes Karakers. Auch in feinem Eril gab er davon Beweife, 
Täglich be ſuchte er die Kirche oder lied Gebet in feinem 
Haufe halten, und von dem Kalfer, der ihn fo empfind⸗ 
lich gefränft hatte, ſprach er immer mit der tiefjten 
Ehrfurdt, Ohne zu murren verlieg er das murtende Heer, 
das ihn anbetete. Und als Paul deu Bitten feiner Fami: 
lie, den Vorftellungen des öftreicifchen Hofes und den 
Wünfhen der Truppen endlich nadgab und den grauen 
Helden wieder an die Epige dee Heeres rief, fo eilte er 
ohne Groll den Befebl feines Herrm zu erfüllen. — Die 
große Katbarina verehrte er mit ſtlaviſcher Auhaͤuglichkeit, 
und die Wunder, die er unter ihrer Regierung getben 
bar, waren eben fo fehr Wirkungen dee Enthufiaemus 
für fie, als feines Muthes und Ehrgefzrs. 

Daß er aͤußerſt frugal lebte, ift bekannt. in Leib: 
eigener war bei ibm Alles in Allem, Hausbefmeifter, 
Kammerdiener, Kafırer u. ſ. w. Diefer Menich bejuß 
fein Zutrauen in einem hoben Grade. Er kannte den 
Karafter feines Herren, hatte ihn auf allen feinen Feld: 
sügen begleitet, und vermochte viel fiber ibn, Grwohns 
lich wendeten fih die Offiziere, die etwas bei dem Feld: 
marſchall ausrichten wollten, an ihn, Er mar nicht um: 
beſtechlich, doch treu gegen feinen Herrn, und er that nie 
etwas, was diefem bitte Nachtheil bringen konnen, Auch 
in feiner Verbannung war er fein treuer Begleiter, und 
faft der Einzige, der um ibn war, 

Das feine Adintanten ihm bald dies kafd jenes im 


, Namen des Feldmarſchalls Sumorom befehlen mußten und 


dab er dann punktlich gehorchte, it bekannt. Dies be: 
nupte einer derſelben einmal, um einen Soldaten, auf 
ben er wegen eines Dienftfeblers fehr aufgebracht war, vor 
den Ausbruchen feines Zornes zu ſchutzen. Judem et ger 
gen ihn wütbere, trat der Adjutant zu ihm und fagte: der 
Feldmarſchall bat befohlen, man fol ſich von feinen Sorne 
nicht beherrfaen laſſen. Sogleich hörte Suworow auf den 
Soldaten zu fhlagen und fagte: Wenn er ed befohlen 
hat, fo muß man geboren, 

Wenn beim Ererjiren oder in der Attake ein oder 
mcbrere Soldaten von ungefaͤhr einige Schritte vor der 
Fronte vorandfamen, fo durften fie durchaus nicht zuruck, 
um ſich zu richten. Dies war ein fiheres Mittel ibn auf: 
äubringen, Mein! die ganje Fronte mußte den Schritt 
verdoppeln, um mit ihnen wieder in gleiche Yinie zu kom⸗ 
men. Nie, fagte ber Held, darf der Rufe zurück; 
vorwärts nur ziemt ibm. 
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Daß er mehrere Sprahen, namentlih tüuͤrkiſch, 
molbowifh, wallahiih, franzoͤſſſch, deutic ıc. vollfom- 


men gut fprad und verftand, iſt außer Zweifel. Ich habe 


deutſche und franzöfifhe Briefe von ihm gefehen, die mit 
der größten Zierlichkeit Im der Handſchrift und mit Feuer 
und Kraft im Ausdruck gefhrieben waren. Er war ein 
Freund von lakoniſcher Kürze. Sein Bericht nad ber Ein: 
nehme von Turtufop fit befannt. Er fohrieb an ben 
Feldmarſchall Rumaͤnzow: flawa bogn, flama wam, 
Turtufoymfäta i ja tam, b. i. Gott nnd Ihnen 
Nubm, Turtukoy it genommen, und idy bin dort. — In 
Anthings befanntes Stammbuch, in welches ſich fat alle 
beruhmte und bedeutende Menfhen Europens eingezeid: 
net hatten, ſchrieb er feiner Silhonette gegenüber: „Che 
„vergeh' ich wie ein Schatten, eb’ ich follte die Tugend 
„verrathen.“ — 

Man hat ihm oft Grauſamkeit vorgeworfen. Allein 
Seume bat ihn gut gegen dieſen Vorwurf vertheidigt. 
Jedermann muß ihm das Zeugnis geben, daß er ein guter 

CEdef, ein menſchlicher Herr gegen feine Leute und ein 
edier Mann war. Prag und Ismail, die man ibm ge: 
wohnlich vorwirft, haben vielleiht beide zuſammen' nicht 
fo viel Menſchen aefojtet, als die Welagerung von Otſcha⸗ 
fow unter Potemfin, we Menfhen und Vieh auf die 
erbaͤrmlichſte Art vor Hunger und Veſchwerlichkeiten in 
der ranbeiten Jahreszeit umfamen, und das endlich doch 
nur durch Sturm genommen werben Fonnte, 

Er itarb ald Graf Suworow Rimnifsfo, Fürft Itas 
linsto, Feldmar ſchall in ruſſiſchen und öftreihi ſchen Dienften, 
und Scneraliffinus der ruſſiſchen Heere. J. Richt er. 


Beſchlußß der Konzerte in Bauzen. 

Seit zwei Jahren find im unſrer Stabt mehrere 
Kenner und wirklibe Verehrer der Tonkunſt mit ihren 
Familien zufammengetreten und haben den biefigen Mufits 
freunden und Künjtlern, unter der männlichen Leitung 
unſers Bergts *), einen ganz andern Sinn für bie 
Kunft beigebracht. Wenigſtens finden Sie ed gewiß mit 
jedem innigen Verehrer der Tonkunſt fehr naturlih, daß 
dir, welder im voriaen Winter die ſchönen, herrlichen 
Konzerte auf dem Landhauſe hörte, jene mufitalifhen 
Vebungen im Freien nicht fo achten, fie alſo aud nicht 
fo aufſuchen faun, wie fonft, als ihm jene fühe Stunden 
in dem Saale des Landhauſes noh ganz fremd waren. 


) Selidem Hert Bergt in unſter Stadt ih, hat der mufie 
Katifche Takt, im eigentlichen und uneigentichen Ginne, 
ungemein gewonnen, 
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Und Sie ftimmen gewiß völlig mit mir, wenn ich behaup⸗ 
te, daß es ganz etwas anders it um die Muſik in einem 
hoben , großen und erleuchteten Saale, Alles an Stille 
gemabnt, daß fie folglich bier weit inniger und herzlicher 


“empfunden und genoflen wird, ald auf einem freien Plage, 


mo. durch Tabackswolken und Bierglaͤſer und fdrmende 
Spieltifde und unzeitige Gefpräde die Aufmerkiamkeit 
geftört *) wird, Wer fih gewohnt bat, die Konzerte als 
Bildungs: und Verfeinerungsmittel unferer Gefühle unb 
Gefinnungen anzuſehrn, und fie alfo blos im der Abſicht 
befucht, um dadurch feinem Herzen eine nene Schwung: 
kraft zu wahrer Meredlung zu geben, dem muß bie Wahr: 
nehmung der vorgenannten Unarten in Mufiffälen eben 
fo befremdend fern, als fie ihn an den Orten ftoren wir: 
ben, wo man zu höhern, reinern Sweden, zur Bildung 
bes Verſtandes und zur Verbeſſerung bed Herzens aus— 
ſchließlich zuſammmenkommt. 

Alle diejenigen nun, die zu Bauzens feinſinnigen 
Mufiffeeunden zu rechnen find, finden natürlid in den 
muſikaliſchen Uebungen vor dem Schießhauſe dad Anzies 
bende, Erwedende und Freudegebende nit, was bie. 
Winterkonzerte in einem fo reihen Maße gewähren, zu: 
mal da im Freien der Geſang, welcher bod die Seele 
eines ſchoͤnen Konzerts ift, mit Recht hinweafällt. Kommt 
alfo der Subſtripzionszettel für dieſes Aongert, So zah— 
len fie zwar ihren Beitrag, kommen aber entweder gar 
niet, oder doch felten. An diefe Wegbleibenden ſchließen 
fi dann freilich bald Mehrere an; aber wer wollte wider 
dieſes Anſchließen etwäs haben, wenn zumal die Folge 
damit verfmmpft ſeyn follte, daß dadurch eine ftärfere 
Sehnſucht nad den viel Intereffanteren Winterfongerten 
gewedt würde ? 


) Und alle Achtung aufgehoben wird, die man ter Kunſt 
und — der Gefeufchart ſchuldig it. d. H. 


Muſibk. 

Verfehlte Beſtrebungen mit Anmaßung verbunden, 
verdienen nicht mehr, daß man fie ſchonend isnorirt ). 
Nichts ift unausſtehlicher, als wenn die Mittrlmäßigfeit 
und Halbheit in Kunſten, die dem eigentlich Shledten 
an manchem Intereſſe noch nachſteht, ſich hervordrängt 
und ſich uͤberheben will, Beſcheidenheit war noch immer 
die Begleiterin bes wahren Talents und Verdienſtes, und 


*) Die 3.8.8. 0.28. hat feither den Grundiag, das Schlechte 
Heber gar nicht zu ermähnen, als es auszureten, aus 
mebreen Gründen treulich befolgt; ober unter Umpänden 
ann es nörhig werden, davon abzugeben, und ein fob 
er iſt Hier, 
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wer da weiß und es recht innig fühlt, wie ſchwer es iſt, 
das Ideal nur im Gemütb rein aufzufaſſen, geſchweige 
denn ſich ihm in der Ausühnng zu naͤhern oder ed gar zu 
erreichen, der wird fremdes Verdienſt anzuerkennen willen, 
dem Publitum eine Vergleigung mit feinen Vorgängern 
in irgend einer Sache nicht abtrogen und überhaupt von 
feinen eigenen Produkten, fo gelungen fie ihm feinen, 
nur eine beiheidene Meinung baben. 

Diefe Bemerkung muß fi) jedem auf das lehafteſte 
aufdringen, ber die hochſt mittelmißigen, und an vielen 
Stellen fogar dußerft armfeligen Machwerle des Herm 
Gottlob Bachmann in Zeig: „Arion von A. W. 
Schlegel“, Goͤthe's „Erltönig“ und Schillers „Klage der 
Eeres“ zur Hand nimmt, und damit bie läderlihe und 
anmaßende Vorrede vergleicht, bie diefer soi - disant Kom: 
ponift jenem erftern Produkte vergefeht bat, Er infinuiet 
ung darin geradezu, dab er in ber Romanze feine Sache 
beffer ald Kirnberger, Reichardt, Zumſteeg, 
Andreund Kunzen gemacht babe, und endlich läßt er 
auf Havdn einen vornehmen Dli fallen, über deſſen 
„Augenmufif“, wie er die Schöpfung und die Jahreszeiten 
gradehin und obme Umftände nennt, und deffen übrige 
„unihidlihe und gefhmadlofe Mablereien“ er — Er ab: 
zuſprechen ſich unterfteht, dem es an allem Genie gebricht 
und der gleich auf den beiden erſten Seiten bed Arion ges 
zeigt bat, daß er feinen Begriff von ber richtigen und 
geiftvollen Behandlung eines Textes bat. 

Er machts nehmlich im Arlon fo; erſt bubelt er ein 
paar Takte hindurch in Triolen (und zwar im $ und Ans 
dante); num tritt das Mezitativ ein: „Arion war der 
Kine Melfter“ (gleiches Gedudel; was fol es? am vers 
ſtehen geben, daß von einem Tonkünftler die Rebe ift?), 
„die Zither lebt' in feiner Hand“ (dito), „damit ergögt? 
er alle Geifter“ (dito), „und gern empfing ihn jebes Laub‘ 
(dito). Diefelbe Phraſe alfo überall eingefhoben, und 
warum eingefhoben? Wenn Rezitativ: warum die Edge 
biefer Erzählung nicht, durch bloße harmoniſche Anſchlaͤge, 
zu einer Einheit verbunden? Und sieht das Megitativ 
überhaupt je den Nomanjcıı: und Balladenton? — Dod, 
wozu viel mit Gründen in die Sache eingeben, mit einem 
Komponijten, ber felber die Konftrufzion ohne Ginn und 
Verſtand zerreift! Denn glei darauf gehts folgender: 
maßen fort; „Er ſchiffte goldbeladen (zwei Tafte Didel: 
dum) „iekt von Tarents Geſtaden (Dudelder) zum fchönen 
„Hellas heimgewandt““ (Dideldumdep). Und fo ungefähr 
weiter, 
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W. Shneiders Kompolizion des Arion, fo fehr 
and Dies und jenes anders fern fünnte, dieſet Echmie- 
rerei gegenüber ſtellen zu wollen, wurde eine Beleidigung 
für diefen, mit Kunft und Poeſie ganz anders vertrauten 
jungen Mann; und an Reichardts umubertreflihen 
Erltönig nur von fern vergleichungsweiſe zu erinnen, 
Verbreden gegen Geſchmack und gefunde Vernunft fepn. 

tm dies Wort nit hart, ſondern völlig geredt 
zu finden, müßte man obendrein dad unerhörte Eelbit: 
lob gelefen haben, womit Hr. B. diefe Sachen eingefhidt 
bat. Uber e3 fol, als eine Narität nachſolgen, fobald 
er ih bie zu einer Vertheidigung gegen dieſe Beurthei- 
lung vergeflen follte ! 


Eröfnung im Vertrauen. 
Ich faũ' es nicht! Bel Euch gehts ſonderbar, 
Ad wäre Niemand da, tes Landes Wohl zu ſchlichten. 


Antwort ind Ohr. 
Ey Freund, das if doch ziemtich fonnenklar ! 
Die Erſten in dem Lande — birhten, 





Bermifhte Nachrichten. 

— Die Herzogin von Kurland iſt unldugft mit 
ibrem anfehnlichen Gefolge ind Berniſche Oberland ge: 
reifet. Das dortige Militaͤr formirte fih zu einer 
Kompagnie, um Ihe als Ehrenwache bei ihrem Aufent: 
halte in Interlahen und Unterfeen zu bienen. 

— Der junge zwoͤlffaͤhrige Beattie erbält für 
jede der 12 Mollen, die er auf dem Drutplane Thea: 
ter fpielt, 50 Pf. Sterl.; auch eine Benefizoorjtellung. 

— Der Kurfürft von Würtemberg bat, nad öf 
fentlihen Nachrichten, den von den Sränden gewäbl: 
ten Landſchaftskonſulenten Dr. Gros, durch einen 
Offizier und Mannfhaft in feinem Haufe aufheben, 
alle ſeine Papiere wegnehmen und ibn nad ber Fe: 
fung SHohenafperg bringen laffen; worauf der Yand: 
ſchaftl. Ausſchuß eine Vorftelung eingereiht but, die 
in N. 1344 der Neuen Hamb, Zeitung in extenso ab: 
gedrudt ficht, deren Erfolg aber zur Zeit noch unbe: 
lannt iſt. 

— Die Fortepianos und Klaviere, welche nad 
Mußland geben, Dürfen nah einer Ukas vom 13 Ang. 
nur an den Rüben und Schlofern init Bronze verziert 
ſepu, aber nicht auf dem Decel. 

— Der verdiente Hr. Etatsrath und Mitter von 
Storch, Erzieher der Großfürfinnen, bat bei der 
Vermählung der Großfürfin Maria eine goldene Dofe 
mit Brillanten erhalten. 





In der Erklärung des Drn, Tifar Baur (Bellage zu 
Num. 36 des Int, BL), hat, anfatt zur Tilgung — jur 
Rerung meiner Ehre gelefen werben ſollen. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


27 September 180% 





Monolog 
aus dem fünften Akt von Goͤthe's Egmont 
metrifh geordnet, 


Borerinnerung. 


Mei der Höhe, welde das ernfie Drama in unfern Ta⸗ 
gen durch die Bemahungen deutiher Dichter erreicht bat, 
gewährt es einen ganz eigenen Genuß, in das Studium 
der früheren Dichterwerke unferer tragiſchen Meifter ein zu⸗ 
geben, und die Keime bed Großen und Erhabenen, wor 
durch ung jegt der vollendete Künftler entzüdr, ſchon in 
dem Werdenden wahrzumehmen. Wie aus den Klauen den 
Lewen, fo erräth man ſchon aus den erſten Verſachen 
Goͤthe's oder Schillers ihr gewaltiges Genie. Ja 
man trift im ihren früheren Erploſionen die Stellen bei 
Haufen, die ſich ohme Widerrede vor dem eigenfinnigiten 
Kunjttribunal jegiger Zeit rechtjertigen, und die Tendenz 
unferer nenjien großen Zragddien auffallend im voraus 
realifiren. 

Es ift fchon irgendwo bemerkt worden, daß die zu: 
fünftige Zeit, mit dem ganzen Zichzack ihrer Richtungen, 
in der gegenwärtigen enthalten iſt; fo wie die gegenwaͤr⸗ 
tige in der vergangenen lag. Dleſer Sag erweiſet fih am 
augenfheinlichften in der tragiſchen Literatur, Durch die 
früheren Traueripiele Göthe’s und Schiller's lanfen überall 
frappante Fäden zu dem fchönen Gewebe, mit welchem ſie 
neuerer Zeit die tragiſche Mufe bekleidet haben; bei Gö— 
tbe’n inſounderheit, weiber ſchon als Knospe bie Idee 
der Anttke, unbewußt, blos von dem inwohnenden Genius 


getrieben, oft zum Erſtaunen bei weitem ähnlicher and: 
drüdt und offeubar mehr Stpl bewährt, ald Schiller, 
deſſen jugendliche Produfte grofentheils das Gepräge des 
Modernen und die Manier an fih fragen, Wer blos 
Schillern, ben angehenden Tragiler, gelefen hätte, würde 
zwar bei einiger Divinazionsgabe bie ihm eigene zukünf⸗ 
tige Kraft der Sprache, ſammt dem Feuerſtrom und der 
Tiefe der Gedanlen, geweißagt haben; Ich zweifle aber, 
ob auch zugleih die Weirkvollfommenheit, id; meine die 
Inſich ſelbſtvollendung, den metriſchen Wohllaut, die tra⸗ 
giſche Würde, den antifen Geiſt, der uns and feinen 
neueren Schöpfungen fo erfreulich anſpricht. Dagegen liegt 
ſchon in dem jngendligen Goͤthe alenthalben, and in 
feinen profaifhen Tragoͤdien, die vorausgenommene Fort⸗ 
ſchreitung der Zeit, wie ein Mikrelosmus, vor Augen, 
Diefer antizipirte Kunſtgeſchmack unferer Tage erſtredt 
fich haͤufig nicht blos auf Gang, Anordnung, Karalterbe⸗ 
ſtimmung, Kataſtrophe u, ſ. f., ſondern ſogar auf den 
mechaniſchen Theil des Drama, auf die Stellung der Worte 
und ihren Tonfall, fo daß aus Goͤthe'n, dem Zragifer in 
Profa, ſchon vor laͤnger ald zwanzig Jahren das vollſtaͤn⸗ 
dige Gerüjte zu dem Jambengebäude, in weldiem die heu⸗ 
tige Tragödie thront, auffallend hervortritt. 

Die Griechen haben und, wie jeder weiß, außer 
dem wahren Begrif der Tragodie, neuerlih auch die Sitte 
überliefert,  unfere Tragodien in Jamben zu dichten. 
Diefe lobliche Eitte, durch welche mander labme Ges 
danke verſcheucht, mander geihwägige Auswuchs getilgt 
wird, hatte fh im Deutſchlaud fon in Leſſings 

116 


925 

Nathangereat; Goͤthe mit feinem Taſſo und feiner 
Iphigenie, Schiller mit feinem Karlos folgten. 
Seitdem rubten die Mieten, uud die Smwerglein trieben 
ihr proſaiſches Unweſen immer lauter und drger, Die 
neue Philofophie erihien, und warf auf das Gebiet ber 
Arfihetif anfbellende Etralınz da erhob ſich Schiller 
zuerſt aus feinen Schlummer. Er ſchloß fein unjterbfis 
ches Haupt anf, und wie die Helden dem trojiſchen Roß 
eutjtiegen, zablreih und ſchimmernd, fo ihm die Tragoͤ— 
bien. Und o Wunder! alle in Jamben. Die profaiisen 
Mord: und Todſchlagsdichter verſtummten; mit Muhe 
hasvelte fi ein verfifizirrer HSuffit über die ernſter ge= 


wordene Buhne; der Kothurn und der Jambus wuchſen 
unzertrennlich zuſammen. Goͤt he ehrte Voltaͤre'n durch 


ben verdeutſchen Mahomed, Schlegel Ehaffpeare'n 


durch eine preiswürdige Ueberſetzung, die ſich auch in den 


rbothmiſchen Bewegungen trenlih dem Original anſchließt. 
Auch die einheimiſche Eugenia bat dem tragiſchen Vers 
gehuldigt. Collin und ganz neuerlich Hr. Levezow 
treten mit Recht ihren großen Vorgängern nach. Und fo 
duͤrfte die proſaiſche Periode der Tragödie für Deut ſchland 
wohl auf immer geſchloſſen ſeyn. 

Nun diefer Jambe, um meinen Zweck nicht zu vers 
fieren , iſt, ſcheint es, für bie tragiſche Rede eine ganz 
wilführlihe Hülle, Wenn man fid voriest, eine Tragoͤ⸗ 
bie in Jamben durchzuführen, fo wird fie jambiſch; wenn 
in ungebundener Sprade, proſaiſch. 

Ich kann mich von diefen Sigen keinesweges über: 
jeugen. Der wahre Dichter, das iſt, der geborne, nit 
der angebildete, verfällt im Feuer des tragiſchen Pathos 
durch eine poetiſche Notbwendigkeit in rhythmiſche Spra— 
‚de, und, ohne daß er es felbit weiß, am meiſten in das 
jambifhe Metrum, als das der Ausladung tragiſcher Ger 
fühle unmertlih hülfreichſte und angemeſſenſte. Man 
mürde in Etuden von Epieh und ſeinesgleichen, auch von 
Babo, die verborgene Harmonie eines freiwilligen Rhoth⸗ 
mus vergeblich ſuchen, weil diefe Kampf: und Schrecken⸗ 
fpicte nit gedichtet, Sondern geihrieben ſind. 
Hingegen in den praſaiſchen Tragedien vom Leif ing, 
Leiſewitz, Schiller, vor allen aber in denen von 
Goͤthe, finder fi nicht nur großentheils ein wohltönen: 
der Rhythmus, ein merriiher Anklang, fondern biufig 
fogar das vollfiindige Metrum, der reine, durd-mebrere 
Gedankenreihen fortlaufende Jambus, 

Ich babe chen Gothe'ns Egmont vor mir, Ofne 
bier zu erwähnen, daß einige Stellen diefes treflichen 
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Traueripield bem aufmerkſamen Leſer die Schillerſche 
Trialogie vom Wallenftein in erfreuliche Erinnerung brin- 
gen, wie denn 4. B. Vanſen bie und da mit dem Wadıt: 
meijter (im Lager), Egmont, der die empörten Bürger 
von Brüfel, befänftigend, bei ibren Namen nennet und 
fih wichtiger Dienjte erinnert, die fie früher geleiftet, mit 
Wallenfiein und den Kuraffieren (im Tode) zufammentrift; 
fo fällt doch auf allen Seiten dieſes Goͤthe'ſchen Meifter: 
ſtuͤcks, vorzüglich in den pathetiſchen Szenen, der jambi: 
fhe Fußtritt unwiberfteblih ind Ohr, Ich berufe mic 


hiebei anter andern auf die Unterredungen zwiſchen Egmonk 


und Okanien, zwlſchen Alba und Ezmont, zwiſchen Klaͤr⸗ 
chen uud Brackenburg, auch zwiſchen Eamont und feinem 
Sekrel tir, Aber den vollitäudigften Beweis für meine Be: 
bauptung liefert der Monolog, den Egmont im Kerler 
ſpricht. Ich babe verfuht, dieſes ungemein fdöne Erg: 
ment nad meinem individuellen Muſikgefühl in Verſe 
umjufegen. Vielleicht gewährt es in diefen neuen Ge: 
wande den Kenmern ein neues Veranägen. Ob Goͤthe 
folbe Anmafung verzeihen wird? D ja, Auch Homer 
mußte fihs gefallen laffen, daß die juͤngeren Dichter fei: 
ner Nazion aus ihm, als dem unverfiegbaren Urguell aller 
poetifhen Gaben, fhöpften und lernten, Ob auch das 
Publitum? Ich daͤchte. Man wird mir hoffentlich nicht 
das neuere Beifplel ber Leſſingſchen Fabeln anfuhren, die 
mit dem Verluſt ibrer profaifchen Hülle zugleich alles ei: 
genthumlichen Reizes beraubt ſtehen. Der Sötherfhe Mo: 
noloa bat von feiner nativen Farbe im metriſcher Eintlei⸗ 
dung kaum verloren, und vielleicht erinnern fidy die Lieb⸗ 
haber der tragiſchen Fiteratur biebei, daß Deutſchland 
aufer den zablreiden jambiſchen Tragodien auch mandes 
profaifde Trauerſpiel, das in rhythmiſcher Bewegung 
einbergeht, aud einen Eamont beſitzt. 

Daß ih meiner Ausgabe vom Esmont, ſechſte Auf: 
lage, Leipzig bei Goͤſchen 1738, fogar bis auf die Sol: 
ben und Apofropben treu geblieben, verſteht fih von felbit. 
Nur bei Vers 23. habe ich „verrätberifche Gewalt nm des 
Metrums willen in „verräth’rifde* umgewandelt, welche 
Form aub im Original V. 71. vorfommt, und ®. 51. 
iſt aus gleihem Grunde ftatt „iede* — „iedwede* geſetzt. 
Um mögligen Mißverſtaͤndnis vorzubengen, mu ich noch 
bemerten, dat die Ratur der Sache und die eraltirte Ger 
muthsjimmung Egmonts kelnen ruhigen Fluß der Jam: 
ben zulaſſen; wie mir dem die lyriſche Abwechſelung ber 
Fuüfe, befonderd vom Yinfang herein, nicht nur pſocho⸗ 


logiſch wahr, . fondern aud aͤſthetiſch fhon. erfgeint; 
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B. 110— ır2. find gerabe in biefer Stellung unuͤhertreſe 
lich. Der doppelte Vorſchlag in V. 53. bedarf, mad dem 
Vorgang der Alten und Schillers feiner Entſchuldigung. 


2. 85. und 92. wären mit leichter Mühe im einen regel: 


rechten Fünffuß abzuändern geweien ; ein geſchickter Leſer 


wird: aber die uͤberſchlagende Solbe unmerklich mit fort: 
veißen. Bei dem Uebergang des Schlußjamben and V. 59 
in 60., und aud V. 65 in 66 muß man bebenfen, daß 
Goͤthe, als er, feinen Egmont ausdichtend, in bewußt⸗ 
loſe Jamben verfiel, zwar für's Obr immer.den jambi: 
fhen Schritt führt, aber nicht immer für's Auge. Die 
letztere Cioenfhaft komme nur,einer Tragödie zu, Die-fi — 
ausdrücklich im jambiſchen Vers ankundigt, 
(Der Menotog Telbit Im fotgenden &tüd,) 





Befchreibung eines Gaftmahld. — 
Fuͤt die feinere Gefelifchaft. 

Die Unwefenbeit mehreter Fremden, unter denen 
zwei Ruſſiſche Familien ſich vorzugllch auseichneten, ver; 
anlaften bei Hru. von . .. ein großes Mittagsmahl, 
wozu wir ebenfals die Ehre hatten cingeladen zu werden, 
Anſtatt der gewöhnlichen. Karte erhielten wir ein verſie⸗ 
neltes Billet, in melden, aufer der Einfadung, bie 
Stunde bejtimmt war, Mann man zu Tiſch geben werde, 
Eine Mode, die mir ſehr gefällt; denn erſtlich wird das 
durch verbutet, daß Die Einladung nicht an den unrechten, 
Diann kommt, zweitens daß man nicht zur unrechten 
Stunde eintrift, den Wirth’ embaraflire und feine Zeit, 
das Koſtharſte was der Menſch hat, mit Marten verliert, 
Die Gewohnbeit, die Einladungen verfisgelt herum zu 
ſchicken, ſoll dadurch entſtenden ſeyn, daß einige Spaß— 
vögel einmal einem biefigen Burger, der zwar ein ehrli⸗ 
ber Mann, aber nichts weniger ald elegant war, ver: 
mittelft einer ſolchen Karte zu einer Getellfhaft einluden, 
wo die Frau vom Hauſe nichts w.niger erwartete, als 
dap Abends in ihrem brillanten Zirkel ein Daun mir wol: 
lenen Struͤmpfen, ſchwarz tuche nen Veinffeidern, einen 
langen Stock in der Hand und einem Haarbeutel auf el: 
nem roth qatlache nen Kleide mit goldnen Litzen erſchei⸗ 
nen würde, - 

Wir fiihren gegen fünf Uhr, ber und anberaumten 


Stunde, nah der ſchön gelegenen Wohnung Dis Hm.‘ 


.... An der Haustbür wurden wir von einem reich for 
ſtumirten Portier empfangen; zwei Budienten in fein tus 
chenen Livreen mit weiß feidenen Etrumpfen und weißen 
Servietten snter dem Arm, friſirt und gepubdert, 
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gingen vor und her bie Treppe hinauf; wo vor einer ges 
ſchloſſenen Glasthur zwei andere Bedienten ftanden, wel: 
de, fo wie wir näber kamen, biefelbe oͤſncten und ung 
dadurd den Weg, den wir zu nehmen batten, anzeigten. 
Sierauf wurden wir von andern Bedienten duch michrere 
Gemäcer, die alle mit Blumen geziert waren, in die 
angränzenden Gefelfchaftszimmer geleitet, wo ber lie: 
benöiwürdige. Hr. v. .... ung ſogleich entgegen kam, und 
zuerſt feinen Berwandten und hiernaͤchſt der übrigen Ge: 
ſellſchaft vorftellte, die größtentheils ſchon verfammelt 
war. Bevor wir in den Salon eintraten, wo die Geſell⸗ 
ſchaft ſich aufhielt, ſchlen es und als ob jemand ung bei 
Namen: genannt hätte, weldes ſich auch wirklich fo vers 
bielt, denn an, bem Cingange des vordern. Geſellſchafts- 
simmers ftandı ber Kammerdiener des Hm. v. .., der, fo 
wie eim neu Ankommender ſich näherte, deſſen Namen 
laut und vernehmlich ausſprach, wodurch ber Herr vom 
Haufe, “fo wie die Gifte, zum voraus mußten, wer nun 
eintreten wurde. Wieder eine Sitte, bie mir fehr ge: 
fällt, indem.vieles. laͤſtige Zeremoniel dadurch erfpart wird, 
und feiner der Auweſenden Gefabr läuft, ſich über Jemand, 
den er nur dem Namen nach kennt, Wemerkungen zu etz 
lauben, der ibm unwiſſend entweder felbit zugegen iſt, 
ober von befien Merwandten ſich in der Geſellſchaſt befins 
den. Freilich aber erfordert diefe Sitte, daß lauter Pers 
fonen angefündigt werden, denen ihr Name, oder ‚die 
ihrem Namen zur Ehre gereichen. 

I Die Geſellſchaft war nicht lange verfammelt, fo 
öfnete ein .‚Bedienter zwei Fligelthuren, die bisher den 
Anwesenden die Herrlichteiten verborgen hatten, bie ihrer 
warteten. In einem reich geſchmuͤcten Saale prangte 
eine lange Tafel, anf welcher in buntem Gemiſch eine 
Schüſſel an die andere gereibt war; VBlumentopfe oder 
Gefäße von. Silber, die Fruchte, Gewurze, füße Pomes 
tanzen, Zitronen und a. dgl, Dinge trugen, füllen die 
Zwiſchenraͤume aus, welde nicht durch kriſtallene Flaſchen 
oder Glaͤſer beſetzt waren. Ein ſußer Wohlgeruch, den 
fanfte Winde aus allen vier Weltgegenden auf ihren Fit: 
tigen den entzückten Gaͤſten zutrugen, verbreitete über 
wie Geſichter Freude und MWoblbebagen. Um mehr als 
einen Mund fchwebte der Geſichtszug des-Pore Blaile, ben 
jener Bauchredner fo treflich nababmte, Hr. von...» 


- gab einer Ruſſiſchen Grifin den Arm und führte fie zur 


Tafel.. Ihm foliten feine Gifte, neben irdem Kavalier 
eine Dame; bie. eine immer ſchoͤner und reijender ges 
ſchmuckt, wie die andere, Die lange feidene Schleppen, 
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die über bie prächtigen Fußteppiche wie Siegesfahnen hin- 
flatterten; die beweglichen Onirlanden und Bänder in den 
Haaren; die wallenden Schleler; das Naufhen der an: 
einander vorbei ftreifenden Gewaͤnder; das Gelispel halbe 
fanter Worte, die gegenfeltig ausgeſprochen, halb ver: 
fanden halb errathen, zu laͤngern Tiſchgeſpraͤchen bie Ein⸗ 
leltung machten; das Rutſchen der Stühle des Theils 
der Gifte, die unterdeß Platz genommen hatten, welches 


den Herren, die keiner Dame den Arm geben wollten, um 


bei Tafel mit den verfhiedenen Gerichten um fo ungenir⸗ 
ter Bekanntfhaft friften zu fönnen, ihre nahe Erlöfung 
aus dem bintern Zimmer ankündigte — — all dies lieb: 
liche Gefumme und Gewirr — das Drängen der Bedien⸗ 
ten, deren ein jeder vollfommsen mußte, was ihm zu 
thun oblag, und unter welche feine Stallbeamten mit 


eingemifht waren, deren Gchen und Kommen im vielen‘ 


Käufern eine fo verdrießlihe Difonanz in den Geruds: 
organen bervorbringt; — bie Aufnerkfamkeit und Wohl: 


anfändigkeit der Dienerſchaft, bie kein. Schelten, fein. 


Hin: und Herbefehlen von Geiten der Herrſchaft nüthig 


machte; der Anblick foviel ausgeſuchter Speifen; das: 


Funkeln der Flaſchen, der mod einladendere Aublid, das 
noch lieblihere Funfeln fo vieler Augenpaare, berem ftille 
Gluth fo lieblich mit der Weiſſe ded unter ihren Strafen 
thronenden · Buſeus abitah ., Endlich der Wohlſchmacks⸗ 
anfang, der Kochkunſt erjter Sieg über ben ſchmachtenden 
Gaumen, über die leere Zunge, über bie mit geb rach—⸗ 
te Vorfhriftender Welsheit. — — O es will 
etwas ganz Anderes fagen, feinen Gaͤſten Madera, Keres, 


Todaver, Trüfel und Gaͤnsleberpaſteten vorzufegen, als‘ 
fie mit Sittenfprüden zu bewirthen! Laß die Philofophen 


von Enthaltfamfeit ſchwatzen, deren Einkünfte es nicht 
zufaffen, das fie's beſſer haben koͤnnen: ich für mein 
Theil mag mit ihnen nichts zu ſchaſſen haben, und halte 
mid zur Fahne des — des Kasper 
Kochs des Hertu von. 

(Das — im folgenden ee). 





Schminfen in Rußland. 

Die Gewohnheit fih mit rotber und weißer Schmin⸗ 
te das Gefiht — nicht zu färben ‚ fondern fo zu befchmies 
ren, daß die Farben in dicken Lagen’ daranf anfgetragen 
werden, iſt noch zur Zeit der Fiewſchen Großfürften aus 
Konftantinopel nah Rußland gekommen, und war einſt 
unter. den mosfomitiihen Franenzimmern allgemein. Al: 
lein noch herrſcht, wie der Herausgeber ber Ruſſiſchen 
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Missellen fat, diefer traurige Gebraud immer fort un: 
ter dem ruffiihen Frauengimmer, und zwar Bat er ſich 
bis auf die niedrigften Volksklaſſen, fogar bis auf die 
Dorfihönen, verbreitet. Ihre Schönheit leidet beſonders 
durch das giftige Bleiweiß (BeLita) febr bald, und bee- 
bald ift fie auch in Rußland vergaͤnglicher, als irgendwe. 
Doch fängt biefe Mode in den höhern Ständen an, im: 
mer feltener zu werden. Dafür aber, wie gefagt, wis 
thet fie unter ben niedern Volksklaſſen, und namentlich 
unter den Weibern ber Altglaͤubigen (Maskolnifen), noch 
befto ärger, Man fieht die Farben Lagenweife auf den 
Geſichtern dieſer Wahspuppen liegen, wodurch fie alle 
Phofioguomie verlieren, und gemablten Buͤſten gleichen. — 
Sollte nicht diefem langfamen Selbſtmorde des weiblichen 
Geſchlechts, von Seiten ber — traͤſt ig entgegen 
gewirtt wetden ? 





Anekdoten. 

Man fprad einmal bei der Königin Chriftine von 
Schweden von franzöfifhen Stammwoͤrtern, und zi⸗ 
firte dabei eine Meinung bes gelehrten Mebnages. 
„Rum freilich,“ fiel die Königin ſpottend ein, „der 
Herr da will nicht allein wien, wober ein Wort 
Sommt, fondern auh wohin es geht!" 


Zafontaine batte einen Sohn, den er in feinem 
vierzehuten Jahre dem Hrn. de Harlai, ber nachher 
Sherpräfident ward, zur Erziehung und nm fein Glück 
zu machen, ins Haus gab. Einſt trafer an einem Orte 
mit feinen: Some zuſammen, den er feit ſehr lauger 
Zeit nicht gefeben hatte, Er erkannte ihn nicht, bezeugte 
aber der Geſellſchaft, dab er viel Geſchmack und Vers 
find bei dem jungen Menden fände, Als man ibm 
fügte, daB es feim eigener Sohn wäre, gab.er ganz 
rubig zur Antwort; Sol nun bas it mir lieb, 





Menages war einmal von der Frau v. Sevigne“ 
fo begeiftert, daß er mit beiden Händen ihre cine 
Hand drückte. Als fie diefe zurud zug, ſagte jemand 
zu ihm: Das it das ſchoöͤnſte Wert, das jemals aus 
Ihren Händen gefommen iſt! 


Als Frau von Sevigne“ die Mitgabe ihrer Tod: 
ter abgezaͤhlt hatte, rief fie aus: Was? fo viel Grid 
mub ich geben, um den Herrn de Grignan zu bewe— 
gen, daß er mit meiner Tochter gu Berte geht? — 
Doch — fuhr fie endlich fort, indem fie ein wenig 
nachdachte — er wird morgen, übermorgen und ale 
Nachte * ihr ſchlafen, und da iſt es nicht zu viel! 

— —— 
"late das. Snsenigenzbigu Rum, Pr 
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Sonnabend 


Monolog aus Egmont, 
Gefängniß 





durch eine Lampe erheilt, ein Druhebett im Grunde, 


Egmont allein. 


Auer Freund! 


Immer getreuer Schlaf, 

Zllehſt du mich auch, wie die übrigen Freunde? 
Wie wiulig ſenkteſt du 

Dich auf mein freied Haupt herunter, 

Und fühtret wie ein ſchöner Myrteulranz 

Der Kiebe meine Schlaͤfe! 

Mitten unter Waffen, 

Auf der Woge des Lebens, 

Ruhe’ ich feicht athmend, 

Wie ein aufquellender Knabe, 

In deinen Armen, 

Wenn Stürme durch Blätter und Zweige fauften, 
Aſt und Wipfel ſich Enirrend bewegten, 

Blieb innerft doch der Kern 

Des Herzens ungeregt. 

Bas ſchüttelt Did nun? Was erfchüttert 

Den feiten treuen Sinn? 

Ich führs, es iſt der Klang 

Der Mordart, die an meiner Wurzel naſcht. 
Noch fteh’ ich aufrecht, und ein Innerer Schauer 
Durchfährt mich, In, fie überwindet, bie 
Berrätb’riiche Gewalt; fie untergrabt 


Den feiien hohen Stamm, und ch’ die Minde dorrt, 


Stürzt Erachend und gerichmetternd deine Krone. 


Barum denn jept, der du fo oft gewalt’'ge Sorgen 
Gleich Selfenblaien dir vom Halſe weggerwielen, 
Barum vermrgnt du nicht die Abndung au verfcheuchen, 
Die saufendiac) in dir ſich auf: und nieder treibt? 
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29 September 1804 


Selt wenn begeznet ber Tod 
Dir fürchterlich ? 
Mit deifen wechleinden Bildern, 
Wie mit den übrlgen 
Geftatten der gewohnten Erde du 
Gelaſſen lebieft. — 
Auch it Er's nicht, der raſche Feind, dem bie 
Gefunde Brut werteifernd fich entgegenfehnt; 
Der Kerker it's, des Grabes Vorbild, 
Dem Driden wie dem Feigen widerlich. 
Unteldiich ward mir'd fchon 
Auf meinem gepolſterten Stuhle, 
Wenn in ſtattlicher Verſammlung 
Die Fürſten, was leicht gu entichelden war, 
Mit wiederkehrenden Gefprächen überlegten, 
Und zwiſchen düftern Bänden eines Saals die Balfen 
Der Dee mich erdrüdten, 
Da el’ ich fort, fobald ed möglich war, 
Und raſch aufs Pferd mit tiefem Athemzuge. 
Und friſch hinaus, da wo wir Aingehörten! 
Im's Feld, wo aus der Erde dampfend 
gJedwede nächte Wohlthat der Natur, 
Und durch die Himmel wehend ale Gergen 
Der Geftirne ung umwittern; 
Wo wir, dem erdgebornen Niefen gleich, 
Ben der Berührung unfrer Mutter kräftiger 
uns in die Höhe reißen; 
Wo wir die Menfchbeit ganz, und menfhliche 
Degier in allen Adern fühlen, 
Wo das Berlangen vor: 
zudringen, zu befiegen, zu 
Erhaichen, feine Zauſt zu brauchen, zu 
DVefigen, zu erobern, durch die Seele 
Des jungen Jägers glübt} wo Der Soldat 
Sein angebomes Recht anf ale Welt 
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Mir rafhem Schritt fich enmast, und in fürch⸗ 
terlicher Freiheit, wie ein Hagelweiter, 

ODurch Wieſe, Feld und Wald verderbend fireicht, 
Und feine Grenzen kennt, Die Menſchenhand gezogen, 


Du bit nur Bild, Erinn'rungstraum 

Des Glüͤcks, das ich fo fang beieffen: j 

Wo har dich das Geſchick verräih'riich hingeführt? 

Berfagt es dir, den nie gefcheu'ten Tod 

Vor'm Angeficht der Sonne rafch zu gönnen, 

tm dir des Grabes Vorgeſchmack 

Im efein Moder zu bereiten? 

Wie haucht er mich aus Dielen Steinen wibrig an! 
Schon ſtarrt das Beben, und vorm Kuhebette 

Wie vor dem Grabe ſcheut der Fuß. 


D Sorge! Sorge! die du vor‘ 

Der Zeit den Mord beginnfi, lag ab! — Geit wann 
IR Egmont denn aliein, fo ganz 

Allein auf dieſer Wett? 

Did macht der Zweifel fühllos, nicht das Glück. 
IR die Gerechtigkeit des Königs, der 

Du lebenslang vertranteit, in der Regentin 
Sreundichaft, bie fat (bu darf es dir gefiehn) 
Fat Liebe war, find fie auf einmat wie 

Ein glänzend Feuerbild der Macht verfchiwunden? 
Und laffen dich allein auf dunkelm Piad 

Burüf? Wird an der Spitze deiner Freunde 
Dranien nicht wagend finnen? Wird nicht 

Ein Wort fih fammeln, und mit anſchweuender 
Grwalt den alten Freund erreiten ? 


D haltet, Mauern, 

Die ihe mich umſchließt, 

&o vieler Gelſter wohlgemeintes Drängen 

Nicht von mir ab; und weiher Murh 

Aus meinen Augen font fich über fte 

Ergoß, der kehre nun aus ihren Herzen 

In meines wieder, 

D ja, fie ruhren fich zu Taufenten! 

Sie fommen! stehen mir zur Seite! 

She frommer Wunſch eilt dringend zu dem Himmel, 

Er bitter um ein Wunder, 

Und fieigt 

Bu meiner Rettung nicht ein Engel nieder: 

So feh’ ich fie nach any’ und Echwertern greifen, 

Die Thore fpaiten füh, bie Gitter fpringen, 

Die Mauer fürzt vor ihren Händen ein, 

Und der Freiheit 

Des einbrechenden Tages 

Stelgt Egmont frohlich entgegen, 

Wie manch bekannt Geſicht empfüngt mich jauchzend ! 

Ah, Ktärhen, wärk du Mann; fo fäh” ich dich 

Gewig auch bier zuern, und dankte Dir, 

Was einem Könige zu danken hart it, — Freiheit, 
Friedrich Peucer, 
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Befchreibung eines Gaſtmahls. 
(Befching.) 

Nachdem die Geſellſchaft die erſten Angriffe ausge: 
halten batte, das Meine Gewehrfeuer, und die zwölf und 
vier und zwanzig Pfünder die zwiſchendurch ſich vernehmen 
liegen und den Saal, anftatt mit Pulverdampf, mit dem 
Duft eines 6ojaͤhrigen Weins anfuͤllten, zum Schweigen 
gebracht waren — begann eine neue Unterbaltung, wo: 
durch dem Geift wie zuvor der irdifchen Seele, dem Mas 
gen, Nahrung zufloß. Ein Heiner Mamelut in Blau 


und Eilber gefleidet, die Arme bis an Die Ellenbogen 


aufgejtreift, hielt den Herren und Damen zwei feibene 
Beutel, mit Devifen gefüllt, bin; den Einen, auf wel: 
dem ein Mond geſtickt war, reichte er der Dame, ben 
Andern, auf welchem eine Sonne glaͤnzte, reichte er dem 
ihr zur Seite finenden Kavalier dar; der eine Beutel war 
von feuerfarbenem, der andere von grünem Atlas, Wenn 
die Dame ihre Devlſe öfnete, fo enthielt diefelbe eine 
Srage, auf welche bie in der andern Devife befindliche 
Antwort, die ihr Tiſchgeſell ſchafter ihr dagegen überreic- 
te, num entweder paßte oder auffallend abſtach. In dem 
einen Fall ſahen Wig und Galanterie ſich ein weites Feld 
eröfnet, Herr und Dame erbielten Etof zur Unterbal: 
fung ; in dem andern Fall entſtand ein gewaltiged Gelaͤch⸗ 
ter, oft Heine Eouivoguen, denen nachgeholfen werden 
mußte, und wodurd, wenn dies auf eine wipige Art ge: 
ſchah, größere Sweidentigfeiten und Anläffe zu neuem 
Gelächter herbeigeführt wurden. Andere Devifen entbiel: 
ten Denkſprüche, die Namen großer Männer oder merk: 
würdiger Begebenheiten, modurd der Grund zu angeneb: 
men Erzählungen gelegt wurde; wieder andere enthielten 
Maͤthſel, Charaden, Calembours, oder auch die einzel: 
nen Worte: &la plus belle, & la plus fpirituelle, au 
plus constant — der Verſchwiegenen, der Schaitbaften. 
Diefe Zettel wurden von den Gäften gegenfeitig einander 
äugefandt, Noch andere enthielten Anfpielungen auf be: 
kannte Ereigniffe, auf Kleine Blöfen ‚ die einer oder der 
andere gegeben, auf entdecte Rendezvous, auf vereitelte 
Hofunngen, abgeſchlagene Angriffe u, dgl. — Eine vierte, 
fünfte, ſechſte Gattung von Devifen enthielt Hieroglp⸗ 
pben — verftedte Liebeserklärungen, heimliche Tadel — 
fo zum Erempel: Pensez an reudez - vous, eine Ber: 
giämeinnicht : Blume dddd und am Ende vous, une au- 
tre fois soyds plus eirconspect, plus de moderation — 
plus de douceor . . moins de coquetterie .. Nie aber 
las man auf einem Zettel Buderbeder:Wig, je suis fou 
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en amour, aussi vous aimerai je toujours. — Für 
Die Damenlofen, die mit Momus und Bachus allein be: 
ſchaͤftigt waren, batte Hr... .... noch eine befondere 
Art von Devifen verfertigen laflen, ‚die Anweiſungen, 
Kleine Wechſel auf Sicht in ihren Eingeweiden verfchloffen, 
deren die eine aufein Glas Champagner, die andere auf 
ein Glas Achtundvierziger, eine dritte, und weh bem 
Armen der jie griff! aud wohl nur auf ein Glas Waf- 
fer oder eine Taſſe Thee, ausgeftellt waren. 

Sie fünnen denfen, wie ungemein durch dieſe glüc: 
liche Erfindung Munterfeit und frohe Laune befördert und 
reg erhalten wurden. Dabei war keiner in der Geſell— 
ſchaft, dem während der Tafel Hr. v. ... nicht Unlab 
gefunden hätte, etwas Verbindliches zu ſagen, oder, bei 
Zufendung eines Glaſes vorzüglich guten Weins fagen 
zu laſſen. 

Gegen fieben Uhr rüdte die Dame vom Haufe ihren 
Stuhl, das Zeichen zum Aufiteben, nachdem zuvor jeden 
Gaft eine Schale mit heißem Waſſer zur Neinigung des 
Mundes war vorgefegt worden. Einer aus der Gefell: 
ſchaft, der entweder zu wenig kaltes Waſſer zu fich ge: 
nommen, oder den Kopf mit andern Dingen voll hatte, 
ergriff eins von diefen Glaͤſern, trank daraus und wurde 
dadurch in einen hoͤchſt unbehaglichen Zuftand verfeht . - 
Das Gelaͤchter ward allgemein, durd eine feine Wendung 
wußte Hr. v. .... ſchuell mit der ihm eigenen Aufmerk⸗ 
famteit und Beſonnenheit dem Waſſertrinker aus feiner 
Verlegenheit zu beifen. Die Gefellihaft verfiand ben 
Wink, und ehrte den Wunſch ihres Wirths. Zwei ans 
bere Zimmer, aus denen eine friibe, nicht vom Dunft 
der Speifen verborbene Luft zuwehte, wurde jet geöfnet, 
um den Kaffee einzunehmen, den die Bedienten nicht auf 
großen vieredigten Brettern, fondern nad Türtifcher 
Beife, auf einem runden Teller von Mahagony ſervir⸗ 
ten, in deſſen Mitte ein zierlich geſchnitzter Stab, etwa 
einer Ele hoch, angebracht war, der dem Bedienten zur 
Handhabe diente, fo daß derielbe die andere Hand, um 
fi) damit Plag zu verſchaffen, frei behielt, ohne mit 
den ſcharfen Kanten eines großen Bretts, um fi durch⸗ 
zudrängen, bald dem @inen in die Seite, bald einem 
Andern am die Ellenbogen zu ftoßen. In diefem Zimmer 
fanden zwei runde Tifche, der eine von Marmor, um 
die ausgeleerten Taſſen darauf zu fielen, wenn nie 
gleich ein Bedienter vorhanden war; der andere mit ei- 
nem Wachstuch überzogen, auf welchem — um nicht 
glei zu den Karten oder zu einem ber fogenannten Jeux 
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d’ esprit fchreiten zu muͤſſen, bie deswegen Spiele bes 
Wipes heißen, weil die Spielenden ohne Wip nicht dabel 
zurecht fommen und in Ermangelung diefer Müngforte, 
anftatt froh und fröhlich zu fern, mit langen Gefichtern 
und freifen Ellenbogen da ſtehen — ein neues Spiel an: 
gemahlt war, dem zugleich die dazu erforberlidde Mar: 
ten beilagen, 

Dies neue, der gefellichaftlihen Interbaltung fo 
angemeffene Spiel, iſt eine Nachahmung des bekannten 
Gaͤnſeſpiels und bes fpäter wihrend dem Kriege er: 
fundenen Spield: 1a Poule de Henri quatre. Es wird, 
fo wie dieſe, auch mit Würfeln gefpielt, und die erlang: 
ten Pläge durch eine befondere Marfe zum meitern Mor: 
chen bezeichnet, die, mie ed von dem Geſchmack des 
Hrn. v. .... fih nicht anders erwarten laͤßt, nicht wie 
bei der Ponle im einem Fingerhut, einem Stüd Geld, 
das jeder Gaſt mitbringt, fondern Heinen filbernen Figu— 
ren befteben, die fenntlich genug von einander abweichen, 
jedem Mitfpieler fein gewonnenes Feld zufihern. Das 
Spiel ift witzig und moraliſch zugleich, in ſoweit nehm: 
lich als fih die Moral dazu verfteht, in einem angeneh⸗ 
men Gewande zu erfcheinen und dem Wig die Mittel ab» 
zuborgen, eine Grfellfhaft bei guter Laune zu erbalten. 
So führt zum Betipiel das erjte Feld die Umſchrift: der 
Vermwegene Das dritte oder ſechſte it die ſchoͤne 
Nachbarin betitelt. Das achte: das Bitterfeniter, 
das vierzehnte: der Vormund, das zwanzigſte: bie 


Verlegenheit, das vier und zwanzigſte: die Zofe, 


das dreißigſte: die Laube m. ſ. w. Die Kaffe, oder 
das letzte Feld, welches den Gewinn bavon trägt, iſt 
das Ziel benannt. So gebt alfo 3. B. der Spieler 
durch dußerſt intereffante Schattirungen zwei und ſiebzig 
Felder durch, gelangt, um die fhöne Nachbarin zu fpres 
en, in Verlegenheit, trift mit ber Zofe in ber Laube 
jufammen, wird vom Vormund entdeckt und, anſtatt 
vorwärts zu gelangen, auf Nummern, die er ihon über: 
fprungen hatte, zuruͤckgewieſen; oder aud, wenn er ſchon 
bem Ziel feiner Wunſche nachgekommen iſt, burch andere 
Spieler, nah dem Ausſpruch des Würfels, aus feiner 
Stelle wieder verbringt. 

Wir brachten zwei Stunden lang bei diefem Spiele 
zu, bie ung wie Augenblite verfoben, ohne daß auch 
nur eine: langweilige oder fteife Minute mitunter gelaus 
fen wäre, was bei denen auf Impromtuͤs, auf felbit er» 
fundenen Vortrag beruhenden Jeux d’Esprit fo oft der 
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Gegen nenn Uhr wurde Thee herum gegeben, kal— 
ter Punſch, Gefrornes und andere Konfituren. Die jun: 
gen Leute blieben um den runden Tiſch verfammelt, reich⸗ 
ten fih einander die Mürfel zu, und Fonuten des Lobens 
über diefen neuen Zeitvertreib nicht fatt werden. Die 
ditern Damen batten fih zum SKartenfpiel, die Damen: 
lofen zum L'hombre niedergefegt. Die Ernfihaften, des 
ren Sache Luft und Scherz zu feun anfgchört hatte, be: 
nen nur weiblicher Umgang obne viele Umftände 
° gefiel, begaben fih ins Billardzimmer, — Cine Stunde 
vor der Ubendtafel erſchallte ploplid aud einem Neben: 
zimmer himmliihe Mufif. Eine Somphonie eröfnete das 
Konzert, dann wurde die Thür des Zimmers geöfnct, 
in welchem die Mufit war; vor derfelben hing ein dop⸗ 
pelter Flor, ein weißer und ein rofenfarbener, ine 
Sängerin fang eine Arie von Righini, auf melde wie: 
der andere Muſikpartien folgten. Hierauf gings zur 
Abendtafel, die weniger reih an Schufeln, aber mit 
nicht weniger Geſchmack, als die Mittagstafel, ſervirt 
war. Die Säfte waren alle fo frob, fo einheimiſch und 
vertraut genen einander, daß die Unterhaltung von felbft 
ging. Ein Bonmot, ein Scherz jagte den andern, eine 
Poſſe folgte ber andern, alle Lebensgeifter waren geweckt 
und ſchlugen froblid bie Flügel; aus jebem Ange bliste 
Lebensgenuß, jeden Mund umſchwebte unaufbörlid ein 
gefälliges Laͤcheln. Die einzige fteife Figur in der Gefell: 
{haft war ein Sonderling, ber entweder gar nichts 
fprac oder bie Worte, die er vorbrachte, fo auf Schrau: 
ben ftellte, das ihn fein Menſch verfiehen fonnte. Man 
lies den Narren fiken und genoß des Lebens ohne ihn, 
Er gehört nicht in bie gute Geſellſchaft, und folte uns 
ter feinen Bäumen bleiben, 


Panorama von St. Petersburg. 

St. Petersburg 4 Spibr. a. St. 1804, 

Der Koͤnigl. Preuf. Hofmabler, Hr. Tielcker, 

bat jene die Aufnahme und Zeichnung unferer Stadt 
beendigt. Es ift eine überand ſchöne Anſicht, die 
mit vieler Genauigkeit und Fleiß ausgeführt if. Er 
bat die ganze Stadt mit einem weiten Umkreis auf 
fieben feparate Tafeln von obngefübr 2 Fuß Länge und 
14 Fuß Höbe gebrabt, und fängt in diefen Tagen 
die Mablerei auf Leinwand an. Im Zeit von ſechs 
Wochen hoffe er mit diefer reigenden Anſicht im Gros: 
fen fertig zu ſeyn und fie dem Publikum vorzeigen 
zu konnen, Im Winter gedenft er nad :Mosfan zu 
gehen, und mit ber Zeit aud diefen Koloß von Stadt 
aufzunehmen, Faͤllt das Bild aud fo aus, wie das 
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von Petersburg, fo kann man das Ausland mit Wahr: 
beit auf zwei Panoramad von Städten aufmerkfam 
machen, deren Größe und Schönheit es fih, ohnerach⸗ 
tet aller Befhreibungen in fo bobem Grade nicht vor: 
geitellt hat. Hr. Tielder iſt gefonnen feine Aus: 
ſtellungen bis zu feiner Abreiſe in einem grofen Saale 
transparent zu zeigen, und nicht in einem dazu er: 
bauten runden Gebäude, Da Dies nun wieder etwas 
Neues it, dem Anſchauer auch dabei mande große 
Bequemlichkeiten fib darbieten, fo ift vorauszufehen, 
dab der obnlängjt mit dem Pauoranıa von Paris ans 
gelommene Franzofe, ihm, ob es gleich Paris üt, kei— 
nen großen Abbruch thun wird, Diefer hat den großen 
Duden gegenuber rin großes elegantes bretternes Ge— 
bäude mit verbältnislofen ungeftalteren Säulen für die 
Ynfiht feiner Vaterſtadt errichtet, und zeige fie num 
für einen Rubel Sitbermünze den ganzen Tag vor. 





Theaternachrichten aus Hamburg. 

— — Unſer Theater in der Vorſtadt St Georg 
meiß fih noch immer zu erbalten, wozu die Ballets, 
weldhe zu Zeiten gegeben werden, nicht wenig beitra: 
gen dürften. Bei unferm deutfchen Stadttheater bat: 
ten wir vor kurzem das Vergnügen, Mad. Fled aus 
Berlin in mehrern Vorftellungen auftreten zu feben. 
Sie iſt bereits, wenn aud nicht als vorzügliche, doch 
als gute Schaufpielerin befannt, und erbielt bier meb: 
tere ſehr laute Beifallsbezeugungen. Dies war 5.8. 
der Fall in „Klara von Hohencichen““, worin die an 
fhöne Garderobe gewohnte Berlinerin. der unſcheinba— 
ren, und mit der bedeutenden Einnahme durchaus fon: 
traftirenden Ritterkleidung auf unferer Bühne, gewiß 
ihren Beifall veriagen mußte. — Bei diefer Gelegen: 
heit fei es verftattet noch einige, unfer deutſches Schau: 
fpiel betreffende Aeußerungen mitzutheilen. Befreme 
dend muß Jedem die Erfbeinung ſeyn, daß auf einem, 
für die Direkzion fo einträglihen Theater, gute neue 
Stüde fo fpät gegeben werden; wie (dör fi dieſe in 
fo vielen Rucſichten merkbare Oekonomie rechtfertigen 
und — ihr abhelfen, ohne zu den (wohlbekanntermaßen 
vor weniger Zeit angewandten) Mufregein zu arrifen, 
welche freilih dem Geift der Humanität nicht zufagen 
mochten? — Der Öefang unferer erſten Sängerin, Mad, 
Glep, wird allerdings mit gerechtem Beifall belohnt; 
um deſto mehr wird fie ſich geneigt finden laffen, einige 
Unarten und Unfdeinbarteiten zu verabfhieden, als da 
find das den Kuliſſen zugekehrte, durchaus ſtorende La— 
hen in tragiſchen Situazivnen, und das widrige — 
vielleicht minder leicht abzutellende — Aufreiffen des 
Mundes bei hohen Paffagen, welches zu der Vermuthung 
veranlafen durfte, als wolle Mad. G. den Umfang ihrer 
füßen Stimme nad Zollen und Linien ausgemeſſen wife 
ſen. u. ſ. m % Dr. 





Dierbei das Intenigenzbtatt Rum. 45. 
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Die Zeitung fuͤr die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge- 
ſchmacks, wie auch über allerhand müßliche und angenchme Gegenflände, die zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 

Nene Moden und Lurusnahrichten aus fremben und beutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverjierung, Ameublement, Equipage 
u. f. mw. 

Korrefpondenzgnahrichten über beutfche und ausländifche Theater, Belanntmachung und 
Eharakteriftit neuer vorzäglicher Stüde, Mufltaufführungen, Kunftinftitnte und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. f. w. 

Hofnahrichten, in fo fern fie auf Fefle und Vergnägungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere ftehende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil- und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. tw. gehoͤren. 

Charafteriffitvon Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli. 
chen Berhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehreen Publikum fonft weniger befannt werden. 

Unzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen muftechaften Anlagen von Gärren der Fürften und 


Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferſtichen, Werfen der plaftifchen 


Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fchichte in Verbindung ſteht. 

Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalı 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Migzellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 


dem Plane diefer Blärter vdllig ausgefchloffen. 


An jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebft einem Intelligenz 


blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Grgen- 
ftände der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchleffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perſonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge‘ 
u. f. w. mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft volftändiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Welt fih nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Befellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditio« 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder bes zunächit gelegenen, gemacht werben. 

Syauptfpeditionen haben folgende Ober - Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ı 

Die Ehurfürftl. Sächfifhe Zeitungs -Erpedition in Leipzig. 
— K. KR. Oberſt Hof-Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 
Das R. K. Böheimifche Ober-Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau, 

— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 

— — —  Dber-Poftamt in Hamburg. 

— Raiferl, Reichs - Ober: Poftamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 

— — — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen. 
— — — — — mi Erfurt. 
— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Yahrganges ift 6 Rthlt. Saͤchſiſch, ober 12 Gulden — ober 11 Gulden 
Meichsgeld, und dafür Überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von bemen, welche biefe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünktlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift noͤthig, daß jeder der reſp. ntereffenten ben Betrag des ganzen Yahrganges beim 
Empfange des erften Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil« 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, dag fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen fann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit ber Weberfchrift: 
An den Hrn, Hofrath Spazier in Seipzig 
einzufenben. 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Nachleſe von der Braunſchweiger Meſſe. 


eil es doch in der Regel zu ſeyn ſcheint, uͤber einen 
ſo wichtigen Gegenſtand, als eine Meſſe iſt, auch einiges 
in literariſcher Hinſicht auszuwerfen, fo will ich Ihnen we: 
nigſtens über die letzte hieſige Einiges füchtig mittbeilen. 

Daß ih von allem Merfantilifhen abftrabire, darüͤ— 
ber möge mich meine Unfunde in diefem Fade des menfdhe 
lichen Treibens entfchuldigen. — Die Eingriffe unferer 
zeitigen Nachbaren, der Franzofen, in den englifhen Hans 
del, find Ihnen aus den Seitungen befannt, und es fehlt 
jest nichts weiter, als daß fih anf einer andern Seite 
die Engländer in unſerer Naͤhe nieberlaffen und auch zu 
Sande das Wiedervergeltungsreht ausüben, um unter 
ung die Hofnung einer völligen Nazionalifirung und Vers 
deutſchuna, wenigjtend in Hinficht auf Kleider und Mo: 
den, auflonmen zu laſſen. Die Köpfe folgen dann viel: 
leicht aud nah, und es ift nicht gang unwabhrſcheinlich, 
daß nach funffig Jahren in Deut ſchland wirklich and Deut: 
fe wohnen werden. Zur Reit halten fih noch auferor: 
dentlih viel engliſche und frangofiihe Braunfhwriger in 
unferer lieben’ Stadt auf, — 

Daß bier während der Meſſe ſich Kunftreiter, Mas 
rionetten u, dal, zeigten, iſt in ber Regel; das Theater 
iſt auch in der Megel — aber Schauſpiele und Schauſpieler 
darauf, find es nicht; deshalb will ich mid hier etwas 
aufhalten, - j 

Die deutſche Magdeburger Truppe, die in biefen 
Wochen bei und mehrere Darjiellungen gab, laͤßt einen 
Kopf unter ſich allerdings verfpären; Schade nur daß 


Sand und Fuß fehlen, und daß es mit den ſichtbaren 
Qualitäten um fo fhlimmer fteht, je mehr man die une 
fihtbaren, Geiſt und Beſtreben, vorauszuſetzen geneigt 
iſt. Was dad Beſtreben betrift, fo mögen Ste es aus fol: 
genden drei Anfchlagezetteln erfeunen, die ich Ihnen vor: 
lege: „Don Karlos; „die Braur von Meſſina“; „Ma: 
than der Weife“, - Ueber den letzten verzweifelten Verſuch 
Fann ih Ihnen leider nichts fagen, weil ih abgehalten 
wurde ihm beizuwohnen. Meine Meinung im Allgemel⸗ 
nen darüber iſt freilich bie, daß es das aller undrama: 
tiſchſte Drama ift, was wir befigen, und dad die Mo: 
narchie des Verftandes, bie darin konſtituirt ift, durch 
bie Eingriffe der Fantafie in eine volige Anarchie verwan— 
beit werden muß. Die Kunſt hat an diefem Schauſpiele 
nichts zu fordern, und desbalb auch die Bühne nichts. 
Zu den feltfamften Seltfamfeiten gehört noch beiläufig, 
baf die Juden biefen Nathan in befondere Protefzion ges 
nommen haben; id kenne nichts Naiveres. Es iſt doch 
eine ſchoͤne Sache um die fromme Einfalt! — 

Die Braut von Meffina babe ich uͤbrigens 
geſehen — buchitäblih nur gefeben, denn in der Loge, 
in die mich mein Unſtern geführte batte, fonnte ich vor 
lauter Mezenfiren wenig oder gar nichts hören. Das 
ſcheint Ihnen vielleicht ſelt ſam, allein es ijt fo, und dag 
Lirmen, Thürzufhlagen, Schneuzen, Umberlaufen u. f. 
ww. während der Darſtellung, war eine recht populire Res 
zenſion dieſer Trageͤdie. Schillers Name mochte der 
Grund ſeyn, daß man übrigens nicht zur Sprache fan, 
und nur das heimliche Staunen und die Erwartung auf 
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den Gefichtern der meiften, zeigte, daß man ſich im bie 
Sache nicht fo recht finden fenne, — ine Schaufpieles 
rin (Mad, Neinife, die bie Mutter darftellte) figurirte 
gut, und ich habe in der Folge zu bemerken Gelegenheit 
gebabt, daß fie auch gut ſpricht und,in tragifhen Rollen 
unter der Leitung eines Göthe oder Schiller, bebeu: 
tend werben dürfte. Das erfte Erfcheinen der Mutter in 
der Mitte beider Söhne und ihr ruhiges Dafteben unter 
einer Bogenballe, während der Ehor fie begrüßt, war 
ganz im Geifte des Stücs, das durdand eine große 
Haltung in den Bewegungen erfordert, Die lyriſche Mu—⸗ 
fit, aus der das Ganze hervorjteigt, war für mein Ohr 
heute leider verloren. — 

Nachdem ic einer Aufführung biefer Tragodie 
beigewohnt babe, möchte ih folgendes Urtheil über fie 
fällen: das Srüd iſt mur für das Leſen und die Fantafie 
gefhrieben. Auf unferm Theater wie es iſt, it die Ins 
Dividwalitdt gefepgebend, und weil nım grade der Dichter 
den Verſuch anſtellte, das Ganze in das Allgemeine 
hinüberzuarbeiten, fo entftebt dur die Daritellung auf 
der Bühne ein greller fchmeidender Widerſtreit zwiſchen 
dem Individuellen und Idealen, nnd das Ganze wird 
gleichſam vor den Augen des Zuſchauers zerriſſen. Diefe 
feltfame Disharmonie erreicht einen fo hohen Grad, daß 
fie faſt ſchmerzlich wird. Der Chor, ohne eine bie Dekla⸗ 
mazion begleitende Muſik, gleicht übrigens einem Tanze, 
dem man mit zugehaltenen Obren zuficht. — Was Maste 
und Kothurn bei ben Wlten waren, bad läßt ſich ganz 
vorzüglich nah einer Darjtellung diefer Tragödie ermeifen, 

Schillers Don Karlos babe ih wirflih auch ge: 
bört; doch möchte ich behaupten, #8 fei bin und wieder 
vor der Bühne gar nicht fo übel einen Sinn entbehren zu 
muſſen. Nicht felten erfheint mir das Theater wie ein 
Kampfplag, auf dem bie Karaktere des Dichters mit ben 
Ehaufpielern im beftigen Streite begriffen find, Ein 
Gluͤck iſt's dann immer noch, wenn der poetifhe Kämpfer 
den Eieg behält, und der Schaufpieler gleihfam ohnmaͤch⸗ 
tig unter ihm daliegt — aber wehe, wenn dee umgekehrte 
Fall eintritt und irgend ein handfeſter theatraliiher Held 
der Poeſie ruͤſtig Trog bietet! — Heute gab es Leber: 
wunbene auf beiden Seiten, auch Todte felbit will man 
vom Sclachtfelde getragen haben. — 

Diefes ganze Gedicht, an dem, wie an manden 
Gemälden, ein talentvoller Schuler und ein großer Meis 
fter zugleich gearbeitet zu baben feinen, erfordert übers 
Haupt die reifſten Schauſpieler, wenn nicht das Große 
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darin zerftört und bas Miflungene bis zum Schlechten 
beruntergebradht werden foll, Aug. ln. 


Drdengfeierlichfeit in Hannover. 

Um 16 Septbr. theilte ber Reichsmarſchall Ber: 
nabotte nad der großen Parade einige dreißig Ordens— 
Binder ber Ebrenlegion unter bie biefigen Generale und 
verfhiedene Stabs⸗ Subaltern: und Unteroffiziere, ſowol 
von der Kavallerie als Infanterie, and, nachdem er vorber 
an dad ganze verfammelte Korps eine dem Zweck ange: 
nieffene Anrede gehalten und daffelbe feinem Kaifer hatte 
ſchwoͤren laffen. Hierauf wurden von einem ibn begleitens 
den Offizier des Generalſtabs die Namen der nen freirten 
Mitglieder der Chrenlegion abgeleſen, welche ſaͤmmtlich 
bervortraten, und ſich in die Mitte eines um fie geſchloſ⸗ 
fenen Kreifes in zwei Reihen ſtellten. Ein Adjutant trug 
die Orden in einem filbernen durchbrochenen Körbchen, und 
der Reichsmarſchall überreichte einem jeden den feinigen, 
der obne Unterſchied an einem rothen Bande am Knopf: 
loch getragen wird, Das vive l’Empereur wurde vom 
Donner des Geſchuͤtzes verjtärft, fo dab man nicht genau 
boren fonnte, wie viel Etimmen von den zahlreich ver: 
fammelten Zuſchauern e8 etwa mitgerufen haben mögen. — 
Vorher mandvriree das Militär, wie gewohnlich bei je: 
ber großen Parade, und machte verfhiedene Cvoluzionen, 
welche mit großer Praͤziſion und Gefgidlichteit ausgeführt 
wurden. — 

Am Abend war freie Komödie; man hatte Sargi- 
nes ou Pelöve de l’amour angefündigt, aber anf Befehl 
ward la maison isolde gegeben. Don ben Einwohnern 
der Stadt fanden fi nur einige wenige im Schaufpick 
haufe ein, weldes ganz von dem franz. Militär befent 
wurbe, Indeſſen war diefes doc ſo befdeiden, bie erjien 
Ranglogen größtentheils leer zu laffen, um vielleicht den 
au erwartenden Damen den Eintritt nit zu verfperren, 
Ylein ed erfchien von der eigentlichen ſchöͤnen Welt, wie 
man erwarten konnte, auch Feim einziges Inbividunm, 
weshalb denn aud nach Eudigung des Vorfpield: Pamant 
auteur et valet fait alle Pläpe, die erſten Manglogen fo: 
wohl ald das Parterre noble, von den Soldaten okkupitt 
wurden. Den Offizieren batte ber Reichsmarſchall in Her: 
renbanfen ein großes Diner und Souper bereitet, welches 
fie-daber billig dem Schauſpiel vorzogen und das Theater 
für heute ganz ihren Soldaten äberliefen, die ſich denn 
auch recht gut zu gefallen ſchienen. Doch berrfote, zu 
Äprer Ehre fei’s gefagt, Ruhe und Ordnung ım Haufe, 
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die von einem fo großen vermifchten Haufen einer ander, 
mit wenigerm Sinn für biefe Art von Vergnügen begab: 
ten Nazion wol ſchwerlich fo ungeftört geblieben fepn würbe, 
Wirklich entging ihnen feine einzige Pointe, fie vertan: 
den jede feine Anfpielung, worüber fie ihren Beifall auf 
eine fehr unzweidentige Art änferten. Die Schanfpieler 
hätten daher nicht nöthig gehabt, mande Rolle fo zu ons 
triren und zu farifiren, als fie thaten; denn man findet 
betanntlic unter den gemeinen franzöflihen Militdre vers 
baltnismäßig weit mehr Menfhen von guter Erziehung, 
feinem Ton und gefitteter Aufführung, als ſelbſt nnter ihren 
Dorgefepten. Es befrembet daher aud nicht fehr, einen 
franz. Soldaten oft richtiger, feiner und beſtimmter über 
eine Sache bes Gefhmads urtbeilen zu hören und ſich aus 
ftändiger betragen zu feben, als manden Offizier. U. ſ. w. 


Zimmerverzierung. 

Die kolorirte Mufterzeihnungen, welde unfere 
Kunft: und Buchhandlungen nah manderlei Beitalt und 
Werth liefern, haben zum Zweck, bie Liebhaber zu verans 
kaffen, bei Verzierung der Zimmer das Unſchickliche, ober 
eine gefchmadlofe Verwirrung der Gegenftänbe zu vermei: 
den; fie follen daher dazu dienen, bie Verzierungen im 
edler Simplizität und zugleich in jener Würde und Har⸗ 
monie neben einander zu jtellen, in welcher des Kenner 
Auge Intereffe und gegründete Urſache zum Verweilen 
findet. Uber auch dem Künftler, der Äh mit Verzierung 
und Ameublement befhäftigt, follen fie nügen, nicht ſo⸗ 
wohl zur ſtlaviſchen Nachahmung ausländifher geſchmack⸗ 
voller Kunſtarbeiten, ſondern zur Erweckung von Ideen 
zu eigenen Erfindungen und Kompoſizionen. — Golden 
guten Mufterblättern bat man Längft aud bie 

Mufter zu Zimmerverzierungen und 

Ameublements, nah ganz neuem Geihmad, 
die Hr. Georg Voß geliefert, beigezaͤhlt, von welden eben 
jegt eine dritte vermehrte und verbefferte Auf 
lage, mit 21 ausgemahlten Aupfirtafeln, erſchienen if, 
die ſich durch maucherlei geſchmackvolle Mujterbilder, groß: 
tentheils auch ſehr forgfältıg kolorirt, empfehlen. Be⸗ 
greiflicher Welſe laͤßt ſich hier nicht gut mehr darüber 
ſagen, als daß man dies Werk in vieler Vornehmen und 
MWohlbabenden Hände wunſcht. 

Muſik. 

Den gefangliebenden Leſern und Leferinnen bie ans 
genehme Nachricht, dab die Methode de Chant ete., 
deren unlängit Hier Erwähnung geſchah, fo eben in dem 
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Bureau de Mus. von Hoffmeifter und Kühnel zu Leipzig, 
in einer guten und ledbaren Ueberfegung unter dem Titel 
Sefanglehre des Eonfervatoriums im 

Paris ıc. 

berausgefommen if. Was und wieviel die Geſellſchaft 
von Tonfünftlern, ald Bern. Menggzzi, Cherubini, Ca- 
rat, Gossec, Mehul, Richer, Ginguenet, Langle, 
Plautade und Guichard, bie alle daran, was man fagt, 
gearbeitet, geleitet haben, darüber kann man fi bier 
nicht verbreiten. Es laͤßt ſich aber leicht denfen, daß in 
einer ſolchen Methodik manderlei Brauchbares und noch 
Ungefagtes enthalten ſeyn muͤſſe, ober bie Herren ba waͤ⸗ 
ren des Namens der Künftler nicht werth, und hätten 
ihren Auftrag ſehr fchlecht erfüllt. Genug, die deutſche 
Mufithandlung hat, bei einer weit beffern und öfonomis 
fheren Einrichtung, indem fie viele von ben ganz alten 
Solfegsien und Arien weglied und den Zert und Noten: 
ſtich (befanntlich vortreflih im biefem muſikal. Buͤreau) 
verengte, den beutichen Sängern jest ein Werl, das im 
Driginal 9 Rthlr. Foftet, für 3 Thlr. 8 Gr. bei einem 
ſehr angenehmen Aeußern, in die Hände geliefert, das 
ihmen unjtreitig yon großem Nugen werden kann, zumal 
wenn ein geſcheuter Gefanglehrer barkber fommt, ber 3. 
B. die Solfäges d’Italie, compos. par Leo, Hasse, Du- 
rante, Scarlatti, Porpora, Mazoni, Caffaro etc. *) 
und die neuerdings erfhienenen Exercices pour se per- 
fectioner dans l’art du Chant yon Vinc. Righini, damit 
In Verbindung zu fegen weiß, und babei noch das Grund⸗ 
liche unferer deut ſchen mufital. Schule zu benugen verfteht, 


Hrn. Kap. M. Reımardts Liederfpiele 1) Lieb 
und Treue, 2) Juchhei! 3) Kunft mund Liebe, die auf 
mehrern Theatern und überall mit Beifall gegeben worden 
find und wodurd er ein ganz neues theatralifhes Genre 
bei und einguführen verſucht bat, das auch fhon Nahab: 
mung gefunden, find jegt bei Eotta in Tubingen gebrudt 
zu baben, Aber zugleih auch die Mufit in Stereotppen 
von Fr. Reinhard in Straßburg, die in Wahrheit vors 
treflih find. Da die ganze Handlung der Heinen Stücke 
eigentlich um bie Lieder ber fpielt, fo find lie allerdings 
die Hauptſache, und, wenn aleih großtentbeils Jetannt, 
wird fie doch Niemand zuſammen obme großed Vergnügen 
auf feinem Piano aufgefchlagen liegen haben. Für Gefell: 
finaftsrheater zumal müſſen fie, mit dem kleinen Bands 
den Tert, eine febr erwunſchte Ericheinung ſeyn. 

*) In eines neuem Ausgabe dei Pleyel in Paris; 24 Lior. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





I 





Ausflug nach Gotha und Arnſtadt. 


8 ift eben fo wahr als die Unzuverläßigfeit allgemeiner 
Zelebrität beweiiend, daß über fo mande Perfonen und 
Sachen fo viel Wefend gemacht wird, die, wenn man fie 
beim Lichte beſieht, des Poſaunens nicht werth find, in: 
deß andere von gleibem oder wohl noch gröferm Werth 
entweder ganz mit Etillfehweigen übergangen, oder doch 
weit unter fie gefegt werden, Es koͤmmt, mein licher 
Eduard, bei der Zelebritaͤt viel, ſehr viel aufs Gluͤck an. 
Bor allen nın ein berühmter Mann in die Trompete 
ftoßen; wer gern berühmt jepn will, ergreift fein Horn 
und feoßt hinein — und die Zelebrität ift defretirt. Ueber 
den Plauenſchen Grund hinter Dresden ift fhon fo viel 
aefhrieben, gefungen und er in Aqua tinta, Graponmas 
nier und auf fo vielerlei Art fonterfeit worden — und 
über ben Plauenfhen Grund bei Arnſtadt bab’ ih noch 
feine Sylbe gelefen. Wären beide Menſchen, fo ſchloͤſſe 
ich daraus, daß jener im Zeichen der Jungfrau, und dies 
fer in dem des Widders geboren fei. Doch, dem fei wie 
ihm wolle, fo viel iſt gewiß, daß diefer nah veriäng: 
tem Maßſtab fo hehr und ſchoͤn iſt, wie jener, Bur 
Sache. — 

Ich begann meine jährliche Wallfahrt nad Arnftadt, 
wo es mir im vorigen Jahre fo wohl ging, auc in bie 
fen Herbſt wieder, und kehrte fo zufrieden, fo gefättige 


an Aug’ und Herz wie das vorige Mal, zurüd, Meinen 


Weg nahm ich burd Gotha, welches id die elegante 
Stadt Thüringens, oder Klein:Leipzig nennen möch— 
te, Die Reinlichleit der Straßen und der mit breiten 


je? 





6 Dftober 1804. 


Quadern belegte Fufpfad in jeder derfelben, find eine 
wahre Wohlthat für den Wanderer und laffen ihn jedem 
Unwetter trogen. Die Promenaden in und um die Stadt 
werden aͤußerſt reinlich gehalten, und ibr heiliges Dunkel 
In den Fühlen Abendſtunden gewährt Erquickung und Freu: 
be — dedt wohl aud mande mehr als freundſchaftliche 
Szene mit dem Mantel der Liebe zu. Micht leicht bat 
wohl ein Schloß eine, für den Aublick ſowol als für dem 
Genuß einer weiten und herrlichen Ausſicht, günitigere 
Lage als ber Friedenfein. Man kann auf ihm bei 
heiterm Himmel den 14 Meilen entfernten Broden ſehen. 
Das Miünzfabinet, weldes mir der, als Menſch und 
Schriftſtellet gleich (Migbare Hr. Prof. Shlihtegroif 
zeigte, iſt das vollftändigite und nad dem Wicnerfchen 
wohl das erſte in Deutihland, Die Vibliother ift zahl: 
reicher, ald man dem erjien Ueberblit nach glauben follte, 
Die Bücer find fehr in einander geſchichtet. Im feierli: 
hen Dunkel der Nacht durchſtrich ich noch den Park. Der 
Mond lächelte freundlich fanft auf die duͤſtern Schatten 
des Inſelhains, im welhem die irdischen Reſte des legt: 
verftorbenen Herzogs ihrer Verklärung entgegen reifen, 
Arnſtadt its Stunden von Gotha entfernt und 
bat eine romantifhere Lage ald dieſes. in vielkantiges 
Amphitheater yon Bergen umſchließt es auf der Mittags: 
feite, und gegen Mitternacht wird es von einer frucht⸗ 
baren Ebene, mit lachenden Dörfern und Fleden, unter 
denen ih Ihtershaufen und Mols dorf mit ihren 
Tönen Parken und Schlöfern vorzüglich auszeichnen, be: 
grenzt, Im Hintergrunde ragen einige Thurme Erfurts 
120 
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nebſt bem Petersberge hervor, Die Etabt ift bergigt, aber 
ſehr reinlih, und die vielen großen und ſchönen Gebäude 
verfündigen Woblſtand, eine Folge der Induſtrie und des 
überall fihtbaren Fleifes feiner Verwohner, Für ihre 
Größe ſcheint fie mir nicht genug bevölkert zu feun, ober 
die Induſtrie, bie im ihr berrfcht, duldet feine fanlen 
Plaftertreter. An Wochenmarkttagen iſt in ber Stadt 
vor Wagen kanm durchzukommen. Die Leute vom Thuͤ— 
ringer Walde bringen Breter und Bohlen, und nehmen 
dafür Getraide mit, Man findet wenig Pferdes, faft lau⸗ 
ter Ochſengeſpann. Die Gerbereien find beträchtlich, wozu 
die durch einen Theil der Stadt fliefende Weiſſe, deren 
ſilberhelles Waſſer nie zufriert, benugt wird. Das Wal: 
fenbaus ift ein großes anfchnliches Gebaͤude, und in den 
Schlafſaͤlen herrſcht lobenswertbe Reinlichkeit. Wenn Du 
nach Arnſtadt lommſt, licher Eduard, fo vergih ja nicht 
in der Hauptlirde das herrliche Gemäblde, bie Paſſion, 
zu beſehen. Es iſt ein vortreflihes Stuͤck. 

Nun wollen wir hinaus ing Freie, lieber Eduard — 
zuerſt in den Plauenſchen Grund Ein ſchmales 
Wie ſenthal, zu beiden Seiten von ſteilen Bergräden eins 
geſchloſſen, in deſſen Mitte die Gera fi fhlängelt, deren 
Ufer mit Gefträuch und Bäumen bepflanzt find, Der herr⸗ 
lichen Partien bis zur Triegelsmuhle, wo die froliche 
Urnſtaͤdter Welt fich Injtig maht, find fo viele und mans 
&erlei, daß Du fie felbft feben mußt, wenn Du fir recht 
geniefen willſt. Am Ende des Thals rubt auf einer maͤßi⸗ 
gen Anhöhe das uralte Stddthen Plauen, Binter dem 
fih bie ſchwarzen Höhen des Ihüringerwalbes nbereinan: 
der thürmen. Willt Du eine weite Ausficht geniefen, To 
laf Dich auf den Walpurgis Kirchof oder noch hoher anf 
bie Wafferleite fübren — iſt diefe Partie zu fteil, fo baft 
Du in fanfterer Erbibung die Kdfernburg, und lannſt 
von da glei hinuber luſwandeln in den fchattigten Hain 
bei der Auguftendurg, Willſt Du um eine fon Ausſicht 


nicht gern weit geben, fo erbebt ſich dicht hinter der Erabt . 


die Altenburg, von welcher ans Du die Reiche ber 
Melt und ibre Herrlichkeit bedugeln kannt. Am Eingange 
des engen Thald, das zu dem fbönen Brunnen 
führt, der die Stadt durch Rohren mit Waſſer verforgt, 
liegt das neuerbaute Schießhaus, deſſen Kolonnen mir 
zu ber Größe und Hohe des Saals zu ſtark fhienen. Das 
Thal verengert fi immer mehr, und wird immer wilder, 
Durch eine perpenditulaire Felfenwand iſt ein ziemlich 
freiler Zußpfad gebahnt, der Jungfernfprung des 
nanut. 
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Andertbalb bis zwei Stunden weſtlich von der Stadt 

liegen drei iſolirte Berge, die drei Gleichen genannt, 
mit ihren verfalnen Burgveſten, auf denen man ſich ganz 
in die alte Nitterzeit verfegt fiebt, Die Wachſenburg 


iſt noch die anſehnlichſte, und die Ausſicht auf ihr goͤttlich. 


Die Zahl der Derter, die man von ibr aus fehen Fann, 
naht fih den hunderten. Auf der Wandergleber 
Gleiche fab ih noch das Hintertheil einer Bertiponde, in 
welcher jener berübmte Graf von Gleichen mit feinen zwei 
Meibern gefhlafen haben ſoll. Die unbetraͤchtlichſte it 
die Mübiberger. 

Nun wird’ ih Dir, lieber Cduard, wenn ich meis 
nem Herzen folgen wollte, auch meinen edlen Wirth nen: 
nen — aber ich weiß nit, wie ich ed treffe, denn Be: 
ſcheidenbeit und Unfpruchslofigkeit find Sauptingredienzien 
in ſeinem Karakter. So viel will ih Dır denn doch ſagen: 


. er bewohnt das Pringenhaus, uud frage Du, weichen bie: 


dern Arnſtaͤdter Du willſt, er nennt Dir gewiß feinen Na: 
men mit Ehrfurcht und — was nod mehr werth it — 
mit Liebe, Dein Wilhelm 





Kunſtnachricht. 

Der dem kunſtliebenden Publikum bekannte Mahler 
Kimpfel in Berlin hatte im vergangenen Winter die 
Ehre, Er. Majejlät dem Konige ein vaterlaͤndiſch-hiſto— 
riſches Gemäblde zu überreichen, wodurd er ſich nicht nur 
Alterböchftderfelben Beifall erwarb, fondern auch ein an: 
ſehnliches Gefchent erhielt. 

Der Gegenftand diefes Gemaͤhldes iſt eine der merk: 
würbiajten Sjenen aus dir Brandendburgifhen Geſchichte, 
in welcher der kraftvolle, edle und maͤnnliche Beift der 
erhabinen Vorfahren Er, Majeftät in dem glänzenditen 
Lite erſcheint. Als nehmlich der Kaifer Karl V 13547 


dem bei der Schlacht bei Mühlberg gefangenen Kurfürſten 


von Sachſen, Johann Friedrid, im Lager bei Wit: 
tenberg dad Todeeurtbeil fprab, und ale anweſende 
beutfche Fürften vor Ehmerz und Wehmuth veriummten, 
ba trat der Kurfurſt Joachim I auf, und zeigte mit 
einer männlichen Entſchloſſenheit und Beredt ſamkeit, im 
Hochgefubl eines Menfchenretterd, daß der Kaifer den 
gefangenen Kurfürſten weder binrichten laffen durfe, noch 
konne. Diefer Moment it groß, und von dem Kunjiler 
nit einer Wahrheit im Ausdrucke der Nübrung, welche 
das Todesurtheil bewirkt, mit einer Pünktlichkeit im 
Kojtim, und einer fo ſchönen Gruppirung ded Ganzen 
dargejtellt, daß ber Betrachtende ganz in jeues Zeitalter 
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zuräd verfegt wird, — Es find auf dieſem Gemaͤhlde 
34 Verfonen, und unter biefen der Kaiſer Karl V, ber 
Kurfürk Joadim II, der König Ferdinand I, der Kar: 
dinal Granvella, der Herzog Alba, Graf Alerander von 
Büren, die Herzöge von Braunſchweig und Medlenburg 
— alle frappante Portraits, Der Kaifer figt nachdentend 
und in fih gekehrt unter freiem Himmel auf feinem Thro⸗ 
ne, der König Ferdinand, der Herzog, Kardinal u. ſ. w, 
fteben Hinter ibm; die deutſchen Fürjten Üpen im balben 
Kreiſe, und der Kurfürft ſteht mit vorgefttedter Rechten 
im Bordergrunde vor dem Kaifer, ibm die Zuruͤcknahme 
des ausgeiprohenen Zodesurtheils abzuaöthigen. Die 
Geſichtsbildungen find fo ferlenvoll, daf man bei dem ers 
fen Anblit die Freunde und verftedten Feinde bes Kur: 
fürfen von Sachſen, ihr Dafür und Dawider erkennen 
tann. Befonders karakteriſtiſch ift der verbiffene Daumen: 
druck des blutdürftigen Kardinals. Im Hinterarunde ift 
die Stadt Wittenberg zu fehen, wie fie fih damals im 
Profpeft zeigte. 

Der Eindrud, welchen dieſes intereffante Gemaͤhlde 
anf Se. Maieſtaͤt gemacht bat, und der aus dem Inhalte 
des nachfolgenden Kabinetsihreibens hervorleuchtet, ift 
die fhönfte Lobrede für den Künftler und das Kunftwerf. 

„Se. Könige. Maiefläg von Preußen laſſen bem Tar 
piente und dem Fleiße in dem hifterifchen Gemählde, wo⸗ 
iu die Befreiung des Kurfürſten von Sachfen dur den 
„Zurfürken Joachim II. von Brandenburg bem Mahler 
Almpfel Antaß gegeben bat, gewiß Die voufommenie 
Gerechtigkeit widerfahren, wollen vleimehr au näherer 
„Bekätlgung dem Kimpfel Beulegendes überfenden, 

Berlin den 31, Dezember 1804. 

Sriedrih Bithelm.“ 

Der nehmlihe Beifall bat unter den Kunſtliebha⸗ 
bern und Kennern bem gerechten Wunſch erregt, dieſes 
Meiſterwert vervielfältiget, und im Kupfer geitochen zu 
feben. Hr. Kimpfel iſt daher entſchloſſen, daffelbe durch 
den hiefigen geſchictten Künjtler, Hrn. Kupferfteher Rice 
ter, in der beliebten Aqua tinta Manier anfertigen zu 
laffen, zu weldem Ende Se, Majeft. ihm das Gemaͤhlde 
bereits wieder andbändigen liefen. Es wird alfo nicht 
nur von Aunft: und Gefhichtsliebhabern,, . fonbern vors 
süglih auch von der Unterſtuͤtzung der Vaterlandsfreunde 
und Verehrer unfrer erbabenen Konigsfamilie abhängen, 
wie bald diefes Kunſtwerk den Prinumrranten zugeftellt 
werben Eönne, 


Die Höhe des Kupferſtichs beträgt 77 Boll, bie 
Breite 22, der Pränumeragionspreis einen Friedrichd'ot 
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gegen Anitung von dem Aunfthändler Hrn Leffer No. zı 
unter den Linden, und unter deffen Adreſſe. 

Berlin, im Septbr. 1804. 3.9. Mercn. 
Mas fol der Hahnenfamm auf unfern Köpfen? 

Ueber diefe Frage babe ih mir meinen Kopf obne 
Hahnentamm — ſchon genug zerbrochen, und doch kaun 
ich mit Beantwortung derfelben nicht aufs Reine kommen, 
Deshalb wende ich mich hier an die elegante Welt, (wo, 
wie ih nicht anders weiß, ber Hahnenkamm fo recht eis 
gentlih zu Hauſe ſeyn foll,) mit der angelegenrliden 
Bitte, mid doch über Enrjtehung, Nupen und über bie 
Vortbeile, die von diefer Zierde etwa zu erwarten find, 
gefäigft zu unterrichten. Nugen muß das Ding. doc) 
wohl haben, denn man findet’s überall, unter der Schere 
gebalten und nad Megeln behandelt. Sonach darf ih hof: 
fen, daß ich hier vor die rechte Thüre Foınme. Wire ber 
Hahnenkamm eine Federmaſſe und nicht eine Fleiſchmaſſe 
anf des Thieres Kopf, nun fo Fünnte man etwa anneh⸗ 
men, bie jungen Elegants trügen dieſe Kopfzierde in ib: 
ter Vorbereitungszeit, bamit fie in der wahren Prü- 
fungszeit mit allem Kopfputz befannt wären. — Uber, 
wie gefagt, es ift eine Fleifhmalfe am Thiere, und das 
macht, daß man fo nicht recht begreifen fann, was diefe, 
nachgeahmt, wohl auf den Männertöpfen bedeuten foll? 

8. a. d. W. 





J. F. Reichardts vertraute Briefe aus Paris. 

Man braucht die Erſcheinung des britten Theils 
von Reichardts Briefen einem feineren Publikum, das 
die erſten Bände mit dem lebhafteſten Intereſſe aufge: 
nommen, nur obenbin anzuzeigen, um es auf dieſe Rels 
türe, wie auf ein lederes Gaſtmahl unter fo vielen lang⸗ 
weiligen, die man in der Literatur zu befteben hat, lü— 
fern zu machen. Der Inhalt ift gleichartig, Ton und 
Manier derfelbe; aber bad Tableau von den eriten Paris 
fer Zirkeln und den Theatern wird dadurch volljtändiger. 
Auch fernen wir noch manderlei Spezialitäten von Vor- 
fällen und Perfonen der jetigen Seit, z. B. Moreau 
kennen, über deſſen Karafter Hr. Reichardt fih, nur 
überall vielleicht mit etwas zu entfbiedener Vorliebe und 
Vartheilichteit ansiäßt. Daß übrigens ein fo unterrichtes 
ter und geiftvoller Mann, zumal wo von Muſit und 
Theater die Mede iſt, feinen Berichten mande feine 
und troffende Bemerkung eingemifpt haben werde, vers 
ſteht fi von felbit, 
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Mie man fast, bat ſich kuͤrzlich gegen biefen Theil, 
und da ed Eine Muſil war, gegen das ganze Werk eine lites 
rarifce Unte ang ihrem Schlamme heraus vernehmen laf: 
fen. Das deutet anf gut Wetter, Wie Wärme und bei: 
terer Himmel auf die Fröfhe und Unken wirkt, die ſich 
nicht darin finden loͤnnen, To iſts mit manchen Menſchen. 
Sie koͤnnen das Heitere, Freundliche und Joviale nicht 
vertragen, und aͤrgern ſich, wenn der Mann von Welt 
und gefelliger Feinheit einen Kreis um ſich her ver ſamm⸗ 
fer, während ihnen, den füffifanten Herren voll abge: 
ſchmacter Eitelfeit und Beifigkeit, jeder den Rücken 
tehrt. So erklärt ſich Die Mufif aufs befte, 





Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Nadelfabrit des Hrn. Jecker in Aachen, 
die auch der Kaifer befucht und mit befonderer Atten⸗ 
tion beehrt bat, erregt jetzt Yufmerffamfeit. Durch 
befondere Maſchinen werben, zum Theil durch Kinder 
von 3 bie 10 Jahren, täglid 200 Pfund oder eine 
Rillion Steenadeln fabrizirt, und man rehnet daß 
diefe Zahl, durch Unterfripung Der Regierung, bald 
taͤglich auf 3 Milhonen gebracht werden wird, 

— Bonjon im Paris hat eine Ehrift heraus⸗ 
gegeben: Essai sur la propristé litteraire, worin et 
den Vorſchlag thut, ein Confervatoire litteraire gegen 
‚den gelehrten Diebſtahl zu errigten. Cine Idee, die 
ganz gut ijt, Aber das Plagiat bat ſo viel Geſtalten 
und Muanzen, daß man ſchwerlich mit der Eutſchei⸗ 
dung, dies und jenes fen ein gelebrter Diebitahl, aufs 
Meine kommen wird, er müßte benu fo. tlat ſeyn wie 
ben Den, *. Wo fellten Die Stride beriommen, 
wenn man alle gelehrte Diebe hängen wollte, fofern 
man nehmlich jeben dazu regnen will, der eines ans 
dern Ideen benugt! 

— Mad. Mardetti bat ſich in Breslau einis 
ge Mal im der Aula Leopoldina, und hernach auf ber 
Bühne in einem Monodram von Filiſtri; „Hero, 
hören laſſen: Mit großem Beifall — braucht man 
wohl nicht hinzuzuſetzen, nehmlich auf die Sängerin 
bezogen. 

— Das Luſtſpiel dis Hrn. Reichgr. v. Soden; 
„Die Chemänner auf Abentheuer“ hat das Unglück 
gehabt, in Würzburg gänzlich durchzufallen, obmerad: 
tet die Atteurd alles mögliche thaten, das Stüd aufs 
recht zu halten. Es fheint Kabale dabey zum Grun⸗ 
de zu liegen, wie das fo geht. 

— Aus Afhaffenburg. — Die Dde, welde 
anlängft bei dem großen Buͤrgerfeſte dem Kurfürken. 
überreicht wurde, iſt nicht ohne Werth. Der ganze 
Schloßplatz war ſeht geſchmackvoll illuminirt, fo wie 
die Infel vom Angefiht des Schloſſes auf den Mayn. 
“ Der Kurfürf wußte von Allen nichts, und war eben 
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fo überraiht als gerührt. Seine Popularität war 
grenzenlos. Das Bolt jubelte, ſchoß und fhwarınte 
bis ı Uhr nah Mitternaht, Man betet Ihn an, 

— Die verebeligt gewefene Fürfin Lubomir s— 
ka, nachherige Gräfin Zaluska, bat fib nah er: 
folgter Eheſcheidung von ihrem zweiten Mann, dem 
ebemal. Krongroß : Ehapmeijter und jetzigem Rufiih. 
Grheimenrathe, aufs neue mit dem bekannten Graf 
Otto v. Igelfirem, Muf. Kalf. General en Chef 
der Infanterie, und Ritter der Ruſſiſchen, Preußiſchen, 
Schwedifsen und Polniſchen Orden, vermäblt, 

— Der ehemalige Intendant aller Königl. Ge: 
biude in Frankreich, Trouard, ein ſehr geſchickter 
Architekt, iſt kurzlich in feinem 74ten Jahre geſtor— 
ben. Er trug gleich bey feiner erſten Bewerbuug 
den Preis der Architektur davon. Seine Eile zu 
Verſailles find ein wahrer Aunfifatehisnund für ans 
gehende Baumeiſter. 

— Der Kompouiſt der Oper Les Bardes, Le: 
fueur, iſt now immer der Gegenftand der Vereh⸗ 
rung, und wird von allen Seiten fetirt. Parfiello 
fheint dies nit gut haben vertragen zu fünnen, und 
iſt darum fürzlid von Paris wieder nad Italien ges 
zogen. Fontanes, der Prafident des geiengebenden 
Korps und Direktor der Kailerl. Kapelle, bat kei. ein. 
verbindlihes Schreiben geihidt, worin er fagt: Dem 
Mahler Leſuent fei es nicht fo gut geworben, als Ihm; 
aber Napoleon fait mieux que Lonis XIV.— Und 
der Mabler David ſchrieb ihm neulih nad Anhörung 
feiner Oper, folgendes Billet: 

Quaud mon pinceau commenrera a se refroidir, 
mon ame A se glacer, irai rechaufler Yun et Vautre 
aux sons brülans et passionnes de vorne Iyre. 
Vorre ame, dit-on, s’ent tieree quelque fois a la 
vue des tableaum de mon ecole, ta mienue brüäle 
en euteudant les vstres. Dad iſt ja ein Brand! 

felbjt die Töne brennen! 

— Nah der legten Vorftellung der alten belich- 
ten Oper Lueile, wurde neulih dem alten verdienten 
Gretrp im Namen ſammtlicher Schaufpieler von 
der Mad. Eretu ein Kranz überreicht. 

— Nigbini hat fid mir Mad. und Demoifelle 
Fiſcher, feiner Schülerin, eine Weile in Bologna fel: 
ner Vaterſtadt aufgehalten, und iſt jetzt im Begriff 
mit ihr nach Venedig zu gehn, wo ſie im Novembet 
als prima Donna in einer Oper von Federici auf dem 
Theater Fenice auftreten wird, — Der Kon. Pr. 
Singer, Hr. Fiſcher, hat von Ihrer Maj. der Kais 
ferin von Deftreig eine goldue Tabatiere erbaiten. 
— Der „Dftindienfahrer‘‘ von Arefto iſt ing Hel: 
laͤndiſche überfeht (de Oolt Indienvaarer); fo aud 
das Buch der Mütter von Peftalozzi, der de anndacht 
tot zich treht. Hugo Grotius von Kopebue, der Sohn 
der Natur von Lafontaine, und Campe's MReiſebe ſchrei⸗ 
bungen (voor de Jeugd) find ebenfals überfegt. 





Olerbel das Inteiiigenyblart Rum, 46. 
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Memorabilien aus dem alten Paris. 


Die Könige und Königinnen von Frankreich hielten ehe⸗ 


mals ihren Einzug durd die Strafe und das Thor Et. 
Denis. Ale Strafen, durch welche der Zug ging, bis 
an die Airhe Notre Dame waren mit Tapeten belegt, 
und die Hdufer mit feidenen Zeuchen und Kamelotte be 
bangen. Die Deputirten der Kaufleute trugen den Bal— 
dahin, bie Innungen der Handwerker folgten, und ſtell⸗ 
ten in einem prächtigen Aufzuge die fieben Todfünden 
und die fieben Tugenden, den Glauben, die Hofnung, 
Liebe, Gerechtigkeit, Klugheit, Tapferkeit und Mifig: 
feit vor, Es waren ferner Schaubühnen in gewifler Ent: 
fernung von einander egrihter, worauf in Pantomimen 
und in mufifalifhen Chören biblifche Geſchichten vorgeitellt 
wurden, 3. B. die Opferung Iſaals, Davids Etreit mit 
Goliath, die Geſchichte von Bileams Efel, Hirten mit 
ihren Heerden in einem Gebuͤſche, denen ein Engel die 
Geburt Ehrifti anfündigt u, f. w. — Beim Einzuge der 
Ifabellevon Bayern, Gemahlin Karls 6, fab man 
an bem Thore aux Peintres den Himmel mit vielen Ster— 
nen verziert, und Gott ben Vater, Eohn und Heil, Geift 
auf dem Thron ſitzen. In dem Himmel fangen Heine 
Kinder, als Engel verkleidet, in Chören; und wie die 


Königin in ihrer Sänfte unter die Thür des Paradiefes 


fan, hießen fi zwei Engel fanft herab und ſetzten ihr, 
indem fie dazu lieblihe Verfe fangen, eine reich mit koft: 
baren Steinen befegte Krone auf. — Ein Genuefer hatte 
von der Spige bes Thurms Unfrer lieben Frauen nad eis 
nem Haufe auf dem Pout de change ein Geil gezogen, 


und tanzte, mit einer brennenden Fadel in der Hand, 
das ganze Seil herunter, feßte der Königin eine Krone 
auf und ſchwang ſich daranf wieder in bie Luft. Da es 
fhon finfter war, als der Zug hieher fam, fo konnte er 
von ganz Paris gefehn werden. . = 

Karl VI konnte der Begierde nicht widerftehn, bie: 
fen koͤſtlich angeordneten Einzug in der Nihe mit anzu 
feben. Er verfleidete fih, ſchwang ſich hinten mir auf das 
Pferd feines Lieblings Boifn, umd fo trottirten fie dur 
die Stadt, um der Königin beim Chatelet, wo fie vor: 
bei mußte, zuvorzufommen. Da bier ein febr grofer Zus 
drang des Volks war, fo hatte man Gerichtsdiener poſtirt, 
bie mit ihren Stangen bald da bald dorthin ſchlugen, um 
Platz zu ſchaffen. Als der König und Beiſo, die man 
nicht kannte, den Gerihtsdienern in den Wurf famen, 
machten fie mit ihnen ebenfals feine Komplimente, fon: 
bern prefchten auf die irrenden Ritter wader drauf los; 
befonders muÄte der Ruͤcken des armen Könige, weil er 
binten auf faß, berbalten, Er fand fi‘ davon hintennad 
ſo divertirt, daß er der Erfie war, der auf dem Abend 
im Zirkel der Damen fein luſtiges Abentheuer mit drollis 
gen Bemerkungen erzählte, — Den andern Morgen dat: 
auf erſchienen die Abgeordneten der Bürger und überreich⸗ 
ten der Königin Enieend goldene Gefäße; aud dem Konige 
brachten fie, der eine ald Bär, ber andere ald Ein« 


born verkleidet, reiche Geſchenke dar; eine Masferade, 


die man damals ſehr ſinnreich fand, 
Als Ludwig XI im Jahre 1461 feinen Einzug bielt, 
war die Neppigfeit fhon auf einen folhen Grad gelegen, 
121 
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daf man fogar vor der fontaine du Poncean eine Anzahl 
ſchoͤner Mädchen geftelt harte, die Sirenen vorftellten, 
ganz nadend waren (wir wollen boffen, nur in Tricot 
genäht), und Eleine verfubreriihe Sirenenlieder fangen. — 
Beim Einzuge der Königin Anna von Bretagne trieb 
man bie Sorgfalt fo weit, dab man in gewiffer Weite 
Heine Haufen von zehn big zwölf weiblicher Prrfonen pla= 
eirte, die für die Damen des Zuges Kammerbecken in 
Bereitſchaft hielten, wenn etwa einige von ihnen (ſagt 
der gewilfenbafte Malingre S. 208) eine Ungelegenbeit 
empfinden. — Uebrigens rief man damals bei alten fol- 
ben Feierlichkeiten nit vive le Roi! fondern Noel, 
Noel ! welches, in Bezug auf die alten ausgelaffenen Weib: 


nachtsfeſtivitaͤteu, foviel ale Juchheil Hurrah! bedeutet. 


Schulkomoͤdien und uͤbriges Theaterweſen 
auf der Univerſitat zu Halle. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Univerfitdt Halle, 
wo Thalia nicht etwa blos abwefend, fondern auch and 
geſchloſſen und gewifermaßen verbannt ift, maden die 
Schulkomodien bier die vornehmjte Erſcheinung am theas 
traliihen Horizont aus. Sie werben von den Schulern 


der eriten Klaffen des Königlichen Pidagogiums aufgefuhrt, 


und von ben gebildetern Klaffen nicht ungern beſucht, fo 
dad man ſich fogar, bes eingefhräntten Raumes wegen 
genöthigt gefehn bat, eine beitimmte Anzahl von Billets 
zu vertbeilen und niemand obne ein ſolches Biller ein: 
zulaſſen. Diefe Billets erbilt man unentgeldlih, und 
wenn man fie frub genug verlangt, obne Muhe. 

Auch zeichnen fi die bier gegebenen Vorſtellungen 
in der That vortheilhaft genug ans, und die Paͤdagogiſten 
leiſten oft mehr, als man erwarten folte. Man fonnte 
fi überhaupt nicht mebr irren, ale wenn man ſich dieſe 
Worſtellungen als ein fo übel zuſammengeſetztes, grotes— 
les und Licherlihes Ganze denfen wollte, wie die Schul⸗ 
komoͤdien ehmals gewefen feon mögen und wabriheinlich 
in einigen Gegenden Deutſchlands noch find. Nichts mer 
niger ald das! Man waͤhlt hier nur Stüde, die weder 
Verinderungen ber Bubne, noch befondere Verkleidungen 
n. dal, erfordern, überbanpt folhe, deren Handlung im 
einer fortwahrenden rubigern Unterredung beſteht, fo wie 
denn auch das Ganze naturlicherweife fait alleın aus dem 
Geſichtspuntt einer Redeubung (verjicht fih, iu etwas 
weiterm Sinne) betrachtet werden muß. Für den gemeis 
nen Haufen, der nur fehen will, kann es in fo fern wer 
nig Anzichendes haben, 
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Daß übrigens ein Schaufpiel (wenn wir einmal bie 
Sache ald Schaufpiel betrachten follen) ohne alles Frauen 
jimmer und obne eine eigentlihe Bühne (denn es ift eber 
eine Tribune), etwas fehr Mangelhaftes ſeyn muſſe, 
brauche ich feinem meiner Lefer zu fagen. Was mic ber 
trife, fo muß ich geſtehn, daß der Mangel ber Frauen: 
simmer auf mich einen ohne Vergleich ſchlimmern Gin: 
drud gemacht hat, ald alles Mangelbafte der Bühne, 
Es giebt zwar eine Menge von Dingen In der Melt, wo— 
bei man der Frauenzimmer gar wohl entbebren fan, obne 
daß fie deshalb ſchlechter von ſtatten gingen, als da find 
Land: und Seeſchlachten, Reichstagsſchluſſe, Pheloſo—⸗ 
phiren, Rezenſiren, ja ſogar Gold machen, und ih will 
mich dur dieſes Gejtändnis feierlich wor der Beſchuldi⸗ 
gung verwahrt haben, als ob ich allzu fehr an din Das 
men binge — ab.r ein Schaufpiel gehört meines Erach— 
tens zu jenen Dinzen nicht, 

Es iſt übrigens bekannt, daß man in Halle feit 
Menſchengedenken, vielleicht feit der Zeit, wo der alte 
fitenge Dottor Joachim Lange auf Befehl zriedrichs 
des Zweiten felbit in dem Schaufpiel erfheinen joite, wel: 
ches er zu bintertreiben geſucht hatte, (mern ih nicht 
fehr irre, wird dieſer Vorfall in Buͤſchings Schreift uber 
Griedrih den Zweiten erzäblt,) Erin eigentlihes Schau— 
fpiel geſehn hat. Bei alle dem ift bie Theaterſucht der 
Hallenſer ungemein groß. Der vornehinge, fait einige 
Weg fie zu befriedigen, iſt das benachbarte Lauch ſtadt. 
Man giebt zwar vornehmlich den Studenten die Sauld, 
das Te im Genuffe der dortigen Vergnügungen ausfhweis 
fen, und es ift unleugbar, daß ein Iheil dieſer Herren 
die Sache auf die firsfvarie Weife ubertreibt; aber ein 
gewiſſer Theil der balliien Burger giebt ihnen fo gar 
viel nicht nah. An gewiſſen Tagen licht man fie in gros 
fen Zügen nad) Lauchſtadt wandern, fo beſchwerlech auch 
eine folhe Fußreife in der heigeiten Jahrsſeit meiſtens 
ift. Tief in der Nacht konnen fie, nebft einem Theile 
ber Studenten, bald mehr, bald weniger glualich wies 
derum nach Haufe. Man nenne im Halle diejenige Zeit 
dei Juhres, wo die Unordnung und der Unfleip unter den 
Etudenten am groften, die ofonom.jaen Umſtande am 
meiſten jerrüttet und die Herſele am leeriien Imd, bie 
Lauchſtaͤter Zeit. So felten wie um dieſe Zeit, 
zumal am Eude derfeiben, bei vielen haurſaen Studuojig, 
kann das baare Geld im Beutel mandes deutſchen Poe⸗ 
ten nicht ſeyn! 

Die große Neigung zum Schaufpiel hat in Halle 
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auch Privat: ober fogenannte Llebhabertheater erzeugt, 
Eines derfelden, aus gemeinen Bürgern befiebend, batte 
fid vor einigen Jahren gebildet, trennte ſich indeſſen bald, 
und iſt, fo viel ich weiß, nicht wieder zufammengetres 
ten. Es fpielte in einem mäßigen Gartenfanle in der 
Worftadt, und der Einlafpreis war ohne Unterfhied ber 
Yerfon — ein guter Groſchen. Wenn ich nicht irre, übers 
lie man den Armen bdiefe geringe Summe, Ich fabe 
bier dad, nad dem eigenen Geftänbnid des Hrn. v. Kotze⸗ 
bie, mißrathene LZußipiel, „der Vetter aus Oftindien“, 
aufführen, und muß gefteben, daß ich in langer Zeit 
nit fo viel gelacht habe; woran aber nicht fomohl das 
Stuͤck ſelbſt, als der fonderdare laͤcherliche oder vielmehr 
lachluſtize Ton, welcher alle Zuſchauer ergriffen hatte, 
und beionders durch das Perfonale des Theaters erregt 
worden war, ben Grund enthielt. Ein paar ehrliche hal⸗ 
liſche Bürger fpielten bier den zeitungsfüchtigen Bauer 
und ftolgen Gebeimenrarb meifterbaft. Dagegen wurde 
die Tochter des eritern (ed will mir nicht beifallen, wie 
fie heißt) durd die pinmpefte und ungeſchickteſte Dirne 
von der Welt, die gar kin Wort auswendig wußte, und 
dem Sonfleur das, was er ihr etlihe Dal zurmfen mußte, 
wie ein Papagov nachſprach, dargeſtellt. Anderwärts bäts 
te dies unvermeidlich alles Vergnügen gejtort, bier aber 
war man einmal durchaus zum Laden geſtimmt, und im 
vollem Lachen ging die Vırfammlung auseinander, Was 
will man mehr? 


Neues vom Theaier an der Mien. 
Wien 27 Seribr. 1304. 

Hr. Sonnleitbmer beihloß feine Direkzion des 
Theaters an der Wien mit einer großen Oper „Blaubart“. 
Di: Mufit von Griteo. bat Fiiher nen bearbeitet, in 
firumentirt, und wie cd ſcheint, and mit neuen Studen 
v rmebrt, Das Ganze gefällt außerordentlich, und noch 
j.öt, da das Stüd ſchon beinahe zwanzig Mal gegeben 
worden ‚ft, find Logen und gefperrte Sige nur mir Mube 
zu befommen, Un unferes Tieks finn = umd gemuthvolle 
Bearbeitung darf man ſich freilich nicht erinnern, wenn 
man die Oper drs Franzofen ertrdalic finden will, Die 
frappante-Siruagion, daß ein armes Geſcherf unter den 
Hinden eins falten Tirannen ein Leben verlieren foll, 
das fie fo ſehr licht, fand der Dieter nicht arziehend 
genug. Bon; mad den Migeln des altın franzöfifchen 
Trauerfp eld ſchwaͤcht er den Effeft diefer Lage durch eine 
falte galante Liebesintrigue, worin er freilig den gropen 
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Voltaire im „Dedip“, und Metaftafio im „Eato und Ne: 
gulus“ zu Vorgängern batte, Mademoifelle Eigenfap 
fpielte die Marie mit dem allgemeinften Beifalle. Man 
bewundert die Szene mit vollem Rechte, mo fie ang dem 
Kabinette fommt, welches bie Leihen ihrer ermordeten 
Voradngerinnen verbirgt. Abſcheu, Entiegen, Shreden 
und Furcht wechſeln im fchnellen Gemiſche in ihr, bie 
ein Ehor eintretender Bauern ihr wieder Faſſung aufs 
dringt. Mehrere unferer Dieter wurden, aber nicht von 
der Mufe, zu Verſen barüber begeiftert. 
(Die größere Partie folgt.) 





Muſik für die Chitarre 

@in junger angehender Komponift, U. Harder, 
der ſchon durch mandes gelungene Lied (Sammlung Lies 
der *) gegeigt bat, daß ibm die Kunft wertb ift und daß er 
die wahre einfahe Tongeftaltung des Echönen in der 
Yoefie, ſucht, hat für die Damen einige Gefänge aus 
Zumſteegs kleinen Balladen und Liedern"), 
mit ſehr verjtändiger Auswahl für die Guitarre arrangirt, 
Die fur einen Zuwachs befferer Guitarrenſachen, woran es 
noch febr fehlt, gelten. Auch bat er die Ergebung 
von Salis "*) recht artig in die Guitarre gefungen, 


‚Bei Fleiß und Studium und bauernder Belheidenheit 


lann etwas aus ihm werben, 
) und ) bel Br. und Härtel. *") Bur, de Mus, 


Aintereffante Neuigfeit. 

Von Jean Pauls neueftem Werte, worauf man 
ſich ſchon lange gefreut: „Vorſchule der Aeſthetik, mebit 
„einigen Vorlefungen in Leipzig (die er naturlicherweiſe 
„niemals gehalten) uber die Parteien der Zeit‘, find eben 
die beiden erſten Abtheilungen erfbienen. In der Gefhmwins 
digtelt nur ein paar flüchtig etbaſchte Stellen daraus: 


Glebt es nicht Geiiter: Mifchlinge, eritlich ber Bel 
ten, jmweitens der Ränder? — In Betref der känter 
fan man Yichtenberg aleiren, der In der Profa ein Binde 
geit zwiſchen England und Deurfchland ind — Tove if 
ein Quergäßchen wiſchen kondon und Baris, Höher ver 
Binder Roitaire umgekehrt beide Stadte. Schiuer in, wenn 
nicht der Altord, doc der Kelten amlichen beittlicher und 
Beticher Poeſſe md Im Ganzen ein potenirter verflärier 
Voung, mit pbilofondifdem und dramariſchem Ueberge· 
‚rien, — In DRüdfiebt der Zeiten ‚weiche freillch wieder 
Lärrer werden), fü Tied ein fhoner baroder Bıumen 
Keirhling der alideutſſchen und neudentichen Zeit, Gotthzes 
Saum treibt die Wurzel in Deutichland, und fenft ben 
ueberhang Hinüber ing griechtiche Kılma, Herder Im ein 
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reicher Biumiger Iſthmus zwifchen Morgenland und Grie— 
chentand. 





Unter Stiliſtiker meine ih Menſchen ohne allen poeti: 
ſchen Sinn. Dichten fie, fo wirds fommeriia ausgerheilte 
Dinte, nachher in Drucker ſchwarze abgeſchattet; leben fie, 
fo iſts folge und pfahlbürgerlich in der fernien Vorſtadt 
der fogenannten Giertesrtade ; machen fie Urtdelie und Aeſt⸗ 
Hertten , fo ſchreren fie die Lorbeerböume, die Erfenntnid 
und die Kebensbänme in die beliebigen Kugelformen der gal⸗ 
liichen Verter : Gärtnerei , 3. B. In runde, foine Afenkonfe, 
D out, fagen fie, es ahme doch ſtets Die Kunſt dem Men 
ſchen nach, freilich unser Einſchräntung. 








TDemoifelle Ducdhesnoiß, 

Mademoiſelle Duchesnois(niht Duchenoy, wie 
auf dem Kupfer ſteht), deren getroffenes Portrait, viel: 
feiht wur noch ein Klein menig embellirt, wie ed zu ger 
ſchehen pflegt, die Lefer bente erhalten, ift ale große tra⸗ 
giſche Schauſpieletin und Rivalin der ſchenen Demoifelle 
Georges überall zu befannt, um bier über fie und ihr 
Epiel viel Worte zu machen. Die franzoſiſchen Journale 
werden nicht müde, fie als Dido, Norane, Phaͤdra, Her— 
misne, Semiramis und Ariadne mit ihrer Kunftgegnerin 
zu paralleliſiren, und wer noch mehr über fie leſen will, 
der findet Unalpfen Ihrer Rollen in der Anne literaire, die 
bel Henrics in Paris heransfommt.  Welannt find die 
Federn: und Faufifriege, welde biefe beide Schauſpiele⸗ 
rinnen veranlaßt haben; es trat mad der vermittelnden 


Kritit Geoffrop’s (im Journal des Debats) eine lange Nube . 


ein, aber es ift nicht laͤngſt her, daß der Arieg wieder 
von neuem ausbrach. Jedoch ſcheint das Intereffe, das 
die Kaiferin an Mill, Duchesnois vorzugsweile ninmt, 
bem Theaterpublitum imponirt zu haben; ſo bat fie von 
{hr 3. ®. eine reiche Garderobe erhalten und wird öfters 
audgejeihnet. Aber Talent im Gefolge der Schönheit — 
diefe Uebermacht ift größer, als alle kaiſerliche Gnade, 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die liebendwärbige geiftreihe Gemahlin des 
Generald Macdonald, eine Enkelin des franz. Gefand: 
ten Semonville in Holland, die einft eine fehr kurze 
Zeit an Joubert verheiratbet war, der vor Lodi blieb, 
iſt kuͤrzlich in ihrem z2jten Jahre geſtorben. Auf 
diefe fruͤh Verblühte, die vom Leben wenig mehr als 
den Kummer kennen lernte, faun man wohl die Worte 
yon Malberbe anwenden: » 

Et rose, elle a vecu ce que wivent les rotes, 

L’espace d'un matin, 

— Im Journ. de Par, wird von Kotzebne's „Er: 

innerungen zc.“ geſagt: Man zweifle, ob Franzoſen 
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gegen ben Verfaſſer anders Gerechtigkeit üben können, 
als indem fie über fein Buch und feine Beobachtungen 
laden. Um ſich zu überzeugen, in welchem Geiite 
das Buch gefchrieben fei, dürfe man nur den Mibder: 
fpruh nehmen, der in feinen Worten liegt: „er für: 
ne fib mit ber franz. Schaufpielermanier nicht vertu: 
gen, eben weil fie Manier feitt, da er doch gleich 
darauf hinzufegt: „fein Stüͤck les deux früres werdt 
nirgends beffer gefpielt ald in Paris, wo fih alle Ta: 
lente zufammenfinden, Die zur guten Darftelung eines 
Schauſpiels gehören.“ — Das Urtheil ift Eurz und 
erbaulich. 

— Goͤthe's „Goͤtz von Berlichingen‘ iſt am 
22ſten Septhr. in Weimar zum erſten Male mach der 
neuen Bearbeitung gegeben worden. Die Schauſpleler 
follen vorzreflid gefpielt, und das Stuͤck, trog feiner 
Länge die ihm noch geblieben (es ſpielt 4 Stunden), 
ſehr große Wirkung auf das Publilum gemacht haben. 
Der Dichter bat ſich, wie es heißt, eutſchloſſen, es 
in zwei Abtheilnugen zu bringen, fo dag erſt nur 
zwei Alte, und den Tag Darauf die drei leuten ge: 
geben werden, 

— Für die Freunde englifher Literatur die Nadı: 
richt, da Hr. Kabinetsrath U. v. Node in Deſſau, 
der als gründliher Sprachkenner und Ueberſetzer be 
fannt ift, Nlenfide'd Poem of the imagination in ei: 
ner glüclichen metriihen Weberfegung, mit erläutern: 
den Anmerkungen, herausgegeben bat. 

— Hr, Kammerratb v. Breitenbauch hat im 
Garten feines Gutes Bucha (im Aurfähf. Amtsbezirke 
Edartöberg gelegen) frinem alten verk, Freunde, dem 
Prof, 3. Georg Müchler (Bater des Dichters Karl 
M.), der fih durch nüglice Lehrbücher und durch die 
Eiiftung einer Sonntags(Frei)ſchule in Berlin um die 
Zugend verdient gemacht bat, ein Denkmal errichten 
laſſen. Cine gleibe Ebre bat er dem noch chenden 
Fraͤulein Kar, Frieder. von Kaminsky in Dresden, 
von welder 1756 Gedichte unter dem Titel: meine 
Muſe, erihienen jind, erwiefen. 

— Hug Bamberg, Wir beligen feit einigen 
Tagen das abfolute Thier in unfern Ringmmauern, Ich 
babe es von ferne beſchaut, und gebe feinen Groſchen 
dafür ans, um es in der Nibe zu befeben. Die ge 
Ichrte Kaſte fheint mir feit 20 Jahren mehr verloh— 
ten, als gewonnen zu haben, ‚ Man bat unter dem 
Vorwande, die Pedanten auszurotten, uns mit roben, 
ungeſchliffenen Egoiſten und mit eitlen, aufgeblajenen 
Geden beſchenkt. Um die Moralitdt diefer Leute ſieht 
es ziemlich mißlih aus; was fie aus den Schülern 
bilden, laͤßt fib an deu Fingern herzaͤhlen. Made: 
me — figurirt auch bier, ine Polignac ging kaum 
auf fo hohen Stelzen einher, als diefe Donna, 
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Schilderung von Frankfurt an der Oder *), 
aus Briefen an einen ehemaligen Meßs Firanten. 
Gefchrieben im Auguft 1804, 


ie wollen einige Nachrichten und Bemerkungen über 
Sranffurt vom mir, mein bejter H., über den Ort der 
Sie interefiirt, weil Sie ihn funfjehn Jahre jede Som: 
mermeſſe befuchten, und von dem Sie num wie von einem 
alten Freunde noch gern etwas hören mögen, wenn er 
Ihnen als Gefhäftsmann jegt auch gleichgültig werden 
mußte. Gebr gern will ih Ihrem Wunide hierdurch 
nachzukommen fuchen, nur müfen Sie ja keine ausführt: 
liche Umf&reibungen von mir erwarten. Dergleichen moͤch⸗ 
ten mir überdem eben fo leicht ſchlecht gerathen, als fie 
Ihnen überflüfig feon dürften. Genehmigen Cie es alfo, 
wenn ich nur einige Hauptzüge aufjufafen mich bemühe 
und Ihnen etwa erzähle, „in wieſern ſich ſeit den drei 
„Sahren, als Sie zum legten Mal bier waren, Die 
„außere Phofiognomie des Orts verindert haben konnte — 
„welben Totalanblid Sie in einer jetzigen Meſſe genießen 
„würden, und wie der gefellfchaftlihe Ton und was dabin 
„ihläge, Ihnen oder jedem Fremden anfpreden möchte,“ 
Die Refultate der Vergleihung zu ehemals werden Sie 
üih leicht ſelbſt abziehen, und glädlih genug, wenn 
) Diefe Schilderung it, vorzügich was Die nachforgende 
Parallele zwiſchen der ehemaligen und jerigen ſo ſehr 
beruntergelommenen Meile beiriit, mit ſo guter Sady 
enninid und zugleich mit fo lebhaften Farben cenmworfen, 

daß preußliche Datrioten, die Au Ihrer Lage einen nahren 
Anlas dazu finden, dieſe Wätter der Aufmerkſamkeit da 


empfehlen ſollten, wo ihre Keftüre von Nunem ſeyn 
fan. dv H. 


alsdann auf der Wage Ihrer Kritik fih das Zuͤnglein 
nicht mehrmal zum Nachtheil, als zum Vortheil neigen 
folte, 

Aeufiere Anficht der Stadt, 

Erit ein paar Jahren, oder beftimmter gefproden, 
feit Cinſchraͤukung der hiefigen Meſſen, hat fih der Ort 
nidt mehr verichinert: damals freilich zu jenen beifern 
Zeiten, wobin hauptſaͤchlich das Dezennium der Jahre 
Neunzig zu rechnen iſt, war die Bauluſt bei den biefigen 
Einwohnern an der Tagesordnung, Wo nicht neue Ge: 
biude aufsefüsrt wurden, fegte man die alten wenigſtens 
auf, und es iſt leicht moͤglich, daß, wer Fraukfurt ſeit 
zehn Jahren nicht geſehen hatte, nach dieſer Seit laum 
glaubte, den alten wohlbekennten Ort wieder zu finden, 
Aber wie ift das jegt fo anders! Wo aud noch je und je 
ein Neubau unternommen wird, trieb gewiß nur die 
gröfte Noth dazu, indem ſicherlich das alte Gebdude an 
feiner Etelle bereits eingeſtürzt war, So iſt es der Fall 
mit dem fürzlicd angefangnen Bau des Hedwigs-Hospitals 
unweit der Unterfirde. Es iſt nicht zu leugnen, daf 
dies Gebäude bemerkter Gegend der Stadt ein freundlicher 
Anichen geben wird, auch gewiß die Facade deſſelben, fo 
viel ſich jegt ſchon befiimmen läßt, noch mehr imponiren 
diirfte, wenn der font erfahrne Baumeiſter die Fenfters 
bruͤſtung des Erdgeſchoſſes um zwei Fuß höher angelegt 
bite, Aber ift denn nicht ſchon mehr Noth als dies Eine: 
was wärde auch felbit geſchehen ſeyn, wenn nur die alte 
Ordnung der Dinge geblieben wire; und wann wird num 
die Dieibe an ein neues Schauſpielhans Fommen,- wozu 

122 


973 
Plan und Ort bereits audgemittelt und betätigt waren ? 
Die einige zwanzig Haͤuſer, welde dur den Brand im 
April vorigen Jahres auf dem Pferdemarkte in der Damm: 
Vorſtadt zerftört wurden, find zwar jept ſchon alle wieder 
ſchoͤner aufgebaut, koͤnuen indeffen megen ber verfledten 
Lage jenes Plaged, der Stabt nicht ale Verfchönerung 
angercchnet werden ; eben fo wie dad neue Gebäude der 
feit ein paar Jahren dur drei Handlungshaͤuſer errichtes 
ten Zuder: Maffmerie, da es nur ein Hinterhaus iſt, 
nichts dazu beitragen fann, Die überall fajt zur Ungebübr 
unternommenen Abpuhzungen ber alten Häufer fangen nun 
auch nachgerade an wieder unſcheinbar zu werden, und 
die Augen eines nur irgend auf Geſchmack Ruͤckſicht neb: 
menden Beobachters empfindlich zu beleidigen, Ueberhaupt 
follte man deraleihen Meftauragionen nie ohne alle Brbut- 
faınfelt vornehmen. Gewöhnlich gebt ed den antifen Hin: 
ſern mit modernen aufgefärbten Schürgen, wie alten Ko: 
fetten im Jugendanzuge — fie moaen einen Augenblick 
aus der Ferne täufhen, aber nahe befehen liegt ihr Ver: 
fall fier nur noch deutlicher amı Tage, r. 
Scheint nun an den Gebiuben in der Etadt jede 
Verbeſſerungsluſt fo gut wie ausgegangen zu feon, fo iſt 
außerhalb den Thoren zur Erhaltung der öffentlichen Pläge 
und Promenaden vollends nichts geſchehen. Zwar hat man 
endlich feir zwei Jahren den allgemeinen Kirchhof vor dem 
Gubiner Thore, weil er keine Leihen mehr faffen konnte, 
geſchloſſen und einen neuen auferbalb der Landwehre an: 
gelegt; indeffen, ſtatt dab das beſſere Publikum die ges 
wife Hoſnung begte, man wurde nun ſchnell die verkruͤp— 
gelte Mauer, durch welche ber Kirchhof von dem daran 
ftoßenden fhonen Anger und den großen Lindengingen ges 
trennt it, wegnehmen, ben Paz ploniren, die wenigen 
Monumente durch kuͤnſillche Boskets einfriedigen, und 
fo das Ganze zu einer beitern Promenade umzueignen 
wiſſen — ſcheint man auch eine ſolche Abſicht ſelbſt zwar 
zu haben, aber zu deren Ausführung einen Weg einzu— 
ſchlagen, auf welchem ſchwerlich der geninte Zweck er: 
reicht werden durſte. Man laͤßt nel, und vermuth⸗ 
lich nach einem neuen Erfparungsivfteme, die Mauer 
fieblen, und des Nachts durch Viebheerden aller Urt die 
Grabhügel gleih treten. Ich muß geſtehen, daß biefe 
naͤchtlichen Arberter recht gute Fortſchritte maden, denn 
ſchon ſind nicht nur weite Lücken in der Mauer, ſondern 
der ſonſt üppig bewachene Todtenacker gleicht auch bier 
und dort bereits ziemlich einer Dreſchtenne. Woran in: 
deifen fromme Seelen Nergernis nehmen, iſt, daß nad 
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und nach auch al bie fhönen verzeldeten Kreuze und Pie: 
fen verſchwinden. Mögen dieie Arenjträger immer un: 
entdedt bleiben! aber wundern würde es mich auch nicht, 
wenn man uber kurz oder lang aus Shadbomd Mom: 
mente von Darjes, eine transportable Figur in irgend 
einem Weinberge, als Vogelſcheuche vor einen Hir ſebeett 
aufgeteilt finden ſolte. Neulich führte mid mein Weg 
in ber Gubner Vorjtadt durch eins der Gaͤßchen, wo bie 
festen Fiſcherhduſer find; an einem derfelben hatte ber 
Eigenthumer fih eben für feine Pieblingshaudtbicre eine 
Urt Kaͤfig gezimmert, in deſſem Dedel ein ſchwarzes Brett, 
welches Ih bald für ein Fragment eines Grabum ſchlags 
erkannte, mit eingefaljt war, worauf in omineufer Nur 
wendung noch mit goldenen Buchſtaben diefer Ehlußreim 
eines Stoß ſeufzers prangte: „So finden die Bedrängten 
Schutz, und bieten allen Plagen Trutz.“ 

Unſre Ihnen wohibefannten Findenalleen find, - wie 
Eie wiffen, nebft der Karthaufe, worauf fie fubren,, ein 
Gizenthum der Univerfität, und wir verdanken es daber 
vieleicht einzig der Thaͤtigkeit des zeitigen Queſtors, Hrn, 
Zochow, daß dieſe am meijten frequentirte Promenade 
in leidlichem Zuſtande erhalten worden if, Der betrieb: 
fame Mann bat mit eigner Aufopferung, mander Be: 
fpöttelung nicht achtend, eine große Anzahl junger Baͤume 
anzuihaffen gewußt, und durch deren Nachpflanzuug den 
borfentlih bdanfbarern Nahbfommen einen Vergnugungs— 
ylag gefiert, deſſen Genuß zu würdigen freifih feine 
geitgenoffen wenig Kraft zeigte. — Die rechts und 
Unks diefen Anger einſchließenden Häuschen im Taſchen⸗ 
formate, welche mit denen hinter benfelben eingentauer: 
ten zwanzig Quadratfaritten für Blumen: Mabetten, von 
den Veligern, welches größtentheild Kaufleute find, ibre 
Gärten genaunt werden, verdienen als ſoſche keiner wel: 
“tern Erwaͤhnung. Dem Fremden, welher Liebhaber neuer 
Garten: Ydeen ift, empfehle ich eine Anlage diefer Art, 
welche dem Seren de Wilde gehört, zu beſehen. Das 
Ganze ift eine im englifhen Geſchmack ausgeführte Pat 
tie, und verräth überall mehr den verjtindigen Botanifer, 
als den ſchnerkelnden Gärtner. Durch Audgrabung eines 
zehn Fuß breiten Kanals, welder von einer lebendigen 
Eule, jedoch nur notbdürftig geipeiftt wird, hat man 
bier einen Inſelberg zu formiren gewuft, vom beifen 
Epige ein gefümadvoll deforirter Tempel, von ſchoͤn ge⸗ 
zognen Platanen und Pappeln überwölbt, ‘angenehm In 
die Augen füllt. Freilich mag diefe Idee, welde and 
wahrſcheinlich nicht in dem Plan des Anlegers gehörte, ald 


975 

Spaß wohl hingehen, als Eruft betrachtet kann fie aber 
immer fpaßbaft bleiben; fo wie auch die über ben Heinen 
Kanal führenden, dem folideften Steine nachgeheuchelten 
zwei Bogenbrücken, zur zwangloſen Einheit bes Ganzen 
fchneidend fontraftiren, von einer feinen Beurtheilungss 
fraft dee Architekten eben fein Zeugnis ablegen, und, ge: 
linde geſprochen, ein faſt barockes Anſehen haben, Es 
thut mir leid, daß ich nichts mehr anzuführen babe, was 
nur irgend in einer neuen Anordnung oder Vernüͤtzlichung 
auf allgemeine Verſchoͤnerung der Stadt hätte abzweden 
konnen, und dap unfer Frankfurt auch in dieſer Hinficht 
manchem benachbarten Elvineren, von der Natur weniger 
begünftetem Orte, bei weitem nicht Wette bieten kann, 





Kaiſer Napoleon in Mainz. *) 

Wenn der Kaifer ausreitet, find gewöhnlih ſechs 
bis acht reich mit Gold bedeckte Generale in feiner Bes 
gleitung; biefen folgt fein getrener Eovptier, an welchen 
fih eine Eskorte von zehn bie zwölf Chaſſeurs zu Pferde, 
oder Hufaren mit Bärenmügen anfhließen; dieſen meh⸗ 
rere Stalibedienten, wovon jeder ein Pferd an der Hand 
führe, deren fih der Kaiſer abwechfelnd bedient, da Se, 
Majeftät nie anders als ſchnell reiten und Ein Pferd nicht 
jureihen würbe, einen Weg von fieben Stunden, wie es 
ſich oft fügt, in zwei Stunden zurüdzufegen. Der Rats 
fer trägt jedesmal daffelbe Aleib, blan mit weißen Auf 
ſchlaͤgen, zwei goldne Epaulets decken die Schultern, das 
Haupt ſchmuckt ein einfaher Hut, ohne militäriihe Ber: 
sierung; dieſen giebt der Kalfer nie ab, dankt blos mit 
einem Kopfniden, hält nie ſtill, außer nm militäriihe 
Beſichtigungen vorzunehmen, worauf es fogleich im ſchaͤrf⸗ 
fien Galopp wieder vorwärts gebt. Man weiß nie, wann 
der Kaiſer ausreitet, noch wohin der Ing geht. Sein 
Aeußeres it Ernft, fein Anſtand befonnen, der Bli im 
fih geehrt, ber Mann, vor dem fi Europa ſchmiegt, 
bedarf zu feiner Unszeihnung feines dußern Glanzes. 
Wenn die Kaiferin ausführt, verfammelt fih vor dem 
Schloſſe eine militärifche Bedetung,. In einem mit Sechs 
befpannten Wagen ftelgen die beiden Kammerherten ber 
Kaiferin, die voraus fahren. Die Kaiferin folgt in el⸗ 
nem mit Acht befpannten Wagen, von zwei Hofdamen 
begleitet, hierauf die Cskorte und einzelne Etallbedienten. 

In dem Schauſpiel figt der Kaiſer rechts, bie 
Kaiferin links; Hinter dem Kalfer der Kurfürſt von Ba- 
den, Hinter der Kaiferin der Kurfürft : Erzlanzler; alle 

) Durch Elnſchlußg eiwas verfpätere Nachricht, 
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Hofbeamte ftehen in ehrerbietiger Entfernung. Die übrls 
gen beutfhen Fürften wohnen in befondern Logen bem 
Schaufpiel bei. Die Schaufpieler find von Parts anber 
berufen, und nennen fi les Comediens ordinaires de 
l’Empereur. Es find aber nichts weniger als gewöhnliche 
Echanfpieler, denn ein jeder von ihnen fteht auf dem 
hoͤchſteu Gipfel ber Kunſt und deflamirt fo, daß, wenn 
man die Yugen zutbut, man nicht unterfheiden kann, 
wer fpriht, Es gehört ein geübtes Ohr dazu, dem gan: 
zen Werth dieſer Künftler zu faffen und Vergnügen an 
den Vorfiellungen zu finden, die fie geben, 





Neues vom Theater an der Wien. 

Am ıften Septbr. gab Shifaneber ein neues 
Stuͤck: „die Hauer in Deftreih‘, und trat darin zum er: 
ſten Male auf, Un diefem Tage waren aud die Theater: 
preife in den Hoftheatern, und an der Wien, um eln 
Sechstheil ohngefähr erhöht worden, Echifaneder ſchien 
es eigends darauf angelegt zu haben, dem Geſchmacke des 
Publikums zu ſchmeicheln. Haſenhut erſchien als Thadaͤdl 
und ſchoß mit einem Bolzen Kartenhaͤuſer um. Dem Mi: 
litär, den Bürgern wird viel Schönes arfagt, Schikane⸗ 
der predigt auf das erbaulichſte Moral, ein böfes Weib 
wird von Grenadieren mit Tabacksrauch beinahe erftidt, 
u. ſ.w. Die Siene aber, welcher eigentlich alles Uchrige 
nur zur Folie dient, ift am Ende bes zweiten Altes. 
Schikaneder wird bier zum Richter gewählt, Nun er: 
mahnr er feine Gemeinde zur Ruhe und Eintracht; „er 
glaube, wie er fagt, der tanglichite Vorſteher zu ſeyn, 
denn nicht allein daß er den Weinberg (das Theater) ges 
gründet habe, fei er aud ber Aelteſte, und mebrere 
durch ihn Gebildere hätten ſich fon in fernen Landen 
Ruhm und Ehre erworben, 

Das Publitum fehlen nicht der nehmlihen Mel: 
nung. Sichtbar zeigte es ſich, daß fih der Geſchmack 
durch die franzöfifhen Arbeiten fehr verändert habe. Das 
Erüd miffiel; am Ende deſſelben fhwiegen die Logen 
und bad Parterre, manche ziſchten, einige pfiffen, nur 
die obern Galerien verfuchten es, mit aller Anftrengung 
ihren alten Liebling zu retten. 

Noch deutlicher zeigte fich diefe Stimmung des Pu⸗ 
Hifums im „Stein ber Weifen“, einer alten Oper von 
Schitaneder, die vor vielen Jahren ganz ungemein gefals 
fen hatte. Jetzt wurde fie ſehr falt aufgenommen, und 
am zweiten Tage war das Theater leer. So ſcheint alſo 
wirklich die feinere Parthei den Sieg bayon getragen zu 
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haben, Aber — werben und bie Franzoſen auch immer 
mit intereffanten Opern verfehen, und werden unfere 
Weigel, Vogler, Eberl, Beethoven immer 
ihre Talente vergraben, oder an undanfbare Zrle vers 
ſchwenden muſſen, weil in ganz Deut ſchland Fein ein: 
ziger vorzügliher Operndichter anzutreffen it? Wird 
man nie darauf denfen, dieſe reigende Dichtart zu ers 
muntern und zu bebauen, und werden immer dazu nur 
Vorſchlaͤge gemacht werden, - deren Unausführbarfeit fehr 
leicht einzufehen in? Der eifte Schritt iſt getfan, man 
bat einfehen gelernt, daß eine Oper etwas anderes ſei, 
als ein großes Inſtrumentalſtück, dem Worte untergelegt 
find, und daß ein Operndichter auch dramatiſches Talent 
haben muͤſſe. 

Das Hoftheater hat nichts gegeben, das eine ge: 
nauere Unzeige foderte, Mozarts Coß fan tutte, oder 
Maͤdchentreue, wird von ben beutfchen Operiſten recht 
gut aufgeführt, und gefällt, 


Buͤhne in Franffurt am Mayn. 

Am verwidhenen Dienitag (2 Olbr.) ging mit eins 
die Sage, Kaiſer Napoleon werde nad Frankfurt ins 
Schauſpiel fommen, Eine Stafette von Mainz beitellte 
Titus; in zwei Stunden waren mehr als dreißig Logen 
verfagt. Der Kalter kam nicht, dafür weideten wir uns 
fere Ohren an dem treflichen Geſange der Demoif. Buch: 
wiefener, welde in ber Rolle des Sertug zum erſten 
Mal auftrat, und obnerachtet fie diefelbe in 24 Stunden 
einftudirte, dennoch fo meirterhaft und mit fo vielem Feuer 


{m Vortrag ausführte, daß fie alle Herzen in Entzücken 


veriente, Madem. Buchmwiefener ift eine eben fo große 
EC chaufpielerin, ald Sängerin, Cine ſolche Rolle aus Ges 
fälfigfeit für die Direfzion im 24 Stunden zu liefern, das 
beit auf Lorbern thätig ſeyn. Welt ein beſchaͤ— 
mendes Beiſpiel für manden Trotzlopf, der zu einer 
Molle von zwanzig Mal geringerer Bedentung oft vier 
Wochen mit der Diretzion kapitulirt, und am Eude doc 
nicht ohne den Beiſtand des Eoufleurk fertig wird! 

Hr. Fiſcher bat um feine Entlafung angehalten. 
— Sr. WDerdp gebt mit einem Gehalt von 2000 On: 
den nad Prag, da er um weniger bei der biefigen Bühne 
nicht wird bleiben wollen. Gin chemals in Berlin ange: 
ſtellter Schaufpieler, der feitdem Deutſchland bereiftt, 
hat Hofnung, die hiefige Theateranſtalt kaͤuflich an fich 
zu bringen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— Aus Deffan. Der von feinen Unterthanen 
angeketete und von ganz Deutfchland allgemein ver: 
ebrte Fürft von Anhalt: Dean bat das Unglüt ge 
habt, mit dem Pferde zu ſtürzen und dad Bein je 
brechen. Die Beſtürzung und das Mebllagen ift al: 
gemein, Alles it in der aͤngſtlichſten Deforgnig, bein 
nie ift wohl ein Fürfe je mehr geliebt worden. Won 
den vielen Taufenden feiner Unterthanen, bis zum 
Alergeringften herab, find wohl Wenige, deren tägli: 
her Gedanfe nicht ein brünfiges Gebet um baldige 
Geneſung diefes guten Regenten iſt. Auch taufend 
Auswärtige, die diefen Fürften zu kennen dag Glüd 
haben, werben bei diefer Nachricht herzlich in diefen 
Wunſch mit einftimmen, 

— Aus Hamburg Mad. Fleck aus Berlin 
bat bier mit ſehr großem Meifah acht Gaſtrollen, und 
am 23 Sptbr. auf Begehren noch ein Mal (die Mar: 
garetbe in den Hageſtolzen) gefpielt. In der Klara 
von Hoheneichen und Afanasja ward fie berausgerufen. 
(Sie erhielt von der Direfzion für jede Rolle 15 Ld'or.) 
Als ich fie am zıften in den Raͤubern bie Amalie 
fpielen fab, war das Haus fo vol, daß mehrere Hut: 
derte von Menſchen obne gefchen zu haben, weggin— 
gen. „Sie fei zu gerührt (ſagte fie, als Afanasia 
berausgerufen) um ihr Dankgefühl für diefe Auszeich— 
nung mit Worten ausdräden zu können,‘ 

— Der berühmte geheime Kollegien = Rath von 
Kotzebue bat fih im Eſthland zum dritten Mal mit 
Frau v, Kurfel, gebornen v, Kruſenſtern, verbeirathet, 

(Wortlich aud dem Damb, Korrespondent.) 

— M. Hotzbue de dispose a partir ponr Vlta- 
lie, oiı il pallera l’hiver, et recneillera des materiaux 
pour de nouveaux Souvenirs. Cet homme 
jrafe la moitie de sa vie à voyager, et Pautie moi- 
tie & parler de lui, et encore de lui. 

(Journ. de Par, N. 7, an 13.) 


— Aus Brafilien. (Aus dem Br. eines Ruf. 
Meltumfegierd °), im Fehr. 1804.) Die biefige Ge: 
gend iſt wirklich himmliſch, und ein Mahler müßte von 
bier ben Stoff nehmen, am bie elpfäifhen Gefilde 
nah der Natur zu mahlen. Die Pradt und der Neid: 
thum der Natur verbreitet ſich über jedes einzelue 
Geſchoͤpf. Die goldglaͤnzenden Kobibri’s, die fanft: 
ſchillernden Käfer u. f. mw. umſchwitren die koͤſtlichſten 
Blumen, die Gewaͤſſer find voll der fonderbarien und 
fhönften Fiſche; die immer grünen Wälder duften von 
Wohlgeruch: kurz, alles iſt begaubernd fon, und man 
vorgißt alle ausgejtandene Gefahren. — Wenn Cie 
dieſen Brief erhalten, dann bin ich wahrſcheinlich in 
den Sandwich : Infeln oder ſchon in Japan; vom DM 
reifen wir nad Kamtſchatka. 

*) Aus güriger Hand eines Minifters erhalten. 

Das Int, Blatt N. 46. von voriger Woche, dad megen 
eines zufünigen Umſtandes nicht ausgegeben werben fonnit 
erfolge mir Der heutigen Zeitungenummer. 
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Sseifung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


13 Dftober 1804. 





Ueber Schillers Wilhelm Tell. +) 

Sgillers Wilhelm Tell, der von vorlauten Schreiern 
bochgepriefen und tief berabgewürbigt wurde, iſt nun im 
Drud erſchienen und auch ich hab’ ihn gelefen; muß aber 
bei dem Geſtaͤndnis, daß die Wahrheit des Urtheils jenen 
beiden Enden in der Mitte liege, zugleich aufrichtig er: 
Hären: daß biefes neufte Produkt des Schillerſchen Ge⸗ 
nius allen übrigen Gebilden diefes großen Mannes, im 
hoͤhern Styl, weit nachſtehe. Ih finde eine Menge ſchoͤ— 
ner Theile und kein Ganzes. Meizend ift die Schilderung 
und Vorführung bes idylliſchen Schwelzerlebens in den ers 
fien Szenen des erften Afts; erbebend und ergoͤtzlich iſt 
der Muth, die rafche Entſchloſſenheit und Ueberlegtheit, 
der freie und gerade Sinn, wodurch ſich das in reiner 
Bergluft genährte und gefunde Herz des Schweizers fo: 
fort antündigt umd zu großen Erwartungen für die Folge 
fimmt. 

Der zweite Att ftellt uns die Gewaltthaten, bie 
Bedruͤckungen des Landvogts, die gährende Kraft zur Ent: 
gegenfegung fremder Herrſchaft diefer Alpenwohner dar; 
man fieht Entichlüfe reifen, Gut und Blut für feine 
Getechtſame und geſetzliche Freiheit wagen und fid ver: 
fhwören zu einem feierlihen Bund: 

S. 86. Ja wir find eines Hetzens, eined Bluts! 
Wir find Ein Wort, und einig wotlen wir handeln, 


Die Handlung diefes Schwörens ift aber zu lang und 
langweilig, und dürfte, anftatt ein Breites noch in vie: 
len Dieden über Herrenzwang und freien Muth zu wechfeln, 


") &o eben in der Coita ſchen Duchhandiung erichienen. 


beffer- zur Mealität felbft ſchreiten und fich früber mit 
den Worten fließen: 


©. ıcı, Bei biefem Licht, dad uns zuerſt begrüßt 
Von alten Boltern, die tief unter uns 
Schwerathmend wohnen in dem Dualm der Gtäbte, 
Laßt ung den Eid des neuen Buntes ſchwören. 
— Wir woien fegn ein einzig Bolt von Brüdern, 
In keiner Roıh und trennen und Gefahr. 
— Bir wollen frei feun wie bie Vater maren, 
Eber den Tod, als in der Knechtſchaft leben. 
— ir wollen trauen auf den böchiien Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menfihen! 


Mir wien nun ſchon, was diefe Mannen mollen, und hoͤ— 
zen fie fo ewig um den entiheidenden Puntt fid in ges 
ſchwaͤtziger Pailivirät berumbreben. 


Der dritte At führt Urfahen und Beweggründe 
herbei, die Tell vermögen, fib an die Epige der Der: 
brüderung zu ſtellen und das Loos des Vaterlandes, wie 
ein Gort, auf feine Schultern zu nebmen, Auch fehlt es 
dierbei nicht an Epifoden und Sentenzen, und Schiller 
zeigt ung in dem altfiugen und hochſprecheriſchen änaben 
Tells ein aus der fhönen Kinderwelt herausgeriſſenes Ge: 
prige. Was kümmert bieier fühen Bewußtloſigkeit und 
Unbefangenheit die große Welt mit ihren Verhaͤltniſſen, 
ibrer Falſchheit und ihren Raͤnken? — Walther Tell 
ſpricht dagegen wie ein Mann nid gebehrdet fi wie ein 
Held, Der Vater ertheilt ihm (mit Wohlnehmen ber Zus 
bauer, dramatiih?) S. 126 Unterricht in der Natut— 
geſchichte. Sogar in der erften Szene des fünften Akts 
wird diefe gluͤcliche Abhängigkeit und Hingebung an Water 
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und Mutter gemißbrancht, über die Bühne zu laufen und 
zu rufen: Freiheit! Freiheit! 

Mit dem vierten Ute, in welchen dad Ungeheuer 
Geßler vom Tell ermordet und das Land feinen vorigen 
Rechten und Freiheiten wiedergegeben wird, iſt die dras 
matifhe Aufzabe gelöft. Tell halt im Lauern auf bie That 
einen fünfSeiten langen Monolog, den man auch eine 
Predigt nennen möchte, beſchaut ſich gleichſam da in el 
nern Spiegel, reffeftirt über fein Vornehmen und zählt 
ſich noch ein Mal alle die Unbilden ber, welde ihn einer 
folhen That vermoͤgend machten; als ob er fich ſelbſt noch 
nicht genug vertraue und fih durch diefes Vorhalten erit 
in der Kraft befeitigen muͤſſe. Mir kam es lächerlich vor, 
von dieſem Ermerdenwollen den Zeil foviel deflamiren zu 
bören, denn ich Dachte dabei einer Art Menſchen, die im: 
mer fagen: wenn mir heute dies und das nicht gelingt, 
fo erſchieß ih mich morgen; und bewundere es um fo 
mehr, daß am Ende Teil den Gepler wirklich ermor: 
det, — Mo iſt bier bie weife Gemeſſenheit, bie auf ber 
Bühne wirft? — 

Der fünfte Akt ſteht als eine baare Zugabe ba, die 
ih Schillern gern hätte fchenfen wollen, da fein Werk 
dadurch nicht gewonnen, ſondern vielmehr verloren hat. 
Man unterbält fih darin noch ein Weilhen über das Nor: 
gegangene und vernimmt allerlei erbaulice Betrachtungen 
und ehren, wie z. B. ©. 236 Unterricht in der Geogra⸗ 
phie; auch wird der Herzog von Defterreich, des Kaiſers 
Oh'm, unter der Maske eines Moͤnchs Parricida aufge: 
führt, ſichtlich um dem Werke eine Morale noch am Eude 
anzubangen, und den Mord Tells durch den Kontraſt in 
fein rechtfertigendes Licht zu ſtellen. 





Ehemalige und jegine Meffe 

zu Frankfurt an der Ober, 

Ehe wir jent einen Gang auf unſte Meſſe machen, 
laffen Sie ung einen Augenblick zuruͤck deuken und, wenn 
möglich, recht lebhaft wieder in Erinnerung bringen, wie 
ed hier etwa vor vier Jahren ausſah. — Vielleicht leben 
wir mehr als jemals in einem Zeitalter, worin bie wich 
tigften Weltbegebenheiten fig nur. allein um den Punft 
zu drehen fcheinen, ob A oder B ben Pfeffer auf den 
Markt der Welt bringe, und es mügte daher ſchwerlich 
für den ernften Beobachter ein anzichender Schaufpiel ges 
ben, als in dem Trouble einer großen Meffe, die Wire 
kungen eben biefer Tendenz in den lebendigen Kraftübungen 
der nach Vortheil ringenden Menſchheit vergegenwärtiget 
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zu ſehen. — Die Importanz des ehemaligen hiefigen Mef: 
verkehrs durch Zahlen und Bilanzen belegen zu wollen, wi: 
re um fo mebr unnis, ba den erfahrmen Staats- und 
Kaufmann nur felten oder nie Deffaraziond = und Wege: 
regiſter einen fihern Maßſtab zur Beurtheilung der mehr 
oder mindern Bedeutſamkeit eines Handelsplages abgeben 
finnen. Genug man weiß jest, daß es wichtig war, wid: 
tiger ald man fi, vermuthlih aus einer Art fuͤrchtenden 
Ahndung faft feldit gefteben mogte; und wenn auch eine 
biefige Meffe in dem immer mehr zunehmenden Umfage 
von Engliihen Manufaktur ::und Seidenwasren, nie ei: 
nen Vergleich gegen eine Leipziger ausbielt: fo beten ſich 
auch andrerfeitd dem fpefulitenden Handelsgeiſte hier 
wiederum Branchen und Vortheile dar, melde er dort 
verzeblich ſuchte. Dahin gehörte unter andern der Hans 
dei mit vlelen Prodürten, namentlich rohen Thierhäuten, 
Sonig, Federn ıc. aus bem ehemaligen Polen und Zeit: 
prenfen, dahin gehörte, daß hier ein fo ungemefnes Are: 
bitfpiiem, welches auf jenem Plate periodiſch ſo fchredlis 
de Wirkungen hervorgebracht hat und ferner hervorbrin⸗ 
gen wirb, immer noch nicht fo fehr aͤberhand genommen 
hatte, und daß bier. mehrmals Engliſche Waarenhandlume 
gen Beftände in gut Geld verwandeln konnten, welche in 
Leipzig bereits Ihr Luſtrum überlebt und ſchon unter die 
Rubrik der Ladenbuter gezaͤhlt zu werden verdienten. 

Erinnern Sie ſich alfo wieder dei Dringend und 
der Haft jener regen Menſchenmaſſe, welche, abgefeben 
von allem fonftigen Verhaͤltniſſe, ſich bier einzig durch 
die Zanberfraft eines zu boffenzen Gewinns anfreunbeten, 
und in diefen flimmernden Gewelben, und in diefen Did) 
ten Reiben reider Buden die edelfien wie die gemeinjten 
Fleißerzeugniſſe aller Kinder Curopens ſuchten oder aus⸗ 
boten. Erinnern Sie ſich jener Wagenburgen und Stra— 
fenlangen Scleifenreiben wieder, vor deren Guͤter Laſt 
öfters die Kraft der muthigſten Ufrainer Roſſe erlabmte, 
und von dem bundertfachen Gedröhne. eines dallli oder 
ſtupoi-Rufs nicht ernenert zu werden vermogte — und 
jenes Gewühls in den Buͤreaus der Königlichen Atziie, 
und ber ſchwarzen Gruppen gebückter Jfraeliten, welde 
dort in jebem Begleitfehein: Schreiber eine Erzellenz um 
Beſchleunigung ihrer Erpedizion anflehten, und willig von 
dem legten Abſtempeler eine Demüthigung erlitten, ben 
ein einziger and ihnen. mit dem Agio feiner Dufaten hätte 
zum reichen Manne machen konnen — und wenn bann det 
Abend Fam, um nicht die Geſchaͤftigkeit, fondern nut 
die Szenen zu wechſeln, und dann exit der große Kauf: 
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mann die Undbente des Tages mufterte, und mehrmalen 
noch nicht mir dem Abfchlufe feines Sol und Habens 
f«rtig war, wann ibm eine freundlihe Sonne und ein 
freundlicher Maͤkler ſchen wieder die. Aurfe des neuen Tas 
ges rertündeten: bes Alles erinnern Ste ſich, und ſchauen 
dann jegt her! Da iſt kaum noch eine Spur des ehema⸗ 
ligen Slanzes,, eine Verwandlung, wie als wenn ſich 
etwa ein Stuͤmper in nachgeloguer Sudelei,an einem Dei: 
ſtergemaͤhlde verfündigt; nirgend mehr ein raſcher Im: 
trieb; nirgend mehr Menferungen jeues froben Muthes 
durch lukrative Geſchaͤſte erzeugt, ober ſichtbar Fühne Ver: 
ſuche eines kraͤftigen Handelsgeiſtes — feine Reihen Guͤ— 
terwagen und Schlelfen; keine ſchweißtrieſende vaclente; 
kein Drängen in den Koöniglichen Vuͤreaus, fondern über: 
al eine uͤberlaͤſtige Fulle von Raum und Zeit. Schon 
bleidt fafe die Halſte der ehemaligen Waarengemöibe ver: 
ſchloſſen und die offenen find nur alfein und immer wies 
der mit „Berliner. Fabrifanten Kirglich befeßt. Ganze 
Gaſſen von Duden bat. izan'bereitd Weggenommen, wd 
rend die größten für Patentzopf, Augeburger- Heiligenhil⸗ 
der und Pfeſſerluchenhaͤndler nun * um Are. er. 
miethe Emplope finden. 


Sie fehen Menſchen, aber ein — Sier | 


begegnen Sie armeligen Juden, bie verzagt ihre winzi— 
gen Einkaufe im Sade zufammen tragen, Dort feben 
Sie fieben elegante Damen die Galanterien eines ganzen 
Gewoͤlbes anfeilſchen: Sie glauben, der Mann hat Ab⸗ 
ſatz, beileibe nicht! Die Loſung eines halben Pfundes 
Stridbaumwolle iſt fein Lohn gegen Aus: und Wegpafs 
kung bes halben Waarenlagers, gegen fieben Mal fieben 
anfgebrachte Höflicpfeiten. Dreiviertel der die Meſſe ches 
dem fregnentirenden Bankierhduſer Fommen nicht mehr 
ber, während andere noch auf drei Zage einen Kommis 
berfenden, um die etwa aus Mordpreußen auf fie dispo— 
nirten Kleinigkeiten zu reguliren, — Kurz, der Zeitpunft 
iſt wahrfcheinlich fehr nahe, wo die: Maͤrlte in Bres⸗ 


—lan, Magdeburg, Danzig ıc. in mehr als einer 
Hiuſicht bedeutender, denn unfre har noch zum Spott fo 


genannte Meſſe, ſeyn werden, Und diefe große Ummand: 
lung konnte wirklich ein Verbot alles Swifchen :.und Durch: 
ganghandels in fremder Baummollenen und Seidenwaaren 
in den Preußlſchen Staaten fo fchleunig hervorbringen ? — 
Allerdings Tonnte es das. "Ber den Handel auf den deut⸗ 
{den Meffen kennt, dem’ wird es fehr nähe liegen, daß 
anf jeder berielben ähnliche Veſqhraͤnlungen y Abnliche 
Folgen bewirken würden. # 
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Der Sonderling Joſeph Capper. 

Am sten Septbr. ftarb bei London Jofeph Eapper, 
feit dem befannten Elwes ber größte Sonderling. Von 
armen Eltern in Ehefire geboren, - verſuchte er fein Gl 
in Sonden, ging bei einem Kaufmann in bie Lehre, hielt 
ſich gut, etablirte fi endlich ſelbſt, machte Epefulazios, 
nen bie immer mehr ins Große gingen und einfchlugen, 
und fo wurde er, befonders durch die Fonde, ein reicher 
Mann, Endlich legte er fein Geſchaͤſt des Kaufmanns 
nieder und lebte gänzlich feinen Grillen. Als er einmal 
mehrere Tage lang nach einer Wohnung tum London her⸗ 
ungelaufen war, ohne eine nach feinem Geihmad finden 
zu formen, kehrte er febr ermuͤdet iv Wirtböbanfe zum 
Horn in Kennington ein, lies ſich zu effen geben und, 
als es Abend: war; forderte er anf feine gewöhnliche trogige 
Art ein Bette. Der Wirth, dem feine: Phrfiognemie 
nicht anjtand, ſchlug es ibm ab; es kam zu einem Zunf, 
der fich indeß damit endigte, daß Cappern fein Wille, auf 
ben er ſchlechterdiugs beſtand, gewährt wurde, Sogleich 
war jein Cutihluß gefaßt, zur Plage des Wirths, fein 
ganzes Leben hindurch in diefem Haufe zu bleiben; 
und dieſen tollen Entſchluß führte er aus. Fünf und 
zwanzig Jahre blich er in. biefem Wirthshauſe, ſchlief 
nie in einem andern Wette, ‚lies fih während diefer Zeit 
nie auf einen befiimmten Atford ein, fondern verſicherte 
alle Tage, Morgen werde er die Wohnung verlaſſen, und 
fo ſchloß er jeden Tag als Gaſt feine Rechnung. So ging 
das 25 Jahre hintereinander fort. In der Gaſtſtube hatte 
er feinen Lieblingslehnftuhl, wo er fih über die Gaͤſte 
oder den Wirth Iuftig zu machen pflegte, Bei dem nach- 
folgenden Wirth, Tomwnfend, dem er ein anſehnliches 
Kazital zu einem Bau ſchenkte — weil er aus Grunds 
fag Niemandem, felbft feinen naͤchſten Anverwandten nicht, 
Geld lieb — wurde er zum Direktor des Kaminfeners in 
der Gaftjtube ermäblt, und dies Amt verfah er mit ber 
größten Treue. Im Sommer war feine Lieblings beſchaͤf⸗ 
tigung, mit feinem Stod in der Gaſtſtube Fliegen todt 
zu fhlagen. Da er aber die üble Meinung, die dies bei 
den Anweſenden erzegen Fonnte, fühlte, fo pflegte er mit 
vielem Scharfiinn ein Gefpräd ber die verhaßten Frans 
ofen anzufpinnen, bie et eben fo wie dieſe Fliegen zu 
Boden fhlagen wollte. Died war das Zeichen zum Ans 
griff, und im.Nugenblid lagen die Todten und Berwuns 
beten überall im Zimmer umber, _ 

‚. Diefer Sonderling erreichte in vollfommner Ges 
fundheit ein Alter von 77 Jahren; nur in der legten 


985 

Woche vor feinem Tode verfpürte man eine fihtbare Ver: 
Änderung an ihn, Nachdem er früber als gewöhnlich auf: 
gejtanden war, bemerfte man, daß er außerorbentlih un⸗ 


ruhig und bewegt im Haufe umber ging. Gegen ärztliche, 


Hulfe firäubte er lich bis zum legten Augenblid. Sobald 


er verichieben war, wurden feine Yulte, Koffer und. 


Schachteln gerichtlich geöffnet, und man fand 100 Pfund 
Sterl. im Banfnoten, wenige Guineen, ſehr viele Regie⸗ 
rungsſcheine und ein fonberbar abarfahtes und (dom vor 
5 Jahren gemachtes Teftament, worin er feine arınen 
Verwandten zu Univerfalerben von feinem ganzen Vermoͤ⸗ 
gen, das damals ſchon 30,000 pfund Et, war, einſehzte. 
Den beiden Neffen, als Teftamentsvolljiehern, waren 
jedem 3000 Pfund in den drei Prozent Stocks vermacht. 
Was ans dem übrigen Vermögen geworden, das er ſich 
ſeit dem Teſtament geſammlet hat, weiß man nit, 


u. — 





Nachricht — 
für Leſer der Vorſchule der Aeſthetik. 


Meiner Aeſthetit war eine Zuelgnung an den regle⸗ 


renden Herrn Herzog Auguſt von Sachſen— Gotha 
vorgeſetzt, deren Druck zwar von Ihm felber erlaubt, ' von 
der philoſophiſchen Fakultät zu Jena aber ihres unge: 
wöbnlihen Tones wegen verboten worden. Da mir nun 
der geniale Fürft diefe Erlaubnis zum zweiten Male de: 
geben: fo mird diefe Aueignung naͤchſtens broſchirt er: 
ſcheinen, nebſt einigen allgemeinen Betrachtungen über 
die Rechte und Graͤnzen der Preßfreiheit, 
Bapreuth den zten Dftober 1804. 
Jean Pant Fr. Richter, 
Die Mnemonif betreffend. 

In Num. 185 ded Freimitbigen wirbd die Mne: 
monif fowohl, als die Perſon des Erfinders und feis 
nes Schülers mit beleidinendem Vorwitz angegriffen 
und verunglimpft. Weil aber der Auffag gaͤnzlich arm 
an Sachkeuntnis, noh demer an Anſtand und Libera— 
lität, und durchaus entbloͤßt von Wahrbeit fit, fo wird 
mir Miemand pumuthen mollen, vertheidigungsweiie 
Dagegen auch mir ein Wort zu verlieren. Die ehrens 


vollen Zeugniſſe, welche man bereits über meine dfs. 


fentlihen Proben, die ih in verſchiedenen Städten 
Deutfhlands ablegte, in andern öffentlihen Blättern *) 
ausgeſtellt bat, Ihfonderheit aber die gründlichen Ur: 
theife, die darüber in N, 105. der Zeitung f. d. e, W. 


) Aurora N. 47 u..60, Augsburger Zeitung, v, 15 dung, 


VBamberger Zeit. dv, 8 Yuty,. Erlanger Zeit v, 17 Au: 
aun u. ſ. w. — 
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und im ſachreichen Intelligenz⸗Blatt der Leipziger Li— 
teraturjeitung (N. 44.) gefällt worden find, koͤnnen 
mid für jenes fade Geſchwaͤtz hinlaͤnglich fchablos hal: 
ten. Mas übrigens den Werth ber Erfindung, und 
bie Perfon des Erfinders ſelbſt betrift, To babe ih 
binlänglihe Gruͤnde, hieruber um fo weniger etwas 
zu fagen, ba es bekannt genug ift, daß der Freiherr 
von Aretin Talente, Muth und Kraft genug bat, 
da wo er ed nothig findet, feine Vertheidigung ſelbſt 
zu übernehmen, Berlin 8 Oktober 1804. 
Karl Duden, 


Vermiſchte Nadhrichten. 

— Aus St. Petersburg. Eeit dem ı Eptbr. 
it bier von einem gewiſſen Bourgeoied, einem Bruder 
des Schaujplelers am iranz. Theater, eine Reſtaura- 
zion eröfnet worden, wozu der Unternehmer Inge bie 
Erlaubnis nicht erbalten konnte, Weil diefe Meftau: 
razion bier die erfte in diefer Art iſt, ſo verbient fie 
in diefer Hinſicht einige Aufmerkfanteit.. Es ift in 
berieben für die Aufnahme von dreierlei Gäſten ge: 
forgt worden, 1) Solde, die Tobat rauhen und 
kleine Preiſe lieben. 2) Die feinen Toback Tauchen 
und gebildet find, und 3) ſolche, welde Liebhaber vom 
einer eleganten: und ſchmackthaften Tafel find. Jebe 
diefer Klaſſen iſt ganz für fih, und die Zimmer fteben 
in-Zeiner Verbindung. . Es fommt täglid ein mädti: 
ger Küchenzettel heraus und man kann unter hundert 
Grriditen, von ded Morgens um 9 Uhr bie fpdt im 
die Nacht binein, nah Belieben mäblen; man kann 
ein eigenes Zimmer für eine große Geſellſchaft erhal⸗ 
ten, von Silber fpeifen u. f. m, Alles was zur Ser: 
virung einer feinen und prachtvollen Tafel nöthig iſt, 
hat Hr. Bourgeois aus Paris kommen lafen; dies 
allein ift ſchon viel werth, auch foll es ſich viel deſſer 
an ſolcher, als an jeder andern: ſpeiſen laſſen. 

— Ein lofer Vogel hatte kürzlich in Brighton 
bekannt gemacht, daß er über die Sce geben wollte, 
Der Zulauf war ungebener, bis. Abends gegen 7 Uhr 
die Nacht einbrach und das Publitum ſich getaͤuſcht 
ſabhe. Doch begaben fih nur die Wagen binweg und 
das Voll blieb, - Man fragte die juridfommenden Was 
gen: Wie der Mann auf der’ See ginge? „O, anf: 
wortete einer, zum Erſtaunen! Er macht ſich kaum 
den Fuß naß!“ Dies verbreitete fih wie ein Lauf: 
feuer durch die Stadt uno alles verlied die Häuier, 
um bald darauf mit einer waͤchſernen Nafe zurückzu⸗ 
kehren?⸗ Den Tag darauf waren Bettel angeihlagen, 
wo der Spaßvogel (ungenannt) :fehr um. Verzeibung 
bat; -aber es babe eine Wette darauf. geitanden,, ob 
das Publitum der Ankündigung glauben wirbe?. Er 
habe die Wette glütlih, gewonnen! 


Oleibel das Inseaigengblart Num, 47. j 
j ia. th 
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Gnomen 
aus Jean Pauls Vorſchule der Aeſthetik. 

m efelften tritt die Geiſtloſigkeit im Komiſchen vor, 
Im Epos, im Trawerfplel verftedt fi wenigſtens oft bie 
Kleinheit des Dichters binter die Höhe feines Stoffe, da 
große Gegenjtände ſchon fogar in der Wirflihfeit den Zus 
ſchauer anregen — daber ZJünglinge gern mit Italien, 
Griechenland, Ermordungen, Helden, Unſterblichteit, 
fuͤrchterlichen Jammer und dgl. anfangen, wie Schauſpie⸗ 
fer mit Tyrannen. Aber im Komiſchen entblöfer bie 
Niedrigkeit des Stoffs dem ganzen Zwerg von Dichter, 
wenn er einer ift, 


Alles wahre Wunderbare iſt für ſich poetiſch. Aber 
an den verichiedenen Mitteln, dieſen Mondicein in ein 
Kunfigebäude fallen zu laſſen, zeigen fich die beiden fals 
fen Prinzipien der Poeſie (das der Nihiliſten und ber 
Draterialiften) und das wahre am deutlichſten. 


Allem, was ohne Vegeifterung leiht wird, mmf 
ber Dichter entfagen, weil e8 die Leichtigkeit der Proſa ift, 


Der gange Parnap ſtebt voll von Poeflen , bie nur 
belle auf Verſe wie auf Verſtarkungsflaſchen gegogene Profe 
find ; poeteſche Blumenblätter, die glei den botaniihen 
blos durch das Zuſammenziehn der Stengelbjätter entfte: 
ben. Da es fein Bild, feine Wendung, feinen einzel: 
nen Gebanten giebt, worauf das Talent im Höcjten Feuer 
nicht auch komme — nur auf das Ganze nicht —: fo 
Kiffer ſich dieſes eine Zeitlang mit jenem verwechſeln; ia 
das Talent prangt oft ald grüner Kugel neben ber fablen 


Alpe bed Genies, bis ed an feiner Nachkommenſchaft 
firbt, wie jedes Lerifon am beffern. Talente können 
fi unter einander, ald Grade, vernichten und erjtatten ; 
Genies, als Gattungen, aber niht — Bilder, wigige, 
fharffinnige, tieffinnige Gedanten, Spradfräfte, alle 
Meize werben bei der Zeit, wie bei den Polppen, aus der 
Nabruma zulegt die Farbe derſelben. Anfangs ber 
fehlen ein paar Nachahmer, dann das Jabrbundert und 
fo fommt das talentvolle Gedicht, wie aͤhnliche Pbilofos 
pbie, die mehr Mefultate als Form befigt, an der Were 
breitung um, Hingegen das Ganze oder der Geiſt kann 
nie geftoblen werden; noch im ausgeplünderten Kunſtwerk 
(3. B. im Homer) wohnet er, wie ein nachgebeteter Piato, 
groß und jung und einfam fort, Das Talent hat nichts 
Vortrefliches, als was nachahmlich iſt, z. B. Ramler, Wolf. 


Philoſophiſch⸗ und poetiſchfrei faſſen fie (die paſſi⸗ 
ven, oder die leidenden Graͤnz-Genies) die Welt und 
Schoͤnheit an und auf. Aber wollen fie geſtalten, fo bins 
det eine unfishtbare Kette die Hälfte ihrer Glieder, und 
fie bilden etwas Anderes oder Kleineres, als fie wollten. 
Im Empfinden berrihen fie mit befonnener Fantafie 
über alle Kräfte; im Erfinden werden fie von einer 
Mebentraft umſchlungen und vor ben Plug der Grmeinz 
beit gefpannt, 


Unter den Dichtern ſtehe ben weiblichen Genies 
Moris voran. Das wirkliche Leben nahm er mit portis 
fhem Sinne auf; aber er fonnte Fein poetiſches geftalten. 
Nur in feinem Anton Deifer und Hartknopf zieht fi, 
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wenn nicht eine heitere Nurora, doch die Mitternachts⸗ 
röthe der bededten Sonne über der bededten Erde bin; 
aber niemals geht fie bei ihm auf als ein heiterer Phoͤ— 
bus, und zeigt den Himmel nnd die Erbe zugleich in 
Pracht. — Wie erfältet dagegen oft Sturz mit dem 
Glanze einer berrliken Profe, die keinen neuen Geift zu 
offenbaren, fondern nur Welt: und Hofmwinkel zu erleuch⸗ 
ten hat! Wo man nichts zu fagen weiß, iſt der Reichs— 
tags⸗ und Reichsanzeiger-Styl viel beffer, — weil er 
wenigftend im feinen Selbit: Harlefin umzudenken It — 
als der prunfende, gefrönte, geldauswerfende, ber vor 
fih ber augrufen laͤſſet: Er kommt! 


Mit einer genialen Freiheit und Befonnenheit war 
Leffing im negativen Sinne ein frei: bictender Philo⸗ 
fopb, wie Plato im pofitiven, und gleicht dem großen 
Leibnitz darin, daß er in fein feſtes Syſtem bie Strahlen 
jedes fremden dringen lieg; wie der fhimmernde Dia: 
mant, ungeachtet feiner harten Dichtigkeit, den Durd: 
gang jedes Lichts erlanbt und das Sonnenlicht fogar be: 
hält. Der gemeine Philoſoph gleicht dem Korkholze, bieg: 
ſam, leiht, voll Defnungen, doch unfähig Licht durchzu⸗ 
laffen und zu behalten. 


deal, Bei dem Wolke findet man innere und 
äufere Welt, Zeit und Ewigkeit als ſittliche oder chriſtli⸗ 
he Antithefe; bei dem Philoſophen als fortgefegten Ge: 
genfag, nur mit wechfelnder Vernichtung der einen Welt 
durch die andere; bei dem beffern Menſchen als wechfeln: 
bes Verfinitern, wie zwiſchen Mond und Erde herrſcht; 
bald iſt am Januskopfe des Menfchen, der nah entgegen: 
gelegten Weiten ſchaut, bas eine Augenpaar, bald bas 
andere zugeſchloſſen oder zugedeckt. 

Wenn es aber Menfchen giebt, in welchen der Inftinft 
des Goͤttlichen beutliher und lauter fpricht als in andern; 
wenn er in ihnen bes Irdiſche anfhauen lehrt; wenn er 
bie Anſicht des Ganzen giebt und beherrſcht: fo wird 
Harmonie und Schönheit von beiden Welten wieberiirabs 
fen und fie zw feinem Ganzen machen, da es vor dem 
Göttlihen nur Eins und feinen Widerfprud der Theile 
giebt. Und das it ber Genius; und die Ausfühnung 
beider Welten it das fogenannte Ideal. 


Wenn der Genins uns über die Schlachtfelder des 
Lebens führt, fo fehen wir fo frei hinüber, als wenn der 
Ruhm oder bie Vaterlandeliebe vorausgienge mit der zuruͤck⸗ 
flatternden Fahne ; und neben ihm nimmt bie Dürftigfeit, 


wie vor einem Paar Liebenden, eine arladiſche Geftalt an, 
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Ueberall macht er das Leben frei und ben Tod ſchöͤu; auf 
feiner Kugel feben wir, wie auf bem Meer, bie tragenden 
Seegel früber, ald das. ſchwere Schiff. Auf diefe Weiſe 
verföhnt, ja vermäblet er — wie die Liebe und die In: 
gend — das unbehälfliche Leben mit dem ätherifchen Sinn; 
fo wie am Ufer eines ftilen Waffers der dufere und be 
abgefpiegelte Baum aus Einer Wurzel nah zwei Him: 
meln zu wachſen feinen, 

(Bird gelegentlich fortgefept,) 


Sranffurter Meffe 
(Befchtuß) 

Ob das Verbot (des Zwiſchen- und Durchganghan⸗ 
dels frember Baummollnen und Eeideriwaaren) und mit 
ibm das Hinſinken ber biefigen Meifen für das Ganze 
der Preufifhen Monarchie heilfam fei? — kann jeßt gar 
nicht mehr gefragt werben. Preußens Untertbanen haben 
das Vertrauen, und konnen es haben, daß ihr ruhmrei: 
ches Gonvernement eine Mafregel von folder Wichtigkeit 
nicht anders ald nah den ftrengften Beleuhtungen und 
gewiffenhafteften Abwägungen ergreifen würbe, und in eis 
nem Lande, weldes fih der mufterhafteften Rechtspflege 
zu erfreuen bat, unmöglich zu befürdten ſteht, daß taus 
fend Bürger nur darum bitten verarmen müfen, um 
etwa einen traurigen Belag mehr zu haben, daß ſich Mas 
nufafturen nicht durch Verbote heben laſſen. i 

Der größte König gab einjt eine halbe Million Cha: 
ler in dem Verſuche Preis, noch eine Mefe in Brom: 
berg gründen zu wollen; fein erhabner Enfel verliert fo 
viel, um eine ſchon beftebende aufhörend zu maden, und 
beides Fann unter Umſtaͤnden fehr weife ſeyn: anders 
mag der Finanzier feine Kalküls auf ein begütertes Neid 
mit zehn Millionen Einwohnern — anders auf den Halb: 
fheid anlegen. Immerbin foll fid Leipzig und der 
zwanzigſte Theil des bandeltreibenden Sachſens feiner 
brilanten Meffen erfreuen; es ift ſchon lange erwieſen, 
daß auch die wackerſten Fabrifanten diefes Landes in der 
Konkurrenz gegen Britannien erliegen muͤſſen, und alfo 
grade wieder das, was für jene eine Quelle des Sluͤcks 
iſt, für fie eine Quelle des Elends werden kann. 

Auf biefiger Meſſe fheint das Tuch: Geichäft ned 
einigen Schimmer von Größe behalten zu wollen; und 
doch mögte es leicht zu begrunden ſeyn, daß auch daraus 
der Staat nichts weniger als Vortheil zieht. Die frems 
den Kommittenten diefes Artikels willen es recht wohl, daß 
die Preußiſchen Fabrik⸗ Städte in ordinairer und Mittel- 
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Waare den preiswürdigften Marft barbieten, daher ihre 
Beſtellungen im foliden Handel immer dorthin fließen 
würden. Daburd aber, daf ein jeber Tuchmachermeiſter 
and den Märtiden Fabrit:Dertern feine wenigen Stüde 
ſelbſt zur Meſſe bringt, entſteht eine unverbältnismäßige 
Konfurrenz, welde der Ausländer ſehr leiht in ber Art 
zu feinem Vortheile zu Fehren weiß, indem er ben Kleis 
nen unverftändigen Fabrifanten mit dem baaren Gelde zu 
drufen, den reellen aber zu ungehen und zu geniren 
ſucht. So fahe man In abgewihener Meffe ohne allen 
Grund ordinaire Tuche mit zwanzig Prozent unter dem 
Preife verkaufen, wäbrenb feine Sorten fowohl, als rohe 
Wolle den ihrigen behanpteten, Jene zwanzig Prozent 
gingen alfo dem Handelslapital bes Staats offenbar ver: 
lohten. — 

Aber eben fd ausgemacht wahr ed num immer fern 
mag, das eige freie Meffe dem Preußiſchen Etaate 
bei dem fuffifanten Zuftande feiner Fabrilen jegt von lei⸗— 
nem Nußen im Allgemeinen feon kaun: eben fo wahr iſt 
es auch, daß die Stadt Frankfurt dur die Medufzion 
ihrer Meſſen einen Verluſt erlitten, welcher ihr ſaſt durch 
teinen andern Erſatz zu verguͤtigen ſeyn moͤgte. Man er: 
mißt leicht, daß die erſte natürliche Folge, nad) Einfüh: 


rung des neuen Meßgeſetzes, eine Preiserniebris, 


gung der Grundſtüce fepn mufte. Denn da aus 
den Haͤuſern nicht mehr die bisher beftehenden Mietden zu 
ziehen waren, fo konute der nene Grundwerth aud nur 
in dem Verhältnis angelegt werden, je nachdem der ſich 
nun bildende Miethsfuß zu ihm quadrire. Aber man er⸗ 
fhriet, wenn man eben diefen realen Verluſt, welchen 
ſich nah der mäfigften Tarazion die Hauseigenthümer 
Frankfurts ſchon jegt anrechnen müffen, weit übereine 
Million Thaler anſchlagen fol; — man erſchrickt, 
wenn man wöchentlich Haͤuſer ſchuldenhalber ohne Gebot 
dem hypothekariſchen Gläubiger zufallen — mehrere Tau⸗ 
fende daran verlohren ſieht, ohne daß auch nur zu berech⸗ 
nen ſei, auf welche Art ben zu Grunde gerichteten Fami⸗ 
lien wieder aufzuhelſen, dem immer zunehmenden Miß⸗ 
tredit Grenzen geſetzt, und jede verſtopfte Nahrungsquelle 
der arbeitenden Vollsklaſſe wieder zu öfnen ſeyn mögte, 
Auffallend ift- es, daß in diefer Lage die Einwohner Frank: 
furts beftändig noch zuverläßig auf bie Wirderherſtellung 
ihter Meſſe bauen, während das Uebel jeden Tag größer 
wird, und die Megierung dem Prinzip, hoͤchſtmoͤgliche 
Beguͤnſtigung des einlaͤndiſchen Kunſtfleißes, und Entbeh⸗ 
zung fremder Fabrikate“, immer entſprechendere Borfeh: 
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rungen trift. — Sie machen Iuräftungen nnd Anftalten 
vor ihrer Meffe, und wundern fih dann, warum feine 
gewefen ift; eben wie jene Unglüdlichen im legten Stadio 
der Lungenfuht am zuverlaͤßigſten an ihre Genefung glaus 
ben, wanu fie der gänzlichen Auflöfung am naͤchſten find. 

Es ift die Frage aufgeworfen worſen: ob Frankfurt 
in juridiſcher Hinfiht vom Staate Entihädigung erwarten 
dürfe? und bie Antwort iſt verneinend ausgefallen. 
Greilih ein hartes Loos — von Rechtswegen in Armuth 
gerathen zu muͤſſen. Aber noch bleibt ber Stadt ein Tris 
bunal übrig, wenn das Recht bereite feine ernten Falten 
Aus ſpruͤche in legter Inftanz gethan hat: es ift das Tris 
bunal der Gnade ihres Königs. Friedrich Wils 
beim wird aud ihr feine große Aöniglihe Hülſe angedeis: 
ben laffen, und mur in der Edwierigfeit, wie biefe für 
alle Klaffen der Einwohner gleih Segen bringend, aus— 
zuſpenden fel, mag der Grund zu ſuchen fern, weswegen 
bie lange erflehte bisher Immer noch nit erſchienen iſt. 


Anefdote von Voltaire. 

Nach der erften Vorftellung des berühmten Trauer: 
fpield Zaire änderte Voltaire mehrere Stellen und (hob 
neue Verſe ein; aber der Schaufpieler Dusfresne 
fand es unbequem, feine einmal gelernte Role wieder 
anbrechen zu laſſen, und wollte durchaus nicht daran ges 
ben, die neuen Stellen einzulernen. Der Dichter bat, 
flebete, fuhr bei ihm vor — es half nichts. Mergebeus 
wiederholte er feinen Beſuch; Dusfresne lied fid ver 
läugnen. Voltaire ſteckte ihm die Verfe in feine Thür — 
er las fie nicht, ober that wenigſtens fo. Endlich gelang 
eine Lit. Voltaire mußte, daß Dusfresne ein großes 
Diner veranfialtet hatte; hierzu lies er eine große beli- 
fate Rebhuhnpaſtete baden, und fhidte fie ihm unter 
der größten Anonymität, Das Praͤſent Fam wie gerufen. 
Die Paftete ward aufgefegt und von den Iuftigen Gaͤſten 
mit lauten Weflamazionen empfangen. Jetzt üfnet man 
fie mit Pomp, und — wie erſtaunt jind Wirth und Gaͤ⸗ 
fie, als fie nach Aufhub des Deckels 12 Rebhuͤhner ge: 
wahren, deren jede eine Potzion neuer und geänderter 
Verfe aus ber Rolle im Schnabel hält! Der Geber ward 
errathen und — Dusfresne lernte. 


Allerhand Nachrichten. 
— A. Koblenz. Als die Kaiſerin Joſephine 
auf der Karthaus bei Koblenz ſich der berrlihen Aus— 
ſicht auf den Rhein und die Mofel überlies, präfentirte 
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ibr ein Winzer ein Körbhen voll koͤſtlicher Trau⸗ 
ben. Sie af daron mir Vergnügen und wollte dem 
Geber dafür ein Zehnthalerſtückt anbieten. Als diefer 
ſich aber weigerte, es anzunehmen, fagte fie, mit vies 
fer Feinheit fein Gefühl ehrend: „Ich weiß mwobl, 
„dah Sie nicht in dem Fall find, Trauben zu verfaus 
„fun; aber da ich in dieſem Augenblick nichts Anderes 
„habe, was ih Ihnen anbieten fann, ſo bitte ic, 
„schmen Sie diefes Gelbſtück ald eine Medaille von 
„mir an und erinnern ſich meiner dabei!“ 

— A. Manhbeim Hr. Dir, Ifland if bei 
ung im Ertbr. als Wilb. Tell, ale Graf im „Puls“, 
Amtmann Niemann in der „Ausſteuer““, Lang alm im 
„Wirrwar*, Hausvater und zulcht ald Regulus auf: 
getreten. Bei ben drei vorlegten Stücken bechrte der 
Aurfürft das Haus mit feiner Gegenwart, und fandte 
ipm nah Worftellung des Handvaters eine goldene 
Dofe, 30 Lonisd’or an Werth. Eine Deputazion ber 
Buͤrgerſchaft an die Intendanz hat den Wunſch gedufs 
fert, ihren ehemaligen Mitbürger an die Spitze des 
Theaters zu fehen, ihm fünf Zage nachher felber bie 
Witte zurkdzufehren überreiht und von Hrn. 3. eine 
ſchriftliche Antwort zurüd erhalten, die zwar feine be: 
ſtimmte Zuſage entbält, worin er vielmehr jagt, Dank: 
barfeit und Liebe binde ihu an dem ſehr gütigen Koͤ— 
nig; allein die Wanbeimer werben doch nicht ganz 
ohne die Hofnung gelaflen, ihren Wunſch „bei unver: 
herzuſehenden Umjtänden‘* über kurz oder lang in Er— 
fühung geben zu ſehn. Soviel fheint gewiß, daß Hr, 
5, viel zärtlibe Anhaͤuglichkeit an Manheim in ſei— 
nem Kerzen bewahrt bat, 

— %. Weimar Vor einer Woche it bie Aus: 
ftattung unferer febnlih erwarteten Frau Erbprinzeß 
Maria auf 80 Wagen angekommen. (Von 300 alſo 
auf 80 zuſammengeſchmolzen!) Ich war in Jena, ſonſt 
bite ic Ihnen etwas barüber erzaͤhlt. Ich babe die 
leeren Wagen blos abfahren und bie Fubrer gefeben, 
die entſetzliches Gefinge werübten, mas fie wihrend 
ihres ganzen Aufenthalts hier, beionders des Nachts 
verübt haben. Man ſchict ſich ftarf auf Garmina an, 
zum Einzug und zur Vermäblnng der Prinzeffin. 

— (6 wird den Befern große freude maden zu 
bören, dab das Befinden bes Durchl. Zurften von 
Deſſau, obneradtet Das Bein zwei Mal gebrochen iſt, 
fo gut it, als es unter diefen Umjtänden nur fepn 
fann. Alle Tage wird in Deffau das Billetin für 
die Einheimiſchen und Arswärtigen, die unaufbörlic 
Derutirte (bieten, an der Hauptwache auf dem Schloß⸗— 
plape ausgehaͤngt. 

— Der ebimwürdige Veteran der deutichen Bübne, 
Hr. Feldmarſchalllieutenant v. Aprenhoff in Wien 
(Verf. des Pozizugs oder die noblen Paflionen), deffen 
Schriften feit ungefähr einem Jahre in einer neuen 
Ausgabe in 6 Bänden erihienen jind, hat kuͤrzlich die 
drei Racine'ſchen Tragodien: Andromahe, Bajazet und 


994 


Spbigenia in Aulis, mit einigen Verkuͤrzungen, in eis 
ner recht wohl gerathenen metrifhen Weberfegung ge— 
liefert, die dem venerablen Greiſe alle Ehre madt. 
Erin Urtheil über Shakespeare, in der Vorrcde, muß 
man, nad feiner vieljährigen und ausſchließenden Bor: 
liebe für die alte franz. Buͤhne, in feinem Sinne 
nehmen, um fi darin zu finden, 

— Richardſons Briefwechfel in 6 Bänden, ber: 
ausg. von Miſtriß Barbaud, iſt jetzt eine Tageslet— 
türe in England. „‚Prieftlen’s keben“‘, von feinem 
Sohne und Cooper beſchrieben, wird tdglih erwartet. 
— Der berühmte emgl. Ueberfeger griebiiher Tragd: 
dien, Potter, ift unlängft in feinem 83ſten Jahre 
geſtorben. 

— Unter ben gefangenen Englaͤndern in Verdüͤn, 
bie ſich übrigens bier ganz wohl amüſiren, zäble man 
Hrn. Bagan, der gegen 800,000 fr. Nevenien bat; 
Lord Yarmouth; Nicols den Water, von der Oppoſi— 
zion; den Dberft Duff, einen Freund des Prinzen von 
Wallis; den Kommodore Gerald Brington; den Mir 
niſter Greben; ben Oberſt Abererombie, Sohü des 
Generals en Chef der in Egypten blieb; Milord Ha: 
milton, ein Wahlömmling des berühmten Gelehrten 
Ham. Ihnen zum Troſt und zur Geſellſchaft haben ſich 
50 Damen, ibre Weiber, Verwandte ıc. bier einge: 
funden, und wohl eben fo viel andere Damen, von 
welchen ein Parifer Journal ſcherzend fagt, daß fie 
nie die Küſte von England gefcehn und — nichts als 
franzoͤſiſch ſprechen. 

— Zu der diesmaligen Leipziger Michaelmeſſe 
fielen ungewoͤhnlich viel Akte von Freikünſtlern, zu 
fagen Diebjtähle vor. Seiner aber war faconnirter, 
als der eines aufgeflärten Schumacherſohns aus Ber: 
lin, der fi für einen Baron von Soltz ausgab, und 
feine Rolle fo geſchickt ſpielte, Daß er beinahe mit 
dem Anwelen= und Geldbetrag von 4009 Thlr., die 
er dem Kaufmann P. aus Riga im Hotel zum Io: 
achimsthal geftohlen, und den Uhren und der Cha: 
toulle ded Prinzen von Mirtemberg, im Hötel de 
Saxe glüdlid davon gelommen wäre: er veripde 
tete fih nur im Seitenzgimmer des bereits ſchlafenden 
Prinzen, Nachts zwiſchen elf und zwölf, und machte 
Geraͤuſch, wobei er von deffen Geſellſchafter ergriffen 
wurde. „Behandelt man fo einen Kavalier!** ruf 
der ſchaͤudliche Patron, als die Haͤſcher ihn unſauft 
fortihleppten. 


Morten. Sem. A Z. In 9, die Verſicherung, daß 
feln Berirauen geebre und fein Wunfch ſtreng erfüln werden 
fol, Das Ueberrandıe di recht arıkg, aber — wohl meiſtens 
nicht wahr, 

Die verkappte Elfette Tiretfeind kann von ihrer weit— 
lãuftigen Schreiberer überas nach Betleben Gebrauch machen, 
amd braucht alio nicht bid 130 zu warten, 


Hiethel das Intelllgenzblatt Rum. 48. 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 
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ı8 Dftober 1804, 





Mufeum in Hamburg, 
für Gegenftände der Matur und Kunft. 
Ein biefiger Kaufmann und Kunfifreund Peter Fries 
drich Möding, bat feit vielen Jahren an einem Kabl⸗ 
nette gefammelt, das er jegt öffentlih an beftimmren 
Wochentagen ausitellt. Das Lokal, ein Salon von 50 
Fuß Länge und 20 Fuß breit, nebſt zwei gerdumigen Ne: 
benzimmern, iſt in einem Haufe der Jafobifirde gegen- 
über, bie Entree 2 Marf (16 Gr.) die Perfon. Ich war 
{bon zwei Mal da, und werbe noch ufter dies in fait al: 
len Fächern der Natur und Kunit reihhaltine, in einigen, 
3.8. Kondilien, beinab voljtäudige Kabinet beſuchen. 
Der Salon ik mit allen Grgenjtänden aus allen Klaffen 
des Thierreichs angefüllt, die ſpſtematiſch nah Linnde 
georbmet find, und woruber der Befiger und Ausfteller 
den anwefenden Damen und Herren Erläuterungen giebt, 
In einem großen Schranke finden fih 70 Präparate aller 
Theile des menſchlichen Körpers, eine Etufenfolge von 
Embryonen ıc., auch ein Schädel nah Galle Lehre bes 
zeichnet. Saͤugthiere in MWeingeift, und ausgeſtopfte, 
3. D. ein ſchoͤnes Eremplar des Sebrabengftes, worauf die 
Amphibien folgen. Eine Sammlung von mehr ale 5co 
der vorzüglichften audländifhen ausgeſtopften Nögel, ein 
Etrauß von 74 Höben. f. w. Dann folgt in der Neibe 
des Ealond wie der Demonjtrazion, ein Kabinet von auds 
und inländifhen Anfetten,, iiber 8cco der ausgeſuchteſten 
Konchplien, jene wie diefe unter Glas, Korallen, Schwaͤm⸗ 
me u. a. Serförper, Im erſten Nebenzimmer findet man 
eine ausgefuchte Bibliothek von Werken über die Nature 


erfhihte. Einen Schrank mit auslindifhen Yroduften, 
unter andern eine Menge Faͤcher, Schubde, Dolche, Mer: 
fer, chineſiſche u. a. Kunſtprodukte, Deutmaͤhler des Al: 
terthums, Bücher vom erften Drud, Handſchriften, alte 
Schrift auf Wachstafel, Moſaik, Basreliefs u. f. m. 
In einem daran ftoßenden Zimmer eine Mineralienfanıne 
lung, nah Blumenbac geordnet, Kunſtſachen von 
Elfenbein, Bernſtein, Thon, Holz, eine Kupferjtic: 
fammfung der eriten und älteften Meifter, Ifr. v. Me: 
cheln, Dürer, Kranach, 2. v. Leiden, u. andere, 
1665 Dlätter von Chodowiecky, Dietridu, f.m, 
30,000 Porträts, worunter 800 Bildnife von Mablern 
u, a. Künftlern ꝛc., und no eine volltändige Hambur⸗ 
giſche Muͤnzſammlung. — Fremde, die Hamburg befu: 
den, werden es nicht zu verjdumen geratben, dieſen 
Kunſtſachen einige Stunden zu fhenfen. 
Ballets und Unterhaltungeblätter in Danzig. 
Daß auch wir und häufig des Beſuchs reifender 
Künftler erfreuen, ift wol natürlich, da Danzig im Nufe 
der Woblhabenheit ſteht. Der mehrjten Kunftler, die und 
feit einiger Zeit befucht haben, ift ſchon aus andern Or: 
ten Erwähnung gefhehen, doch nicht des Herrn Frans 
sois Le Dous, Profeſſors ber Tanzkunſt aus Warſchau. 
Er gab bier mehrere Ballete, die fih eben fo febr dur 
geſchmackvolle Kompoſſzion, als durch die Fertigkeit der 
Tänzer Brifall erwarben, — Und diefer Beifall it Tri⸗ 
umpb der Kunft, denn Sinnlichkeit konnte hier.nicht, wie 
ed wol bei Balleten zu fepn pflegt, ein unverdient günftiges 
125 


997 


Urtheil erſchleichen, da ſaͤmmtliche Tänzer und Tänze: 
tinnen nur Kinder waren, von denen keine das dreigehnte 
Jahr überfchritt. Unter ibnen zeichnete fi in dem ganz 
im polniihen Gefihmad gearbeiteten Ballet: „dad Wer: 
löbnis der Bergbemobner, Demoif, Schiesta als Ko: 
ſakin, Demoif. Gursfa und Krzeczinska als Un: 
gorin, — Melzer ale Koſal und Rietendorf als 
frafauer Bauer aus, Da Hr. Le Dour Fein General: 
Privilegium für die Preußiſchen Lande hatte, fo wiren 
ibm feine Ballete bald durch Einfluß des biefigen, da: 
mals in Marienwerbder befindlichen Schanfpiel: Direktors 
Bahmann, unterlage worden *), wenn nicht die Für: 
ſprache angefebener Maͤnner, die Hr. Le Dour eben fo 
fehr durch feine Kunſt, als durch fein feines Betragen 
für fh eingenommen batte, mehr gewirkt hätte. Als 
Hr. Dir. Bachmann mit feiner Gefellihaft wieder bei ung 
eiutraf, vereinte er fih mit Hrn. 2e Dour babin, daß 
dieier woͤchentlich nad geendetem Schanfpiel vier Ballete 
acben, und dafür 160 Rthlt. und eine Benefizvorftellung 
(des Sonnabende) erhalten follte. Und wie fehr auch Hr. 
Bahmann überzeugt war, daf die Ballete an und für fi 
allein ſchon Beifall finden, beweift auch die Wahl ber 
ſchlechten Stude (4. B. Jokriſſens Leiden und „Jery und 
Baͤtely“, letzteres noch dazu von Kindern aufgeführt,) an 
den Tagen wo bes Hrn. Le Dour Benefiz war. Vielleicht 
wirb Hr. Ze Dour uns wieder beſuchen, da ibm am Tage 
feiner Abreife von einem in Anſehn ftebenden Wanne, dem 
Präfidenten von H. in W. gemelder wurde, er dürfe nur 
in Verlin um ein Generalprivilegium anſuchen, nm es 
fogleih zu erbalten, da alled ſchon aufs zweckmaͤßigſte 
eingeleitet fe. — 


Waͤhrend überall Tagesfriften in Menge erſchie⸗ 
nen, bie zur Unterbaltung des Publitums beitragen foll: 
ten, batte unfer Danzig nod feine aufzumweifen. Allein 
auch biefem Hebel ift abgeholfen, feitdem Herr Meg. Ruth 
Plümide bei uns angefommen iſt. Wir baben bier jetzt 
nchmlid ein fogenanntes „Unterhaltungeblatt an der 
Werchſel und Oſtſee.“ — Wlein biefed Blatt hat mit 
ber Weichſel, an ber es geſchrieben iſt, einerlei Eigen: 
ſchaft, es bat viele trodene und feichte Stellen. Es be: 
ginnt mit einem Prologus, worauf eine langweilige aus 

*) Die Herren Scaufpielentrepreneurd find überhaupt gleich 
bei der Hand, das Vergnügen des Publifums, das ihnen 
durch Mirtonerten u. f. 1, werden ſou, durh Beſchwer⸗ 
den und durch Berufung auf ihe trauriges Privileztum zu 


fiören, Es line ſich ein fehr auffalendes Beiſpier anı 
führen, wenn ed nicht zu nahe wäre, u». 
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Ehronifen gezogene hiſtoriſche Beſchreibung ber biefigen 
Borfe folgt, dann fommt die befannte Eage von dem 
Kzappen, ber feine Dulzinea auf einen boben erg 
tragen muß, wenn er fie vom harten Vater als Preis 
für feine unmenfhlide Unftrengung erbalten will; er 
volbringt auh das Wunderwerf, aber jtirbt ſogleich 
nebit feiner Donna. Theaterrezenfionen folgen, und ben 
Schluß machen Einngedihte, Charaden und Kaͤthſel. 
Das Näthfel muß ich als Probegeriht auftifhen: „Drei 
„Studenten famen in einen Gaſthof, beitellten Eſſen und 
„erhielten drei gebratene Droffeln. Jeder hat eine ganze 
„aufgegeſſen und dennoch blieben zwei ganze übrig.“ Zwar 
wird die Auflöfing erſt in eimem folgenden Srude erſchei⸗ 
nen, aber laut dem wigigen Tone, der in dem ganzen 
Unterbaftungsblatt herrſcht, muß gewiß der eine Etudent 
den Namen Jeder geführt baden, Dem ganzen Blatt 
fegt eine Tradizion bie Krone auf, bie „die unglückſeli— 
gen Beinkleiber* betitelt if, Ein Dieb gicht nehmlich 
einem andern, der am Galgen hängt, die Veinkleider 
ab, und da auch er bald darauf ald Dieb ertappt wird, 
muß er in ben geftoblnen Hofen am Galgen bangen. — 
Als Beitrag zu einem Unterbaltungsblatt ift diefe Anet: 
dote ein wenig unpafiend, es müßten denn der Urfprung 
und bie fernern Schickſale dieſes Unterhaltungs— 
blattes darin angedentet werden. — 

Danzig 9 Dftbr. 1804 AZ 


Ordens ſache. 

Das Berzelchnid, gegen weliches mir Dr Graf von der 
Eciendurg In @irelip nachfolgende Erinnerungen yugeficht 
hat, in au feiner Seht durch eine bedeurende diptomaliche 
Perſon eingeſandt worden, d. H. 


Die Richtigkeit des im 2ten Ertrablattes der Zei: 
tung f. d. eleg. W. angegebenen Verzeichniſſes der Bitter 
bes Phoͤnir Ordend, wird dadurch verdächtig, daß ange: 
geben iſt 7) als Stifter des Ordens ein Philipp Ernſt, 
reg. Furjt von Hohenlohe: Schilingsfüurft. Der im Zahr 
1758 tig. Furſt bieß Karl Albrecht, und vom einem Furſt 
Phbil. Ernft finder man nirgends Nadriet, — 2) Ein 
Georgvon Korf kann Ritter des Ordens fepn; wenn 
ſich aber felbiger auch für einen Meklenburgiſchen Kaͤmme⸗ 
rer und Major ausgiebt, fo ift er ein Betrüger, denn 
einen folden gab es nie. — 3) Ein Aug. Graf be la 
Forgs, K. Sardiniſcher Oberjier und Gener. Adj., und 
Furſil. Neuwiediſcher Hofmarſchali, nennt fih Komman- 
deur des Phonir « Ordens ober des Ordens ber Ofifranten, 
und felbiger iſt nicht aufgeführt, 
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j Serenade. aber vielleicht in Schleſien nicht unbekannt ſeyn dürfte, 

(And einem noch ungedruckten Roman.) ben Faden der Erzaͤhlung zu einer Fortſetzung anknüpfen 

Sie weld es langſt, was ich verſchwelgen muß! muiögte, ber man gewiß mit lebhafter Theilnahme entge⸗ 
Euch, Früblingstaume, nannı Ich ihren Namen; gen fehen wird. 


Du, Ehe, rief Ihn mach — und kunge Wenñe famen 
und trugen ihn füßnüfernd übern Fluß. “ur: R 
Eie weig es dängit, was ich verichweigen muß. ; Drei nuͤtzliche Bücher für die Damen. 


Avis au Beau - Sexe sur lca maux des Nerfs, sui- 





Dort wallte fie am monderhbeiten Find, 


is d'un A di i t at- 
BBie Eifen durch den Zfau des Abends gielten, vis d’un Appendix pour les Hommes, qui sont a 


Die Rompben Her am Btumenufer Ichteiien, taquds de l’Hypocondrie, des Hemorhoides, de 

So ichtüpfie Über Veilchen leicht ihr Fuß. la Goutte etc. par Aug. Ferd. Wolff (Mebi: 

Cie weiß es längft, was ich verſchweigen muß! zinalrath in Warſchau). 

Leicht ſchidyfte über Veltchen Hin Ihr Fuß — Kenner der Sache erklären dieſes Buch für- gruͤndlich und 
. Wie? lauichte fie, vom fühen Ton gefangen, belehrend. Es iſt dabei faplih und im gutem Tone ge 

Den Ractigatten, die aus Ulmen fangen? fchrieben, wie fihß gehört, wenn man zu Damen fpridt. 


Wie? Iaufchte fie der geidnen Salten Buß? — 


“ Sept, wo man in der großen Welt am haͤnfigſten an Ner: 
Sie weiß ed längit, was Ich verichweigen muß! , ö 


venſchwaͤche und taufend Mervenäbeln laborirt, leuchtet 


Britt lauſchte fie der geitnen Galten Guß, die Nüplichkeit eines ſolchen Rathgebers, der zugleich an: 
Sie forfchte nach dem Sänger fanfter Lieder — ftändig zu ſeyn weiß, von felber ein. 

Dort ties fie ſich im Eilberichlife nieder — — 

Und träume ſug mir finmigem Genußß. Anleitung zur Kenntnis der Gewaͤchſe, in Briefen von 
Sie weiß es Längfi, was ich verſchwelgen mug! Kurt Sprengel. (Mit Aupfern. Drei Theile.) 
Lang' weilte fie mit finnigem Genuß, Damen und andere Dilettanten der Botanik erhalten da: 
Und bog herab die zarten Weidenzweige, durch nicht allein eine Ueberſicht des bifter, Theils der 
‚gas nice mein Aug’ Me Lauichende erreiche; Pilangenkenntnid, fondern lernen au den Bau und die 


Ooch mich befihügt der Liebe Genlus — 


dverrihtungen aͤchſe, alio die Anatomie 
Sie weiß es laͤngtt, was ich verfchweigen mug! Rebensverrihtungen der Gewaͤchſe, a 


und Phofiologie der Pflanzen, auf eine fehr faßlihe und 
Mich leltete der Liebe Genius — zugleich unterhaltende Weiſe konnen, Der dritte Theil 
Erwarhend roh fie durch den Gang der Linden; beſchaͤftigt id mit ben Froptogamifhen Pflanzen. Die 
SUR EICHE It. HNO rc Botanit iſt zwar bier noch nicht auf den wiſſenſchaftlichen 
Ir Auge fank beim ſchüchtern » filtten Gruß — ie ih fentiler St lei involl 
Cie wein es langn, was ich verſchweigen muß! Yunft gebragt, wie ihn legthin einmal ein geifwoller 
\ Mezenfent in der Jenaiſchen U. Lit. Zeitung — mehr ald 


IE Yinge fank, erwirdernd Bald den Bruß — andentete, man kann fagen, mit großem Scharflinn ent 


Doch ob fie fotr miı ſchaamhaft aucht'gen Schritten, - 


Hatb rung, halb lauſchend auf des Freundes Bitten; wickelte; auch ift nicht Altes fo ſchoͤn und lebhaft geſchrie⸗ 
ie fah, dem Gihleier aufgedrüct, den Auf, ben, als der Eingang. Unterdeß giebt es doch fein bota⸗ 
Und — wußr” es nicht, was ich verichiweigen muß? niſches Werf, das eine fo fahlihe Anleitung zur Pflans 
Briedrig Kind, zenkenntnis gäbe, als diefes bier. 
Lettäre Lehrbuch der matbemarifchen Geographie für den er: 
Die Novelle Almanjor, bie vor kurzem in der fien Kurfus; von Fr. Herrmann (in Lübben). 
Junlus' ſchen Buchhandlung erfhienen ift, verdient ber Mit Kupfern, 


eleganten Welt zur Lektüre empfohlen gu werden. Die in meifierhafter Verfuh, was faflihen Vortrag und 
leichte, immer friſch gehaltene Darfiellung, bie intereſ⸗ geiftvolle Bebandlung diefer Materie betrift, die den meh: 


fanten Eituazionen, und vorzüglic die fefte und treu ges reſten Men ſchen lebenslang unbegreiflih, wenigitens in 
beftene Zeichnung der Karoftere, giebt diefen wenigen ihrem Zufummenbange unverjtändlih bleibt, beſonders 
Bogen einen entſchledenen Vorzug vor vielen dicken Ro— den Damen, die gewoͤhnlich vor Erb: und Himmelszlo: 


manen, welche die Toiletten der Damen belaſten. Es ben erſchricken. Manche Lehre, 3. B. die von der Ehiips 
wäre zu wunſchen, daß der ungenannte Werfaffer, ber tif, ift fo leicht gemacht, daß Kinder von 8 bie 12 Jahren 
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fie faſſen Einnen, Die Schulſprache iſt fo viel möglich 
vermieden, Damen können ſich alſe daraus felber, mit 
Aufwand von nicht viel mehr Aufmerkfamkeit, als das 
Studinm der Toilettentuͤnfte erfordert, vom Himmel und 
der Erde ganz artige Kenutniffe verſchaffen. 


Das ſchlechteſte Gedicht 
gemacht zu haben, dieſen Vorzug hat ein Wiener. Man 
taun einen Preis darauf ſetzen, obs moͤglich iſt, ein 
ſchlechteres zu Staude zu bringen, ald das nachfolgende, 
und fiber fern fein Geld zu behalten. Es bat in den 
„Früchten vaterlindiiher Mufen“ von einigen Jahren ber 
geftanden, nnd verdient ohne Widerrede allen möglichen 


Reſpett. 
An den Extrinitar 8. B. V. A, 
Wer den Ueberauß am befchüfelten Tiſch 
Der beim Weinfaſſe liebt, 
Den kann werer Pabſt noch Kaifer, 
Werer Gott noch König verztihn. 
Mir, den gefieen das Loos 
Deuticher Gaftfreundfchaft traf, 
Deiner Gtäfer ein Freund - 
Bruder des Mahles zu feyn: 
Haft im Kopf heut der Weingelft, 
Stampfet im Magen der Kälberfuf, 
Das gebratne Huhn wittert im Leibe nod 
Seinen fpringenben Dahn, 
Wiu mir zum Gchlunde hinaus, 
und das Rintfeifh erhebt meinen Schmeerbauch 
.. Bum Kaufafus. 
Ich als Dichter berühmt und der Weltwelsheit Sohn, 
Bin ein griechifhes Schwein, Colkurs Ferkelu gleich, 
Mär mich im Schtamme der Luſt, 
Gleich ſtinkenden Münmen herum, . R 
Komm, o Freund, und Kelle die Sinne mir 
Won dem biutigen Rauſch, ſiärt mir den Magentopf; 
Mein entzüdendes Welbchen 
Lohne mit Kimmtifchen Küfen Dir! 


* 








Anekdote vom Kanzler Seguier. 


Der berühmte Kanzler Seguier unter Lud— 
wig 14 wurde in ſeiner Jugend von der Liebe zum 
ſchoͤnen Geſchlecht fo zugeſetzt, das er in einem Uns 
fa von verliebter Verzweiflung in ein Karthäufertlo: 
frer lief, den Pater Prior das Geheimnis feines from: 
men Entihlufes vertrauete und fi zum Novizen auf: 
nebmen lied, Das Mittel war aber ſchlecht gewählt; 
die kloͤſterlichen Mauern ſchuͤtzten ihn vor feiner Leis 
denfchaft nicht; ja ald es damit nur immer ärger 
wurde, eilte er wieder zum Prior und bat ihm in— 
drünftig um ein wirkfames Mittel zur Linderung feis 
ner Liebespein, „Das will ih Dir fagen, mein 
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„Sohn — erwiederte der fromme Mann — jedes Mal 
„wenn Du Dich beunruhigt fühlt, fo zieh nur bie 
„Klofterglote an und lade dadurch alle Patres ein, 
„für Dich zu beten.‘ — Geſagt, geſchehn; Seguier 
läutete nun bei jeder neuen Anfehtung. Aber das 
Uebel nahm fo zu, er zog fo oft und fcharf an bie 
Glote, dab die Mönde, des Fäftigen Geldutes fatt 
und müde das fie Tag und Naht beunruhigte, in 
eorpore darauf drangen, den überläftigen Ruheſtöret 
fortzufbiden. Dies gefhah. Der junge Eeguier fand 
nun fräftigern Troſt in der Welt, und foll es hie 
bereut haben, daß man ihn einft aus dem Kloſter ſtieß. 

Es müßte ein luſtiges Bild geben: Sequier 
emſig die Glocke laͤutend, und die verdrießlichen Mon: 
che im abgeforderten Gebete begriffen, von dem fie 
fi felber im voraus ſchon Feine Wirkung verſprechen. 





Sonft wie jegt. 
Man fagt dem jegigen Zeitalter nah, daß bie 
Männer fih vor dem Cheftande fürdten. Bald fol 
die theure Zeit, bald die Iururieufe Erziehung daran 
ſchuld ſeyn. Uber fhon im grauen Altertbum findet 
man Beifpiele von Liehhabern der Ehelofigfeit, mas 
denn alfo beweifet, daß die Welt war, wie fie iſt und 
ſeyn wird. Thales weigerte fi ftetd den Wunſch feis 
ner Mutter zu erfüllen, ihr eine Schwiegertochter zu: 
zuführen: bier eine feiner Unterredungen in Betreff 
dieſes Gegenjtandes, Thales fpriht nehmlich fran: 
zoͤſiſch: 
Mon cher fils, vous avez trente ans, 
Il faut songer au mariage, 
— Pour dire bon mari, ma mere, je pretends 
Qu’il faut au: sein de, sa. menage 
Etre aveugle, muet et sourd. Or à mon age 
Je parle, je vois et j'entends: 
Ma miere, il n'est pas encore tems. 


Mon file, vons avez quarante ans, 
Etes vous mür enfin pour Plhymen? — Je com- 


Ma voix baisse, en parlant 4 peine je m'entends; 
Je u'y vois deja plus à certaine distance: 

Teconte disputer et medire en silence, 

Je sens mourir ma patience, 

Biemöt, ma mere, il sera tems, 


Mon fils vous avez cinquante ans; 
Le tems presse, @pouses! — Ma miere, I'hymende 
Est frere de l’amour, et sa main fortunde 
Doit moissonner le myrthe et les fleurs du printems, 
I] faut que dans ses yeux le desir étincelle, 
wil entende de loin jusqu'au moindre soupir, 
u'il reponde aussitöt que lui parle une belle, 
Qu'il la rende muette et qu'elle nit du plaisir 
A coder la parole A qui parle mieux qu'elle, 
Or, tout cela surpasse aujourd'hui mes talens, 
Ainsi, ma mere — il n'est plus tems. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabenb 
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Die Herzogin von Lavaliere 
von ber Frau von Geulis, überfegt von Helene 
von Haſtfer. *) 
&: wie ed Phofiognomien giebt, bie felbft von einer uns 
fihern fhwerfülligen Hand auf die Leinwand geworfen, des 
Eindruds auf den Beihauer nicht verfehlen, fo giebt es 
auch Karaktere und Eituagionen, die von ben Lippen 
ſelbſt des langweiligften Erzähler, ben Weg zum Herzen 
der Zuhörer finden, — Ein folder Stoff ift das Leben 
der liebenswuͤrdigen Herzogin Lavaliere, der reizenden 
Geliebten Ludwigs des 14ten. Selbft die waſſerreiche Dar: 
ftelfung der Frau von Genlis hat dieſes fühe Bild, dieſe 
weiche rührende Geftalt nicht entzaubern konnen. Wenige 
hiſtoriſche Gemälde haben die Araft, trog der Bemühuns 
gen ihrer Verfaffer das Leben in ihnen zu tödten, im Herz 
gen der Leſer fo fortzuleben, wie diefe Lavaliere. Wo 
"giebt es and einen rührendern Kampf, ald den eines rei: 
nen Gemuͤths mit dem Gedanken der Schuld! — Das 
Ringen einer Eindlih frommen Befangenheit mit ber arg⸗ 
liſtigen Verſchlagenheit, der frivolen Gewandtheit und 
dem tippigen Streben des weltlich gerichteten Sinnes; 
dieſe ftilglübende Liebe, diefe himmliſche Demuth und 
Geduld, dieſes rührende Vergeſſen aller ſelbſifüchtigen 
NRüdfihten, diefe fromme Unbefanntihaft mit jeder an: 
dern Zaubergewalt als der des Leidens und Duldens, bie: 
ſes file Berglühn einer reinen Flamme an der Kraft des 
Glaubens und der Kirhe — bedurfte es des armſeeligen 
glitterjtaatd von moralifhen Flosteln, und des abgenugten 


*) Bel Fr. Wilmand in Frankfurt am M. 


Aufputzes mit ſchlefen und mwortreigen Raiſonnements, 
womit $r. v. Genlis faft jede Seite überfhwenmt bat? 
Mon der Heberfegung läßt fih die Treue unter 
diefen Umjtänden eben nit als ein Verdienft herausſtrei— 
hen. Bei etwas weniger Gewiffenhaftigfeit würde die 
deutſche Ueberfegerin (die aber felber gern allee durchwaͤſ⸗ 
ſert, was fie ſchteibt), wenn fie den Muth gehabt hätte 
ganze Seiten wegzulaſſen, ohnfehlbar bie Lefrüre der Ueber 
fenung anziehender gemacht haben, als die des Originale. 


Fantasia. 
Se un di rivedi i nostri cari valli, 
I verdi prati, limpidi cristalli, 
Mio dolce ben, ricordari di me! 
Ricordati della mia ft costante, 
D’ogni dolor che sente un cuor amante 
Nel sospirar cosi lontan da te. 


Fra selve oscure notte e di errando 

Con mill’ e mille pianti vo chiamando; 
Mio dolce ben, mio caro amor, dov’e? — 
Ma nel morir, felice m’& la sorte 

Se puö almen provanti la mia morte 
L’eterno ardor, che scutirö per tel 


Ernest. de Krosigk. 


Im Herb. 
Horh! was laufcht In den Kürten? — Die Störh’ und Kra: 
niche rudern 
Santen entgegen, wo Froit ſtarrendes Eis nicht gebiert. 
Belre, o Seele, den Abſchled! Auch du wir ein milderes Kıima 
Einft entkerert bezlehn, wo ſich dein Hügel nicht ur vo 
x. 
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Dentmal von Kuftur in Bremen. 

(Br. 10 Oft.) Ich frene mid, daß ich Gelegenheit 
babe Ihnen Nachricht von einer Sache mittbeilen zu koͤnnen, 
die nicht allein für diefe Etadt, fondern für fehr viel ans 
dere Etädte, auf ewige Zeiten, von der größten Wid: 
tigkeit ron wird, Die religiöfen Streitigfeiten der hie⸗ 
figen Intberifhen Domgemeinde mit dem Rathe und ben 
übrigen Reformirten, find befannt genug, da ſchon fo 
virle Schriften auch aufwärts darüber erſchienen find, 
Ich enthalte mich alfo aller Erläuterungen darüber, und 
bleibe blos bei einem Schritte ſtehen, ber hoffentlich nad 
und nad die Scheidewand zwifchen zwei Konfeflionen ganz 
aufheben wird, welde nur übelverſtandner Eifer und Ei: 
gennuß fo lange befeftigen konnten, 

Die reformirte Gemeinde zu Et. Anſchari, 
welche durch den Tod ihres würdigen Predigerd, bes 
Seren Petri, bie dritte Predigerftelle erledigt fah, hat 
freiwilig und einſtimmig beſchloſſen, dieſe Stelle durch 
einen lutheriſchen Prediger zu erſetzen, welcher in 
alle Mechte des abgegangenen reformirten Predigers tritt, 
Ich Tege zugleih den öffentlich erihienenen Beſchluß der 
Gemeinde bei *), indem ih es für ein Aftenftid halte, 
das in dem Ardive der Geſchichte der Menſchheit einen 
würdigen Plag einnehmen wird. Mit Vergnügen werde 
ih Ihnen auch den Fortgang und Crfolg einer Sache mel: 
den, die für jeden, dem wahre Aufklärung und Toleranz 
am Herzen liegt, das größte Intereſſe haben wird. M. 

Denfmünge 

Der Medailleur und Obergraveur des K. K. Münze: 
amts zu Prag, Herr Anton Oulllemard, bet zum 
Undenten der Anweſenheit Sr. Mal. des Kaiſers Frans 
und Sr, Koͤnigl. Hoheit des Erzherzogs Karl zwei Mies 
daillen geprägt. Die erfte zeigt auf der Hauptfeite dad 
Bildnis des Kaiſers, mit der Umſchrift: Franz I. 
Roem. Kaif. Kotu. zu Han. und Bochm. Erzh. zu Oelt. 
Auf der Kchrfeite fieht man den Kalter zu Pferde gegen 
bie Fronte der Armee, welche ihn mit Ehrenbejeigungen 
empfaͤngt. Im Hintergrunde erblitt man das Lager. 


2 Er ih auf 15 Eelten gedruckt, alſo ihen barum hier 
nicht mischeitvar; aber das Publikum wird ibn vermuthr 
Uch durch andere Blätter, 4 ®. die deutihe Nayionatzeis 
kung zu leien befommen. Huf seden Kalt macht dieſer 
Beſchluß, der überau und in alten Thelien von vieler 
Einf und Konfequeng zeugt (er It von den Bauberren 
2. Kultentampff und 8 W Gengitade unten 
seihnen), De Gefumung ungerechnet, die babei zum 
Erunde Uegt, ber Neihsfiadbs Bremen die geroßte 
Ehre. 9. 
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Die Umſchrift iſt: Im Frieden mild; zum Kampfe ftets 
gerüftet. Im Abſchnitte ſtehen die Worte: Uibungslager 
bei Prag 1804, — Die Mebaille auf den Erzherzog Karl 
zeige anf der Hauptſeite cbenfals das Bildnis dieſes er: 
babenen Helden. Eein Haupt ziert ein Helm, beiten 
Griff der boͤhmiſche Löwe vorftelit, mir einem Eichenkranj 
umwunden. Die Umſchriſt iſt: Car. Lud. Auft. Boh. 
Servator. Auf der Kchrfeite ruhet auf einem Tiſch die 
böhmifhe Krone und Zepter, an ihm Ichnt das böhmiiche 
Mappen, neben und hinter bemfelben fieht man Arma— 
turen in Ruhe liegen; oben dem Wappen gegemiber fieht 
nıan den Megenbogen, Sinnbild des Friedens. Eine 
Taube, als Bothe ber Freude ſchwebt vor ihm mit einem 
Zweige gegen das Wappen herab. Im Hinterarunde find 
geſegnete Saaten, Bluͤthen und Früchte tragende Baͤume, 
als Folgen des Friedens. Virtute bellica, sapientia ci- 
vica, pax redurta {ft die Unterfhrift, Der Preis ber 
erjten Mebaille in Silber iſt 3 und der zweiten 44 Gulden. 





Borftelung des „Marfchalld von Sachfen“ 
in Hamburg. 

Eie fragen mid, weld einen Abend mir der Mar: 
ſchall von Sachſen von Hrn. Sfhoffe auf unferer 
Bühne gemacht und fegen voraus, daß ich die erſte Bor: 
ftellung beffeiben, meiner unwiderſteblichen Gewohnpeit 
nach, nicht werde verfäumt haben. Mit dem Marſchall 
uud dem Abend ftand es fo, fol Kommt der Menſch 
berein im Anfang des erften Aftes, und macht fid) ent: 
ſetzlich wichtig und lapr ſich erjt im vierten Alte wieder 
fehn, aber unwichtig. @iner meiner Betannten, ber erſt 
in der Mitte des eriten Nufjnges kam und lauerte bis zum 
vierten — anf wen, meinen Eie? auf den Marſchall, 
fragte mich, ob ich den Helden des Studs deun ſchon ers 
bit, Ei freilich, erwiedert' ih, er bat aber nur eben 
zer Thüre bereingefebn, und wie! Ich wolte, er bliche 
nur ganz weg, denn bad Mädchen da (Mad, Etolmers) 
wird ihre Sachen ſchon ohne ihn machen. Was mir nes 
benher mißbehagte war, daß die Menſchen immer per (0 
ſprachen: den Tag, fo ih erlebe, meine Tochter, fo 
id; zu fprehen wünfde x. Died So ift freilid Herm 
Sthoftes So, aber warum fpreden’s die Hamburgis 
ſchen Schanfpieler nah? Einige Parterriften meinten: 
das Stuͤck habe niht der Marfhallvon Sachſen 
beiffen ſollen (denn diefer ift eine bloße Maſchine und Fis 
gurant im Stud), fondern etwa; der Geweral:-Adiu 
tant oder der Hugenott. Beier freilih; doch weiß 
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ich noch einen paffendern Titel! Die Jungfer Iſa— 

bella, ein Schaufpiel in 4 Akten. 
Diefe Jungfer Iſabelle ift, ob fie gleich perfünlic 
im Stuͤcke gar nit vorfommt, bei weitem die anziehendjte 
Perfon. Dies liebe, hinter den Auliffen fpielende Mäd: 
en iſt De Geliebte bes Bebdienten, eines alten Invali— 
den und Vertrauten fat aller Perfonen. Hr. Enle macht 
ihn recht gut, und bat feine Iſabella immer im Munde, 
doch nie an der Hand. Er erzäblt ung viel Zuftiges von 
ihr, und will die Herren Liebhaber und andre, — ſtatt 
bei dem Fräulein, bei der Soubrette melden, und wenn 
der Alte, ein Oberſter fa Motte, feine Tochter ſprechen 
will, fagt er: fie fei zu Markte gegangen (nehmlich Jia: 
belle, die Magd, an die er alles adrefiirt glaubt). Da fir, 
laut feinem Berichte an die Zuſchauer, vor Kanonendon: 
ner fo'bange ift, fo wunſchte ih, er hätte fie auf bie 
Bühne gegerrt, ald man draußen nah Noten ſchoß. Das 
hätte eine Spaßſzene gegeben für die Gallerie, — Er, 
Preur und Adhemar, zwei Liebhaber, haben eine lange 
weilige Duellſzene mit einander, an deſſen Schluſſe der 
Oberſte audruft: „fo etwas iſt mir noch nicht vorlom⸗ 
men!* Der Dann muß feine Romane gelefen haben. — 
Diefer Oberft Ia Motte (ber, wie der Marſchall, nicht gut 
memorirt, hatte) kann am Ende des zweiten Alte, wo bie 
Schuͤſſe ſchon auf ber Gaſſe und an bie Fenfter donnern, 
und er hinaus fol in den Kampf, nicht aus dem Zim⸗ 
mer finden. Er zerrt an feiner Tochter und an feinen 

Handſchuhen = — 
Wenn der Marſchall auch fo iſt, fagte mein Freund 
der auf ben Marſchall lauerte, ſo — — 


So kommt nicht viel Gefundes heraus, fiel ih ihm 


in die Mede, aber die Jungfer Iſabelle iſt doch ein luſti— 
ges Thier. Es wäre ein Hauptipaf, wenn das Publikum 
fie zu fehen, laut begehrte!!. Eule müßte fie ſchafſen. 
Diefe Iſabelle iſt fiher eine nahe Werwandtin der Idu⸗ 
elle, Roſamundens Hofmeilterin und Tante ber Zauberin 
Eidonia, 

Daß Hr, 3ſchokle ein Mann von Kopf ift, Bas 
ben mehrere feiner Schriften gezeigt; und es it wirklich 
Schade, daß er noch nichts in feiner Art Wollendetes ge: 
biefert hat, da es ihm zuzutrauen ift, daß ers könnte, 

Der Marfhall von Sachfen bat übrigens vorzüglich 
der Wachtparade im legten Akte gefallen, und wirb noch 
oft gegeben werben Fönnen, 

Ihr u. ſ. m 
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Bourguets zweiter Verſuch einer Luftfahrt. 
Berlin, im Ottober 1804, 

Hr. Prof. Bourguet wird zu Ende d. M. eine 
neue Puftreife vornehmen, und man wuͤnſcht ihm von 
allen Eriten um fo mehr Gluͤck dazu, als er cd, nah 
dem Miflingen des erften Verſuches, doppelt verdient, 
woran er — wie ed nun ziemlich erwieſen it — keine 
Schuld bat. 

Denn Wien und Frankfurt a. M. einen Blan: 
hard, Paris einen Garnerin und Hamburg einen 
Mobertfon auf diefer gefäbrliden Meife verungläden 
faben, To konnte Berlin an dem aͤhnlichen Schitfale feines 
Arronauten um fo weniger Vergernis nehmen, und ber 
Aerget nur den ganz ſinnlichen Theil des großen Haufens 
treffen, der ohne Unterfchied von dem Naturforfber, fo 
wie von dem’ Charlatan und Puppenipieler, für Gelb 
immer ein Scheu: oder Luftipiel fordert. Daher rübrt 
auch jetzt die Behauptung, es werde aus der ganzen Sa⸗ 
che wieder nichts werben, und Bourguet kaufe zur Zul: 
fung des Ballons alte Bomben an; aͤls wenn die freie 
Luft in einem militärifhen Staate ihren Dienjt einem 
Ballon verfagen würde, der nicht wenigſtens einen Bufak 
von Eriegerifcher Materie mitbraͤchte. — 

So unbekannt dem grefiern Theile des Publifums 
die Operagionen feon mögen, die zur Füllung geboren, 
fo kann fih doch kaum cin Lape diefer Wiffenfhaft im 
Schlafe beifallen laſſen, Hr: B. werde ganze Bomben und 
Granaten der Einwirkung der Schwefelfäure ausfegen, um 
brennbare Luft zu entwideln. @ifendrehipäne find eigent: 
lich das Material, weldes er vorzugsweife zur Auflöfung 
gewählt hat, Da er aber ſolches nicht in hinreichender 
Dvantität befommen kann, fo erfekt er den Mangel defs 
felben durch klein geſtoßenes Gußeiſen, nach dem Beifpiele 
Blanchards, Gamerind, und wahriheinlih and aller 
übrigen Zuftfciffer. Yulverifirt er aber zu feinem Ders 
fuhe — wie man beitimmt wilfen will — ſpaßhalber auch 


nur Fine Bombe, welches mit mehrern nicht leicht ges 


{heben kann, meil fie ſich ihrer Die wegen nur duferft 
mübfam ſtoßen laffen, fo werden ihm alle Bombarbiere 
der kriegführenden Mächte recht fehr verbunden ſeyn muͤſ⸗ 
fen, denen er daburd einen nexen, angenehmen und 
nüglihen Endzweck ihrer befhwerlihen und bisher nur 
alles zerftörenden Arbeit vorzeigt, 

Kann umfer Phofiter von biefem und andern Ge: 
ſchwaͤtze nit wohl Motiz nehmen, fo muß ihm doch bie 
Yumafung amüfiren, mit welder die meiften, die ihren 








Dienftag 


Ueber bie neueſten Werke der ſchoͤnen Literatur. 
Siebenter Brief. 


Cbarlotte Eordap, eine Tragödie mit Choͤren. — 
Das Gerücht, fo wie der Verleger, ſchreibt diefes 
Gedicht keinem Dichter, fondern einer Dihterin zu, 
und in biefer Rüdfiht ift es mir befonders merkwürdig 
geweſen. — Go wie man zn einer gewiffen Zeit ernftbaft 
und anhaltend darüber firitt, ob die Frauenzimmer übers 
haupt zu den Menſchen zu zählen feien, fo hört man jetzt 
häufig dafür umd dawider reden, ob fie Dichterinnen fepn 
Eönnten und bürften. Beides laͤßt fih nur durch argu- 
menta ad hominem entfceiden, und ift and bereits das 
durch entfhieden. In Hinfiht auf bie erite Etreitfrage, 
erzählt man ſich ein etwas derbes Argument, das einen 
eben fo derben Hans Sache zum Wiedererzähler erfordert, 
zu dem ich mich hier im Zirkel der eleganten Melt grade 
nicht berufen fühle. Für die zweite laſſen ſich mehrere 
wirklich poetifhe Gedichte unferer Frauen anführen, und 
ih erinnere bier nur, unter unferen deutſchen Schrift: 
ftellerinnen, an Sophie Brentano und Sopbie 
Bernbarbdi. °) 

Ob num freilich ein Gedist nicht eben auf feinen 
Verfaffer zurücführen fol, fo kann ic doch bier die Blu: 
me nicht gut von der Hand trennen, die fie darreicht, 
und ih glaube die Geſchlechter auch in der Porfie wieder 

*) Zu welchen ih auch Louife Brahmann au zählen, 
unmaũgeblich vorfihlage, von welcher ich einige Sachen 
im Manuftript geiehn, die ein wahres Talent und mehr 


Tiefe, als fich bei viclem unserer ichreibenden Da 
findet, beurfunden, v9. 







zu erfennen, bie ja felbft in der m 
Weiblichen und Männlihen begründet n. & 
erfreulich, wenn in ben Gedichten der Fran aug —* 
felbit nicht fehlt, wenn hier durchgaͤngig die Spuren ® 
ner ſconen Rezeptivitat mod fihtbar find, auf die ſig 
ber weibliche Karafter gründet: jenes tiefe Gemüthlide 
und Befhauende, was biefen Karakter von den handeln: 
ben und fih burhaängig anf Spontandität grändenden 
des Mannes unterfheibet. Für die zarten Hände der 
Grauen iſt auch das Zartefte nur Gegenftand; fie follten 
bie Liebe der Blumen befingen und die Liebe der Natur, 
und nur zu freundlichen Idyllen ihren Mund üfnen, 

In dem vorliegenden Gedichte ſchwingt aber, zu 
meinem Erftaunen, eine rau den tragiſchen Dolch — 
ein auffallender Anblick; obgleich die Mufe der Tragödie 
fi felbft zu den Damen befennt. Das BWipigfte bei die: 
fen Mißgriffe in Hinfiht auf das Gefchlebt der Dichte: 
rin, ift, dab er fi von der Form der Dichtungsart auch 
auf den Gegenftand derſelben, diefes ſeltſame Mannweib, 
als welches Charlotte Corday in der Geſchichte erſcheint, 
fortgepflangt bat. An Schillers göttlide Jungfrau 
möchte id mich hier nicht erinnern laſſen; diefer Karakter 
ift von dem Dichter wiedergeboren, und die Disbarmonie, 
bie in der Wirklichkeit noch herrſchend mar, hat ſich völlig 
in ber poetifhen Wunderwelt gelöst, Hier aber ift der 
Voden der Wirklifeit noch völlig vorhanden, und bie 
gegenwärtige Geſchichte ſelbſt ftellt uns den Gegenftand 
noch härter und beitimmter vor die Mugen. Darin ift 
denn aud ber Grund aufzuſuchen, weshalb das Gedicht 
127 
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etwanigen Reſte aus allen Winfeln zuſammenſuchen 
müffen, Aug. Klingemann, 





Parifer Mode 

Es iſt anferorbentlich, welche Vorkehrungen bie 
Pariferinnen treffen, den Winter mit einem Lurus und 
einer Pracht zu empfangen, die fat unerbört if, Die 
Elegants und Prtites: Maitreffes ſetzen alle Attelierd von 
Loon in Bewegung, fo gewaltig ift die Vorliebe für Sticke— 
tei auf Damen = und Herrenkleidung. Sie gebört jur Eti- 
kette, welche ſich oben herab bis über die gewöhnlichen 
Abendzuſammenküufte mit jedem Tage mehr verbreitet. 

Eine Parifer Dame von einiger tournure trägt 
jest fein Hembde, fein fichu, feinen Unterro@, feinen 
Shawl, keine Handſchuh, bie fie nicht vorher fait es- 
sayer par son Sultan — ſo heißt die Gewohnheit, Im eis 
nem zu diefem Bebufe eingerihtiten Körbchen, dag Sultan 
beißt und nach Belieben, bald ä la rose, bald ä la va- 
nille, oder A la tuberense die Nafe anbaucht, Kleidung: 
ſtuͤcke binein zu legen, tm fie zu parfümiren, 

Ehemals waren die Hüte von Stroh, und die Bin: 
ber mit denen man fie feitmüpfte, Atlas, Jetzt gerade 
umgefebrt. Eine Dame von Geſchmack beftellt jest den 
Hut von Atlas oder Norence, und die Bänder von Stroh, 

Die männlige fhöne Welt wird dafür um feinen 
Preis, Jıfolge dem neueſten Ballkoſtüme, in feidenen 
ober fafimirnen Beinkleidern in den Tanzfeal einbringen. 
Schwarze Sammetbofen und weiße perlfarbige, feibne 
Etrümpfe find ein unerlaßliches Wallerfordernis für den 
jungen Seren, wenn er zu einigen Hofnungen berechtigen 
will. Erſcheint er auf einem Epaziergang, fo darf ein 
Stock nit linger an ibm vermißt werden, es müßte 
benn fepn, daß er den oben erwähnten Eultan zu tragen 
bitte, in welchem die Prafente für eine Dame am ſchick⸗ 
lichſten zu überreihen find. Unter diefen diftingniren ſich 
von Früchten beiouders Ananas. 

Seit einigen Tagen, da bad Wetter anfängt kalt 
zu werden, fieht man wie billig die Pelegrinen und 
Cravatten verfhwinden, und jede Dame trägt wieder 
Bruſt und Naden zur Chan, Wie koͤnnte and etwas 
länger ſchoͤn gefunden werden, fobald es nüplich zu 
werden anfängt! Ein jeder Schuler in der Aeſthetik weiß, 
dab ſo etwas durchaus nicht geſtattet werden darf. 

Die vieretigen Shawls fangen an den langen zu 
weihen, die am li bien von oftindifhem Zeuge getragen 
werden, entweber wie eine Scherpe um Schultern und 
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Hüfte gefhlungen, ober wie ein Strick um ben Hals 
getreuzt. — : 

Mas die Frifuren betrift, fo kaun man in diefem . 
Augenbilt leider einmal wieder nicht öfonomiih genug 
mit Haaren zu Werke gehen. Es iſt übel, daß es ge: 
fagt werden muß: aber auch nicht ein einziges Crochet 
duldet die Pariier Mode auf der Stirn und anf ben 
Schlaͤſen. Wäre dabei nur noch die Stirn zu ſehen ‚wo 
ed Eine fhöne giebt. Aber fein Gedanfe! Cine dicke Haar: 
binde muß quer darüber weg laufen uud den aufgebundes 
nen Smarihopf, der oben anf dem Mirbel zuſammenge⸗ 
halten wird, bie tief in den Naden umzingeln, fo daß 
auch feinem Haͤrchen bie Hofnung gelaffen ijt, fi etwa 
heimlich durchzuſtehlen. 


Modeliebhabereien in Berlin. 

(Berlin 14 Dftbr.) — Unter unirer Nobleffe, und 
noch mehr unter mmirer bourgeoisie noble — biefen wicht 
fabelhaften Zentauren der neueſten Welt — ijt jest vie 
Dianie wieder eingerifen, ftanzoͤſiſche Schauſpiele aufzus 
fuhren. Auf allen Toiletten liegen ausgefäriebene Rollen, 
und es iſt ein wahrer Jammer, wie die armen Weiber 
und Maͤdchen ſich jeraudien, ihre Rollen einzuſtudiren, mit 
ihrem platten furmärkiihen Dialekt fraugofiih zu rabbre: 
hen und fi laͤcherlich zu machen. Aber bie liebe Eitelfeit 
madt fie blind, und fie balten fic fur große Aftrizen, 
wenn die liederlihen Galoppins der — — tigen = — ften, 
diefe privilegirten Tagediebe, ihnen einige Doucenrs über 
ihr Spiel fagen. Nichts iſt ridichler, als folde theatre: 
liſche Vorſtellungen, wo eine getitelte Fabrifautenfran, 
die (don erwachſene Töchter bat, nod die funfjebnjährige 
Unſchuld fpielt, und ihre sziäbrige Tochter die Molle ei: 
ner alten Matrone übernehmen muß, Unſte jungen Leute 
von den böbern Ständen frequentirem indeh diefe Gefell: 
fdaften, denn — der Pbilifter bat auf Ehre! guten 
Mein, und man ift auch nicht ſchlecht bei ihm, 

Der Anzug unirer Modedamen it, troß ber falten 
Jahreszeit, nod immer durchſichtig und gleicht mebr einem 
gewebten Nebel, ale einem Bewande, Nur unfre Freu: 
deumadchen biftinguiren fi durch ein etwad modeſteres 
Aeußere. in Fremder verfolgte neulich eine diefer Mo: 
dedamen, bie er ihres Anzugs wegen für eine öffentliche 
Dirne bielt, anf der Etraße mit chen nicht artıgen Pros 
pos, bi elm Bıfannter der Dome zu ibr fam und ibm 
feinen Irthum benahm, „Werzeibn Sie, Diadame, fage 
„te der verwunderte Fremde; wenn ich much geirrt habe, 
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„fo liegt bie Schuld wahrlich nicht an mir, ſondern an 
„Ihnen; in einem ſolchen Anzuge habe ic keine Dame 
- „von Stande ſuchen koͤnnen.“ 





Handel mit Rittergütbern, 
oder Freundfchaft nach der Mode, 


Es überfhreiten viele Menſchen 

Mit ihrer Zierlichleit die Grenzen; 

Die Welt wird ſchier zu elegant, 

Sit und Vetrug nimmt überhand, 

Eitler Luxus fteigt allgemad, 

Begleit'rin Armuth folget nad. — 

Sur Mode it der Handel worben 

Hit Rittergütbern aller Orten. 

Ih, unbetannt mit ſolchen Saden, 

Bolt diefe Mode auch mit machen, 

Wurde gereizt von manden Seiten, 

Lied wirtllch mich dazu verleiten 

Durch Anſchlag⸗ Schmieder, bie beſtochen 

Falſchheit ausübten ungerochen. — 

Mein guter Freund und vornehmer Mann, 

Bor feine Waar befonders mir an, 

Sprach fehr lunſtmaͤßig wie auf Schrauben, 

Um mir jeden Verdacht zu rauben. 

Kurz! ich haßte auch den Schein, 

Schiug raſch auf den Handel ein, 

VBlieb ſtandhaft wie Soldaten vorm Feind, 

Wenn die Gefahr am naͤheſten ſcheint. — 

Nun beſitz ich das gekaufte Guth, 

Ohne alten dkonomiihen Muth, 

Find’ mid weit über die Hälfte’ verlegt, 

Din doch nicht außer Faſſung gelegt: j 
„Denn zum Troſt belehrt der Freund mich mild, 
„Daß im Handel Feine Freundfchaft — 





Zirtzow's Badeanſtalt in Breslau. 
(Breslau im Oltbr.) 

Seit dem Fruͤhlinge vorigen Jahres eriftirt bier 
eine neue Aujtalt, die für Viele aus dem eleganten 
Yublifum interefant feon muß. Es find die Kunſt⸗ 
bider des biefinen Hofraths und Profeffors Herrn 
D. Zirtzow, durd deren zwedmäßige Anlegung die: 
fer thätige und in mander Hinfiht verdienttlibe Mann 
fih aufs neue gerechte Auſprüche auf den Danf ſei⸗ 
ner Mitbürger erworben bat. Schon baben dieſe nen 
errichteten Bäder ihre Nutzbarkeit vielfah bewährt; 
fie find fhon von manden, um Gejundheit Flehenden 
und durb fie Wicdergenefenen gefegnet, und es iſt 
Zeit, ibrer Wohlthätigteit aud durch ein öffentliches 
Wort Gerechtigkeit wiederfabren zu laſſen. 

Nach einem hartnädigen Kampfe mit Schwierig: 
feiten, bie derjenige leicht errathen wird, dem das 
biefige Lokale nicht unbekannt ift, erbaute Hr. Zirtzow, 
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nah einem wohlüberdahten Plane, fein ftattlihes Ba— 
debaus in der Näbe der Etadt, innerhalb der Fe— 
frungswerfe zwiſchen zwei Armen der Oder, auf einem 
Page, der dem Gebäude eine fehr angenehme Aug 
fiht verſchaft. Die Veihreibung der innern Eintich— 
tungen erlafen Sie mir; fie it vor einiger Seit im 
den iubaltsreihen Südpreußiſchen Provinzielblättere 
gegeben worden, und die Einrichtung felbit rührt von 
einem Manne ber, dem man wohl zutrauen faun, 
daß er kein Haupterfordernis einer ſolchen Anſtalt dabei 
außer Acht gelafen haben wird. Es fei genug, Ihnen 
zu fügen, daß fi ſchon jept feine unbetraͤchtliche Lifte 
derer beibringen ließe, denen ihre Krüden durch diefe 
wohlthaͤtige Aunftbäder entbehrlid geworden find; daß 
diefe ohne alfe Unterftügung, und blos mit unerſchüt⸗ 
terlichem Muth von Seiten ihres Stifters, begonnene 
Anternebmung unferer Stadt unjtreitig Ehre briugf, 
und daf die Uneigenntpigkeit des Unternehmers durch 
die Vereitwilligteit binlänglih bewährt it, womit er 
einer Menge von unbemittelten Armen den Grbrauch 
feiner Anſtalt unentgeldlich geftattet. Auch das Aeu ſe 
ſere des Hauſes, ſeine innere, zugleich mir auf Eles 
ganz berechnete Einrichtung, verdient alles Lob. Meh⸗ 
tere Berliner ſelbſt, deren Urtheil der beſcheidene 
Schleſſer meiſtentheils ſehr hoch anzuſchlagen pflegt, 
ließen ſich die Lage ſowohl, als die Einrichtung des 
Haufes gefallen, und dußerten darüber ihre Zuſtieden⸗ 
beit. Aber man darf auch mit Wahrheit rübmen, daß 
bier fait alle Forderungen der Nüplichfeit und Zweck⸗ 
maßigkeit, fo wie der Billigkeit und. der Ordnung et= 
fülft find. Ich habe im vorigen Sommer diefe Bäder 
felbft öfter befucht, und, ohne Pazient zu ſeyn, Er: 
guidung und Erbohlung ans ihnen geſchopft. Moͤch⸗ 
ten die Bemühungen des wackern Unternehmers immer 
mebr von feinen Mitbürgern erfannt und beuutzt, und 
möchte feine patrioriihe Thätigkeit den Grad von 
Aufmerkſamteit und Ermunterung finden, den fie zu: 
verläßig verdient! — 

Wollen Sie nun etwa noch feben, wie Neid und 
Verkleinerungsſucht auch bier, wie überall, wo etwas 
Gutes emporfommen foll, ihre Infigen Mandvres ma— 
ben? — ber nein; dies wirde mid zu weit füh— 
ren; auch babe ih niemals fonderliche Freude daran 
gehabt, einem gewiffen Lotalgeift bie in ſei⸗ 
nen innerſten Bau zu folgen. 


Notizen. Von dem Aufſahe, den man aus Eisleben 
gegen einen Herren Aug. K., angebtichen Mitarbeiter des Frei 
müthigen, eingerandt hat, \vorin unter. andern gefagt wird, 
diefer Mitarbeiter fiel noch vor ſechs Monathen Eymnafiait in 
Eigteben geweien, kann hier fein Gebrauch gemacht werden, 


— Noch wird auf Verlangen verfichert, daß Herr ©. 
Gtey, Redakt. der Bamberger Zeitung, weder Berfafer des 
in Rum. 110 der Zeitung f, d. e. W. abgedruckten Brlefes, 
noch jemals oon dem Unterzeichneten veranlagt worden Il, mit 
ähm in irgend einer Beziehung Briefe zu wechieln. vv» 
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Züge aus dem Kulturgemählbe 
von Frankfurt an der Dber. 

Fa babe Ihnen nun nod einige Notizen zur Benrtheilung 
der Ginwohner im Allgemeinen, und zur Beleuchtung ihres 
gefelligen Umgangs und ihrer Wergnüigungen geben wollen, 
Es ift ſchwer, in wenigen treffenden Zügen das Karafteriütl: 
ſche einer Provinz darzujtellen ; noch ſchwieriger, in eben der 
Provinz, das Auszeichnende in diefer Hinfiht einer Stadt 
vor der andern richtig aufjufaifen. Ich bitte daher im 
voraus um Nachfiht, wenn Ihnen meine Skizzirung wer 
nig Gnitge leitet. So viel wage ich indeſſen zu behaup⸗ 
ten, dad auch bier, wie auf einer andern Preufifhen 
Univerfität, das Vorbild einer ungezuͤgelten Studenten⸗ 
Lbensart auf die Erzichung der Jugend feinen gehaͤſſigen 
Einfluß nicht verfehlt ; daß eine gewiſſe Petulanz aus bie: 
fer in die reiferen Alter mit hinübergeht und dann öfters 
in Frivoliät, oder thörigtes Großthun und kleinlichen 
Eooismus ausartet. Rechnet man hierzu noch, daß der 
fenftige Flor der Meffen einer fortihreitenden Eittenvers: 
feinerung eben auch nicht günſtig war, der durch fie erlelch⸗ 
terte Erwerb vielfad zur Opulenz und zum Nichtsthun 
verführte: fo wird man ſchon glauben, daf der Gradmeſſer 
der Kultur wohl nicht über mittelmäfig zeigen Fan. 

Es giebt Begebenheiten im Leben, wobei ſich die 
Sentiments derjenigen, welde ihnen nahe find, vorzuͤg⸗ 
lich ausſprechen. Vielleicht kennen Ste daher unfer zeiti⸗ 
ges hoͤheres Publitum um ein merkliches beſſer, wenn ich 
Ihnen ſolgenden Trait mittheile, als durch weit ſchichtige 
Aushebungen mehrerer individueller Karakterſchilderungen. 


Die diesjährige Oder- Ueberſchwemmung, im welcher 
ber Waſſerſtand um einen Fuß höher war, ald Anno fünf 
und achtzig, da ein Fürft in ihr untergieng, bat bie 
Drangfale der Stadt, wegen des dadurd entftandenen 
Schadens, noh um vieles vermehrt, Der dritte Juny 
war bier der entfcheidende Tag, an welhem die ganze 
Vorſtadt jenfeit des Fluſſes ſechs Stunden in der aus 
geniheinlichften Gefahr ſchwebte, von dem mwüthenden 
Elemente verfhlungen zu werden, und nur dem Zufall 
ihre Rettung verdankt, daß der Damm dort oberbalb 
durchriß, mo fih die Waffermaffe nod binter der Vor: 
ſtadt weg über Wiefen und Saatfelder ſtürzen Fonnte, bier 
zwar ein großes Vorwerk und den Staͤdtſchen Heu: Ein: 
ſchnitt ruinirte, wovon der Echade nachher auf 30,000 
Thaler ausgemittelt worden, aber jener Vorstadt an ih— 
ren Gebäuden feinen großen Nachtheil mehr zufügte, — 
Da alfo, als der Etrom einem ſtürzenden Meere glich, 
und die Spuren feiner Gewalt in weggerifnen Haͤuſern 
und Bruͤcken, Viehbeerden und ſchwimmenden Inſeln auf 
dem unüberjehbaren Rüden trug — als num im kritiſchen 
Moment fhon die Fluth fih an den Eteinbalten des Brüfs 
fen: Belags ftanete, dieſe in Maffe anfbeben, und dad 
Untere zu oben kehren durfte, während taufend Flüchtlinge 
noch mittelſt felbiger ihre wenige Habe verzweiflungsvoll 
nad der Stadt zu ſchaffen fuhten — ſah man unire feine 
Welt in Schaaren nad dem Oderufer eifen, nit un zu 
helfen — das Fonnten fie nicht — fondern um ſich an dem 
Spettafel zu amüfiren! Aus manchem fhönen Munde 
hörte man da den Ausruf: „ev wie allerliebit! — 
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ah wie ſcharmant!“ Die allgemeine Notb ging fie 
nicht an! Endlich war bie Todesgefahr ber armen Damm: 
Morftddter vorüber, und mit ihr auch der Zejtvertreib 
für die feine Welt. — Gebeugt ftaunten jene zwölf Stun: 
den fpäter den Ueberteſt ihrer Heerden und ihre verfunf: 
nen Wecker an: niedre Buͤrgerklaſſen verfagten ibnen 
durd Rath und That ihre Theilnahme nicht; diefe aber 
gab zwölf Stunden fpäter fih auf dem Sommerbaufe bes 
grofen Zivil: Klubs ein Prunfgelag nebſt Balll 





Es bat wahrfheinlic fein Gutes, daß hier unter 
den konkurrirenden höhern Ständen der Zahl nach folde 
Gleichung ſtatt finder, daß nicht leicht einer derſelben fei: 
men Esprit de Corps pridominirend machen möchte „ fon: 
dern vielmehr zu einer gewiffen Anndberung genöthigt 
wird, Ein Fremder dürfte ſich daher auch grade nicht, we: 
der über das anmaßende Vorbringen eines feden Adels, 
oder ben laͤſtigen Pedantismus einfeitiger Gelehrten, noch 
über die hanſeatiſche Gedunfenbeit übermütbiger Kaufleute 
zu beflagen haben, Die Mitglieder bes Adels beſtehen 
vorzüglich aus Offizieren des Reglments. Von oben herab 
gerechnet, zeichnen fie ſich durch empfehlungswerthe Haͤus⸗ 
lichkeit aus; im ihren größern Zirkeln herrſcht Monotonie, 
dagegen aber eine böfifche Politur jeden Fehler bes duf: 
fern Anſtands entfernt hält, Der gelehrte Stand faht 
bier eine Univerfität in kb, über die ich ſchon um einige 
Worte weitläuftiger werden muß. 

Was das Wiffenfhaftlihe anbetrift, fo babe ih 
nur zu bemerken, dad bie fogenannten Brobjtudia, haupt: 
fählih aber die Rechte unter einem Meifter und Wa: 
dihn am meiften fultivirt werden, bingegen die Hörfäle 
der fhönen Wilfenfhaften, für Philologie, Mathematik, 
felbit Kamerale fo gut wie leer find, Aeſthetit wirb feit 
Abgang des weiland bier perorirenden Herru — — gar 
nicht mehr geleſen — es ſcheint fat, als wenn biefen 
Boden nah jenem Meifter in ber Kunſt Feiner mn: 
frer Gelehrten mehr zu bearbeiten fi getrane! — Wem 
frommt das Obfervatorium, und ein Uparat der vortrefs 
lichten phofitalifhen Inftrumente des Herrn Hofratbe 
Huth, wovon Sie bie Befhreibung im Intelligenzblatt 
zu Num. 65. ber Allg, Lit, Zeitung finden, etwa mehr, 
als dem verehrten Beliger? Won 14000 Einwohnern 
Frankfurts wiffen vieleicht vierzig um deifen Eriſtenz. 
Eben fo möchte es mit der Vernuͤtzlichung des vom Könige 
der Univerfität gefhenkten „Maperfhen anatomiſchen Kas 
binets“ ftehen, 
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Die Zahl der Studirenden beläuft ſich auf einige 
und drei hundert, von welden der ſechete Theil aus E üb: 
preußen oder ehemaligen Polen befiebt. Wenn man micht 
weiter vergleihen will, fo kann mit ziemlicher Gewißbeit 


. angenommen werden, daß fie im Allgemeinen alle Fehler 


mit den Mufenfobmen der erſten proteftantifhen Akade— 
mien Deutfhlande, aber bei weitem nicht ibre Verdlenſte 
gemein haben. Es giebt einen Eleinern beffern Theil, 
welcher feiner Bejtimmung in wohlanftändiger Lebensweiſe 
nahfümmt, der in Familien nicht mur gern gelitten, fon: 
dern geehrt und begünjtiget wird, während der größere 
Haufe noch immer weder gefannt, noch bemerkt in eianer 
Efurilität verfinkt. Bewirkt es die beengende kloͤſterliche 
Edwleinrihtung im katholiſchen Echlefien, ‚oder hat bie 
Aufklärung unter ben mittlern Ständen dort wirflih mit 
ben - übrigen Prenfifhen Landen nicht Schritt gebalten, 
daß fih auf der hohen Schule die findierende Jugend aus 
jener Provinz befonders berufen fühlt, den bizarren Me: 
nomijtenton zu erhalten, , für ünftige Zeiten zu bewah⸗ 
ten, und Dur ungeregelte äußere Haltung, dur bobe 
Vernachlaͤßigung im Anzuge, fo vorfpringend unvortheils 
haft auszuzeichnen ſich bemühet? Wenn überhaupt ber 
fogenannten burſchikoſen Attentate feltner werden, fo 
verdanfen wir dies wohl mehr dem heilfamen Gefege, daß 
ber Student in folden Fällen vor den Gerichtshof der 
allgemeinen bürgerliden Polizei gezogen wird, als einer 
vermehrten, im ſich felbit beftimmten veredeltern Hinfire: 
bung zum anerfannt Beſten unter denſelben. Der er: 
lauchte Kurator unſter Echnlanftalten, der verehrlice 
Minifter von Maffomw, bat fhon fo mandem Uebel: 
ftande abgebolfen: er kennt die noch erijtirenden — fe: 
weit Gefege ausreichen, wird er nicht müde werben fie 
zu vermindern. 

Unfer Handelsſtand hat von feiner Bebeutfam: 
keit, feit Einſchraͤnkung der Meſſe, nicht gar viel verloren. 
Das Gefhäft, damals wie jegt, beitebt in Kommitten 
vom Auslande für Kleinere Städte nad Schleſien, Sad: 
fen und Suͤdpreußen. Zür den Staat ift dies paſſiv, da: 
ber er fih au immer nur einer ftiefmätterlihen Begin: 
figung von der Regierung zu erfreuen haben wird. Die 
Babl der Kaufleute, welde als Grofirer den Namen ver: 
dienen, ift indeffen nicht aroß: will man eine Unterab: 
theilung maden, fo kann man fie wieder in die Beritt: 
wen und Unberittnen Haflifisiren. Nehmen Sie aber 
das Wort beileibe nicht in laufmaͤnniſcher Bedeutung: 
nein! ein Theil diefer Herren findet uur Gefallen daran, 
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in der Promenade, mo fih andre Leute’ibrer gefunden 
Füße erfrenen — auf einem theuren Pferde, in Beglei— 
tung eines breitfhultrigen Stall oder Nemifentnechts zu 
ericheinen, Mais c'est tout comme chez nous, werden 
Sie hierbei denken. Freilich iſt es das, und auch bei 
Ihnen in Leipzig fonnte mir bier unb dba bie felbit- 
gefällige Miene mandes Emporfommlings ein Lächeln 


abgewinnen. 
(Der Beſchluß dieſer Partie folgt.) 





Der König von Schweden in Stralfund. 

(Stralfund Ende Sptbr.) Seit kurzem iſt unſer 
König in unfern Mauern, Gein Einzug war für und ein 
frobes Feft, und die Freude, welche ih unverfennbar auf 
allen Gefihtern ausdrückte, widerlegte fattfam alle bie 
albernen und verläumdenden Gerüchte, die fi wegen ſei— 
ner fangen Abweſenheit ans Schweden verbreitet Baben, 
Die politifhe Lage Schwedens gegen Franfreih machte 
den Einzug unſers Königs allerdings bedeutender, Aller 
Augen befteten fih fragend auf den mit Liebe aufgenom: 
menen Herriher: Begleitet Dich ber Friede, ober wer: 
den wir unter Deinen Fahnen Schwedens Ehre und bie 
Deinige vertheidigen müfen? fo dachte jeder im Stil: 
len, der mit ben Erfcheinungen ber Gegenwart nur etwas 
vertrant iſt. Mit Intereffe verweilte mein Auge auf des 
Königs Begleitung. Armfelb war barımter, ben bad 
Geſchick mit wechſelnder Gunſt bald erhob, balb tief er: 


niedrigte, beifen geiftreihe Geſichtszuͤge Bewelſe von ber - 


Feſſung geben, mit der er, mitten unter ben Stürmen, 
die ihn im Leben trafen, das Horazifhe impauidum fe- 
rient ruinae wahr machte. And den edlen von Effen, 
an deffen Seite einft Guſtav III den tödtlihen Schuß em⸗ 
ping, fah man mit Vergnügen in der Nähe feines Koͤ— 
nigs ſtehen. Als Gouverneur der ſchwediſch-deut ſchen 
Lande trägt er ſehr viel dazu bei, um ihr Wohl zu beſoͤr⸗ 


bern, und Humanität und freiere, edlere Gefelligteit in 


dem ihm angewiefenen Kreife zu vermehren. 

Einige Tage nach‘ feiner Zuruͤckkunft erfhien ber 
König im biefigen deut ſchen Schaufpielhaufe. Die Schwe⸗ 
tiner Hoffhaufpieler = Gefelfcpaft unter der Diretzion 
des Hrn. Krifenberg gab Kotzehue's „Guſtav Waſa.“ 


Diefe Geſell ſchaft enthält mehrere gute Mitglieder, bes 


ren Kunſt ſich über das Mittelmdßige erhebt, Madante 
Kritenberg it darunter ohnftreitig die bedeutendite 
Künjtlerin, die mit Gefhmat und Gefühl ihre Mollen 
worträgt. Sle fprac bei der Erſcheinung des mit Jubel 
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empfangenen Königs folgenden von einem hiefigen jungen 
Gelehrten (Dr. Never) verfertigten- Prolog. *) 

*) Der ſehr inhaltsvotl und auch fließend verfifisirt, aber zu 
tang und zu fofal iR, um bier aufgenommen werden zu 
können. u». 

Mufit in Halberfiadt. 

Auch bier macht man es fi zur wahren Angele: 
genheit, bie Armuth zu unterfküigen, und ihre Noth zu 
mindern. Davon liefert auch unter andern ein Konzert 
einen redenden Beweis, meldet, auf Beranftaltung ber 
Herren Gebrüder Müller, vor einiger Zeit in der Lieben: 
franenftiftetirde gegeben wurde, bie wegen ihrer treflich 
intonirenden Drgel zu dergleihen großen Aufführungen 
am beiten geeignet it. Die Muſik, welche man mit einem 
ſtart beſetzten Ordefter auffuhrte, war Mozarts Schwa: 
wengefang: das Requlem, und das Te Drum von Haydn, 
welches legtere freilich in ber Gefellichaft etwas in Schat: 
ten geftellt wurde, Cine Summe von 185 Rthlr. machte 
den Ertrag aus, ber zum Beſten ber Holgverforgung der 
Armen beftiimmt wurde. Es gereicht ben ſaͤmmtlichen 
Mufitern zur Ehre, daß ihre Bemühungen vollig unent; 


gelblich geſchahen. 


Außerdem verbient noch eim Konzert erwähnt zu 
werben, weldes vor einiger Zeit zum Benefiz der Witwe 
bes verftorbenen Armenfefretaird Node von den Unter: 
nehmern des Winterfongerts-veranftaltet wurde, und ge: 
gen 100 Thlr, einbrachte. . 





Rezept zu einer Sanımlung vermifchter Gedichte. 


(An einen angehenden Autor.) 

Sie wuͤnſchen von mir ein Rezept zu einer Samm: 
fung vermifchter Gedichte, oder, wie man fie zu Opis 
und Gryphius Zeiten betitelte, poetiſcher Wälder, 
Ob es mir gleich nicht ſchwer fallen follte, die Spezies zu 
einem folhen Rezipe anzugeben, fo entlehne ich dod lie: 
ber ein Ihnen vielleicht nicht befanntes Stücchen von eis 
nem talentvollen zu früb verftorbenen jungen Dichter, ber 
nur das Eine nicht hätte thun follen, daß er mit Mau: 
villon den verdienſtlichen Gellert berabwürdigte. Es iſt, 
wie Sie wiſſen werden, Ludwig Auguſt Unzer, der 
1779 in Wernigerode ſtarb; und fein Rezept, worin id 
nur Ein Ingredienz, das jegige To fehr in Anfehn ftehende 
Smett, vermiffe, lautet folgendermaßen: 

Rimm rofenfüße Echäferticher 

Zu dem Drangenduft, der aus ber Dbe aulit, 

Wermiiche mit dem Zimmt des Madrigais fie wieder, 

Und mit dem Kosmarin, der Clegien Bild, 
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Dann füubre von den Stengeln fie, 
Nimm ein Gefäg, und frhüttle fie zuſammen, 
Beſiteue alles fein mit Salz von Epiarammen — 
Und fertig It ber Porponeri, 

ER. 


Leber das aufer Brauch gefommene Wort: 
Aufgeraͤumt. 

Was fehlt dir Galathe (leſen wir im Gellert), du 
ſcheinſt mir nit vergmügt? — Ich bin nicht aufge: 
raͤumt (erſetzt Galatbe), ich weiß es felber nicht, was 
mir im Einne liegt, Wer bie böfe Gewohnheit kennt, 
in feiner Stube alles durcheinander liegen zu laſſen, fo 
daß nirgends Plag it etwas aus der Hand zu legen, eben 
fo wenig ale fi dag, was man fucht, geſchwind finden 
läßt, und dagegen das Wohlfepn empfunden bat, das 
ung wie frifhe Luſt anweht, wenn es ung gelungen iſt 
den Traͤgheitsteufel zu bekaͤnpfen und unfer Zimmer eins 
mal aufzuräumen, fo daß es aller Orten reinlih aus: 
fieht, jedes Ding an ber Stelle liegt mo es bingehört, 
hier nicht ein Stuhl, dort nicht ein Tiſch dem zur Ger 
dankenjagd, zu Frohſinn, Traulichteit und Innigteit fo 
erſprießlichem ungeitörten Auf⸗ und Niedergeben im Wege 
ſteht: — ber wird dem hochſinnigen Wort aufgeräumt 
in moraliſcher Hinfiht, zu feiner Wiederaufnahme im 
Sprachgebrauch willig die Sand bieten, Es iſt warlich 
ein fhönes Wort — ein aufgeränmtes Gemüth — ein 
freier nicht mit feemden Dingen erfüllter Sinn, ein zu: 
friedeneg Herz, in dem alles fo ſteht, alles fo iſt, wie 
es ſeyn ſoll, wie ed Pflicht und Tugend, die moraliſche 
Orduung und Reinlichkeit erheiſchen. — Sollte dag ver: 
altete aufgeraͤunmt vielleihe Durch dad Genieweſen 
verdrängt worden ſeyn? vom Geift unferer Zeit, der 
nichts von Ordnung und Unterwerfung hören will, der 
uber alles, was von Schicklichkeit und Herfommen ab: 
ſtammt, hohnlaͤchelt, der alles ohne Mühe haben, der 
nur immer wie ein Sturmwind daher jahren wi? 


Etwas über Dresdens Vergnägungen. 

Wer kennt nicht den geſchmackvollen Luxus bes 
Dresdner Publikums? wer möͤchte ihm jenen unerſchoͤpf⸗ 
lichen Geift in Unordnung geineinnütziger Vergmigungen, 
wodurch fo mancher duſtre Wintertag zu Feften des Früh: 
lings erboben wird — jtreitig machen? und wie angenchm 
ift es nicht für jeden Fremden, ——⸗⸗ Schauplaͤtze 
in dieſer Reſidenz zu beſuchen. 
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Den erſten Rang unter dieſen Vergnügungen be— 
hauptet unſtreitig dad große Kaſino, eine Geſellſchaſt, 
welche groͤßeutheils aus dem Adel, dem Militär und den 
aus gezeichnetſten Honorazioren beftebt, wozu man jedech 
ben benachbarten Landadel, fo wie jeden graduirten Frem: 
den fehr gern aufnimmt, und durch Entreebillets einla- 
den Lift, Ohne alle Gene, außer der Achtung , zu wel: 
her ſich jede anftändige Geſellſchaft beredtiget.fühlt, zer: 
freut und unterhält man ſich hier nach eignem Gutdun- 
fen. Der erxfiere Theil der Anweſenden bifriedigt-feine 
Neigung am Eyieltiih, der froͤhlichere tanzt, ein drit- 
ter beluſtigt fih an der Freude der Tänzer. Das ſchoͤne 
Geſchlecht, welches in Dresden vorzugswelſe fo genannt 
su werden verdient, zeichnet fih bier fehr vortbeilbaft 
aus, und mander armer Sterblicer, den Amors Pau: 
nen zum Zimon vertimmten, fühlt dur den Zauber 
ihrer Reize neue Lebensluſt durch feine Adern jtrönen. 

Billig entfagt man in diefen Zirkeln jeder melan: 
foliihen Spekulazion, und der Fältefte Stoifer läuft hier 
Gefahr, fein Entfagungsfoftem mit den heitern Marimen 
einer warmen Lebensphiloſophie zn verwechfeln. Merfuns 
ken in ein Meer von Freuden, erinnert nnd nur zuwellen 
ein trauriges Intermezzo an das Dahinſchwinden alles 
Irdiſchen — wenn nehmlich eine Hoftrauer ihren vergaͤng⸗ 
lien Flor über Dresden verbreitet, und biefen Tempel 
des Frohſinns truͤbt. Auffallend bleibt es in jeder Ruͤck⸗ 
fit, wihrend diefer Perioden die junge tanjende Welt 
ſaͤmmtlich in tieffter Trauer zu febn; ohnerachtet der auch 
bierin fo vorzüglich tolerante Kurfürft, felbit auf den ge: 
ſchloſſenen Hofbaͤllen, alle Kleidertrauer verboten bat, Un: 
befannt mit dieſen tragiſch-komiſchen Zeremonicls dieſer 
Geſellſchaft, fiebt der Fremde an ſolchen Abenden, ftatt 
bes fonft fo lieblichen Farbengemifhes, ganze Kolonnen 
tieftranernder Tänzerinnen neumodiſche Ckoſſaiſen begin: 
nen; vergebens ſinnt er nach der Urſache dieſes kontraſti⸗ 
renden Trauerbachanals, bis ihn endlich ein gefaͤlliger Hof: 
mann von dieſen Phinomenen unterrichtet. Er erfährt 
als dann ben Todesfall irgend eines geweihten oder gefrön: 
ten Haupfes, deffen Leben jedoch für Dresdens Bewohner 
wenig oder fein Interefie hatte, und iſt ſchon in Begriff 
die empfindfamen Herzen dieſer jonialifhen Geſell ſchaft zu 
bewundern; als ihn auf einmal die fpöttelnde Bemer: 
kung, dab Schwarz dem naturlihen und künſtlichen Teint 
eine erbebende Folie leiht, auf die Grundtriebfeder diefer 
allgemeinen Kleiderwahl führe. U, ſ. w. 
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Mufie. 

Die Alavier: und Fortepianofpieler find fo eben mit ei- 
nen Lehr: und Erempelbuche beſchenkt worden, für bag 
fie nicht dankbar genug feyn können, Es ift ihrer hoͤchſten 
Aufmerffamteit werth, und verdient als eins der vorzüf: 
lichten Produfte in der muſikaliſchen Literatur, die ehren: 
vollfte Auszeichnung. Selbſt für die ausgebildeten Epieler 
noch iſt es ein Schatz, aus welchem fie fi fortwaͤhrend 
bereichern und, ſelbſt bei den ſchwierigſten, barotfeften 
Figuren und Wendungen, wie fie nur Laune und Ueber: 
muth der heutigen Alavierfomponijten bervorbringen mag, 
Mathe erholen Fönnen. Ich ſpreche von 

Auguſt Eberhard Müller’s' Klavier: und 

Fortepianoſchule, oder Anweifung jur richtigen 

und geihmadvolien Epielart beider Inſtrumente, nebit 

einem Anbange vom Generalbaß (372 Seiten in 

Querquart, meiſt Noten, für den mäßigen Preis von 

3 Ihr. 8 Or. ). 
Das Wert hat einen doppelten Titel; es wird nehmlich 
auch als bie fechite Auflage von Loͤhle in s Klavierfhule 
verkauft. Dies verhält fi fo: Eben als der Verf. damit 
befihäftigt war, ein eigenes Lehrbuch zu fchreiben, kam 
ihm (wie er im Vorbericht fagt) der Auftrag vom Verle— 
ger, das alte Lohleiniſche Werk, das zwar längit fon von 
Türts Klavierſchule übertroffen iſt, aber doch immer noch 
durd feine alte Firma wirft, von neuem umjuarbeiten, 


*) Berlegt bei Fr. Frommann in Jena, Der nette und 
forgfattige Moiendruf macht, da der Soap ſteulenweis fo 
aursterdentlich ichwlerig it, der Reubers’fcen Druderei 
in Kuıpaig alle Ehre, 


Er ſchrieb fein neues Buch fort, und lied den alten Na: 
men neben bem neuen ſtehen. Damit aber boch das 
Buch diefen Namen nicht ganz mit Unrecht truͤge, fo be⸗ 
bielr er Loͤhleins zweiten Theil, der mit dem General- 
baß zu thun bat und ganz zweckmaͤßig bearbeitet ift, mit 
geringen Abaͤnderungen, als Anhang bei. Loͤhlein In feis 
ner Wiedererwedung, bat alſo an ber eigentlihen Klas 
vierfhule, das beißt, an 38 Bogen ober 304 Geiten 
weiter gar keinen Untheil, als daß er feinen Namen dazu 
bergegeben bat. . 
Man muß Hru. Muf. Dir. Müller das Zeugnis 
geben, daß er feinen Zweck, ein Buch zu liefern, „das 
ben Fortepiano-Schüler mehr durch Beifpicle als durch 
Regeln dabin bräcdte, daß er ih überall zu rathen 
weis“, volltommen erreicht bat; es eriſtirt noch fein aͤhn⸗ 
liches Wert, das fo reich an zweckmaͤßig geordneten Bei- 
fpielen wäre, als das bier angezeigte, Diefe unendlich 
manniafaltigen Beifpiele — da fie aus feinem vorhande: 
nen Werke entlehnt, fondern vom Verf. felber geſchrieben 
find, fo leicht und figer zu entwerfen, fo planmäjig anzu: 
ordnen und jireng durchzuführen, dazu gebörte nicht weniger 
Erfindung, ald Gemwandtbeit, Einſicht und Gefhmad des 
ſelbſtdeulenden und rontinirten Künftlers und Virtuoſen. 
Man wird finden, daß Alles geſchehn ift, was in diefer 
Art möglich war; bie Beifpiele fhreiten in jeder Gattung, 
vom Leichtejten bis zum Schwerjten fort, und find über: 
all, wo es nöthig ift, mit der Fingerfegung bezeichnet und 
mit Anmerkungen verfchen, die jeden Zweifel in ber Bes 
handlung ind Klare fegen, und auf den Grund führen. — 
129 
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Doc die Wichtigkeit des Buches erfordert, daß fein Gang 
näber bezeichnet, und in Abſſcht des Raums, der fonft 
für mufifalifche Anzeigen nur befünmt ift, diesmal eine 
Ausnahme gemacht wirde, 

Außer der Einleitung enthält das Hauptwerk zehn, 
und der Anhang ſechzehn Kapitel, Im jener wird über 
Alavierinftrumente, Lehrer und Lehrart im Allgemeinen 
und fehr treffend geſprochen. Der Verf. erklärt, ſowohl 
die aͤußere ald innere mechaniſche Einrichtung des Klavi— 
chords und des Pianofortd, und macht, da der Anfchlag 
befonders bei diefem legten Inſtrumente durch einen kuͤnſt⸗ 
lien Mechanismus hervorgebracht wird, dieſen auf einer 
Kupfertafel, auf welder die Taften mir allen den zum 
Anſchlag benöthigten Theilen abgebildet find, anſchaulich; 
auc giebt er bier fehr nüglihe Winfe, wie man bei dem 
Etimmen, Saitenaufziehn ic. zu verfahren babe. Was 
über Lehrer und Lebrart gefagt wird, verdient recht fehr 
beberzigt zu werden; befonders wichtig iſt der 10te Pa: 
ragraph, wo über die Art und Meife geſprochen wird, 
wie ber Unterricht gegeben werden muß. „Den Anfang 
„mache man, ſagt der Verf. unter andern fehr richtig, 
„nicht mit den Moten (mie überall geſchieht, To daß das 
„Beihen der Sache vorangehn muß), oder gar mit 
„ganzen Klavierftäden. Die Töne waren eber da, als 
„bie Noten: fo fei ed auch beim Unterricht, Die Kennt: 
„mis der Töne ſei das Erfte; fie wird am beiten mit der 
„Kenntnis der Taſten verbunden, wo denn eind das 
„Undere erleihtert und anfhauliher macht.“ Wolltom: 
men wahr. 

In den num folgenden Kapiteln wird in nachftehens 
ber Ordnung gehandelt: 1) von den Taſten und Noten, 
und was zu beider Kenntnis gehört; 2) von ber Geltung 
der Noten in Anfehung der Zeit, fo wie von den Punkten 
und Paufen; 3) von ben Verſetzungszeichen; 4) von den 
Zonleitern, Tonarten und Verzeichnungen; 5) von den 
befondern Zeichen zur Bezeichnung der Dauer des Stuͤdcs, 
des Vortrags u. f.w.; 6) von den Verzierungen; 7) vom 
Takte; 8) von der Fingerfegung (Applifatur); 9) vom 
Vortrage und 10) von der Temperatur und Stimmung. — 
Der Inhalt eines jeden diefer Kapitel ift eben fo gründe 
lich als bündig erklärt; ganz befenders aber zeichnen fich 
bie drei legten Kapitel ans, und unter diefen vorzüglich 
das achte, welches allein 247 Seiten des ganzen Werks 
einuimmt, und 857 Kleinere und größere Beifpiele ent: 
hält. Diefe Beifpiele erfheinen in folgender Ordnung: 
2, kommen vor: einftimmige Uebungen der Finger bei 
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ſtillſtehender Hand. 2. Einftimmige Uebungen bei gleich: 
maͤfig auf: und abwärts gehender Hand, a) Uebungen 
zur Erlernung des richtigen Einſetzens der Finger, 6) 
Uebungen jur Erlernung des Unterfegens des Daumens, 
und des Ueberſetzens des zweiten, dritten und vierten 
Fingers. — 3. Zweiſtimmige Uebungen der Finger 
bei ſrillſtehendet Hand. 4. Zweit, Uebungen bei gleich: 
mäfig anf: und abwärts gebender Saud, — 5. Drei: 
ſtimmige Hebungen bei ftillftebender, und 6. Dreiit, 
Uebungen bei aufs und abwärts gehender Hand, — 7. 
Vier: und fünfftimmige Hebungen bei füllitehender, 
und 8. bergleidyen Uebungen bei auf: und abjteigender 
Hand. — 9. Uebungen zur Erlernung des Abwechſelns 
(Ablöfene) der Hände. 10, Uebungen zur Erlernung des 
Eingreifens (Cindringens) der Hände. 11) Uebungen jur 
Eriernung des Ueberſchlagens (Ueberfegene) der Hände, 

Alle diefe Uebungsexempel find nicht blos dazu ab: 
gefaßt, um allein eine rihtige Upplitatur zu lehren, 
fondern zugleih die Hände und jeden einzelnen Finger 
insbefondere, durch alle möglide Arten von Figur: 
ren zu ftärfen, fe und aelenfig zu maden, und denje: 
nigen, ber fie nad der Ainwetfung bie jur völlig praͤziſen 
Ausführung übt, Alles in die Gewalt zu geben, was zu 
einem mechaniſch⸗ richtigen und brillanten Spiele erfordert 
wird, Vorzüglich geeignet (deinen mir dazu: N. 57 ©. 
224; 9. 65. ©, 2285 N. 66 und 67. ebenbafelbit; 
N. 68.8. 232. Von den dreifiimmigen N. 34. S. 250; 
N. 35. S. 2531; N. 36. S. 252. Von den vierftimmigen 
N. 5. ©. 2605 N. 6. S. 26015 N. 11. und 12. ©, 262 
und 265. inige find hochſt vortreflid gearbeitet. 

Dad neunte Kapitel, worin von dem Bortrage 
bie Diebe ift, und das zehnte über Kemperatur und 
Stimmung, verdienen eine gefiparftere Aufmerkfamteit, 
da befonderd bie legtere Materie von jeher Stoff zu Strei: 
tigfeiten unter den Theoretifern gegeben bat, und das 
was bier darüber vorfommt, ganz als Reſultat der eige: 
nen Erfahrung des Verfaſſers erſcheint. 

Dod genug und übergenug, um bei dem mufiflies 
benden Theile der Leſer das Lob zu rechtfertigen, das die: 
tem Werte vorn ein gegeben werben if, Wir Deutichen 
mögen es und immer als einen Vorzug anrehnen, daß 
wir ein fo allfeitig umfaſſendes praftifhes Lehrbuch über 
das Fortepianofpiel befigen, wie ed, ohne ale Wider 
rede, keine andere Nazion anfsumweiien bat, ſelbſt bie 
der Engländer und Franzofen nicht, wo doch dies In— 
firument fo hoch £ultivirt wird, Die Exercices, welche 
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unlaͤngſt Eramer in London geliefert bat, find als Eol: 
feggi’s für das Fortepiano ſehr brav, aber fie reihen bei 
weitem nicht zu, und liegen, ohne ſyſtematiſche Ord: 
nung, durbeinander, — Mus befonderm Grunde bier: 
unter mein Name Epaszier, 


Mnemonif, 

Da die Mnemonif ein fo intereffanter Gegenftand 
der Neugier zu werden anfängt, fo iſt den Leſern vielleicht 
die Nachricht lieb, dab auf diefe Kunft fhon vor 200 Jah: 
ren zwei Gelehrte umbergereifet find, nebmlih Lam— 
precht Schentel und fein EhülerMartin@ommer, 
eriterer ein Niederländer aus Herzogenbuſch, der andere 
ein Schleſier. Schenkel brachte viele Jahre lang auf biefen 
Reifen in den Niederlanden, im füblihen und noͤrdlichen 
Deutſchland und in Franfreih zu. Er unterwarf feine 
Lehrmethode der Prüfung vieler Großen und Univerfititen 
und erndtete großen Ruhm und Gewinn. Erzbiſchöfe, 
Biſchoͤſe, Herzoge, Fürften, Grafen und berübmte Ges 
lehrte eraminirten ihn und gaben feiner Kunſt Beifall, 
Insbe ſondere prüften ihn die Erzbifhöfe und Biſchefe von 
Köln, Antwerpen, Wirzburg, Baſel unb Areas, die 
atademiihen Eenate von Löwen, Dowap und Würzburg; 
und ber Rektor der (bamals hochberuͤhmten) Univerfität zu 
Yaris ertheilte ihm die Erlaubnis, feine Kunft daſelbſt 
lehren zu dürfen. Der Kanzler von Franfreih lies ihn 

durch den Requetenmeifter Marillafc in der Muemonik 
eraminiren und verfhafte ihm bierauf ein ausſchließliches 
Koͤn. Privilegium, das ihn berechtigte in ganz Frankreich 
ungehindert in feiner Kunjt zu unterrichten; feinen Zu: 
börern ward dagegen bei ſchwerer Geldftrafe unterfagt, die: 


fe ohne jeine Zufiimmung, es fei öffentlich oder geheim, - 


Andern mitzutbeilen. — Als ihm endlich dad Reifen bei 
zunehmendem Alter befhwerlich wurbe, ernannte er feinen 
Freund und Zögling, ben Rechtskandidaten Sommer, 
zu feinem Nachfolger und ertbeilte ihm ein feierlihes Di: 
plom, worin er ibm erlaubte in Deutſchland, Frankreich, 
Italien, Spanien u. a, Laͤndern bie Gedäctniskunft unter 
gewiffen Bedingungen zu lehren, Sommer fhrieb eine 
lateinifche Ankündigung, die er auf feinen Meifen aus— 
theilte, um Schüler an ſich zu ziehn, morin er bicfe 
Kant ale hoͤchſt vortbeilhaft befonders für Geſchaͤſtsmaͤn⸗ 
ner, Referenten und Advofaten herausſtreicht. 

„Ein Advokat, fagt er, ber zu gleicher Zeit buns 
dert und mehr Prozeſſe zu führen bat, kann fie alle mit 
Hitfe dieſer Kunft, nad ihrer ganzen fattifhen Mannich⸗ 
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faltiafeit, dem Gedaͤchtnis fo einverleiben, daß er jedem 
feiner Klienten, gleidwiel in welder Ordnung biefe vor 
{hm auftreten, fo zu antworten vermag, als ob er bie 
Schriften eines jeden vor fi hätte; und foll er plaidiren, 
fo fann er nicht nur bie faktiihen und Rechtsgruͤnde fei- 
ner Parthei, fondern aud bie Gründe und Einwür— 
fe feines Gegnerg genau bebalten. (Das wäre ja 
vortreflic für Referenten und Urtheleverfaffer ) — Wer 
diefe Kunft verfteht, fährt Sommer fort, kann 10, 20, 
30 und mehr Schreiben, zu gleiher Zeit und ganz ver: 
ſchiedene Matzrien diktiren. Nach einer Hebung von drei 
oder vier Woden, wird er 25000 Rilderpläge während 
eines Paternofters anordnen konnen, und dieſes zehn Mal 
und öfterer in Einem Tage, ohne bedeutende Mübe und 
Ürbeit und genauer, als ein Anderer ohne biefe Kunft 
wihrend eines ganzen Jahres.“ — Und wie bie 
Werfpredungen weiter lauten, bie man in ber Vorrede 
des „Kompendiums der Mnemonif ıc“ von 
Lampr. Schenkel und Mart. Eommer *), weiter nachlefen 
kann, bas Hr. Hofrat Klüber in Erlangen fo eben aus 
feinem Dunfef an das Tageslicht gezogen, aus dem Zar 
teinifhen überfegt und mit Anmerkungen heransgegeben 
bat. Man erhält zwar burch diefe Edhrift eben nicht viel 
Aufſchluͤſſe über biefe gebeimnisvolle Sache, denn das Dieb: 
refte feinen die Herren dem mündlichen Unterrichte vor⸗ 
bebalten zu baben; unterdeß wird man doch dadurd mit 
mancherlei Dingen näher befannt, worauf es bei biefer 
Aunft anfommen muß, die ohne Zweifel eine, die Men: 
fhenbildung und alle Gefhäftsverhäftniffe befördernde Er: 
findung ſeyn wird, wenn fie fih in der That fo bewähren 
folte, als die Herren vun Aretin und Duchet bem 
Publikum verfpreden. 


Kulturgemählde von Frankfurt an der Oder. 
Die Damen bier kennen Cie ja als eben fo liebend: 

werth, wie deren ſaͤmmtliche Mitfchweitern jeder größern 
Stadt im heiligen römifhen Reiche. Zuverläfig fehlt ih: 
nen feiner von Darwins eilf Sinnen; wenn allenfald 
der des Kinderſtillens nicht etwa ſchwaͤcher bei ihnen fern 
mödte. Da aber die Natur gemöhnlih am andern Orte 
erieht, wo fie an bem einen gefargt, fo kann es and 
fern, daß fie bagegen mit einem andern Darwinihen 
Einne um fo reicher begabt find, Brandes in feinem 
berühmten Werfe „über die Weiber‘ bezuͤchtigt die Frauen 
bes Fehlers, daß wenn fie fpielen — fie meiſtentheils 

*) Erlangen bei I. 9. Paim, 
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falſch zu fpielen fuchten. Sch nehme Feine Parthei; aber 
fo viel darf ich geftehen, dab ich hier mehrere Damen 
kenne, welde recht viel und ohne alles Intereſſe fpielen, 
Bon den Mädchen fönnte man füglich fagen, wie von den 
Salattöpfen: fie find nur fo fange genießbar, ald fie noch 
nicht in Saamen gefhofen. Es giebt eine Menge liebeng: 
wurdiger Kinder von zehn zu dreizehn Jahren, deren feine 
Dffenbeit, ungelinftelter Anjtand, und jungfraͤuliche Ver: 
ſchaͤmtheit zu fo ſchoͤnen Hofnungen berechtigen, aber bie 
fen fo wenig entfpreben, umgeartet und unkenntlich 
werben, fobald fie zur Klafe der Mannbaren binaufge: 
ride find, Da it dann fat Alles verfchliffen, verrenft 
und auswendig erlernt; dann wollen fie Grazie zeigen, 
und ftellen ſich in täppifcher Steifbeit dar, bemühen ſich 
fein zu fepn und werden fhnippifh, oder verſuchen Witz 
aufzubringen und geben ein unwillkuͤhrliches Produft eig: 
ner Beichränfrheit aus, Meulich fragte ih an einem öfz 
fentlihen Orte eine biefer mir font wenig befannten Schö- 
nen: „Ob fie bei ihrer Anweſenheit in Berlin die Braut 
von Meſſina geichen ?* worauf fie mit einem flachen 2d: 
cheln antwortete; das ſag' ich nicht! Ich hatte biefe 
Meplite lurz vorher ſchon an einem Whiſttiſch von vier 
Stubiofen, während einer Minute wenigitend ſechs Mal 
anbringen hören, und begriff bald, daf es nichts mehr 
und nichts weniger ald eine Redensart bes Tages fepn 
folte, wie fie gewöhnlich. ald Ausgeburt irgend eines 
Genies von Ranzo’d Kaffechaufe auf die Strafe wandern, 
Freilich wohl mögen die Männer an diefer Ver: 
nachlaͤßigung felbit ſchuld ſeyn: denn hat die hübſche B 
auf dem heutigen Balle nur mehr Bloͤßen gezeigt (ich mei⸗ 
ne am phyſiſchen Menſchen) als die bübfhe C, und wein 
möglich würhender gewalzt, fo kit fie fhon darum des all: 
gemeinen Beifalls gewiß. Immerbin mag ihr Zartgefühl, 
ihre weibliche Würde ſcholirt worden ſeyn — fie gefiel ja 
ohne diefe; ihre Eitelleit ift befriedigt; dies Eine gilt 
ihr Alles, Thörigtes Maͤnnergeſchlecht! indem es im fri⸗ 
volen Zeitalter das Weib zur Sache herabzumürdigen 
ſich vergißt, geht ihm im deifen verſchmaͤhter Geiſtheit 
fein fhönfter Selbſtgenuß unter) Mir daͤucht, Jean 
Paul ſagt irgendwo: „wenn ich im einer großen Gefell- 
„fhaft bie Narren ausfindig machen will; fo fehe ich mid 
„nur allegeit nach einem fhönen Mädchen um, im deren 
„Nähe finde ich fie fiher beifanımen,“ Das ift fehr wahr, 
und ſehr traurig, und es ift mod frauriger, wenn man, 
wie bier, die widerlihe Bemerkung macht, daß es gat 
größte Gecken als Narren giebt, — Indeſſen befenne ich 
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sur Steuer der Wahrheit mit Vergnügen, daß ed and 
noch eine Zahl böhft vortreflicher junger Frauenzimmer 
giebt, die in edler Einfachheit, fern von Epiegelgragie, 
das Dild jeder ſtillen Gröfe wiedergeben, und die wie 
Schillers Elifaberh „mit leichtem forgenlofem Sinn, 
mit des Anſtands fhufmdßiger Berechnung unbekannt, 
gleich fern von Verwegenheit und Furcht die ſchmale Mit: 
telbabn des Schicklichen mit feſtem Schritte wandeln, nicht 
wiſſend, daß fie Ehrfurcht fon erzwungen, wo fie von 
eignem Beifall nie geträumt.“ Man fuche fie nit uns 
ter ber wilden Menge an den grofien Aramtagen ber 
Aſſemblees, der Bälle ıc. auf, man erräth fie dort nur; 
in den erlefenern zurüdgejognen Zirfeln einiger Adlichen⸗ 
und Profefforen : Sdufer iſt es vorzüglich, wo fie gedeihen. 

Un eine Bemerkung nachzuholen: es ſcheint In man: 
chen Ausfprücen, namentlich über Die Franffurter Untver: 
firat (im vor. Stück) einige Härte zu Liegens man ann 
davon nicht urtheilen, ohne leider die Afademie zu kennen, 
alſo wii dr Herausg. ſich gegen alle Beſchuldigung der 
Theitnahme daran verwahrt haben, Sehr achtungswerıh if 
indes ber Ernfi, mie weichem der fehägbare Verf. feinen Ger 
genfand behandelt, — Die legte Partte fol nächfteng folgen. 

Pädag. Nachricht aus Halberſtadt. 

Es fheint mit zu den Fortſchritten der pädage: 
giſchen Kultur zu gebören, daß man jetzt bei öffentlis 
hen Deflamazionsubungen auf Schulen immer mehr 
anfingt, junge Leute lieber ausgeſuchte Stüde aus 
berühmten deutfhen Dichtern und Profaiften resitiren, 
als eigne unvolltommene Verfuhe abieiern zu laſſen. 
Diefer Gcdanfe wurde aufs neue in mir angeregt, 
ald am 18 und 19 Septbr. auf der bicfigen Dom: 
ſchule, die unter dem Direltorat des Konfift. Raths 
Nahtigal nnd dem Rektorat des Doft, Maaß 
immer blühender wird, ein mit einer Prüfung verbun: 
dener kleiner Altus gehalten wurde. Die Auswahl 
der Stüde war mit vielem Geſchmack getroffen. &o 
fam von Göthe vor: die Schiffahrt, und der Ge: 
fang der Gelfter; von Schiller: der Ming des Po— 
Ipfrates, die Klage der Ceres, die Glode, dag ver: 
ſchleierte Bild zu Sais, die Abſchiedsworte der 30: 
banna aus der Jungfrau von Orleans, und fogar ‚ein 
Chor aus der Braut von Meſſina. Wuferdem hörte 
men Schlegels Sybille und feinen Arion, Alop: 
ſtochs Herrmann und Thusnelda, Tiedge’s Pivhe 
aus feiner Urania, feine Elegie auf dem Schlachtfelde 
au Aunersdorf und andre vorzüglihe Stüde aus klaſ— 
ſiſchen Dichtern. = 


— Der um den Sreußifsen Staat hochverdiente 
Minifter von Struenfee, ij gegen Ende dief. M. 
in Berlin geftorben. 
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Dietes Blatt nehme einen Meinen Nachlag von Huguft 
Bode auf, der am ıoten d, M. zu Weimar in der ſchönſten 
Biüthe feines Lebens farb, und an dem einer unfrer wigig: 
ſten Satyrifer und überhaupt ein Dichter von vielem Ge: 
nie und nicht gewöhnlicher Ausbildung, den Görthe, Schlller. 
und Wieland ſchähten, verlohren, gegangen ift, ben guten 
Menfchen ungerechnet, der er, wie aue feine Freunde wien, 
in hohem Grade war. Was er als metriſcher und Eritkicher 
Weberfeger Leiftete, begeugen feine Arbeiten in ber Polydora, 
und gewiſſermaßen auch feine Nodogüne, bie indes mehr 
als freie Umarbeltung des Eornellieihen Traueripield erſcheint. 
Der nachfolgende Prolog, den er mir — mit vielen Lebens⸗ 
planen beichäftige — noch wenige Tage vor feinem Tode mit: 
theitte, gehört zu einem Marionettentheater, dad er 
ſich zu fchreiben vorgenommen hatte; es iſt fehr Echate, daß 
Arantlichteit ihn in der lehten Zeit an der Ausführung bins 
derte. In feinen Burtesken, bie nur frühere Gelegenheitd« 
füfe waren, und von weichen er ſelber eine beſcheldene Mel 
nung hegte, ohnerachtet manche darunter weit mehr Eomis 
ſchen Werth haben, als die Kopebueichen dramatischen Gpie 
te, hat er offenbar geyeigt, das er der Sache mächtig gewe ⸗ 
fen feyn würde. Er in mit einer fchr heltern Idee aus ber 
Welt gegangen. Im feiner Kranfgelt tag er nur Flüge und 
Inteliigenzbtätter, den Meichganzeiger u. dgl, Pier Fam ihm 
die Idee, ale droilige, thörkgte, abiurde, unhöftiche ꝛc. An: 
fragen, Bekanntmachungen, Meinungen, Bitten, Rattzichtäge, 
die fich in ſolchen Blättern durcheinander Freuzen, ironiich zu 
fontrokiren, und in Gefeufchaft gleich munterer Freunde jähr 
fich zwei Mat ein Büchelchen ericheinen zu laſſen, dem er 
folgenden Titel beiimmte: „Des hell, röm. Reichs Erz Thor⸗ 
„beird » Käfttein, oder patrieriiche Arbeiten einer Gefeuichaft 
„von Spaßvögeln.“ „Ich bin der Meinung, ſchrleb er mir 
tatztich, auf dem Boden biefer Thorhelt unſers lieben deutichen 
Vaterlands läßt ſich manch drosiges Fruchtchen ziehen, deſſen 


Blätter Laune und Gcheri, beiten Wurzel der Grundſat wäre, 
nicht zu beleldigen. Eine Gefeufchaft von drei bis vier Ber: 
fonen verſammlet ſich, nach einer gewiſſen Regel. Ste Hal 
fih vorgenommen, jene Anfragen, Anzeigen ꝛxc. zu beantwor⸗ 
ten, die Nüſſe zu Euaden wo weiche find, und altes mir dem 
gutmüthigften Humor, Ein folcher Tert, der vorgeleſen wird, 
giebt alfo gleihfam ben Ausiaufepunkt an; denn, nachdem 
über ihn fetbit genuglam geiprochen, hängt ſich durch die 
Sieenafozlazion dies und jenes an, und ein paar folder 
Shematen fchaffen reichlich To ein kleines Kollegium, — — Ih 
teile Diele luſtige Idee hler mrıit, weil ed Schade wäre, wenn 
fie verlohren gehen ſouute. VBiellelcht fast fie ein anderer auter 
Kopf auf, d. H. 





Prolog. 


Der Meiſter. 
Irrwandernd durch der Zeit Verfall, 
Die im Argen liegt allzumal, 
Verjagt aus mancher ſeinen Stadt 
Die dich zwar zehn Mal größer hat, 
Ans manchem Dorf und Fleden gar, 
Wo font dein Putz willfommen war: 
Du freundlih buntes Puppenjpiel — 
(Biſt gar verfannt und kannt fo viel!) 
Auf diefer Stel’ denn bette dich, 
ie fein’ iſt fie anmuthiglich. 
In diefe grüne Waldesnacht 
Hab’ ich dich endlich ſicher bracht. 
Hier, wo zu Baͤchleins ſtillem Gang 
Eintönt der lieben Vögel Sang, 
Unten Waldblümlein mannigfach, 
Droben des Laubs beweates Dad, 
Dem Bluͤthenputz zu dieſer Frifk 
Viel wonniglih erf@ienen ift — 
Albier heraus, tummelt euch fein, 
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Ihr Marionetten, groß und Hein! 
Wohlauf, die Glieder frifh bewegt, 

Sb fie der alte Muth noch regt. 

Die Dratbgelen® nicht fpüren Gicht, 
Wie's Marionetten wohl geſchicht, 

Und euch zumal, die klaͤglich, heur, 
Aus fo verruchtem Abentheur 
‚Kaum lebend noh, wohl Todesmatt 
Kehren zu diefer Zufluchtsſtatt. 

Ah! ſchaut mich fo wehmuͤthig an: 

— „O Meifter, mas erinnerft bran + — 
Trocknet die kleiuen Nengelein, 

Sollt nie mehr fo verrathen fepn. 

An biefem Troſt denn halter feit, 

Und ruft den Muth heraus aufs beft, 
Bring” euch dort nicht noch einmal hin, 
So wahr ih Herr und Meijter bin; 
Ya ch’ ichs that’ zum andern Mal 
Erwärge ih eure ganze Zahl, 

Nun laßts euch Lehr und Warnung ſeyn, 

Nie nehm? euch wieder Hochmuth ein, 
Wie, ald ihr batet flehentlich: 

Sur Hauptſtadt follt euch führen id, 
Gele! dachtet, dort mit großenr Prunf 
Stolziren wir in böherm Schwung, 
Voltsanlauf Thür und Thor zerbricht, 
Wird unfer Buͤhnlein aufgerihr ; 

Kein Apfel hat zn fallen Raum, 

Und sehn Erdrädte gnügen faum. 

Ihr Weibchen fabt vor Augen ar 
Medaillen, Verſe, Ständen gar, . 
Leisääfternd; kommt ed um und nm, 
Berrüden wir das Publikum. 

Euch, Maͤnnchen, am was befferm lag, 
Euch fag’ ich nicht fo ſchnödes nach; 

- Ein ander Reben, neu und reid, 

Un Trend’ und Wechſel fonder gleich’, 
Wo ihr, im ſchoͤnern Element’ 

Die muntern Glieder rühren könnt't, 
Ahnung und Sehuſucht, fpät und früh, 
Zog euren Sinn, wußtet nicht wie; 
Dachtet, daun liegt der alte Eraud, 
Einfiedlifh, arm, und unbekaunt 

Zu’n Füßen und auf immerbar, 

Der jetzt uns eind und alles war; 

So wie die Hal’, aus ber er ging, 
Dem lenggebornen Schnietterling. 


Drum: bring’ und hin! — und font nichts mehr, 


"Mar euer einziges Begehr. 

Da fprad ih: lieben Kindelein, 
Nun laßts euch unverhohlen ſeyn: 
Ihr ſollt das Himmelreih da, traun, 
Sar wunderbar und örtlich ſchaun. 
Doch, was fih auf der Buͤhn' dort regt, 
Dem Leben nur den Spiegel trägt, 
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Was drunten fih füct our aefhieht — 
Viel andres man nicht driben ſieht. 
Die Götter ſelbſt man wieder find’t, 
Nur daß fie noch gerechter find, 
Solls euch nun gehn mit ein’gem Gluͤc, 
Iſts Noth, daß man danach id ſchic, 
Aunehm' des Landes Sitt' und Brauch, 
Die Weisheit wie die Thorheit auch, 
Derielben Mode Mühlen dreh’ 
Als hätt’ man drin gehauft von je, _ 
Wollt ihr vergeffen, was ihr wart, 
Anziehen nen Weſen, Sitt' und Art, 
Daß wer euch ſieht, fo wer euch hört, - 
Meint, daß ihr laͤngſt ihrs gleichen waͤrt; 
Seid ihr des willig, mags gefhehn, 
Ihr laßt dort eure Kuͤnſte fehn. 

Da ſpracht ihr: „Seht und dad nur ab 
„O Meifter, nimm den Wanderſtab! A 
„Gedachteſt und zu ſchrecken ſehr, 
„En, nun gelüſt't ung zehnmal mehr, 
„Weltweſen dort nicht anders, dann 
„Gar würdig, berilih, groß ſeyn fann, 
„Und eitel Prunk und Majeftät 
„Die Knoſp' woraus das Hohe geht, 
„Iſts nun fo, daß die Bühn’ Kopep 
„Dorten des regen Leben fen: 
„Was lot und mehr denn ſolche Luft, 
„Von der wir nun und nie gewußt! 
„O Lust, für Leib und Seel und Gewinn, 
„Herzliebſter Meifter, führ” ung din! 
„Werd'n hie nicht länger fatt und froh,“ 
Da ſagt' ih: dem gefheh’ alfe. — 

O vielgepriefiner Lethe : Born, 
Nett’ uns vor der Crinnrung Dorn! 
Lang’ iſts vorbei, und eure Klag' 
Eummt mir im Ohr noch immer nad! 
Am erſten Atend: „licher Mann, 
„Was ziehſt ung denn fir Kleider an! 
„Schlecht, fonder Schmuck und ganz gemein —“ 
Ich ſprach: Schweigt fill, das muß fo fepn, 
— Dann einer wieder troßig fund: 
„Meifter, was legft mir in den Mund? 
„Kommt fat mir vor als wir es ſchaal.““ 
Ih ſprach: Sprid wie ih dir's befahl, 
Verfiebit "nen Quarl, Wer des gedid’t, 
Dem darf ih Schuhriem' löfen nicht — 
Der andre: „O Herr, erbarme bie! 
„Der Med’ mein Miündlein weigert ih. 
„Der Unfinn mir die Kehl' zuſchnürt e 
Ih ſprach; Spiel fort, du haft gerührt, — 
„Thue ja, was jeder Gimpel Fann !* 
IH ſprach: Du fpielft nen großen Mann, — 
Der viert’: „O web, Das ift zu toi! 
„Komm um in der langweil’gen Roi.“ 
Ich ſprach: Du Narr, was haſt für Noth? 
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Bit tugenbbaft und ’n Patriot, — 

— „So muß ich ewig perorien, 

„Darf nicht einmal ’nen Sprung verführn! 
„Hab' fhon ganz heifer mich gebellt —“ 
Ich ſprach: Nur fort, du bit der Held: 
— „Meijter, wie werd’ ih angepadt! — 
Du wirft belohnt im fünften Att. 

— „Befafe mih ja mit jedem Knecht!“ — 
Du lehrt Moral, und fo iſts recht. — 
„Gehts denn jo morgen fort wie heut?“ 
Ich ſprach: Sonuſt nichts ift an ber Zeit. — 


— „Bring’ endlich doch, was drunten g'ſchah.“ — 


Erznarren ihr! wir fpielens ie. — — 
Da lief mir ber die Leber die Laus, 

Das halt’ der Teufel länger aus, 

Riß um die Bühn', ſteckt euch in Ead, 

Schrie: Du verdammt rebeliih Pad! 

Yerger und Verdruß an jedem End’, 

Und »s Pubütum von dannen rennt 

Aus meiner Bud’ ins Schaufpielhang, 

Das ſitech' ich mun und nimmer aus. 

Nehm' nichts ale Hobn und Tadel ein, 

Und ruiniv die Puppen mein, 

Und hör, wie alles laͤrmt und fcreit: 

Ich Hätte nur die Kunſt entweibt, 

Die Leut' gefoppf, wie man wohl, ‚mer®, 

Verhunzt die ſchoͤnſten Meiſter — 
Baſta! — Nun 'raus aus enger Kiſt', 

Im Frel'n ihr euch erhöhlen müßt. — 

O web! wie feld ihr zugericht't! 

Liebhaber, did erfeng’ ih nicht; 

Schlag gihwind e auf grüner Un, 

Daß bir die alte Kraft auftbau; 

Der Tugend Schuͤrbrut gar zu eng, 

Hat bir erlahmer al’ Gelent’. — 

Nun, biß wilfommen, böfer Math, 

Sinnſt nicht binfort auf Grenelthat, 

MWerf’ ab die Lumpen, armer Gaud, 

Den Treffenrot, die Kitel auch. — 

Du, Helfersbelfer nebenbei, 

Bravheit dir wieder verſtattet ſei. — 

O weh! ach dauerſt mich gar zu ſehr, 

Dun, edelmüthger Leidender; 

Wie hat Moral dich zugeſtutzt, 

Aw’ Kataſtroph' dir nichts genutzt! — 

Wer biſt denn du? Ab, armer Mann! 

Saum daf ich dich erfennen kann ! 

Hoblängig, blaß, und voller ram, 

Ser ſchlecht dir diefer Spaß befam. 

Floß, Hauptperfon, dir doch im Schluß 

Ant, Weib zu Geld im Weberfiuß! — 

Den Stern ab, Held, nun mags geſchehn, 

Kannſt's unterſt' num zu oberft drehn. — 

Rennſt num nicht mehr von Hand zu Haus, 

Familien: Retter, dein Amt iſt aus. — 
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Ihr armen MWeiblein, ba, ba, ba, 
Verftänd’ge, und bu, Naive da, 
Lat mir die Thränen, 8 iſt zu End’, 
Ohn' Blumen ibr wieder reden koͤnut. — 
Doch was verhoͤhn' ich länger doch? 

Wohl mir, feid ihr die Alten noch! 

Seid als Weltfinder ’rumgetrabt, 

Den Willen babt ihr al’ gehabt, 

Die Luft gebüßt, den Lohn dahin — 

Nun ſchaft euh an den alten Sinn, 
Daß friſch fih unfre Bühn' erhoͤh, 

Und euch Erinn'rung bald vergeb. 

Zwar, was wir litten, was wir ſahn, 

Mag fie mitunter liſtig fahn, 

Daß, giebts der Anlaß, nebenbei 
Die Schmach nicht ungeroden fei; 

Wil euh den Balfam nicht verwehr'n, 

Doch g’iheh es chriſtlich, all's in Ehr'n. 

Und bald, gelodt in unſre Naͤh', 

@in munter Voll ich kommen feb’, 

Dem’s Gemuͤth auf der rechten Stell, 

Das Freude trinkt aus reinſtem Quell, 
Moral nicht minder und nicht mehr 
Verlangt, ald grad’ von möthen wär, 

Dem inwohnt Muthwilld arger Drang, 

Dem Lebensfaft Kurzweil und Schwant, 

Der Scherz ein hochgefeirter Gott, 

Kein Aergernis der rechte Spott, 

Dem Phantafiefpiel, bunt und friſch, 

Ein Element, wie Waſſer dem Fiſch, 

Der Spaß die hoͤchſte Wiſſenſchaft, 

Lachen die (hönfte Wunderlraft — 

Solchem laft bier und Hütten baun, 

Da gebeibn, die fpielen, und bie fhaum. 

Thraͤnlein im Aug’ noch, ſchmunzelt ihr, 

Als wolrt iht jagen: „'s bebagt und bier, 
„Sind genefen von ber Narrethei, 

„als ob die Wildnis ſchimpflich ſei, 

„Und nimmermehr zu zweienmal'n 

„Wolln wir fo thener Lehrgeld zahl'n. 

„Die Stadt auf ihre Künftler poch', 

„Sind fie nicht größer, länger doch; 
„Ein winz'ges Wefen von fünf Zoll 

„Sich mit fünf Fuß nicht meifen fol. 

„Und weil, was in ung Armen benft, 
„Nothdürftig ift und gar befchräntt, 

„Sri Werth und Größe jener Welt 
„Befcheidentlih dahin geſtellt.“ A. B. 





Fragment eines Briefes vom Herausgeber. 
— Sie find empoͤrt uͤber den Groblanismus, bet 
wöchentlich von Berlin ausgeht? Sie wundern ſich, wie 
im einer Stadt, die ohnftreitig den feinften Ton unter 
allen Städten Deutſchlands befigt, fo etwas geduldet 


Zeitung 


für 


Die elegante Belt 





November. 





geipyig, 


Da die Verlagehandlung der Zeitung für die elegante Welt fih nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei deu refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Dres, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. _ 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober Poftämter und Zeitungserpebitionen übernonmen s 

Die Churfuͤrſtl. Sädfifche Zeitungs» Erpebition in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hof: Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 
Das K. K. Böheimifhe Ober: Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof⸗Poſtamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau, 

— — — Grenz: Poftamt in Halle, 

— — — SOber⸗-⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs⸗Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 


Een) a — — — in Nuͤrnberg. 
—— — — — — in Bremen. 
—— — — — in Erfurt 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Meichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, melche dieſe 
Zeitang unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünktlichfte Zahlung verlangt merden 
muß, fo ift noͤthig, dafl jeder der refp. Intereffenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erfien Stuͤcks entrichtet, und es fteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbils 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten lag Adreffe, oder mit der Ueberſchrift: 
An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenden, 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Das Vergißmeinnicht. 
Fragment aus Briefen an eine Liebhaberin der Botanik, 


Sie wünfhten zu wiſſen, wie das Vergifmeinnicht, 
biefe Lieblingsblume aller zaͤrtlichen Herzen, dieſe Zierde 
aller Stammbücher und Abſchiedsgedichte zu feinem ſchoͤ— 
ven Namen gefommen it, Ich habe in meinen Büchern 
gefuht; laffen Sie fich was ich fand, erzählen. 

Wie war ih über die haͤßlichen Namen verwundert, 
die man dieſem reizenden Blümchen in manchen Gegenden 
gegeben bat! Nicht genug, daß fie Mausöhrden und 
Eumpfimdufeohren °) heißen, wobei ſich gewiß niemand, 
felbft wer die Maͤuſe nicht furchtet, etwas ſchenes benfen 
fan; jtellen Sie fih vor, man neunt fie auch: Kröten- 
äugel, und das ganze Kraut: Storpionmangold! 
Wie bat dies die unſchuldige Pflanze verdient ? Nun fie 
mag freilich nicht fo unfhuldig fern, als fe auslicht; 
denn fie fol manchen Thieren ſchaͤdlich und befonders den 
Schafen, ſelbſt wenn fie nur ein Paar Blätter davon na⸗ 
fen, wirklich gefaͤhrlich ſeyn. 

Ueberdem aber führen die Mausöhrden ihren ſchoͤ— 
nern, fentimentalen Namen nit einmal allein; denn 
man nennt am manchen Orten nod) ein anderes rothblü« 
bendes Kraut Vergiämeinniht, das ſonſt gemöhnlich 
Kleid = Vathengel oder Gamanderlein heift. Dieſe 
Planze * bie noch jetzt in den Apotheken gebraucht 

*) Myolotis fcorpioides palufizis. 
“*) Teucrium chamaedrys. Hin und wieder fol man Matt 
dieſer Planze Die weniger kräfiige Veronica chamactıys 


brauchen, weiche auch in einigen beranifchen Schriften 
Bergigimeinnicht genannt wird, 


wird, war ehedem wegen ihrer Heilträfte fehr berühmt. 
Die alten Kraͤuterbuͤcher find voll von ihrem Lobe. Bauern 
und Fürften haben fie probat gefunden; einen Kardinal 
(den Genuefer Andreas Doria) bat fie vom Podagra be- 
freit, und dem Kaifer Karl dem fünften ift fie wenigſtens 
verordnet worden, Es gab fait Eeine Krankheit, gegen 
bie fie nicht empfohlen wurde, und man Fonnte ehedem 
feinen Freunden in der Kürze nichts vielumfaſſenderes 
wuͤuſchen, ald wenn man Ihnen fagte: Gott bewahre euch 
vor allem, was der Eleine Samander furirt. 

Daß man nun diefemUniverfalmittel unter andern 
Ehrentiteln aud den Namen: Vergißmeinnicht, beileate, 
taun aus manderlei Urſachen geſchehen ſeyn. Wielleicht 
wollte man dadurch die Aerzte erinnern, dieſer eiubeimi— 
ſchen Heilpflauze nicht zu vergeſſen. Dies iſt nicht un— 
wahrſcheinlich; denn ſchon unſere Vorfahren gaben den 
Aerzten Schuld, daß fie gern aus der Ferne hohlten, nad 
in der Nähe zu baben ift, und man Fonnte ſchon damals 


‚von manchem Doktor fagen: 


Er ſchaffet aus der Tartarey, 

Aus Japan, Peru, Paraguay 

Mir Karavanen und Schifen herbei, 

Womit er und zu beilen veripricht; 

Und bier — fo machen wirs mit den Gaben 
Des Gluͤcks, fo fuchen wir, mas mir haben — 
Hier hinterm Zaune wächn cd am Graben 

Und ruft umſonſet; Vergiß mein nicht! 


Oder wollte man vielleicht die Pazienten, bie der Ga: 

mander furirt hatte, erinnern, nicht zu vergeffen, was 

fie ihm ſchuldig wären? Auch das wire möglich und recht 
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Fremder. 
A Die heurige Leſe denn reich? 
Giebis ber artigen Win dinnen vet? 


Mädchen. 

Zede Traube bat Ihren Stlel, 

Und die Jahre find fich nicht gleich. 
Fremder. 

Mit in Heig — dürft' ich dich wohl berauben? 


Mädchen, 
Nehm' Er ſich von den fchöniten Trauben! 
Cie find füß und ſchweulend und heiter 
Ad Gotd — Traminer und Muskateller. 
Die geibe bier, unter ber blauen verſtecit/ 
Sat Beeren fe röthlich und braun. 
Da lagen wir Madchen im Epiel: 
Die Beeren hat das Füchslein geleckt. 


Sremder, 
Bih ja ſeibſt To rörhlich und braun — 
Kieine! giebts der Füchfe Hier viel? 


Madchen. 
MWühte nicht Gier zu Land' eben ſehr, 
Kommen nur fo aus der Fremde ber. — 
Muß eiten! — es ruft auf der bob: 
Butte ven! — Herr Fremder, Ade! 
Friedrich Kind. 


Berliniſcher Damenkalender auf 1805. 

Bon ausgezeichnetem Werth. Ich habe nicht leicht 
ein ſolches Buͤchelchen mit fo mäßiger Erwartung zu leſen 
angefangen, mit fo angenehmer Weberrafhung mid an 
die Lektuͤre gefeffelt gefühlt, ind es endli mit fo viel in: 
niger Erhebung und fo wahrer Achtung für dern Geiſt 
und das Talent eines erzäblenden Ecriftftelerd und 
den Gebrand, den er von ben Mefultaten feiner innigſten 
Ueberzengungen machte, empfunden, als für den Verſoſſet 
der Erzählung, die unter dem Titel: Ideal und 
Wirklichkeit, die dritte Stelle in diefem Kalender 
einnimmt, ohnerachtet auch die Geſchichte und Aurafte: 
riftif der Kleopatra, ald ein Muſter von Bebandlung und 
Ditzion erfheint. Die Scheidepuntte des Idealiſchen und 
Wirklihen in dem Karalter der Weiblichteit find mit fehr 
großer Feinheit angedeutet, und alles was daraus als 
Mefler auf das Gemüth und das Leben erſcheint, in einem 
fo Flaren Spiegel anfgefaßt, daß alle Formen ber Selbſt⸗ 
täufhung , sole fie nur bei der eriten großen Empfindung : 
der Liebe, in edlen weiblihen Seelen in gegebenen Lagen 
ſich bilden mögen, zur frappanteften Kenntlichkeit hervor: 
treten. Dabei geben wahrhaft goldene Mefletzionen ber 
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Geſchichte überall eine noch arößere Haltung, und müſſen 
ein weibliches Gemüth, woſern ed nur nicht zu dem Tee: 
ren und flachen gehört, umendlich anziehen und es über 
ſich felbit verſtaͤndigen. — 
Die Heinen Kupfer, fo artig und finnig fie find, find 
bier einmal eine wahre Nebenfade. 
Thrater- und Konzertmufit in Berlin. 
Unſer Mazionaltbeater, welches den Sommer hin: 
durch, aufer der Lieblingsoper „Fanchon“ nur einige Flei: 
ne franz. Operetten (ald Nenigfeiten) gab, läßt und man: 
chem Genuß entgegen ſehen. Seit ben Donannpnıpben 
hat die Theaterlaſſe fein fo gutes Zugſtuͤck gehabt, als 
Fauchon. Ed kann einige Mal in der Mode gegeben were 
den, immer ift dad Haus gedrängt voll, Ob ſich dies 
Stuͤck aber auf andern Bühnen halten wird, iſt eine große 
Frage. Dichter und Komponift hatten das biefige Theater 
und Opernperfonal vor Augen, jedes Inbividunm ſteht an 
feinem Plage, überall herrſcht ein vortreflihes Enfembie, 
das Orcheſter — Alles verbreitet einen Sauber über das 
Ganze, welder ihm immer neuen Reiz verleiht, 
Am zıten Dftbr. gab Demoiſ. Weber, bie ber 
rühmte Harfenifiin, ein Konzert. Ich babe viele Haren: 
fpieler gehört, aber alle ftehen iht nach. Mit einer ſel— 
tenen Fertigkeit trägt fie die fchwierigften Paſſagen vor, 
und verbindet damit einem fehr delitaten Vortrag. Be: 
fonders auffallend waren mir in einem Konzerte bie bie 
fen Modulazionen, ba fie feine Pebalharfe bat. Dem. ®. 
wird von Mad. Dümondel bei weitem nicht erreicht, 
von der letzthin ein „nichtpolitiſcher“ Aönigeberger fo viel 
Weſens machte. Hoffentlich werden die (politiihen) Kö: 
nigsberger, da Dem. Wiber über Aönigsberg und Dan: 
zig nach Petersburg reifet, bald hinter die Sade lommen. 
Am 16ten fahen wir: „Gifar auf Pharmakuſa“, 
Mufit von Salieri. Obſchon man in biefer Oper fehr 
lebhaft an andere Arbeiten ded Komponiften erinnert wird, 
fo iſt es doch eine fehr brave und durchaus reizende Mufif, 
welche ſowohl von dem Theaterperſonal als aud vor Sri: 
ten des Orcheſiers vortreflich erefutirt wurde. Das Stück 
bat freilich weder Handlung noch Karaktere; Da aber des 
Dialogs wenig iſt, fo vergift man es, Ob ſich die ſe Oper 
bier halten wird? Die Zeit muß es lehren. Das Pu: 
blitum nahm fie ſehr kalt auf, und lies alle Echönheitem, 
ohne dafür empfänglic zu werden, vorübergehn. — 
(Der Beſchluß folgt.) 


1049 
Beluftigungen des eintretenden Winter. 
in Kaſſel. 

Der Winter, meine Theure, faͤdelt ſich in Kaſſel 
wieder ganz luſtig ein. Aber — o du trauriges Schickſal 
der Einfoͤrmigkeit! — das iſt alle Jahr daſſelbe, und da 
wandelt einem denn nicht ſelten in dem laͤrmendſten Zirkel 
die Langeweile an. Schauſpiel iſt bier drei Mal bie 
Woche; unter den jegigen Umftänden wird man kaum 
zwei Mal befriedigt nah Haufe kehren, bei zwei Mal 
gar nicht, Das Ballet iſt anf die Dauer, nur für bie 
Zuſchauer der böbern paradiſiſchen Regionen; die Oper 
{ehr ungleich beſetzt. Mad. Willmans hat. die erſten 
MRollen. Sie machte in ihrem erften Debüt große Senfa: 
sion, weil ihre Kunſt imponirte, und die geübten Kenner 
ihre wahre Meinung zuruͤck hielten, So war ganz Kaſſel 
die erften Tage in Ertafe. Welcher Trillet und lauger, 
Hoher Ton! welh Steigen und Fallen tc., c'est accom- 
plil mar ber allgemeine Zuruf. Sie fpielte Pamina in 
der Zauberflöte, legte mehrere Arien ein, bie fie mit 
vieler Kun fang; mer Schade an der hohen Kunft, daf 
fie nicht an einer berzergreifenden Stimme verwendet 
wird, und mit etwas mehr guten, edlem Geſchmack ges 
paart it, Es bleibt im Durchſchnitt doch nun einmal ge: 
wiß, daß der Menſch mehr Herzens: ald Kopfbedürfuiſſe 
bat, und wenn eins von beiden ſeyn foll, fo wil man 
lieber eine weiche marfige Stimme obne Methode, wie 
die der Mad. Böhler, ale bie gezwungenen, hoben, 
fünjtliben Zöne mit Methode der Mad. Willmans hören. 
Sie bat nur zuviel Methode; alles wird gefräufelt und 
getrillert , wohl gar auch gebocktrillert; vieleicht fuͤhlt fie 
daß es nöthig ift, Ihre etwas berbe gegmungene Stimme 
durch Methode zu erfegen. Ihre Alzion ift völlig unbe: 
deutend, fie ſcheint nur Sängerin, felbit wo fie fpielen 
follte, — Doch Sie follen ja eine Vorausüberſicht der 
ſammtlichen Winterbeluftigungen haben. 

Die Thee:Tanzereien haben auch zur Erbauung 
der tanzluftigen Welt wieder begonnen; alle zwei Wochen 
verfannmelt man fi und tanzt mit dem Thee, auf einem 
feider ſehr unzweckmaͤßigen Saal, da Kaſſel immer noch 
keinen zwemäßigen bat. Die Stadt befümmt aber jegt 
an einen ihrer freundlichften Orte eine Anzahl neuer Haus 
fer, zu denen jedem Erbauer 4000 Rthlr. von Furfürnil- 
der Seite ertheile werben. So tft auch der Plan zu eis 
nem nenen Kaſino-Saal entworfen, und mander flüch 
tige Fuß barret mit Schmerzen auf feine Erbauung, Er: 
waͤhnung verdient noch, daß auch das Konfernatorium 
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wieder feinen Anfang genommen hat. Hier beftehen Or— 
heiter, Zuhörer nnd Aufführer größtentheild aus ächten 
Dilettanten. Dbzleih es jegt ſehr wenige vollendete in 
Kafel giebt, fo it doch diefe Unftalt dazu geeignet, be= 
ren mehrere zu bilden, da Aemulazion Uebung, und diefe 
Vervoltommmung bewirft. — Das Konzert, welches bie 
Akademie zum Beiten ber Armen vorigen Sommer und 
Winter, zur großen Zufriedenheit bes unpertbeiifchen 
Yublitums, unternahm, wird, wie man ſehr boft, bald 
eröffnet werden, Meiner Meinung nah, müßten alle 
kaſſelſche Liebhaber der Muſik — von Belang — es ſich 
zur Ehre rechnen, die Fortſchritte ihrer Kunft ihren Mit- 
bürgern, zu einem fo edlen Zweck! vorzutragen; und 
die Damen follten darin den Herren folgen, die dur ihr 
Talent — als Hr. v. Shmerfeld durd fein vollendetes 
Geigenſpiel — erfreuen, Kaſſel bat mehrere treflide 
Fortepiano : Spielerinnen, bie fih aber nicht öffentlich 
bören laſſen. Welcher Cigennutz — 3J. 





Migzellen. 
Einer Nachricht aus Mom zu Folge follizitiren faſt 
alle Biihofe in katholiſchen Staaten auf das dringendfte 
um die Wiedereinführung der Jeſuiten, die fie für 


die Moralität und für die Wiſſenſchaften fir nn: 


umgaͤnglich noͤthig erflärcen. — Bei biefer Gelegen: 
heit möge eines merkwürdigen Buches erwaͤhnt fepn, 
das fo eben in Berlin (bei Unger) berausgefommen 
it: „Juan de Mariana, oder die Entwidelangs- 
„aefhichte eines Jeſuiten‘'. Man erbält hierdurch 
Veranlaſſung, tiefe Blite in den Geiſt diefes Ordens 
zu then und jtößt anf — mas die Franzofen pages 
nennen, welche die feinſten und ſcharfſinnigſten Bemer: 
kungen und die wichtigſten Reſultate des Nachdenkens 
über Angelegenheiten der Menſchheit enthalten. Dieſe 
find aber ſicher nicht Eigenthum des Jeſuiten, ſondern 
gehören dem jetzigen Erzaͤhler (Buhhelz?) an. Die 
erſten 6 Vogen laffen ſich aber füglich überſchlagen. 
— A. Weimar v. 27 Ott. Heute trat eine 
neue Schaufpielerin, Mademoifelle Bluman, als Prin: 
zeflin Zurandot auf. Die Zufhauer waren anf ihre 
Erfheinung fehr gefpannt und daher vieleicht ein we⸗ 
nig ſchwer zu befriedigen, Unterdeß erregt fie bie 
fhönften Hofnungen. Ihre Figur iſt fehr ſchoͤn und 
alio ganz dieſer Rolle angemefen. Schiller bat zu 
dieſer Vorfiellung drei neue Räthfel verfaßt, die 
ih Ihnen vermuthlich naͤchſtens werde mittheilen fon: 
nen. — Die Feierlichtelten bei der berannahenden 
Ankunft der Durchl. Neuvermäblten werden fehr (plen: 
did, und die Anzahl der Fremden ſehr groß fern. 
Sonntag den zten Novbr, werden fie erwartet, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





Fürftlihe HYumanität. 

e mehr zu jegiger Zeit der Egoismms and) in ben hoͤ⸗ 
heren Ständen überband nimmt, oder hinter: affeftirte 
Herablaffung fi verfhanzt, je mebr verbienen.bie banf- 
bare Bemerkung der Mitwelt ſolche Handinngen der 
Großen, melde das aͤchte Gepräge ber aufrichtigen Theils 
nahme und aͤchtmenſchlicher Güte tragen. Kaum batte 
die Gemablin des Prinzen Ferdinand von Preußen 
gebort, daß der Geheimerath Birbaum, ebemaliner 
Erzieher Ihrer beiden aͤlteſten Söhne, der Prinzen Hein: 
rich und vudwig, anf feiner Latdwohnnug in dem bes 
nachbarten Dorfe Schönberg, an einem bedenflihen Ner— 
venfieber ſchwer danieder liege, fo ſchicte Sie ihm nicht 
nur fogleih Erfrifhungen und Staͤrkungsmittel, fondern 
fubr au, begleitet von ihrer Ingendfreundin, der Dombers 
tin v. Bredow und erfien Hofdame, Gräfin Moltfe, 
Sloſt hinaus, verweilte uber eine halbe Etunde an dem 
Lager ded Kranken, ſprach ibm Troft und Beruhigung 
zu in den fanfteften Agenten forgiamer Herzensgüte, 
und ſuchte den tbranenvollen Blick feiner tiefgebeugten 
Gattin in die Zufunft zu erbeitern. Die Genien aller 
weiblichen Tugenden ſchwebten über der erbabenen Frau 
und erbellten das düſtre Zimmer. — Wenige Tage nach⸗ 
ber traf die Nachricht ein, das Prinz Ludwig (dem 
jüngk bei Seiner Anweſenheit in Wien und in den mäh— 
riſchen und böhmifhen Lägern Kaifer Franz die mögs 
lfiojie Achtung erwieſen und badurd gezeigt hat, wie 
Dejterreih und Preußen wohl ndber ſich befreundet find, 
als gewohnlige Politiker glauben) daß Prinz Ludwig auf 
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einer von dem Fürften Schwarzenberg Ihm zu Ehren 
angeftellten Jagd, gefährlich geflärgt wire. Man kaun 
fih den Schreck der zaͤrtlichen Mutter vorftellen! Dem: 
ohngeachtet ergriff Ihr naͤchſter Gedauke die Wirfung, 
welche jene Nachricht dem kranken Mentor des entfernten 
Prinzen verurſachen lͤnute. Damit er nun den ſchlim⸗ 
men Vorgang in einer milderen Geitalt erfübre, ſchickte 
Sie fogleih ihre erſte Kammerfrau nad Schönberg, bie 
ihren Auftrag deun auch mit jener Schonung ausrichtete, 
welche die gebildeteren Menſchen farakterifirt, Prinz Fer⸗ 
dinand Selbit laͤßt feitdem ab und zu durch reitende Bo« 
ten Sic) von der Wendung der Aranfheit unterrichten, und 
die Prinzeſſin bat ihren erjten Beſuch bereit wiederholt, 
&o denkt und bandelt Eins der erlauchteſten Furſtenpaare 
gegen den Erzieher feiner Söhne, um ihn noch die letz— 
ten. Augenblicke dieffeit des Grabes zu verfüfen. Wie 
beichimend für fo manden kleinen Dorſdynaſten, ber, 
wenn ſelne Kinder nur erſt erwachſen in die freie Welt 
binausgetreten find, fi ferner wenig mehr um den Leh— 
rer und Führer befümmerr, dem fie ihre geiftige Bildung 
in den Fundamenten zu verdanten haben! — Gluͤclicher⸗ 
weife iſt jener Sturz des Prinzen Zudwig, wieviel Ber 
forgniffe derfelbe auch anfıngs erregte, von feinen weis 
tern Folgen gewefen, und wir hoffen unfern Liebling um 
fo mehr bald ganz aefund wieder bei und zu feben, da 
hoͤchſtwahrſcheinlich der von Petersburg mit feiner jungen 
Gemablin Fommende Erbprinz yon Weimar in diefen 
Tagen bier durdreifen wird, 

Der Hof des alten Prinzen Ferdinand von Preußen 
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bifdet "hier) überhaupt ein eigenes Mevier, mo Tugend, 
Einſicht, Verſtand, Liberalitdt und Freude, ſich In den 
heiterften, gefälligiten Fornıen bewegen, wo ber Fremd⸗ 
ling die humanſte Aufnahme und unverfünftelted Vergnuͤ⸗ 
gen, der Artift Ermunterung, Beifal und Lohn, ber 
Gelehrte Unterhaltung finden. Der Prinz Geibit, wie: 
wohl nun freilid im Greifedalter, behauptet doch noch 
{immer mit ungefhwäcter eigener Kraft und Thaͤtigleit 
das volle Selten Selnes altdeutſchen biederfinnigen Kas 
rafterd, und man könnte ohne Uebertreibung Sein Haus 
eine wahre Heimath von aufgefldrter praftifher Meligie: 
fität, fefter Orbnung und Gerectigfeitsliebe, Ehre und 
Medlichfeit nennen, Gern beftet, wo Er Eich fehen läßt, 
das Publifum der innigften Ruͤhrung ehrfurchtsvollen Blick 
auf Ihn, den lepten Bruder Friedrichs, deſſen Geſichts— 


jüge und durchdringende Augen aus diefem geliebten Ant⸗ 


lig, gleihfem wie von einer fernen höheren Welt berü: 
ber, noch anf uns niederftrablen ; und fo würde, wenn 
patriotifhe Ergebenbeit Leben verlängern fonnte, fein 
Scheiben ganz gewiß nod lange nicht erfolgen. Gluͤcklich 
in Eid Selbfi, glüͤcklich in feinen drei Kindern, den Prin⸗ 
gen Ludwig und Auguſt und ber Fürftin Radzivil, 
trübt die Stirn ded hoben Veterans nichts, als die zus 
weilen noch mit tiefen Schmergen erwachende Crinnerung 
an den früuben Tod Seines Alteften Sohnes Heinrich, 
der männlich und gut, und mit den feltenften Eigenſchaf⸗ 
ten geziert, und von Friedrich dem Großen zum Koadju⸗ 


tor des Iohanniter : Heermeifterthung ernannt, fhon im - 


Jahre 1790, mitten in der Blüche bed hofnungsvollſten 
Lebens ftarb. Er war fo ausgezeichnet vortreflih, diefer 
Entiälafene, fein Gente und fein Gefühl beredtigten 
durch den fhönften Cinklang zu fo großen Erwartungen, 
dat es fürwahr Feine Schmeichelei ift, Virgils beräbmte 
Grabesklage auf den Marcel; Ostendent terris hunc 
tantum fata, auch feinem vielbeweinten Schatten noch 
zuzurnfen. 
Berlin den 28 Dftbr, 1804. 


—— 


Theater» und Konzertmuſik in Berlin. 
(Berhtuß) 

Wir erwarten nım „Achill““ von Paer, „Armida“ 
von Gluck unb andere bedeutende Opern. In der That 
ed macht Hrn. Kapellm, Weber Ehre, daß er nur Einn 
für das Große und Edele bat, und es ift gu bewundern, 


daß fein Fleiß, melden er an ſolche Kunjtwerfe wendet, 


bei fo oft eintretender Kälte des Publitums nicht ermnübet, 
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Schwerlich wird, Paris ausgenommen, eine Sluckſche 
Dper beffer gegeben werden wie bier, Hr. Weber, der 
vorzüglich Gluck liebt, ganz in feinen Geiſt eingedrungen 
iſt, und kuͤrzlich noch bei feinem Aufenthalte in Paris das 
Feuer und Enfemble ber Franzofen in der Aufführung 
ihrer großen Werke tennen lernte, macht bie aͤußerſte 
Mögligteit möglih; und wer unpartheliſch ſeyn wid, 
wird eingeftehen: es läßt fi bier ſehr viel möglich mas 
Sea, wenn man es fo wie Er anzugreifen weiß, 

Das Karneval wird dies Mal, wie man fagt, et: 
was fpäter angehn. Hr. 8. M. Himmel dat eine neue 
Oper geſchrieben; ba‘ aber fein Tenorift zu befommen 
iſt — fo bleibt fie ein Jabr liegen. Wir fehen num „Ro: 
famunde“* von Neihardt, und „Medea“ von Rau: 
mann; zwar etwas fehr Schoͤnes, aber nichts Neues. — 


Die Opern werben jetzt fehr abgekürzt, und mehr Ballet 


gegeben; man fann daher füglich fagen: wir haben groß 
Ballet mit ein wenig Oper. 


Das ſtehende Konzert, wovon bie Kammermufifer 
Shit und Bohrer Entrepreneurd find ,. nimmt ben 
3 Noobe, auch wieder feinen Anfang. Es wird diefen 
Winter vorzuglih brilant fern, — Auch bat der ver: 
dienfivole Muf. Dir. Seibel ein Dratorium geſchrie⸗ 
ben, und wird uns damit erfreum. Es enthält vorirefs 
liche Sachen, und zum Schluß eine meifterbafte Doppel: 
füge. 


Dermifhte Nachrichten. 
Aus England. 

— Der engl. Obrift Bruin trat wegen eines 
kandfipes in Irland, das einem Herrn Eoofe unmeit 
Carlow gehörte und mit allem mad es enthielt, Mo: 
bilien, Weinen u. dgl. verkäuflih war, in Unterband: 
lung. Die Sache war durch bes letztern Agenten fos 
gleih gemacht, fo daß fhon den Tag nachher bie 
Vebergabe erfolgen Eonnte. Der neue Beſitzer beit: 
tigt die Mobilien genauer und findet eine alte umans 
febnlihe Kommode, bie er in die Polterfammer zu 
werfen befieblt. Aber ald man fie wegrüdt, finden 
fih darin 2000 Pf. Et, in Golde und im Banknoten, 
Eogleih ſchiet fie der ehrlihe Adufer mit der Aeuße 
zung zurüd, daß es fiher nicht Hrn, Cookes Abſicht 
gewefen feum könne, mit dem Guthe auch dieſe Eums: 
me zu veräußern, der Beitand würde ſichtrlich bei der 
Eil bes Handelsabfhlufes überfeben worden fepn. — 
Diefe Handlung — ift fie edri? Mein, nur gerecht, 
und dem ebrlihen Manne anjtändig. 

— Su der engliisen Landfiedt Warminfter lebt 
ein Mann, der, dem Ueberſchriften über feiner Haus— 


2055 


ehür zu Folge, unftreitig der Mielfeitigfte und Ge: 
ſchaͤftvollſte in der Welt fepn dürfte — mofern er 
nicht ein Nart it. Man lieft nehmlich folgende ſei⸗ 
ner Bebienungen darüber verzeichnet: bier wohnt ber 
und der, Klempner, Gärtner, Schulmeiſter, Wächter, 
Zahnarzt, gelegentlih:Schufter, Küfter, Etadt: 
ansrufer, Lohnbediente, Auslaufer und Blafebalgtreter, 
Gerichtsdiener, Briefträger, Aufzieher der Stadtuhr, 
Laͤuter der Abendglocke, Aufwaͤrter und Zetteltraͤger, 
Ausbeſſerer der Sturmfaͤſſer, Zollner, Lichtauzunder, 
Tanzmeiſter, Aufpaſſer auf dem Jahrmarkt, Wildauf: 
treiber und Mehlverkaͤufer, Ausrufer des Kriminalbe⸗ 
amten, Beſichtiger ber Hdute und Felle, Bierkoſter, 
Fiſchhaͤndler, Frohn des Guthsverwalters, Kirchſpiel— 
fihreiber, Träger der Obergeſchwornen, Aufſeher über 
die Stadtfommenuhr, Büttel, und noch einige andere 
Yemter; 3. B. Mitarbeiter am Freimäthigen. 


— Der Phyſitus Walker bat eine neue Werände: 
rung an der Taucherglocke erfunden und ſelbige durch 
eigene Werfuche bemäbrt; durch dieſe wird es möglich, 
Licht unter bem Waſſer zu haben nnd zu erhalten. — 
Etwas weit Merkwirdigeres iſt die ingenieufe Tanz 
her: Mafuine des Hrm. P. Kreeft in Barth, 
wovon fo eben eine Abbildung und genaue Beſchrei— 
bung bei H. Graͤff in Leipzig erfhienen ift, die recht 
fehr die Aufmerffamfeit verdient, 


Aus Stalien. 

— Die Kompofizionen eines jungen Origetas 
ns aus Neapel verfprehen, fagen ital. Blätter, einen 
zweiten Cimaroſa. eine irbeiten haben theatral. 
Karakter und fhöne, fießende Melodien. — Hantnd 
Schoͤpfung wird iept in Italien allgemein als Beleg 
ber ziemfih alten, aber von ihnen nicht lange erft 
erfannten Wahrbeit, daß wir Deutſche ihnen in ber 
Inſtrumentalmuſit fark überlegen find, angenommen 
and nad Verdienſt refpeftirt. — Man lieſt in Ita— 
lien Werthers Leiden — aber wie! Ein ital. Did: 
ter Fascoli hat davon eine — Nachahmung ger 
macht und fie unter dem Titel: „bie legten Briefe 
Ortis“ in Umlauf geſeht. Doch iſt man fehr ent: 
zudt darüber, und kann nicht genug preifen. 

— Die chalkographiſche Gefellfihaft zu Florenz, 
befannt durch Hamiltons Vaſenſammlung, beginnt jetzt 
wieder cine neue artiſtiſche Entreprife und zwar von 
ganz audgezeihnetem Wertbe; fie veranftaltet nehm: 
ih ein großes Werk, das Abdrücke aller berkulani: 
{hen Wlterthümer In 10 Bänden, jeder von 10 Hefe 
ten, von den geſchicteſten Kunftlern, mit erflärendem 
Tert enthalten fol. Auf jedes Heft wird ein Dus 
taten (Zechino) prännmerirt. 

— Der Kopf von dem koloſſalen Marmorbilbe 
Bonaparte's, woran Canova arbeiter, ftellt, nah 
aͤchtgriechiſhem Sinne, nicht ſowohl die phoſiſchen Züge 
ald das yeredeite und gewillermaßen vergötterte Bild 
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bar. Bonap. Freunde finden darin fein beliebtes Ges 
fiht auf dem Schlachtfelde und in den wichtigſten Mos 
menten feines Lebens; fein fetes Nacfinnen, fein Herr 
abbliden auf gewöhnliche Menfhen, kurz fein ganzes 
Leben und Weſen, in einen großen Moment zufam: 
mengebrängt nnd für die Ewigkelt firirt. 


Aus Holland, * 

— Meiharbts Briefe aus Paris find ins Hollaͤn⸗ 
diihe .überfegt, und werden in Holland fleißig geleien. 
Men is met dit Bock in de dand in Parys fagen bie 
holl. Blätter, und en onderhondender lectuur (eine 
unterbaltende Lektüre) kan niet begeerd worden. — 
Auch wird in Holland viel gelefen Altbings „Hahn 
mit neun Hüßmern“, De haan met negen kennen: 
es ift ein allerliefft, ‘aardig en comieg Werkje, ge 
fchikt als een Uitfpenning by het Onth onder een 
Pyp (bei einer Pfeife) of aau de Theo - Tafel. 


Aus Frankreich. 

— Der Kaifer Napoleon traf auf dem Felde bei 
Mainz, wo er gerade allein war, ein hübſches Maͤd⸗ 
chen an, das er beutih mit der Frage anredete: 
„Was wuͤnſcheſt du dir, mein Kind?“ — Das Mäb: 
den fab ihn mit grofen Augen an. Ih? — ja — 
ep nun, daß mein Traum möchte wahr werden, Mir 
träumte, ich hätte 5000 Gulden gewonnen, und ba: 
für hätte ih mir Kühe und ein Haus gekauft und 
wäre num verſorgt. — „Dein Traum iſt etwas 
tbener, verfente ber Kaifer, aber er foll doch wahr 
werden. Geh zum Kommandanten in Mainz, ber 
wirb dir die 5000 Gulden geben. — Seitdem träus 
men alle Franzoſen Nachts von Napoleon. 

— Man will nah einem Ueberfhlag der Parifer 
Konſumzion berechnet haben, daß die Einwohner Fran: 
reichs blos durch das Brod, das fie zum Frühftüd 
geniefen, monatlih über 45 Millionen (Livres) vers 
jehren, welches die Eintünfte von mehr als einem 
Kenigreiche ausmacht. 

— Der Komponiſt Mehnl it jetzt Praͤſident ber 
Klaſſe der ſchoͤnen Künſte im fr. Nazionalinſtitut. — 
Diefer Tage hat man Mozarts Requiem mit ſtarker 
Belegung in einer Kirche zu Paris aufgeführt. Bel 
diefer Gelegenheit werden die von unferm Cramer 
überfenten Anekdoten von Mozart, die er aus der 
mufifal. Zeitung gezogen, von neuem fleißig in Um: 
lauf gebracht, 

— Die Monumens antiques du Musde Napoleon 
(in Quart), von Thomas Piroli geſtochen, mit Schweig: 
biuferd Erflärung, bie unter ber Leitung Viscontis 
hberausgegeben werden, haben guten Fortgang. Schon 
find 6 Abtheilungen da uud jede enthält zehn Figuren. 

— Die mediziniſche Sozietaͤt zu Strafburg bat 
den Preis einer goldenen Medaille, 200 Frants werth, 
auf die befte Beantwortung ber drei Fragen außcefegt: 
„Hat die Naht beftimmten Einfluß auf Srantpeiten? 
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in welchen dußert er fih mehr oder weniger? und was 
ift der phoſiſche Grund davon? Die Aufgabe ges 
hört nicht unter die leeren und prunfenden, die wohl 
font oft von gelehrten Geſellſchaften aufgebradt werden. 

— Ein neues Vaudeville, in fliefenden Verſen: 
Raison eı folie, worin nur drei Perſonen ſpielen, fin: 
der in Paris grosen Beifall. Ein Miſauthrop ſoll 
zur menſchlichen Geſellſchaft zurückgebracht werden, und 
die Sorge dafür übernimmt eine reizende Frau und 
-ein edler Freund, Das it der ganze Inhalt, Die 
Verf. find Ehazet und Eaurin, 

— Die König. Spaniſche Sängerin, Donna fa: 

beifa Colbran, bat fi legthin vor dem Kaifer Napo— 
leon hören laſſen. 
— In einem neuen Ballet von Gardel! Une 
demi-henre de caprice, Das in Paris viel Aufſehn 
macht, tanzt Mad. Gardel den pas de fhall, Mit 
diesem Shawl von Scharlach weiß fie ih uberrafchend 
zu drapiren ; aber man giebt ihr zu viel unmotivirte und 
zu wenig originelle Niaiſerien fchuld, finder zu wenig 
Ibeen und Gemäblde, die dem Geiſt etwas zu fagen 
haben u. f, w. Ihre fchönfte Pantomime ift, wenn 
fie ſich zum Klange der Harfe übt, Weitris fol ſich 
in diefem Ballet felbjt übertreffen. 

— Us neulih die Büre des Kaiſers im Gar: 
ter zu Maimaifon aufgeftellt wurde, lies jemand fol: 
gendes Duatrain ind Journ, de Par. fegen: 

A ce buste de l'’Empereur 

Venus revant au pied d’un arbre, 
Disoit; Is ont change mon Adonis en fleur, 

Et le dien de la guerre en marbre. 

— Die berühmte und ſchoͤne Operntaͤuzerin im 
Yaris, Mille. Elotilde bat ihren Abſchied genommen, 
Sechs Monathe minß fie aber, den Theatergeſetzen ge: 
mäß, noch bleiben und während dem. hat fie Zeit ge: 
nug, glaubt man, fih eines andern zu befinnen und 
die Pariſer — nicht in Verzweiflung zu ftürgen. 

— Die Brüde der Künfte in Paris, Die ver: 
gangenen Sommer eine Orangerie ſchmückte, wird den 
Winter, mit Fichten befegt und mit Gewaͤchshaͤuſern 
von Glas verfehn, bie geheigt werden, den Vorüber— 
gehenden den erfreulihen -Anblit eines mannigfadh 
blühenden Frühlings gewäßren. . 

— Mentetat, Botaniſt unb Herausgeber des 
großen Werks der Pflanzen Malmaifone, bat die neue 
Gattung, die er unter ben Pflanzen Neubollande ge: 
funden, Josephinia genaunt; fo wie ganz fürzlih Pas 
liſot, der eine neue Pflanze (After) in Afrika fand, 
welde einige Wehnlicfeit mit dem Stern der Ehrens 
legıon hat, bdiefe Napoleona imperialis, mit Gench: 
'migung bes Katfers, benannt bat, — 


Aus Deutfhland, 
— Man behauptet, daß auch die antifen mar: 
‚mornen DBujten, die feitber im Orangeriefaale zu Her: 
renhauſen (bei Hannover) fanden, fo wie die ſchaͤtz 
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bare Königl. Bibliothek, die fih über dem Etaatsar: 
chiv befindet, nah Paris gebracht werden fol; als 
wohin fo eben auch die eingefangenen Hirſche, bie ſich 
nah fFranzöfiiher Kuft fehnen follen, ihre. Herbitreife 
angetreten baben, — 

— Der Prof. Harl in Berlin bat vom Kur: 
fürften von Wirtemberg für die Mittheilung feines 
Werks: „Deutſchlands neueſte Staats- und Kirchen— 
veränderungen** (bei Maurer erſchienen) ein febr gnd: 
diges Schreiben und eine goldene Doje erbalten. Das 
Buch iſt mit vieler Sachkunde geſchrieben uud verdient 
(obwohl etwas troden, was die Materie aber fo jiem: 
lich entſchuldigt) von Kennern und Freunden der deut: 
ſchen Staatsverfafung gelefen werden, 

— Der Graf Soden kündigt ein Werk in drei 
Binden an: „Die Nazional:Detonomie, ein pbiles 
„ſophiſcher Verſuch über den Nazionalreichthum und 
„die Mirtel ihn zu befordern“, das in der Mazionals 
Defonomietunde eine ganz neue Wiſſenſchaft begründen 
fol, aus welcher die Staatswiſſenſchaft allvrerft abge: 
leiter werden muß, Diefe letztere wird denmady un— 
ter ganz neue Unfihten gebracht. Das Werk Fanın, 
ba es die Frucht eines viehährigen Studiums und 
einer langen Gefhäftslauftahn if, fir Staats- und 
Geſchäftsmaͤnner von Wichtigkeit werden. Die Sub— 
ſtribenten e8 (bis Oftern 1805) um 20 p. C. wohlfeiter. 

— Die fhöne Geſehgebung, welde einft Wurz⸗ 
burgs unvergepliher Franz Ludwig fhuf, gebt num 
burh Frauenbergs Bemübungen von der Theorie 
in die Wirklichkeit über, Die Nuinen der Schulges 
biude, in welcher darbende Schullehrer ſich ihrer paͤ— 
dagog. Erijtenz nicht freuen konnten, find bereits durch 
grose und freundlihe, chrmals dem Müfiggange ges 
widmete Wohnungen erfistz; eine gluckliche Wieder: 
geburt des ausgezehrten Schullehrerſeminars iſt be: 
ſchloſſen; zwei Etziehungsinſtitute, nah dem neugjen 
Ideale für weiblige Aultur angelegt, werden 
nicht mehr Nonnen, fondern edle Gattinnen und this 
tige Hausfrauen bilden; aus einer Feiertagsſchule fol 
len fur Franten beifere Handwerker, Kunſtler und Ars 
breiter entipriefen, und die theild nun ernannten, 
tbeils befidtigten Lehrer des Gymnaſiums werden obne 
Settengeiſt mehr, als eine blos lateiniſche Bildung bes 
wirken, (Pol. Fama,) 


In ber zweiten Ausgabe meines Spazierganges nad 
Syrafus fieht Seite 426 fait unten zu Ende: „Nemenit 
ſchlage jeden mit ihrer Ruthe! Keider möchte man bei einem 
Did über De Same der Menſchhelt Halb phrenertich auctu⸗ 
fen: Beitiger Artitider, bitte für ung." Jeder Geblitete 
wird zwar wohl Nemesis und Ariſtides leſen: aber es 
ft ärgerlich, wie eine ſonſt gute Difyin den Verfaſſer und das 
Puptitum baudoerninrt, da meine Dandichrift übrigens leidlich 
Leferiich If. Bei dieſem Anblick verliert der Minor den Much, 
den Zehlern weiter nachzugehen. ®teume, 


Druff. in N. 130. ſtatt Polhydoera — Polyhorda, 


Sierbei das Intellgenzbiatt Num. 51. 
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Die Zlluminagion in X. 


Aus ih bin in X. gewefen, und ich Fann gar nicht fa: 
gen, wie ſchoͤn ich dort überrafht wurde. Die ganze 
Stadt war — ein Hochzeithaus, worin alles bin und wies 
der, dur und gegen einander rennt und dem Eintreten— 
den lautes, frobes Getummel entgegen ſchallt; die Etra: 
fen — fefilihe Edle, durch die der Bräutigam ſchreitet, 
und freudiger Zuruf ihm nachrauſcht. Gluͤckliche Familie! 
fpra ih, bie fo um ben Woter ich verfammelt, glüd: 
lihe Stadt, die fo feinen Beſchützer umwohnt! Und fo 
mar es in der That, benn heute, da der fünftige Beherr: 
fer des Landes in einer erhabenen Fuͤrſtentochter feine 
gelichte Gattin herein führte, galt es allen ein Feſt, mit 
Ihm auch Sie mun zu den Ihrigen zu zdblen, allen, 
die liebend und lobend in dem jandjerden Krels fie em: 
pfingen. — Ich kam zu ſpaͤt, um die ganze Feierlloteit 
des Einzuges mit eigenen Augen zu fchen, aber noch jeis 


tig genug, am bie allgemeine Freude mitzuempfinden, 
die zuletzt — ſich im Licht und Flamme virflicte, Am, 


Abend war nehmlic die ganze Stadt erlenchtet, und 
wer noch eine befondere Theilnabme bezeugen wollte, der 
batte dem Glanze feines Haufes ein Bild mit einer in: 
fhrift hinzugefügt. Wie num die Freude unter Vielen 


von lautrufenden Pathos bis zum laͤchelnden Scherz alle 


möglide Geftalten anzunehmen pflegt, fo batte fie ſich 
auch bier in fehr verfhiedenen Einfällen geäußert, 


j Das Rathhaus 
lied auf feinem Gemaplde die aufgebende Sonne fhanen, 


gegenüber die Vorfteber der Stadt mit emporgehobenen 
Händen, und unten die Worte: 
Im fernen Dften gebt die nette Sonn' herauf, 
D Rürfiin, ewig fel, wie fie dein Lebensinuf, 
Ein Schuſter 
batte ſich ſelbſt abbilden laſſen, wie er am. Fenfter in 
voller Arbeit figt, und aus feinem ſchallhaften Munde 
gehen bie Worte: 
Der Herrſchaft wünfch" ich gute Ruß, 
Und fig’ amd mache Kinderfauß, ' 
Ein Forftinfpeftor 
batte zur Sprache feines Herzens nichk mehr und nicht 
weniger, als den ganzen Wald erfohren, Seine Bäume 
fanden mit entblößten Wipfeln da, und unten im Laube 
waren die Worte gezogen: " 
Ein Serapf Rog voran — entbläitert fieht ber Bain, 
Denn alſo mußten wie der Füriin Weg beftreiin, 

Ein Befenbinder 
hatte das Gedraͤnge des Volls beim Einzuge konterfeit, 
und ſich ſelbſt in die Mitte geſiellt, mit dieſen Werten’ 
fein Szepter ſchwingend; 

Macht Platz und drũckt euch an die Wand! 
IA bin Hofbeſentleferant. 
Ein Infrumentenmacher 
lies einen Sternbeſchauer, fein T ſeſtop geſenkt, vol 
Verwunderung um ſich blicken und alſo beginnen: 


Bas iſt dag Für ein Glanz, der um uns ftrahlt und 
funkelt, 

Da ſelbſt der Sterne Licht am „Dimmer fh ver- 
- ' duntelt? 
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Ein Schornfteinfeger 
ſaß auf feinem Schornſtein und rief; 
Meln Liehed, werthes Pubiifum, 
Hier ik das rechte Zieh Dich um. 
Ein Dichter 
lied auf feinem Gemaͤhlde weiter nichts als einen fliegen: 
den Adler und einen fhwimmenden Schwan erkennen, mit 
der Unterſchrift: 
Ein Adier in der Ruhm, — erheben Ihn bie Schwingen, 
So trägt bie ſtitle Fluthh den Schwan, ibn au beſmgen. 
Ein Muſikus. 
mit der Vloline, ward rechts und links fo ungeſtuͤm er: 
griffen, daß es ſchien, als wolle man ſich in fein Ge: 
wand thellen. Daber das Erheben feiner Hände, und 
ber Stoffeufger: 
Kein Menih wiit ohne Tany zu Bette, 
D dab ich tanfend Bände hätte) 
und was bergleichen Cinfälle mehr waren. Ganz am Enbe 
der Stadt aber zeigte ſich eine Inſchriſt bei einem ſpaͤrli⸗ 
en Lichte, die gleihfam das Wort für alle übrigen zu 
reden ſchien, indem fie ganz kurz heraus fagte; 
Lamp’ und Licht 
Thun es nicht! 
und dabei ein gemahltes Herz. — Es iſt doch eine liebe, 
loſe, luſtige Stadt! „..n 


Neueſte Sammlung fleiner Satyren, Gedichte 
und Erzählungen von Falk. 
An eine Freundin, 

Das müßte ein fhlehter Satyriker ſeyn, ber all 
gemein beliebt wäre; und fo wird denn aud mohl Falk 
feine Feinde baden. — Wie kann man auf einen großen 
Haufen ſchießen, ohne Einzelne zu treffen? Wenn aber 
gar einzelne Thoren verderblichen Unfug treiben, was iſt 
dann anzufangen? — Judeß, was geht dies das Publi: 
Zum an. Je frivofer das Zeitalter, deſto größer bie Reis 
gung zum Laden — und wäre es and über feine eigenen 


Verkehrtheiten. Man wird alſo auch dieſes nette Büdels, 


den mit heimliher Freude in die Hand nehmen, und gern 
auf feine eigenen Unfoften laden. Es it ia dabei aud) 
für Erholung geforgt, nehmlich Scherz und Ernſt durch 


einander und ailed in fo Heinen Thrilden (es find über 


50 Kunſtwerkchen) zugerichtet, daß das Lefen gar Feine 
Anſtrengung koſſet. Groje Satpren — die Wahrheit zu 
geſtehn — find etwas Mühvollet, etwas Läftiges, Wo 
eine Schuͤſſel mad der andern, ein Geſpraͤch nah bem 
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andern wechſelt, ba ift gute, feine Gefellfchaft, Alſo 
genießen Eie bier; manches Gericht wird Ihnen bekannt 
fepn *), aber vielleicht deſto beliebter, Und fonnten Sie 
— was ganz wider die Sitte ber feinen Belt ſeyn wir: 
de — noch zweifiln, ob unfer Herr Falk, weil er fo viel 
Spabhaftes fagt, auch ein guter Mann fel, fo hören 
Sie nur, wie er (gleich im erſten Gedichte) fein harmlo— 
fes Leben am Roſenberge befareibt, wie er es in bem 
„Dichter an feinen Genius“ mit der Ditfunft fo ernſt⸗ 
lich und heilig nimmt, wie er in den „drei finaben im 


Walde“ fo zart, und in dem — Schweinehirten fo 


tindlich-erhaben (d. i. naiv) fih offenbart, Wie? in ei: 
nem Schweinehirten? — Allerdings, Diefer tritt in der 
weltberühmten Prinzeß mitdem Shmweineräffel, 
einem Suppenfpiele, auf. Das find nun freilich Wörter, 
die in dee platten Mobilienpoefie unerhört find. Aber — 
grade mit dem Schweinerüſſel wird Ihnen die Prinzeß erjt 
recht gefallen; denn da ift fie auf einmal fo rein gefühls 
voll, daß fie fih mit ber lieben, ſchönen Natur aufs fir: 
nigite vereinigen möchte, Dabri läuft alles fo gut ab, 
das ih das allerliehfte Maͤhrchen — was wollen Eie 
mehr? — mir einer Heirath ſchließt. 
*, 3.8. Gelbichnaderd und Rafeweis Briefe an Htn, o. 
Kopebue — der Traum von La Grange — Meue Märk 


sche Acũheilt, Ueberfepungsfunit sc. Die Derr Bart aus 
diefen Blättern nun für fich reftamirt bar. 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft 
gewidmet. 

Was bie Kupfer (von Jurv) und überhaupt Eleganz 
des Aeußern betrift, dieſes Jahr eins der geſchmackvoll⸗ 
Ten Zafhenbücer, und alfo vorzüglich mit geeignet, als 
Meibnachts: und Neujahrsgeſchenk den Lieben dargebracht 
zu werden. Die befte Erzählung darin ift „bie Ruͤckkehr 
des Don Fernando be Sara in fein Vaterland“ nah bem 
Epanifhen, von Sophie Brentano. Die ſchlechteſte 
„Ferdinand Hold“ aus — als wenn an einem folden Fund 
etwas gelegen wäre! — ben hinterlaffenen Papieren der 
Frau v. Klenk, geb, Karihin, herausgegeben von Frau 
v.Haffer Das fehlt noch, daß die Damen, ftatt 
Kinder — Papiere, zumal fo entbehrliche hinterlaſſen! — 
Fr. Rochlitz hat einige fehr hübſche Kanzonetten beige: 
ſieuett. Auch „die Diode von Pocels ift nit übel; 
ber Sinn aber iſt es, der bie Verfe aufrecht hält, 

Durch gehaltvollere Auffige wird fi diefer Almas 
nach ſeht heben; der Verleger (Hr. Wilmans) läßt ed we: 
nigfiend an feinem Aufwande fehlen, um u etwas Anſtaͤu⸗ 
diges nud Schoͤnes zu liefern. 
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Egeria, Tafhenbuh von Karl Muͤchler. 
Hr. Kriegsrath Mücler hat von Ihrer Majeſtaͤt 
der regier. Königin von Preußen für fein Taſchenbuch auf 
1805, dad, außer manchem fehr lieblichem Gedicht von 
ihm felber und Andern, eine kleine intereffante Beſchrei⸗ 
bung der romantifhen Infel Meinau, und ein fehr mun⸗ 
teres Lufifpielhen von I. ©, Schütz: „der Zauberbrun: 
nen“ enthält, — folgendes gnaͤdiges Schreiben erhalten: 
Ye weniger Ihro Maiettät Die veglerende Königin für 
irgend ein Merkmal der Theilnahme gleichgültig ind, deſio 
angenehmer it Höchſtdenenſelben der Beweld des Andenkens 
gewefen, der von dem Krieges Nath, Herrn Müchter zu 
Berlin, in dem für das Jahr 1805 von ihm herausgegebe⸗ 
nen Tafchenbuche eingegangen if. Ihro Majeität danfen 
demnach dem Deren Müchler aufrichtig dafür und zweifeln 
nicht, daß der Inhalt feibit zu feiner Zeit Höchſidieſeiben 
ſehr angenchm tunierhalten werbe, Potsdam den zaten Df: 
tober 1804. Louiſe. 


Landesvaͤterliches Denkmal in Heſſen. 

Ich habe ſchon oft die Bemerkung gemacht, welche 
wahre Staatsklugheit es iſt, wenn Landesherren ihre 
Diener reichlich befolden. Wenn der Ertrag einer Stelle 
ihren Beklelder völig ernährt, fo banft er jeden Augen: 
blick, wo er fein und ber Seinigen Wohlſeyn empfindet, 
im Herzen mit Wärme feinem Oberhaupt. Liebe erweckt 
doch nur Sorgenlofigkeit, und welcher Preis ift wohl, 
ober folte wohl einem jeden Menfhen zu hoch fern, um 
fie zu weten? Es giebt gewiſſe anerkannte Wahrheiten, 
die man mit dem edlen Titel: Gemeinpläge beehrt, weil 
Niemand fie verabfhieden kann. So mit der Liche, von 
der man fagt, daß fie alles ordne und erleichtere,. 

Der wiürbige Regent von Heffen hat dur einen 
Geberftrih einen großen Theil feiner Untertbanen und 
Diener begluͤkt, manche Eorge verſcheucht, und Mans 
chem die Möglichkeit fih zum erfreun — auch Nuten zu 
fiften, verfhaft. Durch das ganze Heſſiſche Korps find 
die Befoldungen erhöht; der Soldat erhält freies Brod, 
ber erfte General 600 Thlr. Zulage, der Hauptmanu 100, 
und fo nah Maüftab ſaͤmmtliche Andere. Auch die Zivi— 
liften, der Hof und Marftall — Alles hat reihliche Zulage 
erhalten; ja die Befoldungen follen ſelbſt höher ftehen, 
ald beim vorigen Landarafen, wo zwar noch wohlfeilere 
Seiten waren, aber der Luxus weit größere Ausgaben for: 
derte, Etliche hunderttanfend Thaler fommen durch die ſe 
edle Einrichtung in Umlauf, und das anf eine gemein: 
nuͤtzige Art, da alle Klaffen etwas davon befommen und 
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ein jeder feinen Haudetat um Mandes verbeffert. Die 
Zulage der Ziviliſten ift um fo jtärfer, da die militaͤriſche 
Befoldung fhon an ſich beffer war, Alles — bis auf bie 
Unzufriedenen, freut ſich; Alles — bis auf bie Undank⸗ 
baren, ergreifen gern dieſe Veranlaffung, um bie vielfas 
hen foliden Tugenden ihres, in wahrem Grunde, gute 
und hochherzigen Kurfürften ind Licht zu fegen. Und wer 
es nicht thut, den halte ich für feinen braven Heffen, ben 
halt?’ ich für einen — Franzofen; in dem Einne nehmlich, 
wie jener franzöfifche Prediger, der einit folgende Anrede 
an feine Gemeinde bielt: „Thenre Brüder, man fagt 
„zwar Voltaire jei ein Franzos; aber bei ſolchen Grund: 
„fügen eines Freigeiſts — wie wollte das möglich ſeyn! — 
„Ich glaube ed gar nicht; ich halte ihn für einen — 
„Staliäner!!“ 

N. S. Schreiber diefes hat keine Zulage er: 
halten, 


NRumforbifche Suppenanftalt in Marburg. 
(Schreiben einer Dame an ben Seraudg.) 

Es iſt doch wohl, — — ©., ber Eleganz Ihrer 
eleganten Zeitung nicht zumider, von Suppen und das 
gar von Armen: Suppen zu toben? Aber belieben Sie 
nur zu bemerfen, daß doch eigentlich im jetzigen Jahrhun⸗ 
dert bie ganze Wellt mit ihren Schidfalen und Wiffen: 
ſchaften eine ſehr gemifchte Suppe iſt. Kochte Fortuna 
nit durch politifhe Köche dem franzöfifgen Etaat ſtuf⸗ 
fenwelfe mebrere Suppen, die sans comparaison an Kraft 
und Beſtaͤndigkeit der Numforbifhen noch lange nicht beis 
tommen? Eind nicht alle unfre literarifhen Anftalten 
und Werke folhen Suppen aͤhnlich, denen es nur ebenfals 
an Kraft fehlt? — Sie dürfen mi baher nicht etwa 
mir der Anzeige meiner Rumfordſchen Anjtalt an den 
Meichsanzeiger verweilen, denn ich weiß ja, daß auch 
Eie gern Ruͤhmliches verbreiten u. f, w. — Wllegeit vers 
dienen die Menſchen fchon öffentliches Lob, bie dem ge: 
mwöhnlich endlofen Zweck, in gefeilfhaftlihen Vereinigun⸗ 
gen die Zeit zu tüdten, einen reellen beifegen, Wenige 
fühlen ſich dazu berufen, obgleich das Bedürfnis In allem 
Thun und Laffen einen Zwed zu haben, ſelbſt Kindern, 
Narren fogar, kurz allen Menſchen eigen iſt. In Kleinen 
Städten haben gefellige Verhältniffe frets mehr Annchm: 
lichteit und Nugen, mie in großen, wo durchaus nur 
zwei Zwecke find: Tidten der Langenweile und Gelegen⸗ 
heit fir den Kleineren, dem Gröferen feinen Kratzfuß zu 
appliziren. 
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Alle Welt muf den gefelligen Ton ber Marburger 
loben (ich ſcheine zu plaudern, aber ih komme in die 
Sache); dort herrſcht etwas Zutrauliches, Lopales, das 
man in ber größern Reſidenz, nicht weit von da, ſo 
ſchmerzlich vermißt. Die Stände find fo ziemlich verei⸗ 
nigt; man wird nur wenig von Intriguen und Animoſi— 
täten gewahrt, bie in jener Reſidenz nur zu oft ben em: 
pfindenden Menfhen erdrüden. Wenn ein guter Ton in 
Städten berricht, wird man gewöhnlih beim nähern Uns 
terfuhen finden, daß iraend ein braves Mitglied der Ge: 
ſellſchaft ihn angiebt und leitet; denn fobald dieſes Mit— 
glied fi entfernt, fo irren die Andern, wie verirrte 
Sterne am Firmament. „Wer mag num biefes Mitglied 
in Marburg ſeyn ?“ Lieben Lente, ic will den golduen 
Apfel nicht unter Euch werfen; ich vermuthe nur — nens 
ne nicht, — Einer diefer Ungenannten war ed, der Wer: 
gnuͤgen und Nußen fo artig vereinte, und von dem Er: 
trag eines gefellfhaftliden Theaters ein 
Numfordifhes Suppen: Inftitut für Arme errichtete. Da 
man in Marburg fein Schauſpiel bat, fo ift das Ver: 
gnügen für die Zufhauer — Nutzen für die Armen, wel: 
he ihre. binlängfiche Nahrung dadurch erhalten. Alle drei 
Wochen it Schaufpiel, und wie ans einem lateiniſchen 
Wahlſpruch zu erſehn, den ich mir habe erklären laſſen, 
und der oben auf dem gedrud’en Zettel ſteht: Ridendo 
castigamus mores, fo hat bie Geſellſchaſt, noch dem ei: 
gentlihen Zwe der eriten Erfinder dieſer Vergnuͤgungs—⸗ 
art, den zu beifern, welches ihr aber wohl fo wenig, wie 
allen übrigen Theatern gelingen wird, — Due „Antlog: 
nito“ und die „Tochter Pharaonis“, beide von Kogebue, 
waren bie Cröfnungs: Stüde. Alle Schaufpieler theilten 


Kogebues muntere Laune den Zufchanern mit, deren 300 


-ungefibr an der Zahl waren; ja felbit warb fein Wig, 
durch Mehrere verbeffert nnd lokaliſirt. Doc de ih Ih: 
nen eigentlih nur die Anzeige der Anitalt, nicht aber 
eine Kritit der Schaufpieler machen wollte, fo bin ich ja 
wohl von allem weitern Detail über das Theater dispen: 
fir. Ich babe bie Ehre x. 3. 





Nachrichten aus Berlim. 

Die Gemaͤhldeausſtellung iſt wieder nit einigen 
neuen Stuͤcken vermebrt worden, unter andern mit einem, 
das die Apotheoſe Friedrichs des Großen vorſtellt: der 
Koͤnig in einen Purpurmantel gehüllt, der wie ein Knaͤuel 
tother Wolle ausſieht, vor ihm der preuß. ſchwarze Adler 
mit den Blitz in den Klauen, unter ibm der Erbball u, 
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ſ. w. Es iſt ein ſcheußliches Gemäblde, Ih war zugegen, 
ale Ihre Majeſtaͤten der König und die Kunigin dies Ge— 
maͤhlde beſahen; der fo ernſte Konig konnte ſich des Ya= 
chens nicht enthalten und ſagte: nun das Bild da wird 
gewiß nicht zu Friedrichs Vergoͤtterung beitragen. 

Im literariſchen Fache giebt es nichts ſonderlich Neues 
bier; an Zoͤlners Stelle glaubt man Rübbeck aus Mag— 
deburg zu erbalten, und notb thut ung ein guter Kan 
zelrednet, da unfre beten mit Tode abgegangen ſind, und 
die jungern ſich eben nicht über das Mittelmäfige erheben. 


Berihtigung 
eines argen Gedächtnid: oder Schreib: oder Drud: 
fehlers. 


Der übrigens freundliche und nachſichtige Anzeiget 
meiner Juſelfahrt in dieſen Blättern bat gleich— 
wohl einen Ausdruck aus ihr herausgehoben und ge: 
rügt, welder Eine, wenn er anders in meinem Bu— 
de zu finden wire, binreihen wurde, jedem Leſer 
von Gefhmad das Ganze zum voraus verdächtig zu 
maden. Es iſt dad ungeheure, abentbeuerlihe und 
ängleih ganz finnleere Wort: Qualmſchwalm. 
Im Buche felbit frebt: Dualmfhwall. Daß auch 
diefe Zuſammenſetzung hart fei CWof und Bagge— 
fen baben gleihwohl noch härtere gewagt) iſt mir nicht 
entgangen. Daß ih fie gleichwohl wahlte, ſcheint mir 
auch jene noch der Sufammenbang ſattſam zu recht: 
fertigen. Die Rede iſt nehmlich von einem auſſtei— 
geuden Gewitter, und die ganze Stelle dieſe: 

Drobend Gewoͤll ſtieg dunkelnd anf am fernen Geficht: 

reis, 

Burdibar gebaut zog drängend daher Tas Gewöll wie 

sur eld Macht. 

Schweflichter Brodem erfüute Die Luft. Aus dem ſihgi⸗ 

ſchen Qualmicht au 

Dämmerte ſtralenlos der Sonn' biutfarbigeo Antip. 
Wem auch in dieier Verbindung und nah dem vorbe: 
reitenden Wort ſtogiſch °) das Wort noch immer 
zu hart Elingt, der ſubſtituire ihm meinetbalb das mul: 
dere Dunſtſchwall, oder ein aͤhnliches noch milder 
res, das aber dann ſchwerlich auch zugleich ein tref 
ſendes ſeyn möchte. 

Der Verfaffer der Inſelfahrt. 
*) Nach meinem Döre macht gerade dieſes ziichende Bei— 
wort bie Kafophunie nom Arger, ſelbſt bei der eigennichen 
kefeart, — Doch wer möge ſolche Kieinigkelt bei einem 

fo irefiihen Gedicht rüögen! d. H. 

Nachr. — Hr. Prof, Muͤchler, der würdige, 
verdiente Sojäbrige Greis, der letzthin dodt geſagt 
wurde, lebt und iſt noch bei voller Geſundheit. An 
ber Nachricht war ein ganz unſchuldiger Uniſtand ſchuld. 
Mit bem Dentmal aber bat es feine Richtigkeit. 











Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftag 


Drei neue Raͤthſel der Turandot. 
1 


Wi ſtammen unſter ſechs Geſchwiſtet 
Von einem wunderſamen Paar, 
Die Mutter ewig end und büfter, 
Der Bater frohllch immerdar. 
Bon beiden erbten wir die Tugend, 
Bon Ihr die Milde, von ibm den Glanz; 
&o drebn wir ung in ewger Jugend 
Um bich herum im Zirkeltana, 
Gern meiden wir die fehiwargen Hoͤhlen, 
Und tieben ung den heitern Tag. 
Wir find es, die bie Welt befeeten 
Mir unfers Lebens Zauberfchlag. 
Wir find des Frühlings luft'ge Bothen, 
Und führen feinen muntern Reihn; 
Drum Aichen wir das Haus der Todten, 
Denn um uns ber muß £eben feyn. 
Uns mag kein Gluͤcklicher entbehren, 
Bir find dabel wo man fich freut, 
Und täft der Kaiſer fich verehren, 
Wir leihen Ihm die Herrlichtelt. 


(Die Farben) 


2. 
Sch drehe mich auf einer Scheibe, 
Ich wandte ohne Raf und Muh, 
Kein ih das Feld, das ich ümſchreibe, 
Du dedit ed mit zwei Händen zu; 
Doch brauch ich viele Taufend Mellen 
Bis ich das kleine Feld durchjogen, 
Flteg’ ich gleich fort mie Sturmes Eilen 
Und ſchneller ats der Pfeil vom Bogen. 


(Der Gonnenyelger.) 
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3. 

Ein Gebäude ficht da von uralten Seiten, 

Es IR kein Tempel, es iſt fein Daus: 
Ein Reiter kann hundert Tage reiten, 

Er ummwandert ed nicht, er reitet's nicht aus, 
Yahrhunderte find. vorübergeflogen, 

Es trohte ber Zeit und der Stürme Beer; 
rei ſteht es unter dem himmlischen Bogen, 

Es reicht in die Wolfen, eg nept ſich im Meer, 
Nicht eitle Prahlſucht hat es geihürmet, 

Es dienet zum Dell, es rettet und fchirmer, 
Semes Sleichen If nicht auf Erden befannt, 

Und doch Id ein Werk von Menſchenhand. 

(Die groge Mauer von China.) 


Säiller, 


Bemerkungen über ben Zuſtand Atheng, 
vom Ingenieur Herrn Foucherot. 
(Aus dem Moniteur vom 25 Dfibr.) 

Athen, der blühendfte Ort der Miffenfchaften in 
der ganzen alten Welt und eine lange Reihe von Jahren 
hindurch das Haupt Griechenlands, iſt jept ein bloßer 
Muinenbaufen, wo man die Namen Sophbofles und 
Thuzydides jet nur noch von einigen Fremden hört, 
die der Sufall dahin führte, und bie einige Trümmer von 
den Denkmaͤhlern fammeln, welche dem Zahne der Zeit 
und der Zerftörung der Barbaren entgangen find. Dies 
war auch Herrn Fouche rot's Zweck. 

„Kaum waren wir and Land geftlegen, erzählt er, 
als wir und nach Athen auf den Weg madten, das vom 
Piräus nur 4000 Toifen entfernt liegt. Dieſer Hafen, 
einft der Zuſammenfluß eines unermeßlichen Handels, der 
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300 griehifhe Galeeren fafen Tonnte, kann jetzt kaum 
noch einige Tartanen aufnehmen, und bald wirb er durch 
ben Ballett, den die türfifhen Schiffe hineinwerfen, ganz 
unzugaͤnglich ſeyn. Die Einfahrt ift 116 Toiſen breit 
und wird von zwei kleinen Klippen, die mit dem Waffer 
gleiche Höhe baben und ohngefaͤhr 38 Toifen von einander 
abiteben, geſchloſſen; ‚feine größte Breite innerhalb ift 
525 Toifen, Er war mit der Stadt durch einen Weg 
verbunden, zu deffen beiden Seiten Mauern hinliefen, 
welche bei.den Grischen den Namen der „langen Mauern“ 
fübrten, und bis zum iChefeustempel reichten, deſſen 
Ruinen, von allen jezt noch beitebenden, am bejten lich 
» erhalten haben, ob er gleich einer von den aͤlteſten iſt. 

Das neuere Athen, dem Hr. Fouderof einen Um: 
fang von 52,295 Toiſen giebt, iſt vor und am Fuße ber 
Sitadelle auf dem Terrain der alten Stadt erbanet. Gie 
liege ınitten in einer ı Liene breiten und 3 Lienes langen 
Ebene, und ift mit verſchiedenen Kugeln umgeben, Auf 
dem mittchten Kugel fteht die Zitadelle, deren Manern 
großtentheild von antiker Bauart find, Auf dem Hügel 
an der Srefeite befinden fih mehrere Denfmäbler; am 
Fuße des ihm gegenüber ftebenden, — er hieß Andisme 
und ift ber höchfte von allen, — ſahe man noch 1777 die 

Ueberreſte ber alten Wafferleitung, welde die Stadt mit 
Waſſer verfab; zwei Jahre nachher wurden fie vollends 
zertruͤmmert und weggenommen, — Diefe Stadt, deren 
Bevolkerung ſich einft auf 30,000 athenienſiſche Bürger 
belief, zählt jegt nur 7000 Griechen, die unter einem 
eifernen Joche ſeufzen, und obnaefähr 1600 Türken, die 
über diefen Heberreft von Miltiades und Phocions Nah: 
lommen die firengite Herrfhaft üben. — Gie leben vom 
Handel mir Baumol, das zum Theil zur Verfertigung 
der Seife gebraucht wird, mit Saffian, mit Wolle und 
befonderd mit dem Wachſe und trefliben Honig, den die 
auch noch heut zu Tage berühmten Bienen des Berges 
Homettus und Pentelitus ihnen liefern, Das wenige 
Betraide, das man bauet, wird im Lande felbit vers 
jehrt. — Die Hdufer find im Athen niedrig und die 
Etraßen eng; die Zurfen haben vier Mofcheen daſelbſt 
und die Griechen eine ziemlich große Anzahl Meiner Kits 
“en, in deren vornehmiten der Gottesdienſt von einem 
Er biſchofe verfchen wird. 

Wenn man Atben in feiner größten Länge, welche 
ohngefübr 667 Toifen betrdat, durdiwandert, findet man 
mehrere alte Denfmäbler, wovon die vorzuglichſten find: 
der Theſeustempel, der mit halberhabner Bildhauerarbeit 
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verziert iſt; bie Weberbleibfel bed Vortifus, eines alten 
Marktes; bie Mefte bes Tempels des Olpmpiſchen Jupi: 
terd und ber von Andronifus Cyrrhaſtes in der Geftalt 
eined Achtecks angelegte Thurm der Winde, deſſen Fuß 
durch die Erhöhung des Bodens nicht mehr ſichtbar iſt. 
Er diente vor Alters, da Athen eine Seemacht, und es 
den Kaufleuten wichtig wurde ben Stand des Windes 
zu wien, zum Windzeiger. An jeder Geite ftand bie 
Figur eines Windes, und oben auf ber Epige ein Triton, 
der mit der Rutbe in der Hand ben jedesimaligen Wind 
anzeigte, Jetzt haben Derwiſche diefen Thurm inne, die 
fid an gewiſſen Tagen in der Woche bei dem Shall einer 
treiſchenden Mufit um fi felbft, oder um einen ibrer 
Obern mit einem ſchrecklichen Gefchrei fo fange berumdres 
ben, bis fie von der Unftrengung entfräfter, dem Volle 
glauben machen, daß fie ſich mit der Gottheit unterhalten. 

Man findet auch noch das kleine Monument, das 
unter dem alten Namen ber Laterne bes Demoſthenes 
bekannt iſt, und zur Wohnung des Aufwärters eines Ka: 
puziners dient, der in einer von den griechiſchen Kirchen 
den Goftesdienft verfiebt. Außerhalb des jegigen Umkrei⸗ 
ſes von Athen, befinden fi die Ueberbleibſel bes praͤch⸗ 
tigen Pantheons, dad auf 120 großen Marmorfdulen ru: 
bete, und auf Befehl bes Kaifers Adrian erbaut wurde, 

Der Fels, auf den der Areopagus fi verfanmelte, 
liegt lurz vor dem Thore der Zitadelle, deren Bewachung 
zwei oder drei Türken amvertranet ift, die auf einem 
Sopha liegen und mit Tobackspfeifen bewaffnet find. Nach 
einem fehr befchwerlicen Aufgange aclangt man zu den 
Propvlden; diefer pradtige Eingang ber ehemaligen Zita⸗ 
delle dient jegt zum Gefänanife., Ohnweit derfelben ift 
der Minervatempel, auf deffen Trümmern bie Türten 
eine Mofchee gebauet haben, und bei demfelben ſieht man 
öftlich mehrere andere Gebäude, unter andern die Tem: 
pel ber Yandrofos und des Meptunus Erechtheus. Die 
Dentmäbler von weißem feinem Marmor, welche das 
Kartell zierten, und einen anffallenden Kontraft mit den 
Eleinen fie umgebenden Hdufern machen, koſteten 17 Mil: 
lionen Livres und wurden unter der Negierung des Peri: 
les errichtet. — Diefe ſaͤmmtlichen Weberbleibiel find | 
von Minnern, bie ihnen einen Theil ihres Vermoͤgens 
und ıbres Lebens gewidmet haben, mit vieler Pracht und 
Genauigkeit abgejeihnet und im Kupfer geſtochen worden, 
woraus man fi von denfelben eine Idee machen kann; 
allein diefe todten Zeihnungen maden auf ben Geiſt 
doch lange nicht den ſtarlen Eindrud, den bie autilen 
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Maſſen bervorbringen, weiche uns in bie Beiten jener Men: 
fchen wieder zu verfegen feinen, deren Andenken fie bei 
uns anfrifhen, Aber nur ein unterrichteter Enropder iſt 
Diefer Eindrüde fähig; der Türke kennt fie nicht und ber 
&riede bleibt babei kalt und unempfindlich, wie jedes 
Molt, das unter den Geſetzen eines Eroberer ſteht, der 
andere Sitten und einen anderen Kultus bat, 

Die Gewohnbeiten der jehigen Griechen find ein 
SGemifh von Furcht und liftiger Klugheit, von Habſucht 
unb Genuß, und erinnern in einiger Hinfiht an ihren 
ehemaligen Urfprung. Das Frauenzimmer lebt fait auf 
demfelben Fuß, wie im ganzen Orient; es ift gewöhnlich 
eingeſchloſſen, und feine Beſchaͤſtigung beftebt im Naͤhen, 
Sticken und in der Beforgung des Hausſtandes. Es fteht 
aber nicht unter einem fo brüdenden Zwange, wie bad 
türfifhe Frauenzimmer; aud find die Griechinnen weni: 
ger einfditig, als die Türfinnen. Wie bei diefen, bie: 
nen aud bei ihnen die Bäder zum Rendezvons, wo fie 
die Befuche ihrer Freundinnen annehmen, und wo bis: 
weilen gefäbrlihe Intriguen angefponnen werben, welche, 
wegen ber fie begleitenden Furt und der darauf folgen: 
den Refultate, mehr das Anfchen von wirflichen Verſchwö— 
tungen ald von bloßen Liebeshändeln haben, — Man 
barf nicht erwarten, in Athen bad Modell von ben gries 
chiſchen Schönheiten zu finden, deren ehemaliges Dafeon 
die bis zu und gefommenen Venugftatüen zu bezeugen 
fheinen. Einige Griechinnen find fhon; gewohnlich find 
fie aber torpulent, eine Eigenicaft, die vieleiht des 
Kontraftes wegen, — denn die Griechen find mager und ab» 
gezehrt, — au den unerläßlichen Attributen der Schonheit 
gerednet wird. Man darf übrigens nicht vergeffen, daß 
felbit bei den alten Griechen die ſchoͤnen Frauen feine 
Eingebornen, fondern junge Sklavinnen waren, die man 
aus Zirfaffien, Mingrelien und Georgien zog, aus wel: 
den Geaenden noch jetzt die tuͤrkiſchen Harems mit ſchö⸗ 
nen Weibern verforgt werden. Die Natur fhien den gries 
chiſchen Frauen die phofiihen Reize ihres Geſchlechts in 
eben dem Verbaͤltniſſe verfagt zu baben, in welchen fie die 
Mannsperionen mit alle demicnigen überbauft hatte, was 
fie zu vollkommenen Schonheitsmuſtern machen konnte,‘ 





Harmoniſches Klavier. 
Mufitalifche Erfindung. 
Der Ubrmadher Maslomsti in Pofen bat Fürs 
fi ein muñtaliſches Injirument erfunden, weldes durch 
feine fanften Töne die Harmonifa, wo nit Abertrift, 
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doch berfelben an bie Seite geſetzt zu werben verdient, 
Er bat ihm deshalb den Namen barmonifches Kla— 
vier gegeben, Aus dem ſenkrecht ftehenden Reſonanz eis 
nes Flügels lockt der Kümjtler, durch fanftes Streichen 
Heiner an ben Saiten befeftigter Hölzer, die im Baß laͤn⸗ 
ger nnd frärfer und bis zur möglichften Höbe, im Diskant 
verhältnismäßig fürger und dünner fortlaufend, gleich eis 
ner Klaviatur angebracht find, unnachahmliche Töne, bie 
fanfter und dabei weniger angreifend find, als bie Töne 
der Harmonika. 

Hr. Maslowsti ift ſchon durch verfchiebene Erfin⸗ 
findungen als ein geſchictter Mechaniker befannt; z. B. 
durch den ſchwimmenden Sekundenzeiger auf Taſchennuh⸗ 
ren; buch eine militaͤriſche Uhr, die durch den Druck der 
Hand den Tritt bes gewoͤhnlichen Soldatenmarſches, und 
dur einen andern Drad den Tritt des Geſchwindmar— 
ſches, fehr genan berechnet, durch einen merklichen Schlag 
— der Hand mittheilt. 


Medizinifch » philanthropifche Gefelifchaft 
in St. Petersburg. 

(Peteröburg 18 Dftober,) Es iſt faft unglaublich, 
mie »wiel und wie ſchnell unter der argenwärtigen begluf- 
Tenden Megierung, im Algemeinen fo wie ortlih, für 
die gute Ordnung und für die Urmuth geleijtet wird, _ Uns 
ter andern wird ent, fowobl hier in der Reſidenz, als 
in jeder bedeutenden Stadt des Reichs, folgender Plan — 
von ber meblginifch : philanthropiſchen Geſell ſchaft (die feit 
einem Jahre bier ernannt ift) entworfen — ins ÜBerf ges 
ſeht. Jedes Viertel der Stadt erhält einen Arzt und 
zwei Wundarzte, Der Arzt iſt verpflichtet, gewiſſe Stun: 
den des Tages zu Haufe zu feyn, um deu Beſuch armer 
Kranker abzuwarten und ihnen unentgeldlich Rezepte 
zu verſchreiben, bafür erbalt er 600 Rubel Gebalt und 
freie Wohnung. Weifet der Kranke Atteitate von der 
Polizei feines Stadrviertels vor, dañ er fo arm ift, um 
die Medizin nicht bezablen zu konnen, fo wird ihm aud 
diefe auf die Unterſchrift des Arztes aus der Kaiſerlichen 
gro'en Wpotbefe unentgeldlih gereicht. Außerdem iſt 
diefe mediziniſch⸗ philantbropiihe Geſell ſchaft bemuht, je⸗ 
des Mitglied nad feinen Kraften und Kreiſen von Bekannte 
fbaft, privatim eine milde Beiftener einzufammeln. Der 
gütige Kaiſer bat für Seine Perion allein die jährliche 
Summe von 234,000 Rubel unterfärieben. Die Geſell⸗ 
{daft bat auch Ehrenmitglieder erwäblt, die ihr mit 
Darth und Chat behulflih find, «Ein ſolches wirdiges 
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Mitzlieb iſt In diefen Tagen ber Here Staateratb und 
Mitter von Engelhardt geworden, Mitarbeiter ber 
beliebten Zeitſchrift: Rußland unter Alerander I, ein 
Mann von vielen Kenntniſſen und dem redlichiten Herzen, 





Luftreiſen in Bien 

(Wien 26 Oft.) Die Luftfahrt, weiche vorgeftern 
Herr Maper bier im Prater auf dem Feuerwerkäplane 
anftellen wollte, war nicht glüdlidh, und er mußte feinen 


Vorſatz aufgeben. Cine Haupturfahe bes Miflingens 


diefes aeroſtatiſchen Verſuches war die Unvollſtaͤndigkeit 
der Materialien, befonders bie übele Beſchaffenheit des 
Taffents, den er zum Ballon genommen hatte; bazu kam 
noch der Umſtand, daß am Morgen des zur Auffahrt bes 
ftimmten Tages ein farder Nebel war, der durch bie 
Kälte fih in Reif verwandelte, Als num die fire vLuft im 


den Ballon eindrang, hatte derfelbe nicht Haltbarkeit ges , 
nag, und der Taffent riß an zwei Stellen. Die Auffahrt 


war um drei Wiertel auf ein Uhr angefündigt, und das 
zahlreiche Publitum barrte geduldig Bis nach zwei Uhr, 
wo die Unmöglichkeit des Aufjieigens befannt wurde, und 
bie Zuſchauer ſich alimäblig, ohne die mindefte Unzufries 


denheit zu dufern, rubig entfernten, wenn gleich bier 


und da jemand bie Nenferung nicht unterdrüden Eonnte, 
daß der Unternehmer mehr Worficht beobachtet haben 
mödte, Man erinnert fi babei lebhaft, daß aub Blans- 


hard bier vor mehrern Jahren zwei fruchtloſe Verſuche 


gemacht habe, und erit das dritte Mal gluͤclich geweſen 
ſei, ob er gleich vorber ſchon mehrere Luftreifen gemacht 
hatte. Um den großen Schaden bes Hrn. Maperin et: 
was zu vergüten, wurden außerdem noch zwei Kollekten, 
eine in baarem Gelde und die andere auf Subffripzion 
gemacht, und derfelbe wird num naͤchſtens bei günftigerer 


Witterung feinen aeroſtatiſchen Verſuch erneuern. — And 


. Hr. Robertfon bat die Erlanbnis zu einer zweiten 
Luftfahrt erbalten, und wird folbe, wenn die Witte: 


zung ed erlaubt, künftigen Montag, den zojten d, M. 


anftellen. Nach feiner Anzeige wird er in einem Ballon 
von noch nicht gefehener Etruftur die Fahrt unternehmen, 
ein Milchmaͤdchen aufiteigen laſſen und feinen Zoͤgling 
12000 Klaſter hoch am Fall ſchirm herablaſſen. 
Panorama in Hamburg. 

Zu den manderlei Sehenswürbigfeiten , weiche ſich 
jetzt hier befinden, geboren auch feit einigen Wochen die 
optiſchen Vorſtellungen des Sn. Buſſch, ber von dem 
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Künfkler Hrn. Poſch unterfihgt wird, Durch einen finns 
reihen kombinirten Mechanismus ficht man in täufchen: 
ber Ferne Anfihten von Dresden, von Hamburg, von 
der Schweiz, der Intel Martinique, des fenerfpeienden 
Beiuvs ı,,. ferner den Aufgang der Some, Gewitter, 
fegelnde und fanonirende Schiffe, Seeftürme und Schiff: 
bruche, wobei viele menſchliche Figuren fi genau beivegen, 
geben, teiten und fahren. Die Unternehmung ift von 
der Urt, wie die Gabriel ſchen Vorftellungen, die feit 
geraumer Zeit in Paris gezeigt werden, und bie man vor 
zwoͤlf Jabren bier ſahe; die Buſch'ſchen follen aber im 
manden Theilen noch vorzuͤglicher ſeyn; wenigſtens ver: 
dienen fie ſeht geſehen zu werben. 





An Hrn. Kapellmeifter Reichardt. 

Weil ih glaube, daß Viele in den Wunſch ein: 
ſtimmen werden, welchen ia Ihnen jegt vorlegen wid, 
wende ih mich öffentlih an Sie. — Sie verſprachen 
einft *), nah Vollendung Ihrer Cdcilia eine bei: 
lige Säcilia herauszugeben, welche erlefene Stücke 
alter Kirhenfomponiften, befonders Italiens, (eines 
Palditrina, Allegri, Leo, Feo u. a.) enthalten ſollte. 
Sie felbjt und andre Schriftſteller rühmten die Werte 
ber alten Meifter ald bie reinften, von der fpdteren 
Seit nicht übertroffenen Produfzionen achter Kunft und 
wahrer, tiefgefühlter Andacht ; jenes Verſprechen mußte 
daher Allen, deren Sinn für das Hobe und Heilige 
nicht in der Frivolität des Zeitalters erftidt ik, lieb 
und theuer fepn. Bis jept aber haben Sie felbiges 
nicht erfüllt; und doch möchte es gerade jetzt, wo 
mandhe Gemither das Unbefriedigende und Schaale 
eines von religiöfen Gefühlen entblößten Lebens in: 
niger als je erkennen; und ein- frömmerer Sinn, 
buch die Werke einiger neuern Poeten gewedt, ſich 
zu regen anfängt, mit einer folben Sammlung an der 
Seit ſeyn. Ich habe mir daber bie Freibeit nehmen 
wollen, Sie an Ihr Verfpreben zu erinnern und den 
Wunſch gegen Ste zu dufern, Sie möchten zu Ihren 
großen und vielfältigen Verdienſten um die Freunde 
der eblern Mufit auch noch dieſes hinzufügen, daß 
Eie ihnen von dem unter und fo wenig gefannten und 
fo fhwer zu erbaltenden Werken jener alten Meifer, 
eine ihren Geiſt und Karalter volljtindig bezeichnende 
Auswahl mittheilten, 


*) Zn ber Worrede zum erfien St. der Cãeitla. 


t—-——., 


Notizen: Der von Franffur a, M. batirte, aber, 
wle, ſich nach angefeliter Ruͤckfrage ergeben, aus’ Gotha ein 
gelandte Auflag, mit der fingirten Unterſchtift Stäubert, 
dit, wie ganz natürlich, bei Geite gelegt und der beigeichtof: 
fene Dukaten den Armen zugefielie worsn, welches auf Ber: 
Längen beicheinigt werden fol, 

ar, A. in W. wird gebeten, fih näher befannt au 
madıen, d. H. 








. { 
* 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 





Ucher Wagner’s Äftbetifche Philoſophie. 
Die Leſer, welche fih mehr für Dinge aus dem ger 
wohnten Kobenstfreiie intereffiven, werden freundlich erfticht 
um derer wilen, die eiwas mehr in der Neenwelt erlentirt 
ſind, bier einmal ein wenig Philofopbiren zumlafen, da 
es ein Fach betrift, dem dieſes Blatt ohnehin mit gewidmet 
it. Es ifi jegr eine revoltizienäre Epoche für die Heiherik 
eingetreten, wle nom nie; aber Die Reſultate davon (wenns 
nicht datei hergebt wie zu Babe) müſſen am Ende einem 
jeden, der fih au den Gebliberen vechner, zu Gute fommten, 

Was erofinet und nicht Jean Pauts Vorſchule! u». 
Das die Dieter und Philofophen ihrem Weſen nach 
entgegengefegt feien, obgleich urſprünglich Eine Idee 
beide an einander feffelt: die Idee des Abfoluten, die im 
Dichter ald Anſchauung und im Philofopben als Er: 
fenntnis lebt, iſt eine alte Behauptung; bei keinem 
Philofophen aber fo klar und entihieden bervortretend, 
als bei demjenigen eben, der ſich felbit ald den höchſten 
Künftler in der Philofopbie darſtellt, beim Platon, ber 
eben darum der hoͤchſte aller Künfiler ift, weil er mit dem 
reinften Bewußtſeyn des Göttlihen dichter, und eben: 
darum auch das bewußtlofe Bilden des Dichters gegen 
das Willen des Philoſophen berabfegt. So wie aber Plas 
ton allein über die Philofopbie fo urtheilen konnte, weil 
er in der höchſten und abfolutefien Erkenntnis des Goͤtt⸗ 
lichen lebte, und fein Geift zum reinen Spiegel des har: 
monifhen Univerfums geworden war: fo feben wir dage⸗ 
gen beſchraͤnktere Menfhen ans dem Labprinthe der Spe— 
tulazion fih zur Poefie flüchten, und aus ber idealiſchen 
Welt der Phifofophie zur reellen der Poefie berabiinfen, 
Zu ſchwach, in der bloßen Idee des Abſoluten zu leben, wie 
fie die Philofophie für die Erkenntnis aufiellt, glauben 


neue —— 
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fie ſich auf dem reellen Boden der Poeſie mehr geſichert, 
das Weſen der Philoſophie nehmlich für ein Spiel, die 
Poeſie allein für heiligen Ernſt achtend. Jedes Verge— 
hen aber beſtraft ſich ſelbſt. Und ſo ſehen wir auch ſolche 
Afterphiloſophen, welche mit der heiligſten Wahrhelt. ein 
fo verfchrtee Eriel treiben, dadurch gezüchtiget, bus 
and ihrem erſten Irthume nichks «is Irthümer und Mer: 
fündigungen erwadfen, und, was das ärafte iſt, daß 
diefe Verfündieungen am meiſten gerade in demjenigen 
bervortreten, über deſſen vermeintlige Erhebung fie fo 
ſtolz triumphiren. 

Das auffallendſte Beiſpiel hiervon bietet in den 
neneften Zeiten Wagner's Soſtem der Idealphi— 
loſophie dar. Da nehmlih diefer Mann überall die 
Abſicht zeigt, den wiſſenſchaftlichen Eruſt der Philofophie 
gegen die Poeſie herabzuſetzen, fo bar fich diefes grobe 
Berkennen beider auf das warnendite dadurch bei ibın bes 
firaft, daß er der wahren Poeſie das Zrugbild der Rhbe— 
torif unterfhiebt, und die Lebendigkeit des Philofophi: 
tens durch einen glänzenden Vortrag, ſchimmernde Flos— 
feln und Tiraden erfünftelt,, in dem dritten Theile feiner 
Philoſophie aber, ber ditbetifwen Philofopbie, 
worin er feine Grundfäge über die Kunſt darftellt, die 
hoͤchſte Unkenntnis der Poefie ſelbſt offenbart. So ift feine 
gefammte Philofophie ein Spſtem von Irtbümern und 
Eophiftereien, wenn man das Gute darin, das ibm ſchon 
gegeben war, abrechnet; denn fo wie auch die ſchönſte 
Idee, rhetoriſch dargeſtellt, aus ihrer inneren, ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Wahrheit in den Schein des Endlichen heraustritt, 

135 
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in der unphlloſophiſchen Abſicht, zu uͤberzeugen oder blos 
zu glänzen, fo wird bie Philoſophie eben durch Rhetorik 
zur Sophiftif: fie verläßt ihre innere, ewige Selbitftän: 
digteit, und giebt mit ihr die Wahrheit ſelbſt Preie, 


Wie wenig nun Hr, Wagner dad Werfen ber Kunft 
erfannt babe, wie unrecht er bie Philofephie gegen bie 
Poeſie berabfege, und wie lächerlich er fie gegen eine fol- 
che Porlie, wie er fie verſteht, berabmürbiges dies fei 
mit Wenigem angedeutet, 


Seine Grundfäge über die Schönheit gehen von 
der bloßen Empirie aus; denn er unterfheibet die Schön: 
heiten der Aörperformen, ber Töne und der Farben, ohne 
zu zeigen, warum fi die Kunſt derielben bediene, obne 
oft ihre höhere Bedeutung in ber Kunjt abzuleiten; er 
fließt nehmlich: weil fie in der Natur fo find, fo ftellt 
ſie auch der Künftler dar. Comac bat er feine Idee das 
von, wie der Künjiler ſich über die fihrbare und gegebene 
Natur erbebe, und mit freiem Griſte eine durchaus höhe: 
re Natur erihaffe als die Natur in der Erfahrung iſt. 
Wenn er nun fernerbin, in diefem Mifverftändniffe fort: 
fahrend, fogar behauptet, daß den freien und den me: 
haniihen Künitler ein Vedirfnis und Beſtreben trei— 
be, „ſich felbit mit der Natur in das Gleichgewicht einer 
„befriedigten Auſchauung zu ſetzen, weihe Genuß beiße“, 
fo beruht feine Anſicht der Kunft auf der hoͤchſten Entwir- 
Digung der Poeſie, anf dem Glauben nebmlih, daß ber 
Kunftler, gleih dem Mechaniler, feinen Blit auf dad 
Empirifhe, als auf die Welt aufer fih, gerichtet babe, 
„bamit feiner Forderung einer fdrönen Umgebung Genige 
„neihebe“, Hr. Wagner Hat oft feine Abndung von dem 
Boberen und durchaus abfoluten Urfprunge der Kunſt, von 
ihrer nicht empiriſchen, fondern rein unendlichen Tendenz, 
ſich ſelbſt durch die irdiſche Gejtaltung zur Anſchauung zu 
bringen, fo daß der Kuͤnſtler einen endlichen nd empiri: 
fhen Stoff, der aber durch ibn zu einem frei gebildeten 
wird, blos darum gemäblt zu haben ſcheint, um feine 


Auihauung der böhern Welt, die fi in feinem Gemuͤth 


offtubatt hat, in demſelben erſcheinen zu laſſen. 
(Der Beſchtuß davon folgt) 


Einen beitern Uebergang made, als Ableiter von 
dem pbiloiopbifhen Ernſt, ein allerliebſtes noch ungedrud: 
tes Gedicht von dem Chevalier de Bonfflers, das er 
auf feine, wegen einer Heiratbitiftung übernommene, Ge: 
ſandt ſchaft am Warfcpauer Hofe gemacht hat, 


I 
Mon Ambassade, * 


Enivrd du brillant poste 

Que j'occupe recemment, 

Dans une chaise de poste 

Je m'embarque fitrement; 

Et je vais en ambassade, 

Au nom de mon Souverain, 

Helas! que je suis malade, 

Et que Lui se porte bien! 

Avec une jone enflde, 

Je debarque tout honteux: 

La princesse boursoufflie 

An lien d’une en avoit deux; 

Et son Altesse saurage 

Sans doute a trouvé mauvais 

Que jeusse sur mon visage 

La moiti6 de ses attraits. 
„Princesse, le Roi mon maitre 
„Pour Ambassadeır m'a pris, 
„Je viens vous faire comnoitre 
„L'amour dont il est epris, 
„Quand vous seriez sous le chaume, 
„I trognerait, m’a-til die, 
„La moitie de son royaume 
„Pour celle de votre lt. 
„Par union de vos personnes 
„l’Europe avee plaisir verrait _ 
„Sur une töte deux couronnes 
„Et deux ıdıes dans un bomnet.* 

La princesse a son pupitre 

Compose un remerciment, 

Et nie remet une dpitre 

Qne j'emporte lestement; 

Er je descends dans la rue 

Fort satisfait d’ajouter 

A l’honnenr de l’avoir vue, 

Le plaisir de Ia quitter, 

Dans ces beaux lienx en revenant 

Je quitte }’Excellence, 
Et regois pour mon traitement — 
Cent vingt livres de france. 


Noch eine pifante Kleinialeit; — man kann mande 
Zumutbung nicht vielfach genug wieder gut maden: 


Auf einen Aeſop. 
(Zur Verſoͤhnung einer Geſellſchaft in Gotha.) 
Ami, on dit que la mature 
De cette aimabile ereature, 
Avant fsit le corps si petit, 
Pour dedommager la matitre 
Fü un taquet tout lein d’esprit, 
Quelle hai mit sur le derriere, 


1079 
Feſtivitaͤten in Weimar. 

Die Ankunft unfers Herrn Erbprinzen mit Seiner 
Gemahlin, Kaijerl, Hoheit, ſetzt hier Federn, Zungen, 
Hände und Herzen in Bewegung. Geſtern ruͤckten 4 bie 
500 Mann vom Jigerforps zu Cifenad bier mit klingen⸗ 
dem Spiele ein, und man fast, and eine Kompagnie 
von Jena werde bie biefige Befagung verftärfen; man 
fürchtet Ungluͤcksfälle und fucht fie zu verbüten. Schon 
erbebt ſich das Gerüft der Ehrenpforte anf dem Kegelplap, 
dem Schloffe gegenüber, in reiner fehr edlen Geftalt. Der 
Anſchlag der Koften ift zu 2000 Mthlen. gemacht. Der 
Baumeifter Schintter führt fie auf; die Zeichnung iſt 
vom Prof. Mever, die Mablerei beforgt der Hoftbenter: 
Mabler Heidelof. Das Ganze ſteht unter der Aufficht 
des Geheimen Raths von Goͤthe, ber überbanpt einer 
ganzen, zu diefer Felerlihkeit angeordueten Deputazien 
vorſteht. Gedichte wird es, fo zu fagen, reguen. Alle 
Stadträthe, Buͤrgerſchaften, Aemter und Gemeinden des 
Bandes werden welche überreihen, und man giebt befann- 
te Dichter als Verfaſſer einiger diefer Gelegenbeitsgedichte 
an. Das der Stadt Weimar fol fih auch von aufen 
durch gefhmadvolle Stickerei empfehlen. Nun, man wird 
ja feben! — Die biefige und die Jenalfhe Kaufmann: 
ſchaft bat ſich, um vorznreiten, uniformirt, die Schutzen 
desgleichen ; und ſchon an der Grenze des Landes wird das 
hohe Paar durch eine Ehrenpforte ziehen, welche bie dor— 
tigen Bauern errichten laffen, und die 600 Chir, koſten 
fol. — Zwanzig big dreißig junge Frauenzimmer wer: 
den mit Gedichten und Kraͤnzen entgegen ziehn. And 
ſpricht man von einer febr glänzenden Fete, welche Graf 
Reuß der 43ſte in feinem Palais dem Fürſtl. jungen Che: 
paare geben wird, Ein dazu befonders aufgerichteter Sa— 
fen, koſtet, wie man fagt, 1500 Rthlr. zu erbauen. 

Die aus Rußland auf 80 Wagen bier angekomme⸗ 
nen Meubles, die mitgefommene griechiſche Kapelle, bie 
goldenen und filbernen Tiſche, Leuchter, Service u. ſ. w. 
find num aufgeftelt, und werden im Füritenbaufe dem 
Publitum öffentlich gezeigt. Man ftromt hinzu, bewuns 
bet, gafft und ſtaunt. (v. 2 Novbr,) 





Hamburger Theater 
(Hamburg 2 Noobr.) Worgeftern wurde anf dem 
hiefigen deutſchen Theater ein neues Stüd, das für Ham 
burg beionderes Intereffe baben konnte, wenn es weniger 
gebehnt und beffer dialogirt wäre, gegeben: „die Bilas 
gerung von Hamburg‘, ım Jahr 1216, ein vaterlaͤndiſches 
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Trauerfpiel von Frambadh, Das Haus war geitopft 
voll, und ein fehr großer Theil der Schaulujligen mußte 
abgewiefen werben, weil das Lokal fie nicht faſſen Eonnte, 
Die Schauſpieler thaten wenigfteng das ihrige reblich, um 
das Stuͤck zu beben, ohne jedoch bei dem laugweiligen 
Dialog und bem geringen Interefle, das der Verf. fur 
feine Hauptperfonen einzuflößen gewußt bat, ihren Zweck 
erreichen zu fönnen. Es wird freilich noch einige Mal ge: 
gesen werben müffen, es ift auch auf den heutigen Abend 
wieder angefündigt worden, weil bie Anzabl der Theater: 
freunde, bie fi für dies vaterlaͤndiſch-hiſtoriſche Drama’ 
intereffiren, ſehr groß iſt — man fagt nebmlih, die Lo— 
gen feien für eine mehrmals wiederholte Vorſtellung bes 
reits verfagt — aber halten kann es fich nicht, nud wer es 
ein Mal gefehen bat, wird nicht leicht In die Verſuchung 
gerathen, einen zweiten Abend vorfeplich der Zangen: 
weile binzugeben, 

Uebrigens fcheint die Direkzion jegt in Ernft etwas 
für die Oper thun zu wollen, und es find kurzlich meh: 
tere Subjefte für diefelbe engagirt worden; außer Hrn. 
und Mad, Schäfer und ber Dem, Steamann, bat 
kürzlich auch Mad. Kiel vom Magdeburger Theater in 
der Rolle des Dberon debitirt, Man foll fid von ibrer 
Stimme, die nur ſchwach ift, mebr verſprochen haben. 
Uebermorgen wird fie zum zweiten Mal in ber „Entfühs 
rumg aus dem Serail als Blondchen debitiren. — Un: 
ter den neueren Stuücken, welche kurzlich bier gegeben wur: 
den, haben „die Erben“, ein Enftipiel von Mad, Weißen: 
thurn in Wien, befonderd wegen des meilterhaften 
Spiels des Hrn. Coſtenoble, fehr gefallen. *) 





Das Travemünder Seebad im Sommer 1804. 
Das TravemüunderScebad, das vorzüglich ber 
Thätigfeit des Hrn. Dr. Danzmann und Hrn. Gefte: 
tair Lemble feine Entſtehung und fein Emporfommen 
verdanft, fo wie es bifanntlih aub an dem rn, Dr. 
Brebmer einen vortrefliben, taftlos thatigen und bus 
manen Arzt befiet, ward aud während diefes Sommers 
ziemlich zahlreich befucht. Indeſſen bat die ſeht anfreunds 
liche Witterung, die mehrere Woden wäbrend der Bade: 
zeit anbielt, mande Freunde des Seebades von dem Ges 
brauch defielben zurädacbalten. Diefem Umitande ift es 
zuzuſchreiben, daß die Zabl der genommenen Bäber, bie 
fi im vorigen Sommer auf 5000 belief, und ın bem 
verfioffenen wahrfbeinlih noch merflic zugenommen hatte, 
Auch in Keipzig hat man dies Stück gern geſehn. 
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400 weniger betrug. — Auch in dieſem Sommer ift 
nichts unterlaffen, mas zur Erhöhung der Zweckmaͤßigleit 
und des Innern MWerthes der Unftalt vorsäglih gewuͤnſcht 
ward. Gin fehr geräumiges Loglerhaus, beffen einfaches 
laͤndliches Anfeben dem Auge nicht mißfällt, umfaßt eine 
Menge freundlicyer, artig verzierter Wohn- und Schlaf 
immer, die gröftentheild die Ausfiht auf die nahe Sce 
und die anmuthige Meklenburgiſche Kuſte gemähren. Bei 
der Anlage deffelben iſt auf moͤglichſte Entfernung bes ld: 
ftigen Geraͤuſches, weldes das Zuſammenwohnen vieler 
Menfhen unter einem Dache zur Folge hat, Ruͤckſicht ger 
nommen. Eben fo fehr ift dafuͤr geforgt, daß bie Zinte 
mer auch wihrend ber ftärkiten Sonimerbige recht kühl er: 
halten werden. Auch die Gartenanfagen find in mander 
Hinficht angenehmer und zwedmäßiger geworden, Das 
Anpflangen jtärker Linden Li5t nad einigen Jahren mebr 
Schatten hoffen, an dem es noch gar gu fehr fehlt, Man 
bat aber mitten inı Sande gar feinen Begriff davon, wie 
fehr die Falten Scewinde das Gebeiten jeder Pilanzung 
am bürren Ufer erfchweren, 
Luna, Tafıhenbuch von Franz Horn, 
mit Echillerd Portrait, 

Eind von den wenigen Taſchenbüchern (iedoch muß 
die Tafche etwas groß ſeyn, welde die Lung mit ihren 
Kindern faffen will), bie dad Recht haben zu verfangen, 
das man fih mit ihnen weir über die Neujahrszeit bin: 
aus unterbafte. Die Gedichte machen diesmal darin die 
SHanptpartie aus; es find deren fo viele und fie find ſo 
mannigfaltig an Stoff und, Form, daß man es dem Ge: 
ſchmadc eince jeden Beſitzers überlaffen muß, damit Lich: 
lingsbekauntſchaften zu füften oder die zu begrüßen, die 
ibm als wertde Bekannte entgegenlommen. Natürlich 
kann man nicht gegen ale Menſchen, die einem etwad 
anbieten, gleich verbindlich ſeyn, und unter einer Menge 
von Dichtern, die une in bie Mitte nehmen, um ung 
ihre Niedllchtelten vorzudeklamiten, wird une gewöhnfich 
etwas bel, Unterdeß man braudt ja nicht zu Allem: 
ſchön! zu fügen und kann weiter sehn, — Sehr fräf: 
tig und oft voll tiefen Einnes jind die „Andentungen für 
Fremde der Porhe, vom Herausgeber, von welchem 
uͤberbaurt viel Trefliches in dieſem Buche fieht. Dan 
bat fhon ein Mat einige Fragmente davon In dieſen Blaͤt⸗ 
tern gefeben; das Uebrige Alles verdient gelefen und — 
in einem feinen Herzen bewahrt zu werden, 


een nn. 
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Nene Anftaltsder Ehriftsefchente auf 1084. 
(Eingefande,) 


Pandora bat durch ihre bisher fo reichlich ge: 
fpendeten Gaben fih das Zutrauen des Publikums 
binlänglih erworben. Zwar it Diefe Pandora nur eine 
Namensſchweſter der vorigen, fie wird aber die Min: 
ſche derer, die von ihr eine Gabe verlangen, vielfach 
befriedigen und daher folgender Vorſchlag gewiß will: 
formen fepn. 

Ein Hanblungshaus brachte durch äußert billige 
Preife ein anſehnliches engliſches Waarenlager an ſich, 
deſſen zeitiger Eigenthümer eilig in Erbſchaftsge— 
ſchaften nah Judien reiſte; da ſelbiges min durch 
ſchnellen Abſatz und ungewöhnliche niebrige Preiſe fein 
Kapital nur wieder erhalten, und ſchleunig umſetzen 
will, ſo macht es nachſtehenden Vorſchlag an das ele— 
gante Publikum hiermit bekannt. 

Chriſttag und Neujahr nahen heran; jeder macht 
on dieſen Tagen gern wohlfeil feinen Verwandten und 
Freunden ein ſchoͤnes, elegantes und zugleih zwer- 
maͤßiges Geſchenk. Beſſer ald durch diefe Anſtalt wer: 
den wenige fie ſich verſchaſſen koͤnnen. Sie umfaßt 
alle Fächer ſolider und vorübergehender Artitel des 
Lurus und der Moden, für jedes Alter und Geſchlecht 
geeignet: alles das was zu Erhöhung der Schoͤnheit 
und zu eleganten Anzügen junger Mädchen und Frauen 
nötbig iſt; ferner die folidern Vedürfniffe der Haus: 
freu, und lieben Familienmutter, fir fie fo wie für 
ihre Kinder, deren auf Verlangen Erziehungsſchriften 
in allen Sprachen befheert werden, Gatten, Freunde 
amd Gelichte — Alle finden in der neuen Anftalt der 
Beihente das Ihrige reihlig. Im der feiten Ueber: 
zengung, daß alle, die von der Anſtalt ein Geſchenk 
fordern, völlig befricdigt werden, zeigt man deren 
eluriätung und Vortheile bier an, 

Der Werth dee Chriſtgeſchenke ift niemals un- 
ter dein Des eingefandten Geldes, kann aber fünf und 
meht Mal fo farf ausfallen. Liebhaber fenden 2, 4 
oder 6 Laubthaler, und erbalten in jedem Kal treu: 
lich den Werth zuruck — auch oft vielmal verdoppelt 
und erhöht, Mm jedes Käufers Wunſch baldmöglichſt 
zu erfüllen, wird gebeten Alter und Geſchlecht, fo wie 
das Fach der Vegehrung zu bemerken, da die Mannig: 
faltigkeit der vorcäthigen Artikel es der Anſtalt leicht 
macht, jeden feinen Wunſchen gemaͤß zu beforgen. 
Die Anftalt wird fo lange fort achen, bis dieſes Blatt 
ihren Schluß meldet, und auch neh mad Chrifttag 
und Neujahr fur ale, die fih oder Andere beſchenken 
wollen, befiebn. Nähere Nachricht in Vetracht ibrer 
Mealitit und Avantagen, giebt anf Verlangen Hr. Lid 
tenauer in Hannover, Briefe und franfirte Gelder 
werben abreffirt an „die Anjtalt der Geſchenket˖ in 
Saunover bei Hrn. Lichtenauer. 


[u 


Hlecbel das Inteyigengblatt Rum, 52. 
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Ueber Wagner's aͤſthetiſche Philefophie. 
(Defchiuß.) , 
ur gleihe Weile unbaltbar und blos auf der Dber: 
fläche berumfchweifend, find Hr. Wagnerd Beſtimmun⸗ 
gen und Ableitungen der Kunftformen ; und wenn er aus 
dem Epos das Mahrchen und dann das Drama ableitet, 
die lpriſche Poeſie aber ale die untergeordnete umd 
engere Sphäre der Poeſie betrachtet, zu welder er jes 
doch auch Horazens Satyren, Dvids Kunft zu lieben und 
ſelbſt dramatiſche Gemaͤhlde regnet: fo offenbart ſich biers 
in die größte Willtubrlihfeit, von welcher niemaud ents 
fernter feyn follte, als der Philofoph, fo wie die höchite 
Halbheit und die entſchiedenſte Verkehrtheit, die alles in 
einander wirft, um nur die Kunft, wenn auch nach ſeich⸗ 
ten und empirifhen Grundfägen, im einen ſcheinbar fps 
ftematifhen Zufammenbang zu bringen. Wagt Hr. Wags 
ner nun vollends neue Befimmungen, wie die; daß die 
Odoſſee fein Epos, fondern ein Maͤhrchen fei, fo zeigt 
er auf die hoͤchſte Unkenntnis der einzelnen Kunſtformen, 
ob er gleich über die Univerfalität des Epos viel Redeus 
macht, und befannfe Dinge darüber nachſpricht. Gleiche 
Verkebrheit und Seichtigkeit ſtellt ſich auch in feinen 
‚ Orundiägen über die anderen Kunſte dar. Weld eine 
Anfiht er von der Mufit 3.8. habe, erhellt aus feiner 
Erklärung des Klanges, „daß er das Produkt der Beruͤh⸗ 
„Lung eines Dinges mit einem andern fei“! an einer ans 
deren Stelle ift er ihm nichts, als förperlihe Geſchwin⸗ 
digkeit! Wer freilich die Schönheit nach den Dimenfionen 
beſtimmt, dem kann der Ton kein inneres Leben haben, 


und nicht Ausdruck des Gemuͤths ſeyn, ſondern ein blos 
aͤußeres, korperartiges. Wenn er num feiner Idee von 
den Dimenlions- Schonbeiten gemäß bie Schönheit des 
Klanges, die auf ben reinen Kohäfionsverbiltnifen ruhe, 
für weientlid erklärt, bie der reinen Zeitverhaͤltniſſe aber 
für zufällig: fo verfennt er ebenfals das Weſen der Muſik, 
als der idealen Kunſt, und fegt die griechiſche Muſik, die 
faſt einzig im Rhothmus lebte, als Zufiligkeit herab. 
Leitet er ferner die anderen Kuͤnſte aus der Poelie ab, fo 
daß er fie als die Negazion der Poefie betrachtet, und ih: 
ren Urfprung in die „Wufbebung der Sprade“ ober die 
„Zfolirung einer der in ihrem Weſen verihlofenen Ideen“ 
fegt: fo bat er feine Plaſtik, Mablerei und Muft. Ang ber 
Poefie läßt er überhaupt „zwei Töchter entipringen“, bie 
Mablerei und Mufif, „welde beide alle Schoͤnheit um: 
„faffen, deren Reprodukzion in der Luft () und dem Lich⸗ 
„te (1) if“ Die Mahlerei ift ihm demnach „cine in ber 
„Lichtwelt firirte Poeſie.“ So_fehr entgeht unſerem grofßs 
tbuenden Philofopben, daß die Mablerei, fo wie jede ans 
dere Kunft, in ihrer Spinire das leifte, was Feine Porfie 
darzujiellen vermögend ift, fo daß eine jede ihr eigenes, 
freies Leben behauptet; daß demnach die Poefte zwar das 
ideale Zentrum aller Kunft it, in ihr aber eben deshalb 
jede befondere Kunft ihre Cigenbeit aufgebe, um in ber 
Poefie ein höheres Leben einzugeben. Hot entwürdigend, 
enpirifh und lächerlich ift es daber, wenn Hr. Wagner 
Dinzufügt: „und der fchauende Kenner gerath in die Sehn—⸗ 
„ſucht, daß doch ein epiſcher Sänger das Gemäblde in 
„fein unfterblihes Kied anfnehmen möchte, von weldem 
136 
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„es doch nur eine Stange oder ein Diftichon if.“ Heili— 
ger Raphael, wie bift du geläftert von der Unfinnigkeit 
eined Sopbiften! " . 

Am allerabgefhmadteften aber ift es, wenn Hr. Wagner 
aus den beiden Momenten ber Mablerei: dem Momente 
der erjten Konftrufzgion oder des Umriſſes, und dem des or: 
ganifchen Umriffes oder der Geftaft, eritlich die Baukunſt () 
and dann die Plaſtit () ableitet, jene nad den Verhaͤltniſſen 
des Graben und Krummen beftimmend, bie Plaſtik aber 
ald ein erftarrtes lebendes Handeln oder Empfinden 
betrachtend; daher er in der Niobe nur Verfteinerung fieht, 
und von der Muffe meint, daß fie die Starrheit der plas 
ftifhen Bildung mildere. So wenig erfennt unfer Kunft: 
fopbift, daß in ber Plaſtik eben das böchſte Leben in der 
reinen Milde und Goͤttlichkeit fi offenbart, Und wenn 
ihn die Baukunſt entzüct, in welcher „eine folde Steine 
„male ihr Gleichgewicht, ihre Feitigfeit und die Harmos 
„nie ihrer Kompoſizionen ausfpricht“, wenn er den Neich: 
thum der Kuͤnſte darnach beftimmt, ob .fie eine, zwei 
oder drei Dimenfionen baben: fo zeigt fi in alle diefem 
ein hoͤchſt armfeliger, nur an bie dußere Form der Kunſt 
gebefteter Geiſt, ber aber in ber drüdendften Armuth 
doch noch relchthun will, und dergleichen großfpre: 
cheriſche Reden führt? „Uebrigens ob wir gleich zuerſt () 
„bier die ſichere (1) Wiſſenſchaft gründen ;“ am Ende aber 
mit den Worten fließt: „wir begnägen uns jegt mit 
„der Auverfiht, daß nie jemand etwas Daurendes hierin 
„leiften wird, welches nicht anf diefer Grundinge rubte ()Y 

Es würde ermübend ſeyn, mehrere laͤcherliche Bei 
bauptungen und einzelne Erklärungen aus diefem fo ver: 
unalüdten Verſuche einer aſt hetiſchen Pbilofopbie 
anzuführen. Wahre und ernithafte Zuchtigung aber were 
bient es, wenn er, der fid feines Gegenitandes fo un- 
fündig zeigt, und folde Anfihten von der Kunſt Begt, 
dennoch gegen diejenigen fe und unverſchaͤmt beraustritt, 
bei denen er in die Eule geben follte, nm fich erſt noth⸗ 
bürftig unterrichten zu laffen, bamit er dereinft aud ein 
Wort mitreden fonne, menn er ihre Lehren geborig bes 
griffen dat. Man lefe bie Anmerkung zu S. 253, wo er 
über die beiden Schlegel, Lied umd Konforten, 
wie er, der erbärmlihe Sophiſt fih ausdruckt, laͤſtert. 
Dir gememen Beſchraͤuktheit verzeibt man es wohl, wenn 
fie den uber ihre Natur und Sphäre hinausitrebenden 
Geiſt der Schlegelſchen und Tieciſchen Poefie verfennt und 
{hm unmürdig beurtheilt; aber einem Manne, der Ans 
fptuch auf Idee und Philofophie macht, ber biefer neueren 
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und höheren Anfibt der Dinge felbft ſoviel verdankt, wie 
jede Zeile feines von poetiſchen Tiraden ſtrotzenden Buches 
beweiſt: einem folden kann man nicht anders, als mit 


- ber innigften Verachtung begegnen, wenn er fi dergleis 


en Shmähungen und Lälterungen erlaubt. Mit Recht 
bleibt er daher aus dem Bunde der Edien, die Ein Geiſt 
in der Kunſt und Wiffenfhaft befeelt, ausgeſchloſſen. 


»" 





Gefivitäten in Weimarı 
Sweiter Veriht, vom 8 Nov, 

Die Sonne ift freundlich aufgegangen; es ift ein 
ſchoͤner Tag; aber noch find Sie nicht da! *) Alles if 
in Bewegung, ale Strafen find vol. Der Park wimmelt 
von fremden Spaziergängern. Die Jaͤgerei iſt eingerhet, 
ſchoͤn uniformirt, wohl beritten, ein Korps von ungefähr 
30 Mann, Die Ehrenpforte, ein wirklich ſchoͤner Tri: 
umpfbogen! ftebt vollendet da, rund umflutet von Gaf: 
fenden. Alles ruft einander zu: Morgen Nachmittag !— 
Der Himmel gebe uns einen fo ſchönen Tag, wie beute! 
Man trägt ih mit Schärpen, Fahnen, Federbuſchen, 
Degen, Marfhallsftäben; alles, alle ift in froher Be: 
wegung. Ale Häufer find mit Fremden beſetzt. Die Sol: 
daten find nen montirt, fie rüden aus mit froͤblicher Feld: 
mufit; die Hufaren tummeln die Pferde, die Schutzen 
Mmanövriren. Alles ift voll Leben und Jubel — An der 
Landesgrenze jteht eine Ehrenpforte, eine zweite, eine 
Stunde weiter hin, und drei Triumpfbogen auf dem 
Wege bis Weimar. Die Landleute sieben mit Mufit aus; 
die Baͤnerinnen reihen Obft in niedlichen Körbchen dar, 
die Bauerubur ſche find beritten, haben fih und ihre Pier: 
de mit Baͤndern geſchmuͤckt, man hält Reden, überreicht 
Gedichte, und ein lautes Vivat! durhtönt Die Luft, 

An der Stadt wogt ed mächtig burdeinender. Es 
treffen fi unter den Fremden Befannte, man gebt zu: 
ſammen, man beſieht die praͤchtigen Möblen der Kalier: 
lic; auggefteuerten Prinzeſſin, bewundert die Anzahl von 
Ballen Sammer, Geide, Muſſelin, Spigen, ganze 
Ballen goldener Franzen, Quaſten, das fhune Porzellain, 


*) Sie waren, mit dem Durcht. regler. Herzog, ber ihnen 
bis rantfurt a, d. D, entgegen gefommea war, roh 
om Ben bier in Keipsig. Jeder, von der Deputasion 

der Univerität und des Rarhs, rühmı De Schoönheit und 

Afabilleat der hungen liebenswürdigen Jörnin. Die has 

ben Derrfchaften waren im Hötel de Baviere abgetreten, 

und der Herr Erbprinz war mit dem Beſiher des Horels, 

Drn, Kürner, fo zufrieden, daßñ Er ihm bei ber Abreife 

eine ſehr geſchmackvoll fagennirte und geanirte soidene 

Dofe zurüdtieg. d. H. 
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die goldenen Teller, Schüſſeln, Löffel, Geſtecke, bie Al: 
bernen Prachtleuchter, Service ıc., bie Pracht der griechi⸗ 
fben Kapelle, goldene Rauchfaͤſſer, Krnzifir, Leuchter, 
den prächtigen Heiligen 1. — Man bat gefehen, und 
gebt an öffentliche Derter, um fih im Kreife Bekannter 
zu vergnügen. (Wird ununterbrochen fortgefept.) 





Folgendes ſehr niedliche Gedichten, das ſich, be 
fheiden und anſpruchlos dee Menge feſtlich praͤſentirter 
weichend, bier ifolirt, wird nicht minder eines huldreichen 
Blids der Ihonen Fürftim werth gefunden werben. d. H 


Die Lotte, 
(etn Bach bei Beimar.) 


Ya — nun fragſt du, mas ich weine, 
Und nicht ſroh im Feſigewand, 

Und nicht früh vor dir ericheine, 
Sranz und Blumen in ber Hand. 


Zürfin — Schweſter ging am Morgen 
Erist und no vor Gonnenfcein, 
Und die Mutter hielt verborgen 

Mid, im dunkein Kämmerlein. 


Daß die Sonne mich nicht werte, 
Cdirmien Zweige mih umber, 

und die Dämmrung, die mich dedte, 
Gab des Echlafed immer mehr, 


Endtih — Pimmel, wie beirogen! 
datſche Schatten um bag Haupt, 
Und; die Jorgiam ich erjogen, 
‚ Aue Blumen fortgeraubt! 


Und das Kleid zu biefem Zage 
Heimlich weggethan von mir, — 
Keine Arımwort meiner Klage, 
Aue Stimmen weit von bier, 


und fe bin ich aus der Hütte, 
In des Winters Hausgewand 
Durch des oden Thales Miıte, 
Immer weinend, fortgerannt. 


Doch es hielten bad Geiträuche, 
Bad die Bäume melnen Lauf, 
Sler die Mühlen und die Teiche, 
Dert umsäunte Gärten auf, 


Selmtich ſchlich Ich an ben Hoden, 
Und ein Trof in meinem Gram, 
Dax der Anappen, mich zu neden, 
Keiner von der Mühle kam, 


Durch das Drängen in den Gaffen, 
Durh das Rufen fern und nah 
Ging th iii und ganz gelaffen, 
Dis ich Zreundeshüife ſahh. 
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uUnd mit Shränen anf ben Wangen, 
Arm und alter Zierde bio, 

Rief ib Alme“ vol Berlangen, 
Rief und Kog in ihren Schoog. 


Und, ergrifen von Erbarmen, 

Nahm fe meine Kleine Laſt, j 
@ing und trug mich auf den Armen, 
Rab’, ganz nahe zum Pauaſt. 


Immer fauter ſchot dad Rufen: 
„Segen, Gegen übre Dich!“ 
Doch von beines Thrones rufen, 
Küriin, fichtt du auch auf mic. 


Und verrimmft nun, was ich weine, 
Lächelſt — und im faſſe Muth; 
Zürktin, arm, wie ich ericheine, 
Redlich bin ich, treu und gut. 


Weimar 1804. St. Schüße. 


Noch etwas über Gedaͤchtniskunſt, 
auf Veranlaffung der mnemonifhen Verſuche des 
Hru. Prediger Käftner im Leipzig. 

Auch der Hr, Prediger Kdftner hat feine Gedaͤcht⸗ 
niefunft am gtem biefed Monats bier in Leipzig fehr vor: 
tbeilbaft beutkundet. Er felbft hatte fi beim Hrn. Ober: 
bofgerichts s Affeifor Erhardt die Erlaubnis dazu aus— 
gebeten, es vor einer mäßigen Gefellfchaft feiner afader 
mifchen Freunde thun zu dürfen. *) Wie fr. Duchet, 
lies auch er fib zehn Briefe fchreiben, die man ibm 


*, €s if unmöglich biefe Gielegenbeit vorüber zu lafen, 
ohne einmal der Verdlenſſe bet Drn. Afefors Erbarbt 
(mäg feine VBeicheibenkeit es verein!) zu erwähnen; 
Die fich Dieter achtungswürdige Getehrte feht Jahren ſchon 
am die beſſere Geſelligkeit In Kelpyig erwirbt. Seven 
Eountag Ih des Winter, und nicht ſelten auch im Some 
mer Aſſemblee in feinen, mit ſehr feinem Geſchinack atr 
rangtrten Zimmern. Einbeimiiche aus den gebiderern 
Staͤnden werden dazu für den Winter Dur eine Karte 
eingeladen, und bedeutenbere Zremde fünnen von jedem, 
der Zutrin bar, bicher geführt werden und finden fi 
mit freundiihen Zuborkommen acueiiirı. Borleiungen, 
Gefang, felbri Tanz geben ein augemeines Vereinigung: 
mittel ab, und der geinreiche und humane Birch it ums 
aufbörli darauf bedacht, es au feiner beſſern Art von 
Unterhaitung fehlen zu lafen, und den Ton in jmyr 
anıindigen Freiheit zu erbakten, bei weichem einer fol 
chen Giefeltfnafı nur wohl feun fonn. Durdweliende Künf 
ter von Ruf debiitiren hier bisweilen zuerſt. Fürnliche 
Qerionen beebren wicht Selten die Afembiee mir idrer Ger 
genwarı, Pan trift hier manchen merfwirbigen Mann, 
der über Leipfig kommt. Ueberhaupt, was nır Merk 
Yoirdiges, Rüpiibes und Schönes der Zufau berbeifüket, 
wird von Drew. Iroieifer Erbarde auf dieien feinen Zwed, 
mit ſehr edlem und unegenmipigen Einne bezogen; Denn 
das auch Die gabireiche Geſellichaft mit Erfrlibungen ters 
wirt wird, dürfte heutiges Tages, bei viner immer ſelt⸗ 
ner werdenden Kospisalitär nicht ganz grwohnlich gefum 
den werben, v9. 
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zur Haͤlſte dem Tag vorher bee Abends um ro Uhr; zur 
Hälfte erft denfelben Zug Morgend um 9 überreichte. Er 
diftirte dieſe des Abends mit grofer Beſtimmtheit wörts 
hich wieder, ohnerachtet man abſichtlich einige ohne 
allen Zuſammenbang geſchrieben hatte. Die Sum— 
marien der Bibel faate er ebenfals ber; desgleichen auch 
bie Paͤbſte des 14ten Jahrhunderts (er wollte ſie alle nen⸗ 
nen, allein man verlangte nur die ſe). — Wenn man 
diefe Verſuche mit denjenigen des Hrn. Duchet vergleicht, 
fo ſielen die letztern noch vortbeilbafter and; denn Hr, 
Kaſtner fagte genauer und wirtlider das Gelernte ber, 
Dieſer Beweis glit indeh nur fur dieſen Fall. Man muß 
aus dem Beſondern wie zu ſchnell auf das Allgemeine 
ſchließen. Es ift deshalb noch nicht ent ſchieden, daß rn. 
von Aretins Mnemonif wit der Kaͤſtnetſchen ganz Pie: 
felbe fei. Nur den Vortheil hat die legtere, daß fie fein 
Geheimnis, fordern in einer befondern Schrift: Mue- 
monit oder Sptem der Ördähtnistunf der 
Alten, von Kaͤſtner (Leipzig bei Kummer) deutlich aus 
einander geſetzt it. Der Hr. Freibere v, Aretin wird ſich 
wabriheinlic erflären, ob und in wiefern feine Dinemo: 
nit mit der Kaſtneriſchen zufammentrift, Daß die Alten 
mehr auf diefe Kunst hielten und halten mußten, Tag in 
dem Zeitbedurfniffe, das freilich feit der Allgemeinbeit 
des Schreibentonneng, und nod mehr feit der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt fehr vermindert iſt. 

Man fpricht viel von einem guten natürlichen 
Gedaͤchtulſſe. Ich wünichte wohl, daß man lich beſtimm⸗ 
tere Rechenſchaft davon gäbe, was ein natürlihes Ge: 
daͤchtnis fei? Die Natur hat fein Gedächtnis und kann 
auch keins geben, Nur die Anlage verdankt ihr ber 
Menſch, und diefe it unbeſtiumt. Daher wird ein nas 
turliches Gedächtnis von dem fünftlihen kaum durch etwas 
Anderes unterſchieden ſeyn, als durch das Abſichtli— 
che, was in dem kuͤnſtlichen Liegt, und durch die Regeln, 
deren man fi bei dem letztern bewußt iſt. 

Die Furcht, daß die Mnemofone ihre Verehrer (0 
gern mafbinifire, wird ſich jeher vermindern, wenn man 
erwägt, daß fie ia Feine eiferfüchtige Göttin iſt, und daß 
niemand gebietet, Tag und Naht an ihrem Altare zu 
fiegen, Wer Immer die pfohrlogifde Gemutbefheere bei 
ſich führt, der ſchneidet fo gern ein Seelenvermögen nad) 
dem andern heraus, und begudt ein jedes einzeln, Ihm 
iſt die Mnemoſyne ſelbſt unbold, font wurde fie ihm 
zeigen, mie eben die größte Ausblldung bes einen Ver: 
nıogens dur den Beiſtand des anderen. erfolge, Alles 
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durch Wech ſelwirkung am beten in ben Dienfchen gebeibe, 
und dap die Kunft eben diefe Wechſelwirkung mehr zu un: 
terbalten fuhe, Wielleiht ift auch diefe Beſorgnis den 
Wenigſten ernflih eigen — — denn, das Mafdhinen- 
maͤßige iſt ja ſonſt nicht fo gefürchtet; es kaun bisweilen 
gar ſehr belicht fepn. Wer hat nicht feine Freunde, wenn 
Milionen nah Einem tanzen, und ein jeder beilig da= 
bei verliert: es fei fein eigener Tanp; ohne daf man 
ihn rechtlicher Weife ber Lüge trafen darf? 

Die Erinnerungskunſt wird uns die Bilder mehr 
toloriren,, an welde ſich Ereigniffe der Vergangenbeit an— 
beften, Wer wird es ung lehren wieder zu verwiſchen bie 
lieblichen Bilder getaͤuſchter Erwartungen, oder zu ver: 
filgen die Gruppen ber Tranerijenen, wo vielleiöt die 
Freipeit eines Volks fih verblutet, die anſpruchloſeſte 
Gerechtigkeit unbarmberzig erilirt wird, bie Muien aus 
ihren freundlichen Wohnfigen verfheucht werden (verſteht 
fid mit Zurüdhehaltung ihrer Statuen, für die Augen: 


luſt der Menge)? °) Seitalter — fei nit fo graufam, 


uns mit bloßen Erinnerungen zu trafen! Gieb und auch 
eine Bergeffungstunft! — Ernſt Tillich. 


*) Jeberman wird es ſehen, daß ich bier bie Freiſtaaten 
Arhen und Sparta, bie lehrreiche Giefchichte eines 
Themiſtolles, und die Bersrelbung der Mufen aus Orte 
chenland vor Augen habe, .... Bon näher gelegenen 
Beiſptelen weiß die Geſchichte nichts. — — 


Militaͤriſchet Kalender auf 1805. 

Was ihm diesmal an Bildniſſen abgeht, erieht 
der uͤbrige Inhalt, welhen jegt, wie man an Allem 
fiebt, ein fehr talentvoler und unterrihterer Mann 
beforgt, reichlich. Zuerſt eine intereffante Karatteriſtit 
des Grafen Milbelm von Lippe: Büdeburg, des be— 
rübmten Portugieſ. Generaliffimns und Erbauers von 
Wilhelmſtein; nicht neu, aber gut geordnet und mit 
vieler Einfiht behandelt. (Das Porträt konnte beffer 
ſeyn.) Dann folgen Weberfihten des jepigen Etats 
der ruſſiſchen und öftreihiihen Armeen, mit einem 
Aufſatz über die neue Organifazion des djtr, Militär: 
weſens. Ferner eine Heberliht des Feldzugs von 1793 
in den Niederlanden, wozu eine fauber geſtochene mi: 
litärifhe Karte gehört, Hierauf beginnt für künftig 
eine ftehende Rubrik, welche eine Geſchichte und Abbil: 
dung ſaͤmmtlicher militär. Orden der europ. Armeen 
enthalten fol; der Anfang wird Diesmal init dem Kur: 
heſſiſchen Lowenorden und Militärorden gemacht. Er: 
dann folgt eine chronologiſche Meberfiht der merlwür— 
bigften militär. Begebenheiten, bauptfählid in Europa, 
vom zojäbr, bis auf deu, franz. Mevoluzionstrieg. Zus 
legt eine Genealogie der reg. Haͤuſer, wobei die geſammte 
Familie des Kaifers Napoleon genau verzeichnet iſt. 


Sterbei bie Muſikbl. RN. gu. 10, und das’ Imelllgenzbl. N. 53. 
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Ankuͤndigung einer ſehr merkwuͤrdigen 
Kunſtlotterie. 


Weit entfernt, eine Lobrede auf die bildenden Kuͤnſte 
halten zu wollen, fit ihr Werth und ihre Vortreflichkeit 
längit von allen Völkern der Vorwelt und Jetztwelt aner: 
tannt und entibieden worden. Chaldier, Phönizier, 
Aegopzier, Griechen, Hetrurier, Staliener, Chineſer 
und Amerifaner beſchaͤftigten fi, ſelbſt ſchon in jenen 
Urzeiteiten des Menſchengeſchlechts, eifrig mit der Kunft: 
die archten Gefegueber und Eroberer waren ihr mädrig 
ergeben, und wendeten ungeheure Summen darauf, wohl 
wiffend, daß dem Geifte und dem Herzen nichts fo wohl 
thut, als die Unterhaltung mit den Grazien und Mufen, 
und dab in ihrem Umgange der Menfch zu großen und 
außerordentliben Thatın angereizt wird, Unter den ges 
bildeten Wöltern der alten und neuen Welt blieb unfer 
deut ſches Vaterland nur immer noch um etwas zurück, bie 
durch die neueften Lehren und Kunſtbeſtrebungen und den 
mächtig ergreifenden Zeitgeift angefenert, unſere jungen 
Fürften und Herten mun auch auf dem Punkte find, den 
Künften mehr und Inniger zu huldigen und den Befig von 
fhönen Auntwerten zu den hochſten Annehmlichteiten ih: 
red Lebens zu zählen. Über nur wenigen Sterbliden bas 
ben die Götter vergonnt, fid ein Mufeum anzulegen, 
Kunſtſachen und wiſſenſchaftliche Dinge um fid ber zu 
fanımeln, eine fhöne Gallerie der befien Meifter und vors 
treflibe Werfe verftanderleugtenden Inbalts zu befigen, 
und in dieſem fhwelgerii = glüdieligen Genuffe lange 
zu bleiben, 


Einer meiner beften Freunde und zugleich ebelften 
Menſchen auf dem ganzen Erdboden, der Neichdgraf von 
D—n im Voigtlande, ſammelte während der franzöfifchen 
Mevoluzion in Dresden eine Menge vortrefliher Aunit: 
ſachen, worunter fich gegen 80 Gemaͤhlde von den vorjig- 
lichſten Meiftern alter und neuer Zeiten befinden, bie er 
ſelbſt damals zum Theil um einen fehr boben Preis kauf: 
te, Mebrere Umſtaͤnde haben ibn jedod jest zu dem Ente 
ſchluß gebracht, dieſe auserlefene Gem:bldefammlung, 
nebſt Originalzelnungen berühmter Meiſter, 900 ſeht 
guten Kupferſtichen und einigen ſeltenen antiken Bechern, 
Uhren und antifen Ringen in Gold gefaßt, in 1009 Loo— 
fen und eben fo vielen Gewirıften, durch eine Lotterie 
öffentlich ausfpielen zu laſſen. 

Diefe Sammlung ift vortreflic und wirklich einzig 
in ihrer Art, und ich möchte wohl fagen, es ift Schade, 
daf fie in taufend Theile getrennt wird. Die Gemublde 
von Pietro Perugino, Andreas Mantegno, 
Hannibal Carracci, Chevalier de Liberi, 
Baſſano, Spagnoletto, Dtto:Vening, Paul 
Porter, Karl bu Jardin, Ponader, Philip 
Wouwerman und Wagner fheinen mir unter bie 
beiten zu gebören; fie find nicht allein wabre Originale 
von diejen alten bewundernswuͤrdigen Meiſtern, fondern 
man ſucht fie auch vergeblich fo ſchen in den Privatiamm: 
lungen Guglande, Franfreibs und Italiens. Umſonſt 
wird man in den Wiener, Mündner und Dresdner Galle⸗ 
rien fo (bone (fhhonere? d. 9.) Gemahlde von diefen alten 
Virtuofen in der Kunft aufzufinden fih beſtreben. Ich 
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bin feſt davon überzeugt, daß biefe aenannten Stuͤcke für 
jeden nicht gang armen Kunſtfreund wenigſtens 6000 fran⸗ 
zöllihe Louisd'or in wahrem Kunjipreis werth find, Und 
doch bat fi der Herr Graf entſchloſſen, da es ihm jegt 
an Gelegenheit fehlt, dieſe ſchönen Kunftfahen nad dem 
wahren Werthe verkaufen zw fönnen, bie ganze Samm: 
lung mit den Kupferſtichen, Zeichnungen ıc. 2c. für 3000 
frangöfiihe Louisd’er, oder 3cco Guineen, oder 6000 
Dufaten in 1000 Looſen durch die Lotterie zu verdußern. 

Huter den 900 Kupferitihen befinden fi die ſchön— 
fien Sachen, zum Theil aͤußerſt feltene Blaͤtter, viele 
avant la lettre, alle in ben erjten und beiten Abdrüden, 
daber fänımtlic von bobem Werth. RafaelMorgben, 
Bartolozzi, Konrab Meg, Bervic, Wille, 
Muller, Gmelin, Rofaspina und Heß fdeinen 
mir die vorzuͤglichſten unter den Kupferfiebern zu ſeyn. 
Nach meiner Meinnng wiegt diefe Kupferſtichſammlung 
allein den Preis von 3000 Louisd’or auf, und fie wird 
bei dieſer Verlooſung im Grunde für gar nichts gerech⸗ 
net: denn fie wirb zur Zugabe obendrein gegeben. Wer 
alfo fo unglücklich ſeyn follte, feines von den Original: 
gemäblden zum gewinnen, der wird doch mwenigftens ein 
oder mehrere fchöne Blätter von der Kupferjtihfammlung 
oder eine Zrichnung, oder irgend ein anderes fhones Kunſt⸗ 
werk gewinnen: ganz leer gebt feiner von den Interei: 
fenten aus, und er erhält fo wenigitend ein Andenken 
aus biefer merfwurbigen, intereffanten und beruhmten 
Sammlung. 

In ben vornehmften Buchhandlungen Deutſchlands 
find gedrudte Kataloge umſonſt zu befommen. Hr. Georg 
os in Leipzig, Hr. Arnold in Dresden und Hr. Frauen: 
hol; in Murnberg baben die Austheilung der Verzeichniſſe 
und der Loofe, das Erik zu 3 Karolin oder 6 Dufaten 
gerechnet, übernommen, und werden jedem anf Verlan: 
gen nicht nur den Namen des Eigenthümers, fondern 
auch den Tag der Verlofung oder Ausfpielung melden, 
und nachher jedem feinen Gewinnt zuſchicken. 

Freiherr von Waderbarth, 
Leopold Weften, in Bamberg. 

Wir haben bier an Leopold Merten einen merk: 
würdigen Mann verloren. ) Er war kurpfalzbaieriſcher 
Maltor A la Suite, und Profeffer der Ingenienr: und 
Zeichnungskunſt. Am ı5ten April 1750 geboren, brachte 
er fein verdienſtpolles, den Künten und Wiſſenſchaften 

*) Er farb am ayıem Dfrober dieies Jahres, 
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gewibmetes Leben nur auf kaum 54 Jahre, und feim zu 
frubes Abſterben wird mit Recht von allen denen betranert, 
bie das Gluͤck batten, zur Zahl feiner Freunde und Be: 
kannten zu gehören. Ihm gebührt eine ehrenvolle Stelle 
unter den hell und aufgeklärt denkenden Franken. @r bes 
ſaß nicht blos bie ausgebreiteften Kenntniffe feines Be: 
rufs, fondern dur feine verfhiedenen auf eigene Koſten 
unternommenen Reifen, hatte er fi einen Schat von 
folgen Willenihaften gefammelt, die dem wahrhaft pbi: 
loſophiſchen Kopfanszeihnen. Mit einem feltenen Scharf: 
blick durchſchaute er jeden Gegenſtand. Scherz und Laune 
verließen ihn nie. Mit treffenden Sägen ſchilderte er die 
Thorbeiten unfers Zeitalterd, Recht und Wahrheit ging 
ihm über alles. Mie beugte er feine Knie vor einem Dee: 
poten, er mochte im Pontificalibus oder in der Toga ein 
berigreiten, Shaftesburn war fein Mann, Eo wie 
biejer, wuͤrzte auch er feine Urtbeile mit attifhem Salze. 
Gleich ihm fand auch er die beleidigende Satyre unter der 
Wurde des Gelebrten. Die mifveritandene Anfklärung, 
welde bie Meuſchheit ins Treibhaus verfolgt und bie 
Qindersdenfenden verketzert, war nit nach feinem Ge: 
ſchmacte. Kurz fein vielfad gebildeter, zart empfinden: 
ber, und dad Empfundene lieblich ausfprebender Geiſt 
dußerte ſich bei jeder Gelegenheit, und machte ibn zu bem 
angenehmiten nnd fein beiehrendiien Geſellſchafter, den 
ich kannte. Nie trafich auf einen Mann, dem die Bür: 
gertugend beiliger war ald ibm, Gtübende Waterlandss 
liebe war feine Leidenſchaft. Aber er ſammte auch and 
einem angeſehenen Dänifhen Geſchlechte ab. Sein Bater, 
ber zur Ratholifden Meligion übertrat und als Fuͤrſtlich 
Bambergifcher Hoftath ftarh, war ein geborner Normann. 
Der Nayionalgug, der den Dänen unter jedem Himmels: 
firich farakterifirt, batte fih in ibm, dem Sohne, nicht 
verwifat. Liebe zu feinem neuen Baterlande fettete ibn 
an Bambergs Grund und Boden fo feit, daß ihn Frine 
auch neh fo glänzenden Ausſichten von bier wegjulocken 
vermochhten. Schon vor 10 Jahren bradte er dieiem 
Etaate einen betraͤchtlichen Theil feines Vermegend zum 
Opfer. Er errichtete auf eigene Koften die biefige Inge: 
nicur: und Beihnungs : Alademie, im welder 
ſich ſo viele brave unge Künfiler gebildet baben. Jeden 
Sonntag bielt er feine Schule für junge Handwerksleute. 
Unermuder und uneigennützig wie er war, giebt es wenige 
Männer feines Standes. Er unterſtützte in jedem Ver: 
ftande feine Sculer, die fi hervorthaten, und er fühlte 
Vaterfreuden, wenn Einer von ihnen eine vortheilhafte 
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Anſtellung erhielt. Er hinterlaͤßt feine Kinder, aber ei: 
nen Schwager, ben Lieutenant Sensburg, einen hof: 
nungsvollen jungen Mann, ber gegenwärtig als Profeffor 
der Qfabemie vorfteht, und mit allem @ifer ftrebt, feis 
nem würdigen Vorgänger und Lehrer ähnlich zu werben, 

Schon unter der vorigen Regierung war ber edle 
Weiten bie zum Artilleriemajor befördert, und dem er: 
babenen Marimilian, der kein Verdienſt unbelohnt 
läßt, entgingen and bie Verbienfte biefes feltenen Pa: 
trioten nicht. Uber — 


Feſtivitaten in Weimar. 
Dritter Beriht, vom 9 Nov. 

Der Morgen war trübe, aber gegen zehn Ihr 
Härte fi der Himmel auf, und Taufende von Gefihtern 
wurden beiter, Die Jigerei war früh ſchon ausgeritten ; 
nad elf Uhr ritt das Korps ber Kaufleute aus, den Koms 
menden entgegen, nnd um zwölf Ubr brach das Korps ber 
Schutzen auf. Beide Korps hatten Ihöne Mufit, Gegen 
ein Ubr marſchirten bie Handwerker und Innungen aus, 
mit ihren Fabnen und drei Korps Mut. Nun eilten die 
meiften Zufbaner hinaus auf die Jenaiſche Strafe, und 
Tauſende befepten die Altenburg. — Nach zwei Uhr wur: 
de es lebhaft: „Sie kommen! Sie kommen!" ſchrie 
man. Nun ertönten alle Gloden. (Man bar zu Weintar 
außerordentlich fhöned und prachtvolles Geldute!) End: 
lih fam der Bug, den die Hufaren eroffneten, dann folgs 
ten die Weimariſchen und Jenaiſchen Poſtillons; die lun⸗ 
gen Bauerburfche, ſchoͤn montirt und beritten, die Wei 
marifden und Jenaiſchen Kaufleute, mit Janitfharen: 
muſit und Trompeten und Paufen; ein Korps von Mei: 
tern, das fih von Fremden und Einbeimifchen zufammen: 
gefunden hatte; die Baufondufteurs; die Ebügen; bie 
Yügerei; Huſaten; Füuͤrſtliche Perſonen und Kavaliers, 
und in einem Wagen von acht Iſabellen gezogen, bie 
Echnliberwarteten. Vor der Ebrenpforte jtand der Ma: 
glürat; Hr Math und Burgemeifter Schulze nuberte 
fin dem Wagen. Der Schlag wurde geöffnet, Er ſagte 
einige bedeutende Worte des Grußes. Die Frau Erb: 
prinzefin war außerordentlich freundlich, gerührt, und 
hat in den verbindlichſten Ausdrücken gedankt. Die Ju: 
nungen ſchloſſen ſich an, und der Zug ging ın den Ealofs 
bof. Hier wurde ein dreimalige! Vivat aerufen und bie 
hohen Nenvermähiten traten auf : Balton. Die Fran 
@rbprinzeflin gab dem Stadtrathe neue Verſiche rungen 
ihrer Rührung und Freude und lies den Burgern herzlich 
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danfen, Nun begab Sie fi zu ihrem hohen Verwandten, 
und der Abend verfioß Ihr bei den Ihrigen, im traulis 
ben Kreife hober Innigkeit, Die andern Feierlichteiten 
find nun auf verfhiedene Tage vertbeilt. 

Die Ehrenpforte bat die Inſchriften; 

Karl Eriedriden und Marien 
Paulownen ber Stadtrat 
und die Bürger: 
fhaft. 
Auf ber andern Seite: ben ſehnlich Etwarteten.) 

Als die @rbprinzeffin der Chrenpforte nabe kam, 
dampfte feines Rauchwerk in die Luft, ans ben fchonen 
antifen Glutbpfannen, bie zwiſchen hohen Kandelabren, 
oben auf der Ebrenpforte ſtehen. Man dachte fi einen 
Momifhen Triumpf, (!}) 

Abends war der Ball ber Kaufmannfchaft auf dem 
Stabthaufe, nnd Tafel von drittebalbhundert Kouverts, 
woran viele Einheimiſche und Fremde Theil nabmen, 

(Den ıoten.) Fruh mandvrirten die Soldaten, 
Nachmittag empfing die Frau Erbpringeflin von ſechszehn 
jungen Frauenzimmern ein Gediht, und nahm diefelben 
ſehr freublih und berablaffiend auf, — Dann war Kour 
und Zafel bei Hofe. Abends brachte die Bärgerfchaft eine 
Nachtmuſik. Gegen 500 Fadeln waren in dem Zuge, und 
es wurden von verihiedenen Stadträthen bed Landes 


ſchougeſtickte und verzierte Karmina auf koſtbaren Kiſſen 


überreicht. Ihro Kaiferl. Hoheit die Frau Erbprinzeſſin 
und ihr Hr. Gemabl traten auf den Balfon und zeigten fi) 
dem jubelnden Volke. Taufendjtiimmige Vivats ertönten. 


) Die Inſchrift — wer fie auch angeorinet habe — fl 
denn doch wirklich nicht ſonderllch geſamackvoll. Erütich 
kann man fragen: warum nicht auch Karin, nac ber: 
felben fchleppenden und ichlecht Elingenden Beugung Frier 
drichen m. f, w? Sodann, mar denn fein anderes Arı 
rangement möglich, alte das man die Worte Pawelo w⸗ 
nen und der ®taberarb, ber fin In dieſer Handiuug 
do unterordnet, in Eine Reihe brachte und endilch io: 
gar die aute Bürgerichait zerſtückelte? Mangel an Raum 
in feine Entſchuldigung! der gute Geſchmack berrſchi üoer 
den Raum, Und endlich, was ſouen dir Worte: den 
ſehniſch Erwarteren, auf De Mürielre? Auf Diele 
Worte hätte ſich Der ll der Kommenden zuerſt heiten 
müfen. Wer einmal Durch eine CShrenpfertte iſt: will 
man, dan feine Derheitenhelt ihn verlafte, und er einen 
Blick zuruck were, um — eine Nachleſe von Toto d 
zu hatten, Deren Schmeicbeihaftes er fin ohnehin Leiibt 
vonielten kann? — Wan wird Dies für keine Artsietel 
halten, efenslihe Auzneitmngen, zumal in dem für Sonſt 
und Geſchmack geleggeberiinen Weimar, reizen zur öfr 
fenttichen Beurrheilung; und daß Inschriften erwas Mich: 
tiges find, bemweit men Der Umnand, das ch rin eine 
Academie des luscriprons gab, d. Y. 


— — — — — 
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Mobertfons zweite Eufrfahrt in Wien. 

Mehrere Tage mach der verunalüdten Mavr’ihen 
Auffahrt, gab Hr. Mobertion feine zweite Auffahrt, 
von ber ihn, wie er ſich in feinem Mois ausdridte, 
nur das fhlimme Wetter abbalten könne. Aber auch die: 
fem ſchien er trogen zu wollen. Es hatte ſchon mehrere 
Tage geregnet, und auch au dem bejtimmten Tage war 
fehr übles Wetter; demungeachtet batten ſich wieder viele 
Zuſchauer im Prater eingefunden, Zuerjt ftieg ein ſehr uns 
formlihes Mildinädepen in dıe Hohe, welches aber nicht 
lange ſentrecht blieb, ſondern bald eine etwas indezente 
Erclung ennahm. Darauf fuhr ein gewifer Michaud, 
Köaling des Hrn. Mobertfon, in einem Fall ſchirme an dem 
Ballon in die Höhe, ſchnitt ſich in einer Entfernung von 
vielleicht go bis go Klaftern ab, und finrzte anfangs eine 
geraume Zeit mit der gewoͤbnlichen vom Falle beſchleu⸗ 
nigten Gefhwindigfeit, während der Wall fortflog. Dann 
entfaltete fi der Falſchirm, wurde aber von einem ziem⸗ 
lich ſtartem Winde in Shwanfungen bin und ber gewor: 
fen, bis Michaud endlich woblbebalten, aber ziemlich uns 
fanft auf der Erde anfam, Sachverſtaͤndige glauben, daß 
diefes Experiment immer mıt Gefahr verbunden ſei. 


Wiener Theater, 

Der neuangeſtellte Kapellmeiiier Gnroves Bat 
eine Oper: „Selico“, aufs Hoftbeater gebradt, Die 
Muſit war größtentbeils leicht und fließend, doc befand 
man fih immer unter Bifannten; auch war der Vokal: 
effett nicht immer gehörig berechnet. — Sr. Hummel 
bat „die Anfopferung eines Eohnes für feine Mutter“, 
gang obne Geit und Kunft, in ein böcft langiweiliges 
Shaufpiel gebracht, das er eine Oper nannte, weil ſehr 
viele Mufititüde darin vorkommen. Nur eine ganz gelun: 
gene, ausgezeichnet vortreflide Muſik, und vielleicht nicht 
einmal diefe, bätte die Oper halten Eonnen. Eo aber 
gefiel fie niht, und hörte auch bald auf der Gegenftand 
des Geſpraͤches zu ſeyn; beionderd da eine neue Kunft: 
darſtellung der Mademoifelle Eigenſatz die Aufmerk: 
famteit bes Publitums an fih 309. Diefe nod junge 
Kuͤnſtlerin batte erſt fürzlih in Guaiſins „beiden Sa: 
vaparden“ alle Feinheiten und Meise ber naiven Unſchuld 
entwirelt, und trat nun im Theater an der Wien in eir 
nem Melodram; „das Urtheil Salomons“, auf, Sie 
fpielte eine unglüdlihe Mutter, die ihr theures Kind, 
das einzige Pfand einer rehtmäfigen Zaͤrtlichkeit, mit 
aller Kraft des Muktergefuhls, und mit der innigiten 
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Mutterliebe von ber mächtigen Bosheit zurüdfodert, und 
aub am Ende erhält. Was Mademoiſ. Eigenfag aus 
in dieſer Molle leitete, war viel, fchr viel, beſonders 
war ihre Deflamazion überaus richtig und ihr Gebehrden⸗ 
fpiel Außerft paſſend. Die Natur bat ihr eine ſchöne Ge 
ſtalt, ein weiches bieafames, angenehmes Organ gege: 
ben, and wie es ſcheint, tiefes Gefühl; acwih aber 
auferordentlihes Talent, und Liebe zur Kunſt. Won die: 
fen vereinten Eigenfhaften kann man gewiß eine vortref 
liche Schaufpielerin erwarten, 

„Die Karavane nad Kairo“, eine franzoͤſiſche Ope— 
rette, geficd nicht vorzüglich; mehr Gluͤck machte ein Mlei- 
nes, witziges Luſtſpiel: „Cine Etunde im Ebeitande.“ 
Auch ein größeres franzöfifches Luſtſplel: „Gefangenfdaft 
ans Liebe“, hält fih auf dem Hoftbeater. Dafür iſt die 
Dperette „das Hazardfpiel“, mit Mufit von Daray, 
an der Wien durchgefallen. “.. 





Verſchoͤnerungen Luͤbecks. 


Lübeck bat während dieſes Sommers, nach dem 
Beiſpiele ihrer Schweſterſtadt Bremen, den Grund 
zu einer bedeutenden Verſchönerung gelegt, Der Ball, 
deifen gaͤnzliche Abtragung wegen mehrerer wichtiger 
Lokolurſachen wicht jatı finden fonnte, wird gewiler- 
mafen in einen Bürgergarten umgefhaffen. Diefe 
Veränderung gewährt nicht allein großere Sicherheit, 
fondern auch für die Zukunft willlommene Eriparun: 
gen. Statt der winklichten Bajtionen ftebt jegt ein 
fanft abhängiger Hügel da, deſſen Bogenlinien und 
MWindungen das Ange eben fo fehr feſſeln, als es vor 
dem Unblit der Brufmebren des Geſchühes, der ein: 
förmigen Eden und geraden Linien zurückgeſtoßen warb, 
Geſchlaͤngelte Wege Tegen den obern und untern Wall 
mit einander in Verbindung, und bieten dem Spaziers 
gänger mehr Raum und Abwechſelung dar. Eine Wien: 
ge auzichender und mannigfaltiger Ausfihten find jest 
bem Blick ‘geöffnet, deren Dafein man kaum abnete. 
Eine, trefflige, mit hoben Erlen beiehte Partie am 
Eradtgraben bildet eine liebliche Einöde, die faſt ge: 
gen alle raube Winde geſchützt ift, und die jeden, der 
Sinn für Naturſchönheiten bat, höchſt angenehm über: 
raſcht, weil man jo nahe bei einer Stadt nichts Achn: 
lihes erwarten kann, Es ift nichts mehr zu wunfden, 
als daß die Anlagen, die jegt in Entſteben find, 
auch mit Geſchmag bepflanzt und vollendet. werden. 


.— 





Der Balzer. 
Wir ich den Daktylos liebe vor allen im Piede, fo Lich‘ ich 
Daktviog Walser auch Ma, Erirnter vor alen dm Tanz. 
Andre ſireben nur fanft, nur ſchwenend Die Zreude zu haſchen; 
Du Hingegen erellſt, Alegend die Kicgende Krk, 


Louiſe Brachmann. 








—— Se ⏑ü 


Seitung für die elegante Belt. 


Sonnabenb 


— 138. — 


17 November ic 





Die Gefahren bes häuslichen Unterrichts. 

ulie war der Augapfel, der Stolz und bie Freude 
ihrer Eitert. Als das einzige Kind vom Haufe genof fie 
die beſte Erziehung; der Vater hatte den febönen Grund: 
To: „Die Unfhuld meiner Tochter erhalten, alles. er: 
halten!“ und nach. diefem nahm er die frrengiten Maßre⸗ 
get, ohne fie jemals fühlen zu laffen, daß er ihr Ker: 
fermeifter wäre, Der Mutter wurde zur befondern Pflicht 
gemacht, die Eleine Julie nie aus den Angen zu laffen, 
ſelbſt in den Freiftunden nicht, wenn fie ſich mit Geipie: 
len gleiches Alters unterhielt, wormnter oft ein unreines 
Schaͤſchen die ganze Heerde anſtect. 

Alles ging nah Wunſch, Julie wuchs unter: den 
Augen ihrer Eltern heran, und berechtigte fie zu den 
ſchoͤnſten Erwartungen. Die Kinderſchuhe waren laͤngſt 
abgejtreift, und das lieblihe Mädchen ſtaud in der Blüthe 
des Lebens da. Es war Zeit, fie zu beichäftigen und Haus⸗ 
lehrer anzunehmen, deren Privatunterricht der Vater dem 
Öffentlichen vorzog, weil er, oder die matter die Auf: 
fiht dabei führen konnten. 

Aulie machte in allem ſchnelle und außerordentliche 
Fortſchritte; die Eltern waren wechfelsweife Zengen und 
Theilnehmer bed Unterrichts. Sie nahm an Geift und 
Körper zu, und ehe man es fi verfab, war aus ber 
fogenannten Inliette eine ſchlanke, fehone und. mann: 
bare Qulie geworden. Die verfciedenen Lehrer, die 
fie noch vor wenigen Jabren als ein Kind behandelt hat: 
ten, fühlten jegt eine gewiſſe Achtung für fie, ſtimmten 
ihren bisherigen Ton um, und begegueten ihr ald einer 


Mefpeftsperfon. Es entging ben Argusaugen des Waters 
nicht, bie und da zu bemerken, wie der eine oder andre 
Lehrer in fihtbare Verlegendeit gerieth, wenn er die wei: 
de Sand der Julie nach den Taſten führen, oder hinter 
ihr ſtehend über ihren lebendigen Sphären einen beftimm: 
ten Ort auf der Landkarte nahweifen folte, Ein einziger 
Blick aus dem fhulblefen, offnen Auge der Tochter auf 
den Lehrer geiihtet, zeigte ihm oft den gebeimjten Auf: 
rubr in dem Herzen deſſelben. Er verdoppelte feine Wach⸗ 
fanfeit, und empfahl der Mutter eine firengere Aufſicht. 

Julie hatte unterdeifen alle Kenutniſſe ihres Alters 
und Geſchlechts erreicht, bis auf die italienifhe und eng: 
life Sprade. Ihr Vater fah fih au zu diefem Ende 
felbft nad) Lehrmeiftern um, deren Wahl ihm aber am 
ſchwerſten wurde, weil er auf lauter Ausländer ftieß, bie 
‚wegen ihrer Jugend, Figur, Aofetterie und Prattit ihm, 
oder vielmehr feiner Tochter zu gefährlich fehienen. End: 
lid fand er einen Deutſchen, ber beide Sprachen gründ: 
lich verftand — einen Mann von 26 bis 28 Jahren, von 
einer mehr widrigen ald einnehmenden Geſichtsbildung, 
und einem Anſtrich von ſchuͤchternem, linkiſchen Weſen. 
Mit dieſem ſchloß er einen Kontrakt, und es dauerte 
nicht lange, ſo begann der Sprachmeiſter ſeinen erſten 
Unterricht. — Julie blieb auch hierin nicht zurück, die 
Staliener und Engländer, bie öfters im ihr Haus famen, 
ſtaunten über ihre Fortſchritte, und die Eltern gewannen 
den Lehrer formlic lieb, Keiner von den andern konnte 
ſich der Aufnahme und des Zutrauens in einem fo boben 
Grade rühmen. Selbſt Julie zeichnete ihn vor allen 
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übrigen and, und fprad bei jeder Gelegenheit vortheil⸗ 
haft von ihm, als einem guten nnd ftillen Menſchen. 
Die Mutter ging in Ihrem Sutrauen fo weit, daß fie ih: 
ren Poſten oft verlies, ben fie doc in Gegegenwart an: 
drer Lehrer, während der ganzen Zeit bes Unterrichts fo 
firenge behauptete, 

Der begäuftigte Sprachmeiſter war einer von den 
Männern, die, obwohl fie bei bem erfien Anblide nicht 
gefallen, durch die Länge der Zeit ſich erträglich, mach und 


nad fozar angenehm, und am Ende unentbehrlih zu ma: 


chen wiſſen. Glüdlichermeife hatte er es mit zwei Damen 
zu thun, ber Mutter und Tochter vom Hauſe, bie einem 
befcheidenen und halb verfäumten Benehmen nit wider: 
ſtehen fonnten, und fi gerade von dem Gegentheile des— 
jenigen anziehen ließen, was fo viel andre Frauenzimmer 
an Wildfängen und Libertind lieben, Der Unterricht warb 
über Jahr und Tag fortgefent, die Gewohnheit, ſich täg: 
ih zu ſehen und zu ſprechen erzeugte von beiden Seiten 
ein Vedürfnie, und der Lehrer hatte fih ber Neigung 
feiner Schuͤlerin fhon bemäctiget, ehe fie baräber nach⸗ 
denken konnte, oder es ſich felbft zu geitchen wagte. Wa: 
ter und Mutter waren mit ofinen Augen blind, und fein 
Eulbert belaufte den liebelehrenden Abdlarbd. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Drdensfahen. 
Berichtigung einer von dem Grafen v. Schulendurg 
zu Neuſtrelitz eingefandten Berichtigung. 

Fuͤrſt Philipp Ernſt zu Hohenlohe und Walden⸗ 
burg: Schillingsfüͤrſt hat den Hohenloheſchen Hands nnd 
Mitterorden vom Phönie wirklich im Jahre 1758 geftif: 
tet — und zwar wie die Worte ber Stiftungsurkunde lau: 
ten: „als ein Band der Freundfchaft für feine Kinder, 
Aindestinder und naͤchſte Angebörige, fowohl im Ruͤck⸗ 
„ficht feines damaligen hohen Alters von beinahe hundert 
„Jahren, als in Beziehung auf dem Phönir, ber felt 
„Jahrhunderten das Siunbild des Hauſes Hohenlohe war, 
„uch follte diefer Orden zu einem Dentmahle dienen, 
„daß durch die von beiden Kaiferl, Majekdten Karl VIE 
„und Franz I beicchene Anerlennung ber Abkunft des 
„Hauſes Hohenlohe von dem Fraͤnkiſch-Saliſchen Haufe, 
„aus welchem mehrere Kaiſer abitammten, die Wieder: 
„berftellung bes Glanzes feiner Vorahnen mitbewirft wor: 
„den iſt.“ — Fürſt Philipp Ermft war am sten Ja- 
nuar 1664 geboren und ſtarb den zoften Moubr, 1759, 
erreichte alfo dad hohe Alter von 95 Jahren, Er war ber 
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Water des Fürften Karl Albrecht, beram 22. Sep: 
tember 1719 geboren ward, die Megierung nadı erfolgter 
Defignazion feines Herrn Vaters im Jabre 1753 antrat, 
und ben 18. Januar 1793 mit Tode abging. 

Weber die Orbenslifte ann ich nichts fagen, weil ich 
ſolche gerade gegenwärtig nicht bei der Hand babe, Eo viel 
erinnere ich mich aber, daß fie fchr inforreft aefchrieben 
it. Dalfie handſchriſtlich zirlullrt, und cine Abſchrift von 
der andern genommen wird *): fo Fann ed auch an den 
Schreibfehlern nit mangeln, womit bie manderlei Ab: 
f&reiber fie bereichern. Ueberhaupt Hüte ich mid fehr, 
einen Dann um eines Titels wegen einen Vetrüger zu 
gelten. Wie es bisweilen mir Verleihung der Titel zu: 
geht, iſt fo ziemlich befannt, Mancher fteht in feinem 
Hof: und Staatefalender, und hat gleichwohl den Karat: 
ter, den er führt, auf bie rehtmäßigfte Weife von ber 
Welt fih erworben. — 

Ob übrigens der Umftand der Abſtammung des Han 
fes Hobenlohe von den Fraͤnklſchen Herzogen die Veran: 
laffnng dazu gegeben, daß irgend jemand auf den Einfall 
gerieth, ben Phoͤuir-Orden in einen Ritterorden der Oft: 
frauten zu verwandeln, laſſe ich billig unenticieden, 
weil mir davon noch nichts befannt geworden iſt. 

Bamberg ben 8. Norbt. 1804. E. 


Länder: und Völkerkunde. 

Unter diefer Rubril haben die Lefer, unter welchen 
gewiß nicht wenig Gefdichtsfreunde find (Geſchichts for⸗ 
ſcher brauchen and einer eleg. Beitung nichts aus ihrem 
Fade zu erfahren), die Eriftenz mander wichtigen und 
lehrreichen Schrift, wenigjtens früber als durch gelehrte 
Blaͤtter erfahren. Eine im ihrer Art wichtigere Schrift 
und von größerm Haffiihen Werthe, ift hier noch nicht 


‚genannt worden, als das große weitumfaffende Wert bed 


am ben Danifben Staat und um: die biftorifhen Wiſſen⸗ 
ſchaften hodverbienten (verſt.) Staatsraths und Meichs— 
hiſtoriographen Peter Friedr. von Subm: 
Hiſteriſche Darſtellung ber Nordiſchen 
Fabelzeit, (oder auch mit dem zweiten Titel: 
Geſchichte ber Dänen.) 
wovon Fürglich In der Heinr. Graͤffſchen Buchhandlung ber 
erſte Band in zwei Abtheilungen, nad einer fehr guten 
Veberfegung des Hrn. Prof. Bräter in Schwabiih: Hall 
beransgefonmen if. Was find die Quellen eines Gare, 


) Auch mir IR fie handſchrifillch von Sr, Erzeiten; dem 
Hrn. Minliter von zugeſtellt worben. d. H. 
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Pontanus, Snorr Sturleſon, Hwitfeld; bie Arbeiten 
eines Gebhardi ind Wagner, beſonders aber bie flache 
Skizze der Franzoſen Parthenap und Mallet — gegen das 
Heipige, mit ber tiefiten Kritik und Kenntnis des Alter 
thums ansgearbeitete Werk eines Suhm! Eine Kinder: 
waffe gegen die Ruͤſtung eines Achilles. Alles was je in 
irgend einer Sprache bed Morgen und Abendlandes, bed 
Nordens und Südens über die erſte Erſcheinung ber Di: 
wen auf den Schauplatz der Welt, aber ihre Wanderun: 
gen und Heerzüge, ihre Sprache und Neligion, ihre Kriege 
und · Eroberungen, ihre Geſetzgebung und Staatsverfaf: 
fung und alle ihre Begebenbeiten im irgend einem Jahr: 
hundert der heibnifchen Votzeit gefhrieben wurde, das 
bat Suhm In biefem Werke, voll der vafteten Geleht⸗ 
ſamleit mit ber Fackel der Kritik beleuchtet und zu feinen 
großen Zwede benupt, ben nehmlich, ein fiheres unvers 
gaͤngliches Geniählde ber ‚nordifhen Vorzeit anfanftellen, 
Es begreift ſich, daß fein Werk auch tief in die Altefte 
Geſchichte der Deutſchen, Wenden, Rufen, Normänner, 
Angelſachſen und Gallier eingreift, - und alfo no andere 
ſeht vielfache und wichtige Berührunaspunfte für die neuere 
Weltgeſchichte Hat. Suhm fing das Wert erfk in feinem 
often Jahre zu ſchreiben an, aber bas lied ſich bei ibm 
wohl thun, da er mur eigentlich die Nefultate einer beiz 
nabe febenslänglihen Forſchung in foncroniftiihen Aus 
fammenhang zu fteilen hatte; auch hatte er fhon feine 
tritiſchen Vorarbeiten im 10 Theilen, die mebrere Bände 
faſſen, dem Dinifhen Publitum im voraus vorgelegt. 
Die Geſchichte folte bis 1448 geführt- werden, wo 
das Haus Oldenburg auf den Din. Thron fam; aber er 
führte fie gedruckt nicht ganz bis dabin, nur bis 1182 
oder zum Tod Waldemars des Erſten; unterdaß-bat er 
do feine Arbeit bandfhriftiid beinahe vollendet, 
"und es fehlt daran nur noch die Periode von 48 Jabren, 
bis anf Erich. "Die handſchriftliche Fortfegung warb nad 
‚feinem Tode in der Königl, Bibliothek verfiegelt nieberges 
legt, und feine einzige Tochter und Erbin wurde, ſammt 
ihren Vormuͤndern, zur Herausgabe derfelben verbindlich 
gemacht. Hieran wird num jeht wirfli gearbeitet, und 
dem gefhieten uud gelehrten Engelſtoft ift die Auf 
fiht über die Kopie des Originals uud das Geihäft der 
Anordnung übertragen, ; Sonach fiebt zu hoffen, daß der 
Schatz, aus welchem and unfere MRomanichreiber werden 
ſchipfen formen, endlich ganz dem: Publikum vorgelegt 
werden wird, Mit dem Abdrud der Weberfegung wird 
indeifen raſch fortgefatren. ’ 
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Klopſtocks Werke. - 
Siebenter und adter Band. *) 
Allen Liebhabern der dentſcheu Mufe iſt gewiß bie 
Fortfegung „und baldige Beendigung diefer Ausgabe bes 
diltvaters der deut ſchen Dichter des vorigen Jahrhunderts 
hoͤchſt willtonmen, Wir haben zwar ſchon die Meifter: 
ſruͤce deifelben in ben vorbergebenden Binden; aber wer 
wollte wohl gern feine geiſilichen Lieder und feine Bat 
diete vermiffen? Wir finden hier, außer dieſen, noch 
mehrere theils bis jegt noch mie gedrugtte Oben, in be 
nen ſich der alte Barde bis am. feinen, legten Hauch mit 
feiner gewöhnlichen Kraft als Patriot und unbejtechlicher 
Freund der Wahrheit und. Gerechtigfeit behauptet. Viele 
der ſelben atmen noch volles Jugendfeuer. Ausgezeichuet 
find: „die oͤffentliche Meinung“ ;. „der Bund“; „bie un⸗ 
befannten Seelen““; „der neue Pothon“; „die Unvergeßs 
lihe*z „die Bilbhauerkunſt, Mahlerei und Dichtkunſt. 
Eines der rührendſten Stuͤce in unferer ganzen Literatur 
aus den beiligen Mythen iſt vielleiht „ber Tod Adamd“, 
wie ihn der große pfochologifbe Dieter bier erzählt. 
Menn aud in ben Liedern die fogenannten reichen Reime 
nicht immer ganz die beabſichtigte Wirkung thun, fo be: 
tet doch jeder nicht ganz. Gefühllofe unvermerft in glüs 
bender Andacht mit dem Dichter fort. Die meiften biefer 
Sieder find ſeit langer Zeit ſchon binlänglih befannt nud 
gewürdigt, und bedürfen weiter feiner Empfehlung. Ju 
„Hermanns Schlacht“ wird es dem Eritifchen Leſer noch ein 
eigenes lchrreihes Vergnügen gewähren, zu ſehen wie 
der alte. gegen fich ſelbſt freuge Mann fein Wert mit 
Iangfamer reifer Weberlegung ber Bollendung näher zu 
bringen gefucht hat. .. Se 
*) Bei ©. I. Sölden. 


Kunſtnachricht 
für die Verehrer Klopſtocks. 

Der ruͤhmlich betannte Kupferſtecher Freidhoff 
in Berlin Fündigt ein Kupferblatt in ſchwarzer Kunſt, nach 
einem Gemähide von 3, W. Tappe (28 Zoll hoch und 
22 breit) an, das den Moment darſtellt, wie an Klop⸗ 
fiods Grabe drei ſchoͤne Mädchen Blumen auf den balb 
verfenften Sarg ftreuen und der Prof. Wolftein bemubt ift, 
ein Gedit‘von Unzer darauf zu legen. Sie find von 
einem zahlreichen Gefolge umgeben und bilden die Haupt⸗ 
gruppe; dieſe wird linls von einer andern Gruppe ge 
ſchieden, durch den Leichenſte in, der Klopſtocks Meta dedt, 
hinter welchen feine oft befungene Linde zu fehen iſt. 





“ter Mine. 
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Neben demſelben ſtehn zwel daniſche Offisiere, die wegen 
der militaͤriſchen Anordnung, wodurch ſowohl dem Zuge 
Anſehn, als der zabllofen Menge Zuſchaner an biefem 
Tage Sicherheit. verſchaft wurde, bier einen Plap verdient 
ten, und wodurch ohne Zweifel die Darjtellung im Gans 
zen gewonnen hat, Rechts fieht man mehrere Zufhauer, 
und den Hintergrund macht die Ottenfer Kirde, vor des 
ren einer Thuͤr Alopfio fein Grab beftimmt hatte. Etwa 
100 Flanren,- ober beftimmter gefagt, 100 Gefihter fin 
det man auf dieſem Blatte, worunter zehn Portraits find, 
als die drei Maͤdchen, der Juſtizrath La win, Profeflor 
Wolftein, Klopitors Bruder, zwei Offisiere und zwei 
Matſchalle. — - Det. Preis iſt gu ji. grd'or beſtimmt; 
ah geſchloſſener Praͤnumerazlon koſtet das Blatt 14 
Ird'ot, und im Abdruck avant la lettre 2 Ird'or. 





Was Fuͤrſten manchmal bedizirt wird. 

Das gutwilige Publifum weiß fo felten, wer öf 
tere bie Menſchen find, die mit Anmaßung hintreten und 
(ber Echriften und Schrifijteller tichten, daß es wirklich 
einmal Zeit wird, Einen davon in aller feiner literaris 
ſchen Schimpflichfeit vorzuführen. Ein gewiſſer Auguft 
Kuhn, feit kurzem vom Gemmaflaften in Eisleben zum 
Lelpziger Studenten avancirt und feines Gewerbes ein 
Dezenfent, und regt rüftiger Im Freimuͤthigen, hat un— 
aͤngſt eine Schartefe herausgegeben, betitelt Endora, 
allen Verehrem des Schönen und Guten gewidmet, 


und biefe der reg. Fürftin von — — (ihr edler Name fol 
"nicht genannt werden) zugeeignet. 


Außer vielen Lang⸗ 
weifigfeiten und Plattitüden, die von ihm darin ftehen, 
erzaͤhlt er auch bie Geſchichte eines Ungluͤcklichen. Es 
bleibe ungerügt, daß fie in dem ſchülerhafteſten Styl ges 
ſchrieben und überall mit ben fadeften und alberniten Raͤ⸗ 
fonnements durchwebt ift — was laͤßt ſich von einem jun 


gen Menſchen, der noch In die Schule geht, "anders er: 


warten? — Über wie ſtehts mit dieſem Ungluͤcklichen ? 
Ein Baron Eduard von Sellborn, feines Gewerbes ein 
Vagabond, der das Seinige Hederfich durchgebracht, zicht 
in dee Melt umher und macht in einer Einſedelei die Be: 
fanntfhaft eines alten Manned und feiner fchönen Tod: 
Eine Hebe nennt fie Hr. Kuhn, wie den Als 
ten, Chronos! Men kann nicht laden, wenn man auch 
gern wollte, Nun, das beiderfeitige Verlieben geht ſchnell 
von ftatten, wie bas fc bei Romanhelden folder jugendlichen 


Schriftſteller gleich macht; doch was gefhieht?- „Im einer 
ſchwachen Stunde, wo fie den Bund, den ihre Lippen oft 
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„ensgefptorhen, beftegefu, wird er, (ber SHckb,) von diefer 
„Minus — vergiftet, von der fürdterlibiten aller Krank: 
„beiten angeſteckt.“ Die tugendhaite Hebe hat übrigens 
ihr Unglück nur einem itallenifchen Grafen zu-verbanten, 
mit dem fie vorher in genauer Verbindung geſtanden. — 
Was fagen gefittete Leſer gu einem folchen Subler? Mad 
dazu, daß er folhe Subeleien allen Verehrern des Sch 
nenund Guten zu widnen, und endlich gareiner edlen 
Fuͤrſtin zuzueignen bie beiſpiello ſe Unverfhdmtheit hat 7 — 
Es if ein Gluͤck, daß Fürjten das Wenigſte von dem fe: 
fen, was ihnen von dem Schriftſtellertroß dedizirt wird: 
wie würden fie Öfters über die Unanſtaͤndigleiten erröthen 
muͤſſen, bie man bie Frechheit hat ihrem Throne nahe 
zu bringen! ® Dr 





Publicandum, 

Nachdem ſich wegen eines im 47ſten Stuͤc der 
Beitung für bie elegante Welt 'eingerädten Aufſatzes 
gegen die Würzburger Univerfitärd:Anjtalten durch ge— 
richtliche Unterfuhung entdedt hat, daß der Verfaſſer 
und Cinfender dieſes Auffages im 47ften Stück nicht 
ber Profeffor Kilian in Bamberg, wie in Nun. 66 
irtig angegeben worben, fondern der Direftor ber 
Medizinal: Anfalten, Doktor Marcus In 
Bamberg fei; ald wird foldes von Amtswegen durch 


«die Zeitung - für die elegante Welt zur allgemeinen 


Wiſſen ſchaft gebracht, 
Decretum Bamberg den gten Novpbr. 1804. 
en.n Hofgericht bes Fuͤrſtenth. Bamberg. 
—— Weber. 

— SR PER SER Stlid, Sekretär. 
Der oben angezogene Aufſatz hatte in der Hand: 
ſchrift mit der des Hrn. Prof. Kilian die täufhendfte 
Aehnlichleit, fo dab man ibn demfelben überall, in 
Wurzburg und Bamberg wie bier in; Zeipgig, ohne Be: 
denten zuſchrieb. Da nun überdem fein Name umd 


Amtstitel, ale Buͤrgſchaft dem Briefe untergefegt war: 


wen. anders bitte ih als Einfender nennen ſollen? 
Hr. Klliau bat es blos der Art und Weile zuzuſchrei— 
ben, wie er fih dabei nahm, daß die Sache für fei: 
nen Ruf eine jo üble Wendung befam, font bitte er 
früber fi; die Genugthuung, ſelbſt in diefen Blättern, 
verfhaffen Finnen, die ihm jegt durch die obige Er: 
Hirung geworden it, und die ich ımversiglid be: 
mühe geweſen bim, zu feiner Rechtfertigung dem Yu: 
blifum vorzulegen. Spazier. 





Hierbei das Intellgenzblatt Rum, 24. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag .. 





Die Gefahren des häuslichen Unterrichts, 
(Berchtuß.) 


Unterdeffen drängten fih andre Liebhaber und Freier 
beran; denn Julie war ber Gegenſtand der allgemeinen 
Bewunderung. Die Eltern fanden fih befonders durch 
die Mitbewerbung des jungen Hrn, von — fehr gefhmei: 
delt, und gaben fih ale Mühe, ihre Tochter auf die 
Vorzüge beffelben aufmerkſam zu maden. Es bedurfte 
wabrlih nicht viel, um der von dem gewiffenlofen Lehr: 
meiter gereizten Fantafie des Mädchens eine andre Nik: 
fung zu geben. Julie ging ibrem neuen, von den Eltern 
begünftigten Liebhaber auf halbem Wege entgegen, und 
ſah mit Verachtung auf dem Lehrer zuruͤck, f' Jen Abfiand 
fie jegt in der Nähe eines edlen, würdigen Mannes leb: 
daft fublte, Won dem Nugenblide an duferte fie eine Ab: 
neigung nicht nur gegen den Unterricht in den beiden 
fremden Sprachen, fondern auch gegen den Unterrichter 

ſelbſt. Die Eltern verabfhiedeten ihn ungern, und ſchrie⸗ 
ben alles anf Rechnung der erften Bekanutſchaft ihrer 
Tochter mit dem fünftigen Schwiegerfohne. 

Anftatt ihr Julden nun in der Wonnetrunfenbeit 
der eriten Liebe zu feben, bemerkten die guten Eltern 
eine ungewöhnliche Verdnderung an ihr, die nicht das 
Gepräge einer verliebten Echwärmerei, fondern einer tief 
nagenden Mielankolie hatte, Der Liebhaber klagte uber 
Kälte, und ſchien eine frübere mächtige Neigung im Hine 
terbalt zu vermutbhen. Die befummerte Mutter ahnte 
das Schlimmſte, und drang in die Tochter, ihr Herz in 
ihren Schooß auszugießen, nachdem der Water durch eine 
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zu ernſthafte Ruͤckſprache ihr nichts abgewinnen Fonnte, — 
Welche Tochter koͤnnte ber Vertraulichkeit einer zdrt- 
ihen Mutter widerfteben, und wenn fie dad Aergſte 
unter dem Herzen hätte? Julie ftammelte etwas von 
der Vortreflichkeit ihres Liebhabers, mit der fie fih nicht 
meffen dürfte, von ihrer Unwürdigfeit, von dem Abſtande 
zwifhen ihm und ihr. Die Mutter fuchte fie zu berubis 
gen, indem fie ihr vorftellte, daß fie vermöge ihrer Er: 
ziehung, ihrer Bildung und ihres Aeußern eines Prinzen 
würdig wäre, Julie errötbete und fprad von den Forde: 
rungen ibres ®eliebten, als der erften und ſchoͤnſten Mor: 
gengabe, auf die er Anfpruh machte, und bie fie ibm 
doch nimmermeht gewähren könnte, Weberzeugt von ber 
edlen Denkungsart des Liebhabers ſchloß die Mutter gleich 
auf Unihuld und auf ein ganz freies Herz, das er vor 
allen zeitlichen Gütern würde verlangt haben. 

Bei diefer legten Unterredung fant Julie ohnmaͤch⸗ 
tig zu den Aniem ihrer Mutter; es war der fihtbare 
Kampf nicht der ſterbenden, fondern der verlegten Zu: 
gend. Die Enge Mutter hatte nun mit einem Mal den 
Echlüffel zu dem ſchrecklichen Raͤthſel des Zujtandes ihrer 
Tochter gefunden, und blieb do ihrer mächtig genug, 
ihr Kind mehr mit Schonung als Unwillen wieder zu lich 
zu rufen, Sie benugte den Augenblic, und entlodte dem 
gebrochenen Herzen ber Tochter das ganze unfel:ge Ges 
beimnis, Der Spradmeijter, dem fie ein fo blindes In: 
trauen gefhenft hatte, ſtand jegt wie ein Gefpenit hinter 
der welnenden Zulie vor ihr. Er war ein Heuchler, ein 
Vofewicht, ein Verfuhrer, der mir Plan au Werke ging, 
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und slüdficherweife in der Vollendung feines Bubenttüds 


geftort wide. Er machte ſich die Unerfahrenbeit umd das 
Erwachen der erfien Triebe in dem Herzen ber ibm anvers 
trauten Ecülerin zu Nuge, erbigte ihre Einbildungs: 
fraft, gab ihr durd Mittheilung der gefährlichfien Etel: 
len aus italieniſchen und englifhen Dichtern Nabrung, 
und erbob ſich bei aller feiner Haͤßlichkeit felbit zu dem 
Ideale, von welchem Julie wachend träumte, und nad 
welchem fie fih im Traume ſehnte. Die tief gebengte 
Mutter war außer ſich uber das was die Tochter ihr ent: 
dedte, und mußte bald nicht mehr, ob fie die ſelbe von 
ihrem Herzen ganz losreifen, ober mit Erbarmung von 
neuem aniclieden follte, 

Wie num aber den Liebhaber beruhigen? welchen 
Aufihluß dem beforaten Bater von diefer Unterredung 
mittheilen — Juliens Mutter war keine von benen, 
die Vaͤter und Liebbaber beträgen, und ihren Töchtern 
oft ſelbſt mit einem ſchaͤndlichen Rathe an die Haud geben. 
Eie entdeckte beiden alles, glei gefaßt auf die Entrü— 
fung des Vaters und den Kummer des Brautwerbere, 
den fie lieber verfherzen, als taͤuſchen wolte. Dener 
fluchte in der eriten Bewegung dem Berfübrer mit allen 
mögligen Verwünfbungen, diefer aber ſah in den Selbit: 
betenntniffen der Julie ihre wirkliche Nüdkebr zur Lugend, 
dir man fie entreiffen wollte, Julie blidte mit Scham: 
rörhe und Reue nach dem Großmuthigen auf, der fich bes 
reit jeigte, den Schmerz von einem Feuer in ihrem Bus 
fen zu lindern, woran ein Nichtswurdiger ſich zu wärmen 
verfuchte. Man gab fi die Hände zu einem ewigen Ztill: 
foweigen über den ganzen Vorfall, und der befänftigte 
Vater machte es fih zur heiligiten Bedingung, daf, wenn 
Zulie je Mutter werden folte, fie leins ihrer Kinder, 
wider weiblichen noch maͤnnlichen Gefchleots, einem Haus— 
lehrer obne die krengite Aufſicht anvertraute, und ware 
er auch fo haͤßlich, als die Sunde, Die gewilenbafte 
Aulie konnte aber doch, Trotz der Zeit und Entfernung, 
über den biribenden innern Vorwurf nicht Meifter werde, 
fie Elagte ibrer nachherigen Bufenfreundin mehr aid ein 
Mal mit bittern Thraͤnen, daß fie das Bewuntfeon, ganz 
rein und unverdorben in die Arme ihres braven Mannes 
gekommen zu fern, mit dem Verluſte mehrerer Jahre 
von ibrem fonik beneidenswertben keben erfaufen nıochte, 
So oft fie einen Xebrer in einem fremden Haufe erblidte, 
war fie einige Momente ſichtbar verlegen, und erfundigte 
ſich alsdann mit einer Art dngiilider Beſoranis, ob die 
Toter oder Sohne wuührend des Unterrichts auch unter 
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muͤtterlicher ober vaͤterlicher Aufſicht ftänden? Cine beia- 
bende Antwort »fhien fie ungemein zu beruhigen, eine 
verneinende aber ihre Bruft zu beflemmen, der fie nad 
und nach durch allen möglihen Aufwand von Berebfam: 
famteit Luft machte, um bie unvorfihtigen Eltern von 
bem Nutzen und der Motbwenbigkeit eined wachfamen 
Auges auf die Lehrer zu überzeugen, 

Diefe Geſchichte der armen Julie nahm noch eine 
unerwartet glüdlihe Wendung, obwohl fie einen Stachel 
in ibrem zarten Herzen zurüdked, Wie ganz) anders 
aber endigen ähnliche Verhaͤltniſſe zwiſchen manchen Hof: 
meiftern, Frauen und Tochtern, zwiſchen Privatlehrere 
und ihren Schülerinnen, beſonders in großen Staͤdten 
und anf dem Lande? Entweder haben die gutmärhigen 
Eltern ibren Jugendunterricht in aller Unſchuld genoffen, 
daß fie großtenthrils fo vertrauensvoll und forgenfos ſeyn 
konnen, oder fie find mit dem Eittenverderbnis ihrer Zeit 
nicht befannt, welches feine dienjtfertiaen Geifter unter 
tauſend Gejtalten in alle Hdufer ausienden. So wenig 
Kenntnis des menſchlichen Herzens darf ich wobl bei ihnen 
niHt vorausfegen, daß fie nicht wiſſen follten, welde 
Macht bie Grwohnbeit, fi zu ſehen, und die Gelegen- 
beit, fi einander mitzutheilen, unvermerft über daſſelbe 
gewinnen und ausuben. Der korperlihe und Gemuthszu⸗ 
fand der unbefangenen Schulerin wechſelt oft mit den 
Etunden did Unterrichts; und findet der ſchlaue Lehrer 
ihr Herz auch in dem erjten Halbjahr fur feinen unreinen 
Plan nit empfanglich, fo lauert er einem günftigen Au: 
genblide in dem zweiten auf, Diefe Gefahr ijt in bur: 
gerlichen Haͤuſern no größer, wo man die Lehrer nicht 
nah ihren Faͤhigleiten, sondern nach dem reife des 
Lehrgeldes wählt. Da finden ſich denn Soldaten, ae: 
weine Vedienten, Frifeurs, Ausgewanderte nud Aben- 
theurer aller rt ein, bie fih für die Etunde nur einige 
Groſchen bejablen laſſen, allenfals auch Kredit geben, 
und dafur ihren Zeitvertreib bei den Tochtern des Hau— 
fs ſuchen. — 

Das Herz blutet mir, wenn ich fo mandes Opfer 
febe, das unter diefem Deatimantel, wo nicht ganz ges 
fallen, doch aber entbeiliget, oder vergiftet worden iſt. 
Die nenegie Tagesgeſchichte giebt ein warnendes Beifpiel 
an der einzigen Tochter des Wurdigſten der Water in eis 
ner grosin Reſidenz, welgen Ewande und Kummer uber 
die Berireung und Jlucht feines Kindes mit einem Kla⸗— 
viermeiſter bief, ſehr tief gebeugt haben. 
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Kefivitdten in Weimar, 

Vierter Beriht, vom ı3ten November. 

Das herablaffende, freundliche Betragen der Fran 
Erbpringeffin erwirbt Ihr die Liche aller Herzen, Mit 
Entjüden fpriht man von Ihr, und nur Sie, Ihre Her: 
zensgute und Freundlichkeit, find das Gefpräc des Tas 
ges. Es fagt das Ihr von der biefigen Butgerſchaft übers 
reichte Gedicht, alfo ganz prophetifch wahr: 

Marta min bei uns, de Freundliche! nun thronen, 

Win wandeln unter und, an Ihres Kriebrihe Hand, 

Es ih ein fchöner Stern, auf unſter Flur gu prangen, 

Am Aerher unfers Glüds uns herrlich aufgegangen ! 

Hunderte neimen ſchon Proben Ihrer Liebe und Huld, von 
pr erhalten und gegeben; und Ihr felbft gefällt es, wie 
man faat, recht wohl in Weimar, und in ibrer fo äuferft 
geſchmackvollen Wohnung des fhönen Herzogl. Schloſſes. 
— In dem Gedicht, welches das Gymnaſium überreichte, 
beißt es: 

Dir, Welmarliche Flur, Me de Neuwermählten bewilitommt, 

Dir au reifte verlängt Eures zu Schenem geſeut. 

Dich auch Eohr, da fie Luther, vereint bem Heuenen Mer 
lancthon, 

Mettete, Freihett zum @ig heillgen Menfchengefühls, 

Yugentlich frahlıe fie ein in bie Barbarnebel der Wilbheit 

Dämmerndes Licht; und fanfı fchauerte Hellas umher, 

Die hoben Bermäblten zählen bereite Zwei und Neun 
zig Ihnen überreichte Gedidte, wie man fagt; und iſt 
das eine zu große Anzabl im Lande der Gefänge? *) 
Mufte niht Mariens bolder Bauberblid Taufende zu 
Grfängen begeiftern? — Die Anrede, welche Mademoif. 
Klauer die Neltere, Tochter eines berühmten Aünftlere, 
bie die Göttin der Beſcheidenheit vorzüglich fi zu ibrem 
Liebling erkohr, durchs Loos beſtiumt, im Namen ber 
jungen Frauenzimmer an bie Fürſtin bielt, ift vom alten 
ebrwurbigen Vater Wieland, den die Mufen nimmer 
yerlaffen, ganz einfach und lautet fo; 

Siatt auer Tochtet dieſes Landes, 

Erhabne Bürnin, briugt Dir unire kleine Schaat 

Die frohe Huldiqung gerührıer Herzen dar, 

Beritumahe nivr den Unwerth dieſes Prandes 

Der Treue, welche ſteit der Camien Erbguth war. 

Was Dir, erhabne Frau, an dieſem Wonneiag 

In unirer Brun entgegen waut, vermag 

Mein bloder Mund nicht auszudbriden 

D! ſtrahle Einen nur von Trinen beiden Blicken 

Auf uns herab! Uns alte zu beglüfen 

Genügt ein Blick von Tir auein, 

Und Die Erinn’rung von Emtzücken 
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Wird jebed Herz Dir ewig weithin 

Und ewig uns ein Rehz au jeder Tugend feyn! 
Worauffürfin Mar ia die Sprecerin buldreih umarmte, 

Am ııten fuhren die Herrſchaften in die Kirde zu 
St. Peter und Paul, wo eben der von Eifenah an Herz 
ders Stelle bieber berufene Guperintendent Voigt 
feine Anzugs: und Gluͤfwunſchungs-Predigt mit unge: 
mein yiel Salbung und Würde bielt, Hier nad der Kir⸗ 
de und aus derſelben zuruͤck, wurde burd bie Bürger: 
Dieiben gefahren, die mit ihren Innmungs: Fahnen auf 
beiden Seiten fanden, Die Frau Erbpringeflin grüfte 
freunblih umber, und freubetrunfen ruhten Aller Blicke 
auf ihr, der Freundliden und Holden, Nachmittags war 
große Kour bei Hofe und Vorjiellung ber Prälaten, ver: 
ſchledener Stabträthe u. a, — Am ı2ten war frub Jagd, 
Nachmittags Kour, und Abende wurden die Herrſchaften 
im Schauſpielhauſe mit einem rauſchenden Applaudiſſe⸗ 
ment empfangen, und von demſelben bei ibrem Weggange 
wieder begleitet, Mach der Komödie wurde eine Art von 
Feuerwerk, dem Echloffe gegenüber, abgebrannt. In dem 
Theater wurben biefelben mit einem Vorſpiel empfangen, 
welches auf bem Schauſpielzettel nur mit dem Titel: Ein 
Morfpiel, ohne Bezeihnung der fpielenden Perfonen, 
angegeben war. inige fcreiben ed Gothen, andere 
Ecdillern, wieder andere Beiden gemeinihaftlib au, 
(Das Lestere laͤßt ſich ſchwerlich denlen. d. H) Wie dem 
nun auch ſei, dieſes Vorſpiel athmete einen durchaus 
reinen, -fhonen Geiſt, ſchoͤn wie die Seelen, denen es 
geaeben wurde, Die Kunfte waren der großen Kaiſers- 
tochter gefolgt, fie traf die Woblbekannten auch in Wel: 
mar an. Eine jede derfelben bezeichnete den Antheil, den 
fie auf Ihren Einn, Ihr Herz, Ihre Exele hatte; jede 
ſprach fie an, voll Liebe, Freude und Vertranen; und im 
den fremden Boden hatten frobe Hirten, zu denen Gut: 
ter famen, ben fremden, fcönen Baum gepflanzt, ber 
mit goldenen Früchten pranate, — 

Zuſatz des Herausg. Nah mündlien Nach: 
richten, war Alles beim Empfang der kaiferliben, an 
Groͤße und Pracht gewohnten Schweſter, darauf eingerich⸗ 
tet, Ihr das Bild ihres fünftigen Lebens in einem klei⸗ 
nen, aber aludlich regierten und durch Kunſt und Gemerb: 
fleis und Laudbau blubenden luſtigen Laͤndchen, aleichſam 
als zuge Sie in die Wohnung Einer großen Familie ein, 
lieb zu maden. Nicht allein waren einige Cbrimpforten, 
andeuterd mit Acker⸗ Jagde und Kifbereigerätbiwaften 
bebangt, ſondern Hirten hatten auch ihre Heerden auf die 
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Gelrer nahe den Landwegen getrieben, wo bie Prinzeſſin 
vorbei mufte, Eine recht ſchene, rührende Idee! Einen 
alizemein » gottesdienſtlichen Effekt follen die Glocken ge⸗ 
macht haben, bie in allen Dirfern und Städtchen bed 
Landes in jenen Momenten geldutet wurden, beſonders 
aber das impofante Grtön der Gloden der Stadt Weimar, 
bei der eriten, von Ehrfurcht erzeugten Stille beim Aublid 
dee von fern berannabenden Zuges, Wie viel würden bier 
Kanonen verdorben baben! Weberbaupt, warum benutzt 
man bei allgemeinen Zanbesfeierlicfeiten nicht mehr bad 
ruͤhrende Glodengeläut, das bei einem jeden Menſchen aus 
der Bruft fo viel Empfindungen und Erinnerungen aus 
der Aindbeit hervorlockt! Es würde das ſchoönſte lyriſche 
Gedicht ſeyn, das dem Landesherrn und ſeiner Familie 
dargebracht werden koͤnnte. 


Ankuͤndigung einer neuen Erziehungsanſtalt. 
(Aus Deſſau eingeſandt.) 

Der als paͤdagogiſcher Schriftſteller und praktiſcher 
Erzleher befannte D. Eruſt Tillich bat von dem regie— 
tenden Fürſten zu Anbalt:Deffau einen ehrenvollen Ruf 
als Profeſſor und Mitporfteber einer Erziehungs: 
und Bildungsanftalt, welde fünftige Oftern unter ber 
beiondern Direfzion des Prof, Olivier ihren Anfang 
nehmen wird, erbalten und angenommen. Diefes Initis 
tur iſt in fofern vorzüglich wichtig, ald man dadurch Ges 
legenheit befommen wird, die nenern Kebrarten in der 
Mitte von Deutſchland zu beobachten und praktiſch kennen 
zu lernen. So wie es einen fihern Beweis abgiebt, da 
ber warme Eifer diefed allgemein verehrten Fürften für 
das Erziehungsweſen, Trotz mander unangenehmen Er: 
fabrungen, noch nicht erkaltet ift. 


Zuſatz. Daurch die Verbindung zweier ſo ſchaͤtz⸗ 
barer Paͤdagogen wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
eine Anſtalt geſchaffen werden, die, beſonders als Pe— 
pinlere für junge Lehrer und Erzieher, welche in den 
Grit der Peſtalozziſhhen und Dlivierfben Metbobe eins 
dringen wollen, für Deutihland von Wichtigkeit ſeyn, 
und die zur Mode werdenden pidagogifhen Reifen in die 
Schweiz überflüßig machen wird. Dliviers Ruf ft laͤngſt 
begründet, Aber auch Hr. Prof. Tillich verdient dad 
volle Vertrauen des Publikums; er befipt Talent, und 
gründliche Ginfiht und Erfahrung in feinem Fade, die 
von feinem Streben, in der Padagogif höhere, wiſ— 
ſenſchaftliche Anfihten zu gewinnen (Erziebern ift nur 
zu oft ein beſchraͤnkter Gefihrötreis eigen), den glüd: 
lidſten Beleg abgiebt; dabei Wärme für feinen Ber 
ruf, feltene Kinderfrennblichleit und eine unermädlice 
Thaͤtigkeit. Weberdem fo hat er erſt Fürzlich noch auf 
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einer Reiſe in bie Schweiz, wo er ſowobl Peftaloszi’s 
Anſtalt, als auch die Schul: und Erzichungsanftalten 
in Atau, Zurich, Bern, Heidelberg und Schnepfentbal 
genauer feunen zu lernen fuhte, Erfahrungen einge: 
ſammlet, die diefem neuen Inſtitut ohne Sweifel zu 
Gute kommen werden, Ih füge mit Freuden den 
Wunſch binzu: daß gute Familien dieſe neue Anftalt, 
die ſich unter fo günjtigen Ausſichten für die Erzie— 
bung in Deffau eröfnet, wo zwar riel Aebnliches 
einſt fcheiterte, aber unter Umftdnden die ſchwerlich 
wiederfehren werden, auch fheitern mußte — eruſt⸗ 
lich für ihre Kinder beunsen mögen, Spazier. 


Bermifchte Nachrichten. 


— In Preußen beißt der Gefinbevermiether: 
Knechtvater. Als Hr. v.* bei feiner legten Reife 
von Mußland im Königsberg ift und dort in der eriten 
Auberge wohnt, erhält er die Zeit Aber Vormittags 
nmaufborlih Beſuche von den dortigen Schaufpielern 
und Schaufpielerinnen. Dies frappirt einen der Dienſt⸗ 
boten im Wirthsbauſe, und er macht darüber frine 
Gloffen gegen ben Hausknecht; er wundere ſich, fagt 
er, woher es doch kommen möge, daß ein fo vorneb: 
mer bejternter Herr fo viele Beſuche von den Komoͤ— 
bianten erhalte? — „Du Narr, das wundert dich? 
veriept der Hausknecht; weißt du denn nicht, daß dag 
der Knechtvater von ben Komödianten iſt?“ 

— A. Berlin. Fichte bat großen Zulauf im 
feinem Kollegium „über den Geift des Beitalters 5 
hauptſaͤchlich wird es von unfern Damen von Ton bes 
ſucht. Ein mwisiger Kopf duferte neulih bie Idee, 
daß es wohl gut ſeyn möchte, die Namen der Schoͤ— 
nen, die dies Kollegium börten, öffentlih in dem Sei: 
tungen befannt zu machen, damit fein Ehejtaudsfans 
didat durch fie Hinter die Fichten geführt würde, 
(Den Heinen Scherz wird weder der große Denfer, noch 
eine feiner philoſophiſchen Subörerinnen übel nehmen.) 

— Berl. Bor einiger Zeit hatte ein befann- 
ter Mufifer feine Gipebüfte in dem Speifefaal eines 
Hotels unter den Linden aufitellen laffen, und es wurbe 
zur Feier diefer Wpotbeofe eine große Fete gegeben, 
wobei tapfer gezecht und gefungen wurde, und wozu 
auch ein eigenes Trinflied gedichter worden if. Der 
Künftler entzweit fi aber kürzlih mit den Wirtböleu: 
ten, und zum Poſſen laͤßt er die Büfte wieder abholen. 
Ald nah einem paar Tagen bie Wirtbin ihr Vedanern 
über den Verluft diefer Büjte an der table d’höte zu 
erfennen giebt, erwiebert einer der Gäfte witzig: 
„Tröften Eie fib, Madame; haben Sie ihn nicht mehr 
in ®ipe, fo baben fie ihn doch in der Kreide!“ 


Die geichmackvollen Gefäße auf dem heutigen Kupfer find 
aus dem reichen 'und eleganten Gewölbe des Hrn. Wörner in 
Belpsig. a. Eine Räuchermafchine, In Bronze, b. Theemaſchine 
ala Delphine. c u. e Bouilton  Mäpfe in Porzellain. d. Bafe 
in Bronze, zur Berzierung auf Meubles, 


Hierbei das Aupfer Rum. 16. 
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Etwas über Breslau, feine Schriftiteller - 
und fen Theater. 


Fa babe mich oft gewundert, daß Schleſien und befon: 
ders feine Hauptitadt eine gewiffermaßen fo verſchollene 
Weltgegend ift; denn außer einfrmigen Befhreibungen 
von Meifen in das Niefengebirge, die ſich zuweilen ber: 
vorwagen, bört man von Schleflen nicht viel, hoͤchſtens 
einmal eine armfelige lobrednerifche Kritif über das Bres— 
law’fhe Theater. Dies war mir um fo auffallender, da 
ich ſchon längit den redfeligen Karakter der Schlefier kann— 
te, ber fi in Nichts fo gefällt, ale im Schreiben, und 
dem ed eine ber größten Wonnen fepn muß, in irgend 
einem gelefenen Blatte fih felbit gedrudt, und von 
eigner Hand fein theures Vaterland oder feine liebe Was 
terſtadt gefchildert und geprieien zu fehn. Denn von dem 
Lobe, weldes nun fo dem Allgemeinen ertheilt wird, fällt 
doch immer etwas auf das Individuum zurüd, und wenn 
dann beionders ber ſchoͤne Geiſt, der fogar an auswärtis 
gen Zeitiriften mitarbeiter, wie es ja gar nicht fehlen 
kann, bekannt wird: mie wird er da nicht von den Pa: 
trioten geſchaͤzt und geehrt, wie bald wird er da nicht 
aus dem Solupfwintel einfamer Kaffeehäufer in die Zir⸗ 
fel der Honorazioren und der Juden gezogen, wo man 
mit ibm über den Breslaufben Erzibler und den Wilhelm 
Meifter, über Shaffpeare und das Donaumeibden, das 
iegt fo felten gegeben wird, fpricht. 

Ich fam vor einiger Zeit durch Zufall nah Bredlau, 
und da ſahe ich denn nur zu bald die Urſache des Stil: 
ſchweigens der hieſigen beaux esprits ein. Denn ber 


Schleſier kann und will fih und fein Vaterland blos Io: 
ben, und da num anfer dem genug gelobten Gebirgsge— 
genden fi das Preiswürdige etwas fhwer auffinden läßt, 
nimmt man die Miene des ftilen Verbienftes an, ober 
wirft hoͤchſtens einmal im Freimüthigen einige Worte vol 
Indignazion über Verkanntſeyn bin, und läßt es dabei 
bewenden, denn auf diefe Art wird doch immer rübmlich 
genug von Schlefien geiprohen. Meine jegigen Landsleute 
werben daber mit ben Bemerkungen, die ich eben nieder: 
ſchreibe, nit fonderlich zufrieden ſeyn *) und ih will 
auch gar feine Aenderung in ihrer Denfungsart damit bes 
mwirten ; demohngeachtet (hreibe ih, zum Theil, um mich 
felok und die Vernünftigen zu beinftigen, zum Theil — 
facit indignatio verfus, 

Breslau iſt eine Stadt, bie größtentbeils durch 
den Handel fubfiftirt. Da diefer Handel aber nicht von 
der Art ift, wie Hamburg oder Leipzig ihm treiben, fons 
dern ſich meiftens auf Krämerei einſchraͤnkt, fo ift es na⸗ 
türlih, daß bier nicht der große umfaſſende Handelsgeift, 
fondern mehr der Krämerfinn und die Aleinftädterei wal: 
tet. Ich hatte dies zum Theil erwartet, aber diefe Kleins 
ftidterei in einer Etadt von 60,000 Menſchen in einem 
fo boden Grade, wie bier, auf alle Klaffen ausgedehnt 
du finden, war mir wirffih neu, Der Kaufmann eriſtirt 
bier für ſich, bildet feine eignen Zirkel und Gefelfhaften, 


*) @ie find Indeh (der achtungswerthe Dr. Verfaſſer wird 
Schonende Ruͤckſichten gelten lafen) beionders was den 
Gelehrtenariitel bereift, wohl um eln Drittel vertürzt, 
und Manches, was etwas zu fireng genommen und zu 
hart ausgedrüdt ſchlen, if, fo viel möglich, mit einee 
mildernden Farbe uͤberzogen worden. d. H. 
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die ich germ unberührt faffe, weil ich fie nicht gemau Kenne, 
Die vornehmen und reihen Adlichen und bie hoben bürs 
gerlihen Beamten gehören bier, wie allenthalben, wohl 
zu Einer Klaffe; biefe it aber durch einen, in den Aus 
gen ber Breslauer freilih unmertlichen, Unterſchied ge: 
fonbert, Wdliche und Bürgerliche werben gemeinſchaftlich 
zur Gefellfhaft eines principis inter Graecos eingeladen ; 
um aber Inkonvenienz abzubelfen, da doch Eritere nicht 
mit testereneffen fönnen, bittet man dieſe blos 
zur Konverfazion und zum Spiel, nicht zum Gouper. 
Menn baher gegen das Ende der Spielzeit bad Hin: und 
Herlaufen der Bebienten die Naͤhe des Abendeſſens ver: 
kuͤndiat, fo wird die Miene der Ablichen ſtolzer und ſelbſt⸗ 


äufriedner, die Bürgerlihen fangen an das Spiel mit 


Eile zu Ende zu bringen, oder, wenn dies nicht gelingen 


wil, werfen fie fo fehnell wie möglich ihre Karten bin, - 


und ergreifen die Flucht. I bin fo glüdlih, daß vor 
geraumer Zeit meine Voreltern ihrem Namen nicht blos 
das Wörthen van, ſondern fogar Bor: und Nachſaͤtze 
erworben haben, ich durfte mich alfo nicht zu der Gefell: 
ſchaft ber Flüchtigen halten, und ic wäre aud in dem 
Falle dieſer Nothwendigkeit unfhlüffig geweſen, da ih 
wirklich nicht wußte, wen ich im dem Wugenblid mehr 
verachten follte, ob die Zurüdbleibenden, oder bie Weis 
enden? die fh eine Ehre daraus machen koͤnnen, zu 
fold einer fhimpflihen Partie eingeladen zu werden, — 
Uebrigens erhalten die roturiers wohl auch zumeis 
len bie Genugtäuung ‚ bei einem folden priuceps wirf: 
lich zu foupfren. Dann ſind aber natürlich Adliche weder 
beim Spiel, noch beim Abendeſſen. Die Leer der ele: 
ganten Zeitung werben ſich eines Vorſalls erinnern, der 
vor einiger Zeit im ihr in Anregung fam, wo ablide 
Domberren mit bürgerlien Gelehrten von bem Grafen 
Eolonna zum Diner gebeten wurden, und ſich gends 
thigt faben, es auszufhlagen, weil fie nicht gewohnt 
wären, mit bergfeichen zu eſſen. Es wurde fogar eine 
Korrespondens des Grafen mit dem Wortfuhrer der 
Domberren befannt, woraus mir nur noch Die Stelle er= 
innerfih ift, wo der Graf anführte: feine Vorfahren 
hätten einft nicht blos Pfründen und Kanonifate, fondern 
auch dem päpitlihen Stuhl beſeſſen. Colonna hatte 
übrigens zum eriten Mal Breslau zu feinem Winter: 
aufentbalt gewählt, und war, da er ſich fonit in London, 
Yaris und Italien aufgehalten hatte, mit dem Ton dies 
fer Hauptſtadt noch nicht befannt. Er muß ſich auch nicht 
hinein gefunden haben, denn feitdem iſt er nicht wieber 


1118 


gekommen. — Ich erſpare übrigens den Leſern die San: 
geweile, bie ihnen eine Beichreibung der hiefigen Gefell: 
ſchaften machen würde. Aus den angeführten Beifpielen 
werben fie leicht dem gewöhnliden Gang der Sache bis 
sehn Uhr abnehmen Können, 

(Die Fortfepgung folgt) 





: Leipzig. 
bei der Ruͤckehr im Map 1804. *) 


9a! wie veriüngt umtäheli Du wjeder mich 
Su Biora’s Pradigewande, Gareniens, 
Der treuen PAegerin, gelichte, 
Aeltere, Mufengeweihre Tochter ! 


es Wonnetäufhung fellger Bantafie? 
Wie? oder wehen Palmen aus Edend Hain, 
Im leiſen Zephirfäufem froße, 
Süse Begeiſterung mie zum Herzen? 


Durch hell'ger Gchatten zögerndes Labyrinth 
Bau ich empor zum fonnigen Kügel, wo 
Im hohen Panorama Zauber 
Gluckliches Leipzig! dein Bild mich umfirapte‘; 


Und Gier die Bufgehöfze Therfattens, 
Der Hesperiden Bärten im Abendgtanz; 
Dort Holzer Prunfgebäude Zinnen, 
Augen und Seete gleich mächtig fefein ! 


Wie ſtelgt aus fanfıer, biumigter Edne dort 
(Ein ſinſtrer Wau einſt, Unfenbewohnt, ein Schup 
Zür Räuberhorten, grauer Worzeit 
Schreckendes Denkmal) zum Ruhm der Nachwelt 


In hohen Maffen prangend ein Tempel auf, 
Den edle Patrloten — unfterbiim find 
An’ ihre Namen — für das Wohhtſeyn 
Künftiger Menfchengefchiechter bauten! 


Das in bed Anaben Serien ber Tugendkeim 
Brüdzeitig reif’ in nügtichen Rennenimen 
Bon Lebensweishelr, bie bes Hausſtand's 
Künftige Prichten Ihm füß umd tel macht! 


Daß Maͤdchen, frifchet Brühend, als Rofen, auch 
In Serzensunfhutd aufblühn, und unbekannt 
ir Modelaſtern, Moderand, einſt 
Gatten beglüdende Mütter werben! 


*) Died In der That nicht Übel geiungene Ineifche Gebicht ift 
mir von dem Berf, einem Bier in £eipiig Die Rechts 
und Kameratwiſſenſchaft ftudirenden jungen Wanne, als 
erer Verfuch und unter fo lebenswürbdigen Wende 
rungen des eigenen Miltrauens übergeben worden, daß 
ih es für fündtih halten wurde, einem Zatenıe, das fo 
ernſtlich nach Bildung firebt und ſich fo beſcheiden ankın 
digt, die Aufmunterung zu veriagen, Die es vieueicht 
durch diefe öffensiiche Ausiielung erhauen konn, d. P. 
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Und nem erhebe, Nuſe, ben Fühnen Blick 
Empor zur ſtolzen Pleifeburg, ent bewacht 
Bon Mannen, die von hoher Warte 
Lugend nah Feind und Beute fpähten! 
Wo igt durch Käume, weiche kein Auge miät, 
Urania’ Gemweihter, Dein Rüdiger, 
Mach neuen Welten ſpähend, niedern 
Streites tim Erben: Atome lächeit. — — 


Beglüdted Lelpzig! Dreimal beglückter, als 
Die traulih Dir verichwiherte Leukoris, 
Bwar Pallad ernten Blids, gleih Dir ,. boch 
Binder gellebt won den Charitinnen, 


Auch minder Maiias Eöhne Bertraute — Sieh, 
Bon fernen Zonen opfern Indara Dir, 
Der Rit und Dbp, und der beiden 
Indien Meere Dir Ihre enäge; 


Die Dur mit Muger Sorgfalt bewahrſt, vertheittt, 
Beredelſt — gleich den Schähen der Welsheit, die 
Aus deinen Daten Deine Weiſen, 
Bebrend der Melt und der Nachwelt, fpenden —! 


&o raufcht dein Ruhm von Pole zu Pole fort, 
Und Naylonen nennen Dich Ependberin, 
Did Bildnerin! und werden Dich noch 
Danfbar und faut nach Aeonen nennen, 


Ewald Victor Dietrich. 


Der Ikarus Dies in Berlin. 

(Berlin 14 Novbr.) Ein verarmter Leinweber, mit 
Namen Died, macht jegt unferm müßigen Publikum 
etwas zu fhaffen. Er will nehmlich mit einer von ihm 
erfundenen Mafchine, obne Zuftballon gen Himmel fab: 
ten und eim zweiter Jfaruß werben, aber es wird wohl 
beim zweiten Hans Norb fein Wewenden haben. Diele 
Maſchine läßt er in einer großen, auf dem Crerzierplaße 
im Thiergarten aufgebauten Bude für Geld ſehen (6 Sr, 
Entrer). Ih babe fie auch in Hugenfchein genommen unb 
mic; überzeugt, daß es dem ehrlichen Leinweber an den 
erften Vorkenntniſſen der Phofif feblt. Er hat zwar, 
wie er fagt, anfängtih Theologie findirt ), ba er aber 
in dem Schiff der Kirche fein Glück nicht bat machen koͤn⸗ 
nen, dad Weberſchiff erarifen, um dur dieſes fortjus 
tommen; aber and dieſes ijt ihm nicht gealüdt, und da 
es auf der Erde nicht recht mit ibm fort will, fo wirb er 
jetzt verfuhen, ob es ihm in ber Luft mehr glüdt, Die 
Maſchine, die er zu feinem Unternehmen erbaut hat, ift 
35 Fuß hoch — Alles nach feiner Angabe, und beitebt 
ang einer langen Stange, auf welcher brei Sonnenfhirme 
von rotben, blauen und weißem Taffent über einander 

*, Die rechte Theologie It das gerade Gegenibetl von Phyſil. 
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angebracht find. Der oberfte biefer Schirme ift beftändig 
ansgefpannt, bie anbern aber Fönnen, wie gewöhnliche 
Sonnen- oder Regenſchirme, anf und zu gemacht werden, 
An den Seiten biefer Maſchine befinden fih aber wei 
Flügel, ebenfals von ſolchem breifarbigen Taffent, durch 
Fiſchbeinſtangen ausgefpannt, und hinten ein ähnliches 
Gejtelle, Die beiden Seitengeftelle ftellen die Flägel des 
Vogels, und das Hintergeftel den Schwanz deffelbei vor, 
Der Aeronaut ſitzt nun in einem Gejtell über den drei 
Shirmen, und, vermöge eines einfahen Mechanismus, 
bewegt er durch ben Tritt der Füße den Schwanz, mit 
ben beiden Händen aber bie Flüge. Durch Hülfe diefer 
Bewegungen boft er nun fi mit der Mafhine in die Luft 
zu bebeu; aber leider weiß er fo wenig Phoſik, daß er 
mich verfiherte, die Maſchine wiege mit Einfhluß feiner 
werthen Perfon 3 Zentner! ; 

Daß ein halb abfentirter Leinweber auf folhe ab- 
furde Ideen kommen kann, laffe ih mir gefallen; daß 
ed aber eine Menge Menfhen aus der feinen Zelt giebt, 
die doch an die Möglichkeit glauben umd es febr übel neh» 
men würden, wenn man ihren Scharffinn, ihr Judizium 
und ibre Kenntniſſe in ben Elementen ber Wilfenfcaften 
beweifeln wollte, das gebt fürwahr über allen Spaß hin: 
aus. Gch dichte nicht. d. 9.) 


Tafhenbücer. 

Heu, v, Bimmermanns Taſchenbuch ber 
Reifen it, fo lange es erütict, ein allgemein ge: 
ſchaͤtztes und daher alle Jahre glei wilfommnes Bud, 
Es gebört aber auch zu dem wenigen, die wabrhaft 
nuglibe Kenntniffe und Ideen im Umlauf bringen bel: 
fen, und Hr. v. 3. ermirbt fih das Verdienſt, allmaͤh⸗ 
lig eim hiſtoriſch-ſtatiſtiſches Panorama der Welt aus: 
zuführen. Das diesjährige giebt eine fehr aufhanliche 
Ueberfiht von dem Nordamerikan. Freiftaat (bie auf 
Louiſtana). Man ficht an Allem, daäß der Verf. bie 
mannigfaltigften Quellen benupt, aber fi dabei doch 
fein eigenes Urtbeil volig frei erhalten bat. Nichte 
tann wohl richtiger und fongentrirter darüber gefagt 
werben, als was er (S. 158) ſagt: „Die alte Welt 
„ſcheiterte an der Ariſtokratie, und bei der fihtbaren 
„Begierde des Amerikaners zum Gewinn, wird bie 
„Meue, wahrfheinlid an der Argprofratie (der Gelb: 
„berrierei) ſcheitern. Unſer übermäßiger Ahnenſtolz 
„wird dort wohl in den Stolz auf zu große Pro: 
„prietdten ausarten, und ſo bilden ſich mit dem 
„Steigen des Reichthums, der Anltur und des Lurus 
„— Kaften, Wbtheilungen und Partheien, Herrſchet 
„und Unterdräder, in Weiten wie in Oſten.“ — Das 
Bild, was er von den großen Städten in dem Water: 
lande Franklins (S. 153) macht, iſt eben nicht 
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febr erfreulih, aber wahr, und er bat alle Reiſebe⸗ 
f&reiber, den lobrednerifhen Briffot etwa ausgenom: 
men, auf feiner Seite, „Die Sucht nach neuen Bes 
quemlicpteiten ded Lebens bat in dem größern Etidten 
der Freiftaaten jene antife, auf Meligiofität gegründe— 
te Einfachheit der Sitten in mancher Rückſicht ſehr 
beigräntt. Der Kleideraufwand, iſt dort befonders uns 
ter dem fchonen Geſchlecht, ſehr body gejtiegen; die 
Pracht der Meublen nimmt täglih zu. Boſton, Balz 
timore und Neuvork baben ihre Schaubühnen, und 
Philadelpbia, wenn gleih der Sig der frommen Qud: 
ter, bat deren fogar zwei. Konzerte und Bälle find 
ſehr gewöhnlich, und bereits vor 10 Jahren zäbite 
man gegeu 900 vier: und zweirddrige Luſtfahrzeuge 
in Philadelphia. — Die angefebenfte Stadt der ſud⸗ 
lichen Staaten, Karolina, übertrift weit größere Städte 
der mördlihen an zeitverderbender Weppigfeit. - Dort 
find nicht nur zwei Schanfpielbäufer fortdauernd ge: 
füllt, fondern die Theegeſellſchaften, die Klubs und 
die Schmaufereien dauern fat ununterbroden, und 
beinahe jedes Haus hält Equipage.“ — Dod in einer 
Zeitung f. d. e. W. follte man es ja wohl damit fo 
fireng nicht nehmen, und alfo wollen wir, um hübſch 
Tonfequent zu bleiben, dem Geſchmack der Amerikaner 
am high life lieber applaudiren und fagen: c'est juste- 
ment comme chez nous! 

Endlih muß man dem Hr. Werleger noch das 
Kompliment mahen, daß er für die Eleganz diefes 
T. B. alles Moglihe thut. Kupfer und Karten find 
immer vortreflih ausgeführt, und Drud und Papier 
find ebenfals ungemein aut, 


Beckers „Taſchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen“ hat man fo oft ſchon als einen alten 
lichen Freund begrüßt; aber man kanns nicht laſſen, 
es jeden Herbit wieder zu thun. Diefes Jahr hat es 
wirklih an geben gewonnen, Schnorr's Zeichnungen, und 
die Meihnergegenden von Zingg find ganz allerliebſt; 
auch febr nett von Kohl, Meno Haas und Darnjiedt 
geſtochen. An Mufit zu Liedern und Tänzen ift ein 
wabrer UWeberfiuf. Die beiten Lieder haben Zelter 
und Bergt gemadt; die von Schreiber, der über: 
haupt viel Papier voll [hreibt, bedeuten fo wenig, 
als feine Verſeleien. — Das finnige Maͤrchen: Zau: 
berfunfte, von Eberhard, iſt gut angelegt und recht 
hubſch durchgeführt. Kretſchmans Erzäblung: „Alte 
und neue Zeit, aus den Papieren der Frau Urfula*, 
bat viel alttomifdhe Sejtalt und macht beim Leſen frob. 
In Beckers, übrigens angenehmer Crzäblung: „Drei 
Geſichtspunkte‘“ wird etwas Fleinlich pfochologifirt. Und 
aus den Gedichten — was greifen wir da heraus? 
Ich daͤchte, einige VBlümden von Lonife Brachmanu, 
von St. Schüne (befonders der Schäfer und die Nym— 
phe), von Mahlmann (die Romanze), Möllers Lied 
an die Hofnung, und eins und das Andere von Grams 
berg und Haug. Uebrigens mird fi für Manches 
Geſchmack noch Mancherlei darin finden, 
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Das Taſchenbuch für die Jugend, von 
Glas *), rechtfertigt feinen bereits erbaltenen Bei: 
fall; es ift mannigfach unterhaltend und belebrend. Es 
fonnte indeß noch lehrreicher werden, wenn der ge⸗ 
ſchaͤzte Herausg. es noch mehr zu einem Depot poſi⸗ 
tiver z. B. Naturkeuntniſſe machen wollte, wonon 
der Aufſatz von Hrn. Blaſche: „Ueber die Luft, als 
allgemeines mufital, Juftrument der Natur das Bei: 
fpiel giebt, Man muß die Saben umkehren: gerade 
bei kleinen Kindern muß man mehr auf das ſehn, 
was nutzt, als was amüſitrt; bei großem Kindern if 
es etwas Anderes. Die Urfacben davon find begreiflich, 


Auch zwei muſikaliſche Tafhenbücer von Hru. 
Bornhardt in Braunſchweig, haben Anſpruͤche auf 
Beifall, wenigſtens der Dilettanten. Das ein⸗ „T. 
B. für Freunde des Gefanges“* enthält gutgewählte 
Lieder mit des Herausgebers Melodien; zuletzt eine 
Anzabl Tänze. In dem andern „T. B. fir Guitar: 
tefpieler* find aud Lieder von Nighini, Martin, Gay: 
saniga, Boieldieu ꝛc. Das Lestere möchte den größe: 
ren Beifall finden. (Jedes 16 Gr.) 


Bei diefer Gelegenbeit verdient dad Mufika: 
liſche Weihnachtsgeſchent für die Jugend, von 
3. Fr. Reichardt *°) wieder in Erinnerung ge- 
bracht zu werden. Es enthält außerordentlich leichte 
Melodien zu. 20 lauter ausgefuchten Liedern von gu⸗ 
ten Dichtern, und iſt ganz für Klavierſpielende junge 
Kinder eingerichtet, alſo aud mit Bezeihnung dee 
Bingerfegung. (Zwei Hefte.) 

*) Fürıh im Bürcau der Literatur, 
) Dei Gerhard Fleticher d. 5. in Leipzig, 











Anton Liſte. 


Die im 173. Stück der 8. f.d. ©. W. obrenvoll 
erwähnten Kompofizionen des 9. Heſts von Naͤgelis Re · 
pertoire des Clavicinistes find nicht, wie dort geingt 
worden ift, von einem franzöf,, fondern von einem dent: 
fhen Künftler, Namens Anton Lifte, welcher 1774 zu 
Hildesheim geboren, in Wien unter Mozart md WI- 
brechtsberger findirte, dann als Muſitlehrer bei der 
Graf Weitpbal’ihen Familie lebte, und jegtin Heidelberg 
privatilirt. Diefer vortrefliche Kunftler bat die Nefignazion 
gehabt, feine Schule nit vor dem Publikum machen zu wol: 
len, und ihm dafür den feltnen Genuß bereitet, mden Wer: 
fen eines eben erſt auftrerenden Meifters die Bluthen ei- 
nes reich begabten Genies mit den reifen Früchten kunt: 
gerechter Bildung vereinigt zu erblicken. 

Erlangen, 2. 





Dr. Lie. Ducer bat vor feiner Abreiie nah Pe— 
terdburg eine umfiändiiche Berichtigung des, wie er behauptet, 
verfatichten Berims Im Teelmüthigen von feinem mnement: 
ſchen Debür in Berlin, eingefandı, Atteln, es ift wohl nicht 
der Mühe werth, um des Gubiefts willen dag dort den Ber 
richt eritattet hat, bier viel Aufbebens zu machen; der Aufiap 
It daher wieder zurückgeſandt worden. 





Zeitung für die elesante Relt, 


Sonnabend 


— — 141. — — 


24 November 1804. 





Epiſtel an meine Schweſtern. 

enn ich Sie, meine hochgeehrteſten Schweſtern, ſtatt 
aller Einleitung zu meiner gegenwärtigen Epiſtel, daran 
erinnere, daß ih ſchon vor längern Jahren als Verthei⸗ 
digerin der Rechte des Weibes auftrat, und erit kürzlich 
noch mich unfers Geſchlechts annahm, gegen milzfüchtige 
Ehedespoten, gegen in Ungnade gefallene Fürjtendiener 
und andere Unglüdliche der Art, die die Quellen ihres 
Unglüts allenthalben nur nicht im fi ſelbſt ſuchen, es 
lieber den Alätfpereien ber Weiber, als ihrem Starrfinn 
und ihren menfhlihen Schwahheiten zuſchreiben: fo ger 
ſchieht dies nicht aus Eitelteit, fondern einzig um meine 
Anſpruche auf Ihr Zutranen geltend zu machen und mels 
ner jegigen Epiſtel ben Weg zu Ihrem fanften und tief fübs 
lenden Herzen zu bahnen. 

Sie werden wahrfheinlih von einem Unternehmen 
gebört haben: Doktor Luthern ein Denkmal zu ers 
richten. Gewiß baben Sie etwas davon gehört oder gele⸗ 
fen, denn fat alle öffentlihen Blätter reden ja davon 
und fordern zu Beiträgen auf. Zwar bin id als Weib 
nicht im Stande die Gründe zu prüfen und zu würdigen, 
womit jene patriotifche Geſellſchaft ihr Unternehmen rechte 
fertigt und gegen die neidifchen Egoiſten vertheidigt, bie 
felbjt gern bemonumentirt feyn möchten, und deswegen, 
weil ibnen biefe Ehre nicht wiederfahren dürfte, dawider 
freien und proteftiren, und durch Zuruͤckhaltung ihres 
halben Guldens die ganze Sache rückgängig zu machen 
waͤhnen. — Mber ic kann doc nicht leugnen, daß mir 
bei jenem großen Gedanken, Zuthern zu ehren, das Herz 


hoch aufihlug, und ich fühle feitbem einen Innern Her: 
jensdrang, meine lieben Schweitern zur Unterftüsung die: 
fes ſchoͤnen Unternehmens aufzufordern, 

Zwar bat jene dchtdeutfche Geſellſchaft in dem Oſten 
ber Aufflärung der Graffhaft Mansfeld, bei al: 
len ihren Aufforderungen, unſers Geſchlechts mit feiner 
Solbe gedacht — aber follte und bas verbriefen? Die 
Mitglieder derfelben willen nur zu gut, daß unfre fleine 
Kafen, fo wie unfre natürlide Freigebigfeit durch die 
Herr ſchſucht und ſtrenge Epezialaufjiht der Männer duf: 
ferft beichränft find; fie wähnten vielleicht aud, daß wir 
eher einer Parifer Putzmacherin und dem Herausgeber bed 
Modejournals als Doft. Luthern eine Ehrenfäule zu er: 
richten beforderlih feyn würden, und wir wollen ihnen 
biefes germ verzeihen. Laſſen Sie uns aber zeigen, daß 
wir auch Gefühl für das Gute, Schöne und Grofe haben, 
und laffen Sie ung jede einen halben oder ganzen Kopf: 
puß, welden unfer Erafeind zu einem Dukaten anſclaͤgt, 
oder auch nur ein Drittel oder Viertel davon jenem Un: 
ternehmen aufopfern. O wie ſchon wird ed klingen, wenn 
man auf die Frage: Warum fragen die Frauen jegt nur 
ein einfahes Blümchen im Haar? — bie Antwort bort: 
Eie haben den Werth eines neuen Kopfputzes dem Ehren: 
denfmale des größten deutihen Mannes geweiht!! 

Aber, bore ich mande von Ihnen jagen: was 
fümmert uns Luther, bat er and Verdienſte um ums 
fer Geſchlecht? Für feine Verdienfte um die Aufklärung 
der Menſchheit mögen ihm die Herren der Schöpfung, 
unfre Männer, ehren, die allein Geiſt zu haben ſich 
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einbilden: was bat er aber für uns beſonders gethan? 
D Freundinnen, ſehr viel! Er hat geheiratbet! 
Bedenten Sie, daß eine Million von unferm Geſchlechte 
bis am ihr felig Cube ohne Männer bleiben würbe, bätte 
Luther nicht gefreit, und dadurd alle Paftoren und geift: 
liche Herren der evangelifhen Kirhe jur Nahahmung ge: 
reizt. Bedenken Sie, baß eben fo viel und vielleicht noch 
mehr, ihre Jugend ineiner fehr zweibentigen nicht ehren: 
vollen Lage bei geiftlihen Herren, die ber Natur zum 
Troge im Zölibate bleiben mußten, verleben; daß meh: 


tere Taufende in KAlöftern vergraben, die furge Spanne . 


ihres Lebens unter Thränen vertrauren müßten, wenn 
Luther nicht bie Priefterehe und die Aufhebung der Kloͤſter 


“im mehreren Ländern berbei gefuͤhrt hätte. — Und dem - 


Manne, der fo vielen von und Minner gab, der bie 
Liste der Cheitandsfandidaten vergrößerte, follten wir 
nicht einen unbedeutenden Kopfpug — dem Manne, ber 
fo viele unter bie Haube brachte, nicht eine Haube, Ihm, 
der bie Tonfuren abſchafte, nidr eine Kaartour, einen 
Kamm oder font eine Kleinigkeit weiben? — 

Doch nod mehr. Erinnern Sie fih jener fhredii: 
den Zeiten, wo unfer Geflecht dem Feuertode ausge: 
fezt war, wo jebes uber die Untreue der Männer rothge⸗ 
weinte Auge, das wuͤrdigſte Weib zur Here erflärte und 
als folche zum Feuer verdammte! Unzählige Scheiterhau⸗ 
fen foderten auf und verwandelten eben fo viele weibliche 
Schlachtopſer auf die quaalvollite Art in Aſche, die weis 
ter feinen als den unverſchuldeten Fehler einer geſchwaͤch⸗ 
ten Natur büßen mupten. Ein Dentmal Ihm, der biefe 


Scheiterhaufen anslöfhtel Den Werth eines Kopfputzes 


jenem großen Manne, ben Dentfchland unter feine kraft⸗ 
wollten Sobne zählt! Luther war es, ber den Aberglau: 
ben an Hererei und andern Unſinn vernichtete! Ich weiß 
es zwar wohl — verzeiben Sie, meine Schweſtern, daß 
ih mit meiner wenigen Belefenheit prunfe — dab es 
Thomaſius eigentlid war, der den unfinnigen Seren: 
proziffen ein Ende machte, und’ auch Ibm wollen wir 
einit auf der Spige des Brokkens ein Denkmal erric- 
ten! — aber war ed nit Lut hers Aufflirung, welde 
dem eifernen Schädel des Aberglaubens den erjien toblis 
den Schlag verfepte? und würde Thomafius ihm das 
Schwerd ind Herz baden ſtoßen konnen, wenn dies Unge⸗ 
beuer nicht fon betaͤubt fih im Blute und Staube ges 
waͤlzt bitte? — 

Bedenken Sie ferner, meine Schweſtern, daß tn: 
fere Lage als Gutrinnen, oder Sklaven der gebieterifiyen 
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Sperren ber Schoͤpfung, bei weitem noch mißlicher ſeyn 
würde, ald fie jegt it, wenn Luthers Aufklärung nicht 
zur Bildung der Männerberzen beigetragen hät: 
te. Vor ibm waren Gattinnen anf ewig und unauflös: 
lich an ihre Torannen gefettet, jest find fie es nicht 
mehr. Lutberd Auflldrung ſetzte Grenzen ber Tprannet, 
und löfte die Feſſeln durch Scheidung. 

Erdlic erlauben Eie mir noch Sie daran zu erin- 
nern, daß ohne Lutherm manche von ung ihren innigft: 
geliebten und ſehnlichſt erfleheten Jüngling nie erlangt 
baden würde; denn ohne ihn würde die Rechtmaͤßigkeit 
von ebelihen Verbindungen in gewilfen Graden der Ver— 
wandichaft nod nicht and Licht gebracht fern, und man: 
her geliebte Vetter wäre für ung verlohren gegangen. 


Ach! und die Gevatterfdaften, die einige von uns ſo 


fehr lieben, die fhönen Gelegenbeitsmaderinnen S%: 
mens! wären fie nit guaalvol für unfre jüngern noch 
unverheiratheten Schweſtern, wenn fie nicht die Hofnung 
babei begen dürften, das Herz ihres Gevatterd zu er: 
obern und ihn zum Ebegemapl zu erhalten? Vor Luthern 
war nicht daran zu denken! 

Doch genug, meine Schweſtern, um Eie zu über: 
zengen, daß wir Luthers Manen einen Kopfputz ſchuldig 
find! Uber num noch einige Worte zum Kerzen der edlen 
Unternehmer, o 

Eie, melne Herren, begnügen fih nicht damit Lu— 
tbern eine Säule binzufegen; eine daneben jtrhende 
wohlthätige Anftalt fol zugleich an Luthers Mohl: 
thätigteit erinnern! Groß und fon und ebel iſt diefer 
Gedanke! Vergeffen Sie aber dabei unferd Geſchlechtes 
nicht; Ihre Anſtalt erziehe auch Töchter zu guten Gat: 
finnen und Müttern! — Meinen Dufaten — mehr als 
einen Kopfpup kann ich nicht beitragen — werben ie 
naͤchſtens erhalten; die innigjten Wunſche für die gluͤckliche 
Ausführung Ihres Unternehmens begleiten dies Scherflein. 

Geſchrieben an Luthers Geburtstage den 10 Dfte: 
ber 1804. Wolftonecraft, 


Anmerf Die Emethion ber Zelt. f. d. e. W. erbietet 
fih mit Vergnügen zur Annahme von Beiträgen von 
Selten des ſchönen Geſchlechto. 





Sormfchneidefunft. 
Vier Vlätter zu Arndts Meifen; von Gubig. 
Hr. Gubig in Berlin macht in biefer Kunft in 
der That Epoche. Denn was bie Engländer in neuern 
Zeiten in dem Holzfhnitt geleiftet haben, iſt zwar zum 
Theil fehr zart und ſauber; aber erfilich iſt es mehr 
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fein geichnigt und der große Ausdruck fehlt; ſodaun 
erftredt fih ihre Kunſt meiſt auf Landicaften und 
Tbiere, hoͤchſtens Fleine Hulfefignren, In biefen vor: 
liegenden Blättern find wirklich bewundernswuͤrdige Ef: 
fette und die fhönften, freieften Zeichnungen, ſelbſt 
großer Figuren (bie Stellung der Beine der einen 
Fleinen Figur anf dem Blatte: Abfahrt von Negend: 
burg, iſt verzeihnet). Was fann man Schöneres und 
Sieblichered fehen, als die beiden Lanbſchaften? In 
der That, fie haben die hoͤchſte Annäherung zum ſau— 
beriten Aupferftich, und wunderfhöne Lichter. In dem 
Blatte, die Meifenden, aus ber Gallerie zu Klorenz, 
ift der Vorgrund am fefteften gehalten, und die Luft 
unvergleihlib. Und wie brav nnd berausgearbeitct 
find die beiden andern Blätter, die Situazionen vor: 
fiellen! Schade, dab auf dem einen Blatte mit dem 
Krüppel, die Figuren etwas zu lang geratben find, — 
Dad Wert des Hrn. Arndt, obmebin fehr intereffant, 
hat durch diefe Blätter, die jedoch aud allein zu ha: 
ben find, einen Vorzug erhalten, wofür er nur recht 
dankbar fen Fann, wenn er die Beihreibung feiner 
ſchwediſchen Reiſe, die er im vergangenen. Sommer 
gemadt bat, bald nachfolgen läft. 

Es wird nit an Nigoriften fehlen, bie fagen 
werben, die Formihneidelunft, wie fie Arndorf und 
Albr Dürer im ı16ten Jahrhundert übten, gehe 
nun fhon zu weit über ihre Grenzen hinaus und uber: 
fhreite ihren Karafter, welder auf große, ſtarke Lme 
riſſe, Eräftige Andentungen und Adumbrazionen hin— 
ausläuft, Aber wir wollen und doch lieber freuen, daß 
Talent und Fleiß biefe Kunft in dad Gebiet ber Chal— 
fograpbie binüber zu heben, und ibr auch das Gefal: 
lige und Reizende zu unterwerfen gewußt haben, 

Bernhard Romberg in Hamburg. 

(Hamburg 10 Novbr.) Unter den öffentliden 
Vergnügungen dieſes Winters zeichnet fih ganz befons 
ders ein Konzert aus, welches und der unvergleichliche 
Bernhard Romberg am zten Novemb. in bem, 
im Gefhmad des Berliner Konzertfaals new erbauten 
Salle d'Apollon gab, — Wie fol ih Ihnen die himme 
liſchen Genüfle diefed Abends ſchildern? Der Künitler, 
mit dem um den vom Conservatoire de Musique in 
Paris andgefenten Preis, Niemand zu freiten wagte, 
ber Künftler von dem Biotri fagte: er babe nie 
Einen gehört, ber ihm (auf dem Biolonzello) gleich 
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kime — urtheilt ihr Kenner und Liebhaber Italiens, 
Frankreichs, Deutichlande, die ihr glüdlih genug waret 
fein Spiel zu bören — welchen harmoniereihen Abend 
mußte biefer Kunftler und nicht gewähren! Der 
große Virtuofe auf der Violine Undreasomberg, 
Mad. Gley vom beutfchen Theater, und zwei Lieb: 
baber unterfiägten ihm mit ihren Talenten, und er: 
hehten das allgemeine Vergnügen; aber, wenn er da 
faß, Bernhard, mit feiner licbenswürdigen Unbefan: 
genbeit und Anfpruclofigkeit, und himmliſche Tone fei: 
nem Injtrument entlodte, banıı herrſchte bie feierlicite 
Etille im Saale; jeder laufhte gefpannt; man wagte 
es nicht fih zu rühren, wu feinen ber Zöne zu ver: 
lieren, bis endlih die fräftigern Schlußaltkorde eines 
Satzes der entzüdten Verfanmlung das Eignal zu ge: 
ben ſchienen, ihre Gefühle äufern zu müſſen. Und 
nun ſtromten von allen Seiten rauſchende Beilallsbe: 
jengungen über den befheidenen Künftler. 

Unfer vaterländifher Reimifer Sch ol (belannt 
durch feine Ipriihen —), der jede Gelegenbeit Brgie: 
rig ergreift, feine ominöfen Talente dem Yublifum 
auszuſtellen, beftieg im feiner Begeifterung ſogleich fei- 
nen Pegafus, und ſchon im Korrespondenten vom 6ten 
November, fagte er über das Konzert in gereimten 
Stangen viel ungereimtes Zeug, worunter der Schluß 
denn doch dag Ungereimtefte ift; er benennt ſich darin 
nehmlih felbit einen Dichter. Nun von dem fann’s 
wobl heißen, er iſt unter dem Dichtern ıc. 

BernbardRomberg wird im Frübiahr wahr: 
ſcheinlich nad Petersburg gehen. Gluüͤcklich der Ort, der 
ibn befigen wird! ! ot 





Breslau, feine Schriftfteller und fein Theater. 
- (Bortfepung.) 

Ungufrieden mit diefer Art zu leben, beſchloß ich jetzt 
bie literariihen Inſtitute und die Schriftiteller Breslaus 
fennen zu lernen. Mir wurde als etwas Vorzügliches in 
feiner Art die Elifabeth : Vibliothef gerühmt. Ich ging 
bin, fand aber an dem Bibliothefar einen faner aus ſe⸗ 
henden Mann, der mich bei Nennung meines ſimpeln 
Namens etwas unfreundlich anlies. Ich ergriff ein Mit: 
tel, das ich fonft nicht zu gebrauchen pflege, und ſagte 
ganz kalt und vornebm: Ich bin der Baron v. B., und 
ſogleich verwandelte fi feine verdrüßlihe Miene in bie 
gefälligfte, die er je zu machen im Stande ſeyn Fann. 
Mit vieler Artigkeit zeigte er mir, nicht bie wahren 
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Schaͤtze der Wibliother, fondern oſtindiſche, chineſiſche, 
japanifhe und peruanifche Ringe, Staͤbe, Bogen und 
Pfeile. Meine Gleicbgältigkeit gegen dies alles ſchien übel 
aufgenommen zu werden, und fo fehr mein Gicerone fi 
auch Zwang anlegte, fo bemerkte ich doch deutlih eine 
Merfhlimmerung feiner Laune, als ich bie verbängte 
Buͤſte eines verftorbenen jungen Gelehrten (Fulleborne) 
entdedte, ber fein Kolleae geweien war, und dem feine 
Schüler aus Dankbarkeit eine marmorne Büſte errichtet 
hatten, in der Abſicht, fie in dem Lehr ſaale aufzüſtellen. 
Sch weiß nicht, warum dies nicht gefcheben war; hierauf 
der Bibliothek fhien fie mir übel plaziert, befonders da 
man fie noch obendrein forgfältig verhängt hatte, 

Eine andere Bekanntſchaft machte ich an dein durch 
die Schilleriden Xenien wohl mehr, als dur feine eig: 
nen Arbeiten befannten — —. Schillets Neid ber 
Formen ift diefem Klaren Geifte Unfinn in fhönen Wor: 
ten, Gotters Gedichte und Tranerfpiele find bie jegt bie 
Meijteritüde der Deutſchen, und bie Ideen der Bibliothek 
der fchönen Wiffenihaften und ber Nachträge zum Sulzer 
find die einzig aultigen und wahren. Wie doch fo ge: 
{heute Lente, ald Göthe und zumeilen U. W. Schlegel 
die Tietfhen Sachen goutiren Fonnen! — Auch befla: 
mirt er zumeilen Stellen aus dem Wallenſtein und Wil: 
beim Tell, wo er denn Schillern Gerechtigkeit wicderfah: 
ron läßt, Er fieht freilich die Schwächen feiner Gegner, 
iſt aber nicht ungerecht gegen ihr Verdienſt. — Die An: 
ſtalt, deren Vorfteher er iſt, will zwar unter feinen 
Auſpizien nicht recht zum Bluͤhen kommen; bafır fchreibt 
er aber deſto gelchrtere Programme über den fpartanifhen 
Etuat, an denen ſich die Breslauer Bürger, denen lie 
ing Haus gefhidt werden, gar fehr vergnügen und bilden, 
Auch ift vermittelt feiner Empfehlung ein neuer Lehrer 
ans Gymnaſium gefommen, der fih dadurch berühmt ges 
macht hatte, daß er vor einiger Zeit bei einem, and 
Bürgern und Kanfleuten beſtehendem Kirchenkol— 
legio auf griech iſch um eine Stelle einfam, und dann 
den Abgang feines Freundes, der um einen Konreftorpoften 
anbielt, in einem Gedichte befang, das fidy mit den Worten 
des Horaz: Jam diu antis terris nivis et grandinis etc, 
anfing, und — mit ber Konrektorſtelle endigte, 

Noch vor kutzem lebte bier ein junger Gelchtter, 
der es bei einem chrfamen Publikum gemaltig verfehen 
bat. Uls Lehrer an einer Schulanftalt war er doch, nad) 
hiefiger Meinung, immer etwas Cheologiihes, und dens 
noch wurde er Thenterdireftor! Da er fih nun 
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weder von Offizieren noch Kaufmannsdienern infultiven fies, 
fondern eine Miene batte, als ob er im Stande ſei, dem 
Uebermuth wohl allenfald Eurzen Prozeß zu machen, fo 
hieß es allgemein, er fei grob und ein Renommiſt, ber 
den ehrwürbigen Schulftand entehre, Als auf einer Reife 
nad Gotha — — kurz, er mar endlich. froh, daß ein 
auswaͤrtiger Ruf ihn aus biefer Spiefbärgerwelt heraus⸗ 
3098. Die Stelle eines Theaterdireftors, die er ehedem 
befleidete, bat jegt Hr. Übode, von Berlin ber durch 
Theaterzeitungen und Journale, fo wie durch eine Weber: 
fegung des Dffian befannt. (Die Fortiegung foigt.) 


Hoͤllenmaſchine. 

Der fehlgeſchlagene Verſuch der Engländer, die 
Slottille auf der Rhede vor Boulogue, und wenn das 
— Glüd wohl gewollt hätte, zugleih den Hafen und 
einen Theil der Stadt zu zeritören, iſt noch im fri— 
fhen Andenken. Die menfhenfreundlihe Idee iſt nicht 
nen. Schon 1693 hatten fie bein Bombardement von 
St. Malo, und das Jahr daranf gegen Dieppe 
und Duünfirden eben bergleihen, und noch weit 
ſchredlichere Hoͤllenmaſchinen angelegt, deren Zweck aber 
ebenfals mißlang. Cine davon war eine Art Brander, 
in Geftalt einer Galiote von 300 Tonnen, die mit 
15000 Pfund Pulver gefüllt waren, welde nach ver: 
fhiedenen Lagen auf einander Steine, Bomben, Kar: 
laſſen, Granaten, fpige Eifen ic. umberfhleudern fol: 
ten. — Die beute beigelegte Zeidnung von einer 
der neuern Maſchinen, welhe von einer franzöf. Pe: 
nifde genommen wnrde, ift nach dem franz. auf Be: 
fehl der Diegierung publizierten Blatte, auf welchem 
zugleich der Bericht des Marine-Prifeftd an den Mari: 
neminiiter enthalten ift. Die Maſchine it 17 Fuß lang, 
und 35 Fuß breit, Auf jedem der beiden Enden find 
Roſte befindlih, auf welhen jeden ein Faß mit Brenn: 
ftof gefüllt lag. Mitten im Fahrzeuge ftanden zwei 
Mann, welche ed durch doppelte Feine Ruder Ienften, 
aber fih, wie natürlih, durch audere Mittel an Ort 
und St:le vor der Erplofion entfernt haben würden. 
— Man kann nicht läugnen, das neuere Kriegsband: 
werk bat feine großen, menfhlihen — aber auch ſei⸗ 
ne ſchaͤundlichen Seiten. 











Theaternachricht. Die Selbitverwaltung der Bühne in 
Frantf. a, M, it von den Afylonärs auf ein weiteres Jahr 
betiebt worden. Auch hat Pr. Werdy neues Engagement ers 
halten, da es fich geyeigt, dag die Thenteefinangen firh in dem 
blähendiien Zuſtande befinden, und aue Miürglicder der Bühne 
nur von Einem Geifte beſeelt find. Das Repertoire wird 
fünfiig von dem Intendanten und dem Muf, Direktor, der 
Direfjion zur Genehmigung gemeinfibafttich vorgelegt. Auch ii 
Mede wiederum pon Errichtung eines Penſtons-Fonds geweſen. 


Hierbei dad Kupfer N. 19, und dag Intelllgenjbl. MR, 55. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


. 


27 November 1804 





<heaterbemerfungen aus Paris. 


(Paris 26 Brümaire.) Menn Ihnen daran liegt, bie 
fhönjten weiblihen Grftalten auf der Bühne zu ſehen, fo 
kommen Sie hieber. Nie waren ſchönere Weiber auf dem 
Theatre frangais, ald jegt. Mögen immerbin unfre juns 
gen Debitantinnen in Rüdfiht ihrer Talente fehr viel zu 
mwünfhen übrig laſſen, ihre bloße Erfheinung ift hinreis 
end, ung zu enthuſiasmiren. Mflles, George, Bour: 
ring, Bolnais glänzen an diefem Horizont als 
Sterne erjter Größe. Die Zahl ibrer Anbeter iſt obne 
Zweifel groß genug, ihnen einen Applaus zu verihaffen, 
ber alle Huldigungen, die die Glairons und Dus— 
menils je erbielten, bei weitem überwiegt. Neben die: 
fen drei Huldaöttinnen, werden Miles. Mars und 
Mezerai am lanteften gefeiert, obgleich die legte ein 
etwas albernes grimaflirendes Figurden ift, melde durch 
übel angebrachte Minauderie einem übrigens ſehr artigen 
Geſichtchen und ihrem ganz animirten Spiele mehr Eins 
trag thut, als fie wohl felbit ahnden mag. Das Weien 
ber Erſtern iſt dagegen das der freieiten und liebenswur: 
digiten Natur. Ihr Talent ift fo wahr, als ihre Meise. 
Man kann keinen lieblihern Ausdrud feben, als bie rüb: 
rende Sanftbeit ihrer Züge, ihrer RAusſprache. Auch wer: 
den maive und zarte Karaftere von Niemand in größerer 
Volltommenbeit gegeben, als Mile. Mars fie darftellt. 
Ihre Stimme dringt tief ins Herd. Demungeactet er: 
regt fie den jturmifchen Entbufiasmus nicht, den ihre Ni: 
valinnen fid zu erringen wien. Man geftebt, das jie 
vortreflich fpielt, allein es iſt kein durchgreifender Beifall, 


der ihr zu Theil wird; und mas iſt die Urſach davon? 
Mille. Mars fucht fih feine Partbei zu machen, fie bat 
feinen Jonrnaliften im Solde, und weiß feine Intriguen 
zu leiten. 


Auch giebts für einen großen Schaufpieler ber Haupt: 
ftadt Fein fihrers Mittel obne Effekt aufzutreten, als 
wenn er oft fpielt. Wenn man zwei feiner Vorftellungen 
beimohnt, und nicht dabei vor den Thuͤren des Schauipiel: 
hauſes eine Bataille liefern muß um bereinzudringen, fo 
it es aus mit ihm. Er füllt Feine Kaffe mehr, nad 
der Kouliffenfprade. Der unnachahmliche Schauſpieler 
Mole ipielte die beiden legten Jahre, mo er mebrmalg 
in einer Woche auftrat, obne alle Senſazion. Die leg: 
ten Zunfen feines Genius veriprühten in einem leeren 


Saale. Wäre er von einer tödtliben Kraukheit geneſen, 


und hätte nach einer Jahrelangen Entfernung vom Thea: 
ter in den öffentlichen Blättern bekannt gemacht, er würde 
noch ein Mal auftreten, aber die Entree folle einen Louis: 
d’or koſten — der Saal wire zum Erdruden voll gewefen, 


So find wir Parifer, 


Es iſt einmal angenommen, daß nur bie Parifer: 
Schauſpieler den vornehmen Geiellihaftston zu geben wif-- 
ſen. Es war befonders in frühern Zeiten ganz in ber 
Megel, daß eine Parifer-Aftrize mir der Haltung einer 
Dame vom Hofe ibre Rolle durchfuhrte. Lie erhielten. 
diefen Firuiß dur den Umgang der Großen, mit: denen- 
fie fajt ale lüirt waren. Die Dücs und Prinzen von Ge: 
blut foupirten bei Mille. Contat und bei ihren Freuns- 
dinnen, und ed konnte alfo nicht fehlen, es mujte ein 
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air de conr von biefen Parthien zuridbleiben, das biefe 
Damen ſehr glücklich auf dad Theater zu transloziren 
mußten. Gent, da es ſehr viel Reihe giebt, die nicht 
bon ton haben, geſchweige das Kolorit des Hofes auf 
ihre Umgebung zu verbreiten willen, will es mir vorfom: 
men, ald ob unire jungen Damen auf dem iCheater, bes 
fordere in diefer Hinficht, einiges gu winfhen übrig ließen. 
Feine Welt und vornehme Manier lernt fih nicht von 
felber, und ed wire nethig, daß die Parifer Echaufpieler 
ben Vortheil, welden fie bis jegt vor den übrigen Nazio: 
nen voraus hatten, fo wie #8 jetzt ausſieht, nah und 
nah einbäßen dürften, H. 








Final eines Chevalier d'industrie, in Prag. 
(Prag 14 Novbr.) Ein wurdiges Seitenſtuͤck zu dem, 


in feiner ‚brillanten Karriere fo-früb unterbrodmen reis : 


bern von Sol in Leipzig, (der auch bei ung feine 
Molle fpielte) zeigte fi vor Furzem in ber Perfon F. E. 
Höfnere ans Koslin im Pommern, eines von der Nas 
tur vorzüglih begünjtigten jungen Mannes, Kommis 
einer großen Handlung in Osnabrüd, in deren Geſchaͤften 
er reiſte. Er bediente fi des Vertrauens feiner Vorge— 
fegten fo ebel, daß er fih bald im Stande fab, mit großen 
Summen zu verfhwinden, um anderswo unter einem ans 
dern Namen wieder aufjuleben, Mit einem — vielleicht 
felbit gemachten — Paſſe aus Regensburg, unter dem Na: 
ten Herzberg, erihien er bier, ſchrieb fih von, und 
tes fih gemohnlih Graf nennen, So erfhien er an öſ— 
fentligen Orten, und verbreitete die Meinung: er fei 
aus der berühmten preußiihen Familie von Herzberg. 
Seine edle Geſtalt und fein Benehmen rechtfertiaten diefe 
Vermuthung; aber feine völlige Unbefanntichaft mit dem 
hieſigen Adel, und die Verachtung, womit ibn diefer bes 
handelte, verrierhen bald wes Geiftes Kind er ſei. Prag 
if kein gunſtiger Aufenthalt für Uvanturierd. Man giebt 
ſich nit fo arglos, als in andern gleich grofen Staͤdten, 
dem Frembling bin; ſorgſam pruft man, frägt nach jeder 
Kleinigkeit und iſt unduldſam gegen den Glückritter. 
Anch fhien der Plan des Pſeudo-Grafen nicht auf die 
Reaionen der Nobleffe berechnet zn ſeyn; er beſchaͤftigte 
ſich groͤßtentheils mit den Frauen und Töchtern der ſoge⸗ 
nannten Hongrasioren, und ſah fich endlich dur das Ems 
bonpoint einer hübſchen ſchwarzbraunen SHofratbstocter 
fo fehr gefeſſelt, daß er befaloh, fie zu feiner Gemahlin 
zu erheben; deshalb Eontrabirte er mit einem biefigen 
Dffigier um deffen Charge. Schon war der Handel ganz 
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zurüchziehen wolte, Der Offizier foderte Entſchädigung, 
und als ſich Hr. v. Herzberg nicht dazu verfichen wollte, 
ward er von dem erſtern umd einigen feiner Freunde baß 
in die Enge getrieben, Man erklärte ibm, daß er ein 
Schurke fei, worauf der edle Kavalier mit bewunderne: 
mwürbigem Gleihmuth feinen Veleidigern verfiherte: er 
fei jegt mit feiner Familie browillirt; fobald er fi aber 
wieder artangirt babe, werde er ihnen Satisfatzion ge: 
ben und felbige von ibnen fodern, 

Naddem unter Held den Verbruß bes Abende ver: 
ſchlafen batte, trat er am folgenden Tage wohlgemuth 
ins Steinig’fhe Kaffeehaus, um vorfihtsbalber die In: 
tellinenzblätter der Zeitungen zu lefen; umd fiebe dat er 
fand von der Handlung, die er fo ſchaͤndlich beftoblen, fein 
Bild in den treffendften Sügen entworfen. Midts wat 
vergeffen, eine Narbe am Kinn und ein Streifbieb uber 
bie rechte Hand, bie er in einem Duell erbalten zu baben 
vorgiebt, aufs genauſte beftimmt, und einige nicht allzu 
vortkeilbafte Eituazionen feines Lebens erwähnt, auf 
feine Ablieferung aber ein Preis von 50 Piltolen gefept. 
Gruf Herzberg verbarg die Wirkung des fatalen Blattes 
fo gut ald moglich, empfahl fih, kaufte nod in derfelben 
Stunde einen Wagen und Pferde, um Prag now diefen 
Nachmittag zu verlaffen. Gin Artillerieoffisiec las nad 
Herzbergs Entfernung aus dem Kaffechaufe dad Signale: 
ment, und machte einen Polizeilommiſſair auf die treffende 
Aebntlichkeit anfmerffam, welder denn aud feine Stelle 
fogleih unterrichtete, Man verfolgte den eblen Grafen, 
und erbafchte ihn zu Kollin, wo er übernachtet hatte. 

Als man ſich ded ſaubern Gefellen bemaͤchtigte, fand 
man bei ibm noch eine anfehnlide Summe Geldes in den 
beiten. Muͤnzſorten, eine glänzende Garderobe und meh: 
rere Briefe von feiner nunmehr verlaffenen Dulginee, bie 
fih aber ſehr bald über den Verluſt des Herzgelichten trös 
ftete und zwei Tage darauf ſelbſt mit lachendem Munde 
feine Verhaftung erzählte, 


Dreslau, feine Schriftſteller und fein Theater. 
(Bertfegung.) 

Zu den Ephemeren, die bier herauskommen, ge: 
bört der ‚Breslauiſche Erzaͤhler“. Diefer Erjäbler, dei 
fen Ruf wobl nicht weit über ben Dueis gefommen fern 
mag, iſt ein Wochenblatt, das der vernorbene Fülle: 
born unternabm, wahrfheinlih, meil fein Amt eine 
su wenig ergiebige Nahrungsguele war. Als ein Mann 


1135 


von Talent und DBelefenheit berechnete er fehr gut das 
was er gab, auf den Geiſteszuſtand der Breslauer, ſchmei⸗ 
cheite ihnen, fo oft und fo gut er fonnte, und lieferte im 
Ganzen feine üble Lektuͤre. Unter ber jegigen Redakzion 
tft diefer Ergäbler, der auch unter dem Namen des „woͤ⸗ 
chentlichen“ auf die Meile gebracht werben follte, was 
aber zur Ehre Schlefiens nicht gefchehen fit, ein Auszug 
aus Sprengels Reifebefchreibungen geworden, und man 
macht fih fein Gewiſſen daraus, fogar Anekdoten und 
Charaden, bie {hen darin vorfamen, noch ein Mal und 
dftrer aufzutiihen. Ein gewiſſer Kapf ſchießt empfindſam 
feun follende Gedichte an Loda hinzu, bie feiner Mei: 
nung nad Petrarta’s Sonette an Laura weit übertreffen! 
Außer diefem Erzähler giebt nod ber Buchhändler Schall 
ein Blatt beraus, „Erhbolungen“ genannt, Man wird 
vielleicht glauben, er verlegt es blos; nein — er fchreibt 
es. Da es nehmlich für die Buchhändler doc eine fehr 
ſchlimme Sade tft, fo viel Geld an bie Verfarfer ihrer 
Verlagsartifel auszugeben, fo find mehrere, 3. B. Herr 
Micolai in Berlin ſchon auf den Einfall gefommen, einen 
großen Theil ihrer Artitel felbit zu fehreiben. Diefem 
ehrwürbdigen Beifpiele ijt denn auch Hr. Schall gefolgt, 
nur daß er ald Genie den Plan erweitert bat. Sein 
Handlungsdiener ift nebmlic fein erfier Mitarbeiter, und 
vermöge dieſes großen Vereins gehen denn num drei Jonr: 
male aus feinen Bureau bervor, die einen pragmatifchen 
Aus zug ans dem Breslaufben Erzähler und aus den uͤbri⸗ 
gen Schallſchen Verlagsartifeln liefern. 

Doc ich bemerfe eben, dad diefe graͤnzenloſen Er: 
bärmlichteiten mid verftimmt haben. Laſſen wir alfo das 
Heer der übrigen Breslau'ſchen Echriftfieller, die mid 
mit Widerwillen erfüllen, wenn ich ihr Andenken zurüd: 
rufe, und betreten wir zur Erheiterung dad Theater. 
Aber niht um und durch bie Darftellung einer beffern, 
geiftigern Welt ans ung felbt herauszubeben, nein, um 
einen Angenbli zu lächeln, und dann mit bem bitter 
Gefühl, daf wir diefe Gemeinheit nit blos verachten, 
daß wir ihr noch zürmen konnen, davon zu geben, 

(Die Theaterbemerlungen folgen.) 


Edelmüthbige Handlung. 

Das Franffurter Orcefter, das unter der Leitung 
feines würdigen Vorſtehers, Herm Schmidt, täglih 
neue Fort ſchritte macht, erbielt von der Diretzion einen 
Frei-Kag zur Anffübrung einer Over, Man wählte „die 
NRaͤuberhoͤle“. Ihro Majeſtaͤt die verwirwete Königin von 
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Preußen beebrten die Vorſtellung mit Ihrer Gegenwart 
und überfandten Tags darauf dem Orcheſter ein föniglis 
des Geſchenk, zum Beweife allerhoͤchſter Zufriedenbeit. 
Mit bemielben traf zugleih die Nachricht von dem Ab: 
fterben eines armen Mufiters, ehemaligen Mitglieds ber 
Geſellſchaft ein, ber eine Frau obne Brod nachlaͤßt. — 
Das Orcheſter beitimmte fogleih bie Föniglihe Gabe für 
bie Witwe des Verblihenen, unb beweiſt dadurch, daß 
ed wohl verdient hat nad fieben Jahren, fo wie bisher 
bie Schaufpieler, auch ein Mal bie Bewilligung zu einer 
Denefiz: Vorftelung zu erhalten. 





Lektuͤre. 

Spuren der Gottheit im anſcheinenden 

Zufalle. Wohlthaͤtige Nahrung für Zweifler und 

Denker; von S. Ch. Wagner. (bei Matzdorf.) 
Fuͤr Denker iſt nun eigentlich nichts in dieſem Bude, 
aber Manches für Zweifler au einer weiſen Weltregierung. 
Es enthält ſiebzig nicht übel gewählte, ergreifende Er: 
zaͤhlungen von fonderbaren und merkwürdigen, wirklich 
geihehenen Vorfällen, in verfchledenen Ländern: wie ver: 
laͤumdete und bedrohte Unſchuld, tief verheimlichte Wer: 
brechen, unbekannt gebliebene liebreihe Handlungen, erit 
nach vielen Jahren entdecktt worden find; wie das Laſter 
von dem aufwahenden Gemwiffen und unabwehrbarer Reue 
gefoltert wird und nirgend fonft Mube findet, als in ber 
eigenen Anklage; wie ein raͤchendes Shitfal dem Böfe: 
wichte ſchweigend auf der Ferſe folgt und ſchon begonnen: 
ben Frevel vereitelt; wie Gluͤck aus Unglück entſteht, und 
über der Tugend ein ſchützender Genius ſchwebt; wie 
Kinder nicht Selten bie Folgen edler Thaten der Eltern 
erndten; wie Kleinigkeiten die Veranlaffungen großer Bes 
gebenbeiten werden ; wie Geiftesgegenmwart die befte Net: 
terin in Gefabren it u. ſ. w. Man fiept, daß eine 
folge Auswahl von Beifpielen aus dem Thun und Trei— 
ben der Menſchen, recht zweckmaͤßig geeignet ijt, zum 
Vertrauen auf einen allwaltenden Weltregierer zu ermun: 
tern, Neligiofität und Moralitaͤt zu befordern. Won bie 
fer Seite genommen, erwirbt fib demnab Sr. Wagner 
ein unbeftreitbares Verdienit durch dergleiben Sammlun— 
gen. Denn bie fünftlihften Fantaſiegebaͤude fünnen Feine 
fo nahdrüdliben Lehren bes Troſtes und der Warnung 
liefern, wie die einfade Darftellung wirklich vorgefallener 
Thatfaben, Bleibt der zweite Theil von gleichem Werth, 
fo bat der Verleger höchſt wahrſcheinlich fich eines guten 
Abſatzes bed Ganzen zu erfreuen. 
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Mufitalifche Nachrichten aus Leipzig. 

— Hr. Weigmann, vom Berliner Theater, bes 
buͤtirte vor einigen Tagen auf biefiger Winterbübne als 
„Belmont“, Sein Spiel war innig und grazieus; 
man fab doch Schule an ihm, Predufr von Kunjtbildung, 
Anitändigleit und Haltung ; gewoͤhnlich treibt ſonſt bei 
Opernworſtellungen ber erbaͤrmlichſte Naturalismus ſein 
Spiel, der, wie ekelbaft und ſchlottrig er fi auch 
gebehrde, doch wohl noch für Etwas gehalten ſeyn 
will, — Hr. W. ſang recht brav, auf der Vuhne wie 
im Konzert. eine Tenorjtimme ift lieblich, ohne 
eben Ziefe und Stärke zu baben; er fingr mit Aus⸗ 
druck und Gefhmat, doch iſt feine Methode noch Jim: 


lid begrenzt und wird daher, hert man ibn öfters, . 


etwas eintönig; auch ſcheint feine Fertigkeit in Paſſa— 
gen (leider will man das) eben nicht bedeutend zu 
fepn. Einen Wunſch mag ber beicheidene, die Kunft 
eifrig liebende Schauſpieler ſich noch nachrufen laſſen: 
daß er weniger haͤufig von ſeinen hohen Falſettonen, 
ſo gut er ſie auch mit der Bruſtſtimme zu verihmels 
zen weiß, Gebraud machen möge. Es entiiebt daraus 
etwas Weibiihes und oft gar Heulendes. Der Haufe 
betlatſcht fo etwas, aber es iſt von gar keinem Werth, 
— fe, Kirhgehuer, die ſeit vier Jahren 
auf dem kleinen Guthe ibred Freundes und Beſchir⸗ 
mers, des Hru. Nach Bofler, in Gohlis bei Leipzig 
lebt, hat legthin eine Reiſe nah taken angefreten, 
und zuvor fih bier öffentlich hören laſſen. Ihre Vir⸗ 
tuofitde auf der Harmouika iſt allgemein anerkannt. 


— Erneftine Adam aus Südpreußen, ein jun⸗ 


ges Kind von etwas über acht Jahren, lied fi kürze 
lin auf dem Pianoforte boren. Ihr Epiel iſt noch, 
zumal für unſre jetzige Zeit, von keiner Bedeutung; 
fie tbut dies aber aud nur aus dem findlihen Grunde, 
der Pränkliben Mutter die Reiſe in Bäder und zu 
ersten zu erleichtern, und — wer wollte ibr da Lob 
und Unterſtuhung verfagen! Sonft ift es wohl verfehlte 
Erziehung (worin der würdige Water gewiß einverjlan- 
den ijt), aus folben Kindern petits Messieurs und 
petites Damoiselles zu machen, und ibnen über das 
Einhetzen ibrer Meinen Kunſte und das Gewöhnen au 
Repräfentiren, woraus frübzeitiger Ernſt, Ziererei und 
Duͤnkel entipringt, ihren froblihen Ingendtraum zu 
verfünmmern. Kinderkarikaturen geboren unter die uns 
ausieblihfen Criheinungen ; dies jedoch ohne Anwens 
„dung auf die liete, fleine Adam gefagt. 

— Noch eine Heine muſikaliſche Mamfel. Die 
eilfiäbrige Tochter des Steinfurth-Bentheimiſchen Ka— 
pellmeiſters Janit ſch bat geftern in einem Konzert 
dis Hötel de Saxe vier, meiſt große Brovourarien ges 
ſuͤngen. Zwei Worte über fie vielleicht nachſteus. 





Notiz, Ein ganı vortrefliches Bilder: und Unterhaltungs ⸗ 
buch für Kinder iſt fo chen bet Sr. Zleiſcher d. 3. in Leipzig heraus: 
getommen: „Dergiteibnactoabend für Kinder beichrieben 
von Lohr.“ Im nachſten Blatte davon mehr, 
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Antwort auf Nachfragen. Der Berf, dei Artikels 
in Rum, 138, Der die Ueberſchrift führt: „Was Fürften big: 
weilen Debizire wird", bin nicht dich, Tondern es it ber Herr 
Äriegd: und Domänenracb Müchler in Berlin, der austrud: 
Um darumer genannt feyn wollte, was ich aber nicht fie 
norhig Fand, Ich Lenne weder Eudora noch ihren Deransacher, 
und eind Ämterefüer mich’ fo wenig, als Das Andere. DToch folk: 
ten Ah die Sachen ſo verbalen wie dort steht, fo wurde 
Ich, wenn ichs Der Mühe werth bielte davon zu reden, ge 
rade das Mehmliche fagen. d. 9. 


Nachricht wegen des folgenden Jahrgangs 
der Zeitung f. de. W. 

Mir fündigen hiermit die Fortiehung, oder dem 
fünften Jahrgang diefer Zeitung darum fo frub am, 
damit in den entlegenen Ländern und „Provinzen, wo: 
bin felbige gebt, Die nötbigen Arrangements wegen 
der Fortienung und wegen des Eintrittd neuer Jutereſ— 
fenten getroffen werden können. Es iſt bei einem Ins 
ftitute, wie dieſes, von Wichtigkeit, bei Zeiten einen 
Ueberichlag für die Aufiage des funftigen Jahres mas 
hen zu konnen, weil ſchon mehr als Cin Mal ber 
Gau eingetreten it, daß diefe nad den erſten Mona: 
then um ein Betraͤchtliches hat vermehrt, und ein Nah: 
drud der fehlenden Blätter veranftälter werden müffen. 

Uebrigens Fann der Herausgeber, außer der all 
gemeinen Zuſage (wenn fie anders noch noͤthig ift) 
daß auch Ffünfrig von allen Seiten ber bie möglicite 
Sorgfalt auf diefe Blätter gewendet werden fol, auch 
noch dad Merfpreben geben, daß künftig biufiger Pa— 
riſer Artikel darin vorfommen follen. Zu dem Ende 
ift ein lebbafterer Briefwechſel mit Paris eingeleitet 
worden, welder von den intereffanteren Borfällen, fo 
weit fie in den Plan diejer Zeitung geboren, unmits 
tefbare Kunde geben wird, Cine Folge davon iſt fur 
jet der Beſitz genauer Zeitungen von dem neuen 
frangofiigen Staatd: Siegel und dem Dr: 
dbenszeihen.der Ebrenlegion, melde bereite 
dem Aupierfteber übergeben find, fo daß das Blatt 
binnen vierzehn Tagen wird beigelegt werden können. 

Underweitige Einrichtungen, zum Nutzen und 
Vergnügen der Lefer, werden fid mit der Seit von 
jeiber ankündigen, Go wie die Erfahrung gleichfals 
lehren wird, daß man auf die — ekelhaften Kollifies 
nen immer weniger refleftiren wird (ed nie zu tbun, 
iſt ganz unmoglid), in welche die Zeitung f. d. e. W. 
fo gern von einem vorlauten Baſtard unter ihren 
Sohnen und Töchtern gezogen wird, melden fie dat 
Leben gab. Wier diefer Sprößlinge, mehr' und weni: 
ger wohlgeratben: „das Hamburger Journal der Mode 
und der Eleganz‘, die „Rheinlaͤndiſche Zeitung‘, Die 
„Beitung für Damen“, und die „Spbonr* baben — 
vermutblich weil es ibnen in dieſem ſchlechten Xeben 
nit gefiel — nad einem kurzen Dafeyn bereits das 
Beitlihe geſeegnet. 


Hierbei das Intell igenzbiatt Num. 56% 
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Ueber die neueften Werke der ſchoͤnen Literatur. 
Achter Brief. 
Maracı lies, nachdem er feine Verklärung vollendet, den 


Pinfel ruben und arbeitete nicht mehr. Schiller bat nad. 


feiner Verklärung mehrere Werke geliefert, und das neue: 
ſte iſ: Wilhelm Zeil ) Ja Idugne es nicht, ic 
wünfcte jegt er hätte Johanna von Orleans noch nicht 
geſchrieben, denn der Tell übertrift fie nicht. Dieſer Aus: 
fpruc erfordert Belege, und ich will fie geben, 

In Schillers ſchriſtſtelleriſchem Karafter halten fich 
der biftorifhe und der poetifhe Genius das Gleihgewict, 
und nicht felten hat er die Geſchichte zu poetiſch gehalten, 
fo wie ihr im Gegentheile zu vielen Einfluß in die Poefie 
eingerdumt. In Hinfiht auf das legtere führe ih nur 
ben Wallenſtein an, in dem die Poeſie eng von der 
Geſchichte umftellt erfheint, und ſich gewaltig Luft ma: 
hen möchte. Keine Dichtungsart erfordert nun aber mebr 
äußere Befchränttheit als die Tragödie, die gleihfam aus 
dem innerjten Herzen ber Poefie groß und ſelbſtſtaͤndig ſich 


offenbaren will, alles Webergewicht der Außenwelt haft, 


und diefe hochſtens nur als einen fernen Hintergrund duls 
bet, vor dem lich die tragifhe Einbeit der Handlung ber 
wegt. Aus diefem Gefihtöpunfte betrachtet, vereinigt 
Wilhelm Tell nun zwei verfhicdene Gedichte in ſich, und 
wie beim Hamlet im Schaufpiele noch ein Schauſpiel fpielt, 
*) Es ift hierüber ichon vor einiger Zeit, und auf eine et: 
mas andere Weiſe, in diefen Biöttern gefprochen worden ; 
auein dem Worte eines fo grimdiichen Beuriheilers lant 


fh gern, aum fpater noch, über bieielbe Sache mit Wohl 
gefallen zuhören, d. 9 


fo tet Hier in einem bramatifirten epiſchen Ge: 
bite eine Tragödie, und beide haben blos einen me: 
Ganifhen Zufammenbang mit einander, keinesweges 
aber einen geiftigen. Es haben einige Beurtheiler diefes 
Schauſpiels den fünften Alt für überfihifig gehalten; er 
gehört aber notbwendig zu dem erjten und zweiten, und 
macht mit diefen das dramatifirte Epos aus, weldes bie 
Befreiung der Schweiz zum Gegenftande hat, dabingegen 
ber dritte und vierte dad Trauerſpiel Wilbelm Tell villig 
felbjtftändig enthalten, fo daß ſich dieſe beiden Atte mit 
wenigen Veränderungen allein aufführen ließen, 

Aus diefem Haupteinwurfe gegen das Ganze fllefen ' 
nun noch mehrere einzelne, 3. B. die in epiiher Hinſicht 
erlaubte, in dramatiſcher aber völlig zu verwerfende epi⸗ 
fodifhe Einmifhung der Liebfhaft des Ulrich von Rudenz, 
der den fräftigen Gegenfaß gegen die einfache idylliſche 
Welt ber Schweizer, den er anfangs abzugeben ſcheint, 
nachher durchaus nicht weiter ausführt; fo wie die noch 
tadelnsmürdigere des Jobann von Schwaben, bei der ber 
Dichter ſich fogar zu einem niebrigen profaifgen Zwede 
berablies, indem er Tells Prozeß gleihfam vor ein moras 
liſches Forum 309, ſtatt daß lich feine That blos durch fi 
ſelbſt rechtfertigen folte und müßte, Atringbaufen it dem 
Ganzen notbwendiger, als Nepräfentant des Adels uber: 
haupt, und befonderd nachher dur feinen poetiſchen Tod 
und durch die Werfündigung des naͤchſten Schickſals ber 
Schweiz, — Weiſe laßt ihn der Dieter da fein Auge 
fließen, daß er nicht weiter ſehen moge. 

Was übrigens den Karakter der Zeit und ber Nazion 
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betrift, and ber bad Ganze hervorgeht, fo erforderte die: 
fer die höchſte Einfachheit in der Darftellung der Karaftere, 
und diefer bat ib Schiller auch befliſſen. Mit Kraft lies 
fidy indeß die ſe Einfachheit durchaus vereinbaren. Daaber 
der Dichter mehr nach harmoniſcher Ruhe jirebte, fo iſt 
dadurch beionders der Karafter des Tell etwas zu zwei: 
deutig ausgefallen, und namentlich tritt feine kalt übers 
legte Thar in eine widerftreitende Beleuchtung, weshalb 
der Dieter ed denn auch wohl für nothig bielt, fie am Ende 
noch zu rechtfertigen. Mehrere Stellen möchte id fogar 
dem Schauſpieler ironiih zu nehmen rathen, als 3. B. 
Kelld erſte Nede gegen den Landvogt, die fonft den frei: 
heitſtolzen Mann nicht zum beiten anfündigen dürfte, 
Anforig wird, wie fon erwähnt, dieſe Ruhe in dem 
Monologe Tells vor feiner That, vorzüglich bei dem Ab: 
fonitte, wo er fih auf der Bantvon Stein nieder: 
fegen will. Der Vers; „denn jede Etraße führt ans 
End deu- Weit“ erfheint fogar, im Verbältnis des Reflef: 
tirenden zu der fich vorgefeten That, faſt komiſch. 

Eben ſo wie bei bem Tell, ſtand ed auch wohl in 
des Dichters Macht, dem Karakter Geßlers kräftiger in 
fih ſelbſt zu eiheben, bei deſſen Darftellung eben nichts 
Großes geleiftet iſt. 

Ob es uͤbrigens beffer gethan geweſen wäre, in 
dem Momente, ald Tel nah dem Haupte des Kindes 
zielt, diefe That ſelbſt mehr in den Morbergrund zu ftel: 
fen, ftatt das Auge durch die dazwiſchen fallenden Reden 
bes Rudenz von ihr abzuwenden ? das möchte ich erſt, nach: 
dem ich einer Aufführung des Etüds beigewohnt, ent 
fheiden. Offenbar handelte Schiller bier nah dem Mr: 
fter des Timanthes, der, als er den Agamemnon 
mablte, ben tiefen Schmerz des Vaters auf feinem 
Gefihte verbüllte, 

Am meiften gelungen und durchaus Schillers wir: 
dig, iſt der vierte Alt (His auf die angegeigten Etellen); 
er gleicht einem großen Konzerte, das durch chromatiſche 
Gaͤnge läuft, und endet in einer kuͤhnen — ich möchte 
fagın barmonifhen — Diffonanz. Nur ein Fiſcher 
wird darin etwas zu vorlaut und für feine Nipienpartbie, 
die er auszuführen bat, zu obligat. Er deutet auf den 
alten Fehler Schillers zurück, die Reden, ftatt ihnen den 
Karalter der Handlung zu geben, an lyriſche Pradt: 
gemählde der Leidruſchaften zu verfhwenden, 

Aug. Klingemann, 





1142 
Zur Karafteriftif Prags. 

Nicht ohne Recht maht man der Hauptitadt Böh: 
mens den Vorwurf, daß fie in Hinfiht auf Gajtfreibeit 
und gefäliges Zuvorfommen gegen Fremde, felbft mehrern 
weit Fleinern Städten nachſteht. Ich hoffe aber diefen 
Vorwurf, wenn auch nicht zu entfduldigen, doc wenig: 
fiene deſſen Motive zu erklären. Es ift anerfannt, daf 
der Karalter der Böhmen, von allen Voͤlkern Europa’e 
bie meifte Aehnlichteit mit dem Nazionaltarakter der Brit: 
ten bat. Selbſtſtaͤndigkeit iſt einer feiner Hauptzuge, und 
jederman wird mir zugeſtehen, daß diefe, obne den Ver: 
ein mit hoher Kultur leicht in einen Zuftand ftarrer Bit: 
rücziehung übergebt. Der Böhme fürdter feine Freund: 
ſchaft an einen Unwuͤrdigen zu verſchenken, und entiagt 
mandem gefelligen Genuß, um biefem Uebel zu entgchen. 
Benn es ihm möglich ift den Fremdling zu prüfen, fo 
läßt er fi bedeuten, und wird dann oft der mwärmite 
Sreund ; aber wo es Verhaͤltniſſe unmöglich machen, oder 
nur erfhweren, fi von dem Werth oder Unwerth des 
‚Andern zu überzeugen, da läßt er ibn gleihmüthig fie: 
ben, und vergißt in kurzem fein Daſeyn. 

Eine zweite minder zu entſchuldigende Urſache die: 
fer Verſchloſſenheit und der allgemein herrſchenden ln: 
gefelligfeit, iſt der Kleinjtidriemug, der — den Adel 
aufgenommen — felbji in dem beften Haͤuſern, befonders 
in jenem des Merkantilftandes berefcht, der ſich vor allen 
übrigen durch Stolz und Mangel an Bildung auszeichnet, 
Wo ſich überdies eine erwachsne Tochter im Haufe befin: 
bet, vermeidet man aͤungſtlich den Beſuch eines wohlge: 
ftalteten Dianned, Die Frauen, und mitunter and die 
Mädchen — deren Bildung fih gewöhnlich auf etwas Ala: 
vierfpielen und einige franzoͤſiſche Flosteln befhräntt — 
verfammeln ſich fleifie, um bie Chronique scandaleuse 


i zu findiren, und den Putz ihrer Freundinnen zu rejeni: 


ren. Hat nun ein Fremder in den erſten Tagen ſeines 
Aufenthalts das Unglüd gebabt, fih mit einer Perion 
von zweideutigem Rufe zu unterhalten, fo wird im näd: 
ſten Aarfeezirkel ein einftimmiged Anathema über ibn and: 
geiproden, und er bleibt für die übrige Zeit feiner Unwe— 
fendeit von aller Theilnahme am ſolchen Geſellſchaften 
ausgefchloffen, 

Wie wollen auch Fremde auf gefällige Aufnahme 
rechnen, da die Bewohner der Etadt, ja feibft die ſtudi— 
rende Jugend, In ftetem Unfrieden und der unfreundlide 
fien Trennung lebt? In dem ganzen weirläuftigen Prag 
findet man viellelcht kaum zwölf Hauſer, wo reine, 
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ungefhminfte Gefeligfeit dominirt; an öffentlichen Orten 
fpricht nicht leicht Jemand einen andern an, den er nicht 
feit Jahren fennt, und nicht einmal die elegante Welt 
hat einen zwanglofen und beftimmten Vereinigungspunft. 
Harmonie fehlt diefer Stadt ganz, und ba das Gegen: 
theil in dem Karakter der Bewohner gegründet iſt, fo 
werden bie Klagen über diefen Mangel nie enden. Man: 
gel an Gajtfreiheit, it ein abgefonderter Vorwurf, Man 
kann ohne Gefeligteit hoͤchſt gafifrei feun; aud war dies 
bier einft der Fall. Uber die traurige Lage ber Stadt, 
wo ber hoͤchſte Ueberäuß mit der druͤckendſten Noth den 
grellſten Abftih bildet; die enorme Theurung — bie, je: 
doch zu vermindern ber menfchenfreundlihe Monarch die 
wirffamften Anftalten traf, von denen wir für die Zufunft 
die ſchoͤnſten Früchte hoffen dürfen — hat diefe Tugend er: 
ftitt, und jede Spur ihres ehemaligen Dafepns verwiſcht. 


Breglau’d Theater. 

Das erfte Stuͤck, was id bier ſah, war bie „Jungs 
fran von Orleans“, O Schiller! wenn Du da geme: 
fen wäreft, Thraͤnen bätteft Du geweint! Doc nein, voll 
edlem Eifer hättet Du die Echander der Aunft aus dem 
Tempel gejagt, und ihn hinter Dir auf ewig verfchloffen, 
Man denfe fih einen König Karl VII (Hm. Herbit), 
der nicht reden, nicht ſtehen, nicht geben, und nicht fes 
ben kann, an bem ber Zuſchauer beitändig bie Angen 
vermift, weil er fie immer geſchloſſen balt, nud nur zu⸗ 
meilen fie öffnet, um nicht anzurennen. Ihm gegenüber 
Agnes Sorel (Mad. Julius), die mit einer heulenden 
Stimme eine Unbefanntichaft mit allem dramatiſchen Takt 
verbindet, fo daß es ihr vollig nnmöglich war, die Sande 
fung, wo fie beftig weinend über die Erzählung der Jobanna 
dem König in die Arme finft, nur fo darzuſtellen, daß ber 
Zuſchauer das warum ? errathen hätte. — Johanna ſelbſt 
wurde von einer Dame mit angenehmer Bildung gegeben, 
die aber durchaus Feine Ahnung von bem Sinne ihrer Rolle 
zu baben ſchien. Mad. Geelbar ging bei dem Mono: 
log, ber den Prolog ſchließt, richtig zu jedem Baume und 
Strauce bin, um Abſchied zu nehmen, vergaß auch bie 
Schaafe nicht, die angenehm und sierlih aufbie De: 
Eoragion gemahlt waren. Gh hätte ed dennoch 
vielleicht auggebalten, wenn nicht die Kobreden bes Publis 
fums mib am Ende bes zten Akte hinausgetrieben hätten, 

Mein Ungaluͤc führte mich in den „Titus“, Ich 
begnüge mich mit folgender Anekdote, Hr. Miller, 
als erjier Opernfänger, kaan durchaus nicht fingen, er 
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Tann aber auch, wie mehrere Perfonen bes biefigen Thea: 
ters, ‚nicht geben, und noch vielmeniger reden. Vielleicht 
hatte er dies Mal Hrn. Rhode über die Antiquitäten be: 
fragt, er nahm ſich vor, etwas Reizendes und ganz Neues 
zum Beiten zu geben; er lies nehmlich als Titus die 
lange Toga, bie erjtrug, bei feinem elenden Gefange 
sierlih nah und nad fallen, und ftand am Ende ber 
Arie ald Abonis in weißer Zunifa dba. Wie wenn der 
franzoͤſiſche Kaifer oder der König von England, bei einer 
öffentlihen Rede, ſich allmählig den Not auszoͤgen — 
doch dies würbe lange nicht fo unanſtaͤndig ſeyn, da fie 
ja wohl Hofen tragen würden, die bei dem Roͤmer Titus 
nicht füglih gedacht werden können, Am Enbe trat er 
gar ohne Toga in den Tempel, wo der Senat verfammelt 
war, Ich ſtaunte und ging. 

Man würde indeh ungerecht fepn, wenn man alle 
Perfonen dieſes Theaters gradezu fir ſchlecht erklären 
wollte. Hr. Julius und Hr. Kaibel geben Hofnung, 
einmal etwas zu werben, und Hr. Müller und Belt: 
beim find das, was fie werden fonnten. ch babe fo: 
gar ben „Wilhelm Tel heute bis zu Ende geieben, wo 
auh Hr. Schwarz, als Tel, fih sufammennahm. ns 
dei gab es einen gewaltigen Mißgriff. Die That, den 
Apfel--vom Kopf des Sohnes zu ſchießen, muß raſch, 
gleihfem im Augenblick eines raſchen Entſchluſſes vor fi 
gebn. Zell ſteht da, dem Schickſal weichend und ſich ibm 
ergebend, aber nicht bed Landvogts Macht kann ihn zwin⸗ 
gen, dad Umngeheure zu thun, denn er weiß zu fierben, 
Waͤhrend Rudenz und der Landvogt freiten, fährt ibm 
der Gedanfe von Moglichkeit einer Rettung, vermittelt 
feiner Geſchicklichkeit, durd die Seele; er zielt und ſchieñt. 
Statt deſſen zielte Hr. Schwarz beinabe zehn Minuten, 
obne zu bedenken, daß bies ben ganzen Effekt ber Stelle 
aufbob, da der Teil, ber mit Ueberlegung nah feinem 
Sohne zielt, weil eine menſchliche Macht ihn zwingt, 
und verdchtlih wird, und feine Hand eben fo erftar 
ren müßte, wie ber Zufchaner über dem langen Warten 
ermattet. U. ſ. w. v. B. 


An Muͤtter. 

Wie ſange ichs an, den deutſchen Muͤttern, die 
num ſchon heimlich auf ſchoͤne und nutzliche Geſchenke für 
ihre frommen Kinder ſinnen, ein Buch lieb zu machen, 
da ich ihnen hier nicht viel mehr davon ſagen kann, als 
daß ſie ſie dadurch zum heiligen Chriſt, und noch wenn 
er lange vorbei ſeyn wird, außerordentlich gluͤclich machen 
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werden? — Ich will mich barauf verlaffen, daß fie mir 
glauben wenn ich ihnen (nicht ald Mezenfent, ber Himmel 
fol behüten! fondern ald Water) fage, daß der Weib: 
nahtsabend in der Familie Thalberg, für 
Kinder beiprieben von Lohr, einem Scriftiteller, den 
bie Kleinen lange kennen und lieben, im aller Ablicht 
eins der ſchoͤnſten, könlieften und findergerebrejien Vils 
her iſt, die ich je gefeben habe, Was wollen Sie! Der 
gar gute und verftändige Mann hat dem Kındern den 
Meibnahten felber in aller feiner bunten Herrlics 
feit, wie fie vor den Buben gleid vor ihren Himmeln 
fteben, wie fie ihre Beſcheerung zu Haufe erbalten, und 
drmere Kinder dafür wieder beſchenken, und alle die führen 
Epiele der Kindbeit um jene Zeit berum, bis auf ben 
herrlichen Ruprecht, und die Ehrifimetten und die Wels 
fen aus dem Morgenlande ic. in (13) gar köſtlich kompo⸗ 
nirten und Uuminirten arofem Aupfern vor die Augen 
bingeganbert. Aber zugleich — und das ift denn wohl die 
Hauptiahe — in den frohlich, ſelbſt und Alte ergreifen: 
den, unbefchreiblih naiven Tert, fo viel Schönes und 
Nuͤhliches und Erfrenlihes von Natur: und Weltkuriofi: 
täten und dem Winterleben ıc. ja fo Mauches and ber 
Tieben Moral (doc iſts nicht ſcharf zu merken) eingeftrent, 
daß man verfucht werden möchte, darüber ein Kind zu wers 
ben und den fröblihen Gang ins Leben, mit jener erften Unbe⸗ 
fangenheit die nichts mebr berftellt, noch ein Dial anzutreten, 
Kurz — denn was foll id weiter loben! — faus 
fen Sie, wertbefte Damen, die Eie das beneidenewertbe 
Gluͤck haben Mütter zu ſeyn, es wird Sie nicht gereuen, 
Dad Buch it allerliebit; zwar ein wenig im Preife, aber, 
mein Gott! das Schöne ijt überall nicht mwohlfeil, von 
Menfhenhänden gemacht nehmlich. Sonjt hat man wohl 
die geiftreihften Werte um ein Spottgeld, und die Ma: 
fur nun gar — umfonft, wenn fie nebmlid nicht gar zu 
viel Meilen von unferer Wohnung abliegt, 


gondner Nachrichten. 


(London 16 Novbr.) Des Königs liebiter Wa: 
gen iſt jept ber, den fein Oheim, der große Herzog 
von Aumberland bei fih hatte, als er 1745 nad 
Schottland reifte, um die Mebeilion zu unterdrüden. 
Erft ein paar Tage vor der Abreife der königl. Familie 
nah Wenmonth wurde dieſes alte Familienftie in eis 
ner Memife zu Windfor entdedt. Als der König eines 
Morgens früh feine Pferde beſehen hatte, ging er an 
den Ort, wo die Wagen itanden und ſah ben eben 
erwähnten, melder feit beinahe 60 Jahren nicht ge: 
braucht worden war, Nachdem er ihn befehen, lies 
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er ihn fogleih feinem Wagenbaner sufhidfen, um ihn 
neu zu füttern, auzuftreiben, zu vergolden u. ſ. w. 
Der Kalten des Wagens ift nad damaliger Weife fo 
groß, daß acht bie zehn Perfonen darinnen Pag ha— 
ben, Er iſt, wie alle königl, Wagen, mit brauner Pom— 
padourfarbe gemahlt und die Leiiten find rei vergeidet. 

Die Megierung läßt ein neues Munggebäube 
von großem Umfange und einer Pracht errichten, wel: 
be der brittifhen Mazion würdig if. Die jegige 
Muͤnze ift armfelig und unbedeutend. Für das neue 
Grbäube bat man auf Tower bill den Ort gemiblt, 
auf welhem jetzt die Tobacs-Waarenbaͤuſer fichen, 
welde einen Raum von ſechs engl. Acres bebeden. 
Nah Vollendung des Gebäubes foll der berrlihe Munz⸗ 
apparat der Herren Bonlton und Warte gekauft 
und gebraudt werben. 

Ein Abtommling von Penn, dem Erbauer unb 
erften Anfiedler von Philadelphia, hat biefer Stadt 
eine anfebnlihe Summe uberreiht, damit fie feinem 
berühmten Abnen eine Statue davon errichten laffen, 

Man iſt in großer Beforgnid wegen Lord Valen: 
tia, ber eine gelehrte Meife durch Indien gemacht 
batte und nad Gevlon gefegelt war, um von dort nad 
der Malabariihen Küfte und dem rotben Meere zu 
reifen. Man erwartere ihn ſchon vor einigen Mona: 
then in Xondon zurud, 


Parifer Nachrichten. 

(Paris 16 Nov.) Endlih find wir wegen bes 
Krönungstagesd unfers Kaifers in Gewifbeit. Der zte 
Dezember, der erſte Adventsfonutag it bazu beliebt 
worden, Man kennt aud fchon ben Weg, ben ber 
glänzende Zug nebmen wirb, über die Boulevards 
nehmlich. Cine Polizeiverfügung erlanbt die Erbauung 
von Ampbitbeatern, Eſtraden und andern Geräten an 
den Hdufern längs der Boulevarde, von der Magda: 
lenentirhe an bis zum Thore Er. Denis, nad vorber 
erhaltener Erlaubnis des Polizeiprafelten und der Have: 
eigentbumer. Die Einrichtung diefer Gerüfte ftebt une 
ter der Aufſicht des Polizeiarchitelten; fie müſſen auf 
{bon fünf Tage vor der Krönung fertig fepn, um ihre 
Soliditär gehorig unterfuhen zu fönnen,. — Zur Er 
leuchtung der Thuillerien am Krönungefefte werden auch 
ſchon die nöthigen Vorkehrungen getroffen, Den Anla: 
gen nad) zu urtbeilen, wird diefe Iluminazion an Pracht 
derjenigen wicht nachſteheu, welche der unglüdlice Ludwig 
im Sptbr. 1791, als er die Konftituzion angenommen 
hatte, von feiner Zivillifte bezahlte, Un diefem Tage 
will bie Stadt Paris dem Kaijer ein Gefhent mit einem 
vollſtaͤndigen Service von Vermeil machen. Der geidid: 
teſte Gold: amd Silberfhmidt Odot hat es in Arbeit, 
bei dem ed vom Departementspräfetten beftellt worden 
it. — Zum Empfange des Pabjtes wird das Schloß 
von Fontaineblean meublirt. 


Hierbei dag Intekigengbiatt Rum, 87. 
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auf männliche und weibliche Kleiviing, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
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4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ‚Ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffſätze, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Beredlung bed Gt« 
fhmads, wie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen können. 


Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptftädten, in Bezug 


n. f. w. 

Korrefpondenznachrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinflitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babdechronifen u. f. w. 

Hofnahrihten, in fo fern fie auf Fefte und Vergniügungen, auf Gebräuche und Gitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Hefe und auf Frembe Bezug haben, zu welcher Rubrit 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Kitterorben u. ſ. w. gehoren. 

Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nückficht ihrer Kultur und gefeltfchaftli. 
chen Verhaͤltniſſe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 

Anzeige neuer Runftfachen. Rachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befihreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gntsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferflichen, Werfen der plaftifchen 
Kunf, muſikaliſchen Werken und uflrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere KRünftlerge- 
fchichte in Verbindung ſteht. 

Literatur. Mnzeige und kurze Deurtheilung von Schriften, im fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifshe Sfiszen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oper die eigentliche Schulselehrfamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 


dem Plane dieſer Blaͤtter voͤllig ausgeſchloſſen. 


An jeder Woche erſcheinen vom dieſer Zeitung regelmaͤßig drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenz⸗ 


blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Rupfer, welche Gegen» 
ftände der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anſichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem; Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer aoeeed, © — ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſtet gelieſert.. 1 Mm 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fi nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verſenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), ſo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beflelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ‘ober des; zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober-Poſtaͤmter und Zeitungserpebitionen übernommen + 

Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs-Erpebition in Leipzig. 
— K. KR. Oberſt Hof- Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 
Das R. K. Böheimifhe Dber-Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin, 

— — Ober-Poſtamt in Breslau. 

— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 

— — — Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— Kaͤiſerl. Reichs-DOber-Poftamt in Hamburg. 

— — — — — in Franffurt am Mapn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober -Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges it 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Meichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da von denen, welche diefe 
Zeitung unmittelbar von ber Verlagshandlung beziehen, Die puͤnktlichſte Zahlung verlangt merben 
muß, fo iſt noͤthig, daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 


Empfange des erften Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbils 
fig finden werde, weil ohme fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fichenden Adreſſe, oder mit der Leberfchrifts 
An den Hrn. Hofrath Spazier In Leipzig 
einzufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


Dezember 


180% 





Hundert und vier und vierzigſtes Stuͤck. 
Italieniſche Literatur (ta divina Comedia di Dante Al.) 
Die Flucht; von Karl Mufänd. Ueber dad Ruf 
ſiſche Kriegsmweien. Kutbeſſens Kandesvater. Firange 
angelegenheit der Frauff,. Bühne, Verm. Nadır. 


Hundert und fürf und vierzigſtes rück, 


Türkiſche Miszellen. (Fuhrwerk türliſcher Damen. Efs 
fett Konſtantinoptls. Das Serail. Herkunft des 


Kapudan Paſcha. Der Mufti.) Vorwintet in Ders 


lin. Bemerk, über Kafels Schauſpiel. Feſtivitaͤten 
in Weimar. Konzert in Wien, Meibuachtsgefhenfe, 


Hundert und ſechs und vierzigſtes Stuͤck. 
Das weibliche Herg; von Lonife Brachmann. Der 
Wechſel. Gottſched uud feine Frau. Uebet das 
Ruſſiſche Kriegsweſen. (Beſchl.) Aphorismen von 
Job, Eremita. 
Hundert und ſieben und vierzigſtes Stuͤck. 
Berliniſche Pflanzſchule für Erzieherinnen. Leopold 
Sauers Orcheſtrion; vom Abt Vogler. Kinder— 
ballets in Dresden, Freiberg, Meißen ꝛc. v. Hum⸗ 
bolds und Bonplands Reiſe. 


Hundert und acht und vierzigſtes Stuͤck. 
Was machen gewiſſe Leute? Kroͤnuugsfelerlichkeit Im 
Paris. Berliniſche Pllanzſchule für Erzicherinnen. 
(Beſchl.) Hiſtoriſches Taſpenbuch von Shwaldo: 
pler, Mableriihe Streifzüge um Wien; v. Wil: 
demann. Replik von G. Jacob Wagner. Dus 
plif vom Herausg. LeFabuliste des Eufans p. Reyre. 


Hundert und neun und vierzigſtes Stuͤck. 
Fragm. and dem Tagebuch der Ladv Clifaberb Wood— 
wille, nachmallgen Königin von England, Marta 
Pawlowna. Merkwirdige Ulterthämer in Peters: 
kurg.. Der Naturalift Hiller, Theaterweſen in 
Prag. Arönungsfeierliczfeit in Paris. (Fortf.) 
"Hundert und funfzigftes Stuͤck. 
Mothen von der Redoute in Weimar. Wiedereroͤf⸗ 
nung des Hoftheaters iu Altenburg, Sozlalverhälte 


Kupfer. 
Das franzöfiihe Neichsiiegel und der Orden der Ehrens 
legion. Bildnis Joh. Adam Hillers, 


Sieben 





niſſe in Frankfurt an ber Oder. Kroͤnungsfelerlich⸗ 
keit in Paris. (Beſchl.) -Die Wrüber, vom Fre: 
herrn von Bilberbed. 


Hundert und ein und funfzigſtes Stüd. 
Die Impertinenzen; von Geume. deburgs Wun: 
derjängerin Lampe. Eogialverbältniffe in Frauf: 
furt a. d. O. (Fortſ.) Verm. Nachrichten, 


Hundert und zwei und funfzigfies Stuͤck. 

Blumen auf Weifens Grab; von Karl Werd. 
Blick in die Vergangenheit und Zukuuft. Die Im: 
pertinenzen. (Beihl,) Gozialverhältniffe in Frankf. 
a. d. D. GBeſchl) Verm. Nachkidten. 


Hundert und drei und funfzigſtes Stüd. 
Das golbue Zeitalter der roͤmiſchen und deutichen Lie 
teratur. Wruna; ©. B. von Ernft Muller, 
Eiue Paliativkur der Eiferſucht. Koſtümes bei der 
Krönung in Parie. Für Gurböbefiger, Oekonomen 
ı6. (Ueber den Volkſtaud und deffen Bildung, von 
Menke) 


Hundert und vier und funfzigftes Stuͤck. 
Weißens Leichenbegaͤngnis. Koſtumes bei ber Ard: 
nung in Paris. Leben Georgs I. Nachrichten 
aus St. Petersburg. j j 


Hundert und fünf und funfzigſtes Stuͤck. 


Bitte an junge Damen, von Jobannes Eremita. 


Sur Karakterifiit der neuen Almanache In Aurbaden 
(Beſchreib. von Spanien, nad Langle; von v. Bil 
derbe. Lila's Dlumenlefe; T. B. für cdle Wei⸗ 
ber und Maͤdchen). Betto's erfte Debüts in 
London. Das Pas-de=rrbis. der Neget in Berlin. 
Frankfurter Bühne. Erklärung von Mercn 


- Hundert und ſechs und funfzigfieds Stuͤck. 
Chriſtian Felir Weiße; eine biograpbifhe Skizze. 
Tofhentücher aus Dein Vadenſchen. Bemerkungen 
von der Fete dir Stade Paris, Eliſa in der Neur 
jahrsnacht, von Ernjt Waluhdo. 








Mufit. 
Die Hofnung; von Aegidius Gever. 
von Ambroſch. Nein; von Biel, 


Trintlied, 


Intelligen;blärter 


und eine Beilage. 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabend 


— — 144. — 
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Stalienifhe Literatur. 
Prachtwerk. 
La divina Comedia di Dante Alighieri. (l’In- 
ferno; il Purgatorio und il Paradiso,) bei Friedr, 
Dienemann in Penig verlegt, 


&; gehört unftreitig zu ben glüdlichen Folgen ber neuern 
Devoluzion in der Poefie, daß der Sinn für die dltern 
Werke der Epanier, und für den erften Dichter Italiens, 
den eigentlihen Bater ber romantifchen Poefie, für Dante 
gemwedt worden ift, Aber es iſt auch eines nicht geringen 
Muhmes werth, daß eine jüngere deutfhe Buchhandlung, 
im Vertrauen auf diefen Zeitgeift und auf unjere Nazion 
überhaupt e6 bat wagen mögen, mit fehr großen Koften 
eine Prahtausgabe von diefem Dichter zu veranftalten ; fo 
wie der Umitand, daß eine bedeutende Anzahl von Sub: 
ftribenten dazu fi eingefunden, einen erfreulihen Bes 
weis giebt, daß man Driginalität unter und ſchaͤzt und 
rühmlichen Unternehmungen, mit Verftand und Muth 
ausgeführt, unterftügend entgegen fonımt, Die Minner, 
welche fi das Verdienſt erworben baben, Dante's uns 
ſterbliches Werk zu einem fo glänzenden Leben unter ung ges 
bracht zu haben, find der kürzlich verftorbene Aug. Bode 
und fein Freund, ber orientaliihe Spracforicher in Wei: 
mar, Hr. D. Hain, Sie haben Beide mit aller kriti— 
fen Genauigkeit den Tert beforgt, ſowohl nach der klei⸗ 
nen Handausgabe von Valenti, als auch und befonders 
nah ber feltenen Venediger in Folio, und der eben fo 
feltenen ber Academia della Crusca. Hr. Prof. Fernom, 
yon gleiher Liebe zu Dante befeelt, iſt neuerdings dazu 


getreten und hat e# übernommen, In einem vierten Bande, 
der zu Anfang künftigen Jahres erſcheinen wird, (und um: 
fonft zugegeben werben fol) den Kommentar dazu und 
ein anfehnlihes Variantenverzeihnis nad der fogenannten 
romiſchen Ausgabe, nachzuliefern, fo wie auch von 
ihm die fachreihe und fehr fließend und elegant geſchrie⸗ 
bene Vorrede zum Werte felber ift. 

Außer diefer großen Prachtausgabe in 4 Quartbaͤn⸗ 
den auf geglättertem Velin, mit Didotſchen 2ettern, wel: 
de mit 39 zur „Hölle“ gehörigen Umriffen nah Flarmann 
25 Thlr. koſtet, wird auch eine fhöne Oktavausgabe, auf 
gleihem Papier und mit neuen Didotſchen Lettern beforgt, 
welche mit denfelben Kupfern (die für fih beſonders 
3 Thlr. toten) für 12 Thlr. zu haben fepn wird. 

Wodurch Bode (von bem ich fo eben noch, nicht 
ohne inniges Bedauern feines Verluftes für die Literatur, 
eine vortreflihe Beurtheilung won Goͤthe's überfegtem 
Tancred und Mabomet, in unferer erften Literaturgeis 
tung, ber Jenalſchen, lefe und an welchem auch bie 3. f. 
de. W. einen ihrer vorzüglichſten Mitarbeiter verlohren 
bat), wodurch diefer alfo fih noch ein fehr rühmliches 
Andenken gejtiftet, das ift eine deutihe metriſche 
Veberfekung vom Dante, Sie it von ihm felber 
zwei, drei Mal nah den Proben, bie er davon in ber 
Polnchorda gab, umgearbeitet worden, und wird von 
Kennern, melde fie genau geprüft, fir meiſterhaft ge: 
halten. Der erite Geſang „von der Hölle“ iſt ſchon unter 
der Preffe, und erfheint nebft einem Kommentar in ben 
erjten Monaten des lommenden Jahres, Dielleberfegung 
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der beiden andern Gefinge nebſt Kommentaren werben 
unmittelbar daranf folgen, und alsdann bie noch fehlen: 
den 62 Umriffe aum „Fegfeuer“ und zum „Paradieſe“ 
zugleih mit geliefert werben. 

Die Kopie der Flarmannnifchen Umriſſe hat in einer 
der Biteraturzeitungen einen Tabler, oder vielmehr Kritler 
gefunden. Allein es iſt wohl ſehr unbillig, hiervon, 
ganz der Natur der Sache entgegen, ba es mehr Ans 
deutung ald ftrenge Ausfuͤhrung ſeyn follte, etwa Ges 
lectheit und zierlihen Fleiß im Kupferſtich zu verlangen. 
Leider find wir durch das traurige Zierllchkeitsweſen bei 
den neuern chalkographiſchen Aleinbeiten fo verwöhnt, daß 


wir es ſchwer finden, das Skizzirte und Große in der 


Zeichnung in feinem wahren Werth anzuerkennen. Weber: 
dem, was würde das Werk durch ausgefuhtere Schönheit 
bed Stiche vertheuert worden feun ! 

Freunde ber italieniihen Literatur, und Liebhaber 
von Prahtwerlen werden feiner weitern Aufforderung bes 
dürfen, um ihrer Buͤcherſammlung durch diefed große und 
fhöne Verf eine neue Bereiherung zu verihaffen, 


Schickſal Äffentlicher Denkmaͤler in Berlin. 
Sie willen, daß der Wilhelmsplatz ſowohl ald auch 
der fogenannte 2nftgarten mit mehrern, von namhaften 
Meiftern berrübrenden ſchönen Statuen geziert find, bie 


man allgemein befannten und um ibr Vaterland hochver⸗ 


dienten Helden mit großen Koften errichtet hat, Eben 
jeßt bat fich ein frevelbafter Menſch, der aber zur Zeit noch 
unbekannt ift, hoͤchſt wahrſcheinlich auch nie befannt wer: 
den wird (wiewohl daß Letztere wirklich ſehr zu wuͤnſchen 
wäre) zur Zeit ber Nacht auf eine recht ſchimpfliche Art, 
die bier allgemeines Auffehn erregt, an den Statuen dee 


Deffauer Fürſten im Lufigarten, bie von dem 


fhoniten weißen Marmor gearbeitet if, und au ber 
Etatue Ziethens auf dem Wilbelmplag, auch aus 
weitem Marmor beftehend, vergriffen. Er bat nehmlich 
beide Statuten mit einer ſchwatzen dgenden Farbe über: 
gofen, die man zur Zeit, troß aller darauf gewandten 
Mühe, noch nicht ganz bavon zu verwifhen im Stande 
geweien iſt. Halb Berlin ift nach dieſen Plägen geftromt 
und es ift Eine Stimme darüber, daß diefe Unthat nur 
von einem hoͤchſt niedrig gefinnten, elenden Menſchen 
veruͤbt werben konnte. *) Deffentlige Dentmale werden 


*) Wie fonnte aber fo etwas gefchehen, da es doch, bei 
den hob auf Poſamenten tehenden und von VDarrieren 
eingeichteffenen Statuen, Apparate erforder, und gewöhn⸗ 
Un Wachten in der Nähe zu feyn phegen? d. 9. 
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uͤberall fuͤr etwas Heiliges geachtet, und nur der aus— 
geartete Barbar lann ſich an ihnen vergreifen und fie zer⸗ 
ſtoͤren. Und hier in Berlin —! Ueberhaupt geſteht man 
ſich allgemeln ein, daß man wenig Achtung für derglei- 
Ken Dinge (unter bem Volke) bier antreffe, und man 
braucht nicht weit zu gehn, um bieie Bemerkung wahr 
zu finden, Beinahe alle Statuen au öffentlichen Orten, 
wozu man fommen fann, find bier auf das ſchimpflichſte 
verlegt und — dies iſt denn doch mirklih arg! — felbft 
bie in dem Königlihen Garten zu Charlottenburg find 
nicht verſchont geblieben! einem Garten, in dem jeder, 
der nad Charlottenburg fommt, willig und gern einge: 
laffen wird, Sm ber That, eine traurige Erſcheinung! 





Die Flucht. 
(Nah Anakreon.) 


Wie nohe Euphrofine 

Mit ibren holden Schweſtern 
Den Heinen Gott ber Kiebe, 
Als fich Dee kleine Schäfer 
Die Flügel abgenommen, 

Und in Geñialt des Satyrs 
Die Grazien verfolgte. 

&ie liefen aufer Arhem, 

Und — Hätten nicht die Fluthen 
Die Eilenden gehaiten, 

Sie hatten angſtvon zagend 
Die ganze Welt durchwandert, 
So aber zwang das Ufer 

@ie plöglich zu verweilen, 
Und fieh! der Eleine Satye 
Beginnt zu Eareiliren, 

Da weinten bittre Thränen 
Die lieben holden Mädchen, 
„Und nun? der kleine Sathr tr! — 
Berwandelt in Lupide 

Sitand er, und ladır ber Mäbihen. 
Da ſehen ihn Die Dolden, 
Echnett laufen fie und nehmen 
Auf ihren Arm den Kleinen, 
und drüden ihn an Buſen. 
Umſonſt Acht er um Ginabde, 
@te küſſen ibm die Wange 
Bur purpurrothen Rarbe, 
Kaum endete Aglaia, 

So bietr ibn Euphrofine 

Und raubre Nektarküffe 

Bon feinen Roſeulippen, 

Bis endiih mar und müde 
Den Eruntnen er entwiſchte. 


So fitehr Ihe ſpröͤden Mädchen 
Auch oft die beiten Männer! 
Somme aber der Gewünſchte, 

So werber ibe der Kiche, 
Des Scherzes und der Küffe 
Deim Beos! fo Leicht nicht müde! 


Weimar, Karı Mufaend, 
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Ueber das Ruſſiſche Kriegsweſen. 

So gut und empfehlenswerth es iſt Mißbraͤuche, 
bie in irgend einem Lande herrſchen, dem Publikum auf: 
zubeden, *) damit fie auf die Art leichter abgeſchaft wers 
den; eben fo empfehlenswerth ift aber aud die Regel 
für jeden Nachricht ſchreiber, fih ftreng an die Wahrbeit 
su halten. — Zu biefer Bemerkung, wie zur folgenden 
Widerlegung füble ih mic durch die, in einer beutfchen 
Zeitfchrift enthaltenen Bemerfungen über bag ruffis 
{be Kriegswefen (nah einem engliſchen Blatte) 
aufgefordert, welche ohne alle Anzeige der Zeit, wenn 
ſolche hertſchend gewefen, eingerudt worden find. Gewiß 
bätte Jeder, der von der jegigen Verfafung Rußlands 
aud nur die geringfte Cinfiht gehabt, ben Einfender ei: 
nes andern belehren können, und dadurch bewirkt, daß 
dem Publikum nicht eine falfhe Anfiht von etwas geges 

ben würde, bie ein unrihtiges Urtheil erzeugen muß, 
Ohne an die Widerlegung einer fo platten Behauptung, 
wie bie, daß dad Kriegstollegium einmal gar vergeffen 
habe, „wo ein ganzes Regiment bingeratben ſei“, zu den— 
fen, will ich zur Widerlegung ber wahrſcheiulichern fehreiten. 
Es iſt wahr, daß in Rußland die Verwaltung dee 
Kriegewefend einem Kollegium anvertraut iſt; und eben 
fo wahr, daß jedes Regiment mieder feine befondere 
Kanzlei hat; aber num iſt auch eben fo unwahr, baß 
ſelbſt die geringfügigiten fhriftlihen Ordern aufbewabret 
werden müffen. Wire dies ber Fall, fo müßten fie doch 
zu einer Menge anwachſen, deren Fortſchaffung und Aufs 
bewabrung bei dem bäufigen Verſetzen der Regimenter, 
großen Schwierigkeiten unterworfen wäre, — Sodann 
wäre aud bie Kanzlei eines Regiments nicht, mas jetzt 
immer geſchieht, in einem Heinen Wagen fortzubringen, 

Was den trägen und nachlaͤſſigen Karakter betrift, 

den der Ruſſe baben foll, fo muß ich bemerten, daß ich 
bier auf den Gebanfen nerietb, ber Verfaſſer babe ſich 
ſelbſt nicht veritanden, und gerade das Umgelebrte von 
dem gemeint, was er geſagt bat, Sonſt bienet zur Bes 
merfung: daß der träge Muffe zwei Mal mebr des 
Tages leiftet, als der Deut ſche zu leiften im Stande iſt. 
Mit der größten Anftrengung feiner Kräfte arbeitet er, 
und ed bedarf feines Winfes, ihn zu Beendigung feines 
Kagewerks zu treiben. Er ruht, aber nur mac der Ars 
beit und nach ihrer puͤnktlichſten Bolendung. Als Beweis, 

) Wenn nehmlich das Land ober bie Stadi darnach iſt, 


und fo eiwas, ohne zaufenderlel Rüdfichten, geſcheheu 
darf. = d. P. 
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wie gut und wie ſchnell ein Ruſſe arbeitet, dient der 
Umſtand, daß man in Liefland und in Kurland zu den 
muͤhſamſten Arbeiten, wie z. B. Bauen, Grabenziehen 
durch Moraͤſte ic. am liebſten Ruſſen nimmt, weil dieſe 
ſie bei aller Traͤgheit am ſchnellſten und beſten verrichten. 
„Die ruſſiſchen Obriſten betrachten ihre Regimenter 
als eine vortheilhafte Erwerbsquelle 16," 
Daß die ruffifchen Obriſten, als fonftige Chefs der Regi⸗ 
menter, biefe nicht allein ald Erwerbsquelle betrachteten, 
fonbern auch benutzten, ift wahr. Aber dagegen iſt eben 
fo wahr, daß diefe Erwerböquellen, die durch unvollzäh: 
fige Negimenter und manche andere Mifbräude entſtan⸗ 
den, ſchon waͤhrend ber Megierung bes Kaiſers Paul 
gehoben worden. Er fegte die Generale zu wirflihen 
Chefs der Megimenter, die es fonft nicht einmal dem 
Namen nad waren; richtete vieles in dem Militair auf 
Preufifhem Fuß ein; forgte dabei für die Vollzaͤbligkeit 
der Negimenter, und erwarb fi, durd ftrenge Diszie 
plin und Abfhaffung mehrerer Mifbräude in ber Armee, 
fein Eleines Verdienſt. — So fhaffte er auch bad frühe 
Enrolliren in ber Armee ab; und es ward und wird 
feiner eingefrieben, der nicht gleich feinen Dienft an— 
treten Tann, 

Mas die Behauptung betrift: daß feine regel: 
mäßigen SKontrafte wegen Fourage, Lieferungen ıc. ges 
ſchloſſen werden, fo brauche ih nur auf die Petersburger 
und Mitaner Zeitungen zu verweifen, welde Anfforderuns 
gen ber Art, au Privatperfonen, zur Gmige enthalten, 
um das Haltbare aller jener Behauptungen zu erweiſen. — 
„Jedes Negiment bat feine eigenen Handwerker" (S 15); 
jedoch ohne dab dadurch Mangel an bienftfähigen Leuten 
entitände; benn zu den Arbeitern werben gewöhnlich Pers 
fonen genommen, die weniger zum Dienfte taugen. Und 
gefegt, es wäre wahr, daß nur dienftfäbige Leute zu ben 
Arbeiten genemmen würden; fe finde ich barin noch gat 
feinen Tadel, fondern wegeu der nnterhaltenen Thätigkeit 
mebr Urfade zum Loben. 

Bis bierber bat der Verf. ber Bemerkungen ſich In 
den meiften Behauptungen blos in der Zeit geirtt, welches, 
fo tadelnswerth es auch iſt, doch mebr Nachſicht verdient, 
als platte Verdrehung einer Wohlthat, bie erſt der milde 
Alexander feinen deutſchen Provinzen erwies. Dieſe 
Verdrebung iſt folgende: „Das Ausbeben der Rekruten 
gebört zu einer Art von Einkünften, bie die Nobeln des 
Reichs dem Monarchen opfern,“ 

(Der Beſchlus davon folgt.) 
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Kurheſſens Landesvater. 

Seit einiger Zeit, mein tb. Fr., gefaͤllt es mie 
beſſer bier, als im Anfang; ich bin befannter geworden, 
babe unter einer Menge boͤhmiſcher Steine mande Perle 
entdedt, und mein Auge, das gern frohe Menſchen fieht, 
bat in den legten Zagen viel Befriedigung gefunden. 
Ohne Zweifel wien Sie fon, daß der Kurfürit am Hofe, 


bei dem Militair, und einem Theil des Zivifftandes die 


Befoldungen beträchtlich erhöhet, auch für die Armen bei 
dem berannahenden Winter viterlich geforgt hat. Dieje 
Humanität it um fo lobendwerther, ald fie das Werk 
eigner Reflerion tt, und das Geben fein Hang oder 
Schwaͤche, fondern Folge ber Ueberlegung bei Ihm wird, 
Die Freude, welche Er um fih ber verbreitet bat, ſtrablt 
auch von feinem eignen Antlitz wicder, und feine Züge 
haben fih wahrhaft dadurch” veredeft und verfhönert. 
Ge⸗wiß it Wohltbun ein fchöner Fuͤrſtenſchmuck, ber gläns 
gender ziert, als alles was Peru und Golfonda liefern 
fönnten, in Gefühl, das allgemein wurde, ergriff das 
zahlreiche Publikum aller Stände, das ih im Theater 
befand, ale einige Tage, nachdem ber Kurfürt der Freu⸗ 
denſpeuder fie fo Viele geworden war, Er in der Oper 
„Kamilla zuerſt erfhien, und man empfing Ihn mit eis 
nem anhaltenden Haͤndeklatſchen und einem Tauten Vivat, 
in das ich berzlih mit einſtimmte. Mir war es leid, 
daß nach diefem reinen Ausbruch der Freude ein Prolog 
folgte, von dem ich und mehrere nichts verſtanden, und 
der mir vorfam, wie ein widriges Streigeln nach einem 
biedern Hindebrud. Eben fo ſchlecht gefielen mir mehrere 
gereimte und ungereimte Huldigungen, die bei der Gele: 
genbeit erfhienen, und ſchlechter Tert zu einer gu⸗ 
ten Mufil waren, Ich wurde abermald in ber Ueber: 
geugung beitärft: daß der hieſige Boben wohl recht viel 
Gutes hervorbringt, nur feine erträgliche Pochie, darum 
folte man lieber das Gefühl nicht in die Echnürbruft des 
mislungnen Ausdrucks fperren, (A. Kaſſel.) 


Finanzangelegenheit der Frankfurter Buͤhne. 

Die Gefahr der Verpachtung der hieſigen Bühne 
an einen Auswärtigen ift zwar vorüber, allein ſchon 
zeigen fi bie nadtheiligen Folgen. Die Schaufpieler 
beforgen von Seiten der Akzionairs einen Nüdfall, wel: 
che unzufrieden darüber ſeyn follen, daß voriges Jahr, 
wie die Fraͤntiſche Zeitung berichtet, 9000 Fl. über 
die Einnahme und 18000 Fl, über dad Marimum aud: 
gegeben worden find, und fuchen dem Uebel, das fie 
bedroht, durd Verlängerung ihrer Kontrafte zuvorzu— 
fommen, Der Einfall ift Hug; denn der Vebernehmer 
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hat nun ein von ihm unabhängiges Perfonale auf dem 
Halt, oder er muß von der Pachtung abftchen. In 
dem legten Fall bebält die Ditelzion das Heft in Hin- 
den, und die Afjionaird deden das jährlihe Defizit 
durch Beitraͤge. So hat Hr. Werdp, obgleich fein 
Kontraft noh 5 Monat zu laufen hat, fon eine Ver: 
längerung deffelben auf 4 Jahre, und obendrein einen 
Vorſchuß von 1400 Fl. zur Bezahlung feiner Schulden 
fih zu verfhaften gewußt. Was ibm geworben, muß 
ben übrigen Echaufpielern aud werden. Wie indeß 
kein Uebel in der Melt ift, das nicht zu etwas gut 
wäre, fo verdanft das Theater dem Sm. E..... p 
auch das Gute, daß das bisherige Drohungswort der 
Schauſpleler: wir geben — außer Kours gekommen 
iſt. Es bleibt Einer nach dem Andern. 





Vermiſchte Nachrichten. 


— In der Gegend von Beauvais giebt es fo viele tu: 
gentsafte Madchen, day die glüdtiche Confance Mauroi, 
meiche am Krenungsfeſte ausgeſtaltet und vermähtt werden 
wird, fünf Nebenbuplerinnen Karte, die den Jury in feine ge 
ringe Verlegenheit verfegien, Die Geſchwornen wußten fich 
endlich nicht beſſer zu helfen, als daß fie jeder von dieſen 5 
Konturrentinnen 50 Franks zunfannten und Die Maires ihrer 
Kommünen erfuchen liegen, die Verhelrathung diefer Cchönen 
ebenfald am Krönungsiage zu vonztehn. Um fie einigermaßen 
dafür zu trofen, dag ihnen der Preid nicht zuerfannt worden 
war, z0g fie der Präfekt nebft Ihren Familien zue Zafet. 

— 1A London. Ein Kupferhichbändier und ſelbſt 5% 
fhicter Kupferſiecher Bory, verieht die Lunft, Kupferhiche 
auf Atlas, Sammet, Mufelin und Baummerene Zeuge zu 
bruden, jo daß man fie bei einiger Behutſamtelt wie gemei: 
nes Welßzeug wachen, und für Sophas, Grüßle, Feuers 
ichieme ec, gebrauden kann, auenfals auch zu Fenferrouteaur 
und Zransparens, Ein ſolcher Ueberzug koſtet 15 Schiuing, 
rin ganıır Sofa 8 Guineen. : 

— A. Norbamerifa. Man bat cine Eubfkripsion 
eröfnet, um aus Franfecih Modelle von der Medizeiichen Bes 
nus, dem Apollo von Belvedere und der Gruppe des Baofoon, 
zu Srudien für Künſtler, Tommen zu laſſen. 

— 15 Schweiz Die öffentlich verbreitete Nach 
richt: an Peſtalozzi fel ein Auftrag von Liefland aus erganı 
gen und er werde Ihn vieneicht annehmen, in ein ganz grumd: 
loſes Geichwäp ded Freimüthigen. 

— 4% Bertin. Belnabe Hätten wir bier auch dad 
gelbe Fieber bekommen, wie ed nab Dalle bätte fommen 
können. Ein Kaufmann in Mallagza, von hier gebürtig, ber 
ithzt auf Reiſen it, bar bier ein Paket Sachen an einen bie 
fgen Kaufmann voranf geſchlekt, mir Bitte, folche bis zu ſei⸗ 
tier Anfunfe zu aferviren. Es wurde aber dem Polzeidiref: 
torio gemelder, und diefed Hat, unter Hufficht eines Polizel⸗ 
Difislanten unb des Gradtphunfus D. Weipert, dieſe Sachen 
unerofnet vor dem Thore verbrennen laſſen; dagegen ſoll aber 
ter von dem Befiger eriwelstich zu machende Werih, demielben 
eritatter werden. Gehe vorſichtig und fehr human zugielc, 


Notiz. Derr Prof, Arug in Frankfurt a, d. D. hat 
eine Erkiärung eingefandt, Die Darauf hinaus läuft zu bewel⸗ 
fen, baß er nicht dee Berf. bes Kulturgemähldes von biefer 
Stadt, In diefen Blättern, if, Die Cache täßt ſich ganz kurz 
dadurch enticheiben, dag Ich geradezu gleich vormein bezeuge, daß 
Ht. Prof. Krug feinegweges der Verfaſſer davon Hi, d. H. 


Dierbei das Intelligenzblatt Rum, 58. 





Seitung für die elegante Welt. 


Dienftag 





Tuͤrkiſche Miszellen.“ 
Fuhrwerk tuͤrkiſcher Damen. 


Di. Fuhrwerke der türlifhen Damen haben eine fo: 
mifhe Geftalt. Diefe Cotſchy's oder Araba's 
find Heine Leiterwagen, mit ſcharlachrothem Tuch be: 
deckt, und haben an den Seiten Jaloufien. In der 
Mitte des Wagens befinden fih Defnungen zum Ein: 
und Ausjteigen, zu deſſen Behuf hinten am Fubrwert 
eine Eleine, gemeiniglih vergoldete Leiter befeitigt it. 
Am Wagen felbit find rotbe Politern, auf dem die Da: 
men mit einem binnen Muffelin (auf türkiſch Ma b: 
ramab) von oben bis an die Angen, und von unten 
bis an den Mund verfhleiert, der Laͤnge nach ausge: 
tet liegen, und gemeiniglih aus langen fchlanten 

öhren von Jasminholz ihr Pfeifhen rauchen. Ein 
paar DOchfen ziehn den Araba, und der Kutſcher, der 
außerhalb des Wagenverdeds fißt, regiert mit jeinem 
langen Stod, der einen Stachel am Ende bat, den 
trägen Anſpann. Oft find bei feterlihen Gelegenheis 
ten die Stiere mit Blumen befränzt, 


Effekt vom Innern Konftantinopels. 

Das von außen prächtige Konjtantinopel (Pera 
nicht mit eingerechnet) erfheint dem Fremden ganz ans 
ders, wenn er das Innere der Stadt betritt. Er fiebt 
dann unregelmäßige Pläge, finder überall enge Gaſſen, 
die mehrentheils ſchieſ und frumm, und oft fehr fteil 
bergab geben, die ſchlecht gepflaftert und fait immer 
vol Unrath find, um den fi eine große Menge aus: 


gebungerter Hunde, die einzigen GStraßenwädter der: 


*) Ein paar flüchtig berausgegrifene Fragmente aus bed 
Hern. Koteg Raiths v. Meimers Gelandiichafrsreife, von 
welcher ehriiens mehr geiprochen werden fol. Die fchr 
intereffanıe Beſchrelbung einer Audienz bei Sultan Selm 
ſou in einem dee naͤchſten Blätter folgen, 
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Hauptftabt, unter feinen Schritten beifen. Er bege: 
gnet, ftart mit Pferden befpannter Kutſchen, Karren, 
in welben türfifhe Damen entweder auf die Prome— 
nade oder zum Beſuch, wegen der engen Gaffen, lang: 
ſam bingefhleppt werden. Wie in Kaften gepadt ſitzen 
fie da und begaffen durch die Jalouſſen an den Wa: 
gentbiren bie Fußgänger, bie fi von den Raͤdern an 
die Wände der Haͤuſer preſſen laffen müfen, Der 
Neugierige erblitt vertoblen ein Paar ſchoͤne Ungen, 
bie durch zwei Schleier von durchſichtigem Neſſeltuch, 
das nur zum Schein das Geſicht bededt, diebiſch durch— 
guden. @in Mantel, der den reizenditen Umrif an 
äudenten gemacht zu fepm fceint, bezeichnet die ſchoͤne 
Form und den fwelten Wuchs des jungen Weibes, 
das mit neugierigem Blick den Cindrud feiner Reize 
auf dem Gefiht des Vorübergehenden auszufpähen ſucht. 


Das Serail. 

Das Serail, das auf das Meer von Marmora, 
auf den Hafen und den Bospborus binficht, dieſes 
Gemiſch von großen und Heinen Gebäuden, die durch 
einander und ohne Ordnung gebaut, und zwiſchen welchen 
Soprefien, bald in Gärten, bald auf Terraffen gepflanzt 
find, bildet ein Ganzes, das ald trauriger und jtarks 
bewohnter Aufenthalt dennoh ein Anfehn von Größe 
und Majeſtaͤt hat. Cine anfehnlibe Reihe von Kanp: 
nen find am Fuße der Mauer, die das Serail umgiebt, 
anfgepflanzt und geben an öffentlichen Freudenfeften das 
Signal, oder begrüßen den Großherrn bei feinen Waf: 
ferfahrten, —— 

Der Geleitsmann des Sultans beim Ausreiten. 

— Wir ritten durd die Gaffen des Heinen, am 
Bosphorug gelegenen Orts Begler-Bey, und ſchifften 
und dann nach Europa wieder ein. Bei Top: hana 
ftiegen wir and Land und gingen durch einen ſchoͤnen 
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Zypreſſenwald nah Pera zuruͤck. Als mir dem bier 
gelegenen kaiſerlichen Pagenkorps Ctürkiih Medreſſeh), 
in welchem 500 junge Leute erzogen werden, vorbei: 
kamen, ſahen wir den Sultan infognito in einer Bos— 
niatenfleidung (ein rotber, weiter Mantel mit goldenen 
Agraffen) nud eine zu derfelben gehörige hohe ſchwarze 
Müse auf dem Kopf, zum großen Thorwege aus dem 
Pagenkorrs beransfommen, Nur vier Perfonen, die 
eben fo als er gefiridet waren, begleiteten ihn, Einer 
von ihren war der Scharfrihter, der den Groß— 
herrn immer auf feinen Spazierritten zu begleiten pflegt, 
damit er ihm gleih bei der Hand bat, wenn er ihm 
etwa einfallen follte, irgend jemand den Kopf ver bie 
Fuüße zu legen. Bon diefer ſchnellen Juſtiz braucht er 
weder irgend cine Urſach anzugeben, noch Rechenſchaft 
vor jemanden abzulegen. Diefed Rechts haben fidy auch 
zu allen Zeiten die Zuftane bedient; mir Selim 
macht eine ruͤhmliche Ausnahme von ihm, behält zwar 
den böfen Mann bei, ohne deamegen doch dies graus 
ſame Recht durd denſelben aeltend zu machen, 


Herkunft des Capitan-Paſcha. 

Der jexige Capttan-Paſcha it durch feine Ges 
mahlin der Vetter des Suitand und überdied aud fein 
Guͤnſtling. Er, ein georgifher Sklave, war Holz: 
bader im Serail, und ift mit Sultan Selim anfges 
wachſen nnd erzogen. Seine Schweſter, welche bie 
erite Maitreffe des Sultans war, ijt jetzt Gadin oder 
die Aufſeherin bes faiferliben Harems im Serail. Durch 
fie ward er zuerjt der Freund feined Herrn, und jtieg 
fo von Stufe zu Stufe bis zu dem ehreuvollen Poſten, 
den er jetzt bekleidet. 

Da es feinen Erbabel in der Türkey giebt, bie 
Ehrendniter alfo felten anf Kinder oder Verwandte 
forterben und aus ber Hefe des Volfs oft bedeutende 
Männer aufſtehn: fo iſt es Marime vornebmer Türken, 
höflicy gegen den gemeinen Mann zu ſeyn, da man nicht 
wiſſen fan, ob nicht der Kaikſchi, ber heute ein Boot 
rudert, vieleicht (dom morgen am Nuder des Staats jicht, 


Der Muphti. 

Der gegenwärtige Muphbri oder Eheik:ul:Ys: 
kam ift der 1ı5te. Er und der Großvezier find die 
eriten Perfonen des Reichs, und beide befleiden ibre 
Etellen gewehnlih Zeitlebend. Das monatliche Gebalt 
eines Mupbti beträgt 2500 Piafter. Der Sultan pflegt 
ihn Molla (precepteur), und den Großvezier Lala 
(gouvernenr) zu nennen, Bei der Thronbejteigung 
eines Grofberen, bei der feine Krönumgszeremonie ſtatt 
findet, wird berfelbe in einer Moſchee der Vorſtadt 
Ejub, in Gegenwart bed Mupbri und des Cbef der 
Emirs, mit Mabommeds Schwerdt umgurter; und als 
Generallieutenant des Reichs küft der Großvezier knie— 
end, im Namen der ganzen Nazion, den Fuf des Eul: 
tans: auch verrichtet bei der Beerdigung eines Groß: 
hertn der Muphti das Leichengebet, Wenn der Muphti 
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ben Sultan in den Krieg begleitet, fo hat er, fo wie 
der Großvezier, drei Roßſchweife oder Zougli’ß vor 
fein Zelt gepflanzt. — _ Der Ausſpruch oder die Ent: 
fheidungen des Muphti beißen Fetbwa. Wie ein: 
fach diefe find, beweiſt folgendes Beilpiel. Frage: 
Kann eine Schwiegertohter ihren Schwiegervater bei: 
ratben? — Antwort: Cie darf nicht. Gott weiß, 
mas am beiten iſt. Unterzeichnet; ber jarme Emir 
Mehmed Otallah. 


Vorwinter in Berlin. 

Mit unſern Winterluſtbarkeiten will es noch nicht 
recht in Zug fommen. Die Hoffeten und Aſſembleen des 
hoben Adels haben noch uiht ibren Anfang genommen, 
und bie vornehmern königlichen Dffisianten, Die reihen 
Kaufleute, die berühmten praftizirenden Aerzte und auch 
einige Juftigfommiffarien (die nach der großen Welt leben), 
wagen ed nicht, Thes dansants, Soupers, Bälle ıc, zu 
geben , aus Beſorgnis, daß es für den guten Kon zu früh 
ſei; und fie würden es gewiß weit tiefer empfinden, wenn 
man ibnen den Vorwurf machte, fie wüßten nicht, mas 
zum Ton ber eleganten Welt gehörte, als wenn man 
behauptete, fie verſtaͤnden ihren Dienjt nit, wären uns 
geſchickte Spekulanten, verabfäumten ihre Pazienten, oder 
bebandelten fie auf gut Gluͤck oder fie erlaubten fi mans 
herlei Schwindeleien, um ibren Aufwand zu beitreiten, 
der weder ihren Verhaͤltmiſſen noch ihren Einkünften ange: 
meſſen ift. Ein Kirhbof mehr voll Opfer des übel ange: 
wandten Brownſchen Spitems oder des miferabeljten Cm: 
pirismus, ein paar fisfalifche Unterfuhungen mehr ober 
weniger fiber Gefegmwidrigfeiten — das alles will nit viel 
fagen, wenn nur der dufere Schein erhalten und der Ton 
der großen Welt, wobl oder übel, nabgedfft wird. Hierzu 
fommen nun nod einige reiche indiiche Familien, die fi 
als Beſchutzet ber ſchönen Wiſſenſchaften und Kunſte, der 
reinſten Philoſophie und des tiefen Denkens aufwerfen, 
wo dann wochentlich oder alle vierzehn Tage große Afem: 
bleen find, die ein foldes Gemiſch von Perſonen in fih 
wreinen, als wenn ein Zauberer mit einen Zauberialag 
bie Todten eines Kirchhofs erwedt bitte; und es ijt ridie 
ful im hochſten Grade, wenn man bort, daß die Dame 
vom Haufe, gleich einer Furſtin, fi Gelehrte und Kuuſt⸗ 
ler aller Art präfentiren läßt, noch abgefhmadter aber, 
wenn Männer von Talent und Geſchicklichteit ſich zu fol: 
Ken Narthelten verſtehen. 


Doch das iſt nur die abgeſchmackte Seite unfrer 
Eosietäten. Es giebt bier au Heime fehr intereifante 
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Kotrerien, wo ein Mann von Geift und feiner Welt gewiß 
feine Rechnung findet, und wo man, ben Zeitumftänden 
gemäß, frugal aber herzlich bewirtbet wird, und wo ein 
fofratifher Becher die Abenditunden kuͤrzt. — Hr. Direktor 
Hffland wollte einen Verſuch machen, Maskenbaͤlle In 
dem großen Saale bes Nazionaltheaters geben zu laffen; 
die Ankündigung davon wurde in den Öffentlihen Blättern 
zur Kenntnis des Publifums gebracht, aber es haben ſich 
fo wenige Theilnehmer gemeldet, daß der Termin zu dem 
eriten Balle noch weiter bat binausgerüdt werden müſſen. 
Dies war indeb, ohne große Divinazionsgabe vorauszu— 
feben, denn die Entree, ein Ebapeau 2 Thlr. und eine 
Dame ı Thlr., ohne etwas weiter dafür zu haben, als 
Mufit und Erleuchtung, (denn alles, was man bort an 
Speifen und Getränfe verzehren will, muß befonders bes 
zahlt werden) war zu hoch für das biefige geldarme Pu: 
blifum, da einer Familie eine folde Abendbeluftigung eis 
nige zo Thlr. und mehr gefoftet haben würbe, ud jeder 
fein Geld zu fehr ſchaͤtzt, um es für eine ſolche Fete zu 
vergeuden, mo ed noch immer fehr ungewiß blieb, ob 
er für fo vielen Aufwand auch hinlaͤngliches Vergnügen 
finden würde, Perfonen von Stande und bonette Leute 
auch mit Recht beforgten, in die Sozietät von öffentlichen 
Mädchen zu kommen, und überhaupt der gebildete Ber: 
liner nicht in Geſellſchaften mag, wo er nicht beinahe bie 
ganze Sozietät Fennt, Dagegen bat vor einigen Tagen 
eine gang neue Art von Baͤllen bier ihren Anfang genomt: 
men. Ein Tanzbodenwirtb, der — ein böfed Omen — 
ein Quartier in dem alten abgebrannten Tollhauſe gemies 
tbet, hat einen Ball von etwa 120 bis 30 Perfonen ges 
geben, beitebend aus lauter jungen Leuten vom Zivil: 
und Militairtande und öffentlihen Madchen, oder ſolchen, 
die — nach den Grundfägen einer fublimirten Nefthetif, 
bie Liebe ald das freieſte Gefühl betrachtend — ſich doch zu 
die ſer ungebundeuen Lebensart qualifiziren wollen. : Diefer 
Bau beißt der Ballder Freimüthigen, und es ift 
in der That dort fehr freimuthig hergegangen. Ob die 
Polizei dergleigen Ordalien noch kunftig geftatten wird, 
ſtebt dahin; wenigſtens find fie ſehr dazu geeignet, bie 
Pflanzſchule der öffentlihen Mädchen zn werden und in 
diefer Hinſicht wohl einer ſtrengen Aufmerkſamkeit werth. 


[| — 


Bemerkungen uͤber Kaſſels Schauſpiel. 


Vom bieſigen Theater wollen Sie etwas wiſſen? 


und ich kann Ihnen noch immer nichts erfreuliches davon 
ſagen. So lange die gegenwärtige Direkzion bleibt, iſt 
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wol auch nicht daran zu denken, daß es beſſer werde. Der 
Kurfürft zahlt hinlaͤnglich, und obgleich Er ſelbſt zu tbds 
tiger Regent it, um das Vergnügen ber Bübne für 
Eich felbft als Beduͤrfnis anzufehen, fo ift Er doch ſehr 
kebhaft überzeugt, daß feiner Mefidenz ein Theater unents 
behrlich wird, weil es bei dem zablreihen Militair und 
Zivilſtand eine Erholung ift und ber Pangenmweile vor— 
beitgt, die oft zu Vergnuͤgungen verleitet, welche dem 
Beutel und der Geſundheit gleih nachtheilig find. Gr 
bat noch fürzlich eine Summe zugelegt, um dad Schau: 
fpielwefen zu heben; allein man weiß fo wenig mit der 
Sache umzugehn, daß dem Publikum fein Vortheil dars 
aus erwaͤchſt, vielmehr die Geduld und Machficht deifeiben 
unendlih gemißbrauct wird, In einem Fade find oft 
vier Subjefre, während ein anderes ganz unbefest iſt. 
Ein Hr. Cpehtigfy, der fo unerträglich ſchlecht fpielt, 
daß man kaum bei einem Schnurrentheater ihn dulden 
wird, fpielt, dem deutlich ausgedrüdten Miffallen des 
Publilums zum Trotz, Immer fort, während man eine 
in ihrem Face fehr brave Schauſpielerin geben Lift, 
eder vielmehr fortihiet, weil fie ein junges Mädchen 
fpielen will, worin fie zum Gelddter dient, und welches 
einer andern Scaufpielerin Rolle ift, die ben Tag 
mäßig bleibt, weil fie protegirt wird, und feine Nebens 
rolle fpielen fol. Die ſe Schaufpielerin ift nicht allein 
überflüffig, fondern höchſt unertraͤglich. Ihrer 
hubſchen Formen wegen, bie fie auf eine efelbafte und ges 
melne Art dem Parker bemerflih zu machen bemühet 
iſt — glaubt man vermuthlich, muͤſſe man ihren wibrigen 
Dialeft, und ihren fhreienden, unbarmonifchen Gefang 
ertragen; beebalb werben unaufborlid Opern gegeben, 
worin fie fpielen kann, während die denfende und liebliche 
Eingerin Willmanns duferft felten auftritt. 

Es ſcheint uberbaupt, als wolle man die Gutmuͤ⸗ 
thigleit des Publikums auf alle -Proben fegen, und gelifs 
ſentlich Dinge thun, bie den Mangel an Achtung jeigen, 
den man für ben gebildetern Theil deflelben bat, So 
fpielte jungſt Demoiſ. Arufe die Ina in „Achmet und 
Zenide“, eine junge Schauſpielerin, die guten Willen, 
Fleiß und Anlagen, aber durhaus fein Sängertalent 
bat, wie fie ſelbſt einficht. — Zwei Arien, bie fie in 
biefer Rolle fingen mußte, marterten die Zubörer auf 
eine wirklich unbarmberzige Art, und das Mitleiden, das 
man mit der Sängerin hatte, bie ſich gezwungen zu dies 
fer Mole verftand, hielt laute Ausbrüche des Mißfallens 
zuruck. Warum fpielte nicht Mad. Bohler dieſe Rolle, 
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der fie ganz vorftehen Fonnte? So ſah ich zuletzt Poamas 
lion, von einem gewiſſen Hrn, Krull gefpielt, Ein 
Sublekt, das weder richtig deut ſch ſpricht, noch im mins 
deſten weiß, mas Detlamazion iſt. Der geübte und ben: 
finde Scaufpieler Hartwig batte ben Tag Feine Rolle, 
als die — — — das Stuck anzukündigen, welches dad 
naͤchſte Mal argeben werden ſollte. Die Bildfäule in ro» 
tben Schuhen, war ganz des Schöpfers wertb, der die 
Liebe zu feiner Hände Wert eben fo abgeihmadt als lang: 
weilia ausdrüdte. Den Veſchluß machte ein Ballet, worin 
mehrere Reiter anf jerlumpten Theaterpferden ein ſolches 
Peitſchentnallen führten, daf man auf einer Dorftirmed 
zu ſeyn ſich waͤhnte. Das der Kurfürft wicht im Theater 
war, verftebt fi, ſonſt bitte Er doch gewiß nicht zugege⸗ 
ben, daß man aus Thaliens Tempel den guten Geſchmack 
fo mit aller Gewalt beraustreiben dürfe, Und diefem 
Theater ſteht ein Dann vor, der Kenntniſſe und Bildung 
baben fol, Begreifen Sie dies Unweſen? Doch ich will 
nichts mehr über diefen Gegenjtand fagen, denn ich würde 
mit Hererzählung aller Mifgrife niet fertig, die jedem 
Tag wenn Schanfpiel it — Augen nnd Ohren des Publi— 
Enns beleidigen, Hr. und Mad. Böhler, Hr. Hartwig, 
Mad. Willmannd und Hr. Strobmener, find wür— 
dig, Schaufpieler zu heißen (der letztere ald Sänger nur). 
Demeif, Suppusund Kruſe baben viel Anlage, aber 
außer diefen iſt auch nicht 8, das erträglib wire, Nr. 








Keftivitäten in Weimar. 
Letzter (und ins Kurze gesogener) Bericht. 


Am ı3ten Novbr, wurde die fämmtliche Jägerek . 


auf Befehl der Frau Erbprinzefin auf dem Etadthaufe 
traftirt. Den ı5ten gab Graf Neuß der 43ſte eine, 
adußerſt glänzende Fete in einem neu dazu erbauten, 
prächtig deforirten Saale, bei welder der Ueberfluß 
mit dem Geſchmack wetteiferte. Das Portal des Pa: 
fait war fhön erleuchtet. Tages darauf war Meboute 
auf. dem Gtadthaufe, Melde die Frau Erbptinzeſſin 
auch mit Ihrer Gegenwart beebrte. Den ı8ten. wurde 
die Weimariſche und Jenaiſche Kaufmannfhaft, in dem 
Gaſthofe zum Erbprinzen, traftirt. Den zojten gab 
die Reſſource, eine geſchloſſene Geſellſchaft, eine gläns: 
zende Fete auf dem Stadtbaufe, wobei der Saal mit 
Guirlanden geſchmuͤckt, und die Tafel mit geſchmack⸗ 
vollen zierlichen Aufisen befegt war, Am z5jten wurde 
das Schüpentorpe im Gajihofe zum Clepbanten traf: 
tirt, Abends batte die geſchloſſene Geſellſchaft, die’ 
Harmonie genannt, Tafel und Val auf dem Stadt: 
baufe. Es war auf dem Saale ein Tempel erbaut 


worden, in welchem ſich auf einem Altare die verzo— 
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genen Namen Karl Friedrih und Maria Pan: 
lowna befanden, die von einer goldenen Glorie um: 
ftrablt wurden. Der Fuß des Altard war mit fombo: 
lifben Figuren geziert, und transparent las man über 
biefen die Shift: 

Wirgrüßen@uc vollkiehbe, vollBertranen, 


Un den Seitenwänden las man folgende trand: 

parente Inſchriften. Rechts: 

Maria unter uns 

Wie find wir hochbeglückt! 
Linke: 

Karl Friedrich ſcheukt dem.Lanb, 

Was Herz und Kroneuſchmückt. 

Ueber Tafel wurde ein auf diefe Felerlichkeit gedichte: 
ter Gefang abgefungen. Eine Sluminazion, mobei ſich 
bie vorteeflih erleuhtete Ehrenpforte befonders ſchon 
ausnabm, machte am z6jten den Beſchluß ſaͤmmtlicher 
Feierlichkeiten. 

Konzert fuͤr die Armen in Wien. 

Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin, gewohnt die Kuͤnſt⸗ 
ber zu belohnen und die Armen zu unterſtützen, haben 
geitern am Feite des Landespatronen, des heil. Leo: 
pold, ein pradhtvolles Dratorium, Athalia, bad der 
Abt Vogler eigends für Allerhoͤchſtdieſelben Fompo: 
niren mußte, mit 150 Tonfünftlern zum Beften des 
Inſtituts der MWohlthitigfeit im arofen Mebouteninale 
aufführen laffen, wo bie Einnahme die Summe von 
4000 Fl. überfhritten haben fol, (Wien 16 Nov.) 

Empfehlung von Weihnachtsgefchenten. 
. Die berannabende Zeit der Weihnachtsgeſchenke 
veranlaßt viele, die Katalogen der Buchhändler zu durch⸗ 
blättern,  Sinderferiften werden überall ausgeboten, 
aber bewährte Werfe, welche die Bibliothef einer 
Freundin oder eines Freundes zieren Fönnten, find fo 
bäufig eben niht. Wir glauben, unfere Leſer werden 
ung danken, wenn 'wir Ihnen zu diefem Behuf bie 
Meifterwerfe der englifben romantiſchen 
giteraturin netten deutfhen Ueberfegun: 
gen, 9 Theile, (Leipzig bei Junius) empfeblen. Sie 
enthalten: Triſtam Schandy, ‚Dorids Meifen, ben 
Landprediger von Wadefield, den Mann von Gefühl, 
ben Welrmann, und Gulliverd Dieifen. Wer kennt nicht 
diefe berübmten Werte? Eie koſten fompler 8 Thlr. 


Dr. 8. R. Horſtig in Büdchurg bat von Er. Durcht. 
den Herzog von Braunfchiweig ein fein vergoldeies Deieunee 
von Porzeuan: als ein Zeichen ber Erinnerung an’feinen. Aufent ⸗ 
halt in Draunfchweig (dies des feinfinnigen Fürften Worte) 
erhalten, worauf ade feine Darzjeichnungen Tauber und trefs 
lich gemahlt find Das ovale Plateau enthält einen ſchönen 
Proſpekt vom Buraplat, an dem die Ramlıie dort wohnte, mit 
dem neuen Vicwegſchen Hauſe und dem ſteinernen Denkmale. 





Der Beſchlug bes Artikels vom Ruf.. Krlegöweſen bat 
zum folgenden Stück veripart bleiben müſſen. 





Zeitung für die eheganite Welt, 


Donnerftlag 





Daß weibliche Herz. 


D ie Männer ſuchen bei jeder Gelegenheit die Tiefe des 
‚weiblichen Gefühls und unfere Selbftvergeffenbeit in Zwei⸗ 
fel zu fegen. Wohl mögen fie im Einzelnen nicht Unrecht 
haben; akor follten fie im Allgemeinen die Ueber» 
legenbeit weiblier Liebe in jedem zaͤrtlichen Ber: 
daltmis Nugnen können ? j 
“ Einer unfrer liebenswuͤrdigſten frangöfiihen Schrift: 
‚ keller, Legouve, erzählt in einer Note feines ſchoͤnen 
Wwedlats: Le merite des femmes, einen treffenden Sug 
bes mütterliden Selbſtgefühls, in Mergleih mit 
ber Liebe eined Waters. in Geiftliher fuchte eine tran: 
ernde Mutter über den Tod ihres fo eben verlohrnen Lieb: 
lings zu tröften, Bedenken Sie, fagte er ihr, das Bel: 
fpiel Abrabams! der Herr forderte von ihm bag Opfer 
feines einzigen Kindes. — Ach! ehrwürdiger Vater, fiel 
ihm die Trauernde ins Wort, von einer Mutter würde 
bad ber Herr gar nicht gefordert haben! — Wie viel 
Wahres liegt in diefem naiven Ausbruch mütterliben Ge: 
fühls! Diefer Zug erinnert lebhaft an die rührende Wahr: 
heit der Szene in Schillers Wilhelm Tell, wo Heb: 
wig in die Worte ausbricht : 

Und It es möglih? Konnt er auf dich zielen? 

Wie konnt ers? D er bat kein Bey! — Er konnte 

Den Pfeit abdrüden auf fein eignes Kind? 
Und daun: 

D rohes Herz der Männer! wenn ihr Stolz 

Beleidiat wird, dann achten fie nichts mehr, 

Sie fegen in der blinden Wuth des Spiels 

Das Haupt ded Kindes und das Herz der Muster! 


€ 


Die umgebenden Maͤuner ſuchen fie mit der gnaͤdigen Fuͤ⸗ 
gung Gottes zu tröften; ihrem gefränften Gefühle 
guügt diefer Troſt nicht ganz! 
Kann ich vergeſſen 

Mies Hätte kommen Fönnen?! — Gott de} Dimmels! 

Und sehr’ ich achtzig daher — Ich feh' den Knaben ewig 

Gebunden Medi, den Water auf ihn zielen, 

‚ Und ewig Riegt dee Piel mir im das Herz. 

Keiner der Zuſchauer bat etwas Tadelnswürdiges in dem 
Betragen des bewunderten Helden gefunden; nur das 
darte, feibfivergefne Herz der Mutter darf fih erfühnen, 
ihn zu tadeln, und nicht mit Unrecht trift es felbit den 
großen Tel, — Legouve fhließt eine rührende Schilde: 
rung mätterliber Sorgen, mütterlicher Aufopferungen 
mit den Worten: 

Un pere a-t-il pour nous de si gemcreux soins? 
Ein Mann flirbt nie obne Geraͤuſch für ein geliebtes We: 
fen; ſtill und verborgen find die Opfer weiblider Liebe, 
und niemand zählt wie viele Tiebende Kerzen zu Rettung 
eines. Kindes gebroden find! Und nicht blos für die Ret⸗ 
tung eines Kindes! Iſt die Liebe der Gattin, ber Tode 
ter, der Schwefter nicht immer ſtaͤrler, als die männliche, 
je anfprucslofer fie ſich im Verborgnen nährt ? Legouve 
führt eine fhöne Meibe liebender Heldinnen auf, die auch 
in unfern Zeiten die Veifpiele jener heldenmürbigen Liebe 
des Altertbums, die Beifpiele Evadnend und Antigone’d 
erneuern. Ich will nur einige davon bier anfubren, bie 
mich durch ihre ungefuchte, unfhuldige Natürlichkeit am 
lebhafteſten ergriffen haben (denn nit bei allen feine 
mir dies in gleichem Grade ber Sal). 

' 146 
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Mademoifelle Delleglace zeigte im den Zeiten 
der frangofiihen Schreckensreglerung, wozu bie Piebe 
einer Tochter fäbig if. Ihr Vater, bisher in einem der 
Lponer Kerfer acfangen gehalten, follte in die Concierge: 
rie nad Paris acbraht werden, und reifte dabin ab. Sie 
batte ihn bis dahin nie verfaffen, und drang and jest in 
feinen Führer, fie mit anf denfelben Wagen zu nebnten. 
Es wurde ibr verweigert; aber welhe Schwierigkeiten 
giebt es für ein liebendes Herz? Obgleih von fehr zar: 
tem, ſchwachen Körperbau, machte fie doch den weiten 
Meg zu Fuße. Ueber hundert (franz.) Meilen folgte fie 
dem Karrn, der ihren unglücklichen Vater trug, und ent: 
fernte, fih nur fo lange von ibm, um in jeder Stadt, 
durch bie fie famen, einige Lebensmittel für ibn zu bereis 
ten und des Abende eine Dede für ibn zu betteln, die in 
ben abſcheulich feuchten Kerkern, in denen er übernachten 
mußte, feinen Schlummer begünftigen follte. Sie börte 
niht einen Augenbli@ auf, für ihn zu forgen und feinen 
Bedürfnifen zuvorzukommen, bie die Parifer Eoncierges 
rie fie trennte, Doc ſchon gewöhnt die Kerkermeijter zu 
erweichen, verzweifelte fie auch bier nicht daran, allmaͤh⸗ 
lich zu dem Herzen ihrer Unterdrüder zu bringen. Drei 
Monden lang ward fie nicht müde, alle Morgen die wich: 
tigften Mitglieder des Hellsausſchuſſes um bie Freiheit 
ihres Vaters angufleben, und befieste endlich ihre Härte. 
Es warb ihr erlaubt, dieſen geliebten Vater nad ihrer 
Heimath Lyon zurücdzuführen; allein dem Himmel gefiel 
es nicht, daß fie die Früchte ibrer edlen Bemühungen ges 
nießen follte, Das Uebermaß von Anftrengung batte ibre 
Kräfte erihöpft, Me warb auf dem Wege frank und ge: 
wann durch ihren Tod den fhonen Nachtuhm, das Leben 
ihres Waters dur Aufopferung ihres eignen erhalten au 
haben. 

Madame Malezen, durch Schönheit und durch 
Anmuth aleih begünftigt, war nicht fo glüdlich das Leben 
ihres Waters zn erhalten; fie hatte wenigſtens die Bern: 
higung, mit ihm zu ſterben. Mit unermüdlicher Sorg: 
falt wachte fie über ibm; fie tröjiete ihn bis zu dem letz⸗ 
ten Atgenblide, und unterwarf dann laͤchelnd das ſchoͤne 
Haupt demselben Todesſtreiche. 

Madame Grimourd war in efner andern Stabt 
gefangen gehalten worden, als ihre Mutter Mad, La—⸗ 
hapeanffiere. Cie ruhte nicht eber, als bis man 
ihr die Gnade erjeigt hatte, auch fie nad Port libre zu 
Bringen, um ihrer unglükliben Mutter nabe zu feun; 
. aber leider fand fie diefe au Secret gefangen, und mit ber 
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größten Graufamfeit behandelt. Dies machte einen fo 
tiefen Eindruck auf ihr Herz, daß fi ihre Sinne zumel: 
len auf Zwifchenrdume verwirrten; und im diefer Art von 
rübrendem Wahnſinn, ber alle Herzen bewegte, ſah man 
fie bald feftgemurzelt auf einer Stelle ſtehen, die Blicke 
ringsumber wendend ohne jemand gewahr zu werden ; bald 
riß fie ſich heftig auf und eilte zu der Treppe, die zu dem 
Kerker führte; dort laufchte fie lange und wenn fein Laut 
zu iht kam, fo brach fie in Thraͤnen aus, und man hörte 
fie oft mit halb erftidter, hergdurdfchneidender Stimme 
die Worte rufen: „D meine Mutter! meine unglüelice, 
„geliebte Mutter!" Wenn fie fie dann gehen, oder einige 
Bewegung machen hörte, fo unterbielt fie ſich mit ihr; 

ganze Stunden lag fie auf ihrer Schwelle, um dieſes 

Gluͤcks zu genießen, Doch niht auf Worte befchräntte fie 
fih blog; fie brachte täglich ihrer Mutter etwas von ihren 
eignen zugemeßnen Lebensmitteln; und dies war ihr das 
Leben bringen, benn oft vergaß man die Unglädliche ganz. 
— Und mit welchen Demüthigungen, mit welden Ueber: 
windungen meibliten Zartgefühls mußte fie den Zutritt 
zn ihr bei den rohen Kerfermeiftern erkaufen! Doc nichts 
bielt fie zuräd; Alles erbuldete fie, um der geliebten 
Murter einige Nahrung bringen, und fie auf einge Au⸗ 
genblide umarmen zu fönnen. Man bätte fagen mögen, 
bie ganze Sorgfalt einer Mutter wäre in das Herz biefer 
zaͤrtlichen Tochter übergegangen. 

Nach der Uebergabe von Lyon ftürzte ein junges 
Maͤdchen in den Saal, wo die Kommiſſion ihre Sitzung 
bielt, Außer fich warf fie lich zu den Fußen der Verſam⸗ 
melten, und rief im Zone der Verzweiflung, indem fie 
ihre Knie umfaßte: Es blieb mir nichts von meiner gan: 
zen Verwandtihaft, ald meine Brüber! ibr babt fie 
hinrichten laffen; aus Gnade befehlt, daß ih mit ihnen 
ſterbe! — 

Der Bürger Devanr ward zu Riom verhaftet, um 
in die Eonciergerie nach Paris gebracht zu werden. Seine 
Gattin fah fein Schickſal voraus, und wollte wenigſtens 
bies bintige Echi@ial mit ihm tbeilen, rei wie fie wat, 
denn gegen fie fanb keine Anklage ftatt, folgte fie ihm 
nah Paris, Dort ward fie mit ibm in einen Kerket 
geworfen ,, und jtarb wenige Monate daranf mit ibın anf 
dem Schafot, — Und noch im Sterben hielt fie ihn 
umarmt. — 

Wohl mag es nicht Tugend fen, was den Tod 
fo leiht macht für ein welbliches Herz; die Maͤnuer nen: 
nen ed Inſtiukt; doch wohl dem gludliden Geſchlechte, 
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das die Natur auf biefe Welfe von felbft ber Kämpfe 
feolger Tugend überbob! 


Möge das ſtolze Gefchtecht mit Necht fih das tapfere 
nennen 
Heldentugend gedeiht fhön auch in weiblicher Bruſt. 
Möge die männliche Pflicht die Tapfern zum Tode 
. begeiftern, 
Lächelnd begrüßet und fanft weibliche Kiebe den 
Tod! — 


Louiſe Brachmann. 


Der Wechſel. 

Wir lieben ſchon von Natur dad Romantiſche bie 
ins Romanhaſte; und wo irgend der Zufall den Schein 
von Vernunft annimmt, ba wirb ung ber unbedeutendſte 
Auftritt intereffant, — 
in G. ein Mädchen, das ibn dur ihr fanftes, himmll⸗ 
ſches Auge, wie noch Feind, entzudt. Eine frifhe Roſeu— 
Enospe hing an ihrem Buſen. Mur diefe, under ift glüd: 
lich. Indem tritt ein Kunftbändler mit Kupferftichen ber: 
ein, und der Jüngling erdreiftet ſich, ihr eins von diefen 
gegen bie Roſenknospe anzubieten. Cie ftebt verwundert, 
geht aber endlich ben Vorſchlag ein; nur bittet fie, daß 
er felbit wählen möchte. Welch ein Zufall feine Hand leis 
tete, mögen die lieben Engel wiffen; aber er gab ihr — 
die heilige Jungfrau mit dem Kinde, Ibm ward zum Uns 
denten die Kofe, die, forgfam gepflegt, nur zu bald ſich 
entblätterte. — Endlih nah einem Jahre wird er bie 
Jungfrau wieder feben! — Langſam, doch endlich rüdt 
die Zeit heran; er kommt, er eilt in das Haus, und — 
meld ein Anblit! — er findet wie dort das Bild, fo bier 
die Jungfrau gegenüber — mit einem Kinde auf bem 
Schooß. Schon war fie Gattin und Mutter, und dem 
eritannten Junglinge blieb von allem weiter nichts, ald — 
Stoff zu diefem Sonett: r 


Die Mutter mit dem Kinde, 


Ele taufchte arg'os für De Roſenbliue, 
Mit keuſchem Linn an zarter Brurf gepflegt, 
Ein leblich Bild, wo mit verktärter Bitte 
Die Mutter Gottes ihren Liebling hegt. 


Sle bringi’s den Lippen nah’; the Antlip glühte; 
Da nimmt der klebe Genius und trägt 
Den Funken, der vom heien Munde fprüßte, 
Ins Herz ihre, wo ſich's innig Uebend regt. 


Entfernt von Ihe — Die Knoop' an meiner Bruñ 
Erichleh ſich plötzich, und Ihe Leben 
Ertuͤllte mich mic: leiſer Ahndung DB ben, 
Aus Blinen Aeigt des neuen Lebens ku! 
Yen Fehre tiebend, forimend heim und finde — 
Ein tiebiicy Bild — die Mutter mis dem Kinde, 
S. in A. 


— — nn 





©. erblickt bei ſeine Durchteiſe 
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Gottſched und feine Frau. 

Was man auch wider Sottfcheb fagen mag, fo bleibt 
er doch immer ein ganz achtbarer Mann. Zur Zeit einer 
unerbörten, über das Reich des Geſchmacks ausgebreiteten 
Finfterniß, war in feine Seele ein Funke von Aritit und 
ein Streben nach etwas Beſſerm gefahren, Er gab beit 
Deutfihen eine Grammatif, eine Poetif, ein Trauerſpiel 
uff, die zu ibrer Zeit erfreulihe Erfcheinungen waren. 
Als aber die Sonne des beffern Gefhmads aufging, fing 
er, anftatt mit der Zeit fortzufdreiten, oder wenigſtens 
feine laͤcherlichen Prätenfionen fahren zu Iaffen, einen un- 
gleichen Kampf mit den Verbreitern des beffern Geſchmacks 
an, ber mit feiner totalen Niederlage endigte, 

Diefer Kampf mußte ibm, bei feinen zunehmenden 
Jahren und nad einer vorhergegangenen Epoche des Rub: 
mes, freilich ſeht hart fallen; aber das Schicſal gab dem 
außerordentlichen Manne einen Beiſtaud von anferordent: 
licher Art, nehmlich — in feiner Frau, Luiſe Vikto— 
rie Adelgunde Kulmus. Diefe Dame wer, was 


fo berzlid wenige Frauen find, ihrem Manne auch in Abs 


fit auf gelebrte Bildung Fongenialifh, und daher nicht 
allein im Stande, ihm bei feinen Arbeiten bülfreihe Haud 
zu leiften, fondern ihm aud an Geſchmack merklich über: 
legen, was freilich ſo viel nicht fagen will, Da Gott ſcheds 
Geſchmack der ſchlechteſte war. Welch eine Freude für den 
armen geplagten Mann, in feiner Bedrängnis an feiner 
grau eine Mitkaͤmpferin zu finden; denn man kann ſich 
leicht denfen, daß fie ſich auf bie Erite ihres Mannes ger 
ftellt haben wird, da ihr das Gegentheil gewiß nicht gut 
befommen fern würde, Sie balf ihrem Manne nicht allein 
bier und da mit Ehren aud ber Affaire, fondern wenn 
die Widerfaher den armen Geaͤngſteten gar zu ſehr ind 
Gedraͤnge braten und ihm bei lebendigen Leibe zu zerreif: 
fen drohten, fo ergriff fie, unfahig, das Elend länger 
unthaͤtig anzufeben, die Griffel der Satore und flug 
wader damit um fih, fo dah ſich mander übel empfangen 
fortfchlich und nicht leicht wieder fam; denn ihre ſchoͤnen 
Hande mußten bie Geiffel Trop einem zu führen. Kurs, 
es war eine rare Frau, und es ift mir unbegreiflic, warum 
in unfern ftreitfüchtigen Tagen unfere jungen heirathslu⸗— 
figen Schriftjteller nicht darauf denken, fi einen Eukturs 
nad Gottſcheds Art zu verſchaffen. Ich wenigftens für 
"meine Perfon bin feſt dazu entidhlofen, und denke auf 
diefe Art noch ein Mal fo leicht durch die boſe und um: 
tuhige literariſche Welt zn kommen. 

Kein Wunder, daß Gottſched untroͤſtlich war, als 
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ibm dieſe wadre Frau viel zu früh ftarb. Er war ein ge: 
ſchlagener Mann, Mir zirtliher Sorgfalt feste er ihr 
ein Denkmal von den Leichengedichten, die ihm von vielen 
Orten her zugeſchickt wurden; ja Diejenigen feiner Freunde, 
bie es nicht von freien Stücken thaten, forderte er fogar 
felbit dazu auf, ihr portifched Talent zum Lobe feiner Frau 
anzuſtrengen. Unter den legtern war auch ber bes 
Fannte Fabeldihter Lihtwer; er verfehlte ebenfald 
nicht, bie elenden Reimerelen mit einem — heroiſchen 
Trauergedichte zu vermehren, Re, 





Leber dad Ruſſiſche Kriegemefen. 
(Beſchlus des in Rum. 244 abgeltochenen Aufſatzes.) 

Um jene unrichtige Vorſtellung einer wohltbätigen 
Handlung zu widerlegen, bie einige deutſche Provinzen 
blos ber Milde des jepinen Kalfers verdanten, fehe ih mich 
genötbigt, im die Megierung des legt verjiorbenen Kaiſers 
zurüchzugehen. Diefer erlied nicht lange nad feinem Mes 
gierungsantritte eine Ukaſe, durch die jedem Guthsbeſitzer 
geboten ward, von einer gewiffen Anzahl männlicher See: 
len einen Rekruten zu fielen; aber doch fo, daß feiner 
ſich einfommen laffe, Einen aus einem andern Kreife und 
Gebiet anzuwerben. Jeder ward alfo gehalten, aus ſei— 
nem Bezirk, über den er gebot, „Einen in Perfon zu 
ftellen,* Erſt nuter der Megiernng des jepigen Kaiſers 
ward ed den bentihen Provinzen frei gefiellt, den Rekru— 
ten bei jeder Aushebung entweder in natura zu liefern, 
oder für ibn eine Summe von 360 Silb. Rub. (360 Thlr. 
Konv.) zu erlegen. Für diefes aus den deutichen Provinz: 
zen eintommende Geld werden aus dem Innern des Reichs 
Rekruten geworben, — Wie eine wohltbätige Handlung 
gerade zu einer folhen Verdrehung Anlaß gegeben bat, 
kann ich mir nicht erklären, und um fo weniger noch, da 
font durchaus feine Bezahlung für den zu ftellenden Me: 
kruten angenonımen, und jede barüber von den beutfchen 
Provinzen (vorzualih aus Kurland) eingereichte Bitte abs 
geriefen ward, (Man fehe das Diarium der landſchaft⸗ 
lichen Beſchlüſſe vom Jahre 1801.) 

„Die Rekruten find der Prellſucht und Betruͤgerel 
von dem bei ber Rekrutirung angeftellten Offizieren ausge— 
fegt — deswegen defertiren biefe armen Teufel, und be 
völfern dann die Wilder mit barbarifchen Raͤubern.“ Auch 
diefe Behauptung fit ſchlechterdings grundlos. Denn ge: 
fegt auch, die Offiziere wollten dem Ungeworbenen von 
dem ihm ausgeſetzten Solde etwas entziehen: fo dürfen 
fie ſchon daher nicht, weil dieſes durch die Zuſpelzion aus⸗ 
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kommen wuͤrde, bie zu gewiſſen feſtgeſetzten Zeiten des 

Jahrs bei jedem Gemeinen über die Punkte der Kapitula— 
sion Nachfrage thut. — Daß ihnen bie Kapitulagton be: 
fannt werde, dafür ift von Geiten der Regierung dadurch 
geforgt, daß jeder" Kompagnie = Chef gehalten iſt, fie wi— 
chentlich vorlefen zu laſſen. Bei dem geringjten Abzuge 
würde num, wie es deutlich iſt, Jeder über feinen Nor: 
gefegten Klage führen können, die daun gewiß micht un: 
geahndet bliebe. Diele Widerlegung diene zugleich auch 
zur Berichtigung jener falihen Bebanptung: „daß der ruf: 
„ſiſche Soldat, wenn er befertirt, nicht gerade der oben 
„erwähnten Bedruͤckungen wegen flüchtet, fondern nur int: 
„mer wegen begangener Erzeſſe.“ Waͤre in Rußland bie 
Deierzion fo baufig und bevölferte fie die Wälder mit bar: 

batiſchen Räubern, fo müßten Rußlands Waldungen ſchon 
wahre Raͤuberreiche ſeyn, die dem Staate, dur die von 
ber Natur gelegten Hinderniffe in fie zu dringen, nicht 
wenig Gefahr drobten. Gefährlich wäre es aud in Ruf: 
land zu reifen, und man müßte von immermäbrenden 
Morden ic, hören, welches doch gewiß nicht der Fall if, 
Ueberhaupt fage ich nicht zuviel, wenn ich offen behaupte, 
daß man in dem nur zu fehr wegen Barbarei ausgeſchrie⸗ 
nen Rußland weniger Kotten von Spigbuben und Raͤubern 
findet, als in den kultivirtern Ländern. 

Nun noch zum Schluſſe die wenigen Worte: baf 
eben fo falſch, wie die widerlegten, alle übrige Behaups 
tungen des Verf, find, fo 5. B. die: daß der ruſſiſche 
Eoldat nicht an feinem Vaterlande hänge. Er bängt an 
feinem Vaterlande, wie der Jüngling an feinem forgfa: 
men Vater, mit der innigiten kindlichſten Liebe. Hat er 
einmal zur Fahne geſchworen, fo verldft er fie ſchwer; 
er müßte denn fehr ausgeartet fepn, Umd wo iſt die 
Armee, welche davon Ausnahme mahte? — 

Mietau, & M. v. Hereg. 


Aphorismen. 

Der himmliſche Funke ber Liebe nimmt immer mehr 
Die Irdifche Natur des elektrischen an — beide geben am tielr 
fien nach dem Meiall. 

Biete junge Damen — befanntlich find alte Magnete — 
fheinen ihren Mann nur für Me Armatur (Panzer) au halten, 
Kraft deren fie Närfer und gefabriofer Liebhaber anziehen, 

Man wird ohne Mübe ein Zaufendkünitter, wenn man 
aͤhrlich Taufende zu verzehren hat, 

Das gelbe Fieber (auri sacra famer) ber Europäer, nar 
mentlich der Spanier, Kat einſt Amerika entodikert; und 
bept — — Gere dit die Nemeſid! 

Bo Niemand mehr fürs Vaterland fierben wid, ba 
€s If Me einzige 





ſurbt In turrzet Zeit das Vateriand feibit, 


Goithelt, die Immer Menfchenopfer fordern wird! 


Johannes Eremita, 
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Berlinifche Pflanzfchule fir Erzieherinnen. 
Schreiben eines Pädagogen, der In Aufträgen feiner Regierung 
teifer, an den Herausgeber. 

Das biefige nen errichtete Seminar für Erzieherinnen, 
von welchem Sie einige Nachricht dur mich, als ic bei 
Atmen in Leipzig war, zu baben wuͤnſchten, genieße num 
wirklich des Vorzuges, unter dem Schutze des Staats zu 
ſtehn und von ihm unterftügt zu ſeyn. Ich befenne Ih— 
nen, daß die Erwartungen, mit melden ih hinging diefe 
Anitalt zu befuchen, fchr gemiſcht waren, obne deswegen 
die angenebmjten zu ſeyn. Ich konnte zwar etwas Vor: 
zuͤgliches von einer Anftalt vermutben, in beren erſtem 
Entwurf fhon eine gewiſſe Größe liegt, und weiche un: 
mittelbar von einem Staat wie der Preufiiche begünftiget 
wird. Aber man hatte mir die Worfieherin derfelben, bie 
Fran von Krofigf, fhon in mehrern Gefellfhaften als 
eine beliebte Scriftftellerin genannt, man rühmte mir 
mannigfaltige Kenntniffe welche fie befife, und leider 
habe ich zu oft unangenehme Erfahrungen von den Yrds 
tenfionen gemacht, durch welche manches geiftvolle Frauen: 
zimmer bei unferer Bekanutſchaft mehr verliert, als ges 
mwinnt, Ich war deshalb mit mir ſelbſt nicht einig, ob 
der Ton des Infiitnts mir mißfaͤllig oder erfreulich ſeyn 
würde, Doch, die Neugier überwand, und ic ging bin. 

Sch trat In ein Zimmer, wo ich viel und größten: 
theils febr liebenswuͤrdige Kinder verfammlet fand, mit 
deren Unterricht fi etliche junge Mädchen befchäftigten. 
Eine jede ſchien ganz an ihre Beſchaͤftigung gefeflelt zu 


minbeften ftören zu laſſen; und doch fanden gegenfeitige 
Hulfsleiftungen diefer jungen Seminariftinnen fo abwech— 
felnd und mit fo ungemeiner Leichtigkeit ftatt, daß diefer 
flüchtige Anblick mich ſchon für dieſes Inſtitut einnahm. 
Am oberſten Platz des Zimmers faß ein Frauenzimmer, 
um welches die Mehreſten der kleinen Zöglinge verſamm— 
let waren. Ich glaubte in ihr die Vorſteherin zu ſehn, 
und redete fie in dieſer Art an; fie wies mic ſehr artig 
zu einer Perfon, bie ich noch gar nicht wchrgenommen 
batte, weil fie ſich gleichfam unter den Zöglingen verlobr, 
Eie ftand auf, und hörte blos mit bedeutendem Laͤcheln 
das Ende meiner Rede au. In diefem Augeublicke fühlte 
ih, dab ich gefucht gefprochen hatte, Welch einen Kon: 
ttaſt machten meine eignen Vorftellungen von der Frau 
v. Aroſigk, mit dem fo dußerft einfachen anſpruchloſen 
Mefen derfelben! 

Als ic ihr den Wunfh mittbeilte, ihr Inftitut 
näber kennen zu leınen, antwortete fie mir: „nicht das 
Inſtitut, fondern blos feine Organifazion! Erſt feit we: 
nigen Monaten zog man mich aus einer Dunkelheit, in 
welche ich mich zwar theils abſichtlich verhühte, um einft 
dem deal, welches id mie entwarf, gemaͤß bandeln zu 
fonnen. Gern will id Sie indeffen mit Allem bekannt 
machen, was in fo kurzer Zeit geleijiet werden konnte, — 
Eier theilte mir hierauf in einigen Worten den Plan und 
bie Gegenftände des Unterrichts mit. Der Vormittag ift 


durchaus zur Unterweifung der jungen Seminariſtinnen 


ſeyn, ohne fih dur das was um fie her vorging, im. 


beitimmt, fo dad immer eine Lehrfiunde mit der andern 
abwechſelt, und die Zöglinge des Seininars Feine andere 
147 
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Beſchaͤftigung baben, als bie ihnen zu ihrer Künftigen 
Beſtimmung nötbigen Kenntniffe einguiammlen. Und ei: 
nigen der ſchriftlichen Auffipe, welde Fr. v. Kroſigk mir 
zeigte, ſah ich, daf der Unterricht deutlich, gründlich und 
dennoch in bewunderungswurdige Kürze zuſammengezogen 
war, fo daß es, nah Kurs eines einzigen Vierteljahres, 
leicht zu berechnen ſteht, welde Fortichritte im Zeitraum 
jedes Jahres gemacht werden müfen! Mir dem Detail 
ber Lehrgegenftände will ih Cie nicht aufhalten, und 
nichts darüber fagen, ale daß fie für wahre weiblide 
Kultur durchaus zwecmaßlg gewählt und angeordnet 
find ; aber ib würde dem mir fo lieb gewordenen Imitut 
Unrecht thun, wenn ich nicht den fhonen Ton, welcher 
darin zwifchen Lehrern und Lernenden herricht, aus vol: 
leın Herzen gebührendes Yob wicderfahren ließe. 

Die beicheidene Achtung, ber Gehorſam der juns 
gen Seminariftinnen gegen die ihnen vorgefegten Lehrer, 
iſt wirtlich einzig in feiner Art — mebrere der feinften Züge 
überzeugten mich davon. Diefer glüdlibe Vorzug, deſſen 
fogar öffentliche Erziebungsanftalten, leider! mehr als zu 
oft entbehren, macht der Direktrice um fo mehr Ebre, je 
ſchwerer es iſt, bei jungen erwachsnen Perfonen, die man 
nit wie Kinder zu blindem Geborfam jwingen fann, ges 
wife Ausbruche von Voreiligkeit und Lebbaftigkeit zu vers 
hüten, die bald einen nachtheiligen Einfinf auf das Ganze 
haben würden. Ungeachtet Fr. v. Krofige mich verfiherte, 
baf fie in ihrem Inſtitut febr achtungswürdige Lehrer babe, 
fo ward ed mir doch nicht ſchwer zu bemerken, dab fie 
felbit größtentbeils die Seele ber Achtung iſt, melde ih: 
nen bewiefen wird. Geiſt, Gefühl, fchnelles und glüdlis 
ches Eindringen in Karaktere find Vorzüge, die Niemand 
ber fr. v. fr. abipreben wird, welder nur ein Geſpräch 
mit ibr führte, wie ich es führte; daher iſt es ihr leicht, 
das Herz ibrer jungen Untergebenen fo ganz iur fi ein: 
zunehmen, ihrem Geihmad eine folde Richtung an geben, 
dar fie Alles ſchatzen, was fie ſchaͤtzt. Durch taufend kleine 
Maanzen, beren Feinbeit ich felbjt mit unendlibem Ber: 
guugen bemerkte, ſucht fie num jedes Talent, jeden Vor— 
zug derer, welche als Lehrer bei dem Injtitur angenellt 
find, in den Augen der Untergebenen in das gunfiigite 
Licht zu ſetzen: alle Verehrung welde diefe für fie bas 
bin, benutzt ſie blos, um Achtung und Zuneigung für die 
mir ihr verbundenen Lehrer zu erweden; fie ſelbſt behans 
beit dieſe fo verbindlich, mit fo vieler Delifareffe, daß 
div Schulerinnen ed fur ein Vergeben beiten wurden, 
auch nur im mindeſten von bem Beiſpiel ihrer Direkrrice 
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abzuweichen, und den Männern, bie fie nie anders als mit 
bem ihmeicelbaften Namen ibrer Freunde nennt, den 
kleinſten Anlaß zum Mißvergnügen zu geben, eine Vor: 
f&rift ber Lehter wird daher mit Zwang befolgt, fondern 
alle aus freiwilligen, aus der Seele fiefenden fchonen 
Empfindungen, 

Das, was ih Ihnen bier ſchreibe, bemerkte ic, 
wie ſchon gefagt, theils felbit, zum Theil babe ih es 
von einem Freunde der Fr. v. Kroſigk, deſſen Talente 
und Herz ibn ihres ganzen Vertrauens werth maden, O 
möchte doch in jeder Erziehungsanjialt, in Ruckſicht auf 


Behandlung der Lehrer, dieſer edle Geift, moͤhte überall 


bie fhöne Harmonie berrihen, welde dies Seminarum 
fo wahrhaft ruhmlich auszeichnet! — (Der Deicht, folgt.) 


Leopold Sauers Orcheſtrion. 

Unſer geſchidter nnd erfinderiſcher Juſtrumenten⸗ 
macher Hr. Leopold Sauer bat ein aus Saiten und 
Pfrifen, d. I. aus einem Fortepiano und einer Art Orgel 
sulammengefegtes Inſtrument gebaut, deifen Beſchreibung 
ben Liebhabern der Lonfımjt und neuer Erfindungen jehr 
willtommen ſeyn dürfte. Es bejtcht aud zwei Mannalen, 
jebeg zu 65 Tönen, vom contra F bis zum dreigejtriche: 
nen a, das obere für das Forteplano, das untere fur die 
Drgelftimmen. Er nennt es Orcheſtrion, und bat ihm 
6 balbirte Mutazionen umd dafür 6 Regiſterzuge, drei 
auf jeder Seite, angewiefen. — Die Baßſtimmen ind 
ein Gedaft: und ein Fagott: Regie. Die tiefe Pirife 
giebr zwar nur C 8 Fuß an, um aber die fieben Sontras 
one nicht ohne Pfeifen zu laffen, fo nebmen die ſieben 
Taten: F Fis G 615 A BH an ben Pfeifen der Ze: 
fin; FFiaG Gis ABH Theil. Da die Saiten mit 
den wirklichen Kontratonen anfangen, fo leiben fie den 
(wenn ich mid fo ausdruden darf) Oftzupfeifen ibre Tieſe 
und Gründlichteit, um mit das repetiren und Den übe 
ftand zwiſchen H und C, da die Orgel das C und II, due 
Fortepiano bingegegen das H und C angiebt, bemerken 
zu laſſen. — Eine Drudiorpel vereinigt beide Taſtatu— 
ren, fo zwar, dab, wenn die untere Taſtatur bevvorge: 
zogen wird (die obere Taſtatur darf obnebin, wenen dem 
unbewealihen Etand des Hammers, nit geruttelt wer: 
den) die obere Taſtatur die Zaren der untern mit nie 
berorude, 

Die Diekantitimmen find: 1) ein taͤuſchendes Flau- 
to traverso, das beim Taſten d mit d anfängt und 
(nad der Orgelſprache) überblaſt. 2) Ein feines, nicht 
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Kirrendes Oftavflötchen ober Flauto piccolo, bag beim 
Kaften 7 mit T anfängt und ebenfald überbidi, — 
3) Ein fanftes Klarinet, deffen neue Zungen, wie in 
meinem Orcheſtrion, nit von auſſen anprellen, ſondern 
zwiſchen zwei Minnen ſchlagen. Die Schallſtücke find eben 
fo, wie im vorbenannten Orbeitrion, von Meſſing. Da 
die zwei Bafregifter beim cıs mit dem Tone cis in dem 
Verbältnis von 8 Fuß aufhoren, fo wird das Gedakt im 
Baß von der Flauto traverso im Disfant, der Fagott im 
Baß vom Klarinet im Dielant fortgefept. 4) Ein Glok⸗ 
tenfptel von 25 rein geftimmten Gloften, welches vom 
eingejtr. c zum dreigeftr. g reicht. Bei beiden Flöten find 
die Pfeifen aus Ahornbolz verfertigt und inwaͤrts mit 
Giegellad angeſtrichen, um den Ton reiner und ftärfer 
zu baben, weil dadurch die pordien Theile fefter werden, 
Ferner find, um Janitfharen:Drufif bervorgubringen, drei 
Trommeln, zwei gewöbnlibe und eine große türkiſche 
Trommel, bie durch drei Pedale lautbar werden, beiges 
fügt: die erſte Trommel giebt die einfahen Schläge an, 
die zweite ſchlaͤgt den Wirbel vermittelit eines Schwung⸗ 
rades, welches vom Fuß des Spielers durch allmäblige 
Tritte in Bewegung gefegt und erbalten wird. Die drit: 
te, eime türkifbe Trommel, wird durchs dritte Pedal res 
siert, Das vierte Pedal dient, um den Drud: und 
Schopfbalg in Bewegung zu fegen; mill aber der Epieler 
mit dem Blasbalg ſich nicht felbit abgeben, fo ift am Ende 
des Balgkaſtens, der zu gleicher Zeit die Orgelbanf vorfiellt, 
eine Oefnung fir einen befondern Kalkanten augebracht. 
Aus dieier Beicreibung erbellt, wie viele Veraͤn⸗ 
derungen anf einem fo Fompendios eingerichteten Inſtru— 
ment bervorgebrat werden konnen, Man dürfte eben fo 
wobl Pantenichläge durch diefelbe Bewegung erzielen, und 
wollte man die Wiener Erfindung von naturliben Zrom: 
peten einem folben Inſtrumente beigefellen, fo würde der 
Name Orcheſtrion, d, i, vin das ganze Orcheſter reprafens 
tirendes Inſtrument, noch mehr berechtigt werden. 
Wien im November, Adt Vogler, 


Kinderballets in Dresden, Freiberg, Meiken ıc. 

( Dresden 2 Diybr.) Wir hatten dieſen Eommer 
auch eine Urt von Boler bier. Der Hoftanz: und Ballet: 
meiſter Morelli batte nehmlich fi eine Truppe aus als 
ler: i Volk von bier zuſammengeleſen und auf den Ballet⸗ 
tan; — abaerichtet, auch emen Linzer, Ciampelini, 
der fid in Forcetouren zu zeigen hatte und, drollig genug, 
der große Springer genanut wurde, angenommen. Diefes 
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Geſell ſchaftchen vereinigte fih mit ber Jofeph Sekonda' ſchen 
Echaufpielertruppe, die im Sommer bier auf bem Lin: 
fben Bade, im Winter aber zu Leipzig ihre Vorſtellungen 
giebt. Da es dem Publikum eine Abänderung machte, fo 
befam es einigen Zulauf, woran wohl and die fräftig: 
ſchone Theaterfigur der prima Donna, Demoiſ. Ber: 
tbole, viel Antbeil batte, melde ſich jedoch weniger im 
Zanze als in der Mimi, und in der Atzion überhaupt, 
bervortbat. Eine Dem. Riccardi, Schweſter der Ka: 
pellmeifterin Par, tanzte nur einige Mat mir; und dad 
recht brav! Cie war indeß auch ſchon eine längere Kunſt⸗ 
genoffin. Die Jungen und Mädchen, die die Haupttäns 
zer vorjtelten, thaten für die kurze Zeit ibres Abrichtens 
alles Moglihe; wenn man nur Die Kleinigkeit: Ge: 
ſchmack, Grazie und barmoniihes Enfemble, nicht vers 
mist hatte, Won bier gingen fie zu Ende der Sommers 
ſaiſon nah Freiberg und Pirna, aber obne da ihren 
Seckel zu füllen; und endlih nah Meißen, wo fie ſich 
ſchon über ſechs Wochen anfbalten, von ba fie, wie man 
birt, eine Streiferei nad Leipzig unternehmen werden. 
Zu Meißen bat ſich vergangenen Sonntag folgendes 
Eonbderbare mit ihnen ereignet, Als fie die erſte Vorſtel— 
lung gegeben, die ganz gut gegangen, — man giebt ges 
wehnlich ein bis zwei Vor: oder Divertiffementöfpiele 
und dann ein Hauptballet in zwei Uften —; fo erſcheint 
Giamprlini und bedauert, dab er den Tanz beute nicht 
fortfegen fonne, weil feine ſaͤmmtlichen Anaben — und 
ich weiß nicht, ob au die Maͤdchen — tollgemworden 
wären; lader auch zugleich dag Publikum ein, ſich, bei 
etwanigem Miftrauen, von der Wahrbeit felbit zu über: 
jeugen. Alles firomt jur Garderobe, wo die berbeigern: 
fene Wade die Kinder bandigen muß, in Soldat, der 
einen Knaben beim Arme feftbalten will, wird von die: 
fem mit einer furiöfen Stärke über den Haufen gejiofen; 
mehrere ſollen gebelt, um ſich gebiffen haben nnd von 
Konvulienen heftig berumaeriffen worden ſeyn. Die 
Arrzte bielten ed anfangs für Wirfung des Steinkoblen— 
Dampfes; nadber aber gab man es fur die Folge von 
Ewierlingsfrauf und Schierlinaswurzel ang, die die Kine 
der unter Prterlilie und Peterſilienwurzel an Suppe und 
Gemüſe genoſſen baben ſollen. Eeit Mitwoch find fie ins 
dei, fagt man, alle aufer Geſahr und bejlern fi. Ob e6 
mwabr, oder wigiger Zufa fit, daß ſich dieſe Unſinnigge⸗ 
morderen bei dem Klange der Harfenmufif, bie cin alter 
Uri vetordnet habe, alle Mal viel beiler befunden, babe 
iqh nicht mir Gewißheit erfahren Sonnen. Vielleicht konnen 
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Sie ans Meißen zuverläßigere Nachrichten über ben Hergang 
einziehen. (Das Hauptfeftum ift wahr. 6.9.) N-n. 

v. Humbolds und Bonpland's Neife. 

Noch nie hat die Reiſe eines Partifulierd eine 
fo allgemeine Theilnahme erregt, als die des Herrn 
Alerander von Humbold, die er in Gefellichaft 
des Hrn. Bonpland zu willenfhaftlihen Sweden ans 
geftelle bat. Man ijt überall begierig, fürs erſte wer 
nigitend den Gang feiner Reiſe genauer kennen zu ler— 
ven, Nun — in diefem Augenblick ift in der Erfur— 
tifhen Buchhandl. Beper und Maring eine, und zwar 
febr gute Ueberfegung des Auszugs eridhienen, den 
Delametherie aus ihren Memoiren dem franzöf. 
Nazionalinftitut vorgelegt bat, und deren Drud erjt 
am ıoten Novbr. zu Parie beendigt worden ift. Das 
franz. Original iſt durh die Gemahlin des Bruders 
des Hrn. v. Humbold, einer Tochter des Prafidenten 
Hr, v. Daderöden, fogleih nah Erfurt gefommen, 
und alfo durchaus dt, Man erfihrt, daß v. H. im 
Ganzen zu Sande und zu Waffer, auf feine eigene Ko: 
fien, eine Reife von 9000 fr. Meilen, alio die weis 
tejie gemacht bat, die je ein Privatmann unternahm. 
Melde Raͤume hat diefer muthige Gelehrte, von dem 
Delametherie jagt! une Académie entibre est rÖunie 
dans un seul — feit auf feinem Plane bebarrend, 
durchſchnitten! — Der Titel der Heinen Piece, die 
man zu lefen eilen muß, iſt: „Meile der Herren von 
„Humbold und Bonpland nah den Wendefreifen in 
„den Jahren 1799 bis 1804. 

Wir wollen ein paar Notizen daraus flüchtig 
vorweanehmen. 

Das Reich Quito (deffen Hauptitadt Quito fi 
noch jest dur die große Liebenswürdigkeit ihrer Ein— 
wohner und ihre glüdlihe Neigung zu den Wiſſen— 
{haften vorzäglih auszeichnet und die in den Jahrbit: 
chern der Nitronomie, dur bie Arbeiten eines Conda- 
mine, Bouguer, Godin, Jorge Juan und Uloa fo bes 
rühmt geworden iſt), iſt vielleiht das intereſſanteſte 
Land in der Welt, wegen der Eolofalen Höhe feiner 
beſchneiten Berggipfel, der Wuth feiner unaufhoͤrlich 
geuer, Felfenftüde, Schlamm und Schwefelleberwaffer 
fpeienden Tulfane, feiner öftern Erdbeben (wovon eins 
am 7 Febr. 1797 in wenigen Gefunden beinahe 40000 
Einwohner verihlang), feiner Vegetasion wegen, ber 
Reſte peruvianifher Baukunſt und, was mehr als Al: 
lesit, wegen der Sitten feiner chemaligen Bewohner. 

Auf dem Vulkan von Antifana ſchaften v, 9. 
und B. ihre Inftrumente 2200, anf dem Ehimboraf- 
fo, 3300 Fuß höher, als Sondamine und Bouguer den 
- Gorazon batte bejteigen fünnen. Sie gelangten 3036 
Toiſen hoch über die Fliche des ftillen Meeres, und 
feben das Blut and ihren Augen, Lippen und Zahnflei— 
ſche bervordringen und waren erfarrt von einer Kälte, 
bie der Thermometer nicht anzeigte, die aber von dem 
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wenigen Wärmeftoff herfam, der fih während dem 
Einathmen in einer fo verdünnten Luft entwidelte, 
Eine 30 Xoifen tiefe und fehr breite Spalte verbin: 
derte fie, auf den Gipfel des Chimboraſſo zu gelangen, 
woran ihnen nur noch ungefähr 224 Toiſen fehlten. 

In Meriko ftiegen fie in den brennenden Krater 
des großen Vultaus, der in den Ebenen von Jorullo, 
unweit der Küfte des ftillen Meeres, liegt, und der 
fi 1759 in einer einzigen Naht aus der Erde 1494 
Fuß hoch erhob, und noch jetzt von mehr ald 2000 
tauchenden Heinen Defnungen ungeben iſt. Sie ftie: 
gen 258 Fuß perpenditulär hinad und kamen faſt bis 
in den Grund des Kraters, deſſen mit Koblenfäure 
auferordentlih überladene Luft fie analvfirtei, 

Das tieffte nnd reiche Bergwerk auf der be— 
kannten Erde ijt das des Grafen von Malenzia im 
Königr. Merifo. Es bat zum Entſtehn einer beträt: 
lichen Stadt auf einem Hügel Gelegenheit gegeben, 
wo 30 Jabre zuvor Siegen weideten. Seine feigere 
Tiefe iſt bereits von 1840 Auf. Der jährliche Profit 
der Einwohner war feit dem Jahre der Entdetung nie 
weniger, ald 3 Mil, Livr. Tournois, zuweilen ftieg 
die Summe wohl bis auf 5 bis 6 Millionen, 

Die Hauptitadt Merito bat 130,000 Einwoh- 
ner, Sie ift mit breiten und ſchnurgeraden Straßen 
durchſchnitten, im Gefichte zweier Schnee: Niefen und 
zwiſchen zwei Seen gelegen, fie genießt eines gemäßig- 
ten, angenebmen Klima's, ift von Kandlen, gepflanzten 
Aleen und einer unendliden Menge Heiner indianiſcher 
Dörfer umgeben, und mit den fhönften Städten Eu- 
ropas zu vergleihen. Sie zeichnet fih noch durch 
große feientiviihe Einrichtungen aus, die mit mehrern 
der alten Welt ſich meſſen Eönnen, und die in ber 
neuen nicht ihres gleichen finden. Es ift dort ein bo- 
tanifher Garten, eine Bergſchule, Mahler: Kupfer 
und Bildbauerafademie. Im J. 1803 fab Humbold 
die State des Königs von Spanien zu Pferde, von 
Tolfa, vortreflich und im edelſten Stil gearbeitet, 
in diefer Stadt aufricten. 

In Lima (in Peru), das fo ungebener weit 
von Europa entfernt ift, fand er dennoch zu feinem 
Erſtaunen, die neneften Produkte in der Chemie, Ma: 
tbematit und Phojiologie, und hatte Gelegenbeit die 
Verftandesthätigkeit bei den Bewohnern zu bemundern, 
bie bei den Europdern in dem Rufe der Weichlicpkeit ſehen. 


Das heutige Kupfer enthält die Zelchnung des fr. Staatt 
fiegels (welches aber, rac einem fphtern Schreiben, auf der 
Hauptſelte wieder etwas abgeändert worden), und die Deforazion 
des Drdensder Chreniegion,. Daskleine Bildnis des Kal ⸗ 
fer, dag In der Zeichnung en profil außerordentlich getroffen war, 
aber vom ©techer, vermurhlich aus Hang zum Embeulren verichös 
nert worden, alſo ganz verfehlt dit, int für die Offiziere eine goldene 
Medalule mit grünem Kranz, und eine füberne, ebenfais mit grünem 
Sorbeer, für die übrigen Yeglonnärd. Das Uebrige iſt emaiuirt; 
das Band rorh gewänert. Die Kürffeite, den Adier vorftellend, mit 
der Umfchrift; Honneur et Patrie, tik hier weggeblieven, 











Dierbei das Kupfer N, 20 und das Inteigengblan N, 59. 
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Was mahen gewiffe Leute? 


Son den früheſten Eindrüden meiner Kindheit ift mie 
keiner fo gegenwärtig geblieben, als das Gefühl einer un⸗— 
bef&reibliben Anaft und Bellommenbeit, wenn ich durch 
die weiten, leeren, gewölbten Gaͤnge eines Klofters, oder 
über einen einfamen D omplap ging. Wenn dann bei 
irgend einer Feſtlichkeit eine große Menfhenmenge diefe 
font öden Orte anfüllte, wurde mir dies Gefühl durch 
den Gedanfen, daß es nun in furgem bier doppelt einfam 
feon würde, ftets beängftigender. Ich babe mir in der 
Folge Mühe gegeben ‚ diefer feltiamen Empfindung auf 
den Grund zu kommen, es war nichts anders, was mid 
beflenimte, als die Idee: was follen die Leute ‚ die hier 
wohnen, wohl den ganzen Tag maden? — Als ic diter 
wurde umd mit -inniger Liebe die Wiſſenſchaften ergriff, 
dachte ih mir öfters diefe Pläge als den füeften Aufent: 
balt, der meinen Wuͤnſchen zu Theil werden könnte, Dens 
noch verlies mic das Gefühl der Ungit nie, wenn ic fie 
betrat, Wenn ich das Leben ihrer Bewohner fo gefannt 
hätte, wie ih es jetzt Fenne, wie zerſchneidender wiirde 
meine Empfindung gewefen ſeyn! Doc nein — fie beruhte 
ja auf einem dunklen Gefühle des Mitleids, das dur 
eben biefe Kenntnis erftidt werden mußte, denn — fie find 
die Glutlihen. Weshalb? — Was machen fie denn? — 

Sie machen nichts, und find eben deöhalb glück: 
li, Die Sorgen der Familie find von ihrer feeligen Be: 
hauſung entfernt, fie leben fi felbit, Der Kummer, den 
ber Durit nad Kenntnis verurfachen fann, fliebt hinweg 
von diefen flillen Nöohnungen; die Vorwürfe, die Irdiſch⸗ 
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gefinntere ſich über minderes Fortſchreiten, über Vernach⸗— 
laͤßigung ihrer ſelbſt machen — erreichen ſie nicht mehr, 
denn fie find im Hafen; die Etürme der (literariſchen) 
Welt hört man nit in diefen Zellen oder Pallaͤſten der 
Ruhe. Schanet bin in das Innere der Refidenz eines 
— —, und ibr werdet das Ideal der Glücfeligfeit, die 
dem Menfchen bienieden werden kann, finden. Wunder: 
bar iſt bier die Apathie bes Etoiferd mit der Genuffreude 
des Epifurders vereint, Mit dem Ernte des Weiſen, 
ben Unbeilige Gedankenloſigkeit nennen, durdfpäbt er die 
Raͤume bes unendlih Leeren, obne bei diefen Speku— 
lazionen die Welt des Genufies, die ihn umgiebt, zu 
vergefen. Nicht blos Stunden und Tage, fogar Jahre 
und Dezennien fließen fo bei ununterbrocener Thaͤtigkeit 
feines Geiftes dabin, die defto anftrengender ift, je weni: 
ger fie fih zu erkennen giebt. Beſcheidenheit, bie 
Zierde des Weifen, wird dem Blicke des Forſchers bier 
nicht entgehen. Nicht genug, daß dann, wenn die Welt 
biefe Weifen zuweilen in ihre Konverfagionen zieht, durch 
verjtellte Befhränttheit fie dem Lobe und der nähern Vers 
bindung des Profanen zu entgeben ſuchen; nicht genug, 
dag ſie mit Heldenmutb und Heldenentfagung den Epott 
und die überall ſichtbare Verachtung derer, die fo weit un: 
ter ihnen ſtehen, ertragen. Sie affeftiren fogar Thorhei— 
ten, 5. B. Adelſtolz, Geldgeiz, Bigotterie und Aberglauben ; 
fie entzieben endlich der Belt bei ihrem Tode das Deinitat 
ihrer Betrachtungen. Fürwahr! lebhaft muf im ihnen die 
Ueberzeugung obwalten: die Welt it zu Mein für dem 
Weiſen. (Aus Breslau eingeſandt.) 
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Berlinifche Pflanzſchule für Erzieherinnen. 
iBeſchluß.) 

Diie Nachmittage find zum naͤhern Zweck des Semi: 
nars, das heißt, zu den Beſchäftigungen beſtimmt, nad 
welchen bie jungen fünftigen Erzieherinnen, Kenntnis und 
Uebung in ber Fähigkeit, Kinder zu unterrichten, erbal: 
ten. Theils nah dem Leitfaden der Auffäge, welche fie 
zu ihrer eignen Vervolllommnung ausarbeiten; tbeils 
nach den Entwürfen der Direktrice felbft übernimmt eine 
Seminariftin nad der andern, bald biefen, bald jenen 
Theil des Unterrichts in der mit dem Seminar verbunde: 
nen Tohterfhule Diefe Hebung, welche mir eigent: 
lich das Intereffantefte war, hatte ich Gelegenheit, ben 
Seminariftinnen unbemerkt, zu beobachten nnd ich verfi- 
chere Sie: Anftand, Vortrag und Benehmen ber jungen 
Rehrerinnen, ihre Sorgfalt, dur ben Geift ber Kinder 
zugleich auf ihr Herz zu wirken, waren fo, daß ich mid 
darüber erfreute. Beſonders warb mir die Bemerkung 
ſehr thener, daß alle dieſe aufblühenden liebenswürdigen 
Wohlthaͤterinnen der Menſchheit — denn giebt 
es einen paſſendern Namen für eine gebildete Erzieherin ? — 
daß fie alle mit fanfter Heiterkeit ein Geſchaͤft verrichteten, 
über deffen Mühfamteit Laufende, die ibre Lage, nicht 
ihr Gefühl dazu beitimmte, öffentlih und im Stillen 
feufzen. — Kurz! darf ih nah dem Erfolg eines fo eins 
geſchraͤnkten Zeitraums urtbeilen, fo fage ih: daß ſich 
von diefem meuaufblubenden Injtitur Früchte erwarten 
Iaffen, derem Reife jedes edle Herz, jeder denkende Geiſt 
mit Vergnugen entgegen fehen muß. 

Man fagte mir aub, daf Er. v. Krofigfaufer- 
halb ibr Gluck hätte machen konnen, daß aber eine aus: 
gezeichnete Vaterlandsliebe fie abgehalten babe, Berlin 
zu verlaffen. Mein Intereſſe für fie ging nun ſchon weit. 
genug, um das Geſpraͤch auch auf dieſen Gegenſtand zu 
bringen. „Es it wahr, ſprach fie gefühlvoll, — und eben 
fo wahr ift es, daß ic lange mit Schwicrigfeiten, bie 
jede neue Unternebmung begleiten, unter ſehr nieder: 
ſchlagenden Umftänden zu kaͤmpfen batte, Aber durch man⸗ 
che bedeutende Winfe vorzualicher Männer fing die Errid: 
tung einer Pflanzſchule für Erzieberinnen an, eine Unges 
fegenbeit der edlern Menſchheit zu werben. Ich wollte, 
daß meinem Daterlande, meinem Konige der Ruhm 
werden follte, diefe edle Bahn zu breden, — Es ift 
geſchehen, und ic verlor nichts, indem ic einige dufs 
fere Vortheile jenem feurigſten Wunſche meines Herzens 
opferte.“ — 
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Die gefuͤhlvoll dieſe mir intereffante Frau noch fer⸗ 
ner uͤber einen fo reichhaltigen Gegenſtand ſprach, in wel: 
de fanfte Einfachheit, in welche unbefangene fröhliche 
Laune fie bie edelſten Empfindungen hüllte — wage ich 
niht, Ihnen zu befhreiben. Man muß die alüdlichfte 
Karaktermifhung, welche ih jemals ſah, ſelbſt in ibr 
näber fennen, um fie für möglich zu halten. Noch ſeht 
viel könnte ih Ihnen von ihr und dem Innern des Juſti— 
tuts fagen, aber ich veripare das Vergnügen auf eine 
mündliche Unterredung. Der Abſchied von der Fr. v. Kr. 
war mir fawer — alle Gefüble meines Herzens ſprachen 
Seegen über ihr edles Unternehmen. Möchte Sie aus eis 
nigen Sügen biefes Briefed einen ber tbeilnehmenditen 
Freunde ibres Inſtituts wieder erfennen! Das Gefühl, 
welches, indem ich dies fchreibe, noch meine Seele er: 
füllt, fei Zeuge, ob ich das Lebewohl im Seminarium zu 
Berlin aus vollem empfindenden Herzen ſprach! — 





Taſchenbuͤcher aus und über Deftreich. 

Unter ben idbrlihen Eptemeren unferer Literatur, 
verdienen dur Innern Gebalt, fo wie durch dufere Ele: 
ganz, eine ebrenvolle Auszeihnung: das „Hiſtoriſche 
Taſchenbuch, mit befonderer Hinfiht auf die öſtrei— 
chiſchen Staaten“, von Hrn. Schwaldopler, und das „T, 
B. für Freunde vaterländifber Gegenden“, das and den 
Titel fübrt: „Mahleriſche Streifzüge burd die 
intereffanteften Gegenden um Wien“, von Hru. Wildes 
mann, Verf, der mit vielem Beifall aufgenommenen 
„Streifgüge nach Venedig und Iſtrien“ ). Das erfle Bud 
bat den patriotifhen Zwed, eine Heberfiht der neueſten 
Geſchichte der Innern Berfaffung Oeſtreichs zu geben; den 
nicht minder patriotiiben Zweck des andern fpricht der 
Titel binlänglicy aus, Den eriten intereffanten Streif: 
zug bat Hr. W. nach Sarendburg, Schonan und Böslau 
gemacht, und jebr faubere Kupferblätter und Vianetten 
ſchmücken dad nette Bud, Von Hrn. Schwaldopler fünne 
te man fagen, baf er mit der Geſchichte etwas weit aus: 
gebolt hat und mit ber frübern Vergangenbeit und ber 
neueften Zeit ein wenig ins Gedränge geratben it. Uns 
terdeß macht er durch Kürze und anziehenden Stol die 
Sache fo ziemlich wieder gut. Die Idee übrigens, eine 
jährliche Ueberſicht von der innern Staatsverfafung Oeſt⸗ 
reihe, fo wie von der Literatur, den Künften, den ein: 
fändifhen Erfindungen und endlich einen Nekrolog der 


*) Der Verleger, der alied Lob wegen dleſer Entreprifen ver 
dient, if Dr. Anton Doll in Wien, 
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Aus dem Tagebuch ver Lady Eliſabeth Woodwille, 
nachherigen Gemahlin Könige Eduard IV 

” von England. 

(Danuffript aus dem ı5ten Jahrhundert, zu ODrummond Caſtel 
gefunden und von der Lady Kuthven publizirt.) 


Montas früb. Ib ftand um a Uhr auf und half 
Katbarinen die Kühe melfen. Rachel, bie andere Hof: 
magd, bat ſich vergangene Macht die Hand erſchrecklich 
verbrannt, und ich habe ihr ein Plafter gefchmiert. Dem 
Robin babe ich einen Pence gegeben, um etwas dafür aus 


der Apotheke zu holen. — Sechs Uhr. Ich fand, daß 


das Stück Rindfteifh zu ſehr ausgefoht war, und bad 
VBierrabfhmädig geworden. Note. Dem Koh muß ich 
doch einen Verwels geben über feine Nachlaͤßigkeit; was 
das Bier betrift, fo werbe ich eine nene Tonne anftechen 
laffen. — Sieben Uhr. Ich begleitete Mylady meine 
Mutter in den Hof, Wir aaben das Eifen beraus für 25 
Perfonen beiderlei Geſchlechts. Moger bat einen. tüchtigen 


Verweis dafür befommen, daß er verdrießlich war, ald er bie 


Weberbleibfel vom Fleiſch herbeitragen mufte. Acht Uhr. 


Ich ging mit Dorothee meiner Magb nah dem Geboft- 


hinter dem Schloſſe, lief hinter Thumb, unferm jungen 
Alepper, ber, erhaſchte ihn und feste mic drauf. Ich 
bin damit wohl fünf bis ſechs (engl.) Meilen ohne Sattel 
und Zaum umbergeritten. Zehn Uhr Es wurde zu 
Mittag gedett, John Grey iſt ein hübfcher junger Menſch. 
Uber was bilft das? ine tugendhafte Tochter darf nur, 
was ihre Eltern für gut finden. John bat wenig gegeflen. 
Auch fagte er, das ſchoͤnſte Mädchen wurde ihm nicht 


gefallen, wenn fie nicht fanft und befcheiden waͤre. Ye 
nun, ich beufe mein Karafter ift fo unleidlich nicht. - Es 
bat doch noch keiner daran auszufegen gefunden, als ber 
Roger virlleiht; aber von allen unfern. Leuten iſt der 
grade ber nahlipigfte im Dienſt. John Grey liebt weile 
Zähne; die meinigen find ziemlich (hör, und mein Haar 
it ſowarz wie Elfenbein, Ich fage nur fo; denn irre ih 
nicht, fo denft John in diefem Stüd eben fo, wie id. 
Elf Uhr. Man ftand von der Tafelanf. Die Seſellſchaft 
befchloß ins Feld zu fpazieren. John balf mir über jede, 
Hede, und zwei Mal drüdte er mir befiig die Hand. 
Sch kann eben nicht fagen, daß ich gegen ihn etwas bitte; 
in Leibesübungen ift er wohl eben fo geſchickt, als irgend 
einer von den Edelleuten unferer Gegend. Sein Neipekt 
gegen Molord und Molady feinen Water und feine Mut: 
ter iſt wirflid merkwürdig, und niemals verfäumt er: 
Sonntags die Meſſe. Drei Ubr Nabmittag. Das 
Haus des armen Paͤchters Nobinfon it dur Zufoll in 
Brand gerathenz John Grey hat ſogleich eine Unterſchrift 
zur Unterſtützung des Unglüdlichen erufnet,. Er ſelbſe bat, 
nicht weniger ald 4 Pf. Sterl. zu dieſem guten Wert auf 
gewandt, Note. Noch niemals habe ich geſehen, daß 
fein Blick fanfter war, ale bei diefer Gelegenheit, Um 
4 Ubr bin id zum Gebet gewefen; nm ſechs lied ih 
den Schweinen-und dem Febervieh Futter geben, Um 7 
uUbr feste man fi zum Abendeſſen; wegen des Unglücks 
bes armen Robinfon wurde es dies Mal fpäter. Note. 
Die Gänfepaftete war zu ftark gekocht, und das Etüd 
"Schweinsbraten fat wie Kohle, Neun Uhr. Die 
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Geſellſchaft liegt Im tieſſten Schlaſe. In biefen letzten 
Etunden hatte id ein wenig Langeweile. Ich fing mein 
Gebet wieder an, denn vorber hatte mich der Gedanfe 
an John Grey zeritreut, Ich bin eingeflafen, und babe 
son John Grey geträumt. 

©; lebten einft die Toͤhter aus vornehmen Haͤuſern! 
Wie haben fih die Zeiten geiindert! Und Elifaberh war 
aus einer ber edelfien Familien Englands, Ihre Mutter 
war Jaqueline von Puremburg, verwitwete Herzogin von 
Bedford, melde fih zum zweiten Male mit Nicard 
Woodwille, nahberigem Grafen von Nivers vermäblte, 
aus welcher Ehe die fhone und fromme Elifabetb ents 
fprang. Ihr geliebter John Grey ward ihr endlich zu 
Theil, aber.er blieb, für das Hans Lancafter ftreitend, 
in der zweiten Schlacht bei St. Albans. Seine Güter 
wurden eingezogen und @lifabeth 309 fih in die Einſam⸗ 
feit, auf ihre vaterlihen Güter in Nortbampton : Shire 
zurid, Hier lernte fie der König auf ber Jagd kennen. 
In Zrauerkleidern, in Thränen gebadet warf fie fi bem 
Monarchen zu Füßen und flehte um Mitleid für ihre Kinder. 
Der König warb gerührt, aber zugleih heftig erariffen 
von ibrer feltenen Schönheit, Er verliebte ſich ſterblich in 
fie und bot ihr die Krone an, ohnerachtet bereits der Graf 
Warwick am franzöfifhen Hofe bie Heiratb für ihn mit 
der Bonne von Eavoien, Etieffhwefter Ludwigs XI nes 
goziirte. Warwid fand fi darüber auf das empfindlichſte 
gefränft, 309 bei feiner Ruͤckehr Truppen gegen Eduard 
zufammen, ſchlug ihn und machte ihn felbft zum Gefans 
genen. Eduard aber beftieg nachmals wieder den Thron. 
iind die ſchoͤne Eliſabeth? was wurde aus ihr? — Eie 
ftarb ald Gefangene zu Sonthwark, wo fie auf Befehl 
Heinrihs VI ihres Schwiegervaters gebradt worden war, 








Maria Pawlowna. 

(Weimar 9 Dezbr.) Es wirb den Leſern ber eleg. 
Zeitung erfteulich fepn, wenn ich ihnen einige mod nicht 
befannte Zuge von unferer allgeliebten Frau Erbprinzeffin 
berichte, die von ibrem ſchoͤnen, vorfreflicen Herzen zeugen. 

Bei einer der Ehrenpforten an der Graͤnze, wobei 
zierlih geſchmuckte Landmaͤdchen Ihr Früchte des Landes 
überreihten, wollte Ihr auch ein Meines Mädchen ein Ges 
dicht übergeben. Sie nahm es gutig in den Wagen und 
auf den Schooß, und fühterd,. — Gleich nach ber Ankunft 
in Weimar wollte Sie unfer Durchl. Herzog ind Schau⸗ 
fpiel führen; aber Sie erklärte, Sie würde nie eher einen 
Ausgang thun, bevor fie in der Kirche geweien und Gott 
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für ihre gluͤckliche Ankunft gebanft bötte. Dad wäre ihr 
legter Gang bei ihrer Abreife gewefen, und es follte auch 
ihr erjter nach ihrer Ankunft feyn. Wie fromm und lie: 
benewärbig erfcheint der Engel durch diefe einzige Aeuße⸗ 
rung einem eben, wenn er auch nicht fo gluͤclich ift, die 
Holdielige und Freundliche zu ſehen und zu bewundern! 
In Marienwerber in Preußen erfährt Sie bei ihrer Durd: 
reife zufällig, daß dafelbit ein armer alter Ruſſe lebe, 
Sie ſchickt ihm ſogleich fo viel, daß er num jeitlebeng 
verforgt it, — Bei ibrer Durchreiſe dur Preußen fiebt 
Eie einen Fleifher mit zwei, übers Pferd bangenden 
Schaaſen. Die Thiere feit zuſammen gebumden freien 
vor Schmerz. Sogleich ſchidt fie dem Manne zwei Lauk⸗ 

thaler und laͤßt ihn bitten, bie Thiere bie an Ort und 

Etelle neben dem Pferde herlaufen zu laſſen. — Unter: 
wegs wird einer ihrer Bedieuten krank. Sogleich beriellt 
Sie für ihn einen befondern Wagen, und ihr mitgenoms: 
mener Arzt muß ſich neben ihn fepen, nicht von feiner 
Seite weichen. — Den Tag nad ihrer Ankunft gebt 
Sie ganz allein im Echlafrod im Schloßhof umher, um ſich 
darin umsnfehn, Tann aber den Meg nicht wieder zurück 
nad ihrem Zimmer finden. In biefer Verlegenheit ſieht 
Sie einen Bedienten; biefen bitter Sie, fie gurecht zu 
weifen, ergreift ihn bei der Sand, und jleige mit dem 
Gluͤcklichen die Treppe binauf. — Dielen wenigen Zügen 
eines liebenswürbigen Herzens tiehen ſich noch viel meh⸗ 
rere beifügen. Vater Wielaud iſt, fo wie Alles, von 
diefem Engel bezaubert. Kein Wunder, wenn Bie von ben 
Bewohnern Weimars geliebt, angeberer if. Möge Gott 
für das Leben und die Geſundheit diefed hoben Ehepaares 
wahen! Das iſt unfer täglihes Gebet, mas wir mit 
voller Scele zum Himmel fenden. 





Mertfwürdige Alterthüäner. 

(St. Petersburg 20 Novbr.) Das Konfeil der Kai: 
ferlihen Alndemie ber Kunſte, bat als eine beſoudere 
Aus zeichnung den Bud: und Kurfihindfer Hermann 
Klofermann, mittelt Diplom zu ihrem Kemmiſſio—⸗ 
nair ernannt. Kürzlid bat derfelbe auf Verlangen des 
Yräfidenten befagter Akademie, Er. Erlaudt des Ober: 
fammerberen Grafen Alerander Strogönoff, für 
bie Kaiſerl. Bibliothek eine Sammlung von 73 Fol. Baͤn⸗ 
ben, beitebend in Driginalbriefen der Konige von Frauk⸗ 
reich und andre, vom Jahre 1394 bie 1560, aus Paris 
bierher fommen laffen, Diefe Sammlung ift die vollſtaͤn⸗ 
digſte und feltenfte, die nur Irgendwo zu finden if. Die 
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Familie de la Moignon ,‚: in deren Befiß fie mebrere hun: 
dert Jahre gewefen iſt, hatte alle Muͤhe angewandt und 
feine often gefpart, die wichtigſten Briefe anzuſchaffen. 
Diele Sammfung enthält mehrere eigenbändige hochſt merk: 
wurdige Briefe Kaiferd Karl V an Franz I. Einen felt: 
nen von Ferdinand und Iſabelle von Kaflilien au 
Franz J. Einen Briefvon Sultan Soliman dem 
Großen, anf Seidenpapipr verfbichene Ellen lang, mit 
goldener Schrift geſchrieben. Cine nicht geringe Auzahl 
Briefe und Konzepte von Karl VII, Ludwig XII, 
$ranzI, Heinrich II und feiner Gemablin Kat ha— 
rina von Medizis u. f. w., fo wie auch Briefe von 
Heinrich VII von England, Mariaßtuargu.f.m. 
Hr. KAloftermann, welder im der That ein induftrienfer 
Mann ift, hatte fhon in vorigen Seiten Gelegenheit, vers 
ſchiedene Kunſtſachen am biefigen Hofe abzufegen. Im 
Jahre 1786 ward er von ber großen Veförberin der Künfte 
und Wilfenfhaften, von Katharina II mit bedeutenden 
Aufträgen beebrt, welche fie in hoͤchſteigner Perſon bei 
ihm machte, und für eine beträdtlihe Summe wurden Ge⸗ 
maͤhlde, Statuen, Bronzefahen, Mofaifen, Sammlungen 
von fehr feltenen Kupferſtichen u. ſ. w., davon ber größte 
Theil noch in der Kaiferl, Hermitage zu fehen ift, ange: 
ſchaſt. Da die Aufklärung und der Geihmad für das 
Schoͤne und Gute unter ber hoͤchſt wohlthaͤtigen Regierung 
Alexanderé l ftarfe Fortſchritte macht, fo bat Klo: 
ftermann bie Abficht, feine Kunft : und Buchhandlung auch 
im Innern des Deich zu verbreiten und laßt zu diefem 
Ende feinen Schwiegerfohn und Affocie Aarl Wenher, in 
Geſſellſchaft feines Alteften Sohnes, den füblihen Theil 
Rußlands bereifen. 


Der Naturalift Hiller und bie Wunbderfängerin 
Lampe. 
(R. e. Br. aus Magdeburg an den Konſ. Math * *.) 

— — Wie gefagt, gelahrter Freund, der Naturs 
dichter Hiller, welder einige Zeit der unterbaltende Ge: 
genftand unferer Klubs, Kaſſnos, Kaffechaufer, Gafthöfe, 
ja fogar des merfantilifhen Heiligthbums der Kaufmannds 
reſſource war, ift bier gänzlich vergeffen, und nur felten 
wird feiner noch gedacht. Echen Sie, fo ſieht ed um das 
Andenken an verdienfivolle Minner und um ihre hochge⸗ 
priefene Unſterblichteit; kaum reicht fie über die Graͤnzen 
ihres irdiſchen Lebens hinaus, Das darf aber Sie nicht 
befremden, Sie find ein geiftliber Herr, und es wirb 
Ihnen wohl nicht unbefaunt ſeyn, daß ein Weiſer lange 
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vor und ſchon geſagt hat: das Gedaͤchtnis des Menſchen 
ift wie das Gedächtnis eines Gaftes, der über Nacht bleibt 
und dann hinfaͤhrt. . 
Ihren legten Brief, in welchem Sie bes Dichters 
Erwähnung thaten, übergab mir der Hr. v. *** als id 
mic gerade im einer zablreihen Gefelihaft von Herren 
und Damen befund, und id babe Gelegenheit genommen 
von Hiller zu reden. Es reuct mid, es gethan zu haben. 
Denn ein hoͤchſt unbedentender Bıis, ber wie eine Harz 
pre alles zu beflecken fucht, der nehmliche, der öftere fein 
Froſchgequaͤt in den Suͤmpſen am Parnaß hören läßt, nahm 
foaleih Veranlaffung unſern ehrlichen Naturſohn laͤcher⸗ 
lich zu machen. Er behauptete: Hiller ſei nichts als ein 


N aus Sylben und Reimen zufammengeflidtes Geſchoͤpf, wel: 
bes über alles, was es ſieht und hört, Verſe benft oder 


ſchreibt und aller Orten feinen Lorbeer berumträgt; ohn: 
gefaͤhr ſo wie auf ben alten Holzſchnitten bie Könige bei 
Tafel, auf der Jagd und im Bette mit der Kromfauf 
dem Haupte fich präfentiren, Im Mertrauen, mid bat 
diefer Wis doppelt geärgert; ein Mal, weil er auf Ko- 
fien eines ehrlichen Mannes beladyt unb beflaticht wurde; 
fodann, meil diefer kleine vorlaute Wigling dreiſt und 
unverfhämt gentig war, etwas für fein Eigenthum aud: 
zugeben, was ich ſchon irgendwo gelefen zu haben glaube. 
Was bie Urſache betrift, die unferem Hiller einen fo 
frübjeitigen Tod in der poetiſchen (?) Welt zugezogen babe, 
fo ift man hierüber nicht einig, und alled was davon gr: 
fagt wird, iſt nur für bloße Muthmaßung zu nehmen, da 
man bis jegt noch feine recht pſuchologiſche Setzion an ihm 
gemacht hat. So behaupten einige, daß er feit mehreren 
Jahren ſchon von Konvulfionen und Fieberträumen beim: 
geſucht worden fei, welche Halblenner für Kraft uud Des: 
geifterung angefehen, die-fich aber mit Erfhorfung bezahle 
hätten. Andere, die ſtets das Abentheuerliche lieben und 
die Einwirkung überirdifher Kräfte geltend machen wollen, 
halten das Ganze für ein Werk der jtrengen Nemelis, die 
für die Sünde der Selbitwerlengnung, welche fi der Dich: 
ter (de mortujs nil nisi verum, ſetzen fie hinzu) fell 
baben zu Echulden fommen laffen, ſchnelle Nahe gefordert 
hätte, — Ach meines Orts glaube weder das Eine noch 
das Andere, fondern bin der Meinung, dab fih 9. fei: 
nen Tod felbft zuzuſchteiben babe, weil er ſich zu früh 
von feinen ländlihrn Umgebungen, wozu wahrſcheinlich 
das große Berlin Veranlaſſung war, gefrennt bat, wo 
gleich ein finn: und geihmadlofer Schwäger groß und breit 
bas Wort für ihn nahm. Sie willen, daß man hier, wie 
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überall, die Antitbefen liebt, und daß man nichts ſchoͤ— 
ner findet, als die grellſten Kontrafte und barositen Zus 
fammenftelungen, 3. B. Engel und Teufel, Beftallunen 
und Hetären, Goͤthe und Aogebue, Dichter und Bauern, 
Elegien und Taubennefter u, dal., und man wird es da⸗ 
her dem Manne nie verzeihen, daß er bierin einen Cins 
griff zu thun wagte. (Der Beſchl. im näcfen Ctüd.) 


Theater en in Prag. 

(Prag 4 Dez.) Ar Domin. Guardafoni, ber 
Unternehmer des bieligen Echaufpield und ber Italid- 
nifhen Oper, bat für diefes Jahr auch die Direfzion 





des MNebentbeaters anf der Kleinfeite erhalten, und - 


disfe Begiinftigung veranlafte folgende. droilige lage: - 


er befnmwerte fih nehmlich bitterlih, daß er in diefem Fe 
Heinen Theater fo viel Geld einnehme, und ergoß__ 


ſich in Juveftiven gegen das gefhmadlofe Prager Pu: 
blifum, welches willig jene Burlesken anfehe und ſei— 
ve ſchoͤne (2) Dper leer laſſe! — Zwar ift aud mir 
unbdderifiih, wie man in diefeni- gepreften Raume — 
denn nie fab ich ein elenderes Kotal — froh werben 
fann; doch kann ih mir es leicht erflären, Daß der 
Bichbeber des Grötesffomiihen, und ſelbſt mandmal 
der Merehrer des edlern Scherzes in diefen Propplden 
des Komustempeld mehr Genuf findet, als bei ber 
Daritellung einer Baronessa imaginaria, Pamela nubile 
— die mannbare oder beſſer heitathsluſtige Pamela — 
und ähnlicher Opern aus den Seiten des fichenjährigen 
Krieges, die Hr. ©. feinen Gönnern nur aufzutifhen 
ſcheint, nm fi fühe Reminiszenzen an die ſchoͤnen 
Tage ſeiner Jugend zu verſchaffen, wo er in dieſen 
Produtten als primo amoroso glaͤnzte. — Seine, mit 
dem anſpruchsloſen Namen Opernvirtuoſen ptan— 
gende Geſellſchaft, beſteht (unſern Orpheus Siboni 
und die lichefätende Lomiſe Caravoglia ausge: 
nommen) aus höchſt mittelmaäßigen Individuen. Das 
nnheizbare Haus iſt größtentbeils leer, und nur ein 
Theil der hieſigen Jubenfhaft, munter deuen ed zum 
Ton geworden ift, die Maͤzene der Oper zu fpielen und 
es ſchlechterdings unbegreiflich zu finden, wie man ſich 
entſchließen fönne ein deutſches Schauſpiel zu befuchen 
— ſchuͤtzt allein das gelichte Nazionalfpeltatel bes Uns 
ternehmerd vor gänzliher Verlaſſenheit. Br 


Krenungsfeierlichteit in Paris. 
(Bortfebung.) j 
Der Zug des Haiferd und der Kaiferin zum Por: 
‚tal der Notredame geihab in folgender Art. Borauf 
traten bie Hniſſiers, der Anführer der Herolde, die 
Pagen, die Aſſiſtenten bei der Krönungsjeremonie, die 
Seremonienmeiter mit ihrem Chef, der Marfhall Ser: 
zurier, 
try, der Marſchall Moncep mit dem Korbe, worin 
der Mantel der Kaiferin gelegt werben follte, der 





der den Ming der Kalferin auf einem Kiffen 
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Marfhall Murat, welher die Krone der Kriferin auf 
einem Kiffen trug. Jeder diefer Marſchaͤlle batte einen 
Kammerherrn ober Stallmeiſter der Kaiferin zur Seite, 
Darauf fam Sie ſelbſt, die Kaiſerin, angetban mit 
dem Arönungsmantel, deſſen Schleppe von den Prins 
jeflinnen getragen wurde, fo wie dieſer ihre Eclepre 
wieder von einem ihrer Hofbeamten. Die Kaiterin 
war noch ohne den Ring, und ohne die Ärone, Ihr 
zu beiden Seiten gingen ihr eriter Stallmeifter und 
ihr erſter Kammerberr, und hinter ihr folgten ihre 
Dames d’honneur und d'atour. Alsdann fam der Mar: 
fhall Kellermann, mit der Krone Karls des Großen, 
der Marſchall Perignon mit. dem Zepter, und der Mat: 
fhal Zefeure mit Karld des Großen Echwerdt, Der 


Marſchall BVerifsorte trug die Halskette des Kaifers, 


der General Bfrubarnois den Faiferl. Ring, der War: 
ſchall Bertbier den Reichsapfel, und der Oberlammer: 
bere den Korb, welcher zur Aufnahme des Kaiferman- 
teld bejtimmt war. Jedem war ein Kammerberr oder 
Adjutant beigefelt. Nun kam der Kaiſer, gefbmüdt 
mit dem Mantel, bie Krone auf dem Haupte und in 
den Händen den Zepter und die Hand der Gerechtig— 
keit, Die Prinzen trugen die Schleppe feines Man- 
tels. Der DOberfiallmeifter, der Obrit General von 
der dienühabenden Garde und der Großmarſchall, die 
Dinifter und Militeir Grofeffiziere, gingen vorauf, 
Als der Kaifer und die Kaiſerin an das Portal 
ber Kathedrale gelangt war, hielt der Erzbiſchof von 
Paris dem Kaifer, und ein anderer Kardinal der Kai— 
ſerin das Weihwaſſer him, und nachdem’ fie ſich damit 
beiprengt, begaben fie fig unter einem Thronhimmel, 
ber von Domberren getragen wurde, zum Sanftuarium 
und nahmen bier ihre füt fie bereiteten Fauteuils um: 
ter einem kleinen Throndinmel ein. Die Kaiferin 
fah zur Linken. In dem Augenblick als fie in das 
Chor traten, ftieg der Pabft von feinem Throne, ging 
zum Altar und ftimmte das Veni Creator an, wäbs 
rend dem die beiden Majeitäten ihr Gebet verricte: 
ten. Hierauf trat ber Erzkanzler zum Kaifer und 
überreichte ihm die Hand der Gerechtigkeit wieder; 
der Erzſchatzmeiſter nahm ben Zepter, der Grofwahl: 
herr die Krone und der Oberfammerbert die Haldterte; 
ber Dberfammerherr, der Oberſtallmeiſter leſten ihm 
den Mantel ab, der Kaifer nahm feinen Degen und 
ftchte ihn dem Konnetable des Meike zu, Zu gleis 


cher Zeit nahm die Dame d’atour die Krone und über: 


gab fie dem Großoffizier; die D. d’honnenm und d'atour, 
mit dem Dffisier der den Korb getragen hatte, nab: 
men ihr den Mantel ab, legten ihn binein, und bie 
zweite Dame reichte dem Gr. Offizier den Ning bin. 
Hierauf wurde dies alled auf den Altar niedergelegt, « 
den Reichsapfel und die Infignien Karls des Großen 
ausgenommen; welche von den dazu beitellten Groß: 
offizieren unausgefest: gehalten wurden, 


Hlerbel das Intettigenzbiart Num. Gr, 





Zeitung für Die elegante Welt. 





Sonnabend 


Mythen von der Meboute in Weimar. 


Pos werben alle Feierlichkeiten in dem Freubdetrunfenen 
Weimar durch bie licbenswürdige Großfürſtin Maria be 
feelt. Auf der legtern Redoute erſchien Sie, und verbreis 
tete jenen Sergen unter die Anwefenden, wie er im Ge: 
folge der zarteſten Anmuth fi zeigt. Unter den vielen 
Masken, die in mannigfahen Geftaltungen einen poeti: 
Ihen Sinn auszuſprechen bemüht waren, zogen befonderd 
vier aͤgrptiſche Statuen mit vergoldeten Grfihtern, Hinz 
den und Füßen die Aufmerkſamkeit auf ſich. ie trugen 
goldene Stäbe und basten rothe Rollen in den Haͤnden. 
Ihre Gewänder waren verfhieden, und wechſelten mit 
braunen, ſchwarzen, grünen und violetten Farben. Bei 
ihrem Eintreten in den Saal bildete ſich bald eine offene 
Meihe von Zuſchauern um diefe feltiamen Eriheinungen 
ber. Mit langſamen feierlihen Schritten näberten fie 
fi) der Erbptinzeſſin, und überreicten folgende Gedichte, 
davon jedes den Grift der Masken, die es erfonnen, 
reichlich beurfundet. Das legte war an das Publifum ge: 
richtet, um die Deutung der Erfcheinung zu vollenden, 
Moͤgen die Leier das Eonett jener Diterin, welde die 
Beſten ihrem Geifte am naͤchſten verwandt willen, von 
felber herausfinden. 


Sonett. 
Die höchfte Anmurb wandelte auf Erden, 
Sie lich’ den Blumen Farben und die Düfte, 
Manch Vögeihor Aog hin durch ferne Lüfte 
Vegeiftert fo au Melodien zu werden, ' 
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Wie mächtig auch der Zauber ber Gebebrden, 
So drang er doch nicht ein im file Erufte; 
Und bargen immer harte Felfenflüfte, 

@o rubten aus wir von der Weit Deichwerden, 


Da fenkte Liebe fih zue Anmurb nieder; 
Und jauchyend ſtogen durch die Lüfte‘ Mänge! 
Sie trafen unfer Ohr im alten Steine. 


Das zwang ums auf, wir regen unſte Gticher, 
Der ungewohnt Mund tönt nun Gefänge, 


- Bu buldigen dem himmtiſchen Vereine. 


Am sten Novenber 1804. 
Nach Theben in Aegypten drang der Ruf 
Des hohen Feſtes über Weimars Fimg, 
Da letichtere Aurora fchön'res Lit, 
Apouos Loden glanzten feuriger, 
Und — mächtiger ertlang Die Ente Memnons; 
hr Era und Marmor ward zur T.etetie, 
Sie ward befeelt! — Ta ſprach Apotio: auf! 
Nimm dir Gefährten, diefen Stab und eil' 
Zu Ihr der hohen Angebereren 
Und Ihrem lieben Meuvermählten hin; 
Denn Ihnen dankır das neue eben Du) 
Vring' Ihnen alter Götter hohen Gruß; 
Und ale Simmelstöne, die Ich dir, 
Dem ©tein verlich”, jeht felbit ein Lebender, 
Ergieh lebendiger auf Sie herab! 


Ein Gottgefendeter erfchein’ Ich ler, 

Des Himmels Licht In Tonen Euch‘ zu bringen: 

Und wie? — ein neues Wunder wird aus mir, 

Ih fühl’ die Marmorläuie lebend Kingen;' 

Ich blid’ auf Euch! — md aue Zöne regen 
150 
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Eich In dem alten Etelne Ench entgegen, 
Es ſchwingen fih der Götter Harmonien 
In Einen Ton: Karl Friedrich und Marlen! 





Deyimen 
Wohnend an des Milus Strande, 
In der Wiſenſchaft erfahren, 
Reith an Weisheit und an Jahren 
Hielten uns dort tauſend Bande, 
Im Gehrimniscotten Lande 
Das Geheimſte zu ergründen, 
Aue Wunder aufsufinden 
Die In den verborgnen Tiefen 
In dem Schoen der Erde fehliefen, 
Woiten wir uns unterwinden, 


Wie wir zu dem Dimmelspian 
Schauten, zelgten uns die Sterne, 
Wetch' cin Wunder in der Ferne, 
Das fih glänzend aufgerban. 
Meidend num die alte Bahn 

Soll vor Einen Weg uns grauen, 
Ziehen wir durch Ferne Auen, 

Um der Schönheit hochte Bluthe: 
Liebe, Anmurd, Milde, Güte 
Tiefverehrend anzuſchauen! 


®onett 


Ihr feld erkaunt, das fireng und ernft Gefialten 
Die kaum dem Reben, ſcheint es, angeheren, 
Sich in der Freude muntern KBerbfeichören 

Aus grauer Borzelt Euren Blick entfalıen? 


Hier ſon nur Scherz und junger Frohſinn walten, 
Auch nahn wir nicht, Die bunte Luſt zu ſtören, 
Nicht worlen wir zur Unzelt Euch beiehren; 

Der Kluge wird das Näkhiel felbii entiaiten, 


Bir find nicht fremd, verwandt Euch unfre Väter, 
An treuem Blelö, mir Lieb' und Emmi im Bunde, 
Und großer That, wie Eure, file Thäter. 


Auch waren nicht am eben fie Berrärher, 
Ele gaben, was fie heiſcht, der guten Stunde: 
Denn heuer glänzt die Freud’ auf erniiem Grunde, 


Wiedereroͤfnung des Hoftheaters in Altenburg. 

Durch Vermittelung unfers würdigen Hrn. Geh, 
Mathe von Thümmel, der fo gern zur Bildung und 
Freude Anderer beiträgt, dit der Diefigen Geſellſchaft von 
Freunden des Theaters, die zuweilen Schanfpiele aufführt, 
feit kurzem das Hoftheater zu ihren Darjtellungen über: 
laſſen worden. Die erite davon verdient wenigitend darum 
eine Erwehnung in Ihrer Zeitimg, weil fie zugleich eine 
ganz freir, rüdlichtlofe Ergispung der herzlichen Vetehrung 
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gegen unfern Durchlanchtigſten Herzon war. Das Thea: 
ter wurde nehmlich durd beiliegenden Prolog, den Sr, 
Prof. Mörlin verfaßt hatte, eröfnet. Ein talentwoller 
Kunſtfteund (der hernach auch im Schauſplel mit unge 
meinem Glüd auftrat) batte die Muſik dazu gefegt, und 
eine unfrer gebildetiten und geachtetſten Damen ſprach ibn 
vortreflih, ) Eine fünfte Rährung und feierliche Erbe: 
bung war, beſonders bei der Wendung am Schluß, an 
allen Anweſenden unverkennbar. Diefe lies man nun, 
mit glüdliher Wahl, in fröhlichen Scherz und zuweilen 
heil durchbrechende Freude übergehn, indem man dag nieb: 
liche Luftfpiel von Fr. Nohlis; „Es iſt die rechte nicht!· 
aufführte, und nach Möglichkeit in das Ganze die Min: 
terfeit und gluͤcliche Laune zu legen bemuübet war, die der 

Verf. bineingelegt bat. Das Ganze ging techt qut, aber 

vorzuͤglich glücten die Mollen des Timotheng und Allwills 

— beſonders wo biefer als Holländer auſtrat. Gr. B. 
ſtellte dies weit raſcher, mabrer und beluſtigender dar, 
als ber berühmte Schauſpieler, den ic vor wenigen Jah: 
ten in berfelben Role in einer Zeipzigermeife geſehn babe, 

u —p— 


Sozialverhaͤltniſſe in Frankfurt a. d. Oder. 
WBeſchluq des Kulturgemaͤhldes Mum, 124 bis 2028.) 


Es giebt bier mehrere Inſtitute für das gefellige 
Vergnügen, eine Mititair:Weffource, einen Zivilklub, ich 
glaube aud einen inzivilen, und andre abonnirte Geſell— 
ſchaften, welde in beftimmten Swifhenräumen wechfelg- 
weiſe alle diejenigen Luſtbarkeiten auftellen, durch welche 
die feine Weilt ihren Lebensgenuß zu erhoͤhen glaubt, Auch 
bie 5. M. Loge hat wöchentlich eine öffentliche Zuſammen— 
Zunft, woran Perfonen aus den hoberu Etänden Theil 
nebmen dürfen. Dies iſt vieleicht der Zirkel, wo der Ton 
am liberalften und zur Anfheitrung am beiten geftimmt 
iſt; nur Ehade, daß auch grade dadurch wieder öfters 
Reibungen entfteben, die einem Theil der Geſellſchaft un: 
angenehm ſeyn muͤſſen. — Während den Wintermonaten 
wird alle Mitwoh auf dem bürgerlihen Klub von Dikete 
tanten ein Konzert gegeben, worauf man mit 2 Tblt. 
pränumeriren lann. Die Diretzion davon hatte ebedem 
der Referendar Koblig, ein wadrer Violiniſt, welchet 
neben dem artigen Flötenfpiele eines Hm. Sch le fingers 


*) Er it ungemein ſinn⸗ und geihmafvolt, und würde 3er 
wis hier ericheinen, wenn eo der Daum nicht verbdie. 
Sr. Pr. Mor in dat anlärgi und reiht eigentlich im Sin⸗ 
ne der Alten, mis einem innduftenden Bluthenkranz ıon 
myehaichen Hymnen und Gelängen den Manen Kantz ein 
Todtenopſer dargebracht, das unter den vielen erichlene: 
nen gewin eins der rolirdigiten il, (Kanis Todıenfeier von 
dr A. Ehr, Morum. Nienburg in Eihnuphafes Bud.) 
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dad Meiſte dazu beitrug, wenn man gewoͤhnlich angenehm 
unterbalten wurde. Beide find aber nicht mehr bier, und 
durch den Verluft des Erftern gebricht e8 nun auch bem 
Spiele, ohnerachtet noch einige verſtaͤndige Mufitfenner 
Theil daran nehmen, durchaus an Praͤziſſon. Man muß 
wünfcden, daß der Armen: Konvent die Mängel, welche 
voriges Jabr dabei walteren, für künftig abzujtellen ſich 
angelegen ſeyn laffe. Unter diefen war der Uebelſtand am 
unerträgliciten, dad gemeinhin eine Menge großer und 
Heiner ungebobelter Echulfnaben, durch Geraͤuſch und 
Plaudern dem Zubörer den winzigen Genuß vollends vers 
tümmerten. Bleibt dies nadı wie vor, und finden nicht 
Ordnungsgeſetze, welde für alle gelten, Anwendung — 
daun find die Armen fammt ihren Gönnern zu beflagen, 

Unter unfern Sommer : Vergnügungeörtern nimmt 
jegt das Babd_ben eriten Plap ein. Beionderd war es 
während ber July: Meile eine Paradeftelle für einbeimiſche 
und fremde bean monde. Dies Inſtitut ſcheint ih, Troß 
der wenigen Huͤlfleiſtung, welcher es ſich von Eeiten fels 
ned Befigerd zu erfreuen bat, immer mebr zu vergrößern, 
und es wäre in ber That zu mwünfben, dab es endlich 
durch irgend einen Zufall in die Hände eines Mannes ge: 
riethe, welcher von richtiger Benrtheilungstraft geleitet 
und mit einem geläuterten Geſchmacke begabt, fich jeder 
eriten Ausgabe willig unterzöge, fobald ihm, mad ver: 
nünftiger Berechnung, irgend eine Werfchönerung oder 
Intrative Vervolkommnung ded Ganzen dadurch zu erreiz 
den möglich ſchiene. Das Gebäude ift feit drei Jahren 
um vieles vergrößert und verändert, aber immer nod 
nicht feinem Zwede ganz entſprechend eingerichtet worden. 
Seine Hauptface macht es jegt mit einigen zwanzig Fen: 
fern Breite dort in der Lebufer Vorſtadt, mo bie große 
Shanffee nah Berlin anfingt, deren Negelmäßigleit und 
beftändige Frequenz ihm aud von bier aus eine unterbals 
tende Ausſicht gewährt, Auf der andern Seite, weil da 
feiner ganzen Breite nad, in einer Laͤnge von etwa fünf 
hundert Schritt, ein Stüd Feld (abnfive zwar Garten 
genannt, aber in der Kultur nicht den Vergleich gegen 
eine Mecklenburger Wurt befiehend) bis unmittelbar an 
die Dder läuft — bat es einen Vorfprung oder Fronton: 
dieſes bildet unten eine Arkade, im Mittel einen Saal 
nebit Balton, und zu oberit eine Plateforme, weiche mit 
einer Gallerie umgeben tft, Im Erdgeſchoß ift ein zmels 
ter Saal und mehrere Nebenzimmer der Geſellſchaft zu 
Vereinigungspintten überlafen; und an den Eeiten brei— 
ten ſich nach allen Richtungen, wo es der Raum verjiattek, 
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die fogenannten Badezellen aus, Faſt am Ende des ſchon 
erwäbnten Kartoffel-Tempe's, ſucht manfih, uns 
ter Hafelbüfhen übrigens jedem Anlauf der Thiere blog 
gelafen, einen acht Echritt fangen mit Boblen ausge: 
fütterten Graben auf, wenn man etiva Luſt bat, den 
mineralifhen Brunnen mit Yugen zu feben, Das Babe: 
waſſer wird mittelft einer Robre uach bem Haufe in ein: 
gemauerte Keffel gepumpt, gekocht, und alödann zu den 
Zellen vertragen. 

Mit dem widerlihen Anblide biefer Veſchaͤftigun⸗ 
gen will ib Sie nidt weiter befannt maden, dagegen 
mit einem hoͤchſt intereffanten, oben vom Daderfer, Hier 
breitet ſich nehmlich vor Ihrem Blide ein Landicaftsar- 
mäblde aus, fo ſchoͤn und merkwürdig, mie es in ber 
Mark felten oder nie mehr anzutreffen ſeyn dürfte; zu 
Ihren Füßen der majeftätifbe Strom, gepupt mit fegeln: 
ben Fahrzeugen. Unwillig draͤngt er noch immer gegen 
die grünen Dammmände, womit der alles befiegende 
König den Ausihweifenden einferkerte und ibm dadurch 
ein Fürftentbum bes fertilften Bodens abgewann, Im 
graner Ferne glaubt das Auge diefe Kunſtwaͤlle noch bin: 
ter ben Baitionen von Küſtrin zu ahnden. Ueber der Oder 
wird Ihre Betrachtung bald von fehilernden Dörfern und 
Kornfeldern, bald von Meilenlangen Triften und blauen 
Bergwaldungen angezogen. Hier zunddhit der blutrothe 
Thurm, gehort dem dur feine Mordſchlacht berühmten 
Kunersdorf; bort linfer Hand, wo fih an ben Ab: 
bang des Hügels das Dorf Trettin lehnt, führte 
Friedrich feine Starken auf; druben im freien Felde war 
er Sieger, Sieger noch, wo fi zur Rechten der ſchwarze 
Kiefernwald tückiſch verzieht; und bier, wo auf dem 
Berge die einzige hohe Fichte ald Ueberreft der verfengten 
Waldung trauert, lied die furhtbare Nemeſis des Erben: 
gottes Lofe fallen, und der Gemwaltige wurde überwältigt, 
Drunten am Elſenbruch, weldes die Schattenpartie des 
großen Tableaus macht, ftürste, wie Shubart fagt, 
Kleiſt mit ber Harfe in den Kampf: er fand dem Tod, 
den er für groß schtete, und die legten Tone der Harfe 
verhallen in dem Gelispel; Suß ift ber Tod fürs Va: 
terland ıc, 

Sänger des Frühlings! Patrioten ſtiſteten delnem 
Grabe hier ein Dentmal, und ihre kleinlichen Eohne 
beachtens nicht, daß es ſchon jept halb in Ruinen liegt; 
aber Du haft Dir felber ein Denkmal errichtet, wilses 
über die Heinlihen Söhne und ihre Jahrhunderte hinaus: 
reicht, und wenn man deines Konigs Thaten wie die 
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des Zaͤſars in den Eprachen der neuen Völfer leſen wird, 
dann wird man neben Theokrit und Virgil auch Dich, 
Sänger des Frublinge, hervorziehu. (Die Kerti, folgt.) 





Kroͤnungsfeierlichkeit in Paris. 
(Beſchluß.) 

Als der Homnus geſungen war, nabete ſich ber 
Pabſt dem Kaifer mit der Frage, indem der Großal⸗ 
moſenier das Evangelienbuch bielt, Profiterisne ete.? 
— Pofiteor, antwortete der Kaiſer. Der Klerus bielt 
ein Gebet, Darauf traten der Gr. Almof., der erite 
Kardinal Erzbiſchof von Franfreih und der aͤlteſte Bi: 
{hof zum Thron, neigten ſich tief vor dem Kaiſer und 
der Kaiferin und führten fie zum Altar, an beifen 
Fuße fie ntederfnieten. Hier gab ihnen der Pabit 
die dreifache Salbung, auf Haupt und Hände. Gie 
kehrten jum Heinen Thron zurück. Während bier der 
Dberlammerberr und die Dame d’honneur damit be: 
fhäftigt waren, das Galbungsöl wieder abzutroditen, 
fing der Pabſt die Meſſe an, und weibte beim Gras 
dual Mäntel, Ringe und den Degen. Nah diefer 
Einfegnung besaben ſich der Kaiſer und die Kaiferin 
abermals zum Fuß des Altars, um ſich diefe geweih— 
ten Sachen reiben zu laſſen. Kniend empfing bier 
die Kaiſerin ihre Krone aus den Händen des Kaifers, 
der fie ihr auffegte, worauf der Pabit fih von feinem 
Eis erhob und die Geſalbten unter Begleitung feiner 
Sardindle zum großen Thron in dem Fond der Kirche 
fuhrte. Sobald der Kaiſer Platz öommen, und bins 
ter ibm fih die Grofoffiziire mit feinen und Karle 
des Großen Anlignien, fo wie die Zivilbeanten des 
Anifers binter diefe fich geſtellt hatten, verrihtete der 
Pabſt ein Gebet, traf bierauf zum Kalfer, kuüßte ihm 
die Wange und rief, indem er ſich gegen die Umſte— 
benden wandte, mit lauter Stimme; Vivat imperator 
in aeternum ! worauf: vivent l’Empereur et l'Impe- 
ratrice! in allgemeinem Qubel der verfammelten Men— 
ge ertonte. 


Der Papft verfügte ſich zunid nad feinem Thron, 


während die Pagen ihren Stand auf die unteren Stu: 
fen des Paiferliben Ibroned nahmen. Dem Kaifer zur 
Rechten, eine Stufe tirier, far die Kaiferin anf einem 
Lehnſeſſel; ibr zur Rechten, eine Stufe niedriger, die 
Pringefiinnen auf Stublen, und binter dieſen die Da- 
mes d’honneur und d’atour., Dem Keifer zur Linken, 
aber zwei Stufen tiefer herab, faßen die beiden Prinz 
zen nnd Diefen wieder zur linfen Hand die beiden De: 
fiser der höchſten Relhswürden. Gegen Schluß des 
Evangeliums ward den beiden Majeftiten das Evans 
gelium zum küſſen dargereiht, und als bas Offerte: 
rium anging, jtiegen fie vom Throne, um die vorge: 
tragenen Opfer, melde in zwei Kerzen mit dreizehn 
Goldituden belegt, einem filbernen und einen goldenen 
Brod und einem Gefdh beitanden, dem Pabſte zu ber: 
geben, worauf fie ihren Thron wieder einnahmen. 
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Noch ein Mal, nah geendeter Meile, warb dem Kai- 
fer das Evangelienbuch präfentirt; zugleich überbrad: 
ten die Prafidenten des Senats, des geſetzgebenden 
Korps und des Kribunats den Konjtituziondeid, wel: 
Ken der Kaifer fizend, die Arone auf dem Haupt und 
die Hand über dem Evangelium, ausſprach. Kaum 
war dies gefhehen, fo rief der Anführer der Wafſen— 
berolde mit lauter Stimme: Le tıös-glorieux et trös- 
auguste Empereur des Frangais est couronnd et in- 
tronise. Vive lEmpereur! — Vive V’Empereur! vive 
Vlmperatrice! war der Wiederhall von unzaͤbligen Stim- 
men, und in demielben Augenblick verfündigte eine 
Artilleriefalve die Krönung und Thronbeiteigung der 
Hauptſtadt. Der Pabſt ſtimmte nun dad Te Deum 
an, während dem der Staatsſelretair das Protofoll 
über die Cidesleiftung aufnahm. Der Erjfangler uber: 
reichte es dem Kalfer zur Unterfhrift. Nach ibm uns 
tergeihneten die Prinzen, die beiden Digniteires, die 
Miniſter, die Grosoffiziere und fämtlice Prafidenten. 

Dies war der legte Akt der Zeremonie, Es war 
vier Uhr. Der Kaifer umd die Kaiferin fliegen nun 
vom Throne und febrten im voriger Progeflion wieder 
zum Erzbiſchoͤflichen Pallaſt zutrück. Mac ibnen ward 
der Pabſt unter einem Thronhimmel von der Geift: 
lichkeit eus der Kirche begleitet. Fünfhundert Fackeln 
erbellten den Rüdzug, und anf den Ubend war gang 
Paris auf dad glaͤnzendſte erleuchtet, 


geftäre. 

Die Romane des Freiberm v. Bilderbeck, die ſethr 
viel geteien, ja man möchte fagen von der 'greien Lefewelt vers 
ſchlungen werden, ſotlte man lieber Gemählde nach dem Leben, 
als Romane nennen, ohnerachtet es darin romanhaft genug 
zugeht. Denn mir fehe vieler Gewandiheit weils er Karaftere 
und Situagzionen vor Die Seele zu yaubern, wie fie wirtlich, 
Geionders in ben Zirfein ber grogen Welt erfcheinen, in welcher 
Hr. v. DB. gany einbeimtich it umd deren Ton er — was den 
tiefen armen Zittenmahlern, tie dort nicht hindringen, ſo ſelt 
ten gelingt — auf dus beite au treffen weiß. ine feiner ge 
halſwolſten und unterhaltendiien Schriften iſt (was ınan auch 
felten von erzaͤhlenden Schrifiſtelern fagen kanm, die neueſte: 
Die Brüder, in vier Bänden, Leſer aus der grogen Weit 
fünnen Diefe Ihre Weir nicht treuer gezeichnet finden, als bier, 
wo fie Dr, v. B. Blicke in das Dof » und hahere Geſtuſchaftele⸗ 
ben, auf die Miſeres eines armen wurmiicdigen Kammerheren 
3. B. thun Täßt, der mie bem gefunden Harafter feines Bru⸗ 
ders einen fehr greilen Abſtich macht; fo wie zugleich herzliche 
und hochtt naive Menfchen auftreten, die felbit unter fih noch 
einen interefanten Kontra bilden. — Der Styl it gut, fehr 
raſch und frifch; die Erzählung werhfelt mit Olatog. Dadurch 
gewinnt das Werk an Lebhaftigkeit, aber zuglei kommt dar 
Durch viel Unruhe hinein, die dem Auffaſſen der Kompeiision 
einigen Nachtheil bringt, Auch dehnt fich bei dem vielen Dialogtr 
ren mehr, ats ſoute. Bold in Biechen hat auch feinen Werth, 
aber — fonzentrirt in es noch beſſer. 2 





Hierbei das Inteuigenzblatt Rum, 62, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 





Die Impertinenzen. 
Ds Wort Impertinenz iſt, mie viele andere, bei wei: 
tem nicht fo ihlimm als es aueficht, und ale es der 


Schnak des fogenannten guten Tons gemacht hat: es” 


heißt etomologiih weiter nichts ald eine Sache, die nicht 
an ihrem rechten Orte ſteht; fo wie dad noch härtere Wort 
Inſolenz weiter nichts bedeutet als eine Sache, die ges 
woͤbnlich nicht zu geſchehen pflegt. Wenn jemand zu einem 
andern fagt! Vous tes un impertinent! muß diefer Anz 
dere ibn etwas durd die Lunge fdiehen oder ftechen, oder 
er fann feine Uniform wicder anzichen und ad interium 
nicht fiber in einer Gefellfibaft comme il faut erſcheinen. 
Obaleich beide Worter, Jmpertinenz und Inſolenz, ur: 
fprünglib eben weiter nichts Echlehted, und hocftend 
nur einen Solizismus des Lebens bezeichnen, fo bat fie 
doch der Enphemismus der Geſellſchaft ſchwer verpont; 
und vielen feinen Leuten iſt eine Impertinenz aktiv und 
paſſiv weit ſchrecklicher, ale ein entihicden ſchlechter Streich. 
Auch wire es leicht pſochologiſch zu beftimmen, warum 
eine Impertinenz mebr ſchmerzt, als eine größere wirk: 
lihe Beleidigung, gegen die das Geſetz Genugtbuung giebt. 
Man kann beide im Leben füglich als gleichbedeutend ans 
nebmen; beide beruben auf Anmaßung und Geltendma— 
hung falfber Vorzüge, bie in den Augen der Vernünfti: 
gen durchaus fein geiellfaftlihes Vorrecht geben konnen, 
Ueberbanpt ift ein geiellichaftlihes Vorrecht in dem feinea 
Ton ein eben fo nichtiges Unding, als ein politiſches in 
dem gefunden Staatsrecht. Alles ift indeſſen nit Im— 
pertinenz, was fo ausfieht; und es iſt jmon eine ſeht 
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große, vleles ohne Fug dafuͤr anszufhreieu. Alles was 
feinen vernünftigen Grund in den jedesmaligen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Dinge bat, iſt fehr pertinent: alio gar feine 
Ampertinenz. 

Die Impertinenz it eine feinere uͤbermuͤthige Be: 
einträchtigung des moralifben Meunſchen, obne daß 
der rechtliche deswegen in den Gefegen der bürgerlichen 
Geſellſchaft eine Sicherſtellung bätte. Cine Impertinenz 
ift alfo mebr und weniger als eine wirkliche Beleidigung, 
die eine Inſurientlage redtlich macht: weniger vor den 
Gerichtöfhranfen, da die Ablicht nicht Figvid gemacht wer: 
den kann; mehr, ald bosbafte Verachtung des moraliſchen 
Menih.nwertbe, Impertinenz iſt meiſtens der ſchlimme 
Karafter aufihdumender junger Leute aller Stände, oder 
folder Männer, deren Geift nicht aus der Jugendgdbrung 
heraus kommt. Hobnneterei und Einihneiden, um fein 
Ucbergewicht in irgend einem Punft zum Verdruß anderer 
füblen zu laſſen, ift das Weſen der Jmpertinenz. Es iſt 
alſo nichts drgerliber als dieſe Aeußerung, und zugleich 
zu allen Zeiten nichts gewehnlicher, feiner und grober, 
Es iſt die Preomerie in der Geſellſhaft, die im Recht fo 
viel Zerrüttung anrichtet. Jede Yage des Lebens und je: 
der fogenannte Vorzug baben eine eigene Impertinenz, 
die in der tägliben Gefellfhaft manden vernunftigen es 
nuß ort, Zu meiner eigenen Epanorthoſe und vielleicht 
zum Bebuf anderer, die mit mir zu epanortbojiren Luſt 
baben, will ich mir die Freiheit nehmen einige diefer Jun: 
pertinenzen aufjugäblen, zu unterfucben und dadurch viel: 
leicht etwas zur Abjtellung derfelben beizutragen, 
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Eine ber gewoͤbnlichſten Impertinenzen iſt, wie be: 
fannt, die Impertineng bed Geldes, Dieſe ift eine der 
erträglibiien, weil fie meiſtens eine der gröhften und 
dummſten iſt; denn Grobbeit und Dummheit verihmerzt 
man immer an andern am erſten. Diefe Impertinenz iſt 
indeffen nicht ubel auf die ſaſt allgemeine Feilheit der Mens 
ſchen fir Geld berechnet, und fann, wenn fie nur etwas 
mit Schonung betrieben wird, ſehr weit geben, obne 
ihr eigenthumliches Angeſicht zu zeigen. Cie bat zuwei⸗ 
len fogar noch den Vlick der Gutmuüthigkeit; und man 
veraiebt es noch allenfald einen reiden Wanne, wenn er 
geſchmacklos praͤchtig bewirthet und einem armen Teufel 
empfindlich bemerklich macht, dab man nur bei ihm fo 
keſeliche Weine, fo gute Kapern und fo berrlicen Kavier 
finden kenne; er folle ih alfo ohne Umſtaͤnde autlih thun. 
Freilich zieht ich ein etwas feinerer Mann febr bald von 
einem folben Tiſche zurud, wo er deraleihen Bemerkun— 
gen gefliſſentlich wiederholt hort, und follte er auch zu 
Haufe ſich feine Kartoffeln ſelbſt fogen. Aber fehr ärger: 
lich kann diefe Impertinen; werden, wenn fie mit einem 
aufa ſchoſſenen Gludspilg oder einem reihen Erben auf 
den Fußiteige der Ehauffee reitet, oder im praͤchtigen 
Magen um die Eden der Etadtjirafien ıngt, Da die Po: 
lizei gewoͤhnlich ſeht wenig gehörige Notiz von diefer Un: 
gebühr zu nehmen pflegt, fo ift dag perfinentefte, immer 
einen tuͤchtigen Knotenſtod ober eine wichtige Knotenpeite 
fe zu fuhren, um fein einfahes Kuochenſoſtem gegen 
das zufammengefegte diefer Impertinenz zu ſichern. Vir⸗ 
giuitate rapta praetor non putest dare restitutionem in 
integrum *%): Das gilt aub, wenn ein Bein entzwel ge 
fabren if. Die Fußgänger verdienen aus dem jehr ein: 
fachen rechtlichen Grunde mebr Beachtung, weil fie ſich 
verbalten wie hundert zu eins, und weil, wenn man es 
ariimdlich unterſucht, eigentlih meiſtens die Fußgänger 
den Wagen ziehen und auf bem Gaule firen helfen. Die 
tranrigiion Opfer diefer Geldimpertinenz find die arnen 
Handwerkeleute, die man für die Kundſchaſt von einigen 
Goldjitden das ganze Jahr mit der gewiſſenloſeſten Hers 
abwurdiaung behandelt, 

Weit empfindlicher ift die Impertinenz des feinen 
Tons und des vornehmen Weſens. Diefe fipt für 
den geübten Bemerfer meiſtens auf der Nafe, am Wunde: 
winfel, auf der Hutſtülpe, in dem in die Halskrauſe bes 


gratenen Kinne, und in bundert andern Ecattirungn 
*) Man rechner darauf, das der Gemahl oder Hauefreund 


Dice Worte ber wibbegierigen Dame verſtandtich machen 
wird, 
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ber Perfonalität. Oft trift man fie mit der vorigen zu: 
fammen fublimirt; und dann wird fie ein eignes Gemiſch 
bervortretender anmaßlicher Gederei, Sie füttert ſich mit 
Modejournalen, weiß die Gallatage, die neuen Echnitte, 
die geheimen Anekdoten, die Theatergeſchichten, die fei- 
nern und geübtern Skandale und jeden Artifel ded com- 
me il faut an der Seine, der Tbemfe, der Newa, der 
Eprre und der Wien, und made darand ein kleinſtaͤdti— 
ſches laͤcherliches Gemengſel. Dazu gebert nicht felten, 
dab die Mutterſprache abſicht lich gerabbrecht und der halb: 
fremde Schnatk recht fdnarrend vornehm durch die Maien: 
gänge bervorgefchnurt wird. Mer ben legten Bau nicht 


kennt, feinen neuen Frad trägt, das legte Vaudeville 


nicht weiß, feine Chatade breit, und nicht mit der Ehen: 
heit des Tages getanzt oder doch wenigſtens geſprochen 
bat, iſt bei den Herren Dieter Gilde ein jämmerliher Wicht 
und wenig mehr als ein Hurone, der febr zufrieden ſeyn 
mus, wenn man ihn nur gar nicht bemerft, 

Meniger beleidigend, aber etwas abgeihmadter und 
lächerliger ift die Gmpertinenz ber Gelehrſamkeit. 
Es it wohl fehr ausgemacht, daß viele Gelehrte weit ge: 
ſcheidter ſeyn wurden, wenn fie nicht fo viel Schule hät: 
ten; und Gelebriamteit iſt oft gerade das Grgentbeil von 
Verſtand und Vernunft. Gelebrte Impertinenz kit etwas 
mehr ald Pedanterei, Legtere iſt meiftens ſehr gutmurbig ; 
erjiere fat immer nur ein frivofer Unsbrud des innern 
Juckens in einem balbgebilderen Gebern, das ubelgefam: 
melte Galimatbiag aus Plaro, Arijtoteleg und Konſorten 
Leuten aufzutiſchen, die es entweder nicht brauden ken— 
nen, oder es beſſer wiſſen. Diele Impertineng iſt nicht 
felten fehr ſpruchreich ang den Ulteu, und füleudert dem 
klaſuſchen Donner anathematiſch um ji ber. Carcinoma, 
et stipes et fungus, et »i quid vilius istis, find die Fles⸗ 
teln, mit denen fie einen Mann beſtreuen, der ſich ver: 
meſſen bat, bier und da einige Wiidasohren mehr am ie 
ben, als in der Fabel ſtehen. Veſonders iſt einer Klaſſe 
Pheloſophen jeder ein hebes et obtusum ingenium, ein 
gemeiner Flachkoyf, der die ſchiboletiſhe Werrheit ihrer 
Svidditäten nicht ehrfurdhtevoll anftaunt, und es mobl 
gar want, fie in die Eleine Dofe Menſchenverſtandes durch 
die Eprade des grwoͤhnlichen Lebens anfzulofen. Zum 
Glück befummert fi um diefe Art Jmpertinenz felten ein 
Mann, der den Schulſtaub etwas abgeſchüttelt bat: und 
fie finder fi jeht aud in Journalen nur noch feltın, da 
fie der einen Halfte zu viel Ruſwand koſtet und die andere 
fie nur felten verſieht. 
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Eine bittrere Impertinenz aber ift die Impertineng 

Des Witzes. Wenn Geld und bober Ton, etwas Kennt: 
niffe und vieler Wig obne Gutmuͤthigkeit zufammentref: 
fen, weldes wohl zuweilen der Fall it, entjieht dataus 
die impertinentefle Miſchung zu einer wahren Geelenpeft. 
Nichts it fhmeidender als der Witz aus dem Kopfe eines 
lieblofen Spoͤtters, wo er nicht felten wohnt. Ye bod- 
hafter der Witz iſt, deſto aͤchter iſt er meiſtens; denn 
deſto entfernter und auffallender find die Aebnlichteiten, 
die er zuſammenbringt. Nichts iſt bekanntlich angeneh— 
mer und gefährlicher fur alle Partheien, als Witz; nnd 
es ift fehr ſchwer, daß ein Witzbold nicht bald impertinent 
oder gat unverfhämt werden follte, Hierher gebört aber 
keineswegrs, wenn ein fharfiinniger Korf fih mit farkajtiz 
{hen Lakonismen für feinere boshafte Mißhandlungen 
richt, gegen welche das gefhriebene Gefeg keine Züchtls 
gung bat beftimmen koͤnnen. Die franzöfifben Epiepbürs 
ger battın Pirom etwas abderitifch beleidigt; er ging 
alfo in ihrer Gegend umber und flug mit feinem Rohr 
allen Difteln die Köpfe herunter: je leur coupe les vivres, 
fagte er ſtoptiſch, als man ibn um die Meinung feiner 
Beſchaͤftigung fragte, Als allgemeine Strafe, it die Sen— 
tenz freilich nicht ganz ohne ale ungeredte Anmaßlichkeit; 
aber fie ging mit gerechtem Unwilen ans der Seele bee 
Diditerd hervor, wenn man anders Piron dafur gelten 
laſen will, Die Siranfbeit des Witzes iſt der Kigel; auf 
dieien folgt dad Lacen, erſt in der Seele des Urbeberd 
ſelbſt, dann bei den Herern, wenn der Wig Sterling 
war, Biber eben dieſer Kigel bleibt ſelten in den Echrans 
fen fhener moralifher Schonung, und kennt keinen Zügel 
mehr, wenn er einmal wie Phaetons Roſſe den Eprung 
gewonnen bat. Er tout deſto weher, da er meiftens nur 
Heine Menfolichfeiten und Lieblingsſchwachbeiten trifft, 
die felten großen Einſtuß auf das Leben haben. Verbre— 
den und Laſter koͤnnen nie blutig genug gegeißelt werden, 
und fordern etwas mahr als Wig: für fie gehört juvena⸗ 
liſcher Zorn mit ewig tief brennender Beige, Seume. 

(Der Beſchluß folge) 





Magdeburgs Wunderfängerin. 

Klüger als Hiller fängt es die Towter eines gemels 
nen armen Zimmermann der biefigen Sudenburg 
an, welche jegt an der Tagesordnung ift, und durch ihren 
binreifenden melodiihen Geſang und die bewundernswirs 
dige Höhe, Bravour und Feitiafeit ihrer Stimme, Jung 
und Alt bezaubert, ja fogar manchen determinitten Phleg⸗ 
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matifer zwingt, ihrer Konzerte balben fein Komtoir et: 
was früber zu ſchließen. Dies merfwürdige, talentvolle 
Mädchen tritt jedes Mal in ibrem ländlihen Anzug 
auf, und weiß ſich durch dieſe Anfpruchslofigfeit der Liche 
des Publiftums zu verſichern. Ginem dieſer Konzerte 
wohnte ich bei, und fand in der That mehr, als man 
mir ergäblt batte. Genug wenn ich Ihnen fage, daß mir 
bei ihren Bravourarien kaum Zeit zu athmen übrig blich, 
Schade nur, daß man ihr die Beifalldbegeugungen etwas 
zu laut zu erkeennn giebt. Denn kaum üffnet fie den 
Mund, kaum neigt fih ihr Geſang zum Ausgang eines 
mufifalifhen Saped; fo rauſcht ſchon ein furdterlices 
Applaudiſſement durch den Salon, der gewöhnlich drüdend 
vol ift, was ganz natürlid den wirklichen Kenner in ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Genuffe ftören muß. 

Nicht wabr, ich babe Sie neugieria gemaht? Sie 
wuͤnſchen etwas Ausführliheres über dieſe Künftlerin zu 
erfabren? Gebuld; in meinem naͤchſten Briefe foll Ihre 
Neugier befriedigt werden. Für jetzt begnugen Sie ſich 
zu wiffen, daß biefe Sängerin, beren Name Lampe ift, 
nod bis vor andertbalb Jahren durch die Gärtnerei ibren 
Unterhalt zu erwerben fuchte, Erſt um dieſe Zeit machte 
ein Arzt, Hr. Doktor Warburg zu Halberſtadt, bie 
Bekanntſchaft diefer angehenden Priejterin der Zlora. 
Diefer, dem ihr naturliher Gefang gefiel, ermunterte 
fie nit nur ihre Etimme auszubilden, fondern lies ſich's 
auch angelegen feon, gemeinſchaftlich mit unferm würdi⸗ 
gen Herrn Hofratb v. Kopke, auf eine loͤbliche und rubm: 
liche Art für ibre Bildung und für muſttkaliſchen Unter: 
richt Eorge zu tragen, ben ihr denn auch ein geſchickter 
und in der Vokalmuſik fih auszeicnender Mann, Hr. 
Maͤrtens, mit vieler Liebe ertbeilt. 





Eozialverhäleniffe in Frankfurt a. d. Ober, 

Die Zahl der Badegäfte mochte im legten Sommer 
jeden Tag zwiſchen go bis 100 ſeyn. Man fpeifte an der 
table d’höte für 16 Gr., und zu Abende um die Hälfte, 
Der Detonom, Hr. Gap, ift ein Mann, welter feinem 
VPoſten gewachſen if. Mit Paris und Berlin befannt, 
weiß er fehr wohl dem gang Gewohnliden, zu Gunſten 
feiner Taſche, immer einen Ueberſtrich a la frangaise zu 
geben. Hautboiften des Megiments forgten für unterbal: 
tende Muſik; getanzt murde felten. Un beiden Meß: 
fonntagen zeichnete fi die Geſellſchaft Sowohl der Zahl 
nah, als durch ihren Glanz vorzüglich aus. Gegen 500 
wohlgefleidete Perfonen. hatten ſich vielleiht damals in 
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ſtill ſchweigender Vebereinfunft verfammelt, um fich nit und 
an einander zu vergnügen. Ein buntes unteres gemiſch⸗ 
tes Bild von Wabhrbrit und Trug! welches zu überichauen 
ſchon ein paar Stunden das Auge beichäftigen konnte, 
Man lab bier leicht geſchürzte Horen: Geſtalten die Gänge 
binunter flettern — fie ſchienen feinen der verfolgenden 
Maͤnnerblicke zu bemerten, mwibrend ihnen auc ber ent: 
ferntefte nicht verloren ging, Man fab dort ſich eine, von 
alten Points verbangne uberreifte Bublfhweiter jerarbei: 
ten, bie finfende Liebe eines fechgigjäbrigen Zizisbeo noch 
einmal auf den Siedpuntt von Affelzion zu bringen, 
um zu begreifen, daß dem oft aunftig genug produzirten 
Arm ein paar modernere Braſſelets nicht ubel fteben wur: 
den. Un dem Buffet dort batte ein Ge Jonialität und 
Unterbaltungsfunft durch Hulfe einer Flaſche Wein zu ers 
langen verfucht, und wurde fur den Mißariff von ein 
paar flatterbaften Weibern nah Wurden perfifirt. Hier 
drängte ſich ein dichter Kreis junger Männer, deren Aeuſ⸗ 
feres die Meinung ziemlich bewabrbeitete: daß das Bad 
zwar nicht alle diverie Aranfbeitöopportunititen, aber 
vielleicht etwas Anderes, nehmlich die Taſchen auszufegen 
die Kraft babe, um einen Fremden, welcher fein abge— 
ſchliffnes Ich und feinen ſchoͤn geſchliffnen Brillantring für 
etwag geltend zu machen fi bemubre. Aller Obren wa— 
ten nach ibm gerichtet; ein überaus wichtiger Gegenitand 
muß dort abgehandelt werden, wähnte man, und trat 
näher, — Es war nichts. — Der Wann, eben von 
Doberam angelangt, berechnete blos deu ſtaunenden Ge: 
fwäftsverwandten die Miöglichkeit, wie jeine Carte favo- 
rite an einem Abende nem Mal pliee gefallen und ſechs 
Mal guartett verloren worden fei. Und dort fehlichen, 
meagewendet von der Geſellſchaft und heimlich ein Plägs 
den des Gartens fuhend, ein paar Damen, als wenn 
ibre Reize wie die Blütbe der Fadeldieftel fih nur erft 
nad Sonnenuntergang entfalteten, oder ald wenn fie den 
ſtechenden, an eine omineuſe Vergangenheit mabnenden 
Blick irgend eines Undantbaren auszuweichen hätten. Und 
alles wogte und drehte ſich in taufendfahen Naanzirms 
gen: mie die Maſſe, fo die Leidenfhaften der Individuen, 
bis endlich der Flügelſchlag der berbeieilenden Nacht das 
üppige Semäblde verwiichte, (Der Beſchlußz folgt.) 





Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Kater Napoleon verfiumt feinen Sonn: 
tan die Meine Were, Die hochſtens 20 Minuten dauert. 
Um mit der Muſit zu wechſeln, bat Paeſſello fur ‚die 
Heftapelle 20 Variazionen komponiren muſſen. So 
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wie er in feinen Etubl tritt, hebt die Muſik an und 
ber Priefter tritt vor dem Altar. Anfangs jtebt der Kaifer, 
bie rechte Hand oben in dem Node baltend und die 
linke in der Taſche; bei Aufhebung des Sakraments 
Iniet er aber mit der ganzen Gemeinde. 

— Der Pabit bat fi viel kiebe durch feine Leut⸗ 
feligkeit und fein einfaches Wefen erworben. Eein Ku: 
febn it Maß und fanft, fein Anftand beſcheiden. @r 
traͤzt eine Sontane (Leibrock) von weißen Zinuen, eine 
Kalorte von Stoff und von derfelben Farbe, ein linnenes 
Ehorbemde fait ganz ungarnirt, ein imples Biihofsmdn- 
telchen zwiſchen Violet und Kramoifin, das ſich Durch gar 
nichts auszeichnet. Dies iſt feine ganze Parure. Er ſpricht 
franzoſiſch, aber ſchlecht und'ipriot es nicht gern. &xin 
Familienname iſt Chiaramontini. Er iſt geb. 1742 und ur⸗ 
ſprunglich Benedittiner; er beißt auch noch immer il frate, 

— Nah Briefen aus Frantfurt a. M. und aud 
bereite nad öffentlichen Nachrichten, iſt Or. v. Rohe vue 
in Italien arretirt und geſanglich nad Frantteich abs 
gefuhrt worden. Man begrrift gar nicht den Grund 
davon, da er in ſeinen Erinnerungen alles betanntlich 
aufs beſte gemacht hat. — Wer hätte denken ſollen, 
daß fein mertwurdigſtes Lebensiahr fo ſchnell einen 
Pendant erbalten wurde — vorausgeſetzt, dab ſich bie 
Aufhebung weiter befidriget und mit alles auf ein 
leeres Gerüctt hinauslduft, wie jeder aus mebr als 
Eimm Grunde wunfsen muß. ; 

— Vorgeſtern den 16ten Nachmittags, ift ber Deutz 
fe Minderfreund, der Kreisftenereinnetmer Weife 
entihlafen. Non vor wenigen Tagen ſahe man ihn 
im öffentlihen Kongert, das er fat nie veridumte, und 
wo er ſich im der legten Zeit, wie uberall hinfuhren lies. 
Tellers, feines Altejten Freundes Tod, der mit ibm 
an einem Tage geboren war und fih auch mit ibm an 
dem nehmlichen Tage verbeiratbete, fol den fanften 
Dann fo beftig erſchuttert haben, daß man dadurd 
feinen Tod beſchleunigt glaubt, 


Das Blidnis I. A Hillers, des umvergehtichen kie⸗ 
der und Dprrerentomponiften und eriien deutſchen Letzrers 
in der muntkal. Heiiberit, Der im Laufe diefes Jahres ſtard, 
wird, zumal von den Meiſterhanden eines Aligee und Girufer, 
boffentlich für einen großen Theil Der Keier eine angeneome 
Zugabe zu dem beurigen Blatte ſeyn. Nach Tem was ı0 al 
gernein von ibm betannt in, wäre es fchr Übernünig, ment 
man bier nom beronders über ſein Berdienit fprechen wouie. 
Er und Weiße gaben uns Die erſte Opereire, und feine meiodie: 
reichen kKieder wurden eint durch ganz Deutſchiand, 1a das 
kiednen; „Ohne Lied' und ohne Kein“ ſelbn in Aranfreich 
und Jtalien bis nach Neapel beruner gelungen, Wer eiwas 
ſehr Gutes und Konzentrirtes Uber Hitler leien win, Den ver- 
teilen wir auf Die zwei legten Nummern des sten Jahrgangs 
der Nufital. Zeitung. Au hat ihm einer feiner jüngern 
Erbüter, Sr. Karl Neumann, im einer Heinen Broſchure: 
sob. Ad, Diler, eine beimeitene Würdigung teiner Bredienite 
als Menih, Muntier und Schuumcen, Leirzig bei Eberhard) 
ein fehr gut gemeines Denkmal der Dankbarkeit errichtet. 

Arthum. In Num. 139 auf der fepten &eite, fintt: 
der Erikanzier überreichte — empfing vom Kalfer die Haud 
der Gerechtigkeit. (Sierbei das Kupfer Rum. 21.) 








. 
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Blumen auf Weißens Grab. 


Wain Teutoniens Mädchen und Jünglinge! innig verwandt 
euch 
Starb noch jugendlich froh Weine der Lehrer und Freund, 
Weise der freundlihe Greis — meint Deutfchlandg Männer 
und Grelfe! 
Jene des trefflichen Bide, dieſe der Zlerde beraubt, 
Ach! Er entfchlief der Barde, dem Lorbeer gertliche Dichtung, 
Fünf Jahrichnden gehört, wand in dag filberne Paar, 
Barum wetlte der Gein und nicht, Der, nimmer veralter, 
Unverfiegbarer Duett berrliher Artichte nem war? 
Warum eiltefi Du fort, o Girnius, von tem Geſtade 
Deiner Aliſſa, die Dich, Herrlicher, Eindlich gellebt ? 
Nimmer erfrarb ja die Arafı ir, nimmer des Inneren Lebens 
Ewiger Born, es ergriff Zodeserfatten Dich nie, 
der die Hüte fie ſank dem True der Jahre erliegend — 
Da wardft, Theurer, aub Du unferm Planeten entrüdt, 
Und es trauert Die Mufe, beraubt des älteren Kleblings, 
Den the das bei.ige Kand, den Ihe Germania ug. 
Und es trauert die Charis um Ihn, Dem jelbit fie der An: 
murb 
Goͤtterbalſam in's Wort und in die Züge acköft. 
Nun Hi Einer nur übrig, von Jenen die hoberi Berufes 
Medien die ichlummernde Kraft, Deuriche zu fühlen geichrt; 
Er noch weilt von alten den Heden, durch heilige Bande 
Dir, Entfchlafner, verfnüpft, Wieland, der treff: 
liche Greis. 
Er noch weilt In den Fluren von.Attita, atıliıne Weisheit 
Redet noch Enfein der Mund, ber fie die Büter gelehtt. — 
Aber Dich, Heiliger Schhatten, empfangen Die früher 
entichliefen 
MWirder zum ewigen Bund jept In Elyſume Dain; 
ie die Hohen, die nom ums leben in heider Erinnrung, 
Deren Gedanke no jept Thranen den Augen entodt, 


Geltert empfänge Dich Dir gleich, der Eindliche, weichen 
bes Derjens 
Barted Sehnen an Dich Enüpfte mr dauerndem Band, 
Ebert und Schlegel und Garve empfangen Dich — 
weiche des Denkens 
Ernſtes Gefhäft Dir verband — höher zu bringen mit 
Dir 
Klopftok und Gleim bie Freunde, bier Durch das Gautein 
, des Eiridials 
ur i ode fih nah, bieten vereint Dir bie Hand, 
Aber auch Er der wenige Enmden voran Dir gegangen, 
Er, der Gemeibte des Herrn, Teller, empfüngt Dich 
den Freund, 

Dir durch Bande des Plus, noch enger der Inneren Stimme 
Gtüdlichen Eintlang, des Lichts innige Klere vereint, 
Boltifofer und Derder und Zdltner, bie hohen Wer: 

Elärten, 
Nehmen in. hekttgen Chor höherer Weisheit Dich auf. 
Glüdiicher! welhen die Kraft des eigenen Strebens emporteieh 
Wo im geweiheren Krels ewige Wonne Dir bleibt. 
Wir nur weinen um Dich, den Entriſſenen, — wir nur be 
trauern 
Dich neh, kündlicher Greis, bie wir berberriicht 
Die ſehn. 


Karl BWend, 


Blick in die Vergangenheit und Zufunft 
am Echluffe des Jahres 
Aus einem Briefe an den Derausgeber. 

— In wenigen Tagen, mein tbheurer Freund, wird 
das taufend achthundert und vierte Jahr vom Etapel ges 
laſſen, wird mit dem taufenden feiner Vorgaͤnger ver 
ſchlungen werden in dem Meere der Wergangendeit, Hat 
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dieſes Jahr vielleicht Mölfer, ober einzelne Menſchen hoch 
begluckt — nun, fo mögen diefe fi deffen mit Danfber: 
feit erinnern, Wir fonnen, genau genommen, nicht mit 
freubigem Herzen von ibm Abſchied nehmen, Ein großer 
Tbeil unfers deutſchen Vaterlandes ſeufzt unter dem bar: 
ten Drude des Mangels und der Tivarına, und Väter 
und Mutter konnen nur mit forgenvollen Herzen und uns 
ter bangen Erwartungen die Kinder umarmen. Wir ſehen 
bie nachbarlichen Wolter noch im Kampfe mit einander, 
und müſſen immer befurd;ten, daß dieſer Kampf noch un: 
gludichige Folgen für uns und unfer gutes Waterland 
nad fi zieben möchte, 

Eo iſt's wirflib, Freund, Das Jahr, welches 
wir beſchliefen, war ein Jahr des Schredens und der 
peinlichſten Zucht. Wir waͤren hoͤchſt unglüͤcklich, bliebe 
und nicht noch die frohe Hofnung auf eine beſſere Zukunft. 
Sie allein. iſt's, die und Muth und Kraft giebt, das Uns 
ertraͤglich ſcheinende zu ertragen und zu überwinden, mas 
und zu vernichten droht. — Eins vorzüglich muß und 
und unfern braven Landslenten und Mitburgern mit Muth 
und Freude beleben, Es ift das beglüdende Bewußtiepn: 
unfere Regenten und Landeswiter — im jirengjien Sinne 
des Worts — leben und forgen noch unermudet für das 
Wohl ihrer geingjieten Untertbanen. 

Mit Ihren Wunfden für Friedrich Auguft, 
verbinde ib die meinigen. Möge diefer groie, edle und 
für die braven Sachſen ewig unvergeölibe Drgent, noch 
lange Zeit der Vater und Beſchüter Seiner Untertbanen 
bleiben! Die Regierung diefes aliverchrten Zurien hat 
vielfältigen Eregen über Sachſen verbreitet. — 

Das Sie, mein th, Freund, auc zu mir treten 
und Ihre Wunſche zu den meinigen für Zeopold Frie— 
drich Franz einfimmen, daran Kann ich nicht zwetfeln, 
denn ich weiß, daß Sie diefen Fürften aufrichtig verehs 
ren, Wir baben Ibn nob, Er ift ung erhalten unfer 
geliebter Furt und Water! Diefer Gedanke macht mir 
und meinen braven Landsleuten und Vritburgern alle Sorge 
und ale Furcht vergeffen. Wenn unfer Trauren tief und 
grenzenlos war, als vor einigen Monaten cin ungludlis 
Ser Zuſull Ihn leicht aus unferer Mitte reifen Fonnte, 
fo it jetzt unfere Grunde deſto lebhafter, da wir einer dem 
andern mir Gewirbeit zurufen konnen: wir werden Ihn 
wirderſehen, unern theuren verehrten Furſten und uns 
fern iorgenden Vater. Möge diefer vortreflice Regent 
doch mit dem beiten Woblſeyn, und ausgeruſtet mit der 
dauerhafteſten Geſundheit hinuber treten in das neue Jahr! 


siner beffern Zukunft entgegen gehen. 
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Mir, mein Freund, wollen au mit Muth, Ber: 
trauen und Hofnung Abſchied nehmen von biefem Jabre, 
und indem wir in das neue binüberfareiten die beißeften 
Wünfche für das Gluͤc diefer beiden verehrten Negenten °) 
und Ihrer Durchlauchtigen hoben Häufer, vor den XÄfon 
der Gottheit mieberlegen und — fo rubig und muthvoll 
a. d. W. 





Die Impertinenjen. 
(Beſchluß.) 
Eine vorzuͤglich bösartige Impertinenz iſt die Im: 
rertinen; der Würde pder vielmehr des Amts. Man 
möchte freilih mit dem Amte fogleih auch gern Wurde 


. geben; es gelingt aber felten, und man bat dadurch das 


Wort nur mehrbeutig gemacht. Die MNömer müffen bei 
aler ihrer Berworfenbeit nie fo frivol geweſen ſeyn; dena 
ihr dignitas ift nie in einem zweideutigen Sinne gebraudt 
worden. Shakſpeares Hamlet zäbit in feinem Selbiige: 
fpräd die Mißbandlungen von Leuten in der Wurde (the 
insults of office) zu den Qualen des Lebend, im denen 
nur die Ungewißheit ber Zukunft die ausgejtretre Hand 
von dem fpigigen Inftrument zurüdzieht, Es ift leicht zu 
begreifen, dab ein Mann durch wiederbolte Verdrießlich⸗ 
keiten vieleicht ein fogenanntes Amtsgelict erhält, daß 
etwas Murfinn auf der Stirne trägt: aber nur Halbbil- 
bung und Rohheit in den erjien Nectsbegriffen kann dag 
Unangenehme der Unterorbuung birter machen, als es 
nad der Nothwendigkeit der Sache iſt. 

Mit ibr verwandt und in fie verſchmolzen iſt bie 
Impertinenz der Macht, die fi oft weiter nicht viel 
um alten redtligen Anſtand befummert, 'biftatorife anf 
Burtel, Stock und Babonet ſpize hinweiſt und die birn: 
loſe Willfuhr jeder liberalen Neditserörterung unter ichiebt, 
und noch glaubt viel gethan zu baben, wenn fie bas Erb 
nung nennt. Sur Ehre der beffern Menſchheit muß man 
indeſſen doch belennen, das man. dieſe leuten beiden Im⸗ 
pertinengen mehr bei Subalternen im Zivil und Wis 
litat, als bei Huheren antrift, Der Korporal iſt meins 
willtuhrlicher als der General, und der Kanzellift ſchnel⸗ 
dender und abiprechender, als der Miniſter. Das mag 
feine pſochologiſchen Grunde haben, di? man leicht auf 
finden könute. Doc will ich nicht Sagen, das nicht zuwei⸗ 
len das Grgentbeil eintrete, Warum baben Cie dad 
Schmahgedicht gemacht? fragte der fraugoſiſche Grofvesier 


“ Wir motten den edien Konig Eriedrih Wilhelm 
mit einichliegen ! Var v® 


« 
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den armen Wicht von Dichter. Ach muß doch leben, 'er: 
wieberte der Schuldige. Je n’en vois pas la necessite, 
war bie gräßfihe Antwort. Eo ſchlecht auch die Nechtfer: 
tigung des Beleidigers war, fo bin ich doch ſchon durch 
diefen einzigen Ausfpruc bed Minifterd geneigt zn glanz 
ben, er founte nicht genug mit beiffiger Lauge begoffen wer: 
den. in treffenderes Beifpiel der Impertinenz bes Amts 
und der Macht.hat vielleicht die Geſchichte nicht aufzuwei⸗ 
fen; denn ein aewiſſer Transport und bie Verordnung, hier 
fol dad Bolt rufen: es lebe! find ſchöne Mifigung da= 
gegen. Blos die römische Geſchichte hat einige nod em⸗ 


pörendere Vorfälle unter den Kalſern; aber in allem was. 


in Recht und Vernunft widerfpresend it, find nun einmal 
Domer und Kömlinge Korpphaͤen. 

Hiermit fchliehe ich meine ‘Yınpertinenzen; nicht 
als ob es nicht viel mehrere, feinere und gröbere gäbe, 
die man in hundert Färbungen alle Tage im Leben ficht, 
auf Börfen und in Mathshallen, in Vorzimmern und auf 
Ererzierpligen, auf Bällen und auf Marktplägen. Durch 
Impertinenz des Witzes und dee fogenannten guten Tous 
zeichnen fi vorzüglih die Franzofen and; jetzt komme 
noch die Macht hinzu. Die Rufen ſiehen ihuen in beiden 
nicht febr nad. Verſteht ſich, daß dieſes nur viele Ins 
dividuen trift, und bie Nazion nur in fofern, als ein 
ſolches Individuum in wichtigen Gefhäften einen Theil 
derfelben mit ich zieht. Die Enalänber find das Protos 
top der Jmpertinenz des Geldes und der Macht in allem, 
wos Seeweſen und Handel betrift; font find fie leidlich 
beioriden. Wir Deutfhe haben zu wenig Feuer, um 
und durch irgend eine Urt Impertinenz vorzuglich auszu⸗ 
jeichnen, ausgenommen vielleicht in der ſowerfalligen Im⸗ 
pertineng des Geldes und der Geleht ſamkeit. Die Periode 
der Adelsimpertinenz ijt ziemlich vorbei; doch vielleicht 
nicht ohne Ruckkehr. Werftand, Gerechtiakeit und Ver: 
nunft, oder mit einem Worte, We.obeit, fenaen nicht 
als impertinent aedacht werden; fondern 18 iſt ıbre Nas 
tur, daß fie uͤberall an ibrem Orte fteben, oder fie wider 
ſprechen lich feibit, und ind alſo nicht mehr, wofur man 
fie geiten laſſen will, Eben aus ihrer Entitellung entjicht 
nah und nach die Impertinenz. Gerechtigkeit muß ers 
feinen ale Geſetz; das Geſetz iſt oft einfeitig oder wohl 
gar ſalſch; alſo erzeugt feine Anwendung und Handhabung 
Druck der Einzelnen zum Vortbeit der Einzelnen. Diefer, 
mıt Uebermuth verfolgt, giebt die furwtoare Hubnung 
der Gerechtigkrit ſelbſt. Die übrigen Arten Jmpertinens 
gen wird jeder Verſtaͤndige in feinem Geſichtskreiſe leicht 
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auffinden, und wir wollen wuͤnſchen und hoffen, daß er 
fie feiner Seite mit bekämpfen und entfernen beifen wird, 
- Eine der vorzäglichften Urfahen, warum wir wohl 
immer mit vielen Jmpertinenzen beimgefucht bleiben duͤrf⸗ 
ten, iſt, weil fie den Weibern und Mädchen faft ohne 
Ausnahme gefallen, wenn’ fie felbit nur nicht au febr 
darunter leiden. Der Grund davon ift wohl, weil jede 
Impertinenz einen hoben Grab von phyſiſch uppiger Les 
benbigteit und von Geiftedübermutb vorausfept; zwei 
Dinge, wodurh man, nah den weſentlichen Vorzugen 
des Geldes und der rhothmiſchen Nafe, nebit Zubebör, 
immer am fiberfien Kredit bei dem Gefhleht gewinnt, 
Freilich hält das nicht fonderlih lange; aber auf Dauer 
wird bier nicht lange gerechnet. Schon ein ziemlich alter 
Engländer fagt pſochologiſch: Every woman loves at 
heart a rake. Ich babe mich alſo vielleicht unwilltührlich 
bei den Damen verwahrt, wenn ih — auch mit einer 
ziemlich wahren Impertinenz aufbore. Seume, 





Eozialverhältniffe in Frankfurt a. d. Dber. 
(Beſchtus.) 

Trtotz des bunten Gewuͤhls, hörte man nichts deſto 
weniger, beſonders unter din Damen aus Berlin, ge: 
woͤhnlich ſich über Langeweile beſchweren. Es kann ſeyn, 
daß es an einigen fogenannten Tonangebern fehlte; viel: 
leicht aber war es auch nur Affektazion (muß doch eine 
feine Fran ſelbſt in Parie, wenigſtens zehn Stunden des 
Tages vor Enuni ſterben wollen) und bier und dort wohl 
gar Ueberiattigung oder Krantheit, welches dergleichen 
Aeußerungen veranlaßte. Beherzigungswerth wird es in: 
deffen fir diefe Damen immer bleiben, was ein großer 
Schriftſteller bei dergleiden Fällen ſagt: „Ad die Freu: 
de, die ih nicht binzubringe, kann mir der Andre auch 
nicht gebew, und wem teim beiliger Quell in der vollen 
Bruit von felbft entipringt, da ichlägt die Wunſcheltuthe 
der Kunſt vergeblich an.“ — Man ift fhon gewohnt, mit 
der Idee eines Bades and bie des Epield zu verbinden. 
Auch bier wurde diefem Damon, nnd ich glaube nad Vers 
haͤltnis ſtark geopfert. Hazardſpiele find zwar verboten, 
und folten es durchaus auf allen Univerfitäten fepn, Ins 
deffen — man fieht durd die Finger. 

Unter den Perfonen, melde durch ihre Anweſenheit 
ben Reiz des Bades erhobten, babe ic die Prinzeffin 
von Braunſchweig aus Ötertin zu oberſt anzuführen, 
Moge diefe bumane Fürſtin das kleiner Werden einer 
von der Natur begünftigten Gegend, unferm Orte weniger 
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hoͤher anrechnen, ald wir nach dem aröferm ftrebten, in 
ſtiller Hochachtung Ihrem edien Herzen niet gleichzültig 
geblieben zu fon! 

Ein aunſtiger Umſtand für das Grdriben unfrer 
Badeganſtalt iſt es unter andırn, daß wır ums fo vortrefs 
licher Aerzte gm erfreuen baben, deswegen wahrbaft Kranz 
ten in biefer Hinſicht ſcowerlich etwas zu wunſchen übrig 
bleiben dürfte. Wer kennt nicht die Verdienſte unſers 
Mebrens, und welbe Bewunderung muß ein Wann eins 
flogen, der mir Aufopferung eigner Bequenilichtert,, fait 
jede Stunde bes Tages feinem Berufe wıdmer? So jah 
id ibn offers noch Abends nad 11 Uhr von Aranfenbeiu: 
den kommend, an meinem Badezimmer vorbeifabren. — 

Ein andrer unfrer Sommer: Beluflignngeorter iſt 
Dameros Muble; er wurde aber, vermutblic weil 
der Wirth Dort, nebft allem was er giebt, an direfter 
Schwaͤche laborirt, dies Jahr nicht fo jrark wie ehedem 
Beiudt, — 

Das wäre fo ziemlich Alles, was ich Ihnen für 
jetzt von Frankfurt zu benachrichtigen hätte, wenn id, 
vickeiot das Bere noch binzufüge — daß meine Erzaͤh— 
fung bier zu Gude iſt. 8. M. 


—, — — —— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

(A. Prag 4 Dezbr.) Unfre Stadt, bie ſeit dem 
Schluſſe des Luſtlagers eine dußerſt trübe Farbe ans 
genommen, fäugr an ſich wieder zu verwandeln, Wir 
haben dreierlei Theater, und ein Hr. Porte mit feis 
ner Geſellſchaft von Bartut» und Trampolin: Zprints 
gern — diren Zweck, wie und die Affiche verkundet, 
niemals Prablerei und Nubmredigkeit war — regalirk 
dos ſchauluſtige Publitum mir Pantomımen. Wir fes 
ben Feten allerlei Art zu Ehren der Kaiſerkronung 
entgegen, die zu Wien den sten Dezbr, gefeiert wird. 
Die biefige Virtuoſen- Witwen: und Wailen: Pens 
fiong : Anjtalt verforicht in ibrer diesjährigen Akademie 
nur eigne Kompofizionen aufzuführen, und aller Er: 
wartung iſt darauf gefpannt. Naͤchſtens wird aud das 
Panorama von Prag erofnet; und fo bieter uns fait 
jeder Tag des Degemberd — wenn nidt Bergnügen, 
doch Variazion dar. 

(A. Petersburg.) Der erfte Liebhaber auf ber 
biefigen franz. Hofiuhne, St. Elair, ift kurzlich an 
den Folgen eines ungludliven Falls, wobei eine Ribbe 
zerbrach, geitorben. Er war ein talentvoller Künitler, 
deien Verdienjte der edle Kaifer in der nadgebliebe: 
nen Toter, einem Mädchen von 11 Jahren, faifer: 
lih belohnte, indem Er derfelben die volle Gage des 
verſt. Vaters, in 3000 Rubeln beitebend, bie zu ih— 
ter Verbeirarhung läßt. Dieſes Heime Mädchen befigt 
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aus ge zeichnetes Talent ber Ehaufpielerin, Sängerin 
und vor allem einer Tänzerin, 

(A. London; nah engl. Blittern.) Die balbver: 
brannten SHandicriften and Herfulanım, welche der 
Prinz von Wallis zum G.fhent belommen bat, find 
in London angefommen, und man wird auf Mittel 
denten, fie ſchneller aus einander zu wiceln, als in 
Neapel geſchehen if. 

Im Novbr, ſtarb in London der berübmte Ge: 
lehrte Jakob Bryant, im Soyiten Jahre, an den 
Folgen einer Wunde am Schienbeine. Er wollte nebm: 
lich ein Buch in feiner Bibliothet berablaugen, und 
der Fuß glitt aus. Go ftarb er denn wie er lebte, 
nah Kenntnifen ſtrebend. 

— Das theattaliſche Wunderkind Betto, wel: 
der vergangenen Sommer die ſchwerſten Nolen in den 
Provinzialjtddten fpielte, tritt num auch jmm erſten 
Mal in London auf, Die Logen find auf alle Abende, 
wo cr ſpielt, in beiden Theatern in Beſchlag genoms 
men, und wider Gewohnheit it an die Eingänge die 
Parterres und der Gallerten Wade gejtellt, damit kein 
Unglüc durch Gedraͤnge entſtehe. Der Zulauf wird 
unermeßlich ſeyn. In Liverpool erhielt er fur jede 
Vorſtelung 50 Pf. Sterl., und in Coventgarden find 
ihm gar ıco Pf. für jeden Abend zugefagt, welche 
noch vermehrt werden durften. Dies ift ohne Bei: 
fpiel in den Jabrbucern der engl. Buhne. Der Fe: 
derfrieg uber diefen juugen-Roscius iſt bereits begon— 
nen, und man bar Kupferſtiche und Lebensbeſchreibun⸗ 
gen von ihm. Die Großen und felbit die Damen bes 
fuhen das Hotel, wo er wohnt, wm ihn fennen zu 
lernen, Nichts erregt mebr Erſtaunen, ale daß die: 
fer Anabe, der den Hamlet und Rechard und Die meis 
fion großen Rollen fo gedacht gefrielt, außer der 
Bühne vollig Kind ift, tändelt, fpielt und fpringt nnd 
Spielſachen bat, Uber fobald man von der Buhne 


redet, wird er ernftbaft und nimmt fih zuſammen. 

a. Prag 8 Dreier) Frau von Watllenrodr bar den 
finguiaseen En:mbiug gefait, Ihre Echriiten — bie In gan 
Deutſchland ats das hinlanglichſie Eurrigar Des Oplums be 
kannt find — {elbrt namhzudrucken, und deshalb in Prag eine 
neue Ausgabe ihrer famtichen Werke In 36 Banden auf Ira 
mumerayion angehindige! Bemerkenewerth iſts, da 3 Frl 
derielben ihre Neiſen, 3 Ile, ihre Kebensgeihiehte und ı ZU 
eine Untrrredung mit dem Geirte Kaifer Karl IV enthalten fol. 
Der äußert mäßige Preis von x Al. 15 Ir. fir a4 Dosen 
und 2 Kupfer auf &chreibpapier, wird vienelcht manden je 
ner Literaturfteunde, die ihre Bibliothek nach der Eue kaufen, 
zur Abnahme reisen, 

— Prachtwerke. Folgende wichtige feiten gemordene 
Werke von ichoner Kupfer, werden in Welßenfels an die Reith 
btetenden zum Berkauf ausgeboien: Joadbim Sandratt 
ueber die Bildpbauer: und Mahlertunſt, 8 Bande 
in Fol. (fat nicht mehr zu haben, und De große Bucycio- 
pedie ou Dictionnaire raisonne de stories les Scituces 
(Yrerdun), 53 Bande in Duart, Beide Werke unbeichniten 
in graumarmorirtem Dapiervand und umtadelbaft erhalten, Der 
Bietungstermin dauert bis Ende Mary 1805. Der Drrausg. 
erbierer fich zur Uebernahme von Beriekungen in pertofreten 
Driefen. Dierbei eine Beillage. 
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Daß goldene Zeitalter 
der römifchen und deutfchen, Literatur. *) 


Wieland hat irgendwo von fich sefagt, er babe bie 
Morgenröthe der deutſchen Literatur ‚und ihre Mittags: 
hoͤhe gefehen, und lebe noch, ihre Abendroͤthe zu erblit: 
fen. Undre haben zur-Genüge die, alte Idee von einem 
goldnen Zeitalter der Literatur preis gegeben, und jeder 
man weiß, welche Periode fie meinen. Man hat ſich df 
ters darüber luſtig gemacht, und das mit Recht, wenn 
man dies golbne Zeitalter im Allgemeinen nimmt; wenn 
man aber unfere Literatur blos mit der romiſchen ver 
gleiht, fo findet wohl zwiſchen nichts eine größere Aehu: 
lichkeit ftatt, ald zwifhen der aurea actas der Mömer 
und der Periode unferer Wielande und Ramler. 
Veſonders ift diefe Aehnlichteit dur den großen Mangel 
poetifhen Sinnes und Geiftes, der in beiden Zeitaltern 
bereite, wahrzunehmen, Auffallender wird fie noch durch 
die bei beiden gleich ſtark verbreitete Idee, man fei jegt 
auf dem Gipfel der Kun, Wie in Nom fo im Deutſch⸗ 
land nahm man ſich die Griechen zu Muſtern, ohne eine 
Ahnung von griehifgem Geijte und griehiiher Kunjt zu 
*) Der Berf. diefer Varatlete, der feinen Namen den Le— 
fern vorenthält, weil er die Sache für ſich fprechen 
laſſen wiu, fagt bier ein Fühnes und gewagtes Wort, 
das indes auch ſchon andberwärts ausgeſprochen worden 

if. Aber warum fol ed ihm nicht gegonne ſeyn? In 

der Literatur muß frei debattirt werden dürfen, denn die 
ſchaͤrfſte Kritik bleibe am Ende doch übrig: die der Zeit, 

Dd dadurch dem Haupte des chrwürdigen Water Wieland 

der Lorbeer entzogen werde, wenn daraus einige Blätter 


geiont und dieſe Dvid und Arioft zurückgeſtelit werden, 
mug der Nachwelt zur Eniſcheſdung übertaifen bleiben,  d. 9, 


haben. Seltfam geung, daß Auyguft ein eben fo ent: 
ſchiedener Veraͤchter der vaterländifhen Literatur, wie 
Friedrich der Zweite war. 

Was den erften Puntt betrift, fo babe ich die Vers 
gleihungen unferer Schriftteller mit den römiihen immer 
febr paffend gefunden. Nichts iſt wohl auch natürlicher, 
als daß gleich genielofe Autoren, die fih einander zum 
Muſter nehmen, fi gleichen. Wieland it im eigentli: 
hen Sinne ein deutſcher Dvid; Ramler ein deutſcher Ho: 
ra}. Im ben beiden erften gleihe Armuth in ber Erjin: 
dung, gleiche Vreite in den Worten — deerant quoque 
littora ponto. Beide ſuchen bie gänzlige Abweſenheit 
der Poeſie durch fhöne- Vorfe, den Mangel des Witzes 
durch Unfittlichteit zu verbergen. Auf niemand anders 
kann daher das Wort Schlegels Anwendung finden, daß 
nichts erbärmlicher fei, als fi dem Teufel umſonſt erge⸗ 
ben, d. h. ſchmutzige Gedichte ohne poetiſchen Werth ma: 
hen, als auf Dvid nnd Wieland. — Horaz war ein 
Mann von Talent, der Verſtand genug befaß, um felbft 
einzufeben, daß er. kein Dichter ſei. Daß indep dleſe 
Einſicht bei ihm nicht anf deutlihen Ideen über das We: 
fen der Perfie, daß fie mehr auf dunklen Gefühlen be— 
ruhte, das beweifen feine Urtheile über Homer und die 
Griechen insbefsudere, und feine ars poctica im Allge: 
meinen. Daß fih nun Mamler überbaupt ein Vorbild, 
und gar bie Dden des Horaz dazu wählen konnte, das 
zeigt wohl hinlänglih, daß er Fein Dichter war, Ich 
füge blos eine Bemerkung hinzu, die ich häufig gemacht 
babe, daß Menſchen von Talent, aber ohne allen poetifchen 
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Geiſt, immer eine ungemeine Vorliebe für den Hora; 
haben, und fi etwas darauf zu Gute thun, ihn au les 
few, auswendig zu lernen, oder bei fih zu tragen. Mi 
duͤnkt, dies ift ein großer Beweis ſowohl zu feiner, als 
zu. ihrer Aarafteriftif. 

Eine andere Art von deutfhen Schriftitellern, bie 
eigentlih nad ihrer Idee aus der goldnen Periode in bie 
filberne binäbergelebt haben, find die Gothaer und 


ihre Anbänger, die, wie Schiller fagt, als Fifhlein 


in Sulzers Zifterne fi beluſtigen. Ihr Haupt war ber 
proſaiſche fraugöfirende Gotter. Mebergebliebene find 
Manfo, Jakobs, Maah ıc. Zu ihnen fheint ed 
in der römifden Literatur an einen Pendant zu fehlen, 
aber es ſcheint auch nur fo, denn eim Leſer des Horaz 
erfennt in ihnen ganz deutlich die römiihen Schongeifter, 
die häufig Verfe machten, noch bänfiger aber Krititen lie: 
ferten nd elegante Vorlefungen bielten. Als gefchenter 
Menſch verachtete Horaz diefe Herren von ganzem Herzen, 
aber fie lichen fih in ihren Bemuͤhungen, burd bie fo 
gar nichts hervorgebracht wurde, nicht frören. Als Shrift- 
ſteller karalteriſirt ſich dieſe Parthei dur eine ungemeine 
Zierlichteit und Geſetztheit ber Sprache, durch große Weit⸗ 
ſchweiſialeit und durch die Kuuſt, alles, ſogar die Ge⸗ 
ſchichte zu Waſſer zu machen. (Siehe Manſo's Geſchichte 
von Sparta.) Dem gewaltigen Schickſal, dem ihre lateis 
nifhen Vorgänger nicht entgingen, werden auch fie (das 
Heinere Bolt des golbnen Zeitalters) nicht entrinnen. 

Beim Virgil fcheint unfere Zuſammenſtellung hin: 
ten zu wollen, denn den boben aͤtheriſchen Alopitod 
kann man wohl nicht mir dem mantuaniihen Landiunfer, 
wie Schlozer ihn nennt, vergleihen wollen, Klopſtock 
bat durch feine Oben gezeigt, daß er ein Dichter fei, er 
bat durch feine Meffiade bewiefen, dab er eine große 
wahrbaft poetiſche Idee fallen konnte, Dies erbebt ihn 
über das Pogmaͤenge ſchlecht. Dom Virgil ift nichts Wars 
diges auf die Nachwelt gefommen, als die Erzählung, er 
babe feine Heneide verbrennen wollen. Vielleicht ift fie 
wahr, drum bleibe fein pius Acheas mit ber Bergleihung 
mir der Ubrahamide und Kortefiade, die wır (infeiis mul=- 
tis) beißen, verſchont. 

Aber nirgend wird diefe Aehnlichteit der römifchen 
und deutſchen Periode fo Har, ald in Hinfiht auf das 
Theater, Nichts ald Sagen find von den Früchten bes 
dramatiihen Genies ber Romer auf und gefommen, Wird 
von den deutfchen etwas mehr auf Die Nachwelt uber: 
sehen ? Der romiſche Ovid hat eine „Medea" geſchrieben; 
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jet ſchon wiſſen es viele nicht mehr, daß and ber Deut: 
{he Schauſpiele verfertigt bat. Bon Gotter und — — ⸗ 
wird wahrſcheinlich nit mehr uͤbrig bleiben, als von L. 
Varius. Und doc find dies Schriftfteller des golduen 
Zeitalters. Die Nachwelt wird faunen, daß @öthe, 
der erfte Werberber des goldnen Gefhmads, daß E bil: 
ler, daß Tied die Zeit überlebten, welche doc bie bef: 
fern Mufter fo unerbittlih verfhlang. — 

Daß man ſich im der goldnen Periode in Rom wie 
in Deutſchland unendlich über jede vergangne und fünfrige 


Zeit erbeben glaubte, bedarf keines Beweiſes, eben fo 


wenig ald daß man der feiten Uebergengung lebte, man 
verſtehe die Griechen. Was es heißt, bie Grieden ver: 
fteben, und den Beweis ber Behauptung, daß ihr Geiſt 
ganzer zweitaufend Jahre nicht mehr verikanden worden 
ift, bi8 Götbe ihm von Neuem in fi erſchuf und wies 
bergab, bleibe ich ben Leſern für died Mal ſchuldig. Nur 
foviel, Die Römer waren eine durchaus unpoetiſche Nas 
sion, bie Welt wer Ibuen eine civitas, und der Menih 
entweder römifher Bürger oder gar nichts. Aus dem ° 
Feſſeln des Staats haben fi nur zwei Romer emporge: 
ſchwungen, und biefe find der Dichtung am naͤchſten ge: 
tommen, Zutrez und Seneka. Bei den Deutſchen 
war ed nicht der Bivismus, der fie im Bezirk der Uns 
poefte fo lange gefangen bielt, es war der Gallizis- 
mus, der, wie Ariman dem Ormuß, der Poeſie oder dem 
Graͤzismus entgegengefegt ift. Poeſie it nur durch abſo⸗ 
Iute Freiheit möglih, Fein Nömer konnte baber fo wenig 
wie ein Kranzofe ein wahrer Dichter werden, Grieben: 
land nur bat feinen Homer, Italien feınen Dante, 
England feinen Shatfpeare und Deutſchland jeinen 
Goͤthe. 


Alruna, T. B. für Freunde deutſcher Vorzeit 
von Ernft Müller. 

Den Leferinnen, beten fi wohl mande hurch Ber: 
ftreuungen ans ihrem eigentliditen, dem haͤnslichen Le⸗ 
benstreife verdrängen laffen mögen, kann man die ſes Buch⸗ 
lein als einen bedeutenden Zuwachs an eblern Frenden em: 
pieblen. Es bat ben fchonen Zweck, fie allgemach in das 
Leben ber Frauen aus der deutſchen Vorzeit, durch eine 
Bullerie romantifher Gemäblde, einzuführen, deren Hell: 
dunfel ein ſchauerlichſüßes Gefubl und ein Schnen nad 
dem Befferen, ale unfre frivole Welt giebt, ermedt. 
Diefer Zweck gelingt dem talent: und gemüthvollen Er—⸗ 
zahler, der fi der Gantafle und des Herzens feiner Kefer 
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ſebr gluͤcklich zu bemaͤchtigen weiß, recht gut und wirb 
ihm immer noch beſſer gelingen. Was kann herziger, 
eindringender ſeyn, als die ſchoͤne Einfalt und Kraft der 
Geitaltung und des aͤchtdeutſchen Kolorits, womit bie 


fromme Hausfrau und Mutter Mathilde ihre ausge: 


arteten Enfelinnen liebend und warnend anfpriht? Und 
wie reift ihr Beiſpiel zur Ueberzeugung bin, daß felbit 
der Puntt, vor welchem ſich gewoͤhnlich die Schönen 
fürchten, das Altwerden wohl aud noch feinen Werth 
und feinen Reiz für ein verjtändiges und gefühlvolles Weib 
bebält! Lebendig fontraftirt dagegen die treulofe Königin 
Bafine von Thüringen, die, nad dem Geifte der da: 
maligen Zeit, in Verireungen bie bentiges Tages nur zu 
febr Entſchuldigung in ihrer Allgemeinheit finden, noth⸗ 
wendig untergeben muß. 

Ein reiner Styl; bei aller Wärme des Stofs eine 
gewiffe Kube und Sicherheit in der Behandlung, und ein 
veritändiges Defonomifiren mit — der Weisheit (die nur 
bisweilen bei dem erften Gemäblde ſich vergift), diefe 
Eigenſchaften zeugen unverfennbar von dem männlichen, 
veredelten Schriftjteller, der nichts mehr von der beſchwer⸗ 
lien, jugendlichen Gefallfucht weiß. — Die neun Kupfer, 
fein ausgemahlt oder auch im engl. Tufhmanier, von 
uſteri und Lips, fo wie das Bild der Alruna von Schnorr 
und Böhm und das übrige elegante Aeußere, gereichen 
dem Taſchenbuche zur wahren Zierde, 





Eine Palliativfar der Eiferfucht. 

Da fih dies Uebel nicht gänzlich ſoll heilen Taffen, 
fo wendeten ein, wie man fagt, die Damen in Goa 
folgende Palllativkur bei ihren Männern an. Eie 
mifhten, wenn fie bei ihren geheimen Divertiffements 
ungeftört ſeyn wollten, den Ertraft aus der Daturafrucht, 
die häufig um Goa wählt, unter die Getränfe ihrer 
inner, Dieſe Ingredienz bewirkte, in geringerer 
Doſis, einen vier und zwanzig ftundenlangen Schlaf, im 
ſtaͤrkerer aber eine befondere Art von Wahnfinn, wobei 
den eiferfüchtigen Eheberren, (wie man das am Brifpiel 
fo mancher Halbvernänftigen im Ofgident fieht) die fire 
Idee ihres vernunftigen Zuftandes, die Eiferſucht nems 
lich, blieb. Cie ſtellten ih bewaffnet mit Gewehren, 
al6 Schildwachen vor die Thüren ihres Hauſes, jedoch 
frumm und obne einen Menihen zu fennen, oder jemans 
dem etwas zu Leide zu thun, als völlige Somnambulan: 
ten. Schaͤkernd zogen dann oft die treuen Gattinnen, 
am Arme ihrer Cieisbeos bei den bramarbaitenden 
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Schildwachen vorüber, und genoffen bie Freuben eines 
vier und zwanzig Stunden langen Minneſolds. — Nach 
Verlauf diefer Zeit war das Fatale der Schildwache ver: 
firihen; erwachend wie aus einem Hefen Schlaf, lößte 
fie fi) felbit ab, und eine fang anhaltende Schlaffucht 
war die Folge diefer Heberreigung , in welder Zeit denn 
von den liftigen Damen alled auf die Rechnung eines 
böfen Traumes gefest wurde, — Es würde überflüffig 
feyn zu fragen, was wohl unfre abendlänbifhen Damen 
tbäten, wenn auch bier Datura wichfen, oder ein fpefn: 
lativer Mpotbeterkopf ſich mit diefer indianifhen Pando— 
rensbuͤchſe aufzubelfen ſuchte? Jedes Land hat übrigens 
feine eignen KReffourcen, und man bat bei uns warlich 
feine Datura nöthig, um bie Männer ald Schildwachen 
auf ben Poften zu ſtellen. E—g. 


Koſtuͤmes bei der Kroaͤnung in Paris. 

(Paris 8 Dezbr.) Sie wuͤnſchen den Anblick des 
bunten Gemaͤhldes, das unſere Stadt in dieſem Angen⸗ 
blick gewaͤhrt, zu haben, und in ber That Sie baben nicht 
Unrecht fo zu wünfhn. Man muß Zeuge diefes friſch auf: 
geregten Lebens, dieſes ewigen Gerdufhes und Gewlrres 
geweien feyn, um fih einen Begriff davon zu maden, 
Die unzählige Menge von Equipagen, bie fi in allen 
Etrafien durchkreuzen, die zum Erftiden voll gedrängten 
Theater, das Beſtuüͤrmen der Kaffeehänfer und Reſtaura— 
teurs, bie nicht mehr im Etande find das Gewimmel von 
Eßluſtigen zu befriedigen, geben, duͤnkt mich, den aller: 
beiten Beweis ab, daß die Menſchenmenge in diefer Zeit 
mit jedem Tage anfhwillt. Dabei iſt es aber ſehr ange: 
nehm zu bemerfen, daß die Preife der notkwendigflen Be: 
dürfnife fait ganz unerbobt geblieben find. Das unge 
bener viele Geld, welches feit einigen Monaten im Um— 
fauf ift, danft feine Zirkulagion einzig und allein dem 
Maßſtabe, der jetzt für bie Toiletten und die Eanipagen 
angenommen if. Es waren nicht alein die Unzige und 
Eauipagen des Hofperfonald, an welde fo unmäkige Eums 
men verihwendet waren. Auch die Zuſchauer am Tage 
der Feierlichfeit im Notre Dame ließen in diefer Hinſicht 
dem Uebermütbigften nichts zu wünfden übrig. Kine fin: 
pie Miethkut ſche koſtete für ben Gebrauch des ganzen Ta: 
ges, bundert Thaler (nicht etwa Livres), und ein 
Plad an einem Fenfter zwei Louisd'or. Kin jeder nicht 
ganz Unbemittclte mußte fih zu dieier Ausgabe beguemen, 
denn die Kälte war niht zum Ausbalten auf freier Goaſſe. 
Doc zeigte ſich auch hier, was die Nengier über das Bolt 
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einer großen Stabt wie Paris vermag. Am Ende hatten 
doch die Wenigften einen Platz in den Häufern befommen 
fünnen, und daher wimmelten, ber Kälte und der Unbe: 
quemlichteiten ungeachtet, die Boulevards und die Haupt: 
firaßen felbit von feineren Menfhen, die Nafen und Ohren 
daran magten, um nur zu feben. 

Was bei den Unbemittelten die Neugier über den 
Körper erbielt, vermochte die Eitelkeit über die Reichen, 
Die nervenſchwachſten Damen verwendeten bie ganze 
Macht vor dem feierlihen Tage auf ihre Toilette, um 
nur des Morgend um ſechs Uhr in der Kirche ſeyn zu kön: 
nen, Der berühmte Duplan, Koeffeur ber Kaiferin, 
mufte natürlih fehr früb in den Thuillerien fepn, bie 
Saiferin und den Hof zu bedienen; feine übrigen Kunden 
mußten fih alfo beanemen, die Nacht vorber ihre fhönen 
Köpfen, ftatt fie in die feidenen Polfter zu dräden, den 
eilfertigen Händen bed Künftlers zu überlaffen, der nicht 
ermangelt haben wird, fie vor lauter Patriotismus ein 
wenig zu raufen. Man erzählt von mehrern Damen, daß 
fie in der Ungeduld ihres Herzens ſchon am Abend des vor 
rigen Tages zu dem Eunjtreihen Mann gefhidt, und 
dbieganze Naht über nit dem föltlihen Haarſchmuck, 
jteif und ſtramm bagefeffen haben, aus Furt, ihn bei 
der kleinſten Anndherung an das Sophakiſſen zu jerbrüfs 
fen. Denn lieber nicht geſchlafen, als von einem Andern 
feifier ſeyn! 

Ein Zroft war es, daß fo viel Mühe und Arbeit 
wenigftens nicht verlohren war, Mit trunfnen Blicken 
befteten fi bie Augen der Zuſchauer auf die, mit den 
reigenditen Geſtalten angefüllten Tribuͤnen der Kirche Notre 
Dame, und gewiß war die Vereinigung des höchſten Lurus 
und des ſtudirteſten Raffinements, mit den blübend: 
jien Reigen — die anmuthigfte Zierde des ganzen Feſtes. 
Faſt alle Damen erfhienen in reich in Silber oder Gold 
gerieten Sammetroben. Die Augen murden geblendet 
von ber ungeheuern Menge von Diamanten, die daran 
verſchwendet waren, Die fhone Madame Tallien, nur 
eben einer gefährlichen Aranfbeit entſchlüpft, war reigens 
der als je und werbunfelte alle ihre Nebenbuhlerinnen. 
Die Künjtler innen den Gefhmad im Zuſchnitt ber Gallas 
roben überhaupt nicht genug rübmen. Die lange fammetne 
Schleppe, die ſich gleih einem antifen Mantel unter dem 
Arm hindurch um den Leib flieht, dem eine leichte Tu: 
nita von den feinften durchſichtigſten Stoffen, reich mit 
Gold durgwirkt, zunaͤchſt umhüllt, war ganz dazu gemacht, 
die ſchlauken Formen auf das vortheilpaftefte zu heben, 
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Das reihe Spigengeträufel, dad Schultern 1:d Buſen 
umfängt, erinnerte au das Seltalter Franz des Erſten. 
Denken Cie ſich zu dieſem Allen noch ein furbanartiges 


‚ Gewinde (toques) von Eammet, mit hohen Federn, oder 


eine griechiſche Friſur mit Diamanten dekorirt, fo haben 
Sie ein Bild aller Damen des Hofes. — In der Wode 
vor der Krönung war die ganze Toilette der Kaiferin ünd 
der Pringefiinnen in den Gewölbe Lerol’e, des Mode: 
haͤndlers der Kaiferin, jur Schau ausgeſtellt. in rei: 
zendes Schaufpiel für die fhaufuftigen Parifer! Wirklich 
konnten fie fih nicht fatt fehen an den Manneguing, 
welden man den ganzen Anzug, Stüe für Stüt, ange 
legt hatte. Die Deſſeius waren von Ifa bey angeordnet. 


Uebrigens läßt es fi die Regierung überaus ange: 
legen fepn, für die Vergnägungen der Deputirten aus 
den Departementd zu forgen. - Auf ihre Koften behält 
fie idie Hälfte des Parterres in den Theatern äurüd, 
und vertheilt die Billets unter fie. Die häufigen Feten 
und Divertiffements daneben, die vielen Merkwuͤrdig— 
keiten die ed bier zu ſehen giebt, machen ihnen das Le: 
ben in der Hauptſtadt zum irdifhen Paradies, und das 
will man chen. Jet geht alles damit um, ſich zu der gldn- 
senden Feſtivitaͤt anzuſchiken, welche die Stadt dem Kar 
fer zu Ehren naͤchſten Donnerftag geben wird. Sie fol 
mit einem Dejeuner beginnen, wobei breibundert Da: 
men gegenwärtig feon werden. Nichts wird indeſſen 
der Pracht in dem Ballanzügen gleih fommen, welde 
für den Ball diefes Abends beſtimmt find, Yuzbändle: 
rinnen, Stiderinnen, Niübterinnen find involler Arbeit; 
man nennt bereite mehr als Cine Dame, deren Kleid 
allein 8000 Franfs koſten wird! «(Der Veſchlut folge.) 


Für Guthsbeſitzer, Ziviliften, Oekonomen :c. 
Die beiten Vorſchlaͤge find zu gear nichts, wenn man fie 
nicht da kennen lernt, wo ihre Veberzigung zu erwas bei 
fen kann. Ed möge alfo Staais Finanz: md andren da: 
hern und niedern Beamten, Ofrigkeiten, Ritterguehsbefigemn, 
Drfonomen, Advofaten, Erziehern, Geiſtilchen und alten, 
meiste Tälche und Intereſſe veranlat uber die Werhättnife 
bes Voues nachzudenten, ein gemeinmüpiges Buch vom Me 
gier. Ecke. Menfe in Dresden empfohlen feyn. Ueber den 
Bollstand und deſſen Bildung in feinen verichie 
nen Berhätiniifen, Man wird darin sehr reiftich erwogene 
Gedanten und, fo ſcheint es, Leicht ausführbare Borichtäge 
finden, über die Schulerziehung auf dem Lande; über den 
Eid in Besug auf die neuen Erziehungsmarimen; den Frobn: 
den; den Hofgeündezwangdienſt auf berefchaftlichen Kamı 
mergüihern; über das Setlenweſen; über Erhebung der Schul 
befeidungen {em Punfe, ber auf dem bevorflehenden Landtage 
Deberzigung verdienen möchte) uͤber Verbeſſerung der niedern 
Schulen; über Publikazion der Gefege auf dem Lande u, ſ. w. 
und fi von mancher Verfieltung lebhaft ergrifen fühlen, 
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Weißens Leichenbegängnis. 


er Leichnam des nunmehr verewigten, allen Edeln un: 
vergehlihen Kreisftenereinnehmer Weiße wurde am ver: 
wichenen Donnerftage mıt einer feltenen Feierlichkeit zur 
Erde beitattet. Es laſſen ſich leicht größere und prumfvollere 
Fetivitäten denfen und veranftalten; aber eine fo allge: 
meine Theilnabme aller, die Menſchenwerth beurtheilen 
+» tinnen, laͤt fi auf keine andere Meife bewirfen, als 
durch einen Wandel, wie ibn Weiße führte, Das In 
und Ausland ehrt in ihm, feit einem halben Jahrhundert, 
den Scriftiieller; Leipzige Bewohner fannten ihn als 
Menſchen, der durch perfonlihen Unigang unendlich mehr 
Actung noch einflöfen mufte, als durch die bloßen Pro» 
dukte feines Geiſtes. In feinem ganzen Thun drüdte ſich 
nur ein Streben aus: für die fittlibe Bildung fo viel: 
fan als moͤglich zu wirfen. — Er war Vater der huma— 
nern Grundfäge einer geläutertern Pädagogik, die allmih: 
lich und geraͤuſchlos auch in die Lehrzimmer der oͤffentlicen 
Schulen ſich einführten, und bier ſeegensreich fir nach: 
folaende Geſchlechter fortwirten werden. Die Schuliugend 
eröfnete daher paſſend den Leidenzug, ber von ber Ye: 
tereftraße über den Markt hinweg zum Grimmaiſchen Thore 
hinausging. Gegen 200 Sinabın und gegen 100 Maͤdchen 
aus der neuen Bürgerſchule, durch welche Leipzig eine 
neue Zierde empfangen, gingen obenan. Im ihrer Mitte 
zerſtreut waren ohne Pruuk die Lehrer, Der verdiente und 
allgemein gefhigte Hr. Direftor Gedide folgte theilneh⸗ 
mend nah. Un die Bürgerihule ſchloſſen ſich die Zöglinge 
der Anſtalt des Hrn. Prof. Tillich, von ihm umd einigen 


Lehrern geleitet. Es folgten 110 Knaben aus der Tho— 
masfhule, unter der Begleitung ihrer Lehrer, Hinter 
ihnen ber jogen noch 20 Alumnen. Endlich beſchloſſen 22 
Bauern aus Stötterig, dem Guthe des Verſtorbenen, den 
Vorderzug. Ueber die Menge der Begleiter ragte der Sarg 
mit einem ſchwarzen Leichentuche bekleidet, empor. Ihm 
fölgte ein fehr glaͤnzender Zug von einigen Hundert. bier 
fiudierenden jungen Männern, in ſchwarzen Kleidern und 
mit Degen an der Seite. Geſchmack, Anftand und ges 
meſſene Nube machten ihn der Feierlichkeit würdig. Der 
treflibe Sohn eines der würdigiten Megenten Deutſchlands, 
der Durchlauchtigſie Erbpring Paul Friebrid Auguſt 
von Oldenburg war der Führer, und Se, Erlaudt 
der Erbgraf Georg Wilbelm von Shaumburg- 
Lippe (der fein Land au den fhönften Hofnungen berech⸗ 
tigt), der Beiclieher des Zuge, Jeder vom ihnen war 
von 2 Marfhällen mit beflorten Stiben begleitet; noch 
andere waren Paarweife im Zuge vertheilt. Die Mar: 
fhälle waren: 1) Hr. von Zedtwig aus Zeig, 2) Hr. 
Reinhard aus Dresden, 53) Hr. von Fabrentbeil 
ans der Lauſitz, 4) Hr. Körner, 5) Hr. Wendler 
and Leipzig, 6) Hr. Gchler and Leipzig, 7) Hr. Ba: 
ron v. Friefen aus Möthe, 8) Hr. Treitzſchke aus 
Dresden. Alle, befonderd aber der durch feltene Hu: 
manität ſich aus zeichnende Hr. von Zedtwig bewiefen 
bei Anordnung der ganzen Feierlichteit, wie fehr fie der 
ächte Geiſt diefer Naltöiılieierligfeit befeele, 

Noch hatte man den Sinn diefer Ehrenbezeugung 
beftimmter zu bezeichnen geſucht. Auf 4 gefhmadvoll 
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dekorirten ſchwarzen und violetten Kiffen wurden folgende 
Kränze getragen. Auf dem erften ein Eicheukranz mit ber 
Inſchrift: dem edlen Bürger; auf dem jweiten ein 8or: 
beer= und Myrthenkranz mit den Worten: dem Dichter; 
auf dem dritten ein Kranz von Früblingsblumen: dem 
Kinderfreunde; auf dem vierten lad ntan: dem vollen - 
deten Gerechten, von einem verichränften Palmen: und 
Oelzweige umgeben, 
Breuer aus Dresden, Hr. Graf v. d. Shulenburg, 
Hr. Baharidand Meilen, Hr. Shmidt aus Spem: 
berg), die jeder in der Mitte zweier Ebrenbegleiter dem 
Prinzen folgten, trugen diefe Kiffen vor dem Zuge ber 
bie zum Grabe. Hier legte jeder, vor dem Momente der 


Einſenkung, feinen Kranz auf den Sarg, und begleitete 


dieſe Handlung mit einigen Worten, die fi auf den Sinn 


des Kranzes bezogen. Der erite rufle aus: ol möcht? -- 


ich dir, Vollendeter, ‚einst gleichen! ber zweite: 
bis hieher noch streut Dir die Muse Blumen! *) ber 
dritte: 

Auch meiner Kindheit Freund, nimm meinen Dauk! 
. Wohl Dir! Dir folgt der Dank von Millionen! 
der vierte: 

Sanft, rein und hell, des höhern Glaubens voll, 

Warst Da bei uns, schon hier ein reiner Geist! — 

Genielse dort im Lande der Vollendung, 

Im reinern Licht des Heils, das Dun gehofft. — 
Diele Worte, mit Wurde und Gefühl -ausgefproden, 
verfehlten ihre Wirkung nicht; befonderd zeichnete Hr, 
Schmidt, der bie letztern zu fagen batte, ſich durch eine 
fhöne Stimme und fehr gute Deklamazion aus, — 

Unter diefen Zurufen, mir biefen Kraͤnzen bes 
beit, ſank der Sarg; umd jeder Were rufte ibm aus 
ganzer Serle nad: 

Hase! anima candida. — 
Dad Ganze war, auf Erfuhen der Studierenden, von 
Hru. Aſſeſſor Erhard angeordnet. 

Ein Theil der akademiſchen Zebrer und anderer an: 
gefchenen Männer, ans dem Math und der Kaufmann: 
{daft, an welche ſich mehrere dem Publikum näher bes 
kannte Gelehrte anſchloſſen, und welche ſich ſammtlich in 
ber Wohnung des Hrn. Banquier Chriſtian Loth vers 
fammfer hatten, formirten den zweiten Chot. Jeiht erſt 
famen die Wagen. Zwölf fuhren.von, dem Tranerbaufe 
aus; aber noc einige dreißig freiwillige, welche ſich auf 


‚7 Welge hörte nie auf, von’den neuefien Produkten des 
Seſchmacks Nora zu nehmen, und Die Freude daran er— 
heiterie noch die Iege Stunde feines Lebens. 


Bier Stubirende, (fie waren Here. 
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dem Markte bei Herrn Amp Kray verfammelt hatten, 
füloffen fih ihnen am. Der ganze Zug gab ein fehr rüh: 
rended Schauſpiel. Die Menſchen ftrömten von allen 
Eriten zuſammen, und aus deu Gefichtern vieler drüdten 
fih innige Thellnahme und Gefühle bes Danfes aus, Das 
Grab war auf einem erſt fürglic deu hinzugekommenen, 
noch nicht benutzten Theile des Kirchhoſes. Das Chor 
der Studierenden trat um daffelbe herum, und nachdem 
bie vier Jünglinge, melde die Kiffen trugen, die Kraͤnze 
auf den Sarg gelegt hatten, wurde biefer, unter einem 
zu biefer Felerlihteitbefonders verfertigten Geſange, In 
die Erde hinabgeſenkt. Mit ihm augleich fenfre ſich auch 
die Sonne friedlih hinab in den Schooß der Erde, nad: 

dem fie ihre Tepten fegnenden Strablen auf den Sarg 

batte fallen laſſen. Die Studierenden zogen nun in der 

Daͤmmerung, mit mehreren aus dem Gefolge , In vori⸗ 
ger Ordnung wieder zurüd, bis in das Haus bes Ver: 
fiorbenen, und gingen erfi bier auseinander, Dur bie 
ſchoͤne Witterung, und die gure Woligeieinrihtung, welde 
von Seiten des Rathes veranftaltet war, ward die Feier: 
ligkeit des Zuges ungemein begünſtigt. 

In Weihe verweltte das legte ber drei Mlechläte 
ter, welches ein Gellert und Garve mir ibm bildeten, 
Durch ihren rein praftiiden Sinn wurden fie diefe Drei, 
Wöohlthäter von Millionen, Deutſchland wird ewig ihre 
Manen ehren, die Geſchichte der Kultur ihre Andenken 
bewahren und auch im Auslande heiligen, Mr 


— 


— — ai 


Berliner Singafademfe 

(A. Verlin.) Am zıten Dezbr, feierte die hier von 
dem unvergeflihen Faſch errihtete Eingalabemie das 
Gedurtsfeſt ihres dermaligen Direktors, Hrn. Belters, 
durch die Horaziſche Obe: Salve musarum sacerdös, De 
Hr. Hellwig, Beliger einer Farbenfabrif und eins der 
diteften und thätigften Mitglieder der Geſell ſchaft, in 
Dufit gefegt hatte. Man hatte fie heimlich) einſtuditt, 
und die Ueberraſchung des Gefeierten war daber ſeht 
groß, als er in den heil erleuchteten Saal trat und man 
ihn damit empfing. Die Mufif war übrigens akzentvoll 
und ſchoͤn. Zelters Ruͤhrung unbeſchreiblich. Er dantte- 
bewegt ber Verſammlung, die ſich um ihn herdraͤngte, 
und der Liebling der Minfen empfing nun den füheften Lohn, 
ben fie gewähren kͤnuen. Die fhöniten Damen bewillige 
ten, ja baten um einen Kuß, den er nicht bart genug 
war abzufhlagen. Gegen ſechs Ubr verſammlete fic ein 
anſehnliches Publilum. Wu Se. K. H. der Kronprinz 
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und feine Brüder, ber Durchl. Fürft Radzivil ic. beehr:- 


ten die Verfammlung mit ihrer Gegenwart, Die: Ode 
wurbe unter lauten Beifall wicderhoft, und darauf gab 
man Miltens Morgengefang von Reichardt. Die Demoi: 
felles Boitus und Blanc, wie aub Hr. Gern fan 
gen vorzüglich fdhön. Das Ganze wurde mit der befann: 
ten Füle und Praͤziſſon, die die Gefellfchaft farakterifirt, 
ausscführt, Möge der Himmel Hru. Zelter noch lange 
vergönnen, der Kunft und feinen Freunden zu leben, und 


die Mufen ihn erft fpät, wie dee Dichter fagt, den Un: 


fterblihen zuführen ! 


Koſtuͤmes bei der Kroͤnung in Paris, 

Die Männer, die bri der Krönung ale Zufchauer 
gegenwärtig waren, erſchienen alle in ſchwarzen Kleidern 
nad) dem alten Schritt, mit Knöpfen auf den Auffchligen 
und Tafben, im getidten Weſten mit Schofen, mit De: 
gen, und den Hut in der Hand oder unterm Arm tragend. 
Bei diefer Tracht, die vorgefhrichen war, nahm fich 
mander Titus: oder Karalallafopf gar luſtig aus; noch 
fonderbarer aber einige bebaarbeutelte und gepuderte Brus 
tuſſe, wovon fi die Medifance noch erinnerte, fie vor 
zebn Jahren bei den offentlihen Feierlichkeiten in rothen 
Drüsen geſehen zu haben. 

Unter den verfhiedenen neuen Koftümen der Regie⸗ 
eungsmitglieder zeichnete fih der Tribumat geſchmack⸗ 
vol-nd, Die ehemaligen blanen Kleider mit Silber ges 
dir,» beibehalten, nur mit dem Unterſchlede, daß 


fie feinen uͤccerſchlag mebr haben. Die Weite, die freis 


lich unter dem Augefnöpften Mode nicht zu fehen fümmt, 
iſt von Drap d’Argbnt, gleihfals mit Silber geftidt, die 
Beinfleider find von weißem Kalimir, Hiezu tragen bie 
Herren einen Hut ä la Henry IV mit mehreren weißen 
Strauffedern, Spigen, lang über den Rock berunter hans 
gende Halskrauſen, einen blanen feinen Diantel, wie der 
Rod mit Silber geſtiet, nnd der auf beiden Seiten ums 
gefchlagen das weiße Unterfurter zeigt; ‘ferner ein gerade 
an der Seite berunter bingendes Schwerdt, größer ale 
ein Dold und fürzer als ein Degen, obwohl in Gemein: 
{haft mit beiden. — Gin ungleih fhöneres Koftum ale 
biefes, iſt die altgallifche Tracht der heros d'armes von 
violeften Sammet mit Gold geftidt, 

Bei den Feierlichkeiten im Marsfelde sogen befons 
ders die ſchoͤnen Hanbpferde, die der kaiſerlichen Kutſche 
vorangeführt wurden, die allgemeite Auſmerkſamkelt und 
Dewunderung auf fid, Es waren deren ein Dutzend, 


1234 
unter welchen ber Schimmel, ber einft Bonaparte bei ben 
Mufterungen, fo wie vorber in den Schlachten trug, ben 
erften Rang einnahm. Er wurde von zwei Stallknechten 
geführt; Sattel und Decken waren fharla und fo febr 
mit Gold geftiet, dab es dem Ange nit zu enſcheiden 
fand, ob aus Tuch ober Sammer verfertigt. Diefen 
Schimmel umgaben zunaͤchſt vier Araber, welde von Ma: 
meluden geführt und nach morgenländifcher Art angefir: 
vet waren. Steigbügel, Gebiß und Schnallen war bei 
allen diefen Pferden von gediegenem Golde. Es ik 
unmöglich, eine größere Pracht ber Art ſich zu denken, 

Die Hoflivree iſt dunkelgruͤn mit breiten goldenen 
Treffen auf allen Näthen, und rothen Weften. Won ber 
nehmlichen Farbe find alle Hoftutichen, die weiter keine 
Verzierung als das kaiſerliche Wappen auf den Schlag ba: 
ben, Saͤmmtliche Kutſchen bei dem Kroͤnungszuge waren 
aus dem Hofmarftal, und alle mit ſechs braunen Pferden 
befpannt. Diefe Einformigkeit erımüdete etwas, bad Auge- 
verlangte mehr Abwechfelung und erhafchte um befto gies 
tiger den an Pracht und Geſchmack alles verbunfelnden 
faiferlihen Wagen, 

JIſabep, Gerard, Vernet und Percler find 
beſchaͤftigt, von allem diefen Zeichnungen zu geben. 


Leben Georgs IIL 

Von dem Privatleben ded Königs Georg findet ſich 
folgende Nachricht in den englifhen Blättern: Der König 
ſteht, wie er ſchon feit vielen Jahren gewohnt it, früh 
zwiſchen 5 und 6 Ubr auf, Bald darauf acht er nad dem 
runden Thurme anf dem Schloſſe (in Windfer) und ſieht, 
wie weit die Arbeitsleute gefommen ind, oder er geht 
in den Marjtafl, Um Punkt 7 Uhr frühſtüdt er allein in 
feiner Studierfube, Um 8 Uhr geht er mit ciner der Prin: 
zeſſinnen in bie Kirche. lim 9 Uhr frübſtückt die Kenigin 
mit den Prinzeſſinnen. Won 10 bis 12 hr reitet der Koͤnig 
mit den Prinzeſſinnen Amalia und Sophia aud, wenn 
das Wetter ertraͤglich iſt. Um ı Ubr fpeik der König: dies 
iſt feine Chftunde feit einem Jabre; es werden drei Gänge 
aufgetragen; ber König ift mit gutem Appetit und trinft 
eine Miſchung von Maderawein, Zitronen und Waſſer. 
Nah Tiſche arbeitet er big um 3 Uhr; dann zieht er fi 
an. Die Königin und die Prinzefünnen find von ihrer 
Spazierfahrt etwa um 2 Uhr zurüdgefehrt und kleiden fich 
bann an. Die Aonigin fpeift meiſtens um 4 Uhr. Um 5 
Uhr kommt der König in den Enal und trinkt mit fel- 
ner Familie Kaffee; mehrentheils find die Herzoge von 
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Kambridge und Suſſer and dabel zugegen. Um 6 Ubr 
geht der König in fein Studierzimmer und arbeitet bie 
geaen 8 Uhr, wo fi die Familie im Konzertfaale ver: 
ſammelt, neben welchem die Kapelle der Konigin fpielt, 
Oft fept ſich eine oder die gabere Prinzeilin an cin großes 
Patent: Forteplano; fie fielen alle fehrgut. Der König 
fpielt felbft gut und der Herzog von Suſſer, der etliche 
italtänifche Arien Fompgeirt bat, fpielt dad Violoncello 
treflih. Der König Gebt Haͤndels Sachen auferordent- 
lich und läßt jeden Abend etliche Stüden von ihnen auf 
führen. Um 10 Uhr wird dad Abendeffen aufgetragen, 
und um 11 Uhr geht alles zu Bette, 


Nachrichten aus Et. Petersburg. 

(St. Petersburg 16 Nov. a. Et) Cautoſch— 
tin, der ſchredliche Muttermorber, iſt jegt das alls 
gemeine Geſpraͤch Petersburg, Sein Name, ben er 
von feinem bereits verjtorbenen Vater, einem dußerft 
genievollen ruſſiſchen Kompofitenr, fübrt, erregt ein 
Intereffe für ihn, dad anf eine fo unglüdlide Art bes 
friedigt wird, Er jtand unter der Garde zu Pferde 
und folte in wenigen Wochen Unteroffizier werden, ald 
er eines Abends zu feiner Mutter fam und Geld von 
ibe forderte. Da fie ihm feines geben Eonnte- oder 
wollte, verfegte er ihr mehrere Wunden, lied fie in 
ihrem Blute liegen, ſchloß das Zimmer binter fi ab 
und ging in die Kaferne zurück. Gin Dufall führte 
gente zur Thüre der Murter, man borte fie aͤchzen, 
fprengte die Thüre, fand fie nod lebend ımd erfuhr 
von ihr den Thäter, der fogleih feitgenemmen wurde 
und bald feine That befannte. Da die Verwundete 
noch Icht und alle Hofnung zu ihrer Mettung vorbans 
ben ift, fo verwandten fih mehrere angefebene Perfos 
nen, das Schickſal des Elenden zu mildern; allein ver: 
gebend, ihm wurden die Nafelöder audgerifen und 
er befam 145 Anutenbiebe, die er wirkliguberftanden 
bat. Bent gebt fein Weg nad den Eibirifhen Berg: 
werfen und der Fluch ber Menfchheit folgt ibm nad. 
Welche ſchrecliche Eriftenz! Der Jungling muß aber 
febr verwahrloft feon, denn fein Benehmen und feine 
Qeuderungen erregen Schauder. — Auch an dem kicf: 
laͤndiſchen Baron U. St., einem bejahrten Unmenſchen, 
der auf ſeinen am Meere gelegenen Gutern eine Art 
Seerduberei trieb, viele Menſchen ermorderte und bes 
raubte, und ſelbſt feinen eigenen Sohm erihof, it 
das Urtbeil vollzogen. Er iſt nad Sibirien abgeführt 
zur lebenslänglinen Arbeit in den Minen. Als Edel: 
mann war er von Förperliher Strafe befreit. — 


Sept find bie Wintervergnuͤgungen im vollem Gans 
ge; nur iſt die Schlittenbahn noch nicht ganz im Stande, 
Amar haben wir Schnee genug. allein die Kälte über: 
fteigt felten fünf rad nad. Keaumir, — Der muff: 


1236 


kaliſche Klub, welher durch den ploͤtzlichen Tod des be: 
rübmten Giornowichi einen grofen Verluſt erlitten 
bat, wird nicht mebr fo baufig beſucht und fol ſelbſt 
feiner Aufleſung nahe ſeyn. Der Monarch batte ihn 
den ganzen vorigen Winter auch nicht mit einem Be— 
ſuche beebtt. Bei Hofe wechſeln die franzoͤſiſchen und 
itallaͤniſchen Schauſpiele und Opern mit einander ab, 
doch. ipielen die Frangofen ofterer, Ans deutſche Thea— 
fer wird gar nicht gedacht, und in der That es kann 
auch nicht daran gedacht werden, wenigſtens würde die 
deutſche Kunſt ſehr dabei verlieren. Dann und wann 
verbreiter ſich das Gerücht, ale würde Jffland ber: 
fommen, allein das findet wenig Glauben, — Außet 
ben gewoͤhnlichen Hoffeften hört man nichts von bes 
fondern Luftbarfeiten und Feierlichkeiten, Der We: 
narch mit Seiner Gemahlin fowohl, als die Kuifrin 
Mutter haben den Winterpallaſt bejogen, wo der Kai: 
fer ned immer die ehemaligen Großftritlihen Summer 
bewohnt, denn die Apartements des hochſel. Kaiſers 
find für das Konfeil eingerichter, 


In den Moden ijt feine außerorbentlihe Ber: 
änderung vorgegangen, außer daf jetzt alles in runden 
Wagen fährt, worin man mit dem Hute auf dem 
Kopfe gebückt figen muB. Deutihes Geſchirr ſieht 
man eben fo felten, als fehs Pferde. Vier P erde 
nnd ruſſiſcher Anfpann, d. h. der Iſtooſchik mit einem 
Kaftan, der jept mit Pelz umterfuttere ift und eine 
raube Müge, und auf dem rechten Pferde von ben 
zwei. vorderſten ein einer Junge in gleihem Anzuge, 
ber mit gellender Stimme den Wagen und Fußgaäͤn— 
gern zuſchreit, auszuweichen. — Die Herren in den 
Tagen tragen bei der gelinden Kälte noch. #rte 
Ueberroͤke mit den beiden fhrägen Taihen w' u, moöf: 
in der Schnupftuch ſteckt, »oder auch Leise mit 39: 
bei ausgeſchlagen. Ohne Brillen fir“, man wenige, 
ohne Gläfer fait gar feinen. Ueber ven weißen Hai: 
binden tragen fie rothe wollene Netze, übrigens einen 
Frack mit Klappen, fafimirme oder ſammet geftreif 
te Gilers und dunkelgrune fammetne Pantalons in 
Stiefeln mit glänzenden gelben Klappen. Das Haar 
zwar abgefhnitten aber gepudert, Die Pantalons boch 
binanf, das Gift kurz und mit einer Reihe Anovfe 
in der Mitte, das Halstuch lofe und bis uber dem 
Kinn, das verfteht fih von ſelbſt. Mn der Uhr bin: 
gen mehrere in goldgefaßte Karuiol: Perfhalte. Den 
großen Muff baben die Herren den Damen überlafen, 
die aber aud nur bei ben mit Zobel befegten Kapot: 
ten davon Gebrauch machen, bei den langen Pelz-Sa— 
loppen aber nicht, Den Waals find die Damen noch 
getreu geblieben, dagegen ſieht man aber die langen 
Bobelihwänze um den Hals feltener, jtatt deren jetzt 


auf der Straße ein türkifher Shawl doppelt um dem 


Hals gewuuden wird. Das Haar tragen fie noch in 
naturliher oder weuigſtens gefaufter Farbe, ungepndert, 
(Ueber die Theater naͤchſtens.) 


Wrund un — Smamid 4 durdım 
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Bitte an junge Damen. 


anche von Ihnen, meine junge Damen, wird und 
muß es wiſſen, — Ih wollte, Sie wüßten's alle! — 
daß ich einen Sohn habe, der ſchon ſeit einigen Jahren 
die Ehre hat, ein Mitglied der Legion der jungen 
Herren zu ſeyn; ob er gleich erſt ſein achtzehntes Jahr 
zuruͤckgelegt bat. Alle feine Ordensbrüder, worunter ich 
natuͤrlich nicht gehoͤre, geben ihm das einſtimmige Zeug: 
nis, daß er bieber allen Obliegenheiten feines Ordend — 
die freilich daͤufig ganz fonderbar und nicht allemal nach 
meinem obfoleten Geſchmacke find — völlig Genuͤge geleis 
ftet babe. Ueber fo etwas bat ein väterlihes Merz eine 
ausnehmende Freude, meine Schönen! Aber dabei halt’ 
ih Sie nit auf; da ich fehr wohl weiß, ein vaͤterli— 
bes Herz dürfte Sie nur enmupiren — und bad muß 
man, wenn's angeht, zu vermeiden ſuchen. 

Diefer mein bofnungsvoller, einziger und alfo ganz 
zaͤrtlich gelichter Sohn bat aber doch einen haͤßlichen und 
— mas man in unfern, der Defonomie fehr bedürftigen 
Zeiten wohl mit zu Buche bringen mag — ſehr Foitfpielis 
gen Febler an ih; den aber, wie er mir gutmüthig ges 
ftanden bat, ein großer Theil feiner Herren Komilitonen 
brüderlih mit ihm theilt. In den Statuten diefes er: 
lauchten Ordens kann fo etwas nicht gegründet fepn: und 
wär’ es, fo würde ich, befceiden zwar, aber ernſtlich, 
auf eine Dievifion derfelben antragen. Es it mir wohl — 
aber nicht von meinem Sohne — gefagt worden, daß bem 
gweiten oder lekten Grabe diefes Ordens, welcher, wie 
befannt, gegenwärtig in junge Herren und Jungen-Herren 


(Cavaliöri und Cavalieri ferventi) zerfällt, der noch un: 
genannte Fehler durch bie Finger gefeben würde, um ih: 
nen die erften bienfibaren Jahre ihres Lebens zu ver: 
füßen: aber auch das It mir nicht wahrfdeinlich, ob 
es glei wahr ift, dab er ganz vorzüglich in diefem Grade 
einheimiſch und endemifch if. Ich für mein Theil nehme 
die Sade, ohne weitere Umftände, für einen Mifbraud, 
oder was in-vielen Fällen gleichbedeutend und gleich ſchaͤd⸗ 
lich ift, für eine Obfervanz, von der ih zur Ehre des Dr: 
dens wuͤnſchte, daß fie nicht weiter obfervirt würde, 

Im Vertrauen alfo, meine Damen! mein Sohn — 
naſcht, und ein großer Theil feiner Mitbrüder — nafcht 
auh! O ih beihwöre Sie, meine Schönen! bei Allem 
was Ihnen heilig ift; alfo auch bei den jungen Herren 
ſelbſt, melde Ihnen ja, wie billig, am allerheiligſten find, 
heilen Sie meinen und jedes braven Vaters Sohn von 
biefem fo unmaͤnnlichen als unäjtbetifhen Febler, von 
dem ich ſchlechterdings nicht begreifen kann, wie er ſich 
in einem Orden einfchleihen Fonnte, bei bem, wenigſtens 
font, das Gelübde der Bravour und Galanterie obenan 
ftand, — Wie Sie das anfangen und enden follen? 
Hören Sie! Wenn fih Ihnen fo ein ftiller Verehrer ber 
Nfterfhweizer *) nähert, um Ihnen feine Verch: 
rung, oder wie man dies fonft im Kurtaljtpl der Galan⸗ 
terie nennen mag, zu bemeifen; fo haben Sie, duͤnkt 
mich, nichts weiter zu thun, als ſich d'un air moqueur, 
und wenn’s reht hoch kommt, d'un ton moqueur umzu⸗ 
febren, und ben (Bonbon:) fühen Herrn feinen bittern 


*) Stelßig befuchte Konditoren in L. 
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Gelbftbetrahtungen zu überlaffen. Thun Eie bied, wie 
id; wuͤnſche, alle, meine Damen! fo kann’s nicht fehlen, 
die radikale Kur muß im fehr kurzer Zeit an noch guten, 
fraftvolen Naturen vollendet fepn; und bie wenigen 
Schwaͤchlinge werden ihre etwa noch eintretenden Rückfaͤlle 
in ihrem Kaͤmmerlein abwarten, bis and fie bie füße, 
freundblide Gewohnheit verläit. — Hu unter: 
ſcheiden, oder vielmehr auszuſpuͤren find dieſe Kondito⸗— 
riſten ſehr leicht: denn fie verrathen ſich durch den ſpezifi⸗ 
ſchen Geruch, ber ſich aus ihren Taſchen u. ſ. w. gewoͤhn⸗ 
lich zu entbinden pflegt; und nur — der Schnupfen, die⸗ 
fer Todt- und Erbfeind dee beutfch: griehifhen Hetd: 
rismus, könnte Sie in Ihren glüdlihen Operazionen 
flören, — 

Doc died fieht einer Inſtrukzion ähnlich; und mit 
fo einem, geſchriebenen oder gedrudten, Leiften muß man 
freie, ſchͤne Künfilerinnen, die fo vortreflih von der Nas 
tur ſelbſt inftenirt find, verfhonen. Handeln Sie alfo 
nad Belleben; nur aber handeln Sie und vergeffen nicht, 
daß, was Sie jetzt für unfere Söhne thun, einft Ihren 
Männern, und folglih auch Ihnen zu gute gebt! 

Reipsig. Johannes Eremita. 





Zur Karakteriſtik der neuen Almanache 

in den Kurbadenſchen Landen. 

Alles eilt herbei, das werdende Jahr mit Opfer: 
gaben zu begrüßen; vonder Gränze Deutſchlands gefandt, 
wollen auch diefe an dem Feſte Theil nehmen, und ihre 
Verehrung in Geſchenken unter ber Borballe des künftigen 
Jahres niederlegen, 

Xier in Form, Inhalt und Zweck verihiebene 
Jahrsgeſchenke bietet died Dial das neue Kurfürftentbum 
Baden dar. Eine nicht unerfreufihe Erfheinung gegen 
bie vorherige literarifche Lethargie, in welcher diefe Ge: 
genden lagen und zum Theil noch liegen, Indeſſen, das 
Bute jeder Art reift überall an Zeit und am Zeitengeifte 
nur langſam heran. 


Nummer 1. ift eine Beſchreibung von Spa: 


nien, nad bem Franzöf. des Langle, vom Freiken. von 
Bilderbed bearbeitet (Manheim bei Goͤtz). Taſchenbuch⸗ 
format macht fie zum Neufahrsgeſchenk; was auch fonft? 
Sechs dürftig gerathene Aupferplatten gewiß nicht; denn 
ſpaniſche Gegenden, Mallaga's Paradies, ſoll doch dieſes 
ſteinigte Arablen nicht ſeyn, das dem Betrachter entgegen 
ſtarrt? Der Inhalt ſelbſt — wenig Troͤſtliches zeigt er ung, 
wenn wir, wie in einem Gudfaften, eine ganze Welt vol 
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Erſche luungen mit Blitzesſchnelle vor dem getroffenen, aber 
nicht gerührten Auge vorübereilen feben. Prado und pein: 
lie Juſtiz, und Hafen in Lampenöl gebraten, und Auto 
ba fe's, folgen ohne Zwang auf einander: das hüͤbſche 
Papier ift dad Windende, das die beterogenften Objefte 
friedlich auf einem Blatte an einander reiht, Ein ſeichtes 
franzöfiibes Wigeln, und Tiraden, wie fie der Pſeudo⸗ 
Kothurn diefer Nazion erzeugt, und eine nüchterne Een: 
timentalität beberrihen das mandmal gefunde Urtheil, 
bas aber nicht in Kunftiachen fih äußert, weil Langle in 
Mom und Griechenland nad keiner Kunft der Alten fragen, 
mohl aber vor jedem einzelnen Feld, oder wär’ es gar 
ein Gletſcher, ebrerbietig den Hut abzichen würde, Dem ' 
fonjt verdienſtvollen Bearbeiter füllt dies nicht zur Laſt; 
wohl aber Anachronismen, wie Guillotine und San 
ehlotten in ber Heberfegung einer ſchon 1785 aeichrie: 
beuen Piece. Daß biefe damals in Frankreich verboten 
worden, iſt fein hinreichender Grund, fie 1805 in Deutſch⸗ 
land fo unverbient wieder aufleben zu laſſen. Wir befigen 
andere Werke über Epanien, die eben fo in bag allge: 
meine Verjtänbnid eingeben, und felbit für Srauenzimmer 
von gefälliger Schreibart find. Hätte ed dem Herrn Ber 
arbeiter doch gefallen, feine Wahl von etwas Kräftigerem 
beitimmen zu laffen, als dieſes Pikenik von Notizen ift, 
das ein fluͤchtiger Geiſt, ſich felbit zu bewirtben, zuſam⸗ 
mengetragen Dat. 
Nun. 2. Lila’E Blumenurne (Manbeim im 


Induſtrie-Komtoir), enthält keine Originale, aber ein: 


zelne Gedanfen und Gedichte unfrer großten Meiſter, in 
einer fonfeguenten Zufammenftielung; die wenigen Worte 
find eindringend und gut gefagt: der Zwed diefer Samm—⸗ 
lung ift durd fie auf eine edle und wurdige Art erfüllt. 
Rum, 3. Aber warum laͤßt ſich dies nicht auch von 
bem Taſchenbuche für edle Weiber und Mad: 
hen (Karlsruhe bei Müller) fagen, dem ein Weib ald 
Herausgeberin vorauſteht, und das fo ausfchliekend dem 
garteren Geſchlechte gewibmet ift? Die Buchandler-Em: 
tulazion mit Lafontaine’s und Pfeſſels Namen ift ordinalt 
and verzeiblih: aber die Tendenz felbfi? — Armes &es 
ſchlecht, dem ſolche Gaben gewidmet werden fonnen! — 
Das Eremplar, das ich vor mir babe, fuche ich zu ver: 
fteten, daß ed nicht in eines unſchuldigen Maͤdchens 
Hände falle, welches durch den Titel zum Leſen wrführt 
werden fonnte; denn die Erzählung: Amalie, die mehr 
als zwei Drittheile des Ganzen einnimmt, tft einer Feder 
entfloſſen, die kein keuſches jungfranlches Erröthen ſcheut, 
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und Eitnazionen mahlt, bie vor ein anderes Publikum 
gehören, als das gemäblte feym darf, wenn Unſchuld bes 
Meibes nicht zur fagon de parler unter uns berabfinfen 
fol. Die Karaftere weder, noch die Haltung der ganzen 
Erzählung verrathen Lafontaine’ Manier; fein Name 
ift, obgleich freilich nicht viel zu verlieren ftand, doch allzu 
freigebig als Aushängei@ild hingellehen; vielmehr verräth 
das ganze Gemählde eine weiblihe Hand — Ich ſchweige 
fhonend; denn Bedauern mit ber Erzählerin, Mitleid 
mit dem zu folden Romanen berabgefunfenen Geifte halt 
mir die Worte zurüd. — Das lebrige des Almanachs, 
dem nebenbei noch der Verleger ein bürftiges Aeußere ges 
geben bat, verdient feiner Erwähnung; nur für die zwei 
niedlichen Blätter von Haldenwang iſt ed Schabe, daf 
fie bier ftehen: fie bezeichnen den gothiſchen Thurm, und 
das Ettlinger Thor in Karldrube, (Der Beſcht. folgt.) 
Betty's erfte theatralifche Debuͤts in London. 

(2ondon 7 Dezbr.) Es Flingt vieleicht fonderbar, 
daf ein Knabe von 13 Jahren ale Gegenſtaͤnde der Unter: 
haltung, alle Beſorgniſſe wegen des Feindes verdrängen 
kann; aber dennoch ift ed fo. Ganz London ſpricht von 
dem Fleinen Bertv. Ein wundervoller Ruf war ihm 
vorangegangen, aber die Erwartung, welde er erregte, 
ift übertroffen worden, 

Am Sonnabend trat er zuerft im Theater in Eos 
ventgarden, in ber Mole Selimsd im Trauerſpiel 
„Barbaroffa“ auf, Weil fih vorausfchen lied, dab das 
Gedränge fehr groß ſeyn würde, fo hatten fid einige Leute 
über Naht im Komödionbaufe einſchließen laffen, um ges 
wiß einen guten Gig zu haben. Schon bei früber Etunde 
waren die Pinzsza’s in Eoventgarden ſowohl, ale ber 
Eingang in Bowjrreet fo belagert, daß niemand vorüber 
tonnte, Die Menſchen binften fich immerfort an, und 
man bielt es für rathiam, die Thuͤren um 4 Uhr, eine 
Stunde früber ald nblih, zu eroffnen. Nun führte 
man von allen Seiten zu, und eine Menge VPerfonen wur: 
den beſchaͤdigt. Das Parterre war in wenigen Minuten 
fo vollgerammelt, dab die Hitze unerträglib wurde und 
mehrere Perfonen in Ohnmacht fielen. Das Parterre hatte 
ſich deewegen fo zeitig gefüllt, weil viele die Logenſchließet 
beftohen hatten, fie durchzulaſſen und dann aus den 20: 
gen ind Parterre ſprangen. Man mußte dann und wann 
einen Ohnmaͤchtigen and dem Parterre durch die Logen fort: 
fhafen. Vornehine Herrſchaften, die theils beitändig ibre 
2ogen haben, theils welche lange vorher und um einen 
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großen Preis beftelt hatten, waren nicht gefichert, Pläge 
zu befommen, benn man war mit Gewalt in etliche Logen 
gedrungen, und hatte fie fo gefüllt, daß fih Niemand be: 
megen konnte. Die Poligeibedienten Tonnten auch nichts 
ausrichten, denn man vertrieb Gewalt mit Gewalt, Hins 
ter ben Kuliſſen ftand alles voll hoher Perfonen, unter 
andern Lord Melville, ber Lorb Kanzler, ber 
Lordoberbaron, Ladies u, f. w. Ungeachtet bie 
Gallerie auch eine gediegene Maffe von Menfhen war, fo 
gab ed doch bort nicht den gerinaften Laͤrm. 

Endlich wurde der Vorbang aufgezogen, aber ber 
Prolog konnte nicht gehört werden. „Fort, fort!“ fchrie 
man aus allen Punften bed Hauſes; denn da kein Prolog 
angekündigt war, fo glaubte man, der Schaufpieler kaͤme 
anzuzeigen, daß der kleine Bettp etwa frank geworden 
fei, oder fonjt nicht fpielen fonne. Nicht beifer ging es 
mit bem erjten Alte. Als aber im zweiten dad Wunder 
heranstrat, erihallte ein Donner von Beifall. Betty 
lieg nicht die geringſte Furcht bliden, und zeigte ſich gleich 
von vorn herein fo ſehr auf der Bühne zu Haufe, daB bie 
Bufhaner entzüdt wurden. Aber er kehrte ih an Fein 
Alatſchen, fondern ihn befchäftigte blos das Stüd. Es 
iſt unbegreiflih, wie ein Knabe diefe Fertigkeit erwerben 
konnte, welche insgemein die Frucht eines angeftrengten 
Studiums ift, befonders da man in feinen Jahren un: 
möglich mit dem Leidenſchaften befannt fern kann. Mit: 
unter war der Nachdruck, den er auf einzelne Stellen 
legte, unbefsreiblid. Cinmal, als er fagte: „Achmet 
lebt nech!“ ruhrte er das ganze Haus, und der Prinz 
von Walis fand zuerſt auf und Hatihte, Er batte ſich 
alles Einbelfen verbeten, und verfehlte doch fein Wort. 
Zwiſchen den Aften, wo die Ecaufpieler meiftend ihre 
Mollen durchblättern, fhäferte er mit einem Akteur. Kurz, 
von Anfang bis zu Ende fegte er die Zuſchauer in Erftau: 
nen. Gleichen ungetheilten Beifall erbielt er au in der 
Molle des Douglas in dem Trauerſpiele gleihes Nas 
mend und in dem Koßebuefhen Etüde: „das Sind ber 
Liebe‘ (Lover’s Vows), Künftige Woche tritt er im Thea⸗ 
ter zu Drurp Lane auf; Hr, Sheridan bat aber 
bereits erklärt, daß er nicht zugeben werbe, daß Betty 
woͤchentlich öftrer ale drei Mal fpiele, weil font die gar 
zu srofe Anftrengung feiner Gefundbeit fhäblich werben 
möcte,. Außer den erwähnten find feine übrigen Haupt: 
rollen: Hamlet, Richard UI und Kolla imYizarro. 

Er bat einen reizenden Wuchs, ein ovaled, aus— 
drudsvolles Gelicht, blaue Augen, blonde Haare und eine 
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gute Stimme. Geine Bewegungen find bie ber feinen 
Welt, gleich ald ob er bie beiten Gefellichaften lange bes 
ſucht hätte, Sein Vater ift ein Irländer,, feine Mutter 
eine Englänberin: Leute, von einigem Vermögen, Er 
bat der Mutter feine Hauptbilbung zu banken, Der $uns 
fe des theatralifhen Genies, der in ihm lag, brach zuerſt 
in heile Flammen aus, als er vor drei Jahren mit feinen 
Eitern die grofe Schaufpielerin Siddons frielen fab, 
Ihr Spiel batte eine folde Wirkung auf ihn, daß cr faate, 
als er nah Hanfe Fam: „Papa, ich fierbe, wenn ich nicht 
Schanfpieler werden darf.“ Man mußte endlich feiner 
glübenden Neigung nachgeben. Er batte nur wenigen In: 
terricht von Schanfpielern, aber eine Faffungsgabe, die 
ohne Beifpiel it. Mie wurde ibm eine Bemerkung ber 
die Kunſt zwei Mal gemacht. Man vergleicht ihn mit 
bem Shafipeare, der auch keinen Unterricht genof, Die 
Manieren und die ungezwungene jugendliche Simplizitaͤt 
bes jungen Betty find begaubernd, und machen, daß 
ihn jeder lieb gewinnt. Am Montage frellte Hr, Sheridan 
ihr Er. Königl. Hobeit dem Prinzen von Wallis in Karl: 
tonhouſe vor, der ihn bei dir Hand nahm, ihn. mit Lob: 
ſpruͤchen überhäufte und ihm verſprach, daß er einen wars 
men Freund an ibm haben folle. Auch der Groffanzler 
bat ihn zu fi kommen laſſen. 
Das Pas-de-trois ber Neger in Berlin.. 
Weun die, ihrer Natur und Art nah, dauernden 
Kunftwerte der Gemäbldeausitelung auch in den öffentl: 
Gen Blättern eine ehrenvole Erwähnung gefunden haben, 
fo verdient eine, leider! nur allzu ſchnell voräberraus 
fhende kunſtreiche Darftellung eines in dem nenen Ballet, 
„der Opern ſchneider“ genannt, vorfommenden Pas-de-trois 
biefe Anszeihnung gewiß. Demsifelle Henſchel Hr. 
Moßer und Hr. Gasperini erſcheinen nehmlich als 
Masten auf einem Redoutenball, und tanzen, unter abs 
wechſelnder Begleitung einer kleinen Gloden : Harmonifa 
und der volljtändigen türkifhen Mufit, einen fehr gut ges 
fegten farafteriftifgen Tanz mit einer Fertigkeit, Leichs 
tigfeit und Gewandtheit, die nichts zu wiufchen ihrig 
laͤzt. Demoif. Henſchel, welche die Natur ſchon mit al: 
len den körperliden Vorzuͤgen reichlich ausitattete, welche 
einer Kuͤnſtlerin in dieſem Fade fo unentbehrlich find, 
zetgte ſich dieſes Mal befonders auf einem hoben Punkte 
ber Vollendung. Indem man bie Kraft und Ausarbeitung 
ihrer Schritte bewundert, wird man zu gleicher Zeit von 
der Schoͤnheit ihrer Etellungen, der Leichtigkeit ihrer 
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Bersegungen, und der unbefchreiblichen Grazie ‚ welhe 
über ihr ganzes Wefen ausgegoflen ift, bingeriffen. Was 
läßt ſich nicht noch von ihrer Jugend und von ibrem fs 
ſichtliceen Streben nad immer höherer Vervoltonmmung 
In der Kunft erwarten! — Nicht minder brav umd aus: 
geseihnet war ber karaktervolle Tanz der beiden Herren 
Mofer und Gasperini, welde ihr Talent zum komifchen, 
ausdrudsvollen Genre auf eine ausgezeichnete Art an den 
Tag gelegt haben, 

Diefes rafhe Emporfeimen fo vorzüglicher Talente 
verdient nicht allein deswegen dem Publikum bemertlich 
gemacht zu werden, um bieten jungen Kunftgenoffen ein 
Eporn zu immer größerer Anfitengung zu fepn, fondern 
es iſt zugleich ein redender Beweis, wie viel der Schuß, 
den unfer geliehter Monarch den vaterländifgen Talenten 


Neue Theaterintenzion in Frankfurt a. M. 


Ber hätte das gedacht! Ats wir voriges Jahr Zrank 
furt paſſerten, hing ber heartaliſche Horlzont von Geigen. Der 
Geheime, der Geheime! ericheit es in alien Befetifchaften, fit 
nun wieder am Steuerruder, in vier Wochen wird er das geidne 
Zeltatter zurücführen. Dr. L. I6 508 fich befcheiben sul ⸗ 
Es verſtrich ein Monat, und noch einer, und wieder einer, und 
bie Zeiten blieben eifern, Da fingen die Leute an der Meinung 
au feyn, es fei feichter eine fpige Feder zu führen, Leichter zu 
tadeln als beſſer machen — Der Binde Tobias, ein anderer 
Reid, verfprach zwar goldene Berge, und Berge kamen auch 
zum Borichein, nur dan fie nicht von Gold waren, Sr. 8..8 
fagte kein Wort, und nun fol das Theater zu Frankfurt an 
den Meifbierenden ausgeboten werden; wer hätte das gedacht? 
Wenn einem Fremden ein fer Wunſch vergönnt ifi, fo be 
denken firh die Herren Afzlonairg eines beifern und Laifen den 
Vorthell des erhöhten Abonnemenis von. jäßrlih 6000 EL, fo 
wie bie neu angeihafte Garderobe nicht aus den Haãnden. 
Hat ein Entrepreneur dad Theater einmat bei den Ohren, dann 
gute Nacht... Die Alzionairs müfen Kerr bleiben, 





So gern ich manchen ungegründeten Verdacht in der 
lterariichen Welt, wie In dem bürgerlichen Leben, auf mir ie 
gen Uege, und mich mit bem Innern Bewugtſeyn berubigte, 
fo bin ich es doch meiner Ehre und der Erfenmtfichkeit gegen 
ein gewiſſes biefiged BDandiungsbaus ſchuſdig dat 
Seren Hofrath Spazier hiermit aufzufodern, daß er anf Ehre 
und Gewiſſen öffentlich bezeuge, ob ih ihm in dem leßt sch 
wichenen halben Jahre außer der Kunſtnachricht über ein var 
terländliches Gemählde, und den Gefahren bes Käugtichen Un: 
terrihts, einen elazigen Artikel über Berlin mitgetbeilt babe. 
Obwohl er mehrere, mir wohl befannte Korrespondenten zählt, 
fo find mir, der ich in fünf Jahren faum fünf Mal im Then: 
tee geweien bin, doch fchon mehrere Theaterartikel imputitt 
worden. So tHeilt mancher einzeine Mitarbeiter feine Unan: 
nebmüichkeiten mit dem Redalteur, umd ich wei wahrtich nicht, 
welcher von beiden Im Grunde mehr zu beklagen dit, Pertin, 
am Ende des Jahres 1904, 49. Mercy. 

Ih bejeuge auf mein Ehrenwort, dag Derr sc. Mercp 
Binnen dem legten halben Jahre, außer den genannten Muf 
fügen, auch nicht eine einzige Zeile für diefe Zeitung geichrie 
ben hat, ©p. 


— — — 





Seitung für die elegante Belt. 


Sonnabend 





Weiße 
Eine biographifhe Skizze. 
Coriftian Felic Weiße wurde zu Annaberg zu: 
gleich mit einer Zwillingsfdhwefter geboren, bie erſt 
vor ein paar Jahren ald verwittwete Kammerfefretir 
Albrecht in Altenburg geftorben, und ihrem Bruber 
an Lebhaftigfeit des Geiftes und Seelengüte fchr aͤhn⸗ 
fih gewefen if. Sein Vater, Schulrektor zu Annas 
berg, fam einige Jahre darauf nah Altenburg, ale 
Direktor des dortigen Gymnaſiums, wo er auch ftarb, 
Bei vielen drüdenden Verhaͤltniſſen ſah fi feine 
Mutter genötbigt, zum Beften ibrer Kinder eine 
zweite Verbindung einzugehn. Schon bier befam ber 
junge Weiße frübzeitig mande Gelegenbeit den Grund 
zu der gelaßnen Nefignazion zu legen, die er fpäter: 
bin bei vielen traurigen Vorfillen feines Lebens be: 
zeigte, — und zu der zurüdgezognen Beſcheidenheit, 
mit welder er feine DVerdienfte für jeden Andern fo 
wenig drüdend zu machen wußte. Auf ber Leipziger 
Univerfität, wohin er in den Jahren 1745 fam, mufte 
er fih anfangs ſehr kuͤmmerlich bebelfen. Aber ſchon 
drei Jahre darauf verbefferten fih feine Umftände, da 
er Hofmeifter eines Grafen von Geiersberg ward. 
Doch ſchickte er, ein guter Sohn, mas er erübrigte 
feiner Mutter. Den Grafen von Geiersberg be: 
gleitete er, nad deſſen geendeten Univerfitätsjahren 
nad Paris, follte auch, als er zurücdfem, mit einem 
Grafen von der Shulenburg nad Italien nnd Eng: 
land gehn. Als fi dies Meifeprojekt zerſchlug, bradte 


— 156 — 


29 Dezember 1804. 


er einige Zeit als Geſellſchafter dieſes Grafen auf 
deſſen Gütern in Thüringen und in Gotba zu, bie 
er als Kreisfteuereinnehmer nach Leipzig verſetzt wurde. 

Schon in feinen Univerfitdtsjahren mufte das Wer: 
bältnis mit Gellert, Rabner und den andern 
Männern, die damals zu Leipzig ein Zentrum der 
neu ſich organifirenden deutſchen Litteratur bildeten, 
auf die Entwitelung feiner Talente ben gluüͤcklichſten 
Einfluß haben. Seine ſcherzhaften Gedichte, einige 
D:peretten und Nacfpiele 3. B. „die Matrone von 
Ephefus‘‘ machten ihm frühzeitig bekannt. In den 
frühern Zeitraum feines Lebens faͤllt auch die freund: 
fhaftlihe engere Verbindung, die er mit den andern 
vorzüglihen Echriftitellern und Gelehrten feines Va— 
terlandes fchloß, und bie zu ihrem und feinem Tode 
dur einen ununterbrohnen Briefwechſel unterbielt. 
Noch kurz vor Uzend Tode fchidte ihm diefer eine 
ganze Sammlung feiner Briefe zurüd, eine Vorſicht, 
welde öfters nachgeahmt werden follte; aud mar die 
Sorge für Uzens Werke eine von Weißens leuten lit- 
terarifhen Arbeiten, Wieland bedizirte ibm eine 
Ausgabe feiner Mufarion. Der Briefwechſel mit Gar: 
ve it befannt. Mit Platner wurde Weiße durd 
die Verbindung mit feiner ehrwürdigen Kran, Plat: 
ners Schweiter, verwandt. Mit Teller, mit dem er 
zwar nicht am einem Tage geboren, aber doch getraut 
worden war, deſſen Tod er aber nicht erfahren bat, 
weil man ihm denfelben in ben legten Tagen feines 
Lebens verhehlte, — mit Clodius, feinem Jugend: 
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freunde, dem Sohne des nachherigen Nektord zu An: 
naberg, ber mit ibm in eben dem Haufe geboren wor: 
den war, und mehrern anderen Dichtern und Schriftftel⸗ 
lern unterhielt er den freundſchaftlichſten Umgeng. Lef- 
fings Freundſchaft ermunterte Weißen befonderd zu 
feinen böbern dramatifsen Arbeiten, Die bekanntes 
ſten Schauſpleler Deutſchlands wetteiſerten darin, ſei— 
nen MRichard, feinen Reimreich und Dunkel und andre 
feiner berüßntten, ſowohl tragiſchen als fomifhen Ka— 
rattere darzuftellen,. Seine „Befreiung von Theben‘“, 
fein „Atreus und Thpefi* find die erften dentſchen 
Traueripiele in guten teimfreien Jamben. Durch 
„Romeo und Julie“ gewann er bie jugendliden Her⸗ 


zen. Seine Sperötten, komponirt von Hiller, mach⸗ 


ten Epoche in der Geſchichte der deutſchen Schauſpiel⸗ 
tunſt. Selne „Jagd“ wird wegen ihrer harmloſen 
idylliſchen Froͤhlichkeit noch immer mit erneuertem Eins 
thuſiasmus von Seiten des Publilums aufgenommen, 
und manche Lieder aus ihr find Volksgeſaͤnge gewor—⸗ 
den, ein Borzug, deſſen fih mur die wenigften und 
beiten dichteriihen Produkte rühmen fünnen, Eeine 
„Amazonenlieder* find, wegen ihres Iprifhen Feuers 
und ber leichten Berfififagion, vorzüglich. berühmt. — 

Weißens Vermittlung und fein Vriefwechfel mit 
dem bekannten Kunfttenner, Direktor von Hagedorn 
in Dresden, trug das Meifte zu der Errichtung einer 
eignen Zeihen = Llademie, und zu dem Etabliſſement 
vieler berübmmter Mahler und Kurferſtecher in Leipzig 
bei. Weißens paͤdagogiſche Wirkinmfeit, der an aus— 
gebreiteten Folgen vieleicht Feine andre glei kommt, 
begann mit dem „neuen AB E Buch!‘ und ben „Lies 
dern fir Kinder“, wodurh er zu einer beſſern Erzie— 
bung und zu einem reinern Geſchmack in Kinderſchrif— 
ten zuerfk die Bahn brach. Sein „ Kinberfreund 
und fein „Briefwechſel“ machten ihn im An- und 
Auslande gleich betannt. Unzählige Fremde kamen, 
ben lichensiwärdigen Freund ber Kinder im Schooße 
feiner wirtliben Familie zu feben; ia die Illuſion, 
die durch Weifens lebendige Schilderung erregt wors 
den war, gieng fo weit, daß viele dieſer Fremden, 
die mit der beſchriebenen Familie in ihren Gedanken 
fo viele Jahre fvmpathetifh gelebt hatten, Fikzion und 


Wirkligfeit kaum zu unterfheiden wußten. In bier, 


fem Zeitraume befonders fand feine wohlthätige Dienſt⸗ 
fertigkeit Gelegenheit, durch Empfehlung unzaͤhligen 
Familien einen guten Hausunterricht, und fo vielen 
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armen Yünglingen eln anftindiges Auskommen zu ver: 
fhaflen. 

Welßens Eritifhe Verdienſte um unfre Litteratur 
find nicht minder- anerkanut. Schon bie Freunde fei: 
ner Jugend unterwarfen gern ihre Arbeiten feiner 
humanen Kritik, die befonders auf Neinbeit und Leich— 
tigkeit des Styls, auf Geihmad, auf Entfernung von 
allem Schwulſt drang, und mit einem freundf&aftlichen 
Scherz oft mehr ausrihtete, ald mit langen Beur— 
theilungen. Wie ein wahrer Attikus, wer er bei fei: 
ner ſelbſtſtaͤndigen Sanftmuth von allen literarifchen 
Partheien gleich geachtet. Selbſt Kloz und Riedel 
bewarben fih um feine Freundihaft, und der kritiſche 
Bobmer, ber ihn einige Mal in feinen Schriften 
angegriffen batte, berente es fpäterhin berzlih, und 
bot felbft die Hand zur Verfohnung, welde Weiße 
nicht verweigerte. Die ältere „Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften?“ wurde lange unter feinen Augen ber: 
ausgegeben, wiewohl er die Direkzion derſelben fpi: 
terbin aus Siebe zum Frieden abgab. Nichts deſto 
weniger uud ohne Bitterkeit darüber, daß oft ältere 
Verdlenſte uͤber neuere weniger geachtet wurden und, 
wie er oft ſelbſt ſcherzend ſagte, and der Mode laͤ— 
men, nabm er noch in feinem böbern Alter den grüfr 
ten Antheil an der. deutihen Literatur, und feine 
neuere merfwärdige oder wenlgſtens aufallende Gr: 
ſcheinung entgieng feinem Blid. — Auch old Weber: 
ferer war er unbeſchreiblich thaͤtig, und erfegte zum 


- Beten feiner Fenilie durch raſtloſes Urbeiten und 


eine große Fertigleit in biefen Fade oft manden Wer: 
luft, den er bei feinen bürgerlihen Verhältniffen er: 
litten hatte. Die Höheren, die ibm in ſeinem Amte 
vorgefert waren, hatten fo viel Ehrfurcht für ihn, daß 
fie diefes Verhältnis durd fein änferes Zeichen in ihr 
rem Betragen jemals geltend zu mahen ſuchten. 

So ſehr Weifen die verfhiedenen Unfälle, die 
feine Gefundheit in den leuten Jahren erlitt, noch 
mebr aber Krankheiten der Seinigen, zulept auch ber 
geliebten Tochter, feiner treuen Märterin und Geſell⸗ 
ſchafterin bei feinen litterariſchen Unterhaltungen, nie: 
derihlugen; war er doch noch bis wenige Tage vor 
feinem Ende «der liebenswärdige Gefellfchafter, den 
man immer in ihm gefhäßt hatte. Der Gedaufe, 
fo viel zu dem Vergnugen der Kinderwelt und zur 
Verbreitung haͤuslichen Gluͤks beigetragen zu baben, 
und doch feine eigne haͤusliche Glüdfeligkeit durch die 
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Krankheiten der Seinigen gefräbt zu ſehen, — Tomte 
feinen chriſtlichen Muth nicht miederfblagen. Unger 
achtet feines hoben Alters konnte man keine Abnahme 
an feinen Geijtesfräften bemerlen, Die legten Schrif— 
ten, welde er las, 3. B. Elpizon, waren Worbereis 
tungen zu feiner fünftigen höhern Beſtimmung. Mit 
wahrer Humanitaͤt nahm er and noch zuweilen Theil 
au den Freuden der jingern Alter und ſah, wiewohl 
von fern, noch üffentlihen Zufibarkeiten zu. Wie fchr 
er als Freund und Gefellihafter von dem gebildeten 
Klaffen der Stadt, wie fehr er von jedem Einwohner 
derfelden geachtet war, bewies bie allgemeine Theil: 
nahme, mit ber feine ehrwürdigen Reſte zur Ruhe 
beftattet worden find. 


Huch noch die hieſige Freiſchule, eines der wohl: 
thaͤtigſten Inſtitute die Leipzig zieren *) und für wel: 
che auch Weiße nicht unthätig geweien war, begieng 
am naͤchſten Sonntage nad feiner Verrdigung feine 
Kodtenfeier auf eine ihrer nnd feiner mürdige Art: 
prunflos, Ichrreih und mit religiefer Erhebung. Ein 
Heiner Altar, an welchem die Worte zu leſen waren: 
„Dem danfbaren Andenten an ben edlen Weiße ges 
„widmer,‘ und Den zmei der Maͤdchen beim Begins 
nen der Gottesverehrung mit Kränzen ſchmückten, er: 
bob fih vor dem Rednerſtuhl, welchen der liebenswür— 
dige Minderichrer Dolz, in welden das Pırblifume 
den vollendeten Kateheten ehrt, einnabm, um zum 
Theil in Gemeinfhaft mit den umber verſammelten 
Kindern dad Bild des aͤchten Weifen, mit Anwendung 
anf Meife, auseinander zn fegen. Der ältere Diref: 
tor, Hr. Plato, eröfnete die Handlung durd cine paſ⸗ 
fende Anrede, welche mit eben foviel Gefühl geſprechen 
als funigem Antheil angehört wurde, und Niemand 
verlies endlih den Eaal, ohne eine Anftalt zu ſegnen, 
in welher fo viel Gutes mit bewährter Einſicht und 
Siehe in die Herzen einer Jugend gefirent wird, anf 
welhe wohl überhaupt nichts kräftiger wirft, als — 
edles Beiſpiel. 

) Der Vorſieher derſelben I iepe Herr Baumeiſter Hans 
fen, ein Maun, deſſen edlem Eifer für das Feriblühen 
Liefer Anſtalt Nemandem unbenerft bleiben faun, bee 
nach dem Geiſte fragt, weicher fie von oben herab befeelt, 








Taſchenbuͤcher aus dem Badenſchen. 

Taſchenbuch der Grazien für 1805 (Manh. bei 
F. Kaufmann), der liebeuswuürdigen und allgemein verehr— 
ten Erbprinzeſſin von Leiningen gewidmet. Schon der 
erſte Jahrgang, deſſen ebenfals in dieſen Blaͤttern durch 
eine andere Hand ehrenvolle Erwähnung geſchah, war 
eine angenehme Erſcheinung: mit noch freundliderem 
Willkommen wird aber den diesjährigen die feinere Welt 
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begrüßen. Dad Aeußere zeigt Oleganz, nicht gefucht, aber 
allgemein gefällig; fein Inhalt will nicht brilliren (die 
zarte Unterfhrift auf der zweiten Aupfertafel deutet ung 
bied au); aber er fpricht bie file Sprache harmoniſcher 
Gefühle zu dem Herzen, das fie verftieht, und empfängs 
lich zur freundlichen Aufnahme ſich fühlt. Triſt gleich die 
an ſich reigende Erzählung: der Mahler, ber Vorwurf 
einer zu üppigen Haltung, fo leitet doch wieder La bp 
Jennings Fantafle und Herz auf ruhigeren Wegen zus 
rüd zur kuͤhlern Beſonnenheit; fie ift das linde Abendwe⸗ 
ben nach einem brennenden Sommertage, das zu ftillern, 
wenn gleich ſchwermuͤthigen Empfindungen die Seele ftimmt, 
Wo bad Gedicht: das Traumbild, eine gleichtö— 
nende Salte berührt, da finden auch feine Gefühle fich 
felbjt wieder, da belohnen fie ſich ſelbſt; und fo noch mans 
ed der andern. Es erhebt fi hier und dort unter biefen 
ein freundliches Bild gefannter Freuden, genoffenen Glüde, 
tröfender Hofnung! — Gerne geb’ ich dieſes Taſcheubuch 
in eines edlen Maͤdchens oder Weibes Hände: was ihnen 
gefagt wird, iſt nicht ohne Eingebung ber fhügenden Goͤt⸗ 
innen geſagt, zu denen aus der Fluth fo mancher unrei⸗ 
ner Neujahrsgenoſſen es unbefledt fi reitet! 

Jetzt find wohl alle Niere auf ber Wenderſchaſt ind 
füblfihe und noͤrdliche Deutſchland, und alle eilen dem 
Ziele ihrer Beſtimmung entgegen: wohin nody weiter ihre 
Lebenskreft jie führen werde, davon fei nah des naͤchſten 
Jahres Umlauf das Publilum, das bier gerichtet hat, 
abermals prüfender und recht fprediender Richter. 








Bemerkungen von der Fete der Stadt Paris. 
(Paris 138 Dezbr.) Die große Fete, welche die 
Stadt dem Kaiſer am verwicenen Senntage gab, war 
unendlih prachtvoll; aber ih mill Sie mit feiner Be— 
ſchreibnug davon ermüden, woran c6 ohnehin in den 
öfentliben Blättern nice fohlen wird, Der Kaiſer lies 
fi vorher die Lifte von allen Damen vorlegen, die zum 
Dejeuner und zum Ball eingeladen weiden ſollten, weit 
er, wie er fügte, gern Diejenigen dort finden möchte, 
die wenig Gelegenheit heben ſich feiner Perfon zu mis 
bern. Geſchwind wurden alfo eine Menge Billets an 
Frauen von Ziviliften, Notarien, Künftlern, Banquiers 
n. f. w. umber gefhidt, und vice Damen en ıczle, 
die ſich fiher darauf geſteift hatten invitirt zu werden, 
hatten ſichs umfonit viel koſten faffen. Beim Dejeuner 
zählte man gegen 600 Damen: ein böhf intereſſan— 
tes Schauſpiel! Während des Diners und nabber war 
Konzert; um 7 Uhr Feuerwerk, das der Kaiſer zuerjt 
mir eigener Hand anſtedte. Hierauf verfügten ſich der 
Kaifer und bie Kaiferin in den Tauzſaal, ber deu 
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fplendiderten Anblid gab, den man fih denken kann. 
Sie blieben bier volle zwei Stunden und fpraden ſaſt 
mit allen Frauen. Der Kaljer fragte gewöhnlich: 
Wie lange find Sie verheiratbet? haben Sie Kluder? 
wieviel? ıc. Obneradtet die Foule außerordentlich war 
und jeder fih um den Kaifer berdrängte, um ihn {pres 
den zu hören, fo herrſchte doch durchgängig der feinfte 
Zon und Aujtand, und der Kaiſer fand ſich feinen Au— 
genblick genirt. Man biele ſich ſtets in anftändiger 
Entfernung. Die Kaiferin bezeigte ſich überall unge: 
mein leutielig und fiber gewann fie fih an dem Tage 
Vieler Herzen. Ihr Anzug war prächtig. Sie hatte 
eine Mobe von Goldſtoff, reih mit Diamanten und 
Smaragden brodirt, Ein Diadem von Diamanten und 
einige Reihen Tofiberer Perlenfhnäre, die im Haar 
verfhlungen waren, machten ihren Kopfpuß. Um zehn 
Uhr verließen fie die Geſellſchaft und fehrten mit dem 
nehmlihen Pomp, wie fie gekommen waren, nah den 
Thuillerien zutuck. Der Ball dauerte bis Morgen zwei Uhr. 


Elifa in der Neujahrs-Nacht. 

Die öde Flur ſchlief fon in ſtiller Feier; — — 
Da nabte fih, mit Geiftern aufgewacht, 
Des Yabres letzte Stund' im Todtenſchleler 
Der kalten ernfen Mitternacht. 
Noch fummte auf dem hohen Kloitertdurme 
Der Sciger, der fie dumpf geſchlagen hat; 
Dort flieht ſe bin, in ſchneller Zeiten Gturme, 
Einft, wie ein ſchnell verwelttes Roſenblatt. 

Elifa Eniet in ihrer ftillen Zeile 
Bor dem Gelrenzigten, mit ihrem Schmerz, 
Und widmet bier auf diefer beil’gen Stelle 
Dem Himmel nur das weihe ſchoͤne Her. 
Noch eln Mal fieht fie in der Vorzeit Spiegel 
Sich in des Echend boldem Farbentleid, 
Noch ein Mal raufht auf der Erinnerung Flügel 
Vorbei ihr die entflohne Seeligkeit. 
Noch ein Mal ſtreckt fie ihre Lilienarme 
Nach der Erinnrung theuerſtem Gebild; 
Daß es noch ein Mul an der Bruft erwarme, 
Die es fo ganz mit heißer Lieb’ erfüllt. — 
Und nun bor’ auf zu bluten, Herzenswunde! 
Dinft fie, und alles was mir theuer war, 
Nimm hin mit dir, des Jahres legte Etunde, 
und lea’ es auf ber Ewigkeit Altar! 
Schweigt nun des liebekrauken Herzens Sorgen! 
Denn ch der Morgenbimmel wieder graut, 
Liegt hinter mir die fhöne Welt verborgen, 
Bin ih des Himmels auserwählte Braut! — — 
So fpridt fe; drüdt mit lautem Herzensklopfen 
Aufs Kruzifir das glühende Geſicht. 
Das alte Bild beneßen heiße Tropfen, 
Es fühlt die Thränen, fühlt die Küfe nicht! 

Doch horch! — da klopft es Leif’ ang Feine Fenfter — 
Hoch fährt fie auf! — erfhroden bebt das Herz! — 
Wer naht ſich im der Stunde der Gefpeniter? 
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Wer ftört mich bier in meinem Schmerz? — — 
„Die Freude iſts! — Eie naht auf leiten Schwingen, 
„Wil Blumen wieder fireun auf deinen Lauf; 
„Will dir zum neuen Jahr Geſchenke bringen. 
„Drum, holdes Mädchen, thu die Zelle auf! — 
Nein ziehe bin! — Für dih, du Ungetreue, 

War ofen ſtets dies unbefangne Herz, 

Doch du entflohſt; o täufch mich nicht aufs neue! 
Laf mir den trenen Freund, und deinen Feind,den Schmerz! 
Sie floh! — — da klopft es wieder an der Zelle. — — 
Wer kommt von neuem in der dunkeln Naht? — 
„Die Liebe, Mädhen, ſteht auf deiner Schwelle, 
„Und bittet bie Geliebte: aufgemacht! — 

Auch du zieh hin! — Ich kenn’ dein holdes Kicheln, 
Womit du jedes zarte Herz bethörft, 

Und dann, bei deines Fittigs ſanftem Fäceln, 

Den Frieden ibm und feine Mub zerſtörſt. 

Ich kenne dich, wie du mit heißem Kuſſen 

An deiner Bruſt uns bis zum Himmel trägſt, 

Und ſiehſt du hulbgend ung zu deinen Füßen, 

Uns trinmpbirend dann zu Boden ſchlaͤgſt. 

Einſt dacht’ ib mih an beinem Arm vergöttert, 

Einft hab’ id deinen Schwur getraut, geglaubt | — — 
Doc deine Nofen fie find Lingft entblättert, 

Nur ibre Dornen drüden nod mein Haupt! — 
„So hoffe! — Eich die Zukunft ſteht dir offen!“ 
So ſprach die Hofnung. — „And id bin dir nahl —“ 
Sch hoffe nichts! — Der bat ja nidts zu hoffen, 
Der alles in der Fluth verlinken fab. 

Echt diefen Rofenfranz, ftatt eurer Kraͤnze; 

Etatt deines Ankers, dieſes Kreuz aufs Herz; 

Die alte Belle, ftatt der Laub’ im Lenze, 

Etatt Wonn’ und Freude, tiefen Gram und Schmerz. 
So will ih dulden hier am heil'gen Orte! 

Drum flieht] — und nimmer follt ihr wieder nahn! — 
Sie flohn! — ba Flopft es wieder an der Pforte, 
Und flug mit immer ſtaͤrkern Schlaͤgen an. 
„Erſchrede nicht! — Thu auf die Heine Zelle! 
„zwei wahre Freunde wollen bei dir ein! — 
„Sieh, die Geduld, fie ftcht auf deiner Schwelle 
„Und neben ihr mit beiterm Blie Freund Hain!“ 
Eeid mir willkommen! Euch nur will ich frauen! 
Geduld, an deine Bruſt bang ich mid feſt! 

Schr mich durch Leiden auf zum Himmel ſchauen, 
Wenn Alles, Alles mid verläßt! Ernst Waluhdo. 








Mir diefem Blatte ſchlieüt der vierte Jahrgang. m 
keine Unordnungen eutficehn zu Tafen, ſol das erie Blatt des 
neven Jahrgangs mir den drei übrigen Blättern der Fünftigen 
Woche verfender werden. — Auch reird, binnen vierzehn 
Tagen hoͤchſtens, das von Parld eingegangene Bildnis des 
Pabfted, und Fury darauf der Katfer Napoteon und 
tie Salierin, In ihrem Krönungsanyıge, ale drei 
Bidniffe von Ifabey und Gerard gejeihner und ſprechend 
gerrofien (menu, wie au hoffen flieht, der Aupferiiecher treu 
kopiert), den Blattern der Zeit, f. d. e. W. beigeiegt werden, 


Sierbei die Muſikbl. .% —* und das Inteuigenzbl. R. 64. 
Das Jahresregiiter wird in künftiger Woche nachgeliefert. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — I; 


mon 


7 Januar 1804. 
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Ankuͤndigung. 


Muſen⸗Almanach für bas Jahr 1804. 
Goͤttingen und Münfter, bei Peter Wal 
dei. 220 Seiten, (ohne den Kalender) in 16. 
Auch unter dem Titel: Poetiſche Blumen: 
lefe für das Jahr 1804. Göttingen 
u. ſ. m 


Fa babe dad Veranägen, hiermit dem Publikum 
die Erſcheinung bes feit einer langen Reihe von Jah: 
gen mit entfhiedenem Beifalle anfgenommenen Goͤt⸗ 
tingiſchen Muſen-Almanach anzuzeigen. Da 
Herausgeber und Verfaſſer diefelben geblieben find, fo 
kann dieſe Fortiegung eine gleihe Aufnahme mit Ges 
wißheit ſich verſprechen. Ja, ich barf dreiſt bebaups 
ten, daß die gegenwärtige Sammlung durch Reich— 
thum und Wahl der DVeiträge von unferen belichtes 
ſten Dichtern fih ganz befonders auszeichnet. Sie 
gewiunt durch die Müdjiht, bie darin auf die Bege⸗ 
benbeiten uuferer Zeit genommen tft, noch ein eigens 
thuͤmliches Intereffe für viele Leſet. Ih muß mid 
darauf einigränken, hier nur die Beiden und Namen 
anzugeben, welde das Regiſter enthält. Es find fol: 
gende: B. — FB. — E. — Eon. — Eliſa, 
(Frau von db, Recke). — Philippine Engels 
bard, geb. Batterer. — Glandorff. — 
Bleim. — Haug. — He — —t. — Juſti. 
— 88 v. Klenke, geb. von Karfhin. — 
Lappe. — Lep. — Franz Maflieben — 
v. Münchhauſen. — Overbeck. — 8.R.— 
Karl Reinhard. — Reven — S. — Kla— 
mer Schmidt. — Starke. — Sz. — Tiedge. 
— Ungenanutet. — W. — Weißer. — Zur 
beſendern Zierde gereicht dem Taſchenbuche Gleim's 
ſehr aͤhnliches Portrait von H. Ramberg. Außer 
dem find darin vortrefliche Melodien für bad Klas 
vier und die Guirarre von Shwegler und Born 
bardt m. f. w. Kutz, es iſt nichts verſäumt, um 
diefe Blumenlefe gu einem willkommenen Geſchenke 
für jede Toilette und zu einer genufreihen Zectüre 
für alle Freunde der Poeſie zu machen. 


Münfer, im November, 1803. 
j Peter Walde. 


dem fogenannten Oberlande, befanut, 


Avertiffement. 


Da mir von Seiten Eines Königl. Hochloͤbl. 
Manufaktur = und Commerz = Collegii, wegen unfeter 
* Shreibfedern = Fabrique, folgende refp. Erflärung er 
balten haben: 

Das Königl. Manufaktur: und Commerz » Eols 
fegium bezeugt dem Kaufleuten und Fabrifanten 
Schröder und Compagnie hieſelbſt, auf deren 
Antrag vom ten biefed Monats: 

dab baffelbe fih, bei einer im vorigen Jahr 
„vorgenommenen Unterſuchung ihrer Schreib⸗ 
federn: Fabrique,, von der Güte, Woplfeilheit 
„und forgfältigen Auswahl der Federn, melde 
„fie zubereiten, wie aud von dem gefälligen 
„Weußern der Waare, und dem bedeutenden Ab: 
faße, den fie mit dieſem Fabrikat ind Ausland 
„machen, überzeugt hat." Berlin, ben 9. Dec. 


1803. 
Königl. Manufactur » und Commerz » Collegium. 
Eichmann. Kunth. 


fo ſchmeicheln wir und, bei beren Bekanntmachung 
um fo mehr berechtigt zu ſeyn, unfere Schreibfedern⸗ 
Fabrique beftens zu empfeblen, und fügen nur noch 
hinzu, daß wir gegenwärtig nicht allein ſchon 40 ver: 
fhiedene Sorten verfertigen, fondern aud im Stande 
find, jede Beſtellung oder Lieferung zu übernehmen, 
mit der ergebenen Verfiherung, daß wir gewiß fort- 
fahren werden, jeden Auftrag, ſowohl in Rüdfiht der 
Süte, als biligen Preife der Waare, nah Wunſch 


zu befriedigen. 
5. W. Schröder und Comp. 
Heiligegeift : Strafe Nr. 11. 





Königsberg, bei Fr. Nicolovins. Ber 
merfungen anfeiner Reifedburd einen 
Theil Preußens von einem Oberlän: 
der. 2 Bänden, 8. 1803. 2 thl. 

Diefes Buch macht ben Leſer voruehmlih mit ben 
merkwürdigen Städten, Danzig, Elbing, Ma: 
tienburg ıc. ben reihen Marfhgegenbden oder 
Niederungen, und einem ſchoͤnen heile Preußens, 
Es enthält 


im an Bande auch eine audführlide Beſchreibung bes 
von dem beutfchen DOrben erbauten Schloffes au 
Marienburg, für das Fricks meifterhafte Abbil- 
dungen allgemeines Intereſſe erregt haben. Mer mit 
bem Verfaſſer überzeugt it, baß ein Land, weldes 
feinen Urbewohnern lieber war als Leib und Leben, 
unb auch bem deutihen Orden Leib und Leben werth 
zn ſeyn fhienr, woburh, mie Lichtenberg fagt, dem 
deutſch redenden und beutfh lebenden Deutſchlaude 
eine feiner ſchoͤnſten Provinzen erworben ift, mohl 
nähere Bekanntſchaſft verdiene, ber wird diefem Buche 
viele Leſer wuͤnſchen, denen man angenehme Beleh: 
zung und Unterhaltung zuverfihtlich verihaffen darf, 


Allgemeiner 
Leipziger Brieffteller 
für 


das bürgerlihe Leben, 
oder Anleitung zu einem guten fchriftlichen Vortrage in 
Briefen, und andern bergfeichen Auffägen, von 
H. A. Kerndörfer, Doktor der Philofophie 
zu Leipzig. Mit einem faubern Titeltupfer. 2te 
durchaus verbefferte Auflage, j 


Von allen andern Briefitellern zeichnet ſich gegen: 
mwärtiger, ein mal fhon durch die fehr fhönen Kriti— 
fen in öÖffentlihen Blättern, fodann and durch das 
fhmeihelbafte Zutrauen, welches ibm das Publikum 
gleih bei dem erften Eutſtehen fhentte, als ein uber: 
aus nüpliches und gemeinverftändlihes Handbuch für 
Geſchaͤftemaͤnner jedes Standes, Schullehrer, Citern 
und Erzieher aufs vortheilbaftefte aus, und verdient 
fonad alle Würdigung, — Da nun jeßt eine Menge 
Briefſteller von Beit zu Beit erfheinen, fo zeigen wir 
biermit den ganzen obigen Titel des Leipziger: Brief: 
fellers an, um allen übrigen Irrungen und ander: 
wärtigen Collifionen zn entgchen,. Um dieſen Brief: 
Reler nun auf eine leichte und fihere Bir für das 
Publikum noch gemeinnüßiger zu mahen, fo fol von 
jegt bis zu Ende Februars ſtatt ı Thlr, 4 Br. für 
365 Dogen, der aͤußerſt wohlfeile Preis 16 Gr. roh, 
und in Maroquin ganz elegant gebunden für 
22 ®r. fiatt finden; ſodann tritt aber nah Verlauf 
dieſes Termins der erfte Preis wieder ein. In Com: 
miſfion iſt folder zu haben im Gewandgaͤßchen No. 622 
im Gewölbe bei G. U. Eberhard. Briefe und Gelder 
werben france erbeten. 





Königsberg, bei Er. Nicolovius, 1803, 
Belehrung des Chriffentbums über 
die wichtigſten Ungelegenbriten des 
Menfhen. Ein Leitfaden zum Unter» 
richt ber Eonfirmanden von & ©, 
Fiſchet. 8. 8 or. 


Jeben, deſſen Beruf es ift, andere im Epriften: 
thum zu unterrichten, und jedem, der mit ſich felbit 
über die wichtigſten Wngelegenheiten zu Natbe geben 
will, Tann biefes Buchlein willtommen fern. Es if 
nicht ein Spſtem chriſtlicher Dogmatik, aber eine Dar: 
Rellung der Lehren Chriſti mit dem ihm eigenthuͤm⸗ 
lien milden Ernft, der im Lefer neue Ehrfurcht für 
diefelben, und Danf für den, jet ſchon verflärten, 
Hutor diefes Buches zu erweden vermag. 





Ideen zu Verzierungen 
für 


Künftler und Handwerker, 
aus ben Antiten gefammelt 
geätzt und herausgegeben 
von 


8 Ruhl, 
Bildhauer in Eaffel, 
13 radirte Blätter enthalten rı5 Ideen. 
Preiß ı Laubthl. 


Unter biefem Titel ift ein Heft erfbienen, welches 
für den Rünftler ſowohl als den Handwerker braud- 
bar und nuͤtzlich ſeyn wird; denn wer kaum fih alle 
bie großen Prachtwerfe, wo Ornamente serftrent ſich 
finden, anſchaffen ? Dem Eilberarbeiter, Tiſchler, De: 
corationsmahler und jedem, der verzieren will, muß 
es willlommen ſeyn, im einer furgen Ueberſicht vieles 
beifammen zu treffen; und wie nuͤtzlich iſt es für ben 
reihen Gutsbeſitzer, der von ber Hanptftadt entfernt 
lebt, feinen Wrbeitern Muster nud Worbilder angeben 
zu Finnen. Die Griesbachiſche Hoftuhbandlung in 
Cafſſel nimmt Beltellung hierauf au, und wird bie 
Eremplare ſogleich abfenden. Briefe und Geld wird 
Portofrei erbeten. Cremplare find im Induſtrie⸗ 
Comptolt in Leipzig anzuſehen. 


David Hume's politiſche Verſuche, von 
neuem aus dem Eusliſchen überfegt. 
Mit einer Sugabe des Ueberſetzers. 
Königeberg, bei Fr. Nicoloviug, 1800. 1 £bl. 16 ar. 

Es war gewiß ein verbienftliches Unternehmen , die 
politiften Verſuche eines bee ſchariſtnnigſten Denter 
burg eine neue Ueberfegung in neuen Umlauf zu 
bringen, zumal in der alten, nah einer von Hume 
noch nicht zum letzteumal revidirten Ausgabe gemach⸗ 
ten, viele Stellen bis zur Unverſtändlichkeit mißgefaßt 
waren. 

Außerbem aber, daß der mit dem Genius beider 
Sprachen hoͤchſt vertraute Ueberfeger vermöge feiner 
genauen Bekanntſchaft mit den Gegenftinden diefer 
Abhandlungen, den Sinn bes Britten mit der groͤß⸗ 
ten Treue wiedergegeben hat, gewinnt die Wiffenjdeft 


ſehr viel durch bie Zugabe, in ber verſchiedne ber 
wichtigſten und interefiantefien Materien 
der Staatswirtbfhaft nah den Grunbfänen 
des tiefdenfenden Adam Smith zu einer Alarbeit 
entwidelt find, bie den Scharffinn bes Eommentators 
hoͤchſt ehrwuͤrdig macht, und bie es jedem Geſchaͤſts⸗ 
mann, der das Bebürfniß der Bekanntſchaft wit phi—⸗ 
loſophiſchen Schriften über Staatsmwirthihaft für ſich 
anerfennt, zur Pflihe machen müßte, ſich dieſes lite 
rariſche Produkt anzuſchaffen und zu wünſchen, baß es 
dem lieberfeher gefallen mödte, durch mehrere Ver: 
ſuche der Art die Staatswirthſchaft zu erläutern und 
zu bereihern, 





Bewährte und zuverläfige Hülfsmittel, ſich von 
Leihdornen, Warzen und Schwielen zu befreien, und 
fih für immer davor zu bewahren, Inugleichen bie 
durch Froft entfiandenen Krankheiten, als: Froſtge— 
ſchwuͤlſte u. ſ. m. gründlih zu heilen. Nebſt dem 
figerften Mitteln, die Nigel an Händen und Füßen 
gut zu erbalten nud ihre Fehler zu verbeſſern, fo wie 
auch die Füße in einem guten Zuftande zu erhalten. 3. 
Diefe unentbehrlihe Schriſt if fur 12 gr. in allen 
Buchhandlungen zu haben, 

Reichs » Sommiffiong und Induſtrie⸗ 
Buͤreau. 





Bei Fr. Nicolobvius, Buchhaͤndler in Koͤ— 
nigsberg in Preußen, iſt erſchiegen: 
Schulz, Joh. fehr leichte und kurze 
Entwickelung einiger der wichtig- 
en mathematifchen Theorien. 4. 

ı thl. 20 gr. 
Diefes Werk enthält folgende Abhandlungen: 

1) Schr leichte und kurze allgemeine Theorie ber 
Logarithmen, nebſt einer neuen Methode, ans 
den Logarithmen von 2 und 5 Formeln zu finden, 
mittelft welder ſich die Logarichmen ber übrigen 
Primzahlen mit der größeiten Leichtigkeit bis auf 
30, 40, 50 und mehrere Decimalzifern berechnen 
kaffen, und eine Kafel von dergleichen Formeln für 
bie Rogaritbmen der Primzahlen von 3 bid 1009. 

2) Sehr leihte und kurze allgemeine analvtifhe Auf: 
löfung bes polpnomifhen Problems. 

3) Schr leichter und kutzer allgemeiner ſputheti— 
fiber Beweis des binomiſchen und polps 
nomiſchen Lehrſatzes. 

4) Allgemeine Theorie ber Kettenbrüde. 

5) Beweis, dab das Verbältniß der Kreis: 
gg su ihrem Durhmeffer irrational 

6) Ueber das Fundament ber Differentials 
rechnung. 

7) Anhang über Tangente und Secante bes 
rechten Wintels, 


Bei Peter Waldeck in Münfter ift fo eben er- 
fchienen, und in —* Buchhandlungen zu 
aben: 


Shateanbriantd, Franz. Aug., Genius des Chriſten⸗ 
thums, oder Echönheiten der riftl. Deligion. Uns 
bem Franz. überf. unb mit berichtig. Anmerk. be: 
gleitet von Dr. Earl Venturini. ır und ar Theil, 
an 8. 2 thl. 12 gr. 





Neues Tafhenbüchlein zur Beförderung der Freude, 
bes gefelligen Vergnügens und bes guten Tons. Eine 
Auswahl witziger Aneldoten und Cinfäle, intereffan: 
ter Erzählungen und Schwaͤnke, Nätbiel, Charaden, 
rag =, Karten =, Pfänder :, Sprihmörter = unb au— 
derer geſellſchaftlicher Spiele, Geſellſchafte ieder mit 
Melodien, Auffäge in Stammbücher, Gefundheiten, 
Kunfifiide u. ſ. w. Mebit einer Anweiſung in Ges 
ſellſchaften Punſch, Limonade, Gelee, Orfade, Silipup, 
Everfbaum und mehr bergleigen Speiſen und Ger 
tränte auf die ſchmachafteſte und geihwindefte Art 
ſelbſt zu bereiten. Gefammelt und herausgegeben von 
€. 8. 9. Rangtein. - Bon diefem mit fo viel Weifall 
aufgenommenen Werte iſt eine neue Anflage erſchie— 
nen, welde in allen Buchhandlungen zu baben ift. 
Der Preiß it ı th. 12 gr. , 

Reichs » Commifftond- und Induſtrie⸗ 
. Buͤre au. 





Belanutmachung eines intereſſanten neuen Romans. 


Die Wahl der Braut 


ober 
Feierabende im Sonnenblumen » Bosquet 


von 
Heinrih Frohreich 
mit z Kupfer. 8, ı th. 12 gr. 


Das Ganze ift in vier Bücher, nnd biefe wieder in 
Gapitel eingetbeilt. Die Ueberſchrift der Vücher iſt 
folgende: 1) Die nene Ninon be l'Enclos, Verſtand 
und Eitelfeit. 2) Spießbürgerliäteit. 3) Sinnlich- 
feit, 4) Schwaͤrmerei. Cine Anbaltd = Anzeige jedes 
Buchs veritattet der Raum nicht, und ift auch, fo 
wie jede ausführlihere Empfehlung dieſes Buchs febhr 
überfiüfig, da die frübern Schriften des naͤmlichen 
Verfaſſers fhon im Voraus für diefen neuen Noman 
einnahmen (wie die eingelaufenen Beſtellunger, ebe er 
fertig warb, beweiſen) und jeder, dem die ditern 
Frohreichſchen Schriften behagten, (moranter fih Ed: 
far Kafarelli, ber kühne Räuber vorzüglich 
auszeichnete) wird auch dieſen Roman mit Vergnügen 


lefen. 
Joh. Friede. Kühn, 
Buchhändler in Polen. 


unter Rudolph von Balfenftein. Gegenſtuͤck zu 
des Pfarrers Toter von Taubendain. Eine wahre 
Geſchichte. Neu bearbeitet. 8. Unter dieſem Kitel 
ift eine aͤnßerſt unterhaltende Schrift erfhienen; ber 
Preiß iſt ı thl. 
Neihs» Commifliond » und Induſtrie⸗ 
Buͤreau. 





So eben iſt in meinem Verlage erſchienen, und 
in allen re Deutſchlands zu 
aben ; 

Weber die beiten Mittel, bie aͤrmeren und niederen 
Voltstlafen mit dem Inhalt der heiligen Schrift 
belannter za maden. Cine gefrönte Preisihrift 
aus dem Hollaͤndiſchen überfeget, und mit Anmer⸗ 
fungen herausgegeben von Heinrich Hefe, reformir: 
ten Prediger zu Vurg-Steinfort. 8. 12 gr. 

Ueber Gewiſſensfteihelit und Toleranz. Mebit ver: 
fhiedenen VBemerfungen über ben wahren Geift ber 
tatholiſchen Religion. 8. brofgirt 9 gr. 

Münjter im October 1803. 
Peter Walde. 





Noͤthige Veränderung 
die von mir angekündigten 


Anfıhten des Rheins mit 30 Kupfertafeln 
betreffend. 


Da bringende GSeſchaͤfte, denen ich alle meine Zeit 
und bie größte Aufmerkfamfeit zum wibmen aenöthiger 
bin, mid verhindern, Die Bearbeitung des Kertes zu 
den von Herrn Fried, Wilmans angekündigten 
Anſichten bes Rheins in der im Profpectus bes 
fiimmten Seit zu beforgen, bie Erſcheinung dieſes 
Merts aber nicht aufgehalten werden fann, ſo haben 
wir die freundfcaftlihe Hebereinkunft getroffen, daß 
ein anderer Gelehrter, Herr Profefor Nic. Vogt, 
diefe Arbeit übernehmen, und ihr die namliche Vollen: 
dung zu geben bemüht ſeyn wird, welde ich derſelben 
nur zu ertbeilen im Stande gewefen ſeyn würde, wie 
ed mein Wunſch und Vorſatz war, und von deſſen 
Ausführung mih nur bie widtigften Gründe und De: 
rufsarbeiten entfernen Eonnten. 

5-4. Klebe. 


Nah oblser Erklärung iſt Here Doctor Alebe 
durch angebäufte Gefhäfte verhindert worden, die Ans 
fihten bes Rheins zu verfertigen, und Here 
Wilmans bat mir nun dieſe Arbeit übertragen. 
Ih fühle zwar wohl, daß ed ein Wageſtuͤck ſey, in 
einer fo kurzen Zeit ein Werk zu fhreiben, dag feis 
ner Ankündigung gemäß eine eigene Darftellung und 
Schreibart erforderte; da mir aber mod alle bie ſchoͤ— 
nen und großen Bilder des Fluffes vorfhmweben, an 
dem ich geboren und gebilder wurde, und ich mic 


ihrer nicht ohne fühe oder bittre Thraͤnen erinnern 
kann, fo glaubte ich meinem Waterlande dieſes Opfer 


ſchuldig zu fepn. 
Prof. Nic. Vogt. 


Ich ſchmeichle mir mit ber Hoffnung, daf die reip. 
Heren Prinumeranten mit obiger Veränderung zufrie: 
ben feyn werben, wobei ih die Verfiherung gebe, 
daß ich alles aufbiete, das Werk, — wovon das erfte 
Heft mit ız Kupfern in der bevorftchenden Leipziger 
Jubilate-Meſſe erfheinen wird, — in der angeküns 
digten Schönheit zu liefern, 

Eolite einer oder ber andere ber refp. Herrn Praͤ⸗ 
numeranten jedoch mit diefer Abänderung nicht zufries 
ben ſeyn, fo erſuche ih, mir es vor Ablauf des Fe— 
bruats 1804 anzuzeigen, und ich werde die mir gelei: 
fteten Prinumerations: Gelder ohne Aufſchub Franco 
zurädienden. Durd diefen Aufenthalt finde ih mic 
bewogen, den Pränumgerationstermin big medio Fer 
druat 1804 zu verlängern. ine ausführlihe Ans 
zeige diefes Werts nebſt einem Probekupfer findet 
man In allen Buch = und Kunfthandinngen, bie auf 
das Werk feldft Veftellungen und Gelder aunebmen, 

Die Pranumeranten, deren Namen dem Werke vor: 
gebrudt werben, genießen noch den Vorthell, ibre 
Eremplare auf dem fhönften Velin = Papiere und 
bie beiten Kupfer: Abdrüde zu erhalten, bie übrigen 
@remplare werben auf ein gutes Schreibpapier abge: 
druckt, wobei der Ladenpreis nad geendetem Praͤnu⸗ 
merationdtermin noh um 25 pC. erböder wird, 

a. M., am lebten Tage des 1803ten 


Jahres. 
Friedrich Wilmans. 


Folgende intereſſante Schrift iſt noch immer in 
alten Buchhandlungen zu haben. 


Nöthige Erläuterungen 
zu der Schrift 
des Seren von Kotzebue: 
das merkwuͤrdigſte Jahr meines Lebens. 


Von 
einem Freunde der Wahrheit. 


11 est de l'interöt, de se tenir a la verite, 
Fontanelle, 


Leipzig, bei Voß und Komp. 
(in 8. broid. 16 Gr.) 


Intelligenzblatt 





der 
Zeitung für die elegante Welt. 
Sonnabend — 2 — 14 Januar 1804 
Erflärung. 3) Bode, 3. E., Anleitung zur Kenntniß der Erb: 


Dar Verfaſſer der Kritif über die muſikaliſche Ala: 
demie und bad Haßlochſche Theater zu Eaffel erklärt 
hiermit, daß er, trog allen Antifrititen, Fein Jota 
von berfelben zurüdnehme. Er achtet es übrigens 
nicht der Mühe werth, mit Lenten, bie als Dilettan: 
ten mehr wien, denn ein Künftler, der feine ganze 
Lebenszeit der Kunft widmete, über die Kunſt und 
ihren Zweck zu reden. — Herrn Haßloch ver 
fibert er aber, daß er, da ibm bie ſpltzigſten Waffen 
genen den Theaterunternehmer nur zu nabe liegen, 
er viel zu teutich dente, um fie gegen ihn zu ges 
drauchen. Uebrigens bat ed ihn gefreuet, daß Herr 
Haßloch 14 feiner bezahlten Diener zu Bengen nahm, 
ald er den Verfaffer taufte. Diefer muß ihm aber 
jene Namen, ed waren! Lügner, Berldäumber, 
zurüdgeben, da er bereitd Vornamen, jedoch von einer 
andern Gattung als Haßlochiſche bat, bie nebit bem 
Zunamen durchaus fein Geheimniß find. 





Neue Verlagsbücher 
ber 


Himburgfchen Buchhandlung in Berlin 
in den Jahren 1803 und 1804. 

1) Mititärifche Biographien der berühmteften Hel— 
den neuerer Zeit. ır und ar Bd. mit 4 Porträts 
und 7 ‘Planen, 8. s thl. 8 gr. 

In dieſen beiden Bänden find bie Lebensbeſchrei⸗ 
dungen von Eonde, Kurenne, Earl XII. Pe: 
ter dem Großen und Luremburg enthalten (das 

Bildnif des Letztern wirb beim dritten Band nachge— 

fiefert). Es find folhe aus den beiten Quellen bear: 

beitet, und vorzuͤglich für junge Dffictere beſtimmt. 

Im zten Band kommen bie Biographien vom Prinz 

Bugen, Guſtav Adolph uud Eatinat. Die 

Porträts und Plane find fehr Tauber gearbeitet, 


3) Blätter zur Kunde des preuß. Staats und feiner 

Verfaſſung. 18 St. 8. 16 gr. 

Enthält zı einzelne Auffäge, vorzüglich über @e: 
feßgebung und Rechtswiſſenſchaft. 


fugel. ate fehr verm. Aufl. mit einer Weltkarte 
und vielen Kupf. gr. 8. 2 thl. 8 gr. 
Iſt eine ganz umgearbeitete Uuflage eines ſchon 


feit vielen Jahren allgemein bekannten und geſchaͤtzten 
Merfes. 


4) Dolte, 3. H., Anleitung zur Kenntniß des Öffentl. 
Geſchaͤftsganges in den Königl. preuß. Staaten. 
ate vermehrte Aufl. gr. 8. 1 thl. 12 gr. 
Ein, ſowohl jedem preuß. Staatsbürger, ber mit 
der Werfaffung feines Vaterlandes fih näher bekannt 
machen will, ald auch Ausländern und Reiſenden, bie 
im preuß, Staate Gefhäfte haben, fehr nothwendiges 
Bud. Es enthält eine Weberfiht aller Ditafterien 
und Departements, nebit Anzeige ihrer Geſchaͤfte und 
bes Aufammenhangs berfelben fowohl beim Militärs 
als Civiletat. 


5) Darftellung der neueſten Verordnungen im türfis 
fhen Reih, von Mahmud Reif Effendi. Aus 
dem Franz. mit Anmerk. v. 9. H. v. Menü, 
mit Kupf. 8. 18 gr. 

6) Tableau des nouveaux reglemens de l’Em- 
pire Ottoman, Suivi . remargues par 
J. H, de Menu, avec planches 8. ı8 gr. 


Su einer Zeit, wo fortwährende Empdrungen und 
innere Unruhen das türfifhe Neih verwuͤſten, muß es 
dem Geſchichtsfreunde angenehm ſeyn, bier ein Werk 
zu erhalten, welches officielle Metenftäde über ben ge> 
genwiärtigen Zuſtand deſſelben enthält. Die Anmer⸗ 
tungen find fehr lehtreich. Das franz. Original ift 
zuerſt in Eonftantinopel ſelbſt gebrudt. 

7) Delphine, par Mad. de Stael-Holftein, 4 Vol. 
gr. 12. 3 thl. 18 gr. . 
8) Diebirfch, F. W. H., Handbuch für Officiere, oder 
turzgefaßte Darftellung der gefanmten Krieges 
wiſſenſchaften. Mit Tabellen, gr. 8. 1 tl. 8 gr. 

Diefes Buch iſt zwar nicht die Frucht mühfamer 
Studien andrer militdriihen Werfe, bagegen aber 
wird man dem Verfaffer Scharffinn und große Bele— 
fenbeit nicht abfpreben können, Die eigenthümlichen 
Anfisten und Ideen deffelben werden gewiß jeden 


Lefer unterhalten und Stoff zu eigener. Nachforſchung 
geben. 
9) Ernft von Ernfihaufen, Gedanken über die Sitt: 
; lichkeit der Handlungen der Menfchen, und vom 
Strafrecht. 8. 8 gr. 
10) Deſſelben Abriß von einem Polizeisund Finanz⸗ 
ſyſtem. ate Aufl. 8. 16 gt. 
Beide Schriften, welche ſehr nüplihe und gruͤnd⸗ 
liche Bemerkungen enthalten, find ſchon an mehrern 
Orten rühmlichft angezeigt worden, 
11) Gerhards, €. A., vermifchte Schriften. gr. 8. 
1 thf, 
Enthalten 14 verſchiedene Abhandlungen, meljtens 
theils mineralog. Inhalts, 3. DB. über Metallmaffen 
zu Dentmäblern — über Eifenhätten — über den 
Bafalt — Porphyr — Granit und Gneiß n. ſ. w. — 
Der Verfaſſer iſt laͤngſt als einer unſerer erſten Mi— 
neralogen befannt. " 


312) Grattenauers, K., Beiträge zum Wechſelrecht. 


28 ©t. gr. 8. 20 gr. 
In dem erften Stüd, welches im vorigen Jabr ers 
ſchien, lieſerte ber Verfaſſer die Actenſtücke des bes 
rübmten Edardftein’fhen Wechſelprozeſſes. Dies 
fes zweite Stuͤck enthält: 1) über die Wechſelptocura; 
2) Veiträge zur Werhfelgefepgebung im den preuß. 
Staaten; 3) über die Veriendung bes Werzielprote: 
fies nah engl. Grundfigen. Gahkundige werden 
auch diefe Abhandlungen mit Intereſſe leien. 


13) Ideen zur fittlichen Verbefferung der Univerfitäs 
ten. 8. 12 gr. 
Die Vorfhläge des Verfaſſers werden gegenwirtig, 
wo man allgemein auf Meform der Univerfiräten bes 
bat ift, willfommen ſeyn, und verdienen, mäher ges 
prüft zu werden, 


14) Krohne, W. E. v., kurzgefaßtes Handbuch der 

Geometrie und Feldfortification. Mit 9 Kupfert. 

8. ı tdi. 6 gr. 

Ein brausbares Lehrbnd für die, welche in frühern 

Jahren in obigen Wiſſenſchaften niet hinlaͤnglichen 

Unterrigt gehabt haben, und ohne mündligen Unter: 
richt fih felbft darin vervolltommnen wollen, 


15) Mémoires nouveaux pour servir a l'hiftoire 

de la guerre des sept ans, par de Retzow, 

2 Vol. gr. 8. 4 thl. 

IR eine ſehr gut gerathene Weberfegung ber Shas 

ralteriſtit des fiebenidbrigen Kriegs, 

welche in Deutihland mit allgemeinem Beifall aufge 

nommen wurde. Um dieſes vortreflihe Werk auch 

im Auslande befannter zu machen, entſcloß ſich bie 

ran biefe franz. Ucberfegung zu verans 
alten, 


16) Schwediauer, von ber. Luſtſeuche. Aus dem 


Franz. von Kleffel mit Anmerk. von Sprengel, 
ate verm. Aufl. gr. 8. 2 thl. 4 gr. 
— Die Anmerk. zur erften Aufl. befonders 12 at. 
Diefes Buch it ſchon befannt genug. Dei diefer 
aten Ausgabe find zugleih die Zuſatze der neueſien 
Driginalausgabe Hinzugefügt, welche den Befigern der 
erften Auflage auch befonders verkauft werden, 
17) Sturms, 8. €. G., Vorfchlag zur Einführung 
blecherner Schornſteinroͤhren. Mit 1 Kupf. 8. 
Io gr. 
In der allgemeinen Literaturzeitung No, 291 wird 
die Unsführbarkeit und Nüslickeit der von dem Ver: 
faſſer gemachten Vorſchlaͤge ausführlich aus einander 
geſetzt. Oekonomen und Baukundige werden daber 
wohl thun, fich mit dem Inhalte dieſer kleinen Schrift 
näber bekanut zu machen. 
18) Weigels, J. A. V., geogr. naturh. und technol. 
Beſchreibung von Schlefien. ge Bd. gr. 8. 20 gr. 
Diefes mir ungemeinem Fleiß bearbeitete Wert 
näbert fi nun feiner Beendigung, In diefem Bande 
find die Fürftenthümer Pleß, Oppeln, der Leobſchützer 
Kreis und die freie Standesherrſchaft Beuthen abge: 


handelt. Mit dem 9 Band, welcher bereits unter 

ber Preſſe ift, wird das ganze Werk beſchloſſen. 
Romane. 

Br: ED 


Bon 
der Frau von Stacl» Holftein, 
aus dem Frauzoſiſchen, 5 Theile, 8. 
4 tbl. 12 gr, 

Es wird dem deutſchen Publikum angenehm feon, 
bie Ueberſetzung dieſes beruhmten Buches beendigt zu 
ſehen. Nicht leicht hat ein Werk in neuerer Zeit ſo 
vieles Aufſehen erregt, als das gegenwaͤrtige, welches 
in gleichem Maße mit Lobſprüchen und Tadel em pfan⸗ 
gen wurde, Dem Ecarfünn bes Leſers kann es zu: 
gleih zur Aufgabe dienen, die Urfachen zu entdeden, 
die demſelben in einigen Staaten ein hartes Verbor 
zugezogen haben. Die Ueberfegung iſt leicht und 
fließend. 


Fernando Terado 
und 


feine reunde 
Aus dem Franz. des Montjoie, 
von 
M yliusg, 
4 Theile mit Kupfern. 8, 
3 tbl. 18 gr. 
In mehrern gelehrten Zeitungen ift dieſer vortgef: 


fihe Roman bereits mit gebübrendem Lobe recenfirt 
worden. Man findet in demfelben ſehr anziebende 
Situationen, richtige Charafterzeibnungen und Die 
reintte Moral, fo daß fein Xefer denfelben, ohne ganz 
befriedigt zu fevn, ans ber Hand legen wird, Die 
Veberfegung ift, mie ſich erwarten läßt, febr gut ges 
ratben, und Herr Mylius bat folge mit ehr ſchaͤtz⸗ 
baren Anmerkungen begleitet, 


Abdentheuer des Ritters Mendoza 
unb feines 


N Schildknappen Truffaldin. 
. Schwank. 
Aus dem Franzdſiſchen des Pigault = le: Brün 
überfegt von Myliug, 
2 Theile mit Kupfern, 8 
2 thl. 16 gr. 

Der Zufap — Schwank — bezeichnet bie Gattung, 
zu welcher biefer Roman gezählt werben muß, welder 
mit unerfhöpflicer, oft etwas muthwilliger Laune den 
Refer von einem Abentheuer zum andern führt, und 
ihn im beitindigem Laden erhält. Die bie und da 
zu frivolen Bilder des Driginals find von bem lieber: 
feger in geböriges Dunkel geftellt worden. Auch bier 
hat Here Mplius ſchaͤtzbare Anmerkungen geliefert, 


Der Mann von Gefühl. 
Aus dem Englifchen, 
neue Auflage mit 5 Kupfern, 8. 
16 gr. 
Daf unter der Fluth neuer Romane alte klaſſiſche 
Werte, wie das obige, immer no Lefer finden, iſt 
eine jehr angenehme Erſcheinung. 





Die fon oft angekündigte Lebeusbeſchrelbung bes 
Prinzen Heinrich wird beſtimmt erfheinen, ob» 
gleih der Zeitpunft aus Urſaden, welde der Ver: 
lagsbandiung nicht beizumeſſen find, noch nicht genau 
augegeben werden kann. 





Anzeige fuͤr Theater und Baͤlle. 


Schmelz-Arbeiten nah neueſtem Geſchmack für 
Theater und Bälle find bei dem Kaufmann Michael 
Bulta in Erlangen zu haben. Mes: Achſelſchnüre 
24 Fl. 2 Epaulets 2} Bl. Portb’epee ı &l. or: 
dons 3o Ar. Mgraffen go Ar. bis 14 Fl. Diadem 
13 bis 3 Il. Guitlanden 13 bis 13 Sl. Orden, 
Sterne, Kreuze und Sonnen von diverſen Preiſen; 
Gürtel mit Quaſten a ı Fl. u. ſ. w. Bei großen 
Beſtellungen finder ein verbaltniämäßiger Mabatt 
Start, Schmelz-Ftanzen die Elle 48 Ar, Kahı 


Franzen die Elle 5 bis 10 Ar. Gold = und Silber⸗ 
Sändel, das Stud 4 bis 5 #., Gefichtd : Masten 
das Dutzend 24 bis 3 Fl. (In Rheiniſcher Waͤh⸗ 
rung). Briefe und Gelder erwartet man Franco, 


Nachricht 
von bem Verſuch einsr volitändigen, nah dem neuer 
ften und bewährteften Hülfsquellen auf wirlliche aſtro— 
nomifhe Beltimmungen begründeten, und nad bem 
verfiedenen bier Landes berrfhenden Sprachen, mits 
telt eines befonders dazu eingerichteten Repertoriums 
bearbeiteten 
General: Eharte 
des 
Königreichs Ungarn ſamt Eroatien, Sclavonien 
und Siebenbuͤrgen, nebft der Militär» Gränze, 
worin gefammte Städte, Marttfleden, Dörfer, Präs 
dien, alle Flüffe, beträdtlicern Baͤche, Seen, 
Sümpfe, Chauſſeen, Poft = und Haupt = Land: 
firaßen, der phoſiſche Theil, und der Sufammens 
bang der ganzen Gebirgs-Maffe, die Benennung 
der vorzäglihiten Berge, und Tonjtige bemers 
kungswerthe Gegenjtände, mebft der Begraͤnzung 
der einzelnen Gomitate, Proceſſe, Diſtricte, 
Stühle und Gränz = Negiments > Bezirke, gegen . 
einander erſichtlich ſeyn werden; wobei ingleiwen 
die nächftangrängenden Länder, als: ein grofer 
Theil von Galligien, Schleſien, Mähren, Deiters 
reich, Stevermart, Kärnten, Arain, Tuͤrkiſch⸗ 
Groatien, Bosnien, Wallachey und Moldau, fo 
weit naͤmlich das angenommene Viered der Charte 
es erlaubt, auch aus den bewährteiten Hulfsmits 
tein mit bearbeitet find, in 9 an einander paf: 
fenden groß Negal - Blättern nebſt einem Gene: 
ral⸗Tableau zur Weberfiht der zufammen zu fiel: 
lenden Blatter. 

Die bäufigen, täglih wiederholt einlaufenden muͤnd⸗ 
lichen und ſchriftliden Anfragen und Gommiffionen, 
und der allgemeine Wunſch, womit das gebildete Pus 
blitum der Herausgabe diefer von mir Endesgefertig: 
ten feit mehreren Jahren bearbeiteten, mit rajtlofer 
Anftrengung und beträachtlichem Koftenaufwande zu 
Stande gebrachten Charte, ſchon mit Ungebuld eniges 
gen fiehet, giebt mir Anlaß (früher, als ib es font 
im Antrag _batte) die Nachricht und öffentliche Erkläs 
rung ven mir zu geben: daß bie Herausgabe derfelben 
in Stich nunmehro aud von Sr. Maieſtaͤt allergnaͤ⸗ 
Digit bewilliget und refolvirt, und Unterzeichnetem 
durch die böchften ſowohl politifhen als Kriegs: Ken: 
tral: Stellen bereitd vergewiffert iſt, ohne weide vor: 
bero eingeholten allerboͤdſte Einwilligung ſich Unters 
zeichneter weder ſchriftlich noch mundlich zu irgend 
einem weiteren Eutſchluſſe herbeylaſſen wollte noch 
lonute. 


Nach diefer allergnädigiten hoͤchſten Bewilligung Sr. 
Majeftät konnte erft Unterzeihneter in den Stand 


gefegt werden, mit den erforberlihen Kupferſtechern, 


Papierbändiern, Drudern u. f. w. fih in ein geböris 
ges Einvernebmen zu ſetzen, die nöthigen Eontracte 
abzufcliefen, und fo der Unternehmung ein ernites 
Anſehen zu geben; biefem zu Folge iſt das Blatt ber 
Sharte Nr, 8. bereits in die Hände der Kupferiteher 
übergeben worben, welches dem gegebenen Verfprehen 
gemäß bis Ende Map aub hoffentlih den Grabſtichel 
verlaſſen, abgebrudt werben, und in Buchladen foms 
men dürfte; im Betreff ber andern Blaͤtter ift bie 
Einrichtung getroffen worden, daß alle 4 Monate ein 
Blatt abgeliefert werben fan. _ 

Dad nah dem bereitd angenommenen Maasſtabe 
nothwendigerweife ſeht fein. bearbeitete Detail if 
von der Art, daß, wenn die Kupferſtecher ber Abſicht 
des endesgefertigten Verfaſſers entiprehen, die von 
denen Aupferplatten zu boffenden Abdrücke in Hin— 
ficht zu dem baranf haftenden Koftenaufwande mit den 
gewöhnliben Speculations: Charten in feinem Ver: 
baͤltniſſe ſtehen, folglih das Werk, wegen bes viel 
größeren Aufwandes, und doc zugleich viel geringeren 
Ertrages der Eremplarien, nur für ein ſehr befhränf: 
tes Yublitum beſtimmt ſeyn dürfte, 

Um nun nad ber Anzahl der Titl. Herrn Abneb: 
mer, wegen bes zu einem ſolchen Werte erforderlichen 
foftfpieligen Papiers und Drudes, bey Zelten die ge: 
bührende Vorlehrung au treffen, und den gebbrigen 
Ueberſchlag zu machen, bat man für dienlih eradtet, 
vor der Hand ben Weg ber Subfeription um fo mehr 
zu eröfnen, ald man fi vorgenommen bat, nicht mehr 
Abdruͤcke, ale fih Subferibenten einfinden werden, zu 
veranftalten, und die Titel, Herrn Subferibenten und 
teivective Pränumeranten nad ber Anciennität und 
Folgereihe ihrer Einfhreibung, nämlich die erjteren 
mit ben erften, die fpäteren mit fpiteren Ubdrüden 
der Eharte bedienen zu laſſen. Die Namen der Titl. 
Herrn Subferibenten werben in dem nach Abſchluſſe 
der Chatte beſonders zu erfolgenden, und von der 
Charte ungertrennliken Mepertorio angeführt werden; 
weswegen man bey inktreibung der Herrn Eubieris 
benten um die richtige und deutliche Addreſſe biefel: 
ben erſuchen muß, 

Auf die Eharte in 9 Blatt fo wie auf bad zu er 
folgende General: Tableau und das Mepertortum wird 
zuſammen fubferibirt, weil felbe alle zufammen, und 
feines von dem andern einzeln ausgeneben wird; au 
werben vor Abſchluſſe des ganzen Werkes, außer denen 
Titl. Herrn Subieribenten, niemanden Eremplarien 
der einzeln nah einander erfcheinenden Blätter abge⸗ 
laffen. 

Das Mersantilifhe dieſes Geſchaͤſts, To wie bie 
Hanptverfendungen ber Charte an die Kir. Hr. 
Abnebmer haben zu Peitb die Buchhändler Gebräs 
der Kilian, zu Wien aber das auf dem Koblnarkt 
anfgeftelte Kuntt = und Induftries Compteir übernom: 


men; bie Titl. Hru. Eubferibenten und Abnehmer 
belieben fih demnad entweder nah Peſth, ober nach 
Wien unter der Addreſſe: am Dbgenannte Pojtirep 
zu menden. 

Der Subferiptiond =» und Prinumerationdg: Termin 
ift bis Ende Auguſti 1804; mach dieſer Seit wird 
keine Subfeription oder YPrinumeration mebr ange: 
nommen; Diejenigen, bie zum pränumeriren geben: 
ten, können fogleih fih an obgenannten Orten eins 
ſchreiben laffen, ber Pränumerariond = DVetrag wird 
aber nicht eher angenommen, bie nicht das erfte Blatt 
erihienen ift, und die Hrn. Pränumeranten fehen, 
mas fie gu hoffen haben, und wie weit ihre Erwar: 
tungen befriediget werden; mit der Wblieferung bes 
erften Blattes wird zugleich der Praͤnumeratiouspreis 
firirt, und folder auf dad ganze Wert auf einmal 
entrihtet werden; das weitere wird nah Erſcheinung 
bes eriten Blattes durch Zeitungen bifentlih befannt 
gemadt. 


VPeſth, den 1. Dec. 1803. 


Johann von Lipfjfy, 
des kaiſerl. könial. Prinz Helen : Homburg 
SHufaren-Regiments Nittmeiſter. 


Auf obige Eharte wird von dem Werleger biefer 
Seitung Subfeription und Pränumeration angenom: 
men; ber Preis it 12 Ducaten. 





Berlags » 

von 

Theobor Seeger in Leipzig 
Miharlidg» Meffe 1803. 


Emilie im vierfahen Stande, Wld Kind, Junafrau, 
Gattin und Mutter. 2 Bände, Neue mit Kupfern 
von Jurp verfhbnerte Auflage. 8. 2 tbl. 16 gr. 

Jahrbuch zur belebrenden Unterbaltung für Damen. 
Taſchenbuch f. d. Jahr 1804, Mit Aupfern von 
Jurv. geb. ı tbl. 8 gr 

(NB. Diefer Jahrgang ift mit jenem von 1803, wel: 
der zu ſpaͤt ferrig wurde, gleichlautend, und nur 
mit einem neuen Titel und Umfchlag verlieben). 

Lindenau, Major von, Wnleitung zw Unterhaltungs: 
ftunden für Offizierd mit Unteroffiziers u. d. ge⸗ 
meinen Mann, vorzäglih in Hinfiht der Cavalle⸗ 
tie. gr. 8. 38 

Sitren und Gebräuhe der merfwärdigften Nationen. 
Cin intereffantes Leſebuch für die Jugend. 2 Band: 
den. Mit Kupf. 8. ı thl. 16 98. 

Zeitung für die Pferdezucht, ben Pferbebandel, die 
Pferdefenntniß, Roharzney und Reitkunſt. Heraus 
gegeben von ©. v. Teuneker. 1t Bd. aus 4 Stul⸗ 
fen beſtehend. a th. 16 de 


Artikel 





Sntelligenzblatt 


der 


Seitung für die 


Sonnabend 


— — 3. — — 


elegante Welt. 


21 Januar 1804. 





Notifikation. 


Jo gebe mir die Ehre, einem geehrteſten Publikum 
hierdurch anznzeigen, daß ich meine, feit einigen Jahren 
unter ber Firma von Boß und Compagnie geführ 
te, Buchhandlung mit Anfang biefes Jahres unter mei⸗— 
nem eigenen Namen fortieße, ohne daß in dem Be: 
ftande und Fortgange derielben irgend eine Werminde: 
rung oder fonjtige Weränderung Statt findet. _ 

Die hohe Achtung, welche ich In biefem Geſchaͤfte 
gegen bas reip. Publitum beftindig vor Mugen habe, 
wovon fat alle meine Unternehmungen zeugen, fo wie 
die promte und billige Belorgung aller meiner Handlung 
angemeffenen Aufträge, haben mic in ben hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
baren Beſitz des Woblwollens deſſelben gelegt. Ich 
fühle dies guͤtige Vertrauen in ber Vorliebe und Unter⸗ 
fügung bei meinen Buchhaͤndleriſchen Entreprifen, mit 
voller @rfenntlidteit, und werde gewiß ſuchen, mich 
fernergin in dieſem ebrenvollen Werhäitniffe mit dem 
refp. Publikum zu erhalten. 

Reipzig im Januar 1804. 
Georg Voß. 


Kunſt. 
Winklerſche Gemaͤhldeſammlung in Leipzig. 


Verſchiedene Urſachen und Familienverhaͤltniſſe 
erlaubten ung ſeither nicht, die vielen an und ergans 
genen Anfragen, wegen des Merkaufs der von unſerm 
feel. Vater uns hinterlaffenen anſehnlichen Gemäbldes 
fammlung, befiimmt zu beantworten. Da nun aber 
felbige autgegligen find, fo können wir den Wuuſch 
ber Liebhaber und Kenner befriedigen, und biermit 
oͤffentlich anzeigen: daß wir entſchloſſen find, die 
fämmtlide Sammlung im Ganzen, gegen annehm» 
lihe Anträge, abzulaffen, und dazu dem Zeitraum von 
jegt bis Ende Mai 1804 beftimmen; aber aud alle 
Anfragen wegen Verkaufung einzelner Stuͤcke, uns 
während dieſet Zeit böflih verbitten muͤſſen, indem 
fein Stud davon getrennt wird, Sollte nun während 


biefes Zeitraums Fein Hebereinfommen mit einem Kaͤu— 
fer über das Ganze getroffen werden können, fo find 
wir gefonnen, eine Theilung unter und jepigen Bes 
figern mit dieſer Sammlung vorzunehmen: und dann 
önnte vieleicht der Fall erft eintreten, daß einzelne 


Stute davon, nah ber Kouvenienz des nahberigen 


Befigers, veräußert werben dürften, Wir enthalten 
uns aller Unpreifung biefer beträdtlihen Gemaͤhlde⸗ 
fammlung, da fie durch den darüber verfertigten Ras 
talog befannt genug, und fonft ſchon eine Reihe von 
dreißig Jahren hindurch Keunern und Liebhabern 
zur Unficht offen geſtanden if. 

Nicht minder erbieten wir uns, den barauf ens 
trirenden Liebhabern und Kennern auf Verlangen einen 
volltändigerw Katalog als der gedrudte, auf 
ihre Koften abgefhrieben, zu überfenden, fo wie anf 
ausdruckliches Winfhen die Anſicht der Gemäblde ſelbſt 
zu gewähren. Diejenigen nun, welde darauf reell 
zu refleftiren gedenken, mögen fi deshalb mit ihren 
Propofizionen entweder birefte an und oder an den 
Kin. Prof. Tifhbein, Direftor der biefigen Akade⸗ 
mie ber bildenden Künfte, mundlich oder ſchriftlich 
wenden, um unfere nibere Beſchlüſſe und Bedingniſſe 
über das Ganze zu erfahren; wobei wir nochmals 
äußern, daß wir nur auffropofisionen, die das Ganze 
betreffen, und dem wichtigen Gegenjtaude einer fo all: 
gemein anerfaunten foftbaren Privatfammlung ange: 
meſſen find, refleftiren können und werden, 

Leipzig im Januar 1804. 


Gebrüber Winkler: 





Gothaiſcher Hofkalender von den Jahren 1786 bis 
1800, zufammen 15 Jahrgänge, im beutfcher 
und franzöfifcher Sprache. 

Diefe Sammlung eines fo belichten Taſchenbuchs 
entbält beinahe 300 Bogen Tert, der in belehrenden 
und intereffanten Aufſaͤtzen vieler angefebenen deutſchen 
Selebrten beitebt, und über 200 Aupferftiche, tbeild von 
Chodowiecky, theild von andern Kunſtlern, nebſt ine 
tereffanten Aupfererflärungen., Die Kalender find alle 
fon gebunden, auf dem Schnitt vergoldet und mit 
Sutteralen verſehen. 


Die Sammlung von 15 Jabrgaͤngen in deutſcher 
Spracke, worunter aber 3 Jahrgänge feblen, die dur 
franzöfiise Aolender, mit beſondets faonen Kupfer, 
von den nebmlichen Jahren erfent werden, foitet ı Thlr, 
15 Gr. ſaͤchi., diefelbe in franzoͤſiſcher Sprabe ı Laub. 
thaler. Ein einzelner Jahrgang koſtet 4 Gr. fühl. 
Man wende fih deabalb im vortofreien Briefen an ben 
Poſtſekretaͤr J aͤniſch in Gotha, 

Den 14ten Januar 1804. 


Mahlerifhe Neifen 
durch einige Provinzen des Ruſſiſchen Reichs, 
ober 
merfwürbige Gegenden, Volksfeſte, Spiele, 
Gebräuche und intereffante Scenen, 


auf der Etelle nach dem Leben gezeichnet und auf 
folorirten Kupfern dargeſtellt 
von 


e. C. 6 Geißler, 
Seiner und Meifegefäbrten des Staatsraths v. Pallas. 


Mit einer kurzen Erklärung 
in 
beutfcher und franzdfifher Sprache. 


Der Herausgeber bielt ſich zehn Jahre in Ruß: 
Iand auf, begleitete dem Staatsratb und Ritter von 
Dallae auf feinen aroren Reiten von Vereraburg in 
die Krimm und von da bis binter Altraban am den 
Kuban, und lieferte die Zeihuungen au der lebtern 
Reiſebeſchreibung dieſes berubmten Naturſotſchers. Der 
Kunſtler barte bier Die günſtiaſte Gelegenbeir. intereſ— 
ſante Gegenden anfrebmen und Volteſpirle, Eitiennnd 
andıe Scenen an Orr und Erele nach Dem Yeben zeichnen 
zu können. Auf Vitten mehrerer Kenner entſchloß er 
fit endlib, dieſe Zeihnungen, welbe in Pallas an 
fi® won ftarfes und kofıbares Werk nicht wohl auf: 
genommen werben konnten, aber doch einen intereffanten 
Pendant dazu ausmachen u. vontiebbabern ungern vers 
mißt wurden, in unferm Berlag, unter dem angegrbenen 
Titel herauszugeben. Bir baten dieſe Sanınlung von 
40 vortrefliven Gemälden angenommen, mei wir vers 
fibern fonnen, dab noch fein engliſches oder framöſ. 
Merk ung befannt it, mweihes mir diefem, in Dins 
fiat auf Intereffe bes Inhalts und Eleganz ber Dar: 
ftellung verglichen werden fünnte, Das Ganze wird 
in Heften auf Velinpapier, im Formar der bei und 
eritienenen Kofen, im größten Quarte auf Welin 
gedrudt und ſorafältig ausgemalt. Die Dazu nörbigen 
Erflärungen find nah Hru, Geißlers Angaben und 
nah ben beiten autbenriisen Nacricten von dem Vers 
feifer der Befpreibung ber Völker und Wols 


terftämme unter Muß, Hohett, mit 66 iM. K. 
in gr. 4. ſo eſcamackvoll ale interefant Wuf das 
ıite Heft, welded 10 Älnminirte Bitter enthält, 
kann bis auf den Monat Jump ırcy4 mie 4 Mrblr, 
Saͤchſ. praͤnumerirt werden. Den Yadenpreis müſſen 
wir bernab auf 6 Rrbir. ſetzen. Die Prinumeranten 
erbalten die beiten, ausgeſuchten Eremplare, zum Bor: 
zug, Vraͤnumeration wird von und, und jeder auten 
Buchandlung angenommen. Das Werk felbit erfcheint 
im Zulp 1804, Leirzia am zten Yan. 1804, 
Induſtrie Comtoir in Leipzig, 
und 


Baumgärtnerifche Buchhandlung. 





Sür Mufiffrennde, 


Bon dem ısor bei Adolph Behr su Breb: 
lau beranfgefommenen Stimmbuche, eigentlid: 


Stimmbuch, oder vielmehr: Anweiſung, wie jeder 
Liebhaber fein Elavierinftrument, fei es übrigens 
ein Saiten: oder ein Pfeiffenwerf, felbft repari: 
ren, und alfo auch filmmen könne, Bon Mas 
hersberg und Büttner, 


erſcheint bevoriiebende Diiern ı804 im Verlage ders 
ſelben Handiung, eine neue, febr ftarf ver: 
mebrte Auflage, mit Figurem 

Das Urtbeil des unbefangenen Mejenfenten in 
dem ıften Etnde des LAÄNITXren Banded der neuen 
allaemeinen deutſpen Bibliotbet 1803, if wobl Die 
wärmite Empfeblung dieſes fo vorzuglich aufgenomuter 
nen Bumes, 

Nun nodb etwas zur Eharakteriitif der zweiten 
Unfase! Ganz mene Artikel find darin; Die Dr: 
gel und dad Mozgartıwe forteviano, mit 
ihbren Reparaturen; Die Vemerkangen über den 
Flügel und das Elavier find duch nuendlic viele 
Sufäge vermebrt,. Die Anleitung zum Stimmen if 
mehr vervolltändigr und aufgehellt. Aeberbaupr if 
die Rubrit der Neparaturen re verſt aͤrlt. 
Dir einem Worte, es haben alle Theile dieſes 
Buches fo bedeutende Vermehrungen erhalten, dab es 
jegt als ein ganz neued Wert betrachten werden muß. 


Die Anweiſung zum Nepariren iſt verſchiedent⸗ 
lich durch Holzſchnitte unrerkugt, 


Die Maske, 
Ne 1 
vom Verfaſſer bes Herodes, iſt erichienen und an 
die vorzüglioften Buchbandlungen Deutſchlands ver: 
fandt worden, 
Möge fie allen froben Menſchen ein willfomms 
nes Neujahrsgeſchent, allen Seutimentalen eine heil— 


fame Arznei, allen Fleinen Kritifern ein Stein bes 
Anjtoßes ſeyn! — 
Ihr Inhalt ift folgender; 

1) Prolog. 

2) Simon Pänmcen oder Hannswurſt und feine 
Familie, ein Luftipiel in 4 Aufzügen. 

3) Rede des Megifeur Kilian an die Mitglieder 

. feiner Geſellſchaft. 

4) Weferivt der Megierung zu Matocko an fämmt: 
libe die Buͤchercenſur in dafigen Landen verwals 
tende Perfouen, 

Der Preis ift 2ı Gr. 
j Suniusfifche Buchhandlung 
in Leipzig. 





Heimlichkeiten 
oder 
Begattung und Fortpflanzung am Himmel und 
auf Erben. ' 
Herausgegeben von Gottlieb Müller 
un Ernft Schulz. 
Erfter Theil, 
Mit zwei Kupfern 
8. Berlin, in der Buchhandlung des Commerzien⸗ 
raths Masdorff. 
1804. (Preis ı Thlr. 8 Gr.) 
Iſt in allen Buchhandlungen zn haben, 





Bei Friebrib Gotthold Jacobder all 
bier find im der Michaelismeſſe die 2 eritern Wände 
dee befannten arötern Jauemanniben italienifit:deutfhen 
MWörterbung fertig worden, m. lonnen von den Herten 
Eubisribenten in Empfang genommen werden. Die 
übriven 2 Bände find auch bereits unter der Preffer 
und folgen aufs baldigſie nad. 


Ferner find die legten Theile folgender wiſſenſchaft⸗ 
licher Bücher nebit mehrern neuen beraucges 
fommen: 

Lehrbuch der Mineralogie, nad des Hrn. O. Vergrath 
Karitens Tabellen, von fr. A. Reus in Bilin, zn 
Theils gr u. letzter Db. a3 tbir. 

(Complet foiter das aanze Wert ıothir. ı2 ar.) 

Erpänstimaen zu Erierinos Haudbuch der innern und 

dufern Heillunde, mit Kofrn. a2 chir. 8 gr. 
‘&ompl, 19 thlr. 16 ur.) 

Geiſt und Kritik der mediziniſchen und chirurgiſchen 
Zeitſcriſten, ı2r Bd., ſammt voljtäudigem Regiſtet 
von D. Aauſch. ı tbir. 

(Sompl. ı2 thlr.) 


‘ 


Theoretiſche und pract. Entbindungsfunde, von Elias 
v. Siebold. ar. 8. ı tblr. 8 ar. 
D. linie Handbuch über bie Arantbeiten der ins 
der, und über die mebdisimifc : phyſiſche Erziehung 
derielden bis zu dem Jahren der Mannbarfeit, 
gr. 8. 2 thlr. 
D. Molwitz nöthiger Unterribt für dieienigen, welche 
fleihendes, verftedted und eingewurzeltes veneris 
{bes und Tripperaift in ihrem Körper zu vermurben 
Urſache haben. Dritte, mit näbern Erldus 
terungen und mebrern wirkſam befundenen Heil 
mitteln vermehrte Auflage. 8. 10 gr. 
Realbibliotbet der Heilfunft oder Darftellung der Korte 
fhritte der practiſchen Arznei: m. Wundarzneifunft. 
er. 8. 2 thlr. 
Sanders Maturgefbihte für dem dentſchen Landmann 
und die Jugend in den mittlern Schulen, 5tet u. 
legter Theil, eurhaltend das Mineralreib, gr. 8. 

ı tbir. 16 gr. 

(Compl. 4 thir.) 

Lucina, eine Zeitſchrift zur Vervolllommmung. ber Ent: 
bindungefunf. mit Krfrn. ı tblr. 8 on. 
D. BVegers guter Rath an Hyppochondriſten. Fir ale, 
die an dieſem Uebel leiden, oder daran zu leiden 
fürchten. 8. 16 ar. 
Entwürfe zu Gafualprebiaten und Meden bei Begrab⸗ 
niſſen, Tranungen, Gonfirmarionen, Tanfen, öffeut⸗ 
lichen Beichtrermahuungen, Amtsveraͤnderungen, 
Schul- und Ernutefeſten, Brandſchaͤden u. ſ. Wu 
theils ganz new ausgearbeitet, theils aus den vor— 
zuͤglichſten deutſchen Kanzeltednern, in 2 Theilen. 
gr. 8. 2 tbir. 16 gr. 
Prediatentwürfe über die nemöbnliben Evangelia, vier 


Jabrgaͤnge, in Sturmſcher Manier. gr. 5. Neue 
Anfiage. a thir. 
Ebendergleihen über bie Epifteln, 4 Jahrgänge... Neue 
Auflage. 4 tbir. 
Nature und Erntepredigten, von M. Kindervarer, 
ar. 8. ı tblr, 
Gainalpredigten, von D. Ente. ar. 8. 16 ar. 


Allerneujtes beichrendes Bilderbuch fur Deutſchlands 
muntre Jugend, mit 22 ilum. Apfın, 2 tbir. 
Rudolph und Augelika, zwei Kinder der Siehe, in 2 
Theilen mit Apfrı. 8. 2 tblr. 12 gr. 





Bei Georg Voß in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ft zu haben: 


nis yellilen 
für 
Gartenfreunde, Botaniker und Gärtner. 
5 Bände mit Aupfern. 8. 
Gebunden fünf Thaler. 





Angencehmer, vielfacher und nuͤtzlicher Gebrauch 
von der 
Abbildung und Befchreibung 
des 


vollen Mondes in feiner Pracht. 


Es ih Pflicht, ein jedes Produkt der Kunit und 
Natur fo vielfah als möglih zu benugen, und das 
durch das Deich unferer Kenntniſſe und des Genuffes 
zu vermehren. Die erfhienene Abbildung und Bes 
fdreibung des Mondes in der feinen, genaueſten und 
ganz richtigen Darfielung, gewäbrt folgende brei ins 
tereffante Veränderungen und Nuganwendungen, 

Erſtlich: 
in einem ganz einfachen Rahmen gefaßt und an ber 
Wand anfgebangen, giebt fie fomobl einen gelebrten als 
auch nnterrigrenden Unblid von einem MWeltkörper, 
der als ein getreuer Freund und Begleiter der Erde 
und zu unendlich vielen Bemerkungen und Mutbmafs 
fungen reizt und verleitet. Und wer folte am folhen 
über Erihöpfung Hagen können? 

Smweitens: 
biefes naͤmliche Bild mit Nabmen auf ein bazu zweck⸗ 
mäßiges Fußgeſtell geſetzt, dient aledann als ein ed» 
les Hausgeraͤth, indem man es als einen mildernben 
Lichtſcirtm auf dem Wrbeitstiih oder als matten 
Nachtſcirm vor die Nachtlampe gebrauchen Tann, 
Bel der Erbolung von Geſchaͤften und bei Nachtwar 
wen in ſchlafloſen Nähten gewährt es ein fortdauerndb 
berubigendes Bild, Auch fir manden Kranken ges 
wis ein böcft angenehmes Geſchenk zur Unterhaltung 
in langen Stunden! 

Drittens: 
fegt man biefes Bild vor einen verbedten Kaſten, 
ſtellt etliche Lichter oder Lampen hinein; hängt es mit 
biefem Kaſten bob hinauf an einer Wand: baum 
leuchtet und verbreitet biefes transparente große Bild 
vom Monde gleih dem wirklichen Monde einen fanfs 
ten Schimmer über bag ganze Zimmer oder Saal. 
Wie wohlthaͤtig und erfreuend diefer Schein fih ber 
alle Gegenſtaͤnde zerfireue, kann man nicht durch Ber 
ſchreibung fondern nur durch eianen Anblick fih über: 
jengen; beſonders wenn es vom traulihen Klavier 
und Flötenfpiel oder von Geſange begleitet wird, 

Alle dieſe drei Veränderungen und Nußungen mit 
biefer Abbildung vom Monde an einem rinzigen Stuͤcke 
vereinigt, koſtet ganz fertig ‚in fanbern Rahmen ge: 
fahrt und im einer flarken Kifte zum Verfenden gut 
verpadt, ben billigen Preis von 2 Friedrichsd'or und 
für Kifte und Emballge ı Thaler. Man wendet fid 
ebenfalls mit Beftellungen entweder durch gute Bude 
bandlungen oder auch unmittelbar in poftfreien Brie⸗ 
fen an Heren Vepgang, Befiger des Mufeums, oder 
an Herrn Joadim, Buchhändler in Leipzig. 





An Freunde bes Geſanges, Eltern und 
Erzieher. 

Mit Vergnügen zeige ih folgendes Buch, für 
befen Empfehlung fi jeder Beurtheiler interefirt, 
als eine böcft angenehme und müglihe Erſcheinung 
an; der Titel it: 

Briefe an Natalie 
über den Geſang, 
als Befdrderung der häuslichen Gluͤckſeligkeit und 
des gefelligen Vergnuͤgens. 
Ein Handbuch für Freunde des Gefangeg, 
bie ſich ſelbſt, 


oder 
für Muͤtter und Erzieherinnen, 
bie ihre Zöglinge für dieſe Kunft bilden möchten. 
Bon 
Nina d'Aubigny, geb. Engelbronner. 
Mit 8 Muſiktafeln. 
gr 8. Preis ı Thlr. 16 ©r. 


Es iſt auf ſchoͤn Papier gedrudt und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Georg Voß in eipig. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Les Voyages de Rolando et de ses Compagnons 
de fortune autour du monde, par Jauffrer. Als 
geogr. naturh. Leseb. für angehende Liebhaber 
der franz, Spr. bearb, von J. H. Meynier. Zwei 
Theile mit ı ill. Kupfer. 8. Coburg u. Leipzig 
bei Sinner. 2 Thlr. 4 Gr. 


Die zweckmaͤßlge Bearbeitung dieſes vortrefllichen 
Werkes wurde ſowohl im der allg. Lit. Zeitung, 
als in ber paͤdag. Biblioth. vollkommen gebilligt. 
Lehrer ber franz. Sprache erhalten durch daſſelbe ein 
neues Mittel, ihre Zoͤglinge mit dem Geiſte dieſer 
ſchoͤnen Sprache vertraut zu machen, und zjugkeid mit 
angenehmen Keuntniſſen zu bereichern, 





Bei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Skizzen, vom Berf. der Neife meines Vetters 

auf feinem Zimmer, 8. 12 Ör, 

Die Werke diefes, dem Publitum jo vortbeilhaft bes 
tannten Verfaſſers, bedürfen feiner weitern Empfeblung. 
Gewiß wird man diefem jüngiten Kinde feiner Laune 
denfelben Beifall ſchenken, den die diteren fo allgemein 
erhielten, 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welke. 


Sonnabend 


— 4 — 


28 Januar 1804. 





Nachricht. 


Abr haemuntert durch Kenner und Kunſtliebhaber, bie 
ih zu Mathe zog, laffe ih am einer Gallerie der jeßi: 
gen ausgezeichneteſten deutfchen Nationaltrachten arbeis 
ten, bie in Figuren, aus Papiermade geformt, von 
ber Habe eines Fußes, nah und nach erſcheinen follen. 
Das ganze Wert wird aus 5 bis 6 Lieferungen beftes 
ben, Alle balbe Jabre ericheint eine Lieferung von 
ſechs Figuren mit einem Büchelchen, weldes eine mög: 
lichſt richtige und wabre Schilderung der Sitten, es 
bräude und Gewohnheiten der anfgeftellten WBölfer: 
{haften enthält. 

Die erite Lieferung ift bereits fertig, und fie ift 
fo ausgefallen, daß fie felbft meht für ſich ſpricht, ale 
es alle übrigen Empfehlungen thun würden. Nur fo 
viel fen mir erlaubt zu fagen, dab das Coſtüm aller 
aufgenommenen Figuren mit der größten Puͤnktlichkeit, 
bis auf bie geringiten Kleinigkeiten, mit dem ibrer 
Originale uͤbereinſtimmt. Richtiges Ebenmaß und Hals 
tung fo wohl der ganzen Figuren, ale aud, ſcharſer, 
doch nicht zu greller, Ausdrud ihrer einzelnen Theile, 
felbt bis auf den Heinften Faltenwurf ihrer Kleidung, 
erbeben fie über alle ähnliche Fabrifarbeiten, und zeus 
gen für ben angewandten Fleiß des Künftlerd, ber fie 
verfertigte, 

Nicht allein zur angenehmen Unterhaltung einer 
froben Geſellſchaft, die mauchen Stoff zu intereffanten 
Gefpräben davon entlehnen kann, fondern auch jur 
eleganten Ausihmidung von Zimmern, Silen ıc. füns 
nen biefe dem feinen Porcelain aͤhnlichen Figuren bie: 
nen, bie dur eine neue binzugefommene Male ber 
Zerbrelichfeit weit weniger unterworfen find, als 
andere aus Pariermade geformte Dinge, 

Ihr Verfertiger ift der Bildhauer Herr Ernit 
Schulz, ein junger geſchickter Künftier, von bem ber 
Hr. Legations-Rath Bertub in Weimar in einem 
feiner Journale eine ebrenvole Erwähnung thut. 

Die ſechs Figuren der eriten Lieferung ftellen vor: 
Einen Bauer und eine Bäuerin in ber Gegend um 
Münden, einen Altenburger Bauer nebft Binerin, 
und einen Toroler und Tprolerin, 

Eine Lieferung koſtet, inchufive der Erflärung 
und Emballaze, Einen Louisd'or. Diejenigen, welde 


mehrere Eremplare verfchreiben, erhalten einen billi⸗ 
gen Rabatt. Eine einzelne Figur Foftet einen Rtpir. 
ſaͤcſſch. 

Außer bei mir "findet man biefed Werk unter 
andern: bei dem Buchhaͤndler Hrn. Earl Serffert 
in Bremen, im Leipzig in der Juniusifhen Bud: 
handlung nnd bei Hrn. 3. $. Richter; bei ben Ser: 
ren Poftiecretairen Menzer in Hannover, Eod in 
Caſſel, Loͤſcher in Leipzig, Dusmald in Amberg, 
Diep in Halle, Mennede in Hamburg, Hof: 
mann in Stuttgard, bei dem Poft:Regiftrator Hru. 
Hafenbalg in Braunſchwelg, und bei dem Dberpoft: 
amts: Zeitungs: Commis Hrn. Voc in Nürnberg. 

Gotha im Januar 1804. 
Earl Steubel. 


An Deutfchlande Kunftfreunde und Kuͤnſtler. 


Jeder Kenner von Geihmad, jeder wahre Kunſt⸗ 
freund kennt und verehrt die Arbeiten des Hrn. Pros 
fefors Adrian Singg in Dresden, eines der gründ: 
libiten und ausbrudvoleften Kupferſtecher der neuern 
Zeit im Face ber Landihaft. Seit 1766, wo biefer 
Nuünftler, nachdem er in Paris durch mebrere vortrefs 
lihe Blätter, als: les Bergeres, la Lune cachee 
u. a, feinen Ruhm begründer batte, dem ebrenvollen 
Rufe an bie Academie in Dresden folgte, bat das Kunft: 
Publikum nihre mehr von feinem geiftreihen Grabſtichel 
erbalten. Swar wußte jeder Kunftfreund, daß ein 
Maun von feiner erprobten Thätigkeit und Kunitliebe 
nie müßig ſeyn fünne, und fon oft wurde der 
Wunſch dffentlin geäußert, daß doch bald etwas von 
diefen neuen Arbeiten des Hrn, Profeſſors, mit deren 
Vollendung er ſich feit 36 Jahren beſchaͤftigte, erjchei: 
nen möchte. 

Ih babe bie fimmtlichen, feit 1766 in Deutſch⸗ 
land verfertigten, bieber noch niemals ausgegebenen 
Kupferplatten dieſes Künjtlers gekauft, und werde nicht 
fäumen, das Werk, welches eine Auzahl von 50 Lands 
fdaften im verihiedenen Formaten enthält, baldmögs 
lipit herauszugeben. 

Um den Frennden und Verehrern dieſes Künſt⸗ 
lers die Anfhaffung feines Werles zu erleichtern, laſſe 


ich ed in Heften erfheinen, wovon in Fünftiger Ofter: 

mefle 1804 der erfte ausgegeben wird, 

Die Bedingungen find folgende: 

1) Das ganze Werk, worin der Aunfifreund eine ges 
ſchmackvolle Auswahl vorzuͤglicher Arbeiten nad Ge⸗ 
mäblden eines Rubsdael, Both, Dietrid, 
Wagner, Agrikola, Brandt m. a. erhält, 
Toll in vier Heften auf Subfeription erfheinen, und 
von Meſſe zu Meſſe ein Heft geliefert werben, 

2) Die Herten Subferibenten erhalten bie erften und 
beiten Ardruücke auf vortreflibem Papier, und ic 
bürge dafür, dab fein Abdrud an fie gelangen foll, 
ber nicht von Künftlern und Kunſtkennern geprüft 
und als völlig gut nnd fchön amerfannt worden ift. 

3) Da ih einige Eremplare vor ber Schrift ab: 
druden laffe, fo bitte ich, bei der Unterzeichnung 
zu beitimmen, ob das beftellte Eremplar vor der 
Schrift, oder mit derſelben fern fol. 

4) Der erfle Heft wird folgende Blätter enthalten: 
a) Eine Landſchaft nah einem Gemählde des Ruys— 

dael in der Ehurfürfl. Gallerie zu Dresden. 

b) Eine Landſchaft nah einem Gemaͤhlde von Both, 
ebendafelbit. 
e) Eine folge von vier Landfhaften nah Driginals 

Zeihnungen von Salomon Gefner. 

d) Zwei Landidaften nah Gemaͤhlden des ditern 

Brandt. 

e) Zwei Landihaften nah Gemaͤhlden von Dietrid, 
in der Sammlung des Hm. Grafen v. Fries, 

5) Der Preis eines jeden Hefted, mit der Scrift, 
ft 10 Rtihlr. im Louisd'or a 5 Rthlr. Der Preis 
eine jeden Heftes vor der Schrift ift 15 Rihlr. 
in Louisd'ot a 5 Rthlr. 

6) Die Bezahlung eines jedes Heftes wird bei beffen 
Ablieferung geleiſtet. 

Ich wiederhole die Merfiherung, dab ich die ge: 
wiffenbaftefte Sorgfalr auf die Ausgabe dieſes koſtba⸗ 
ten Kupferftich : Werfes verwenden, und weder Mühe 
noch Koſten ſcheuen werde, um es feiner Schönheit 
und Wurde gemäß erfheinen zu laffen, 

Außer mir nimmt jede bedeutende Buadh- und 
Kunft : Handlung ded In- und Auslandes Subſcrip⸗ 
tion an, 

Leipzig, im Januar 1804. . 

Karl Taudnip. 





Bon dem ſchoͤn geitohenen und außerordent: 
fi woblgetroffenen Portrait 
des Herrn General und Ritter von Klinger in 
St. Petersburg 
nah Guttenbrunn, von Mapr, find noch einige fehr 
gute Abdrüde bei Untergeignetem und durch alle Bud: 


2 —— zu haben. Das Format it . 

olio, der Preis 18 Br. Saͤchſ. od . 

Rpeinländife. a —— 
Leipzig im Januar 1804. 


Job. Fr. Hartknoch. 





Nachricht für das Publifum 
wegen ber 


Zeitſchrift Irene, 
heraussegeben von Halem. 


Irene, ſeit drei Jahren vom Publikum gütig 
aufgenommen, wird au im Jahre 1804 eribeinen, 
und unter guten Aufpicien den vierten Jahrganz 
beginnen, da mehrere durch litterariihen Muf ausge: 
zeichnete Maͤnner ſich der ſchoͤnen Verbindung ange: 
ſchloſſen haben, einer Verbindung, die fern von Par: 
theigeift, einzia dem Schönen und Guten bulbis 
get. Da der Druck der Zeitſchrift fünftig an dem 
Mohnorte des Herausgebers beforgt wird, fo kann das 
Publitum fiher feyn, daß die Stüde richtig monat: 
lich erſcheinen. 

Alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen nehmen Auf⸗ 
traͤge an, und bitten um deren Beforderung. 

Auch vom vorigen Jahrgange find noch vollſtaͤn⸗ 
dige Eremplare zu haben. 

Muͤnſter im Januar 1804. 

Peter Waldeck. 





Die Maske, 
Nro. 1. 
vom Verfaſſer bes Herobeg, iſt erſchlenen und an 


"die vorzäglichften Buchhandlungen Deutſchlande ver: 


fandt worden. 

Möge fie allen froben Menſchen ein willlomm— 
nes Nenjabrögefent, allen Senrimentalen eine heil: 
fame Arznei, allen Fleinen Kritifern ein Stein des 
Anſtoßes fun! — 

Ihr Inhalt ift folgender: 

1) Prolog. 

2) Eimon Laͤmmchen oder Hannewurfk und feine 
Familie, ein Luſtſpiel in 4 Aufzugen. 

3) Rede des Megifeur Kilian an die Mitglieder 
feiner Geſellſchaft. 

4) Reſcript der Regierung zu Marodo an ſaͤmmt⸗ 
liche die Bücercenfur in bafigen Landen verwals 
tende Perfonen. 

Der Preis it zı Gr. 
Juniusſiſche Buchhandlung 
in Leipzig. 





Bei Langbein und Kläger in Rubdolſtadt ift 
fo eben erfihienen:: 


Der Baner bei ber Theaterwuth ber Stäbter am 
Ende bes philoſophiſchen Jahrhunderts, im wels 
chem man zugleich Theater baden und Kinder er: 
ziehen wollte. — Bon Irendus Leander, mit 
Mufit von Methfefel, nebſt ı Kpft. br. 4 Or, 





Leben 


Pauls des Erſten, 
Kaiſers und Selbſtherrſchers aller Reußen. 
Nebit 


einer authentiſchen Geſchichte 


der 


Feldzuge der Ruſſen in Italien, in ber Helvetiſchen 
und Batavifhen Republik gegen die Frauzoſen, 
und vielen bisher unbefannt gebliebenen Aneldo— 
ten und Zügen aus bem Leben dieſes merfwürbdigen 
Monarden. 


Freimäthig befhrieben 
von 


einem Ruffifhen Dffizier 


Frankfurt am Main. 


. Iſt in allen Buchhandlungen auf Drudpapier 
a ı Mthlr. 20 Gr. ober 2 Fl. 45 Er. und auf Poſt⸗ 
papier a 2 Rthlr. 16 Br. oder 4 Fl. zu daben. 


Adelheid von Meffina 
vom Verfaffer 
ber Szenen aus Faufts Leben. 
Leipzig bei Georg Voß. 
(8. broſch. 16 Gr.) 


Der Verfaffer dieſes einen Romans, der darch 
feine Szenen aus Fauſts Leben und anderen unter: 
baltenden Momanen, fih die allgemeine Achtung der 
gebildeten Leſewelt zu verfhafen wufre, liefert in der 
gegenwärtigen Erzaͤhlung wiederum eine niht mins 
der unterbaltende Lelttuͤre, Die gewiß feiner unbefries 
bigt zur Seite legen wird. Der raſche Gang der Ge: 
ſchihte, und des Verf. anaenchme Urt zu erzählen, 
feſſein ftete die Aufmerkſamteit der Leſers, und ich 
bin feſt ubergengt. daß ibm ein jeder durch die anges 
nehme Unterhaltung, Die man fih dadurch verfhaft, 
danten wird, 


Nachricht 
für Efaviermeifter und Buchhändler. 


Es ift etwas ganz Verſchiedenes, felbit vortrefs 
lich fpielen und andere metbodifh gut unterrichten 
fünnen, Zu dem Letztern gehört zwar notbwendig ein 
gedachte und empfundenes Spiel, aber doch nur mds 
Bige Fertigkeit. Daher kommt ed, daß bei aller Auls 
tur des Spiels ein großer Theil des Elavierunterricte 
doch noch ganz nad dem alten Schlendriam gege 
ben wird, — Der Unterricht bedarf einer großen Reform, 
wenn das Glavierfpiel bei den Meiftern nicht blos eine 
Icere Fertigkeit der Finger ſeyn und bleiben fol, Er 
muß aufeinen der Naturdes wabren Spiels 
und dem Mechanismus der Hand angemef: 
fenen Iüdenlofen Stuffengang gegründet 
werden. Ale Charlatanerie und mufifalifhe Spiegel: 
fehterei muß vermieden werden. — Mehrjähriger 
Unterricht, eigenes Nachdenken und Studium des Clas 
vier und Fortepiano, haben mich ben wahren Weg 
fennen gelehrt. Ich werde ihm dem Publifo in einer 
Heinen Schrift: 


Methodik des Elavier- und Pianofortfpiele, 


befsunt maden. Es enthält keine Sammlung von 
Handitüden, und ift von einer Clavierfhule ganz vers 
ſchieden. Blos die Methode des Unterrichts 
fol bier gelehrt werden. 

Mehrere allgemein befannte und geſchaͤtzte Maͤn⸗ 
ner, namentlih der Hr. Hofratb Spazier und ber 
Hr. Muſitdireltor Müller in Leirzig urtheilten bei 
der Anficht des fertigen Manuferipts fehr ſchmeichel⸗ 
baft über die Ausarbeitung. Meine Lage macht mir 
eine mweitläuftige Bekanntſchaft unter Buch: und Mur 
fitbandfungen unmöglich; id bitte Diejenigen, welche 
mit mir wegen des Berlags in Unterhandiung freien 
wollen, in Portofreien Briefen mir davon Nach— 
right zu geben, z 

Schandau bei Aönigftein d. 18. Jan. 1804. 
Sriedrih Guthmaun, 
Nector, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Meine Fußreiſedurh Schweden nnd Rot: 
wegen. Nah dem Franz. des Hrn, de la Toc⸗ 
nave mit Anmerk, und Zufägen. zr und lchter 
Theil, 8. Leipzig 1803. ı Zhlr. 8 Sr. 

In diefem aten Theile beſucht dee Reiſende Gefle, 

Hernoſand, dad Thal Ongermanholm, Schwediſch Lapp⸗ 
land, Jemptland und Jemptiſch Lappland, das Nor— 
wegiſche Norrland, Drontheim, Chriſtianſund, Bergen, 
dis Gebirge File-Fiaͤlle, Chriſtiania, Kongsberg, und 
macht feine Ruͤcreiſe nach Stockholm uber Eopenbas 
gen, Carlscrona, Calmar und Norrköping. — Auch 
dieſer zte Theil enthaͤlt neben ſehr intereffanten und 


neuen, mit Laune und Wis vorgetragenen Nachrichten 
über bie befuhbten Etäbte und Gegenden, eine naive 
und muntere Erzählung ber mannigfaltigen Abentheuer, 
die dem Meifenden zuftießen. Das Buch mwirb jedem 
gebildeten Lefer eine anziebende Lectüre gewähren, 
Das Seitenſtück zu bdiefer nenern Meifcbefdhreis 
bung iſt die vor wenig Jahren in Einem Bande er: 
füienene Fufreife durch die brei brittiſchen 


Königreihe, von bemfelben Verfaſſer. Der Preis - 


beifelben ijt 1 Thaler, 





Neue Organifation 

bes 
Gottesbienftes in Frankreich. 
Oder 
ſaͤmmtliche Aktenſtuͤcke 
die 
auf das neue Konkordat Beziehung haben. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 
Leipzig bei Georg Voß. 
(8. broſch. 1a Gr.) 





Dr. Melger’s 
einfahe Sie-Mafdine 
und 

Feldmeſſer. * 


Dieſe Maſchine iſt einfach, well ſie nur amd eis 
nem vieredigten unten zuſammenlaufenden Kaſten bes 
ſteht, an dem fih eine mit Löchern bezeichnete Walze 
nunbdrebt, worein fih ber Saamen legt, und beim Um: 
dreben ausfällt. Bon innen find Schieber, um nad 
Belieben dicht ober dünn fien zu Finnen. Da Ddiefe 
Mafhine den Saamen fogar bei Sturm recht gleich⸗ 
fürmig zerſtrent nnd umber füet, fo wird zum Wohl 
der Menſchheit febr viel an dem theuren Saamen er- 
ſpart, und die Saat ſteht dennoch dichter, von den 
gefeimten Körnern geben weniger ein und bleibt we— 
niger Raum für Unkraut übrig. Diefe Maſchine ift 
auch, wie leicht zu erachten, wohlfeil zu bauen und 
auch feinen andern Hindernifen unterworfen. Man 
kann damit, ohne fernerbin von einem einzigen Sie: 
mann und don einer anbaltenden gänftiacn Witterung 
abzubängen, in einer kurzen Seit mit feinen gewoͤhn⸗ 
lihen Knechten ſchnell, ohne zu fehlen, viel auf eins 








mal beiden. Bugleih iſt an dieſer Maftine ein ein: 
faher Pflock angebraht, der jedesmal klappt, wenn 
6 Saͤchſiſche Quadrat-Ellen befiet find. Dadurch bat 
man einen doppelten Feldmefler: erftlih, von der Größe 
eines Feldes, und zweitens, mie viel Saamen daranf 
verwendet worden, um ein andermal feine Maafre: 
gein beftimmt zu wiſſen. Die übrigen Beobachtungen 
und Verbaltungsregeln lehren bie Abbildung und Be: 
ſchreibung für ı Thaler, und noch deutlicher das rich: 
tige und ganz genau und fauber bearbeitete Mobel 
für 3 Thaler. 

Da bei meinen umaufsörlihen und Foitfpieligen 
Verſuchen, wie fib ein Jeder überzeugen fann, allein 
die Beförderung und Vervollfommnung des Menfchen: 
mobls und des unvolltändigen Aderbaues betrifft; fo 
will id dadurch meinen Eifer und meine Uneigennüßig: 
keit öffentlich bezeugen, bat ib Demienigen, der eine 
noch einfahere, gruͤndlichere und nuͤtzlichere Sde: Das 
fine angeben künnte, biermit eine Privatbelohnung 
von Einem Hundert Stück Ducaten zuſichere. 

Man wendet fih mit poftfreien Briefen und Be: 
ftellungen entweder an Hrn. Bergang, Beſitzer des 
Muſeums, oder an Hrn, Joachim, Buchhändler in 
keipzig. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


M. 9. €, Dolz Grundriß einer allgemeinen Mes 
ligionsgeſchichte. Nebſt einem Anhange über den 
firhenbiftorifgen Theil des Kalenderd, Leipzig 
bei Schmidt. 8 Gr. 

Der Name bes würdigen Verfaſſers bürgt hinlaͤng⸗ 

ib für den innern Werth dieſes Buches. 





Frans Hell oder bie Irrwege für Geweibte und 
Suchende, von K. U, Magogfy. In zwei Theis 
len mit 11 Kupfern. 1803. 
auf Drudpap. 2 The 8 ®r. 
auf Poſtpap. 2 Thlt. 16 Gr. 
Man wird fih ſchon überzeugt halten, daf Hr. 
MRagotzky ein gebildeted Publifum zu unterbalten und 
zu befriebigen weiß, und biefe in Form eines Romans 
geihriebene Geſchichte Franz Hels wird wahrſcheinlich 
niemand in biefer Ueberzeugung irre machen, obner: 
achtet Unterhaltung an fih hierbei nur Nebenzweck ift. 
Geweibete werden es bald beitdtigt finden, daß 
ihnen bier Aufſchlüſſe und Belehrungen gegeben wer: 
ben, die fie auf ihrer maureriſchen Laufbahn bei ſtil— 
ler Sontemplarion eben fo oft vorwärts als ruckwaͤrts 
biiden laffen. 
(Bei Aue in Cöthen und durch jede Buchhand⸗ 
lung für obige Preife zu befommen.) 








Leipzig gedrndt bei Jchann Gotthilf Neubert. 


— 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabenb 


— 6, mem 


4 Februar 1804. 





An Kaufleute und Gefchäftsmänuer. 


Praktiſches 
Taſchenwoͤrterbuch der Waarenkunde. 
Ein vollſtaͤndiges Handbuch fuͤr Kaufleute 
bei dem Ein- und Verkauf aller Produkte, Waaren 
und Handelsartikel 
von 
J. C. Schedel. 

In zwei Theilen. gr, 8. Preis 2 thl. 4 gr. 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 

Der Verleger ftüpt feine gewiſſenhafte reblihe Ems 
pfeblung dieſes Werks auf die Beurtheilung fo vieler 
fenntnißreiher erfahrner Kaufleute. Der Werth ba: 
von iſt völig anerfannt, es iſt in vielen Handlungs: 
intituten als Lehrbuch eingeführt, und aud jekt anf 
ber Univerfitit Würzburg für die Handlungswiſſen⸗ 


ſchaft mit zu Vorlefungen beſtimmt. . 
Der Druck iſt aus Heiner Schrift auf ſchoͤnes 


Papier. 





einzig, bei G. U, Eherharb, im Bewandgäfchen 
Nr. 622 im Gewölbe, iſt das fo ſehr beliebte Mus 
fitatifhe Würfelfpiel von Kallenbach, die Piece 
ar tbl. 8 gr. zu haben. Vermittelſt diefes Spieles 
fann man ſich felbit in wenigen Minuten eine Ans 
gloife, einen Walzer oder eine Eccoſeize (Hopsanglois 
fe, Hopfer) für das Klavier ober Fortepiano kompo⸗ 
niren, und ohne bie geringite muſikaliſche Kenntniß zu 
befigen und ohne Cine Note dabei fchreiben zu duͤr⸗ 
fen, kann man von diefen dreierlei Tangarten mebrere 
Millionen in jeder Art verfertigen und fo die Ju— 
geub auf eine liebe unſchuldige Urt amüfiren, Mie 
man damit verfaͤhrt, zeigt. eine dabei liegende Auwei— 
fung. Wir dürfen allen Eltern und Erziebern odiges 
in mehr denn einer Hinſicht, einmal, in wie fern es 
bei den Kleinen das Ermeden des Denkens und fo: 
dann auch die Belebung und Auffaſſung neuer Ideen 
in Ruckſicht des Erfindens beabſichtigt, mir voller Ge: 


wiſſenhaftigkeit anempfehlen. Schon biefer doppelten 
Anſicht halber verdient dies muſikaliſche Wür: 
felfpiel alle Bürbigung. 





Allgemeines 
Küchenleriton für Frauenzimmer, 
welche 
ihre Kuͤche ſelbſt beſorgen 
ober 


unter ihrer Aufſicht Geforgen laffen. 
Zwei Theile in gr. Med, Preis 4 thl. 


Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 


Der Verleger int fo frei, ſich mit ber gewiſſenhaf⸗ 
ten Empfehlung biefed Buchs der edlen Kochkunſt an 
einen großen Theil ber Leſerinnen diefer Zeitung zu 
adbdreffiren; nab ber Beurtheilung competenter Wirths 
fdafgerinnen enthält es fait alled, was in zwanzig 
andern Kochbuͤchern ſich vertheilt befindet, und mas 
fang hübſcher und bequemer fepn, als biefe fo ſehr 
mannichfaltigen vielen Gegenftände nah dem Alphabet 
aufgeftellt ap finden? Gebe Zubereitung der Speifen 
ift mit voller Sachkenntniß, Deutlichteit und Beſtim— 
mung der verſchiedenen Maafe, vorgetragen, bie Mans: 
nidfaltigfeit in der Zurichtung fo vieler einzelnen 
Gerichte ift in der That fehr groß, und gewiß gewinnt 
das Ganze die Zufriedenheit ber edlen gebildeten 
Hausfrauen, 





So eben ift in meinem Verlage erfihienen und 
in allen Buchhandlungen Dentfchlandes zu 
haben: 

Ueber die beſten Mittel, die aͤrmeren und niederen 
Volksklaſſen mit dem Inbalt ber heiligen Schrift 
befannter zu machen. Cine gefrönte Preisitrift 
ans dem Hollaͤndiſhen uberfegt, und mir Unmer: 
kungen berausgegeren von Heinrich Helle, reſot⸗ 
mirter Prediger zu Burg > Steinfort, 8. 12 gr, 





Ueber Gewiſſensfteihelt und Toleranz. Nebſt vers 
ſchledenen Bemerkungen über den wahren Geiſt ber 
katholiſcen Meligion. 8. broſchirt 1A 


Münjter im Januar 1804. 
i Peter Walde. 





Folgende Schriften eignen ſich zu einer angenehmen 
Lektüre für bie 
Elegante Belt, 
und find dem Liebhabern einer Heinen Handbibliothek, 
fo wie auch allen 2efebibliorhefen auf das befte zu 
empfeblen. 


1. Novellen von Auguſt Friedr. Ernft Langbein mit 
Kupfern, ı thl. 8 ar. 
2. Müchlerd, 8. Gedichte, 2 Bände. Nene vermehrte 
und verbefferte Wuflage, mit allegorifhen und lands 
ſchaftlichen Kupfern, 8. Berlin 18302. gebunden 
2 thl. 16 gr. 

3. — — baffelbe auf Velinpapier, beite Ausgabe, 8. 
1802, gebunden 5 tl. 

4. Mufeum, neued, für Damen, mit Aupfern, fauber 
gebunden 2 thl. 8 gr. 

5, Archiv für die neueſten und merfwüärdigften Reiſe— 
beihreibungen, aus fremden Spraden überlegt. 
3 Bände, gr. 8. m. Kopf. Berl. 1803. 5 thl. 12gr. 

6, Gallerie der Welt, im einer bildliben und befßreis 
benden Darftellung von merkwürdigen kaͤndern, von 
Völkern nad ibrem körperlichen, geiltigen und bür: 
gerlichen Zuſtande, von Thieren, von Natur » und 
Aunſterzeugniſſen, von Wnfichten der fhönen und 
erbabenen Natur, von alten und neuen Denimd: 
lern, in beitändiger Hinſicht auf Beförderung der 
Humanitdt und Aufklärung, 16 Hefte oder 4 Baͤn⸗ 
de, mit 64 ſchwarzen Kupf. in 4to 18 th. ı6aL.r 
mit ausgemablten Kupf. 30 thl. 16 gr., und auf 
engliih Papier mit gegldtriten Aupf. 37 thl. 8 gr. 
Berlin 1804. 

7. Kieſewetters Darftelung ber wichtigen Wahrbei: 
ten der neuen WPbilofopbie für Uneingeweihete. 
Dritte gänzlib untgearbeitere und ſtark vermehrte 
Auflage, gr. 3. Berlin 1803, ı tbl. 8 gr. 

8. — beffen zweiter Band, gr. 8. Berlin 1504. 


ı tbl. 20 gr. 
9. — — Auszug aus Kants Kritik der reinen Wer: 
nunft. 8. Berlin 2 gr. 


10, Die Kunſt mit Weibern glädlih zu ſeyn: ein 
Almanach auf das Jahr 1804, nah Goͤthe, Lafou⸗ 
taine, Rouſſeau und Mieland, mit fanbern Kupfern 
von Earel und Volt. ı thl. 16 gr. 

11. Die Kunſt mir Männern gluͤcklich zu ſeyn, ein 
Almanach auf das Jahr 1804, nah Goͤthe, Lafon: 
taine, Rouſſeau und Wielaud, mit Kupſern von 
Catel und Bolt. ı tbl. 16 gr, 

12. Tſchutle, Geſchichte der Mark Brandenburg, mit 
Kupfern, gr. 8. Berlin 1804. 2 thl. 8 gr. 
und ınit bunten Kupfern 2 thl. 20 gr, 


13. Quterpe, ein Weibnahtägeihent für die Freunde 
ber Dichtkunſt und des Geſanges, Lieder von Karl 
Mücler, in Mufit gelegt von Himmel, Hurka, 
Guͤrlich, Zelter und andern beliebten Konfünflierz, 
Folio 2 tbl. 20 gr. 

14. Romanenfreund, ber, eine Sammlung von inter: 
elanten Erzählungen, aus dem Engliſchen, $. 1804. 
9 Bände, mit Kupfern 10 tbl. 12 ar. 

15. Belenntniffe, meine, über die Weiber, 8. 1800, 

ı tbl. 8 gr. 

16. Gemaͤhlde aus der wirklichen Welt, vom Verfafe 
fer ber Lebensfcenen, 3 Bände, mit Kupf. 8. Ber: 
lin 1804. 2 ittl. 6 gr. 

17. Umgang, ber, mit Weibern wie er ift und fepn 
folte, 8. Berlin 1802. ı tbl. 8 gr. 

18. Almauach romantifh = ländliher Gemaͤhlde vom 
Prediger 9. W. Schmidt (Verfaffer des Kalenders 
ber Muſen und Grazien), mit Kupf. von Jurs, 
uud Mufit, Berlin, gebunden ı tbl. 8 gr. 

19. Derfelbe auf beifer Parier mit in engl. Manier 
gearbeiteten bunten Aupfern, geb. 2 tbl. 16 ar. 

20, Almanah der Mode und des Geſchmacs für Da: 
men auf das Yabr 1802, zur Kunde elszanter 
Segenftände und zur Beurtbeilung ded Schönen 
in der Tanzkunſt, Schaufpieltunit , Muſik, Zeichen⸗ 
funkt, Mablerep, Stiderep u. f. w. mit Aupfern. 
Berlin 1802, geb, ı tbl. 76 gr. 

21. — Daffelde Bud mit ilum. Aupfern, gebunden 

2 tbl. 8 gr. 

22. Almanach ber Mufen und Grasien für das 
Jahr 1802, Erſte Forriegung des Nalenders der 
Mufen und Grazien, von F. W. 4. Schmidt Pre: 
diger in Werneuchen, mit Kupfern, 8. Verl. 1802, 
gebunden ı tbl ı2 gar, 

23. — Daffelbe mit illuminirten Rupfern, 8. Berlin 
1802, gebunben 2 tbl. 8 ur. 

24. — Anmuth und Schönheit aus den Miriterien 
der Natur nnd Kun, ein Almanach für ledige und 
verbeiratbere Franenzimmer auf das Jahr 1802, 
neue vermehrte Auflage, 8, Berlin 1802, gebund, 

ı tbl. 16 ar, 

25. — mit illum. Kupf. 8. Berlin 1802, gebunden 

2 tbl. 8 or. 

26. — Schmidt’s Almanach für Verehrer der 
Natur, Freundschaft und Liebe, fürs Jahr 
1801, mit Kupferm u. Musik,g. ı thl. 12 pr. 


27. — Dasselbe Buch mit illum. Kupfern, 9. 
2% thl. 


28. Abel ber Weiblichkeit, in Zuͤgen von Liebe, Treue 
und Ebelfinn; ein Zaibenbub für Damen, auf 
das Jahr 1801, mit Kupfern von Jügel, fauber 
gebnuden 1 tbl. ı2 gr, 

— mit engliih bunten Aupfern 2 thl. 8 gr. 

29. Der Anekdotenfreund, eine Sammlung von fleinen 
Erzählungen, Schwänfen, Epigrammen u. ſ. m, 
6 Hefte, 8, Berlin 1803. ı tbl. ı2 gr. 


30. Rumpf, neueſte Beſchreibung von Werlin und 
Potsdam, eine vollfidndige Darjtellung aller Merk: 
wuͤrdigkeiten diefer Reſidenzſtaͤdte, 2 Bände, mit 
illum. Kupfern und Karten, 8. Berlin 1804, ge: 
bunden 3 tbl. 8 gr. 

31. Weiberlift und Weiberrahe in wahrbaften Vege— 
benpeiten aus der wirklihen Welt, 8. Berl, 1802, 

ı thl. 12 gr. 
32. BWeiberfpiegel, ber, eim angenehmes Leſebuch für 
bie elegante Welt, 8. Berlin 1801. 1 thl. 8 gr. 
Dbige Bücher find fait durdgängig ſchoͤn gedrudt, 
mit Kupfern verſehen und zu beigefegten Preifen in 
allen Buchhandlungen zu haben. 
Berlin ben 1. Febr. 1804, 
Wilhelm Dchmigte 
ber Yüngere, 


Bei dem Verleger diefer — iſt herausge⸗ 
kommen und in —9— uchhandlungen zu 
aben: 


£ina’s Ferien 
oder 


Sammlung verfchiedener. Auffäge zur nüglichen 
und angenehmen Unterhaltung. 
In 8 Binden mit 32 fhönen Kupfern, gebunden 
Preis 6 tblr. 


Dies hübſche Werken, in gefälligem fhönen Drud, 
welches feine Entſtehung durch die Leipziger Monate: 
ſchriſt für Damen erhalten hat, enthält Aufiäge vie: 
ler deutiher Lieblingsicriftiteller, wie W. G. Beder, 
Burde, Buri, Fint, W von Gerdborf, Arerfhmann, 
Rangbein, Martini» Yayuna, Mattbiffon, E. Müler, 
von Dertel, von Rohr, Saint, Fr. Schlegel, 4. W. 
Schlegel, Schreiber, Svieß, Etarfe, Streithorft, von 
Strombet, Tiedge, Voß, Weiße, 

Jedes Baͤndchen it mit 4 fhönen Kupfern geziert 
und in grüm Papier gebunden, 

Nach diefem Expose glaubt der Verleger, daß es 
gewiß Auſpruch bat, fih in den VBibliorbefen der Das 


men zu befinden und gang geeignet it, als hübſches 


Cadeau beſtimmt zu feon. 





Anfündigung. 

Da das Tabakrauchen der eleganten Welt nicht 
fremd iſt, fo muß jede neue Erfindung, wodurd Dies 
fer Genuß reinliher, beguemer und gefüns 
der wird, mwillflommen ſeyn, und diefes wird bewirkt 
dutch den Gebrauch der 

Siccaros, 

Die Vorzüge des Rauchtabacks in Siccaros fangen 
nun an ziemlich allgemein anerfaunt zu werden, Wer 
follte es auch nicht weit bequemer finden, die Tabacs⸗ 


blätter von feinerer Qualität in folben Meinen bins 
nen Stängelben zu rauhen? Der Taback in Pieifen 
binterläßt immer einen gewiſſen Saft, der berbe, uns 
gefund und unrein it. Die Siccaros haben feinen 
einzigen von biefen Zeblern und Unbequemlicteiten, 
Keine andere als audgefuhte reife Blätter fünnen zu 
Siccaros fabrieirt werden, und biefe Blätter frev 
geraucht, können feinen bösartigen unreinen Saft 
binterlaffen; der Geruch iſt feiner, liebliber, ganz 
ohne fremdartige Beſtandtheile, und daher au leich⸗ 
ter und gefünder, 

Über der enorme Preis, den man bisher für Sic⸗ 
caros hat zablen müfen, melde die Weitindienfabrer 
aus ben Inſeln mitbrabten, ſchredte manden von 
dem Gebraub ab, und hemmte ihre Gemeinnützigkeit; 
in ben Infeln hingegen in Süd: und Nordamerifa, 
wo fie billiger zu haben find, haben fie durchaus bie 
Pfeifen vertrieben... 

Einige Tabacksfabriken im nörbliben Deutſchland 
baben fhon feit mebrern Jahren Werfuhe gemacht, 
Eircaros zu fabrieiren, aber ber Erfolg war nicht im 
mer der befte, theils weil fie diefe Fabrifarion immer 
noh als eine Nebenfabe betrachteten, theils weil 
ed doch nur Verſuche waren. 

Diefe Bemerkungen, fämmilich auf Erfahrungen ges 
gründet, baben Endes: Unterzeihneten endlich bewo⸗ 
gen, eine Tabacksfabrik zu errichten, welde einzig und 
allein mit den Siccaros fih beidäftigt; und nad eis 
ner halbjährigen Fabrikation Fann er fib nun ſchmei⸗ 
cheln, nicht alein chen io weit, fonbern weiter noch 
ald die Weftindier es in der Volllommenbeit der Fa: 
brifation gebradt zu baben. 

Vor allen Dingen ließ er einen gefhidten und ers 
fabrnen Siccaros = Fabrifanten aus dem Weſtindien 
felbt fommen, unterſuchte mit ibm die Febler ber 
MWerindiihen Eiccaros, fann auf die mögliken Ver: 
befferungen, nnd nun erbellet and ben gemadten Ver: 
ſuchen, daß 

1) die Eiccaros oft ohne alle Sorgfalt von ben 
Schwarzen verfertigt, zu bart gebrebt und zu 
feucht gepadt find, fo daß in einer Kifte zumels 
len die Hälfte unbrauchbar ift. 

2) Schlecht verpadt, kommen fie nicht feiten völlig 
ausgedörrt und halb zerrieben an; ein großer Ber: 
luft für den Käufer fowohl als für den Verkaͤu⸗ 
fer, welbes um fo mehr bemerft gu werben ver: 
dient, da bie geringfte Eorte Weſtindiſcher Sies 
caros das Pfund 2 Lanbthaler koften, und fo im 
Preife did ı3 Garolin fteigen. 

3) Sind diefe Siccaros fo Fury, daß, kaum ange: 
zundet, fie ſchon andgeraudt find. 

Diefen Feblern allen iſt Untergeihneter durch gröfs 

fere Sorgfalt znvorgefommen. 

1) Seine Stecaros find mit folbem Fleiß fabricirt, 
daß unter einem Pfund (Caud 200 Stück bes 
ſtehend) fig mur aͤußerſt ſelten eine befindet, 


melde man nicht mit aller Bequemlichkelt rau⸗ 
hen kann. 

2) Da fie keinen fo weiten Bea zu mahen haben, 
fo erbalten fie die Käufer ftiſch, im Kiſten von 
einem Pfund bis zu einem Eentner, und zwar 
der Weſtindiſchen feinen Sorte völlig gleich, für 
den billigen Preis von 4 Gulden, ber Carolin 
a ıı H.— Eine von dieſen Siecaros raucht 
fi fo lange, ald eine mäßige Pfeife, 

3) Diefe Siccaros find länger und etwas dicker als 
die Weſtindiſchen; aufer der Sorte, melde fi 
mit einem Mohr von Elfenbein oder Meerihaum 
rauen, fabrichrt Unterzeichneter eine neue Ark, 
nemlih: jede Siecaros if mit einem 
Halmeverfehben, woburd felbige ge: 
raudht wird. Es läßt fih wohl nichts reine 
licheres und bequemeres benfen, 

Mannheim den 24. Januar 1304. 

D Vortomingo, 
beim Handelsmann Anton Barth. 





Kom Derfaffer bed Herodes vor Bethlehem ift 
hei Georg Voß in Leipzig berausgefommen, und 
in allen Buchhandlungen und Lefebibliotheken 


ju haben: 
Narrheit und Vernunft, 
Jedem das Seine. 
Ein 


moraliſches Bilderbuch für alte Kinder. 
Preis ı the 


Inhalt. 

@infeitung, Erzaͤhlung ober Worrebe, 

Don Febrilas, eine fpanifhe Erzählung. 

Die Hoffaranzen. Geſchichte wie ein Maͤhrchen ers 
zaͤhlt, zur Made für alle die Mähren, die wie 
Geſchichte erzähle werben. 

Die heiligen Hühner, eine römifhe Geſchichte. 

Geſpraͤch zwiſchen zwei Todten, Die anonym bleiben 
wollen. 

Was für ein Tag! ober bie ſieben Weiber, eine alles 
gorifhe Erzählung. 

Sparta zu Paris. Ein Brief von D’* an ben Docs 
tor Willis, 





Bei Peter Waldeck in Münfter ift fo eben ers 
fhienen, und in Gabe Buchhandlungen zu 
aben: 


Chateaubriants, Franz. Aug., Genius des Chriften: 
thums, oder Schönheiten der driftl, Neligion. Aus 
dem Franz. überf. und mit berichtig. Anmerk. bes 
gleitet von Dr. Earl Venturini. ir und zr Theil, 
gr. 8. 2 thl, 12 gr. 





Anzeige. 


Daß ber Buchhändler Schal in Bredlan, beffen 
Name ſchon dem Nichts entfpriht, wegen eimer ins 
Yublitum gefandten Drudiärift, betitelt: Shwin- 
beleien zweier Sausculotten, bie ih einſt 
unter dem Titel: Shröpftöpfe, beraud gab, von 
Mir gerichtlich belangt worden ift, zeige ib hiermit 
dffentlih an. 

Sigismund Grüner, 
Schaufpiels Regiffeur in Däffeldorf. 





So eben iſt das erfte Heft bes Mbeiniihen Mus 
feums und bes damit verbundenen rheiniihen Angels 
gers mit meiſt ilum, Kupfern; herausgegeben von 
Ludwig Franz Freiberen von Bilderbet und Friedrich 
Kari Freiberen von Erlach, erfhienen, unb an alle 
Buchhandlungen verfandt worden; auch ale K. R. 
Poftimter nehmen Beftellungen darauf an, welche ſich 
an das bieflge loͤbl. Poſtamt gefäligft zu wenden 
haben, Mannheim den 28. Jan. 1804. 

Neues Jnduſtrie⸗Comtoir. 





Zweite umgearbeitete, vermehrte u. verb. Auflage 


von 
%. 8 Blo% 
Die Gartenkunſ 
ober 


ein auf vieljährige Erfahrung gegründeter 
Unterridt, 


fowohl große als Keine Luft = Küchen» Baum « und 


Blumengaärten anzulegen; fremde Bäume, Stauden 


und Gewaͤchſe für engliihe Gärten zu ziehen und zu 
warten It. 
für Gärtner und Gartenfreunde. 
Sweite gang umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage 
von 


J. 2. Ehrift und Dr. €. 2. Stieglitz. 


Bier Theile, gr. 8. mit 28 ſchoͤn geftogenen Kupfern, 
gegeihnet von Siegel, 





Leipzig, bei Georg Boß 
und in allen Buchhandlungen. 
Preis 5 thle. 16 gr. 


Die erfte Auflage dieſes gewiß ſchoͤnen Buchs wurde 
in kurzer Zeit vergriffen. Die Verlagshandlung glaubte 
ſich verpflichtet, die neuere Bearbeitung deſſelben in 
folhe Hände zu geben, um das ganz zu ſeyn mas es 
nun wirklich iſt, fo wie fie aub auf das Aeußere alles 
angemeſſene Moͤgliche verwandt bat, 


— — — 


Sntelligenzblaft 


ber 


Sonnabend 


— — — 
6. 


Zeitung für die elegante Welt. 


11 Februar 1804. 





Anzeige eines Nutz⸗ und Prachtwerks, 
welches bei Georg Voß in Leipzig erihienen und 
durd alle gute Buchhandlungen zu erhalten ift. 


Traite des Batiments 
propres 
a loger les animaux 
qui sont necessaires 
A l’Eeconomie rurale 


contenant 


des regles sur les proportions, les dispositions et les 
emplacements, qu'il convient de donner anx &curies, 
aux erables, aux bergeries, aux poulaillers, 
aux ruchers, etc. 


.Avec 50 Planches 
Papier Velin in Fol. Prix 2o Tlır. 


Der Verleger, welcher durch die Undgabe bes 
befannten prächtigen architektoniſchen Werks vom Dr. 
Stieylig, und mehrere andere bewielen bat, daß er, 
um die Vorliebe des begüterten Publikums, der Freuns 
de der Kunſt und des Geſchmacks zu gewinnen, keine 
Koftenverwendung ſcheuet, darf ſich auf bie Erſcheinung 
obiges Wertes nicht weniger zu gute tbun, 

Inbalt, Kupfer, Drud und Papier find ſchoͤn 
und präcdrig und als ſolches vom Ausland fhon ans 
ertaunt; darf der Verleger num nicht die beiheidene 
Hofnung hegen, dad er au‘ dabei von Deutſchen uns 
terftügt werde ? 


Anzeige der Beftelmeierfchen Handlung 
in Nürnberg. 


Es empfichlt diefe Handlung ihre gang neuen 
güfters, alabafterne und beinweiße Kampen und Waſen. 
Sowohl dieſe, als die Luͤſtſers, find nah ganz neuen 
und ſehr fhönen englifhen und frangöfiihen Zeihnun: 
gen, die nicht in dem Katalog vorfommen, verferkigt. 
Da die Bronze: Arbeit und Zufammenbängung in dem 
Haufe ſelbſt durch geſchicte Arbeiter beforgt wird, fo 
kann man auch ſehr billige Preife machen. 


Auch trifft man daſelbſt ein vollſtaͤndiges Aſſor⸗ 
timent ber neneften geihmadvoliten Parifer nnd Buo: 
ner Papiertapeten, nebjt ben dazu gehörigen Verzierun: 
gen, zu jeder Urt von Simmern und Gälen an, wo: 
von auf Verlangen Ideen von Zimmern, Flein zufams 
mengeſetzt, überfender werden. 

Man finter and dafelbft die befannten vortrefs 
lichen Statuen von Garton zu Bimmerverzierungen, 
fo wie aub ganze Defen mit Etatuen in Lebensgröße, 
von gebrannter Erde oder Toreutica, nebſt Heinern Fi⸗ 
guren, in den billigften Preifen, 

Ber ein Modell von ber befannten neuen Er— 
findnng einer Mafbine, vermöge derfelben man durch 
eine Windmuüble eıne Wieſe waͤſſern kann, zu haben 
winfbt, kaun ſolche allurat verfertigt um 5 Fl. 
36 &r. baben. 

Briefe erbittet man fi france, und von Pers 
foren, welde mit dieſer Handlung nob nicht in Ber: 
bindung find, gefaͤllige Geldbeilage oder andere ſichere 
Auskunft. 

Die Sammlung der Kataloge, mit 1112 in 
Kupfer geftocbenen und befhriebenen Abbildungen von 
allen fhönen in Nürnberg erfundenen und dafelbit zu 
babenden Sachen koſtet ı Fl. ı2 £r. Sie beitehr aus 
9 Heften in 4to im fenerfarbenem Umſchlag. Ohne 
Kupferſtiche werden dieſe 9 Hefte gratis ausgegeben, 





Bei Georg Voß im Leipzig ift zu haben: 
Histoire de Lonis XVT, précédée d'un apergn sur le 
Gouvernement de Trance, depuis Louis XIV jus- 
qui nos jours. 2 vol. 8. avec le Portrait. ehlr. 
B gr. 
Histoire de Bonaparte, Premier Consul, depuis sa 
nmaissance jusqu’h la Paix de Luneville 2 vol. 8. 
avec le Portrait. 5me Edition. ı thir, 
Histoire des Generaux Desaix et Kleber, avec des 
Notes et Remarques. ı vol. 8. avec le Portrait, 
ı6 gr. 
Histoire du General Pichegru, priöcödee d'une Noti- 
ce sur sa vie politique er militaire, ı vol, 8. 
avec le Portrait. 16 gr. 





Unzeige 
für Freunde ber Mufif. 


Der Königl. Pr. Aapellmeifter Hr. Neibarbt 
bat mir bad Verlagsreht feiner 12 vortrefliden 


Elegien und Romanzen, mit Begleitung des For: _ 


tepiano ober ber Harfe, weldhe er für Mabame Louis 
Bonaparte während feines legten Aufenthalts in Pas 
ris componirt bat, und welde derfelben bei der Her: 
ausgabe dedicirt worden, überlaffen. Diejenigen Wu: 
fitfreunde, welde bereits bei dem Herrn Componiften 
fib auf dies Werk abonnirt haben, werben alfo von 
mir ihre Eremplare erhalten. Wer noch geneigt iſt, 
ı Thaler Preuß. Cour. zu pränumeriren ober zu 
fubicribiren, kann dies dem gedachten Hrn. Kapellmel⸗ 
ſter oder mir in franfirten Briefen bis in die Mitte 
bes März diefes Jahre, zu welcher Beit bie 
Exemplare abgeliefert werden, anzeigen. Bel Beſtel⸗ 
lung von 6 Exemplaren erhält man das Tte frei. 
Rudolph Werckmeiſter, 
Muflt : Verlagshändler in Oranienburg, 





Bei Georg Voß in keipzig iſt herausgekommen 
und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Barwids Neifen 
von C. Smith. 

Aus dem Englifben überfegt 
von Dr. R. G. Löbel. 


Diefes Buch ift auf Schweizerpapier ſchoͤn gedruckt, 
mit ı Kupfer verfehen und kojtet ı Thlr, 


Es eben ift bad erfte Heft bes Rheiniſchen Mus: 
feums und bed bamit verbundenen rbeinifhen Unzeis 
gers mit meift ilum. Aupfern; herausgegeben von 
Ludwig Franz Freiberrn von Bilderbet und Friedrich 
Karl Treibern von Erlach, erihienen, und an alle 
Drbbandiungen verfandt worden; auch ale K. M, 
Porimter nehmen Beſtellungen daranf an, welche lic 
an dus hiefige löbl. Poſtamt gefällig zu wenden 
haben, Mannheim den 28. Jan. 1804. 

Neues Induſtrie-Comtoir. 


Der traveftirte 
Nathan ver Weife. 


Doffe in 2 Akten 


mit Intermezzos, Choͤren, Tanz, gelebrtem Iweitampf, 

Mord und Todſchlag, auch mit Kupfern verherrlicht. 

Perlin bei Johann Wilhelm Schmidt, und in alen 
Bucbandiungen a 21 Gr. zu haben. 





Gefhmadvolle 
Darftellungen 


zur 


Berfhönerung ber Gärten und öffenel. Pläge 


enthaltend auf 35 Platten 


eine Sammlung in Aupfer geftohener Gebinde, Lem: 
yel, Denkmäler, Brüden, Wegweifer, Waſſerfaͤlle 
Vogelhaͤnſer und Garten » Menblen, ein Jaͤger- Min: 
zer» Gewäds » und Bauernhaus, einen Gothiſchen 
Saal, Garteneingang und Eaion, eine Fifcherbütte, 
Meierei und Eisgrube, ein Badehaus und Holz: 
Kabinet u. ſ. w. . 
erfunden und gezeichnet 
von Klinsky. 


Nebit einer deutlichen Beſchreibung der abgebildeten 
Gegenftände, 


Zweite verbeflerte Auflage, Velinpapier in 4. 
Leipzig bei Georg Voß. Preis 2 Thlr. 8 Br, 
Iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 





In der W. Roͤßlerſchen Buchhandlung in 
Naumburg find erfchienen: 
Romio und Juliette 
ein dramatiſches Gedicht von Jul. v. Soden. 
Nah della Cortes Gefhihte von Verona. Mit 

Kupfern, btoſch. Preis ı Rebir, 
" Briefe einer Gräfin, 
ein Bud für bie gänzlite Zufriedenheit mit Gott 
im Leiden, 
von M. 8. H. Sintenis. 
Preis 20 Gr. 


Kleine Literarifche Miscellen, 
herausgegeben von Jul. Leffing. 
brofh. mit Kpfın. 8 Gr. 


Bücher» Anzeige 
Ermanno e Dorothea 
Poeına tedesco dal Sign. di Goethe 


tradotto in»versi Italiani sciolti dal 
Sign Jagemann 
iſt in ber Ruffſchen Verlagshandlung erfgienen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu haben. 


— — — 


Bei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Zweite verbefferte Auflage 


Die Neittunf 
zum 
Selbſtunterricht. 
Nebſt 


einer Abhandblung 
von den Krankheiten der Pferde und ihren Kuren. 
Preis 18 Groſchen. 





Das 
Taſchenbuch fuͤr Freimaurer, 
7ter Jahrgang, 

wird nach einer in dem R. Anz. v. J. und andern df: 
fentlichen Blaͤttern eingerädten ausführlichen Antünbis 
gung zu Jobanni 1804 erſcheinen, und das Werk dem 
vorgeſteckten Plane gemaͤß beſchließen. Da aber ſchon 
dort der Wunſch geäußert wurde, bie Namen der wüͤr— 
digen Intereffenten biefem legten Jahrg. vorfeßen zu 
dürfen, ba auch bie mannicfaltigen Materialien bier: 
zu eine beträdtlihe Bogenzahl zur Folge haben mer: 
den, — nnd mau wird ihn gewiß in Hinfiht anf in: 
tenfiven Gehalt, fo wie auf materielle Ertenfion preid: 
würdig finden — fo wird er nach Vollendung wenig: 
ſtens nicht unter 1 Thlr. 16 Gr. verkauft werben 
toͤnnen. Wer ihn alio um ben bisherigen Prän. Preis 
von ı Tblr. 8 Gr. Saͤchſ., mit doppelten Aupfern, 
zu erhalten wünfht, beliebe fih bis zur kommenden 
Oſtermeſſe mit deutliher Unterfhrift feines Namens 
in der ihm zundaft liegenden Buchhaudl. zu melden. 

Wer fih in poftfreien Briefen direct an unter: 
zeichnete Verlagebandlung wendet, und 5 Eremplare 
baat bezablt, erhält überdies das öte frei. 

Coͤthen im Fehr, 1304. 

Auefche Buchhandlung. 


An Defonomen. 
Defonomifher Unterricht 
über die Saatbeftellung 


von 8. B. Weber. 


Geben Landwirth ift diefer Gegenftanb zu wich— 
tig, um dies Buch ald Erfheinung für fein Intereife 
zu finden; es ift in allen Buchhandlungen für 16 ®r. 
zu haben. 

Georg Voß in Leipzig. 


Bei Georg Voß in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben; 


Auserlefene 
Bibliorhet 
der 


allgemeinen Staatsmwiffenfhaft 
für 
Staats⸗- und Geſchaͤftoen ‚aner, Gelehrte, Freunde 
und Befliffene die: Wiſſenſchaft. 
Herausgegeben 
von 
C. D. Voß. 
2 Bände, gr. 8. Preis 3 Chlr. 


Sphynr. 
Eine Zeitung fuͤr gebildete Leſer. 


Von dieſer Zeitung find bie jetzt bei Unterzeid: 
netem 10 Städ erfhienen, außer den ungenannten 
Mitarbeitern find genannt: Gleim, Bertrand, Kin: 
derling, v. Boguslavsth, Müchler, Frau v, Krofigk, 
Schink, Haller, u. mehre andre, das erite Quartal ift 
mit dem Portrait Ihrer Kön, Hoh. der Prinzefin Ama: 
lia Maria Unna, Gemahlin des Prinzen Wilhelm von 
Preußen begleitet, Auf ein Quartal pränumerirt man 
auf allen Reihe: und Preuß. Poftämtern fomobl als 
in allen foliden Buchhandlungen mit ı Thlr. pr. €. 

J. W. Schmidt. 


In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
ift zu haben: 
Kleine 


Nomane und Erzählungen 
von 
Karl Friedrich Kretſchmann. 
2 Theile. 8. mit Aupfer. Preis 3 Thlr. ı2 Or. 
Leipzig bei Georg Voß. 

Das Publitum ſchaͤht und liebt den Verfaffer, 
um nicht die Bekanntmachung dieſes Buchs mit Vers 
gnügen anfjzunehmen. Beide Theile enthalten folgende 
Erzäblungen : 

Der Kriegsgefangene, eine Geſchichte in Briefen. 

Veit Hanemann. Ein Schwank. 

Lieschen und Helfried; ein Eheſtands-Geſchichtchen. 

Der Blumenftraud; eine Erzaͤhlung. 

Iunfer Schwantz; eine wahre Geſchichte bes ſieb⸗ 
jehnten Jahrhunderts. 


* 


Anzeige eines für jeden Gartenbefiger hoͤchſt 
intereffanten Werks: 


Pomologifches, theoretifch » praftifches 
SHandwörterbud 


ober 


alphaberifhe Befhreibung 
desjenigen, was fowohl zur Obſtbaumzucht, als zur 
Sortentenntnif, Behandlung und Benugung des 
Obſtes u. f. w. gehört, 


von 
J. CHrif 
Mit Kupfern. 4. Preis 2 Thlr, ı2 Gr. 


Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


Der fleifige und für die Obſtzucht fo allgemein 
gefhäpte und berübmte Here Oberpfarrer Ehriit bat 
hiermit eine hoͤchſt mubſame und um fo nuützlichere Ars 
beit vollendet, wie jeder Objifreund es mit voller Zus 
friedenbeit eingefteben wird. 

Sollte dies Bud wohlin einer Bar: 
tenbibliorhet fehlen bürfen? 


Für Offiziere und Liebhaber militairifher 
Wiflenfchaften. 

‚Die Feldfortifitation aus theoret. und prakt. Grüns 
den hergeleitet, oder ausführl. und deut. Anmweis 
fung, wie man Beldverfhanzungen zweckmaͤßig 
anordnen und einrichten fann. Bon einem In⸗ 
genieursOffizier. Mir 22 Kupfertafeln in quer 


Fotio. 4 Thlr. 

Für Feld: Ingenieure und folhe Offiziere, bie ſich 
zum Felddienfte zwedmäßig zu bilden gedenfen, hat 
der, in feinem Fade ruͤhmlichſt bekannte Verf. dieſes 
Werks mit der arundlicften Theorie die zweckmaͤßigſte 
Praris zu verbinden gefuht. Wan wird daber mande 
Pehren in diefem Werte fp bearbeiter finden, wie fie 
von feinem feiner Vorgänger bearbeitet worden find; 
auch machen neue, ganz eigends bearbeitete Anjichten, 
3. ®. die Lehre vom Defilement der Feldſchanzen und 
dal. diefes Werk zu einem ber vorzägliciten in feiner 
Urt, fo daf wir es den Liebbabern militairiiger Wil: 
ſeuſchaſten als ein ſehr nuhzliches m. brauchbares Buch 
mit völliger Ueberzeugung empfehlen koͤnnen. 

Halle im Febr. 
Echimmelpfennig u. Comp. 





Bu fi hl 
Feier des achtzehnten Zahrhunderts 


von 
Sr. Schlenkert, 
in Muſik gelegt 
von Eiegfried Schmidt, 
Delinpapier EL. Fol. Preis 2 Thaler. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


Sreimüthigfeiten 
ein Seitenſtuͤck zu ben 
Erpeftorationen. 


Man glaubt dem frobgefinnten Publifum eine 
Freude mit ber Nachricht zu machen, dab nun endlich 
bas erwartete Geitenftut zu den Erpeftorationen zu 
haben ift, von deſſen Erfbeinung man fbon laͤngſt 
aus ziemlich zuverläfiger Quelle Nabriht gab, Wer 
den Inhalt zu erfahren wunſcht, that am beiten, ſich 
mit der Schrift felbit, Die in alen foliden Buchhaud⸗ 
lungen zu finden ift, befannt zu maden. 


Bei Georg Voß in keipzig iſt erfchienen und 
in alien Buchhandlungen zu haben: 


Allerneueſte Churfächfifche Poftkarte, 
worauf das Ehurfürftenehum Sachſen und feine ins 
corporirte Länder, wie auch angränzende vornehmfte 

Seftungen, Städte, Flecken und Dörfer ıc. 

bargeftelle find 
von 
A. 8 Zuͤrn er. 
2 Blätter nebf 2 Tabellen 
Preis 2 Thaler. 


In unferm Verlag iſt fo eben erſchienen: 


Muͤller, J. F. J., Beitrag zur Beſtimmung der 
Graͤnzen zwiſchen den Franken und Sachſen der 
Vorzeit. 8. 10 Gr. 


Das Werkchen wird ſich durch feinen innern Gehalt 
ſelbſt empfehlen. 
Baedecker und Compagnie 
in Duisburg. 
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geitung für die elegante Welt. 
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u 
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Nachricht an bag Publikum. 


Mar ſehr ungern batte ih mid vor einiger Beit, 
aus Gründen, bie damals für mich überwiegend icon 
mußten, enticlofen, eine Eleime Schrift unter dem 
Zitelı Beugnif der Wabhrbeit, auf Veranlaf: 
fung der öffentlichen Vefanntmabung des Herzberg: 
fen gutahtliben Verihts, anzufündigen. Da nun 
aber feirdem die Sache eine folbe Wendung genoms 
men bat, dab ich mich der Notbwendigkeit, eine ſolche 
Schrift erfheinen zu lafen, voͤllig überboben glauben 
Kann, fo nebme ib um fo lieber mein unnmehr über: 
fluͤſſiges Wort zurüd, da ich allem dem, was nur im 
mindeften einer oͤffentlichen Fehde aͤbnlich fehen kann, 
von Herzen feind bin. Nur ein Paar nicht ganz 
gleihgältige Umſtaͤnde, deren. Auſicht durch jene Herz 
berafbe Schrift weſentlich entſtellt iſt, ſey es mie 
vergönnt, bier gelegentlih zu beriatigen. 

1. Niht neun gutachtliche Berichte, wie Seite 
LXXVI jener Schrift ausdrucklich angegeben iſt, find 
über meine Merbode und deren Erfolg in Berlin 
Yöberen Orts eingefordert worden, fondern nur viere 
und vom biefen vieren waren drep ſeht beftimmt 
und entſchieden für die Güte und allgemeine Uns 
wendbarfeit diefer Kehrart, der Herzbergſche hingegen 
allein balb und halb dawider abgefaft. 

2. Nicht bloß jenen Verſuch, auf welchem 9. 
Inſp. H. fein Urtheil gegen den guten Erfolg und 
die Anwendbarkeit meiner Methode doch hauptſachlich 
gründet, babe ih anf Veranlafung in Berlin oͤffent⸗ 
lid augeſtellt, ſondern auch noch zwey andere, Unb 
von biefen drey Verſuchen find die zwuey, melde ich 
vollender babe, aub ganz nah Wunſch gelungen. Nur 
jener dritte, den id, wie H. H. fehr wohl weiß, ver: 
fhiedener Umftände wegen unvollendet lafen mußte, 
blieb unentihieden, iſt aber keinesweges als mihlun: 
gen zu betradten. Ohne Zweifel it es am diefen 
bevden Umftänden genug, um, fo weit nur von wirk— 
lihen Mefoltaten, und nicht von Urtbeilen über bie 
Methode ſelbſt die Rede ift, die Meinung des Publi⸗ 
kams in diefer Hinfiht vorläufig zu befiimmen. — 
Wal die Sache aber am und für fich betrift, fo erwars 
tet fie hoffentlich ihre letzte Entiheidung von dem 
Erfolge meiner naͤchſt zu erfheinenden Werte. Gleich 


mit kuͤuſtiger Oſtermeſſe erfheint wenigſtens ber theos 
retifhe Theil deffelben, der ald Grundlage des prak⸗ 
tifhen in mehrerer Hinfiht unentbebrlih if. Sollte 
es fih, wegen Umftände, die bisher nicht in meiner 
Gewalt fanden, noch jene ſtehen, mit ber 2ieferung 
des gauzen praftiiben Theile bis einige Zeit nad 
der Meile bingieben, fo wirb man, barf ich boffen, 
um fo eher dieſe kurze Sönerung fib noch gefallen 
laſſen, da ih es eigentlih bin, der am meiſten babep 
verliert, und mein ganzes Beſtreben nur babin gerich- 
tet it, eine Sache, Die boffentlih bleibend werben 
foll, glei fo gut als mir möglich iſt einzurichten, 
Gerd. Dlivier. 





Anfündigung 
bes 


Friedens» Almanads 


von 1804. 
In der Dieterihiiden Buchhandlung, 


Der Einband ftelt dies Mal, in Beziehung auf 
die engliihe Landung, eine Kanonier-Schaluppe und 
die Küſten Franfreibe und Englands von Das 
Titeltupfer bildet die Seranfiht der Stadt und des 
Hafens Boulogne ab; als Medaillon befindet fih auf 
dem Titelblatt das Bildniß Wilhelms von Nor— 
mandie, bepgenamt der Eroberer. Der Inhalt 
befteht aus 14 Wuflägen in Bezug auf die Zeitges 
ſchichte, und aus einer großen Anzahl Porträts und 
in Kupfer geſtochenen Scenen, 

Porträte. Championnet, Joubert, Kellermann, 
Monnier, Dubois : Crance', Wilot, Zallien, Freron, 
Linguet, Cecilie Nenaud, Houchard, Marceau, Ortes 
geire, Weltumfegler Baudin, Lalande Fourcrop, DEpee, 
Sicard, Vifhof Kamourette, Florian. 

Scenen. Hode dictirt die cisrbenanifhe Nepus 
blil. — Tod des wackern Marceaun. — H)ouchard 
ſiegt in Flandern, — Einmarſch Pichegrü's auf dem 


Eiſe. — Joubert's Schlachttod. — Championnet 
erſtürmt Neapel. — Mugereau auf ber Brücke von 
Arcole. — Brune in Nordholland. — Abgeſandte 


Muratd : Ben an Melon. — Aunſicht des Pharus 


bey Wlerandrien in Aegppten. 





An Gursbefiger und Drfonomen. 


Folgendes fdöne, hoͤchſt müglibe und intereffante Wert 
ift nun ganz volljtändig in allen Buchhandlungen 
zu baben. 


Oekonomisch - veterinärische Hefte, von der 
Zucht, Wartung und Stallung der vorzüg- 
lichsten Haus - und Nutzthiere, herausgege- 
ben vom Commissionsrath J. Riem und Pro» 
fessor J. $. Reuter, Nebst Zeichnungen zu 
Ställen, Häusern und Hütten mit Grundris- 


sen, Aufrissen und Durchschnitten zum Auf- 


bewahren dieser Tbiere, auf 50 Kupfertafeln, 
entworfen und erläutert vom Architect 5. A. 
Heine. gr. 4. 8 Hefte compl. 23 tbir. 


Unter dem beifälligen lauteſten Zeugniß aller mit 
obiger Unternehmung befannten praktiſchen Landwirthe 
und Baufänftler frewet fib unterzeichnetet Verleger 
ungemein, ben Freunden der Defonomie die Vollen: 
dung eines Werks anzeigen zu können, weldes feinen 
Gegenftand mit einer bis jetzt umſouſt gemüniaten 
Volltommenbeit behandelt. Der Herr Commiflione: 
rath Riem in Dresden bat mir bem berühmten Hrn. 
Profefor 3. S. Reuter und feinen öfonomilhen 
Freunden vereinigt, in obigen acht okonomiſch- veteri⸗ 
naͤriſchen Heften einen volltändigen Unterriht uber 
alles das geliefert, was zur Sucht und. Wartung aller 
unfrer Haus: und Nußthiere, und befonders zur An: 
legung der dazu nötbixen Gebäude erforderlib iſt. 
Die unverfennbare Wichtigkeit beſonders dieſes Zwei: 
ges der Kandwirrbihaft, und der allgemein anerkannte 
Beruf des Herrn Commiſſionsraths zu einer folben 
Arbeit, macht jedem Freunde der Oekonomie biefes 
Werk zu einer angenehmen Eriheinung. Jeder Heft 
ift mit einem elanen Umſchlage und eignen Titel 
nebſt Inhaitsangeige verfehen, damit die Verbindung 
oder Abfonderung der einzelnen Abtheilungen von dem 
Belieben bes jedesmaligen Beſitzers abhaͤnge. Der 
geſchaͤhte Herr Architeet Heime bat dazu die noͤthi— 
gen ganz fhönen Zeichnungen und Erläuterungen ber: 
felben geliefert, jo wie die Derlagebandiung durch 
Format und Drud für die änfere Eleganz eines 
Werts binlänglid geforgt zu haben glaubt, weldes 
versliden mit den öfenemifhen Anleitungen diterer 
Seiten jetzt ein ebrenvoler, lautſprechender Vewris 
ift, welche Fortſchritte auch bie Drefonomie unter ber 
Leitung einer aufgetlärtern Vernunft gemacht, und 
welches Heer von Vorurtbeilen, befonders in ber 
Tbierpflege, fie unter vernünftigen Vertheidigern be: 


fiegt habe, 
Georg Voß 
in Zeipzig. 


Eben iſt erſchlenen: Neues Arhiv ber fähfiihen 
Geſchichte, gelammelt und hberandgegeben vom Profef: 
for ©. 9, Arndt, ır Theil, gr. 8. Leipzig, in ber 
Joachimſchen Buchhandlung. Preis ı thir. 18 gr. 


Bei Georg Wof im Leipzig ift erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Zweite vermehrte und fehr verbefferte Auflage von 


anweifung, 


Holzerfparende Defen, Pfannen», Brat», Keffel- 
und Küchenfeuerungen anzulegen. 


Nah richtigen Grunbiägen und Erfahrungen 
von j 
J. W. Ehrifelius. 
Mit 9 Kupfertafeln. Preis ı thir. 8 gr. 
Diefer Gegenjtand iſt in ieder Hausbaltung in 
Müdfiht der immer drüdender werdenden KHolzpreife 
zu wichtig, um über Died Buch, deſſen Werth fo all: 
gemein anerkannt iſt, mebr zu Tagen, als daf davon 
die zweite Auflage ba fit. 


unter Rudolf von Falfenftein. Gegenftid zu bed 
Parrers Toter von Taubenbain. Eine wahre Ge: 
ſchichte. Men bearbeiter. F. Unter biefem Titel ik 
eine äußert unterhaltende Schrift erfhienen; ber 
Preis it ı thir. 
Reichs - Commiffiong » und Juduſtrie⸗ 
Bürcan. 





Anleitung 


mit depblogiftifirter Salzfäure zu jeder Jahres» 
zeit vollkommen weiß, gefchwind, ficher und 
wohlfeil zu bleichen. 
Mebft einer kurzen Anmeifung, 
wie man dieſes Mittel beim gewöhnlichen Wafchen 
und beim Kattundruden, in der Färberet und beim 
Papiermacen mit Mugen anwenden kann 
von 


Dr. %. ©. Tenner. 


Mit 12 Aupfern, te ganz umgearbeitete, vermebtte 
und verbefferte Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß 

und in allen Buchhandlungen. Preis 2 thir. 

Für wen dies algemeinnäglihe Buch beſtimmt iſt, 
geigt der Titel binlänglid. Den prattiſchen auerkaun⸗ 
ten Werth deifeiben beweiſt mobl bie nothig gewors 
dene driste Auflage am bejien und empfehlenditen, 





Ber Ludwig Rud. Waltbarb in Bern ift kuͤrzlich 
erfebienen, und bep dem Buchhändler Palm in Crlan: 
gen in Commiſſion zu baben: Gellerts geiftlihe Oden 
und Lieder, mit ganz nenen Melodien zu 3 bis 4 
Singftimmen, nebit einer Glavierpartbie mit dem Bio: 
linſchlüſſel und bevgefigtem Generalbafe, in Mufit 
gefegt von Nic. Kühnemann, Lehrer der Tonkunſt und 
Stadt: Gantor zu Bern, gr. 4. Auf weißem Echwei- 
zer-Schreibpapier 3 thlt. 16 gr., auf balbweifem 
Schweiger: Papier 2 thlr. 16 gr. 


Eine für jeden benfenden Weltbürger aͤußerſt in: 
-tereffante Schrift: Europa’s gegenwärtige 
Erifid, von Louis, bat fo eben die Preſſe ver: 
laffen. Der Verfaffer, ald Statiſtiker und Polis 
tifer, durch fein Jntereſſe der Europdi: 
{ben Staaten binlänglih bekannt, behandelt 
bier in biefem feinen Werke den Arieg zwiſchen 
Frantreih nnd Britannien; Die Beſetzung Haus 
woverd; die Sperrung ber Elbe und Weſer; bie 
Ranbung der Frangofen in England; das Peneh: 
men ber neutralen Mächte; die Truppenmaͤrſche 
in Dinemark; die Intel Malta; die Theilung 
der Türkey. Man kann es im den mebreiten 
Buw handlungen Deutihlande für 16 gr. haben. 

An dieies Werk fließt fih das angelündigte Ari: 
tiſche Journal über den gegenwärti: 
geu Arieg von demielben Verfaller an, wovon 
bereite zwey Hefte erihienen und a 6 gr. zu 
kaben find. Es wird fo lange fortgefent ale 
der geoenwärtige Arieg dauert; doch kann man 
jedes Heft einzeln faufen, j 

nbait der bevden Hefte, 

Einleitung. — Stizze von den dermaligen politis 
ſchen Verbältniffen in Europa. — Die Engländer 
nehmen die bolländifhen GEolonien Demerara nnd Eifes 
quebo in Beſitz. — Spanien fauft fih von der 
Theilnehmung au dem Kriege led. — Das politiſche 
Joutnal verkündigt einen naben Krieg zwiſchen Ruß— 
land und Frankreich — Wird Rufland mit Frank 
reich Arieg anfangen? — Gedicht über die politiſche 
Tendenz von Frankrelch und Enaland, v. Stiller. — 
Et. Domingo giebr einen Beweis, daß die Gonfulars 
regierung nicht unfeblbar fen, 

Der Handel mir dem Sroßherzogthum Kodlana 
und Louiſiana. — Ueber bie Behauptung eines brits 
tiſchen Stagtsmannes, daß der Großconſul nnd der 
CGar früber oder ſraͤter ihre Leglonen gegen einander 
ins Feld ſtellen werden. — England und Frankreich 
führen Krieg anf. Koſten des übrigen Europa's. — 
Die Zulaſſung der Neutralitaͤt Portugals und Etru— 
tiens verſtaͤrklt die Hoffnung, daß die Sperrung der 
Elite und Weſer im nächsten Fruhjehr nicht wieder 
Eratt finden werde, — Die Franzoſiſche Yandunads 
Unternebmung gegen England ſcheint ibrer Yusfüb: 
tung nahe, — Das unzerjtörbare Spjiem der Con: 


fular : Reglerung, nah bem im politifhen Journal da: 
von anfgeftelten Proſpekt. — Bemerkungen über 
das von dem Herrn von Sch. aufgejiellte Spitem ber 
unzerſtoͤrbaren Gonfularregierung. — Die burh bie 
Stürme verfhlagenen Engliihen Kriegsſchiffe nebmen 
ihre alten Pofitionen gegen Frankreih wieder ein. — 
Franzoͤſiſche Militärbewegungen in der Levante, 


Neues Talhenbäcdlein zur Beförberung ber Freude, 
bes gefelligen Vergnügens und bes guten Tons. Cine 
Auswahl mwigiger Anekdoten und Einfälle, intereffanter 
Erzählungen und Schwaͤnke, Mätbfel, Charaden, Frag 
Karten-, Pfänder:, Sprihmörter: unb anderer ge⸗— 
ſellſchaftlicher Spiele, Geſellſchaftslleder mit Melo— 
bien, Aufidge in Stammbuͤcher, Geſundbeiten, Kunſt⸗ 
ſtuͤfe m. ſ. w. Mebſt einer Auweiſung, in Gefell- 
ſchaften Punſto, Limonade, Gelee, Orſade, Silipup, 


Everſchaum und mehr dergleicen Speiſen und Ges 


traͤnke auf die fhmadbaftefte und geſchwindeſte Art 
felbft zu bereiten, Geſammelt mub herausgegeben von 
€, 5. 9. Lanabein. Won dieſem mit fo viel Beyfall 
aufgenommenen Werfe ift eine neue Auflage ericies 
nen, welche in allen Buchhandlungen zu haben iſt. 
Der Preis ift ı thlr, 12 gr. 
Reichs » Commifftond » und Induſtrie⸗ 
Buͤreau. 





eine 


Zeitſchrift 
aus dem ſüdlichen Deutſchland. 

Unter dieſem Titel erſcheint im Verlage der unter: 
zeichneten Buchbandlung eine Zeitſchrift, deren Zweck 
es iſt, den hoͤheren Kunſtſſun und Geſchmack durch 
eine angenebme und den Erſcheinungen unſerer Zeit 
verwandte Lectäre zu verbreiten — bie aber aud 
vorzuglich darauf Nüdfiht nehmen wird, durch richtige 
nnd anipruclofe Darjtelungen eine wahre Würdigung 
von dem füdlichen Deutſchland vorzubereiten. on 
bios politifhen Welrbegebenbeiten und trodnen gelebr: 
ten Recenſionen wird darin feine Mede ſeyn — wohl 
aber von allem, was bildende Künſte, ſchoͤne Willen: 
ſchaften, Länder : und Volkerkunde, und überhaupt 
jede dem Manne von Bildung intereffante Art von 
Seifteebebürfuiß und Geiſteslurns betrifft, und dem 
Leier auf eine angenehme und belehrende Art unter: 
balten mag. 

Wicentlih werden 3 Num., jede von einem bal: 
ben Bogen im gr, 4., erfteinen, und außerdem mo: 
narlih fowohl Intelligenz: und Mufitblarter, ald aud 
Zeichnungen, Kupfer ıc. bepgelegt werden. Beſondere 
Umſtande find Schuld daran, daß die etfien Num. 
(1— 3.) erjt in der Mitte des Monats und die aus 


dern 4. — 8 am Ende deffelben verſendet werben Füns 


nen, bob wird ſchon vor der Mitte des folgenden 
Monats alles nachgebolt fern. 

Der Preis des Jabrganges ift 8 thlt. Man er 
Hält dieſe Zeitſchrift durch alle gute Buchhandlungen 
und refp. Ober: Poft» und Poftämter Deutſchlands. 

Münden den 12, Januar 1804. 

Schererſche Buchhandlung. 





Unter dem Titel! 
Europäifbe Staatsrelationen von Nic. 
Vogt it nun das ıfle Stud bes ıften Vans 
bes erihienen, und aub in allen Buchhandluns 
gen zu befommen. 
Es enthält 
1) Die beutihe Reichsverfaſſung nach Maabgabe bes 
Lüneviller Friedens und jüngften Deputationgrejeh 
fe in ibren rechtlichen und politifhen Verbältuifs 
fen dargeftellt. 
2) Ueber die biligen Unfprähe bes Hauſes Naſſau 
zur Kurwuͤrde. 
3) Unszug ans dem politiſchen Teftament des Prins 
zen Eugen über die öͤſterreichiſche Monarcie. 
4) Der Pfalzbayeriſche Familienvertrag vom 
Zabre 1724. Mit Bemerkungen, 
5) Berichtigungen. 
Der Preis von drey Städen, welche zuſammen eis 
nen Band ausmachen, ift 1 tbir. " 
Andreäifche Buchhandlung. 





Fortepiano's xc. 


Vey Alnterzeihneten iſt wieder eine beträchtliche 
Anzahl neuer und ausgewählter, Havier= und flügel: 
förmiger, auch aufrecbtitebender Fortepiano’s mad ber 
nenejten Erfindung, von den berübmteften Wiener und 
andern Meiitern angelommen, und nah Verſchieden— 
heit der Qualität, des Tonumfangs von 5, 55 und 
6 Dctaven, ber äußern Eleganz u. f. w., zu ſehr 
verfhiedenen Preifen zu haben. 

Ferner findet man bey uns alte Violinen von 
vorzügliben italieniihen Meiftern, Harfen, Gnitarren, 


Spren, Flöten, Glarinetten und andere Juſtrumente 


von verfhiedener Qualität und zu den billigſten 


Preifen. j 
Breitfopf und Härtel 
in Leipzig. 





Hpalea, eine Zeitſchrift für öffentliche und pris 
vate Gefundheitsrilege von Dr. G. Degal und 
Dr. U. Roͤſchlaub, ıften Bandes 28 Stüd, 8. 
Frankfurt, im der Andrediſchen Buchhandlung für 
10 gt. 

Inhalt. 
1) Vorſchlaͤge zur Realiſirung wahrer Polizei ber Me: 
dizin in einem Staate. 


2) Empfiehlt die Erregungstheotie zut Erhaltung der 
Geſundbeit unbedingt den Gebrauch heftig reigen⸗ 
der Dinge? 

3) Ueber fogenannte Vorbauungskuren. 

4) Sanitaͤtspolizeiliche Betrahtungen über SKranfen: 
bhofpitdler, 





Zur Dftermeffe 1904 erfcheinen in meinem Ber; 
lage: 

Gebihte von Heintih Harries, 
herausgegeben nud mit einer Lebendbefchreibung bed 
Dichters begleitet von @erbardb Helft, Prediger in 
Kiel. 2 Bände in 8,, mit bem Portrait bed Wer: 
faſſers und ı2 Gompofitionen von ihm, ' 

Der verftorbene Harries bat ſich auferbalb feinem 
Vaterlande als glädliher Ueberfeger des Thomſon 
befannt gemacht. Als vorgägliher Driginal: Dichter, 
befonders im Fach ber Bolfspoefie und der Satpre 
war er feinen Freunden und Landésleuten ſchon längit 
befannt. Bereits vor 3 Jahren batte er mit mie 
über den Verlag feiner Gedichte, die er damals ſchon 
sum Drud georbuet hatte, contrabirt. Geine- Augen: 
ſchwaͤche verzögerte bied, und fein früher Tob warb 
die Urfahe, daß das Publikum biefe jetzt aus den 
Händen eined feiner vertrauteſten Freunde -erbält, 
der die Sammlung noh mit - einigen ausgewählten 
Stüden ans dem Naclaß des Werfafers und feiner 
Lebendbefhreibung vermehrt bat, 

Herr Goͤſchen in Leipzig, deſſen typographiſchen Ge: 
ſchmack ganz Deutſchland kennt, hat den Druck im fei- 
ner Offizin übernommen, 

Wer bie Oſtern bei mir oder in jeder andern Bud: 
handlung fubferibirt, erhaͤlt fie für 2 thlr. 16 ar. 
fähfif, und die Namen, die mir bis dahin gemeldet 
werden, werden vorgedrudt, 

Ein Eremplar auf Velinpapier koſtet nah Verbält: 
nif etwas mehr. Nachher wird der Preis erhohet. 

Altona im Januar 1304. 


I F. Hammerich. 





Mittel 
zur 
VBertilgung fhädliher Thiere 
am j 


allgemeinen Beſten jeder Haushaltung 
in der Stadt und auf dem Lande. 
Sweite ganz unigearbeitete, vermehrte 
unb verbefferte Auflage 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 
Preis 1 thlr. 
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Wanderungen 
durch die 


Deutſchland, 
und Italien 
in den Jahren 1793 und 1794 


von 


C. G. Kuͤttner. 
2 Theile. 8. Preis 3 Rthlr. 


Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


In vier und dreißig Briefen gibt ber befannte 
und geibägte Verfaſſer feine, in einer der merkwür⸗ 
digften Epochen, gemachten Meifsbemerfungen fiber fol 
gende Derter und Gegenftände, als; Ditende, Brügge, 
Gent, Antwerpen, Mecheln, Brüfel, Löwen, Tirles 
mont und St. Iron, Betragem ber Franzoſen in den 
Niederlanden im Jahr 1793. Luͤttich, Spa, Verviers, 
Aachen, Juͤlich, Neuß, Düfeldorf, Ghln, Bonn, Bots 


Niederlande, bie Schweiz 


"tesberg, Klofterwerth, Auder nach , Neuwied, Coblenz/ 


Ehrenbreitſtein, Embs, Naſſau, Naſtetten, Langens 
Schwalbach, Wisbaden, Bemerkungen über den Zuſtand 
des Landes zwiſchen Lüttich und Frankfurt, Hoͤchſt, 
Sranffurt, Oppenheim, Stuttgardt, Tübingen, Hechin⸗ 
gen, Donefhingen, Deutſchland ift in vielen Gegenden 
ein beſchwerliches Laub für Meifende in Nüdfihr auf 
Poſten, Poftilions, Straßen m. ſ. w. Eolifan, Zürihr 
Frauenfeld, Eoftany Utwyl, Roſchlach, (Binotterie; 
Bettler) St. Gallen, Canton Appenzell: Der Epeis 
hert, Trogen, Gayß, Appenzell, der hohe Kaltenz 
Ehur, Bad und Klofter Pfeffers, das Rheintbal, Wal⸗ 
lenſtadt, Canton Glarus; Moͤllis, Neffels, Glarus/ 
groje Ebene mitten in den Alpen vom Bodenſee bie 
Ghur und von ba nah Wallenftadt und Weſen bie 
nad Zürich oder Linnthal, Linntbal, die Pantenbride, 
Ganton Uri: Der Paß aus Linnthal über den Klau⸗ 
fenterg ind Swaͤchenthal nad Altorf, Telld Kapelle, 
Rütto, am Steg: Hoſpital, die Kapnziner auf dem 
Et. Gottbardt, der Pab über die Furca m. von Ober» 
gejtelem über den Grimfel nad dem’ Spital, Guthau⸗ 
ven und Mepringen im Cauton Bern, ber untere 


Gletſcher am der Furca und ber große Gletſcher auf 
dem Grimfel, der Neufenen, der Klausberg, die Furca 
und der Grinfel find die befhwerlichiten Schweizer: 
Paͤſſe, Canton Unterwalden . der fhönfte unter ben 
übrigen, befondere Charakteriftit defielben: Viehzucht⸗ " 
Hirten, gemadte Straßen für Fußgänger, Eigenthuͤm⸗ 
uͤchteit der Fleden und Haͤuſer, Sarelen, das Rozlocr 
Luzern, Canon und Flecken Schweiz, Cinfiedeln, Rap: 
perswol, Baſel, Bern, über bie verfchiedenen Arten 
die Schweiz zu bereifen. Reiſe von Bern nah Lau⸗ 
terbrunnen und von da bis mitten in bie Berner Als 
pen, der Staubbach und andere Waſſerfaͤlle, Reife von 
Rauterbrunnen nach dem Grindelwald u. von da über 
Sweplütfchenen, -Leufingen, Aeſchi, Wimmis nah Frevy⸗ 
burg, von Frevburg über Sotterd (bei Avenche) Auet 
Erlach u. f. w. nach Lauſanne. Won Martinach über 
St. Branchier, Orſiere, Lydde, und St. Pierre bie 
auf das Klofter der Auguftiner Domberren, bie Ita⸗ 
lienifhe Seite des Gt. Bernhardts ift nicht fo raubr 
St. Nemp, (Hannibals Weg über bie Alpen) Thal 
und ESadt Aoſta. Das Herzogthum Aoſta: mahle⸗ 
riſch und romantiſch, mertwüuͤrdige Straße durch das 
ganze Herzogthum, Bardo, Yorea, Kroͤpfe, Poſten, die 
Gegend nm Turin, die Collina, die Superga, Zurin, 
Nebenreife von Turin mach Rivole, Aviliauno, Ambro⸗ 
gio, Schloß Veneria, bie Collina mit ihrer Ausſicht⸗ 
Ati, Novi, die Vocchetta mit ibrer weiten und fäde 
nen Ausſicht, duferit lebhafte und ſchoͤne Straße von 
Campo Marone bis Genua, Genua. Pavia, Klofter 
Gertofa, frucrbares Land zwiſchen Tortona und Mays 
fand, Mavland, fruchtbares Land zwiſchen Mayland, 
Piacenza und Parma, Lodi, Piacenza, Parma, Meggior 
Modena, Bologna. Paß über die ürenninen, Unters 
ſchied des Elima auf beiden Seitep der Apenninen, 
Stalienifhe Bäume, Früchte m. dal. Flotenz: Schaͤtze 
der Kunſt, wenig Caminfeuer, Müden, Sprade, Fies 
fole, Kunftfabrit der Pifani, Reiſe von Florenz über 
Prato m. Viſtoria nah Lucca, Pia, Livorno, Siena ic. 
und WViterbo nah Mom. Wüfte im Kirchenſtaat, bes 
fonders zwiſchen Viterbo und Rom. Unreinlichteit, 
Unrath und Schmutz auf den Gallen, am ben öffent 
lichen Gebäuden ıc., die Brunnen. Nom it bepdes, 
ſWon und haßlich. Ein heil der Pracht Roms bes 
Fehr in den harten Steinen der alten Römer. Das 


Savitol: Der Senator di Roma ift das einzige Weber: 
bleibiel des alten S. P. Q. R.; dag Forum Roma- 
num, Charafteriftit ber Gebäude zu den Zeiten ber 
Republik und der Kavſer, Stärke und Feitigkeit der 
Gebäude der alten Mömer, Il Cole teftacen. Man 
muß viele Antiquitäten zu Nom, befonders die chriſt⸗ 
liben, mit fceptifcben Augen betradhten, bie BWolfin 
aus dem Tempel des Romulus, die Katafomben, ein 
Antinous, -dreverlep Statuen der Venus, das Grab 
der Scipionen, eine Biga ıc. Kleine antiquariſche 
Banderung: Die Via Appia, der Circus GCaracalla, 
Qurlle der Nompbe Egeria, Ponte Selaro x. Mile 
des Elima, Cindde und die Malaria in der Gegend 
um Nom, Bettler, Juden, die Trasteverini, die Roͤ⸗ 
mer, ein ſowaches Volk, abergläubifh und unwiflend, 
aber nicht bigott. Kunſtler, Rom iſt der Sitz der 
Frevheit für Ausländer, Sigra Bandertini Laubucci, 
eine Improvifatriee. Die Conversazioni, Taͤgliches 
Geber des Papſts in der Veterätirhe, Geremonie am 
eriten Weihnachtsfevertage, Woritellung bevm Pupite, 
Von Rom bis Albano ein ungebautes Land, Forum 
Appii, Monte Eircelo oder das Vorgebirge der Eirce, 
bie Pontiniſchen Sumpfe und Nustrodnung derfelben, 
Berglette von den Albaniſchen Hügeln bis Terracing 
und beifer Strich Zandes bev Piverno, das alte Anzur, 
Fondi, Itri, Caͤußerliches Anſehen der italienifwen 
Haͤuſer) Mola, Gaeta, Stadt und Vorgebirge, und 
Torte d'Orlando mit feiner Ausſicht, Ruinen des als 
ten. Minturnd, Capua, Caſerta und Waſſerleitung. 
Die Grotte Pauſilippo, reizende Lage von Neapel u. 
Meerbufen, der Veſuv. Neapel: Bevölkerung und 
Rebbaftigkeit der Stadt und dußeres Anfehen, Kunft 
und Kuünfler, (Lago di Celauo) Haus des Sir ®, 
Hamilton, der Hof zu Eaierta, rubiger Charakter der 
Einwohner von Meapel und bie Lazaroni, Heraldif, 
Verehrung des Priapus zu Ifernia. Meerbufen von 
Mifenum, der Stor, (bie ganze Gegend umber ifk 
vultkaniſche Materie), die Elyſdiſchen Felder, das Lands 
haus des Luculus umd Hortenfius, Baid, Landſitz des 
Nero, Grotte der Sibolle, der See Avernus. Zwepte 
Fahrt durch die Phlegraͤiſchen Felder: Tempel des Ses 
rapis, Eicero’s Landhaus, der. Avernus, Tempel des 
Daͤdalns, Grotte der Sibylle, Gumd, der Ucheron. 
Portiei und Herculaneum, Torre bel Greco: - Macas 
tonifabriten, Vompeii, Stabia, Salerno, Pelti:- die 
Stadtmanern und Tempel. Ruͤcreiſe nad Neapel: 
Schonbeit des Meerbuſens von Salerno und der gans 
jen Gegend umber und Mannipfaltigfeit der edlern 
Bäume, Eigenthümlichkeit der Worgebirge im Neapo—⸗ 
litanifben. Grabmäbler an der Appiſchen Strafe, 
der See von Gandolfo, fonft der Albaniſche See, die 
Villa Barbarini mit den präctigen Ueberbleibieln der 
Vila des Domitians, Wiband. mit vielen Alterthü— 
mern und Landhaäuſern, Genfano, Nemi, la Niccia, 
Kloſter Palayzuola; Mocca di Papa, der Monte Caoo, 
font Mons Albanus, der Pallaft Colonna, wo das 
Portrait der Cenci, Frascati: Eardinal von York; 


viele Landhaͤuſer in der Nähe, die Ruinen von Tuſ⸗ 
culum, Tivoli oder Tibur, Villa Adriana, Landſitz des 
Maͤcenas, die Villa d'Eſste. Muinen von Waſſerlei⸗ 
tungen und Waſſerrinnen zwiſchen Tivoli und Geri— 
comio. Klofter S. Coſimo und Wafferleitung daſelbſt, 
Horazens Landiig. Subiaco, Höble des heil. Benedic 
und Klofter in’ diefer Gegend, Kupferitih von Wer: 
tber. Schönes und mablerifhes Land zwiſchen Tivoli, 
Eubiaco und Paleftrins, beſſere Menſchen zwiſchen 
Paleftrina und Subiaco, Muinen des Tempels der 
Fortuna in dem alten Präneite, Vorzug bes neuern 
Mofaic vor dem alten, Rüdreife nah Nom. Contraſt 
bes Landes und der Gegend zwiſchen Nom, Nepi und 
Eivita Eajtellans, ber Soracte, moderne Wafferleirung 
zu Nepi, Bride des Auguſts zu Narni, Terni. Die 
Cadutta delle Marmore, Schönbeit und Fruchtbarkeit 
von Umbrien, ‚vorzägli des Thals bev Spoletto, der 
Citumnus, die Einwohner arm, Mebenreile: Mir 
donna Degl’ Ungeli mit einer prächtigen Kirde und 
der Kapelle des heil, Franz., äußerlich ſchönes und 
großes Aufeben der Italieniſchen Stäore, Peruggia, 
der Tralimenifhe See. Gemachte Strafen über die 
Apenninen, Loretto, Ancona, ‚Senigaglia, Fans , Pe: 
faro, Rimini, Topograpbie des Yandes von Ancona 
über Rimini, Bologna ıc. ıc. bie Venedig, Ceſano, 
Forli, Faenza, Proceifionen. Gento, Ferrara, der Po, 
Mantua, Padua, Italieniſche Landitrafen, Wirthsbau⸗ 
fer, Aufwärter. und Poſtilione. Candle, Zilernen, 
die Brüde Rialto, die Gondeln, der Bucentoro, das 
Zeughaus, ungebeure Menge von Gemälden , die Ins 
feln Paleitrina, £ido und Murano bey Venedig, grof: 
ſes Bollwerk zu Paleſtrina, Geldforten und Foitbarer 
Uufentbalt für Fremde, zu Venedig, der Markusplag, 
Himmelfabrtd: Meſſe, Lebensart der Venetianer und 
Beluſtigungen auf dem Markusplage, als Caſini, Caf— 
feebäaufer u. f. w, Schauſpiel, Dominos und Masten, 
Aeußerliche Gleichheit der Stände uud Rube zu Ver 
nedig, gebeime Macht der Negierung, Boote des Zoll: 
baufes. Vicenza: die fogenannten Meiſterſtucke des 
Palladio, antites Theater. Verona: Brüde, Ampbi: 
theater, Maffeis Antiquirdten: Sammlung, ein Graf 
it ein Lobnbedienter. Der See Lago di Garda, ver 
netianiihe Poften, die Verturini. Trient u. Briren, 
Toroler Narur, Inſpruck und kaiſerliches Schloß, wohl: 
ansiehende Dörfer und vortrefflibe Wirtbebdufer in 
Torol. Mittewald, der Waler und der Kochler See, 
Muͤnchen: wenig Bevölkerung, Betriebſamkeit u. Wohl⸗ 
ftand, Kunſtgriff roͤmiſcher Künjtler, die alten Ger 
mablde großer Meiſter zu erneuern, Armenanſtalt des 
Grafen Rumford, der Chiemiee, Traunftein, allgemeine 
Anmerkungen uber Bavern, Salzburg, Hallein, Berch⸗ 
tesgaden, ‚Linz, Benedietiner: Kloiter zu Mölf, Wien, 
Eſterhazy, Neufiedler: See, Vresdurg, Camorn, Dfen 
und weit, die Sigeuner, Mäbren, Böhmen, Dresden, 
Meihen, Leipzig, Porsdam, Berlin, Magdeburg, Braun 
ſchweig Haunover,. Weitsbalen, Helvötslups, 


Bon dem, von allen Liebhabern und Kennern ber 
Pomologie mit fo aligemeinem und ungetheiltem 
Beifall erfbienenen Berſuch einer fpftemas 
tifben Befhreibung in Deutfhland 
vorhandener Kernöbftforten von Dr. 
Aug. Friedr. Adr. Diel, iſt das fehfte 
Aepfelheft mit einem illum. Kupfer (Preis 
ı tbir.) erfhienen, weldes wir hierdurch ale 
Beantwortung fo vieler an uns geſchehenen An: 
fragen befannt machen. Es enthält folgende 
50 Mepfelforten. Als: 

Seftreifter Muſcatencalville, Bigeunerapfel, Pallas⸗ 
apfel, weiße Winterfhafsnafe, rotber Politerapfel, pars 
fumirter Winterrofenapfel, geſtreifter Sommerconfis 
notte, großer böhmifber Sommerrofenapfel, other 
Markapfel, buntes Sommerröshen, Kleiner langftielich 
ter Strichapfel, geftreifter Sommerzimmerapfel, teval⸗ 
ſcher Birnapfel, aſtracaniſcher Sommerapfel, grunst 
liefländer Sommerapfel, rother Kiebesapfel , geflamm: 
ter früher Sommerconfinotte, violetter Cardinalsapfel, 
grüne Wtlasreinerte, Feinenapfel ohne Bluthe, kleine 
Jungfernreirette, geitreifte Sommerparmäne, geſtreif⸗ 
ter boͤhmiſcher Borjtorfer, rotbe Bajtardreinette, konig⸗ 
licher rotber Kurzitiel, lütticher platter Winterftreif 

- ling, rother Specialapfel, Lampertsfireifling, meißner 
Sommerzuderfühapfel, fränfiiber hochheimer Streifs 
ling, fränfiiber eflinger Streifling, Heiner Mauer: 
apfel, einer Wintergolditreifling, Erzberzogsapſel, 
meißner Malvafierapfel, gelber Gomfestapfel, Nafen: 
apfel, gelber Winterjiettiner, wahrer, braunrocher 
Srancatu, Carmoſinheiudchen, Steinapfel, rorber Herbit: 
füßapfel, meißner Lederapfel, kleiner Hertnapfel, rotber 
Herbitzimmetapfel, Wintercitronenavfel, Blauſchwanz / 
harter Görgensapfel, füßer Judenapfel, und milder 
gelber Johannisapfel. 

Andreäifche Buchhandlung 
in Franffurt am Main. 





Bei dem Verleger diefer Zeitung ift herausge 
fommen und in allen Buchhandlungen und 
Lefebibliothefen zu haben: 


Darfteltungen 
von 
W. ©. Deder. 

3 Bände mit Kupfern von Ehodowielv. Preis 4 tbl. 

Wer kennt nicht die fhöne gebaltvolle Erzaͤhlungs⸗ 
gabe des fo allgemein geliebten und geihägten Herrn 
Profeſſor Beer, Herausgebers bes Taſchenbuchs zum 
gefelligen Vergmägen ? 

Diefe Darfiellungen, anf ſchoͤn Papier Torgfältig ges 
drudt, enthalten folgende anziehende Auffüge; 

Die Meile nah Paris. 

Die Kirmſe zu Wallendorf. 

Das Amphitheater zu Verona. 


Die Gewiſſensfrage. 

Die gludlige Rettung. 
Die Alpenreife. 

Die Brautwerbung. 

Mer weiß wozu es gut if. 
Der Feierabend. 

Die aͤſthetiſche Wirkung, 
Thefeus, 

Das Mabonnenbild. 

Der Ruf in die Etabt. 
Die vortrefflide Hausfrau. 
Die Angebinde, 





Von den in Deutfhland gewöhnlihen Gebraͤuchen 
bey Duellen und über die Mittel, bie Duelle 
abzuftellen. Leipzig 1804. 12 gr. 

Ohngeachtet fih die Welt in Anfebung der Eleganz 

immer mehr zu vervolltommnen fbeint, ſo mil es 
bob in Ruͤckſicht des nicht eleganten Duellirend nod 
nit Statt finden. Manchem Elegant, dem an nichts 
weniger als einem Duell gelegen ift, möchte dieſe 
Schrift ein nicht unwiltommenes Geſchenk ſeyn. Man 
finder alle Arten ſich zu duelliren in ſolcher, alle ‚das 
bey üblichen Gebräude, und die am Ende angegebe— 
nen Mittel, fin vor Duellen zu fihern, und bie mögs 
fie Abſtellung aller Duelle wird mandem jungen 
Mann von Nugen, und mander Megierung bemer: 
lungswerth ſeyn. 
Comtoir für Literatur. 





Zwei Werke zum Wohl ber Menſchheit: 


Vollſtaͤndiges 
Syſtem der Feuerpoliceiwiſſenſchaft 


Dr. J. L. Kruͤgelſtein. 
3 Theile, gr. 8. mit Kupf. Preis 6 tblr. 


Feuersnoth- und Hülfsbuch 
für's 
deurfche Volk und feine Freunde, 
Nah dem Krügelfteinfhen Syftem bearbeitet 


von 
€ ©. Steinbeck. 
20 Bogen. 8. Preis ı2 ar. 
Beide bei Georg Voß in Leipzig 
und ıu allen Buchhandlungen. 

Ein auf dem letztern abgebildeter Nahtwäcter ruft 
Bewahrt das Feuer und das kit, 
Dies dürfte dem wabrlib zw ernnbaften Gegenſtand 
angemefen, die eindringendite Beberzigung beis 
der Scqriften erweden und zur Unſchaffung der ſelben 





die dringendite Aufforderung ſeyn. Das erftere 
iſt die gruͤndlichſte mabevoue Arbeit der Preisſchriſt 
des braven Verfaſſers nah dem großen Brande zu 
Soppenhagen, und enthält alles, was auf Sicher heit 
vor Feuersgeſahr und bei derfelben auf Loͤſch- und 
Rettungsmittel abzwedt. — Das zweite von bem 
befannten geſchaͤtzten Volksſchriftſteller hat den Zweck, 
dieſe Vorſichts⸗ und Sicherheitslehren and der unbe⸗ 
guͤterten Htenſchentklaſſe in die Hände zu bringen. Der 
Verleger, in der gerechteſten Erwartung , dad fib Me: 
gierungen, Policetanitalten, Stadtväter, Gemeindevor⸗ 
fteber, Gutsbefiper und alle Freunde, beuen das Wohl 
und Wehe ihrer Mitmenſchen nicht gleichgͤltig iſt, das 
für redlich und -nahdrüdlic intereffiren würden, bat 
von beiden eine große Auflage veranftaltet und das 
Vergnügen gebabt , feinen Wunſch für die gute Sade 
von mehreren Lanbesregierungen , namentlib der 
Preufiihen, Baverfben und Altenburaſchen, erfült zu 
feben, er lebt in der deſcheidenen Hoffnung, daß dies 
von mehreren Seiten und algemeiner der Fall ger 
ſchehen werbe. . 





Bei C. H. Reclam in Leipzig iſt erſchienen: 
Blaine Grundlinien ber Thierarzneilunde aus dem 
Engl. uͤberſetzt von Dr. W. Domener, Gtabsarzt 
der engl, Armer. ı7 Theil mit 2 Kupf. gr. 8. 
1804. 2 tblr. 
Hauv Lehrbuch der Mineralogie aus dem Franz. über: 
fegr vom Geb. Oper: Bergratb Karſten, mit vielen 
Kupfern, ır und 2r Theil, gr. 8. 1804. 10 thir, 
Karten, Dr. C. I. B. Kevifion der chemiſchen Affi⸗ 
nitätefehre mit beitäubiger Ruͤckſicht auf Berthollets 
neue Theorie, gr. 8. 1803. ı tblr, 
Scheter, Dr. 3. 2. W. Katechetiſch⸗ praltiſches Hands 
buch über bie bibliſche Geſchichte, 2 Thle. 8. 1803. 
1 thlr. 





Zweite verbeſſerte Auflage: 
Erleichterte deutſche 


Stenographie— 


vom 
Confifiorialrath Horfig. 
Mit Kupfern, El. 4 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. Preid 12 gr. 
Wie allgemein das Publitum das Bedärfniß einer 
richtigen erleihterten Geſchwindſchreibeluuſt fühlte und 
den Werth und Nußen ber gegenwärtigen bed bes 
rübmten und gefhägten Herrn Verfaſſers anerkennt, 
beweift der ungetheilte Belfall, womit fie aufgenoms 
men wird. 


In allen angefehenen Buchhandlungen findet man 
folgende beide Werte ans der Feder des Eonfiftoriaf: 
Math Sintenis in Zerbſt, melde unftreitig mir zu 
ben vorzuglichſten gehören, welche wir diefem fo al: 
gemein beliebten‘ Verfaſſer zu verbanten haben, 

Elpizon, ober über meine Fortdauer im Tode; von 

dem Verfaſſer von Hallos glädlihen Abend, 
ır Band, 3e Auflage. 


— — 


Ueber den Glauben an Offenbarung. 





Wanderungen, Rosmopolitifche, durch Preußen, Lief— 
land, Kurland, Litthauen, Vollbonien, Podolien, 
Gallicien und Schleſien ıc. in 4 Bänden. 

Iſt als ein vorzüglich richtig gefhriebenes Wert, 
und wegen feiner intereffanten und freumüthigen Be: 
merfungen vorzüglich zu empfeblen. Man finder es 
in allen angefehnen Buchhandlungen. j 





Fichte, Bevtrag zur Berichtigung ber Urtbeile des 
— Yublitums über die Franzoͤſiſche Revolution, des 
ın Bandes 13 und 28 Heft. 
Finder man in allen Buchhandlungen, 





Meues 
deutſchfranzöſiſches 


Weorterbuch. 
Ein Hülfsmittel 
zur bequemen Anwendung Der 
neuern franzoͤſiſchen Woͤrter und Redensarten 


von Fr. La Coſte. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. Preis 18 gr. 
Bon der Nothwendigkeit überzeugt, daß es dem 
dentichen Publitum, welches bie franzöflite Sprache 
ſchaͤzt, das die Fertigkeit, fih in derfelben auszudruͤl⸗ 
ten, gleichſam für die nuͤtzlichſte praktiſche Kenntnif 
hält, angelegen feon müſſe, fig mir dem jedesmaligen 
Geiſte diefer Sprache vertraut zu machen, bearbeitete 
der Verfaffer diefes Wörterbuh der von ber Nation 
in einem fo wichtigen Beitraum nengeihaffenen Be 
nennungen, Ausdruͤcke und Redensarten. Es kanu 
daher nicht fehlen, für alle Kenner und Liebhaber, 
gebrer und Lernende der frauzoͤſiſchen Eprage das 
größte Interefe zu haben. 





In Commiſſ. der Junius’fchen Buch. zu Leipzig 
ift folgende intereffante Piece erfchienen : 
Ueber Erbſchleicherei. 

Sur Erläuterung einer, in Num. 139 der Seit. f. d. 
elegante Welt, mitgetbeilten Geſchichtserzaͤhlung. 

Preis 4 Gr. 


Leipzig gedruckt bei Johann Gotthilf Neubert. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabend. 


3 März 1804. 





Gutgemeintes Anerbieten. an Kunſtfreunde. 
In meinem Verlage iſt erſchlenen: 
Ansichten yon Leipzig 

gezeichnet:von Thormeyer 


in aqua tinta von Äubertin. 
2 Blatt 15 Zoll hoch, 23 Zoll breit, 4 Thlr. 


Ansichten von Pillnitz 


gezeichnet von Thormeyer 
in aqua tinta von Anbertin, 
3 Blatt g Zoll hoch, ı3 Zoll breit. 2 Thl. ı2 gr. 


Diere 5 Blätter find ſchͤn, bie Namen der Künft: 

fer find befamnt und berühmt, mir koſtet diefe Unter: 

nebmung der Kupferplatten viel Geld; ih dachte 

dabei fo: ne —— 
Leipzig, welches in fo vielen Rüdfihten und 
durh die präctigen Anlagen zwiſchen der Stabt 
und den Vorftäbten fo fehr gewonnen hat, baß 
jeder Bewohner davon eingenommen und jeder Fremde 

. entzüdt ift, zählt ber anmwefenden und entfernten 
Männer und Kunſtfreunde viele, die durch ihren 
Studien: oder Gefhäftsanfenthalt daſelbſt dieſe 
Stadt lieb gewonnen haben — für alle biefe nun 
muf die Darfelung zwei der fhönften Partien wie 
die Esplanabe vor dem Peteréethore und bie herr: 
lie Anlage zwifhen dem Grimmaifhen und Halli⸗ 
ſchen Thore, eine hoͤchſt angenehme Erſcheinung 
jepn. 

Pillnig, die Sommerrefidenz unfers gelichten 
Churfurſten, ift fo ihn und reigend: gelegen, mit 
fo berrliden Wusfihten und Naturfhönheiten um⸗ 
geben, fo berühmt durch dies alles und im vieler 
anderer Hinfibt fo merkwuͤrdig, daß die Erfcheinung 
der vorzäglicften Auſichten davon in; brei Blättern, 
gewiß allgemein mit Beifall aufgenommen werben wird, 

‘Um nun damit meine gewiß redliche Abfiht zw 

erreichen" und bie allgemeine VBelanntmahung bavon 
zu bewirken, will id dieſe 5 Blätter ftatt des ohne: 
tin ſchon dußerſt niedrig gelegten Preifes von 6 thl. 
ı2 gr., von jeht bie Ende Map biefes Jahre 


In braunen Abbruͤcken gu 5 thie. 

In colorirten Abbrüden zu 10 thle. 
erlafen, und zwar. gewiſſenhaft in ber Reiheſolge wie 
ſich die Liebhaber ‚melden , welches entweder bireft au 
mid ober durch alle ins und ausländifge Buch⸗ und 
Kunfthandfungen geſchehen kann. 
9 bitte als noͤthig zu bemerken, daß von ben 
Platten bis jet faum 50 Eremplare abgezogen find; 
man wirb ben offerirten Preis für biefe Blätter ges 
wiß aͤußerſt gering finden, unb ich hoffe in diefer Hin» 
figt anf wenigſtens 200 Intereffenten rehnen zu 
fonnen, a: ., 

Leipzig im Februar 1804. 

Georg Voß. 


Bade r 
welche 
in ber Dftermeffe 1804 
bei dem Verlagsbuchhaͤndler 
Auguft Schumann in Ronneburg 
erfheinen werben, 


Befhreibung bes Handels und ber Induftrie ber 
Städte Trieſt und Fiume; ober Wegweifer "für 
Kaufleute durch das deutſche Litorale. 8. 

Briefſteller (der mildheimiſche); oder gemeinfaß⸗ 
liche und vollſtaͤudige Anleitung zum Briefſchreiben 
und zur Abfaſſung aller Arten ſchriftlichet Aufldge, 
zum Gebraud ber Vürger: und Bauersleute. 8. 

Casti (G. B.) Novelle galanti, Novissima Ediz, 
2 Voll, ı2. 

Deutſchland (bad gewerbfleißige) ober ſpſtematiſch 
geordnetes Verzeichniß der Kaufleute, Manufaktu⸗ 
riſten, Kuͤnſtlet ıc. welche in Deutſchland leben, 
6r Banb, 8. 

Eginbard, (2) ber Adel und bie Geiſtlichen ber 
deutfhen Vorzeit; in Aueldoten zur Geſchichte der⸗ 
felben. 2 Bäube. 8. 

Haas, (I. ©.) volftändiges lateiniſch-deutſches und 
beutfch : lateiniſches Handwoͤrterbuch; mit vielen tau⸗ 
fend Wörtern vermehrt. 2 Bände gr. 8. (90 Bor 
gen aus Nompareilfgrift für 2 thlr. 12 gr.) 





Reue 





Handlungs: Erbbeihreibung (algemeine) ber diters i 


reihifhen Kreislande, ar Band. 8, . 

Hevne (F. 4.) Taſchenworterbuch der Götter: und 
Heldengeſchichte. Nach Ramler, Bannier, Moriz 
und andern bearbeitet; in 12. (aus neuer Nompa⸗ 
reilſchrift ſaubet gedtuckt.) 

Jokiſch (2.) Handbuch der Fiſcherel. ar Band, Die 
Beſchreibung der Teichfiſcherelen ꝛc. enthaltend. 
gr. 8. 1, tbl. 4 gr. 


Literaturgeitung, (allgemeine merkantilifhe) für 


1803. ı2 Etüde ar. 8. 3 thl. 
für 1804. 12 Stuͤcke gr. 8. 
Möbbe, (Er.) die Zauberdoſe. Ein Mähren. kl. 8. 
Repertorio.della Lötteraturs italiana; ossia cogni- 
zione de’ Libri nuovi italiani.in ogni genere delle 
Scienze, 2 Volumi in 8 grande, 
Soare (Fr.) Novelle morali, per uso de’ fancialli, 
Nuova Ediz, 2 Vol. 12. 
— — Grammatica ragionata della Lingua italia- 
na. Nuova Ediz. 12. 





Defonomifd- praftifher 
Unterridt 
über j 


den vortheilhafteften Anbau und die beſte Benugung 
der 


Kartoffeln 


Zweite ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage 
von 


€. F. Buſchendorf. 
Leipzig bei Georg Voß 
‚„ und in allen Buthhandlungen. 
Preis 12 gr. 


Die Kartoffeln find für uns eine fo wichtige Frucht, 
fie find von fo manderlei Art, von fo manderlei 
wirthſchaftlidem Gebrauche, fie machen einen großen 
vielfahen unb beliebten Theil des Nahbrungsitoffes 
für die Menfben, und einen eben fo großen heil 
des Fütterungemateriald für das Dieb aus; fie wach— 
fen fat in jedem Boden, misrarhen nur dußerſt fel: 
ten, und nie ganz, fie find vor deu Gefahren, wels 
den der Setraibeban aufgelegt iſt, ſicher, fie koͤnnen 
in Miswachsiabren das Korn vertreten, ein Surrogat 
des Brodes abgeben, und alſo der Hungersnoth vor⸗ 

en. 

Eine ſolche ber Menſchbeit fo nuͤtzliche Frucht ver: 
dient alſo wohl, dab man ein eigenes Buch über fir 
foreibt, daß man alles, was bie erweiterte Keuntniß 
ihrer Arten und Beihaffenbeiten, den vortbeilbaftern 
Anbau und bie beffere Benugung derſelben betrift, 
auflammelt und zur allgemeinen Wiſſenſchaft bringt, 


3 thl. 


Wie ſehr dies anerkaunt iſt, hat der gefhwinde Abiez 
ber erflen Auflage bewielen. Der Verleger vwerfisert 
bei diefer vielverbefferten zweiten feine Uneigennügig 
keit in Räckſicht des Preifes, er bat eine große kn: 
zahl druden laffen, und boft, daß Gutsbefiger ihren 
Untertbanen damit, wie es von vielen geſchehen if, 
ein wohlthuendes Geſchenk machen. 





Antündigung 
— - für 
Liebhaber der Jagd und folche, melche bie Jaͤ— 
gerey aus dem Grumde erlernen wollen. 





Es wird in niht gar langer Zeit ein Werk über 
Das Jazdweſen erfgelnen, unter dem Zirel: 


Handbuch 
für | | 
Jaͤger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber 
in zwei Theilen (circa 70 Bogen und I Kupfer) 
von 
—SG. F. D. aus dem Wintelt. 


Ein alter Kenner, den der Herr Verfaffer fo gütig 
geweſen ift das. Manuſcript leſen zu laſſen, iternimmt 
es fatt feiner, da er zu beſcheiden dazu iſt, dab 
VPublikum anf diefe Erſcheinung vorzubereiten. € 
verfibert auf Ehre und Jaͤgergewiſſen, daß das Wert 
feines Gleisen fuhrt. Alles was nur zum Jagbweien 
gehört, es babe Namen wie es wolle, ik darin fehr 
genau und gründlich, und fo Mar und deutlich abge: 
handelt, daß nicht allein jeder Lehrling fib ganz allein 
barand unterrichten kann (die Praris bleibt freilich 
dabei die Hauptſachel), fondern daß aud der alte und 
erfahrne Waldmann noch ſehr vieles barans lernen 
wird, was er niot fo wußte und im alten Tröoͤſtern 
vergeblib fuchte. Der Herr Verfaffer bat zwanzigjdh: 
tige eigene Erfahrungen für fib, und man fieht wohl 
an allem, dad er das Jagdweſen aus dem Grunde 
kennt und verſteht. Er bat alled mit feltener Ge: 
nauigfeit geprüft, was in den vorzüglichſten alten und 

nenen Schriften über die Naturgefchichre der in Deutſch⸗ 

land und den angrenzenden Ländern einbeimiihen Wild: 

gattungen, fo wie über bie zwecmaͤßige Aumwenbung 
der zum Betriebe der Jaad dienlicen Mittel vorfommt, 
Kurz, um nicht weitläuftig zu werden, es gibt fein 
einziges Buch in Deutſchland über das Jagdweſen, das 
fo viele gute Eigenſchaften in fi vereinigte, fo gründ: 
lich und Metiers mäßig umd zugleich fo gut, und um 
terbaltenb ſogat geſchrieben wäre, als diefes. Man 
wird dereinit wohl feben, , daß dies nicht etwa eine 
Nodomontade von einem guten Greunde, ſoudern die 
lautere Wahrheit iſt. 





Noch iſt zu.bemerten , daß ben zten Theil ein klei⸗ 
mes Deutibfrangöfiihes Wörterbuch beſchließt, welches 
befonders die bei der Hirfbjagb gebraͤuchlichſten "Mus: 
dräde enthält; ein Anbaug, der dem Werte auch no 
einen Borzug: mehr gibt, 


Zu —5 — füge ich als Verleger noch fotgentes 
hinzu: Ich wii theild um den Lehrlingen des Jagd: 
weſens in zn zur Anfhaffung dieſes Buchs zu Hüife 
au kommen, theils um dem Liebhabern deffelben, dafs 
felbe in einem fhönern Gemande zu fieferm , Folgen: 
des bedingungemeife feitiegen, Wer fih bei mir bis 
Sobenni b. ‚a. meldet und Beitelung auf Ein oder 
mehrere Eremplare: macht, ber empfängt ‚frin.Esemplar 
auf Schreibpapier und um ; wohlfeiler., als. ber nach⸗ 
berige Zadenpreis auf Drudpapier feon wird, Bei 
Diefer. Dedingung muß ih. aber: ſchlechterbings jede 
Bermittrlung einer: andern Buchhandlung vwerbitten, 
Wer ſich nicht directe am mich wenden will und kann, 
empfingt fein: ander Eremplar als auf Drudpapirt 
für den allgeuisinen Ladenpreis, und auf! Schreibpas 
pier zu einem verhäftuiämädig erböbeten Preiſe. Für 
die Entfernten kann ich den Betrag bei Ueberſendung 
des Eremplars vom; bieligen Ober: Poſtamt nachnehmen. 
Die Ablieferung des Erſten Bandes geſchieht zur 
Mibaelid Meſſe. Die des zweiten zu Weibnacten b. a. 
Und: wunſcht jemand fein, Eremplar: faubersin grin 
Maroquin gebunden, : dem will ih es beforgen.. Der 
Band -koftet 6 ar. Ja follten einige Freunde: bed 
JZagdweſens dieſes Bub auf Belinpapier zu beiden 
wünfben, benen will ich auch bierin gerne gefälig feon, 
wenn ich es genau dis zu Ende des Termins weiß. 
Keipzig im Februar 1804, 


Heinrich Gräff. 





Anleitung 
m 
VBerfertigung fleinerner Roͤhren 
niebſt Zeichnung der dazu erforderlichen Diafchine 
vom Nöhrenmeifter Pefchel in Dresden 
herausgegeben 
vom 
Eommiffionsrathe Kicm. 
Mit einer Kupfertafel gr 4 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 
LIE Preis san. 
. ‚Der ‚Werth ‚diefer Meinen Schrift iR: in vielen 
Rütjipten unverfennbar und, wibtig,, Kenvrer und 


Beihäfriger mit dieiem Gegenſtand, find laut Dafür 
einverjianden ; es berrift die Kunft Steine zu bohren, 


die tofibaren Holz⸗ doder gar Kupfer und Eiſenroͤhren 
zu erfparen, laͤngeret Dauer verſichert zu fen, und 
viel sefünderes und nuͤtzlicheres Waſſer zu erhalten. --. 


Unbegreiftichkeiten, oder die Tiefen des menſchlichen 
Herzens. Ein Beitrag zur Erfahrungsfeelen 
lehte, als Seiteuftüc zu den, Geſpenſtern von 
Wagner. Ruppin bei Räte; 1802. 


. Der Hu. Prediger , Wagner bat durh dieſe Schrift 
ein treflibes Seitenſtück zu feinen, Gefpenftern, 
fo wie zu feinen Naturwundern und Zander: 
mertwürdigleiten geliefert. Da feine angenehme 
Manier zu erzählen eben fo, bekannt iſt, als fein Ta: 
lent, burd die Kunſt der Darftellung das minder Ins 
tereſſante intereifant,; und bad an ſich Intereffante 
noch intereffauter: zumachen, fo wird zur, Empfehs 
lung Diefes Werts die Mittheilung einer Jupalter 
Anzeige beifelben geuügen. 

Eriter Ubfhnirt: Bemerkungen über. "einge, Ge: 
genitände der Erfahrungsſeelenlehre. Schwaͤrmerei und 
Vietismus. Unempfindlicteit der Wahnwigigen und 
andere Sonderbarteiten derfelben, - Fragmente über 
bie Liebe, weiter Abſchaitt: Veobachtungen 
und Erfahrungen über den menſchlichen Geiſt; ı) Im 
gefunden Zufande des Menſchen. Cin Gefunder börk 
einen Strom rauſchen, wo feiner if. Ungewöbnlihes 
Bebihtniß, Außerordentliche Vergeflenbeit. Wöliger 
Mangel der Erinnerung feiner feld, Können Schwan: 
gere ſich verſehen, oder durch die Cinbildungsfraft auf 
ihr Kind wirken? Ein Beiipiel, da die Einbildungs⸗ 
kraft einer Schwangern keine Wirkung auf die Leibeds 
frucht äußerte. Das Saufelfriel ber Cinbildungskraft, 
Mörderiite Gewalt der Einbildungefraft und des Glau⸗ 
beng an Ebiromanten. Ein armer Bauerknecht bildet 
fi ein, 11000 Thaler gefunden zu baben. Ein ein: 
gelner Beweis der. Möglichkeit, willtübrlic beſtlminte 
Traͤutne in dem Schlafenden hervor zu bringen. Der 
Träumer zu Pferde, Ein fo lebbafter Traum, daß 
ber Traͤumende geihmworen haben würde, gewacht zu 
haben, Eine lebtteiche Todesahndung. Sollten Freunde 
verabreden, daß der zuerſt ſterdende Nahriat aus dem 
Leben jenfeits der Gräber bringen molle? ' 2) Im 
Arankheite zuſtande: Der Salzburger. Ein Arzt glaubt, 
Unterofficier,, Weib und Kind in Einer Perfon zu 
feon. Ein Kranker glaubt, er fen doppelt im Bette. 
Derfelbe Kranke bilder fich ein, die Nafe fen ihm ger 
fpalten. Ein Aranter glaubt, fein Kopf beftebe uns 
Biliardfugeln. Bölige Gefübllofigkeit eines Kranken, 
Ein Kranker ſpricht andere Worte, als er ſorechen 
wit. Ein Ungenannter zweifelt an feiner Perfönlic 
teit. Selbſtmord and übel verfändenem Stolze. 
Mord aus Liebe, von einer unglaͤclichen Verſemache⸗ 
tin. Dridines der zweite. Dritter Abſchnitt: 
Pſych ologiſch⸗ Biographiige Fragmente und Uneldoten 


von ausgezeichneten Menihen. Duͤval. ‚Dei wunder: 
bare Crichton. Hoftath Rühl zu Leiningen. Mord 
und Selbſtmord aus reiner Ehrliebe. Macht der Neu: 
gierde. John Richardſon. Fatime. Der unverbeſſer⸗ 
liche Dieb. Souderbarer Widerſtruch in ber Seele 
eines vorſatzlichen Vater⸗ und Muttermoͤrders. Hl: 
ders Vater: und Muttermord aus dunklen Vorftel: 
lungen. Eine unfhuldige Kindermörberin im Wirten⸗ 
bergifden. Falſche Ehrfurcht etbreßt das Geſtaͤndniß 
eines faͤlſchlich angeſchuldigten Verbxrechens. Furqht 
erzeugt Muth, Hofnung ſchlaͤgt ihn nieder. Ein Min: 
ber, weil bie menſchliche Seſellſchaft ibn ausſtieß. 
Entſchloſſenheit bringt Dinge zu Stande, welche nah 
dem gemwöhnliben Lauf der Natur unausführbat 
ſcheinen. DEN i 

“Möchte doch biefed Buch, worin das Angenehme 
mit dem Lehrrelchen und Nuͤtzlichen auf eine fo ghkt: 
lihe Weife verbunden ift, und die Aufmerkiamfeit der 
Zefer zur Betrachtung auffalleud intereſſanter Merk 
wärdigfeiten aus der wirklihen Welt hingeleitet, und 
babei durch einen infinwanten Vortrag gefeffelt wird, 
dazu beitragen, eine immer mehr herrſchend werdende 
Modeleftüre zu verdrängen, die ald Aurmirtel für bie 
Langeweile gebraucht wird, von der Kunft ber Dar: 
fielfung mehreutheils fümmerlih ausgeſtattet, ben ges 
Bildeten Geſchmack felten befriedigt, noch feltener lehr⸗ 
reich und nügfih, und fafk immer" dadurch ſchaͤdlich 
ift, daß fie die Einbildungstraft- zum Nachtheil für 
die übrigen Seelenkraͤfte wo nicht allein, body umvers 
Hattnibmaͤhtg zu ſehr beſchäͤſtigt, und mit Sconen und 
Bildern aufüllt, die aus einer Ideenwelt hergenom— 
zen find, und fo mandem Züngling und Maͤdchen 
Topf und Herz verbreben und verkehren, — 





Meine Reden an gebildete Menſchen haben eine 
ſo guͤuſtige Aufnahme, mud in den Öffentlichen Blät⸗ 
tern, in welchen von ihnen die Rede war, eine fo 
aufmunternde Beurtheilung gefunden, daß ich mit 
einer Kortfegung berfelben nit länger glaube zögern 


zu dürfen. = 
Unter dem Titel: | 
ı u a Ge Su 
Mmber-widtige. Öcgenftände 


höhern Lebenskunſt. 

mache ich demnach ein Werk bekannt, das fo eben bie 
Preſſe verlaffen bat, und in allen Buchhandlungen für 
ı tbl. 8 gr. zu baben ift. 

Der Unfforderung gebildeter Frauenzimmer zufolge, 
follte mo eine Fortſetzung den böhern Ungelegenheis 
ten des weibliden Geſchlechtes beſtimmt ſeyn, 
uud biefe aus demſelben Gefihtepunfte und in derſel⸗ 
ben Manier bearbeitet werden. Da indeß bie leptere 
doch einige Veränderungen erleiden mußte, unb bier 


mehr Kürze, Leichtigkeit und Simpiicität der Beband⸗ 
lung, mebr Fülle der Empfindung, mehr Alarbeit des 
Vortrages, mehr Zartheit uud Geſchmeidigkeit des Pe: 
riodenbaues erforderlich iſt; fo hlelt ich es für beſſer, 
dieſen Theil vom Ganzen zu trennen und zu einem 
befondern Werkchen zu bilden, unter dem Titel: 


Reden an .Gebildete 
u? re ? 
dem weiblichen Geſchlechte. 


Es lag mir vorzüglih an, das weibliche Geſchlecht 
nach etwas Beſſerm ſtreben zu lehren, als wozu es 
ſich gewoͤhnlich berufen glaubt; - und zugleich ber Ge: 
ringihägung entgegen zu arbeiten, worin leichtſinnige 
Männer: fi zw jeder Entehrung beffelben berechtigt 
halten, ohne zw bedenken, bad ſie bamit ihre eigen 
Würde gertreten. Der augebohrne-unb der burd el: 
gene. freie Bemühungen erreichbare Ubel ber weiblichen 
Matur. find Hauptrendenzen: dieſes Buches. Darum 
ſuchte ich das weiblihe Leben — wie in meinen übris 
gen Schriften das menfhlihe überhaupt — in feinen 
boͤchſten· Veziehnugen aufzufaſſen, "das Ideal det 
Meuſchheit, wie es ſich in der veredelten Weiblichkeit 
auns ſpricht/ darzuſtellen, und die höhere Sphäre kennt⸗ 
lich zu machen, in welcher die Würde, von Anmuth 
behertſcht, und durch Sanftheit gemildert, ſich in bie 
ſchoͤnſte Humanitaͤt verllaͤrt. So darf ich boffen, mit 
Feiner der zahlreichen Schriften für Dad weibliche Ge— 
ſalecht, womit die Meſſen überfirömt werben, iu 
Eolijion zu fommen, W 

Fr. Ehrenberg. 

In der Jeuser allgem. Litteraturzeitung No. 352. 
1802. fagt ber Megenfent bei der Beurtheilung ber 
Meden an gebildete -Menfhen ac: „Der Gang des 
Maifonnements ift vol Ordnung — die Wahl ber 
Materien verftändig und zweckmaͤßlg — ihre Behand: 
lung gedanfenreih, und der Stol gebildet unb correkt;“ 
es iſt demnach eine weitere Empfehlung yandtkiı und 
ich zeige nur 'biermit an, daß bad Werk auf Poft: 
Ehreib: und Drudpapier im März d. 9. gedrudt 
erden, — 0; | 

„Heinrich Buͤſchler, Buchbaͤndl. 


Bei C. A. Frieſe in Pirna iſt erfchienen: 
Unterricht, geſchmackvoll und grüͤublich Landſchaften 
zeichnen zu leruen; nach bie‘ jegt noc nie auf: 
gejtelten durch Erfahrung: bewährten Grunbfägen, 
von einem Mahler. Erfter Heft, mit 5 Ku: 
pfern, or. 4. , ı tbl. 8 gr. 
Diefe neuen Grundfäge bat der Verfaſſer biefer 
Schrift igroßen 'Künflern in Frälieh zu verbanten, 
mis denen er auf feinen Meifen umzugehn Gelegenheit 
batte, en ! DE —— 


— — 


Intelli 


genzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 





IO, 





6 März 1904. 





Abfertigung des Herrn Doctor Garlich Merkels 
in Berlin, 
Ein für Allemal. 


(An dad Eomtoir der Beriagsbandlung eingefandt,) 


War an den Mebdactenr einer Zeitihrift die Forbes 
rung macht, fein nachtheiliges Urtbeil über eine ibm 
unbefannte Sache von einem Anonymo anzunchmen 
und nieder zu fhreiben, der nebme ibm feine gewöbn- 
libe Feder und reihe ibm einen Kiel aus dem Fittig 
des befieberten Picblinge der Leda, vielleicht erzeugt 
die verborgene Gorterkraft beffelben — ein Wunder! 
wer das nicht kann, ber fordere es niht! — über 
Bartbeilofigkeir it eine Bedingung, die keiner 


Wunder bedarf, bie eis Mann von Ehre und Karaf:. 


ter fi ſelbſt auferlegen muß und wird, wenn er nicht 
zum Gemeinen berabfinten und fein Blatt zum Panıs 
phlet machen will, 


Hert Doctor oder Magiſter Merkel in Berlin, 
gegenwaͤrtiger Redacteur des Freimuthigen, bat ſich 
befauntlich über bie geringſte anſtaͤndige Forderung mit 
einer gewifen Erbabenheit — ber Stirne fo weit bins 
weggeſetzt, daß Jeder fhon im Voraus weiß, was er 
au erwarten bat, wenn er die Feder anſetzt. Aus 
bieien und mebreren Gründen habe ih mir es bie jeht 
gern gefallen laſſen, ibm zugelandte nur tabelnde, 
abſprechende Urtheile über meine neueſten Schaufpiele, 
die Solbaten-und ben Feindliben Sohn im 
Freimütbigen zu lefen; es ift mir um fo leichter gewors 
den, ba Erfteres den Beifall des Hamburger, Leipgis 
ger, Frankfurter ıc., und Letzteres ben bes biefigen 
VPublilums erhalten bat, ohne daß mih dies zu der 
Thorheit berechtigen könnte, fie für Meifterftüte zu 
balten. Ih Sollte daber eigentlih ganz und gar zu 
der Bemerlung bed Herrn Doctors in Niro, 23. 
des Freimarbigen und feinen Beleidigungen ſoweigen, 
und id würde es auch, wenn ich überzeugt wäre, er 
verwechſele nicht file Veradtung mit Feigbeit, und 
bätte ih nicht laut verfproden, ſeiuer Arroganz ges 
börig au begegnen. Der Leler verzeibe, wern id et: 
was nahbrudlih werben follte. Der Begenftand bat 
eine dide Haut. 


Wenn nah ber allgemein befannten Wahrheit, 
daß ein Schaufpiel an mehreren bedeutenden Dertern 
außerordentlih gefallen, ja gewiſſermaßen Seniation 
gemacht bat, dennoch der Medacteur einer Zeitſchrift 
ohne es zu fennen, blos nad eingefandten für 
und wiber daſſelbe ftreitenden Nachrichten, anf leßtere 
fein Definitiv-Urtheil öffentlich begründet und fagt: 
es müfe adgeſchmact feyn; fo ift dies eine Arroganz, 
ober beſſer, eine Unverfhämtheit, einzig nur eigen — 
einem Doctor Merkel! 

Wenn er nur die eingefandten tadelnden, vers 
dammenden Urtheile, mit einer hervorleuchtenden Schas 
benfreude dem Publikum preis giebt, und die entge— 
gengefepten unterſchlaͤgt, oder in ein übles Licht auf: 
zuſtellen fuhr; fo ift dies ein Karakterzug, einzig nur 
eigen — einem Doctsr Merkel! 

Wenn er ber Berliner Theater: Direction über 
ibre Vorfiht, das Stüt — wie er fih ausdruͤtt — 
als unbrausber abgewiefen zu haben, ein Compliment 
erebenzt; fo iſt Died ein poſſierliher Harlefinsfprung 
zu Ehren des fo einfihievollen Hrn, Director Ifflands, 
einzig nur eigen — einem poffierlihen Doctor Merkel! 

Wenn er hierdurch zugleich allen Theater⸗Direc⸗ 
tionen, bie es angenommen, gelacht und aufgeführt 
baben, ingleiben allen Publitums, denen es gefallen 
bat, unvermutbet einen Alapps in den Müden giebt: 
fo geſchieht dies uur mit dem unſchaͤbdlichen Britſchhol⸗ 
de, geführt von der tapfern Hand — bes tapfern 
Herren Doctor Merkels! 

Weiter! — der Herr Doctor Merkel entblößt 
fein theures Haupt und feßt einer Kritik, Die bier 
fürzlih in einem Journal „Hamburg und Altona’ 
über die Soldaten erſchienen ift, feinen Doctorbut mit 
aller ibm eignen Gelebrirät auf. Ich habe nicht die 
Ehre, den Heren Doctor perfonlib zu kennen, geize 
auch nicht darnach; wenn ich mir aber dieſe Kritif 
mit feinem Hauptihmud perſonificirt denke: fo 
dünfe mich, ich ſehe den Herrn Doctor in feiner gan— 
gen Glorie, von Kopf bie zu Füßen vor mir fichen, 
und ih muß, trogß des zumiderlaufenden Reſpects, 
ben ich als ein ſowaches Flaͤmmchen diefem lodernden 
Sceiterbaufen in ber Literatur ſchuldig bin, aus vol: 
lem Halſe lagen! — Diefe fo genannte Kritik hat 


man hier Kaum bed Auges gewuͤrdiget, weil ihr jeder 
mann auf ben erſten Blick etwas Pasquillartiges will 
angefeben baben. *) Der Herr Doctor leiht ihr nicht 
allein fein durbbringendes Auge — ſondern auch hei: 
be Ohren, wodurch bad Ding ein verlängertes Anſe— 
ben befommt. 

Der Herr Doctor nennt bie über den Feindlichen 
Eohn eingelaufenen tadelnden Nachrichten, ausführs 
li, gründlid, bemeilend, geiſtvoll; die entgegengeſetz⸗ 
ten, alltaͤglich, kurz, im abgedroihnen Phraſen abge: 
fabt. Was verftebt ber Herr Doctor unter geift> 
voll? Welde Fragel Scwerlich erwas Unders, als 
was niht in feinem Belle abgefaßr it! Denn in 
einer derfelben, die er mitrbeilt und als folde preiſt, 
wird geidimpft und — gelogen! — Wie man über: 
baupt über ein ungedrndted Ecaufpiel eine gründe 
liche Kritik ſchreiben kann, verſteh ih nicht; noch 
weniger aber, wie man fie, ohne alle Bekanntſchaft 
mir demfelben, ale gründlidb anerfennen kann. 
— Doch Ih benfe nicht an den erlaubten Verſtand 
des Herren Doctor Merkels, dem alles möglich ift! 
— Daß man dem Zudel eine picante Würze geben 
kann, die dem einfaben, ernten Lobe nicht angemefs 
fen it, weiß Jedermann, — Wenn ib zum Beifpiel 
den Freimürhigen des Herrn Doctore loben wollte und 
fonnte; fo bebürfte eds — nad feinen Aut drücken — 
weiter nichts als ber alltäglinen abgebroihenen Wors 
te: er ifk vortreflih, belebrend. wird von Jedermann 
mit Verguisen nelefen. Sollte id ibn geiftvol, das 
beißt in Geift und Geſchmack des Herrn Doctors, ta— 
dein; fo würde ich fagen müfen: er trägt den Etems 
pel feines Redacteurs, ift erbaͤrmlich, fade, eine Nies 
derlage von Gemeinheiten aller Art, man it gezwun—⸗ 
gen ihn in die Hand zu nebmen, weil man unglidli» 
cherweiſe feine 8 Rrblr. prinumerirt bat ıc. 1. — 
Da ib mic aber gern meiner einnen Eprade in mel: 
nen Urtbeilen bediene, fo fage ich; ſeitdem ber Herr 
von Kogebue feinen Kopf davon zurudgezogen bat, 
mifbraudt der Herr Doctor den Kopf bee alten, ebrs 
würdigen Ariſtides, fror Ihn in Holgian:tr dem Freie 
mutbigen voran, warum? — bem zum Troß, der 
fin erfreht zu fagen — das Blatt bat feinen Kopf!! 

Adien Herr Doctor pour jamais! 

Hamburg den 22jlen Febr. 1804. 

Arefio. 

) Wie fie benn auch welter nichts IN als ein Pasaultt auf 
Publitum und mich. Der Verfaſſer begrüßt uns darin 
mit: Dummkopfe, Narren, Ignoranten und — Eiel!! 
Dergleliben fient gewohnikh aus der Feder des Neides 
end der Mißgunſt, ja nicht Seiten aus der Feder eines 


auf Gewinſt und Beifatt eiferfüchtigen Mirconegen der 
Bühnel 





Bei €, 9. Friefe in Pirma iſt von bem in 
mebrern fritiihen Blättern mit vielem Veifalle aufs 
genommenen Zafhenbube: den Freundlichen meines 
Geipledhts geweiht von Eliſa Bürger, fo eben das 


zweite Baͤndchen erfhienen; und auch in biefem Wind: 
sen wehet der Geift des unvergefligen Bürgers, def: 
fen Gattin fie war. 





Anzeige für Schulmänner, 
Dr. Martin Luthers 
S it ten ud 
für den Bürger und Landmann 
aus 
feinen Binterlaffenen Werken 
mit Auswahl des Beſten und Wichtigſten gezogen, 
Ein Schul: und Leſebuch 
für Protefianten. 
Bom 
Verfaffer von Luthers Leben. 
Neue Auflage, 
Leipzig bei Georg Bof 
und in allen Buchhandlungen. 
Preis 12 Groſchen. 


Es lieh fih erwarten, daß ein ſolches Buch ron 
bem würdigen Verfafler von Luthers Leben, woven die 
vierte Auflage in fo wenig Jahren nörbig gemorben 
it, ein eben fo gutes Schickſal baben würde. Es iſt 


‚ feiner Beſtimmung nad in mehreren Schulen einge: 


fuhrt, und die. Berlaudbandiung trägt zu diefem Swed 
das ibrige bei, den Preis davon fehr niedrig gelegt 
au baden, wogegen ie fib ſchmeichelt, auf bie beit: 
mögligjie Bekauntmachung deffelben rechnen zu dürfen, 


Eiterarifche Anzeige 
von 
Bourguet, D. Ludw., chemisches Hand- 
wörterbuch, 
nad den neneften Entdedungen ıc. gr. 8, 
iſt der zte und gte Band erfchienen 
und in allen Buhbandlungen zu baben, welches wir 
allen Liebbhabern der Chemie, und beionders den Bes 
figern der beiden erſten Bände anzeigen. 
Die 4 Bände koſten zufammen 5 tblr. 8 gt. 
Jeder Band einzein 1 — 8 — 
Auch iſt an alle Buchhandlungen verſandt: 
Der zweite Heft von 
Wildenow, D. C. L., Hortus Berolinensis 
sive icones et descriptiones plantarum minus cog- 
nirarom horti regii academici berolinensis; cum 
tabulis aeneis XII coloratis fol miaj. 4 Kıhlr. 4 gr. 


Ferner: 
Langbein, Hug. Friede. Ernft, Neue Schriften 
ır Band, mit Kupfern von Er. Eatel und Meyer, 
8. 1804. 1 tblr. 9 gr. 


Jeder Freund einer fröblihen Unterhaltung, ber bies 
fem allgemein beliebten Schriftſteller gemiß ſchon mans 
ce breitere Stunde verdankt, wird aud dieſe Spiele 
einer muntern Laune nicht unbefriedige aus der Hand 


legen. 
Scüppelfche Buchhandlung in Berlin, 


Sn allen Buchhandlungen und Lefebibliotheken 
ift zu haben: 
Streifereien 

durch 
einige Gegenden Deutſchlands. 
Vom 
BVerfaffer der Scenen aus Fauſts Leben. 
Velinpapier mit einem Aupfer von Kohl, 
Leipzig bei Georg Voß. 
Preis ı Thaler 8 Groſchen. 


Die ſcharfe Beobahtungegabe des Verfaffers ift 
befannt, feine Bemerkungen find dußerit intereffant 
und fo verdient das Buch gelefen zu werden, 





MWohlfeiler Preis. 
Um die Wünfche der Liebbaber zu erfüllen, wel⸗ 
de ſich die ganze Folge 
Bon Eberts Jahrbuch zur befehrenden Unterhals 
tung für Damen, Taſchenbuch für die Jahre 
1795 bis 1802, 8 Sahraänge mit Kupfern von 
Jury, Penzel, Karcher, Rosmäsler ıc. 


um einen biligern Preis ale den Yadınpreis von 
10 Zblr. anzuıwaffen geneigt find, oder mit dieſer 
treflinen Sammlung, welche fo viel Gutes und Pe: 
lebrendes enthält, einem tungen Frauenzimmer ein 
GSeſchenk maben wollen, babe ih Den Preis dieſer 
fimmtliben Zabrgänge erniedrigt, und will diefelben, 
fo weit meine geringe Anzabl reikt, von nun an ge: 
gen baare Sahlung für 3 tbir. Sächſ. erlafen. Wer 
5 Eremplare zufammen nimmt, und den Betrag der: 
felben baar an mid einiendet, erhält das zte Exem— 
plar für feine Bemubnang unentgeldlich. Einzelne Jahr: 
gänge koſten ſtatt ı tbir. 8 gr., iebt 12 gr. 

Der Jabraang für 1803 u. 1803, welche gleich⸗ 
lantend find, mit Aupfern von Jurv u. a, Kunjilern, 
koſtet jedoch unabänderlih a tblr. 8 gr. einzig, im 


febr. 1804, Theodor Seeger. 


Anzeige 
Die große Holländifche Bilderbibel, alten und 
neuen Teftaments, beftehend in 430 ganz vors 
treflich gezeichneten und geftochenen Kupfern, 


ift in der Verlagebandiung diefer Zeitung für 30 Thlr. 
in Golde zu erhalten, 





Anzeige für Beamte, Gerichtsverwandte, Advocaten 
und befonderg für Künftler. 


£e ce rbb u 
zur grändlichen Erlernung 
ber 
jübifh-dbeurfhen Sprade, 
für 
Beamte, Gerichtsverwandte, Advocaten und ind: 
befondere für Kaufleute, 
mit einem vollſtaͤndigen ebrälfch » und Jübifch « beutichen 
Birterbude 
nebft einigen in Kupfer geſtochenen und gedruckten Tabellen 
von G. Selig, 
geipzgig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 
Preis 1 Thlt. 8 Or, 





Von dem Nordiſchen Archiv, beraudgeneben 
von einer Geſellſchaft Gelebrten in Nufland, iſt der 
Januar» und Kebruar: Monat bereits erichienen, und 
bat das erfte Stuck folgenden Inbelt: 


1. An den Genius bed neuen Jahred, von Fr. 
Seider 2. Bemerkungen über bie leßte Hanpte 
Gränzfeftung der libiriihen Linie gegen die chineſiſch⸗ 
finngorifhe Wüfte, vom Ruſſ. Kaiferl. Hofratb Be: 
rensd 3. Ueber die Karten, vom Freib. v. Cams 
penbanien. 4. Literatiſche Bemerkungen über Ruß: 
land, von Dr. Ehmidt in Mostau. 5. Von ben 
Schauſpielen der Ehineien, von R. 6. Aſſembleen 
und Baͤlle in Kamtſchatla, von Albers. 7. Er. Pe 
teräburger Theater, von Reinbeck. 8. Sorredpon: 
denznachrichten: aus Et, Petereburg, Näbora, Reval, 
Riga. 9, Ueber Madame Mara, 


Inbalt des aten Stüde: 

1. Ueber die anfgehobene Naturalverpflegung in 
Lief: und Ehſtland, vom Grafen von Mellin. 2. 
Merkwürdige Geſchichtserzaͤhlung einer Yandung ber 
Eoweden in Aurland, vom Kollegen: Affefor Ned 
in Mitau. 3. #itterarifhe Bemerkungen über Muß: 
land, von Dr. Schmidt. 4. Rurfiiges Grabmal 


in der Molden von R. 5. Meifemisrellen aus bem 
Tagebuche eines durch Franfreih und die Echweiz reis 
fenden Liefländers. 6. Der alte Wediel v. J. Rice 
ter. 7. St. Petersburger Theater, von Reinbeck. 
8. Korrespoudenznachrichten? and Moskau, Kiew, St. 
Petersburg, Wilna, 
Der Preis dieſer Zeitſchrift iſt 4 Thlr. Alb, wo: 
für folde bei dem König. Preuß. Ordnz: Poſtamt im 
Memel, und bei unferm Aommiffiondr Hm. Buchs 
händler Rein im Leipzig, zu haben ift. 
Kiga, im Februar 1804. 
Die Nordifche Commiffionshandlung. 





In allen Buchhandlungen und Eefebibliothefen 
ift zu haben: 
Neuer fahfifher Robinſon. 
Neue Auflage 


Profeffor Hammerdoͤrfer. 
Leipzig bei Georg Voß. 
Preis 8 Gtoſchen. 


Johann Moris Schwagers 
Bemerkungen 
auf einer Reiſe durch Weſtphalen, bis an und 
uͤber den Rhein, 


iſt in allen Buchhandlungen für ı Thlr. 8 Gr, 
su haben. 


Heinrih Buͤſchler. 


Bei dem Verleger diefer Zeitung ift herausgekom⸗ 
men und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Sammlung Fleiner Auffäge 
zur 
Bilbung ber Frauen. 


Mit 1 Kupfer gezeichnet von Chodomwiedy und 
geftohen von Lips. 
Preis ıo Grofden. 


Anzeige. 


Von dem vor kurzem zu Paris erſchlenenen ins 
tereffanten Werfe; 


Hydrogeologie, ou recherches sur l’influence 
qu’ont les eaux sur la surface du globe ter- 


restre, sur les causes de l’existence des 
bassins des mers, de son deplacement et 
de son transport successif sur les differens 
points de Ja surface de ce globe etc. par 
J. B. Lamarck, membre de l'insitut na- 
tional de Frauce, 


merbe ih zu Ditern 1804 eine mit Anmerkungen ver: 
fehene Deutſche Ueberfegung beforgen, 
€. 8 Wrede, 
Profeffor der Mathematik und Naturwiſſen ſchaft 
in Berlin. 





Bei Georg Voß in Leipzig iſt zu haben: 
Histoire de Louis XVI, précédée d'un apergu sur Is 
Gouvernement de France, depuis Louis XIV jus- 
qu'à nos jours. 2 vol. 8. avec le Portrait. ıhlr. 
; 8 gr. 
Histoire de Bonaparte, Premier Consul, depuis sa 
naissance jusqu’a la Paix de Lunéville. 2 vol. 8 
avec le Portrait. z3me Edition. ı thlr, 
Histoire des Generaux Desaix et Kleber, avec des 
Notes et Remarques. ı vol, 8. avec le Portrait. 
16 gr. 
Histoire du General Fichegru, preckdee d’une Noti« 
ce sur sa vie politique et militaire. ı vol. 8, 
arec le Portrait, 16 gr. 





Bon F. W. Ziegler if in meinem Verlag 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Die Freunde, 
Driginals Schaufpiel in 4 Aufzägen. 
Preis ı2 Br. 


Weiberlaunen und Männerfchtwäche, 
Driginal s Luftfpiel in 5 Aufjägen, 
Preis ı2 Gr. 
Georg Voß im Leipzig, 





In allen Buchhandlungen ift noch immer gu 
haben: 
Ueber Humanität, 


ein Gegenstück 
zu des Präsidenten von Kotzebue 


Schrift vom Adel. 
Preis ı Chlr. 8 Gr. 


Intelligenzblatt 


der 


zeitung J die elegante Welt. 


Sonnabend 


10 März 1804 





— — 
eintger Verlagswerke der chemal. Ang. Hers 
manns jest J. €. B. Mohrfcen Buchs und 
.. Kuufihandlung in hranffurt a, M. 
— Jaherbuch für Frauen zimmet. ır 


Far und gr Jahre. Herausgegeben von N. P. 
Stam peel. Mit 21 Kupfern von Jurh. 


ar den Werth diefes Taſchenb. bat das gebild "Hm 
— 2 bei ſelner Etſchelnung, entſchieden; die Zabl 


— der Jadre welche ſeitdem verſtoſſen, mindert dieſen 


miot; und es bleibe immer noch eine geiftreihe, uns 
terhaltende, Durch practvolle Kupfer einer Meifterband, 
verknöngrte Lecture, die in keiner Franenzimmerbt: 
bliothek feblen dürfte, Die 3 Jahrgänge zufammen 
. werden jehzt für 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Ar. netto 
... gegeben. , 
tern’ Jadraungen noch mehr Werth geben. 
Imhof, Am, v., die Schwestern von Lesbos, Eins 
Idylle in VI Ges. Mit 7 Kpfrn. von W. Juıy 
: und Karcher. 8. Velinpap. 2 Rıhlr. 8 Gr, oder 
3 Fl.30Xr, Engl, Druckpap. ı Rıhlr, 6 Gr. 
oder 2 Fl. 30 Xr, 


Ein wurdiges Seitenſtuͤck zu Voßens euite * * 
thens Herrmann und Dorothea. 


Kinderfreund, der neue, zur belehr. und RE 
Unterbaltung ber Jugend von 8 — 16 Yabren, 
Herausz. in Werbind. mit mehreren pract. Cr: 
jiebern von I. B. Engelmann, ır Theil. 8. 
18303. 16 Gr. oder ı Zi. 


Der zte Theil diefes, für die Bildung des Gelited .... 


und Herzens der Kinder, fo angenehm forgenden Bis 
Gelmeus iſt unter der Preffe, 


Koch, 3. G., mufitaliihes Lericon, welches die theo⸗ 


tet. und pract. Tonkunſt encvelopdd, bearbeitet, - 


alle alten und neuen Kunftwörter erklärt, und 
die a. u, nm Juſtrumente beſchrieben enthält. In 
2 Bon. ar. 8. 1802. 6 thlt. od. 9 El, 
Aunitzeitung. allgemeine, ır Jahrg. 1803. in 8 
Hefien. (in eommif.) 3ZRtbir. 8 Gr. od. 6 Al. 


Eine zu hoffende Zortfegung wird diefen dls 


Diefe für Künftler und Runftfreunde fo intereffante 
Zeitung wird auch biefes Jahr fortgeſetzt. 
Liudemever ©. Ch. L., Gedichte, 8. 1803. 20Gr, 
oder ı El 15 £r. 
‚find befannt durch mebrere günftige Rezenſtonen. 
Pantheon der Deutschen Dichter; Herausgeg. von 
K. W. Hermann, gr. 8. Velinp. broch. 3 Rthlr, 
ı2 Gr. oder 5 Fl. ı5 Xr, Postp, 2 Rıhlr. 8 Gr. 
oder 3 Fl. 50 Xr. ord. Papier ı Rıhılr, 16 Gr, 
oder 2 Fl. 30 Xr, 
Diefe Auswahl von Gedichten der vorzügl. Dieter 


unferes Baterlandes, glaubt der Sammler, nah ben 


frengiten Forderungen des guten Geſchmacks im Aen⸗ 
heren u. Inneren, gewäblt und dargebraht zu haben; 
um ſowohl jedem Ausländer, welcher unfere Poeſie ten: 
nen zu lernen wuͤnſcht, ein nicht unwuͤrd. Deutmal 
beutiher Art und Aunft in die Hand zu geben; als 
auch jedem vaterländ, Freunde der Natur eine will: 
kommene Begleiterin auf feinen einfamen Spaziergins 
gen zu ſchaffen. 

Nochlitz, Fr, Familienleben. ır u. ar Banb, 8, 
1802 u. 3. 2 Mthlt. 18 Sr. od. 4 fl. ı2 £r, 

Es bedarf feines Aufmerkiamfeit erregeuden Com— 

mentars über dieſe lieblihe Dichtungen, der Name 

bed Verfaſſers, und bie demfelben entiprebenhe Anfs 

nahme bes Publifums entibeiden für biefelben. 

Mouſſeau's, 3. J., Julie, oder die meue Heloife, 
U. d. Franz. von 3.9. Le Pique. Taſchenform. 
6 Thle. in 4 Bon, 1801 m. 2. 5 Nthir. 8 Er. 
oder 8 Bl. 

— diefelbe mit 12 Kupfern von Jury 6 Mthlr. 
16 ®r. oder 10 Fl. auf Belinparier find noch 
wenige Erempl, mit den eriten Kupferabdruden 
vorräthig, der Preis ift a Rtblt. 16 Et. od. 13 81. 

. Diefe Ueberfegung iſt bekannt; ich bemerfe daher 
nur, dad Eremplare mit Aupfern, bes geringen Vor— 
raths wegen, mur auf befonderes Verlangen gegeben 
werden. 

Sakontala, oder der entscheidende Ring; ein indi- 
sches Schauspiel von Kalidas. Aus der Urspra* 
che Sanskrit und Prakrit ins Deutsche übersetzt, 
Mit Erläuter, von J. G. Forster, zto rechtmäfs, 
von J. G. von Herder besorgte Ausg. 8. 1803. 


Velinpap. 2 Rıhlr. 8 Gr. oder 3 Fl.'30 Xr. auf 
schönes Druckp. ı Rthlr. ı6 Gr. od. 2 Fl. 30 Är. 


Urania. — Pibliotbel der vorzäglichiten Fleinern 
Bildungs: w. Unterhaltungs: Zeetäre für Frauen: 
zimmer, Taſcheufotmat. 1803, 18 Gr. ober 
ı Fl. ı2 &£r. 

@in vortreflihes Buͤchelchen, das ber —— 
den Tochter, der werdenden Gattin und dem gebilde— 
ten Weibe, als gleich nuͤtzlich und gleich lebrreich un- 
terhaltend für ihre Geiſtes⸗ und Hertensbildung em: 
pfohlen zu werden verdient u. auch ſchon früber durd) 
befonbers günftige Necenfionen empfohlen worben if, 

Wirthichaft, die, zu Wpenfur. 8. 1801. broſch. 
ı Mtblr. oder ı fl, 30 &£r. 

Ein Roman, der unter bie Fleine Zahl der gelftreis 

Ken und mnterhaltenden gehört. 





Banderungen 
durch bie 


Deurfchland, 
und Italien 
in den Jahren 1793 und 1794 


€. © Kuͤttner. 
2 Theile 8. Preis 3 Rthlie 


Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


In vier und breifig Briefen gibt ber befannte 
und gefhägte Verfaſſer feine, in einer ber merkwürs 
digften Epochen, gemachten Neifebemertungen über fol: 
geude Derter und Gegenjtände, als: Oſtende, Brügge, 
Gent, Antwerpen, Mecheln, Brüffel, Yöwen, Tirle⸗ 
mont und St, Tron, Betragen der Frangofen in den 
Niederlanden im Jahr 1793. Lüuͤttich, Spa, Verviers, 
Aachen, Juͤlich, Neuß, Düfeldorf, Coͤlln, Bonn, Got: 
tesberg, Klofterwerth, Andernach, Neuwied, Goblenz, 
Ehrenbreitſtein, Embs, Nafau, Naftetten, Langen⸗ 
Schwalbach, Wisbaden, Bemerkungen über den Zuſtand 
bed Landes zwiſchen Lüttich und Fraukfurt, Hoͤchſt, 
Frantfurt, Oppenheim, Stuttgardt, Tübingen, Hecin⸗ 
gen, Doneſchingen, Dentfhland iſt in vielen Gegenden 
ein befhmerlibes Land für Meiiende in Rückſicht auf 
Poften, Poſtilions, Straßen m. f. w. Egliſau, Zurich, 
Frauenfeld, Eoftanz, Utwol, Roſchlach, (Bigotterie; 
Bettler) St. Gallen, Ganton Appenzell! Der Speis 
&ert, Trogen, Gayß, Appenzell, der bohe Kalten, 
Chur, Bad und Kloſter Pfeffers, das Rheinthal, Wals 
lenſtadt, Canton Glarus: Moͤllis, Neffels, Glarus, 
große Ebene mitten in den Alpen vom Bodenſee bis 
Chur und von da nah Wallenftabt und Weſen bie 
nab Zurich oder Linnthal, Linuthal, die Pantentrüde, 
Eanton Uri: Der Paß aus Linnthal über den Klaus 


Niederlande, die Schweiz 


ſenberg ins Schaͤchenthal nah Altorf, Tells Kapelle, 
Muͤtty, am Steg, Hofpital, bie Kapuziner auf dem 


- &t. Gotthardt, der Paß über die Furca u, von Ober: 


geitelen über den Grimfel nah dem Spital, Gutban: 
nen und Mevringen im Canton Bern, ber untere 
Gletſcher am der Furca und der große Sletſcher auf 
dem Grimfel, der Neufenen, der Klansberg, bie Furca 
und ber Grimfel find die beſchwerlichſten Schweizer: 
Pie, Kanton Unterwalden der ſchoͤnſte unter den 
übrigen, befondere Charakteriſtik beifelben: Viehzucht, 
Hirten, gemahte Straßen für Fußgänger, Eigenthuͤm— 
liteit der Flecken und Häufer, Sarelen, das Rozloch, 
Luzern, Canton und Flecken Schweiz, Cinfiedeln, Rap: 
pertewol, Bafel, Bern, über die verfhiedenen Arten 
bie Schweiz zu bereifen. Reiſe von Vern nah Lau— 
terbrunnen und von ba big mitten in die Berner Al: 
pen, ber Staubbah und andere Wafferfälle, Reiſe von 
Lauterbrunnen nah beim Grindelwald u. von da über 
Awenlütihenen, Leufingen, Aeſchi, Wimmis mad rev: 

burg, von Freyburg über Cotterb (bei Urense) Anet 

Erlab u. f. w. nad Lauſanne. Don Martinah über 
St. Brandier, DOrfiere, Lydde, und St. Pierre bis 
auf das Klofter der Auguftiner Domberren, die Ita: 
lienifihe Seite bes St, Bernhardts ift wicht fo taub, 
Sr. Remy, (Hannibald Weg über die Alpen) Thal 
und Stadt Aoſta. Das Herzogthum Aoſta: mable: 
rifh und romantiih, merkwürdige Straße durch das 

ganze Herzogthum, Barde, Yorea, Kröpfe, Poſten, die 
Gegend um Turin, die Collins, die Superga, Turin, 
Mebenreife von Zurin nah Rivolo, Aviliano, Umbros: 
gio, Schloß Veneria, bie Colina mir ihrer Ausſicht, 
Aſti, Novi, die Bocchetta mit ihrer weiten und ſchö— 
nen Ausſicht aͤußerſt lebhafte und fhöne Straße von 
Campo Morone bis Genua, Genua. Pavia, Klofter 
Gertoja, fruchtbare Land zwifhen Tortona und Map— 
land, Mayland, fruchtbares Land zwiiden Manlaud, 
Pircenza und Parma, Lodi, Pincenza, Parma, Mesgio, 
Modena, Bologna. Paß über die Apenninen, Unter: 
ſchied bes GElima auf beiden Seiten der Upenninen, 
Italieniſche Baͤrme, Früchte u. bil, Florenz: Scäte 
ber Kunſt, wenig Gamiufener, Mücken, ESprade, Fie⸗ 
fole, Aunftfabrit der Pilani. Meile von Florenz uber 
Praiv u. Piforia nah Lucca, Pile, Livorno, Siena ıc. 
und Vırerbo nah Mom. MWüfte im Kircenſtaat, bes 

fonders zwifhen Viterbo und Mom. Unreinlidleit, 

Unrath und Schmutz auf den Gaſſen, am den öſſent⸗ 

Ian Gebäuden ꝛc., die Brunnen, Mem ift bendes, 
ftön und baͤßlich. Ein Theil der Prast Noms be: 
ftebt in den barten Steinen der alten Römer. Das 
Gapitol! Der Senator di Roma iſt das einzige Ueber⸗ 
bieibiel des alten S. P. Q. K., das Forum Roma- 
num, &barafteriftit der Gebinde zn den Zeiten der 
Nepublit und der Kapfer, Stärte und Feitigteit der 
Gebäude der alten Momer, Il Sole teſtaceo. Man 
mus viele Antiquitäten zu Mom, beionders die chriſt⸗ 
liben, mit iceptiiten Augen betracten, die Wolfin 
aus dem Tempel des Romulus, die Katakomben, ein 


Antinous, breverlep Statuen ber Venus, das Grab 
ber Scipionen, eine Biga x. Aleine anflauarifhe 
Wanderung: Die Via Appia, der Circus Baracala, 
Quelle ber Nvymphe Egeria, Poute Galaro x. Mils 
des Elima, @indde und die Malaria in ber Gegend 
um Rom, Bettler, Juden, die Trasteverini, bie Rö⸗ 
mer, ein fdwabes Wolf, aberglänbifh und unwiſſend, 
aber nicht bigott. Künftler, Rom ift der Sig der 
Frevheit für Ausländer, Sigra Bandettini Landucci, 
eine Improvifatrice. Die Conversazioni. Tägliches 
Geber des Papſts in der Peterskirche, Ceremonie am 
eriten MWeihnachtöfenertage, Worftellung bevm Papſte. 
Bon Rom bis Albano ein ungebautes Land, Forum 
Appii, Monte Eircello oder bas Vorgebirge ber Circe, 
die Pontinifben Sumpfe und Austrocnung berfelben, 
Bergkette von den Albanifhen Hügeln bis Terracina 


und beißer Strich Landes bey Piperno, das alte Unxrur. 


Foudi, Itri, Caͤußerliches Anſehen ber italieniihen 
Haͤuſer) Mola, Gaeta, Stadt und Vorgebirge, und 
Torre d'Orlando mit feiner Ausſicht, Ruinen des al: 
ten Minturnd, Capua, Caſerta und Waſſerleltung. 
Die Grotte Paufilippo, reisende Lage von Neapel u. 
Meerbufen, der Veſuv. Meapel: Bevölkerung und 
Lebbaftiafeit der Stadt und aͤußeres Anſehen, Kunft 
und Künjtler, (Lago bi Gelano) Hand des Eir W, 
Hamilton, der Hof zu Galerta, rubiger Charafter ber 
Einwohner von Neapel und die Lazaroni, Heraldik, 
Verehrung des Priapus zu Iſernia. Meerbufen von 
Miſenum, der Stor, (die ganze Gegend umber ijt 
vultaniſche Materie), die Civfälisen Felder, das Lande 
haus bes Lucullus und Hortenfius, Baiaͤ, Landſitz bes 
Nero, Grotte der Sibylle, der See Avernus. Swerte 
Fahrt durch bie Phlegräifhen Felder: Tempel bes Se: 
rapis, Eicero’s Landhans, der Avernus, Tempel des 
Dibalus, Grotte der Sibylle, Eumd, der Uderen, 
Portici and Herculanum, Torre del Greco; Maca: 
ronifabrifen, Pompeii, Stabia, Salerno, Peſti: bie 
Stadtmanern nnd Tempel, Düdreife nad Neapel: 


Schoͤnheit des Meerbufens von Galerno und der ganz- 


zen Gegend umber und Manninfalrigkeit der edlern 
Baͤume, Eigentbümlichfeit der Vorgebirge im Neapo: 
litaniſchen. Grabmäbler an der Appiſchen Straße, 
ber Eee von Gandolfo, font der Albaniſche See, die 
Vila Barbarini mit dem prächtigen Ueberbleibieln der 
Villa des Domitians, Alfıno mit vielen Altertbit: 
mern und Yandhaufern, Genfano, Memi, la Riccia. 
Aloitier Palazzuola, Mocca di Papa, der Monte Gavo, 
font Mons Albanus, der Pallaft Colonna, wo das 
Portrait der Cenci, Fratcati: Gardinal von Dorf; 
viele Yandbäufer in der Nähe, die Ruinen von Zuf: 
culum, Tivoli oder Tibur, Billa Adriana, Landſitz des 
Micenas, die Villa d'Eſste. Muinen von Waſſerlei— 
tungen and afferrinnen zwiihen Tivoli und Geri— 
comio. Kloſter S. Coſimo und Warferleitung deielbit, 
Horasens Landiig. Gubiaco, Hoble des beil. Benedict 
und Kloſter in diefer Gegend, Kupferſtich von Wer: 
tber. Schönes uud mahleriſches Land zwiſchen Tivoli, 


Subiacs und Paleftrina, beſſere Menſchen zwiſchen 
Valeſtrina und Subiaco, Ruinen des Tempels ber 


“ Fortuna in dem alten Pränefte, Vorzug des nenern 


Mofaic vor bem alten, Rüdreife nad Nom. Eontrajt 
des Landes und der Gegend zwiſchen Nom, Nepi und 
Eivita Gaftellana, der Soracte, moberne Wafferleitung 
zu Repi, Brüde des Auguſts zu Narni, Terni. Die 
Gadutta delle Marmore, Schoͤnbeit und Fruchtbarkeit 
von Umbrien, vorzüglich bes Thals bey Epoletto, ber 
Elitumnus, die Einwohner arm. Nebenreile: Mas 
donna Degl’ Angeli "mit einer prächtigen Kirche und 
der Kapelle bes heil. Franz, aͤußerlich fhönes und 
großes Auſehen ber Italieniſchen Städte, Perugaia, 
der Trafimenifde See. Gemachte Strafen über die 
Apenninen, Loretto, Ancona, Genigaglia, Fano, Pe: 
faro, Rimini, Topograpbie des Landes von Uncone 
über Rimini, Bologna 1. ı. bis Venedig, Ceſand, 
Forli. Faenza, Procefiionen. Cento, Ferrara, der Po, 
Mantus, Padua, Italieniſche Landfirafen, Wirths haͤu⸗ 
fer, Aufwaͤrter und Porilione. Gandle, Ziſternen, 
bie Brüde Nialto, die Gondeln, der Buceutoro, das 
Zeughaus, ungebenre Menge von Gemälden , die Zn: 
feln Paleftrina, Lido und Murano bey Venedig, arof 
fes Bollwert zu Paleftrina, Geldforten und fotbarer 
Aufentbalt für Fremde zu Venedig, der Marfusplap, 
Himmelfahrts: Meſſe, Lebensart der Wenetianer und 
Belnftigungen auf dem Markusplahe, als Cafini, Caf⸗ 
feedäufer u, f. w. Schaufpiel, Dominos und Masken. 
Aeußerliche Gleihheit der Stände und Ruhe zu Ber 
nebig, geheime Macht der Megierung, Boote bed Zoll: 
baufes. Wicenga: die fogenannten Meifterftüde des 
Palladio, antites Theater. Verona: Brüde, Amphi⸗ 
theater, Maffeis Untignitäten: Sammlung, ein Graf 
ift ein Lohnbedienter. Der See Lago di Burda, ver 
netianifhe Poften, die Vetturini. Trient u. Briren, 
Tyroler Natur, Infprud und Kaiferlihes Schloß, wohl⸗ 
ansfebende Dörfer und vortrefflibe Wirthshäufer in 
Tyrol. Wittewald, der Waler und ber Kohler Ser, 
Munchen: wenig Bevölferung, BVetrichfamteit u. Wohls 
fand, Kunftgrif römiiher Kuͤnſtler, die alten Ge— 
mibide großer Meifter zu erneuern, Armenanttalt des 
Grafen Rumford, der Chiemfee, Traunftein, allgemeine 
Anmerkungen über Bavern, Salzburg, Halein, Verde 
tesgaden, Linz. Benedictiner-Kloſter zu Mölt, Wien, 
Eſterbazy, Neufiedler- Ser, Presburg, Camorn, Ofen 
und Peit, die Zigeuner, Mähren, Böhmen, Dresden, 
Meißen, Leipzig, Potsdam, Berlin, Magdeburg, Braun: 
ſchweig, Hannover, Weitpbalen, Helvotslups. 





Nachricht, die Inſel Ceylon betreffend. 


Die auf dieſer großen und berühmten Infel aus— 
gebrowenen Unruben, wo nah den legten Berichten 
von den Malaven 400 engliise Soldaten und Offie 
ciers ermordet worden find, verdienen gewiß alle Auf 
merkiamtert und erregen allgerzein den Wunſch, eine 
äuverläßige und ausfuhrlige Beigreibung dieſer Jufel 


zu leſen. Diefem Wunſch glauben wir dur bie Uns 


geige einer fo eden neu erfgienenen Neifebeihreibung __ 


enraegen zu kommen: 


Robert Perzival Beſchreibung von ber Inſel 
Ceylon, enthaltend Nachrichten von ihrer Ges- 


‚fehichte, Geographie, Naturbefhreibung und von 


den Citten und Gebraͤuchen ihrer verſchiedenen 


Einwohner. Aus dem Englifhen mit Anmer: 


kungen und mit einem Zufage über die Perlen, 
fiſcherey, überfegt von J. A. Bergk. Mit ei⸗ 


ner Karte. gr. 8. 2 Thir. 12 Gr. 


Leipzig den 24ften Febr. 1804. 
Wilhelm Rein und Comp. 
Zur bevorftehenben Oſtermeſſe erſcheint noch von 
folgendem wichtigen Werte eine Meberfegung : 
An. account of the native Africans in the 
Neighbourhood of Sierra Leone, to which 


is added an account of the present Rate of 


medicine among them. By Thomas Win- 
terbottom, 2 Vol. 1803. 


In allen Buchhandlungen und Lefebibliothefen 


ift zu haben: 
Raufd’s 
sh id far Te 
nebit 
mannichfaltigen Abfhmweifungen 
und 


einer Beilage _ 
Mit dem Porträt bes Verfaffers. 
Reipzig, bei Georg Voß 
Preis ı tblr. 8 gr; 


Antündbigung 
der 


Werke des Domenico Scarlatti 


für das Clapier. 


Der audgegeihnete Werth ber Eompofitionen bie: 
fes originelen Zoniegerd, den Händel und Haſſe be: 
wunderten, iſt Lingft entfhieden. Obſchon aber ſeine 
Werke hochgeſchaͤzt werden, find fie doch in Deutſch⸗ 
land nur ſelten zu finden. Die Originalausgaben find 
vergriffen, und die Abſchriften find größtentheils ſeh— 
lerbaft. Selbſt in Wien, wo Domenico’s Meffe, 
Giuſeppe, ein Entel des großen Aleſſandro Gcarlatti, 


den größten Theil feines Lebens im Claviet Unterrict 
gab, undeum 1776 ftarb,. find jeine Werke.nur äuf . 
fer ich zu. haben. Der unterzeichneten Handlung 
it es nad vieler Bemühnng gelungen, ſolche in einer 
gewiß. ſeltenen · Volhiändigkeit gu „fammeln, amd fie 
bofr, ber muficaliiben Welt feinen“ unbedeutenden 
Dienſt zu leiften, wenn fie eine neue, coriecte, and 
aeſcamadvolle Ausgabe derſelben veranftaltet, Dieſe 
Sammlung wird in maͤßigen Heften, deren jedes (ehe 
bis acht Sonaten enthalten wird, auf @ubferiprion 
erſcheinen. Die drei erſten Hefte, And bereite geiko: 
Gens. ‚Die, Zahl der, Hefte, kann noc nicht ganz be⸗ 
ftimmt angegeben werden. _ Der Gubfcriptionspreis 
eines Heftes it 36. fr. W. W. oder_x gr. Sinfiie, 


‚Außer. bee Subfeription koſtet jedes Heft 14. 


Müdlibt der Schoͤnheit und Correctheit des Gries 
barf ſich bie unterzeihnete Handlung auf die in ihrem 
Verlage eribienene detraͤchtliche Anzahl muficalifiper 
Werke berufen. . ı- B 
Wien im October 1803. 
Das Kunft» und Induſtrie⸗Comtoit 
au en. 





Bei Georg Voß in Leipzig iR erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Karttee 
der Standquartiere der Saͤchſ. Armee: 

Preis 12 gr. 





In alen Bud: u. Mufikandiungen ik das erfte 
Heft einer mufital, Monateforift, unter dem Titel: 
Mufifalifche Arabesken, 
tieblingsftüde auß den neuften Opern 
für Elavier und. Gefang 
zum Unfehen zu befommen, — 
Dieſe ausgewaͤhlte Sammlung wird durch Herrn 
Zucker, mit Genehmigung des Hru. Kapellmeiſter Paͤr, 


veranſtaltet, und mit italieniſchem und deutſchein Tert 


herausgegeben. Jedes Heft wird 5 bis 6 Bogen flark, 
und ber ganze Jahrgang koſtet im Praͤnumetatious⸗ 
preife nicht meht ald 4 thlr. und im Kadenpr. 6 tbir, 

Im erſten Hefte it enthalten: Ouvertüre aus ia 
testa riscaldata, von Pir; ein Duett aus den We— 
selagerern, von Pät, und ein Marſch aus Sargino, 
von Pär, 

Das zweite Heft beftebt in einem Duett aus der 
Bunderkur, von Bergt, und einem Quartett aus den 
Wegelagerern, von Par, 

Bel Prinumerationsfammlungen geben wir das 
sıte Eremplar vom Pränumerationgpreile fur dem 
Sammler. Dresden, bem 26, Febr. 1804. 


Arnolvifche Buch» und Kunfthandlung. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





— I2. — 


17 März 1804. 


Erpedition der Zeitung für die elegante Melt 1804. 
Mie Verlagshandlung diefer Zeitung macht dem gebildeten refp. Publitum von neuem befannt, daß folche 


außer den Buchhandlungen bei. 


allen Ober- und Pofämtern und Zeitungserpebitionen 
in ganz Deutfchland, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland, zu erhalten und zu beftels 


ken iſt. 
prompten Lieferung derfelben zu unterziehen. 
Saͤchſ. oder 12 Fl. Wiener oder 11 El. Reichögeld. 


Diefe refp. Behörden find ſammtlich dazu aufgefordert, und wohlmollend geneigt, fich der gehörigen 
Der Preis des Jahrgangs innerhalb Deutſchland iſt 6 Thlr. 





Allgemeine 
Zeitung der Merkwürdigkeiten. 





Diefe Zeitſchrift, welche im Januar 1803 unter 
einem andern Titel benonnen bat, und movon jeht, 
ohne bisber öffentlich. befannt gemabt worden zu ſeyn, 
wegen der zahlreiben, fhon ans dem gedrudten Praͤ⸗ 
numerantenvergeihniß zu erſehenden Intereffenten, die 
zweite Wuflage bereits verariffen iſt, erſcheint mit 
Dftern diefes Jahrs unter folgender Einrichtung: 

Woͤchentlich erſcheinen zwei Blätter, jedes von 
einem halben. Bogen ,- und wenn es die Bekauntma— 
Aungen erfordern follten, and eine Beilage, und zwar 
am Dienfage und Freitage. Das Dienftagsblatt, wel: 
ches unter obigem Xitel beransfommt, enthält: 

Zeitereigniffe und Begebenheiten, Originalauffige 
aus der Geſchichte, Naturgeſchichte, Dekonomie, Ge: 
ſundheitskunde und andern Faͤchern ber Wiſſenſchaften, 
wie auch Feine Erzäblungen, Famitiengemäbide, Anels 
doten u. ſ. w. Dieſes Blatt wird nit ohne dag 
Sreiragsblatt abgelaſſen. Das Freitagsblatt, unter 
tem Titel: Allgemeine Anzeigen ber Wert: 
wurdigfeiten, enibält neben manderlei Originals 
anfiägen auch auderlefene Auszüge and beliebten Jours 
nalen, und Eurggefate Mertwürdigkeiten dfentliner 
Blitzer. Diefes letztere Blatt wird auch allein ab: 
gelaſſen. 

Jeder Bogen zweckmaͤßiger proſaiſcher Aufſaätze 
oder noch ungedruckter intereſſanter Zeitungsnachrichten 
wird mir ſechs Thalern bonorirt. Das Freitags: 
blatt koſtet 6 Gr. und beide Blaͤtter zuſammen 12 Or. 


vierteliäbrlib, und dieſer Preis kann nirgends erhöht 
werden. Bei etwa eintretenden Schwierigfeiten kaun 
man fib an die Erpedition felbit wenden. 

Das hieſige wohlloblide Poſtamt bat die Haupt: 
fpedition, und für die Bunhbandiungen felbige der bies 
fige Buchhändler, Herr Groß, übernommen. Man 
kann bei alen Poftämtern und Bunbandlungen prds 
numeriren, woſelbſt auch Plane zu baben find. Auch 
wird auf jedem Umfclag eines Hefts der Plan abge: 
druckt. Pranumerantenfammter erbalten auf 3 von 
beiden Etiden ein Freitagsſtüct, und auf 5 ein vol— 
les Stud frei. 

Der Umjtand, daß mehrere Gelehrte Halberitabts 
fib uneigennugig für dieſe ander dem Wowenblarte, 
betitelt: „Gemeinnühige Unterhaltungen' einzig bier 
erſcheinende Zeitſchrift intereiliten, ik vermögend, ihr 
einen Platz in jeder Leiegefelihaft zu verfibaffen, ohne 
das gute Honorar, den billizen Preis, und andre zum 
Beilen des Publifums gerrofcne Einrichtungen, wel 
ce der Plan uäber befaat, erwaͤgen zu Dürfen; bie 
oͤffentliche Anzeige iſt aber durch haͤufige Beſtellungen 
erſt veranlaßt, und däher etwas veripätet worden. 
Man wird in diefer Hinſicht beim erfien Quartal über: 
vollſtaͤndige Eremrlare, ferserbin aber nur fo viele 
druden laſſen, als durch zeitig gemachte Beſtellungen 
verlangt werden. Briefe, welche etwas in Hinſicht 
biefer Blätter oder eincd Kommiſſſonszeſchaͤfts euthal⸗ 
ten, werben pojlfrei addreiirt an 


die Erpedition der Allgemeinen Zeitung der 
Mertwürdigfiten in Halberſtadt. 
Halberftadt, den Hten März 1304. 





Gutgemeinted Anerbieten an Kunſtfreunde. 
In meinem Verlage ift erſchienen: 


Ansichten von Leipzig 
gezeichnet von Thormeyer 
in aqua tinta von Äubertin. 
2 Blatt ı5 Zoll hoch, 23 Zoll breit. 4 Thir. 


Ansichten von Pillnitz 
gezeichnet von Thormeyer 
in aqua tinta von ÄAubertin. 
5 Blatt 8 Zoll hoch, ı3 Zoll breit. 2 Thl. ı2 gr. 


Diefe 5 Blätter find fhön, die Namen ber Künfts 
ler find befaunt und berübmt, mir Zoftet dieſe Unter: 
nebmung der KAupferplatten viel Seld; ib dachte 
dabei fo: 
Leipzig, welches in fo vielen Müdfihten und 
durch bie prictigen Unlagen zwiſchen ber Gtabt 
und den Vorfädten fo febr gewonnen hat, daß 
jeder Bewohner davon eingenommen und leder Fremde 
entzädt if, zäblt der anweienden und entfernten 
Männer und Aunftfreunde viele, die dur ihren 
Studien= oder Gefwäftsaufentbalt bafelbit Diele 


Stadt lieb gewonnen haben — für alle bieie num 


muß die Daritellung zwei ber fbönften Partien wie 
die Esplanade vor dem Peterstbore und bie berr: 
liche Antage zwifhen dem Grimmaifhen nnd Halli» 
fhen Thore, eine böhft angenehme Erfcheinung 


pn. 

Pillnig, bie Sommerrefibenz; unfers geliebten 
Shurfürften, ift fo ſchoͤn und reitzend nelegen, mit 
fo herrlichen Ausſichten und Naturfhönheiten ums 
geben, fo berühmt durch dies alles und im vieler 
anderer Hinfibt fo merfmirdig, daß die Erſcheinung 
der vorzielichiten Anfihren davon in drei Blättern, 
gewiß allgemein mir Beifall aufgenommen werben wird, 


Um num damit meine gewiß redliche Abſicht zu 
erreihen und die allgemeine Belaunrmasung davon 
au bewirlen, will id diefe 5 Blätter itart bes ohne⸗ 
bin ſchon aͤußerſt niedrig gelegten Preiſes von 6 thl. 
12 gr., von jept bis Ende Map diefes Jahre 

In braunen Abdrücken zu 5 tblr. 

In colorirten Abdruden zu 10 thlr. 
erlaffen, und zwar gewiffenbaft in der Meibefolge wie 
fi die Liebhaber melden , welches entweder direft an 
mich ober durb alle im: und ausländiihe Bud: und 
Kunftbaudlungen geſchehen fann. 

Ich bitte als nörbig zu bemerfen, daß von den 
Platten bis jegt faum 50 Eremplare abgezogen find; 
man mwirb ben oferirten Preis für diefe Blätter ges 
wiß dußerit gering finden, und ih boffe in dieſer Hin— 
fine anf menigitens 200 ntereffenten rechnen zu 
fönnen. 

Leipzig im Februar 1304, 
Georg Vof. 


Boranzeige 
Der Autor an das refp. Publikum. 


Ich babe genlaubt, dem reip. Publikum meine 
Dank für die gütige Aufnahme der romantifben Auf: 
felung, Henriette von Detten, nicht beffer abtragen 
zu könuen, als durch die Herausgabe der Fortfehung, 
bie unter bem Titel: Wlerandrine, Gräfin von und 
zu 3., die Toter einer Bublerin, bei 3. 2. Kauf: 
mann in Eöln im der Oftermeffe ericheinen wird, Die 
Meiterband des Hrn. Profeffor Thelort im Duffeldorf 
wird diefe Erfheinung durch ein niedliches Titellupfet 
verfhönern. Deinem Verfpreben getreu, das ic in 
der Henriette gab, erfheint bier mit beitändiger Rüd: 
fibt auf den Roman, die Meformationsgefbihte dei 
Staats, ben Henriette einſt gleihfam beherrſchte, und 
ich darf mir ohne Cigenliebe die Gerechtigkeit geben, 
daß bier fo mandes aus bem Gebiet der Phanrajie 
gefhöpft worden ift, was fih auf bie Wirtlichteit 
übertragen ldäöt, und gelefen zu werben verdient. 

Wenn der Roman fpielend belehrend fol, fo ba: 
be ih dieſen Ime bei meiner Ausſtellung wenigſtens 
nie wiffentlih aus den Augen gelaſſen. Die bolde 
Weiblichkeit empfängt auch bier, wie immer, meine 
Kuldigung, während ih von den Schwaͤcen dieſes lie: 
benswürdigen Geſchlechts rebe, und fie in einigen 
Charakter » Figuren verſiunliche. Weine Materialien 
gefatteten nur, eine kosmopolitiſch- faturiich » Fritiie 
Miſchung, die jeden Leer, bis etwa auf die Schlußf⸗ 
feene, anfpreden wird, 

C. © ©. 


Verfaſſer ber Henriette von Detten, 





In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
ift zu haben: 


Biographien der Wahnfinnigen 


von 
8. 9. Spief. 
4 Theile. 8. Mit Kupfer. 


Leipzig, bei Georg Bof 
Preis 5 thle. 4 gr. 


Von allen und — ben vielen, melde diefer Ver: 
faffer geſchrieben bat, find obnitreirig diefe Biegta— 
pbien das fhönfte und interefantefte; wer eine bochſt 
anziebende und rührende Lektüre liebe, dem empfehle 
ich dies Buch aufs herzlichſte. 





An Gartenbefißer. 


Diejenigen, welde ihren Baum: und Küden: 
garten auf eine vorcheilhafte und zwedimdfige Art 34 
behandeln wünfhen, iſt folgendes fehr gründliges Buch 


zu empfehlen, welches in allen Buchhandlungen glei 
gebunden a 16 Gr. zu baben ift. 


Der wohlerfahrne 
Baum: und Rühengärtner 
oder 
vollftändige und deutliche Anweifung, 


alle Geſchaͤfte 
im Baums und Küchengarten auf eine zweckmaͤßige 
und vortheilhafte Weiſe zu beforgen, 
als Bäume zu erzieben, zu veredeln und von Kranf: 
heiten zu heilen, gutes und ſchoͤnes Gemuͤſe zu erzie⸗ 
len, den Gaamen zu gewinnen, bad Gartenland 
au bearbeiten und zu verbeffern, bie ſchaͤd⸗ 
lichen Thiere abzuhalten oder auszu⸗ 
totten u. f. w. 
Bon 
Carl Friedrich Schmidt. 
Dritte mit einem Gartenkalender vermehrte Auflage, 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem jüngern. 1803. 


Graf Meaupoig 
unb feine Freunde, 
Eine Geſchichte aus den Zeiten der franzöfifche 
Revolution. 
2 Theile. 3. Mit Kupfer. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buhbandlungen, 


Preis 1 thlr. 18 gr. 


VBoranzeiae. 


Der Autor an das refp. Publikum. 

Alles bar feine Zeit! — aud die Elifen, und 
die Weiber wie fie feyn follten, oder konnten — item 
(dem Vorseben nah) find, baben ihren Sterbetag 
erlebe! Das legte Beardbniß feire ich folenniter mit 
einer Eliſa oder Gejtändniffe einer Bublerin, mie fie 
fepn ſollte — ! 

Diele romantifhe Austellung wird ald Gegen: 
sder Seitentüt zur Henriette von Detten bei 3. 2. 
Kaufmann in Eöln in der bevorfiehenden Dftermeile 
eriheinen, — . 

Hr. Profeffor Thelott im Düffeldorf bat ein Tis 
teltupfer dazu verfertigt, das meinen Beifall hat. 
Denn es das annehmlichſte Gefhäft meiner Neben: 
ftanden iſt, bie bolde Weibdlichkeit in allen Stränden 
und Verbältniffen zu belaufdhen, und mein füßeftes 


Besinnen, den Titel Priefter der Liebe gm verdienen, 
fo war es an mir, eine ſolche @lifa zu ediren, „wie 
ich wirflic vollendet babe! Die Worrede zur Elife 
verdeutlihet mid hoffentlich, und begegnet allen Miss 
Deutungen, 


C. S. ©. 
Verfaſſer oder auch Herausgeber 
der Heuriette. 





An Schulmaͤnner und Erzieher. 

In allen Buchhandlungen iſt beſtaͤndig zu 
haben: 
Sophrons Lehren 
ber Weisheit und Tugend 
ober 
Moral für Juͤnglinge, 
von 
J. A. Schmerler. 

Nene Auflage, 
wet Theile 8 Preis ı Thaler. 
Leipzig bei Georg Bof. 





Bitte an Stallmeifter, Bereiter, Pferbezüchter, 
Roßaͤrzte, Pferdehaͤndler und Pferdeliebhaber. 


Um meiner Zeitung für die Pferdezucht, 
den Pferdbebandel, die Pferdefenntniß, 
Robarznei und Neitkunjt, Tübingen bei Cotta, 
von welcher nun bereitd 3 Bände, jeder zu 4 Heften, 
erihienen it, immer mehr Mannigfaltigfeit und In— 
tereffe zu geben, fordere ih alle Stallmeifter, Bes 
reiter, Pferdezücter, Roßaͤrzte, Pferdehaͤndler und 
Pferdeliebbaber auf, wiſſenſchaftliche Abhandlungen 
oder auch nur Correſpondenzuachrichten und Notizen, 
bie die angegebenen Abtheilungen der Pferdezucht be: 
treffen, und bei welben e# gar nicht auf einen zier⸗ 
linen Vortrag, fondern nur anf praftifhen Werth und 
Jutereſſe für das Allgemeine anfommt, in unfranfirs 
ten Briefen an mic einzufenden und mir das Hono⸗ 
ar zu beflimmen, welches ih Ihnen dafür zu ent⸗ 
tichten babe, Leipzig. 


©. von Tenneder. 





An Künftler und Runftliebhaber. 

Serie di 300 Tavole in Rame rappresentanti Pitture 
di Vasi degli antichi Etrusci, tratti dalla Biblio- 
teca Vaticana e da altri Musei d'Italia. Opera 
molto utile ai Pittori ed Amatori delle belle am 
%, Roma 1787. 


Dies einzige vorrätbige Eremplar in Folio, worin alle 
300 Aupferplatten fhon und fanber arbrudt find, 
wird von bem Verleger dieſer Beitung für go Thlr. 
außgeboten, ., 





In eininen Wochen erfheint im mnterzeichneter 
Buchhandlung eine beutihe Hebrrießung von folgendem 
fehr wichtizen Werte in 2 Bänden; 

Paris as it was, and as it is; or a sketch of 
the french Capital, illustrative of the ef- 
fects of the Revolution, with respect to 
Sciences, Litterature, Arts, Religion, Edu- 
cation, Männers and amusements; compri- 
sing also a correct account of the most 
remarkable national establishments and pur 
blik buildings in a series of letters during 
ıgo2. 2 Vol, 

Leipzig den ıften März 1804. 
Gerhard Sleifcher ber Juͤngere. 


Kunst der Geheimschreiberei 


oder 


deutliche Anweisung 
; zu 
einer geheimen Korrespondenz, 
von G. Lemang, 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buhbandlungem. 
Preis 8 Groſchen. 

Su oft, wieberdbolt, und auf bie verfciedenare 
tiofte Weite finder man das Gebeimniß oder dieſe 
Kun im Neihsanzeiger und andern öffentlirten Blät- 
tern für — Goldftide ausgeboten; ber Verleger meint 


es aber — mie man firhet — mit dem refp. Publis 
tum billiger. 





Folgende intereffante Kupferftiche find fo eben 
erfchienen und bei P. J. Doͤr ing in Frank⸗ 
furt a. M. zu haben: 

1. Anſicht des Hafens von Boulogne, Sammelplatz 
ber franz. Landungstruppen. 


2. Abbildung eines frauzoͤſiſchen Landungsboots mit 
deifen Bemannung. 


3. Ueberfiht des Canals zwiſchen Franfreih und 
Englaud, ’ 


4. Anſicht von Alerandria in Negppten. 


Diele für unfere Zeit fo wichtigen Gegenftände find 
von einem geſchiaten Künftler nach franzöfifger Ori⸗ 


ginalzeiduung verfertiaet. Diefe 4 Blatt, welde 1 
Heft ausmahen, kojten 8 Gar... 


Das arithmetische 


Duodecimal-System 
von - 
seiner praktischen Seite dargestellt 
durch 


C. G. Horstig. 


Leipzig bei Georg Voßß 
und in alen Buchhandlungen, 
Preis 12 Groſchen. 


Wer ſich uͤberzeugen wil, daß das Syſtem mit 
12 — ſtatt mit 10 — zu rechnen, viel bequemer 
und anwendbarer iſt, der kaufe dieſe Schrift — ſelbſt 
auch um zu ſehen, mir wie viel Gründen eine Jahre 
hunderte befiandene Methode angegriffen wird, 





Der Beobatter an der Epree hat in feinen 
arten Erüde des 1803 Jahrgangs einen Artikel ges 
gen einen würdigen Etaatödiener eingeridt, der Em⸗ 
pörung in jedes rehtinaffenen Buſen erreat. — Er 
befleißige ſich, Wahrbeitsliebende Korrefpondenten für 
fein Blatt zu erhalten; nur nicht folbe, die eble 
gute Staarediener um Ehre und auten Ruf zu brins 
gen fuhen, font kann im der Folge fein Blart nur 
als Pasquill berrachter werden. Galle im Herjen muß 
ber Einiender jenes Wrtifels gebabt haben, ba er feis 
ne Erzählung mit fo ſqwarzer, boshafter Verleum: 
bung angefüllt bat. 

Diefer Unglüdlibe, dem er fein zartes: Mitleid 
fo ſeht fwente, — mobei man auf ganz andere, und 
eigene Gedanken geratben könnte, — dab er nehmlich 
2 Jahre ohne Verbör im Kerfer geſchmachtet, und 
ferner ihn der Welt fo ganz unfonldig ſchildern will, 
it zum Öfteren grober Diebftäble und gewaltfamer 
Einbrüche binlänglip uberwieien worden. — Hat nun 
befannter wurdiger Staatsmann bierin gefehlt, daß 
er dieles Unfraut eipenmähtig aus dem Lande ſchaf⸗ 
te, um es dadurch au reinigen, fo wird ein fo ber 
fannter gnädiger und gerebter Monarch gewiß ein 
Urtheil füllen, wie es der Sache angemeffen ift, 





Die Verbandlungenberauf Churfürſtl. 
Befehl nah Bamberg einberufenen Ber: 
famminng Ritterfaaftl. Slieder, find nun— 
mehr um den auf ı fl. 30 fr. rheinl. berabgefegten 
Preis, bei Endesgefegter Stelle zu baben. 

Bamberg, den 2ten März) 1804, 


K. N. Poſt-Amts 3. Comt. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


23 März 1804. 





Anzeige des Verlegers diefer Zeitung, 


Fir bie reſp. Leſer der Zeitung für die elegante Welt, die diefe Zeitfchrift nur durch Pefeinftitute erhalten und 
die die Kupferbeilagen intereffiren, dürfte die Nachricht nicht unwilltommen feyn, daß diefe Kupfer, in guten 
Hbdrüden auf etwas groͤßeres ftärferes Papier, aparte für 6 bis 8 gr. das Blatt zu haben find, und durch alle 


Buchhandlungen beforgt werden koͤnnen. 


Leipzig den 22ten Mär, 1804. 


Sr Voß. 





Der große Mastenbalt 


im 
töniglihen Rationaltheater. 


Das ſchoͤne, praͤchtige Feft, welches die Föniglis 
chen Prinzen felbft, und mit Ihnen mehrere der ers 
ſten Männer bes Staats, zur Beier bed Geburtsta— 
ges unterer angebeteten Königin, dem biefigen feineren 
Yublitum, am ız2ten März im neuen Königliden 
Schauſpielhauſe bereiteten, damit fi fo niele, als das 
große ſchoͤne Lokale nur immer bequem fallen Fonnte, 
in frober Hebereinftimmung bes glüdlihen Tages er: 
freuen folten ; verdient gewiß aud nach feinen Haupt: 
tbeilen dem auswärrigen eleganten Publikum möglicit 
befannt zu werden. Die froben-Theilnebmer ſelbſt 
werden in der treuen Darftellung der intereffanteften 
Momente eines fo glänzenden und reichhaltigen Fe— 
ftes mande angenehme Erinnerung fiber gerne neu 
verfinnlihet wiederfinden. Diele Ueberzengung bat 
mich bewogen, eine Darftellung und Beſchreibung die: 
ſes Feites zu veranftalten, melde auf einigen Blaͤt⸗ 
tern das ganze bunte Sewühl der Masten, aus wel: 
dem die ſchoͤnſten bervortreten, auf andern wieder 
einzelne, ın den Quadrillen formirte, fhöne Gruppen, 
und endlich noch auf einigen einzelne beinftigende 
Momente, bie der frobe Abend barbot, mit möglich: 
fier Sorgfalt und Treue dargeftellt liefern fol. Je: 
des Kupfer wird zugleih einen Theil des Innern 
vom fihön deforirten Ballfaale vorftelen, und wie 
das Zeit durch die glänzende und erfreuliche Gegen: 
wart und Theilnahme der Königin des Feſtes ver- 
berrlichet wurde, do fol aud bier an der Spike bed 
Ganzen das Bildniß Ihrer Majeſtaͤt dir Königin, im 
dem prägtigen und geſchmackvollen Ballkeſtume, in 


welden Ihro Majeſtaͤt felbit an ber Hauptquabrille 
Theil nahmen, eriheinen. 

Der Herr Kopellmeifter Reichardt, ber fh 
der eleganten Welt durch feine geſchmackvolle Darſtel⸗ 
Inng der Varifer Welt fo intereffant gemaht bat, und 
in diefem mit Pracht und Geſchmack veranftalteten 
Feſte mancde Veranlafung zu bedeutenden Rüdbliten 
und Vergleihungen finden muß, bat die Beſorgung 
des befsreibenden und ſchildernden Tertes übernoms 
men, welcher eben fo, wie die Kupfer ſelbſt, auf Des 
linpapier fplendid und forgfältig abgedrudt werden wird, 

‚Die Beionungen zu dem Kupfern wird der rühm⸗ 
lihft befanute Kuͤnſtler Herr Däbling liefern, und 
die Kupfer werden alle mit der Sorgfalt. wie die von 
mir herausgegebenen und mit Beifall aufgenommenen 
Koftüme des biefigen Königl, Nationaltheaters, geito: 
chen und iluminirt werden, 

Um wegen der anfebnliben Koften diefes Untere 
nebmend gefihert zu ſeyn, waͤhle ih den Weg ber 
Praͤnumeration. Die Ungerihe Buchhandlung 
beforgt dem Debit dieſes Werkes, und nimmt bis 
Ende Day Priännmeration darauf an, Der Pranus 
merationspreis it Ein Friedrihsb’or, ber nahe 
berige Ladenpreis wird betraͤchtlich erhöht werden, 
Wer auf zehn Eremplare praͤnumerirt,  erbält das 
eilfte frei. Die Namen ber Pränumeranten follen 
dem Werke vorgedrudt werden. ' 

Berlin, den 12ten März 1804. 
L. W. Wittich. 





Anzeige fuͤr Damen. 


Der unterzeichnete Verleger macht wit⸗ Vergnügen 
dem fhönen Geſchlecht die baldige Erfg..ınng des 


folgenden Tlelnen Werks vom Herten Netto helannt, 
das, wie er fin ſchmeichelt, gewiß anf deſſen Beifall 
rechnen kann; fen Titel if 

Driginal = Deffeins 

für bie 
Stiderei 
in 
Petinets, Filoche und Episengrund, 
beftebend in 
Kanten, Bordüren, Mufchen und Blümchen. 
Nebit 

richtiger Anmweifung 

durch Beiden s oder Eibifh » Papier und englis 
ſchen Batiſt ben Petinet, Filoche und Spigens 
grund den Brabanter Kanten gleich 
zu maden. 

Mit 6 Kupfertafeln im quer 4. 
Der Preiß it nur 20 gr. und dafür durch alle Buch⸗ 
Handlungen zu beftellen und beforgen zu laffen; bis 
zur naͤchſten Meſſe erſchelut es gewiß, 

Georg Voß. 


Rene 





Anhalt bed Februar⸗Stuͤcks 1904 der Ober⸗ 
fähfiihen Provinzialblätter. 
1. Die Maͤdchen zu 9. von Anton Wall. 


TI. Die Dame von England, Gefangene des Berg⸗ 


ſchloſſes Tenneberg bei Gotha. 

III. Ueber den anf dem Lande immermehr zuneh⸗ 
menden Rurus, und über die Folgen beifelben, 

IV. Etwas über die Schulpforte. 

V. Ueber bie Nahbildung der griehifhen Tragödie 
in Schillers Braut von Meſſina. 

VI. Zheater » Korrefpondenz, 

VII Yussug ans einem Briefe über Weimar, 
Zena, Fichte und Kopebue, 

VIII. Hifterifde Chronit. 

IX. Buqchhaͤndler⸗Anzeigen. 


Schnuphaſiſche Buchhandlung. 


Von R. Becker ſind folgende Schriften bei 
Georg Voß in Leipzig erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 

Die Familie Waſa. Mit Kpf. 8. ı tbir. 8 gr, 
Kaiferbarts Leben und Schicſale. Mit Kupfern. 8. 

ı tbir. 8 gr. 

Spaͤne aus der Werkftatt Meifter Sachſes, eines uns 
mittelbaren Abfommlings des berühmten Meliters 
hängers Hans Saas, Mit Kupf. 8. 1 thlr. 4.gr. 


Anzeige und Empfehlung für Damen. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage 
von # 
Wasch - Bieich- Platt- und Nähbauch, 
oder 
Anleitun g 
zum Zeichnen und Nummeriren der feinen 
Wäfche nach der engliflchen Manier, 
Vebst 
Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. 

Mit ı2 Kupfertafeln und einem vorgenähten Modell 
tuche in Buchflaben, Zahlen und Verzierungen, 
Zweyte vermehrte und verbesserte Auflage, 
von 
J. F, N atto 
Quer = Klein = Kolio. Preis 3 Thaler, 12 Groſchen. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen 





Gallerie 


biflorifher Gemäßlde 


aus dem 18ten Jahrhundert. 


Ein Handbuch 
für jeden Tag des Jahres, 
von 
Sammel Baur. 
Vier Bände, 
Hof, bey Gnttfried Adolph Grau, 1304. 


Diefed Werk behauptet unter den neuern Schriften, 
die für jeden gebildeten Leſer eben io angenebm unterbals 
tend als nüglih find, gewiß einen vorzügliden Plad, 
ba es in 365 Lebensbefhreibungen der dentwurdig⸗ 
ſten Regenten, Helden, Gelehrten, Künſt⸗ 
ler, Glücksritter und Wagebälie, weiche in 
dem ı8ten Jabrdundert Ihre Mole Befpielt baben, 
darchaus fehr anziehende Charakter : Schilderungen ent: 
bält, bie aus den zuveridhigfien Quellen geibörft, 
und von dem, dur andere biograpbiibe Werte ſchon 
ruͤhmlichſt befannten Verfaſſer mir aͤchter hiſtoriſchet 
Aunſt fo anſchaulich dargeſtellt find, daß wir ben Le⸗ 
bensgaug dieſer merkwürdigen Perſonen gleichſam mit 
einem Blick uͤberſehen können, 

Nicht mar dem Juͤngling, ber in bie Welt eins 
tritt, kann dieſe Gallerie als ein täglides 


Handbuch empfohlen werden, deun er erbält dadurch, 
außer der Bekanntſchaft mit einer großen Anzabl Per: 
fonen — von denen keine Kenntniß zu haben befchd- 
mend wire — viele trefflide Belebrungen, Warnun⸗ 
gen und @rmunterungen, bie von dem vlelfachſten 
Mugen für ibm ſeyn konnen; fondern auch dem Ken: 
ner der Gefchichte, dem Gelehrten und Geſchaͤftamaun, 
wird diefelbe eine geiftreihe Erholung von ermübens 
den Berufsarbeiten gewähren, und von feinem ohne 
Befriedigung aus ber Hand gelegt werden. 

Das ganze Werk beftebt aus 4 Bänden, melde 
im Laufe dieſes Jahres erfheinen, und ber fertige 
erite Band ift in alen Buchhandlungen für ı thir, 
16 gr, ſaͤchſ. oder 3 Fl. rheinl, zu haben. 





In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
iſt zu haben: 

Die zweite verbeſſerte Auflage von 

Der unglüdlide Glüdlide, 

ober 
merfwärbige Schidfale 
eines öfterreihifchen Offiziers 

während bes letzten Krieges mit ber Pforte, 
Bon ihm ſelbſt beſchrieben. 

Mit Kupfern von Penpel, 
Leipzig bei Georg Voß 
Preid 1 Thlr. 3 Or, 

Died Buch ift, aufrihrig geſtanden, nichts ale 
ein Roman, aber ein folder, ber bei ber großen Fluth 
derfelben — was wirklich viel it, eine zweite Aufs 


lage erfordert bat; dieſer erhaltene Beifall ift zu def 
fen Empfehlung binreihend. 


So eben ift erfihienen und an alle Buchhand- 
lungen und Poftämter verfendet worden: 


Der Monat Januar 

von den Defonomifben Heften, ober 

Sammlung von Nahridten, Erfab: 

rungen und Beobautungen für ben 

Etadbts und Raubwirth, Jahrgang 

1803. 
Yubalt: TI. Landwirthſchaftliche Miscellen, IT. Vom 
Yuswinrern bes Getreides und den Mitteln, demſel⸗ 
ben ſo viel moͤglich vorzubeugen. IIE Die nörbigften 
Heilmittel bei Schäfereien; eine Katechismus : Lektion, 
die in der neuen Ausgabe des Katehidmus ber 
Schaizucht noch feblt, IV. Meine legte Unterhaltung 
mit Herrn Leupert zu Breslau. Vom Delonomies 
Amtmann BD, Albert in Lindau. V. Was it vom 


ber Bepflanzung ber Felder mit Bdumen zu baten? 
VI. Neuer Delbaum, VIT. Recenflon: von a) Erd⸗ 
mann Hulfreichs Unterricht für Bauersleute ic. b) @rba 
mann SHuülfreihs erfabrner Hausmutter auf bem 
Rande ꝛe. c) Erdmann Hülfreibs anf eigne Erfah: 
tung gegrünbeter Anmweifung zur Bienenzubt in Körs 
ben ıc. VIII. Anfragen, welche Veranlafung zu bes 
lehrenden Wuffäpen geben können, IX. Iſt es genug, 
nur ein Mal zum Hafer zu adern? X. Getreide 
vor Infelten, Mäufen und Matten zuverläßig gu ver» 
wahren. XI. Nugen ber eignen Radefelgen. XU. 
Kurze Nachrichten, a) (2) Naturbegebenbeiten, b) (2) 
Grfege und Verordnungen, die das öfonomiihe Publis 
kum angeben, d) (10) Vermiſchten Inhalte. 

Das Publitum bat auf biefen erften Heft län: 
ger, ald es fit bie Werlagshandlung bieher zur Pflicht 
machte biefelben zu liefern, warten muͤſſen; indeſſen 
fol in diefem und dem kommenden Monat alles wie 
ber in Drbnung kommen. Diefe Stodung wurde 
bios durch zufällige Umftänbe veranlaßt, bie dem mes 
hanifhen Gang des Geſchaͤfts wohl einmal aufhalten, 
aber im Wefentlihen dem Inftitute feinen Wbbrud 
thun konnte, da die bkonomiſchen Hefte, dur einen 
dreigebnjährigen ununterbrodenen Fortgang ihren zahl⸗ 
treiben Leſern für fernere Unterbaltung und Belch 
rung binlänglide Burgſchaft geftellt haben, 

Mit diefem JZannars« Stüd fängt ber zwei: 
und zwanzigſte Banb an, beren zwei einen Jahr⸗ 
gang ausmachen, welder, wie die vorbergebenden von 
1796 an, 3 Thlr. koſtet. Der Preis eines vollſtaͤu⸗ 
digen Cremplars von 23 Bänden iſt 35 Rthl. 14 Br, 


Reipzig, den 22 März) 1804. 
Ehriftian Adolph Hempel. 


Neunefe 
allgemeine Geographie 
der 
gegenwärtigen Zeit. 





Ein vollftändiges geographifch « fratiftifches Handbuch 
der gefammten Erb. und Länderfunde 


von 
Chr. Adam Müller. 
Vier Bände, 
Hof, bei ©. U. Grau 1904 


Bon diefem meueften geographifä : katifti> 
ſchen Handbuch, deſſen erſter Band bereits im 
mebreren fritifhen Blaͤttern mit vielem Bepfall beur⸗ 
tbeilt worden it, bat nun auch die Erite Abtheiluug 
des Zweiten Bandes die Pteſſe verlafen, und if in 
allen Buchhandlungen zu haben. 


Diefe Abtheilung enthält gang Welt » Europa, 
oder namentlih: Batavien, Helvetien, Franfreia, Ita⸗ 
lien, Spanien und Portugal, das brirtiige Neid, und 
die Dänifnen und Scwediſchen Staaten, — Laͤnder, 
wonon die meiften in ber neueften MRevolutionsperiode 
Die totalten Umwandlungen erlitten baben, 

Der nenejte Zuftand dieſer Linder iſt nach dem, 
fon im eriten Bande bargelegten Plane beſchrieben, 
und alles nad ben neueſten und zuverläßigiten Quel⸗ 
len bearbeitet. 

Un der Fortfegung dieſes Werkes wirb ununter⸗ 
brochen fortgearbeiret, fo daß das Ganze in vier Bänz 
den bald vollendet ſeyn wird. Diefe gegenwärtige Abs 
theilung foftet 20 gr. Saͤchſ. oder ı fl. 30 fr. rheinl, 


Machern 
für i 
Freunde ber Natur und Gartenfunfl, 
Sn 14 mahlerifhen Anſichten 
von 
€. $. Müller. 
Preis 3 Thaler 12 Groſchen. 


Spayjierfarcth 








nah 
Machern 
oder 
Taſchenbuch und Wegweiſer 
für die 


welche den großen und ſchoͤnen Garten. 


dafelbft befehen wollen, 
Preis 10 Br. - 


Leipzig bei Georg Voß 
unb in allen Buchhandlungen. 


Der ohnweit Leipzig belegene ſchͤne Garten zu 
Machern mit feinen dußerit intereffanten Anlagen er: 
wetre die Aufmerkfjamteit der in ber Nähe wohnenden 
Kenner und Liebhaber ſchoͤnet Natur und Gartenpar: 
tien fhon lange. 

Die Verlagshandlung unternabm es alfo für ents 
fernte Kunft = und Gartenfreunde die ſchöuſten Par— 
tien daran. aufnebmen, ſtechen und beihreiben zu lafs 
fen, allen — bie erſte Unternehmung mißglückte, fie 
fiel damit in unrechte Hande und — nur einige 
Eremplare find ins Publitum gelommen, — darauf 
Platten und alles kaſſitt. Nun unterzog fih der ger 
fbitte und uns leider zu frub entriſſene Landſchafts— 
zeichner Muller Diefer Arbeit, melde dem Zwed völlig 
entipriät, im 14 fanbern und fleifigen Blaͤttern bie 
ſchoönen Anlagen getreu darjtelle nud fo mit der Bes 


fhreibung zuſammen ben Beifall verbient welchen ber 
Verleger mir Recht bavon erwarten barf. 





Sp eben if erfchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtaͤmter verfendet worden: 


Der Monat Januar vom 
Journal für Fabrit, Manufaktur, 
Handlung und Mode. Jahrgang 1804. 
Mit natürlichen Seugmuftern und ko: 
lorirten und ſhwarzen Kupfern. 

Die etwas verfpätigte Erſcheinung des erften Hef: 
tes von dieſem Journal, weldes damit feinen 26ſten 
Band beginnt, mar nur durch zufällige mechani ſche 
Hinderniſſe veranlaßt worden, die num gänzlich gebos 
ben find, Das Publitum kann baber ſicher darauf 
regnen, das Februar » Stüt noch in diefem Mo: 
mate, bie Hefte vom März und April aber in der 
erften Hälfte des Aprils in die Hände zu befommen, 
Was die Kedaktion bisher, durch den Beifal des Pas 
blitums aufgemuntert und dur reichliche Beiträge 
von gefchdsten Mitarbeitern unterftügt, für die Vers 
voltommung dieſes Inftiturs zu thun ſich beeiferte, 
wird auch fernerhin der Gegenſtand ihrer größten Bes 
mübung feon. Sie wird, ihrem Plane getreu, von 
neuen Erfindungen im Mafhinen : Weien nur das 
ausfübrbare und nuͤtzliche, von dem über ale iChelle 
der Handlungswilfenihaft und Gewerbskunde einge: 
gangenen Aufidgen nur diejenigen liefern, deren Wahr: 
haftigteit und Nutzlichkeit durch genaue Prüfung erwie: 
fen, oder dur die Namen der Verfaſſet hinlduglich 
verbürge find, Sie verſpricht baber nichts als was 
nicht ſchon feit den 14 Jabren daß dieſes Journal 
mit unverdubertem Beifall erihien, zum größten Theil 
von ihr geleiftet worden wäre, und darf um ſo ſiche⸗ 
ter auf das Zutrauen des Publitums rechnen, Dieler 
erite Heft entpdir: 

I. Notizen und Berichtigungen in Betreff der 
Porzellan, Glas: , Eifen: und andrer Fabriten Thüs 
tingens, beionders des Ibüringer Waldes; als Pen: 
dant zu Suhls und Sonnenbergs Handel, Mit ei: 
nen Kupfer. Bon Hagenbruch. Il Die 
Gräfffhe Bunt: Papier : Fabrik in Leipzig. Nebft 
vier Papierproben ale Belege. Ill. Bemers 
ungen uber die Engliſche Haubdels = Bilanz. IV. Kurze 
Nachrichten, (6) Geſetze und Verordnungen, die das 
baudelnde Publitum betreffen. (12) Vermiſchten In: 
halts. V. Anzeige und Vefhreibung neuer Fabrifs 
Manufaktur- Kunſt- Handlungs» und Mode: Artikel, 
VI. Anzeige von 14 Häufern und Etabliſſements, wel: 
he ib und bie Urt ibrer Geigäfte dem handelnden 
Publikum bekannt machen. 

Von dieſem Journal koſtet, ſeit 1794 an, jeder 
aus zwei Bänden bejtebende Jabrgang fünf Thaler. 
Ein vollitändiges Exemplar von 27 Banden kojier 62 
Thlr. 16 Gr, Leipzig, ben 22 März 1804, 

Ehriftian Adolph Hempel. 





Sntelligenzblatt 


ber 
Zeitung für die 


Sonnabend 


elegante Welt. 


— — 14. — 


24 Maͤrz 1804. 





Wiederhohlte Anzeige der Verlagshandlung der Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Mere noch fortdauernd eingehende Aufträge auf den Jahrgang 1803 dieſer Zeitung veranlaffen zu ber 
Wiederhohlung jener Anzeige vom November vorigen Jahres, daß fein vollftändiges Eremplar davon mehr vors 
handen ift und erpedirt werden kann. Dagegen find noch, um fi dieſe Zeitfchrift zu fompfetiren, von der 
neugedruckten Auflage der beiden erften Jahrgänge von 1801 und 1802 — Exemplare vorraͤthig, und 


in gewoͤhnlichem Preiſe zu erhalten. 
Leipzig den 24 März 1804. 


Georg Voß. 





Neue Verlagsartikel 


welche zur nächften Oftermieffe bei dem Verleger 
diefer Zeitung Georg Voß im Leipzig erfcheinen, 
und worauf in allen guten Buchhandlungen 
Beftellung angenommen wırd. 


Abbildung ber Meformatoren, 2te Samml. entb. bie 
Bildniffe von Erasmus, Hausſchein, Hieronimus, 
Hutten. 4. 16 gr. 

Auguſt von Haidentbal, Roman von J. Strels, Ver: 
faſſer der Raͤchenden. Mir Kupf. von Venzel, 8. 

ı Chlr. 2 gr, 

Bilderbud; für die nachdenkende Jugend, zur angeneh— 
men und muplicben Unterhaltung. Mit 24 illum. 
Kupfern dritte verbefl. Aufl. 4. geb. 2Thlr. gor. 

Blotz, 3. F. Die Gartentunft, oder ein auf viellaͤh⸗ 
tige Erfahrung gegründeter Unterricht, ſowohl große 
als Kleine Xuft» Kuchen = Baum: und Blumengär: 
ten anzulegen; fremde Bdume, Stauden und Ges 
wächfe für engliibe Gärten zu zieben nud zu war: 
ten ıc. Für Gärtner und Gartenfrenude, gr Theil, 
n.it 28 Kupfern und Planen zu neuen Gartenans 
lagen, gezeichnet von Eiegel, geſtochen son Darn: 
ſtedt, Hullmann und Schumann, Nebſt einer Be: 
ihreitung von Dr. €, 2, Stieglitz und einem voll⸗ 
fändigen Sawregiter über das ganze Werk. Zweite 
ſehr verbeſſ. Auflage. gr. 8. 3 Thlr. 

Bilder: Puppen, in 23 gewählten Darftellungen , zur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung für kleine 


Maͤdchen. Welinpap. mit illumin. Kupf. 4, geb. 

- ı Zhlr. 8 gr. 

Kalliss und Damon, oder merkwürdige Schicksale 
zweier Liebenden; Roman in 2 Theilen. Zweite 
verbasserto Aufl, Mit Kupf, 2 Thlr. 4 gr. 
Leben des Johann Hausſchein, genannt Delolampadiud, 
Mir deffen Bildniffe. 8. 16 gr. 

Auch unter dem Zitel: 

Lebendbefchreibungen berühmter Neformatoren, Ein 
zn für den Bürger, 108 und legtes Br 


Sub, J. Leben, mit beffen Bildniſſe. Ein — 
fur den Bürger. Zweite verbeſſ. Aufl. 8. 16 gr, 
Anh unter dem Zitel: 
Lebensbeſchreibungen berühmter Meformatoren, Ein Be: 
ſebuch für den Bürger, 28 Baͤndch. Zweite verveff. 
Auf. 16 gt. 
Lefe : Schule, menefte für Mädchen ober Unterribr in 
ber Buchſtabenkeuntniß und im Leſen nah einer 
neuen und leihten Methode. Wom Verfaſſer bes 
neuen U B E: und Leſebuchs in Bildern mir Er— 
flärungen aus ber Naturgeigihte, Mit 23 illum, 
Bilderpuppen. 4, geb. ı Thlr. 16 gr. 
Daffelbe Buch für Kinder beiderlei Geſchlechts, ohne 
Kupfer, geb. ı8 gt. 
Muster zu Zimmerverzierungen und Ameublemeuts, 
nach ganz neuem Gelchmack, Dritte vermehrte 
und verbesserte Auflage, Mit 21 ausgemahlten Kup- 
fertafeln, quer Folio, 3 Thir, 8 gr. 


Netto, 3. F. Driginal Defleins für bie neue Sticke⸗ 
tei im betiuets, Filoche und Spipengrund , beite 
bend in Ranten, Bordüren, Muſchen und Bluͤmchen, 
nebjt richtiger Unweifung, dur Seiden- ober Eis 
bifch = Papier und eugliſchen Batiit, den Petinet, Fi⸗ 
Iohe und Spigengrund den Brabanter Kanten 
gleih zu machen. Mit 6 Kpftaf. 4. 20 gr. 

Netto und Lehmann, Die Kunjt zu firiden in ihrem 

— ganzen Umfange; ober volitändige und gründliche 
Anweilung, ale ſowohl gewoͤhnliche als kuͤnſtliche 
Arten von Strickerei nah Zeichnungen zu verfertis 
gen. Zweite ganz umigearbeitete, vermehrte unb 
verbefferte Auflage. Mir 50 illum. und ſchw. Kup: 
fern. quer Fol, 10 bir. 

Stizzjen und Erzählungen. Vom Verfafler ber Reife 
meines Vetters auf feinem Zimmer, Zweite Aufl. 
mit ı Kpf. 8. 20 gr. 

Stieglig, Dr. €. 2. Gemälde von Gärten im neuern 
Geſchmack dargeftellt. Zweite febr verbeſſ. Auflage. 
Mir 28 Kupfert. gezeichnet von Siegel, geft. von 
Darnitedt und Schumann, gr. 8. 3 Thlt. 16 gr. 

Stellungen, die, der vorzüglichsten Haus- and Nuts- 
ihiere oder Zeichnungen zu Ställen, Häusern und 
Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen uud Durch- 
schnitten zur Unterbringung dieser Thiere. Für 
Landwirthe und Baumeister um diese Gebäude 

. nicht nur bequem und für die darin unterzubrin- 
genden Thiere gesund, sondern auch den Gesetzen 
und Forderungen des Geschmacks gemäls einzu- 
sichten. Mit 50 Aupfertafeln entworfen und erlau- 
tert von J. A. Heine, Architeer. Fol, 10 Thir, 


Unterricht, praktiſcher, in dem bewäbrteften und vor: 
theilbafteften Bereitungsarten und Werbefferungen 
der natarliben und fünftligen Weine; der Wein: 

ſchoͤne und in den Mitteln die Verfaͤlſchung ber 
Meine zu entdecken. Zweite ſehr verbefferte und 
vermehrte Auflage. gr. 8. ı Xbir. 8 gr. 

Zeitung für die elegante Welt 1804. Mit Kupf, und 
Muſikbeilagen. 4, 6 Thlr. 


Ansichten von Leipzig, gezeichnet von Thormeyer, 
in aqua tinta von Aubertin, 2 Blatt 13 Zoll hoch, 
25 Zoll breit. 

Ansichten von Pillnitz, gezeichnet von Thormeyer, 
in aqua tinta von Aubestin. 2 Blatt 8 Zoll hoch, 
13 Zoll breit, 

Eupferiptione = Preis Bid Ende May, 
in beannen Abdrücken 
in colorirten Abdrüden 


5 Tblr. 
10 Thir. 





Shierfeelen» Runde 
auf Thatfahen begründet, 
oder 
156 höchft merkwuͤrdige Anefdoten von Thieren. 
Erfier Theil, mit 2 Kupfern, 


8. Berlin, in der Buchhandlung des Kommerziens 
Rache Matzdorff. (1 Thlr. 8 gr.) 


Anhalt: Der Hunb 1) macht’ ben Poſtboten 
über Feld; 2) ruft einem Verunglüdten Hülfe; 3) 
rettet feinem Freunde bas Leben; 4) berichtet ben 
Tod eines ermordeten; 5) ftirbt im Entzücken bes 
Wiederiebend; 6) holet einem im Schneebegrabenen 
Beiltand; 7) bezeichnet unter Zaufendeu den Schur— 
fen; 8) verzeibet fterbend feinem barbariihen Gebie⸗ 
ter; 9) kauft fich eine Paftete; ro) rührt planmäßig 
ben Klöpfel der Hausthuͤr: 11) unterſcheidet unvers 
tennbar die Wodentage; 12) und die Tage, mo er 
ben Braten wenden muß: 13) verſtebt Worte, bie 
man ibm verbeimlihen wil; 14) fpriht gedachte 
Worte; 15) iſt erfenntlib; 16) bezeichnet, daß ein 
Kind verunglüde if; 17) empfängt die Säfte nad 
ber Kleidung; 18) will eine jerbrodene Pfeife wieder 
ganz machen; 19) ift eim abgerichteter Schurke, 20) 
fucht feinem Herrn unter dem Eiſe Hulfe zu ver: 
ſchaffen; 21) verſchaft fih planmäßig die Freiheit; 
22) rettet zärtlich feinen Freund vom Tode; 23) und 
fihtbar dankend ſich ſelbſt; 24) zweifelt und faßt vinen 
uͤberdahten Eutſchluß; 25) fordert einen Jäger im 
Zimmer zum Schießen auf; 26) raͤchet feinen erınor: 
beten Herrn; 27) ift rührend treu bis anf den Schei⸗ 
terbaufen; 28) errertet vom unfehlbaren Tode; 29) 
verrärh Erfindungsgeit; 30) it Schaufpieler; 31) 
errettet vom Hungertode; 32) bemweifet die zärtlicite 
Treue; 33) folge feinem Herrn felbit durch Meeres: 
flutben; 34) zeigt gedachte Pinfrlihkeit; 35) und 
Liſt; 36) legt dem geftorbenen Herrn Brod vor den 
Mund; 37) ſchaͤmt ſich menſchlich feines Unrechts; 
38) berihter einen Unglüdsfall;z 39) madt forrlich 
deu Aufwärter; 40) und den Winter; 41) und 42) 
ift treu bis im den Tod; 43) fürbe aus Geborfem; 
44) tödtet ein Ungebener; 45) rettet das Gejtoblene; 
46) freut ſich fihtbar, vom Molfe bedrohete Kinder 
gerertet zu baben; 47) meider dem abwefenden Herrn, 
bad Diebe im Haufe find; 48) macht Belonnenbeit 
und Ueberlegung ſichtbar; 49) ruft feinsm im Gefahr 
fowebenden Herrn Hülfe beibei; 30) rettet umanfge: 
fordert ein Kind ans der Todesaefabr; 51) verrbei: 
digt noch feinen emibanpteren Deren; 52; bolt fie 
Geld Frubſtuck ein; 53) zeiget an, wo frin Herr im 
Schnee verung!uckte; 54; fur ſeinen 30 Meilen weit 
entfernten Herrn auf; 55) erberteit äich Seld, um 
fib Kuchen vafır zu Faufen; 56) vertheidigt feinen 
Herrn gegen 5 Raͤuber; 57) iſt der Wegweiler eines 


Blinden; 58) beſchaͤmt mande Mutter; 59) verfteht 
Worte; 60) rüget eine alte Beleidigung; 61) Holt 
ein eben unterfinfendes Kind ans ber Themfe; 62) 
überlifter ein Krofodil; 63) beweifet einen ‚außeror: 
dentlihen Geruch; 64) giebt fiheres Geleite für Geld; 
65) wird abgerichteter Straßenrduber; 66) zeigt ſel⸗ 
nes Heren Mörder an. Das Pferd: 67) laͤßt ſich 
obne Schläge erziehen; 63) beihägt die Seinigen; 
69) erlegt drei Wölfe; 70) bewahrt ein Füllen vor 
dem Ertrinken; 71) bilft feinem betrunfnen Reiter 
aus dem Bügel; 72) rettet zärtlih ein Kalb; 73) 
räbet eine Kränfung mit dem Tode; 74) dußert 
Mitleidsgefühle. Die Katze: 75) dufert liebevolle 
Wnbänglichkeit für ein Kind 74) beſchuͤtzt einen Spers 
ling; 77) fhließt einen Freundfhafebund mit einem 
Hunde; 78) fpielt eine Mole im Kagen : Konzert; 
79) folgt ihrem Herrn bid zum Grabe; 80) bezeich— 
net die Mörder ihrer Gebieterin: 81) verhindert den 
Gebrauch der Auftpumpe, melde fie tödten fol; 
82) verflagt die Magd ibrer Wohltbäterin; 83) bes 
ftraft ein ungesogenes Kind; 34) Flingelt, um eine 
Mablzeit zu befommen; 85) vorempfindet ein Erdbe: 
ben, und rettet ihren Herrn; 86) wimme [blutige 
Rade, weil fie vernahläßiat worden war, Der 
Ochſe 87) it Hirte und Beſchuͤher ber Hottentotten, 
Der Elepbant 88) züctiget einen Beleidigenden ; 
89) vergilt Gleihes mit Gleibem; 90) rüget eine 
Verachtung; 91) äußert dantdare Gefüble; 92) und 
andere bewundernswürdige Faͤhigkeiten und Figenfwaften ; 
93) beſchaͤmt einen graufamen Menihen; 934) verräth 
große Gitelteit; 95) übt ſich nächtlih im Tanze. 
Der kdwe 96) flirbt ans Liebe zum Mohlthäter; 
97) wird. zahm, um danfrar zu feon; 98) ſtirbt vor 
Sram über den Tod feiner Wärterin; 99) vergilt 
ben Beiltand bei fhmwerer Geburt; 100) fit eiferſüch⸗ 
tig gegen ein Franeuzimmer; 101) Loͤwengroßmuth 
zu Wien. Der Aife 102) mertt auf alles; 103) 
entdedt ben Mörder feines Herrn; 104) läßt ſich zu 
alem gebrauchen; 105) bindet ein Kuh um den 
fhmerzenden Kopf; 106) veritopft komiſch die Quelle 
eines Uebels; 107) überliftet einen Geyer; 108) 
wendet Vorſicht beim Obftfteblen an; 109) eröffnet 
Auftern und fängt Krebſe; 110) geftifulirt auf einer 
Kanzel; 111) gießt Thee ein; 212) läßt fih zur 
über. Der Hirfhb 113) macht den verfolgenden 
Hund irre. Der Vielfraß 1134) freenet Futter, 
um Vente au maden. Der Wolf 115 — 118) be 
weiſet gedachte Kriegelit beim Jagen. Der Bär 
119 — ı21) been Eiſerſucht, Kindberzubt und 
Stlauigfet., Der Hafe 122) Kriegsliſt bes Ber: 
folgten. Die Gewmſe 123) übe verzweifelud mörbes 
ride Nahe. Das ECichboͤrnchen 123) if fehr 
gelchrig,. Die Orter 1235) laͤßt fih zum Fiſchfang 
abrinten; 126) bittet ſchmeichelnd um ihr Leben, 
Das Ventelibier 127); jeiat mütterlihe Liebe. 
Das Murmeltbier 128) übt Met und Gerech— 
tigfeit. Das Ihneumon 129) zerbrigr mit Vers 


ſtande feine Krofodileier, Der Ubler 130) warnt 
feinen Wohlthäter vot vergiftetem Waſſer. Der Ka: 
narienvogel 131) ik Shriftfener. Das Mebs 
huhn 132) folgt der Stimme feines Herrn. Der 
Rabe 133) rapportirt wie ein Pudel. Die Taube 
134) fließt Freundfhaft mit einer Kate, Die 
Band 135) liebt zärtlid einen Hund, Der 
Stord 136 und 137) räht dem Ehebruch. Der 
Staar 138) wird Trompeter. Der Aufuf 139) 
fließt einen Bund mit den Menfben. Der Ugas 
mi 140) iſt befiederter Menfchenfreund. Die Am— 
fel 141) hat ein Abndungevermögen. Die Schwal⸗ 
be 142) übt Schelmerei; 143) raͤcht eine Ungerech⸗ 
tigkeit. Der Hühnerbabn 144) fompathifire mit 
einem Nebenbubler, Die Viper 145) affectirt 
tobt zu ſeyn, nm ihr Leben zu retten. Die Schlan— 
ge 146 — 148) Gelehrigkeit und Geborſam derfelben. 
Die Biene 149) befuht das Grab ihrer Woblthäs 
terin; 150) liebt zärtlich die Königin. Die Spins 
ne s5ı) und Pelifon. Die Ameife 152) bauet 
Schiffbrücen; 153) ftattet Beriht ab; 154) macht 
Viſiten! 155) Abt mürterlihe Birtligfeit; 156) er: 
regt Erftaunen, 


Shaufpiele 
von 
Ludwig Franz Freyherrn von Bilderbeck 
In 2 Theilen, 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers. 


Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


Preis 3 thlr. 8 ar. 


Der Verleger ſchmeichelt ih, nur die vier fer 
nen Romane dieſes fehdybaren Verfaſſers, als bie 
Urne im einiamen Thal, der Todtengrä: 
ber, Wilbelminevon Rofem Ludolphs Lehr— 
jahre, nennen zu dürfen, um fir obige Sammlung 
feiner als wertb anerfaunten Schauſpiele ein gewiß 
nicht minder lebhaftes Inrereffe zu erwecken. 

Für ein ſchoͤnes Aeußere iſt dabei geforat. 


Gm Berlage der Montag und Weißiſchen Buch» 
handlung in Regensburg wird in der Jubis 
late s» Meffe 1804. herausfommen ; 


1) Aphorismen für Schanfpieler und Freunde ber dras 
matiſchen Kunft, geſammelt von 9. Koller, 8. 

2) von Fahnenberg’s, Egid Joſeph Karl, Briefe an 
feinen Sohn Karl Heinrich, über die Verfertigung 
ber gerichtlichen und gefandefhaftlihen Melationen, 
2te ganz umgearbeite und vermehrte Ausgabe, mit 
nörbigen Mujtern, 8. 


3) Hoppens, Prof. Dav. Heinr. botantihes Taſchen⸗ 
buch auf dad Jahr ı804 für die Anfänger biefer 
Wiſſenſchaft und der Upotbekerkunft: 8. 

4) Kohllaas, Dr. Joh. Jac. medieinisch - praktische 
Jahrgänge, ır Jahrgang, 1774. 8. 

5) Jüngers 3. F. theatraliiher Nachlaß, aͤchte Auflas 
ge: 28 Bänden, beſteh. in 4 Luſtſpielen und ı 
Zrauerip, 8. 

6) Weisbaupt's, Adam, Leuchte des Diogenes, ober 
Prufung unferer heutigen Moralirät und Auftlaͤ— 
zung, 3. 





Anzeige eines ſchoͤnen Werks für Natur- und 
Gartenfreunde, 


Sweite ganz umgearbeitete Auflage, 
Das Seyfersdorfer Thal 


von 
W. G. Becker 
Mit 40 Kupfertafeln 
“enthaltend 
Ansichten und Anlagen dieses Thals 
gezeichnet und gestochen 
von 
J. A Darnstedt. 
Für Natur- und Gartenfreunde 
Velinpapier. 4. Preis 5 Thlr; 
keipgig bei Georg Voß 
und in alen Buchhandlungen, 


Diefe Zweite Auflage iſt ber fiherfte Beweis von 
bem Gebalt des mwirklid feinen Buchs, vorzüglich 
aber von der ſchaͤzbaren Anerfennung des Werths ſchö⸗ 
ver wirtlicher Anlagen gegen bie vielen erſchei— 
nenden Gartenfpielereien und Ideen. 

Dad reizende Thal, dem Herrn Grafen Morig 
von Bruͤhl zugebörig, liegt obnmweit Dresden, mithin 
für beide Männer, bie fib der Darftellung feiner Nas 
tur» und Kunftihenbeiten unterzogen, beguem, um es 
mit Muße zu konnen. Die anziebende belehrende 
Beſchreibung mit den 40 prächtigen Aupfern bar der 
Verliger zur zweiten Auflage auf Veliupapier verans 
ſtaltet. 


Anzeige 


Der Beifall, womit das litterar. Publikum bie 
in unferm Verlage erfcheinende, duferit wohlfeile Nuss 
gabe der befien engliihen Autoren aufgenommen hat, 
und die haufig eingehenden Vertellungen auf dieſes 
Werft, muntern uns auf, ein aͤhnlices Unternehmen 
mit ben beften nnd belichteften italiänifhen Autoren 


zu wagen. Mer bie italienifche Literatur liebt, und 
bie Schwierigkeiten, Oriainalwetke aus Italien zu er: 
balten, kennt, der wird uns gewiß Dank willen, 

Es follen nach und nah die pvorzüglichſten 
profaiiben und poetifben Were von Goldeni, 
Meraftafio, Arioſt, Dante, Taffo, Petrars 
ca u. a. geliefert werben. 

Ein jedes Wert eriheint unter feinem eignen 
Titel, doch immer wit dem fortlaufenden Haupttirel: 
Bibliotheca italiana. Tomo ı, 2, 3. u. ſ. f. Bi 
laſſen zweverlen Ausgaben drucken, eine auf fdönes 
weißes Drudpapier, und die andere auf feines Schreibe 
papier, beide in ordindr Detav, Der Subicriptiond: 
preis für einen Band von circa einem Alphabet auf 
Drudpapier ift 12 Groſchen und auf Schreibpapier 15 
Sroſchen. 

Ber auf 6 Eremplare ſubſcribirt, erhält das te 
rep. 

Zaͤhrlich erſcheinen z oder 4 Bände, und zwar 
ber erfie Band fogleih nad Ditern d. 9. 

Man kann in allen guten Buchhandlungen auf 
dieſes Wert fubferibiren, 

Gotha im Febr, 1804. 
Steudel und Keil. 





Gerichtlich = policeyliche 


Arzneywiſſenſchaft 
fuͤr alle Staͤnde 
und 
zu akademiſchen Vorleſungen 
vom 
Lic. J. ©. T. Frenzel. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen 
Preis ı tblr. 4 gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Ueber den Slluminaten » Orden. 
Preis 5 Or. 





Preisberihtigung. 


Briefe an Natalie, über ben Belang, als Befoͤr—⸗ 
derung der häuslichen Glücfeligkeit und des geſelligen 
Vergnügens ıc. von Nine d'Aubiguy von Enyelbrun: 
ner; koſtet nice 1 Ihr. 8 Gr. wie auf der grünen 
Beilage bemerkt ift, fondern ı Thle. 16 ®r, 


Georg Voß. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — 1353 —— 


31 Maͤrz 1804. 





Poſiſtriptum des Verfaſſers der Freimuͤthigkeiten 
an den Herrn Garlieb Merkel. 


egen ftarfe trotzige Mauern pflegt man ſchwere Ge: 
{auge aufzuführen; was würden Sie aber wohl von 
demjenigen denfen, SKocgeehrtefter, ber gegen eine 
fpanifhe Wand mit einer Balliſte anzöge? — ben 
daber wird es Ihnen denn and deutlich werben, wes⸗ 
halb ich einen Gegenftand nur leicht und fpielend ans 
gegriffen habe, der feines ernften Kampfes werth ift, 
und den mit Win empfangen zw wollen, eben fo lds 
&erlib fbeinen möhte, als ein ſcharfes Schwerdt ba 
zu gebrauchen, wo es an einer leihten Gette ſchon 
binlänglih wäre. 

Dies ift es denn auch wohl nicht, was ih mir 
in Hinſicht auf die Freimüthigleiten vorzumer: 
fen babe; vielmehr aber verdiene ih deshalb eine 
ſchwere Müge, baß ih mid überhaupt mit einem fol» 
hen ®egenftande befaffen Fonnte, ba bie Seit der 
würdigeren fo manche darbieter, Hierauf babe ib Ih⸗ 
nen freilich nichts als die ziemlich unzulaͤngliche Ent: 
f&uldinung zu erwiedern: wie ih nur blos in ben 
Etunden ber Verdauung mia damit beicäftigte und 
von jeber zu beihäftigen pflegte. Wollen Eie diele 
Entſchuldigung nit gelten lafen, fo muß fib Ihnen 
auf Gnade und Ungnade ergeben 

Shr dienftwiliger 
der Werfaffer, 





Literarifche Anzeige. a; 

Amalie Mangfield. Seitenſtuͤck zur Delphine. A. 

d, Franz 2 Bände mit 1 Kupfer, 8. 1803. 
3 Rthir. 8 Sr. 

Diefer neue Roman, welcher Mad. Eotin, eine ber 
geiſtreichſten Damen Frantreihe, die durch ihre früs 
ber allgemein beliebten romantiſchen Schriften, febt 
vortheilbaft bekannt iſt, zur Verfafferin bat; ift von 
den Zandelenten derſelben mit lautem Beifall aufge: 
nommen worden, und verdient denfelben durch hohes 
Jutereſſe, gelungene, von großer Kenntniß des menſch⸗ 
lisen Herzens zeigende Charakterzeihnung, und eine 
hoͤchſt anziebende Schreibart. Mit diefen Vorzuͤgen 
vereinigt fi die reinfte Sittlichteit. Worzäglic iſt die 
Heldin des Buchs und ihr Bruder mit Meiſterhand 


gezeichnet, und verdienen, daß man fie ben treflich⸗ 
ften Charaktern Richardſons an bie Seite feht. Die 
Weberiegung ift tren und fließend, und das Aeußere 


geſchmackvoll. 
Voßiſche Buchhandlung 
in Derlin. 


Kunftbuh für Damen. 
Zeichen - Mahler - und Stickerbuch 


zur 
Selbstbelehrung für Damen 
welche sich mit diesen Künsten beschäftigen, 


" von 
J. F. Netto 
5 Theile quer Folio. Mit 96 ausgemahlten und 
schwarzen Kupfertafeln. 


Jeder Theil mit einem auf Tafet und Linon mit 
Gold und Seide gestickten Modelltuche, 
complet 27 Thlr, 


Jeder Theil mit illum, Modellbl. compl. ı9 Thlr. 


Leipzig bei Georg Voß 
und durch alle Buchbandiungen zu erhalten, 


Ohne Webertreibung behaupte ih, daß dieſes Wert 
das erite und ſchoͤnſte iſt, welches fih durch leichte, 
faßliche und neue Belehrung über eine der ſchoͤnſten 
Aunſtbeſchaͤftigungen gebildeter Damen, auszeichnet und 
mit einem Reikthum der neueſten und geſchmackvoll⸗ 
fen Mufter und Zeichnungen dazu verfeben iſt. Das 
ſchoͤne Geſchlecht bat diefem Kunftbuh feinen ganzen 
Beifall geſchenkt, welches die fo bald noͤthig gewordene 
zweite Auflage bed erften Theild wohl am beiten bes 
weiiet. Die geititten Modellruber, von geibidten 
Arbeiterinnen verfertigt, erfordern jedes. fat 14 Ta: 
ge; daher der öftere Wufenthalt bei viel zugleich elite 
gegangenen Beitellungen, die indeſſen für jegt wieder 
promter beiorgt werben koͤnnen, weil davon eine Au⸗ 
zahl vorrätbig if. Wie viele gebildete Frauen und 
Töchter würden ihrem Gatten oder Vater für bie An: 
ſchaffung diefes Buches Dant willen. — 





An ber Oſtermeſſe 1804 erfcheint in meinem 
Merlage: 
L. Ariosto's rafenler Roland, Aus dem Italieni- 
[chen im Sylbenmalse des Originals in IV Bän- 
den. Ueberfetzt von J. D. Gries. I, Band gr. 8. 


‚Auf beſtem gealdtteten Baſeler Velinpapier und anf 
ihönen franzoͤſ. Schreibpapier, 


Dorings, F. W., Unleitung zum Ueberſetzen aus 


dem Deutſchen ins Lattiniſche. 2r Theil oder zr 


und gr Curſus. 8. 

Himly's, Dr. K. und Dr. J. A. Schmidts oph- 
tlialmologifche Bibliotliek, æ2ten Bandes ztes Stück. 
8. geh. 20 Gr, 

Das Ite Stud folgt gleih mah der Meſſe im Junv. 

Juſts, A. G., Kleiner Catechismus oder Lehr: und 
Leſebüchlein für dir untern Claſſen der Dorfſſchulen. 
Entbaltend die Anfangegründe der chriſtlihen Lehre, 
Meine ſittliche Erzählungen, bibliſche Geſchichten, 
lebrreihe Vetrachtungen über das Leben Jeſu, und 
die Hauptitäde Lutberi. 8, 

Löfflers, Dr. 3. F. Chr., Magazin für Prediger, 
ır Band, 28 Siud, gr. 8. 18 Gr. 

Löbleins, G. ©., Clavierſchule, oder kurze Anwei—⸗ 
fung zum Elavier: und Korte: Piano: ®pielen, und 
dem Generalbaffe, mit vielen praftiiben Beifpielen. 
ır Theil. Sechste Auflage, gauz umgearbeitet 
und fchr vermebrt von 4. E. Müller. gr. 4. 

Kar auch den Titel: 

Müllers, U. E. Elavier: und Forte: Piano: Schu⸗ 
fe. 12 Theil. Der zte Theil erfgeint zur Mid. 
Meile. 

Mellin’s, G. SA, encyclopädisches Wörterbuch 
der kritischen Philosophie. VI. und letzter Band, 
mit ı Kupfer und 7 Registern über das ganze 

Werk. gr. 8. 2 Thlr. 4 Gr, 
Alle VI Bände compl. 35 Thir. ı2 Gr. 

Schneiders, J. G., kleines griechisch - deutsches 
Handwörterbuch. Ein Auszug aus dem gröfseren 
Werke. Ausgenrbeiter von F. W. Riemer, ste 
Abtheilung. M bis D. gr. 8. Das ganze Werf 
auf Dradpapier 4 Thlt. Auf franz. Grand Rai— 
fin ı Papier, . 5 Zblr. 8 Gr. 

Schulze, Chr. Fr., Voräbungen zum Ueberiegen aus 
bem Deutisen ins Lateiniſche. zte verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. 8. 4 Gr. 

Winterl’s, J.J., Darstellung der vier Bestandtlieile 
der Anorgischen Natur, Eine Umarbeitung des 
ersten Theils seiner Prolssionen und Accessionen 

“dureh den Verfasser, Aus dessen lateinischer Hand« 
schrift übersetzt von Dr. J. Schuster. gr. &. 

Renophons Anabaſis. Ueberſetzt und mit Anmer: 
kungen begleitet von K. B. Halbkarti. gr. 8. 
ı Thlr. 8 Or, 

Sr. Srommann. 


* 


Marmontelß 


moralifhe Erzählungen 
überfegt 


C. G. Scch uͤnz. 
2 Theile, mit Marmontels Bildnis von Lips, 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 
Preis 2 töle, 


Das Verbienft, daß dieſe fo allgemein geſchaͤtz⸗ 
ten Erzaͤhlungen von dem beruhmten und geadıteten 
Hin. Hofrath Schü, Herausgeber der allgemeinen Li⸗ 
teraturzeitung, mit einer dem Gegenſtand angemeifenen 
Votliebe überfegt find, it wohl dafür die volguitigie 
Empfeblung, fo wie ein dreifacher Zweg derjeiben, 

als hoͤchſt angenehme Yeltüre 

als Vorlefungen der Jugend, und 

als — zu Rückuberſetzungen ing Frau— 

ifche, 
ben Werth des Buchs zu ſehr bemeift und für fein 
Dafepn das verdiente Jutereffe erwarten läßt, 
Beide Iheile enthalten ı5 Erzahlungen. 





Die guͤnſtige Aufnahme, die das Werkchen des 
Hertn Dr Becers: Wohigemeinter Nath am 
ebefäbige Madchen, neuverbeiratbete ds 
tinnen, Schwangere und BWohnerinnen 
für Deutfalande Töchter und Weiber, Die 
frobe Gattinnen und geſunde Mütter wer: 
den wollen. 8, Leipzig 1803. Suppriauſche Bud: 
bandlung. Preis ı Thir., bald nah feiner Erſchei⸗ 
unng in den vorzüglichſten Blattern, als: im Frei 
mutbigen, in Sodens Damenzeitung. 3% 
und in der allgemeiwen deutſchen Biblio: 
thef fand, wo namentlich über die für Schwaͤngere 
und Wochnerinnen beſtimmten Wofonirte geſagt 
wird: dab hier der Verfaſſer ganz an feiner Stelle 
ſei, und daß das Bub eine Menge der wiatigiten 
diatetiſchen Marimen und Vorfäldge enthalte; veraus 
laffen ung, daſſelbe dem Putlitum um ſo wärmer zu 
empfehlen, lemehr foldıes dem Wunſche jener genaun: 
ten unpartbeiiisen Blätter entſpricht: ein gutes Bud 
über dieſe Gegenſtaͤnde jedem Frauenzimmer in bie 
ee geben, welche Verlobte, Gattin oder Mut⸗ 
ter 





Bei Hinrichs in Leipzig iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen ju haben: 
Dalerie. Ein Begentie jur Delpbine. 

2 Binde. 4 Mir Apfı. ı Mehlr. ı8 Gr 
Die Verfaſſerin diefes Werks, welches ın Franfreich 


und Deutfhland fo viel Anfieben erregt hat, und wel: 
ches man in kritiſchen Blättern. der Helbiſe, — ie 
dem Meifterwerfe unferd Goͤthe au. die Seite gefegt 
unb der berühmten Delphine gegemüber gejtellt bat, 
ift die Baroneffe von Krüdener. Dieles fo 
einfache als erbabne Kunſtwerk enthält das Gemäblde 
einer unaufbaltbar fortfhreitenden und zuletzt zerftö: 
renden Leidenſchaft. Die Eirten: und Naturgemälde, 
die zum Theil dem Norden, zum Theil dem Suben 
gehören und einander reizend entgegengeftellt find, ge: 
ben dem Ganzen noch ein befondered Intereffe. Der 
Stol ift blühend, rübrend und hinreißend ihön, und 
ein vaar hübſche Kupfer von Boͤtcher werben biefer 
Ueberſetzung gewiß zur Empfehlung gereihen, 





Novitaͤten 


sur DD fermeffe ırgog 
B von 
Ehriftian Goͤtthelf Anton 
in Goͤrlitz. 


Die mit einem * begeihneten find bereits 
einige Monate früber erfhienen. 


Rafontaine, A., Eittenfpiegei für das weiblihe Ge: 
ſchlecht, 10 und 28 Bänden. 8. 
Anmerf. Dieſes Wert wird aus ſechs Bänden 
beiteben, bie bald hinter einander folgen 
" werben. 
* Michael, M. 8. I, Morgengebete und Betrachtun— 
“gen fur Kinder auf alle Tage im Jahre. 
Muioch, 3. J. Unaleften, 2 Tb. 8. 2 thlr. 
Als ein binterlaffenes Wert bed verewigten 
Dichters, 
Monatefhrift, Neue Lauſiziſche, für 1804. 8. 2 tblr. 
16 gt. 
Montesauien, v., ber Geiſt der Geſetze, a. b. Franz, 
nen überfept und mit berichtigenden Anmerkungen 
verfeben von U. W. Hauswald, Mit Montesquieus 
Bildniß. 3 Binde. gr. 8. j 
*Müller, 3.8, Ehriitopb Frommann zu Lobethal, 
oder der Landmann als Ehrift, wie er ſeyn folte 
und if. 8. 10 gr. 
Rudelphs 1I., des Kalſers, Maieftätsbrief, vom Jahr 
1609, berausgegebeun von J. Borott. 8. gr. 
Struve, D. €. A., ſaͤmmtliche Noth: und Hulſs-Ta⸗ 
fein. Menue Aufl. Fol, 
Montesquieus Bildniß. 3 gt, 
in Kömmiffion: 
Kdufer, 2, G., Abriß der Oberlauſiziſchen Geſchichte, 
ar und 3m Ths. ıfte Abtheil. 8. 


Anmerk. 





Anzeige für Gartenbefiger. 


Plan 
zu Anlegung eines Obſtgartens, 
durch 
regelmäßige Verpflanzung einer ausaefuchten Samm⸗ 
Iung der beften Obfibäume, welche fo zufammens 
geftellt find, dag fein Baum den andern in 
feinem Wuchfe hindert ıc, 
Nebft 
einer Lifte von mehr ale 700 ber ebelften und müß: 
lihften Sorten aller Arten Obſtes und Fruchtſtraͤuchetn, 
ihrer Zeltigung , Zagerreife, Haltbarkeit und Bes 
ſchaffenheit ihres Wuchſes, 


J. . Ohr i ſt. 


Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


gr. Fol. Preis ı2 gr. 


Der Buchhändler Theodor Seeger in Leip— 
zig liefert in bevorſtehender Dfters Meffe 
folgende Verlagsartikel: 


Eberts, J. J. Unterredungen eines Hofmeifterd mit 
feinem Zögling, über die vorziglicften Mertwirdig: 
teiten der Natur. 16 Baͤndch. mit Kupfern. 8. 
Drudpapier, 

Daſſelbe Buch auf Schreibpap. 8. 

Lebendgefbidhte der medienburg. Stute Amante. 
Von ihr felbit erzählt und Ins Meine gebtacht von 
Balentin Tridter. 18 Band. mit Apfın. 8. 

Taſchenbuch, nened Leipziger, für Pferdeliebbaber, 
Herausgegeben von Valentin Trichter, ı8 Baͤnd⸗ 
den, oder Dftermefe 1804. Mit Kpfrn. 8. broſch. 

{NB. Dieles Taſchenbuch enthält auch obige Les 
bensgeſchichte, wovon in bevorftehender M. 
Meſſe eine Fortſetzung erſcheint.) 

Urach der Wilde. (Noman aus deu Ritterzeiten.) 
"ır Band, Mir einem Kupfer und einer Vignette. 
8. Schreibpap. 

(Der 2te und legte Band erſcheint Johannis.) 

Voigt, M, Fr. Erang., bie Gefahren ber Jugend, 
Ein Buch zur Lehre für reifende Söhne und Toch— 
ter. Mit ı Apfr. 8 

Wildungen, von, Rieder für Forfimänner und Jaͤ⸗ 
ger. Mit einer Vignette. 8. Schreibpap. 


Verfuch über die Matur der Dinge, als ein Beis 
trag zu einer willenfchaftl. Grundlehre. ar. 8. 
Vorjebendes widtiges Werk erſcheint zur Diters 
meſſe in einer beutigen Buchhandlung. Es bedarf 


feiner Unpreifung — wer aber die Dinge mit einer 
andern, ale wie mit ber gewöbnliden Eile zu meſſen 
gelernt bat — dem wird es eine eben fo feltne als 
willkoumne Erſcheinung ſeyn. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Abbildungen der Reformatoren. 
10 Blatt in 4. 
Leipzig bei Georg Voß. 
Preis 2 Thaler, 


Enthalten bie Portraite von 
2uther, 
Ealein, 
Melanchthon, 


Zwingli, 
Erasmus, 
Hieronimus, 
Hutten, 
Haus ſchein. 

Jedes Blatt einzeln 6 Groſchen. 





In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
iſt zu finden: 
Thuͤmmels, A. von, dramatiſche Stenen zum geſel⸗ 


ligen Vergnügen, ır Bd. mit 1 Kpfr. 8. 1804, 
ı Thlr. Im Verlag der 


Sinner'ſchen Buchhandlung 
An Coburg und Leipzig, 





Anzeige 
für Liebhaber der Guitarre. 


Bei uns find folgende Iuftrumente zu nachſte⸗ 
henden Preiſen zu haben: 

Suitarten, ſeht elegant und dauerhaft, fuͤr 

10 Thlr, Saͤchſ. 

Dergl. für 2 Caroline. 

Dergl, für 3, 4 und 5 Caroline. 
Ale bieie Inſtrumente haben einen gleih vollen und 
guten Kon, und nur die äußere Eleganz, mit der fie 
gearbeitet find, macht den Unterfhied des Preiles. 

Jujtrumentenhändfer, bie 4 bie 5 Eremplare für 
ihre Rechnung verfgreiben, kounen auf einen billigen 
Mabatt rechnen, 

Die Emballage für eine Guitarre wird noch bes 
fonders mit 12 Groſchen bezahlt. 

Ein Guitarrbezug, der aus 3 uberſponneuen 
— — —— —————— 





Leipzig gebrudt bei J 





Orſeio⸗ Saiten, und 3 romaniſchen Darmfaiten beſteht, 
koſtet 20 ®r. Saͤchſ. 
Gotha im März 1304. 
Eteubel und Keil'ſche 
Bub: und Kunftdandiung, 





Bei ung iſt erfchienen und in vielen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Englifh Library Vol, 1. @ntbaltenb ben erſten 

Theil von Tom Jones. 8, auf Schreibpapier 

12 ®r. und auf Drudpap. 10 Gr. Saͤchſ. 
Ungeachtet dieſer erſte Theil 1 Alphabet uud 4 Bo: 
gen ſtark geworden fit, fo find wir doch durg die 
Menge ber eingegangenen Eubferiptionen in Etand 
gefegt, einen fo äußert billigen Preis zu maden, ber 
au für bie nadfommenden Bände gilt, Wie set 
Donate erfheint ein Band. 

Gotha im März 1304. 
Steudel und Keil. 





Eiterarifche Anzeige. 

Funke, €. P., neues Elementarbuc zum Gebraus 
he bei dem Privats Unterrichte, Dritter Theil, 
erfte Hälfte, mit 26 Kupfertafeln. 8. 180% 
1 Rıhle, 12 Gr. illum. 2 Rthlr. g Gr. 

Daifelbe auch unter dem Titel: 


Vorbereitung zur Naturgefihichte von Funke, mit 
26 Kupfertafeln. 


Der mürdige Verfaffer, in welchem Deutſchland einen 
feiner vorzüglichſten Jugendſchriftſreller verehrt, führt 
bier feine Böglinge in das große Heiligehum der Ra: 
ter, und macht fie mit dem, was für fie das Inter: 
eſſanteſte und Anziebendite iſt, in der lichtvollſten Ord⸗ 
nung und einer ihrem Fafungsvermögen angemefenen 
Sprade bekanut. Die beigefügten 26 Kupfer find 
gut geflochen und fauber iluminirt. 
Voßiſche Buchhandlung 
in Berlin, 





Anzeige 
Gleich nah der Dftermeffe erfheint bei dem 
Buch: und Kunſthaͤndler Auguſt Schall folgende 
Auferjt intereſſante Schrift: 

Wichtige Altenſtüͤcke nebſt Urkunden und Belegen in 
der Iniurienſache des Handlungsdieners Ludwig 
Thiele in Poſen, contra den Bud: und Kunfts 
händler Auguſt Shall, nebſt Urthel eriter Ju 
ſtanz, zu Beurtheilung fahverftändiger Männer. 





ohaun Gotthilf Neubert, 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 10 — 


7 April 1804. 





Anfündigung 
einer neuen Yuflagevon 
Netto’8 und Lehmanns 


Sun zuſtricken 
in 
ihrem ganzen Umfange; 
ober " 


vollftändige und gründliche Anweiſung, alle ſowohl 
gewöhnliche als tünftliche Arten von Stickerel 
nach Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite ganz umgearbeitete, vermehrte und verbefferte 
uflage. 
Mit so iMuminirten und ſchwarzen Aupfern, 
quer Fol, Preis 10 Thlr. 


Uater allen Werken, melde über dieſe ſchoͤne und 
nuͤhliche Aunftbeihdftigung der Damen erfbienen find, 
ftebt diefe Anweiſung bed ruͤhmlichſt bekannten Herrn 
Netto oben an. Daß fich beide Theile biefes Werks 
fo bald vergriffen haben, ift wohl eim fiherer Beweis, 
daß das weibliche Publitum den Werth und die Vor: 
züge deſſelben zu fhäsen gewnft bat. Der Verfaſſer 
und Verleger find nun im Begriff, eine zweite Auf: 
lage zur noch größern Zufriebenheit beffelben gu befördern. 

Der Werfaſſer bat einen Theil ber Platten ganz 
kaſſirt und dafür anbere mit dem neueften und ſchoͤn⸗ 
ſten Muftern geliefert; viele andere Platten aber mit 
nenen Defleind und Erfindungen bereichert. 

Die Anweiſung ſelbſt oder der Tert ik durchaus 
umgearbeitet, beffer geordnet und mit vier ganz 
neuen Kapiteln über das Negdhniihe, Carre“, 
Franzens und Patent:-Striten vermehrt. Zur 
größern Bequemlichkeit für den Gebrauch wird bas 
Ganze im feiner neuen verfhönerten Geftalt nur ei⸗ 
nen Theil ausmaden, 

Daß fih dieſe Anweiſung nicht nur über alle 
möglihe gewöhnlihe und Fünftliche Arten zu ftriden, 
fondern auch über die allerneueften Erfindungen bdiefer 
ſchoͤnen Kunft verbreitet, kann folgende Ueberſicht des 
Inhalts zeigen. 


ıftes Kapitel, 

Won der Etrikerei überhaupt. 

ates Kapitel, 

Von Raͤndchen, Kanten und Nähten, von Nummern 
und Namen, von Eintheilung der Smwidel, ber Fer: 
fe, des Vorbers unb Unterblatts, ober ber Sode 
bei Strämpfen. 

stes Kap. 

Zwei Strümpfe, einen in dem andern, mit 5 Strick⸗ 

nabein auf ein Mal zu ftriden, 
A4Ates Kap. 

Nah Dübois Lehrmethode in einer Stunde ben 
größten Mannsftrumpf zu ftriden, 

5tes Rap. 

Vom Bariationd-Striden bei Gängelbänbern, Struͤm⸗ 
pfen, Kleiderhen und Ainbermügden. 

6tes Kap. 

Dom Striden der Casquets für Kinder, 

tes Kap. 

Kinderfleibhen mit Blumen, Guirlanden, WUrabesfen, 
mit Yermeln und Smwideln, mit Zug, Verengerung 
und Gehren, im Ganzen zu ftriden, 

gtes Kap. 

Geldbeutel, Gelbbörfen, Tabacks- und Urbeitsbeutel 
mit Nadeln und Hafen, besgleihen Franyöf. Geld: 
beutel mit Zwiſchenraͤumen in Bold u, Seide zu Rriden. 

9tesd Kap. 

Vom Striden ber WVrieftafhen oder Portefeuilles mit 
— und Futter. 

rotes Kap. 

Som Striden der Stubendeden, Weitbeden, Borbüren, 
Stuhl: und Sophafappen und anderer Simmervers 
sierungen, 

ııtes Kay. 

Bon dem fogenannten Felbel:Striden, bei Schlaf 
mägen, Möden, Beintleidern, Welten und dergl. 
ı2tes Kap. 

Dom elaftifhen ober Zugſtricken. 

13tes Kap. 

Bon durchbrocdener Striderei, oder Erbs- und Stab 
löcher in Handſchuhe, Kindermügchen, Kinderlleid⸗ 
den und bergl. zu ſtticken. 


14tes Kap. 
Vom Doppelftriden zu Unterröten und Welten 


ı5tes Kap, 
* Dom Garre: Stricken. 
16t e K a p. 
⸗Von dem netzaͤhnlichen Stricen. 
ı7tes Kap. 
Dom Bilbftriden. 
18tes Kap, 
* Vom Franzenftriden. 
19tes Kap. 
Vom Spidhenſtricken mit der Nabel, 
20fle® Kap, 


* Dom Patentitriten zu Juͤpons, langen Kleidern ıc. 
Am Breiten oder Blattweife, wie auch im Sirkel zu 
Strümpfen, Beinkleidern und dergl. 
21 ſtes Kap. 
Von dem Bouteillenſtrickeu. 
22ſtes Kap. 
Von dem ſogenannten Rahmenſtricken. 
23ſtes Kap. 
Bon dem Filecheftriden mit Kloͤppeln. 
24ſtes Kap. 
Vom Filetſtricken. 

Der Verleger, ben der durchgängige Beifall des 
ſchoͤnen Geſchlechts nicht wenig freut, fpart auch bei 
biefer zweiten Anflage nichts, um fie im Aeußern ſchoͤn 

liefern, Er läßt fie zur bequemern Lektuͤre der 
Ai mit deutſchen Lettern druden und bie Kupfer 
mit mehrerm Fleiß ilnminiren, in ber Hofuung, daß 
dieſes nuͤtzliche Beſchaͤftigungsbuch dem fdhönen Ges 
ſchlecht recht lieb werden fol. 

Es eriheint diefe Oſtermeſſe zuverläffig und wird 
burh ale Buchhandlungen zu erhalten fepn. 

Georg Voß in Leipzig. 





Antündbigung. 

In unfern Tagen werden bie lagen über bie 
vielen unglddlihen Chen nicht wenig laut. Jeder, 
der e8 beachtet, mie ſehr unglädlich ausgefblagene 
und mit fterer Unzufriedenheit geführte Ehen das Le: 
ben aufs empfindlichite trüben und aller Freunden bes 
zauben, wird gewiß wünfden, daß die Quellen dieſes 
empfindlihen Uebels, weldes fo Viele in unfern Bei: 
ten eheſcheu macht, verftopft und dadurch Menſchen⸗ 
elend verhütet werben moͤgte. Habe es auch mit in 
der noch immer fehlerhaften Erziehung und in ber 
Verfaumniß, daß man ſich für das eheliche Zehen zu 
wenig vorbereitet, feinen Grund: fo Fann man doch 
auch nicht in Abrede ſeyn, daß Unwiſſeuheit in den 
su einer weifen Führung der Che sehörigen Erforder⸗ 
niffen fo mande unglückliche Ehe veranlaffe, Die Bes 
lehrung darüber in einer zum Lefe : and Handbuche 
der Eheluſtigen und der Verpeiratheren fi eiguenden 


Särift wirb allerbings zur Verminderung unglädlicer 
Chen und zur Herftellung des haͤuslichen Friedens bey: 
tragen können. Daber babe id mich entichloffen die 
Schrift eines benfenden Beobachters des Menſchenle⸗ 
bens und geſchaͤtzten Schriftſtellers, welche die Auf⸗ 
ſchrift führen wird: 


Die gluͤckliche Ede. — Ein moralifches Ge 
mälde für unfere Zeiten. Allen eheluftigen Mid: 
hen und Sünglingen und wirklichen Eheleuten 
zum Hand «und Hausbuche gewidmet. 


sum Drud zu befördern. - Diefe Schrift wird nicht 
blos eine trodene moralifche Belehrung ausmaken; 
es wirb vielmehr dasjenige, mas Vernunft, Weisheit 
und Religiofität in Hinſſcht des Verhaltens vor und 
in der Ehe anrathen, durch Einmifpung paffender 
Heinen Erzählungen, Beifpiele, Gleichniſſe, Bilder 
und zwedmäßiger Stellen aus vortrefliden Grdidten, 

anziebender vorgetragen werden, Dadurd uud durch 

ben faßlihen und dennoch intereffanten Vortrag dürfte 

ſich dieß Werk zu einem allgemeinen Leſebuche über 

bie Ehe eignen. Ich glaube daber bas lefende Yublis 

eum auf dieſe empfeblungswärbige Sgrift zum vorons 
aufmerkfam machen zu dürfen. @s wird bey bderiel: 
ben folgender Plan zum Grunde liegen, 


Einleitung. Unterſuchung der Fragen! Iſt es in 
unfern Beiten tathſam — zu beirathen? Sollte aud 
wohl das eheliche Leben fo wonnereih ſeyn, als es 
Insgemein angepriefen wird, 

Erfter Abſchuſtt des ſittlichen Gemaͤſldes von ber 
glüdlihen Ehe, Welches find die Urſachen ber vieler 
jetzt fattfindenden unglücklichen Ehen ? 

Sweiter Abſchnitt. Welche Wege bat man ein: 
aufhlagen, um fid glüdlih zu verheirathen und in 
ber Ehe — als in einem biuslicen Simmel zu le 
ben? — Ueber das weile Verhalten vor und in der 
Ehe — (ienes wird in fünf, diefes in zwei Abſchnit ⸗ 
ten näher entwidelt werden, ) 

Dritter Abſchuitt. Weshalb iſt es nothwenbig, 
um ſich eines gluͤcklich getroffenen Chebündniffes zu er: 
freuen, Die Natbgebungen der Vernunft, Erfahrung 
und des Chriſtenthums gehörig zu beachten und su 
befolgen ? 

Um zut Crreihung des Wunfches mehrerer Men: 
fhenfreunde, biefe gemeinnäßige Schrift in reht viele 
Hände zu bringen meinerfeite alleg beizutragen, biete 
ih fie fir 16 Gutegroſchen Eonventionsmünze auf 
Eubfeription an, 

Der nahberige Ladenpreis wird für ben gedruck⸗ 
ten Bogen ı Gutergroſchen fern, und das Wert wird 
36 bis 40 Bogen ftark werden. 

Der Subferiptionstermin dauert bie Dftern bier 
tes Jahtes, und das Werk wird darauf in der Mir 
waells⸗ Meſſe I. 3. in fauberm korrekten Drud auf 
gutes Papier beſtimmt erſcheinen. 


Man beliebe fih mit Beſtellungen an mid bi: 
zecte, ober an jede ſolide zunddft gelegene Buchhand⸗ 
lung zu wenben, 

Osnabeuͤck, ben 2ten Januar 1804. 

Heinrih Blothe, Buchhändler. 





Litterarifhe Anzeige. 
In meinem Verlag: ift erſchienen: 

Marx (Vaftor 3. 3.) größeres katechetiſches Rell⸗ 
gionslehrbuch für Lehrer und Kinder in katholi⸗ 
ſchen Bürgers und Landfhulen, wie auch für 
junge Chriften zur Erleichterung und Wiederhor 
lung der vornebmften Glaubens- und Sittenlehren, 
ar und letzter Theil. Labenpreid ı Rthlr. 
Der Eubferiptionepreis beider Theile it ı Rthl. 

10 Ontegrofchen, und der Ladenpreis 2 Rthl. 4 Gar. 
Conventionsmuͤnze. Dbngeachtet des, der Staͤrke 
nah, wohlfellen Ladenpreiſes, mil ih dem Wunſche 
mehrerer Schulfreunde zufolge, beyde Theile noch bie 
Ende Februar 1804 im Subferiptionspreife ablaffen, 
um badurdh ben Ankauf für Schulen zu erleichtern, _ 

Da bas größere Religionslehrbuch jest fertig iſt, 
fo wird, der Bekanntmachung zufolge, mit Upprobas 
tion eined Hochwuͤrdigen General: Vifariats, mit bem 
Drud des Auszugs oder des Herrn Marr Eleineres 
Meligionsfehrbud für die Schulfinder eheftend der Ans 
fang gemaht werben, 

Der Preis dieſes Heinen Katediemus, deſſen 
Bogenzahl jehzt noch nicht beftimmt werben kann, wird 
fo mwohlfeil werden, daß jedes Schulfind ſich dieſes 
Werfen leicht wird anfhaffen fönnen, 

Um aber biefen Zoeck zu erreihen und die Auflage 
beftiimmen zu fünnen, biete ich es bis Ende Merz 
1804 anf Subfeription für 2 Ontegrofben an, und 
gebe noch dazu auf eine Beftellung von 25 Exemplare 
2, und auf 50, 5 ftep. 





Kleines Gefangbuh zum Gebraub in Bürger: und 
Laudſchulen, gefammelt und herausgegeben von 
€. Buſch, Prediger zu Dinker bey Soeſt. Ladens 
preis 3 Bar. 

Auf Beftellungen über 50 @remplare laffe ich das 

Eremplar für 2 gr. 


In meinem Verlage Ift ferner feit ber Oftermeife 1803 

erſchienen: 

Eilmann (Mag. Mauritz) Strict. Obs. Nene leich⸗ 
te Diviffond » und Multiplikations-Methode, um 
Briggiſche Logarithmen in 13 Decimaljtellen oder 
ihre zugebörende Abſolutzahlen eins durchs andere 
zu finden, Nebft 10 DOctavfeiten mir Tafeln, 12 Gar, 

Steigenteſch (Frenberrn v.) Erzaͤblungen. 16 Ggr. 


Inhalt: 1) Die Beihen ber Ehe, 2) Der Be: 


ruf. 3) Zwey Tage auf dem Lande, 4) Marie, 5) 
Die Tugend, 6) DieMebenbuplerin. 7) Ewige Liebe, 


Salufts römifhe Gefhihte von Sullas Dietatur bis 
zum Buge bed Pompejud gegen Mithribates, nah 
Debrofes mit Anmerkungen bearbeitet von Prof, 
5. Ch. Schlüter, sr Banb. ı Rthle. 6 Bor, 

„Der Uppenbir zum zten Buche wirb nebft einem 
volftindigen Sachregiſter über das ganze Werk zur 
künftigen Dftermeffe 1804 als 6r Band erfheinen.‘ 

Skizzen und Bemerkungen über das Mangelhafte ber 
Derfahrungsart bep Kriminal: Unterfuhnngen und 
der Kriminalderfeffung überhaupt, nebit Beifpielen 
und Erfahrungen, gefammelt, bey Gelegenheit der 
zu Bochum niebergefegten Königl. Preuß. Immebiat 
Sicherheits: Commiffion, von dem Inquirenten bey 
derſelben, Affeffor von Araufe, 1Rthlr. 4 Gar. 


Dramatifhe Beytraͤge. Bon J. Koller. ı Rthl. 
Inhalt: 1) Das Debüt, eine Poſſe. 2) Die 
wechfelfeitige Weberrafhung, ein Luſtſpiel. 3) Der 


Spud, ein Luſtſpiel. 4) Liebe ift die befte Lehrmeis 
fterin, ein Luſtſpiel. 5) Der Bauberfiern, eine Poſſe. 
6) Der Almanach, ein Trauerſpiel. 
Osnabruͤck, den 2. Jan. 1804. 
Heinrih Blothe, Buchhaͤudler. 


Deutſche Pracht» Ausgabe. 

Beiträge zur Kenntnifi der Waaren, welche in ben 
deutſchen Kandel fommen, herausgegeben von 
Hofrath und Profeſſor 3. &. Kerner zu Stutt⸗ 
gard. Erftes und zweites Heft. Mit nad) ber 
Matur ausgemahlten fehr fehönen Kupfern, in 
einen gleichfalls in Kupfer geftochenen und ge 
mahlten Limfchlag, auf englifch Papier mit latei⸗ 
nifchen Lettern. (Ehemalige Pränumerationds 
Preis für jedes Heft 7 Fl. 12 Zr. oder 4 Rthl. 
faͤchßl.) 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat dieſes Pracht» 
werk, nebſt Kupferplatten, Text und Zeichnungen von 
benanntem Herren Profeſſor, kaͤuflich an ſich gebracht, 
und offerirt dieſe 2 Hefte ſtatt des ehemaligen Preis 
ſes von 14 Fl. 24 &r. für 12 Fl. ober 6 Mthlr. 
16 ®r. fühl, Sie verſpricht zugleich die Fortfegung 
diefes Werts, welches in allen aus 10 bis 12 Hef—⸗ 
ten befteben wird, unter ber Nuffiht des Herrn Pros 
feffor Kerner, eben fo prachtvoll jedoh nur auf Subs 
feription und zwar jedes Heft zu 6 Fl. oder 3 Riedl. 
8 Sr. ſaͤchol. fortzufiefern, wenn fie in Müdfiht ber 
anfehnlihen Koften durch eine hinlinglihe Anzahl 
von Subferibenten gededt if. UAlle gute Buchhand⸗ 
lungen nehmen Beflellungen darauf an; fo wie man 
auch glei nah der Leipziger Ditermeife bad ıte und 
ate Heft dieſes Werks finden wird, Herr Graffe‘, 
Buchhändler in Leipzig, bat ben Abſatz dieſes Werts, 
fo wie aub alle unfere übrigen Werlagdartifel, für 
das Uusland übernommen, und wird für unfere Rech—⸗ 


nung unter vortheilhaften Bedingungen mit ben Kaufe 


Infrigen abſchließen. 
Mannheim, den 26. Merz 1804. 
Neues Juduſtrie Comptoir, 





Senifh Dr., Ueber die Meiſterwerke ber griechts 
ſchen Poefie mit befonderer Hinſicht auf die poe⸗ 
tifchen Meifterwerke der neu s europälfchen Littes 
ratur, 2 Thle. gr. 8. 1803. 3 Rthlr. 16 Sr. 


Die ausgezeichneten Vorzüge ber Schriften bes 
Dr. Jeniſch find allgemein anerkannt. Wudgebreitete 
Erudition, feltene Belefenheit, und ein hoher Grab 
von Scharfiinn uud richtigem Combinationsvermögen 
find ibm von der lauten und nirgends beftrittenen 
Stimme ber unbeftohnen Kritik überall zugeftanden 
worden. 

Dieſes Werk, eines feiner neufen und — wahr; 
ſcheinlich legten, eröffnet jedem Freunde des Guten 
und Schönen die reiben, bisher nur den wenigen in 
ihre Sprace eingeweihten Kennern, zugaͤnglichen Schaͤtze 
der Dichtkunſt aller Völfer und Seiten. Inbem fid 
der Verfaſſer überall als unbefangener Selbfidenfer 
zeigt, bewährt er fih zugleih als Meifter in der 
großen KAunft das Allgemein» Intereffante mit dem 
Mein: Menfhlihen zu verbinden. — Das Gane if 
ein eben fo belehrendes ald angenehm unterhaltendeg 
Leſebuch für jeden gebildeten Geift. 

Voßiſche Buchhandlung 


in Berlin, 





Leipzig, bei G. U. Cherbarb, im Gewandgaͤßchen 
No. 622, ift das fo fehr beliebte mufitalifche 
MWürfelfpiel von Kallendad, die piege a ı Mthf. 
8 Gr. zu haben, vermittelft deffen man Millionen 
aller Urt von Tanzen, obne bie geringite Kenntniß 
der Noten in der größten Geſchwindigkeit componiren 
kann. MBie man damit verfährt, zeigt eine dabep 
liegende Anweiſung. Cs beabfihtigt, unter mehrern 
Sweden, zu gleicher Zeit bey dem Kleinen auch dieſe 
äußert wichtigen, nehmlich bad Erweden dee Dens 
tens, bie Belebung und Auffaſſung neuer Ibeen in 
Ruͤckſicht des Erfindens, ja die Luft und Aufmunte⸗ 
rung zum Elavierfpielen ſelbſt. Der ungemein ſchnelle 
Abſatz und Verfall in Ruͤckſicht des praktiſchen Nutzens 
davon buͤrgt gewiß für die forgfamfte Empfehlung. 





Für Lehrer und Freunde der Franzoͤſiſchen 
Sprade. 
Sn unten bemerktem Verlage ift eben erſchienen: 

Oeuvres de Jacques Delille avuc des remarques 
explicat. et des notes em allemand pour faciliter 
Vintellig. du texte, A l’usage des jeunes Allemands 
qui se vouent à l'etude de la langue frangoise, 
par J. H, Meynier, second Vol, contient, Les 


Georgiques de Virgile, Dithyrambe sur Dimmor · 
talit€ de Dame et le passage du St. Gothard. g 
1504. ı6 Gr. Le premier Vol, contient: Les 
jardins ou Dart d’embellir les paysages, et Phom- 
me des champs; ow les Georgiques frangoises. 
Malheur et Pitié iſt unter ber Prefe. Beide 
Theile, welche ganz nah ben Beduͤrfniſſen der 
fkudirenden Jugend bearbeitet find, foften ı Thlr, 


20 Gr. 
Sinnerfche Buchhandlung 
in Coburg und Leipzig. 





An Regierungen, Staatsmänner und 
Rechtsgelehrte. 


Bei Georg Voß in Leipzig iſt herausgekommen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die 
Staatsverwaltung von Toskana 
Unter 
der Regierung Seiner Königlichen Majestät 
Leopold Il 


aus dem Italienischen übersetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von 


Dr. A. F. W. Crome, 


5 Theile in 4. Preifs 7 Thlr. ı2 Gr. 
Auf Velinpapier ıı Thlr, 


Den reſp. Behörden, welchen das Dafenn biefes 
ſchoͤnen foftbaren Werts in fo vielen Mädfihten von 
bobem Jutereſſe ſeyn muß, wird die beibeidene wies 
berholte Anzeige bavon von der Verlagshandfung mit 
ber ergebenen Bitte begleitet, fie mit Güte und ges 
wogener Theilnahme aufzunehmen. 


Buͤcherverſteigerung. 

Den 22ſten Mat 1804 und folgende Tage wird 
allhier eine Sammlung von 5206 Buchern, aus allen 
Theilen der Wiſſenſchaften unb in allen Spragen, oͤf⸗ 
fentlih verfieigert werden. Das alphabetiſche Vers 
zeichniß, achtzehn Bogen ſtark, iſt dur alle Buchs 
handlungen, fo wie bei Antiquaren , unentgelblih zu 
befommen, welche fi deshalb an Hrn. Karl Barth, 
Buchhändler in Prag, oder an Hrn. Johann Ambrof. 
Darth, Buchhändler in Leipzigr zu wenden haben, 

Prag den 24ſten März 1804. 
Andreas Gerle, 
als Prollamator, 
In Leipzig bei Hrn, Sekretait Thiele, 
— Vroklamator Weigel, 
— Antiquar Maper, 
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In allen Buchhandlungen und durch die loͤbl. 
Poſtaͤmter iſt zu haben: 


Rußland 
unter 
Alexrander dem Eerften. 
Eine hiſtoriſche Zeitſchrift, 
herausgegeben 
von 
9. S tor d 
Merte Lieferung. (Preis eines Bandes von 3 Heſ— 
ten: 2 thle. 16 gr. ſaͤchſ. oder 4 fl. 48 fr rheinl.): 


Inhalt: 

J. Organiſation des Departements der innern Unger 
legenheiten. 

II. Erneuertes Reglement der Kalſerl. Akademie der 
Künite zu Sr, Petersburg. 

III. Attenſtüce zur Geſchichte der Dörptfchen Uni⸗ 
verfität. j 

IV. Erſie Schritte zur gefegligen Beſtimmung bes 
Auftandes der Banern in Ehſtland. 

V, Merkwürdige Verfügungen, die Armee betreffend, 

VI. Edle und patriotiihe Handlungen. 

VIE. Vermiſchte Nachrichten zut Geſchichte bes öffent: 
lichen Unterrichts. 

VIII. Miscellen. 


Leipzig den 28. Februar 1804. 
‘ch. Fr. Hartknoch. 





Lenophons Anabafis. 

Ueberfept und mit Anmerkungen verfehen von K. 

V. Halblart. ar. 8. ı thle. 8 gr. 
erf#eint in einem gefälligen Drud und anf gutem 
Papier in naͤchſter Oſtermeſſe in meinem Verlage. 
Diefe Ueberſetzung der Fenophontiſchen Geſchichte des 
Rüdzuge der 10,000 Griechen wird einem allge: 
rein, befonders aud unter gebildeten Officieren , ge: 
fühlten Bedüͤrfniß abbelfen, da fie jeder billigen Ans 
forderung an Wichtigkeit und Lesbarkeit entfpridt, und 


ben Geift der Zeit angemeffen if. Die nicht über: 
bäuften Anmerkungen bienen theils zur Erläuterung, 
theils enthalten fie zu Vermuthungen über die Lesart, 
theils widerlegen fie Dieienigen anderer Editoren und 
Kommentatoren dieſes Meifterwerfs. 


Jena im März 1804. 
Sr. Frommann. 





Anzeige für Landwirte und Baumeifter. 
In der bevorftebenden Oſtermeſſe eriheint bei Georg 
Woß im Leipzig folgendes nuͤtzliche Werk: 
- Die ° 
Stallungen 


der vorzüglichsten 


Haus- und Nutzthiere, 
oder 
Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, 
mit Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit- 
ten zur Unterbringung dieser Thiere. 
Für 
Landwirthe und Baumeister, um diese Gebäude nicht 
nur bequem und für die darin unterzubrirgenden 
Thiere gesund, sondern auch den Gesetzeu und 
Forderungen des Geschmacks gemäls, 


einzurichten, 


Mit.50 Kupfertafeln, 
entworfen und erläutert 
voa 
j. A He i 
Architect. 
Fol. Preis 10 Thlr. 


momit ber Verleger Veifall und Zufriedenheit zu ger 
winnen boft, wobei auf Kupfer, Papier und Drud 
alle Sorgfalt verwendet ift und welches in allen guten 
Buchhandlungen zu beſtellen und zu erhalten iſt. 


— 


7-8; 


titterarifche Anzeige. 


Von Bourrits nemem Werk: Defcription des 
cols des Alpes, werde id unverzüglich eine jwed: 
mäßige, mit meinen eigenen Bemerkungen vermehrte 
Bearbeitung liefern, bie ben zweiten Theil 
meiner Bergreifen ausmachen, unb fo ein paffen: 
bed Pegenftük zu dem erften abgeben wird, ber.zur 
Oſtermeſſe eriheint und die Porenden enthält. 


Marfeile, 18. Februar 1804. 
€. 9. Fiſcher. 


G. 5. A, Mellin’s encyelopädisches Wörterbuch 
der kritischen Philosophie etc. VI. Band in 2 
Abtheilungen mit ı Kupfer und 7 Registern über 
das ganze Werk. med, 8, 2 Thir. 4 Gr. 


ift in biefem Monat an ale Buchbandlungen verfandt 
worden. Die erite Abtbeilung enthält ben Schluß 
bed Merfs von Verridung bis Zwirtergrundſatz, und 
hierunter folgende audfübrlinere und wichtigere Artis 
fel: Verftand, Vertrag, Vorftellung, Borurtbeil, Wahr, 
Mahrbeit, Welt, Weltbegriff, Weltweisheit, Wille, 
Seichen, Zeit, Zuſtand, Zwei, Zweckmäßigkeit. Die 
weite Nötheilung enthält bie 7 Regiſter, welte 
eben fo ſehr den reihen Inhalt des ganzen Wertes 
beweiſen, als ibm bie letzte Volkommenheit geben, 
und die Brauchbarkeit deffelben ſehr erhöben. 1. MRe— 
gifter der Artikel nebſt Berichtigung aller Hinweifun: 
gen auf andere Artilel. 2. Regiſter, welches dient, 
das Wörterbuh ald Kommentar zu Kants Scriften 
zu gebranden. 3. Megiter über das ganze Werk. 
4. Wlpbabetifhes Verzeichniß ber lateiniſchen Aumit: 
wörter. 5. Der franzöfiihen Annfiwörter. 6. Alpha— 
betiiches Verzeichniß der Schriftſteller. 7. Der grie: 
chiſchen Kunftwörter. Kupfertafel. Fig. 64 — 68. 

So waͤre dies wichtige, dem Kenner wie dem 
Liebhaber der Philoſophie intereſſante Wert vollendet 
und geſchloſſen. Ale 6 Bände koſten 15 thlr. ı2 gr. 

Jena im Februar 180% 
Sr. Srommann. 





Srangsfifhe Tapeten. 

Hus den vorzäglicften Fabriten Franfreihs ha⸗ 
be ih aufs nene febr ſchöͤne Tapeten, Borduren, 
Zambris, Guperports und viele andere Gegenſtaͤnde 
erhalten, die zu Werzierungen der Simmer angewen: 
bet werden fünnen, 

Die Volltändigkeit meines Tapetenlagers erlaubt 
mir, die Bebürfnife und Wunſche eines Jeden, vers 
bunden mit bidigen Preifen, befriedigen zu fönnen, 
und ed wird mir angenehm fenn, mic ferner mit Nufe 
trägen und Zuſpruch beehrt zu ſehn. Auch wiederhole 
ich die Verliherung, daß da, wo man mir die Anords 
nung der Verzierung der Zimmer überläßt, und mei— 


nem Geſchmack Zutrauen ſchenkt, daß ic dieſe Auf: 
träge gern, und ohne weitere Abſicht ald die, etwas 
zur Erweiterung des Gefaͤlligen und Geſchmackvolleren 
in der Verzierungskunft beigetragen zu haben, über: 


nehme. 
Sriedr. Auauft Leo 
in Leipzig. 





Bei dem Verleger diefer Zeitung ift erfchienen 
und durd) alle Buchhandlungen zu erhalten ; 
Neue 


Garten- und Landschaftsgebäude, 


gezeichnet von Klinsky, Schacffer u. a. 
gest. in Aquatinta von Aubertin, 


herätisgegehben von 


W. G. Becker. 


4 Mefte. Velinpapier, mit 44 Platten Royal Fol. 
Preis 18 Tllr. 


Cin ſchoͤnes Werk, wobei fhon; die Namen vom 
Herausgeber, Zeichner und Kupferieher dem Wer: 
leger jeder weitläuftigern Anzeige überheben. 

Auf fhönen Drud u. Papier ift alles verwandt, 
um es für geſchmackvolle Gartenbibliotheken ganz ge⸗ 
eignet zu finden. 





Schon im October vorigen Jahres erſchien: 

Dr. R. Himly’s und Dr. J. A, Schmidt's 
ophtlalmologifche Bibliorhek, or Bd. 1s Stück. 
mit 2 Kupfern. 8. gch. so Gr. 


Inhalt: I. Ausführliche Abhandlungen: 1) Ueber 
Pupilenbildung mittel Einfhneidung — Ausihneidung 
und Abloͤſung der Iris von 3, A. Schmidt, nebjt eis 
nem Zuſatze von K. Himly. 2) Beſchreibung eimer 
merlwurdigen abnermen Metamorpbofe des Angapfels, 
und des nic demſelben in Verbindung ftehenden Ge: 
bilded. Won I. U. Sqhmidt. 3) Kleine Bemerfun- 
gen über Stahlfunken, die in das Auge fpringen, und 
fich darin feſtſetzen. Mom Prof. Autentieth in Tu— 
Bingen. IT, #ritifen in 7 Aufſaͤtzen. III. Miscel⸗ 
len und Notizen in 10 Nummern. Des aten Ban: 
des 2tes Stück erfheint in der naben Dfternieffe, und 
das 3te gleih nah derſelben. Der Inhalt diefes 
ganzen Bandes wirb am beiten beweifen, wie mannigs 
fach und.groß das Intereſſe diefes Journals für jeden 
praftifhen Atzt if, 


Jena im März 1804. Sr. Srommann. 





Büherverficigerung. 
. Den 22ften Mal 1804 und folgende Tage wird 
afbier eine Sammlung von 5206 Büchern, aus allen 
Theilen der Wiſſenſchaften und in allen Epraden, oͤf⸗ 


fentlih verfteigert werben. Das alphabetifde Ver: 
zeihnif, achtzehn Bogen ſtark, iſt durd alle Bude 
bandlungen, fo wie bei Antiquaren, unentgeldli& zu 
befommen, welche fih beebalb an Hrn. Karl Barth, 
Buchhändler in Prag, oder an Hrn. Johann Anbrof, 
Darth, Buchändler in Leipzig, zu wenden haben, 
Prag den zaften März 1804. 
Anbreag Gerle, 
als Proklamator. 

In Leipzig bei Hrn. Eefretair Thiele, 

—  Prollamator Weigel, 

— Antiquar Maper. 


An die Käufer italiaͤniſcher Buͤcher. 
Eo eben it erfhienen und gratis an alle Buchhaude 
lungen verfendet worden: 

Catalogp de’ Libri italiani chi realmente si 
trovano nel Negozio de’ Libri italianı di 
Augusto Schumann; Libraio a Ron- 
neburg. 1904. 64 Seiten in 8. 

Freunde ber italiänifhen Literatur innen diefes Ver: 
zeichniß alſo überall zur Anſicht erhalten, und auf 
die Dücer ſelbſt mittelft jeder Buchandlung BVejtel: 
kungen maden, 





Ludwig Ariosto’s 
Rasender Roland, 
übersetzt von J, D. Gries, 


Erfter Theil, erſcheint zu naͤchſter Ofterneffe in meis 
nem Verlage geſchmackvoll in gr. 3. gedrudt fm einer 
Ptachtausgabe auf befted geglättetes Baſeler Velinpa- 
pier, und aud auf ein fhönes Franzoͤſiſches Schreib: 
papier, Bejtellungen darauf nehmen ale gute Buchs 
bandlungen an, 


Jena im März 1804, Sr. Srommann. 


Vom Journal für Fabrif, Manufettur, 
Handlung und Mode ift des ſechs und 
zwanzigſten Bandes zweites Gtüd, 
oder der Monat Februar 1804 erfsienen und 
enthält: 

I. Notizen und Berichtigungen in Betreff der Por: 
zellan-, Glas-, Eifen: und andrer Fabriten Thürin— 
gend, befonders des Thüringer Waldes. (Fortf. und 
Beſchluß.) Nebf einem Kupfer. Von Hagen: 
brand, II. Etwas zur Beantwortung der technolos 
giſchen Anfrage ıc, im Oktober-Stuͤck diefes Journals 
1803, Ill. Profpeftus der Unsrüftung des Schiffes 
Amalia Charlotte, geführt vom Kapit. Sandermann, 
von Borbeaus auf Amerika, and Hamburg. 1V. Recen⸗ 
fion von Karrer’s wiſſenſchaftlichem Lehr: w. Handbuche 
für Haublungszöglinge u, junge Kaufleute ic. V. Etwas 


über die Induſtrie und Künfte ber Indianer, VL 
Ucher Mäller und ibren Einfluß auf den SHandel, 
VII. Surze Nachrichten, (2) Geſetze und Verordnuns 
gen, die das handelnde Publikum betreffen, (2) Neue 
Entdetungen und Erfindungen. (5) Vermiſchten Ju: 
halts. VIII. Anzeige und Beſchreibung neuer Far 
breit = Manufaktur: Kunft: Handlungs» und Modes 
Qrtifel. IX. Anzeige von (4) Häufern und Etabliſſe⸗ 
ments, melde fib und bie Art ibrer Geichäfte dem 
handelnden Publikum befannt maden. - 

Die Monate März und April von biefem 
Joutnal werden ſpaͤtſtens binnen 14 Zagen erſcheinen, 
und allen’ Buchbandlungen, Poſtaͤmtern und fonftigen 
Theilmbmern unverzüglich zugefendet werden. 


Reipzig, 31. März 1804, 
Ehriftian Adolph Hempel. 


Gutgemeintes Anerbieten an SKunftfreunde. 
In meinem Verlage ift erfhienen: 


Ansichten von Leipzig 
z gezeichnet von Thormeyer 
in aqua tinta von Äubertim. 
2 Blatt ı5 Zoll hoch, 23 Zoll breit, 4 Thlr. 


Ansichten von FPillnitz 


gezeichnet von Thormeyer 
in aqua tinta von Aubertin. „ 
3 Blatt 8 Zoll hoch, ı3 Zoll breit. 2 Thl. ı2 gr. 


Diele 5 Blätter find fhön, die Namen der Künfts 
ler find bekanut und berühmt, mir koſtet diefe Unter: 
nebmung der SKupferplatten viel Seld; ih dachte 
dabei fo: 
Reipzig, welches in fo vielen Rüdfihten und ' 
durch die prächtigen Anlagen zwifhen ber Stabt 
und deu Vorftddten fo fehr gewonnen bat, daß 
jeder Bewohner davon eingenommen und jeder Fremde 
entzidt ift, zaͤhlt der anmefenden und entfernten 
Männer und Aunftfreunde viele, bie durch ihren 
Studien- oder Geſchaͤftsaufenthalt bafelbft dieſe 
Stadt lleb gewonnen haben — für alle dieſe nun 
muß die Darſtellung zwei der ſchoͤnſten Partien wie 
die Esplanade vor dem Peteréethore und die berrs 
line Anlage zwiſchen dem Grimmaiſchen und Hallis 
fhen Thore, eine böchft angenehme Erfheinung 
fepn. 

Pillnip, die Sommerrefibenz unſers geliebten 
Ehurfürften, ift fo fhön und reigend gelegen, mit 
fo bereliden Yusfihten und Naturfhönheiten nm- 
geben, fo berühmt durch dies alles und im vieler 
anderer Hinſicht fo merlwurdig, daß bie Erſcheinung 
der vorzuglichſten Anſſchten davon in drei Blättern, 
gewiß allgemein mit Beifall aufgenommen werben wird, 


Um nun damit meine gewiß redliche Abficht zu 


erreihen und bie allgemeine Belanntmahung bavon 
zu bewirken, will ich dieſe 5 Blaͤtter flatt bed ohne⸗ 
hin ſchon Außerjt niedrig gefehten Preiſes von 6 thl. 
12 gr,, von jeht bis Eude Map dieſes Jahres 

In braunen Abdrüden zu 5 thlr. 

In colorirten Abdrüden zu 10 thlr. .. 
erlaffen, und zwar gewiffenbaft in ber Meihefolge wie 
fi die Liebhaber melden , welches entweder bireft an 
mich ober durch alle in» und auslaͤndiſche Bud: und 
Kunſthandlungen geſchehen fann. 

Ich bitte als noͤthig zu bemerken, daß von den 
Platten bis jetzt kaum 50 Eremplare abgezogen find; 
man wird dem offerirten Preis für dieſe Blaͤtter ges 
wiß duferft gering finden, und ich hoffe in biefer Hinz 
fiht auf wenigſtens 200 Intereffenten rechnen zu 
Tonnen, 

Leipzig im Februar 1804, 
Georg Voß. 


Von den Defonomifhen Heften, oder 
Sammlung von Nadridten, Erfah: 
rungen und Beobabtungen für beu 
Stadt: und Laändwirth, if des zweiund 
zwanzigſten Bandes zweites Heft, ober 
der Monat Februar 1804 erfhienen, und 
enthält: 

I. Landwirthſchaftliche Midcellen. (Fortfegung.) IT. 
Eenbigreiben an Herrn Leupert, ben Aufſatz in 
felgın wirthſchaftlichen Taſchenbuche: „Kann bie Eng: 
liſche Landwirthſchaft die deutſche Landwirthſchaft vers 
vollfommnen ?* betreffend. Won & III. Recenſion 
von Sicher's deutihem Obftgirtner ıc. IV. Kur: 
je Nachrichten, a) (3) Maturbegebenheiten, b) (1) Ge: 
fege und Verordnungen, die das oͤlonomiſche Publitum 
angeben. d) (4) Vermifgten Inhalte, 

Die Monate März und April von biefen 
öfonomifben Heften werben fpätftens binnen 14 Tas 
gen erfheinen, und allen Buchhandlungen, Poftims 
tern und fonftigen Theilnehmern unverzüglih zugefens 
bet werben, 

geipsig, 31. März 1804, 


Ehriftian Adolph Hempel. 





Der zweite Heft der muſikaliſchen Monatsigrift: 
Mufitalifche Arabesten, 
Lieblingsſtuͤcke aus den neueften Opern für Clavler 
und Gefang, 
{ft erihienen und in allen Buch- und Mufithandiuns 
gen zu befommen. 
Eg ift wieder 6 Bogen ſtark, enthält ein Duett 
— = eg von Bergt, ein Quartett aus 
egelagerern, von Par, und ein 
— et Le, 
Bis zur Oſtermeſſe kann man noh mit 4 Thlr. 


auf ben Jahrgang bei und praͤnumeriren. Der La— 
denpreis if 6 Thlt. Dresden, am 26. März 1804. 


Arnoldifche Buchhandlung. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Abbildungen französischer Generale 
gestochen von Nettling, 29 Blatt in 4. 
Leipzig bei Georg Voß. 

" Preis 6 Khlr. 8 Br. 
Enthalten die Portraits von 


Bonaparte, Defair, 
Hoche, Scherer, 
Angereau, Auber:Dubapet, 
Beurnonville, Menoun, _ 
Sourdan, Ehampionnet, 
Pichegru, Lefevre, 
Moreau, Regnier, 
Kleber, Serrurtier, 
Berthier, Ferino, 
Maſſena, Marceau, 
Bernadotte, Carteaur, 
Dumas, Monier, 
Kilmaine, Duphot, 
Joubert, Daendels. 
Brune, 


Jedes Blatt einzeln 8 Groſchen. 





Leipziger Meffcenen, 16 Heft, mit 4 cole« 
tirten Kupfern in 4. 1 tbir. 8 gr. 
Ein reiner Humor begleitet ben Einheimiſchen und 
Sremben mir bedeutfamen Biden auf feiner Wande: 
zung durch dieſe mit Sorgfalt gewählte Meibe interef: 
fanter Scenen, und rufe mie fräftiger Laune manden 
Moment der Freube in die Erinnerung. Dies freund: 
lihe Kind der Wahrheit und des Scherzes bedarf zu 
feiner Empfehlung nur (ih ſelbſt. — Doch bat ihm 
fein Pilegevater noch ein zlerlihes Gewand ju ver 
ſchaſſen gewußt, fo daß es nun ohne Erröthen im jede 
honnette Geſellſchaft eingeführt werben fann, 


€. 5. Stemacker. 


Um Cofifionen zu vermeiden. 


Here If. Molenaar überfeht: 
De Mensch, zoo als Iıy voorkomt op den be- 
kenden Aardbol, beschreeven door Mart, ‚Stmar, 
afgebeeid door J. Kuyper, 
und giebt ed in Verlag bei 
Abr. ter Meer, 
Buchhändler in Erefeld. 





Intelligenzblatt 


. ber 


Seitung -für die elegante Belt 


Sonnabend 


— 18. — 


21 April 1804 





So eben ift das zte Heft des Rhein. Muſeums 
für Humanität und fehene Litteratur, heraus— 
gegeben von L. F. Freih. b. Bilderbed und 
5. €. Freih. v. Er lach erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verfanbt morden. 


Der Juhalt der drei erfien Hefte ift folgender: 


tites Heft. Wellp's Briefe an Selmar 1. Ideen 
su einer Landſchaft. Vorſchlag zur Beförderung gefels 
(iger Unterhaltung — die junge Betſchweſter, oder jes 
des Ding bat feine Zeit. Gedanken über humane Drs 
ganifation einer Landeskammer. Ueber Galls Schedel⸗ 
lehre. Mas ift Humanität? Fragment aus einem noch 
ungebrudten Noman: die Brüder, Gedichte und Amel: 
doten. Zweites Heft. Treue und Umntrene, eine 
Erzäblung. Wellps Briefe an Selmar II. Mefnltas 
te über Humanitaͤt. Probe-Ueberſetzung der Meife 
nah Spanien des Matquis de Lanale. Gaſtfreiheit. 
Fragment eined Briefed des Abbe'“ Delille vom Jahr 
1784. Der Aranfe aus Cinbilbung, ſpaniſches Zwi— 
fbenipiel. Nuſſiſche Afembleen. Gedihte m. Aueldos 
ten. Drittes Heft. Gedichte, Treue und Untreue, 
eine Erzaͤhlung, Beſchluß. Etwas über Kunfigefbidte 
aus den Zeiten ber Kreuzzuͤge. Probe einer metriſcheu 
Ueberſetzung des Marine — Erſter At des DBritannis 
kus, Szenen aus dem Leben des Lord Stairs. Tages 
buch des Mannheimer Hofikeaters 1804. Aphoris⸗ 
men aus Fontanelles Echriften, 

Von diefer Monatihrift erlheinen mit bem Ende 
eines jeden Monats vier Bogen und zwei Bogen des 
damit verbundenen Ungeigerd, welber aud vieles Merfs 
würdige und Jutereſſante für dad Uusland enthält, in 
einem furbigen Umſchlag nebjt einem Kupfer gchefter; 
zu ſechs Heften aber wird cin befonderer auf Velin⸗ 
papier in Aupfer geſtehener Haupttitel nebſt Inhalte: 
verzeihniß ausgegeben. — Der ungertrennlige Jahr: 
gang von 12 Heften mit eben fo vielen Kupfern fo= 
fier in allen Bugbaudlungen +3 Rihlt. 8 Gyr. oder 
68. 

Mannheim den 31. März 1804, 

Neues Induſtrie-Comtoir. 


Leipzig, im April 1804. 
Bei Breitkopf und Iärtel sind seit 
Februar d. J. folgende neue Werke 
erschienen: 


Pränumerations-Werke 
Clementi, M., Ocurres compleites pour le Pianof., 
Cah. IV. cont. 6 Sonates p. le Pianof, ä 4 mains et 
1 Sonat. p. 2 Piauof. Prän. Preis à 1, Thlr. 12 Gr. 
Ladenpreis 3 Thlr. 
Mozart, W. A., Oeuyres compl. pour le Pianof. 
Cah. 15. cont. 12 Sonates p. le Piauof. avec acc. de 
Violon et 6 Canons.' $ 
Pränum, Preis ı Thlr. 12 Gr. Ladenpreis 3 Thlr. 
— —  Concertos p. le Pianof. Nro. 15. Pränumera- 
tionspreis I Thlr. Ladenpreis 2 Thlr. 


Feruer: . 

Apel, G. Ch., Fermando's Lied für die Guitarre: 
Schön Klare etc. 6 Gr. 

Bachmaun, G., Sonate pour le Pianoforte, Op. 34, 
12 Gr. . 

Backofen, H., 3 Duos p. 2 Clarinettes. Op. 13. 
ı Thlr. 

— — 2 Themes variös p. la Herpe. Op. 14. 16 Or. 

Benelli, A, 4 Ariette et 2 Deetti, 1 Thir, 

Bierey, G. A., Arie: Ich Peter von Läangenau ete. 
zu der Oper von Mehül: Je toller etc. mit Klavier- 
bezgleitung. 6 Gr. 

— — Quintett, Wo Herz gm Herzen traulich etc. 
für Klavier, 8 Gr. 

— — Clara, Herzecin von Burgund, Oper im Kla- 

2 Thlr. 

Cherubini, Oper, (Photellerie portugaise) der por- 


vierauszng. 


tagiesische Gasthof, franz. und deutsch, im Kla- 
ı Tlılr. 
— — Ourerture aus dieser Oper für KL 


vierauszug, 


12 Gr 


Danzi, F., Sinfonie A gr. Orchestre, 
ı Thlr. 12 Gr. 

Op. 20. 

Dussek, J. L., Fantaisie et Fugue p. le Pianoforte. 
Op. 55. 16 Gr. 

Ferrari, 3 Sonatines pour le Pianoforte avec Flüte. 
Op. 32. 12 Gr. 

— — 2 Sonates p. le Pianof. Op. 33. 18 Gr. 

Fürstenau, C., 3 Duos pour 2 Flätes. Op. 2. 

“ı Thlr. u 

Gabler, C.A., 10 Variations pour le Pianoforte. 
Op. 24. 8 Gr. 

Günther, $., Walzes pour le Pianof. à 4 Mains, 
16 Gr. 

Harder, A., Gesänge mit Begleitung der Guitarre. 
12 Gr. 

Kanka, J., Concerto pour le Pianoforte ar. acc, de 

2 Thlr. 16 Gr. 

Kreutzer. 3 Trios brillans p. 2 Violons ®t Basse, 
Op. 16. 1 Thlr. 8 Gr. 

Kummer, Variatious p. un Basson av. Orch. Op. 6. 
16 Gr. 

— — Concerto p. le Basson. Op. 7. 1Tklr. 8 Gr. 

Mehul, Duett aus der Oper: Je toller je besser. 4. Gr. 

Mozart, W. A., Ourverture aus der Oper: Don 
Juan, für Klavier. 8 Gr. r 


Op. 19, 


— — detto, 


V’Orchestre. 


— — Concerto p, Flüte (Original). ı Thlr. 12 Gr. 

— — Hymne Preis dir Gottheit, f. 4 Singstimmen 
mit Begleitung des Orchesters. Partitur. No. I. 
ı Thir. & Gr. 

Pär, Ouvertüre de Opera Sargino ä gr. Orchestre, 
ı Thlr. 

Reicha, A., Sonate pour le Pianof. Op. 43. 16 Gr. 

— — Sonate avec Viol. obl. Op. 44. 1 Thir. 

— — 3 Duos d. 2 Violons. — 345. 1 Thlr. 

— — Sonate av. Viol. et Vlle. Op. 47, ı Tulr. 

— — 3 Quatuors pour 2 Viol., Alto et Violone. 
Op. 48. 2 Thir. 12 Gr. 

Riem, W.F., 2 Sonate pour le Piauoforte. Op. 2. 
1 Thir. 8 Gr. 

Schicht, F.G., Trost: Lina trauert etc. mit Be- 
gleitung des Piauoforte. 4 Gr. 

Schubert, 3 Duos pour 2 Violons. Op. 2. I Thlr. 

— — Pet. Piöces pour le Pianoforte. 12 Gr. 

Schulze, 5 Canzonetten ital. und deutsch mit Begl. 
des Pianof. 12 Qir. 


Stelter, F.G., Tänze für das Pianf. 8 Gr. 


Winter, P., Sinfonie concert. p. Violon arce Orch, 
Op: II, ı Thlr. 8 Gr. 

Wölfl, F., 3 Sonates avec acc. de Violon et Vio- 
Ioncelle. Op. 25. ı Thlr 12 Gr. 

Zumsteeg, J. R., Kantate: Wer ist dir gleich. 
Partitur. No. 1. 18 Gr. 

— — do Gatt! Urquell der Gnade, No. 2. 18 Gr. 

— — do Bringer dem Herra Ruhm. No. 3. 18 — 

— — do Mein Gott! Mein Gott! warum verläs- 


sest du mich! No. 4. 18 Gr. 
— — Abschiedskantate. Partitur. 20 Gr. 
— — do Klavierauszug. 12 Gr. 


— — Sonate pour Violonc. et Basse, 8 Gr. 
— — Johannes Lebewohl, aus Schillers Jungfrau von 
Orleans, mit Klavierbegleitung. 10 Gr. 
(Die Fortseizung folgt, ) 





Clementi’s Portrait, nach der Natur gemahlt 1803 
von Albert, gestochen von Bollinger. 12 Gr. 


Anfündigung 
einer neuen Auflagevon 
Netto's und Lehmanns 


Kunſt zuſtricken 
in 
ihrem ganzen Umfange; 
oder 


vollſtaͤndige and gruͤndliche Anweiſung, alle ſowohl 
gewoͤhnliche als kuͤnſtliche Arten von Stickerei 
nach Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite ganz umgearbeitete, vermehtte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit zo illuminirten und ſchwarzen Kupfern. 
quer Fol. Preis 10 Thlt. 


Unter allen Werfen, melde über diefe fhöne und 
nuͤtzlide Aunfttefhdftiaung der Damen eribienen find, 
ſteht diefe Anmweifung des rühmlichſt befannten Herrn 
Merto oben an. Daß ſich beide Theile dieſes Werts 
fo bald vergriffen haben, it wohl ein fiherer Beweis, 
dab dus weibliche Vublikum den Werth nnd die Vors 
züge deffelden zu ſchatzen gewußt bat. Der Berfaffer 
und Verleger find nun im Beariff, eine zweite Waf 
lage zur noch größern Sufriedenbeit deſſelben zu ber 
fördern. . 

Der Verfaſſer bat einen Theil ber Platten aan 
Kaffirr und dafür andere mit den meneiten und (mon: 
fen Muftern ueliefertz; viele andere Platten aber mil 
neuen Deffeins und Erfindungen bereigert, 


Die Anweiſung felbft oder ber Tert iſt durchaus 
umgearbeltet, beifer geordnet und mit vier ganz 
neuen Kapiteln über das Netzaäͤhnliche, Earıe« 
Franzen: und Patent-Striden vermebrt. Zur 
größern Bequemlichkeit für ben Gebrauch wird das 
Ganze in feiner neuen verfhönerten Geftalt nur eis 
nen Cheil ausmachen. 

Daß ſich dieſe Anweiſung nicht nur über alle 
moͤgliche gewoͤhnliche und Fünftlihe Arten zu ſtricken, 
fondern au über die allerneueften Erfindungen dieſer 
ſchoͤnen Kunft verbreitet, kaun folgende Ueberſicht des 
Juhalts zeigen. 

ıfted Kapitel, 

Bon der Etriderei überhaupt, 

— ated Kapitel, 

Mon Raͤndchen, Kanten und Nähten, von Nummern 
und Namen, von Eintheilung der Zwickel, ber Fer: 
fe, des Border: und Unterblatts, oder ber Socke 
hei Struͤmpfen. 

stes Rap. 

Zwei Eträmpfe, einen in dem andern, mit 5 Gtrids 
nadeln auf ein Mal zu ftriden. 

4tes Kap. 

Rab Dübdois Lehrmethode in einer Stunde den 
größten Mannsftrumpf zu ftriden. 

5te® Kap. 

Dom Barlations:Striden bei Gaͤngelbaͤndern, Struͤm⸗ 
pfen, Aleiderhen unb Kindermützchen. 

6te8 Kap, 

Vom Striden der Easquers für Kinder, 

tes Kap, 

Kinderfleidben mit Blumen, Guirlanden, Arabesken, 
mir Aermeln und Smwideln, mit Bug, WVerengerung 
und Gehren, im Ganzen zu ſtricen. 

8tee Kap. 

Geldbentel, Geldboͤrſen, Tabacks- und Nrbeitebentel 
mit Nadeln und Hafen, besuleihen Krangöf. Geld: 
beutel mit Zwifhenräumen in Gold u. Seide zu ſtricken. 


otes Kap. 
Vom Striden der Brieftafgen oder Portefeniles mit 
Gehren und Futter, 

rotes Kap. 

Vom Striden der Etubendeden, Reitbecken, Borduͤren, 
Erubl: und Sophakappen und anderer Zimmervers 
zierungen. 

zıtes Rap. 

Von dem fogenannten Felbel-Striden, hei Schaf— 
mupen, Nöden, Beiukleidern, Welten und dergl. 
ı2te8 Kap, 

Dom elaftifhen oder Zugſtricken. 

ı3tes ap, 

Bon durhhrodener Erriderei, oder Erbs: und Etab: 
löcher in Handſchuhe, Kindermuhchen, Kinderkleibs 
den unb dergi. zu ſtricken. z 

14tes Kay, 

Dom Doppelfttiden zu Unterroden und Welten, 


ı5ted Kap. 
* Dom Garte: Striden, 
16tes Kap. 

* Don dem nehähnlihen Striden, 

17tes Kap. 

Vom Bildſtricken. 

18tes Kap. 
*Vom Franzenftriden. 
19tes Kap. 

Vom Spitzenſtricken mit der Nadel. 

20ſtes Kap. 

* Dom Patentitriden zu Juͤpons, fangen Kleidern ıc. 
in Breiten oder Blatrweife, wie auch im Zirkel zw 
Strümpfen, Beinfleidern und dergl. 

zıftes Kap. 
Von dem Bonteillenjtriden. 
a2jtesd Kap. 

Von dem fogenannten Mabmenitriden. 

23ftes Kap. 

Non dem Filoeftriden mit Rlöppelm, 

2 4ſtes Kap. 

Vom Filetſtricen. 

Der Verleger, den der durchgaͤngige Beifall des 
fhönen Gefhlests nicht wenig freut, fpart auch bei 
diefer zweiten Auflage nichts, um fie im Aeußern fhön 
zu liefern. Er ldöt fie zur bequemern Lektüre ber 
Damen mit deutisen Pertern druden und die Kupfer 
mit mebrerm Fleiß illuminiren, in der Hofnung, daß 
diefes nuͤhlide Beſchaͤftigungsbuch dem ſchoͤnen Ger 
ſchlecht recht lieb werden ſoll. 

Es erſcheint dieſe Oſtermeſſe zuverlaͤſſig nnd wird 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten ſeyn. 

Georg Voß in Leipzis. 


Neue Verlagsartikel zur Jubil. Messe 1804 
vom Musik-Comtoir in Dessau. 


Die Erinnerung, eine Cantatine mit Begleit. des 


Pianof. von H. G. Tuch, op. XV. gm 
VI. Ecossaisesp. le Pianof. par H. G. Tuch. $ gr. 
Hochzeitlied, mit Begleit. der Guitarre, von H. 

G. Tuch. 4..ar. 
Sehusncht nach dem Geliebten, mit Begleit. 


der Guitarre, von Demseib. 48% 
Lied der Liebe, mit Begl. des Pianoforte, von 
Deuselb. 45% 


Uebrigens sind seit kurzem folgende Artikel 
daselbst verlegt: 
Brimi, Favoritgesang aus der Oper. Palmer, für das 
Klavier. 4 gu 
Cherubini, Favoritges. u. Polonaise a. d. Op. Lodois- 
ka, f.d. Klar. 4gr- 


Cimarosa, Favoritges. a. d. Op. Der Direct, in der 
Klemme, f.d. Klar. 4 gr. 
Grener, N. G., Vierstimmige Gesänge, für Kirchen- 
und Schulchöre, I thir. 8 gr. 
Serenate aus Graf Benjowsky, f. 4. Klar. 3 gr. 
Tuch, H. G., Deutsche Lieder mit Klavierbegleitung. 


ste Samml. 2te Auf. 16 zr. 
Hicraus einzeln: 

Lied aus der Ferne. 3 gr. 

An Iris. 3 gr 

Freugdschaft u. Liebe. (mit Titelrignette): 4 gr- 


— — Sonata-p.ilClavicemb. o Fortep, op.X. I2gr. 
— — AIll gesellige Lieder mit Klavierbegl. 12 gr. 
dieselben für 2 Violinen, Bafs uud 2 Hörner, 
nebst Textb. 12 gr. 
dito Klarierstimme und eiuz, Stimmen nebst 

2 Textb, 18 gr. 

— — Answahl Iyrischer Gedichte aus A, Iafontaines 
I2gr. 
— — Vf Länderische Tänze f. d. Klavier oder For- 
tep. No. II, ya 


Willing, J. L., III kleine und sehr leichte Violin- 


sämmtl. Werken, m. Melod. am Klav. Heft I. 


Duetten zum Elementarunterricht. 155 Werk. 12gr. 
Kauer, F,, Aric aus dem Isten Theil der Oper: Das 

Donauweibchen. No. I. 4 gr 
— — dito. Ne. Il gm 
Jacobi, F. Journal f, d. Guitarre, 15 Heft. 16 gr. 
Koppraschh, W., NU kleine Horn-Duetten. I2gr. 
Tuch, H.G., Das Vaterunser ir, die Einsetzungsworte 

beim heil, Nachtmahl, Singst. u. Orgelbegl. Syr, 


(Die dabei befindliche Singstimme ist in einem für 
die Kirchenagende passendem Formate.) 

— — 111 Schwäb,. Bauernlieder m, Clavierbegl. 6gr. 

Villing. I. L., Ni kleine und leichte Violin-Duetten 

zum Elementarunterricht. 2r Th. op. XVJ. 12 gr. 

Tuch, H. G., Lieder der Liebe und des Frohsirns mit 


Klavierbegl. op. XVI. 12 gr. 





Der Monet März 1804 von ben beliebten 
TDreebner politifhen u. merfantilifhen Anzeigen, 
nebit gemeinnuͤtzia. Beiträgen f. Baterlaudefreunde, 
Pädagogen, Kaufleute, Künftler u. Ockonomen, 
it in allen Buchhandlungen brofdirt zu befommen. 


Außert Mandaten, Verordnungen, intereffanten Nach— 
richten und Ankündigungen von Woaren, Kunſtlachen, 
Buͤchern ic. find darin folgende Abhandlungen: 1) Star 
titifne Unfiht des Culturzuſtandes der kurſ. Lande 
(Rortiegung und Beſchl.). 2) Delonomifhe Preisfras 


- 


gen. 3) Beſchreib. eines neuerfunbnen Leichenwagens 
mit ı Rupfer. 4) Das Brauen oder Die Zubereitung 
bes Mebt. 5) Motbitifte zum Zeichnen. 6) Favence. 
7) Aampfer, ein Mittel gegen das Erfrieren, 8) Die 
Kunft Verzierungen und Figuren aus Sdaſpaͤnen zu 
gießen, mie man fie bisher aus Gips gegoffen bat. 
9) Meteorol,. Beobabtungen. 10) Bemerkungen über 
bie Wirkung der Dierbefen als angebl. Mittel gegen 
bad Faulfieber, vom D. Erdmann, 11) Entdedung 
nener @igenfhaften ber Subpoden. 12) Mittel, die 
Ruft in Krantenzimmern rein zu erbalten. 13) Mits 
tel, den blehernen Röhren an Windöfen eine längere 
Dauer zu geben. 14) Gegen die Ratten. 15) In 
Brand gerathne Eſſen, bie ſich ſelbſt loͤſchen müſſen. 
16) Glocentaufe. 17) Aneldoten. 

Der ganze Jahrgang, 7 Alphabet ſtark, koſtet 
nicht mehr als 3 Thlr. 8 Gr. Woͤchentlich wird dies 
fe Schrift durch die Saͤchſ. Lande poftfrei vom pripil, 
Adreß-⸗Comtoir für 3 Thlr. verſendet. 


Arnoldifche Buchhandlung 
in Dresden, 





Buͤcherverſteigerung. 

Den 22ften Mai 1804 und folgende Tage wird 
albier eine Sammlung von 5206 Büchern, aus allen 
Teilen der Wilfenfhaften und in allen Sprachen, öfs 
fentlic verſteigert werden. Das alphabetiſche Ver⸗ 
zeichniß, achtzehn Bogen ſtatk, iſt durch alle Bad: 
bandlungen, ſo wie bei Antiquaren, unentgeldlich zu 
befommen, welche ſich deshalb an Hrn. Karl Barth, 
Bucshindler in Prag, oder an Hrn. Johann Umbrof, 
Barth, Buchhändler in Leipzig, zu wenden haben. 

Prag den 24ſten März 1804. 
Anbreaß Gerle, 
als Proflamator, 
Sn Leipzig bei Hrn. Eeftetair Thiele, 
: Profiamator Weigel, 
Antiguar Mayer, 





Von den’ 
Lettres d’un Mameluck par Lavallce, 
und den 
Memoires de Babiole, 
erfheinen in kurzem Bearbeitungen in einer befann: 
ten Buchhandlung. 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 
Kants Leben, eine Skitze, 
und englifh unter dem Titel: A Sketch of Kant's 
Life, worauf man das Publifum bei dem jegt er: 
nenerten Intereſſe an Allen, was den großen Vers 
fiorbenen berrift, anfınerfiam madt. 
Ninffche Buchhandlung. 





Intelligenzblatt 


ber 
zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — IQ. — — 28 April 1804. 





Erste Verlagsartikel 
von , 
RUDOLPH WERCKMEISTER 
(Burcan de Musique) 


in Oranienburg bei Berlin, 





OÖster- Messe 1804.. 


Ba, W., Andante spagnuolo pour le Pianof. 4 gr. 
Baum, Walzer für das Pianof. 2 gr. 
Beczwarzowsky, Himmel n. a. Sechs Gesänge mit Be- 


gleitung des Pianoforte und mit besonderer Bezlcit. 


der Guitäarre, von Ambrosch. 16 zr. 
Cherubini, 2 Marches p. le Pianof. 4 gr. 
Ebell, 'C. H., Romanze and Lied, mit Begleitung des 
Piauof. 4 gr. 
Ferrari, J. G., 12 Duettinos p. deux Flutes, liv. I. 
‚ 12 5r. 

Groß H., Sonate p. le Violoncelle avec accompagne- 
meut de Basse, Ocur. 1. 16 gr: 
— — $ Variatious pour le Veelle arec accomp, de 
Bässe. 8 gr. 
— — Marche p. le Pianof. 3 gr 
— — Liedchen an ein Abendlüftchen mit Begleitung 
des Pianoforte. 4 gr 
— — Andantino pour ‘le Pianof. 4 gr. 
Gürrlich, Marche p. le Piunof. 2 gr. 


Himmel, F.H., 6 Romances des oruvres de Florian 
arec la tradnetion allemande. Accomp. du Pianof. 
ou de la Harpe, Cah. 1. ’ ı R:ihlr, 

— — 12 Variations pour le Pjanoforte sur Pair (ich 
klage dir, o Echo) 8 gr. 

— — 3 Sonates p. le Pianof. ar. acc. du Violon et 
Veelle. Oeuv. XVII Lir. 1. 1 Rtlılr. 8 gr. 

— — 13 deutsche Lieder mit Begleitung des Piano- 
Torte. : ı Rthılr. 8 gr. 


Himmel, F. IL, Polonaise favorite p. le Pianof. ggr. 
— — Gesellschaftslied mit Degl. des Piauof. 4 gr. 
— — die Freude mit Begl. des Pianof, 4 gr. 
— — 12 deutsche und franz. Lieder mit Begl. der 

Cuitarre. 1 Rthtr. 4 gr. 
— — 2 Menuettes p. le Pianof. composees pour sa 

Majeste la Reine de Prusse etc. $ gr. 
— — OQuadrille de la Reine exdcutde à la föte dannee 
A la Reine de Prusse le 12. Mars 1804, à Berlin ar- 


rangee pour le Pianof. j 16 gr. 
— — Walelied mit Begl. des Pianof. 4 gr. 
— — Lebeuslied. 4 gr 


— — Gesänge aus Tiedge's Urania mit Begleitung 
des Pianoforte. 
— —, Reichardt und Righini, 6 deutsche Lieder 


mit Begl. des Pianof. 16 gr. 


— — Portrait, gestochen von Bolt. 12 gr. 
Hurka,' F. F., Newjahrsgeschenk, bestehend in sechs 
Liedern mit Begl. des Pianof. 16 gr. 
— — Liedchen an Minna mit Bezl. d. Pianof. 4 gr. 
Latour, Marche la plus nouvelle de Bonaparte avec 
Variations, 6 gr- 
Monatsfrüchte für Clavier und Gesang, Xster Jahrg. 
bestehend aus 6 Heften, Pränumerationspr, 3 Rthir. 
Ladenpreis & Heft ı Rthlr. 6 Rthlr. 


Möser, Quadrille dor Bergschoiten, getanzt auf dem 
grofsen Maskenballe in Berlin, den 12. März 1804, 


für das Piauof. 8 gr- 
Naumann, (aus dessen Nachlasse) 12 Canons für drei 
Stimmen, mit ital. u. deutschem Text. 16 gr. 


Nisle, 12 Duettinos pour deux Cors. Oeuv. I. 12 8r. 


— 6 Trios p. 2 Cors et Ville. Ocur. Il. 18 gr. 
— 6 Echos p. 2 Cors. Oecur. III 12 gr. 
Radziwill, Fürst Auton, Duettino für 2 Singstimmen 
mit Begl. des Pianof. 4. Er: 


Reichardt, J. F., 12 Variations p. le Pianof. 10 gr. 


Reichardt, J. F., 12 Elegies et Romances av, acc. du 
ı Rthir, 
— — Ode an die Unschuld m. Begl, d. Pianof. 4 gr. 
Righini, 12 deutsche Lieder, IX. Werk. (in Com- 
ı Rtkir. 8 gr. 
Steibelt, D., Polonaise favorite, chantee de Billing- 


Pianof. ou de ia Harpe. 


mission.) 


ton, p. le Pianof. j 8 gr. 
Tausch, Tieces d’INarmonie p. 2 Char., 2 Cors et 2 
Bassous, tirdes de Minerve et Dedale p. Righini. 
1 Rthlr. $ gr. 

Weihnachtsgeschenk, mnsical., bestehend in 6 Liedern 
von Himmel, Reichardt u. Righini. 16 gr. 
Willmaun, 6 Duetten für 3 Viol. für Aufänger u. Ge- 
übtere, 16 gr. 
X. V. z. 3 Lieder im Grecourschen Geschmack mit 
Begl, des Pianof. 10 gr. 


Zeuner, C., Polonaise pour le Pianof. 45% 


Auch sind bei mir zu haben: 
Sortimentsmusikälien von den vorzüglichsten 
Musikhandlungen Deutschlands und Trankreichs. 
Auf alle musikalische Instrumente und .an- 
dere ins musikalische Fach eiuschlagende Gegen- 
stände nehme ich Bestellungen an. 





Meine Commissionen besorgen die Buchhändler 
Herr W. Rein et Comp. in Leipzig, welche auch aus- 
ser den Messen gegen Zettel ausliefern. 








Bon den Defonomifhen Heften, ober 
Sammlung von Nachrichten, Erfab: 
zungen und PBeobabtungen für den 
Grabt» und Landwirtb, find die Monate 
März und Upril 13034 erfhienen, und ent: 
halten: 

März I. Leichte und mohlfeile Feimenbefleidung. 
Nebſt einem Kupfer. Von Buſchendorf. 1. 
Der Spark, in Hinſicht feiner Natur, feines Anbaues 
und feines landwirthſchaftl. Nutzens. Von H. Er. 
Pohl zu Penig. II. Unbang zn den DVerkbtigun: 
gen und Beiträgen zu Blumenbabs Handbuch der Nas 
furgeidichte. Von K. IV. Fortiigung der Neceufion 
von J. V. Sicklers deutſchem Obſtgaͤrtner ıc, V. 
Zufällige Gedanken über den Namen: Hiefen: Bes 
pfel. VI. Gedanten über das Wort Velfer. 

April, I. Einige Betrachtungen über die Nuͤtz⸗ 

lichleit guter Flurwachen. Von J. F. Riemanı. 
II. Antwort auf das Sendihteiben, den Genuf des 
Honigs betreffend, Vom Dr. gaubender. II. 
Gorriegung der Recenſion von J. ®. Sidlerg deut: 
ſchem Dbftgärtner ic. IV. Kurze Nachtichten, a) (1) 


Naturbegebenbeiten. ©) (1) Neue Entbetungen und 
Erfindungen. d) (5) Wermifbten Inhalte, , 


Reipgig, am 16, April 1804. j 
Chriftian Adolph Hempel. 





Befauntmachung. 

Von ben vorzügliaften und berühmte: 
fen Werten der Engländer lieferten wir feit 
einigen Jahren neue und beifere Ueberfenungen, welche 
allgemein eine ſo günſtige Aufnahme fanden, daß wir 
in Stand geſetzt wurden, ununterbrochen damit fort: 
zufahren. Eine Undzeihnung, welhe diefe Ueberiet: 
zungen obnftreitig verdienen, da fie von einem in die: 
ſem Kae berühmten Gelehrten, dem Seren Ratb 
und Bibltothekar Vengler zu Wernigerode 
berühren, und fton deswegen nit mit gewöhnlicher 


Sabrifarbeit verwecfelt werden dürfen, Im diefer 
Meſſe find 
temuel Gulliverg 
RNeifen 
zu 
einigen noch unbekannten Voͤlkern des Erd— 
bodıng, 


In zwei heilen mit Kupfern 


erfhienen, und für 2 CThlr. in allen Buchhandlungen 
zu baben, 


Zur Bequemlichkeit der Liebhaber der englifchen 
Literatur haben wir ung enticlofen, diefe fAmmtlien 
Werke unter folgendem Titel zu vereinigen und fort: 
zuſetzen: 


Meiſterwerke 


der engliſchen romantiſchen Literatur 
in 


neuen deutſchen Ueberſetzungen. 


Ueberfidt des Inhalts: 
ıfter, ter und zter Band enthält: Zrijtram Shan⸗ 


dys Leben, 3 thlr. 20 gr. 
ster Band: VPoricks empfindfame Meife. ı tblr. 
5ter Band: Landprediger von Watefield, ı thir, 
öter Band: Der Mann von Gefühl, 20 gr, 
7ter Band: Der Weltmann, ı tble, 12 gr. 
Ster u. oter Band: Gulliverd Meifen. 2 tbir, 


NB. Der Preis der einzelnen Werte Bleibt wie 
bisher, Alle 9 Bände complete 8 thir, 


Juninsfifhe Buchhandluug 
in 2eipsig. 





Vom Journal für Fabrit, Manufaftut, 
Handlung und Mode, find die Monate 


März und April 18034 erfhienen und ent» 

balten: z 
März. I: Auflöfung verfhlebener Fundamental-Anfe 
gaben der böbern merlentilifchen Arithmetik. Von A. 
Wagner, IT. Stebendes Doppel: Pianoforte. Nebit 
einem Kupfer. Von Buſchendorf. II. €: 
liſche Verfahrungsart, feite Farben auf Baumwolle u. 
Leinen zu fegen. Von Hagenbrud. IV. Mamıs 
falturen und Handel der Franzöſiſchen Departements, 
V. Zuventarium eines Schnan:Schiffee. VI. Anzei⸗ 
ge u. Beihreibung neuer Fabrif: Manufaltur: Kunft> 
Handlungs: und Mode = Artikel, VII. Anzeige von 
(5) Hdufern und Ctabliffements, welche fib und bie 
Urt ihrer Geſchaͤfte dem handelnden Publifum befannt 
machen. 

April. J. Ueber den Gebrauch der Quercitron⸗ 
Ninde bei der Wollen-Seiden- Leinen und Baum: 
wollenfärberei. Bon Hagenbrud. IT. Bemerkuns 
gen über Breelaus Handel. LIT. Aus dem Mooſe 
ein Gummi zu sieben, das gleib dem Seneaalifhen 
in Fabrifen und bei Farben anwendbar if. Bon Has 
genbrud. IV, Europa’s Handel vor der Frangofis 
ſchen Revolution. V. Neues Waſſer-Keleſtop zur Uns 
terſuchung des Grundes tiefer Gewaͤſſer. Nebſt ei: 
nem Kupfer. Von Buſchendorf. WI, Ueber 
die Theorie der fonenannten runden ober wachfenden 
Gradfarten, Nebft einem Kupfer. Von Brau: 
bach. VII. Ueber Englifses Pacpapier. Nebft 
einem Mufer Bon Eugels zu Werden. 
VII. Kurze Nachrichten, (1) Geſetze und Verordnuns 
gen, bie das handelnde Publitum betreffen, (2) Neue 
Entdeckungen und Erfindungen. (3) Vermifchten Ju⸗—⸗ 
halts. IN. Unzeige und Beſchreibung neuer Fatrif 
Manufaktur: Kunft» Handlungs » und Mode: Rrtifel, 

Reipsig, am 16. April 1804. 


Ehriftian Adolph Henpel. 


Yianoforte’g ıc, 
Es eben ift bei und eine Sendung flügel« und 
tafelformiger Pianoforte's von den berühmten 
Erard freres in Paris, 


angefommen. Die bohe Volfommenbeit der Erard— 
ſchen Inftrumente it befannt. Einige derfelben find 
dußerft prägtig und geſchmackvoll detorirt. 

Außerdem findet man bei uns immer einen ſehr 
flarten Vorrath von flügel: mnd tafelförmigen, trians 
gulären und aufrechtſtehenden Pinnoforteg, von den 
vorzüglichften Wiener u. a, Meiftern, zu 5, 5£ und 
6 Dftaven, in Kirſchholz, Taxus, Mabagond ıc. mit 
und obne Verzierung, desgleichen Eremonefer Violinen 
und Bratſchen, Gnitarren, Harfen, Flöten, Alarinet: 
ten, Oboen, Baflesihörnern, Walbhörnern, Fagotts ıc 


Breitkopf und Härtel 
in Leipzig. 





In meinem Verlage ift fo eben erfchienen, und 
an alle Buchhandlungen verfandt: 
Grene Cine Monatsfhrift. Herandgegeben von 
©, 9, von Halem. Januar 1804. 
Inhbalt: 
I. Alt- und Neu-Rom; von v. B. 
I. Züge zur Charakteriſtik Peter des Großen; v. H. 
III. Debora’d und Baraks Geſang; von Scherer. 
IV. Fünf Oben; von U, Kübn, 
V, Lykon und Lykoris; von G. U, H. Gramberg. 
VI Der Shäferin Klagelied; von Angelika. 
VI. Zwei Gedichte nach dem Portugiefiihen; von €, 
W. Ahlwardt. 
VII. Blice ins Muſeum zu Paris; von Horſtig. 
IN. Iduna; von 9. 
X. Seit: Cpigramme, . 
Das Februar: und Maͤrz-Stüuͤck folgt in einigen 
Tagen. 
Münfter, im Märg 1804. 
Peter Waldeck. 





Erholungen. Herausgegeben von B. ©. 
Beder. Jahrgang 1803, Bier Baͤndchen. 
Vreis 4 Nthlr. 

Diefe beliebte Quartalſchrift, ſeit 8 Jahren unun⸗ 
terbrochen fortgeſetzt, iſt nun zu einer Bibliothek von 
32 Baͤndchen angewachfen. Die Sorgfalt, welche ber 
mirdige Herandgeber auf ben innern Wertb biefer, 
ausſchließlich der angenehmen Unterhaltung gewidmeten 
Blätter verwendete, kaun ben gebildeten Leſern um 


ſo weniger entgehen, je willtonimner es ihnen ſeyn 


wird, in diefen „Erbolungen“ größtentbeile Bel: 
träge von ſchon befannten und geſchaͤtzten Schrift ſtel⸗ 
lern aufgenommen zu ſehen. Den Jubalt der frübern 
Jahrgaͤnge laſſen wir bier unberührt, da fie in jeder» 
manns Händen find, und die Aritik ihr Urtheil bars 
über ſchon gefällt bat, Die Einrichtung eines jeden 
Baͤndchens, unterbaltende Erzählungen mit angeneh« 
men Dibtungen, denen beſonders die letzte Rubrik 
gewidmet ift, abwechſeln zu laſſen, zeigt unverfennbar 
das Beſtreben des Herausgebers durch Mannigfaltige 
teit den Forderungen eines jeden Leſers Genäge zu 
leiten. Die Namen derjenigen, welche den Jahrgang 
1803 mit ihren Beiträgen beebrten, folgen bier, und 
werden am beften entſceiden, ob das Publikum bie 
Fortſehung diefer Quartalſchrift, von welder das er⸗ 
fie Binden 1804 in wenig Tagen bie Preffe vers 
läßt, zu beaünftigen Urſach bat. 

Profaifge Aufſaͤtze lieferten: Wbelung, D. ©. 
®. Beder, Amalia Berg, Garve, Grob» 
mann a. Wittbrg, Kretſchmann, K. f. M. 
Müller, 2, Nöller, Shmiedtgen. Voctiſche 


AUuffäpe lieferten: Louiſe Brachmann, Dürbe, 
Buri, Eonz, Cz. Karl Döring, U. G. Eber⸗ 
hard, Einem, @life, 3. 8. Engel, G. A. H. 
Gramberg: Haug, Hevfe, Aretihmann, 
Kuhn, E. A. W. v. Kraw, Lep, 8.8 M. Mil: 
ler, Ch. 8, Noack, 2 Nöller, Noſtitz und 
Jaͤnkendorf, € 9. 2% Reinhardt, Sanger: 
bauen, ©. P. Schmidt, €. Shreiber, St. 
Schütze, Stredfuß, Eprifian Thon, Weiße 
und Winkler. 

Der Preis der bereits erfhienenen 32 Baͤndchen 
iſt 32 Rthlr. Man kann fie in allen guten Bud: 
bandlungen Deutſchlands erhalten. Für Intereflenten, 
welde ſich ihr Eremplar vollitändig zu machen wünfd: 
ten, bemerfen wir bier, daß auch einzelne Theile und 

Zahrgaͤnge abgelaffen werben, 

Leipzig im April 1804. 

Ehriftian Adolph Hempel. 





Erholungen. Herausg. von W. G. Becker. 
1804. Erſtes Baͤndchen. Preis ı Rthlr. 
Dieſes erſte Baͤndchen hat fo eben die Preſſe verlaſ⸗ 
fen, und enthält: 

T. Laura von Wiefenthal. Yon Amalia Berg. 
TI. Der rafende Roland. Ameiter Geſang. Won 
DBürde, IT. Briefe an einen jungen Mann, ale 
er fein erftes £uftipiel dichten wollte. Won Hafle, 
IV. Eentele und Inpiter. Dramolet in einem ft, 
Don E, Shreiber, V. Adine. Eine Geihicte 
aus dem achten Jahrhunderte, Bon K, 2, M. Muls 
ler. VI. Ueber ben Gebörlinn. Von Grobmann. 
VIL Anekdoten. Von Kretſchmann. VII. Ge⸗ 
dichte von C. Schreiber, U Noſtitz und Jan: 
Bendorf, E. A. W. v. Kram, Pf, RM. 
Müller, C. 9. 2. Reinhardt, Hepſe, 9.65. 
Haug, Kapf und Ungen. 
Das 2te Bänden erfheint nah ber Oſtermeſſe. 
Leipzig im April 1804. . 
Ehriftian Adolph Hempel. 


Ankündigung. 

Von dem fhon in mehrern öffentlihen Blättern 
ausfuhrlich angezeigten böcht merkwürdigen, unb für 
bie Geſchichte der franzöfiihen Revolution klaſſiſchen 
Werte: 

Memoires d'un temein de la Revolution, ou Jour- 
nal des faits qui fe font palles fous les yeux; 
ouvrage polihume de Jean Silvain Bailly, Pre- 
fident de Tallemblee nationale et premier Maire 
de Paris, 

wirb vor Ende des Sommers in meinem Verlag eine 
Ucherfepung in einem Auszug eriheinen. Ohne irgend 





Leipzig gedruct bei Johann Gotthilf Neubert. 


etwas mit Stilfhweigen zu überachen, wat ben Geiſt 
des Verf. charatterifiren, oder dem Geſchichtsforſcher 
wichtig feun kanu, wird man alle überfläfligen Raͤſonne⸗ 
mente, bie für den deutſchen Lefer fein Intereſſe baten, 
daraus weglaffen, und der ganze Auszug wird mit Fleiß 
und der forgfältigften Auswahl gewaht werden. Da 
man mit biefer Arbeit ſchon gegenwärtig ziemlid weit 
vorgefhritten ift, indem man von dem erft im Juny 
eribeinenden Driginal die einzelnen Wushängebogen, 
fo wie fie die Preſſe verlaffen, erhält, fo made ih 
dieſes, und dab die von dem loͤbl. Inbuftrie:Comtoir 
zu Weimar fhon angefündigte Leberfegung bes nehm: 
lihen Werkes nicht zu Stande fommt, vorläufig zur 
Vermeidung aller weitern Coucurrenz dem Publikum 
bierburch befaunt. 
Dresden, den roten April 1804, - 


Joh. Sr. Hartknoch. 


Anzeige 
In unterzeichneter Verlagsbandlung wird, fo früb 
es in Deutihlund nur immer möglib ift, eine Meber: 
feßung der in Paris herausfommenden 
Geſchichte und Actenſtücke des Verſchwoͤrungs— 
Proceſſes von Moreau, Pichegrünu. a, mit 
hiſteriſchen Anmerkungen, beſonders über Mo: 
reau's Feldzüge in Deutſchland und deſſen Be— 
tragen in Baiern 
erſcheinen. Da fie die einzelnen Bogen ber Originale 
gleih bei ihrer Erfheinung auf die ſchnellſte Art er 
halten, und bie deutſche Ausgabe ohne Verzug beſor⸗ 
gen wird; fo macht fie dies einer Concurrenz, die pa 
niemandes Vortbeil gereigen würde, wegen befannt. 
Auch bie franzöfiihen Eremplare werben, fo wie 
fie erſcheinen, zu haben ſehn. 
Münden ben ıöten April 1804. 


Echererfche Buchhandlung. 


Berichtigung. 

In Num. 40. bes Freimäthigen, berausgegeben 
von den Herren Kodebue und Merkel, theilt der 
Herr Kz. folgendes dem Publikum mit: 

„Die Univerfität zu Dorpat it von ihrem 

„Enrator officiell mir einer Verfegung 

„nah Pestow bedrohet worden. Die Grüns 

„de Diefee Drohung werden verfchichentlih ans 

„segeben.“ 

Mir begnügen uns damit, diefe Nachricht hledurch 
für Bifkorifh unwahr zu erfidren. 
Dorpat deu 24. März 1804. 
Üteftor und Gonfeil der Kaiſerlichen 
Univerfitär zu Dorpat, 
D. Alerander Nicolaus Scherer, 
d. 3. Pro: Mefter, 





Sntelligenzblatt 








ber 
Zeitung für die elegante Belt. 
Sonnabend 20. 5 Mai 1804 





Verzeichniß neuer Buͤcher bei Heinrich Graͤff 
in Leipzig. 


Aosabenns; ein Buch für Leibende. Mus frems 
den und eigenen Schriften gefammelt von dem Wer: 
faffer des Natalid ic. 2 Theile, 8 2 Qthlr, 

Urnded,®. M., Neifen durb Teutſchland, Ungarn, 
Italien und Frankteich in den Jabren 1798 u. 99, 
4 Bände. te verbeferte und vermebrte Auflage, 
Mit Apfen. von Gubitz, gr. 8. 8 Rthlr. 

Dieielten auf ordin. Papier ohne Kupfer. 6 Nebir, 

Derielbe, der Storch und feine Familie. Eine Ira: 
goͤdle in drei Aufzügen, nebt einer Zugabe, Mit 
1 Aupfen 8. ı NRıblr, 8 gr, 

Beiträge zur Erziehungskunft, zur Vervolllommnung 
fo;obl ibrer Örundfäge als ihrer Methode. Herausg. 
von Weiß u. Tillid. 28 Heft, 8. 12 gr. 

Benfowib, ©. F., das italieniihe Eabinet, ober 
Merkwürdigkeiten aud Nom u. Neapel, 8. 1Rthlr. 

Berger E. G., Taſchenbuch für Biumenfreunde, oder 
Furze Charakteriſtik und Anweiſung zur Eultur der 
verzäglihiten in neu-deutſchen Gärten befindlichen 
Gewaͤchſe und Zierſtraͤuche. zter Theil, Mebit eis 
nem Anhauge. 8. ı Rrhtr, 

Deſſen auffübrlibe Anweiſung zur richtigen Ausipra- 


che ber lar:iniiden Pllangennamen. 8. Ton 
Deffen botaniſche Pflanztunſt, ır Theil, erſcheint nach 
Jobanni. 


Berichte, fünf gutachtliche und pädagogifhsamtlice, 
über die Lautmetbode bed Hrn. Prof. ‚Dlivier; von 
einigen Schulmännern, bie fie aus eigener Erfah: 
rung kennen. Herausg. vom Kirdienratb Perfoter 
" einer Einleitung von M. Ernf Tillich. 

16 ar. 

ei'adive, G. E. allgemeiner Briefſteller, u. ſ. w. 
Uchte verbeſſerte Auflage, 8. 445 Bogen. 18 gr. 

Deſſen Natbgeber ıc. für Manufateuriften, Fabritans 
ten, u. f. w. erfcheint nah Johanni. 

Drovfen, C. %, über die, beſte Urt, Die Jugend in 
der Aritlihen Relinion zw unterrichten, 3r Theil, 
8. erfgeint nah Johanni. 

Deffelten kurze Hauptſatze der chriſtl. Lehre. Eriter 
Catechismus für Kinder, Ein Auszug aus feinem 


Elementarbuch der chriſtl. Lehre. 8. erfheint nah 
Yobanni, 

@inert, Ö,, drei Predigten zur Unempfehlung und - 
@infubrung des neuen Reipziger Geſanghuhs, am 
gten Eonntage nad Epiphan., am Sonntage Gerar 
gef. und am Fefte der Neinigung Marid 1804, ges 
balten in ber Stadtfirhe zu Taucha Nachmittags, 
gr. 8. (in Commiſſion.) 4 dr. 

Fiſcers, EU, Briefe eines Suͤdlaͤnders, 8, ers 
ſcheinen nah Jobanni. 

Frihſch, Rumfordſche Suppenanſtalt für Huͤlfsbe—⸗ 
durftige zu Glogau. Bei dieſert Gelegenheit auch 
ein Wort über eine zu verbeſſernde Kochlunſt. 8. 

3 or 

Gegenftände, einige geograpbifhe, birtorifhe und 
moralikte, für gute und fleifige Kinder gefammelt 
von einem Freunde derfeiben. in Weihnachtoge⸗ 


ſchent. 12. 16 gr. 
Sleims, F. ®., fämmtlide Schriften. gr Band, 
Nene verbefferte Auflage, 8 16 gt, 


Helios der Titan, oder Nom und Neapel, Cine 
Seiribrift aus Gtalien, von dem Verf. bed Natas 
lis ꝛc. 38 Heft. gr. 8. 20 gr. 

Hilarion, oder dad Bud der Freude, Aus frems 
den und eigenen Schriften gelammelt von dem Ders 
faſſer des Zauberers Angelion. 8. ı Thlr. 

Jacquin, N. J., Hortus Vindobonenfis etc. Fas- 
cie. I. en II, (In Commiſſion.) 

Kunft, die, alle arten der beiten und neueſten, fos 
wohl fhwarzen ale buntfarbigen, Zinten zu maten, 
zte Auflage der Schrift: Gehelmniß alle Ar> 
ten Kinten zumaden. 8. 5 gt. 

Lange und Iſrael Uererfior und Berechnung aller 
Münzen, Yingenmaade und Handelägewiste von 
allen Welttheilen ıc. ar.- 8. (in Commiſſ.) 

u a Nina, par Mad. de la Roche, Tom, IIIme. 


20 gr 


Bene; —— Zuife, mothologiſche Unterbaltungen far 
Deutſchlands gebildete Toͤchter. Iſtes Bänden, 
8. 12 gt, 


Nomane: Juda, oder ber erſchlagene Redliche. Bon 


Chr. Sophie Ludwig. ste Aufl. 8. 10 gr. 
Maltheſer, der. Bon dem Verf, des Rinaldo 
Rinaldini, Mir ı Kupfer, 8. 1 Chlr. 


Tablet: &rämer, der Heine, von E. Mever, 


ır Theil. 8. ı Khlr. 8 ar. 
Suhme, 9. F., Geihichte ber Dänen. Aus dem 
Dinifben von D. F. D. Gräter, fer Band in 

2 Abtheilungen. gr. 8. 3 Tolr. 


Tiſcher, 8. vo. encyklopadiſches Taſchenbuch für dent: 
fhe angchende Schmetterlings ſammler, zum Ger 
Brauch auf Erkurfionen. Mit illuminirt. u. ſchwar⸗ 
zen Apiın. 8. 16 gr. 

Weit, D. ©, Lehrbuch der Pblloſophie bed Rechts, 
zu Vorlefungen und zum Privatgebraude,. gr. 8. 

18 9t. 
Auf folgende Bücher werben Beftellungen 
angenommen; 

Tillichs, M. Ernft, Lehrbuch der Bablenverbält: 
nife. Ein Hanbbub für Lehrer und Schüler höhe: 
ter und niederer Klaſſen. 8. 

Winkel, ©. F. D. aus dem, Handbuch Für Jäger, 
Dandberehtigte und Jagdliebhaber, 2 Theile. Mit 
ı Aupfer, gr. 8. 

* e * 

Alle Sorten bunter Papiere, ſewobl für die 
Buchbinder ald auch zu Tapezierungen, Maroquins 
Pariere und fogenaunte Dresdner Titels Papiere in 
allen übligen Farben. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Abbildungen englischer Admirale, 
gestochen von Nettling, ı2 Blatt in 4. 
Leipzig bei Georg Voß. 
Preis 2 Thle. 16 Gr. 

Enthalten bie -Portraits von 


Melfon, Parker, 
Vincent, Bridport, 
mit, Hood, 
Warren, Mitchel, 
Howe, Gardner, 
Duncan, Kingsmill. 


Jebes Blast einzeln 8 Grofcen. 


Anfündigung 

Meine Reben am gebildete Menſchen baben eine 
fo günjtige Aufnahme, und in den öffentlien Blaͤt⸗ 
tern, in welben von ihnen bie Rede war, eine fo 
aufmunternde Beurtbeilung gefunden, dab ih mit der 
veriprodenen Fortſetzung berfelben nicht länger glaube 
zögern zu bürfen. 

Der dritte Theil iſt bei Hrn. Buͤſchler in Elber— 
feld erihienen. Er bat and den befondern, den ns 
halt näher begeiguenden Titel: Reden über wig: 


tige Gegenftänbe ber böhern Lebenstunf. 
Preis ı Thlr. 8 Gr, 

Der Aufforderung gebildeter Frauen zu Folge, 
folte ein vierter Theil ben böbern Ungelegen: 
beiten bes weibliben Geſchlechts beftimmt 
feon, und dieſe aus demſelben Geſichtepuntt und in 
berfelben Manier bearbeitet werden. Da indeh bie 
leßtere doch einige Veränderungen erleiden müßte, und 
bier mehr Kürze, Leichtigkeit und Simplicitaͤt der Bes 
bandlung, mehr Fülle der Empfindung, mehr Klar: 
beit bes Vortrags, mebr Zartbeit und Geſchmeidigkeit 
bed Periodenbaues erforderlih fit; fo hielt id es für 


beſſer, dieſen vierten Theil vom Ganzen zu trenuen, 


und zu einem befondern Werkchen zu bilden, unter 


dem Titel: 
Neben 


en Gebilde rte 
aus dem weiblichen Geſchlecht. 


Es lag mir vorzüglich an, das mweiblide Geſchlecht 
nad etwas Veſſerm ſtreben zu lebren, als wozu es 
fi gewöhnlib berufen glaubt, und zugleich der Ges 
ringfbägung entgegen zu arbeiten, worin leidtiinni: 
ge Männer ſich zu jeder Eutehrung deſſelben derech— 
tigt halten, obne zw bedenfen, daß fie damit ihre eig⸗ 
ne Würde zertreten. Der angeborne und der durch 
eigne freie Bemühungen erreihbare Adel der weiblis 
hen Natur find Hanprtenbenzen biefed Bucht. Dat: 
um ſuchte ih das weibliche Leben — wie in meinen 
übrigen Sariften das men ſchliche überhaupt — in 
feinen hoͤchſten Beziehungen aufsufaflen, das Ideil 
der Meuſchheit, wie es fib in ber veredelten Meib 
lihfeit ausipriht, darzuſtellen, und die hödere Eprbire 
Fenntlih zu machen, in weiber die Wurde, von 
Anmuth beberriät, und durch Sanftheit gemildert, 
fin im die (bömfe Humanität vertlärt. Co daıf id 
boten, mit keiner der zablreiwen Schriften für das 
welbliche Gefhleht, womit die Meffen überjtrömt 
werden, in Colliſion zu kommen. 


Fr. Ehrenberg. 
Dbiges Werk erſcheint in der! Oſtermeſſe 1804 
in gr, 8, mit ı Kupfer, und kofter ı Thir. ı2 Gr, 
Der Verleger Heinrih Buͤſchler. 





Da das Temperament zu den Gegenſtaͤnden ae: 
Bört, die eben fo wichtig, ald aud verbättwiimdäig 
in umfern Zeiten wenig bearbeitet find, fo durfte wol 
folgende Schrift: 


Die Lehre von dem Temperamenten, dargeftellt 
von Harro Wilhelm Dirkfen. 8. 1Rthlr. 


die im Derlage der ıumterzeihneren Handlung fo eben 
eribienen it, dem gelehrten Publifum niet unwill⸗ 
fommen fepn, — Sie befieht aus drei Abſchnitten/ 


von denen der erſte die Erfldrung bes Temperamentd 
in pboſtologiſcher und pſochologiſcher Ruͤcſicht und bie 
Eintheilung, der zweite die Characteriſtil der Tem⸗ 
peramente in ſich begreift, — Der dritte enthaͤlt 
vermiſchte Bemerkungen, als: Vergleichung der Tem⸗ 
peramente im Abſicht ihrer guten und ſchlimmen Zins 
lagen; moral. Beurtbeilung des Temperaments; Wios 
dificationen deffelben durch Witer, Geſchlecht u. Kultur; 
Phyſiogn omik des Temperaments u. f. w. Zum Beſchluß 
iſt beigefügt ein Anhang fiber Characterbildung. 

J. €. Seidelfhe Buch» und Kunft- 

handlung in Nürnberg, 





Neuentworfenes 
Gemaͤlde von Oſtindien, 
oder 
Anleitung zu deſſen genauerer Kunde, 


in 


geographiſcher, ſtatiſtiſcher und beſonders kauf⸗ 
maͤnniſcher Hinſicht; 
hauptſaͤchlich nach Rennel, Forſter und andern 
unter den neuern Laͤnderbeſchreibern, 
wie auch zum Theil nach eigenen Bemerkungen 


J. Ehr. von 


Schedel. 
Erſter Theil. gr. 8. ı Ntbir. 8 Gr. 


Leipzig bei Georg Voß 
und in alen Buchhandlungen. 


DOftindien, meltes ib in ben neueren Seiten 
dur feine fo anberordentliben Begebenheiten fo fehr 
auszrichnete, verdient gewiß im diefer Hinfiet, als 
auch durch den Ueberſtuß an Produeten aller Art, mo: 
mir die Natur dieſes Land begludte, die Aufmerlſam— 
keit eines jeden Yerere. Hr. Schedel, der ſich fhon 
oft rühınlichht dem Publikum durd feine Schriften bes 
tannt machte, unternabm es daher, ein möglicit voll⸗ 
ftändiges Gemälde von biefem intereffanten Lande zu 
entwerfen, wobei er auf jede Klaſſe von Lefern, ind: 
Bdeiondere aber auf Kaufleute Ruckſichht nahm. Daß 
ibm dieſes Unternebmen gelungen iſt, glaubt ber Ver⸗ 
leger dreift behaupten zu Dürfen, 





Der zweite Theil des 
neuen Kinderfreundes, herausg. in Verbind. mit 
mebrern pract. Erziehern von J. B. Engels 
mann. Frankfurt a M. bt J. C. B Mohr. 
iſt nun erihienen, und mir einem mieoliben Aupfer 
verfehen, in allen Bughandiungen fur 20 ©r, oder 


ı #1. 30 Kr. zu baben. Der Perlener glaubt es 
den Verbienften bes. Herausgebers und ber Herren 
Mitarbeiter und dem Publitum für feine fo günitige 
Aufnabme des ıften Baͤndchens diefes Werlchens, ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, auch feinen Theil, in Nüdfiht bes Aeuſ⸗ 
feren, zur fernern Empfehlung deffelben beisutragen; 
er liefert zu dem Ende ao bei diefem zten Theile ein 
ſchoͤnes Kupfer von Ausfeld get. zum ıflen Bande 
gratig, und verfpribt, mit einem oder mebreren ſol⸗ 
cher Begleiter auch die folgenden Bände auszujtatten, 

Von dem Herausgeber dieſes Kinderfreundes era 
ſcheint auch bei demfelben WBerleger zur Mid. Meife 
biefes Jahre: 


Der mufitalifche Kinderfreund, Eine Auswahl 
von Liedern mit Melodie, zur veredeinden und 
fröhlichen Unterhaftung im häuslichen Kreiſe. 


Leichtigkeit und Anmuth der Melodien, moralifhe und 
aͤſthet. Schönbeit und Meinheit des Tertes follen, mit 
äuferer Eleganz verbunden, died Bud den eltern als 
einen der beften Gefellibafter ihrer Kinder empfehlen, 





. Der 1ote Junius 180% 
Aleranders des Erften und Friedrih Wils 
helms des Dritten 
Zufammentunft in Memel. 


Su dem denkwürdigſten Erelgniſſen in ber Ge: 
ſchichte unferer Zeit gebört unftreitig die Zufammen: 
Eunft, welde des Konige Friedrib Wilhelm des Drite 
ten von Preußen Mejeftät mit des Ruffiihen Kaiſers 
Alexanders Majeſtaͤt den 10ten Jund 1803 zu Me⸗ 
mel gehabt haben. Dergleichen wichtige Momente aus 
dem Leben eines Monarchen der Welt und Nachwelt 
aufzubewahren, iſt das Votrecht ſchöner Künſte, ber 
Bildhauerkunſt, ber Mablerei, der Aupferflenerkunft ic./ 
und immer find ed bem Patrioten willlommene Ge: 
ſchenle. 
Dieſe Gedanken brachten mich auf die Idee, ein 
Gemaͤhlde von jener mertwürdigen Zufammenkunft 
zweier Megenten großer Staaten mablen zu laſſen, und 
dieſes Gemaͤhlde demnaͤchſt durch den Grabitidel für 
dat große, an ſolchen wichtigen Begebenheiten tbeils 
nebmende Publifum gemeinnützlich zu maben. Ich trug 
daber dem geſchictten Mabler, Herrn Dahling, bie 
Anfertisung dieſes Gemaͤbldes auf, nachdem des Kös 
nigs Friedrich Wilbelm des Dritten von Preußen Was 
jekät auf mein alleruntertbänigites Anſuchen nerubet 
batten, des Endes alleranaͤdigſt su erlauben, dab der 
Mahler zu den auf dieſem Gemäblde daraenellten 
Perfonen, fib der in den Zimmern des Königl. Schloß 
ſes befindlichen wohlgetroffenen Bildniſſe bedienen fons 
ne. Dieies Gemäblde ftelt die Zuſammenkunft jener 
beiden Monardıen vor, und aufer denielden, der res 
gierenden Konigin von Preufen Maleſt. und den Brär 


dern des Könlad, Prinzen Heinrich und Wilhelm Ki: 
nist, Hobeiten, befinden fi noch darauf die Frau Ober: 
hofmeiſterin Brafın v. Boh Ercellenz, die Hoidame 
Grafin o. Moltke, der Köntal. General ber Ravals 
lerie Sr. v. Kaltreurb Ercellenz, ber Seneralma: 
jor und Generaladjutant Hr. v. Kodrip, der Maor 
und Flügeladiutant des Rönigs Hr. v. Jagow, ber 
Hofmarleall Hr. v. Maſſow, umd einige Königlich 
Preuß. Dfficiere, 

Der berubmte Künftler, Hr. Bolt, bat es über: 
nommen, bieies Blatt im Kupfer zu ſtechen, und Se, 
Maieit. der König haben, nad Unſicht der ſehr gelun: 
genen Zeichnung, gerubet, mie ein Privilegium uber 
dieſes Unternehmen zu ertbeiien, und zut Veforderung 
deffelben 20 Stück Friedrichsd'ot auszahlen zu lafen. 
Er, Mazeität der Muffe Kaiſer baden darauf ſub⸗ 
feribir, Bei fo gunſtigen Umftänden, die für eine 
Burgibaft von dem Aunjlwerth Dieied Blattes yeiten 
können, barf ih au der Iheilnabme des kunlliebens 
den Publikums nicht zweifeln. 
zoll lang und 13 SU hoch, im Marz des k. I. 1805 
erscheinen. Der Vränumterationspreis iſt Ein Fried: 
richedor. Man kann bis Anegang des Monats Mai 
an nadjtehenden Orten pränumeriren: 

In Verlin: bei Hrn. Kaufmann Nitze, dem 
Herren Poßierreriren Meifiner, Trie⸗—⸗ 
benfee und Eopall, bei Hrn. Schia vo⸗ 
netti, und bei dem Buchh. Hrn, Frölid. 

Sn Koͤnizeberg: bei dem Buchhändler Hrn, Nie 
colovins, 

In Riga: bei dem Buchh. Hrn. Hartmann. 

In Neutſch: bei Hrn. Tſchöpel. 

In Hamburg: bei Hru. Schramm. 

In Leipzig: bei dem Buchh. Hru. W. Rein 
und Comp. 

In Nurnberg: in der Frauenholz'ſchen Kunſt⸗ 
handlung. 

Der nachberige Verkaufspreis wird Zweil Friedrichs— 
d'or ſeyn. Die Briefe bittet man ftanto einzuſenden. 
Berlin, den 24. März 1804. 

Sranz Aßner. 





Le ro Hain 1803. 
Entrevue d’Alexandre I et de Frederic 


Guillaume II A Memel, 


Un des @venemens les plus m&morahles de I’his- 
toire de nos jours est sans contredit l’entrerue de 
11. MM. Frederie Guillaume MIT roi de Prusse et 
Alexandre I emperenr de Russie, laguelie eut lieu la 
10 Juin 16805 & Memel, C'est mne des prerogatives 
de Nartiste, tel que du sculpteur, du peintre, du 
graveur, de conserver A ses eontemporains et ä la 
posterite le souvenir de ces momens essentiels de la 
vie d'un prince; et toujours le patriote les recueille 
avec empressement, : 

Ces considerations m’ont inspird lidee de faire 
peindıo en tableau cette interessante entrevne de 


r 


Das Blatt wird ı9E, 


deux souverains de grands etats, et de multiplier 
ensuite ce tableau, moyennanzt lo ,burin Je ia gravu- 
ve, your les personnes qui preunent part Aa de ra- 
reils evenemens importans. Dans cette vue je elıar- 
geai Nhabile peintre Dachling ‘de Vexechtion de ce 
tableau, apres que 5. M. Frederic Guillaume III ent 
daigne, sur ma respecruense domande, conceder au 
peintre la permission de nıeure em usage pour cet 
eiler, les portraits wis-ressemblans au cbateau des 
personnes qui y sont —— Outre la rẽprõ · 
sentmion de lentrevue des deux monarques, en pre, 
seuce de $, M. la reine rognante Je Prusse et des 
freres du roi, -l'on y voit encore 8. E, Madame la 
gränd-maitresse Comtesse de Vofs, la dame de la cour 
Comtesse de Moltke, 8. E. le general de la cavalle- 
rie Gonite de Halkreuch, Mr. le major-gencral de 
Koechritz, aide-de- camp-general, Mr. le major de 
Jagow, aide-de-camp du roi, Mr, de Massow, ma- 
rechal de la cour, et quelques olliciers prussiens. 
Lhabile artiste Sr. Bolt s’est charge de la gra- 

vure de ce tableau, et sur" linspection du dessin trös- 
ressemöolant, ‚Sa Majeste a daigne m'accorder un pri- 
vilege pour cette entreprise, alinsi que la somme de 
20 Trdderics-d'or pour subvenir a l’execution. Sa Maj. 
Vemperenr de Russie a souscrit egalement. Ces ci 
constances favorables qui peuvent servir de garantie 
pour la valeur de. cette fenille, ne me laissent aucun 
doute sur le concours diun publie amatenr des arts, 
Cette feuille, longue de 19 pouces et demi, sur 15 


‚de haut, paroitia au mois de mars de l’annge pro- 


chaine 1305. Le prix de souseription est d’un Vré- 
derie-d’or. On pourra sonscrire jusqu'a la fin de 
mai prochain, dans les endraits suivans, savoir: 

a Berlin: chez le marchand Nitze; les secretaires 
du bureau generml des postes MM. Meiß- 
ner, Triebensee et Copall; le Sr, Schi 
netii; le libraire Frölich. 

a Königsberg: chez le libraire Nicolovius, 

a Riga: libraire Hartmann, 

a Neutsch: Sr, Tschorpel. 

aA Hambourg: Sr, Schramm. 

a Leipsic: ibraire G. Kein et Comp. 

a Nuremberg: au magasin du brocanteur Frauen- 
holz, 

L» prix, apres la sonscription, sera de deux Fréde- 
rics-d'or. L'on est prie d’aflranchir les lettres. 

Berlin, ce 24 mars 1804. 


Franois A/sner. 





Unverzäglih eriheint von dem fo eben in Paris 
herausgefommenen Wert: 


L’ami des femmes ou Lettres d'un Medecin, 
concernant influence de Thabillement des 
femmes sur Jeurs moeurs et leur sante et 
la necessite des bains etc, par Marie .de 
Saint Ursin, 

eine Ueberfegung von N, P. Stampeel bei 

Im April 1804. I. € B. Mohr 

in Sranffurt am Wain, 
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Neue 
Verlagsartikel zur Oſter-⸗Meſſe 1804 


von 
Georg Voß in Leipzig, 


welche von jetzt an in allen Buchhandlungen zu 
haben find. 


Abbilduns der Reformatoren, 2te Samml., enthält 
die Bildnife von Erasınnd, Hensſchein, Hieroni: 
“mus, Hutten. 4. 16 ar. 

Auguſt von Heidentbal, Roman von 9. Strela, Ver: 
faffer der Raͤchenden. Mit Kupfern von Penkel, 
8. . "ı Thlr. 2 gr. 

Bilderbuch fr die nachdenkende Jugend, zur angeneh⸗ 
men und nugliben Unterhaltung, Mir 24 illum. 
Kupfern, dritte verbefl, Aufl. 4. geb. 2Thlr. 8 gr. 

Blog, 3. F. Die Bartenfunft, oder ein auf vielidbr 
tige Erfahrung gegründeter Unterricht, ſowobl große 
als Eleine Luft: Küchen⸗ Baum- und Blumengäts 
ten anzulegen; fremde Bäume, Stauden und Ge— 
waͤchſe für engliſche Gärten zu ziehen nub zu wars 
ten ıc. Für Gartner und Gartenfreunde, gr Thl./ 
mit 28 Kupfern u. Planen zu neuen Gartenaula— 
gen, gejeihnet von Siegel, geſtochen von Darnftedt, 
Hüllmann und Schumann. Nebſt einer Beſchrel⸗ 
bung von Dr. C. 2, Stieglitz und einem volljidu> 
digen Sacıregifter über das ganze Werk, Zweite 
fehr verbeff. Auflage. gr. 8. 3 Thlr. 

Vilders Puppen, in 23 gewählten Darfiellungen, zur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung für Kleine 
Maͤdchen.  Velinpapier mit ilumin. Aupfern. 4. 
geb, 5 ı Chlr. 8 gr. 

Kallias und Damon, oder merkwürdige Schicksale 
zweier Liebenden; Roman in 2 Theilen. Zweite 
verbesserte Aufl. Mit Kupf. 2 Tulr. 4 gr. 


Leben des Johaun Hausihein, genannt Dekolampadius. 

Mit deffen Bildniffe. 8. j ı6 gr. 
Auch unter dem Titel: 

Lebensbeſchreibungen berühmter Meformatoren, Ein 


Leſebuch für den Bürger, 108 und letztes Baͤnd⸗ 
den. 8. 16 gr. 
Hußs, 3. Leben, mit deffen Bildniſſe. Ein Leſebuch 
für den Bürger. Zweite verbefl. Aufl. 8. 16 gr. 
Auch unter dem Zitel: 
Lebensbeſchreibungen berühmter Neformatoren. Ein 
Leſebuch für den Vürger, 28 Vändd. Zweite verb. 
Auf. . 16 gr. 
2efe: Schule, neuefte für Mädchen oder Unterricht in 
der Buchſtabenkeuntniß und im Lefen nad einer 
neuen und leichten Methode. Vom Verfaffer des 
neuen U B Es und Leſebuchs, in Bildern mit Ers 
tlaͤrungen aus der Naturgeſchichte. Mit 23 illum. 
Bilderpuppen. 4. geb. ı Thlr. 16 gr. 
Dafelte Buch für Kinder beiberlei Geſchlechts, ohne 
Kupfer, och. 13 gr. 
Muster zu Zimmerverzierungen und Amenblements, 
nach ganz neuem Gefehmack. Dritte vermehrte 
und verbesserte Aufl. Mir 21 ausgemahlten Kupfer- 
tafeln, quer Folio, 3 Thlr. 8 gr. 
Nette, 3. +, Driginals:Defeind für die neue Stickerei 
in Petinets, Filoche und Spitzengrund, befiebend 
in Kanten, Bordüren, Muſchen und Blumchen, nebſt 
richtiger Unweifung, durch Seiden- ober Eiblſch-Pa⸗ 
pier und engliſchen Batiſt, den Petinet, Filoche und 
Spitengrund den Brabanter Kanten glei zu mas 
ben. Mir 6 Kpfetaf. 4. 20 gr. 
Sretto uud Lehmann, Die Kunſt zu ſtricken in ihrem 
ganzen Umfange; oder vehftindige und gründliche 
Unweilung, alle ſowehl gewoͤhnliche als kuͤnſtliche 
Arten von Striderei nad Zeichnungen zu verferti- 
gen. Zweite ganz umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage. Mit 50 illum. und fhwarzen 
Kupfern. quer Fol. 10 iIblr. 
Skizzen und Erzählungen, Vom Verfaffer der Meile 
meines Wetters auf feinem Zimmer. Zweite Aufl, 
mit ı Arfr. 8. 20 jr. 
Stieglig, Dr. €. 2, Gemätde von Gdrten im neuen 
Gefhsmad bdargeftellt. Zweite fehr verbeſſ. Auflage. 
Mit 28 Kupfertaf. gezeichnet von Siegel, geſtochen 
von Darnftedt u. Schumann. gr. 8. 3Thlr. 10 gr. 
Stallüngen, die, der vorzüglichsten Maus- u. Nutz- 
thiere oder Zeichnungen zu, Ställen, Häusern und 


Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen und! Durch- 
schnitten zar Unterbringung dieser Thiere, Für 
JIandwirthe und Baumeister um diese Gebäude 
nicht nur bequem und für die darin nnterzubrim- 
genden Thiere gesund, sondern auch den Gesetzen 
und Forderungen des Geschmacks gemäls einzurich- 
ten. Mit 50 Kapfertafeln entworfen und erläutert 
ven J. A. Heine, Architeer, Fol. .10 Thlr. 
Unterriht, praktiſcher, in den bemwäßrteften und vor—⸗ 
theilhafteiten Bereitungsarten und Werbefferungen 
der natürliben und kuͤnſtlichen Weine; der Weins 
feine und in den Mitteln die Werfälfhung ber 
Meine zu eutdecken. Zweite fehe verbeiferte und 
vermebrte Auflage. gr. 8. ı Tblr. 8 gr. 
Seitung für die elegante Welt 1804, Mit Kupf. und 
Mufifbeilagen. 4. . 6 Ihr. 


Ansichten von Leipzig, gezeichnet von Thormeyer, 

. in aqua tinta von Aubertin. 2 Blatt »3 Zoll hoch, 
25 Zoll breit. 

Ansichten von Pillnitz, gezeichnet von Tliormeyer, 
in aqua tinta von Aubertin, j2 Blatt 8 Zoll hoch, 
»5 Zoll breit. 

Eubferiptiong = Preis bid Ende May 
in braunen Abbrücken 
fn colorirten Abbräden 


Bis Monat July erfcheint: 

Brüder, die: Ein Familien: Gemälde von Ludw. Fr. 
Frevherrn von Bilderbeck. Werfaffer ber Urne im 
einfamen Thal. 4 Bände, 8. mit Kupfern vom 
Penzel. 

Rebensgemälde, intereffante, der denkwuͤrdigſten Pers 
fonen bes achtzehnten Jahrhunderts, von Santırel 
Baur, z3ter Theil. ar. 8. . 

Poppe, J. H. M., Enerflopädie des gefammten Mas 
fdinenwefens, ober vollftändiger Unterriht im der 
rraftifhen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Erz 
tlaͤrung der dazu gehörigen Kunftwörter, in alphas 
betifher Ordnung. Ein Handbuch für Mecdaniter, 
Aameraliften, Banmteifter und Geben, dem Kennts 
niffe ded Maſchinenweſen noͤthig und nuͤtzlich find. 
ater Theil, gr. 8. Mit 10 Kupfertafeln. : 


5 Zblr. 
10 Thlr. 





Nene Verlags» Bücher der Boͤſeſchen Buchhand⸗ 
lang in Weißenfels zur Oſtermeſſe 1304. 
Ungufte, oder Geftändnife einer Braut vor ihrer 

Trauung, eine Geſchichte aus ber großen Welt, 
von 5. 8, Freyh. von Dandelmann, mit Kupf. 8. 

ı Rthl, 4 Gr. 

Beder, D. G. W. ber Familienarzt, oder die Kunſt, 
fein Leben im Genuß der Gefundheit zw führen, 
fh gegen Krankheiten zu fihern, und diefe ſelbſt 
erträgliher, Fürzer und gefahrlofer zu maden, Ein 


Handbub für Familien und jeden Freund feiner 
Gefunbbeit. 8. ı Rtbl, 6 Gr. 
Beer, D. G. W. die Hämorrhoiden, ein guter Nach 
für bie, bie baran leiden oder fie fürdten. 8. 
15 Sr. 

Scenen ans ber Kinderwelt. in neues Leſebuch 
für Kinder, melde eben angefangen haben, Iefen zu 
fernen, in Geburtstagsgeſcheut für gute Kinder, 
vn F. W. v. B. 5 9 Gr. 
Schulze, M. I. D., Ideen-Magazin für Lehrer in 
ben obern Klaſſen der Gymnaſien und Lyceen zu 
zweckmaͤßigen fhriftlihen Urbeiten für ihre Schuͤ— 
ler. ar. 8. ı Rthl. 
— ebendeſſelben Litteraturgeſchichte der ſaͤmtlichen 
Schulen und Bildungsanſtalten im dentſchen Mei: 
che nach alphabetifcher Orduung bearbeitet. ar. 8. 

ı Dithl, 

Wahrheit und Dihtung, ein unterhaltendes Wochen— 
blatt für den Bürger und Landmann, 1803 38, 
48 u, 1804 16 u. 28 Quartal, 8. geh. 20 Ör, 


Ken, 


oder 
die Wirkungen der Leidenfhaft. 
Seitenffüd 
zu 
Arala, oder bie Liebe zweier Wilden. 
Von bdemfelben Verfaſſer. 
Leipzig, bei Georg Voß 
and in allen Buchhandlungen. 
Preis 3 Or, 


Von ber Atala ober die Liebe gweier Wil: 
den in der Würfe des Herrn F. U. Chateanbriand 
find in Frankreich fünf ftarke Nuflagen vergriffen; un 
fer Landsmann Kramer in Paris, ald Freund des 
Verfaſſers, Aberfandte dem Verleger feine ſchoͤne Ue— 





berfegung davon für und Deutfhe; das allgemeine 


Intereffe daran, ob gleich nicht in dem hohen Grade 
wie bei ben feurigen Franzofen, Founte nicht fehlen, 
Der gewiß verdiente Beifall diefer allerliebſten 
Dichtung fol nun die beite Empfehlung von Mene, 
als Seitenſtuͤck dazu vom naͤmlichen Verfaſſer, fern, 
und der Werlagehandlung die Hoffnung gewähren, 
auch von dieſem Büchelchen recht viel abyufehen, 
Das nämlihe Buch iſt and in frangöfifger Sprache 
in allen Buchhandlungen zu haben, ald: . 
Rene, ou les Effets des Passions. Par F. A. 
Chateaubriand. Pour servir de fuite A 
Atala, ou les amours de deux sauvares 
dans le desert. ı Vol. in ıQ. 8 Gr. 





An zeige 
folgendes Prahtmerk betreffend: 
Zeichnungen Plans et Desseins 


aus der tires de la 


schönen Baukunst Belle Architecture 





oder ou 
Darstellung Representations 
idealischerundausgeführter dedificesexdäcutes ou 
Gebäude projettes 
* zit | en 115 Planches 
ihren Grund - und Aufrisses — 
auf 115 Kupfertafeln. . les explications nöcessaires 
Mit nöthigen Erklärungen Le tout accompagn& 
und d'un 
einer Abhandlung üher das Schöne in der traito abrä&ge 
Baukunst sur 
begleitee le beau dans l’Architectnre 
von ö par 
Dr. C. L. Stieglitz, le Dr. C. L. Stieglitz. 
J Royal Folio 56 Thlr, Royal Folio, 





Zu eimer Beit, die für den Buchhandel Aberhaupt, und befonders für Kunſtunternehmungen nichts weniger 
als günitig war, erihien ber Anfang biefes Werks in meinem Verlage, welches nah dem einftimmigen Urtbeile 
aller Kenner, feines innern Werthes, feines practiihen Nutzens, und feiner äußern Schönheit wegen, einen ber 
erſten Pläge in der Bibliothek jedes begüterten Privatmanns verdient, Jetzt, ba unfer deutſches Vaterland in 
Rube feine Theilnabme bei diefer Unternehmung zeigen kann, jeßt, glaube ich, iſt es zwectwaßig, dem Publikum 
das Dafepn eines Werks von neuem befarnt zu machen, bad feine Aufmerkſamkeit in fo vollem und gerechtem 
Maße verdient. Jeder — er fep Für oder Privatmann — ber einen Bau zu unternehmen Willens ift, fin 
det hier einen Schatz von geſchmackvollen Ideen und Planen, nebft einer gründlihen, and für nicht Bauverſtaͤu⸗ 
dige deutlichen Anweiſung, diefe Ideen auszuführen. Der Preis des Werks ift im Mücdficht des vielfältigen Nuss 
zens für Bauluſtige, die ohnedies bedeutende Summen zu einem Ban beftimmen, gar nicht in Anſchlag zu brins 
gen. Für das Ausland, und für diejenigen, melde bie franzöfiihe Sprache der deutſchen vorziehen, iſt auch eine 
frangöfifche — in meiner Handlung um denſelben Preis zu belommen. 

pa 
Georg Voß. 


Anzeige für Damen. 
Wasch- Bleich- Platt- und Nähbuch. etc; 
Preis 3 rthl. 12 ar. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 

Das höoͤchſt ſchmeichelhafte Intereſſe, welches den 
Arbeiten dieſes Verfaſſers von dem ſchoͤnen Geſchlecht 
zu Theil wird, muß fuͤr uns Maͤnner eine gewiß er⸗ 
freuliche Bemerkung fern, weil fie auf edle Beſchaͤfti⸗ 
gung und Kenntuiß .fhöner weiblichen Wiſſenſchaften 
abzwecken.  Dbiges Bu iſt einem ber vorzuglichſten 
Gegenſtaͤnde in jeder Haushaltung gewidmet und die 
Belebrungen und Unterweilungen darüber, fo wie bie 
beigefügten Zeichnungen find, wie biefe zweite ver 


befferte Auflage beweifet, mit verdientem Beifall aufs 
genommen, 


An Regierungen, Staatsmänner und 
Rechtsgelehrte. 

Bei Georg Voß in Leipzig iſt herausgefommen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die 
Stantsverwaltung von Toskana 


unter 


der Regierung Seiner Königlichen Majestät 
Leopold Il. 


aus dem Italienischen überserze und mir Anmerkungen 
beelenet von 


Dr. A. V. W. Crome 


Preifs 7 Tlilr. ı2 Gr. 
Anf Velinpapter 11 Tulr. 

Den reſp. Behbrden, welchen das Daſeyn dieſes 
ihönen koſtbaren Werts iu fo vielen Ruͤckſichten von 
hohem Intereffe ſeyn muß, wird die befcheidene mies 
berbolte Anzeige davon von der Verlagshandlung mit 
der ergebenen Bitte begleitet, fie mit Guͤte und ges 
weogener Theilnahme aufzunehmen. 


3 Theile in 4. 


Folgende fir das medizinifhe Pablifum befon: 
ders intereſante Schriften von’ einem füon befaunten 
und geſchaͤhten Schriftſteller find in ber Boͤſeſcheu 
Buchhaudlung zu Weißenfels zur Oſtermeſſe 1804 
erſchienen und für beigefegten Preis in allen Buch: 
handlungen zu baben: 

Beer, D. ©. W., der Familienarzt, oder die 

Kunſt fein Leben im Genuß der Gefundheit zu 

führen, ſich gegen Krankheiten zu fihern, und 


dieſe ſelbſt erträgliber, fürzer und gefahrloſer 
zu maben. Ein Handbuch für Familien und je 
den Freund feiner Geſundheit. 8. 1 Thlr. 66. 

Die Hämorrhoiden, ein guter Math für die, bie 
baran leiden oder fie fürdten. Won ebendenfel: 
ben. 8. 15 Gr. 


Kupferffihe für die Jugend. 
Yortrait von Salzmann, geſtochen von Nettling. 
Portrait von Ontd Muths, geh. von Arndt. 
Die Ankunft im Haufe des Wohlthaͤters, von Pengel. 
Das Begraͤbniß der edeln Jünglinge, von Pengel, 
Die Folgen der Empfindlichkeit, von Pengel, 
Der edle Soldat, von Böttger. 
Der Wahrbeitsfreund, von Arndt, 
Der Leichtſinnige, von Arndt, 

Diele acht huͤbſchen Blätter in 4 Format find von 
mir zu zwei Belimmungen unternsmmen, und zwar 

Su Glatz moralifden Gemälbe für bie 

gebildete Jugend ald Begleiter zu bienen, 
und 

Su ben Simmern ber Kinder unter Rahm 

und Glas eine edle fhöne Verzierung 
su maden, 

Su letzterer Abſicht Habe ich davon eine Unzahl 
Eremplare auf fhöned Scaweizerpapier forgfältig ab» 
drucken laſſen, und biete Eltern, Lehrern und Kinder: 
freunden biefe 8 Blatt zu 2 Rthl. dur alle Bud 
handlungen zu erhalten, an, in der beiheidenen SHef: 
nung, darüber ihren Beifall zu haben, 


Georg Voß. 


Bei dem Derleger diefer Zeitung ift erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Neue 


Garten- und Landschaftsgebäude, 


gezeichnet von Klinsky, Schaeffer u, a 
gest. in Aquatinta von Aubertin, 


herausgezeben von 


W. G. Becker 
4 Hefte. Velinpapier, mit 44 Platten Royal Fol, 
Preis ıg Thlr, 


Fin fchönes Wert, wobei ſchon bie Namen vom 
Heransgeber, Zeichner und Kupferſtechet den Wer: 
leger jeder weitläuftigern Unzeige überbeben. 

Auf ſchoͤnen Drud u, Papier ift alles verwandt, 
um es für gefchmadvolle Bartenbibliothefen ganz ges 
eignet zu finden, 





Intelligenzblart 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 7), — 


19 Mai 1804, 





DBefanntmahung 
bas Bad zu Liebenftein betreffend. 


Pie masen hietdurch dem dublicum befannt, daß 
die Badewirtbhſchaft zu Liebenftein in diefem Jahr wie 
bisher gewöhnlih ben 15ten Junius angefangen und 
ben lebten Auguſt gefcbloffen werden wird. Es iſt 
der ansdrüdlihe Wille unferer Durchlauchtigſten Frau 
Herzogin und Kandesregentin, daß biefes Bad feiner 
möglihen Volltommenbeit immer näher gebracht were 
de, und Enbesunterzeihnete wird es fih mit Bergnis 
gen zur angelegentlihften Pfliht machen, dieſen fchds 
nen mienfhenfreundligen Zweck erreigen zu helfen, 
Cin neuer Flügel, der dem Bafthaufe noch in diefem 
Fruͤhlahr angefegt wird, bad Engagement einer Schau⸗ 
fpielergefelfsaft, die Errichtung einer fo oft vermiße 
ten Wirthſchaft auf dem Altenftein, wo jedermann die 
gewoͤhnlichſten Erfriigungen haben kann, und mehrere 
das Innere ber Badewirthſchaft betreffende Verbeſſe⸗ 
tungen werden dem Publicum Beweiſe hiervon llefern. 
Wir glauben, daß das Liebenfteiner Waller nunmehr 
binreihend befannt fep, und daß wir nicht möthig 
haben, die Anzeige feines Gehalte und feiner Wirkun⸗ 
gen aufs neue zu wiederhelen. Wir verweiſen in 
biefer Hinſicht den Unkundigen auf bie Befanntmahuns 
gen ber verfloffenen Jahre im Meichsanzeiger, und er» 
waͤhnen nur für Auswärtige im Allgemeinen, daß das 
Liebenfteiner Waſſer dem bekannten Pyrmonter ſehr 
nahe komme, woraus ſich der Schluß auf feine Wir: 
kungen von felbft ergiebt, Meiningen, ben 21. April 


1804 
Herzogl. S. Obervormundſchaftl. Babe» 
direction daſtlbſt. 





In der 36ſen Nummer des Freimüthigen von dies 
fem Jahre finde ih eine recht beiſſige Kritik der 
von mir gefammelten und herausgegebenen „Auswahl 
älterer und neuerer Geſaͤnge ꝛc.“ Dorpat bey Grens 
zins, Es frarzirte mih, daß meine anfpruclofe, 
unt für ein kleines Publikum berehnete Samminng 
einem freimätbigen Mecenfenten in bie Hände gefallen 
wer, und daß fie eine fo biliöfe und fulminirende 


Kritik hatte veranlaffen Tonnen. Der Geift bes Frei: 
mütbigen — dachte id — iſt zwar nie ein guter 
Geiſt gewefen, und obgleih er jegt einen Ariſtides 
als Aushaͤngeſchild führt (der wohl nur an beu Dftras 
ciemus erinnern fol), fo fann er doch in allem, was 
2ivland und insbeſondere Dorpat betrift, feine Tuͤt⸗ 
fen nicht laſſen. Denn, wenn and biefe Sammlung 
den Geifer verdiente, mit bem fie bier befprubdelt 
wird, warum ſchnauzt diefer Therſites auch bie 


Univerſitaͤt an, die den Druck derſelben nicht wohl 


verweigern konnte, weil fie nichts gegen ben Staat, 
die Religion und die guten Sitten enthielt. — Diefe 
Scherbe ift mit U— 8 begeihnet. Die Chiffre ift 
ominds. Denn wenn man bie Züde befichig ausfuͤl⸗ 
Ien darf, fo kommt eine hochgeöhrte Amphibolie 
zum Vorſchein. Doch was geht fein Name mih an? 
Muh will ih mid gegen feine haͤmiſchen Ausfaͤlle 
nicht vertheidigen, fondern nur beildufig ihm bie Wer: 
fiherung geben, daß wir, ftatt auf ihm erbittert zu 
feon, bey Ubſingung eines Derfes in bem Befannten 
Woßiſchen Trinkliede: „Greund, id achte nidt bes 
Mables ıc.” großmütbig auf feine Gefundpeit anflin: 


gen. Der Vers lautet: 


Ausgeziſcht und andgebubelt 
eben Wihkumpan, 
Der nur neckt und get unb fprubelt 
Mit gefletfhtem Zabn ! 
. Nicht zum u. ſ. w. — 
Und damit Gott befohlen! — Dorpat, am April 


1804. 
Valentin Heinrich Schmibt, 
d. G. G. 8, 





Das von Herrn Joh. von Schilder durch ben 
Schneidermeiſter Herrn Lehrer mir am 15. May 
1804 überreihte Schreiben fept nid, ba es ohne 
Ort und Datum ifl, in die Nothwendigfeit, ben Hrn, 
von Schilder hiermit aufzuſordern, mir feine Addreife 
binnen jest unb zwei Monaten anjuzeisen. Im Ins 
terlaffungsfall hat er es ſich felbft zuzuſchreiben, wenn 
ih durch die Heitungen auf feinen Brief antworte, 
Adolph von Foelkerfahm, 

Rußiſch Kapf. Major, 





Anzeige für Muſikfreunde. 

Der Beifall nnd bie gütige Aufnahme, melde mei: 
ne 2ieder, und befouders die Arien: Alopfe night 
fo Bange 1. und: Ih faß-undb fpann 1, auf 
eine für mich fo fchmeichelhafte Art gefunden haben, 
bat mih aufgemuntert, eine neue Sammlung Zwoͤlf 
auserlefener Gedichte, befonderd Lieber für das Fortes 
piano, herauszugeben. Sie werben zu Anfange bes 
Septemberd erfheinen. Um ben Preis fo miedrig ale 
möglich zu feßen, ſchlage ich den Weg der Praͤnume⸗ 
ration ein. Der Pränumerationspreis ift 1 Reichs⸗ 
thaler, und die Pränumeration bis zum Iften Sep⸗ 
tember offen. Nachher würde ich genötbiget ſeyn, ben 
Preis berrahtlih zu erhöhen. Die gütigen Befoͤrde— 
rer bderfelben bitte ich das fiebente Exemplar für ihre 
Bemühungen anzunehmen, und mir die Namen ıc, 


der tefpektiven Pränumeranten, beutlih geihrieben, 


geitig einzuihiden, damit fie der Sammlung vorges 
drudt werden. Es veriteht fih von ſelbſt, daß das 
Heußere gefällig fevm fol. Auch muß ich bie Nuss 


wärtigen erfühen, ihre Briefe an mid, oder meinen- 


Vater, den Aktuarius Pallas zu Halle, poftfrep ein« 
aufeuden, Halle den 10ten May 1804. 
Sriederite Pallas. 





An das Publifum. 


Mit dem Unfange des July diefes Jahres erſcheint in 


ber uuterzeichneten Buchhandlung 
eine Wocenfhrift unter dem Titel: 
Gemeinnügige und unterhaltende 


Blätter für alle Welt, 


woͤchentlich 1 Bogen in Quark, 





Der Inhalt derfelden iſt, was ber Titel beſagt — 
nämlih das Gemeinnügige (in fo fern es nicht gang 
ungebildeten Leſern faßlih ſeyn Kann) und das Uns 
terhaltende, Sie follen gleihfem eine Niederlage 
beffen ſeyn, was unſere Zeiten uns von bepden geben. 

Ohne bis auf bie Heinften Punkte alles bemerklich 
zu machen, was fie enthalten werden, erwähnen wie 
nur ben Gegenitand berfelben im Allgemeinen. Es 
gehört in unfere Blätter 

Der Menſch nah feinen verfhiebenen Zuſtaͤnden, 
Kräften, Schidfalen. 

Sitten, Gebrduhe, Worurtheile, Chorbeiten der. 
Menfhen; Länder = und Wölferbefhreibung — Ge: 
ſchiclichleiten — Künfte deſſelben — Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten ſelnes Koͤrpers — ſeiner geiſtigen Kraͤfte — 


Sittenlehre unter einer gefälligen Einkleldung — 


Tehler und Vorurtheile der Erziehung u. f. w. 


Die Natur in ihren Körpern, in ihren erzeugen: 
den und zeritörenden Aräften ; j 

Kenntniß der Erde, ber Thiere und Pilangen: 
welt, Merkwürdigkeiten und Wunder berfelben, bie 
neueflen, gemeinnüßigen und widtigen 
Erfindungen, und die Berbefferungen in 
ber Land: und Hauswirthſchaft, find Haupt: 
gegenftände unferer Blätter, und es werden daher 
Diefelben dem Künftler und Handwerker eben 
fowobl ald dem Defonomen nuͤtzlich fepn. 

Vielerlep, mas einem großen Theil der Pefer 
wichtig ober augenehm ſeyn wird — außerordentlide 
Gluͤcks⸗ oder Uhgluͤcsfaͤlle — bin und wieder merk: 
würdige Bevoͤlkerungs⸗ Geburts» und Sterbeliften; 
zuweilen Markt: und Waarenpreife, in Vergleichung 
mehrerer Derter und Zeiten unter einander; bewährte 
Hausmittel, bey diefen und jenen Zufillen, für uns 
fere Hausmätter; — Behandlung von. Speifen und 
Getränten, Früchten u. f. w. 

Daß es an Anechoten, am Einfälen und Scherz, 
an Epielen des Wiges, an Raͤthſeln, Charaden, und 
an mauceriep kleinen unterhaltenden Erzaäh— 
Iungen nidt feblen dürfe, verkehrt ſich von ſelbſt. 
Nicht nur für Erwachlene, fondern aud für die her: 
anwachfende Jugend, follen hoffentlich unfere Blaͤttert 
beichrend und unterhaltend ſeyn. — Melt: und 
Staatshaͤndel, und alles, was eine vollftändige und 
genaue Kenntniß eines wifenfhaftlihen Fachs erfor: 
dert, bieibt eben fowohl daraus entfernt, als alles 
Anſtoͤßige und Zwendeutige, was die Deinbeit bes 
Herzens gefährden koͤnute. 

Die Beſorgung und Herausgabe dieſer Blaͤttet ik 
in den Händen eines Mannes, ber feinen Beruf zu 
dieſem Geſchaͤft durch mehrere mit ungetheiltem Bep: 
fall aufgenommene Schriften außer Zweifel geießt 
bat, und der dem Leſern nicht verborgen bleiben fol, 

But gefhriebene Beptraͤge, die gemeinnügig und 


-anterhaltend find, werden dankbar aufgenommen. 


Der Pranumerationspreis des Jahrganges von 52 
Bogen, fowohl bep woͤchentlicher, als monatliher Aus: 
gabe, ift 2 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 3 FI. 36 £r. Rhei⸗ 
niſch. Auch kann man auf den halben Jahrgang mit 
a Rtblr., oder ı Fl. 48 Kr., fo wie vierteljdprig 
mit 12 Gr., oder 54 &r. prännmeriren. 

Jeden Sonnabend wird ein Städt ausgegeben. 

Die Iöblihen Poſtaͤmter, Seitungs: Expeditionen 
und Buchbandlungen, fo wie ale Beförberer des Gu⸗ 
ten, werben erfuht, fi der Belanntmachung biefer 
gemeinnägigen Blätter zu unterziehen und Pränumes 
zanten zu fammeln, 

Den ıften März 1804. 

Gerhard Sleifcher, der Füngerr, 
Buchhändler in Leinzig. 


Die Biefige wohllöbl. Zeitungs - Erpedirion Bat bie 
Hauptipedition diefer Vildrter übernommen: alle loͤbl. 
Poftimter, Beitungs : Expeditionen u. f. w. belieben 


ſſch mit ihren Beſtellungen vehai an biefelbe zu 
wenden, 





Anfündigung. 


„Bemeinnnpiges Lerikon für Leſer aller 
Klaffen, befonders für Unftudierte; ober Eurze 
und beutlihe Erklärung der, in münblihen Uns 
terbaltungen umb in fchriftlichen Wufldgen ge: 
braͤuchllchſten Rebensarten, Ausdruͤcke und Kunſt⸗ 
worte, in alphabetiſcher Orduung. Bon Joh. 
Ferdinand Roth, Diakon an der Hanptpfarr: 
fire zu St. Gebalb in Nürnberg,“ 

Bon dieſem Werke eriheint in Endesunterjeichneter 
Buchhandlung, ba bie zweyte Auflage deffelden gänzs 
lich vergriffen ift, eine dritte, und zwar verbefferte 
und vermehrte Auflage in groß Oltav. 

Ein Werk diefer Art ift von Zeit zu Zeit einer 
Veränderuug und Umgeftaltung bebärftig, indem fteis 
gende Kultur, zunehmende Induſtrie, rajtlofer Gpefus 
lationdgeift, Ummandelungen der Staaten und ihrer 
Regierungen, Kriege zwiſchen Nationen u. a. m. 
nenen Redensarten, Ausdruͤcken und Kunftworten das 
Dafeyn geben. Wald werben fie im geſellſchaftlichen 
Leben, im Umgang mit andern, in ſchriftlichen Aufs 
fägen u. ſ. w. gebtaucht, aber nicht Jeder ift immer 
im Stande, mit dersleiben neuen Worten und Res 
dendarten den eigenthümlihen Begriff zu verbinden. 

In biefer Hinfiht wird ed dem Publikum wicht 
unerwartet ſeyn, wenn ihm eine neue und zwar bie 
dritte Auflage von obigem Werke angelündiget wird. 

Um aber vorldufig zw erfahren, mie ſtark dieſe 
dritte Auflage ungefähr zu veranftalten ſeyn möchte, 
eröfnet Endesunterzeihnete Buchhandlung hiermit den 
Meg zur Subfeription, 

Bugleih bietet fie Allen, welchen fih zu unterzeich⸗ 
nen gefälig fepn wird, ben Vortbeil an, daß fie das 
Alphabet, zu 23 Bogen, in groß Dftav für ı fl- 
30 fr. erhalten. Bey dem in ber ‚Folge jtartfindens 
den Rabenpreis hingegen wird das Alphabet nicht ans 
ders ald 2 fl. 15 Er. augeſetzt werben koͤnnen. 

Diejenigen Gönner und Freunde, melde jedes ges 
meinnägige Unternehmen gerne zu befördern ſtreben, 
und die Mühe Unterzeihnungen zu fammeln, gütigft 
übernehmen wollen, erbalten das ıote @remplar in 
Natur frev, als ein geringes Zeichen ber gefühlteften 
Dankbarkeit. 

Auf Ausfertigung biefer dritten Auflage ded obigen 
Werkes, auf Sorgfältigkeit bep den Korrekturen, auf 
fhönen Drud, gute Xertern und weißes Papier wird 
die getreuſte Nüdliht genommen werden, und man. 
glaubt fih im Voraus mit der Hoffnung ſchmeicheln 
zu können, daß dieſe Dritte Auflage den gerehtem 
Erwartungen des Publikums nicht weniger entſprechen 
werde, ale die bepden erften Auflagen, 

Nürnberg im März 1804. 

Eruſt Chph. Graͤttenauerſche Buchhandl. 


Neue Verlagsartikel der J. E. Seidelſchen 
Kunft » und Buchhandlung zu Nürnberg. 


ADB E und Lefebuh, neues militäriihes, für gute 
Kinder, Mit 25 Kupfern, mebit einem gefärbten 
mit 2 DVignetten verfehenen Umfhlage zum Gin: 
band, 3. illum. 10 gr. ſchwarz 8 ar. 

— — — Buhftabirs und Leſebüͤchlein, neueingerich— 
tetes, zum Gebrauche der teutſchen Schulen, fathos 
lifcher und proteftantifher Religion, mit fhwarzen 
und illum. Abbildungen aus dem Thierreiche, deren 
kurzen Naturgefbichte und einem Anhange von Ge: 
beten, uene Ausgabe. 8. ſchw. roh 14 gr. geb. 
2 gr. Id, roh 4 gr. geb. 5 ar. 

Mretin, Georg Frevherr von, ber Genins von Balern, 
48 Heft, gr. 8. in farbigem Umschlag, mit dem 
Porträt des Miniftere Grafen Kepor von Moras 
witzkp, broſch. 1 Th. 

Baaber, D. Klement Aloys, das gelehrte Balern, ober 
Lericon aller Schriftſteller, welche Baiern im 180u 
Jahrhunderte erzeugte oder ernaͤhrte. Erſter Bd. 
ıjte Abtheilung A—E. gr. 4. ı Thl. 16 gr. 

Die zte Abtbeilung des ın Bandes von diefem 
Werte eriheint zu Michaeli I. 9. 

Dirkſen, Harro Wilhelm, die Lehre von den Tempe: 
tamenten. 8. ı Tl. 

Gemünden, &. P. von, Heberfiht ber bairiſchen Ges 
ſchichte, ald vorbereitender Leitfaden für bie vater 
laͤndiſche Jugend, 8, 12 gr. 

— — qronologiſche Darftellung ber bairifhen Ges 
fhichte, zum Schulgebrauche. 8. 39. 

Hevnig, D., Epriftian der Erfte, Erzbiſchof zu Mavnz, 
einer der groͤüten Fürften feines Zeitalters. Mit 
ı Kupfertafel, 8. 12 gr. 

Harles, D., Profeffor der Medizin zu Erlangen, über 
die Gefahr der Ausbreitung des gelben giebers in 
Europa, und über bie Erdftigften und — — 

Schutzmittel dagegen, gr. 8. Thl. 

Haus: und Cheftandsfalender für den Bürger und 
Raubmann, auch zum fihern Gebrauche für ſchwan— 
gere Frauen auf das Jahr 1304. 4, broſch. 2 gr. 

Sid, D. 3. D. U, Abhandlungen aus dem Gebiete 
des Staatsrehtd, ber Poligey und Staatenkunde. 
Mit 1 Kupfertafel. 8. ı Thl. 8 gr. 

— — Abrif der Poligeyverfafung bes Suigl. preuß. 
Fürftenthums Anſpach. 8. 18 gr, 

Journal, nenes, der auslänbifhen mediziniſch chitur⸗ 
giſchen Literatur. Herausgegeben von D. Hufeland, 
toͤnigl. preuß. Gebeimenrath, und D. Harles, Prof. 
der Medizin in Erlangen, Jahrgang 1804, beſtehend 
aus 2 Bänden oder 4 Heften. gr. 8. br. 4 Til, 

Jugendkalender für das Schaltiaht 1804, berausgege: 
ben von Diac. Seidel und Conr. Bauer zu Nürne 

" berg. Mit 7 Kupfertafeln. 8. ı Chl. 

Murr, E. ©. von, Abhandlung von dem Kroͤnungs— 
tinge, weiber ebemals bey den teutſchen Reichs⸗ 
Heinodien war. gr. 8. 2 gr. 


Murr, €, ©. von, fiber den wahren Urfprung ber 
Diofenfreuger und bed Freymauterotdens, Nebſt 
einem Unhange jur Geſchichte ber Tempelberren. 8. 

12 gr. 

Plato unb Ariftoteles, ober ber Uebergang vom Idea⸗ 
liemus zum Empirismus. 8. 18 gr. 

Pleyer, Er. Zaver, drep Kangelreden, melde über die 
verminderten und auf bie Sonntage verlegten Fever: 
tage den 17, 24. und 31. Julius im Jahre 1803 
gehalten worden find. 8. 4 gr. 

Reinhard, D. Fr. Volfmar, Auszüge aus einigen im 
Sabre 1796 bey dem churfürſil. fühl. Evangeliſchen 
Hofgottesdienſte zu Dresden gehaltenen Predigten, 
Vene für Minberbegäterte veranftaltete Auflage. 
Des Erften Jahrgangs zweyter Band, Mit Ber 
wiligung bes Verlegers dieſes Cheiled. 8. 16 gr. 

&xmoltend, Beniemin, Gottgebeiligte Morgens und 
Abendandachten, neueſte Aufl. 8. netto 5 gr, 


Kunstsachen, 


Schwarz, P, W. malerische Ansichten für Genbtere 
inı Naturzeichnen in Aqua tinta, ıe Sammlung in 
4 Blättern, 4. ı Thl, 16 gr. 

— — Uebungen im Tliierzeichnen nach den gröfs- 
ten Meistern in Aqua tinta, 15Heft in 4 Blättern, 4. 

ı Thl. 3 Er 

— — kleine Landschaften nach F. Kobel in Aqua 
tinta, ıs Heft in 4 Blättern, 18 gr. 

Porträte: C, A. Freyherr von Hardenberg, wirklich 
dirigirender Minister in den beiden könig], preufs. 
Fürstenchümern Anspach und Baireuth in engl. 
punctirter Manier v, Hessel, braun 10 gr. 

schwarz 8 gr. 

— — Graf Topor von Morawitzky, churfürsil. baie- 
rischer Staats- und Conferenzminister, in engl, 
punctirter Manier von J. F. Gareis. 8 gr. 

Kaiſerliches und Franzdfifhes Militär, nah Seele, fein 
eolorirt, = Blätter (in Commiſſion.) 2ı gr, 

Neuerrichtetes Nürnbergifhes Vürgermilitäe und defs 
fen Mufitgor, fein colorirt, 2 BI. Cin Commiſſion.) 

16 gr. 

Blumen gu Uebungen im Seinen nnd Iluminiren 
für Damen mit einem gemalten Titelfupfer 18 Heft, 
enthält 4* Blätter Umriſſe, und 4 Blaͤtter gemalte 
Blumen (in Commiſſion.) ı ch. 8 gr, 

Der Jahrmarkt, ein großes Blatt fein colorirt (in 
Commiſſion.) 16 gt, 

Ein Pferdeftit nah Wouvermann in Aqua tinta 
(in Eommiffion.) 10 gr, 

Eine Segend an der Dovan bep Megenshurg in Aqua 
tinta (in Commiſſion.) 16 ar. 

Altenburger Trachten zu Uebungen im Zeichnen und 
Illumiuiren in 32 Blättern im Futteral (in Coms 
miſſion.) 8 gr. 





Angeige, 
Seit dem 1. Jan. biefes Jahres erfheint zu 
Bürzburg in Franfen 
und Gelchrete 


Die Fränfifche Staats » 
Zeitung. 

An einer treuen und frevmüthigen Darftelung lies 
fert fie eine Ueberſicht der politifhen Weltbegebenbei- 
ten, mit jeder andern politifhen Zeitung gleichzeitig 
neu und vollſtaͤndig. 

Dann iſt nichts von ihrem Inhalte audgefhloffen, 
was auf Wilfenihaften und Künfte Bezug bat, und 
einen erbibetern Werth geben ihr bie Theilnahme 
und die Bepträge, welde fie von veribiedenen beräbm: 
ten öffentlihen Lehrern der bieligen Julius : Marimis 
lians:Univerfität erhält, In mehrern biefer Aufiäge 
wird man ben Geiſt einiger der Ausgezeichneteſten 
unter ihnen nit verkennen — Hufeland’s, Pan 
lus, Schelling x. 

JZusbeſondere iſt ihr Zweck, bie neuen Schoͤpfungen 
für Wiſſenſchaft und allgemeine Cultur, melde das 
ruͤhmliche Werk ber jetzigen Pfalzbaperiſchen Regierung 
find, richtig und anfpruchlos darzuftelen. — Die 
Nachrichten von ber nem organifirten und ſchoͤn aufs 
blühenden Univerfität zu Würzburg bürften nicht ben 
unintereffanteften Theil ihres Iubaltd ausmachen, 
Ein anftändiger Gebraub ber in ben Baveriſches 
Etaaten berrihenden Preßfrepheit giebt bemfelben das 
@epräge ber Frepmüthigkeit und Wahrheit. 





Von biefer Fränfifhen Staats» und Gelehrter 
Beitung werben wöchentliih 4 Stücke nebſt Berlagra 
in großem Quartformat und fhön gedruckt ausgein 
ben. Sie koſtet Halbiäbrig 4 fl. Rhein. oder 2 Tha⸗ 
ler 4 Gr. fühl. Mit dem Beltellungen wende man 
ſich au die löblihen Oberpoft: und Poſtaͤmter, für 
welche ſaͤmmtlich das Kalf. dirigirende Reid: 
poſtamt zu Würzburg bie Hauptipebition über: 
nommen Bat, Inſerate, Anzeigen und BWBelannt: 
machungen aller Urt werden von ben loͤbl. Poſtaͤmtern 
gegen fihere Anweiſung auf die Iuferatgebübren ans 
genommen und an das Kaiſ. R. Poſtamt Würzburg 
zur Beforgung beförderr. 

Die HH. Buchhändler belieben ihre Unfindigungen 
und Bekanntmachungen an die Univerfitäte- 
Buchhandlung der HH. Gebrüber Stabel in 
Würzburg einzufhiden, welche bey anerkannter 
Solidität ihrer refpert, Buchhandlungen ben Betrag 
ber Einrädungsgebühren, die dußerft billig find (pr, 
Zeile 4 fr. ober ı gr. fächf.) übernehmen und ihnen 
berechnen werben. 

Driefe, Verträge und Aufſaͤtze für dieſe Beitung 
bittet man unter der Aufſchrift: 

An den Herausgeber der Fränfifchen Gtaats- 
und Gelehrten Zeitung 
in Würgburg 
einzufenden, Würzburg im April 1804, 
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Literariſche Anzeige. 


Mufgeforbert von Freunden ber Poeſie, babe ih mid 
entftloffen, eine Auswabl meiner in verigiebenen Seite 
fhriften, namentlich des Sen, Profeford Beer Er: 


dolungen, erfkienenen fowol ale noch ungebrudten 
Gedichte zur Minaelismelle dieſes Jabres berauszuges 


ben. Der Subieriptionspreis ift 16 Groſchen. Ins 
tereffenteh werden gebeten, mir ihre verehrlichen Nas 
men in geböriger Zeit einzufenden und zugleih bie 
Anzab! gemünfgter Eremplare gätigft zu bemerten. 
Dresden im Mai 1804, 
Lebrecht Moeller, 





In der Juniusſchen Buchhandlung zu Leipzig 
ift folgendes wichtige Werk er 
fchienen : 

Leſſinge Bedanfen und Meinungen, aus feinen 
Schriften zuſammengeſtellt u. erläutert von Fries 
drich Schlegel. 3 Thle. Preis 3 thlr. 16 gr. 

Anordnung bed Ganzen, 
Erfter Theil, 

1. An Fichte, vom Herausgeber. 

3. Allgemeine Einleitung. Vom Wefen ber Kritik, 

vom Herausgeber. 

3. Bruchſtuͤcke aus Briefen, Mebft einer Vorerins 

nerung und Nachſchriſt vom Herausgeber. 

4. Antiquariſche Verſuche. Nebſt einer Vorerinne⸗ 

zung und Nachſchrift vom Heraudg. 
Zweiter Theil. 
1. Cinleitung. Vom combinatorifgen Genie, vom 
Herausgeber. 
2. Fragmente dramaturgifhen, litterariſchen nub 
polemiſchen Inhalts, 
Dritter Theil, ’ 

1. Einleltung. Vom Charakter des Proteftanten, 

von Herausgeber. 

2. Erziehung des Menſchengeſchlechts. 

3. Ernſt uud Gall, 18 und 28 Geipräg. 


4. Nathan, Nebſt Prolog und Epilog vom Kerr 
ausgeber. 

5. Ernſt und Fall. Bruchſtück eines dritten Ge 
ſpraͤchs, vom Herausgeber, 





Anzeige für Landwirthe und Baumeiſter. 
In ber vergangenen Oſtermeſſe iſt bei Georg Voß 
ju Leipzig folgendes nüglige Wert erſchienen: 
Die 
Stallung 
der vorzüglichsten 


Haus- und Nutzthiere, 


oder 


en 


Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, 
mit-Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit» 
ten zur Unterbringung dieser Tiere, 

R Für 
Landwirthe und Baumeister, um diese Gebäude nicht 
nur bequem und für die darin unterzubringenden 
Thiere gesund , sondern auch den Gesetzen und 
Forderungen des Geschmachs gemäls 
. einzurichten. 
Mit 5o Kupfertafeln, 
entworfen und erläuer 


® yon 
4 He ine, 
Architecr 

Fol, Preis 10 Thlr, 


momit der Verleger Beifall und Zufriedenheit zu ger 
winnen boft, wobei auf Kupfer, Papier und Drud 
alle Sorgfalt verwendet it und welches in allen guten 
Buchhandlungen zu beitelen und zu erhalten if, 





KRunf- Unzeige 
Das in mehreren Öffentlihen Blaͤttern augeluͤn⸗ 


digte Portrait von Herder, mad einer Driginaf: 


Zeichnung von Buri im Cravon: Manier bearbeitet, 
und auf farbigem Vapier nedrudt, die Lichter mit Weiß 
erböbt, zo Zoll Höbe und 14 Roll Breite, iſt num 
volendet und fann von den Liebhabern tbeild im In— 
duſtrie Comtoit in Weintar, welbes den Hauptdebit 
davon übernommen bat, theild bei mir felbit und im 
allen foliden Kunübendinngen für 2 Thlr,, ben Laube 
tbaler zu ı Thlr. 5 Gr., gefauft werden. Die vers 
wittwete Frau Herzogin Amalia von Sahfen: Weimar 
bat es anädigft erlaubt, dab es Ihr zugeeignet werden 
barf, und die Familie des Verewigten billigt die Aehn— 
lichkeit, Wer bei mir 5 Exemplare zuſammen kauft, 
erhält das 6te frei. 
Weimar den 12ten Mai 1804. 
.E& Müller 





Anzeige und Empfehlung für Damen, 
Zweyte vermehrte und verbeflerte Auflage 
von 


Wasch- Bleich- Platt- und Nähbuch, 


oder 
Anleitung 
zum Zeichnen und Nummeriten der feinen 
Wäfche nach der englifcben Manier. 
Nebst 
Desseins zu Nähärbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. 
Miet ı2 Kupfertafeln und einem vorgenähten Modell- 
tuche in Buchfiaben, Zahlen und Verzierungen, 
Zweyte vermehrte und verbesserte Auflage, 


J 
Von 


J. F. Netto 
Quer =» Klein » Tolio. Preis 3 Thaler. ı2 Groſchen. 
Leipzig bei Georg Voß 
unb in allen Buchhandlungen. 





Reife: Scenen und Abenthener zu Waſ⸗ 
fer und zu Lande, von Friebr. faum. 
Reipzig in der Juniusſchen Buchhandlung. Preis 
ı Tblr. 16 Gr. 


Der Name Friedrich Laun brandt nur genannt 
au werden, um alle, bie ſich für eine unterhaltende 
und geiftvolle Lektüre intereffiten, zur lebhafteſten 
Theilnahme aufzufotrdern. Ueberdied Finnen wir uno 
bie Verſicherung hinzufügen, daß nah dem trtheile 
der Kenner dieſes Werk vieleicht das gelungenfte und 
anziehendfte vom alen iſt, die wir der Feder dieies 


beliebten Schriftitelers zu verbanfen haben, und baf 
es jehem Leſer fhwer ſeyn wird, fib von der einmal 
angefangenen Leltüre wieder leszureißen. 


Im vorigen Jahre erſchienen in derſelben Der 
lagshandlung: 


Bagatellen 
von 
Friedbdrich Laum. 
Preis 220r. 





Meyrnler, Luiſe, motbologiihe Unterhaltungen 
für Deutſchlands gebildete Töchter, 16 Band⸗ 
den 8. broſch. 12 Gr. 
Dieſe Heine Schrift iſt fo anziehend, unterbaltend 
und belebrend geſchrieben, daß gewiß alle Eltern, wenn 
fie ihren Toͤchtern eine Freude machen wollen, felbi« 
808 kaufen und ihnen ſchenken werden, 


Heinr. Gräff. 


Weber die Tapferkeit 
ober 
vom Muthe und Goldatenftande, 


beſonders in moralifher Hinſicht, für angebende Arie 
ger und jeden Gebildeten, von F. W. Himmerlie, 
Berlin, 8. in Commiſſion bei Nauf, 





Anzeige 
Folgende zur angenehmen und unterhaltenden 
Lektuͤre beſtimmte Bücher find bei Georg Voß 
in Leipzig herausgekommen und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


@belheidb von Mekina. Vom Werfafler der Seien 
aus Fans Leben. 8. 16 ar. 
Atala, oder die Liebe zwerer Wilden in ber Add, 
von F. U. Ehateaubriant; überfegt von C. F. Era: 
mer. 8. ı3 gar, 
Vecker, W. G., Darfielungen, 3 Theile mit — 
8. * 4 th 2 
ieder Theil koſtet 1 tbl. 8 gr. 

Beer, R., Kaiferbarts Leben und Schidſale. Mit 
Kupfern. 8, ı tbl. 8 gr. 
— — Spaͤne aus ber Werkitatt Meiſter Sachſes, 
eines unmittelbaren Abkoͤmmlings des berühmten 
Meifterfingers Hans Sads. * Mit Kupfern, 8. 


ı tbl. 4 gr. 
— — die Familie Waſa. Mit Kupfern. 8. 1 thl. 
sr 


Beitröge, romantische, zur angenehmen Lektüre. Mit 


Kupfern, 8. Schweizerpap. 1 thl. 
Bilderbeck, 9. 9. von, Etaufriele. In 2 Vaͤnden. 
Mit dem Vildniffe des Verfaſſere. 8. 3:1. Sar. 


Erläuterungen, nörbige, zu der Schrift des Hrn. von 
Kotzebue: das merfwärdigfte Jahr meines Lebens. 
Von einem Freunde der Wahrbeit. 8. 

Fernando und Wilhelmine, Romau in 3 Theilen mit 
surf. 8. 2te Aufl. 3 thl. 

Glüdlibe, der unglückliche, oder merfmärbige Schick⸗ 
fale eines eͤſterreichiſchen Offiziers während des letz⸗ 
ten Arieges mit der Pforte. Bon ibm felbft be— 
ſchrieben. 2te verb. Auf. Mit Kupfern von Penzel. 
8. geb. ı tbl. 8 gr. 


Graf Meanpoid und feine Freunde, eine Geſchichte 


aus den Zeiten der franz. Revolution. Mir Kupf, 
2 Thle. 8. ı thl. 18 ot. 
Faufh’s Schickſale. Nebit mannichfaltigen Abſchwei⸗ 
fungen und einer Beilage. Mit dem Portrait des 
Verf. 8. ı tbl, 8 gr. 
Kollmar und Alaire, eine vaterlindifhe Geſchichte von 
Augufte von Wallenrodt. 2 Thle. 3. Mit Koll: 
mars und Klairens Bildniſſe. 2 thl, 
Aretihmann, K. 2, Heine Romane und Erzdhlungen, 
2 Thle. 3. m. 8 3 tbl. 12 gr. 
Krügeljtein, D. J. L., volftindines Syſtem der Feuers 
rolizeiwiffenihaft, 3 Theile, ar. 8. 6 tble, 
Masern. Für Freunde der Natur und Gartenkunſt. 
Ju 14 mahleriſchen Auſichten von C. F. Müller; 
celotitt. 4. Mebſt Beſchrelbung. 3 thlr. 22 gr. 
Mann, der kluge. Mom Verf. des Erasmus Schlet⸗ 
cher. Schweizerpapier, mit Kupfern von Kohl und 
Pentzel, 3 Thle. 8. 4 thl. 
Marmontels moralische Erzählungen, übersetzt von C. 
G. Schütz. Mit Marmontels Bildnifs von Lips. 


2 Bände. 8. 2 thl. 
von Meyer, J. F., Kallias; Roman in 2 Bändchen. 
Mit Kupfern. 8. 1 thl. 16 gr 
Miszelfen für Gartenfreunde, Botaniker und Gärtner, 
5 Baͤnde mit Kupfſeru. 8. 3 tbir. 
Marrbeit und Vernunft, Jedem dag eine, Cin 
moraliſches Bilderbuch für alte Kinder, Aus dem 
Franzoͤſiſchen überfegt und bin und wieder auf deut⸗ 
(den Meridian gerihtet von Julius Heiter, 3 
ı tbir. 

Plant, 3. 2, romantifhe Erzählungen und Gedichte. 
Mit Kupf. 8. 14 at. 
Prinzeifin Sirta; ein abentheuerliches Maͤrchen der 
Vorzeit von E. Müller, Mit Sirta's Bildnif von 
Kohl. 8. Holl. Papier geglättet 20 gr. 
Raͤchenden, die, oder das Vehmgericht des achtzehnten 
Jahrhunderts. Zwei Theile. 8. 2 thl. 
Reiſe nah den Vadertern Karlsbad, Eger u. Toͤplitz, 
in Briefen, Mit 3 Aupf. 8, ı tbl. 16 gr. 


16 gr. 


Diener, oder die Wirkungen der Leidenihaft: von Ar. 
Ang. Chateaubriant. Seitenſtück zu Atala, ober 
bie Liebe zweier Wilden. Mon demſelben Xerfaf: 
fer. 1. 8 sr. 

Robinfon, newer ſaͤchſiſcher. Neue Aufl. 8. Bar 

Schreckensſcenen a, d. Nitterzeiten. M. ı 8. 8. zoar. 

Skizzen vom Verfaffer der Neife meines Letters auf 
feinem Zimmer. 8. 12 gr. 

Etreifereien dur einige Gegenden Deutſchlande. Tom 
Verf. der Scenen aus Fauſts Leben. 8. Schwei— 
jerpapier mit ı Kupfer von Kohl, ı thl. 8 gr. 

Taſchenbuch für Gartenfreunde, als Fortfegung von 
Hirihfelds Gartenkalender ; herausgegeben vu W. 
©. Beer, 1795 — 1799. 5 Jahrgaͤnge. Mit 
Kupfern. 8. 6 tbir. 16 gr. 

Todtengräber, der. Ein Gegenſtuͤck zur Urne im ein 
famen Thale, Von demfelben Verfaſſer. 4 Theile, 
Dir Kupfer. 8. 5 tbir. 8 er. 

Urne, die, im einfanıen Thal. Nomen in 4 Theilen. 
Velinpapier mit Haasſchen Ecriften; jeder Theil 
mit 1 Aupf. 8, 5 th, 

Manderungen dur die Niederlande, Deutſchlaud, bie 
Schweiz und Stalten, in ben Jahren 1793 u. 9% 


2 Tble. 8. 3 thl. 
Warwicks Reifen, von Charlotte Smith; ans dem 
Engl. überf. von D. R. ©. Lobel. Schweizetpap. 
mir ı Kurf. ®. ı th. 


Milbelmine von Roſen. Ein Roman in 2 Xheilen. 
Bon dem Verf, der Urne im einfamen Thale und 
des Todtengräbere, 8. mir Krfım. 2 ıbir. 4 or 

Sauberipiegel, der, eine Geſchichte der grauen Vorzeit, 





Mit Kupf. 8. RAR... gr. 
Ziegler, F. W., die Freunde. Original:Schauſptiel in 

4 Aufzuͤgen. 8. 12 ar. 
— — Weiberlaunen und Maͤnnerſchwaͤche. Original⸗ 

Laftipiel in 5 Aufz. 8. 12 st, 

Anfündigung. 
Bon ber 
Bibliotheca Castellana Portugues y 
Proenzül, 

bie vor einiger Zeit angefüntist wurde, iſt in ber 


verfloffenen O. M. ber Erfte Theil erſchlenen. Er 
enthält das aͤlteſte ſpaniſche Gedichht: Cid Campea- 
dor. Als Einleitung gebt vorber: der Brief des 
eriien Maraues von Sauntillana über die 
dälteite fpanifhe Poefie, nebſt den Bemers 
Tungen des D. Sanchez. Daun folgt das Gr: 
dicht vom Cid felbit, nah Vorausſchigung einer 
‚biforifhen Nachricht über daffelbe. Den Schluß 
machen Erlduterungen einzelner Wörter bes 
Gedichts. 
Die Bibliothek wird zunaͤchſt die Werte der dl: 
teten und nenern ſpauiſchen, provenfalifgen und por 


* 


tugieſiſchen Dichter enthalten, mit beigefügten Nach⸗ 
richten und Urthellen, mo moͤglich aus dem Munde 
ber Zeitgenoſſen und Landsleute jener Dichter. Bei 
jedem Hauptabſchnitt der Sammlung wird eine Weber: 
fiht gegeben werden, darin man, fo weit es in ben 
Kräften bes Unternehmers fiebt, ausführlihere Macs 
rihten, Urthelle und Rechenſchaft über jeden Schritt 
Diefes Unternehmend finden wird, Die einzelnen Wers 
fe, weldbe man in dieſe Sammlung aufnehmen wirb, 
folen, wo möglih, in berfelben Aufeinanberfolge ftes 
ben, in der fie in ber Geſchichte der Seiten und ber 
Kunft bervorgingen. 

Die Schwierigkeiten, welche diefem Werk entges 
genftehn, kennen beide, ber Herausgeber, Hr. D. Sch u⸗ 
bert, und der Verleger, mwobl, aber warum follten 
fies niht wagen, ba Jugend, Kleiß, und wahrhafte 
Neigung ale Hinderniſſe endlih doch überwinden muüfs 
fen; und wie möchten fie abfieben, da fie die Größe 
und Würde des Studiums fo unwiderſtehlich zu ibm 
hiugezogen und bezwungen hat? Gewiß iſt's, daß, 
wenn auch dies Unternehmen vielen aͤhnlichen an Gläg 
und allgemeinem Belfall nachſtehen mäste, doch keins 
mit fo viel Neigung und gänzliher Hingebung aus⸗ 
geführt wurde, Altenburg, im Maimond 1804. 


Rink'ſche Buchhandlung, 





Dertleine Tabietträmer, von Ehregott 

Mever. 186 Bändchen, 8, 1 bir. 8 Er. 

Der Verfaſſer, welcher ſchon mandes zur Beleh⸗ 

rung in einem ernſten Gewande den jungen Zeitge⸗ 

noſſen aufgetiſcht hat, bat durch dieſen Roman aufs 

neue bewieſen, daß er die Welt und die Menſchen 
darin fehr genau kenne und beobachtet babe, 


Heinr. Gräff. 
Kupferfliche für die Jugend. 


Portrait von Salzmann, geftochen von MNettling. 
Vortrait von Guts Muths, geft. von Arndt, 
Die Untunft im Haufe bes Wohlttiiters, von Pengel, 
Das Begraͤbniß der edeln Jünglinge, von Pengel, 
Die Folgen der Empfindligfeit, von Pengel, 
Der edle Soldat, von Boͤttger. 
Der Wabrbeitsfreund, von Arndt, 
Der Leidtünnige, von Urnde, 
‚ Diele act hübſchen Blätter in 4 Format find von 
mir zu zwei Beſtimmungen unternommen, und zwar 
Zu Glatz moraliſchen Gemälde für bie 
—5 Jugend als Begleiter zu dienen, 
un 
Zu den Bimmern ber Kinder unter Rahm 


und Glas eine edle fhöne Verzierung 
su maden, 





gu lehterer Abſicht babe ih davon eine Anzahl 
Eremvlare auf ſchoͤnes Schweizerpapier forgfältig ab. 
bruden laffen, und biere Eitern, Lehrern unb Kinder 
freunden diefe 8 Blatt zu 2 Rthl. durch alle Bus 
bandlungen zu erbalten, an, im der beſcheidenen Hof: 
nung, darüber ihren Beifall zu haben, 


Georg Voß. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


1) la Clos, (Franzoͤſiſchet Artillerie-General, Ber: 
faffer des Romans: ber gefäbrlihe Hiugang, les 
lisilons dangereules) biegraphiige Nachrichten; 
aus dem Franz. 8. br. 2 Gr. 

2) Der gefäbrlihe Umgang. Nah dem Fran: 
zoͤſiſchen des Hrn. de Ja Clos frei bearbeitet 
und mir einer Nachſchtift begleitet, 2 Theile. 
8 2 Rthlr. 16 Gr. 





Anzeige 
Wen Er. Schlenkert find folgende Schriften bei 
Georg Voß in Leipjig erfhienen und in 
allen guten Buchhandluugen zu haben: 


Die Bürger und Vergfmappen von Treiber. Ein 
Seitenſtück zu Friedrich mit der gehifenen Wange, 
8 


. 18 gr. 
Die Feier des 18ten Jahrhunderts, im Mufit geſetzt 
von Siegfried Schmidt, 2 tbl. 
Rudolph von Habsburg, ein hiſtor. romantifches Br 
milde. 4 Thle. 8 Mit Kupf. 4 thl. 43u. 
Skizzen, mahlerische, von Deutschland, entworfen 
nach der Natur und historisch - romantisch darge- 
stellt von Günther und Schlenkert. 2 Hefte. Mit 
Kupfer und Vignetten. Fol, 4thl, 16 gr. 





Sinnentjtelende Drudfebler in ber Ueberfegung 
bes franzöfiihen Heldengedichts: Goddam, von 
Hru. v. Held, 


Brite 3 Zelte 7 von oben, muß es Belfen: Zelten Nacht. 
©. 1ı 5.200, m. e h. ratheingebendem. S. rr 3.2 
2. 02, m. © h. jener ſchwarzen. S. 12 3. 302.0,meh 
übergeben, &, 30 3.30. 0, m, e, h wundenvouen. &, 
sed. 7 v. o, me 5. Und ich. S. 30 3. 9 0.0, m. © 
5. erobern. &.363.170.0,me h. Rips, S. 3723.58 
v. tur m eh Mieihſyſten. ©. 433.200, me 6. 
Welndunſt. S. 33 3.1300, me 5. für dieſe. ©. 53 
3.7.9. 0,0. 0 h. Lebendes. S. 54 3. 1300, me 6. 
fingende Seldat. S. 62 3. 8 v. u, m e h. Vreig (fat 


Prin). S. 64 3. 1 v. o. m. e. 5. Pririchen (ſtatt Peit⸗ 
ſchen). S. 71 3. 8 v. u. m. e 5. Veräcter (far Verrä⸗ 
ther). S. 73 3. 6 v. 0, m. e. h. wo er iſt. ©. 74 2. 1r 


v. o. m. © h. preuſ ſchen. S. 77 3. 10 v. U. m. e. 6, 

ber Einem Macht. S. 82 Z. 1 v. u. m. e. h. ibm ©, 

33 3. 4 6. o. meh erneut. S. 86 3. 7 6. b., m. 
“BD, ewiger. 


— — — — — — — 7] 
Leipzig gedru@t bei Johann Gotthilf Neubert, 
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Neuer Verlag im Bureau de Musique 
zu Leipzig. 
Righini, Exereices p- se perfectionner dans l’art 
du chant. Uebungen um sich it der Kunft des Gefan- 
ges zu verrollkommnen. 1 thlr. 20 gr. Do Sechs Lie- 
der mit Pianof. Tites W, 16 gr. Do Do I2tes W. 
16 gr. Do Samımlaug deutscher und italienischer Ge- 
säuge mit Pianof. I. Heft. 16 gr. Mozart, (Leo- 
pold) Violinschule oder Anweis. die Violin zu spielen. 
Neue umgearbeitete Ausgabe 1804. 2 thlr. vr. Beet- 
horen, 14 Var. p. Pf, V. et Ville. Op. 44. 1 thlr. 
Do Lebensglück. Vita felice. Mit Pianof. $ gr. Do 
7 Ländler f. Kl. 6 gr. Do 6 Men. pour Pianof. 8 ar. 
Do Fav. Polon. &4 m. p. Pianof. $ gr. Do Var. p. 
Pianof. sur une marche. 8 gr. Hoffmeister, Drei 
Trios progressiv. p. 2 V. et Ville. L. I. I. &16 gr. 
Do Variat. p. Pianof. Na. 1. 2. 4 8 gr. 
Conc. 24 mainz p- Piauol. Oeur. 83. 1 thlı. 20 gr. 
Do pet. pieces p. Pf. No. Il. 16 gr. Albrechts- 
Neue vom Verf. ver- 


Mozart, 


berger, Generalbalsfchule, 
mehrte Aufl, Ithir. Do Ausweichungen 4gr. Benda, 
(Pr. et Jos.) Etude de Violon ou Caprices. Liv. I. 2 
416 gr. Brandl, Sinfonie p. plaf. inftriments, Op. 
25. 2 thlr. Do 3 Gedichte mit Rl. 16 gr Do 6Ge- 
sänge m. Kl. I thle. Himmel, 3 Sonatps p. Pianof. 
V. et Vile. Op. 16. 2 thlr. 16 gr. Rode, Quatuor 
p-2V.A.B. 20gr. Do Air varie p. 2 V. A. B. 8 Br- 
Viotti, 3 Duos p. 2 V. Os. 34. I thlr. 4 gr. Tau- 
bert, J. F., Concert p. la Flüte - traversiöre av. 2 V. 
2 Cors etc. Oe. I des Cone, I thir, 3 gr. Da Varia- 
tions p. la Flüte avec 2 V., 2 Cors etc. Oe. II der 
Var. 16 gr. Schönebeck, 3 Quat. p. Flüte, V.A, 
Ville. Oe. 14. 2 thlr. : Chritwann, Die Kinder im 
Walde, Ballade a. d. Engl. ı thlr. 12gr. Della 
Maria, L'Ouete Valet. Der Oheim oder die Ent- 
deckung, Klavierausz. 2 thlr. 8 gr. Eichhorn, 3 


Duos p. 2 V. Oe. 9. 1 thir. Do Quiat. p. 23V, 2A, 
- Vlle. ı thlr. 8gr. Bachmann, Erlkönig, vou Gö- 


the. 6 gr. Bergt, Terzette für 3 Singst. m, Pianof. 
2te Aufl. 1s Heft ı thlr. 25 H. I thlr. 4 gr. Auber- 
lin, 12 Allemandes p. Pf. 8gr. Freystädler, Var. 
sur une Men. p. Pf. 12 gr. Haydn, Samnil. leichter 
Klavierftücke, No, 2, 16 gr, Kanne, Der Fiſcher. 
Mit Klav. oder Cuitarre, 6 gr... Do Lieder mit Klavier. 
ißte Samml. 12 gr. Köhler, nour. Divertiſſ. p. Flü- 
te, Cah. II. 16 gr. Do 3 Duos canc. p. 2 Flütes. 
Op. 28. 16 gr. Kreutzer, Pot-pourri p. V. ‚avec 
V. et B. ıthlr. 
Ded. à 5. M. la Reine de Prusse; 12gr. Pleyel, 3 
leichte Klaviersonaten, 2tes H. 165gr. Ronussean, 
Dussek, Gr. Sonate p. Pf. 
De. 43. 20gr. Pränum Werke: Mozart, Col- 
lectiou d. Oe. p. Pianof. Gravee etc. Cah. VII. (Prän. 
1 thir.) cont. Son. No. jo. I6 gr. Do No. II. I2gr. 
Yar. No. 10. 8zr. Do No. 11. 12 gr. Haydn, Col- 
lect. d. Quatuors orig. p- 2V. A. B. Cah. VIII (Prin. 
I thlr. 4 gr.) 2 tblr. S.Bach, Oe, compl. Cah. XV, 


vr. Lehmann, Six Marches p. Pf. 


air de 3 note. dyr 


(Pr. 16 gr.) cont. Exercices p.1L,Clav, Preludes p. bor- 
gu I tlılr. 8 gr. Neue CGataloge werien ausgegeben. 
Hofmeister et Kühbuel. 





E 
Mufif: Anzeige 
betreffend bas 
Repertoire des Clavecinistes. 





Je previens le public, qu’ayant examind pen⸗ 

Sant mon sejonr & Zurie Je plan du Repertoire des 

‚Clavecihistes de l’editiou de Mr. Naigueli, je ferai pa- 

ruitre en fayeur de ceite entreprise, qui merite toute 

mon approbation, plusieurs nouvelles productions, dont 

Mr. Naigueli fera seul editeur legitime für le continent. 
Zuric, ce 18. Müy 1504. Muzio Clementi. 


Ih frene mich, dem Publikum anzeigen zu Fin: 
nen, daß der grofe Künſtler, ohne melden überhaupt 
ein folhed Mepertoire des Clavecinistes unmöglich 
geweien wäre, bie zablreih eingegangenen Beiträge 
feiner Zöglinge und Nachfolger noch mit bem feinigen 
vermehren will. - Es wird nun bald nach der Diters 
meſſe in meinem Verlage der Ste, 9te, ı0te, rıte 
und ı2te Heft dieſes periodiihen Werks erfheinen, 
Auch werden in einer Unterabtheitung des Repertoire 
Elavier: Concerte neliefert, worüber eine andführ: 
liche Anzeige in der muſikaliſchen Zeitung und in eine 
zeln andgegebnen Vlättern das Mehrere befagt. 

Züri im Map 1804. 

Hans Georg Nägeli, 


Anfündbigung 
eines neuen Kupferſtichs. 


Il Molino; oder bie Mühle, 
nah bem 
j Eapitafgemälde von Claude korrain 
im Pallafe Pamfili: Doria zu Rom 
geftoden 
von W. 5. Gmelin. 








Hr. W. F. Gmelin, Landſchaftékupferſtecher zu 
Nom, bar ſchon vor drittehald Jahren durch mibere 
Anzeige befannt gemadt, baf er das vortrefflihe Ge: 
mälde von Claude Lorrain, das in dem Pallafie 
Pamfili:Doria in Mom befindlich, und unter dem 
Namen ber Mühle, I} Molino, berühmt iſt, 
auf Subieription im Kupfer ſtechen werde. Diele Platz 
te iſt nun zur höcften freude des Eunfiliebenden Pu— 
blifums fertig geworden und iſt zu baben beim Vers 
faffer in Rom und bei Dom Artarie in Mannheim. 

Elande's Vorzüge, ale Wirkungen der Natur fo 
gluͤcklich im feine Gemälde zu bringen, und im Bnfes 
Hung ber mwahrbaften Voritellung mit ibe gleichſam 
um die Wette zu ftreiten, finden fi in dieſem berr= 
lien Bilde gewiß befiätigt.. Wer Italien fah, wird 
bier überall die ſprechendſte Natur finden, und fid 
bald in bie einfamen Ebenen um Nom, bald nah Ki: 
voli, bald in bie anmurbevolle Gegend von Frascati 
verfeßt glauben. Waſſerfaͤle, die von hoben roman 
tiſchen Gebürgen berabfirömen, bilden ein Mares ſchiff⸗ 
bares Waller, auf welchem Fiſcher ibre Mege ausge 
ſpannt halten; durch eine Wafferleitung wird die nas 
be bei einem antiten runden Tempel gelegene Müble 
in Gang gebraht; tanzende Hirten und Hirtinnen 
sieren den Borgrund. 

Hr. Gmelin hat den Geiſt dieſes reizenden Ges 
mäldes fo ganz im feine Platte zu übertragen, und 


Yleranbdber 


ibn fo fhöm mit feinen Grabſtichel zu vereinigen ge 
wußt, daß er ein vortreffiihes Hauptblatt lieferte, 
was man nicht genug als das Meiſterſtüc feiner Kunſt 
antühmen kann. 

Hr. Gmelin if jetzt beſchaͤſtigt, ein Gegenftit 
zu der Mühle zu ſtechen, und hat dazu das mict 
minder berühmte Gemälde von Claude Lorrain in dem 
Vallaſt Eolonna zu Nom: der Tempel der Ber 
nu, il Tempio di Venere, gewählt, Bacchus 
und Ariadue fleigen die Stufen des Tempels binan, 
um der Venus zu opfern. in ungemein ſchönes bes 
zauberndes Bild, mit vortrefliber Architeftur. Auch 
auf dieſes Blatt mögen bie Beſtellungen zeitigſt eins 
sufenden fern, weil die Subferiptiond:@remplare ganj 
vorzüglich follen beſorgt werden. 





So eben ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen, fo mie durch die Ich. Poſtaͤmter 
zu haben: 


Xu land 


unter 

bem Erſten. 

Eine hiſtoriſche Zeitſchrift, 
herausgegeben 


vn 
9. Storck. 
Fünfte Lieferung, ober 2tem Bandes ates Heft, 


Jubalt: 

IX, Rechte und Vorzüge der verfchiedenen Stände 
des Reichs, durch Alexander I. wiederbergeftellt 
und erweitert, 

X, Ueberfiht des Zuftandes der Univerfität zu Dor: 
yat, vom Januar bis November 1803. 

XI, Neues Mealenent und neuer Etat der Kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg. 

XII. Errichtung eines Oberfeminariumd für die far 
tholiſche Geifttiggfeit, bei der Univerfitit zn Wilna. 

XI. Begründung dreier Thierarzneiſchulen in Er. 
VPerersburg, Modfan und Lubnd. 

XIV. Altes und neues Riga. Eine hiſtoriſche Paral⸗ 
lele von Dr, Dorfen. 

XV. Heber die in dem Provinzen Livfand und Ehſt⸗ 
laud errichteten Kredittaffen. 

XVI. Edle und patriotifde Handlungen, 

XVII. Wiszellen. 

Leipzig den ıften Mai 1804. 
Joh. Fr. Hartknoch. 





Juriſtiſches Handwörterbud 
für Rechts-Candidaten 
vorzüglich 
ald Vorbereitunggmittel zum Eramen, 
fo wie für Micht: Zuriften gebildeter Stände, 
Don 


Heinrih Hevelfe. 


Zwei Bände in gr. 8. Leipzig in der Dpficen 
Buchbandlun. Preis 4 Thaler, 


Voran ſteht eine Empfehlung diefes mit großer 
Sorsfalt ausgearbeiteten Werkes von dem Herrn Me: 
gierungerarh Hiltebrandt au Plod, Bei dem zweiten 
Band befinder ſich ein Anfang, deſſen erfte Ubtheilnng 
einen Grundriß des Naturrehtd, bie zweite aber eis 
nen Grundriß der rönifhen und deutſchen Mechtege: 
ſchichte, und bie britte eine Sammlung einiger 
Rechtsregeln enthält. 





— Mufif- Anzeige 
In meinem Verlage wird erſcheinen: 
Poſthudium 
rn 
Johann Sehbafian Bachs 
Kunſt der Fuge, 
von 


Juſtin Heinrich Knecht. 





Es iſt bekannt, daß das groͤßte Kunſtwerk des 
größten Harmoniſten feine legte Vollendung nicht ers 
bielt, weil derfelbe, ehe er diefen feinen Cyclus mus 
fitalifher Darftelungen beſchließen fonnte, die Echuld 
«der Natur bezahlen mußte; und die Tradition ſagt 
ung durb das Drgan Gerbers, dab ber Rünftler 
ber umvollendet gebliebenen Fuge a 3 Soggetti 
noch eine andre & 4 Soggetti im vierbonpelten 
Eontrapuncte andgearbeiter als Schluß des Ganzen 
babe beifügen wollen. 

Eine Vollendung diefes Im befondern Sinne zum 
Canon des Tenkänftlers geeigneten Werles von eis 
nem Nachfolger Bachs ift daher ohne Zweifel eine 
der größten künftierifhen Aufgaben. Die Löfung dies 
fer Aufgabe, welde mehrern von mir aufgeforderten 
Künflern Vermefenbeit ſchien, bat nım Hr. Knecht 
auf eine fo meifterbafte Art zu Stande gebracht, daß 
er, fih fo anſchließend an jenen unfterblihen Künftler, 
fefbit den Weg zur Unfterblicsteit gefunden, Er bat 
niht nur durch Fortführung jener legten Bachſchen 
Fuge die 3 Soggettäi gefgidt verbunden, und fo 


biefe Fuge gefchloffen, fondern wirklich eine neue Rus 
ge a 4 Soggetti verfertige. Die Tbemata find fo 
‚geitreih erfunden, uud fo ſchoͤn verflohten, bafı felbit 
Dilettanten, die font dem firengen Style abhold ſind, 
biefem Kunſtwerk Geſchmack absewinnen können, Das 
Hauptthema (erite Subject ) diefer Quadrupel: Fuge 
it den Hauptthema der vorbergebenden Bachſchen 
Tripels: unge aͤhnlich. Jedes der Subjecte it mit ſei⸗ 
nem eignen Contrafubjecte, dag Haupttbenm mit meh⸗ 
zern verſehen. Jedes Subject wird mir feinem eigs 
nen Gontrafnbieete als ein formlihes auch für ſich bes 
ftebendes Fugato durchgeführt, fodann werden je 2 und 
2 verwebt und enblid alle 4 gegen einander contrapun⸗ 
girt, jedoch fo, daß das Hauptthema im Ganzen ger 
nommen immer die größte Bedeutung erhält, indem 
die 3 andern biefelbe in den mannigfaltigften Gegen: 
barmonieen erböhen. 

Der Prännmerationg : Preis diefes in Form ber 
Werke der firengen Screibart ungefibr 16 Bogen 
ſtarken Werks it auf ı Meihetbaler 12 Groſchen Saͤchſ. 
Eurr. feſtgeſetzt. Zeigt fih eine berrächtlide Anzahl 
von Prinumeranten, fo werde ich dies als eine Vers 
anlafung, ja Verpiiihtung anfehen, burd mehrere 
auf Erweiterung und Veredlung der Kunft abzwecken⸗ 
de Aufgaben Herren Knecht und andern mit mir zu 
ſolchen Iweden verbundenen Künftlern an bie Hand 
zu eben, und fo dem Mufkivefen mit Eunftwiffene 
ſchaftlihen Unternehmungen zu dienen, 

Zuͤrich, im Map 1804. 

Hans Georg Rägeli. 





An alle Buchhandlungen ift verſandt und durch 
die lobl. Poſtaͤmter zu haben: 
av ca he m 
von 
J. G. v. Herder. 

No. XL zten Jahrg. ztes, od. 6ten Bds. 18 Stuͤck. 


Inbalt: 
J. Ariſt am Felſen. 2. Nemeſis der Gefbihte. 3- 
Sweifel. 4. Die Waage, 5. Pindar. 6. Herkus 


lanum, Winfelmann, Menge. 7. Von der Be 
geiterung in Unfehung des Kunſtausdrucks. 8. 
Morgenländiibe Literatur. 9. Perſepolis Siueſiſche 
Erempel der Tage; Fortiegung. II. Früchte aus 
den fogenannten goldenen Zeiten bes 18ten Jahr⸗ 
hunderte. 10. Von der komiſchen Epopre, als eis 
nem Gorrectiv des falſgen Epos. ı1. Das Dras 
ma. 111. Der Kampf. Fragment eines Iprifchen 
Gedichts, von unbelfannter Hand, 
Leipzig den 28 März 1804. 


Joh. Fr. Hartknoch. 





Go eben iſt erfchienen: 
Kuffifde Miszellen, 


herausgegeben 
von 
oh Richter. 
No. VI. oder zten Bandes III. Heft, 


(Preis des Bandes von 3 Heften: 2 thlr, 8 gt. ſaͤchſ. 
oder 4 fl. 12 kr. cbeinl.) 
Inhalt: 

Marfa Poſſadniza, oder die Bezwingung Nowgorods. 
Erzaͤhlung von Karamſin. Drittes Buch. 

Briefe über Rußland, von einem in Moskwa lebenden 
Deutiben an einen feiner Freunde in Leipzig, Drit⸗ 
ter und vierter Brief. 

Die arme Daſcha, eine Erzählung von Pawel Lwow. 

Ueber die rufüfhe Sprachlebte des Franzofen Maudrü. 

Abriß der Gewichte Sibiriend, Vom Prof, Scloͤzer 
zu Moskwa. 

Neue und merkwürdige Erfhelnungen der ruſſiſchen 
Literatur. 

Rufüide Vollsmaͤhrchen: Der kluge Zigeuner und 
Weiberliſt. 

Leipzig den ıften Mai 1804. 
‘ob. Sr. Hartknod). 


Neue Verlagsbuͤcher zur Oſtermeſſe 1504 von 
Langbein und Kläger in Arnſtadt und 
Rudolſtadt. 


Armidoro. Eine Wundergeſchichte vom Verfaſſer des 
Rinaldini. 2 Thle. 8. ı tbir. ı2 gr. 
Bauer, der, bei der Theaterwuth ber Städter, von 
Friedr. Methfeſſel, br, a. m. ı 8, 490. 
Biels, ©. H., Naturgefbichte für den Bürger und 
Landmann. 8. 12 gr. 
Ferbers, 3. Ir Melation von der ihm anfgetragenen 
mineralogifhen, Verg: und hüttenmaͤnniſchen Reife 
durch einige polnifche Provinzen. Nah feinem Kos 
de beraufgegeben von J. C. W. Voigt, Herzoglich 
©, Weim. Bergratbe, 8. 12 gr. 
Jaͤgers, $. Mr, Unterfuhnng ber Frage: Ob die Ehe⸗ 
ſchelduug nad Lehre der Schrift und der Kirche aͤl⸗ 
teſten Geſch. erlaubt ſei, oder nicht? ar.8. ı2 gr. 
Sdonie, oder das Kaͤſtchen mit der Chiffer. Cine 
Seſchichte ans den Papieren eines Freimaurers. 
2 Tüle. mir ı Apfr. 8 ı tblr. ı2 or. 
Leontino Eine romantiſche Geſchichte vom Verf. des 
Minaldini. 1 thir. 
Miſchrumi, des räthfelhafte Mädchen aus Medina, 
Cine bentbeuerlibe Geſchichte, berausgegeben von 
Krjetan Tſchink. M. 1 8. 8. ır Tl. 16 gt. 


PMevlais, 3, €. W., Unfangsarhinde der Geometrie 
iu Verbindung mit ber Arithmetik für. den erſten 
Anfang in der Matbematit. Mit 2 8. 8. 6 gr. 

Kruͤgelſteins, J. Fur MNoth= und Hulfsbuͤchlein in ber 
Muhr und epidemifhen Krankheiten überhaupt. 8. 

6 gt. 





Es find folgende ſehr imtereffante polit. ſtatiſti—⸗ 
fhe Schriften erfchienen, und in allen guten 
Zuchhandlungen zu haben: 


1) Die neuen und aiten Churfürften und Fürften ber 
Entihädigurasläuder, als Mitglieder des deutſchen 
Meike, ald Megenten und ald Menfhen geſchildert. 
Mit den Portraits der fünf neuen Churfürſten. 

ı tbir. 12 gr. 

2) Der beutihe Fuͤrſtenbund, nah ben Forderungen 
bed ı9ten Jahrhunderte. in Mittel zur Erbals 
tung Deutſchlands uud vielleicht des GSleichgewichts 
von Europa. 18 gr. 

3) Welke Zeit ift es im deutſchen Meibe? 1 tblr. 

4) Der algemeine Friede, beim Uinfange des 19ten 
Jahrhunderts, von C. D. Voß. 2 Bde. 3 ihlr. 
8 gr. Auch unter dem Titel: Geiſt der merfwirs 
digten Buͤndniſſe und Friedensſchlüſſe des ı9ten 
Jahrhunderts. 


Bei Theodor Seeger in Leipzig find folgende 
neue Bücher erfchienen: 


Lebensgeſchichte der Mellenburger Stute Amante. Vre 
ihr ſelbſt erzähle nnd ind Meine gebracht von Ba: 
— Trichter. rfted Baͤndchen. Mit Supfern. 

“1 the, 

*Diele Lebensgeſchichte beſindet ſich auch in dem 

neuen Leipziger Taſcheubuch für Pferdelieb⸗ 
baber.) ; 

Sitten und Gebräude der merfwürdigften Nationen, 
ein intereffantes Lefebuh für die Jugend, 2 Baͤnd⸗ 
den, Mit Kofr. 8. ı thle. 16 gr. 

Taſcheubuch, neues Reipgiger, für Perdeliebhaber. Her: 
ausgegeben von Valentin Trichter, 18 Binden, 
oder Oſtermeſſe 1304. Mir ı Kupfer. 8. bre: 
ſchirt 1 thir. 

Urach der Wilde, Roman aus ben Ritterzeiten. wfter 
Band. Mir 1 ilumin. Kupfer, Urah den Wilden 
zu Pferde darſtellend, und einer VBignette, 3. Zwei 
‚Bände, 2 tblr. 16 ar. 

(Der zte und legte Band erfheint Johannis.) 

Voigt, M. 5. T., Die Gefahren der Jugend. Cin 
Buch zur Lehte für teifende Söhne uud Toͤchter. 
Mir ı Kupfer 8. 20 gr. 

Wildungen, von, Lirder für Forftmänner und iger. 
Mit einer Vignette. 8. Schreibpap. 16 gr. 





TE Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend . 





An Pferbeliebhaber, 
Bey dem Buchhandler Theodor Seeger in Leip⸗ 
zig iſt kürzlich erfbienen und zu haben: 
Neues Leipziger Tafıhenbuc für Pferdeliebhaber, 
Herausgegeben von Balentin Trichter; Ites 
Bändchen. Dftermeffe 1804. Mit ı Kupfer. 
8. ı Thlr. 
(IR als eine Fortfegung der von Tenneckerſchen Tas 
fchenbücher zu betramıen, wovon jedes Jahr 2 Baͤnd⸗ 
ben, Dftern und Michaelis, erſcheinen.) Auch iſt 
daſſelbe unter folgendem Titel zu haben: 
Lebensgefchichte der Meklenburger Stute Amante, 
von ihr felbft erzählt, und ins Reine gebracht 
von Valentin Trichter, ztes Bändchen. Mit 
1 Kupfer. 8. ı Ihr. 


In diefem fatpriiwen Taſchenbuch oder Lebensgeſchichte, 
werden fo mande Mängel der Pferdezucht und dabin 
einfblagenden Wiffenfbaften anf die lannigjte Art ges 
rögt — jedem Freunde ber Pferde wird daher dieſes 
Buchelchen gewiß eine frobe LUnterbaltung gewäbren, 
Das Ende obiger Lebensgeſchichte erfolgt bevorftehende 
Michae lismeſſe. 





Neue Verlagsbücher 
von Heinrich Buͤſchler. 


Friedrich Ehrenberg Reden über wichtige Gegenftände 
der boͤhern Lebenekunft; gr. 8. ı Thlr. 8 gr. Frie⸗ 
drich Ehrendergs Reden au Gebildete ans dem weib- 
lihen Geſchlehte; gr. 8 mit Kuf. ı Thlr. ı2 or. 
Die Familie von Eisfelden, oder Trennung und Wie: 
derfinden. Eine wahre abentbeuerlihe Geſchichte aus 
den Zeiten der Neufranfen in Italien; 3. ı Tblr, 
Eliſa's, des Weibes wie es ſeyn follte, Vermaͤchtniß 
für ibre Tochter Henrierte; neue Auflage, 8. 20 gt. 
Nulemann Evlerrs Schah des Evangeliums , gefunden 
in dem dritten Sapitel des Propbeten Zacharias, rnd 
allen Heilbegierigen mirgerbeilt in eilf Berrabtungen, 
8. ı Thlr. 4 gr. Die Xaunen der Liebe; ein Nos 


’ 


— 25. — — 


ſichten. 16 gr 


9 Juny 1804, 


man vom Verfaffer der Edlen ber Vorwelt. 2 Theile, 
ı Zhlr, ı2 gr. Liebe auf den verfhiedenften Stu: 


- fen ibrer Meinheit und Würde; vom Werfaller der 


Edlen Briehen. 2 Theile. 1Thl. ı2 gr. J. J. 
Ohms neues Magazin nüpliher und angenehmer Uns 
terbaltung in Erbolungsftunden,, für alle Stände ohne 
Unrerichied des Geſchlechts und des Altets. 4 Tbeile, 
2 Xhlr. Das Sandwerf. Eine Stabtueuigteit 
* Kaffeebauſe; vom Verfaſſer der Edeln GSriechen. 
8. ı Thlr. gar. 3. P. Schliepets moraliſche Pre: 
digten für gebildete Leſer. 8. 16 gr. Heinrich Ben: 
jenbergs biblifhe Entdertungen, Pemerkungen und Un: 
Ferd. Wolfs poeriibe Verſuche. 8. 
20 gr. Joh. Moriz Schwagerd Bemerkungen auf 
einer Meife durch Weitpbalen bis an und Aber den 
bein, — 8 gr. 





An alle Buchhandlungen iſt verſandt und durch 
die lobl. Poſtaͤmter zu haben: 


Ab rc a fe 


von 


4.6 v. Herber 
No. XII. sten Bds. 26. od, Iten Jahrg. 4tes Stud, 


Preis des Jahrgangs von 4 Gtüden: 3 Thle. 8 gr. 
Siapl. oder 6 Fi. Rheinl, 
Inhalt: 

L. Gedichte, 12. Fragen. 13. Deutſche Hoheit. 2% 
Driefe, den Charakıer ber deutigen Sprade bes 
treffend, 

II. Idee zum erften patriotiſchen Inſtitut für den 
Allgemelingeiſt Deutivlande, Schwungfräfte ber 
Menisheit. Gedanken von Swift mit Nadıges 
banfen, Berfelei. Grbanten aus Bertelei. Die 
Nast. 

III. Aurora, bie Erfheinung am neuen Jahrhundert. 

IV, Dffians legrer Geſang von Anobel, 

Leipzig den ıften Mai 1804. 
‘ob. Fr. Hartfnoch, 





Bey Joſ. Attenfofer, Buchhändler zu Landshut, - 
in Baiern, hat die Preffe verfaffen und ift In‘ 


alten foliden Buchhandlungen zu haben: 


Bertele, Hofr. und Prof,, Handbuch der Minerogras 
shie einfacher Foßilien. gr. 8. 2 Thlr, 4 gr. 
Deffeh Verſuch einer Lebenserhaltungstunde. gr. 8. 
ı TIhlr. ı5 or. 
Feßmaierd, Hofr. und Prof., Staatsgeſchichte der Ober> 
pfalz, feitdem fie Oberpfalz heißet. 2 Bände, 8. 
ı Zh'r. zo gr. 
Gedanken und Marimen für" Möter und Vormünder, 
welhe ihre Kinder und Mündel durch SHofmeifter 
und Hauslebrer erziehen lafen. 8° 5 gr 
Kapplers, D., kurze Volkspredigten, zur Beförderung 
einer reinen Glaubens⸗ und Sittenlehre, den Freun— 
den nnd Abnehmern des Heinen Magazins für far 
tholifche Neltgiondlehrer gewidmet, 8. brodirt 16 gr. 
Landgeiſtliche, der Bairiſche, in der Schule, 8. bro⸗ 
chirt 2o gr. 
Leveling,/ Hoft. und Prof, v., wie ronnen mediciniſche 
Wiſſenſchaften auch für andere Staatsdiener auf 
Akademien und Univerſitaͤten nuͤtzlich und auwend⸗ 
bar gemacht werben. 8. . 10 gr. 
Lieber unter dem Amte der heiligen Meſſe zu fingen, 
mit vierfaher Abwechslung des Tertes und ber Mes 
lodien, ſaumt einem Anhauge von Liedern bey ei 
nem Seelenamte zu gebrauden. Fol. ı 30 gt, 
Lieder zu drey Seelenämtern und 111 Libera, ſammt 
einem Anhange von mehrern Liedern bey Vegräb: 
nifen. 4. 20 gr, 
Lieber für bie -Fefttage des ganzen Jahres. 4. 


j ı Thlr. 6 gr. 
Yaumannd, $,, Iedrreihe Spaziergänge eines Lehrers 
mit feinen Schülern. 8. - j 5 gr. 


Skizze eines neuen Schulplans, oder Materialien zu 
ben Berathichlagungen über bie Verbeſſeruug ber 
Landſchulen. 8. 6 gr. 

Ueber die naͤhere Beſſimmung des Fiebers und der 
ſichern Heilart derſelben, von Fr. Schefenacker. — 
Nebſt einem Program über die Natur und Heilung 
bes Scirrhus und Krebſes, von U, Winter, 8, 

4 gr. 

Bus, M., die Behnten als Steuern detrachtet mit 
einem Programm bes Herrn Hofraths und Profeſſ. 
Feßmalers über den Drud der deutſchen Gelege für 
den Uderbau. 8. 7 gr. 

Feuerbach, Hofr. und Prof, über das Verbaͤltniß ber 
Empirie zur Philoſophie bei Bearbeitung ber poſi— 
tiven Rechtswiſſen ſchaft. Eine Untrittdrede. gr. 8. 

Schmidtmuͤllers, D. und Prof,, über bie Ausfuͤhrungs⸗ 
gänge der Schilddräfe; ein Schreiben an Hrn, Hof⸗ 
zarh Soͤmerring. Mit ı Kupf, 8, 





urfirge 


— — — — *— 


So eben iſt erfchienen: 
Miszellen, 


herausgegeben 
. e son 
‘0. Richter. 
No. VII, oder ‚gten Bandes I. Heft. 
(Preis des Bandes von 3 Heften: 2 thir. 8 gr. ſaͤchſ. 
oder 4 fl. 12 Er, rheinl.) 
Inhalt: 
Der Aufruhr zu Moskwa, unter ber Regierung bes 
Zaren Ulerei Mia ilowitſch. 
Briefe eines in Mockwa lebenden Deutſchen überRufß: 
land, Fünfter und fechster Brief. 
Das Golizynſche Hofpital zu Moskwa. 
Deffentliher Altus auf ber moskewiſchen Univerficät 
zur Feyer des Kalferlihen Nahmenstages. 
— Vorleſungen auf der moskowiſchen Univer— 
ſitaͤt. 
Die Kaiſerliche Alademie der Kuͤnſte zu St. Petersburg. 
Abriß der Geſchichte Sibiriens. Beſchluß. Vom Prof. 
Schlöger zu Moskwa, 
kifte der auswärtigen Journale und Zeitungen, bie 
in Mostwa uud dem Innern des ruſſiſchem Reiche 
gelefen werben. 
Kurze Nachrichten. 
Reipzig den ıflen Mai 1804.’ 


x oh. Fr. Hartknoch. 





Freunden religiöfer Gefinge biete ih biermit 
Drev vierkimmige Pſalmen: den ſéten— 
62ften und 65ſten, (nad Anapp’s Ueberſetzung) auf 
Prännumeration, im Drude an. Am bad Wert ge: 
meinnüßiger zu machen, babe ih einen Orgel: oder 
Klavier: Undzug- des Ganzen unter bie vier 
Singeſtimmen gefegt, und dieſem ebenfalls den Tert 
bergefügt ; es Eönnte alſo nicht dein für Eingechöre, 
fondern aub für Echullehrer auf dem Lande, um ſſch 
deffen, ftatt einer ſchlecht beſehten Kirchenmuſit zu ber 
dienen , ia felbft für eimeinen Gefang beim’ Diane: 
forte, nüglich werben, Der Preis ik ı Rthlr. Waf 
6 Eremplare wird das 7te frey gegeben. Die Nab: 
men der Pränumeranten werben vorgedrudt, Der 
Pramumerationstermin gebt mit bem Monate Juli zu 
Ende, und das Werk erſcheint in der Herbitmeife, 

Eafel am zojten Mai 1804. 


Grosheim, 
Mufitdireftor 


Die Erpebition ber Zeitung f. d. e. W. nimmt 
Unterzeichnungen in franfirten Briefen an. 





Legenten von Theobul Kofegarten. 2 Bände. 
8. mit ı Kupfer. Berlin Voffifche Buch 
handlung 1804. 


Die alte Legende enthält viel Wunberföftliches, 
Einzigliebliches, das freilih von dem faft unermehlis 
Ken Schutte bes für unfer Beitalter nicht mehr Gehoͤ— 
renden, mit achtſamer zarter Schonung geſondert wer: 
den muß. ine nit leichte Aufgabe, die der -feine 
Kenner des Schönen aller Zeiten und Wölfer, Herr 
Eonf, Rath Kojegarten aufs glücklichſte gelöfet har. 
Aus den erften und genuinften Quellen — ber Npo: 
krophen und Piendepigraphen des N. Keftaments, aus 
dem Leben ber Väter und den Kirchenvaͤtern ber er: 
ften Jahrhunderte, and bem Palliouale m. f. w. bat 
Er, mit der glücklichſten Wahl nur folde Neberliefe: 
rungen wiedergegeben, in welden Act religiöfer Cha— 
ralter, mit wahrhaft dichterifhem Gehalte ſich zu eis 
nem vollendeten Ganzen ründet, Diejenigen, bey 
welchen erfterer vorherrſcht, hat er in ber einfaden 
frommen Sprade erzählt, welde der anfprudlofen 
Kinblichfeit ihres Inhalts zuſagt; die bingegen, in 
welden das poetiſche Element ftirfer bervortritt und 
praͤbominirt, bat ber Sänger der heiligen Urkona und 
des wolfenanfirebenden Nugards, Seiner und Ihrer 
gleih würdig in Tönen, die nie verballen werden, 
ausgeſprochen. — Catel, Deutſchlands größter finnigs 
fter Zeihner, — bat, in Rubens Geiſt und Manier, 
die fih am feine gelungenfte Werke anfhliefende, eine 
der anziehendſten Sagen wahrhaft verfinnlichende Zeich— 
nung geliefert, welche Bolt — feines bewährten Ruh— 
mes werth, durch den Grabſtichel vervielfältigt hat. — 
Koftet in allen Buchhandlungen 3 Zhplr. ı2 gr. 

N P.— dt. 





Bei Franz Ferfil in Gräg find in verfloffener 
Jubilate-Meſſe nachftchende Bücher erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu befommen: 
Einige Blicke'in die Natur nach Sander, ı2. 4 gr. 
Choix de prieres pour les adorateurs en esprit et 
en verite. Traduites de l'allemand et publides par 
J. P. Brunner. A Paris, 6 gr. 
Compendio di buone preghiere ricavate da varie ope- 
retto d’eccellenii antori. Con un’ aggiunta di re 
ligiose meditazioni sopra diversi soggetti. 6 gr. 
Darftelung, theoret, praft., der Pferdearzneimwilfen« 
fhaft. Ein nothwend. Handbuch für Pferdebefiger, 
Aus Wolftein, Kerfting, Tenneder und andern. 
Mit ı Kupfer. 14 gr 
Smeiner, 8. R., theils profane, theils geiftliche Ge⸗ 
legenheitsreden. 16 gr. 
Der nene Europäifhe Wachs baum, die fhwarze Paps 
pel(Populusnigra) durch welche man ein zu Kerzen: 
lichtern taugliches Wachs erhält, Mit ı Kpf. 4 gr. 





So eben ift erfchienen und in allen Buchhand« 
lungen, fo wie durch die Idbl. Poflämter 
zu haben: 


Ku land 
unter 
Alerandber dem Erſten. 
Eine hiſtoriſche Zeitſchrift, 


berausgegeben 
von 
9. 6Stor di. 
Sechste Lieferung, oder zten Bandes 3tes Heft. 
Inhalt: 


XVII. Memorial des Mintfters der Innern Angeles 
genbeiten, über die Verwaltung feines Minirtes 
riums in ben vier legten Monaten des Jahres 
1802, 

XIX. Statuten der Faiferlichen Univerfität zu Dorpat. 

XX, Annalen des Juſtizweſens. 

XXI. Neue DOrganifation der Forftverwaltung. 

XXII. Neue Orgauiſation des Departements der 
Herofdie, 

XXIII. Vorliufige Verehnung der Ausgaben bes 
Niriferiums, 

XXIV. anzeige aller Salzwerke, ihres Ertrages und 
ber Provinzen, welche von benfelben verforge 
werben. ü 

XXV. Edle und patriotifhe Handlungen. 

XXVI. Erfte ruſſiſche Geſaudſchaft nad Japan, in 
ben Jahren 1792 uud 1793. 

Leipzig ben ıflen Mai 1804, 


Joh. Sr. Hartknoch. 





Leihbibliotheken und Liebhabern von Romanen 

koͤnnen wir folgende Romane mit allem Rechte 

empfehlen, da fie bereits alle im mehrern litteras 
rifchen Zeitfchriften guͤuſtig beurtheilt find: 


Frans von Werden, ein Roman von Nicolai, 
4 Binde, mit 6 Kupfern. 4 Thlr. 
Eduard von Kronek, von demſelben Verfaſſer. 
3 Bände, 2 3 Ulr, 
Entihloffenbeit und Liebe, eine abentheners 
lihe Geſchichte von demfelben Verfaffer. 12 gt. 
Diele drei Romane von einem und dems 
felben Berfaffer find dem größern Pu— 
bliko bereits ſchon auf einer fo vortbeilbaften 
Seite befannt, dab es bei ihnen Feiner weis 

tern Empfehlung bedarf. 


— — — — —— 


Mumien, aufgeftellt von Fr. Kühelbeder. Zwei 
Binde, mir Kupf., Vignetten und Holzſchnitten. 
2 Thlr. 12 ar. Belinpapier 3 hie, ı2 gr. 

Dieſes geiftreihe Werk bedarf ebenfalls nicht 
unfter Empfeblung, urd wir tatben blos bie 
Ausgabe auf Belinpapier zu nehmen, wo ſich 
die Vignetten und Holzſchnitte beffer ausneh: 
men. 

Iduna, ein Roman von U. Werben. Drudpa: 
pier ı Tele, Belinpapier ı Thlr 12 gr. 

Liouello’s Arabesfen, ausgeftelt von Junius 
Latug. Drudpapier ı Thlr, 
Velinpapier ı Tblr. 12 gr, 

Diefe zwey Momane find beide im Freimüthts 
gen ſehr günftig beurtheilt worden. 

Sehriahre der Liebe, ein Roman von F. Ha: 
nae. PDrudvap, ı Thlt. Welinpap. ı bir. g gr. 

Spanifse und italienifhe Novellen, ber 
auggegeben von Sopbie Brentano. Drudpas 
pier ı Thlr. Velinpapier ı Thle, ı2 gr. 

Der Name der berühmten Berfaferin überbebt 
uns aller weitern Empfehlung, ' 


Gemälde von Konftantinopel, von Er 
Murhard. 3 Binde, mit 3 Aupf, 6 Thlr, 12 gr. 
Von diefem Werk uber reine Stadt, von ber 
wir noch fo wenig wien, buben {bon Proben 
in mehrern Zeitichriften geftanden, bie ben 
Werth deffeiben beurfunden, wir brmerten 
nur noch, dad wir für die typograpbiihe Schöns 

heit deffelben alles möglise gethan haben. 
5. Dienemann und Comp. 

in Penig. 





Fourcroy's, (U. 8.) Spitem ber chemis 
[hen Kenntniffe im Auszuge, von Fr. 
Wolff. 4 Theile. gr. 8. Königsberg bei Fries 
drich Nicolovius, 10 Thlr, 


Fourcroy's Breit ift der vollftändigfte 
Zebrbegriff der Chemie, ber bisber erſchienen 
if. Man finder nicht allein ale wichtige Thatſachen 
in dieſem Werke vereinigt, fondern auch anf eine 
zwedmaͤßige Kt zuſammengeſtellt, und auf eine auges 
nebme Art vorgetragen. Was dem Werfaller vorge: 
tüde werden fünnte, iſt ein etwas zu wortreicher Vor: 
trag und Mirderholungen, auf welbe man au meh: 
tern Stellin des Originals trift. Es war daher ſehr 
zwedinäßig, einen Auszug aus biefem Werke zu lies 
fern, in dem mit MWeibebaltung alles Weſentlichen 
und Aufihrung aller Thatſachen die Beſchraͤnkungen 
nur den Auedrud betreffen. Dadurch, daß mande zu 
wortreihe Periode mehr ind Enge gezogen, eine Sade 
nur einmal gefagt wurde, lieben fi die zehn Wände 
des Driginald auf vier zurädbringen, Nur muß man 


— — 


bemerken, daß die Baͤnde des Ausſuges an Bogen: 
zahl die des Originals bey weitem übertreffen, und 
daß der Auszug ungefähr nur um ein Drittbeil fürs 
zer it, als das Original. Wir dürften nur die Im: 
halts⸗ Unzeige berfegen, um ieden Liebhaber der Cbe: 
mie zu überzeugen, dab diefed Lebrbuh zu den nn: 
entbebrlihften Hülfsmitteln gebdrr, um ibn in 
feiner Wiſſenſchaft weiter zu bringen, allein der Rau 
dieſer Blätter erlaubt es nit. Wir wollen und ba: 
ber begnuͤgen den Käufer zu verſichern, bad dieſe deut: 
{be Bearbeitung das Drininal vollfonımen erlegen fan, 
ba der Lieberieger bei feiner Arbeit feine Mübe und 
Sorgfalt gefpart bat, und ihr durch die größere Prd> 
eifion bed Mortrages, durch mande Berihtigungen 
und Zufäge noch Vorzige vor jenem ertbeilt hat. Das 
VPublitum bat auch bereits entſchirden, daß durch dies 
fen vollitäubigen Angyug eine wörtlibe unab: 


. gelürgte Ueberſethzung nicht nur emtbebriih, ſondern 


and; ganz überfluflig gemacht it, daher auch diefe gar 
nicht weiter zu erwarten iſt. 





Allen Freunden einer geiftvellen Unterhaltung 
werden folgende Bücher, die im jeder Buchhand⸗ 

fung und in jeder guten Leſebibliothek zu finden 
find, ganz befonderg zur %ectüre empfohlen: 


Scherzhafte Bagatellen, von Friedr. kaum. 
22 gt. 

Meiſterwerke der englifden romantiiden 
Literatur, in neuen deutſchen Ueberfegungen. 
9 Binde, 8 Tolt. 
Mahlmanns Erzählungen und Mäbhrgen. 
2 Theile, 2 Thlr. ı2 ar 
Schleuterts von Baierm 
ı Xblr. ı2 gr. 

Dderapi, eine amerifanifhe Geſchlchte. ı bir. 
Vaterund Zodter, ein Familiengemälbe. ı Zbir. 
Gefhihte der Margaretba von Valois, 
von Friedrich Eclegel. ı Tblr. 8 gr. 
Die Maske. No, ı. vom Verfaſſer des Herodes 
vor Berblebem, 2ı gr. 
Burlesten, von Auguſt Bode; gebunden in 
Maroquin: Papier mit Kupfern, 1 Zplr. 12 gr. 


Theudelinda 





Von nachſtebendem intereſſanten Werle 

L’homme au Masque de Fer. Par J. J. Regnault- 
Warin, 4 Vols. Paris 1804. 

erfheint in einer befannten Buchhandlung in 4 Wo: 

den eine deutſche Ueberiegung, 





Derihtigumg. Bei der Anzeige von Hevelfe 
Woͤrterbuch, Intelligenzblatt No. 24., die fünfte Zeile 
von unten auf, bittet man ſtatt Anfang, Anhang, 
zu leſen. 


Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welt 


Eonnabenb 
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ı6 Juny 1804. 





Anzeige 
Das erite Heft meiner angekündigten 
Anfihren des Rhein 
vom Prof. Nic. Vogt, 
(Deutfdbe Ausgabe) 
ift ohnlaͤngſt an alle refp. Pränumeranten abgeliefert. 
— Ih baute allen verehrnugswürdigen Theilnehmern 
bierdurb öffentlib fir die gütige Unterftügung bei die: 
fer für mid fo koitfpieligen Unternehmung, und ſchmeich— 
le mir mir der Hofnung, daß ib in dem eriten Hefte 
alles geliefert babe, was Kunſt und typegraphiſche 
Schoönheit in einem fo Heinen Umrife vermochte; ich 
konn zugleich mit feiter Suverliht veripreben, baß 
dad 2te und zte Heft, womit dad Werk fi flieht, 
noh mebr an intereffanten Anſicten gewinnen wird; 
da die Natur auf der Meile von Caub bis Gohlenz 
alles darbietet, was nur einzig dort zu fehn und zu 
bewundern it. 
Die eilf Anſichten im ıjten Hefte werben in nach⸗ 

folgender Ordnung eingebunden : 

1) Unſichten ven Mainz zwiſchen Seite 10 u, 11, 


2) — — Bird — — 702 71. 

3) — — Eirvil und Erbach zwiſchen Seite 
80 und 81. 

4) — — Zohannisberg zwiſchen Seite 106 
und 107, 

5) — — Mübdesheim zwiſchen &, 120 nub 
121. 

6) — der Muinen bei Rüdesheim zwifchen 


©. 122 und 123. 
7) — vom Maͤuſethurm zwiſchen S. 142 und 


143. 
von Bingen zwiſchen ©, 146 u. 147. 


— Asmanshauſen zwiſchen S. 150 


und 151. 
0) — — Buaharab zwiſchen S. 152 0. 153." 


1) — — Caub zwiſchen ©. 159 u. 160, 


welddes ich zur Nachricht eines jeden Pranumeranten 
anzujeigen nicht unterlaflen wolle, 


3) — 
9) — 


Die franzöfiihe Ueberſetzung biefer mit fo alfaes 
meinem Beifall aufgenommenen Anſichten des 
Biheins eriheint binnen 6 Wohen gewiß und wird 
fodbann ohne Verzug an bie reip. Praͤnumeranten Dies 
fer Uusgabe von mir verſchickt werben. 

Da jept ber Pränumerations: Termin verftrigen 
iſt, fo find dagegen folgende Preife eingetreten, wofür 
bas ıfte Heft bei mir ſelbſt und in allen Buchbands 
lungen Deutihlands zu baben ift: 

Auf geglätteted Velinpapler mit ı1 der ſchoͤn⸗ 
ten Aupferabdrüde z Chir. ı2 Gr. 

Auf ſchoͤnes Sireibpapier mit 11 Kupfern 

6 Tolr. 
Frankfurt den sten Junp 1304. 
Friedrich Wilmans, 


Journal pour la Guitarre 
par FR A. Hanne 


Bon biefem Journal find bereits 2 Hefte erſchle 
nen, die noch für den Pränumer. Preis von ı Chir, 
8 Br. in der Verlagshandlung m. den mebrften Buchs 
und Muſikhandlungen zu haben find. Der zte Heft 
wird binnen 6 bis 8 Wochen fertig. Wer diefes Jour— 
nal in irgend einer Muſikhandlung nicht befommen 
kann, wende ſich in franfirten Briefen au uns feibit, 
wir werden zum Erfah bes Porto, denen die 2 Thlr. 
auf die erſten 3 Hefte pränumeriren, den gten um: 
fonjt überlaffen, 

F. Dienemann und Comp. 
in Penig. 





Athenor, ein Gedicht .in fechssehn Gefängen. 
Menue verbefferte Auflage, mit Anmerkungen, 
gr. 8. (Mannheim bei Schwan und Goͤtz.) 

Schon bei ber eriien Herausgabe dieſes Gedichtes 

wurde dafelbe von beruhmten Jonrnalen ale ein der 
Anfmerkfamteit der deutſchen Nation mwurdiges Werk 
angernhmt. Sie bemerften durchgehende die Richtig⸗ 
keit der Sprade, Schönheit des Versbaues, Reinheit 


bei Reimes und ben poetifhen Schwung, ber durch 
das ganze Gedicht herrſcht, während Wis, Laune, 
Satpre, Philoforbie, kaͤndliche Soilderungen, edle 
Gefühle und Moral, mit Anmuth darin abwechſeln. 

In dieſer zweiten Ausgabe machte ber Hr. Bers 
faffer eine wiatige Verdnderung im Plane, wodurch 
er das ntereffe bes Gedichtes ſehr erhobte, und dem 
Lefer cine angenehme Ueberraſchung gewährte, 

Der Preis bes Gedichtes mit Aupfern und ges 
befter tü 3 Fl. 48 Ær. oder 2 Thlr. ı2 Gr,, ohne 
Kupfer 2 Fl. 24 Er. oder ı Thlr. 14 ®r. und man 
fann ed buch alle Buchhandlungen Deutſchlands bes 
fommen, 





Deffentliher Prozeß 
dee 
General Morean und feiner Mitangellagten. 
26 bis 68 Heft. 2 hir. 


Proces Public 
du 
General Moreau et de ses Co-Accuses 
a — 6e. Partie, 2 Thln 
Paris an ız, 


iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 





Suhms, P. F., Gefchichte der Dänen, aus Liebe 
zu dem Studium derſelben und ans Ehrfurcht 
für ihren Verfaſſer ins Deutfche Übertragen von 
Fr D. Gräter. ır Band in 2 Abtheilungen. 
ar. 8 3 Thlr. 

Huch unter dem Titel: 

Hiſtoriſche Darftellang der Nordiſchen Zabelzeit. 

Sn 2 Abtheil. gr. g 3 Thlr. 


Pis Sachkenner dem Buce die verdiente Gerechtig⸗ 
feit gewibrt und dem Ucherfeßer das ibm zutommende 
Lob werben gegeben haben, nehme das Publitum mit 
der bloßen Anzeige, daß dieſet erſte Band nunmehr 


beeudige iſt, furlieb. 
Heiur. Gräff. 





suche 


In Frauffurt a. M. wird den iſten Auguſt und 
folgende Tage eine, aus brinabe 8000 Banden des 
ſtebeude Sammlung von arbundenen Büchern, aus als 
len wiſſenſcaftliden Adern in allen Spraden durch 
die aeſchworenen Herren Ausrufer offentlich veriteigert, 
Die Liebhaber der franzöfiihen xirteratur werden bes 


ſenders eine Auswahl klaſſiſcher Werfe finden, bie in 
feiner Bidliothek germ vermißt werden. Die Kupfer: 
werte find mit den beiten Abdrücken verfeben und 
durchgaͤngig, fo wie alle Bucher, gut conditionirt, 
Ohne alle weitere Anpreifung biefer gewiß vortrefli- 
den Sammlung, verweift man die Liebbaber auf den 
203 Geiten ftarfen Catalog, der an folgenden Orten 
gratis zu daben iſt. Waden: Herr Buhbinder Forft: 
mann Angsburg: Hr. Bahmerer, Lehrer am Grm: 
nafium. Aurich: Hr. Buchhändler Winter. Bapreutb: 
Hr. Poſtmeiſter Fiiwer, Berlin: Hr, Auctions:Gom: 
mifir Sonin. Braunſchweig: Hr. Antiquar Feuers 
ade. Bremen: Hr. 3. ©. Henfe. Bredlan: Ir, 
Kammerfefretair Streit. Eafet: Hr, Buchb. Gries: 
bach. Gelle: Hr. Poſtſekretair Pralle. Kleve: Hr. 
Dach. Hannesmanu. Eolln: Hr, Ober: Poitfelretair 
Kreber. Danzig: Hr. Buchb. Goldfiamm. Deng: 
Hr. Poſtſetretait Died. Dresden: Hr. 3. A. Nonne: 
thaler. Erfures Hr, Proclamator Hendrich. Crlan: 
gen: Hr. Antiguarins Kimmerer, Frankfurt a, M.: 
Hr. Buchd. Eülinger. Franffurt a. d. D.: Die Aka⸗ 
demiihe Buchbandlung. Görtingen: Hr. Buchbaͤndler 
Swueidet und Hr. Proclamator Schepeler. Gorba: 
Die Expedition des Meihsangeigerd. Greetzol: Hr, 
Bund. Bolker. Halle: Hr. Uncrionator Kaden. Hans 
burg: Hr. 3. 9. Ruprecht. Hannover: Hr. Commif: 
fionair Freudenthal und Inteligenicomstoit, Helms 
ſtedt: Hr. Bud. Aledeiten. Jena: Hr. Hofcommif: 
fair Siedler. Königsberg: Hrn. Buckhh. Gobrels und 
Unger. Leer: Hr. Buchb. Maeken. Leipzig: Hr. Pro: 
slamator Weigel und Hr. Auctionstaſſirer Sram, 
bet; Hr. Uuctionator Frant, Nürnberg: Hr. Buch, 
Lehner. Didenburg: Hr. Buchh. Schule. Praz: 
Hr. Buchb. Widmann. Regensburg: Hr. Stabtieeret. 
Kepfer,. Salzburg: Hr. Profeflor Viertbaler. Schwe⸗ 
rin: Die Bodneriſche Buchbandlung. Etuttgardt: Hr, 
Untignariug Cotta Tubingen: Hr. Untiguarıns Has 
felmever. Upfal: Die Akademiſche Buchhandl. We: 
bel: Hın. Buchh. Roder und Aldune, Wien: Hr. 
Binz. Würzburg: in der Frpedirion ber Fraͤnliſchen 
Staats- und Gelehrten- Zeitung, 





Neue Büͤcher 
des 
Induffrie-Comtoirs 
in Leipzig 


— — — 


Dfier-Meffe 1804. 





Berrin, E., Leipziger Muſter, Garbinen und Vorhaͤn⸗ 
ge zur geſchmackvollen Verzierung der Fenſter und 
sur beliebigen bellern oder dunklern Beleuchtung der 
Bimmer aufzumagen, 28 Heft, ı bir. 


Bilderduch, neues für Rinder; franz. u. deutſch. 198 


Heft mit fol, Kupfern, 4. a ı6 ar. 
Sanales grändlibe Auweiſung zur Seihenfanft. Mit 
52 Kupf. in Fol. 6 Thlr. 


Darilelungen der befanntern Volker, vom Prof. Leon⸗ 
bardi. 198 u. 208 Heft mit Fol, Kurf. à 8 or. 
Gallerie altdeutiher Trachten, von F. Schlichtegroll. 
ar Bd. mir illum. Kpfru. in 4. 3 Thlr. 
Guthmanns Anweiſung zum richtigen Klavierſpielen. 
Eine Tabelle in Fol. 6 ar. 
Magazin zur Beförderung der Induſtrie. 1 36 Heft 


in 4. mit Kpfın. a 12 gr, 
Magazin für das Forft- und Jaghweſen. 128 Heft 
mit Arfen. in 4. ı hir. 


Magazin ſchreclicher Freignife. 28 Heft mit ı Kpfr. 
in 8. 12 gr. 
Merkwürdigkeiten aus ber Erbbeichreibung. 4 Hefte 
in Quer: Fol, Kol. a ı Ihr, 
Mode: Mauazin, Leipziger; 68 Jahrgang mit Apfın. 
und Muftertafeln in 4. a6 Zir. 
Model = Magazin für Gold: und Gilber > Arbeiter, 
36 Heft mit 6 Apfın. in 4. ı Zblr. 
Model: Magazin für Tiſchler. 86 Heft mit ı2 Aus 
pfern in q. ı Cdlr. 
Moden: und Reißbuch für Tiſchler und Zimmerleute; 
von Middleron. Aus dem Engl. deutſch und franz, 
mit 27 Aupfern in 4. ı Xblr. 
Mujter, neue, Parifer und Londner, Petinet u, f. w. 
zu brodiren. Quer: Fol. Franzoͤſiſch und deutſch. 

ı Tb, 

Reicherts vollitändiger Catalog für Handelsaärtner und 
Liehbaber der Gaͤrtnerey. 8 (Sommillion) 8 ar. 
Rofen, die, vom D. Möfig. 78 Heft mir fol. Krftu. 
in Fol, 2 Tblr. 
Önffen, Beſchteibung und Abbildung von Hempel und 
Geifler, Drutih und franz. mit 66 illumtnirten 
Kupfern in 4. 12 Tblr. 
Etrafen der Chinefen. Nah dem Engl, deutſch und 
franz. 18 Heft mit 5 Eolor. Aupfern in quer 4. 

2 Thlt. 

Etumme Liebe, ein Roman von Ernſt Müller, mit 
> 3 ılum. Ayfen. im A. gebunden r Xblr, 
Rilihs rundregein der Aunit rebt und ſchön zu 
fhreiben. Auf z Kupfertafeln dargeflelt, In Folio. 
Trachten bei verſchledenen aͤltern und neuern Völtern. 
Deutſo u. franuz. mit 32 fol, Apftu. ing. 6 Thlr. 
Catticaturen, 3 Blätter, a40 





Oſter ⸗Meſſe 1904 
erfhien bei Heinrich Buͤſchler: 


Ebrendbergs Reden über wichtige Gegemitände 
der boͤhern Lebenekunſt. ar. 8. 3 Xblr. 8 ax Efe 
tenberge Reden an Gebildete and dem weirlihen Ges 
felewte. gr. 8. mit Ruf, » Iblr. ı2 gr. Evlert, 
ein Schatz des Evangeliums, gefunden ın dem britten 


Sapitel bes Propheten Zacharias, und allen Heilbegle— 
tigen mirgetbeilt in eilf VBerrantungen, 8. ı Zblr. 
4 gr. J. 3. Ohms neues Magazin nügliher und 
angenehmer Unterhaltung in Erbolungeitunbden , für als 
le Stände ohne Unterihieb des Hefhlehtd und des 
Alters. 4 Theile, 2 Thlr. Job. Morl; Schwagers 
Bemerkungen auf einer Meife durch Weſtphalen bie 
an und über ben Rhein. ı Thlr. 8 gr. 





Für Eltern und Erzieher. 


Meueftes Elementarwerf für den erften Curſus des 
Augendunterrichts, von Mag. Friedrich Kerr 
mann, ır Band, mit Kupf. 8. (Enthält die 
mathematifche Geographie.) Leipjig bei Hin: 
richs. 1 thlr. 8 gr. 

x Die in ihren Folgen gewiß mwehltbätige Revolution, 
welche in unfern Tasen die Pädagogik durch die Mes 
mühungen anerlannt großer Erzieber erlitten bat, macht 
auch eine neue Vehandlung der Jugendwiſſenſchaften, 
wodurch fowol die Meceprivirät, ald die Sponraneität 
bes Kindes auf eine beſtimmtere Weile, ats bieber, 
in Anfprus genommen wird, notbwendig. Der Ders 


faſſer, dur feine moraliſche Ainderbibliorbet und fein 


Elementarbuch als einer der vorzüglichſten padagogi—⸗ 
{hen Schriftſteller betannt, wird in einer Neibe von 
Bänden, in weihen er die Wiſſenſchaften nad ben 
neueſten Mefultaten der Ainderpipchologie für dem Se: 
ſichtäkreis ber Jugend bearbeiten wird, eimem wichtl⸗ 
gen Bedurfniß denfender Erzieher abbelfen. Gewiß, 
wenn der Geiſt, der ihn bey der Wbfalung dieled ers 
fien Theils, welcher bie matbemariihe Geographie 
enthält, beſeelte, ſich im Werfolg des Werks gleich 
biesbt: fo wird das Publitum gern das Betenntniß 
ablegen, daß er fi ein neues Verdienſt um bafelbe 
erwirbt, für weldes es ibm Dank fauldin ik. Die 
Bemuhunaen des Verfaſſers find nun zunachſt ber 
Narurgeldichte gewidmet. 





Anzeige 


Vor Kutzem zeiste ih zur Vermeidung aller 
Colifionen eine Ueberſetzung des franzoſ. Romans: 


La Duchesse de J.avalliere, 
par Mdme. de Genlis, 


an, bie mit Genehmigung der Berfaffrrin, nad dem 
Manuicrivte von der geſchahten Herausgeberin der 
franz. Discelen, Frau son Haſtfſer, beforgt iſt. 
Here Buchbdudler Hintichs im Leipzig IA mir mit eis 
wer andern leberfegung zuvorgekommen, ohne auf 
follegieliiwe Biungteit Rüdfior zu nebmen, und mie 
fein Unternehmen zur Vermeidung der Colliſion auzu⸗ 


seigen, 


Db bie Ueberſetzung ber beliebten Frau v. Haſt⸗ 
fer unter dem Titel: 


Die Herzogin von Bavalliere 
von 
Frau von Genlig 

Me nun and in allen Buchhandlungen Deutſchlanbs 
gu ı Thlr, 3 Gr. zu baben it, oder jene den Vor⸗ 
zug verdient, überlaffe ig der Entſcheidung bes ger 
ebrten Publifums, 

Franffurt a. M. dem sten Junpy 1804. 

Sriedrih Wilmang, 





Der mit Mecht fo ſehr beliebte Marſch aus 
den Kreuzfabrern, fomp. von €, Sculz, if 
fo eben im Verlage des Muſit-Comtoirs zu Deſſau 
im Sfavieransjuge eriwienen, und dur bie meiſten 
Dufit: und Buchhandlungen für 4 Gr. zu haben, 





Neue Büher 


ber 


Baumgärtnerfhen Buchhandlung 
in Leipzig 





Dfermeffe 1304 





Bingleys Biographieen aus dem Thierreich; nad dem 
Engl. mit Zuſaͤtzen und einer Einleitung über die 
Pſochologie ber Thiere, von Bergk. 3. 1 Rıblr. 

12 ®r, 

Mriefe eines jungen Bapern über Wien, 8. ıMttbir, 

Er gebt in die Falle, in Luftfpiel in einem Auf: 
zuge. 12 Gr, 

Grundiäge des Staatsrehts, gegen Rouſſeaus gefels 

ſchaftl. Vertrag. Uus dem Franzöfiihen. in 8. 

ı Rtblr. 3 ®r. 

Handbuch gemeinnügliher Mathfhläge und Mittel für 
Aünjtler u. f. w., von dem Prof. Seebaß. 8. 

ı Rtblr, ı2 Gr. 

Hildts Magazin bes Handels und der Gewerbkunde. 
18 Heft 37 Jahrg, mir Kupfern und farbigem Um: 
flag. a 12 Gr. 

Ideen-Magazin. 428 Heft, mit 10 Kupfern in Fol, 

ı Rtblr. & ®r, 

Deſſen 78 Heft. Neue Aufl, ı Rthir. 8 Sr, 

Magazin der neuen Erfindungen, ten Bandes ztes 
Heft. mit Kupf. in 4 ı Reblr, 

Daffelbe, ın Bandes 58 Heft. Neue Huf. ı Mtbir, 


Militeirifhes Magazin, 37 Band 28 Stüd, mir K. 


in 4. 16. Gr. 


Mufcum des Wundervollen von Perge und Bar. 


airtner. 108 Heft in 8. mit Kupf. 18 ®, 
Deſſelben 18 und 26 Heft. Neue Aufl. & ı8 &r 
Deſſelben ı6 und 26 Heft franzoſiſch. a ı8 9. 


Dfficiere, die beiden, ein Luſtſip. in ı Aufz. 8, 12 @r, 
Wer ift der ſchlaueſte? ein Luſtſpiel in 2 Aufzugen. 
8. 16 ®r, 





Das italienifhe Kabinet, oder Merk: 
würbigteiten aus Kom und Meapel, 
von €. F. Bentowig. 8. Leipzig 1804 bei 
Heinrih Graͤff. Preis ı Tblr. 

Diefe intereffante Schrift wird jedem Liebhaber der 
Auuſt und des Geſchmags mwiltommen fen. Sie if 
ibrem Gegenſtande würdig gedrudt, und von Diefer 
Seite ſchon ald Beleg topographiſcher Schönheit zu 
empfeblen. 

Die Hauptrubrifen find folgende (ind Detail wi: 
re ber Plag bier zu beihränfr): 1) Mineralien und 
Lavalortin. 2) Bronzen. 3) Hetruriihe, romiſche 
und egppiifhe Vaſen und Gefaͤße. 4) Conchplien, die 
im Golf bei Neapel gefunden worden. 5) Einige Sa— 
en aus dem jehigen Leben der Roͤmer und Neapoli: 
taner. 6) Kupferitihe aus Nom und Weapel, 7) 
Erzählungen und Nachrichten von Kunſtſachen. 





Dei dem Verleger dieſer Zeitung iſt erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten; 
Neue 


Garten- und Landschaftsgebäude, 


gezeichnet von Klinsky, Schaeffer wa 
gest, in Aquatinta von Aubertin, 


herausgegeben von 


W, G Becker, 


4 Hefte, Velinpapier, mit 44 Platten Royal Fol, 
Preis 18 Thlr. 


Ein fhönes Werk, wobei fhon bie Namen vom 
Herausgeber, Zeichner und Kupferſtecher den Vers 
leger jeder weitläuftigern Anzeige überbeben. 

Auf ſchoͤnen Drud m. Papier ift alles verwandt, 
um es für geſchmackvolle Gattenbibliotheken ganz ge: 
eignet zu finden, 


Lina, eim Gemälde menſchlicher Größe und Ver: 
irrung. 8. Leipzig bei Hinriché. Preis 21 ®r. 
Diefes fo eben erftienene Werkchen wird durch ben 
Buffiug der Phantafie unterbalten, welche fib vermit⸗ 
telſt ber rubigern Daritellung des fanftern Yebend uns 
terbriht, und ſo dem Leſer zu gemeinſchaftlicher Der 
ſchauung des Schönen uud Schauerlichen leiter. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabend 


—— 27 — 


23 Juny 180% 


— — — e — — — — — 


Gegen-⸗Beſcheid. 


Man hat mid von mehrern Eriten aufgefordert, 
mid gegen eine, wie man sagt, mit ziemlich ausges 
ſuchter Boeheit entworfene Mecenfion der „Berlinis 
fben Nächte im Freimurbigen, zu vertbeidigen und 
dem Publitum zu beweifen, daß jene Sirtengemäblde 
weder Pasquille, noch ſolde Nabtküde And, über die 
man zu errötben hat, Aber wozu? Erftlib babe ich 
diefe Recenſion nicht geleſen; ich lefe den Ariftides 
von Preußen überhaupt nidt. Sodann wird ia 
wohl das Vublikum felber urrbeilen fonnen, da nad) 
dem rafben Abgang des erftem Theile zu fliehen, 
der eine newe Auflage mörbig macht, auch diefer Theil, 
aller Wabrfheinlinfeit nad, feine Lefer finden wird, 
Zah babe wirklich alle Urſach, dem rüfigen Herrn Mer: 
fel, den ich nur durch einige Piäfanterieen, wozu er 
die Koften bergegeben, in feine wilde Thierheit seiagt 
babe, für feine leideniwaftlite Recenfion zum dantın; 
denn er bat ed durch feine unabläffigen Bemuhungen, 
fi , felbt an dem Beten und Shönften zu verfündis 
gen, dahin gebracht, daß das Publikum diejenigen Bu⸗ 
ser unbedingt lieſet, die er verdammt, und fie ſchon 
desbalb für nicht ganz ſchlecht bält, weil Er fie ber 
unterreift. Ja, ib möchte mid eigentlich ſchaͤmen, 
daß Er von dem erſten Theile der Berlin. Naͤchte, 
ben ich viel eher noch als den zweiten Preis geben 
fönnte, in der Berliner Zeitung einmal zu fagen fi 
unterjtand 

„das Buch iſt nicht übel gefhrieben, und entbält 

mandes fehr Wahre und treffend Belag: 

te; ed wird gewiſſe Alaffen von Zefern ange⸗ 

nebm unterbalten.‘ * 
Denn von Ihm, auch nur bedingt gelobt zu werden; 
- welder Soriftiteller, der einen richtigen Begriff von 
der Würde der Kritik hat, wird das nice für eine 
Schande halten? — Ei 

Da nun ein Meiner Spött ſchon ibn fo allars 
mirt bat, Ibn, der im feinem babituellen Uebermuih 
felbit den bitteriten, boßhafteſten Wig auf Koſten ber 
wurdigten Männer nicht verſchmaͤht, wenn er ibn 


eben antemmt: fo ag er ſich nur auf eine etwas. 


grösere Portion von Perſiſtage gefaßt halten, die ich 
ihm zugedacht babe, da es wohl ſeyn fönute, daß ich 


dem dritten Theile ein luſtiges Nachtſtuͤck vom 
Eranffurt an der Dder, als Anbang, beifüge. 

Man bat mir endli noch von einer Masleras 
den : Anekdote gefagt, wodurh Hr. Merkel feiner Ans 
zeige noch einiges Leben mehr ſoll beigemiiht haben, 
Sir it — eine ſchaͤndlich erſonnene Züge, Ich würde 
mehr darüber Tagen, weil er dadurc augenſcheinlich 
der Zeitung für die elegante Welt eine Art von Bes 
{bimpfung bat zufügen wollen. Uber ih ebre bie 
Grenze, welche mir der Herr Herausgeber dieſer Zeis 
tung in diefem Panft unabänderlib vorgeſchtieben hat; 
was ich fehr geneigte bin, für einen Beweis ber ent: 
ſchiedenſten Verachtung ſolches freimüshigen Unſinns 
von ſeiner Seite, zu nehmen. 


Der Herausgeber der Berliniſchen Naͤchte. 





Litterariſche Anzeige. 

In der Schuͤppelſchen Buchhandlung in Berlin ſind 
erſchienen a. in allen Buchhandlungen zzu haben: 
Bothe, 9. $., Frühlings: Almanach, mit Kupfern 

von Fr. Gatel und Zügel, gr. 16. fauber gebun: 
ben, in Zufteral ı Tbir. ı2 Gr, 

Gleim, Zangbein, Klamer Shmidt, Bram: 

berg, und mehrere vorzuglige Dicter und Proiuiften 

unterftügten Herrn D. Boche, der durch frübere Ars 
beiten fon ruhmſlichſt befanut ift, bei der Heraudgas 
be dieſes zierliben Almanachs. 
(Man vergleiche das vorsheilbafte Urtbeil darüber 
im Freimätbigen u, andern öffentl, Vlärtern.) 
Mrede, E. F. Geognoſtiſche Unterfuckungen über die 
ſudbaltiſchen Linder, nebſe einer Brtrahtung über 
die almäblige Veränderung des Waſſerſtandes auf 
der nörbliben Halbfugel; mit einem Kupfer. ges 
heftet. gr. 8. 16 Gr. 
Rebentisch, J. Fr., prodromus Florae Neomar- 
chicae, secundum systema proprium conserip- 
tus, cum praefatione et dispositione vegetabilium 
eryptogamicorum a D. C. L. Willdenow, 
Figuris XX aeneis coloratis adornatus. Hv. maj. 
2 Tlilr. ı2 Gr. 


King, D. Fr, Monographia Siricum, eum tabulis _ 


aeneis VIII coloratis. 3. 5 Tulr. a2 Gr, 


Ferner ald Fortfenungen, 
Der 2te Band von 
Langbein, U. F. E., Neue Schriften, mit Kupfern 
von Namberg und Jügel. 8. ı Thlr. 9 GEt. 
Auch unter dem Titel: 
Deſſen Erzaͤhlungen, mit Kupfern ıc. 
Der 5te Band von: 
Bonrguer, D. Ludw,, chemisches Handwörter- 
buch nach den nenesten Entdeckungen entworfen; 
fortgesetzt vom D. Richter (Verfasser des Werks: 
Ucber «die neuern Gegenstinde der Chemie etc.) 
gr. & ı Thir. 8 Gr. 
Der zte Heft om: 


Willdenow, D. Carol. Ludorv., Hortus Bero- . 


linensis, sive icones et descriptiones plantarum mi«- 
zus cognitarım horti regii academici berolineusis, 
eum tabulis aeneis XII coloratis, Fol. maj. 

4 Tllr. 4 Gr. 


Ideen über Verbefferungen, welche bei der fihwer 
ren Kavallerie zu machen wären, um fie ihrer 
möglichen Volltommenheit näher zu bringen. 
Bon einem König. Preuß. Kiüraffier : Officier. 
8. 1803. 20 Gr. 

Die achtungewürdigen Mitglieder dieſes ehrenvollen 

Standes werden dieſes ihnen gewibmete Werkchen, 
welches auf der einen Seite ſich über die ſaͤmmtlichen 
Dlioten, Kenntniſſe und Obliegenbeiten eines Kaval⸗ 
lerie-Officiers verbreltet, auf ber andern aber bie 
wichtigſten und gründlichften Belehrungen ertbeilt, wie 
diefe Waffe zu einem bisher noch nicht erreichten Brab 
von Volfommenheit gebracht werden fonne, gewiß 
niet obne Vergnügen und Nutzen lefen, und fo es 
dem Herrn Verf, wohl anfeben, daß er binlänalid 
mit feinem Face vertraut war, und aus langen felbft 
gemadten und durchdachten Erfahrungen ſprach. 

Ein Umftand, der übrieens nie fürs Publikum 
gebört, war Urjah, daß dieſe intereffante Schrift ei: 
ne Sritlang von dem Berleger nicht geliefert werden 
tonnte, und daher nit fo befannt wurde, als fie 
es an fich gewiß verdient. 


Geſchichte der Herzogin de la Valliere, von Mad. 
be Senlis. 2 Bände mit Kupfer und Porträt. 

8 Leipzig bei Hinrichs. 1 thir. 16 gr. 
Nur ber berühmten Verfafferin war es möylid, bier 
bie Wahrheit der Geſchichte feſt zw halten, und doch 
bad rährendite Lebensgemälde einer der fhönften und 
intereffanteßen Grauen darzuſtellen, einer Fran, wel 


der die kLiebe im ihrer Blaͤthenzeit und umgeben von 
böchfter Mage reiner der erften Höfe, verſchwenderiſche 
Dpfer bradte, und bie dann von Kabale verfolgt ihr 
lentes Alp im Alotter fand. Mit ibrem Leben ſind 
zugleih die wihtigften Züge and dem Privatleben Int: 
wige XIV. und anderer verſlochten, welde am Schim— 
mer jener Periode Frankreichs Tbeil hatten. Die 
ſchnell erfolgten vier Auflagen des Originale verfpre: 
hen ber bentihen Ueberfegung die beite Aufnabme, 
um fo mehr, da fie von einem befannten Gelehrten 
beforgt worden ift, der nicht blos das Driginal wieder 
zu geben, ſondern zu verihönern verfteht. Die Kup: 
fer und ein Porträt find überdies eine hinzugekom⸗ 
miene Zierde des Ganzen. 





Leben Mahomeds des Propheten ; aus dem Franz. 
des Gagnier Überfegt und mit hiſtor. und liter. 
Anmerk, begleitet von €. F. R. Vetterlein. In 
2 Theilem, mit Mahomeds Porträt nach einer 
Antike gez. und geft. von Nosmäfiler. 8. 1803 
bis 1304. 2 Thir. 12 Br. 


Der belannte Hr. Ueberſetzer beweijt gleich Anfangs, 
dad Gagnier durch hiſtoriſche Treue und unpartheiiſche 
Darſtellung als pragmatiſcher Schriftſteller Mio and: 
zeichne, indem alle übrige Blographen dieſes merfwir: 
digen arabiihen Propbeten bald rechts bald lints von 
dem Wege einer vorurtbeilöfreien Tradition abgewichen 
wären, und glaubt daber durch feine Ueberſetzuug die 
ſes franz. Schriftſtellers dem kritiſchen Geiwicrser 
ſcher, fo wie überhaupt dem Wahrheit Lebenden Win 
einen Dienf zu leilten. 

Gewiß wird man auch biefe Verdeutſchung von 
dem Verf. der Chreſtomathie deutſchet Be: 
dichte, nicht ohne Unterhaltung u. Belehrung leſen. 


Verzeichniß 
ber 
Verlags Bücher 


von 
€. Duien in Berlin. 


Dfter : Meffe 18304 _ 








Ancillon, Fr., Darftellung der wichtigſten Veränderuns 
gen im GStaatenfoftenm von Europa feit dem Ende 
des funfzehuten Jahrhunderts, Aus dem Framzöf, 
überfegt von D. Fr. Mann. zer Theil. gr. 3. 

ı Rtbir. 12 ®r, 

Bilderfaal feltener Selbſtmoͤrder. Ein Beitrag zur 
Beurtheilung der Sittlichteit des Selbſtmordes. 
ac Theil, gr, 5. 12 ©r 


Brunn, kr. 2, Orundri6 der Staatsfunde des beut: 
fhen Reichs nad, ihrem ganzen Umfange, mit Ins 
beariff der ſaͤmmtlichen preuß. und öjterreicifcen 
®taaten, 2ter Theil, worin bie neuelten Entſchaͤdi⸗ 
gungen enthalten find. Mebit einer von Sotzmann 
entworfenen Karte. gr. 8. 2 Rthlr. 12 Br. 

Darftelung, neueſte geograpbifbe, aller Länder ber 
Erbe, nebit einer ftatiftiihen Tabelle von den vor: 
nebmften Etaaten. 1. Tabelle. Fol. 8 Br, 

Grobmann, 9. C. A., Dem Andenken Kante. Dber 
die neuern philoſophiſchen Spſteme in ihrer Nichtig⸗ 
keit. 8 - 12 Gr. 

Kieſewetter, J. G. E., bie erſten Anfangégruͤnde der 
reinen Mathematik zum Gebrauch fir dem linters 
richt, Zweite verbefferte n. verm. Auflage. gr. ð. 

mit 11 Aupfertafeln. ı MRthlrt. 12 Gr. 

— — — Ekrlaͤnuterungen der erſten Anfangsgründe 
ber reinen Mathematit zum Gebrauch für den Uns 
terricht. Zweite verb. und verm. Auflage. ar. 8. 
mit 2 Aupfertafeln. ı2 Gr. 

Randels, A. F., Annalen der Staatskräfıe von Euro- 
pa, wach den neuesten ‚Verhältnissen der simmt- 
lichen Reiche und Staaten, in tabellarischer Ueber- 
sicbt von Europa und Deutschland, nach den 
neuesten Verinderungen, imgleichen die ganze 
österreichische Monarchie, fortgesetzt von T/ L, 
Brinn. 2tes Heft. Fol. 20 Gr, 

Ancillon, Fr., Tableau des Revolutions du sysırme 
politigne de P’Enrope, depuis la fin du quinzieme 
sitcle, Tom, 3 et je. gr.$. 5 Rıhlr. 16 Cr. 

Mila, Lectures historiques, ou precis de l’histoire 
de France, depuis le commencement de la monar- 
chie jusqu’k nos jours. Avee des observations 
grammaticales en frangois er en allemand, er un 
vocabulaire des mots les plus dilſiciles. Ouvrage 
destind aux ecoles et aux maisons particulieres d’d- 


dwcation. gr. &- 36 Gr. 





Bis Johanni medme ih 1 Rthlr. 16 Gr. Cour. 
Pränumerarion auf folgendes wichtige Wert, fo zu 
Mibaeli erfbeint, an: Spyſtematiſche Darſtel⸗ 
lung ber Sandblungsmiffenihaft in allen 
ihren Theilen, nebſt einer volltind. Haublungss 
litteratur , mit nur für alle Klaſſen gebildeter Kaufe 
leute, fondern aub für Deconomen, Kameraliiten und 
Staatswirthe, fo wie zum Gebrauh der Vorlefungen 
anf Haudlungsacabemien, nah einem neuen ſehr zweds 
"mäßigen Plane bearbeitet von einer Geſellſchaft tbeo> 
tetifher und praft, Kaufleute — ber nachherige Las 


denpreis iſt 3 Khlr. 
€. W. Buchheifter, 
I Buchindier in Breslau, 





Johann Adam Hillers, 
bes verftorbenen bodverdienten Veterans der Tonkunfk, 
felbft eigene Lebensbeſchreibung, 


findet man in ben von ihm herausgegebenen Lebens: 
befhreibungen einiger berübmter Mufifs 
gelebrten und Tonfänftler neuerer Zeit, wel: 
Ge in der Dotifhen Buhbandlung in Leipzig 
für zo ®r. zu baben find. Im bderfelben Buchhand⸗ 
lung if auch feine Sammlung vierfimmiger 
Motetten und Arien in Partitur, und fei— 
ne lebten Lieder: Melodien, der komiſchen 
Mufe und ihrem Verehrern dargebracht, erfgienen. 





Fuͤr Privat» Leib» und Leſebibliotheken. 


Amanda und Eduard. 
Ein KRomanin Briefen 
von Sophie Mercau. 


Don biefem intereffanten Momane fagt die un: 
Sartbeiifhe Kritik der deutihen Blbliothet im 86ſten 
Band 2tes Stid ©, 358: 
„Es iſt dieſes das Buch einer gebildeten Frau, das 
geleieh zu haben, Niemanden renen wird, Die 
Charaktere find zart gedacht, bie Eitten und Ems: 
rfindungen ebet, und die Sprache, wenn auch zu: 
weilen mit Beiwoͤrtern nberladen und Kppig, bed 
im Ganzen gewäblt nnd dem Gegenſtande gemäß. 
Es iR keiner der Nomane, bie binreifen, aber es 
ift einer von beuen, bie gefallen.” 

welches Binreihend ſeyn wird, das Publikum auf dies 

fe faöne Dichtung aufınerffam zu machen. F 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands find Bas 

von folnende Editionen zu beigefegten Preifen zu haben: 
Auf geglaͤttet Velinpapier brofgirt 3 Thlt. . 
Auf ordinairen dito, rob a Iblr. 8 ®r, 
Auf Drudpapier obne Kupfer ı Thlr. 


Frantfurt a. M. den ı5ten Juny 1804. 
Friedr. Wilmans. 





O-⸗Reilly vollſtaändige Bleichkunſt. Mit 

Arnmerkungen herausgegeben von Dr. €. ©. 

Eſchenbach. gr. g. mit 14 Kupfertafeln. 2 thir. 

8 90. Dr. Eſchenbachs Nahträge dazu mir 

10 Kupfertafeln. gr. 8. x thir. 12. Leipzig 
bei Hinrichs, 


Dbiges Wert erfiredt fih im der Anwendung anf 
alle Arten von Wolle, Baummwolle, Seide, Garn, Ge— 
webe ıc. und enthält miat mur eine volftändige allge 
mein s praftiihe Unmeilung des Bleinens, ſondern 
weist beſonders au die neue Meihode des Miniſters 


Shartald durch Dimpfe zu bleiben, beten Vortbelle 
nuu anerkannt find. Durch dir fo eben erſchienenen 
Nachtraͤge des erfabrnen Ehemiterd und Herausgebers 
Dr. Eſchenbahs, bat das Ganze an Vollſtaͤndigkeit 
alles gewonnen, was die Bleichtunſt im Ihrem Umfans 
ge als morhwendig verlanate, 





Menue Verlagsbücher 


SEdwan und 
in Mannheim 


— 


Leipziger Jubilate» Meffe 1804 


—— 


Atbenor, ein Gedicht in 16 Geſaͤngen. Neue ver: 
beſſerte Buflage, mir Anmerlungen. 
Ohne Aurfer 2f. 24 fr. ı Rthlr. 14 Br, 
Mir Apfın. geb. 3-fl. 48 fr. 2 Riblr. 12 Br. 
Fiedlers, €. W., Anleitung zur Pflanzenkenntniß nad 
Sinne‘ und Jacquin. Fur Apotheker und Liebhaber 
der Votanit, Neue Aufl. gr. 3. 24 kt. 6 Gr. 
Flads, Phil. Wilh. Ehrit., Eröfnungsrede des feierlis 
sen Danffeites wegen der Civil: Befignabme Er, 
Durchlaucht von Vaden , von der Stadt und bem 
Dberamte Ladentnra; gehalten den 19ten Dezemb. 
1802. 4. erheft. 8 fr. 2 Br. 
Fraut, Dr. 3. P., Spftem einer vollſtaͤndigen medizl⸗ 
niſchen Polizey ic. 2ter Band, Neue Aufl. ar. 8. 
2 fl. 45 &. ı Rthlt. 20 Sr. 
Gambsjaeger, F. W., (Prof. p. o. Heidelb.) Testa- 
mentum in Genere, in Specie inoſticiosum una 
cum remediis juris, j 40 kr, ı0 Gr. 
Lang, ©. H., (Airvenratb u, Hofprebiger) Meligionds 
vorträge bei befondern Veranlafungen im Kabinette 
der Eıboringeffin von Thurn und Taxis und bei 
ihrer öffentligen Gottesverehrung gehalten. 8. 
ıf.ı2 ri 18 ®r 
2008, D. I. 8, Neseln zur Verlängerung des Lebens 
aus dem ırten Jahrhundert, mit @rlduterum 
gen nad der Grregungstheorie. 32. geh. 
. 30 hk. 8 &r 
Mediens, F. €., Feine dfonomifde Aufſatze. Taſchen⸗ 
format, go fr. 8 Gr. 
Unterrihr für Landhebammen, zum Gebrauch oͤffentli⸗ 
her Vorlefungen, von Hru. Geb, Rath Mai, Ber: 
faffer des Stolvertus. zte von neuem dutchgeſe⸗ 
bene und vermehrte Aufl. 8. 24 tt. 6 ®r 
Nöchlings, 3. G., hiſtoriſches und phoſitaliſches Leſe⸗ 
buch, den Anfaͤngern der latelniſchen Sprache gewid⸗ 
mer. 8. 45 tr. ı2 @r. 


65% 


Schutz⸗ D. 4. 3., Verſuch über Shuppotenanftalten 


zut Ausrottung der naturlichen Blartern, 8. 
15 ft, 4 Gr. 


Taſchenbuch für Kanzluflige von C. G. €. ach. Tas 

fweuformat. ı8 fr 4, 
Wolf's, D. Siaitmund, Handbub ber iatrorehriihen 
: Pbarmaloiogie, naturpbilofopbifa bearbeis 
tet, 8. geh ı fl. 30 fr. ı Rıble, 





Dann baben wir folgende claffiide Werfe bes 
beräbmten Neihebofratbs, C. F. Freiderrn von 
Mofer, von jept an bis zur Jubilates 
meffe 1805 im Preife berabgeiegt: 


Parriotifhed Archiv für Deutihland, 14 Bände mit 


Meal: Megiiter, Portraits und Viguetten, font 
31 fl. gs. 21 Ahle 4 Br, jest 2ı fl. 
14 Rtblr. 


Geſchichte der paͤpſtlichen Nuntien in Deutibland, 2 
Baͤnde mit Aupfern. gr. 8. font 5. 30 fr. 
3 Rtblr. 16 Or, jegt 3fl. gofr. 2 Rıble, 16 Ör, 





Michaelis-Meſſe 1904 kommt heraus: 
Wichelbauſen, D. Engelbert, Heber bie Natur und 
Heilart der ſchleimlgen Lungenſucht, 2 Thle. ar. 8. 
Vorftebende Werte find theile in allen Buchbandluu— 


gen Deutiblande zu haben, theils wird darauf von 
benfelben Bejtellung angenommen, 





Berner, oder Über die naͤchſten Hinderniſſe der 
Nüslichkeir des Predigtannts in jeßiger Zeit. 
Herausgegeben von D. Ph. C. Wiuzel. gr. 8 
Züllihau in der Darnmannfchen Buchhandlung. 
20 Gr. 


Dieſe intereſſante Schrift kaun jedem gebildeten Le⸗ 
fer mit Recht empfohlen werben, ba das Urtheil über 
diefelbe in act verihiedenen kritiſchen Beirigriften 
gleih guͤnſtig ausfiel. 





Das Recht bed Buchhandels ſoſtemat. bargeftellt, für 
Rechtsgelebrte Buchhändler u. Schriftſteller von Dr. 
E. G. Moͤßig. 8. Leipzig b. Hinribe. ıtbir. zogr. 
Durch bdiefes Werk wird einem angel abgebolfen, 
weichen Geſetzgeber, Rechtsgelehrte, Richter, Sorift 
ſtellet u. Verleger bisher in der Rectswiſſenſchaft ber 
merkt haben. Für dieſe ſaͤmmtlich wirb es nicht ohne 
Intereſſe ſeyn; denn da die Verhaͤltniſſe zwiſchen Vers 
leger und Shriftfteller bier nab dem ſtrengen Recht 
und nah der Billigfeit und Burbandiungsgrundfägen 
erörtert find, fo werden befonders prakt. Rechtsgelehrte 
und Richter darin bei zweifelbaften Fällen einen Leit⸗ 
faden finden, Auch der Buchhändler wird in manden 
fdwierigen Verbältniffen ſich Raths erholen m, zmed: 
mäßige Maßregeln der Vorfiht daraus nehmen können, 
daher man nichts weiter zur Empfehlung dieſes Buds 
beifügen darf, welches fih durch feine Gruudlichteit 
und Nupen felbit empfiehlt. 





Intelli 


genzblatt 


ber 


Seitunsg für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 28. — 


30 Suny 1804 





Anzeige eines fehr intercffanten Romans. 


Ludolphs Lehrjahre 
Roman in 3 Theilen mit Kupfern 


Lud. Sr. Freiherrn von Bilderbed, 


Verfaſſer von 
Die Urne im einſamen Thal in 4 Theilen. 
Der Zodtengräber in 4 Thellen. 
Wilhelmine von Nofen in 2 hellen. 


Die sroße Menge der erfheinenden Romane macht 
es erforderlich, bie Anzeige derer, die ſich fehr und 
vorzuglich auszeihnen, mit dieſet Bemerkung beſonders 
zu begleiten, und mit wie viel Recht ih das mit deu 
Arbeiten dieſes geſchaͤßzten und rühmlichit befannten 
Herrn Verfafler tann, werben mir die zahlreichen Be» 
figer und Liebhaber feiner Schriften beipflichten. 

Mit diefer Anzeige verbinde ih noch die, daß 
von beffen Roman 

Der Todtengräber in 4 Theilen 
die erite Auflage gang vergriffen iſt und eine zweite 
verbeiferte im Laufe biefes Sommers gewiß erfheinen 
wird, 

Ferner, daß von dieſem Verfaſſer bis Michaelis 
Die Brüder Ein Familien» Gemählde, 

4 Theile mit Kupfer von Pentzel 
suverläffig fertig wird; wovon ich zum voraus verfis 
here, daß es mit allgemeinem Intereſſe aufgenommen 
su werben verbient, Leipzig im Junp 1804. 

Georg Voß. 





Neue Verlagsbücher bei Breitkopf und Härtel 
in Leipzig, 

Dussek, J.L., Pianoforteschule, ı Thlr. 

(Clodius) Entwurf einer sytematischen Poetik nebst 

Collectancen zu ihrer Ausführung. 2 Tble. 4 Thir. 

Gozzi, K., der Babe, dramatisches Märchen aus 

dem kal. von A. G. Waguer, 8. "13 Gr. 


Murrhard, Dr. F.G. A., Bibliotheca mathematica, 
VoL IL 
thematischen Wissenschaften. Vierter Band, gr. 8. 
Druckpap. 4 Thlr. 8Gr. Schreibpap. 1 Thlr. 12Gr. 

Schubert, J. H., Neue Singschule ader gründliche ' 
and vollständige Anweisung zur Siugekunst. 2 Thlr. 
16 Gr. 

Tilesius, Dr. W.G., Dissert. de Pathologia artis 
Pictoriae plasticesque anxilio illustr. gr... 6Gr. 

— — — Dissart. de Respiratione Sepiae .ofhcinalis 
L. c.2. Tab. 4. - 20 Gr. 

Zeitung, allgemeine musikalische, mit Notenbeilagen, 
Kupfern, und Intelligenzbläutern. 6ter Jahrgang, in 
52 wöchentlich erscheinenden Stücken. Schreibpap. 
gr. 4. “ ‚4 Thlt. 


Auch unter dem Titel: Literatur der ma- 





Neue Verlagsmusikalien bei Breitkppf und 
Härtel in Leipzig. 
Pränumerationswerke: 
©1 ementi, M., Oecuvres complettes pour le Pianof., 
Cah. V, cont. 17 Sonates p. le Pianof. Prinum, Preis 

1 Thle. 12 Gr. Ladenpreis 3 Thlr. 

Haydn, J., Ocurres compl. p. le Pianof, Cah. 10 
ont. 5 Sonates ar. acc. de Violon et Vlle, et 3 So- 
nat. av. acc, de Viol. Pränum, Preis 1 Thklr. 12 Gr, 
'Ladenpreis 3 Thlr. 

— — Messe No.4. Partitur. 
12 Gr. Lüdenpreis 3 Thlr, 

Mozart, W.A. N Oeurres compl. p. le Pianoforte, 
Kah. 16. cont. 6 Sonat. av. acc. de Violon et 16 Ca- 
nons. Prän. Pr. I Thlr. 12 Gr. Ladenpr. 3 Thlr. 

— — Concertos p. le Pianof. No. 16 et 17. Prän. 
Pr. a 1 Thlr. Ladenpr. ä 2 Thlr. 

— — Quatuors p. 2 Violons, Alto et Basse, Cah. III, 
«ont. No, 7, 8, 9. Präuumerstionspreis 1 Thir, 
Ladeupreis 3 'Thlr, 


Prän. Preis 1 Thir. 


“ 


” 


- 


Ferner: 
Backofen, H., Quintetto p. la Clarinette, Violon, 
2 Altos et Vlle. Op. 15. 16 gr. 
Bierey, G.B., Marsch für das Pianoforte, Als Pro- 
be eines verbesserten Notendrucks. 2 gr. 
Bortolazzi, B., Sei Ariette coll acc. di Chi- 
tarra. 12 gr. 
Cherubini, Ourerture de la Prisonniere arr. pour 
le Pianof. av. acc. de Viol. et Basse ad lih. 8 gr- 
Danzi, F:,- Sinfonie & gr: Orchestre. Op. 20. 
1 thlr. 12 gr. 
— — Singeübungen für eine Sopranstimme, ırHeft. 
Op. 24. 1 thlr. 
— — Do är Heft. Op. 24. 16 gr. 
Dussek, J. L., Quatuor pour le Pianof,, Violon, 
Alto et Vlle. Op. 56. ı thlr. 12 gr. 
— — Pianoforteschule., Neue vom Verf. verb. und 
1 thir. 
Jadin,L., 8 Canzonetten (ital. und deutsch) für eine 
‚Singstimme und Pianoforte. 12 gr- 
Jomelli, Nicolo, Miserere, o Salmo 50 di Davide. 
Blit untergelegtem deutschem Texte, Partitur. ıthlr. 
12 gr. 
Kanne, F.A., gr. Sonate pour le Pianof. Op. 18. 
16 gr- 
Kraft, le pere, 3 gr. Duos eoucert. p. Violon et 
Vile. Op. 3° Lir. ı. ı thir. 12 gr. 
Kreutzer, R., 3 Duos cone. p. 2 Flütes. Op. 15- 


verm. Ausgabe. 


16 gr. 
— — 3 Trios brillans pour 2 Violons et Basse. 
Op- 16. I thir. 8 ar. 


Mehul, Helene, Oper im Klavierauszug, franz. und 
deutsch. 2 thlr. 
— —  Ourerture nnd Gesänge aus der Oper: der 
Tollkopf (Irato), Klavierauszug. 
— — Duett aus der Oper: Je toller je besser. 4 gr. 
Mozart, W.A., Motette: Ob fürchterlich tobend 
sich Stürme erheben, für 4 Singstimmen mit Beglei- 
tung des Orchesters. Partitur No. 2. »thlr. 8 gr. 
— — Arie: Klar. Ausz. No. 1. Mia sperauza ado- 
rata. (Ach sie stirbt meine Hoffnung etc.) 8 gr 
Müller, A. E., Polonoise p. la Flüte avec acc. de 
lOrchestre, Op. 23. 16 gr- 
Niceolo, Ouverture de POpéra: Les Confidences arr.. 
p- le Pianof, av. acc. de Violon et Basse. 12 gr. 
Nisle, G., 12 Lieder und ein karakteristisches Au- 
dante für das Pianoforte. 6. 5% 


Ithlr. ger 


Pär, Sarzin (Sargino) oder der Zögling der Liebe, 
5 thlr. 
— — Overtura de Popera: I Fuorusciti (Die We- 


Oper im Klar. Ausz. 


gelagerer) Klar. ‚Ausz. 6er. 
Reicha, A., 3Sonates p. be Pianof. Op. 46. I tkir. 
12 gr. 

— — 18 Variations p. Flüte, Violon et Violoncelle. 
Op. 51. 12 gr. 


Riem, W.F., Sonate p. le Pianof. Op. 3. 12er. 
Schubert, J. F., neue Singeschule; oder gründl. 

und vollst. Anweisung zur Singkunst, in 3 Abtheil. 
2 thlr. 16 gr. 
Straus, F., 12 Variations sur un Mennet Milanois 


mit Vebungsstücken. 


p- le Violon ar. acc. de Piauof,, Harpe ou Guitarre. 
Op. 3 6 gr. 
Zumsteeg, J.R., Duos pour 2 Violoncelles. 6 er. 
— — Die Frühlingsfeier; Ode von Klopstock. Zur 
Deklamation mit Begleitung des Orchesters. Tar- 





titur. I thir. 8 gr. 
An 

die Freunde ber fhönen- fiteratur 
uub 


bie Befiger ausgezeichneter Lefebibliotheten. 





Ben ber zahllos fIntbenden Menge fogenannter 
Romane, die, ohne durch Aunft und Geiſt ausgerat 
tet zu ſeyn, nur den Raum für beifere genialifhe rk 
ber verfperren und durch leere Zitelfuht glänzen, wird 
es Paicht der Beſſerunterrichteten, das Publikum zu 
den wenig dufteren Bluthen zu führen, Die unter 
Dornen und Geftrdnden verſteckt, oft unbemerkt ver: 
Biuhen. Dis nachſteheude Verzeihniß bietet eine folde 
Uuswahl dar. Wenn ſie ib aus nicht in das Beſt— 
geburtsreht zu gleihen Portionen theilen fonnen, fo 
zeichnen fie ſich doch theils durch ſchöne Form auf, 
theits tragen fie eine Bedeutſamleit des Inhalts an 
ſich, der fie bem Publitum, auch noch von einer aus 
dern Seite, als blos der aͤſthetiſchen, werth machen 
muß. Zum Theil ftellen fie littereriihe und politifse 
Patadorien des Zeitalters auf, und famingen die Gel 
fel der Satore über mandes banferote Haupt. 
Adelhaupt von Stockſiſch. Vom Verf. Sauls zten, 

genannt der dide König. Mit 1 Kpf. m. Vignerte 
von Schule. 8. 3 Theile. 2 Ktbie. g gr. 
le Teufel! keine Wahrbeir! oder! vom Verf. der 
* privatiirenden Furſten und der Apologie ah! des 
Erbadels, 2 bie, 8, ı Rtbir, 16 98. 
Apologie, ach! des Erbadels, Aus ben Papieren eines 
deutiben Furften. Herausgegeben v. Verfaſſen d. 
priv, Zurjien. 2 Bde, 8. 2 Rihlt. 


Aſchenbrenuerus, W., bie ſchreclichſten Jahre meines 
Lebens. Meine Leiden und Verbaftung zu Könige: 
berg und Ependan, und meine Verbannung in bie 
Bergwerke nah Eibirien, 8. 2 Rtbir. ı6_r. 

Brilenpulver und Augenſalbe. Vom Verf, ber pri: 
vatifirenden Firften, 8, 6 gr. 

Edmund Slivier, ein Eeritenftüd zu Roufean’s Her 
life. Uns d. Engl, 2 Baͤndchen. Mit 1 Kupfer 
von Kohl. 8. ı Rthblr. 16 gr. 

Engel, bie, der Finfterniß, Herausg. v. Verf. ber 
priv. Fürften, 2 Dbe, 8. ı Rthlr. 16 gr. 

Fluch, ber, ber Geburt, ober Ueberreſte der gefeh> 
ligen Rohheit. Mit 1 Kpf. von Jurv. 3 Thle. 8. 

1 Mtbir. ı2 gr, 

Fürften, bie privat., 2 Tble. 8. 2 Rihlr. 20 gr. 
—  3ter Band, welder die Duodezmonarchen ent: 
baͤlt. 8. 2 Rtblr. 

Fürftenfranen, bie privatifirenden, Zugabe zu den pris 
vatilirenden Fürften. 8.. 1 Rthlr. 8 gr. 

Fuͤrſtentochter, die, 2 Thle. 8, 1 Nthlr, 16 gr. 

Gallopaden ‚und Bocksſprüͤnge anf dem Stedeupferde 
meiner Laune, Vom Verfaffer des fildernen Kal: 
bes u. f. w. 8. ı Rrbir. 16 gr, 

Garnerind, B, Meilen über der Erde, gezeichnet und 
geſchrieden für das große Publikum. 3. 16 gr. 

Georars, Chef der Chouaus, Held der Bender und 
DOberbaupt der Verfiomornen des boliiben Blut: 
bundes. Wus feinen Memoires, bev feiner Vers 
baftnebmung bey ihm gefunden. Ein merkwürdi— 
ges Aktenſtuͤk zur Geſchite unfter Tage; aus dem 
Franzoͤſiſchen überiept 8. 2 Thle Rtiblr. 4 gr. 

®örter, Eurobens, im Fleiſche. Fin Gemälde mus ber 
politiiben Welt. Vom Berf. der Miranda ır. Sauls 
arten. Mit ı fator. Apf. 2 Tbeile 8. ı Nrbir. ızor. 

®ott, der, ber Lazzaroni, oder Nivolis Schutzaeiſt anf 
der Flucht. Ein Seitenftud zu Saul 2. Nönig von 
Kanonenland, Mit ı later. Kpf. 3. ıMthlr. 12 9r. 

Bott Wezels, Zuchtruthe des Menicengefdlehte. Aus 

Familienuachrichten gezogen. ır und 2r Band 8. 

ı Mtblr. 16 gr. 

Judith. Ein Roman. A. d. Engl. 2 Theile. 8. 
2 Mtblr. 16 gr. 

Jungfrau, bie, von London, ober geheime Geſchichte 
von Hannover. 2 Thle. 8. Paris. ı Rthlr. 16 gr. 

Katodamon der Sarediihe, Panialvins und Miran- 
ba’s Donnerkeil, Mevifor der Wenfcen :Nehte. Mit 
ı Kpf. von Schule. 8. ı NMtblr. 8 gr. 

Kalb, das jüberne, eine Zugabe zum goldenen und f. 
w. 4 Bde. Mit Vignette. 8. 3 Rıblr. 

Karritatur , bie nordiſche, oder Leben und Tod des 
nordifsen Rieſen Pauloafier. Sezelchnet und ger 
ſchrieben f. große Publitum. 3 Thle. 3. 2 ibir. 8 gr. 

Kind, dad, ber Liebe und des Glücs. Mit Kupf. 
und 1 Vign. von Moßmäsler und Bottger. 2 
Thrile 8. £ 2 Rtbie, 

Könige, Roms, von Leder; eine Farce, gefunden in 


Midas langen Obren von Ariftius einem Grob: 
ſchmidte. Ans dem Römifben. 8. 6 ar. 
Rand, dad, ber Geheimniſſe, oder bie Poramibden. 2 
Böden. Mit ı Kpf. v. Schule. 8. 1 Rtblr. ı29r, 


Reben des Prinzen von Ardua. 3 Bde, 2 Mrblr. 12 gr. 


Meuchelmörderin, die, nebit der Beichte ihrer Shns 
den. Aus den Papieren ber Giftmiſcerin Ur+>++g 
in B. Ein wahrer Roman von ihr ſelbſt gefchries 
ben. 8. ı Mrbie, 16 gr. 

Muttergottedbild, das, ober die Himmelsſtadt, 5 Baͤnd⸗ 
den. 8, 3 Mthlr. 

Dfivmanbias, König von Egypten. z Bändchen. mit 7 
Kupfer 8, ı Rthlr. ı2 ar. 

Pahterin, bie ſchͤne. 2 Bände, mir ı Aupfer 8. 

2 Reblr. 8 gr. 

Paradies, bad, der Liebe, Cin Alofterroman, berauss 
gegeben von 3. B. Schad, Doktor ber Philoſophie 
in Jena, ehemaliger Moͤnch zu Klofterbang. 2 Baͤnd⸗ 
den. 8. 2 Rehlr. 16 gr. 

Parrunfowitih, der mädtige, nebſt einigen andern 
Miniatur: Gortheiten. Vom Verf. Sauls und Mis 

. tanda. 2 Thle. 8. ı Rıhlr. 8 gr. 

Plerre, Sean, Die Geburtöftunden ber Hölle. mit 1 
Kutfer von Echule, 8. 18 ar. 

Meifen, allerneuefte, ins Innere von Afrika, Heraus— 
geaeben vom Verf, der privatifirenden Fürften. 2 
Binde. 8. ı Mtdlr, 16 gr. 

—  empfindfame, burd den europdifgen Olvmp. Vom 
Verf. d. Miranda, 2 Bände. 8. 1 Riblr. 8 gr. 

— unter Sonne, Mond und Gternen. Ein bie: 
graphifmes Gemälde. Mir Kupfern von Fur. 2 
Binde, 3. 2 Rtblr. 

Saul der zweite, genannt der bide König von Kano: 
nenland, Mir 2 Rupf. 8. 1 Rtblr. 10 gr. 

Schinderhanneé, Vuedler genannt, ber berüchtigte Miu: 
berbanptmann, in wabrhaftes Genenftüt zum Mis 

naldo Minaldini. Mit 1 Kupf. vom Nofmäsler, 
2 Bände. 8. 2 Mthlr. 8 gr, 

Schule, die, der Liebe. Mit ı Kupf. und ı Vignette 
von Jury. 8. ı Rtkir, 

Etweiger-Elegien. Bmeote Auflage. 3. Auch unter 
dem Titel: Sympathien bevm Grabe ber Schweitz. 
Vom Verf. der Reiſen unter Sonne, Mond amd 
Sternen. 18 gr. 

Tauiend und eine Tollbeit, ober Meilen eines Bres 
mer Kaufmanns durb die Epapiergänge der Picbe 
ins Labyrinth des Eheſtaudes. Mir r Kupfer 8, 

r Rtblr. ı2 gr., 

Thaten der Vorzeit. ine Fortfegung der Sagen aus 

dem Alterthum, von Wuguft Lafontaine. Mir 2 


Kupfern. 3. ı Rthlr. 
Todtengericht, dad, mit .r Kupfer von Säule. 8, 
20 gt. 


Todtentang, ber, bev Jsmall. Gefhihte einer Blut⸗ 
hochzeit, nebit dem Veben des Braͤutigams. Mit 1 
Supfer, 8. Sr, Petersburg, 1 Mithir. 8 gr. 


Wanderung, maleriſche, am Arm meiner Kareline über 
die Blumengefielde des Früblinge nah dem Thale 
ber Liebe, 





Qleranber 1., Selbftberrfher aller Reußen, und 
deſſen Gemahlin Elifaberh Aleriewna, nab 
einem Driginalgemälde von Küchelchen, geflohen 
von Mettling. 

Ulen Verebrern dieſes erhabenen und liebenswür⸗ 
digen Kaiferpaars, fann man, wie Augenzeugen vers 
ſichern, dafur burgen, daß dieſe Portraits zum Spre⸗ 
wen getroffen find. Die Groͤße fit Folio, und ber 
Preis eines jeden 12 Br, 





Bei Friedrich Maurer zu Berlin find in verfloſ⸗ 
fener Jubil. Meffe folgende neue Bücher 
erfhienen: . 


Abrege de grammaire frangaise. Avec um plan sur 
la manitre d’enseigner 4 Yusage des jeunes gens 
elevea dans les instituts milit. Par Fr. de Grand- 
pont. &. Berl, 8 gr: 

Bentkowitz, E. F., Reiſe von Glogau nah Gorrent 
über Breslau, Wien, Trieſt, Venedig, Bologna, 
Florenz, Rom und Neapel, ar Thl. m. Kupf. m. 
Holzſchu. 8. Berlin. ı Rtihlr. 12 gr. 

Bot, Dr. J. A., Belhreibung ber neuen Parifer Ent: 
biudungs: und Findelanftait und der mit derfelben 
verbundenen Hebammenfhnle, 8. Berlin. 10 gr. 

Bratring, F. W. A., ſtatiſtiſch- topographiſche Beſchrei⸗ 
bung der geſammten Mark Brandenburg für Sta— 
tiftifer, Geihäftdmänner, beſonders für Rameralis 
fien, ır BP. gr. 4. Berlin, 4 Rtble. 8 er. 

Cullep, G., über die Art und Meile, mie man bep 
ber Auswahl und Veredlung der vorzäglichften Regen 
der allernugbariten Hausthiere zu verfahren bat. 
Aus dem Engliſchen überfegt und mit Anmerkungen 
verfehen von Franz Daum. Mit Kupf. von Witte, 
gt. 8. Berlin, ı Ntblr. 4 gr, 

Dichtungen, romantiſche. Von Karl und Ernft Holm, 
8. Berlin, ' 14 gt. 

Gerhard, D. C. A., Gedächtnifsrede auf den wohl« 
sel. Königl. Preufs. Staatsminister, Hrn, Friedr, 
Ant. Freih. v. Neinitz, In der öffent. Versamml. 
der Königl. Akademie der Wissenschaften gehalten. 
gr- 8 Berlin 5 gr. 

Geſangbuch, vollſtaͤndiges für Freimaurer, zum Ger 
brauch der großen National Diutterloge zu ben drey 
Weltkugeln in Berlin und aller Legen in Deutſch⸗ 
‘land. Bwepte verm. Aug, mit Kupf. gr. 8. Berlin: 

1NRthlr. 8 gr. 

Geſchichte des heutigen Europa. Aus d. Engl, mit 
Anmerk. von 3. F. Zöllner, 5r Bd, zweyte verb. 
Auf. ım 1 Kupf. 8, Berlin 1 Bthir, 


Mit Kpf. u. Vign. 8. 2 Pde. 2 Rthlt. 


Kinderling, Dr. I. Fr, 


Sillets, Fr. W., neuer brittiſcher Plutarch, oder. fe: 


ben und Charakter berühmter Britten, welhe ſich 

‚in dem Franz. Mevointionstriege ausgezeichnet ba: 
ben. Nebit einem Anh. von Anekdoten, einem Ti: 
telfupfer u. 24 woblgetroffenen Bilbniffen, gr. ®. 
Berlin ı Rtplr, 12 gr. 

Haͤſe, ©. Fr. der Kartoffelbau in Hinterpommern, 
ober Depträge zu der Behauptung: baf viele Pin: 
terpommerfche Landgüter durch die jetzige Dreifel: 
derwirthſchaft ſehr ſchlecht genußt werben, und durch 
eine Mehrfelderwirthſchaft und den Kartoffelbau un: 
gleich böher genutzt werden Finnen, gr. 8. Berlin 

18 gr. 

Hekuba und Kleopatra. 8, 
Berlin 4 gt. 

von Kroſials, Fran, ausführlibe Nachricht von ber 
Einrichtung und Verfaſſung bes Königl. Eominartume 
für Erzieberinnen und ber damit verbundenen Toͤch⸗ 
terichule zu Berlin, 8. Berlin 3 gr. 

Muſik. Wörlitz, eine Ode von Joh. Fr, Dietrich, 
in Musik gesetat von Chr. Gottfr, Tag. qu. Tol. 
Berlin ı Rılılr. 8 gr. 

Neife, meine, nah Italien, Ein Seitenſtück zu meis 
ner Meile vab Franfeeid. Won Ludwig v. Selbis 
ger. ır Bd. m. Apf. 3. Berlin ı Kthlr. 12 gr. 

Die Menke, Mit einer Zueignung an Herrn Hofrath 
Mieland, m. Apf. 8. Berl. ı Rthlt. 12 gr. 

Rohlwes, I. N., der Taſchenpſerdearzt. Ein Hands 
buch für ale Stände, vorzüglih zum Gebrauch der 
Savallerie, mit wen Kupfert. 8. Berlin 1 Rtblt. 
Partiepreis für dieſe Meſſe: Wer zwölf Erempire 
baar kauft, bezablt dafür nur 6 Reblr, im Carol. 
a6 Atbir. 8 gr, 

Schoͤnemann, Dr., Unterriht über die erften und urs 
ſprunglichen Sufälle einer venerifben Anftetung, wies 
fern durch ihre richtige Behandlung die allgemeine 
Luſtſeuche mit ibren zerftörenden und entftellenben 
Folgen angewendet werden fan, 8. Berlin 4gt. 

Sebald, K. U. , über die Aufhebung der Spannbienjle, 
befonders in Hinfiht auf die Mark, durch ein Bev: 


fpiel erläutert, gr. 3. Berlin gr 
Milbelm Tell, ein Schaufp. in Jamben. Von Beit 
Weber. Verf. ber Sagen der Vorzeit. Mir Kıupf. 


in Umſchl. geh. gr. 8. Berlin ı Rtbir. 8 gr. 
—"daffelbe auf Echweijerpap. ı Rthlr. 20 gt. 
— und auf Velinpap. a Rthlr. 
Wagener, ©. Ehr., Taſchenbuch für Jung und Alt 
zur Vermeidung deutſcher Sprachfehler in alphabet. 
Ordnung. ı2, Derlin, geb. 998. 
Zöllner, Joh. Fr., Predigtentwärfe für das abe 
1803., gt. 8. Berlin, geb. ı Rtbir. 4 Hr. 
— del, vermiſchte Schriſten, ır Th. 8. Berl. zogr. 
— Ebendiefelben unter dem Titel: Leſebuch für alle 
Stände zur Beforberung edler Grundfäge, daten 
Geſchmacks und nüpliher Kenntaiffe, zor Thl., 8. 
Berlin 20 gr. 





Sntelligenzblatt 


der 


Zeitung Für die 


Sonnabend 


— — 
rn, 


elegante Welt. 


7 July 1804. 





Folgende neue Echriften koͤnnen allen Freunden 
fittlich unterhaltender Lertüre, fo wie den In— 
habern von Leihbibliotheken mie Mecht empfoh- 
len werden. Die beiden Berfaffer derſelben ge— 
hören fhon lange zu den Lieblingsfhrift- 
fiellern des Publikums. 


Meoratia, ztes n. letztes Baͤndchen, mit Aupfern, ges 
zeichnet von Schubert geſtoden von Berger. B. 
Leipzig, Zullichau und Frepfiadt bev Darnmann. 

ı Chlr. 20 gr, 
(Preis aller 3 Thle. 5 Thlr. 49r.) 

Leben und Liebe Ryno's und feiner Schwefter Minone, 
berausgeg. von Oscar, ır Thl. 8. ebendaſelbſt bey 
ebendemielben. ı Thlr, 

Dramatiihe Gemälde vom Verf. des Carlo, der Nas 
talla sc. 8. chend. ebenderſelbe. ı Thlr, 

Die darin enthaltenen Stüde auch einzeln, 


nebmlich: 
Die berden Doblen. Luſtſpiel in 3 A. 7 gr. 
Prinz Incognito oder die chineſiſchen Laternen. Faſt⸗ 
nachtaſpiel in 2 9. 7 gr. 


Die Vergeltung. Luſtſp. in 5A. 10 gr. 
Das Blumenmaͤdchen. Operette in einen Yufz. von 


Friedtich Rochliz. 3. ebeudaf. 5a 
Es if bie rechte nicht. Luſtſp. in 2 A. von eben: 
demfelben. 8. ebenbaf. 10 gr. 


Jedem das Seine. Luſtſp. in ı 9. von ebenbemfelb, 
8. ebendaſ. 7 ar. 
Liebhaberepen, ober bie neue Baubernöte. Luſtſp. im 
4 A. von ebendemf. 8. ebendaſ. 16 gr. 
Mevenche. Luſtſp. in 2 A. nah dem Franzoſiſchen 
von ebendemſ. 8. ebendaſ. im 





Softem der Philofophie, als evidente Wiſſenſchaft 
aufgeftellt von Dr. Jacob Fries. 8. Leipsig 
1804. bey Hinrichs. ı Thlr. 20 Gr. 

Menn die vielen nah einander zum Vorfhein ge» 

fommenen Soſteme und Hirngefvinfte ber Ih und 
Nicht Ich : Pbilofopben dem unbefangenen Denter dies 
fe an fi edeifte Wiſſenſchaft ſo lange verleitet haben, 


fo findet er Hier wieber einmal Nahrung für feinen gefunden 
Menfwenverftand, Der ſcharſſinnige bereits hinlaͤnglich 
bekannte Verfaſſer Hält die von Kant angefangene Fri: 
tiſche Methode zu philvfophiren für das einzige Mit: 
tel, allen Mevolutisnen in ber Pbilofophie für die Zu⸗ 
funft ein Ende zu maben. Er bat alſo nad berfel« 
ben ein eignes Syſtem aufgeſtellt, das, frey von allen 
Wortklauberepen, auf feſten unerſchütterlichen Grund: 
ſteinen ruht, und dem gewiß fein: Verehrer dieſer 
Wiſſen ſchaft feinen Beifall verſagen — — 


Im kauft dieſes Sommers erſcheint 
zuverlaͤßig: 

Encyklopaͤdie des geſammten Maſchinenweſens, oder 
vollſtaͤndiger Unterricht in der. practiſchen Me: 
hanit und Mafchineniehre, mit Erklärung der 
dazu gehörigen Kunftwörter in alphab. Ordnung. 
Ein Handbuch für Mechaniker, Kameraliften, Bau: 
meister und Jeden, dem Kenntniſſe des Mafdyi: 
nenweſens noͤthig und nüßlich find. Bon J. H. 
M. Doppe Zweiter Theil. ar. 8 Mit 
11 Kupfertafeln. 

Melde Verfiherung ich den Beſitzern des erften 
Theils hiermit zu geben mich für verbunden achte. 
Die Aupfertafeln zu diefem zweiten Theil find bereite 
ganz fertig, fo wie an dem vollſtaͤndigen Test raſch 
fortgedrudt wird. 

Leipzig im Juny 1804. 
Georg Vo. 





Der Geift des Friedens. Ein fantafrifches Ger 
mälde von Franz Korn. 8. Leipzig, Züllichau 
und Freyftadt bey Darnmann. 18 St. 


Je mehr ſich das lefende Publikum vergrößert, ie 
größer wird auch das Bedürfnid guter Romane, und 
obiges Werk darf zu letztern gegäblt werben; baber 
es im diefer Ruͤcſicht gebilderen Lefern empfehlen wird, 





Anzeige 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu baden: 
Rubeftunden 
für Frohſinn und haͤusliches Glüd, 


Sechster Band. 


Der ungetheilte Veifal der Kunſtrichter und der 
betraͤchtliche Abſatz, find die ſicherſten Buͤrgen des boben 
Wertbes, welchen dieſe Mubejtunden baben und bes 
rechtigen mich zu der Hofnung, daß diefer 6te Band 
ein wärdiger Nachfolger feiner fo geſchaͤtzten Vorgaͤn⸗ 
ger ſey. Ich enthalte mich daher jedes Lobes, deſſen 
er nicht zu bebüͤrſen ſcheint, und fege bloß den ns 
balt vor, ber jene Hofuung ganz befeftigen wird, 
I) Der Traum, Eine Erzählung von Theodor. IT) 
Der Scheintodte. Eine wahre Befhihte von &. Brie 
zer, III) Morto nnd Pampbilus, nah dem Menan: 
der von Ball. IV) Die Beburistaagfeier, Ejenen 
aus des Quartus Florians Beben. V) Heinrid Blo— 
me und Wilhelmine Balljtädt! ine häusliche Sıene 
aus zuverläffigen Quellen von &, Grüner, VT) Der 
Findling. Eine Erzählung von Theodor, VID rs 
ſalun — Backſchi und Suwudangira. Cin Märden, 
VIII) Die Jubildumsconferenz. Farce in einen Art. 
IX) Dreimal betrogen, @in Schwank anf einen wahs 
ren Vorfall getügt, von S. Grüner, X) Gedichte 
und Cpigramme, von Buri, Haug, und Wolf geb, 
Weiſſel. — 


Von dem vorhergehenden fünf Bänden find nur 
noch wenige complette Eremplare vorräthig, welches 
wohl niht anders ju erwarten war, ba bie beliebte— 
fen Söoriftiteller, als Lafontaine, Starke, Tiedae, 
Miartbifoen, Mablmanı m. a, das Ganze mit fo ins 
tereffanten Beiträgen unterfäßten. Ale 6 Bände ko— 
fien 8 Xhlr., und jeder Band einzeln ı Thir. 8 ®r, 

Sranffurt a. M. im Junp 1804. 


Friedr. Wilmang, 





Wie ist die Bezahlung der Honorarien für die Vor- 
lesungen auf Universitäten auf eine 30 zweck- 
mäfsige Art einzurichten, dafs sowohl Lelirende 
und Lernende, als auch der Staar und die EI- 
teın der Lernenden dabey gewinnen? Eine kos 
mopolitische Frage, beantwortet von einem 
Freunde der studierenden Jugend. 8. Leipzig 
und Züllichau bey Darnmann. broch. 5 Gr. 

Diefe Schrift it von den durch mehrere Schriften 

ruͤhmlich befannten würdigen Verfaffer zunaͤchſt allen 
hoben Schulcollegien, Kirhenräthen und Konjijtorien, 
welde für das Wohl der Univerfitdten, und durch 
dieſe auch für das allgemeine Wobl Sorge tragen, ſo 
wie den Univerfitäten ſelbſt u. beren Mitgliedern zur 
Prüfung und Veherzigung gewidmet, Da des Vers 


ſaſſers Vorſchlage Fein unreifes, auf die Menihen, 
wie fie nun einmal find, unanwendbares Project, fm: 
bern ein wohl überdachter, leicht ausführbarer Per, 
find, moben nicht gefordert wird, daß irgend jemant, 
am wenigiten der Staat, einen neuen Fond zur Be 
ftreitung gewiſſer mothwendiger Ausgaben fifte, ie 
wäre es wol zu wünfben, da} man lic gegenfeitig 
die Hand böte, um fih eine wechielfeitige Laſt zu 
erleichtern. M. 





In der letzten Leipziger Jubil. Meffe it erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben: 


Wilhelm Tett 
Ein Schaufpiel 


Veit Weber, 


Mit Leis Porträt, drei Vignetten und einem ele: 
ganten Umſchlag mit melfterbaften Holyihnitten von 
Hrn, Gubitz geziert. ar. 8. Berlin 1804. 


Preis auf engl. Druckpap. ı Zblr, 8 Or. 
anf Ehweizerpapier ı Tbir. 20 Gr. 
und auf Belinpapier 2 Ihlr, 





Lucio Chiaramonte, genannt Varelli, Erf 
ter des Bundes der Furchtbaren und Räder des 
Baterlandes. 4 Bände mit Kupfern. 8. Lünya 
bey Hinrichs. 4 Thir. 


Ueber diefen Roman tbeilen wir dad unpart heiiſche 
Urtbeil eines Gelehrten mit, weldes wir aus einem fei: 
ner Priratſchreiben entlehnen. „Es ift ein ſeltner al, 
daß mich Die heutigen Romane anzieben; aber ber 
Kirnige Styl, welchen ih bier fand, die ſchoͤne Hal: 
fung der Charaktere, die jarten und nicht überfpann: 
ten Stilderungen der Natur und Menfhbeit von fo 
verfhiedenen Geiten, die fhöne Abſicht, das @dle u. 
Große emvfehlungswerth darzuftellen, biefe in ißrer 
Tereinigung fo felrenen Eigenihaften zeichnen biefeg 
Buch auf, und laffen mid erwarten, daß es alae: 
mein beyfaͤllig aufgenommen werben wird. Ich dante 
Ihnen für die Mittheilung.“ 





Die allgemeine Menſchenreligion. Verſuch einer Ent: 
wicfelung derfelben aus den älteften chriftl. Urkun⸗ 
ben. Fuͤr unbefangene Leſer aus allen Religions 
partheien. gr.g. Züllihan 6. Darnmann. x Thlr. 


Man Mayr jetzt fo haͤufig über deu Verfall der Ne: 
ligion. Sollte dieſe Klage wirklich jo ganz gegründet 





feon? Sollte nicht mander, ben man es faum zus 
traut, in feinem Innern noch viel Hodactung für 
die wefentliben Lehren einer Achten geläuterten Melis 
gion haben? Sollte nicht mandes, für das Schöne und 
Gute empfinglide Herz, den ſtillen Wunſch begen, 
“einmal etwas über Chriſtusreligion zu lefen, was ibm 
über mande Zweifel und Dunfelbeiten Licht und Ber 
rubigeng gäbe, und worin ihm bdiefe Religion, von 
Menfcenfagungen geläutert, in ibrer urſpruͤnglichen 
Ginfalt und Würbe, in ibrer rein: menihlichen Ge: 
ſtalt dargeftellt wire? — Diefem Wunſch dürfte obi: 
ge Ehrift genugen, daher verdient fie alfo aud von 
recht vielen geleien zu werben. R. 





Den zahlreichen Beligern ber Zoͤllnerſchen 
Edriften made ich bierburb befannt, daß fo eben 
im Druck erfhienen und in allen Buchhandlungen für 
20 Gr. zu haben iſt: 


Leſebuch für alle Stände 


zur Beförderung edler Grundfäße, ächten 
— und nuͤtzlicher Kenntniſſe. 
Herausgegeben 
von 


Joh. Friedr. Zöllner 
Zehnter Theil. 
3 Berlin 1804. 


Anh unter dem Titel: 
Vermiſchte Schriften 
E rfter bei. 
Inhalt 

1) Das neunzehnte Jahrhundert. 2) Die gold: 
ne Seitz Sragment eines Geſpraͤchs zwiſchen einer jums 
gen Dame und einem Phbiloſophen. 3) Ueber ipefu: 
Iative und prafttfhe Köpfe. 4) Neife nad Helgoland 
im Jahr 1793, mebft einem Zuſatz für Naturhiſtori⸗ 
fer. 5) Ueber Spradgebraud. 

Berlin am zoften Junp 1804. 
= Friebr. Maurer. 





Ueber den zu frühen Keligionsunterricht. Ein 
Beitrag für die Erziehung von F. D. E. Scher⸗ 
winzky. 8. Leipzig, Zuͤllichau und Freyſtadt bey 
Darnmann. 16 Gr. 

Der Verfaſſer des vorliegenden. Werlchens ift fhon 

durch feine frühern Schriften vortheilhaft befannt und 
die jegige verdient wegen bes wichtigen Inhalts allge: 
mein beherzigt zu werben; fie befteht aus zwey Ab⸗ 





ſchnitten, ber erfte enthält ein theoretiſches Mäfonne: 
ment über folgenden Gegenfland: Iſt Religion ein 
Beduͤrſuiß des menfhl. Geiften, To fragt es fih, ob 
auch ſchon Ainder ein foldes Beduͤrfniß empfinden? 
Der Verf, macht darauf aufmerfiam, daß man bei 
dem erſten Meligiondunterriht grade fo zu handeln 
pflegt, als ob jenes Bebürfnif wirklich vorhanden wis 
re und zeigt hernach, daß ed einen zu frühen Meligis 
ondunterrict giebt, ber nichts fruchtet, «aber wohl 
fhabet. Der zweite Abſchnitt enthält eine praftiihe 
Qnleitung: wie ein Kind nah unb nach zu dem Be: 
dürfriß der Religton am beften und vortbeilhafteften 
angeleitet werden fünne, 

Eebr paſſend ift das Ganze dem würdigen Chef 
bes Preuß, geiftliben Departements, Herrn Minifter 
v. Maſſow, bedicirt. A. 


Brei Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben? 


Die Trauerspiele des Sophokles, 


aus dem Griechischen übersetzt 
von Fr Hölderlin 


Der Verfaffer dieſer klaſſiſchen Ueberfegung, wel 
chem das Publitum fhon aus feinem Hopperion zn 
feinem Ruhme fennt, bat 10 Jahre am derfelben ge: 
feilt, fo daß fie als etwas Wollendetes in ihrer Art 
angeieben und empfohlen werden kaun. Der Philolog, 
welcher fie mit dem Originale vergleicht, wird überall 
Treue, Praͤciſion und den Genius der beutfhen Spra— 
de beobachtet finden. Der Gebilbete wird aud ohne 
bie Kenntniß der Urſprache beim Lefen diefed Werke 
den reinſten Genuß für Geift und Herz empfinden. 
Man kann alfo mit Recht hoffen, daß diefe Ueberſet⸗ 
gung in ber Klaſſe der Gebildeten ſehr viele Leſer 
finden wird, Der ıfle Band enthält den Debipus 
Eprannug, und der zte die Untigond. 

Der Verf. bat einem jeden Stüde ſeht lehrrei— 
de Anmerkungen beigefügt, welde zur Erklaͤrung bes 
Charafters der Tragödie intereffante Vorſtellungen ents 
balten. Auf dag Aeußere hat der Verleger alle Sorg⸗ 
falt gewendet, Koſtet ı hir. 





Muͤchlers zwölf deutſche Lieder mit Begleitung des 
Fortepiano’s oder der Guitarre, vom Muſik⸗ 
direftior €. 5. Ebers. Leipzig bey Hinrichs. 
ı Athir. 

Wenn edle Dichtungen fhon an ſich das Herz zu 
nabrhaften Empfindungen erbeben, fo muß es dann 
ungleich mehr der Fall fern, wenn fie durch einen 
fanften melodiihen Belang das Herz noch näher ans 
fpregen. Die bier tomponirten Lieder verdienen das 


ber die ungefuctefte Empfehlung, da Dichter und 
Tonſetzet im gleih hohen Grabe fürs Herz gearbeitet 
und ihren ihönen Zweck fo ganz erreicht haben, 





Kuh land 
unter 
Yleganderbem Erfem 
son 
9. Stord. 


Siebente Lieferung (Upril 1804). 
Inhalt ber ficbenten Lieferung: 

I. Statuten der Kaiſerlichen Univerfität zu Dorpat, 
(Beihluß,) 

II. Drganifation des Departements ber Innern Anger 
legenheiten. 

III, Weber die Entſtehung, die Fortſchritte und bem 
jehigen Beſtaud der Rufliiden Armee. 

IV. Ueberſicht der Beſchaͤftigungen der Kaiferl, Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaſten im 9. 1803. 

V. Reorganifirte Gouvernements-Verfaſſung. 

VI Gemeinnuͤtzige Privatverbindungen. 

VII Vermiſchte Nachrichten zur Geſchichte bes öffent 
lichen Unterrichts, 

VIII. Edle und patriotifhe Handlungen, 

IX. Miscellen. 


Leipzig den 21. Juny 1804. 
Koh. Fr. Hartknoch. 





Allen Pferbeeigentbämern und Delos 
nomen iſt nachſtehendes fo eben erihienenes Werk 
zu empfehlen, weldes in allen Buchhandlungen zu 
baben ift: 


Der Tafchenpferdearzt. 
Ein Handbuh für alle Stände 
vorzüglich 
zum Gebrauch der Kavallerie 
von Joh. Nik. Rohlwes, 


Mit 2 Kupfern, 
8. Berlin 1504. Preis ı The, 





Krug, W. T., Der Widerstreit der Vernunft mit 
sich selbst, in der Versöhnungslehre dargestellt 
und aufgelöst, Nebst einem Entwurfe zu einer 


“ philosophischen Theorie des Glaubens. 8. Zül- 


lichau bey Darnmann, ı2 Gr, 
Dessen Fundamentalphilosophie, gr. 3. 'ebenda* 
selbst, 3 Thlr, ı2 Gr, 


Die erfte Schrift bes Verfaſſers bat feine polemi—⸗ 
fhe, weder eine offenfive noch defenſive, fondern eine 
ironiihe Tendenz, Mit unbefangenem friedfertigen 
Geiſte wurde fie abgefaßͤt. Wer fie nicht mir Dielen 
Beifte lien, bei dem muß fie frenlih ihres Zwedet 
verfehlen. Aber die Schuld liegt dann nicht am Ver: 
faſſer. 

Ju ber zweiten Schrift ſtellt der Verſfaſſer ein 
neues Soſtem ber Philoſophie auf, d. b. er macht ei: 
nen neuen Verſuch, der Einen Phlloſophie, welche Die 
aͤchte iſt, ſich moͤglichſt auzundhern, und fie durch 
Worte darzuſtellen. 

Wahrheit in der Sache und Deutlichkeit im Und: 
druck find bey beyden Werken fein Hauptaugenmerk 
geweſen. 





Allen denen, welche eine unterhaltende und bu 
Ichrende Lektüre lieben, find nachfichende vor 4 
Wochen erfchienene intereffante Echriften fehr 
gu empfehlen: 


Reiſe von Glogau nach Sorrent, 
über Breslau, Wien, Trieft, Venedig, 


Bologna, Florenz, Rom, und Neapel. 
ater Thl. mit Apfen, und Holzſchn. 8, Berlin, 
ı Zhlr, ı2 Sr. 


») Meine Neife nach Italien. Ein Sei, 
tenftück zu meiner Reife nah Frankreich. 
Kon Ludw. dv. Selbiger. ır Baur, mit 
Kpft. 8. Berlin. 1 Rthlr. 12 Or, 


3) Die Revuͤe. Mit einer Zueignung an 


Herrn Hofrath Wieland. mit Kupfer. 8. 
Berlin, ı Rthlr. ı2 Or. 


Gegenerflärung. 

Um nah dem Wunfche des Hrn. Fr. Wilmans den 
Vergleih ber leberiegungen von Genlis Seſchichte der 
Herzogin de la Valliere, wovon eine bei mir, bie andre 
bei ihm erſchleuen iſt, zu erleichtern, bitte ih deu Leſer 
befonders auf das Gedicht S. 89 in ber meinigenn.S.87 
in der feinigen zu feben. Uebrigens dient zur Reinigung 
gegen feine dffentlihe Beſchwerde, daß ih mein Unter: 
nehmen ſchon zu Dftern in öffentlihen Blättern, allen 
bie es lefen wollten, alfo auch ihm, zur Vermeidung ber 
Colliſion, angezeiat habe. Es iſt die, durch einen her 
kannten Gelehrten u. Sprachkenner beforgte: Geſchichte 
ber Herzogin be la Waliere von Mad. de Genlid, 2 Bde. 
mit ı Kupfer und Porträr in 8. um ıthlr. 26 91. wie 
bieher, bei mir zu baben. 


J. C. Hinrichs, Buchhändler in Leiphis. 





Intelligenzblatt 


ber 


Beitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — 30. 





14 July 1804. 





Intereſſante Lebensgemaͤlde 
der 
denkwuͤrdigſten Perſonen des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts 
von Sam. Baur. 


Fa banfe dem teſp. Publitum, daß es meine Angels 
ge und @mpfeblung der beiden erſten Bände dieler Uns 
ternebmung mit gutigem Vertrauen aufgenommen bat. 
Der allgemeine Beiſall diefer ſchoͤngeſcriebenen, ges 
haltvolen Vioarapbien laͤft mich den zablreichen Bes 
figern ber eriten Winde mit Vergmügen die Verſiche⸗ 
tun) machen, daß bavon 
ber dritte Banb 
jest im Drud if und gewiß bis Mitte Auguft ers 


ſcheinen und an alle Buchhandlungen abgefendet wird, 


Leipzig im Junp 1304, 
; Georg Voß. 





Mer eine Menze anziebenber Gegenftände, die 
dem merkwürdigen Italien eigenthämli find, keunen 
lernen will, dem darf ich dasitaltienifhe Kabinet, 
das bei Hrn. Heine. Graͤff in Leipzig erſchienen ift, 
empfehlen. Ein Aufentkalt vom andertbalb Jahren im 
jenem Lande, fo wie der Ankauf manderlei Antiquis 
täten, und anderer Zeltenbeiten, die in dem erwaͤhn⸗ 
ten Buche beſchrieben find, giebt mir Gelegenbeit. einge 
Menge ſpecieler Gegenſtaͤnde zu berüubren, von denen 
dirie no nicht berubre find, und bie für bad gebil> 
dere Publitum Interefle baben werden. Hiezu barf 
ih die Beſareibung des Hetrurifhen Grabes, der vers 
glaiten Heblen am Panfilipp, der xavaſorten, ber 
manderlei hetruriſchen Gefäße, die zum tägligen Ger 
brauch diefer alten Wolter beſtimmt waren u, ſ. wir 
technen. 

Die ſpaͤt erſchelnenden, mitunter unrichtigen und 
wmißverſtehenden Recenſionen veranlaſſen mich zu dieſer 
eiienen Anzeige. Was Helios den Titan, und 
die Reiſe von Glogan nah Sorrento betrifft, 
fo werden die erſten Theile felber etwas für fih res 
den, obwohl ih die folgeuden für vorzägliher halte, 


und id getraue mir blos, hinzuznfügen, bag noch nie 
treuer über Italien geſchtieben wurbe, und daß jeder 
Reiſende, der dies Land beiucht, geftchen wird: je, 
fo fand ih ed, wie ih es las, fo tft es nicht ind 
Idealiſche, nicht ins Verſchlimmernde gemablt. 
Benkowitz. 


Nachricht 
für Kunſtfreunde und Kupferſtich⸗-Liebhaber. 


In Rum. 52. der Zeitung für die elegante Welt 
{1 Map 18034) iſt das funfliebende Publitum bereits 
auf die Erſcheinung eines neuen, interefanten Kupfer⸗ 
ſtichs: Amor und Pſoche, gemablt von Angelila 
Kaufmann, und von dem verdienftvollen Künftler, 
Hra, Buchhorn, gefiohen, aufmerfiam gemacht wor: 
ben. Unterihriebener, als Herausgeber dieſes Aunfte 
blattes, findet für nbtbig, zur beliebigen Notiz für 
Aunitliebhaber noch Folgendes befannt zu machen. 
Die Platte ift num fertig und wird unter der 
Aufſicht des Herrn Buchbore gedrucct. Um den reſp. 
Kupferſtichllebhabern ſowehl überhaupt, als beſonders 
autch den Verehrern der Ungelita Kaufmann, 
bie Auſchaffung dieſes ſgoͤnen Kupieriiihs zu erleich⸗ 
tern, wird bis Ende des Monats Auguſt au nachbe⸗ 
nannten Orten Subferiprion angenommen: 
In Leipzig: bei ben Buchhaͤndlern, Hrn. Steins 
ader und Hrn. Enoh Richter. ü 
In Dresden: in der Arnoldiſchen Kunſt- und 
Buchhandlung. 
In Wien: in dem KKuunſt- und Induſtrie— 
Comtoir daſelbſt. 
In Berlin: bei dem Kunſthaͤnbler, Hrn, Schͤa⸗ 
vonetti w Hrn. Kupferſtecher Freidbof. 
In Magdeburg: bei dem Buchhaͤndl. Hrn. Wett: 
ling. 
In Königsberg; bei d. Buchh. Hru. Nicolovius, 
Zu Riga: bei dem Buchh. Hru. Hartmann, 
An Hamburg: bei dem Budh. Hrn. Campe, 
In Nürnberg: in ber Frauenholz'ſchen Kunft- 
handlung. 
In Münven: bei dem Kunithändler Hru. Halm 
Der außerdem noch Subferibenten zu fammeln Zuft 


und Gelegenheit bat, 
Hte Iren. Der Eubieriptionerreis it vier Thaler 
fühl, Der nachherige Verlaufspreis aber ein Friede 
richsd'or. Avant la lettre 6 Tblr. 12 Gr. — Der 
Hr. Vuchbaͤndler Eteinader in Leipzig bat die Hanpts 
verienbung übernommen. Rab ber Ordnung, wie fi 
die rev. Herrn Enbferibenten ber Reihe nad gemel⸗ 
bet haben, werden ibnen aub bie Abdrüde geliefert, 
und ed wird Fein Ubbrud ausgegeben, der nicht wor: 
ber forgfältig nerprüft und als voͤllig gut und fehler» 
frei befunden worden. Uebrigens bemerkte ih noch, 
daß zu Amor und Pſoche ein dazu paflendes, nicht 
weniger intereffantes und fabn gearbeitetes Gegen 
ſtuͤt geliefert werden wird, welches obngefähr gegen 
die Mitar: Meffe 1805 fertig werden fol, 


Leipzig am ı Julp 1804. 
Earl Guftan Zehl. 


F. M. Arndes Reiſen durch Teutichland, Uns 
gern, Italien und Franfreih, in den Jahren 
1798 und 1799. 4 Bände, welche die 6 Bäns 
de der erſten Auflage enthalten. Zweyte verbefz 
ferte und vermehrte Auflage. Mit 4 Holzſchnit⸗ 
ten von Bubiß. gr. 8. 8 Rthir. 

ohne Kupfer 

Ueber ben Gebalt diefer Meifen nicht ein Wort 
mehr, nachdem alle gelebrren Zeitungen und Journale 
fie mach Verdienſt gewürdigt, und das Pablitum biefe 
Würdigung mir Verfall betätigt bat; aber über Die 
Verbefferung, Bermebrungen und Verſchoͤnerung ein 
paar Worte, Worin die Verbeiferungen beſtehen, wirb 
jeder Zeiler feben, melder beyde Ausgaben vergleicen 
will, der ganze Artifel über Ungern it nen hinzuge⸗ 
fommen und endlih die Veritönerung wird Hr. Gu⸗ 
big maden. Zwar nur Holzfchnitte, aber wer noch 
nichts von dieſes jungen Künſtlers Urbeit geleben bar, 
wird durch dieſe Meifteritüde feiner Aunit aufs ans 
genehmſte überraſcht werden, 

Don dem Verfaſſer obiger Reiſen iſt ſeit einem 
halben Jahte ſolaende Schrift, feine jüngite Arbeit, 
voler anne und Win, erfbienen: 

Der Storch und feine Familie. Eine Tragödie in 
3 Aufjügen, nebſt einer Zugabe. & 1 Rthir. 
8 Sr. 

und bald. bat man bie Beſchreidung feiner Meife nach 
Schweden, wo er feit vorigem Herbit ift, zu gewärrigen. 
Heinr. Gräff. 





Von den beliebten, im mebrern Beiticriften be— 
fannt gemadten Nat: Uhren, find mebrere geihmad: 
volle Sorten, wovon eine aup als Wagen: Uhr ges 


erbift auf. 8 @remplare !bas - 


6 Rihlt. 


branct werden kann, um die Fabrifpreife, erchuf. des 
Porto und der Emballage, bev mir Endecbenanntem 
in Eommilfion zu baben. Auf die übrigen Sorten, 
welde fib noch nicht auf meinem Lager befinden, nebs 
me ih Beitelungen an, und verliere zugleich einem 
geehrten Publifum bie puͤnctlichſte Beiorgung berfelben. 
Da Herr Echardt bey der Anfinbigung öffentlich ver: 
ſprochen bat, für bie ®üte dieſer Ubren zu ſtehen, fo 
kann ein jeder Liebhaber fih verfihert halten, mit 
guter Waare verichen zu werden, worauf ih als 
Eommiffionsir insbeſondere mein Ungenmert richten 
werde, Ehriftion Wilhelm Trebsdorf, 
Associe ber Gebrüber Trebadorf in Gotha. 


Anzeige. 

Der für die neueſte Zeitgeſchichte zu früb vere 
wigte Doffelt bat in feinen Sariften ſehr brauchba⸗ 
re Materialien zu einem Werke niedergelegt, das un: 
ter folgendem Titel erſcheinen fol: 


Geſchichte des franzoͤſiſchen Revolutionskrieges und 
der innern Vorgaͤnge ber franzoͤſiſchen Republik 
während dieſer Epoche, nach Poſſelts Schrif⸗ 
ten neu bearbeitet und vollendet, 


Es werden dabep 9 Jahrgänge- der enropdifhen 
Annalen, 10 Jahrgänge feiner Tafaenbüdger 
für bie neueſte Geſchithte, fein Krieg der 
Sranten, feine fleinen Schriften, fen Pros 
eh gegen den ledten König von Franf 
reich und ſein Kericon der franz. Revolurion 
benugt, aber zu feiner biftoriihen Compilation ver: 
arbeitet werden. 

Dielet Werk, welches die denfwürbigfte Veriode 
der neueſten Geſchichte umſchließt, wird, mad bem vier 
naturlichen Epochen der Mevolution, in 4 Binde ab: 
getheilt, eribeinen. 

Der erfte Band erfbeint in mächfttünftiger Mi: 
chaelis Meile 1804. Der zweite zu Newijabr 1805, 
ber dritte zu Diterm, m. der vierte zu Miwaelis 1805. 

Eine ausführligere Anzeige iſt bep und und in 
allen Buchbandlungen zn beiommen. 

Reipzig, im Junp 1804. 
Juniusſche Buchhandlung. 


Bei E. F. Steinader im Leipzig, find in der 
Dfter - Merle 1904 erfchienen : 
Beraks, pſochologiſche Lebenserhaltungs: und Lebends 
verlingernugsfunde. 8. ı Deblr. 8 Br. 
Case, 3. &., mordifhe Blätter, ober Venträge zur 
beifern Kenntniß ber mordiihen Weide. gr. 8 
3tes Stud. ı2 Sr, 
Meßſcenen, Leipziger, in Bildern, ıftes Heft, mit 4 
colorirten Kupferu. 4 ı hie, 3 GEt. 


Veſtalozzis Melinionslehre, ans feinen Nachforſchungen 
über den Bang der Natur in der Entwidelung bes 
Menſchengeſchlechts gezogen, von M, €, ©. Hem⸗ 
yel. 8. 9 Gr. 

Deife von Thuͤringen durch Sachſen, bie ſaͤchſiſche 
Schweiz, und die Oberlauſitz, über ben Opbin und 
Meffersdorf in das ſchleſiſche Miefengebirge. 2 Bde. 
mit Apfr. 8. ı Xblr. 18 Gr. 

Stiller, die Götter Griehenlandes. Zum Bebuf der 
Dellamation berausgegeben und mit mothologiſchen 
Anmerk. ‚begleitet v. 6. F. Eolbrig. 8. 4 Or. 

Ueber eine febr complicirte Hafeniharte, ober einen 
fogenannten Wolfsraben ıc. Dperirt von D. J. 
©. Etoldt, und abgebildet und beidrieben von D. 
F. H. Martens. Mit 4 illuminirten Kupfern, 
Folio. 2 Rthlr. ı2 Gr, 

Wedags, F. W., Predigt: über das Weſen der feinen 
Welt, oder diejenigen Dinge, welche unter ber ges 
bildeten Volfätlafe als norhwendige Tugenden ans 
gefeben werden. 38. 3 ®r. 

Zeitichrift, oberdeutſche, für Land» und Hauswirthe, 
Kaufleute, Fabritanten und Mannfakturiften, mit 
Kpfın. gr. 8. ır Bd 768 Heft und 2r®, 
18 Heft, jeder Band ı Rthir, zo Gr. 
In Eommilfion, 





Claudius, ©. E., allgemeiner Briefftelfer, 
nebft einer kurzen Anweifung zu verfchiedenen 
ſchriftlichen Auffägen- für das gemein = bürgerliche 
Sefchäfteleben. Ein Handbuch zum Selbftuns 
terricht für die mittlern und niedern Stände, 
ate verbefferte Auflage, oder Achte verbeflerte 
und ganz umgearbeitete Auflage 

von Mügliche u. f. m. Briefe u. f. m. 


443 Bogen, Ladenpreis 18 Gr., bey ı2 und mehrer 
zen Exemplaren im Varrbiepreis a ı2 Sr. In Mas 
roauin: Papier fauber gebunden ı Rthlr. 

Wenn ein Buch das fo feltne Sluck bat, in brei 
Wochen Trog einer großen Auflage (welche nöthig war, 
am einen io moblfeilen Preis, als dieſes bat, zu 
machen) vergriffen zu werden; fo iſt es mohl entſchie⸗ 
den, da baffeite einen eignen Werth baben muß; um 
fo medr, da noch fein gelebrtes Tribunal (wohl aber 
und weltes nicht obne Dank zu ertenuen iſt, einige 
beliebte Volfsiariftiieller es der Empfehlung würdig 
geantet baben) daruber ein Wort gefagt bat. War 
das Buch, fo wie es vor 5 Monarchen erftien, ber 
Aufmertfamkeit des großen Publitums nicht unwerth 
— diefe Mene Uufinge bedarf krines Lobtedners weis 
ter. Der Verfaſſer bat nun gethan was menidhmögs 
lid war, Das Publitum dat ibm den ſchönſten Lohn 
gegeben, er iſt zufrieden. 

Was mi beirift, fo nehme das Publitum mels 


nen Dant fir das meiner Empfeblung gefhenfte Bu: 
trauen gütig an. Mit meinem Vorſatze fol es ſich 
nie in meinen Worten und Zuſicherungen getänfct 
finden, Habe ih das Unglück, etwas zn drucken, das 
feine wirkliche Empfehlung verdient, fo trage Ih es 
fhweigend allein. Spielt mir aber das Glück ein gu: 
tes Buch in die Hände, fo werde ih mid durch nichts 
irre machen laffen, feine Vorzüge laut anzupreiſen. 

Saͤmmtliche Schulen, welde mit ihren Beſtellun⸗ 
gen zu fpit famen, erhalten dieſe neue Auflage mit 
denfelben Bedingungen wie bie alte, mwoben fie nichts 
ald die Zeit verlohren, wohl aber in anderer Nüds 
fiht gewonnen haben, 

: H. Gräff. 


Friedrich Frommann's 


Buchdruckers und Buchhaͤndlers in Jena, 
* 
Neue Verlags⸗⸗Buͤcher 
zur Jubilate-Meſſe 1804. 

Ariosto’s, L., rasender Roland. In IV Bänden über- 
setzt von J. D. Gries. ır Theil. gr. 8. Pracht- 
Ausgabe auf bestes Baseler Velin-Papier 3 Thlr, 
18 gr. Auf franz, Schreibpap. 2 Thlr. 6 gr. 

Döring, Fr. W., Unleitung zum Uederſetzen ang bem 
Deutiwen ins Lateiniſche. Erfter Theil oder Eriter 
und Zweiter Curſus: Erzählungen aus der Roͤmi⸗ 
ſchen @efhichte in chronologiſcher Ordnung, von Ro: 
mulus bis zum Tode des Katlers Auguſtus. Dritte 
verbeferte u. vermebrte Auflage, nebſt einer Beilage 
für die eriten Unfänger. 8. Ladenpreid 18 gr. 

— — deſſelben Bweiter Theil oder Dritter n. Bier: 
ter Curſus: Aurger Abriß der Roͤmiſchen Geſchichte 
von der Erbauung der Stadt bis zum Untergang 
des abendlaͤundiſchen Kaiſerthums; Bevſpiele vom 
Brief: und Rednerſtyl, und Themata zur Werfers 
tigung eigener Abhandlungen. Ladenpreis 22 gr. 

Himly, Dr. K. und Dr. J. A. Schmidt ophthalmo- 
logische Bibliothek, ar Bd, ıs Stück. mit 2 Kupf. 


8. gehefter 20 gr 
— — derselben ar Band 25 Stück. mit 2 Kupf. & 
geheftet 20 gr. 


Yuft, 8. ©., Meiner Katechismus, ober Lehr: und te 
fe. Büchlein für die untern Alaffen der Dorfihulen. 
Entbaltend die Unfangsgründe der aritlihen Lehre, 
Heine ſitiliche Erzäblungen, bibliſche Geſchichte, lehr⸗ 
teite Betrachtungen über das Leben Jeſu, und bie 
Sauptitüde Yurberi. 8. einzeln 3 ar. 

Köfflers, Dr. 3. #r. Chr., Magazin für Prediger, 
ır Bd. 28 Stüd. gr. 8. 18 gr. 

Mellin, G. 5. A., encyclopädisches Wörterbuch der 
kritischen Philosophie u s. w. 6r Bd. ıste Ab 
theilung. gr. $. ı Thir. 8 gr. 

—— — desselb. 6r Bd. in 2 Abtheil, gr.g. 2 Thir. 4 gr. 


Alle 6 Bände complett ı5 Tblr, 22 gr. 


Schneiders, J, G,, kleines Griechisch - Deutsches Hand» 
wörterbuch. Bin Auszug aus dessen grüfserm 
Werke nach und mit dem Ratlıe des Verfassers 
zum Besten der Anfänger ausgearbeitet von Fr, 
W. Riemer. 2te Alıthel. M—Q. gr. & 

Das Ganze ans einem Bande in 2 Abtheilungen 

bestehende Werk auf französ. Grand Raisin - Papier 

5 Tıln, 8 gr. Auf Druckpapier 4 Thlr. 

Die erite Auflage dee größern Lericons fehlt, ber 
erſte Theil der neuen, um mehr als ein Drits 
theil vermehrten Auflage, eriheint aber erſt Jub. 
Melle 1805, ber zweite Theil Jub. Meſſe 1806, 
Der Vreis beider Theile im ar. 4. möchte zwir 
{ben 3 und 9 Thlr. ſeyn. Dieier Auszug aber 
wird bie badin felbit Die Stelle jener eriten Nuss 
gabe erſetzen können und gewiß feinem andern 
bisher eridienenen Griechiſchen Lericon an Braudr 
barkeit und Swedmäßtgkeit nachſtehen. 

Schulze, &h. F. Vorubungen zum Urberfegen aus dem 
Deutihen ins Lateiniſche. Beſonderer Abbrud aus 
Dorings Anleitung zum Leberfegen aus dem Deut: 
{hen ins Lateiniſche. Erfter Theil, Be = 
mebrte u. verbefferte Aufage. 8. 

Kiers, 2, Aaifer Oltavianus. Ein Luſtſpiel in —— 
Theilen, 8. 2 Zhlr. 12 gr. 

Winterl's, J. J., Darstellung der vier Bestaudtheile 
der anorgischen Natur; eine Umarbeitung des er- 
sten Theils seiner Prolusionen und Accessionen 
durch den Verfasser, Aus dessen lateinisch, Hand- 
schrift übersetzt von Dr, J. Schuster, gr. 8. 

2 Thlr. 4 gr. 

Ueberf. u. mit Anmerf. verfes 

ı Thir, 8 gr. 


Portrait des Herren Prediger Dr. 3. 3. Stolz, ges 
zeichnet u, geſt. von Lips. Beſte Abdräde, 8 gr, 


Renophons Anabaſis. 
ben von K. W. Halbkart. gr. 8. 





Neue Verlagsbücher 


der 


Himburgfhen Buchhandlung 
in Berlin. 


Das Astrolabe abrege und der neue Höhenmeffer, 
Mit 2 Kupfertaf. 8. 12 Gr. 
Bildnife berühmter Helden neuerer Zeit; ır Heft, 
entbält: Gonde‘, Turenne, Zurembnrg, Gatinat, 
gr. 8. 16 Gr. 
Auch frangöf. Portraits des plus grands héros etc. 
Bode, 3. E., allgemeine Betrachtungen über dad Welte 
— 2te ſehr vermehrte Aufl, mit 2 Aupfert. 

ı Rtbir, 

Balle, 3.9, Anleitung zur Kenntniß des öffentlien 
Geſchaͤſtsganges in den Preuß. Staaten. ate Aufs 
lage. gr. 3. ı Rthir, 12 Gr. 


Intere ſanteſte, dad, und merfwärbiafte von ben Saͤu⸗ 
getbieren, ein Handbuch für Augendichrer, und jur 
Unterbaltung für die heranwachſende männlibe unb 
weibl, Jugend. M. 12 Aupfert, gr. 8. 2 Mtblr. 8 @r. 

Mit illum. Kpfen. 2 Rthlr. 16 &, 

Klatte, E., tbeoret.: fuftem. Vorlelungen über bie Ve: 
arbeirung und Zaͤhmung des Soldatenpferdes, nah 
ergansgrapbifch= und phpfiſchen Grumbiägen. gr. 8 


10 ®r. 

Rimwenfternd, 8. »., lyriſche Briefe und Geſaͤnge eines 
jungen Mablere, Mit ı Titeltpft. 8. 12 ®r, 
Mömoires nouveaux sur la guerre de sept ans, par 
de Retzow. II. Vol. gr. &. 4 Rıhlr, 


Oppeus, 3.8. von, Uritbmetif und Geometrie für bie, 
weite fih dem Forſtweſen widmen. 2te vermehrte 
Aufl. mit Kpfr. u. Tabellen, gr. 8. ı Rthlr. 16 Or. 
Meilen durh einen Theil vom füblichen Deutſchland, 
Helvetien und Dberitalien, in Briefen au einen 
Freund. 2 Thle. m. Apfr. 8. 2 Nıbir 8 Gr. 
Retzow, 8. U. vou, Characteriſtik der wichtigſten Ers 
eianiſſe des fiebenjäbrigen Kriege, 2 Theile. ate 
mit Zufägen vermehrte Auflage. Mit einem Plane 
ber Schlacht bei Collin. gr. 8. 4 Rthlt. 12 Sr, 
Die Zufäge befonders für Die Befiger der erften Auf: 
lage. gt. 8, 6 Br, 





Se, Ehurfürftl. Durchl. su Sahfen, mein 
gnädigiter Herr, haben gerubet, mir zum Vortheil als 
fer Bucher: und Muſitfreunde und zum Beiten ges 
meinnüßiger Inftitute eine 

Bücher» und Mufitalien» Verloofung 
huldreichſt zu bemiligen, deren Einrichtung dem Bedärfs 
nifen und Wunſchen aller Slaffen des Publikums ent 
fpribt. Sie unterſcheidet fi von allen bisber gebalte: 
nen dadurd, dad nicht Werke einer einzelnen Handlungs 
noch einzelne beitimmte Werke dem Gewinner aufgedrun: 
gen, fonbern ihm aus einem Gataloy von mehrern taus 
fend ausgeſuchten Artifeln die Auswahl der (däßbariten, 
neueſten in: und auslindifhen Werte aus allen Faͤhern, 
fo wie ber treflichſten Mufifalien, frcv geſtellt it, Diefe 
Lotterie beſteht aus 15000 Looſen, richtet ſich nach ben 
Biehungen der 15ten Merſeburger Geldlotterie, die den 
28. Unguft d. 9. anfangen. Jedes Poos koſtet in jeder 
Elaffe den fo geringen Einſatz von 8 Gr., und kein Zoos 
geht ganz leer aus. Den ausfuhrlichen Plan und Catas 
log erbält man in meiner Bahhandiung und im litera⸗ 
riſchen Mufeum, fo wie auf den löbl, Poftdintern und 
bey den Herren Gollecteurs, 


Leipzig, den 14ten July 1804, 
Johann Gottlob Beygang, 


Juhaber des literarifhen Mufrums und Vers 
leger der neuen Leipz. Literaturzeitung. 


Sierbep der vollftindige Plan als Beplage. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— e 31. — 


elegante Welt. 


2ı July 1304 





Abfertigung eines unbärtigen Freimuͤthigen. 


Si fueras caballero, como no lo errs, ya vo 
huviera castigado tu sandez y atrevimiento, 
causiya criatura, Cervantes, 


Knuo hat ein weniger als jemand, ein großes 
Ulmpbibion), ſich ermuthigt, dad 133ſte abgemergelte 
Stuückpferd feines Arlſtides abermals zu bejkeigen, 
ja mich mit Perſonalität zu bekämpfen, aber, wie na— 
tuͤrlig, über allen Beweiſen gegen mich, feine eigne 
Untüwtigkeit zn beweiſen, Mar und deutlich bewieſen. 
Er beſchuldigt mid, ih wolle Mad. Brentano vertbeis 
digen, Diele Dime bedarf einer Vertheidigung durchs 
auf nicht, gegen ibn niet. Ach machte jene Bemers 
tungen blos, um feine erbärmlibe Oberflaͤchlichkelt und 
größte Ignoranz zu zeigen, Weir entfernt, mit einem 
Herrn, der, um ib eine Portion Weftbetif für feine 
freimütbigen Ereurfionen zu verfhaffen, nad — Leips 
sig geritten ift, Unterfuhungen über den Gelit ber 
ſpaniſchen Sprache anftellen zu wollen, und die dadurch 
eigentbümlib begründete Form ihrer Poefie und jenes 
Drininale insbefondere, als auch das Verdienſt ber 
leberfegerin zu beweilen, meldes alles jedem Kundis 
sen längit {bon ausgemadt ift, den Hrn. A — aber 
dis jepet noch intereificen kann, folte ibm blos ges 
zeigt werden, dad jene Novellen wirklich ſpauiſch 
fwären, was er nit wußte. Seine neuerlihe Be— 
ſchuldigung wird alſo hierdur wieder ganz vernictet. 
Wenn er dann zweitens, der junge Kritiker, Unbeuts 
licpfeit der Weberfegung in einzelnen Stellen mit Uns 
finn derfelben oder gar des ganzen Vuches verwechlelt, 
fo ſieht man es mit Vebanern, daß er bis Dato 
no wenig, gar gu menig von ber Logik profis 
tirt haben kann, oder feine von ſich ſelbſt ausgehende 
Induttion bat ihn ſchändlicherweiie betrogen, 

Wer brigens ihn zum Schriftſteller gemaht und 
zum ſtrengen mit Wabrbeitrliebe beurs 
tbeilenden Aunftrichter aufgefordert bat, der muß 
es gewiß nicht mit Ernſt, fondern mit Scherz ges 
than, alfo den Ariſtides mohl in einem andern Sin: 
ne genommen haben. Doch da nun Hr. A — einmal 
Ruf und Bug zum Mezenfions: und Schreibe: Tade 
bat, fo man er auch feines Amtes geizzulih warten, 
benn ed beißt: Wer ein Amt bat, der warte bes 


Amtes; allein fo, daß er Ehre einfene bei den En: 
geln im Himmel, und die Menſchen auf Erden Wohl: 
gefallen an ibm finden, auch daß fein Name, menn er 
einen bat, erfhalle in Deutſchland und allen umlie⸗ 


genden Landen, 
Sriebrih Boͤrſch. 





Berliniſcher Brichjteller für dag gemeine Leben. Zum 
Gebrauch für deutſche Schulen und für jeden, 
der im Brieſſchreiben fich feibft zu unterrichten 
wuͤnſcht. (von I. H. Bolte.) Achte vermehrte 
Auflage mit ı Titelkpft. Berl. 1302. 18 Gr. 


Diele achte ſehr verbeſſerte Auflage eines ſchon allge 
mein bekannten guten Buches, iſt zwar bereits vor 
18 Monathen erſgienen und es würde feiner weitern 
Anseige dedurft haben, wenn nicht die auffallende zus 
dringlibe Art, mit melder einige ſeitdem erfchicnene 
Briefbüber auspofaunt werden, es uns zur Pflicht 
gemacht bitte, ſolchen beim Publifum wieder in Er: 
Innerung zu bringen. 

Welt entfernt, in jenen marktſchreieriſchen, für 
einen foliden Buchhändler fih nicht ziemenden Ton, 
einzuſtimmen, erfeden wir vielmehr jeden Liebhaber, 
diefen Briefiteler nicht cher ſich anzuſchaffen, big er 
Gelegenheit hat, folden mit andern Büchern biefer Urt 
zu vergleichen oder von einem Sachlundigen fi dabei 
rathen zu laſſen. 

Eine weitlaͤuftige Inbaltsanzeige iſt uͤberſtüſſig, 
da das Werk bekannt genug iſt. Mur bemerken wir 
noch: daß ber Herr Verfaſſer lediglich die Abſicht ge: 
habt hat, faßliche, durch zwedmaßige Beiſpiele erlaͤu—⸗ 
terte Regeln aufzuſtellen, un Jeden leicht in den 
Stand zu ſetzen, alle Arten Briefe richtig abfaſſen 
zu fonnen, 

Mir balten es für nothwendig, dies ausdrüdiih 
zu bemerken, indem bie Verfaſſer einiger neuen Brief 
bücher andere Geſichtspunkte au baben ſchelnen und 
dieied zu Verwechſelungen Anlaß geben Fünnte. Go 
zum Beiſpiel ıft der Briefſteller, welden Hr. Claudius 
berausgegeben bar, laut ber Beilage zu Num. 112 
bes Hamburger unparth. Gorredpondenten, zu einem 


moraliſchen Hausbebarf beſtimmt, durch melden Sees 
len geretter werden folen. Dies iſt ſebr lihlih. — 
Da indeh, durch bie Aebnlichteit der Titel verleitet, 
mande Reier auf die Idee tommen konnten, den Vers 
liniſchen Brieffteller an für eine Art von Frbauungss 
bus zw balten, fo müffen wir hiermit formlich befannt 
machen: daß felbiger zwar ebenfalls nichts unmoralis 
ſches entbalt, uͤbrigens aber nur den beitimmten Zweck 
bat: aute Briefe fbreiben zn lebren, ald 
Gebet: und Seelenrettungebuch aber nicht empfohlen 


werden faun, 
Himburgfche Buchhandlung. 





Klopſt ock, 
wie er ſeit einem halben Jahrhundert als 
Dichter auf die Nazion, 
und als Schriftfteller auf die Literatur gewirkt bat, 
von 
Dr. Thie ß. 


Im Beſitz aller Hülfemirtel, die zu einem ſolchen 
Dentmal erfordert werden, im Belig aller von, über, 
für und wider Klopſtock erihienenen Schriften, und 
wo nicht aller, doch der voruehmften, allgemeinen und 
befondern Zeitkeriften u. kritiſchen Journale dee Ein⸗ 
u. Auslaudes, worin diefer Schriften anf eine rubm= 
lihe oder unrubmlide Urt gedacht wird, bar der Ver: 
faſſer Klopſtoks literarifgen Lebenslauf mit 
einer Genauigkeit verzeichnet, wofür ibm auch ber 
Kritifer, der Alopitods Verdienſt in feinem ganıen 
Unfange darjtellen mögte, wie für eine fo niglide 
Vorarbeit, Dank willen wird, Um fo gewiſſer kann 
dieſe Schrift auf die Aufmerkſamkeit und den Beyfall 
aller Leſer und Verehrer des aroben kentichen Mans 
nes rechnen, deſſen Wirkſamteit ſich hoffentlich bep 
feiner Nazion nie verlieren wird, 

Diefes Manufcript für Klopſtoc« Freunde, bie 
Freunde der Diqtkunſt und des Bateriandes, wirb in 
8:03 Octav auf Schreibparier fauber gedrudt, sur Mi: 
wael aner ſſe in meinem Verlage berausfommen u, 12 
bis 16 Bogen ſtark werden. Wer ſich bie Ende 
Auguſt als Subſcribent untergeimmet, erbält es wohls 
feiter als bie nachberigen Käufer und fein Name wird 
als Beforderer vorgedendt. Weber 18 Groſchen Gen: 
ventiondgeld oder 2 RE" Courant wird wahr ſchein lich 
der Eubicriptionspreis nice betragen. Ib bitte ale 
Freunde Klopftocks ſich für biefe Unternebmung zu ins 
tereifiren, und auch die Buhbandiungen ihre Beſtel⸗ 
lungen bis Ende Auguſt bei mir gu maden, unb 
bafur, außer den gewöhnliden Freis @remplaren, ſich 
meines Dante verfihert zu balten. Schlußlich bitte 
ich mm deutlich geſchriebene Namen, 

Altona, im Junp 1804. 


I. F. Hammerich. 


In diefen Tagen wird an alle Buchhandlungen 
berfandt: 

Lodovico Ariosto’s rasender Roland, über 
setzt von J. D. Gries. Erſter Theil, gr. 3. 
auf beſtes Baſeler Velinpap. geb, 3 Thlr 18 ®r, 
auf ſchoͤnes franz. Shreibvarier 2 — 6 — 

2. Tiefs Kaifer Oktavlanus. Ein Luſtſpiel in 2 
Theilen. 8. Poſtpapier 2 Thlr. ı2 ©r, 

Jena den 30. Junp 1804. 
Sr. Srommann. 





In der Boͤſeſchen Buchhandlung zu Weife 
ſenfels ift erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Auguſta, oder Geſtaͤndniſſe einer Braut vor ihrer 
Trauung. Eine Geſchichte aus der großen Welt 
von Friedrich Karl Freiherrn von Danfelmann. 
ır Theil, mit 2 Kupfern von Böttger fen. bro⸗ 
fhirt 1 Thir, 4 Gr. 

Diefer, Ihrer Ehurfürkt, Durchl. der Drinzefiin Ka: 
tharine Amalie von Baden vom Hrn. Verf. 
gewidmete Roman, bedarf weiter Feiner Empfehlung. 


Der zte umd letzte Theil davon wird längjtens zu 
Michael erſcheinen. 


Weißenfels am 5. Julv 1804. 
Boſeſche Buchhandlung. 





Don Nif. Vogts europäifhe Staats— 
Relationen if das iſte Stuͤck des aren Ban 
bed in der Andreäifchen Buchhandlung zu 
Fraukfurt a. M. erfchienen. 

Es enthaͤlt: 
1) Die franzoͤſiſche Reichsverfaſſung nach Einfuührung 
ber erblichen Kaiſerwürde in ber Familie des 


Napoleon Bonaparte. 
2) Das Reich Karls des Großen, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Der Simmel der Zukunft, von €. W. Flügge. 
Altona bey 3. F. Hammerich. 1904. Mit eie 
ner Vignette. (Preis ı Thlr. g Gr.) 

Der ruͤhmlichſt bekannte Hr. Verfaſſer bat es bereite 
durch feine frübern Wrbeiten, Dura feine Seitiste 
bes Glaubens an Unjterblichteit, ..feine Verträge jur 
Geibiate der Religion“ u. a, binlanalid beurfunder, 
wie jebr er dieſes geſchichtlicen Fachs maͤchtig it, und 
alio au zut Bearbeitung der einzelnen bier vo:liesens 
ben, allgemein intereffanten Partpie deifelben berujen war. 


So findet man dann auch bier, nach einer pbilof. Uns 
teriubung über den Urſprung dieſes Glaubens an einen 
Himmel in der Zukunft‘, eine hoͤchſt reihe und ums 
faſſende Darjielung aller fo ſehr verfdiedenen Claus 
bensarten bierüber. Es ift eine Gallerie von Ge 
mäbiden, wie fie die Phantafie und Hofnung ber Mens 
ſchen unter alen Himmelsſtrichen und Nationen ent 
warf, bev deren immer weitern Anſicht and das Sn: 
tereffe immer böber fteigt, bis une der Verf, endlich 
das legte Stück von der Hand ber Philofopbie in 
unfern Zagen, zeigt — worauf man feinen ausge> 
mablten Himmel mehr erblidt, fondern nur einen 
dufern farbenlofen Umriß bejfelben, mit ber Infarift ; 
Reſignation! 


Verztichniß neuer Buͤcher, die bei Herold und 
Wahlftab in kuͤneburg in der Oſtermeſſe 
1804 erfchienen find. 


Zwei Bretfpiele: das Toccategli und das Gams 
monfsiel. mit ı Apfr. 8, 8 Ggr. 
J. H. B. Drdfetens Predigten für denkende Vers 
ebrer Jeſu. Erfie Sammi. gr. 8. 1Thlr. 4Gr. 
Der Eidfamwur, von Gortlieb Bertrand, Verf, des 
Mazarino. 2 Theile mit 1 Krfr, 2 Thlr, 
Des Hofratbe Fiſcher in Jena Abhandl. vom Krebfe 
des Ohts, nebſt Belhreibung eines merkwürdigen 
Falles. mir ı Kpft. gr. 4. 8 Sar. 
— — Commentatio de cancro auris humanae cum 
tab. aen. ıab. 4 maj. 8 Ggr. 
greimutbigteiten, ein Critenftüd zu ben Er» 
 pestorationen und. zugleich ein bloder Mitbewerber 
um den vom Fra, von Kotzebue ausgeſetzten Preis 
für das befte Enfiistel 8. 8 Gar. 
9. 9. Fr. Lentins Predigt über die Impfung ber 
Anbroten. 8. 3 ®ar. 
Trucheman, oder der fransöf. Dolmetſcher, mir der 
Aus ſprache und dem franzoſiſchen und tentinen Ka— 
lender a. d. 3. 1309. 2te ſtart vermehrte Auf⸗ 
lage. gebanden 3 Ggr. 
J. A. J. Varnhagens Kochbuch für Kranke und 
Geneſende, nebſt diaͤtetiſeen Regeln vom Hoft. Fi— 
ſcher in Jena, zte verm. Aufl. 8. 8 Br 
A. C. Wedekinds Denkwürdigkeiten der neuesten 
Geschichte in chronolog. Uebersicht, 2te sehr ver- 
melhrte Auflage, ausgef. bis Ende Marz 1804. 8. 

ı Tlilr, 

Dessen Zusätze nnd Verbessernngen zn den Denk» 
würdigkeiten etc., für die Besitzer der ersten Auf- 
lage besonders abgedruckt. 8. 8 Ger. 





R. Nyerups Kulturgeishichte Dänemarks u. Nor⸗ 
wegens, mit befonderer Ruͤckſicht auf den Bürs 
ger « und Bauernfland, von H. Gardihauſen. 


or. g. Altona 1804. bey J. 5. Hammerich. 
(ı Thir, 12 Gr.) 


Ein mit aͤchthiſtoriſchem Geiſte und großer Sachkennt⸗ 
niß geſchriebenes Werk, das die Geſchichte einer ad: 
tungsmertben Nation aus dem Gelichtspunfte der all» 
maͤhlig fortſchreitenden Bildung des Menſchengeſchlechts 
behandelt, verdiente gewiß vor vielen andern eine Vers 
pflauzung auf deutfhen Boden, und bat nicht bios 
nationales , fondern allgemeines menſchliches Jutereſſe. 
Mur die Kulturgeſchichte iſt es, wie aub ber Ueber— 
feßer in der Vorrede bemerft, melde für Menihen 
fpäterer Jahrhunderte einzig Werrb haben wird. Auch 
ift diefes Buch feinesweges für Gelehrte oder auch nur 
für Geſchiotsforſcher von Profeſſion, fondern für jeden 
gebildeten Lefer, dem die große Sache der Menſchheit 
am Herzen liegt, und gewiß wirb es niemand ohne 
Befriedigung aus ben Händen legen, 


R. Nyerups kurzer geographifch = hiftorifcher Abriß 
der dänifchen Staaten, von H. Gardthaufen. 
gr. 8. Altona 1804. bey 3. F. Hammerich, 

it ein befonderer Abdrud des erſten Abſchnitts vom 
bem eben genannten größeren Werke deffeiben Verfaf- 
fers, und als ein Hilfsmittel zur Vorbereitung und 
Wiederholung für den, welcher fib mir dem Studio 
der daͤniſchen Geſchichte befast, indem es eine tabels 
lariſche Ueberſicht aller Hauptbegebenheiren gewährt, 
gewiß fehr zweckmaͤßig. 


In allen Buchhandlungen iſt eine befonders abs 

gebrudte weitlduftige 
Ankündigung einer neuen Handausgabe 
italienifcher Elaffiker 
zu haben, und aub im den Intelligengblättern ber Hals 
lefben u. Jenaer U. Liter. Zeitung im extenso abges 
brudt, anf die id die Freunde der italieniiben Lite— 
tatur bierdurd aufmerkſam made. Die böchſte Eor- 
reftheit des Terrs wie bes Druds iſt der Hauptzwed 
diefer Unternehmung. zu der ih mich mit dem Herrn 
Profefor Fernow biefelbit verbunden, der wäbrend eis 
nes zehnjaͤhrigen Aufentbalts in Italien, die Sprache 
und Literatur jenes Landes zu feinem befondern Etus 
dium gemacht, und in eigenem Veig ber beiten ita> 
lieriiten Ausgaben alle Mirrel in Händen bat, den 
Tert in böwiter Corteltbeit zu liefern. So fol dieſe 
Ausgabe keiner andern in sder außer Jralien ericies 
nenen an innerm Wertbe nachſteben. Kür geſchmack⸗ 
vollen eorreften Drug, gutes franzöf. Soreibpap., und 
ein gefälliges Format werde ib ebenfalls Sorge tras 
gen. Es erſcheint im der Oſtermeſſe 1805 
Der Orlando furioso des Ariosto, 


in 5 Baͤndchen ım ar. ı2., auf den alle gute Buchs 
bandlungen gern Beſtellungen annehmen werben. 


Jena im Junp 1804. gr. Srommann. 


Zur Dftermeffe 1804 
find 


bei Johann Friedrich Hammeric) 
in Nltona erfchienen : 


Abrit, kurzer geograpbifc = biftorifcher, ber daͤniſchen 
Staaten. Uns dem Daͤn. des Hrn. Prof. R. Nye⸗ 
rup; von 9. Gardtbanfen. gr. 8. 3 Or. 

Altagsgeibinten, an den Feit: u. Urbeitätagen uns 
ferer Zeitgenoffen voraefalen und erzäblt an den 
Feierabenden. Gin Beytrag jur nähern Kenntniß 
der Meniven und ibrer Denkt: und Handlungsweiſe 
für Unbefangene. 8, ı Reblr. 

Aurelius Victor, de viris illustribus urbis Romae et 
de Caesaribus. Sum Gebtauch für Schulen, befons 
ders für den zweiten Curſus in ber lareinifihen 
Errade, mit fortlaufender Erllärung aller vorloms 
menden Redensarten und beftändiger Anfuhrung der 
Sprachregeln, nab ber großen Broederſchen Bram» 
matit. SHeransaeg. v. 3. B. Frieſe. 8, ı Rtblr, 

Bemerkungen für Ingendlebrer über den erſten Unter: 
richt des Leſens, Schreibens u, Rechnens. 8, 6®r, 

Bredew, ©. G., ausgewaͤhlte Begebenheiten aus ber 
algemeinen Weltgefhipte, für den erften Unterricht 
in der Geſchichte. 8. 4 Br, 

(Wird niht A Condition gegeben.) 

Deffen umfändlihere Erzäblung ber wichtigeren Bes 
gebenheiten aus der allgem, Weltgeſchictte. Ein 
Eommentar zu dem vorigen, für größere Schüler, 
Lehrer und Eltern. gr. 8. ı Htbir. ı2 Er, 

Deſſen Weltgefbicte, in Tabelen. Zweite verbeilerte 
Auf. ar. Folio, ı Rthlr. 8 Gr. 

Deſſen Litterargefwichte, in Tabellen. Zweite verb, 
Aufl. ar. Fol, 8 ®r, 

Clementartucd, neues, für Kinder, im Leſen u. Den: 
fen, Bon einem Schleswigſchen Schullehrer. 8. 

3 ®r, 

Blügse, 5. W., ber Himmel ber Zukunft; bliſtoriſch dars 
geſtellt. 8. ı Rtblr. 8 ©r, 

Harried, Hr, Gedichte. Mach deffen Tode herausgeg. 
mit einer 2ebensteihreibung des Derf., von G. 
Holt, 2 Theile, mir 12 Kompofitionen und bes 
Merf, Porträt, 8. 3 Rthlr. 3 Br, 
Diefelben auf Velinpapter, 

Hegewiſch, H. Dir Gewichte ber engl. Parlementsbes 
tediamfelt,. gr. 8, ı Mtbir. ı2 Gr, 

Deſſen biftorifher Verſuch über die röm. Finanzen, 
8. ı Rthlr. 8 Or, 

Himly, M. R., de la Paralysie de l'Iris, par une 
application locale de la jusquiame, er de son uti- 
lite dans le traitement de pluisieurs maladies des 
yeux; traduit par E, A. Ehlers, avec des notes 
et des Observations du traducteur. Seconde Edi- 
tion. gr. & 8 Gr. 


Soferbud, Fl., vom jübifhen Kriege. Und dem Gries 
chiſchen überſ. von J. Be Kriefe, mit einer Vorrede 
des Hrn. Rath Obertbür in Würzburg. ır Tbeil, 
18 bis 38 Bud. or. 8. 1 Mtbir. 16 Gr. 

Kritif der gefunden Vernunft über die Schrift: Aphos 
tismen am Grabe der Theoloate, kurz vor @infens 
fung ber Xeiche, von einem Gegenprieiter des Glau— 
bene. 8. 10 ®r. 

Nyerup's, R., Eulturgefbihte von Dinemarf und 
Morweren, mit befonderer MRidiiht auf den Bür- 
ger: und Bauernftaud. Aus dem Dän,. überf. und 
beraudgen. von H. Gardthauſen. ar. 8. Aub un 
ter bem Titel: Noerup, M., biftoriih u. ſtatiſtiſche 
Stilderung von Dänemark und Norwegen. Aus 
dem Dän. überf, m. berandgeg. von H. Garbtbiu: 
fen. ır Band. ar. 8. ı Rrblr. ı2 Gr, 

Paulien, C. 8. 5, Lieder mit Melodien zu fingen am 
Klavier; 5te Samml. gt. 4. 12 ®r, 

Predigten über bie Plihten des Menſchen in Rüde 
ſicht auf die vorzüglibiten befondern Verhaͤltniſſe 
und Umftände deifelben; von W. Zunf uud D, J. 
W. Disbaufen. ar. 8. ı Rthlr. 12 Gr. 
Auch unter dem Titel! Predigten über die ganze 

chriſtliche Pfliptenlebre. 7r Band, 

Thieh, D. 3. D., Bibliothek für Metigionslebrer des 
neunzehnten Jahrhunderts; zu Bandes 56 Stud, 
8. 6 ®r, 


Fruͤhe Liebe, ein Gemälde aus dem häuslichen Les 
ben in fünf Akten. 8. Halle 1304. 

Zu einer Zeit, wo Ritteribaufpiele u. Epektafelorern 
ben guten Gefemat im dramariiben Face verberben 
haben, muß es dem Menner eine erfreuliche Erfheinung 
fen, wenn ein Schriftſteller auftritt, deffen Product 
außer einer intereſſanten Fabel, und einer den Karak⸗ 
teren ber hanbelnden Perſonen angemeffenen Sprache, 
eine reine moraliihe Tendenz bat, der haͤusliches Gluck 
nah der Natur ſchildert, und Thorbeiten und alter 
mit der Geißel der Satore zuͤchtigt. Ohne der Des 
fheidenheit zu nahe zu treten, kann men verfibern, 
bad vorangezeigted Schauſpiel mit dieſen Vorzügen 
ausgeſtattet if, u. barf daber ‚billiger Meile beſonders 
in feiner Leſebibliothek ſehlen. Es it in allen Bus: 
handlungen zu haben, d. Verleger. 





Anzeige. 
In meinem Verlage iſt fo eben erfhienen: 
Immanuel Kaut’s Biograpbie. ır Band, 
gr. 8. Preis des ganzen aus 4 Vänden beites 
benden Werks: auf Drudpap. 3 Thlt. 12 Br. 
auf Velinpapier 4 Tblr, ı2 Gr. 


Der 2te, 3te m. te Band, welchem lehtern das Bilde 


nid Kaut’s beigefügt werden wird, erſcheinen ndditens, 
keipzig am 17. July 1804. E 
C. ©. Weigel. 
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Auf Verlangen vieler Mufif » Freunde, denen 
Wahrheit thener iſt. 
Das VWogleriſche Simplifikations-Syſtem betreffend. 


Fa ber 8. 8. ReichsOberpoſtamtsZeitung ypn Franf: 
furt a. M. fand unter der Aufſchrift aus Schleſien 
vom öten Febr. 1803. (8. Beilage Ne. 1.) 

„Das Vogleriſche Simplififationdfpftem vom Or⸗ 

„gelbau macht große Fortſaritte; ber Abt hält 

lich dermalen bep "uns auf, fein Muf, und der 

„an alle Kirben:Infpectoren in den Preuß, Staa: 

„ten ergangene koͤnigl. Befebl, bep neuen Orgel: 

„gebäuden und Meparaturen dieſes Soſtem einzu: 

„fübren, erleichtert die Aufnahme ungemein, Die 

Umfchaffung der Shweidnißer Drgel, bie 
beyn r5ojdbrigen Jubelfeſt, ſtatt 3667 nur 

„1126 Pfeifen, eine Gemeinde von 9000 Mens 

fen überfiimmte, ward eine Urt Eanction für 

ndiefe Intereffante Erfindung. In drev Moden 

„fand die Metamorphofe da. Sie fonnte in 8 

„Tagen ſchon erjengt werben, menn man nicht, 

„um bie Mannicfaltigteit mehr auszudehnen, neue 

„Stimmen bätte einfegen wollen,” 

Denn Hr. Abt Vogler, vom allgemeinen Berfall über 
fein Drgelipiel berauſcht, wähnt, er fep eben deswegen 
auch ſchon ein unübertreflicher Orgelbauer, fo ſſeht ſich 
der Achte Kenner des Orgelbaues gebrungen, dem Pu⸗ 
blilum zu fagen, was an diefen Vogleriſchen Behaup⸗ 
tungen eigentlih wahr ſey. 

Hätten bie Orgelbauer alle bey ihren Arbeiten 
den zur Kunſt gehörigen Zleif, und die erfordertite 
Genauigkeit, fo würden ale ihre Werke fenn, was fie 
ion ſollen. Allein bier fehlts oft, und da mag es 
wohl anh zu Schweibnig gefehlt haben. Höchſt⸗ 
wahriheinlih waren Windlade, Kandle und Baͤlge nicht 
fo richtig und genan gearbeitet, das fie den 3661 
Pfeifen hinlänglichen Mind verfhaffen fonnten, und 
voh dazu vom Staub angefüllt and verftopft, Ein 
folhes großes unfleißig bearbeitetes Werk beifer einzu: 
richten, ift freilih eine verdriecciche Arbeit, bie beſſere 
Vorrichtung der Meinen Mittur Pfeifen und ihre ges 
dirige Stimmung iſt felbft nicht jedes Drgelbauers 
Sage, und die Saͤuberung aller Pfeifen vom Staub 


und Unrath zeitfreffend und beſchwerlich; unendlich 
leichter ifts, bie unbrauchbaren und verftopften Pfeifen 
fur; und gut zu befeitigen, aus dem übrigen Drit: 
tbeil ein Ganzes zufammen zu reiben, und an diefen 
nen zufammengereisten alles zu thun, was Sduberung 
und Stimmung erbeilben, fo müfen freilich — auch 
bey einem nur mittelmäßigen Spieler 1126 Pfeiffen 


‚mehr Wirkung thun, ald zuvor 3661 tbaten; nun 


gebe man erft bem Werke einen fo kunſtmaͤßigen Spies 


ler, als Hr. Abt Vogler ift, fo if das Raͤthſel ohue 


Wunder gelöfet, 

Weiter beißt es in bee Beilage ber Frankfurter 

Beitung: 

„Ian Großglogau bat der Abt im drey Tagen 
nzwep unfpielbare Orgeln nah feiner Art einrich: 
„ten laffen, und fogleih 2 Conzerte gegeben.” 

Mas von diefen beyben Orgeln zu Grofglogau gefagt 

iſt, enthaͤlt, wie es Hr. Vogler felbft befhreibt, einen 

offenbaren Widerfprud. Diele Werte waren entwer 
der gut und nicht unfpielbar, er bat nur die Mirtur 
und Zimbel, melde mir Staub und Miden verjlopfe 
waren, berausgeriffen und gereinigt. Warum fo viel 

Worte um einen fo unbebeutenden Evetkuchen? Ders 

gleigen thun ja Aunjtverftindige Orgelbauer das Yahr 

über oft, Dder die Werke waren verdorben und uns 
fpielbar. WUnsbeben, Auspußen und Stimmung zwerer 

Werte in drey Zagen, das made man doch nicht 

Männern vom Handwerk weiß, aber fo fucht man Heu: 

tiges Tags zu imponiren. — Cine glei große Wind: 

beuteley liegt in den Worten: 
„Vogler babe zu Kübben dad 8 füßige Werk in 
„2 Stunden zu einem 16 füßigen fiellen konnen.” 

Jeder Dorfigulmeiiter, der die Drgel kennt, weiß, 

dab man 

a) in dem Raum, der nur Pfeifen von 8 Fuß faßt, 
fomohl der Laͤnge als Breite wegen, nicht 16 
fühige Pfeifen bineinfegen kann, oder bat viel: 
leit der Hr. Abt auch in chen biefer Seit Wins 
be und Deden für den Bedarf zu verändern ges 
wußt. — 

b) Braucht man zu einen Principal von 16 Fuß: 
ton, wenn man auch mit 2 Geſellen arbeitet, 4, 
foreibe vier Worten Zeit, Und das that der 
wunderthaͤtige Abt in 2 Stunden? Da mögte 


man mit ben Wpofteln ausrufen (Lukas XVII): 
Herr färke ung ben Glauben! 
Zum nähern Verftändnis dieſer Großſprecherey merke 
man noch Folgendes: Der Hr. Abt fpielt das 8 fühl: 
ge Principal um eine Octave tiefer. Anſtatt' daß er 
in der ein und zweygeſtrichenen Ockav mit Der retten 
Hand fpielen follte, fo fpielt er im der ungeftrichenen 
und eingeftribenen Octav. Sollte dies irgend für eis 
ne neue Erfindung augeſproden werden fünnen, fo 
weiß ih: daß ich bereits vor 30 Jahren mandem 
Dorfiaulmeifter gezeiat babe, mie er auf feinem 4 
fürigen Principst als wie auf einem 8 fütigen fpielen 
ſollte. Wir machten ed niet um ein Haar andere, 
Und nun noch einige Worte über die nüplide 
Lehre nah Voglers Manier reich zu werden. In ber 
Beitungs = Beilage fleht: 
„Dieſes Syſtem bietet einem Orgelbauer, der es 
„Mudieren will, ergiebige Quellen dar, um reich 
„zu werden. Der alten Orgeln, die dur eigene 
„Maſſe und Schwere zerfallen, giebt es ungäblig 
„viele. Um 2 oder 3000 Pfeiſſen auszuputzen, 
„hen zu intoniren und rein zu ſtimmen, bringt 
rein Orgelmacher wenigſtens 2 Monatbe zu, Cine 
„Meine Mirtur- oder Zimbel:Pfeiffe erfordert ob: 
„mebin mebr Zeit und Mühe als 10 andere, bie 
„einen beitimmtern umd vernebmbaren Ton ans 
ngeben, Der dazu nötblge Aufwand fehredt die 
„meiften Rirchenvorfteber ab, etwas gu unterneh- 
„men, und die Orgeln erſticen im ihrem eigenen 
„Fette. Jede Kirde würde daher gerne dem Dr: 
„gelbauer ein paar tauſend Dfeiffen zur Belohnung 
„abtreten, daß er das Werk vom Wuſte der über: 
„fußiger Pfeifen reinigte, diefer hingegen dur 
„die Umſchaffung von 3 Orgeln zu einem ganz 
„neuen Bert die Materialien gewinnen, 
„Die in Berlin nach dieſem Soſtem neuer⸗ 
„baute Er. Hedwigsorael har auch bie geſpannte⸗ 
„ſte Erwartung übertroffen, und man ſieht der 
„Vollendung ber großen Orgel, die Se. Maies 
„fit in Neuruppin bauen laffen, mit Ungeduld 
nentgegen. 
Nah obigem Pan reich zu werben ift nicht nur eine 
leere Unwabrbeit, fondern er verrätb auch viel Uns 
funde des Orgelbaues, Von diefen Heinen Pfeifen 
wiegen 5 bis 600 kaum I Kenner, da 50 andere ı 
Centner ausmahen. Schon ebe Wogler dieſen Vors 
theil zur Welt gebahr, mar es ber geihidten und 
teatihaffenen Orgelbauern berkommlich, mit unndtbis 
gen Mirturen, Zimbeln, Gornetten u. beral. albernen 
Zeug ihre Werfe nicht anzufilen, Dies wird auch det 
Fall in der nenerbauten Hedwiss: Kirche zu Berlin feon. 
Eia tüchtiger Meiſter wird fie, nach einem wabren 
gründliwen Entwurf mir Quinten, Octaven und Ters 
gen, nebft tüchtigen Grundregijtern beſetzt baben; das 
ber bar fie ale Erwartung erfult. So wird auch die 
Orgel zu Nenruppin ausfallen, weil Se. Maleſt. der 


König ohne Zweifel einen geſchickkten Meifter haben 
auswählen laſſen. 

Dep obigen Voglerſchen Verfprebungen muß wohl 
wieber bie Cinbildung das befte thun, wie bep bem 
ehemals von ibm aegebenen Drgel: Concert: Die 
Aufertebung Grein, 

Schweinfurth im April 1804. 
Voit, Orgelmacher. 





Folgendes anerkannt ſchoͤne, nun vollſtaͤndige 
Prachtwerk, iſt bei Georg Voß in Leipzig zu 
haben und kann durch ale Buchhandlungen 
beforge werden. 


Voyage pittoresque de l’Istrie et de la Dal. 
matie, contenant la description historique 
des monumens, des sites, productions, cos- 
tumes, moeurs et usages des habitans; et 

-enrichie d’Esıampes, Cartes et Plans, au 
nombre de 60 a 66 Grand in-Folio, 


Preis compiett 56 Tblr, 

einzelne Hefte 4 Tblr, 
Das Ganze beiteht mit Tert und Kupfern in 14 Lie: 
ferungen, deren jede 16 Livres in Paris foftet; ber 
bemerkte Preis für Dentſchland iſt alſo, ohne bie 
Transporttoften von Paris zu rechuen, geringer, und 
obige Handlung ichmeirbelt fih, durch ihren Antbeil 
bei biefer Unternehmung in Ridiht des Preiftgagn? 
der promten Mblieferung, bie Zufriedenheit ber rein 
deutihen NAunftfreunde gewonnen zu baben, mie fi 
benn auch dabei von allen Seiten unterftügt zu ey. 
danfbar verfidert. 

Einzelne Lieferungen find blos noch die ı3te vn. 

14te jede a 4 Thlt. abzulafen. 





Rußl 
unter 
YAlerzgander dem Erſten, 


and 


von 
9 Storrſch. 
Achte Lieferung (Map 1804.) 

X, Die Lirländifihe Bauernverfafung, nah ben letzten 
Zandtagsbeiglüfen, und der Beltdtigung des 
Kaiſers. 

XT. Annalen ber Alerandriniſchen Geſetzgebung. 

XII. Edle und patriotiſche Handlungen, 

XIII. Miszellen, , 

Leipzig ben I. Auguſt 1804. 
Goch. Sr. Hartknoch. 


4° 





Meue Verlagsbücher von Carl Friedr. Enoch 
Richter, Buchhändler, in Leipzig und in al« 
fen foliden Buchhandlungen zu haben. 


Annalen, allgemeine, der Erwerbskunde, oder allge: 
gemein. phyſicaliſch⸗ botaniſch⸗ mechanifchz ches 
milch = oͤbonomiſch⸗ technifhes Magazin der neues 
fien in: u. ausländifchen Erfindungen sc. Zum 
Gebrauch für alle Stände. Herausgegeben von 
J. C. Hoffmann, Jäger, Bufhendorf 
und Klert. ır u. 2r Bd. oder Jahrg. 1803. 
Ster Band oder Jahrgang 1804. & 3 Thlr. oder 
5fl. 24 kr. 

Don diefem Journale findet jeder Liebhaber eine aus: 
fühlibe Arzeige gratis in allen Buchhandlungen und 
anf allen Poſtaͤmtern. 


Bechsteins, J. M, ornithologisches' Taschen- 
buch von und für Deutschland, oder kur- 
ze Beschreibung aller Vögel Deutschlands, 
Für I.iebbaber dieses 'Theils der Naturge- 
schichte, wit 39 ill. Abbildungen seltener 
Vögel. (36 Bogen SP) M. 8. geb, 4 Thlr. 
16 Gr. ob. 8 fl. 24 fr. 

Dieſes Wirt, für welches der Name det Verfaſſers 
fpribr, liefert die vollſtaͤndigſte deutſche Ornithologie 
auf 36 Bogen zufammengedbrängt. Der Unbang euts 
haͤlt einen Vogellalender oder Angabe der Yahrszeit, 
wenn man die Ing: und Strichvögel babbaft werben 
kann. Im alpbabetifhen Degifter findet man die Pros 
vinzlalnamen eines jeden Vogels. 


Bemerkungen, mancherler neue, über Branntweins 
blafen, nebft einem Vorſchlage, die Kuͤhlgeraͤth⸗ 
fhaften in den Branntwelnbrennereien auf eine 
ganz nene Weiſe vortheilhaft zu benuken ıc. 4. 
mit ı Kpfr. 10 Gr. od. 45 fr, 

Für Oekonomen und Branntweinbrenner liefert dieſe 
Heine Schrift mebreres Neue, 


Neue Bibl. der Nomane, 68 Bändchen, mit ı ®. 
16 Sr. od. ı fl. 12 fr. Enthält: die Unbe⸗ 
tannte; ein Roman, Das 7te Böden mit 
ı 8. 12 Gr. od, 54 fr. enthält: Bater und 
Sohn. 

Jedes Bindren biefer Momanenbiblioth. enthält einen 
argenebiren Roman, ausgenommen bie drei eriten 
Bänden, welde die Begebenbeiten anf Ber 
gac enthalten. Der Preis aller 7 Baͤndch., brogirt, 
it 5 Chir, 4 Gr. ob. 9 fl. ı8 fr, 


Cadet de Veaux, über die neuerfundene Mildhmahs 
ferei, nebſt einem Anhange über die Anwens 
dung des Blutwaſſers zur Mahlerey. Für Haus⸗ 


befißer und Mahler. Zweite verbefferte 
Auflage 8. brod. 5 ©r. 
Die ſchnell vergriffene erfte Auflage Diefed Werlchens 
zeigt für die Braucbarkeit deffelben u. ale Banberrn, 
Handwerker ıc.'. werben die Bemerkungen barin mit 
Nutzen leſen. 


Darstellung, historische summarische, der 
vorzüglichsten Staatsveränderungen, wel- 
che sich in den verschiedenen VölkerLo- 
herrschungen, so weit die Geschichte reicht, 
ereignet haben. Nach dem Engl. des Dr. 
Priestley, nebst dessen histor. Welt- 
karte auf Leinewand ill. fortges, von C. 
P. Funke, gr. 4. 3 Thlr. 20 ®r, oder 
6 fl. 54 fr. 

Dieles, von Junker in Wien prächtig geſtochene hiſto— 
rifbe geograpbifhe Gemälde giebt in ben Lehr: und 
Arbeitsfilen, in welben es bereits bier und da aufs 
gebangen ift, der Jugend beiehrende und den Vers 
ſtand ſchaͤrfende Unterhaltung. 


Erzaͤhlnngen, launige, und Maͤrchen von Guſtav. 
8. 1 Ihe, oder LH. 48 fr. 

Der Jubalt diefer wirklich faunigen Erzäblungen und 
Maͤrchen it: I. Die guten Bewohner des wilden Eres 
im Schwarzwalde. 1]. Der. Junker Getlach vom Fah⸗ 
len Buſche. Verlebungsgrillen und unterirdifke Reis 
fen. 111. Bianta Marinelli, eine moraliſche Ersäbs 
fung. IV. Eduard und Eara, englifhes Wolfe: 
maͤtchen. 


Bey Carl Friedr. Enoch Nichter in Leipzig 
ift erfchienen : j 
Neue Geographie von Frankreich, für Freun- 
de des geographischen Studiums, so wie 
allen Handelsleuten, welche mit Frankreich 
in Verbindung stehen, gewidmet. Nach 
Mentelle und andern neuern Frdhe- 
schreiben. Mit RK. und einer schönen 
Karte von Frankreich nach seiner neuen 
Eintheilung. Fol, ı Zblr. 16 ®r. od. 3 fl. 
Die meiften kritiſchen Zeitſchriften, welche dieſe Geo: 
grapbie beurtheilten, fdenften ihr das verdiente Lob 

der Neuheit und Genazigfeit. 


Hoffmann, J. C., Beſchreibung und Abbildung 
zweier neuen Dampfmaſchinen. mit Kpfr. 4 
10 ®r, oder 45 fr. 

— — — Befchreibung und Abbildung eines neuen 
Apparate, das Waffer mit Luftarten.zu füllen. 
mit ı Kpfr. 6 Gr. oder 27 Er. 

Beide feine Piecen enthalten neue Anfihten und Bes 
merfungen, 








- 


Schreibebuch, neu erfundenes, um in weniger denn 
der Hälfte der gewöhnlichen Lehrzeit eine ſchoͤne 
und deutliche Hand fhreiben zu lernen. Für 
Kinder, Schulen und Erwacfene, zum Pripat⸗ 
und Selbſtunterricht. 4. Deutfcher Eurfus in 
2 Heften: neue Auflage 12 Gr. oder 54 fr. 
Engl. Cursus in 2 Heften 12 Gr, oder 54 fr. 

Wer von biefen Clementarbähern 4 verlangt, erhält 
bad 5te gratis. 


Skrimſhire's, F., erſter Unterricht in den Anfangs 
gründen der Chemie und in einigen davon abs 
hangenden Künften. Zur nüglichen Belehrung 
und angenehmen Unterhaltung. Aus dem Engl. 
uͤberſ. v. Dr. €. ©. Senteifen, und mie einer 
Borrede v. Prof. 3. €. Hoffmann. 8. ı Thlr. 
4 Gr. oder 2 fl. 6 fr. 

Dieſes Buch gebört zu den deutlichften Schriften über 
die. Chemie, und wird jedem Liebhaber gewähren, was 
derfelbe ſucht: nuͤhliche Belehrung. 


Thieme, M. 8. T., fämmtliche hinterlaffene Schrif: 
ten, ır Theil enthält: Grundlinien zur hiſtori⸗ 
fhen Kenntniß aller pofitiven Neligionen. gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. oder 2 fl. 42 fr. 
Diefes Wert, mir Freimätbigleit verfaßt, getranete 
ſich der verſtorbene Thieme bev Lebzeiten nicht bers 
ansjugeben, sent iſt es erfhienen und fteht au ber 
Spitze feiner gehaltvollen theol. pädagog. und hiſtorl⸗ 
ſchen hinterlaſſenen Schriften. 


Thieme, M. K. T., Die Gutmannſche Schule. 
2 Theile. g. mit 1K. (39 Bogen) ı Thlr. 
oder ı fl. 48 fr. 

Uuch unter bem Titel: 
Gutmann oder der fächl. Kinderfreund. Zr Ar und 
fegter Theil. g. mit 1 Kupfer. 
Wir verweifen alle Defiser ber erſten 2 Theile auf bie 
davon erfhienenen Rezenſionen in ben Allgem. ki» 
terat, Zeitungen, und fügen nur das hinzu, daß 
die lehten Theile von dem fel. Verfaſſer bedahtfam 
angelegt wurben, um gleihfam ben Kreid feiner Uns 
terbaltungen und Velehrungen würdig zu endigen. 

Bey einer Beitellung von 6 Exemplaren erfolgt 
bad zte gratis. P} 


Der neue Vignola, oder Anfangsgründe der 
Raukunst, dem Fassungsvermögen der un- 
geübtesten Lehrlinge angemessen. Aufs 
neue bearbeitet von J. N. Champion, Er 
ster ‘Üheil, welcher die Fünfsäulenordnung 
enthält, mit 42 Kupferplat, theils in Aqua- 
tinta gestochen; nelst einer Anleit. zum 
Tuschen, französ. u, deutscher Text. Fol. 
7 Zölr. 12 Sr. oder 13 fl. 24 fr. Gubferips 
tionspreis 6 Thlt. 16 Br. oder 11 fl. 48 fr. 


Diefes Lehrbuch liefert bev weitem mehr ale alle feit: 
ber ſeht unvollſtaͤndigen Lehrbücher der Baufunft und 
Sünffäulenordnung,, und Akademien und 2ebranftalten 
konnen nicht leicht beifere Zeihnungen und Vorlege— 
biätter geben, als die mitgelieferten Platten gewäb: 
ren, melde mit der größten Sorgfalt gezeihnet und 
geſtochen worden find, 


Sebensbefhreibungen 


berühmter Königinnen 
Erfter Theil, 


Nürnberg und Altdorf 
bei Monath und Kußler,. 18904 


Diefe Schrift wirb fih ber eleganten Welt ſowohl 
dur ihren Inhalt, ale durch die hifteriide Einklei⸗ 
bung empfehlen. Die berübmten Königinnen der Vor: 
seit: Semiramis, CEleopatra, Senobia, 
Margaretha, Königin des Mordens, Maria und 
Eliſabeth v. Enoland, und Maria Stuart finb 
bier geſchildert, das Intereflante und Characteriſtiſche 
aus ihrem Leben ausgehoben, und wie fich bag Eigentbäms 
lie des weibl. Character bey ber Ausuͤbung ber hoͤh⸗ 
ften Gewalt- in gang verfhiebnen Beitaltern und unter 
verſchiednen Völkern Aufferte, gezeigt. Der Preis bie: 
fes erſten Theild ift ı Thlr. 8 Br. Der 2te Theil 
erſcheint zur Leipziger Oftermeffe «805. 





Mufıfalifhe Anzeige. 
In meinem Verlage find fertig geworben und 
in allen foliden Buch» und Muſikhandlungen 
zu haben: os 


Fr. Himmels Gefänge aus Tiedbge's Urania. 3 Thir 
Tell. Fanchon, das Leyermaͤdchen, ırAft. ı Khlr. 12 Gr. 
Hieraus anch einzeln die Duverture u, Favoritarien. 
Der Kupferſtich der Madame Ungelmann, ale Fanchon, 
ſcwarz 12 Gr. couleurt 18 Gr. 
Auf die Monatsfrääte für Elavier und 
Gefang, 2ter Jahrg., woren das 1fle Heft im 
Septemb. d. J. erſcheint, kann man fortdauernd auf 

alle 6 Hefte mit 3 Chir. pränumeriten, 

Dranienburg im Auguſt 1804. 

Rudolph Werdmeifter, Muſit-Verleger. 


Warum Herr Albers im Mitau keinen Theil mehr 
an dem nordifsen Archip, weiches unter meiner 
Nedaction in Riga heraustonumt, nimmt, davon iſt 
dies bie Urſache: weil ich zwei, gewiſſe Stände in M. 
und R. perfiflirende Auffäge von feiner Hand zurüd- 
gewiefen babe, 

Riga den 12ten Julp_ 1804, Kafffa. 
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Donnerftag 


— — 


30 Auguſt 1804. 





Letztes Wort 
auf die ſogenannten Thatfahen in Num. 109. 
der Würzburger Staates und Gel. Zeit. 


Dar Frelhertlich von Venninglſche Hausfekretair, Hr. 
Walther, hat es für raͤthlich gefunden, anf meine 
Erklärung (Mum, 15. des Auz. d. thein. Muſ.) zu 
ſchweigen. 
Dagegen hat ein Freund deſſelben ſeine Vertheidlgung 
übernommen, und dies auf eine Art, die mir die Fe— 
der aufzwingt, fo ſehr ih auch wuͤnſchte, das Publifum 
nicht nochmals behelligen gu muͤſſen. Daß dies fo ſpaͤt 
gefhiebt, hat feinen Grund in dem Stoden ber Fort: 
fegung obigen Muſeums, welhes mid cin anderes 
Drgan meiner Nechtfertigung, nit ohne beträchtlichen 
Zeitverluft, zu wählen nöthigte, . 
Der Meferent ber Thatfachen beſchuldigt mi oͤf⸗ 
fentlich einer Lüges weil ih dem Würzburger, trotz 
feiner Auffoderung, - meinen wahren Namen nicht ges 
nannt habe. — — Wie? harte deun der Waͤrzbur⸗ 
ger ein Recht, nah meinem Namen zu fragen ? bats 
te ih eine Verbindlichkeit, ibn zu’ nennen? Ents 
Hält mein ihm zugeſaudtes Gedicht Ehrenrühriges ger 
gen irgend jemand, oder Befährliched gegen Staat u, 
Kirhe, oder DVeleidigendes für keufhe Obren? — 
Durchaus niht, Es iſt der Nachhall eines freundlis 
en Eindruck; den Hrn. Prandte Darftellung des Dür 
nois gewirkt batte, man beurtheile es übrigens, wie 
man wolle. Luſtig iſt ed, daß der Dieferent mich bes 
deutet, ich hätte beifer gethau, Hru. Praudt als Dito 
von Wirteldbah zu befingen ! J 
Ufo wahlt ein verſtandiger Schuſter ben Leiſten bedächtüch, 
Daß ſich dem Fuge genau paſſe das lederne Merk! 
Bar jene Nachfrage mithin etwas anders, als lofer 
Fürwig dieſes literariſchen Thorſchreibers? warum haͤt⸗ 
te ich dieſen befriedigen ſollen, vollends ba feine uns 
lauteren Möfihten gegen Hrn. Prandt am Tage lies 
gen? — Wenn nun gar die Belauntmadung meines 
Ramens einer elenden Schmeihelei aͤhnlich geſehen 
hätte, von der mein Herz nichts wußte, wer bürfte 
mein Vetragen tadeln wollen? — Und dem war alſo; 
denn kutze Zeit nad dem haͤmiſchen Unfinnen bes 
Würzburgers folte ein dramatiſcher Werfuh von mir 


Mit ihm wäre alfo die Sache abgethan. _ 


anf bie Bühne gebracht werben, beren Regie-Geſchaͤfte 
Hr. Prandt beforgtz Eonnte ich wollen, zu gleicher Zeit 
als beffen Vanegvrift au bebitiren ? — Uber ber Res 
dacteur wollte durchaus einen Namen; in Gottes Was 
men! Da frieb ich Walder 3. U. L. — Über es 
giebt ber Herren Walder's wohl mebrere in Manu- 
beim? Mein: fo bezeichnet, feinen; und wer ſich 
gegen Verwechslung verwahren zu müffen glaubt, ber 
thue es, wie es ihm zufteht. Abet ber Redacteur 
halt ſich für hintergangen? Gut; er bat es ja ge 
fühlt und in feinem Blatte vom 9. Mai verblänt be: 
taunt gemacht, daß Aid mid ihm zu nennen durchaus 
nicht ſchuldig ſei. Wo ift nun das Werbregen? und 
wer iſt der Lügner? O der gediegnen Albernheit, die 
in ernfihafter Masle Polen reift! Es ſteht zu erwars 
ten, daß mein Herr Referent mähftens den Meßlata⸗ 
log nah Prinzipien der Tugendlehre rister! Was fagt 
aber bag ehrliehende Publikum zu dem Aniff, bei 
Mann, gegen befien Erklärung man ſich zu vertheidis 
gen bat, einer aus der Euft gegriffenen unmoreliſchen 
Handlung öffentlih zu befhuldigen, die, wenn fie auch 
Grund hätte, mie fie leinen bat, dennoch mit dem 
Streit ſelbſt durchaus In keiner weſentlichen Verbin: 
bung fteht, zu deren Anſchuldigung nichts nöthigt, und 
deren fogenannte Belege rehtliher Weile burds 
and nicht zu öffentlihem Gebrauche zu Gebot ftunden? 
— Mich ertelt, dies Betragen mir feinem wahren Ra: 
wen gu nennen; aber die Nichtewürdigkeit einer fo 
kleinlichen Rache iſt doppelt empörend, von einem Mans 
ne verübt, der mie perfönlich angegriffen war, der alſo 
nit einmal die mildernde Entfhuldigung der Ruthen⸗ 
ſchmerzen für fih bat, die feinem Freunde alleufals zu 
gut gefommen wäre. nn 

Mas konnte aber biefer Meferent zu Hm, Wal: 
thers Wertheibigung aufbringen? Man fehe doch! —— 
Diefes: Hr. W. babe fi vertheidigen müifenm, weil 
unſchicklich geweſen, wenn berfelbe bei einem Thras 
ter Parthei genommen bätte, in deifen Angelegenbeiten 
er öfters zu Rathe gejogen werde! — Ich laͤugne bie 
Wahrheit dieſes angeführten Grundes geradezu, uud’ 
behaupte: Hr. W. werde in Chraterangelegenbeiten nie 
ernfilih au Mathe gezogen, welde fuborbinir: 
ten Geſchaäfte ihm auch als SHausfekretair bes Hrn. 
gIntendanten zuſtehen mögen. Che die Kurfürſtl. Ius 


tendance felbit mich det Irrthums befkulbigt, wage 
ih nicht, irgend eined ber auffalenden Corollatien zu 
ziehen, Die fib, wenn ber Meferert Recht hätte, dar 
auf ergeben würden. Ach wiederhoble noch einmal! 
wer konnte Hrn, Wahther mir dem vfendonnmen 
Xizentiat Walder verwechleln? Kinder und Nar— 
ten; vernünftigen Leuten mußte die Verſchiedenbeit 
der Bezeichnung in die Augen fprinaen, Niemand bat 
übrinend erfterem das Met der Belehrung ſtreitig 
gemett; mußte aber darum feine Erklärung eine 
Schmaͤhſchrift ſeyn? 

Und font ſagt der Referent nichts zur Mechtfers 
tigung des übernommenen Alienten? Nichts! — Man 
fiebt, Sr. Walkber haͤtte nicht leicht in ungalantere 
und nnreinere Haͤnde fallen können. Zum Troſte muß 
ih ihn erinnern, daß es fogar großen Männern in 
unfern Zagen nit beifer ergeht. Wie Mlagt Schel— 
ling niet über die fogenannten Freunde, bie ſich we 
gerufen als Apologeten ihm aufdrängen; uud bat nicht 
unläugft gar ein Aonrad Laye ein Paar Alltags— 
pbrafen zufammengeitonpelt und in ber Aurora zum 
Beſten gegeben, womit Er, ber Sottverlaſſene, Silk 
lern vertheidigen woltel! — 

Der Meferent verlange doch ia nicht, daß ich in 
feinen attentirten Kampf mit dem Draden mid 
einlafe. Hölgerne Waffen verwunden ibn niet, und 
dem Streitluftigen möge die ernfte Erflärung genügen, 
daß Ih ibe für durchaus unfähig balte, über Kunſt 
irgend’ ein gewidtiges Wort vorgubringen. Auf Ver: 
langen ſel der Beweis mit Belegen folgen; aber: 

Rühre nicht, Bod, deunes brennt! 
Was meine gerügten Unmabungen betrifft, fo geſtehe 
fh gerne, auch diesmal mich derſelben Sünde ſchuldig 
gemacht zu haben, und -feße bie Verſicherung hinzu, 
daß ih nicht errötbe, genen dad Verragen und die 
fritiibe Weisheit dDiefer ‚Herrn recht febr aumaßend 
jest und immer mebr aufzutreten. Dan braucht. jar 
wie Milton fagt, eben nit febr hell zu feben, um zu 
feben, daß es dunkel ift; und mebr als lepteren ſagt, 
babe ich nirgends behauptet, Die bürgeilihe Adtung, 
worauf dieſe Herrn feierlih fin berufen, ſei Ihnen 
eu von mir zugeftauden, da bier um fo mebr das 
Amt vom Manne getrennt werden muß, als nur 
allein wiſſenſchaftlige und. aͤſthetiſche Bildung In uns 
ferm Streit gewogen werden kann. Und nun fein 
Wort weiter, als das leute noh: der Name des 
Meferenten der fogenaunten Thatſachen, der, fo wie die 
Gaben jet ſtehen, nicht verktwiegen werden darf, 
damir nicht der Unſchuldige darch Verdacht beleidigt 
werde. Es iſt der Kur-Baadiſche Juſtizrath, Here 
von Heiltgenſtein d. 1. der mir an dem bezeich⸗ 
weten Drte aus Kuftrag genannt wurde, 


Diannpeim den 14. Huguft 1804. 
Wilhelm Deurer. 





Folgende Jugendſchriften find in letzter Meſſe bei 


mir erſchienen und. in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Bilderbuch für bie nachdenlende Juaend, zur ance 


nebmen und nuͤtzlichen Unterbaltung. Mit 24 ik 
Iuminirten Anpfern, dritte verbefferte Auflage, 4 
geb. 2 Thlr. 8 Gt. 


Bilder: Yuppen, in 23 gewählten Darftelungen, zut 
angenehmen Unterbaltung und Belehrung für Feine 
Maͤdchen. Belinpapier mit ilnminirt. Aupfern, 4. 
geb. ı Thlr. 8 Br. 


Refe: Schule, neueſte, fir Midhen, oder Unterricht 
in der Buchſtabenkenntniß und im Leſen nad ei: 
ner neuen nnd leihten Merbode. Mom Berfailer 
des neuen AB GE: und Leſebuchs in Rildern mit 
Erklärungen aus der Naturgeſchichte. Mit 23 il 
uministen Bilderpuppen. 4. geb, ı Thir. 16 Or, 


Daſſelbe Bub für Kinder beiderlei Gefhledts, ofme 
Kupfer, gebunden ı8 Sr, 


Reipzig im Auguſt 1804. 
Georg Voß. 


Anleitung’ zur Aetzkunſt 
beſonders 
in Crayon- und Tuſchmanier 
nach 
‚eignen praftifchen Erfahrungen 
herausgegeben 
son 
Iobann Heinrich Meynier. 
EN mie, 12 Kurfertafeln. 





Hof, bey S. A. Gran, 1804, 


(dreis 1 Thlt. 4 Gr. Saͤchſ. oder 2 Fl. 6 Ar. MS.) 


Man finder in diefem Wer? nidt nur eine deut⸗ 
liche Anweiſung zu der gemeinen Urt in Kupfer zu 
radiren, ſondern auch vorzuglich zu der fo beliebten 
Cravon und Tuſchmanier; und da der Verfaſſer alle 
zu diefer Kunft gebörigen Proceburen genan beinreibt 
und zugleih Nahribt und Zeichnungen von ben Werks 
jeugen mittheilt, deren man ſich dabep bebient, fo 
wird es für jeben Liebhaber der Aunft unterrichtend 
fepn. 

Die Abbildung und Beſchrelbung verihiebener von 
dem Verfaffer erfundenen Inftrumente und Maſchinen 
ik gewiß auch fhon geübten Känſtlern willlommen, 
und fie werden manches Neue und Jutereſſante darin 


finden, 





Neue Musikalien 


im Breitkopf et Härtelschen Verlage 
in Leipzig 





In cioigen Wochen erscheint bey uns eine voll- 


ständige und wohlfeile Ausgabe von der 


Singeschule des Conservatoriums 
der Musik in Paris, 


enthaltend: Die Grundsötze der Singekunst nebst 
Stimmäbungen, Solfeggien aus den besten ältera und 
neuern Werken, und Arien in allen Taktarten und 
Charakteren. Der deutschen Ücbersetzung wird der 


französische Originaltext beygedruckt. 


Bereits erschienen sind folgeude Werke: 
Clementi, M., Ocuvres complettes pour le Pianof., 
Cah. V, cont. 17 Sonätes p. le Planuſ. Prünum. Preis 
ı Ihle. 12 Gr. 3 Thilr. 
Der 6te Heſt ist unter der Presse, 


Liulenpreis 


Durand, A., 3 Duos p. 2 Viol, conc. Op.2. Liv. 2. 
ı Thlr. 8 Gr. s 

Dussek, J. L., 6 Gesänge (ital. und deutsch) mit 
Begl. des Pianoforte. ı Thlr. 

GustaveBiron, Duc de Courlande, Quatuor 
pour le Pianof, avec acc. de Violon, Alto et Ville. 
ı Thlr. 12 Gr. 

Haydn, J., Alt-Schottische Balladen und Licder, 

12 Gr. 

— — ' Ocurres compl. p. le Pianof. Cah. X, cont. 


mit Klarierbegleitung. 2s Heft, 


8 Sonates p.. le Pianof. (5 Sonates ar. acc. de Vio- 

‚ Ion et Vlle, et 3 Sonat. ar. acc, de Viol) Pränum, 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. Ladenpreis 3 Thlr. 

— — Messe No.4. Partitur, Prän. Preis 3 Thlr 
Ladenpreis 4 Thlr. 

Klaus, J., Polonoises à 3 et 4 Voix, 6 Gr. 

Mozart, W.A., Oeuvres compl. p. le Pianoforte, 
Cah. XVL cont. 6 Sonat. pour le Pianof. av. acc, de 
Violon, et 16 Cauons, Prän. Preis 1 Thlr, 12 Gr. 
Ladenpr. 3 Thir. 

— — Piece d’Harmonie p. 2 Clarin. in B, 2 Bassons 
et2 Cor» Lir. III. No. 6. 1 Thlr. 

— — Öperngesänge, welche zu seinen bekannten 
Opern nicht gehören, im Klarierauszug von C. Schuls, 
Erster Heft... No, 1—6. 3 Thlr. 

Diese Operngesänge werden auch einzeln verkauft, 

Sie enthalten : 


No.1. Arie: Mia speranza. (Ach sie stirbt.) 8 Gr. 

No. 2. Arie: Bella mia hamma. (Theurestes Mäd- 
chen ich scheide,) 8 Gr. 

No. 3. Terzetto: Mandina amabile. (Willst du 
meiu Liebchen.) 8 Or. 

No, 4. Scene: Ah lo providi! (Ach meine Ahn- 
dung!) 12 Gr. 

No. 5. Scene: A questo seno! (In meine Arme!) 
8 Gr. 

No. 6. Quartett: Dite almeno, (Sagt was hab ich 

12 Gr. 

Naumann, J. A., Skalen-mit untergelegtem Baßs zur 


denn verbrochen.) 


Vebung der Stimme für angehende und geübtere Sin- 
ger. 8Gr 

Reicha, A., gr. Quatuor p. 2 Violons, A. et Vlle, 
Op. 52. 18 Gr. 

— — Gr. Duo p. 2 Viaolons. Op. 53. 16 Gr. 

— — Sonate p. le Pianof. av. acc. d'une Flüte obli- 
gee. Op. 54. 16 Gr. 

— — 2 Sonates p. le Pianof. ar. acc. d’un Violon, 
Op. 55. ı Thir. 8 Gr. 

— — Grand Qustuor p. 2 Violons, Alto’et Ville, 
Op. 58. 78 Gr. . 

Riem, W.F,, Sonate p. le Tianof. Op. 4. 12 Gr. 

— — Sonate p. le Pianoforte av. acc, d'un Violon. 
Op. 5. 16Gr. 

— — 12 Ecossoises p. le Pianof. 8 Gr. 

Rode, P., Variations p. le Pianoforte. 8 Gr, 

Schreiber, C., 16 Lieder mit Begl, des Piänoforte. 
ı Thlr. 

Schubert, J. F., Nene Singe-Schule oder gründli- 
che und vollständige Anweisung zur Singekunst, mit 
hiulänglichen Uebungsstücken. 2 Thlr, 16 Gr. 

Schwegler, 3 Duos p. 2 Flütes, Op. I. 16 Gr. 

Wölfl, J., Sonate à 4 mains. Op. 17. 1 Thilr. 

— — 5 Sonates progressives p. le Piauof, ar. acc, 
de Violon. Op. 24. 1 Tlilr. 

— — Romance de l'opera: Une Folie, p. Mehul, 
varide p. le Pianoforta 8Gr. 

— — Ariette, No. 3. aus der Oper: l’amour roma- 
nesque (Die romanhafte Liebe). Le cheval m’a rom- 
pu los os (Ganz zerschlagen war ich). Klar. Ausz, 
8 Gr. 

— — — No. 7. ebendaraus: Au sein d'un bonheur 
(Es Dossen Juliens Tage). 8 Gr. 

— — — No, 8. ebendaraus:; Eh refuse t'on sa fil- 
lv (Wer säh gero die Tochter leiden). 8 Gr. 


wötıfl, SI, Ariette, No, 9. cbendaraus: Lucile est 
scduisante (Lucile ist schön). 6 Gr, 
Zumsteeg, Die Frühlingsfeyer; Ode von Klopstock, 


zur Deklamation, mit Begleitung des Orchesters. 


Partitur. 1 Thlr. 8 Gr. 
— — detto Klarierauszug. 12 Gr. 
— — Kautate: Ein Hauch ist unser Leben. Parti- 


tur. No. 5 18 Gr. 

— — Gesänge mit Begleitung der Guitarre, arr. 
von A. Harder. 

Auch sind itzt wieder 

I. 5. Bachs Vierstimmige Choralgesinge, 4 Theile, 
welches Werk sonst 5 Thlr, 8 Gr. kostete und seit 
lauger Zeit fehlte, bey uns komplet zu haben für 
ı Thir. 8 Gr. 


Folgende intereffante Schrift bat bie Preffe ver» 
laffen, und ift in allen Buchhandlungen a 20 Gr. 
zu haben; 

Ueber 
Thaͤtigkeit und Unthaͤtigkeit, 
die natuͤrliche Anlage 
und 
den Hang der Menſchen zu denſelben 
und uͤber die Mittel, 
wodurch die Arbeit, vorzuͤglich unter den untern Wolle: 
Hafen, bauptfählih unter den Bauern und deren 
Meibern und Kindern, zur Gemohnbeit und zum 
Beduͤrfniß gemaht werben koͤnue? 
Bon Dr. Friedrich Benedict Weber. 
8. Leipzig, bei Gerh, Fleifher dem jünger. 1804. 





Anzeige für Entomologen. 


An der Schüppelfchen Buchhandlung in Berlin 
iſt erfchienen uud durch ale Buchhandlungen 
zu.haben: 
Klug, Dr. Fr, Monographia Siri» 
cum, cum tabulis aeneis VIII coloratis. 4. 
3 Xhlr. 12 Gr. 
Der Here Verfaſſer, ber als ein fharffihtiger Beob⸗ 
achter ber Natur, dem entomologiihen Publitum bes 
reits befannt iſt, bat in biefem Werke, welches als 
Mufter einer guten naturhiſtoriſchen Monographie aufs 


geftelt zu werben verdient, durch genaue Angabe und 
Beihreibung ber einzig wahren Gattungscaraftere, 
ſehr beftimmt die Gattungen Oryssus, Hy- 
bonotus, Sirex, Astatus und Sapyga 
andeinander geſetzt, in welche bas alte genus Sirex 
serfallen mußte. Auch bat er zuerſt durch Abfonderung 
der Varietäten und Geſchlechter, bie wirflihen Arten 
(rozu mehrere neue, bis jegt unbelannte gefommten 
find) beftimmt, unb mit vortrefliden auf berbe Ge: 
ſchlechter durchaus paſſenden Artdiagnoſen verfehen; fo 
daß im bdiefer Gattung ſchwetlich noch etwas zu leiſten 
übrie ſeyn moͤchte. Die ſauber ausgemahlten Kupfer 
werden ſich durch ihre richtige Zeichnung u. vortrefliche 
Ausfuͤhrung beym erſten Anblick von ſelbſt empfehlen. 
In aller Nüdfiht verdient dies Werk eine Stelle in 
jeder Bibliothek. 





In meinen Verlage find in letzter Melle folgende 
Romane erſchienen, welche nun in alien Buchhand: 
lungen und Lefebibliotheken zu haben find; 
Auguſt von Haidenthal, Roman von 3. Strela, Ver: 

faffer der Raͤcheuden. Mit Kupfer von Pentzel. 8. 

ı Eile. 2 Er, 

Kallias und Damon, oder merkwürdige Schicksale 
zweier Liebenden; Roman in 2 Theilen. Zweite 
verbesserte Aufl. Mit Kupf, 2 Tllr. 4 Gr. 
Stijgen und Erzählungen. Vom Verfaſſet ber Reiſe 
meines Vetters auf feinem Zimmer, Zweite Auf. 
Mir ı Aupfer, 8, 20 ®r. 

Leipzig im Auguſt 1304. 
Georg Voß. 





In alten Buchhandlungen iſt zu haben; 
Botanifhes Handbuch 


der mehrften, theils in Deutfchland wildwachfenden, 
theils ausländifchen in Deutſchland unter freiem 
Himmel ausbauernden 


Ge nridfen 
Bon Chriftian Schfußr. 


Erfer Theil. 
Mit mehr als 300 illuminirten Abbildungen. 


Neue Ausgabe 





Diefes, für jeden Dekonomen und Botaniker unent= 
bebrlihe, Werk habe ih vom Hrn. Verf. an mich ges 
Bauft, und iſt künftig bei mir, als Verleger, allein zu 
haben, Gerhard Fleifcher der. Jüngere, 

Buchhändler in Leipzig. 


— — — — — SEC BR EEE. BE 
Leipzig gedruct bei Johann Gotthilf Neubert, 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— 38 


Belt. 


ı September 1804 


elegante 








Gesanglehre 
des 
ConservatoriumsinParis. 


Enthaltend die Grundregeln des Gesanges, Uebungen 
für die Stimme, Solfesgien aus den besten Altern 
und neuern Werken, und Arien in jeder Art von 
Bewegung und Character. 

Verfafst von Bernardo Mengozzi, Cherubini, Garat, 

Golsec, Mehul, Richer, Ginguend, ‚Langle, Plan- 

tade und Guichard, 


Die Namen ber berühmten Kuͤnſtler, bie ihre Eins 
ſichten und Erfabrungen uber dem rirhtiaen und fd6s 
nen Geſang in diefem Werke niedergelent baben, laſ⸗ 
fen an ſich ſchon erwarten, daß bier etwas Vorgäulis 
bed und zum ‚Theil noch nicht Vorbandenes geleitet 
worden it, So ſcharf und genau 3. D. als die ichr 
wefeutlinen Megeln deg Urbembolend, des Tragen 
der Stimme u. ſ. mw. bier theoretiſch und prattiſch 
geseben find, fo viel ſpecielee Bemerkungen über ben 
Charakter einer jeden Gefangsart, Aber den Ausdruck 
und Vortrag n. f. w., durdgingig durch inftruerive 
Deifpiele in Noten erläutert, beſonders aber ſolche 
Planmäßig geordnete Muſter von Gefängen — finden 
fig in keinem andern Werte, 

Wir bofen alio, den angehenden Sängern und 
Sängerinnen mit der treuen und geinmadvollen Ue— 
berfegung dieſes Werkes ein wilkommenes Geſchent 
gemazt zu baben, um fo mehr, da wir durd eine 
fhielihere Auſtage (die franzoͤſiſte Ausgabe ko— 
ft 9 Rthlr. —) daſſelke nicht zu voluminds und 
folglih viel wobifeiler eribeinen laſſen. 

An Pränumerarionepreis, welcher aber nur his 
Eude Detober d. 93. geltend iſt, koſtet es 2 Rthlr. 
12 Gr. —, melse franco am mus einzufenden find, 
Sammler erbalten das 5te Erempl. frev. Der Las 
denpreis wird nachher erböhet. In der Mid. Meile 
wird das Merk ausgegeben. 

Reipgig, Bureau de Musique, 
Hofmeister et Kühnel, 





Das Neue Teſtament nah richtigen Lesarten ber be 
ſten Handihriften überſezt, zum Gebcauch in Bur: 
gerz und Landſchulen, auch zum Borlefen in Fami— 
lien. Abgekürzt und mit erlästernden Anmerkun 
gen verirbeu von DI. Vollbeding. 16 Gr, 

J. M. Schwager's Predigrtag zur Beförderung 
burgerlicder Glückſeligkeit, nach Anleitung der Zonas 
und Feſttaͤglichen Evangelien. Ein Leſednuch für ge: 
bildere Chriſten in Familien und Kirchen. 

3 Miblt. 12 Gr. 

Bieiter’s Abriß des Lebene und der Regierung der 
Kaiferin Katharina Il. von Kupland, Mir deren 
Bildeip. ı Miblr. 

Karſten's erſte Gründe der Landwirtbineft. 3. Ser 
braub atad, Derlefungen. ı hir. 4 Sr. 

Eind nunmehro zu baben in Beipzig in der Difputa- 

tionshandiung des NM Schönemann. 


deue Originals» Ausgabe von Shakeſpeare. 

Bon dieſem klaſſiſhen Werke erfbeint bei Unter: 
zeibnsiem eine neue correcte Ausgabe iu Zajgenjor: 
mar auf Sareibpapier unter dem Titel: 


The Plays 
of 


william Shakespeare, 


accuratelx prastel from the Text of Mr. Steeven's 
last Edition, wirh a Selection of the most im- 
portaut notes. 


Der erfie Band, 30 Dosen ſtark, hat bereite 
die Preife verlafen, und iſt in alen Bochandlungen 
a1 Diehir, zu baben. WUe 3 Monate wird ein Band 
eriheinen, und jeder mir einem Kupfer geziert feon, 
jo wie es dieſer Crie mit dem fchr ſcönen Bildniß 
Shakeſpeat's von Heiarid Schmidt it. Im 2 Jahren 
wird die ganze Ausgabe beendiger feon. Ih hate die 
Einrihtung getroffen, daß man jeden Theil einzeln 
baben und bezahlen kann, weldes den kiebbabern zur alle 
maͤhlichen Anſchaffung nicht anders als angenehm ſern wird, 

Gerhard Fterfcher der Jungers, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 





Erfdheinungen 
am 
Geifte und Körper des Menſchen. 
Erfier Theil. Mit einem Titelkupfer. 


8, Berlin, in der Buchhandlung des Commerzienraths 
Maxdorff, 
(Preis ı Thlt. 12 ©r.) 


Anhalt, No. I, das vom Alp gedrädte 
Mideten; 2, ber bellende Bourbon; 3, bie bes 
baarte Familie; 4—ır, Befinnungsliofe; 
12 — 15, Befonnene; 14, der blindgeborne 
Ehatelain ,; 15, bas blutweinende Kind; 16— 18, 
Dide; 19, der genefende Durbfiohene; 20—33, 
Einbildungstrankfe glauben: dopvelt im Bette 
zu ſeyn — eine gefpaltene Nafe, einen Kopf von Bils 
larbfugeln zu haben — ben Kopf eines Enthaupteten 
auf ihrem Rumpfe zu tragen 10.5 349 —41, @leks 
trifhe; 42 —43, Elettrigitärslofe; 44—47, 
Erde-Eſſer; 48, ber fliegende Dufnet; 49-51, 
Gebähtnifreide; 52—54, Gefübllofe; 
55, der gefühlreihe Kerfing ſieht mit den Zins 
gern und hört mit ber Haud; 56— 57, @in Gene: 
fender, dem ber alte Brand den Fuß von felbt 
abgeloͤſet hat ıc.; 58— 64, Gewandte: Garrid 
vierfah und doch derfelbe 1c.; 65, Bihtfhmergen 
bewirken Aräufelung der Haare; 66—7ı, ſechs ganz 
eigne Helratben: 72, Eines Heldenmätbigen 
Kampf mit einem würbenden Wolfe; 73— 79, Bung: 
ernde bringen fieben, elf, fiebenzehn, ja funfzig Tas 
ge ohne Nabrung zu; 80, Hppodhondrifwe; 8ı, 
Katlerlafen; 82, Klopffehter; 83— 85, Las 
chende geneien von einer Lungenwunde, Verſtopfung 
10.5 86— 87, Lichtnnempfängliche ohne Blinds 
beit; 88 —94, Männlihe Weiber: die Urban, 
Eorday, Bali, Bourignon 1.5 95, Melandolis: 
fe; 96, Miauende; 97— 99, Nachtwand⸗— 
ler, Nachtſchwaͤtzer ic; 100, Nabelſchlucker; 
101, Ein Raſender von einem Glasſplitter im 
Fuße; 102 — 105, Riefen; 100 — 112, Schlafſ⸗ 
ſüchtige, die ſieben uud ſtebzehn Wochen, auch peri⸗ 
odiſch ſchlafen; 113, Schlangenbeſchwöͤrer; 
314, Shwärmer; 115 — 116, Schwimmer, 
ſchwimmen ſechs Meilen und durch einen Wafferfall; 
117, Wilführlih Shwigenbe; 118 —ı20, Selbits 
mörder; 1217, WPeriodifher Sinnnenverluf; 
122 — 127, Sonberlinge: ein Verbeirarhrter, der 
nur drei Tage im Jahre Ehemann ift — ber ſtumme 
Lord ic.; 128, Sprachloſe; 129, Starte; 130, 
Staarſüchtige; 131 — 135, Tanze und Sams 
merfädtige; 136— 137, Tauder; 138—ı139, 
Teufliſche; 1490 — 141, Ein Traum im Waben 
und ein propbetiiher Traum; 142 — 133, Unver: 
breunlige; 144 — 165, Verabfheuende; An 


tipatbie gegen Wal, Beſen, Eiſen, Federn, Frauen 
zimmer, Geld, Gloden, Honig, Kapen, SKröten, 
Malz, Namen, Dbeinwein, Sellerie, Sonnenfinfter: 
nie 2c.5 166 — 168, Verbrennende burh Ere 
zuͤnduug ihres Körpers; 169 — 170, Werzmei: 
felnde; ırr— 180, Vielfrefier; 181 — 134 
Babnfinnige; 185, Walferfpürer; 186 — 
188, Wieberfäuende; 189 — 199, Eilf Wil: 
be; 200— 203, Witternde; 204, Zahnwech— 
fel im orten 2ebendjahre; 205 — 206, Zerfiren: 
te; 207, bie gufammmengewadfene Helene 
und Judith; 208 — 210, Zwerge, 


Die Letten zu Buchen. 
Ein idylliſches Epos in 10Geſaͤngen von Fiſchtt. 
ı2. Halle, Schimmelpfennig u, Comp. 16 Gr. 


Mer bie Gefhihte ber Letten vom Hin. D. G. 
Merkel geleien bat, wird gewiß fein Intereffe einem 
Volke nicht verfagen, welches no vor wenig Jabien 
unter bie unglädlichten gezählt wurde. Was und ba: 
mals Hr. D. M, mit ftarten und lebhaften Karben 
ſchilderte, finden wir bier in diefem fhönen Gedichte 
bes ſich jetzt in Lievland anfbaltenden Hrn. Fiſcher 
durch manche leicht hingeworſene Züge und Auſpielun⸗ 
gen leider beſtaͤtigt. Schon in dieſer Hinfist verdicnt 
‚biefes Gebicht die Aufmerkſamleit des Publikums; aber 
es bat auch noh andere Vorzüge, Die es zu reiner 
ſehr intereffanten und angenehmen Lektüre maden 
Die Distung ift leicht und gefälig, die Cherattett 
find gut gehalten und bie Sprache durchaus edel und 
art. 





Neue Mufifalien, welche in aflen Buch und 
Mufifpandlungen; zu befonmen find: 


£ieder der Liebe und Einfamfeit, 
zur Harfe und zum Clavier zu fingen 
von 
ob. Friedrich Neihardt, 
ar Theil. gr. 4. Leipzig, bei Gerhard Fleiiher dem 

Sängern. 1804. Preis 2 Rıhir. 12 Or. 

Die in dieſer 2ten Sammlung componirten Ries 
ber find vom Goͤthe, Ziel, Schiller, Voß, Mablmann, 
Beder, Herder, Oſſian, Schlegel, Tiedae und Undern. 
Die Compofitionen aber ſaͤmmtlich von Reigardt. 

Aus obiger Sammlung it aub apart zu haben: 
Monolog aus Goͤthe's Iphigenie, als Probe mus 
ſikaliſcher Behandlung diefes Meifterwerts. & 

12 Gr. 





Antündigung. 


Da bie bei bem gebildeten Publikum algemein 
geſchaͤtzte und beliebte Zeitung f. d. e. Welt auch ſehr 
viele Leferinnen bat, fo wagen wir es, auf bies 
fem Wege bie Erſcheinung eines für das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht gewiß wichtigen Werkes befannt zu maden. 

Eine Geſellſchaft qriſtlicher Religionslehrer iſt 
entſchloſſen, ein 


Andachtsbuch für Schwangere, Gebaͤhrende und 
Mütter 


20— 25 Bogen ftark in ord, 8. in unferm Merlage 
heraus jugeben. 

Die Geſellſchaft, wovon wir nur Hrn. Preb, 
Mader (Miterbriter an dem neuen Geſangbüuche für 
bie ebemalige Reichsſtadt Biberach) und Hrn. Meftor 
Schmib nennen, überläßft es der eigenen Beurtheis 
lung des religiöfen Publikums, ob wohl eine Erbau— 
ungsfhrift Diefer Urt unter die überflüffigen geböre ? — 
Giebt es Augenblide im Leben, in welden dem Ütens 
ſchen ber Glaube an eine Vorſehung vorgizs 
liches Beduͤrſniß, und das Vertrauen anf eine 
über ibm mwaltende fhüßende Macht eine 
wobltbätige Quelle der Ruhe und Seligteit wird: fo 
gebört darunter gewiß bie Zeit, in der fich die Gattin 
mit Leibesfrucht geiegnet und ber wihtisen Stunde 
des Bebährens nahe ſieht. Zugleich beginnt mit der 
Entkebung uud Bildung des Menſchen unter dent müts 
terliben Herzen die ganze phyſiſche und moraliidhe 
Bildung des indes, beginnen alfo die beiligiten Pflich⸗ 
ten für Mütter. Für diefe wichtige Lage aber baben 
wir nur ſehr wenige‘ Crbauungebuber. Weuigſtens 
iſt der Seſellſchaft außer dem fhon im ı7ten Jahr: 
bundert erfhienenen fogenaunten Adlerſtein nur 
noch eines befannt, das den Titel führt; „Gebete unb 
Betrachtungen für fhwanıere Frauen von Johannes 
Ludwig, (verftorbenen) Pfarrer zu Riedbeim (im Uls 
miſchen), Nürnbera, in ber Raſpeſchen Buchhandlung 
1794." — einige in Andagtsbüchern algemeinern Ins 
balts befindlide Gebete und PVetradtungen abgereche 
net. — Diele Ruüͤckſichten veranlaften den Eutſchluß, 
ein ſolches Audachtsbuch herauszugeben. Was ſich das 
von erwarten laͤßt, mag folgender Plan beweiſen. — 
1) Cinleitung. Ainder find eine Gabe des Herrn 
und Leibesfrucht if ein Geſchent 2) Die mit Leibes— 
frucht gefegnete Gattin; a) bei ihrer erſten Schwan— 
gerihaft, b) nach mehrern Schwangerfhaften. 3) Mors 
gen = und Ubendanbahten für Schwangere. 4) Ber 
trachtungen für Schwangere, bie fon mehremal geboh⸗ 
ren baten, und zwar a) für feihte Gebährerinnen, 
b) für barte Gebäbrerinnen. 5) Bei den Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Schwaugerſchaft. 6) Tröftungen für eis 
ne Schwangere, die beunrubigende Sorgen bar, 7) Die 
ihrer Eutbindung mabe Gattin. 8) Religiofe Stärkuns 
gen zur Stunde bes @ebäbrend. 9) Die alucklich ent 
bundene Mutter. 10) Nach einer harten Entbindung, 


11) Nah ber Geburt eines tobten Kindes. 12) Nah 
einer Zmwillinasgeburt. 13) Betrachtung für eine Mut: 
ter bei der Taufe ihres Kindes. 14) Morgen: und 
Mbendandahten für Sechswoͤchnerinnen. 15) Emnfins 
dungen und Ausſichten einer Mutter. 16) Dir kraute 
Mutter. 17) Die wieder genefene Mutter. 18) Die 
fäugende Matter, 19) Beim erften Hufzany. 20) Die 
Mutter ale erfle Erzieherin und Lehrerin des Kindes, . 
21) Die Mutter beim Sranfenbette ibres Kindes, 
22) Beim Tode ihres Kindes. 23) Anhang. 
a) Wichtige Beberzigung fir Schwangere. b) Mut: 
terpflichten in Anfehung der Aindespfiege. c) Melis 
giöfe Tröftungen im anferordentlihen Faͤlen. d) Wich⸗ 
tige Worte an Hebammen. — Um bie Auflage dies 
ſes Buas beftimmen zu können, ſchlagen wir den Weg 
der Subfeription ein. Der Gubicriptiondtermin baus 
ert von jeht an bis zu Ende dieſes Jahre, Der 
Preiß für ein Erempl, anf fhonem weißem Drudpas 
pier ik ı Fl. 12 fir, rheiniſch oder 16 Gr. ſaͤchſiſch, 
auf Velinpapier 2 El. 24 Kr. rhein. oder ı Rtblr, 
8 Br. fühl. Ale gute Duhbantlungen werben er: 
ſucht, gegen Erlaß des gewoͤhnl. Mabatts darauf Sub: 
feription anzunehmen. Die Beftellungen werden pors 
tofrel erwartet, Bibetach, in Oberfihwaben, am 


5 Auguſt 1804. 
Gebrüber Knecht. 





Kleine 
Abent heuer 
zu Waſſer und zu fande, 
Eine Sammlung 
der intereffanteften neuen Retfebefchreibungen 
berandgegeben . 
von 
EChrifian Weyland. 
Bierter Band, mit Kupferm 


Hof, by ©. A. Grau, 1804. 
(Preis ı Thlr. fühl. oder 1 FI. 48 Ar. rhl.) 

Diefer neue Theil eines fon befannten unb bes 
liebten Wertes enchält folgende intereffante Aufſätze. 
1) Beſchichte von dem Schiffbtuch, ber Ellaverep und 
dem harten Schickſale des Herrn von Briffon. 2) Ues 
ber die Garamanen, bie aus ben innern Laͤndern von 
Afrika nah Allen fommen, mnb über die Waaren, 
die fie mitbringen. 3) Geſchichte ber beymabe zojdhe 
richen Sefangenſchaft von Mobert Anor im dem Köͤ— 
nigreich Candd im Innern von Ceylon, und deſſen 
wunderbare Befrevung aus derſelben. 4) Schreiben 
des Hru. Hofer. Bottiger uber die Trinkſitte der Cepy⸗ 
lonefen und ber alten Örieben. 5) Meile darch bie vereis 

nigten Staaten von Amerila, von Wilhelm Prieſt. 


Bon folgenden Büchern nd Fortfegungen er 
fehyienen und inallen Buchhandlungen zu haben : 


©, Ch. Sannabih’d Predigten zur Beförderung eines 
reiuen und tbätigen Chridenthums. Sr Ihril, Oder, 
nene Predigten über die Souns und Feſttagsevan⸗ 
gelien des ganzen Jahred. ır Band. 8. 180%. 

ı Nthlr. ı2 Or, 

9. ©. Hellmutbs BVolkänaturgefhihte. gr Theil mit 
3ı iluminirten Abbildungen. 8. 3 Rrbir, 
Dielelbe mit fhwarzen Abbildungen. 2 Rthle. 
J. ©. Meufel, Lericon der vom Jahre 1750—1800 
verftorbenen tentfken Scriftiteller. gr Theil, gr. 8. 

2 Üthle. 16 ®r. 

J. A. €, Lohr, bie Natur und die Menſchen. Ein 
Aubeariff vieler Merkwürdigkeiten für Leſer aus als 
len Ständen. 3r Theil. 8. ı Rthlt. 8 Er. 
Der oͤlonomiſche Sammler, ober Magazin vermiſchter 
Abhandlungen und Yufldge, Nachrichten und Notis 
jen aus dem Gebiete der gelammten Haud= und 
Landwirthſchaft. Herausgegeben von F. B. Weber, 
98 Etüd, gr. 8. ı8 Gr. 





Sournal von neuen beutfhen Driginal + Romanen, 
in g Lieferungen jährlih. Dritter Jahrgang 
für 1804. Velinpapier geb. 12 Tip Drucks 
papier 6 Thlr. 


Bon biefem Joutnal find in diefem Jahre bereits 
4 Binde eribienen und enthalten: 1) Ftalieni: 
{be und Spaniſche Novellen, beranfgegeben 
von Sophie Brentano. Erfter Band, 2) Das 
Idea“ von C. A.. Öruber, 3) Die Kirche und 
die Götter, ein Roman in 2 Binden, Mir hoffen 
bei allen Leſern dieſes Jonrnals Dauf zu verdienen, 
daf wir in dieſem Jabrgang den Plan erweitert und 
in der erften Lieferung dem Pnblito cine Bearbeitung 
der Erzählungen und Liebesgeſchichten der 
Donna Waria be Savad und Gotomaior, 
die allgemein den Novellen des Cervantes an 
die Seite gefert werden, bie in Spanien zmal und 
in Franfreih 3mal ardrudr worden, geſchenkt, nnd 
entbalten uns aller Lobpreiiungen der Bearbeitung, 
da der Name der allgemein beliebten Bearbeiterin ſchon 
fagt was man su erwarten bat, 

Die noch übrigen 4 Bände dieſes Jahrgangs find 
bereits alle unter der Preſſe, und werden ſchunell bins 
tereinander eriheinen. Wir bürfen diefen 3ten Jahr⸗ 
gang fewohl als anch die beiden erſten Jahrgänge mit 
beito größerm echte allen Yeibbibliochefen und Liebhas 
bern einer unterbaltenden Leltüre empfehlen, da wir 
dreiſt brbaupten fünnen, daß der größte Theil der in 
dieſem Journal gelieferten Romane unter die wenigen 
beſſern und fein einziger unter die zahlloſe Menge gang 
ſchlechter Produkte dieſet Art zu zählen ift, und wir 


freuen une das Publikum benabrihtigen gu innen, 
daß mir bereits in fo vortrefliben Verbindungen fr: 
ben, daß es uns leicht ſeyn wird, alle künftige Jahr: 
ginge mit Werten von derfeiben Sediegenheit und dem: 
felben Gehalte zu füllen wie die bisherigen. 
bauernde Unterſtützung des Publikums bey biefem koſt⸗ 
fpieligen und durch bie Biligfeit der Preiße wirklich 
fehr unelgennügigen Unternehmen, dürfen wir um fo 
mebr erwarten, da bie Wahl nener Romane nach dem 
Meßkatalog und felbit nad Recenſtonen bed der jetzi⸗ 
geu Partheiwuth vieler Mecenfenten und dem unge: 
beuren Schmwail neuer und aufgefriſchter, guter und 
ſchlehtet Produfte, febr riskant if, und es jedem ſehr 
lieb feyn muß, im dieſem Journal feiner Bpliothet 
ohne grofie Koſten einen beitimmten gebaltoollen Zus 
wachs geben zu koͤnnen. 
5. Dienemann und Comp. 
in Penis. 





Winfelmanns-wlte Deuffkäbler ber 
Kunſt. 2te mit einem Kupfer vermebrte Auflage, 
mit 209 auf ftarfed Schmweizerpapier abgedrudten nedſt 
18 eingedrudten Knpfern. 2 Binde. ar. Folio, fo 
kürzlich die Prefie verlafen bat, iſt bei Schöne in 
Berlin und in allen guten Buchhandlungen zu 19 Thlr. 
12 GEr. zu baben. Den Liebbabern der alteu Aunfk 
die Anſchaffung bieles präwtisen und nutzlichen 
Werté zu erleichtern, fönnen Diejenigen, fo ſich an 
mich unmittelbar verwenden, mod ſolddes zum Eub: 
feriptiongpreis von 13 Thir, in Golde erhalten. Briefe 
und Gelber werden Poltfren erbeten. 


Für Seifenficder und Wirtbisafterinnen iſt fertig ges 
worden und in allen Buchhandlungen zu finden: 


Die neueften Entdedungen 
über das 
DR an u DE ee en ee 5 
ſowohl für Geifenfieder ald Wirthſchafterinnen 
brauchbar. Zweite, fehr ſtark vermehrte Auflage, 
8. Leipzig, bei Gerhard Fleifcher dem Juͤngern. 
1504. Preis ıs Gr, 


Die erfte Auflage biefer Schrift wurde mit all: 
gemeinem Beifall aufyenommen und verariff ih Ichnelf, 
Diefe zre Auflage it ſtark vermehrt und enihält ale 
neuen Eutdedungen, die von frangöfifgen und andern 
Chemifern feir Eriheinung der etſten Auflage gemacht 
worden, und die deshalb ſehr weientlize Vorzüge vor 
der eriten bat. UAlles, was über Dielen Gegenjland 
gefagt werden kann, findet man gründlich, kurz und 
faßlich in diefem Buch zuſammenge ſtellt. 





Die forte" 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die 





Donnerfiags — 30. 
Die 
Zäumung der Pferde 
nah richtigen 


Grundbfägen ber PBemwegungsfunft 
dbargeftellt, 


nebft Verhaltungsregeln des Reiters bey ben mans 
cherley Fehlern und Untugenden der Pferde, fo wie 
auch Regeln für Reiſende zu Pferd 


von 
J. A. F. R—t. 
Mit Kupfern. 
Hof, bei G. A. Gras, 1804. 
(Preis 12 Br. fächf. oder 54 Kr.rheinl.) 


Die neue Theorie der Zaͤnmung, welde in bieier 
Schrift aufgeftele it, wird für Kunftverftändige eben 
fo interefant, als für Liebhaber des Reitens unter: 
richtend ſeyn, bie bier eine gründliche Anleitung zur 
zweckmaͤßigen Zaͤnmung und Behandlung der Pferde 
ben den mancherley Feblern und Gapricen derielben 
erhalten, um im Reiten allerhand ‚Unaunehmlidfeiten 
vermeiden zu koͤnnen. 


Nachricht in Betref ber Oberdeutſchen Zeitfhrift 
für Land» und Hauswirthe, Kaufleute, Fa— 
brifanten und Manufafturiften, 


Die Oberdeutſche Zeitſchrift erfbeint wie bisher 
wöhentlih in einem ganzen Bogen mit fhonem Pas 
pier, in großem Formate, und kompreſſen, aber ger 
filigen Drude. Außer dem Titelkupfer und Re— 
giter am Schlufe jedes halben Jabrganges wird 
aub monatlich wenigftend ein Kupfer andgege: 
ken, bas neue öfonomiihe oder merkantiliſche Erfin« 
bungen, Werkgeuge, Geſchitre ıc. ıc. datſtellt. Außer⸗ 
ordentlihe Beilagen erhalten die Leſer fo oft, ale fi 
dazu eine geeignete Veranlafung vorfindet, Der Preis 
bleibt wie bisher auf 5 fl. 30 fr. für dem ganjen 
Jahrgang, der in zwei Bände gerheilt wird, feſtge⸗ 


elegante Belt: 





6 September 1804 


fegt, und muß halblaͤhrig bezahlt werben. Wegen des 
Mbonnements kann man fih zu jeder Zeit an alle löb: 
lie Pojtämter und Buchhandlungen wenden, von wei: 
Ken legtern die Oberdeutſche Zeitihrift nur monat⸗ 
lich beftweife ausgrliefert wird. Kür die Erftern bat 
die biefige Kaiferl. Reis: Oberpoffamfss:- 
Beitungs:Erpebigion die Hauptſpedizion übers 
nommen. Wer dieſe Zeitfhrift auf irgend einem Pol: 
amte nicht follte befommen können, ober fie unordent: 
lich ausgeliefert erhält, wende fid numitrelbar an das 
Bürean, damit fofort bie geeigneten Wege zur Ab: 
bülfe eingeihlagen werden koͤnnen. 

Uebrigens wird der Mebdakteur einen Fleiß ſpa— 
ren, auch in dem jeginen sten Bande Nüglicfeit mit 
Mannigfaltigkeit zu verbinden, fo wie überhaupt die 
nachfolgenden Baͤude fo auszuräften, dab fie in Hin: 
fiot des inuern Werth, ihren Vorgängern nicht das 
Mindefte nacgeben. 

Augſpurg im Augnſt 1804, 
Das Bürcan der Zeitfchrift. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Kants Todenfeier 


von 
Sriedrich Auguſt Chriftian Moͤrlin, 
Profeffor am Friedrichs Gpmnafium zu Altenbuxg. 


(auf Drudpapier 10 Gr. auf Schreiberapier 12 ®r. 
auf Englifhpap. 16 Or. auf das fmonfte Velin: 
parier 2ı Gr.) 





Die Dichtkunſt faun den Namen bes veremwigten 
weifen Greifes nicht nennen, um über ſeinen Tod zu 
flayen; deun er iſt wicht zu frub für fein Werk ge: 
ftorben, und lebt in feinem Werte fort. Sie wirb 
vielmebr in der Erinnerung an das, mas Kant als 
Menſch und ald Seleprrer war, und in den Ideen, 
die feiner Philoiopdie eigen ind, wurdige Beaenstände 
der Bearbeitung finden, und einen franz von Binrben, 
die auf ihren Gebiete ſprofßten, nicht als einen 
Schmuck, ſondern als ein Opfer dankbarer Liebe auf 


den Alter legen, den die Kulturgeſchlchte des menſch⸗ 
lichen Gefhlebtd den Manen des Philofopben von 
Königeberg weihet. 

Genug über den Zweck einer Schrift, die durch 
Deforgung der unterzeichneten Verlagshandiung im 
einem würdigen Gewande ericheinet, 

Altenburg, im Auguſt 1804, 
Schnuphafifche Buchhandlung. 


giterarifche Anzeige. 
Durch ale Buchhandlungen it zu baben: 
gLangbein, Aug. Fr. Ernf, Neue Schrifs 
ten, mit Kupfern v. Meyer und Sügel, 
nad Zeichnungen von #. Tatelu. H. Rams 
berg: 2 Bände, 8. jeder Band ı Thlr. 9 Gr. 


Welbem freunde einer fröblihen Unterhaltung 
find wobl die Shwänte, Feierabende, Taliks 
mane genen die lange Weile und andere früs 
bere Werte dieies allgemein beliebten Scriftitellerd 
nicht befannt? — Mit Mecht können wir dad Pub⸗ 
Ifum verfibern: daß freffender Wig und aͤcht komiſche 
Laune, die nur wenigen Romantitern in folbem Grade 
wie ibm zu Theil wurden, auch diefe neuen Shrif- 
tem beleben, die ganz fih dazu eignen, in Erholungs⸗ 
fiunden, Mißmuth zu zerfirenen und fedem — ſelbſt 
dem finfterften Mifentbropen — ein Liweln der Freude 
abzugewinuen. Auch fauber geſtochene Anpfer und ein 
forrefter Druck auf fhönem Papier, erhöben den Werth 
des Ganzen und eignen es für jede belletriſtiſche Bib⸗ 


Uothet. 
Schuͤppelſche Buchhandlung 
in Berlin. 


Der Signatftern oder die enthüllten fämmtlichen 
fieben Grade der myſtiſchen Freimauerei nebſt 
dem Drden der Nitter des Lichte. 3 Thir. 8. 
Berlin, Schöne. 


Dieier Theil des Signatſterns zeichnet ſich von 
ben vorigen dadurch aus, daß er das Gpitem ber his 
bern zinnendorfiwen oder ſchwediſchen Grade enthält, 
welche auf ein gebeimes Chriſtenthum und ein bimmz 
liches Jeruſalem auf dieſer Erde binauslaufen. Fer: 
ner finden wir in demielben Nachrichten von Star 
über das Klerifat der Tempelberrn, welde bisher ganz 
unbekannte Auffblüfe gewähren. Kurz: feine einzige 
Loge vermag über Maurerei fo bündig zu belehren, 
als dieſer dritte Theil des Signatſterns. Er zündet 
ein Liht an — das den böbern Braden mobi für 
immer ein Ende machen und zur dat englifsen und 
einzigen Maurerei wieder zuräd führen dürfte, 





Aeußerſt herabgeſetzte Buͤcherpreiſt 


Die Sommerſche Buchhandlung in Leipzig hat nade 
fiehende Bücher in größerer Anzahl an ſich ge 
kauft, und bietet fie hiermit den Freunden unter 
haltender Lektuͤre, um die beigefügten aͤußerſt er: 
niedrigten Preife an. 


2%. bedeutet Ladenpreis, f. dem jegigen duferft ernie= 
drigten Verkaufspreis. 


ı gr. macht 45 fr, ı thir. 1 fl. 48 fr, tbein, 


Mdele und D’ublionn. Uns dem Frangöfiihen bes Pi: 
gault le Brün. Mit ı Kupfer. 1802. 2, 16 ar. 
ji. 6 gr. 

Adelbeid, Gräfin zu Ravensberg. Geſchichte aus dem 
12 Jabrbunderte, von 3. U. Rothe, 1793. 2, 20gr. 
j. 10 gr. 

Aprilstage Felir Ungenannt’s. Bon. ©, Stein. 2 Vin: 
be mit Apfen. 1796. 8, 1 tblr. 16 gr. j. 10 gr. 
Beckers, Rupert, Schauſpiele, nah Spanifchen Dris 

ginalen ftey bearbeitet. 2, ı2 ar. j. 4 gr. 

Seltſame Begebenheiten des Heren von Aniglin, Aus 
db. Franz. des Pigault le Brun. M. ı 8. 1802, 
8, 16 ar. j. 6 gr. 

Der Bounillottenleuchter. Stizze ber heutigen Parifer, 
Mit einem großen fatirifgen Kupferitihe. 1800, 
2.8 gr. ij. 2 er. 

Breuuus, eine Zeitſchrift. 16 Hefte, 1802 m, 1803. 
Mit Apfın. 8, 6 thin. 16 gr. j. 2 tbir. 

Briefe an ein Berliner Freudenmädden, über Schle⸗ 
ges Lucinde. 1800. 8. 3 gr. j. 1 gr. 

Etebergs, €. ©. Meife nah Oftindien. Nebſt interef: 
fanten Nachtichten über China. Herausgegeben von 
Bernoulli. 2, 16 ar. j. 4 gr. 

Egeria, von K. Mnchler, M. R. u. Musik. 1802, 
8 1 £ble. j. 6 gr. 

Weibliches Ehrgefäbl. Schaufpiel in 5 Aufzügen. Nebſt 
Briefwechſel zwiſchen Iſſland und dem Verfaſſer. 
1801. 8, 18 gr. i. 6 gr. 

Gantafien auf einer Reife nah Prag; von K. M. K. 
1792. 8%. 8 ar. ji. 2 gr. 

Bantafien eines Britten. Cine Sammlung unterhal⸗ 
tender Auffäge und Erzählungen. 1792, 2, 14 gr. 
j. 4 or. 

Fragment einer Reiſegeſchichte. 1791. 2, 12 ar. j. 
4 st. 

Der Friedenskongreß zu Lagado im Konigreiche Balin⸗ 
barbi, zwifben den Voͤlkern von Lilivnt, Brobdig— 
nat, Lapula, ber Hoonbmms ic. Elu Familienge: 
mälde. 1799. 2, 20 gr. j. 8 gt. 

Galauterie und Belehrung. Beitrag zur Geſchichte 
bes 18 Jahrh. 1791, 2 Binde m. 8. 2. 2 ihlr. 
i. 12 gr. 

Das Geſpenſt am Hoczeitabende, Eine wahrhafte Be: 
ſchichte von Lord Muff, Hofjuden. 1800. %. 4 gr. 
i. 2 gr. 

Earl Grandiſon. Nah dem Engl. des Hru. Richard: 


fon in 4 Bänden, 2 Bände mit Apfen. 2. 3 thir. 
j. 12 gr. 
Der labme Huſar; komiſche Oper. 8. 4 gr. ji. 2 gr. 
Juͤngers, I. Er der Melancholiſche. Cine Geſchichte. 
3 Bände, Mit K. von Jurp, 1796. 2. 4 thlt. j. 
ı thlr, ı2 gr. ö 
Qugendfünden, 1800. 2, 12 gr. i. 4 gt. 
Die Kolonie. Schanfpiel von Albredt. 1792. 2. 6 gr. 


ji. 2 gr. 

Leben Leopolds TI. 1791. 8, 6 gr. i. 2 gr. 

Die changeante Mappe. Erzaͤhlungen von G. Gtein, 
Mit 1Kopf. von Jurv. 1796. &. 20 gr, I. 6 gr. 

Merciers Träume. 2 Bände. 1791. 8, ı thlr. 8 gr. 
j. 10 gr. 

Leber Preußens Aönige. 1801. 2. 6 gr. i. 2 gr. 

Das Radeberaer Bad. M. K. 1790, 2. 6 gr. j. 29r, 

Die Regenten dei Thierreihd. 3 Bände, Mit Kpfın. 
1792. 8. 3 tble. i. ı thlr. 4 gr. 

Zeremias Reibedanz. Eine Geſchichte. Mit ı Vign, 

- von Jurv. 1796. 2. ı tblr. 4 gr. j. 10 gr. 

Kleine Romane von Anton Freier. 1800, 2, 20 gr. 
i. 8 gr. 

Die Sachſen in Siebenbürgen. 1794. 2. 6gr. i. 2 gr. 

Sammlung von Erzählungen und andern unterbaltens 
den und belehrenden Auflägen unter dem Titel: 
Ertorporationen. 6 Bände. 1792. 8. 8 thlr. j. 
2 tbir. 

Der beträglihe Schein, Eine alte fpanifbe Geſchichte. 
Mit ı Vign. von Jurv. 1796. 8, zogr, j. 10 gr. 

Schlenkterts, Fr., Haböburgs Meifterfinger. Ein Dras 
ma. Mit Vignetien, 8, 6 gr. i. 2 gr. 

Die Seelenverkäufer, von D. Schmieder. Mit ı Kpf. 
2. 4 gr. i. 2 gr. 

Die lepten Tage Friedrih Wilhelms II. Königs von 
Preußen. Mit KApfen. 1798. 8. 8 ar. i. 3 gr. 
Momentifbe Unterbaltungen und Anekdoten für Freuns 
de angenehmer Lektüre, 4 Bände, 1802. e. 3 tbir, 

1. ı tbir. 

Vademefum, medizinifhes , für luſtige Aerzte und lu⸗ 
fige Kranke, eine Sammlung komiſcher Einfäle, 
wisiger und luſtiger Anekdoten u. ſ. w. 4 Bände, 
1798. 8. 2 thlt. ij. 16 gr. 

Vademekum für Schauſpieler und für Liebhaber des 
Theatere. Enthaltend Inftige Bruchſtücke und uns 
terbaltende Anekdoten, das Theater betreffend. 3 
Bände. Mir ı Kpf. von Jury. 1798. 2. ı thlr. 
16 ar. j. 10 ar. : 

Georg Wallers Leben und Sitten von ihm felbit bes 
ſchrieben. 1797. 8. ı ithlt. 4 gr. . 8 Br. 

Musikaliem 

Bach, C. Ph. Em., uua Sonata per il Cembalo. L. 
8 er. j. 3 gr. 

v. Daiberg, das Saitenspiel, Cantate von Herder. L- 
12 gr. j. 3 gr. 

. W. 8, Klavier» Somaten. 8. ı thlr. 4 gr. 
1. 6 gr. 


Herings, C. G., Lieber mit Melodien für junge Kla⸗ 
vierfpieler. 2 Hefte, 2. 20 gr. ji. 6 gr. 

Hillers, 3. A. Auszug der vorzüglioiten Mrien, Dus 
etten und Chöre aus Händels Meſſias, und Judas 
Maccabaͤus fürrd Klavier. 2, ıthir. ı29r. i. gar. 

Kaffta, 3. C., Bitten und Erhörung, ein Singfpiel, 
8. ı thlr. 4 or. I. 6 gr. 

Nikolai, 3. G., Choral: Vorfplele, mebit beigefügten 
vierftimmigen Choralgelängen. 2. ı2 gr. i. 6 gr. 

Schmiedt, S., Klavier und Singftüde, 2. 12 gr. j. 6 gt. 

Shmiedt, S., drey Sonaten für das Klavier oder 
Fortepiano. 2, 16 gr. i. 6 gr. 

Schuſter, Auswahl aus deſſen vorzuͤglichſten Opern⸗ 
Geſaͤngen im Klavier-Auszuge mit untergelegtem 
Terte; von R. Becker. L. ı tbir. 4 ar. j. 6 gr. 

Wolf, Concerto per il Clavicembalo solo, due Cor- 

ni, due Oboi, dus Violini, Viola, e Basso, L. 
ı ıhllr. 4 gr. j. 6 gr. 

Da von den im Preiie Keruntergefogten Büchern an Bud: 
händfer nicht der gewöhntiche Rabbat gegeben werden 
kann, fo wird feine Buchhandtung, weil es Ihr nur 
Mühe und Kofien vernriachen würde, Beſtellnngen über 
nehmen; mir geben dabero von obigen Büchern, zum 
Eriane des Pofigeldes, auf 6 thlr, den ſtedenten 
in Wüchern frey. Bon nachfolgenden bingegen 
kann, da ohnehin Jedermann an der Miedrigkelt ber 
Mreife diefer Sehr Ihäpbaren Werle gewinnt, weiter kein 
Mabbar gegeben werben, 

1) Albrect, Sopbie, Gedichte und Schaufpiele. 3 
Binde mit Kupfern von D. Chodowiecky und U. 
1791. 2. 2 tbir. 12 gr. j. ı thlr. 12 gr. . 

2) Iüngers, 3. F.- Fritz, ein komiſcher Noman. 6 
Winde mit Kpfın. 1300. 8. 7 tblt. j. 3thlr. 12 gr. 

3) Kaifer Heinrib IV. Eine dialogijirte Geſchichte 
von Friebriv Schlenkert, Verfaffer Friedrichs mit 
der gebiffenen Wange. 5 Bände, 1795. % 7 thlr. 
ı2 gr. ji. 2 thir. 12 gr. 

4) Deutſche Monatsirift 1795 — 1799. 15 Bände 
mit 15 Apfen. von Chodowicky. 8. zo thin. 1. 8 
tbir,, obne Kupfer 6 thlt. Diele Zeitſchrift ent: 
hält lauter belebrende und unrerheltende Wufldge 
größtentbeil® berübmter Verſaſſer, baber fie auch 
nob immer fortarfegt wird. 

5) Neue Tauſend und eine Naht, Maͤhrchen aus dem 
Aradiſchen überießt. 5 Binde. 1790— 1792. 8: 6 
tbir. 16 ar. j. 2 tblr, 

6) Richardſons Klariſſe Harlowe. Fine Geſchichte ans 
dem Euglifben. 16 Bände. 8. 8 tbir. ij. 3 tblr. 
7) Sammlung von 80 verfbiedenen Scauipielen, von 
Dlumaner, Grafen von Brubl, Junger, Schröder, 
Stephanie, und vielen Andern, größteutheils auf 
den Wiener Theatern er” &, 16 tbir. i. 

4 tblr. 12 gr. 

8) Szenen ans dem Lehen Job. Friedrichs des Groß: 
mutbigen , legten Churfürftens von Sachſen Erneitls 
niiwer Linie Dramanfiıt von E. ©. Kramer, 
1793. 2 Bände mir 24 Aupfern von D. Berger, 
Dornheim u. Andern. X. a shit, 14 gt. 1. 12 gr. 


9) Taſcheubuch ber Saͤchſiſchen Gelhichte von C. G. 
Eramer. 2 Bände, 1792 m. 93. mit 27 Kupfen, 
8, r tblr. 14 gr. j. 12 gr. 

10) Tieds, 8, fämmtlibe Werle; 12 Bände mit 
Kupfern. 1799. *kä. 13 thlr. 6 gr. j. 6 thlt. Sie 
enthalten Folgendes: 

ır— zt Band, William Lovell, 

ar Band, Peter Lebtecht. 

se — Ubdallah. 

6r— Hr Dand, Volksmaͤhrchen. 

gr Band, der Sturm und Klofter Netley. 


ıor — ber Demotrat. 
ser — GSalob Montforb, 
12er — bie fieben Weiber Blaubarts. 


11) Tiecs, 2, Abdallah, eine Erzählung. M. Kupf. 
1795. 2%. ı thle, j. 10 gr. 

12) Tiets, 2, ber Demokrat. Eine Geſchichte. 2 
Bände. 1796. £. 18 gr. j. 8 gr. 

13) Tieds, 8, der geftiefelte Kater, M. 8. 1797. 
2. ro gr. j. 5 gr. 

14) Tieds, 8, Kloſter Netiev. ine Belbihte aus 
dem Mitrelalrer. M. K. 1796. 2. 15 ar. i. 6 at. 

15) Tieds, L., Peter Lebrecht. Cine Geſchichte. M. 
8. 1795. 2 Bünde, 2. ı tblr. j. 12 gr. 

16) Tiecs, 8, Mitter Blaubart. Don Peter Lebrecht. 
M. 8. 1797. 8. 12 ar. j. 6 gr. 

17) Tieds, 2, Schloß Montford; oder: ber Mitter 
von der weißen Roſe, eine Geſchichte aus bem IT. 
Yabrhunderte. 2 Bände, M. 8. 1796. 2. ı tblr. 

er. j. ı2 gr. 

18) Tiecs, 2, Volkamaͤhrchen, 3 Bände mit Kpfrn, 
1797. 2. 3 tblr. ı2 gr. j. ı tblr. ı2 gr. Diefe 
Vollsmaͤhrchen enthalten; 1) Mitter Blaubart. 
2) den blonden Eabert. 3) Die Heymons Kinder. 
4) dem geftiefelten Kater. 5) Die (bone Magelo⸗ 
ne. 6) @inen Prolog, 7) Karl von Bernet und 
8) die Saildbuͤrager. 

19) Tits, L., William Lovel, 3 Bände mit Kpfın, 
1796. 2% 3 tblr. 20 gr. j. ı thlr. ı2 ar. 

20) Verbeimlibung und @il; ober: Lottchens und 
ibrer Nachbarn Geſchite. Von T. ©. Jemehr, 


(3. T. Hermes) 2 Bände mit Rupfern von Jurp, 


1802, 8. 3 thir. 16 ge. j. ı thlr, 20 gr, 





Auf folgende zwei in ber Leipziger Oftermeffe 1804, 
bei Heinrich Buͤſchler herausgelommene Schriften glaube 
men das gebildere Publilum aufmerkſam machen zu 
muͤſſen. 


Reden über wichtige Gegenſtaͤnde der höhern Lebens: 
kunft. Bon Fr. Ehrenberg. 1804. gr. 8. ı Thlr, 
g gr. 


Diefe Schrift ift eigentlih Fortſezung von bes 
Verf. Reden an gebildete Meniben, und wird auch 
als dritter Theil derfelben vertanft, macht aber nichts 


deito weniger ein befonberes für ſich beſtehendes Wert 
aud, deſſen Inhalt durch den oben bemerften Titel 
treffend bezeichnet wird. Die wichtigſten Momente 
uud Srundſaͤtze der Lebendfunft finder mau bier in 
der bekannten gebanfenreihen und fräftigen Manier 
bes Verfaffers entwidele. Die Deurlisteit der Dar: 
ftelung » die blühende Sprate und das Intereſſe des 
Ganzen werden feinen gebildeten Leſer unbefriebige 
laſſen. Lebensbeſtimmung, Lebenswerth, Lebensaenuß, 
Rebensfhägung, Aufllärung, Rahe, Freuudſchaft u. ſ. 
w. das find die wichtigen Segenſtaͤnde, welche bier ver— 
bandelt werden. 


Reden an Gebildete aus dem weiblichen Geſchlechte 
von eben demfelben, mit 1 Kupf. 1804. gr. 8. 
ı Thir, 12 Gr. 


Das Ideal edler Weiblichkeit ift ed, was ber 
Verfaller bier zu entwerfen bemubt war, bie gauze 
Schrift ift bei den vielen Debatten, die feit einiger 
Seit uber Weiblichkeit geführt werden, ein Wort zu 
feiner Seit. Die Züge dazu find tief aus ber weibli= 
chen Natur und aus den Berbältuifen des weibliben 
Geſchlechtes und der bürgerliben und moraliiben Welt 
aufgegriffen. Jedes beifere Weib wird barin das Ziel 
feines Beftrebens lichtvoll dargeſtelt ſehen. Weberall 
hält ber Berf. den glüdliben Mittelweg zwiſchen über: 
fpannten Forderungen und gemeiner Genügfamfeit, 
Man wird geſtehen muͤſſen, fo wie das Weib bier ger 
ſchildert wird, paßt es in bie haͤusliche Welt, ent: 
ſpricht es feiner Beſtimmung und lebe fchön und glück⸗ 
li. Die Dietion iſt fanfr und gefällig, wie die Nas 
tur bed Segenſtandes und die Bedurfniſſe des Leſers 
ed verlangen. 


Bei I. W. Schmidt in Berlin ift fo eben erfchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Beleuchtung der vertrauten Briefe über Frankreich 


bes Heren J. F. Neihard, gr. 8. 1804. Ber 
lin. 20 gr. 


Don Rouſſeau's Merten find folgende in cotrec⸗ 
ten Ausgaben auf Ecreibpapier bei mir erſchienen 
und in allen Bundandlungen zu finden: 

J. J. Rousseau les Confessions, 4 Vol. 8. 1804. 
5 Rılılr, 

— — Julie ou la nouvelle Heloise. 4 Vol, 8. 2 Rahılr, 
ı6 Gr. 

— — Emilie ou de l'education. 4 Vol. ı2. ı Rıhlr, 
16 Gr. 

— — du Contrat social, ou principes du Droit po- 
litique, 12. ı0 Gr, 

Gerhard Fleifcher der Jüngere, 
Buchbändler im Leipzig. 
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Schriftſtellerpolitit. 
Auszug eines Echreibens aus Berlin vonr Zrften Auguſt 1804 
an einen Gelehrten in Leipzig. 


H. Mertel hat fo eben einen glänzenden Beweiß 
feiner Ariftlöbliben Verföhnlichfeit abgelegt, indem er 
ein, bep dem Vuchdrucker Schmidt eridienenes Buch, 
betitelt: Beleubtung dbervertrauten Briefe 
über Branfreid, des Herrn Reichardt, 
Berlin. 1804. (20 ®r.) ganz gewaltig lobt und 
zugleich den armen Kapellmeifter ziemlich herabletzt. 
Zwar nedt und zerrt er, nad feiner Manier, daran 
binten und vorn; indeß ijt die Miccenfion im Ganzen 
doch bobes Lob, großgünſtig zugebiligt, mir dem mög: 
lichſt vornehmen Air eines kleinſtaͤdtiſhen Rectore, der 
den Primaner wegen eines wohlgeratbenen Erercitiums 
lobt und ihn dabep auf die Baden klopft. Das Al: 
led wäre nun weiter nichts Merkwurdiged und wie 
find folder anmaßlicher Grofthueren ſattſam gewohnt; 
aber das iſt merkwürdig, daß er den Hrn. von Voß, 
bermaligen alleinigen Redacteur der bier erſcheiuenden 
Beitierife, Sphonr, als Verfaſſer der Veleuchtung 
nennt, und ſich anſtellt, ald ob er gar nidte von der 
unfäglisen Schmach wife, womit ibn feit geraumer 
Zeit, in langer Meibe, gebabter Hr. von Voß, Taut 
und allgemein verſtaͤndlich, uͤberſchüttet bat, Die floi: 
ſche Geduld, womit feine fontige Beifigfeit dies bit— 
tre Leiden ertrug, mochte wohl Manden wundern; und 
num nennt er vollends den Hrn. v. Voß einen den: 
enden, witzigen, philoſophiſchen, ſcharfblidenden, fireng 
prüfenden, geiſtvolen und obenein beſcheildenen Mann, 
Furwahr! dad iſt ja ganz ſcharmant. Schier möchten 
die lieben Engel im Himmel ſich darüber freuen, wenn 
folder Fricde auf Erden zwiſchen dem gewöhulid fehr 
bigigen Schriſtſtellervolle im Anrüden iſt. 

Doch die Sache gebt rein natürlih gu. Merkel 
bat nehmlich ans deu unzähligen Wetterſchlaäägen des 
Voß längft gemerkt, daß ein Stärkerer in loco uber 
ihn fommt, obne eim Mittel erfinnen zu koͤnnen, wel: 
Ge ihn ſchütze. Antworten und im ein foͤrmliches 
Eichen mit Voß fih einlafen, war wegen der offen 
baren Geſahr, boͤchſt bedentlih. Die leidigen Trave⸗ 
firungen des Voß und die Sphenr drobeten mit dar: 
fen Langen, und nebenher waren von dem Beobachter 


au ber Epree (der nah feiner Urt ein wirklicher Steh: 
auf it, niemanden and dem Wege gebt und ungluück 
liherweife, wie die Cobonr, ebenfalle beym Bucdruk— 
fer Schmidt alwödentliin und unermüdlich erſcheint) 
fprubende Schwaͤrmer, dicht unter die Naſe zu befürchten. 
Da wußte Merkel feinem Leibe nun keinen andern 
Rath mehr, als — er beuutzte dleſe gute Belegenbeit, 
biß in den fauren Apfel, und lobte Vo, um — ihn 
das Maul zu ftopfen und endlich von diefer Eeite, in 
fo angiterreuender Nibe, Shhenung zu gewinnen, if, 
wo möglid, wobl gar den Widerſacher in einen Freund 
und frepmütbigen Geſellen umzubilden. Denn bie 
Erbonr, feit v. Voß der alleinige Medaftenr ift, obe: 
ftreitig ein jebr anzichendes Journal, ift wahrlih auf 
gutem Wege, dem Frermuütbigen den Rang abzulau— 
fen. So haben doch alle Staͤnde ihre Politik, auch 
die Schriftſteller. Es ftebt fehr babin, ob Hrn. v. Voß 
dies Lob, deſſen fein Bud gar nicht bedurfte, bebayen 
wird, Ich zweifle, 

Noch ein anderes Zeichen von ſariftſtelleriſchet 
Pelitik, iſt in dieſen Tagen, am bieligen Horizonte 
aufgegangen. ie werben ſich erinnern, dab vor et⸗ 
wa ſechs Monatben alle Zeitungen Me Nachricht ent» 
hielten, ein gewilfer Bülow ſey im Layer vor Often- 
de als ein enalifter Spion füfllirt worden, Hier 
vermutbete man anfange, Dies böfe Schickſal babe den 
befannten Scrifrfteller v. Biilom betroffen, ber mit 
einer bieligen Demeitele Wildegand aus einer zahle 
reihhen Verwandſchaft, vermaͤhlt it, und bedauerte 
herzlich ihn ſamt der armen Frau. Glücklicherweiſe 
ſind Vermuthung und Bedauern unnuͤtz geweſen. Hr. 
v. Bulow it ohnlaͤngſt aus Frankreich bier wohlbehal⸗ 
ten angelaugt, und in wie gurem- Vernehmen er mit 
den Franzofen ſteht, bar er fogleih durb eine flams 
mende Lobſchrift auf Bonerarte beivieien. Sie beift: 
Ueber Napoleon, Kupfer der Franzofen, 
und it dem biefigen frangöfiften Gefandten zugeeig- 
net. Irre ih nicht ſehr, fo liegt der politiihe Grund 
zu diefem Panegprieus in — — D! fünute ber gros 
fe Bonaparte ſich nm unſte Meinen gedrudten Händel 
in Deurfchland befümmern, wahrlich er würde mehr 
über feine Lobredner als feine Tadler — verfieht (ih, 
nach feiner Art, laͤcheln. 





Kortfigung des von Dr. Scherer herauggegebe- 
nen Echriftforfcherg. 


Den Freunden der biblifhen Litteratur und Mes 
liglonewiſſenichaft maden mir biermir befannt, daß der 
von Dr. Scherer beraudgegebene Schriftſorſcher 
zur Belebung eines gründlidben Bibelftus 
biums und Verbreitung der reinen ver: 


fhönernden Meligion, mit bem zweiten 


Bande in unſerm Berlage eribeint. Die Anfmerf: 
ſamkeit, welche der eriie Band auf ſich 309, wird auch 
die Fortſetzung erbalten dürfen, ba uniere vorzüglich 
fen Theotogen, Ballenftädbt, Badbaus, Böh: 
me, Cannabich, Hartmann, Hezel, Horfk 
Zuft!, Palmer, Ritter, Thurn u.a. ferner 
Mitarbeiter an dem Magszine bleiben, dem ber Her: 
augzeber feine ganze befaunte litteräriihe Sorgfalt 
widmet. Das unter der Preffe ſich befindende erite 
Stuͤck des zweiten Bandes beninnt mit einer iu: 
terellanten Abbandlung von Cannabich: Beleuch⸗ 
tung einiger Stellen des neuen Teſta— 
ments, beren religiöfe Forderungenübers 
ſpannt zufenn ibeinen; undgebörige Wür: 
biguug dbiefer Korberungen, 

Altenburg, im Nuguit 1804. 


Echnuphafifche Buchhandlung. 


An Mütter, 

Mütter, benen das Wobl ihrer Rinder am Her 
gen Megt, und welde uber die wichtigen Megeln fos 
wobl der pbrfiihen als moralifyen Erziebung belehrt 
zu ſeyn wunſchen, iſt folgende Schrift ald eine der 
beften zu empfehlen: z 


Handbuch für Mütter, 


oder Grundfäße der erſten Erziehung der Finder. 
Mit Anmerfungen von Dr. &. Hahnemann. 8. 
2te Auflage. Leipzig, bei Gerhard Sleifcher dem 
Juͤngern. 


Iſt In allen Buchhandlungen glelch gebunden & 
12 ®t, zu haben, 





So eben ift an alle Buchhandlungen verfender 
werben (Preis 12 Br.) 


Das Dorf Familienrub, in dem ferner 
feine Klagen über ſolehtes Befinde 
gehört werben; oder, Anweifung, wie 
dad Befindbe durch bie Herrfhaften ver: 
beifert werben fönute, biefen in Dorf 
und Stabt gewibmer, von Paltor Wink: 
ler, den Berfaller der mit algemeinem Beifall 
aufgenommenen Schrift: Motbwebrgegenden 
Dieb, oder Büchlein, aus welchem au 


lernen if, wie man fih gegen Diebe 
verwahren folle. 6 ©r. Ladenpreis, 4 Gr. 
Saͤchſ. Netto, 
Man kann mit Net hoffen, daß erftere Schrift 
den nämlihen Beifall wie legtere erhalten werbe, 
Altenburg im Auguft 1304. 


Schnuphafifche Buchhandlung. 


Neuefte 

Geograpdbie 

ber 

gegenmärtigen Zeit. 
Ein vollftändiges geographifch = ftatiftifches Handbuch 
der gefammten Erd» und Länderkunde, 
von 
Chr. Adam Müller. 

Bwepten Bandbedzgmwente Abtheilung. 


allgemeine 


Hof, bey G. A. Grau, 1804. 


Mit biefer Abtheilung iſt num ber zwente Band 
der mit allgemeinem Bevfall aufgenommenen Neuen 
Geographie volitändig, und in bepden heilen 
ganz Europa abgehandelt, 

Der zte und yte Band werben bie übrigen Welt: 
theile enthalten, und es wird damit ein vollſtaͤrdiges 
geographiſches Handbuch geliefert, das nibt nur 
als ein foſtematiſches Lehrbuch, fondern auch als ein 
nüplihes Handbuh dem Gefkbäftsmann, dem Leſer von 
Beitungen und politiſchen Schriften, dem Kaufmann, 
und überhaupt jedem denkenden und gebildeten Men: 
ſchen zum Unterricht über Linder» WVölfer: und Staa: 
tenfunde empfohlen werden kann. 

Der Preis des ıften und 2ten Bandes komplet ift 
3 Thlr. 4 Gr. fäcf. oder 5 Fl. 45 Ar. rheint, 





Literarifhe Anzeige. 

An der Schüppelfchen Buchhandlung in Berlin 
ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 

Wrede, €. F. (Profeffor der Matbematit und 
Naturwiffenfhaft), Geoguoftiihe Unterfnhungen 
über die Suͤdbaltiſchen Ränder; nebſt einer Be 
trachtung: über die allmählige Berdnde 
rung bes Wafferkandes auf der nörh 
lichen Halbtugel ber Erde, und deren 

pbrfifge Urfachen. Mit einem Kupfer, 
sr, 8. 1804. gebeftet 16 Gr. 





Anzeige 
eines wichtigen Werkes, besonders für Freunde der neuesten Zeitgeschichte, Staatsverfassung und 
Erdbeschreibung, für Geschäftsmänner, Reisende, Kaufleute und Zeitungsleser. 


Neueſtes Staats: 
Zeitungs-Reiſe-Poſt-und Handlungs-Keriko 


ober 
geographiſch-hiſtoriſch-ſtatiſtiſches 
| Handbuch 


von 
allen fünf Theilender Erdez; 
enthaltend 


eine genaue und vollftändige Befchreibung aller in den fünf Erdtheilen befindlichen Staaten, Hr» 
fhaften, Voͤlker, Gewaͤſſer, Gebirge, Waldungen, Städte, Feſtungen, Gechäfen« Handeld» und 
Habriforte, Bäder, Gefundbrunnen, Flecken, und überhaupt aller, für Gefchäftsmänner, Reifende, 
Kaufleute und Zeitungslefer, in biftorifcher, politifcher oder commercieller Hinſicht, ‚bemerfungswers» 
then Drtfchaften, wobey ganz vorzügliche Ruͤckſicht auf deutfche Leſer und Deutfchland 
genommen, und davon alle Poftflationen und Dörfer, fo. wie bie vornchmflen 
Höfe und Weiler angezeigt worden find. 


Nah den 
Sriedensfhlüffen zu Süneville und Amiens 
unb . 
dem Hauptfchluffe der außerordentlihen Neihsbepntation vom 25. Februar 1803 
ans 


den neueften Reifebefchreibungen, Topographien, Staatsſchriſten und handſchriftlichen Nachrichten, 
auch auf eigenen Reifen gefammelt und verfaßs 


von 
Pa. Winfopp, 
Aurfürklih > Erzlanzlerifgem Hoflammetrath. 


Leipzig, in ber von Kleefeldfhen Budhandlung 130% 


Der Herr Verfasser hat alles gethan, um in diesem Worke dem Publikum das zu geben, 
was ihm der ausführliche Titel verspricht. Flei/s, kirge Auswahl und Vorsicht kann auch der Par. 
theiischste nicht verkennen, und es ist dieeinfache Wahrheit, da/s dieses Lexikon in seinen 
Umfange, (besonders was das Historische und Statistische betrift) in Consequenz bey Ausführung 
des Plans, an Gründlichkeit und Perhältni/suäfsigkiit in der Ausarbeitung seiner Thrite, gegen- 
wärtig. seines Gleichen nicht hat. Einen eignen Porzug erhält es durch die besondere Vorsicht des 
Verfassers, dasjenige, was wahrscheinlich bald noch verändert oder gewisser bestimmt werden dürf- 
te, wenn es irgend möglich war, unter spätere Artikel zu verweisen, indem er sein Werk durch die 
theils noch zu fiefirnden, theils schon gelieferten Zusätze und Berichtigungen in einer beständigen 


Neuheit zu erhalten und zu einer gröfsern Vollkommerheit hinzuführen bemüht ist, 


Durchaus und von jedom ‚sachkundigen, unbefangenen Beurtheiler ist dem Fleifse und den 
Einsichten des Herrn Verfassers Gerechtigkeit wiederfahren; namentlich das politische Journal. 
(Hanuarstück 1804.) die Nationalzeitung der Deutschen, die Würzburger gelehrte Zeitung u. a. m. 
haben sein Werk dem Publikum auf eine so ausgezeichnete Weise empfohlen, dafs es überflüssig ist, 
noch viel darüber zu sagen, Sorgfältig ist der neueste Zustand eines Landis, einer Stadt u. s. ww. 
geschildert, und die Zusammenstellung desselben wit den frühern Verhältnissen führt den Leser zu 


interessanten Betrachtungen über Gegenwart, Vergangenheit ind Zukunft 


Durch die Erscheinung dieses Werkes in Abtheilungen, deren jede ı Rtklr. bis höchstens 
2 Rthir. kostet, erhalten die Liebhaber auf das beguemste nach und nach ein so vollständiges Werk, 
dafs ihnen dadurch die weit kostbarere Anschaffung 'michrerer geographischer ; ‚historischer und sta- 
tistischer Werke entbehrlich wird. Veberhaupt wird man den Preis dieses Lexikons, in Pirkält. 
nifs zu dem, was geleistet worden ist, (die Forzüglichkeit des Auu/sern ungerechnet) gewijs schr 


billig finden, 


Bis jetzt sind davon zıwey Bände in fünf Abtheilunzen, welche die Buchstalwn A. bis G. 
enthalten, erschienen, und die Fortsetzung wird bis zum Ende schnell und wuunterbrochen erfolgen. 


Der Preis der fertigen Abtheilungen ist 7 Rthir. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


. Sonnabend 


— 41. 


elegante Welt. 


15 September 1804. 








Sie Landwirthe und Baumeiſter. 


Die Stallungen 
der 
vorzüglichsten Haus» und Nutzthiere, 
oder 


Zeichnungen zu Ställen, Miusern und Hütten, mit 
Grundrissen, Aufrissen und Durchschnitten-zur 
Unterbringung dieser Thiere. Für Landwirtlie 
tund Baumeister, um diese Gebinde nicht nur be» 
quem und für die darin unterzubringenden Thiere 


gesund, sondern auch den Gesetzen und For 


derungen des Geschniacks gemäls einzurichten, 
Mit 50 Kupferiafeln entworfen und erläutert von 
J. A, Heine, Architect. Fol. Leipzig bey G. Vols. 


Preis 10 Thaler, 


Die Veranftaltung diefes fo duferft mäzlihen und 
ganz ſchoͤnen Werks bey einem fo febr mäßigen Preife, 
fol dem Verleger Berfal gewinnen; es muß gewiß 
das Jutereſſe aller Gutdbefiger auf ſich ziehen, ba es 
in jeder Rückſſot der Erwartung und dem Titel ent: 
print. Im allen Buchhandlungen iſt ed zu erhalten, 


Ruß 
unter 
YAlerandberbdbem Erſten, 


ven 


9. Sto rd. 
Neunte Lieferung. (Juny 1804.) 


XIV. Verordnung, die Bauern des livlaͤndiſchen Gou⸗ 
vernements betreffend. 1.) Initrufrion für die 
Revifionstommiffionen gar Anfertigung beſonderer 
Wackenduͤher anf ben Gütern des livlaͤudiſchen 
Gouvernements. 2.) Bevlagen. 

XV, Ueber die Verfhönerungen von St. Petersburg 
und die neuen bürgerlihen Einrichtungen biefer 
Mefidenz unter Aleranders Regierung, 


XVI. Edle und patriotiſche Handlungen. 


and 


XVII. Vermiſchte Nachrichten zur Geſchichte bes öf: 
fentlinen Unterrichts, 


XVIII. Miszellen, 
Reipzig den zuſten Auguſt 1804. 
J. F. Hartknoch. 





Anzeige, bie Umgebungen von Leipzig betreffend. 
Romantiſche Gemälde von Leipzig; eine Folge von 
vier und zwanzig Profperten, gezeichnet und ges 
ftohen von K. B. Schwarz. ingr. 4 
Die Umgebungen von Leipzig baten fi feit ei: 
nigen Jahren fo febr zu ihrem Mortbeil verändert, 
daß es ein glädliger Gedanke war, die ſchoͤnſten Punk: 
te ber neuen Unlägen aufzuſuchen und in einem gan— 
zen Werke ben Freunden bed Schönen u. Ungenebmen 
mitzutheilen.: Kerr Mahler Schwarz bat bieien Ge— 
danken anfaefaßt nnd das Werk mit der ibm eigenen 
Treue volfäbrt, und, wo dem Künſtler zu enge Gren: 
zen geftedt waren, bat bie Ausarbeitung eines zu den 
Blättern gehörigen Tertes, von einem beliebten Schrift: 
fteller, folde erweitert und ergaͤnzt. Wie vieler Wer: 
ebrer und Freunde dürfen (ih nicht bie ſchattenreichen 
Anlagen, welche Zeinzig umgeben, rübmen? Welchen 
mannicfaltigen Genuß gemährt nicht ihr Anblick Frem⸗ 
ben und Eingebornen? Sollten es nicht dieſe dem 
Künfler verbanten, daß er ihnen durch feine Arbeit 
jene Freuden erneuert und fie folde in der lebhaften 


‚ Erinnerung noch einmal geniehen läßt! Das ganze 


Werk, in farbigen Umfchlag gebunden, koſtet in allen 

Buchhandlungen 6 Rtbir. 
Leipzig im Auguſt 1804, 

8. Tauchnitz. 





Neue Sonomifche Schriften, 
welche in ber JubilatesMeffe 1804 in meinem Ver⸗ 
lage eridienen find; 
€, 9. Laftenrie Geſchichte ber Einführung ber fein 
molligen Schaafe in die verſchiedenen europaͤlſchen 
Länder, mund auf das Vorgebürge der guten Hoff: 
mung. Aus dem Franuzoͤſiſchen Äberfegt und mit Ans 


merfangen.und Zuſatzen verfeben von Friedrid, 
Herzog zu Hollfiein: Br, ıfer Theil. 8. 
ı bir. a Gr. 

3, Ir. Riemann praftiiher Abriß des Fiſcherweſens, 
für Drfouomen, Cameraliſten und Liebhaber ber Fi- 
fderein. 8. ı Deblr. 

W. Taplin's vollſtaͤndiges Pſerdearzneibuch. Aus dem 
Eungl. 2 Cheile. 8. 1 Uittle. ı2 Gr. 

J. Chr. Ziegert kutzer Unterricht vom Hepfen mb 
deſſen Erbauung. 8. 10 ®r. 

Gerhard Fleiſcher der Juͤngere, 
Quchändler in Leipzig. 





Kuffifhe Miszellen.,. 
No, IX. 


I. Beribt des Grafen Kotihuben, Miniftere des Ins 
zern, über bie vier erſten Monathe feiner Abmi: 
nifttation. Nuss dem Et. Petersburgiſchen Jour⸗ 


nale. 
U. Sitten und Gebräude der alten Nuffen zc, nebſt 
varallelen. Beſchluß. 


II. Brieſe eines zu Mestwa Icheuden Deutſchen über 
Mudtand. Sledenter Brief. 
IV. Achtet Brief. Beſchluß. 
V, Die Pipeztifben Mineralgueflen, 
VI. Der Selundbrunnen zu Sarepta. 
VII. Die adliche Verfommlung zu Moſkwa. 
VII. Das Catharineninſtitut zu Moskwa. 
IX, Netrelog. Der Schauſplelet Krutizky. 
X. Kurze Nachrichten. 
AL Nachſchrift des Herausgebers. 
Reipgig den 37. Auguſt 3804. 
Joh. Tr. Hartknoch. 





Anzeige für Damen. 
Die giwelte ganz umgearbeitete, vermebrte und verbefs 
ferte Yuflage 
von Netto’s und Lehmanns 
Kunſt zu feiden 
in ihrem ganzen Umfange; 
oder 
vollſtaͤndige und griindlihe Anweiſung, alle ſowodl 
gewoͤhnliche als kuͤnſtliche Arren von Etriderei 
nach Zeichnungen zu verfertigeu. Mit 50 illum. 
und ſchwatzen Kupfern. quer Kol, 
Preis 10 Thaler. 


iſt num fertig geworden und im allen Buchhandlungen 
au erhalten und zu beitellen, 


Ich, als Verleger, nehme mit Die Freibeit, gr: 
radezu zu behaupten, dab unter alen Werfen, welde 
über biefe ſchoͤne und nöglihe Kunſtbeſchaäftlgung ber 
Damen erfhienen find, dieſe Unmeitung des Hrn. Netto 
oben an ſteht. Daß fi die erfte Auflane dieſes Werte 
von 1000 Eremplaren fo bald verarifen bat, it wohl 
ber firterfte Beweis, dab das weibliche Vublitum den 
Wetth und Die Vorzüge deſſelben zu ſchaͤtzen gewußt 
bat. Diefe zweite Anflage iſt unn fo beſorgt, daß fi" 
der Devfall deſſelben gewiß verarpdern fol; Die Mer: 
faſſer haben einen Theil der Platten gang laſſirt und 
daſür andere mir den neueſten und ſchöuſten Muitern 
geliefert, viele andere Platten aber mit neuen Def: 
feins und Erfindungen bereisert, 

Die Aumeifung feleit oder der Tert iſt durchaus 
umaearbeitet, beſſer geordnet und mit vier ganz neuen 
Sapiteln über bas Nenabnlibes Carte: Fran: 
zen» und Patent-Striden vermehrt, jur beques 
mern 2eftüre der Damen mit deutſchen Lettern ges 
drudt und mit einem Inhalts Regiſter verieben. 

Zur größern Bequemlichkeit füt den Sebrauch 
macht dad Ganze in feiner neuen verſchönerten Geſtalt 
ner einen Theil auf, 

Auf fchönen Drud, ſchoͤnes Parter und fIeläize 
Alumination babe ich ales verwender, in ber anges 
nebiaen Hofaung, daß dieſes unßzliche Beſchäftigungs— 
kud dem fhönen Geſchlecht regt lieb werden ſol. 

Leipzig im Auguſt 1804. 


Georg Bef. 


Bıp Friedrich Nicolevius, Buchhaͤndler 
zu Königsberg, iſt erſchlenen: 


Schmalz (Theodor) Encvelopädie des gemei: 
nen Rechts, zum Gebrauch afademifher Borle: 


fungen. Zwepte gduzlih umgesibritere Auflage, 
st. 8. ı Tr: 
— — matürlided Staateredt. Zweyte ver: 


mebhrte Auflage, (auch unter dem Titel?) 
— — bad Recht der Natur. 2rdb.. 8 Gr. 


Literarifhe Anzeige. 

In der Echüppelfchen Buchhandlung in Berlin 
it erfchienen und durch ale Buchhandlungen 
gu haben: 

Bothe, H. F., Früblings-Almanad, 
m. Apftu. von Fr. Eatel u. Zügel. gr. 16. 
fauber gebunden in Futterd a1 Chlt. ı2 Or. 

Herr Dr. Bothe, dur feine vortreflide Ueberſetzuug 
des Euripides und mehrere literariihe Urbeiten ſchon 
ruͤhmlichſt befannt, Hat dad Publikum mit biefenz neuen 
Almanab beſcheult, der ſich fowohl durch innern Werth 
als adußere Eleganz fo vortheilhaft auczeichuet. Er 


entbält. eine Sammlung mit Geltmad gemäblter Ges 
Dichte und profsiiber Aufiige, theils vom Herrn D. 
Bothe ſelbſt, theils vn U, F. ©. Langbein, 
Klamer Schmidt, Gramberg, Sleim m, meh⸗ 
teren andern geſchaͤtzten Dichtern u. Proſaiſten. ref: 
lich ansgefübhrte Aupfer nach ben beliebten Zeichnungen 
des Hrn. Catel von Yügel, und ein ſauber geftschener 
Umfchlag von Meno Haas, vereint mit dem fdönfen 
Drink auf feinem Parier, vollenden die äufere Ele: 
ganz dieſes Werlchens, das euch ald ein angenehmes 
Geſcheuk fir das ſchoͤne Geſchlecht empfohlen werden 
fann, Die bereite erſchienenen vortheilhaſten Mecen— 
fioren im Frepmuthigen und audern oͤſſentlichen Blaͤt⸗ 
tern überheben uns ein Mehreres gu feiner Empjeh: 
lung am fagen. 


 — 
4 


Magazin des.Lurns und des neueſten 
Geſchmacks der vornehmen und: feis 
nen Belt Gefammelt und. herausgegeben 
von einer Gefelifchaft ſich auf Reifen befinden‘ 
der Kuͤnſtler. Mit 17 illum. Kupfern, franzöf. 

und deutſch. 3 Thir. 
Enthaͤft die Taönfien Zeidnungen von Saͤlen, Zim⸗ 
wern, Beudoits, Badetabinets, und Allovenverzleruu— 
gen at.e; von Soſas, Betten, Ottomauen, Wiegen, 
Tabourets, Wiliten= Pracht: und BVerceaur-Stühlen, 
Spiegeln, Hoazeit: Korben, Candelabres, Lampen, Eu: 
fires, Bibliotbefen: Schrinten, Vorbängen, Drapitun: 
gen, Kolletten, Ereretaird, Kommoden und Tiſchen 
aller Art, Parqueté, Kaminen, Stutz-Uhren und Dfens 
faiemen ; ferner von fiibernen Gefäßen, neldnem Ges 
fümeibe, als Haléeketten, MWigretten, Prachtkaͤmmen, 
Haarnadeln, Sultanen, Medaillond, Flacons, Halds 
tuch⸗ Madeln ıc. zu Damen: Pup, nnd enblih von 
Stuben: und Sofa: Terpigen,. Wistlys, und Deife- 
Wagen, Pferde: Prag, Saͤtteln, Geſchirren m, dal. 
Andnfirie: Comtoir in Leipzig. 





Anzeige 
Leben Peters des Großen. Bon ©. A. von Has 
iem. ır und ar Dand. gr. 8. Miünfter bey 
Peter Walde 1304. Vel. Papier 7 Rihlr. 

Schreibpap. 3 Rthlr. 20 Gr. 
Mit Rest, beit es in der Einleitung, fage ein großer 
Schriftfteller (Boltaire): nad der Entdeckung von 
Amerita babe die Geſchichte keine größere Begebenbeit, 
als die fittlich⸗politiſche Umbildung Ruflande. Eben 
fo richtig demertt der Werfafter: eine Biogravhie Per 
ters des Großen ſey mehr, als bey irgend einem ans 
dern Regenten bie zeitige Seſchichte feines Reichs. 
„Denn was in Rußland gewirkt warb, geſchah bar 
ihn, den Selbſthertſchet in der vollſten Bedeutung bes 


Worts.“ Beſſer Fann wohl die Wichtigkeit dieſes 
Wertes nicht anzedentet werden, welches ſoon als 
Viograpbie eines der größten Monarchen, die es in 
ber. Univerlalsefcbiehte giebt, an und für ſich aͤußerſt 
intereffant if. So viel aud über Peter den Großen 
ift gefärieben worben, fo haben wir doch nichts, was 
fih mit dieſer vergleichen ließe, indem der Verfaſſer 
(wie der Vorberigt ausweifet) überall aus den beften, 
dem Dentſchen bis jest zugängliben Quellen geſchoͤpft, 
und alles aufs jleifigfte benntzt bat, ein eben fo treues 
als hiſtoriſches Gemäßlde zu liefern. Webrigens bebarf 
biefe, Schrift um fo weniger Empfehlung, da die oͤf⸗ 
fentliche Kritik bereits über ben Werth derfelben ent: 
ſchleden bat, und da auch ſchon der Name des geifte 
reiten Verfaſſets nichts gemeines erwarten laͤßt. Sie 
it mir neuen Ungerſchen Typen gedruckt, und mit 
bem Bilduiſſe Peters T. und einigen Vignetten von 
Bolt geziert. 





; E;'% 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 

G. Ch, Cannabichs 
Neue Predigten 
über bie 

Evangelien 

auf alle Sonn» und Fefltage des ganzen Jah— 

red, zur Befoörderung eines reinen und thäs 

tigen Chriſtenthums. ır Band, Leipzig bey 
Gerhard Fleiſcher dem Juͤngern. 
Preis ı Rthlr. 12 Gr, 





Bin Friedrih Nicolovius, Buchhändler 
in Königebery in Preußen, ift fo eben ers 
Bu fehienen: . 
Smmannel Kant in- feinen letzten Lebensjahren, 
ein Bentrag zur Kennmiß feines Charakters und 
feines häuslichen Lebens aus dem täglichen Um— 
gange mit ihm von E. %. Ch. Wafiansti, 8. 
18 Gr. 

Ueber den Schädel Kants. Ein Bertrog zu 
Gall's Hirn⸗ und Echädellehre von Dr. W. ©. 
Selb. 8 5 Sr, 





In allen Buchbantlungen ift zu haben: 


Gedanken und Meinungen über Manches im Dienft 
und über andre Gegenftände Zweyte vermehrte 
Wajlage. ı kblr. 6 GSr. 

Anhang dazu, für bie Beliger der erſten Auflage 
befonders abgebrudt. 8 ®r, 





Sir die Damen ift von J. 5. Netto 
in meinem Verlage folgendes Heine aber fehr ſchoͤne 
nüplihe Werkchen erſchienen, als: 


Original-Deſſeins für die neue Stickerei 


in Petinets, Filoche und Spigengrund, 
befiehend 


in Kanten, Vorbüren, Muften und Blümchen, nebit 
richtiger Anweiſung, durch Seiden- oder Eibiſch⸗ 
Papier und engliſchen Batiſt den Petinit, Filoche 
und Spigengrund ben Brabanter Kanten gleich zu 
machen. Mit 6 Kurfertafeln. 4. 
welches dem beſchaͤftigungeliebenden weiblihen Publi⸗ 
Eom recht ſeht wilkommen ſern muß unb in allen 
Buchbanblungen für 20 ®r. zu erhalten. 
Reipzig im Auguſt 1804. 
Georg Voß. 


Briefwechſel zweier Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Officiere 
über verſchiedene militairiſche Gegenſtaͤnde, ber 
fonders über einzufuͤhrende Verbeſſerungen des 
Militaire. Herausgegeben von H. L. Lehmann, 
Lehrer am neuen Handlungs: nftitute zu Mag: 
deburg. Zerdft, in Kommiffion bei Andreas 
Füchfel, ı Thlr. 

Die beſcheidene Freimätbigleit der Herren Merfaffer 
dieſet Briefe, mit der fie ſowohl bie beym Militair 
ſich eingeſchlichenen Mibbräude zu rügen, als auch 
Vorſchlaͤge zut Abſchaffung derſelben und Verbeſſerung 
bes Zuſtandes der Armeen thun, wird gewiß ben Bey⸗— 
fall aufgetklärter Kriegs- und Staatsmänner ethalten 
und durch ihre Mitwirfung reihe, ſegenbringende 
Fruͤchte tragen. Aber nicht blos Staabs-Officiete, 
Generale, Miniſter und Fuͤrſten werden In denſelben 
einen reiben Stoff zu nuͤtzlichen und wuͤnſchenswerthen 
Cinrihtungen finden, fondern auch Subaltern:Dfficiere 
werden ſich daraus belehren und die erfprießfichften 
Vortheile daraus zieben koͤnuen. Alles iſt in einem 
fo fagtigen, fo populären, fo uͤberzeugenden Vortrage 
geſagt, bad man unmdglih den Verf. von Metier ver: 
fennen, u. fih überzeugen wird, daß biefe Briefe nur ein 
Dfficter gefiprieben haben kann, der fein Handwerk verfteht, 





Magazin zur Beförderung der Induſtrie. ar Bd. 
6te Lieferung. Mit 3 Kupfern. Herausgegeben 
von $. Hempel, Rechtskonſulent. 

Enthält: 1) Weber bie veriicdenen Urten, wie man 


den Flugfanb daͤmpfen Tann. 2) Wie find Kameral: 
gürer u. Domainen am beften zu verwalten. 3) Ueber 


das Düngen, 4) Köblers Hanbpflug und Hanbegge. 


5) Ueber ben Nuten des Schmancfererd, eines Mit: 
teld gegen das Erfrieren der Pflanzen. 6) Eine ürt, 
ſehr wohlfeil zu walten. 7) Rumfords Verbeiferung 
ber Kaminfener, 8. 9 m. 10) Mittel gegen mebrer 
Arten Ungeziefer in ben Gärten. 11) Tiſchlerdeh 
baltbar zu machen. Iſt in Kelten a 12 Gr, zu ha 
ben im 
Auduftrie » Comtoir in Leipzig. 


Anzeige. 

Halems Schriften, ır und zer Band, Auch unter 
dem Titel: Profaiihe Schriften von G. A. v. 
Halem, ır u. 2r Band. (mit einem Titeltpfr. 
und einer Vignette nach Zeichnungen von Ram: 
berg.) Muͤnſter bey Peter Walde. g. 
3 Rıhlr. g Er. ’ 

Der erſte Band enthält, nebſt einer Cinfeitung über 
ben Mittergeift des Mittelalters und die Troubabours, 
Erzählungen aus dem Mittelalter: Franzbfiihe, Eng: 
liſche, Spanliie, Deutſche, und außer bieien noch ver: 
miſchte Geſchichten; In melden alen fi das biſtoriſche 
Intereſſe mic dem dfibetiiben auf eine folde Urt ver: 
einigt , daß eins das aubere erböbet. Der 2te Band 
enthält neugriehifhe Erzdßlungen (Paramytben) unk 
Idyllen, babey einen Aufſatz über die Eleuſiniſchen 
Geheimnife, und ein mptbologiihes Geſpraͤch. Die 
Parampthen find Bluͤthen aus Trümmern der Vorzeit, 
eriginele Darftelungen Heiner Scenen aus bem neuen 
Griechenlande, die, beſonders durch bie lieblibe Wer: 
fauınelzung althelleniihen und neuosmaniſchen Geifte, 
für jeden Leſet von Phantafle und Gefühl etwas unge 
mein Unziebendes haben. Die Idyollen find im Geiſte 
und in der Manier des Lougus, zum Theil nah dem: 
ſelben: zarte Dichtungen in Act: griechiſchem Gewan⸗ 
be, Alles zuſammen kann mit echt eine Bereicher 
rung unfrer Literatur genannt werden, die an Profe, 
welche durch griechiſche Simplicitdt unb Haffifse Kor⸗ 
reitheit, wie dieſe, ſich empfieblt, in der That bepnahe 
fo arm, als au proſaiſchem Bombaſt reis if. 





Bey Griedrih Nicolovius, Buchhändler 
zu Königsberg, iſt erfehienen: 
Wißelink's (W.) Seelenlehre für Kinder einer 
guten Erziehung, nach den einfachften und faß— 
lichſten Grundfägen entwickelt mir ſteter Hinſicht 
auf die Thierwelt. Eine Einleitung zum Untet⸗ 
wicht in der Religion für die häusliche Erziehung, 
ır Band, 
. Hub unter dem Titel: 
— — Morgenftunden eines Vaters mit feinen 
Kindern. Ir Band. 8. 18 Br. 





Sntelligenzblatt 


Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabend 





Neue 
Verlagsartifel zur Mich. Meſſe 1804 
welche bei Georg Voß in Leipzig herausfommen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten 
und zu befichen find, 


Past, S, Intereffante Lebens: Gemälde ber denkwuͤr⸗ 
diaſten Perfonen des achtzehnten Jahrhunderts, 
zr Theil. gr. 8 

v. Bilderbed, & F. bie Brüder, Ein Familien : &es 
mählde. 4 Thiile. 8. Mir Kupfern von Pentzel. 


Poppe, J. H. M., Enentlopädie des geſammten Mas 
fainenwefend, oder volltändiger Untertiat in der 
prattiihen Mebanif und Mafainenlebre, mir Ers 
tlaͤrung ber dazu gebörigen Kunimörter, In alpha» 
betiſcher Ordnung. Ein Handbuch für Mecaniler, 
Aameraliüen, Baumeiſtet und Jeden, dem Kennte 
nie des Maſchinenweſens nötbig und nuͤtzlich ſind. 
ar Theil. gr. 8. Mir 11 Kupfertafeln. 

Toiletten: Geſchenk. Erſtes. Ein Jabrbub fir Das 
wen 1805. Mit ı7 Aupfern und 8 Mufliblätter, 
ft. 4. geb, 

Fremen. Um ıgten u. f. November d. J. 
wird hier die erfte Wbtbeilung der von dem Hertn 
3,4. Engelbredt nichgelaflenen febr anfebniiben 
Buͤſserſammlung öffentlia verlauft werden. Das Ders 
zeichniß diefer eriten Abtbeilung beträgt 26 Boxen und 
amiaßt folgende Nubriten: A. Theologie. B. Kir 
bengeigiete C. Literatur nnd Kunſtae— 
ſhichte. D, Erd: Länder: und Staädtebe— 
ichreibung, Reifen. E. Staatengeſchl qh⸗ 
te. F. Handlungswiſſenſchaft. Da der Bes 
ſider nicht eigentlich Gelehrter vor Profeifion war, ſo 
findet man in biefen Faͤchern bauptfälih nur bie ins 
terefanteftien Werte in deutiher, engliſcher und frau⸗ 
zoͤſi ſher Sprache. Catalogen find zu befommen in Uls 
tenburg bey Hrn. Proslamator Voigt; Augsburg bev 
Hrn. Batmaver, Lehrer am Gymnaſio; Berlin 
Hrn, Auch. Eommiflair Sonnin; Btraunſchweig Hrn. 
Auriquar Feuerfate; Cafel Hrn. Buchd. Gries 
bag; Dresden Hrn. J. A. Wonnthaler; Erlangen 


— — 43. 





22 September 1804. 


Hrn. Antiquar Kämmerer; Frankfurt a. M. Hru. 
Antlquat Hader; Börtingen Hrn, Proclamator She: 
pler; Gotha Erpedition bes Meihs:Anzeis 
gerd; Hale Hrn. Unctionator Kaden; Hamburg 
Hrn. 9. Fr. Nupredt; Hannover Hrn. Antiquat 
Gefellius; Jena Hm. Hofcommifair Fiedler; 
Leipzig Hrn. Proclamator Weigel; Liber Hrn. Auc⸗ 
tionater Roͤmhildz Mürnberg Hrn. Buchh. Led: 
ser; Stuttgardt Hrn, Antiquat Cotta. 

Sur Uebernehmung audwärtiger Aufträge, wenn 
fie Koitenfrep eingeben, erbieten fi die Her: 
ten D. Serb. v. d. Buſch, Domprediger 9. Bres 
dentamp, ©. Ph. Huntel, 3. 5. Niemann, 
D. Gravenborit, Fr. Dfterloh und der Auctios 
nator 3. Eh. Hepſe. 


Verkauf einer Buchhandlung. 


In einer der vorzuͤglichſten Preußiſchen Städte 
ik eine Bunbandlung mit Werlag und Sortiment zu 
verfaufen. Das Privilegium berfelden dehnt fih auch 
auf Papier: Aupferſtich- und Yandfartenbandinng aus, 
Tas Naͤbere erfaͤhrt man anf frantirte Briefe von 
der Madame Bauer geb. Keßler in Mapdeburg, 








Neues Militärifhes Magazin; herausgegeben von 
dem Churſachſ. Pontoniers Capit. Hoyer. II. 
38 Stuͤck mit Planen und Kupfern. i 
Cothält Aufidge: 1) Bon den Intervallen ben ber 
Gavallerie; 2) über die jepige Verfaſſung bes Solba: 
tenftandes; 3) von dem Angriff verfnaugter Poren 
und Lager; 4) Bruchſtucke zur Ariegsgeitiate von 
1793; 5) Militdrifae Nerialeiten; 6) Anzeigen, Iſt 
in Heften a 16 Gr. zu baben in ber 
Baumgaͤrtneriſchen Buchhdl. 


Paradoxien. Eine Zeitſchrift für die Beurthel⸗ 
fung wichtiger Meinungen und Lehrſaͤtze, aus als‘ 
len Fächern der Medicin, Chirurgie und Ges 
Gurtshälfe, mit Hinſicht auf Ihre praktiſche Ans 





wendbarkeit. Herausgeg. von Dr. F. H. Mars 
tens. Zahrg. 1804. oder zn Bandes 28 Heft, 
Leipzig bey Hinrichs, ı2 Gr, 


Mie febr das Intereſſe diefed Journals in Hinſicht 
ber neveten Erſcheinungen in ber gefammten Hellkunde 
fteigt, und wie fehr es ben Benfall der Aerzte und 


Wundärjte verdient, wird befonders auch in dieſem 


Hefte bocumentirt, bas unter andern wichtigen Auf— 
fügen auch einen enthält, weicher die Gellſche Schaͤ⸗ 
dellebre als eine im Alterthum fhon bekannte Lehre 
darſtellt. 


Anzeige für Gartenliebhaber. 


Gemälde von Gärten 
im neuern Gefhmade 
bargeftellt von 
Dr. G, 4. Stieglitz. 
Mit 2 Gartenplans und 26 Kupfern gezeichnet von 
Siegel, gefiochen von Schumann, Darnftede 
und Hillmann, 

Zweite ſehr verbeiferte Auflage gr. 8. 
Preis 3 Zhlr, 16 ©r, 

Es konnte niert fehlen, daß von biefem ſchoͤnen 
und lehrreiben Bude, mas fo febr auf unfere jepige 
Gartenfunft und Gartenanlagen gemwirft bat, bald eine 
neue Auflage erfordert werden wurde. Der geibäpte 
Hr. Verfaſſer bat darin vieles ergänzt, verändert und 
verbefert, und ib ald Verleger babe das Beranägen; 
foltes fo erneuert dem refp. Publitum bekannt zu 
maden und zu empfehlen. 

Georg Voß. 


Don dem kurpfälsiiben Hoffammerratb Ockhart, 
ber ſich durch mehrere politiſch-publiciſtiſche Schriften 
bereits befannt gemacht bat, iſt in letzter Jubilates 
Meile unter dem Titel: 


Europens Monarchiſche und Republikanifche 
Staaten, 
nah 
ihrer Größe, Macht und mechfelfeitigen Vers 
hältniffen, 
in 
ſtatiſtiſch⸗ politiſchen Gemälden dargeftellt, 


ein Wert in meinem Verlage eritienen, deſſen Inhalt 
man nur anguzeinen braumt, um auf die Wicrigkeit 
deffelben aufınerfiam zu machen. 


Das Sanze wird in 4 Lieferungen beftchen, wos 


von die erite bereits die Preſſe verlaffen hat, unb im 
134 Tahleaux, außer der Ueberficht ber europdiihen 
Staaten in ibren wechſelſeitigen politifhen Werbältnif: 
fen üpverbaupt, bie ſtatiſtiſde Würdigung der brei 
nordlichen Reihe, Rußland, Schweden und Dänemarf 
enthält. 

Die zweite Lieferung, welche zur Michaelis Meſſe 
erſcheint, wird in 18 Blättern folgendes enthalten: 

1) Allgemeine Ueberfibt ber ehemaligen Verhaͤlt⸗ 
nife Deutitlands zu dem übrigen Europa, 

2) Politifh » ſtatiſtiſche Blicke über das aͤlteſte 
Deutſchland. 

3) Ueber Europens politiſche Umwandlung durch 
die Deutſchen, und bie von denſelben gebildete große 
Monardie, 

4) Deutfdhland, als ein eigenes für fi beſte⸗ 
hendes Reich, unter weniger befhräniten Monarchen, 
in feiner hoͤhſten Größe, 

3) Deutſchland im Gtreite mit ſich felbit. 

6) Deutialand in feinen verfgiedenen politiſch⸗ 
publiciſtiſden Umwandlungen. 

7) Das unter feinem Dberbanpte verbundene 
fändiihe Deutſchlaud vor dem Luneviller Frieden. 

8) Dentſchlands Reichsſtaͤnde feit dem Luͤneviller 
Ftieden. 

9) Statiſtiſche Ueberſicht der deutſchen Kurfuͤrſten⸗ 
ſtaaten. 

10) Statifiſche Würdigung der vorjualicſten 
deutſchen Fürſtenſtaaten. 

11) Deutſchland im feiner jepigen Größe, Macht 
und übrigen politifben Werhäftniffen überbaupt, 

12) QUlgemeine fratiftitbe Ueberſict der ſaͤmmt⸗ 
lihen deutſchen Staaten. 

13) Deftreibe Monartie feit ihrem Entſtehen, 
in. der Entwidelung ibrer mactvollen Größe, 

134) Statiftiibe Ueberſicht ber oͤſtreichiſchen Staa⸗ 
ten in ihrem dermeligen Sulande. 

15) Ueber die vormaligen und jängften politiſchen 
Verhaͤltniſſe ber oͤſreichiſchen Monarchie. 

16) Der preußiſch braudenburgiſche Staat in ſei⸗ 
ner ftufenweilen Entiwidelung. 

17) Preufens Monardie in ihrer jegigen Größe 
und mahtvollen Erärfe. 

18) Politiſche Verbaͤltniſſe der vrenfiihen Mo 
narchie gu den übrigen Staaten Europene. 

Die zte und ate Lieferung dieſer Tableaux, 
welbe die jtatiftifch » politiiden Werbaltnife der See 
mädte, und der noch ubrigen Staaten des europii- 
fen Continents darftelen, werden ebenfalls fo bald 
als mönlib dem Publitum.übergeben werben. 

Reipgig, den 1. Auguft 1804. 
Gerhard Fleiſcher der Juͤngere, 
Buchbaͤndler in Leipzig, 


Magazin ſchrecklicher Ereigniffe und fürdterlicher 
Geſchichten. Geziert mit feinen Kupferſtichen. 
ated Heft. 12 Gr. 


Dieſes Stück enthaͤlt eine Spaniſche Novelle, in 
welcher die Begebenheiten eines Don Algona ſehr leb⸗ 
haft erzaͤhlt werden. 

Induſtrie⸗ Comtoir in Leipzig. 





Anzeige fuͤr Botaniker. 


In der Schuͤppelſchen Buchhandlung in Berlin 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 

Wildenow, D. Carol. Ludor., Hortus 
Berolinensis, sive icones et descriptiones 
plantarım minus cognitarum horti regii aca- 
demici berolinensis, 


Ein Werk wie das vorliegende, in welchem einer ber 
erfien jegt lebenden Boranifer eine Menge ber felten= 
fien, noch nirgends abgebildeten und größtentbeile bis⸗ 
ber noch gänzlich untefannten Pflanzen aus allen Theis 
len der Welt befannt mabr, verdient mit Met bie 
Aufmerkfamteit eines jeden Freunder ber Botanik. 
Aus dieien Gründen bielt fih auch obige Verlaas hand⸗ 
lung verpflichtet durch genaue, fan geſtochene, auf 
das fauberde nad der Natur ansgemablte Kupfer, und 
durch korreften und fplendiden Drud auf fhönem Hols 
ländiisen Papier für die möglicte äußere Eleganz zu 
ſorgen. Alle Renner fülen einmurbig dee Urcbeil, 
bad es deu erften und theuerſten Werfen des Kuslau— 
des an die Seite geſetzt werden faun, und daß 4Thlr. 
4 Gr. Preuß. Eourant fur 1 Heft von ı2 fauber 
aufgemablten Aupfern und eben fo vielen Blättern 
Teri auf dein Ihömien Yarier in gr. Folio, wirklich 
ein iebr mafizer Preis fur das find, was das Publis 
fum erhält. Es if übrisens von dieſem mit allae⸗ 
meinem Berfal aufgenommenen Werfe fhon der zte 
Heft erſchienen, und da die Verlagesandlung durch 
einen binlängligen Abſatz ſchon gedect it, ſo leidet 
die ununterbrogene Fortieguug deſſelden feinen Zweifel, 





Neue Bellona oder Beytraͤge zur Kriegsfunft und 
Kriegsgefchichte, bearbeitet von einer Geſellſchaft 
Officiers, und herausgegeben vom Major H. P. 
R. von Porbeck. 238, 248 Stüuͤck oder G6ter 
Bd. 38 u. 45 Stuͤck, nebſt Eharten und Por: 
traits des Churfürften von Baden. Leipzig bey 
Hinrichs. 

Mit der Erfheinung des gten Stüds ift der Ate 

Band dieier Zeitiarift geftlofen; die Mb betannt ich 
auf das Ganze ber Kriegswilfenfpaft, im theoretiſchet 


und praftiiher Hinfibt, mit befannter Gruͤndlichleit 
bezieht. Im ihrem efgnen Werthe liegt der Grund 
des Berfalle, den fie biöher erbielt, und fib für die 
Zufunft verfpreden fann. Der Band don 4 Stucken 
(die nicht vereinzelt werden) koftet 2 Thlt. 16 ©r. 
Ale 5 Wochen erfgeint ı Städ, 





Bom Ideen: Magazin für Liebhaber von Gärten, 
englifchen Anlagen und für Befiger von Landgüs 
tern, iſt das 42ſte Heft mit-9 Kupfern u. deut⸗ 
ſchem und franzöfifcem Tert berausgefommen. 


Es find bier abgebildet: 1) ein Garten : oder Wein: 
bergsbaus im GSothiſchen Geibmad. 2) @in bewegs 
lives Gartenhduschen. 3) Fin Gebäude im Gotbis 
ſchen Geſchmack. 4) Eine gewölbte bölgerne Brüde 
mit einem zierliben Geländer. 5) Ein Vogelbaus im 
Gentalt einer drevfaben Gothiſchen Kapelle. 4) Ein. 
ländlihes Gartenbaus auf einer Felienterraffe, von 
dem Prinz Ernſt zu Helfen in einer nenen Anlage zu 
Philippsibal angelegt. 7) Ein großer runder Tem: 
pel fur eine freve etwas erbabene Scene. 8) Der 
Grundriß dazu. 9) Der fogenannte Stein aus dem 
Park bey Woͤrlitz. Diefes Magazin it in Heften & 
ı Thir, 8 Gr. zu haben in ber 

Baumgärtnerifchen Buchhandlung. 





Anzeige für Gartenbefiger und Gartenlichhaber. 
Die zweite ſeht verbeiferte Auflage bes 4ten 
Theils von 
Bloß, 3. $., die Gartenkunſt, oder ein auf viel 
jährige Erfahrung gegründeter Unterricht, ſowohl 
große als Meine Luft: Küchen: Baum- d. Blur 
mengärten anzulegen; freinde Bäume, Stauden 
und Sewächfe für englifche Gärten zu ziehen und 
zu warten. x. Für Gartner und Gartenfreunde, 
mit 28 Kupfern und Planen zu neuen Gartens 
anlagen, gezeichnet von Siegel, geftochen von 
Darnitedt, Küllmann und Schumann. Mebft 
einer Veichreibung von Dr, €. 2, Stieglig und 
einem volifiändigen Sachregiſter über das ganze 
Wert, 
ift num erſchienen und dadurch dies allgemein gefbägte 
Merk wi.der fompletr in alen Pucbandlungen zu er» 
alten. Die innern Vorzüge deffelben im ſeiuer er» 
neuerten verbeflerten ®eitalt anzuzeigen balte ib für 
überuflig. Alle 4 Theile koſten 5 Thlt. 16 Gr. 
Reipzig im Wuguft 1804. J 
Georg Voß. 





Bilfelind’s, W., Seelenlehre für Kinder eis 
ner guten Erziehung nach den einfachfien und 
faßlichſten Grundfägen entwickelt, mit ſteter Sins 
fihe auf die Thierwelt. Eine Einleitung zum 
Unterricht in der Religion für die häusliche Er 
giehung. ıfter Band, Königsberg bey Friedrich 
Nicolovius. 1804. 18 Sr, 


Ueber die Wichtigkeit eines pſochologiſchen Unter: 
richts für jeden nah Bildung und Aufflärung ſtreben— 
ben Menihen war man wohl von jeber einig, Es bes 
durfte nur, mie ben mehreren Wiſſenſchaften, die Bes 
antwortung der Frage: wenn und wie ein folser 
Unterricht bev der heranwachſenden Jugend anzufangen 
fe? Herr Campe löfete beydes durch die Erſcheinung 
feiner kleinen Seelenlehre, eines anertannt trefliden 
Werkchens Jedem Erzicher, dem fein Amt lieb war, 
mußte dieſes Werfen befonders werth ſeyn, denn ed 
fußte nicht nur eine bedeutende Lücke aus, ſondern 
gab, mas der Verfaffer aub wuniste, Veranlaffung, 
über tie Beantwortung und den Vortrag eines ſol—⸗ 
Ken Stoffes naczudenken. Schade nur, konnte ein 
Seder denten, dab die Schrift, melde mebrere Aufs 
lagen erlebte, nicht etwas ausführlicher und für den 
Verftand des forticreitenden Alters noch inbaltereicher 
ansfiel. Es blieb immer nod ein großer Eprung von 
dieſem Werken bie zu den Lehrbücern aähnlichen Ins 
halts für bie Jugend, mamentlih rined Hoffbaus 
ers, Kirftene, Olsdauſenée. Diefem Viangel 
glaubte der Verfaſſer durch gegenwärtige Seelenlehre 
atzubelfen, und feine angelegentlihfte Sorge war, ibr 
ein fo intereffantes Gewand zu geben, als der Stoff 
ed nur erlanbte. Der Verf. bar fin derbalb bemibt, 
das Norbwenbigfte aus diefer Wiſſeuſchaft beraufzubes 
ben, durch mannigfaltige erläuternde Fragen bie neuen 


Veariffe zu befefligen und der Serle zu entloden; 


durb die Vergleitung mit der Thierwelt den Unter: 
ſoied der menſchlichen und thieriihen Geiltesfäbigkeis 
ten klar zu machen, fo wie durch untermiſchte Heine 
Erzäblungen das Ganze genußreicher zu erheben. Dies 
fes Wert ift auch als Fortfegung der frübern Schrift 
bes Derfaflers, welde unter dem Titel: Morgens 
ftunden eines Vaters mit feinen Kludern, 
erfsienen iſt, anzuſehen; und bat baber aug den Kis 
tel bes dritten Theild derielben erhalten, 





Kaoͤnigsrauch. 


Diefes ſeit vielen Jahren mit fo allgemelnem Bey⸗ 
fall aufgenommene Raucherpulver, oder Pot Pourri, 
wovon ein wenig in die warıne Möbre, oder font auf 
ein heißes Blech geftrent, augenblicklich ein ganzes 
Simmer parfumirt, ift in vorzualicher Güte an nads 
folgenden Orten zu baben: in Weimar in dem privil, 
Landes: InduftriesComtoir, im Leipzig bep Hrn, J. 
Gottft. Klett, in Halle bey Hrn, Blattſpiel, in Bres 


men bee Ara. Pr. Dfterlob das Dutzend mit biefem 


‚Pot Pouıri angefülter Gläswen zu ı Mtbir.; ferner 


in Hamburg bey Hrn. 3. Soramm, in Lübeck bey 
Hm. 5.9. Treptau das Dugend gu 2 Mark 8 Stil: 
ling, und in MNürnberg bey Hrn. P. Harrer bad 
Dugend zu ı El. 48 Ar. Ben Unterzeichnetem koſtet 
aber das Dugend nur 18 ®r, Convent. Geld und ein 
einzelnes Glas 2 Gr. Briefe und Gelder werden jes 
bo@ franco erbeten. Gotha im Septbr. 1803, 


Chriſtian Wilhelm Dürfelde. 





3oflora 
oder die gute Megerinm, 
von 
Picquenarb. 


Dom biefem Roman iſt das zweite unb- feßte 
Baͤudchen eribienen. Die Verlagshandlung darf ibn 
dem gebildeten Pablitum mit Rect empfehlen, ba er 
fsen durch den Pag, worauf er fpielt, Sam Do: 
mingo, in unfern Tagen vorzügliches Intereffe bat. 
Er enchält den Auffhluß der mertwürdigen Begebens 
beiten, bie im Jabre 1789 auf dieſer Unglädeinief 
vorfielen, und woraus bie nachherige grenelvolle Res 
voluzion und alle Schtecken entfprangen, von welden 
jest, wie von einer rähenden Nemefis, die Enropder 
daſelbſt ereilt werden. "Außer diefem biitorifsen 
Intereſſe bat auch der Merf, feiner Schrift ditbeti: 
fwes zu geben gewußt, indem er, wenn er ſich auch 
nicht bis zum Ideellen erhebt, was fhon die Natur 
feines Gegenſtandes nicht zulieh, Die Liebe, den großen, 
Hebel der Menfhheit, mit einer Zartheit und Innig⸗ 
feit bebandelt, die unſern gewöhnligen Romanen ges 
briht, beren Verfaſſer, ftatt wie Pirguenard, die eins 
fabe Eprabe der Natur und bes Herzens zu reden, 
in winfelnde Sentimentalität verfalen, und, wo lie 
ftart und kühn fepm wollen, heulen und wütben, 

Berde Bänden koſten 1 Thlr. 8 Gr., mb 
find in allen guten Buchhandlungen um Dieien Preis 


zu befommen, 
Rinkſche Buchhandlung 
in Altenburg. 





Kurze Ueberſicht der erften Elemente für Klavler⸗ 
und Fortepianofpieler, von $. Guthmann, 
Rector in Schandau bey Königftein, 

Der Lefer findet bier, was in den Klavierſchulen 
eines Elementi, Tutt und auderer Meifter ausführli 
vortommt, in einer gedrängten Kurze zur beguemen 
Ueberſicht tabelariit geordnet beifammen, Iſt fiir 
6 Sr, zu haben im ° 

Induſtrie · Comptoir in Leipzig. 





Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welke. 


Donnerftag 


— — 44. 





27 September 1804. 





Verzeichniß nuͤtzlicher Schriften 
welche 
ſich beſonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts » und 
Neujahrsgefchenfen für die Jugend eignen, 
bei 
Georg Voß in 
erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben find, 


feipyig 





9 B Er und Leſebuch, nenes, im 191 Wbhildungen, 


mit Erflärungen aus ber Naturgeſchichte. Sechste 
verbefferte Auf. or. 3. Mit ſchwarzen Aupfern, 
brochirt, 12 or. 
Mie illum. Aupfern, brodirt, 16 gr. 


Daffelbe Bub auf feinem Papier mit ilum. Kupfern, 
brochitt, ı thlr, 
L’Art de trieoter, developpe dans toute son &tendue; 
ou Instruction complete er raisonnde pour montrer 
A faire tontes sortes de tricotages simples er com 
pliguees, d’apres des modeles; mise dans un ordre 
methodiguo par Netto et Lehmann, Avec 55 Plan- 
ches, in fol, obl. brochirt, 10 thlr, 
Vilderbogen. Enthaltend in alphabetifher Ordnung 
Darftelungen ausgefuchter Gegendände zur angenehs 
men Unterhaltung, nützlichen Beſchaäͤftigung u, frucht⸗ 
baren Belehrung für die Jugend, Mit zweckmaͤßi⸗ 
gen, gebrängten Belhreibungen, Erite Liefetung, 
"ein Ulpbaber auf 2 Vogen in gr, Zol. color, 
ı tbir. 8 at. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Püanzenkunde, Mit deutschem, französischem 
und englischem Text, Herausgegeben von Fr. Dre 
ves und F. G. Hayne, ır bis 25r Heft, oder ır 
bis 5r Band, ır Heft, 4. broch. ı6thlr, a6 gr, 
jeder Heft 16 gr. 
Bilderbuch für bie nadbentende Jugend zur angenebs 
men und nüblihen Unterhaltung. Mit 24 illum, 
Kupfern, dritte verbeferte Muflage, ar. 8. bros 
«irt, 2 thlt. 8 gr. 


Bilder-Puppen, in 23 gewählten Darftellungen, zur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung für kleine 
Mädchen. Welinpap. mit ifuminirt, Kupfern. 4. 
gebunden, ı tble. 8 gr. 

Bilderſchule, Meine, für bie Jugend. Mit ſchwarzen 
und illum. Kupfern, 3te vermehrte und verbefferte 
Auflage. gt. 8. brod. ı £blr,. 8 am. 

CEharalteriſtil, malerifhe, ber Länder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſene, Gelehrte und Unuges 
lehrte; eine Sammlung von neuen Otiginalzeichnun⸗ 
gen und Handfhriften, ald ein Beitrag der Länder 
und Völkerfunde. ır Heft. 4. Mit 5 colorirten 
Aupferplatten, brod. ı thlr, 8 gr. 

Dolz, M. J. Chr., katechetiſche Unterredungen über 
teligiöfe Gegenſtaͤnde mit einer gebildeten Jugend, 
in ben fonutägliden Verſammlungen in ber Preis 
faule zu Leipzig gehalten. 4 Sammlungen, bros 
Sirt, 2 thir, 16 gr. 

jede Sammlung 16 gr. 

— — 73 ——— — über religiöfe Ge⸗ 
A 6 Sammlungen. 8. broch. 4 thle. 

iede Sammlung 16 gr, 

Fritzchens Reiſe durchs U BE, vom Verfaffer bes 
U B S—- und Leſebuchs, in Bildern wit @rklärung 
aus der Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen il⸗ 
lum. Kpfr. Zweite Auflage, 8. broch. 12 gr. 

Glatz, Jac., moralifge Gemälde für bie Jugend, mit 
6 Kupfern und den Bildniffen von Salzmann und 
Gutsmuthé. 2 Thle, 4. broch. 3 thir. 8 sr. 

Kuͤchenlerikon, allgemeinet, für Frauenzimmer, welche 
ihre Kuͤche ſelbſt beſorgen, oder unter ihrer Auf— 
ſicht beſotgen laſſen. 2 Theile, compiet. bro⸗ 
chirt, 4 thlr, 

Kuͤcheutaſchenbuch für Frauenzimmer, zur tigligen * 
ber Speiſen auf das ganze Jahr. geb. 16 8 

Ra Coſte, Fr., Neues deutſch⸗franzoͤſiſches —*8 
Ein Huͤlfsmittel zur bequemen Anwendung der neuen 
franz, Wörter u, Redensarten, gr. 8. broch. 18 gr. 

keſe⸗Schule, neueſte, für Knaben, oder Unterricht in 
ber Buchſtabenkenntniß und im Leſen nad einer 
neuen und leichten Methode. Vom Verfaſſer des 
nenen U DB Es und Leſebuchs in Bildern mit Ers 
Härungen aus ber Naturgefhichte. Mit 24 illum. 
Pferbeabbildungen. Klein 4. brad, a thir, 


Leſe⸗Echnle, nenehe, für Mäbhen, ober Unterricht in 
der Buchſtabenkenntniß und im Selen nad einer 
neuen und leichten Methode. Wom Verfaffer bes 
nenen U DB G: end Leſebuchs in Bildern mit Ers 
Härengen aus der Naturgeſchihte. Mit 23 illum. 
Dilderpurren, 4. ch ı tblr 16 gr. 

Daſſelbe Buch fur Kinder beiderlei Geſchlechts, ohne 
Kupfer. geb. ı8 ar. 

Rebeusbeidreibungen berühmter Meformatoren. Zehn 
Binden, broch. 5 thlr. 8 gr. 

Auch unter folgenden Titeln: 


Leben Wictefd. broch. 12 gr. 
— Hubs broch. 16 — 
— Calvius. broch. 12 — 
— Lutberé. broch. 12 — 
— Zuwinalis. broch. 12 — 
— Melanchthons. broch. 12 — 
— Etasmus. broch. 12 — 
— Hottens. broch. 12 — 
— Siereuemus von Prag, broch. 12 — 
— Haurfibein, broch. 16 — 


Lina's Ferien, oder Sammlung verſchiedener Aufſaͤtze, 
zer nützlicen und angenehmen Unterhaltung, acht 
Biaͤndarn, mit 32 Kpirn. 8. geb. 6 thlr. 

Luthers, D. Martin, Sittenbuch für den Buͤrger und 
Landmann, aus feinen binterlaſſenen Werfen mit 
Auswahl des Bellen und Wichtigſten gezogen. Ein 
Schulz und Yeirbuc für Proteflenten, vom Vers: 
faffer von Luthers Leben, Meue Auflage. 8. bro⸗ 
birt, 12 pr. 

Netto und Lehmann, Die Kunſt zu firiden in ihrem 
ganzen Umfauge; oder vollfiändige und gruͤndliche 
Anweifung, alle ſowohl gemöbnlihe als fünftlibe Ars 
ten von Etriderei nah Zeichnungen zu verfertigen, 
weite gang umgearbeitete, vermehrte und verbefs 
ferte Auflage. Mit 50 illum. und ſchwarz. Kofın, 
quer Folio. 10 thir, 

Netto, J. F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Ratist-Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal platt und im Tambowin zu näi- 
hen. bsoch. ı6 gr. 

Netto, 3. #., Driginal+ Defeine für bie neue Sticke⸗ 


rel in Petiners, Filoche und Spipenarund, beftebenb 


in Kanten, Bordüren, Muſchen u. Blumchen, nebſt 
rittiger Auweiſung, durch Seiden- oder Elbiſch⸗ 
Papier und eugliſchen Batiit. den Vetinet, Filoche 
und Epigengrund den Vrobanter Kauten gleib zu 
maben, Mit 6 Aupferrefeln 4 20 ar. 
Netto, I. F., Wasch-, Bleich-, Piatt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichuen und Numeriren 
der feinen Wäsche nach der englischen Manierz 
nebst Desseins zu Niharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertafeln u. 
einem vorgenibten Modeltuche, in Buchstaben , 
Zahlen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
verbesserte Aufl, quer kl, Fol, brach. 5 thlr. 22 gr. 


Keuo, J. F. Zeichen- Maller- und Stiekerbuch zur 
Selbsthelehrung fir Damen, weiche sich mit die 
sen Künsten beschäftigen. ır Theil, guer Folio, 
Zweite verbesserte Auf. Mit illum. Kpfrn. und 
einem auf Tafer mit Gold und Seide gestickten 
Modeltuche,- Lroch, 9 ik. 

Mit illum. Modelblatr. broch. 7 ıhlr. 


: Desselben Duchs ater Theil. Blit gestichtem Model- 


tuche. broch. o ıhlr. 

. Mit ilum, Modelblat, broch. 6 thlr, 
Desselben Buchs Zter Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche, broch. 9 ıhlr, 
Mit illum. Modelblatt. broch, 6 thılr, 
Pferdelickhaber, der Meine, cin Leſebuch für Knaben, 
mit 12 ausdgemalten Kupfercafeln. Velinpap. 4. 
broch. 3 tblr. 
Schmerler, J. A. Sorhrons Lehren ber Weidbeit und 
Tugend, oder Morel für Iünglinge 2 Zbeile. 8. 
Neue Aufage. broch. ı tbir, 
Sträckeriu, die. elegante, oder Sammlung kleiner 
Strickmmster für Freundinnen des guten Geschmacks, 
Mit ıı Kupfern. 4. broch. a thlr. 


Spiele. 
VPomona, illuminirt, 
Der Kampf mit den Rieſen, illum. 


16 gt, 
16 at. 


Von Mufeum des Wundervollen, oder Magazin 
des Auferordentlichen, ift des 2ten Bandes Gted 
Stuͤck mir Kupfern heraus gekommen. 


Es find bier beſchrieben und abgebildet: 1) Der 
Dat der Zatarev. 2) Fine Grotte im Felſen bes 
MNordispe. 3) Der Elephautenfang. 4) Das Morde 
kap im Sonnenſcheln um Mitternacht. 5) Cine Rin—⸗ 
gelbiunte mir 9 Kindern. 6) Akuſtiſche Verſuche des 
Dr. Chladri. 7) Eonderbare Geikihte eines Hirs 
fies. 8) Laͤcherliche Streiche des Steiufuches. 9) 
Donna Bukreria Ruffo bat eine’ merfwürdise Abrung. 
10) Selbjientzindung von Meufben 11) Der Bere 
freute. 12, Pflarzeuregen. 13) Der Wunderbaum 
auf der Inſel Ferro. 14) Miörderiine Gewalt der 
Einbildungstraft. 15) Der Ezirfnizer Ser. 16) Som: 
derbare Selüfte ſhwangrer Weiber, 

Diefes intereffante Magazin iſt in Heften a 18 Gr. 
zu haben in der 


Baumgirtnerifhen Buchhandiung. 





Won dem phoſiſch-demiſchen Handfreunb, 
der Fanftig auch unter dem Zitelt Phrfiib:wenmt 
ſche Encvelopddie zum Gelbfiunterriht 
und zum Gebraub für Schulen, erideint, und 
woven ip die Herausgabe beforge, it der erſſe Band, 


welder and 6 Heften befteht, in ofen foliden Bucht 
bandlungen zu baden, Dieler erſte Bend enthält fols 
gende Artifel: 1) Allgemeine Anfict der chemiſchen 
CThaͤtiakeit. Als Einleitung. 2) Warme, Dige, Feier, 
3) Walter. 4) Atmoipbärikke Luft, 5) Gas im AT: 
gemeinen und Sauerſtoffgas insbefonbere, 6) Säure 
und Kali. 7) Kohle, Kohlenitof und Koblenſtoſſſaͤute. 
8) Verfbiedenbeit ber Abdamsfıng, Deitilireng und 
Eubiimirung. 9) Ueber Zerfegung und Zuſammen⸗ 
ſetzung des Waſſers, Waſſerſtoff und Waſſerſtoſſgas. 
10) Einiage phoſiſche Merkmale der Koͤrper, welche 
auf aemiihe Unterſudungen Bezug haben. 17) Che⸗ 
miſche Affinitaͤt, Auftoͤſung und Niederſchlagung. 12) 
Schwefel und Schwefelſäure. 13) Chemiſche Oefen. 
14) Phoephor und Phospborſaͤure. 

Joh. Fr. Aug. Goͤttling, 

Prof, zu Jeua. 


Neues Syſtem der gefammten Heilkunde nach ber 
Erregungs: Theorie, von Dr. J. H. Müller, 
ar Band, enthält: die Parhologie. ar. 8. Leip⸗ 
zig bey Hinrichs. ı Thlr. g Sr. 


Wenn der erfte Theil dieſes Werk, welcher bie Phy⸗ 
fiofoaie enthält, fih nad dem Urtbeile ber Deutſchen 
Bibliothek gır B. ©, 48. der medic. Annelen durch 
geläurerte Darſtellung, bündige Kürze, Faßlichkelt und 
Vermeidung jener Ubwege, anf bie blinde Vorliche zu 
einem Epiteme fuhren können, fhen aufzeihnete, fo 
ift Died nicht weniger auch mit dieſem Theile ber Gall; 
und wenn der erfic Werte überbaupt dadurch interefs 
firen mußte, fo wird dieſer zweite dem praftifcen 
Urzte noch willommner fen, der nie fo febr mit den 
unbaltbariten Spftemen zu fümpfen batte, ale in un: 
fern Tagen eines freundlichen, und fihern Führers 
baber mehr als je bedarf. 





Dom Verfaffer des Herodes vor Bethlehem ift 
bei mir berausgefommen, und in allen Bud)» 
handlungen und kLeſebibliotheken zu haben: 


Narrheit und Bernunft, 
Tedem das Geine 
| Ein 
moralifches Bilderbuch füralte Kinder, 
Preis 1 Thaler. 
Inhalt. 


Ginleftung, Erjzaͤblung oder Vorrede. 

Ton Febrilas, eine ſpaniſche Erzaͤhlung. 

Die Hofibranzen, Seſchichte wie ein Maͤhrchen er 
zaͤhlt, zur Made für ale die Mährchen, bie wie 
Geſchichte erzählt werden, 


Die heilisen Hübner, eine römifhe Geſchichte. 

Geirräh zwilgen zwei Todten, die anoupm bleiben 
wollen, 

Bas für ein Tag! oder bie fieben Weiber, eine alle: 
goriſche Erzählung. 

Sparta zu Parid, Ein Brief von Des an den Doc 
tor Willis, Georg Bof. 


Modell: Diagazin für Gold» und Silberarbeiter, 
mit Kupfern in 4to. 


Dieles Madazin, welches nun aus drei Heften & 
ı Thlr. beiteht, entbält bie fahönften nnd geibmads 
vollten Formen oder Modelle zu Leuchtern, Nipfen, 
Ihremafeinen, Zuckerbuͤchſen, Vaſen, Girandolen, 
Tafelgeſchirr und Tafelgeraͤth, Equipagegeraͤtbſchaften 
u. ſ. w. Das zte Heft, welches eben ausgeſendet 
worden, enthaͤlt anf 6 Kupſern in Folio mehr denn 
20 Zeichnungen, . bie allen Kennern sefallen und deu 
Liebhabern geſchmackvoll gearbeiteter Gerätse willlom⸗ 
men ſeyn werden. 

Induſtrie-Comtoir in Lelpzig. 


Darſtellung eines neuen Kriegsſpiels, zum Gebrauch 
für Offizier: und Militaͤrſchulen, von G. Ven—⸗ 
turini. Mit einem großen colorirten Plane. 
gr. 8. Leipzig bey Hinrichs. 18 Gr. 

Der grofe unvergeßliche Taltiker Venturini, wel⸗ 

cher der Welt zw frühzeitig entriſſen wurde, ſagt in 
feiner Vorrede, daß ihm die Beasbeitung dieſes lurz 
vor ſeinem Tode beendigten Werts viel Nachdenken 
und Mube. gefofter babe, Dies Geſtaͤndniß beleuchtet 
wabribeinlich hinlduglich den großen Werch, die Gründ⸗ 
ligfeit und den foönen Zwedk diefer Schrift, 





Für Freunde der Botanik. 


Durch ale Buchhandlungen iſt zu haben: 

Rebentisch, J. Fr, prodromus Florae Neo- 

marchicae secundum systema proprium con- 
scriptus, cum praelatione et dispositione vege- 
tabilium eryptogamicorum a D. C. L. Wilde- 
now. Figuis ÄX aeneis coloratis adornatus. 
8 maj. 2 Thlr, ı2 Gr. 

Da das Puklifum durch die Mecenfionen in vielen 
gelchrten Seitmmaen, der großen Menge berausfommens 
der Schriften wegen, oft erſt febr ſpaͤt zu der Kennt: 
nis von dem wahren Werthe eines Werts gelangt, fo 
eilen wir einige Srelen aus dem Urtbeile eines fehr 
sompetenten Richters, des Herrn Profefor Wildenom 
(in der allgemeinen Garten-Zeitung) über obiges Werk 
um fo lieber bier einzuriden, dba die Erfheinung def 
felben jedem Freunde ber Botanik intereffant und wide 
tig ſeyn muß, 


„Die Gegend um Landeberg iſt niht arm an 
„Phanzen mit fihtberen Blüthen, vud enthält vers 
Iſchiedene im übtizen Deutſchland noch gar nicht ber 
„merkte Arten, bie Herr Rebentiih mit ben andern 
„mac einer kuͤnſtlichen, blos von ber Zahl der Staub: 
„‚gefähe bergenommenen Metbode anfjtelt. Lobenswerth 
iſt es von ibm, daß er bei jeder Art eine kurze Bes 
„ftimmung binzugefügt hat, modurd ber Anfänger 
„leicpter bie Planen kennen zu lernen im Stande ift. 

„Bei weitem reichbaltiger noch iſt biefer Flor in 
„der lehten Claſſe, und vorzüglich gut find die am 
„meiften vernachläfigten Pilze bearbeitet. Verfoons 
„vortreflihe Sinopſis iſt bier der einzige Leitfaden, 
„Mit Vergnügen wird man bie vielen Berichtigungen 
„und niebrere meuere Arten bemerten, und biefes 
„Wert befonders für denjenigen braudbar finden, ber 
„mit diefen zahlreihen nicht hinreihend gewürdigten 
„Gewädfen nähere Belanntſchaft maden will.“ 

Dem Ganzen, das ans 295 Bogen Tert auf 
Engl. Drucpapier und 20 fauber ausgemablten Mbs 
bildungen frpptogamifher Gewählte, auf 4 Platten 
in gr. 8. beitebt, bat ber Prof, Wildenom neh eine 
Borrede beigefügt, 
Eintheilung der Arpptogamen mittheilt. 

Scüppelihe Buchhandlung 


in Berlin. 





Bei Horvath in Potsdam ift herausgekemmen: 
Kabinet zum Unterricht in der Naturgefchichte, zum 
Schul⸗ und Privatgebrauch; nach dem Linnei: 
ſchen Spftem geordnet, auf 13 Kupfertafein in 
groß 4-, worauf 260 Abbildungen aus den drei 
Reichen der Matur abgebildet find, fauber illus 
minirt 4 Thlr. 2 Gr., in fhwarzen Abdruͤcken 

2 Thir. 2 Gr, 


Um biefes Kabinet für die Jugend in Schulen, wie 
auch zum Privatunterricht, recht braudbar zu finden, 
babe ih einige Eremplare in 13 fanbern Rahmen nn» 
ter Glas legen laffen, bamit es in den Klaffen 
beim Unterridt, oder aub in jedemans 
dern als eine ſchöne Zierde, zur befäns 
digen Anficht, kann aufgehangen werben, Eitern, 
welche ihrem mwißbegierigen Kindern ein nüglices, und 
zugleich hoͤchſt unterrichtenbes Gelben! zu maden ge> 
denten, faun ih mit allem Rechte dieſes Kabinet em⸗ 
pfehlen. Es foftet bei mir ganz fertig unter Glas 
und Rahm 9 Thlr, 20 Br, 

Auswärtige Liebhaber Finnen von mir die breis 
zehn Rabmen ohme Gläfer für 3 Thlr. 6 Br. erhal 
ten, alddann können bie Glaͤſer in jebem Drte einge 
paßt werden, Das Lehrbuch ber Naturge⸗ 
ſchichte zu biefem Kabinette, koſtet befonders 
18 Gr. 





worin er den Botanikern feine 


Königsraud. 


Diefes feit vielen Jahren mit fo allgemeinem Bey: 
fal aufgenommene Näuderpulver, ober Pot Pourri, 
wovon ein wenig im die warme Möhre, oder font auf 
ein heißes Blech geftreut, augenblicklich eim ganzes 
Simmer parfamirt, iſt in vorgügliger Guͤte an nach— 
folgenden Orten zu baben: in Weimar in dem privil. 
Landes - Induftries Comtoir, im Leipzig bey Hrn. 9. 
Gottfr. Klett, In Halle bev Hru. Blattipiel, in Bres 
men bey Hrn. Fr. Oſterloh das Dusend mit diefem 
Pot Pourri angefüllter Bläschen gu ı Mtälr.; ferner 
in Hamburg bey rm. J. Schramm, in Zübel bep 
Hen. 9.9. Trepfau das Dugend zu 2 Marf 3 Stil: 
ling, und in Nürnberg bev Hrn. P. Harrer das 
Dugend zu ı Fl. 48 Ar. Ber Untetzeichnetem koſtet 
aber das Dugend nur 18 Gr. Convent. Geld und ein 
einzelnes Glas 2 Gr. Wriefe und Gelder werden jes 
doch franso erbeten. Gotha im Septbr. 1804. 


Epriftian Wilhelm Dürfeldt. 





Anzeige für Prediger, Schullehrer ꝛtc. 
Der fhöne Tag. Ein rührendes Feft gefeiert im 
der Kirche zu Schottenftein und als Beytrag 
zum Guten gezeichnet von ‚einem Augenzeugen. 
8. broch. Leipzig bey Heine. Gräff 1805. 10 Br. 
Da man jebt die Confirmatiion oder die Einſegnung 
ber Eatehumenen aus fehr gerechten Gründen zu einer 
dffentliben fehr feierlihen gottesdienſtlichen Handlung 
zu erheben gefucht bat, fo barf man übergeugt ſeyn, 
daß dieſer Beptrag, welcher bie Feierlichkeit der Eons 
firmation befchreibt, mie fie in Schottenſtein voriges 
Jahr vollzogen wurde, Prebigern und Lehrern ſehr will: 
fommen ſeyn wirt. Er enthält fomobl die feierlichen 
bergergreifenden Reben, bie ber Geiſtliche bes Orts 
ſprach, ferner die Sefänger welde von ber Gemein: 
de, unb insbefondere von ben Catehumenen gefungen 
wurden, als aud die Prüfung felbft in der catechetiſchen 
Form, wie fie Statt gehabt bat. — Kein chriſtl. Leſet 
von wahrem Gefühl wird diefes Heine Bub ohne Nähe 
tung aus ber Hand Segen, und Lehrer uud Prediger 
werben daraus inanche fehr beilfame Ideen fpbpfen Fonnen. 


Modell: Magazin für Tifchler; gtes Heft mit 12, 
theils ſchwarzen, theils illum. Kpfen. in Follo. 
Diefes Heft faßt mehr denn 6o Ideen zu Tiſchen, 
Kommoden, Trimeaur, Sektetairs, Sophas, Kanapees, 
Dinhebetten, Stuͤhlen, Spiegel- und Fenſterrahmen, 
Gelaͤndetn und Fußboden, Pulten und Toiletten u. ſ. 
w. für Tiſchler and Liebhaber geſchmacangemeſſener 
Hansgeräthe. Iſt in Heften a 1Thlr. in allen Buchs 

banblungen zu haben. 

Anduftrie- Comptoir in Leipsig. 
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Noch ein Wort zur Kilianſchen Geſchichte. 
(a. Briefen.) 


Dieie famofe Geſchichte wäre nah den Alten bei: 
nabe fhon zur Publicitaͤt geeigenihaftet; allein ich will 
fie une mir dem unterhalten, was im Publikum zir— 
tuliret, Here Direltor und Hofretb Marcus in 
Bamberg — beift es — hate die fragliche ver: 
länmbderifhe Nahritt in Mo. 66. der eleg. Bei: 
tung dem Kanzelliſten dei Medicinal: Eollesiums in 
Bamberg, weldher eine äbnlihe Handſchriſt mit Kis 
lians feiner baben fol, in die Feder biftirt, und Kir 
lians Namensunterfhrift in dem Briefe an Ara, Hofe 
ratb Spazier nachzumachen befohlen,. Wenn dem nun 
To it, fo wäre Kilian freylich als Schreiber mn: 
fhuldig. Allein ob aber auch als Theilnchmer und 
Denunziant? Noch che diefer pusguillantiihe Aufiag 
in No. 66. der eleg, Seitung abgedrudt erihien, war 
Kilian in Wirzburg, und entdedte feine Herzens- 
Meinung über die hieſige Univerfitit, Die Lehrart der 
medicinifhen und philoſophiſchen Profeforen, das Ju⸗ 
linshofpital rc. wörrlid dem Hrn. Profefor R. fo, 
wie der Wufiay ſelbſt abgedrudt war. — Und Herr 
Vicar Banr kann einen Brief von Kilian von Jena 
aus vorzeigen, worin er dirfen aumahnt, geyen D, 
Oberthuͤr — biefen verdientvollen Mann — in 
ber Zeltſchtift Argus, die Geiſel zu ſchwingen. ers 
zer warum nannte Kilian auf bie vielen Auffor— 
derungen bie wahren Thäter nicht, die er zu wien 
vorgab! warum bemungirte er Horſch und Baur in 
Briefen nah Münden und in feinem Protocol? 16, ıc. 

Die Sache firien beinahe verraucht zu ſern, als 
plöglib Baurs kernhafte Erklärung in der eleg. Zei: 
tung (Verlage No. 56.) erſchien. Hr. Direltor Mar: 
eus fam — ob gerufen oder nicht gerufen, ift nleiche 
viele — nah Würzburg. Des Abends noh gieng er 
zu Kilian ind Haus. Da er ibn aber nicht antraf, 
fo lief er des andern Tags nod einmal zu ihm, und 
die Unterecbung muß wichtig geweien feon, weil Ai: 
lian bier erzählt: Direltor Marcus babe ihm 2000 
Thaler mit der Direktor: Stelle des Spitals in Bam: 
berg angeboten, um ihn wegen biefes Worfalls zu 
{donen. Daß das Publikum hierüber große Augen 
macht, verſteht fid von ſelbſt; und daß man durch 


biefe Ereigniſſe aufmerkſam gemacht, auf noch gehei⸗ 
mere wichtigere Conjunfturen ſchließen will, gehoͤrt zu 
diejer Geſchichte nicht. Genug, die Sage ſchon it ent: 
ebrend für einen Mann, wie Marens, nnd man 
darf mit Buverläfigkeit hoffen, dab die Nectlihkeit 
biefes Mannes den Schlever lüften werde, welcher fo 
große Schandthaten deten fol! — — — Kilian 
bat zwar gegen Baur und Horſch eine neue Ge: 
generflärung in verſchiedenen Zeitungen abdruden lafs 
fen wollen, allein die Hrn. Redakteurs baben als ges 
{heute Männer fein fades Weibergewaͤſch ihm wicher 
retour geſchidt *). 


*) Herr Hoerath Spazier Überfchidte mir biefen ihm zur 
geferilgien anonymen Brief, mit der Witte, ihm zu ber 
naıricrigen, In wieweit dieie Gage Gtauden verdiene! 
Dime das noch Febtende dazu ausfuhrticher anzugeben, 
finde ich das Schreiben, der Stimme des Publikums ge 


mis, gegrlnder, j 
Baur, Bifar, 





Berihtigung. 

Aus Webereilung ift im Catalog ber Leipziger 
Michaelismeſſe, Pag. 465, unter deu bereits fertigen 
Büchern: „Die Velagerung von "Hamburg im Jahre 
3216, ZTraueripiel in finf Aufzügen von Frambach,“ 
mit angeführt. Unterzeihnete Buchhandlung fand 
wirklich mit dem Verſaſſer wegen Ankauf diefes Stüds 
in Unkerhandlung. Da er aber eben von mehrern 
großen Theatern, denen er eine Abſchrift davon mit: 
getbeilt hatte, ſehr vortheilhafte Anträge und die Ver: 
ſicherung eines anfehniiben Honorars erhielt, im Fall 
er ih eutihliefen woilte, gedachtes Manuſcript vor 
einem Jahre nicht in Druck ergehen zu laſſen, io hatte 
unfere Unterbandlung deswegen ein Eude, und dad 
Stuͤck, das übrigens noch nicht zur Preſſe gegeben 
war, wird nun ert in der Michaellsmeſſe bes Fünfti: 
gen Jahrs 1805 eriheinen. 

Hofmannfche Buchhandlung 
in Hamburg. 


Preis.» Courant. 


Hugenfännpftabat die Doie 8 Or. Haarwachlend 
Waller das Glas 16 Sr, Waſſer gegen die Som: 


merfproffen bat Glas 16 Br. Motbes Angenwafler 
bat Glas 8Or. Weißes Augenwaſſer dad Blad g Gr, 
Zahnpulver die Buchſe 6 Br. Englifte Zabutinktut 
ı2 Gr. Ehinefifhe Schminfe oder Fleiſchroth, beftes 
bend aus Blunen, dad Büchechen 3 Tblr. Dit, 
Weiß, dad VBühthen 2 Thlr. Diro Franzöfiibe. 16 
Gr. Engal. Patent: Pulver oder Lederpuder das Paket 
6 Ar, Warzen» Wafer dus Olıs 8 Gr. Damen 
Etrenfard bunt mit Gold melirt das las 6 Br, 
Diro gang Goldfand 12 Hr. Biſchoff-Sorup aleichſüß 
de balbe Bonterlle. ı Thlr. Waſchpulver das Glas 
6 Br. Seifenſpiritus das Glas 4 Br. Potpourri 
de Madame Bonaparte die Dofis ı Tele, Enaäliſche 
SHandromade das Glas ız Gr. Poudre vegetative 
oder Pulver die Plumen in Zöpfen zu düngen 12 Sr, 
"Enal. Preferming +» Küchelchen, bad Pfund 2 Thlr. 
Enaliſcher Wundbalfom 6 Br, Dr. Steers Chemi- 
cal Opadelboc im großen Flaſchen 16 ®r. in klei— 
nen Flaſchen 8 Br. 
Induſtrie Comptoir 
in Leipzig. 





Nene Verlagebücher, mwelche bei Joh. Fr. Unger 
zur Michaelismeffe 1304 erfchienen: 


Adreßlalenber für bas Jahr Jahr 1804 gebunden 12 ®r, 
Zelt, 3. D., Neuſte Sammlung Heiner Satiren, Ges 
dichte und Erzählungen, 1 Rtblr, 
Daſſelbe anf Belinpapier ı Rtblr. ı2 Gr. 
Handbuch über den Königl. Preuß. Hof und Staat 
für bad Jahr 1804, weldes wir dem Verzeichniß 
bed Perfonale und der innern Einriptung der neuen 
Provinzen vermehrt iſt. 2 Rthlr. 
Neuer Anhang dazu. 16 Gr. 
Zuan de Marianga oder bie Entwicklungegeſchichte eines 
Tefuiten; vom Herrn Profeſſor Bucholz. 
ı Rtblr. 8 Gr. 
Stalien. Cine Seitfhrift von zwei reifenden Deutſchen. 
9. Stud. ı2 Gr. 
Koſtume anf dem Rönigl. National» Theater in Berlin, 
68 und 78 Heft, welde bie Koſtume ans Wilbelm 
Tell enthalten. El. Folio, jedes Heft 2 Rthlr. 12 Or. 
Moriz, K. Pr, Görterlebre oder mythologiſche Dich un— 
gen der Alten, Mir 65 in Kupfer geitowenen Abs 
bidungen, nad antilen geſchnittnen Steinen und 
andern Dentmdiern des Alterthums. Dritte une 
veränderte Auszabe. ı Rblr, 
Murlinna, ©. 8, Mede über die Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Chirurgie im ıaten Jahrhundert, gebalten 
am Stifrungstage der mediziniſch-chlrurgiſchen Pe⸗ 
piniere, den 2ten Auguſt 1804, 4 Gr. 
Pilat, R. Zur über Arme und Urmenpflege. 8 Sr, 


Mufifalien werden Ende Novembers fertig: 


Jägers Abreudlied von Goͤthe; fomponirt vom Herrn 
Kapellmeifter Weber. (Ale Probe eines neuen Heis 
nen Noteudruds zu Taſchenbuchern.) 2 Gr. 


Mufifbegleitung zu dem Monolog aus dem Traner: 
fpiel die Jungfrau von Orleens vom Hrn. v. Stile 
ler; fompenirt vom Hrn. Kapellmeifter Weber. Im 
Klavier = Auszuge, (Vollendeter Notendrud.) 8 ®r. 


Zur Dftermeffe 1804 waren neu: 


Mibert und Albertine. (Bon ber Verfafferin von Jul⸗ 

chen Grüntbal.) 8 ı Rthlr. 

Alferi von Ni, des Grafen Bittorlo, ſaͤmmtliche 

Krauerfpiele. Aus dem Italieniſchen metriih übers 

fegt von Joſepyh Rehfues und Joh. Fried Zidarner. 
ır Band, mit dem Bilbnif des Verfaſſers. 

ı Rihle,. 12 ®r. 

Daffelbe auf Velinpapier. 3 Rıblr. 

Anfiage, bumorififte. Nom Doktor Schmid. 16 Gr. 

Babo, Senna und Rage, ein Trauerfpiel in 5 Auf: 


zuͤgen. 8. 16 ®r. 
auf Welinpapier, ı Ntbir. 
auf Drudpapier, 12 ®r, 


— der Puls, ein Luftipiel im zwei Aufzügen. 8. 
Mit einem Kupfer von Jurp. 3 Or. 
auf Belinpapier. 12 Gr, 

auf Drudpapier. 6 Br. 
Buchholz, C. A., Hiſtoriſch- romantifke Skizzen aus 
Rom und Griecheuland. 8. Mit Kupfern von Jury, 

2 Ntbir. 

Dafelbe auf Velinpapier. 3 Riblr. ı2 Br, 

— romantiſche Gemälde. 8. Mit Kupfern ven 
Sur. 2 Ütblr. 
Daffelbe auf Velinpapier. 3 Rtblr, ı2 ®r. 
Eolin, Coriolau. Ein Trauerfpiel in funf Yufjugen, 
8. 12 Gr. 
Daſſelbe auf Velinpepier, gebeftet ı Aktie, 
— Volprena. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzugen. 


gr. 8. ı2 &r, 
Daffelbe auf Velinparier, gebeftet ı R:bir, 
Gedichte von Karl von Haugwitz. 8. 16 Gr. 


Diefelben auf Velinpapier, gebeftet ı Rthir. 8 Sr. 
Große und gute Handlungen Raſſiſcher Regenten, $eld: 
herren, Staatsbeamten und Anderer. (In Commiffien) 

16 Ör. 

Huzard, 3. Br Beriht über die Verbeiferung der 
Schaaufzucht zu Rambouillet. Mus dem Framsölis 
faen, ge 8 6 Gr. 
Aleiſt, Ewald Chr. von, Frühling, kritiſch bearbeitet. 
8. (Vom Herru Grafen von Finkenſtein). 12 Or, 
auf Belinpapier. ı Rtbir, 
Melanie das Findeifind, (Bon ber Verfaſſerin von 
Julchen Grunthal.) 8. Mit einem Kupfer von Jurv. 
geheftet ı Ribirt. 
Moſes und Jeſus, oder über das intelleltuelle und 
moraliſche Verbältniß der Juden und Ebriſten eine 
hirtorifch » polisifpe Abhaudlung von Friedr. Bud 
bolj. 8. ı Nroir, 
Murinne, € 2, neues Journal für die Chirurgie, 
Arzneitunde und Seburtebulfe., ı Bundes ıd und 
26 Stud, Mit Kupfern. 16 ®r, 


Die Pilgrimfhaft mad Cleufis. 8. ı Mthlr. 8 Br, 
auf Velinpapier, 2 Rtble, 
Drei Preisinriften der Akademie der Wiſſeuſchaften zu 

Berlin. gr. 8. 

1) Die weit die moralifhe Schaͤhjung einer Hand: 
lung bev der Feifenung oder Anwendung eines 
Strafgefeges in Betrachtung fommen darf. Von 
J. G. Gebbard, K. Preuß. Kirchentath. 8 Sr. 

2) Verfud einer Beantwortung der von der pbilos 
fophifben Klaſſe der bodiöbl, Königl, Alabemie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin für das Jahr 1803 
anfgegebepen Preisfrage: Wie weit, wenn andere 
überbaupt, darf die moraliſche Schaͤtzung einer 
Handlung bey der Feſtſetzung eines Strafgeſetzes 
und ben der Anwendung deſſelben in Unfchlag 
fommenf Bon Friedr. Aug. Beyſen, Prediger 
an ber Schloßliche zu Quedlinburg. ı Mtbir. 

3) Verfub einer Beantwortung der Preisfrage: 
Wirkt die Elektricitaͤt auf Stoffe die gähren und 
wie? Befördert ober hindert fie die Gäbrung, 
und verändert fie bie Produkte dberielten? Wie 
ließe ſich dutch die elettriſche Materie die Kunſt 
Wein zu machen, das Bier: und Eſſigbrauen und 
das Diftilliren des MWeingeiftes vervolfommnen ? 
Von Eruſt Friede. Wrede, Profeſ. am Friedt. 
Wild. Gomnafium in Berlin, 8 Gr. 

Rofenmuller, 3. Ehr, die Merkwürdigkeiten ber Ge: 
gend um Muugendorf, auf Velinpapier gedrudt und 


mit ſechs fehr fauber ilumn. Aupf, Fol, so Kthle. 
Bon dieſem Werke kann nichts A Cond, gegeben werben.) 


Sammlung nener Romane, a. d. Engl., berausgeges 
ben von Eopbie Merenu. ar u. 3r Bb. Auch uns 
‚ter dem Zirel; Die Margaretbenbohle, ar u. zr 
Bd. 8. ah 2 Rthlr. 

\ Ale drei Bände 3 Rtblr. 

Spiele, bramatifiıbe, von Pellegrun, berandgegeben 

von. A. W. Siegel. 8. ı Rtbir, 
Dielelben auf Velinvapler. 2 Rthlr. 

Etol, 3. 8%, Ernſt uud Scherz, ein Spiel in Ber: 
fen. 8. ı2 Gr. 

Teller, Dr. Wilh. Ab., Ueber die Auftlärung der Keid: 
bauern, 8. 6 Or, 


Der vierte und legte Theil von Lucho Cbia: 
tamonte, Stifter des Bundes der Furchtbaren und 
Maͤcher des Vaterlandes, iſt bereits nun bey Hinrich 
in Leipzig erfnienen nnd beichließt die Geicihte einer 
Verſoworung au- Venedig, welche in Anſehung der Dar⸗ 
flellung und Unterbealtung gereate Vorzüge bat, im 
Berreff der Wonrbeit aber ſich durch wirtlide That'ia— 
den vor den vielgelefenen Banditengeitioten R:nalso 
ıc. auszeichnet. Auch bey dem blutigen Scenen, weiche 
die Verfswörung herbrifüubre, tritt bier nur das a: 
fier im der verdienten gedaßigen, Tugend aber und 
Edelmuth in der anzichenden, reibenden *eitalt auf. 
Der Preis von 4 Bänden mir Aupfern If 4tbir, 





Zur bießiährigen Leipziger Michaelis-Meſſe oder 
bald daranf erfheint mit alfer nur mögliben Eleganz 
in einem farbigten Umſchlag und mit einem Ziteltus 
pfer und ſechs andern Kupferſtichen von ben beften 
Meiftern geziert, im Werlage bes Untergeichneten ; 


Nordifher Almanad 





für 
bas Sahbr 1805. 
Herausgegeben 
von 
J. B. Albers. 


Inhalt: I. Herzog Jacob von Kurland. 

II. Schilderungen und Stage aus der nordiſchen Ges 
ſcichte. 1) Heren: Proged in Schweden. 2) Die 
Ahnfrau. Rab einer liefländiisen Sage, 3) Die 
Kolumbula. Eine Scene aus dem Leben bes Dis 
nifhen Koͤnigs Ehriftiern, 4) Liefländif e Anets 
doten, 5) Wermäblung des Herzogs Friedrich 
Kallmir von Kurland. Nah einem bandieriftlis 
Gen. Bericht feines Kammerdienerd. 6) Theodor 
Meinking, Eine biographiſche Skizze. 7) Das 
Schloß Blauske. 8) Luxus im alten Liefland, 
9) Patkuls Charalteriſtik. 

III, Nordiſche Biumentefe. 

Der dazu gehörige Kalender, nah alter und neuer 
Seitrehnung, der unter andern die Genealogie des 
Ruſſiſch- Kaiſerlichen Hauſes, die Eraarsfefte in Ruß⸗ 
land sc. entbalt, wird auch beſouders abgelaſſen. 

Wilhelm Ehriftian Andreas Müller, 
Burbändler in Riga. 


Bildliche Darftellung aller betannten 
Völker, herausgegeben vom Profeſſ. Leonhardt, 
ı9te8 und 2oſtes Heft, jedes mit 4 illuminirten 
‚Kupfern in 4:0. 


In dem ıoten Heft find böhmifhe Bauern aus 
ber Begend um Eger, in dem zojten aber arabifhe 
Edelleute and Paͤpſtlie Schweitzerleibgardiſten abge: 
bildet, Der Here Herausaeber bar bep dieſer Selegen- 
beit eine geograpbiibe Ueberſicht von Böhmen, Wras 
bien und dem neu organifirten Italien, in naturges 
ſchictlicher und flaarswirtinnaftliber Hinſicht mitges 
tbeilt. Diefe zur Lektüre und zum Unterrict in der 
Erd: und Völkerkunde .bejtimumten und beliebten Dar: 
ſtellungen find in allen guten Buchhandlungen in Hef— 
ten a 8 Gr, zu haben, 

Indufrie» Comptoir 
in Leipzig. 





Contor⸗-Encychopaͤdie von Bürmann 
Prof. der Handeldwif. und Mathem., und Doriteher 
der Churf. Badiſcen Handlunssatademie su Mannheim. 
Ein Handbuch für Kauf: und Gefhditdiente, für Gar 
meraliften, für öffentlihe und Privariehrer, 4 Theile 
median auer Quartformat, mit 30 ſchoͤnen Kupfertas 
feln. Weißes Schreibpapier und prächtigen Drud. In 
Pränumerarion und Subfeription 4 frangöf, Laubtha⸗ 
ler, im Ladenpreiſe 6, Mannheim 1805. — Ueber 
dieſes lange gemangelte Werk, das im mäßigen Ran: 
me von 4 Alphabeten eine Bibliothek enthält, it 
ein ausfuͤhrlicher Profpectus mit einem gejtochenen 
Mufter fhöner Hauptbücher erfbienen, Dies 
fen durch ben guten Stih, noch mehr aber durch den 
Inhalt ſchaͤzbare Aupferabdrut, empfangen die Prd. 
numeranten und Subferibehten unentgeldlih: andern 
Perſonen wird felbiger tim wohlfeilen Preife von 3 Raubs 
tbaler oder 9 Groſchen Säaͤchſiſch, zur Empfehlung des 
Werkes, abgelaffen. — Darum, weil ber Hr. Verfaſ⸗ 
fer feiner Contor-Encyclopaͤdie eine anferordentliche 
Reichhaltigkeit gegeben bat, kann ihr ganzer Suhalt 
unmoͤglich bier Platz finden, Folgendes giebt mur ei: 
nen geringen Begriff davon. — Eriter Theil, auf 
den mau bis Ende 1804 mit einem Zaubthaler prä: 
numerirt, enthält 1) Unweifung zu einer flüdtis 
gen und eleganten Gefhäftshand mit 30 Ulphas 
beten der beiten Eurrent: und Zierſchriften, und un: 
ter andern, bie noh nicht geſtochene Currenthand 
ber Juden. 2) Bewiefene Rechenkunſt, für 
deren Vortrefflihleie des Hrn. Verfaſſers mathemati⸗ 
ſche Arbeiten bürgen, um welche er Anfangs dieſes 
Jahre zum Correſpondenten des Parifer Narionals 
Juſtituts der Wiſſenſchaften vorgeſchlagen ward, 3) 
» Sapfunft, oder Willenfhaft aus den Bedingniſſen 
der Aufgaben den Satz durch Vernunftſchluͤſſe zu bes 
fimmen. 4) Tabelle ber 1000 erſten Logarithmen 
in 10 Decimalſtellen, und das Weſentliche aus Nels 
keubtechers Taſchenbuche, vornehmlich die ftanzoͤſiſchen 
Maaße und Gewichte in genauern Zahlen nach Des 
lambre's Meridianmeſſung. — Zweiter Theil, Hans 
delsſprache, Eorrefpondenz won 100 ausgewählten Brief: 
muftern, Briefſtyl, Moral und Politie der Geſchaͤfte. 
Formeln für Wechſel, Quittungen, Eontracte, ut: 
achten uud andere Sefchäftsanfiine, Ort hegrax hiſche 
Regeln und Verzelchniß der zweifelhaften Woͤrter. 
Leichte Tachpgraphie oder Schnellſchrift für Concepte 
und eilende Abſchriften, unvertilgbare Tinte. Geld: 
und Wechſelkunde m. dal, mit mehrern Kupfer. Drit: 
ter Theil, Doppelte Buchhaltung in einem vollftäns 
digen Gefhäfte nah dem beften Verfahren, mit den 
nötbigen Erklärungen, Mufter der einfahen Engli⸗ 
sen, ber gewöhnlichen einfahen und doppelten Ita⸗ 
lienifhen. Anweiſung jedes Geſchaͤft der beſſern Buch⸗ 


baltung zu unterwerfen , 3. B. Aleinverkäufe, Manus 
fofruren und Landgäter, Landeskaſſen und Gefälle, 
Megimenter und Armeen, Hofbaltungen, ja der Staat 
ſelbſt. Die geſtochenen Muſter der Haupt: und Me 
benbüder werden an Swedmäßigfeit und an Schoͤnheit 
des Stiches das deu Profpectus begleitende noch über: 
treffen. Mit vielen Kupfern, — Vierter Theil, 
Handels Stariftik. Erklärung der mit dem Handel 
mehr oder weniger verwandten oͤffentlichen Anitalten, 
Geſchichte, Paͤdagogik und Literatur. Mit Kupfern 
nad dem Bildnife des Verfaffers. — Der Eontors 
Encpelopddie ferner etwas sur Empfehlung zu fagen, 
wäre überflüffig, da es noch in feiner Sprache ein 
foldes Wert giebt. Ihr Hr. Verfaffer, von dem wir 
mebrere benannte und unbenannte Belletriſtiſche Ur: 
beiten baben, bat es ſich aber auch noch im hoͤchſten 
Grade augelegen ſeyn laſſen, ben gründiisen Vortrag, 
fo angenehm als möglich zu maden. — Solide Bud: 
und andere Handlungen, Voſtaͤmter, Geſchaͤftslente 
und andere Freunde der Wilfenfsaften werden hiermit 
gebeten, zur Verbreitung dieſes algemein nuͤtzlichen 
Werkes das übrige beyjutragen, und Theilnehmer 
nach den Bedingungen des Vrofwectug zu fammeln, 
Wie die Pränumeration und Gabfeription ftärker aus⸗ 
fällt, bekommt die Eontor »Eneyrlopädie mehr doer 
weniger Kupfertafeln, dußern und inneren Werth. Ber 
Fannte Haͤuſer wenden fid gefdlligſt im unfranfirten 
Vriefen an ung um Ersmplarien des Profpterus und 
des geflohenen Bnuchhaltungsmuſters. Die Gelder 
konnen bey ihnen, bis zur Ablieferung des eriten 
Theild deponirt bleiben. Minder befannte Perſo⸗ 
nen muͤſſen gefdlligft den Betrag der geſtochenen Mu- 
fter baar oder in guten Anwelfungen bepfügen. Da 
bie hiefigen Hofbanquier, Hrn. Schmalz und Sohn, 
in ganz Europa Correſpondenz haben, fo bat. man 
ale Gemaͤchlichkeſt und Sicherheit für bie vorläufige 
Deponirung und nachherige Uebermachung ber @elder. 

Mannheim im Auguft 1804, 

Neues Induſtrie⸗ Comptoir 
unter dem Kaufhauſe. 

In Leipzig nimmt der Buchhändler Jobann Bott: 

fried Graffe Prinumeration und Eubfeription an, 


Zwey unträgliche, auch bereits erprobte 
Mittel, ſich beym Durchgehen der Pferde wis 
ber alle Gefahr zu ſchuͤtzen, herausgegeben von 
dem Commiffions:Rach Riem. Mit ı Kupfer. 
Für g Sr. 

Baumgaͤrtneri ſche Buchhandlung. 


—ñ —⸗ 
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ceipzis, gedruct bei Johann Gotthlif Neubert. 





Sntelligenzblatt 


der 
Zeitung für die elegante Belt. 
Sonnabend — 46. — 6 Dftober 1804 





Anzeige für Damen. 
Das mit der größten Achtung und Vorforge für das fhöne Geſchlecht veranftaltete Taſchenbuch, unter dem Titel: 
Erftes 


Toiletten -Gefdhenk, 


Ein Jahrbuch 
für 


D a nm en, 


ı 80 5, 


Mir 17 Kupfern und g Mufitslättern LA 
. Preis 3 <hir. 8 Br. j 


ift nunmehr fertig geworden, und in allen guten Buchhandlungen zu erhalten. 

Wenn fih je der unterzeichnete Verleger auf eine Unternehmung der Art etwas zu gute weiß, fo it es 
bei dieier, Die Austellung feines reichhaltigen, durchaus werthvollen Inhalte, bei feinem fhönen Aeußern und 
bem dafür fo bilig beſſimmten Preife, wird gewiß die befte Veranlaffung werden, das lebhafteite Intereſſe des 
geihägten weiblichen Publilums dafüe zu gewinnen und bei nägerer Prüfung des Buches felbit des vollen ganz 
allgemeinen Beifals verfibert zu ſeyn. 

Unter der Erſten Ueberfhrift: Bildung zur Kunft und zum fhöneren weiblihen Leben, findet 
man folgende Aufſaͤße, als 1. die Weite, 2. Woher bie Intoleranz ber Damen gegen weiblibe Gentalität? 
3. Ueber das weiblihe Talent, fih zu kleiden. 4. Woher der umngrazidfe Bang? 5. Die Mobekrantheit, 6, 
Meiblibe Coterien. Die Zweite Ueberſchrift: Zeſchenkunſt und Mablerei, enthält: Ueber das Mahleriſche 
in der Natur und Kunſt, eine Reihe ſchöner lehrreicher Briefe, Die Dritte Ueberfarift: Tauzkunſt, enthält 
1. Ueber bie Vildung des Körpers zum Zange, 2 Unſer jeßiger Tanz. 3. Etwas über Maskenbaͤlle für Kinder, 
4. Zwei neue Taänze; le Tiiolet und !a Quadrille arretce; mit Kouren, 5. Xeibben für junge Damen, um 
die fihönere Haltung bes Körpers zu befördern. 6. Der Walser, 7. Die Tanzpartie. 8. Tanzmuſiken. Die 
Dierte Ueberſchtift: Mufit, enthält 1. Muflftreiben. 2, Ehitarrens Spiel. 3. Grünblihes Erternen des Ala: 
vierfvield. 4. Uebung in eigener Begleitung beim Gefange. 5. Anleitung zum Singen, und Winfe für Singer 
rinnen. 6, Einige Gefangfiide. Die Fünfte Heberigrift: Weiblide Aunftarbeiten, entbält 1. Das kunſt⸗ 

“ mäßige Striten nah einer ganz neuen. fpftematifhen Bezeichnung der Mufter. Das Tambonrin: Striden, Mit 
böbmifhen Granaten. Sammetäbnlibes, Durchbrochenes. II. Künftlige Stiderei. Carre-Sticken. Knoͤtcheu⸗ 
ftiderei. Das neue Mul:Stiden. III. Künflibe Mäbarbeiten. Einundbzwanzigerlei Arten Hoblmadelitihe, Das 
Kambourin: Hobliteppen. Vom Durchbrechen und Ansniben nah Att des Engliſchen Marlv. Das Pettinet: 
Ausndben zu Brabanter Kanten, mit Barift: Grund. IV. Künftlihe Arbeiten mit dem Schiffchen zu Enüpfen, 
als Franzen, Alongen, Crepinchen und Agremens zw verfersigen. Die Sechste Ueberſchrift endlih, haͤuslich e 


Dekonomie enthält: Zimmerverziernnaen, Draperien, Verſchleiſnngen nnd Ralbelirnngen zu Fenfter-Sarbinen, 
Bert: und Toilettenbehaͤnge ohne PBeibülfe eines Tapezierers felbft zu beforgen. Haͤusliche Farbenlehre. Keine 
wand, Moufelin, Taffet, Bänder, Seide, Stich-⸗ Errid: uno Naͤhgarn zu färben, Appreturen und Reinizunges 
mittel fir Kleidunasfiüde, feine Wälte, Spitzen, Pettinetd, Flöbre, gefidte Soden und feidene Struͤmpfe. 
Wirthſchaftliche Belehrung über Porzellan, Favınce, las, Eilber, Gold und plattirte Sachen. Engliſche Delis 
fotefen. Einmachen alerband Ftüchte, Eſſſg- und Sonfbereitung se. Einige demiſche Bedütfniſſe; arematiiie 
Rauckervnlver und Walter, Waſchwaſſer, Mittel wider Sommerfleden, Eeifenpulser, Saminke, Vomaden, Zahn⸗ 
pulver ıc. Auber den Muũkblaͤttern und dem ſabnen Zitelfupfer von Schnorr, ſind Eine Dordeltubierplatte zu 
Zanztouren und Yeibben, Zwei zu Stridmufern, Secs zu Stickmuſtern, Zwei gu Nabarbeiten, Zwei zum 
Exifsenfnüpfen und Zwei zu Zimmerverzierungen beftimmt. Das Ganze umfdließr ein bübſcher Umſchlag. 
ä Georg Bof in Leipzig. 





Allgemeines 
Küchenlerifon für Frauenzimmer 
wvreelche 
ihre Kuͤche ſelbſt beſorgen 
oder 
unter ihrer Aufſicht beſorgen laffen. 
Zwei Theile in gr. Med. Preis 4 Thlr. 


Leipzig, bei Georg Vofi 
und in allen Buchhandlungen, 


Der Verleger it fo frei, ſich mit der gewiſſen⸗ 
Kiften Empichlung dieſes Buchs der edlen Kochkunſt 
an einen großen Theil der Leſerianen dieſer Zeitung 
zu addreſſiren; nach der Beurtheilung competenter 
Wirtisafrerinnen enthält es falt alles, was in jwans 
zig andern Kochbüchern fi vertheilt befinder, und 
was kaun bübiher und bequemer ſeyn, als diefe fo 
ſehr mannifaltigen vielen Gegenflände nah dem Als 
phabet aufgeftellt zw finden? Jede Zubereitung ber 
Speiſen ift mir voler Sacfenntniß, Deutlichkeit und 
Beſtimmung der verfhiedenen Maafe, vorgetragen, die 
Mannichfaltigkeit in der Zurichtung fo vieler einzelnen 
GSerichte it im der That fehr groß, und gewiß des 
winnt das Ganze die Zufriedenheit der edlen gedilde⸗ 
ten Hausfrauen, 





Literarifche Anzeige, 

Reise durch einen Theil des südli- 
chen Deutschlands, Helvetienund 
Italien. 2 Theile m. 4 Kupfer. g. Ber- 
lin Himburg’sche BucbLandlung. (Preis 
2 Thlr, 8 Gr.) 

Diefe Reife enthält vorzägli im militaͤriſcher Pins 
ſicht ſehr Intereffante Bemerkungen, indem der dert 
Verfafler die Gegenden, welde durg merkwürdige 
Arlegebegebeubeiten ber neuern Zeit beruhmt gewors 
ben find, ausdrätlih in der Adſicht befugte, um durch 


eigene Anſicht ſich eine genauere Kenntalß derſelben zu 
verſchaſſen. In dem politiſchen Journale ir Me Wich— 
tigkeit dieſer Bemerkungen, vorzüelich deſſen, was 
uber die Schlacht bei Marengo erzäblt wird, bereite 
anerlannt worden. — Wie ganz anders erſcheinen 
bier mange diefer Vorfälle, als in den frangofiften 
DBeribten. — »Wlebrigens iſt die Sareibart dardse: 
bends leicht und fllchend, und die Kupfer ſind ſeht 
fauber gearbeiter. 


Von dem beliebten muſikaliſchen Damen: Journal, 
Leipzig bey Hinrichs, iſt bereits der Dritte Heft 
erfchienen. (Pranumerat. Preis für 15 Bogen) 
ı Thlr. 12 Gr. 


Auch er bat, wie bie frübern Hefte, dem Zwed, 
vunfern Damen die jehigen Lieblingeſtücke für Claviet 
und Sefang mitzurbeilen. Spekulatives Raiſenuement 
über Mufit enthält dieſes praftiibe Journal nicht, wel: 
ches aufer dem anzenehmen und nüglidben Indalte, 
neh von Seiten ber Wohlfeilbeit fid empfichit. 


Magezin der Handels- und Gewerbskunde, her: 

ausgegeben von 9. A. Bild in Gotha und dem 
Profeffor Sebaß in Leipzig, Jahrgang 1904. 
ates Stuͤck, mit Charten, Kupfern und Waarens 
mufern, in g. 


Eurbälr 1. Ueber die Müplichleit des Geldes. II. 
7) Ueter den Kauf der Flüſſe, Aandle und Flußver: 
Bintungen bes weſtlichen Theils vom Mufüiten Reich, 
zur Kenuntniß ber Handelswege und des Ganges ihres 
Handels; 2) Nahriaten aus dem Drftreiwifcen ; 
3; ons Genua; 4) Preile der Metallmsaren in der 
Thodiiizen Fabrik in Wien; 5) bie Leipziger Wolle 
meſſe 18045 6) bie Weſtindiſchen Eolonien. Il. r) 
bbildung eines verbefferten Arabud; 2) über die Ur— 
facen; welche die Mannfalturen derNationem bindern, 
mis den Eugliſchen die Concurrenz audzubalten, IV, 
ı) Vruffarenblumen und Muftatennüfe; 2) der Gum: 
minutbaum, beigrieben. und abgebildet; 3) Mötbel: 
fıfre zum Beinen; 4) Cöluifhe Umbraerde; 5) 
Strausfedem. V. Die Produtiens Fabrit: Manu 


faftur: und HSandelgfunde von Churſachſen und deſſen 
Landen vom Dr. Roͤßig, angezeist. VI. Miccellen. 
Diried Magazin iſt in brosirten Heften in farbigem 
Umſqlag gu ız Br. zu baben, 

Baumgirtnerifhe Buchhandlung. 


Au Damen. 
Kleines Zeichens und Stickerbuch für Dameh, 
2 Hefte mit 32 Kupfern, 4. 3 Thlr. iſt eben ers 
ſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Eine junge Stiderin wollte behaupten, daß bieied 
Sticerbuch unter den vielen andern mit Recht chen 


an fichen könnte, 
C. %. Frieſe. 


Nachricht an dag paͤdagogiſche Publikum. 
So eben find bie 
pädagogifch amtlichen Berichte über die Elementar: 
merhode des Herrn Profeſſot Dlivier 


an alle ante Buchbandinnsgen Deutſchlands verfendet, 
Die Herrn Verfaffer,_ unter welden Hr. Kirchenrath 
Perſchke, Sculinfpeftor Stel, M. Tillich ſich befins 
den, leben alle an verſchiedenen Orten und kennen fi 
zum Theil niert einmal, Daß ibre Bertichte compe⸗ 
tent find, bafür werben ſchon ihre Namen kürgen, 
Und die Erfahrungen, weiche fie feir Jabren mit Dies 
fer Methode gemacht, werden hoffentlich ein größeres 
Gewiat haben, ale mande andere Urtheile, welche 
obne Sad: und Erfahrungskeuntniß niedergeſchrieben 
wurden. 

Das Intereffe ber Sache und andere paͤdagogiſche 
Meflerionen, melde in diefer Echrift mit eingewebt 
find, werden ibr boffentlih einen bleibenden Werth 
ſichern. Der Preis it 16 Gr. 


Leipzig im U 1804. 
—— Heinrich Graff. 


Da bie elegante Welt ſich fo ſehr für den Nas 
turdichter Hiller Inrereffirr bat, fo wird fie mir auch 
erlauben, Diefe Ungeige im ihre Zeitung einzuriden. 
Hillers Geditte werben nunmehr erft zur Ditermeile 
fünftigen Jahres im Druck erſcheinen. Es iſt dieß 
jwar fhon befannt gemacht worden, doch feinen es 
viele Praͤnumeranten nob nicht zu mwiffen. Um allen 
Mißdeutungen vorzubeugen, fen es alfo bier mob eins 
“ mal geſagt; ib für meine Perſon füble mid bazu vers 
anlaßt, weil ib während der Meile des Dichters nad 
Wien ıc. den Drud feiner Schrift mit beiorgen werde, 
Mander wird dieſe WVerzösernug vielleicht übel aufs 
nehmen, doch dente ih fol man fib mit Hillern wies 
der ansföhnen, der ſich blos dieſen Aufihub erlaubte, 
um feiner Lieferung mehr Korrekiheit zu geben und 


ihr feine felbitgefhriebene Jugend⸗ und Bildungs: Be: 
ſchichte vorzulegen. Ich koͤnnte bey dieſer Brlegenbeit 
über den Naturdichter und über ſeine Geiſtesrrodukte 
noch etwas jagen, da mander fhon darüber etwas ges 
ſagt hat, allein man wurde mich vielleicht für partheviſch 
halten, es mag alſo unterbleiben. Die Praͤnumeran—⸗ 
ten: Liſten werden erſt gegen Oſternek. J. gedrudt; 
wer noch Sammlungen in Händen bat, beliebe fie bie 
dabin an lich zu behalten, vielwiat kann er fie indeß 
no& vergrößern. Ich empfeble mich ber elegauten 
Welt beitens, 
Eothen im September 1304. 
Der Megierungss Sefretär 
%, Guffav Baͤntſch. 


Die Ruinen der Geiſterburg oder bie wars 
nende Stimme um Mitternacht, vom Verf, des 
Lorenzo. 2 Thle. Mit ı Kupfer, 1 Thlr, 16 Gr. 


dat die Preffe verlafen. Der Name Lorenzo braucht 
nur genannt zu werden, und jeder wird ſich gewiß an 
die angenehmen Stunden erinneru, welche derfelbe 
bem Leſer gemacht hat. 


Ankündigung. 

Büffons Naturgefhichte im Auszuge, 
zum Gebrauch der Jugend. 2 Bände mit 
103 Kupfern. Weberfeßt und mit Anmerkungen 
begleitet von €. 5. Poffelt, Doktor der Medizin 
und Lehrer der Narurgefchichte auf der hohen 
Schule zu Heidelberg. 

Dieles Wert ift eine Bearbeitung des mit fo vie 
lem Beifall aufgenommenen frangöfiiben Wertes: Le 
Bütfon des ecoles, & l’ulage de la jeunelle; ou 
bifioire naturelle, calqude fur la claflification 
des animaux par Linnaeus, trad. de anglais 
de Guillaume Mavor, 2 Ton. ornece de 103 
planches en taille douce. 

Die ausgetheilte Probe des Drudes und der Aus 
pfer zeigt den Ibeilnehmern, mas jie zu erwarten 
baten. Wird unfer Unternehmen, das in ſich felbit 
febon lobenswerth ift, darch Primumerarion oder Sub: 
feription begünftiger, fo find wir im Stande, ſchon 
zum neuen Sabre 1805 den erſten Band abzuliefern, 
und unſer einziges Beſtreben wirb ſeyn, dieſer Aus— 
gabe fo viel dußern Glanz zu geben, als der innere 
Werth des Wertes und der Geſchmackder Zeit erfor 
dern. Der Name des vortreflisen Hrn. Bearbeiters 
bürgt übrigens alen Hru. Anterefenten, daß mir 
nichts Ultaulihes liefern werden. 

Der Subicriptionspreis fur beide Theile iR 4 Al, 
30 Ar. oder 2 Kbir. ı2 Br, Bei Empfang bed .ers 
fen Bandes. werden 251. 30 Kr. vder ı Khir. 10 Gr. 


und die üfrigen 2 FL. oder ı Thlr, 2 Gr. bei Aklies 
- ferung des 2ten Bandes bezahlt. Der Ladenpreis 
wird nachher wenigſtens noch einmal fo hoch feun. Bu 
einigen hundert Eremplaren werden illuminirte Kupfer 
gegeben, und ber Subfcriptiongpreis iſt 6 Fl. 30 Ar. 
Bei der unterseihneren Handlung können die Proben 
der iluminirtem Kupfer, wie and bei jedem Subferia 
benren : Sammler eingefcben werben, melde für ibre 
Bemühnng das 7te Eremplar frei echalten, auch neh: 
men alle Buchhandlungen auf dieſes intereffante Wert 
Veftellungen an. Mir bitten ale die, welche dieſes 
wistige Unternehmen befördern wollen, ibre Namen 
deutlich geſchrieben einzufenden, damit ſolche einft dem 
Werke vorgedrudt werden können, Mer gegen Schein 
pränumerirt, erhält ein Eremplar auf ſchoͤnem Schreib⸗ 
papier, die andern auf ſchoͤnem Drudpapier, 


Mannheim im Auguſt 1804. 
Neues Induſtrie-Comptoir 
Bei Anton Gerbard unterm Kaufhaus, 


In Leipzig nimmt der Buchhändler Johann Gott⸗ 
frieb Graffe Präuumeration und Eubfeription an, 





Beſchreibung und Abbildung zwey nuͤtzlicher Mas 
feinen, nehmlich 1) einer wehlfeiten und uͤberall 
leidyt anwendbaren Wäfferungs: und Entwäfles 
eungsmafchine, von George Saubert in 
Suddersborf; heransaeg. von dem Koͤn. Preuß. 
DetonomiesKommiffar Cranʒ. 2) Sargeants 
Mafihine, um Waſſer mir Leichtigkeit aus der 
Tiefe zu heben. Mit 2 Kupfertafeln in 4to. 
Sf für 12 Gr. zu haben, 

Baumgärtnerifche Buchhandlung. 


Aldini’s theoretiiche und praftifche Verſuche mit 
dem Galvanismud. In einer Reihe von Erper 
rimenten, weldye in dem Mational: nftitut zu 
Paris und in den anatomifchen Sälen zu Lons 
don angeftellt worden. Bearbeitet von D. J. H. 
Martens 2 Bände, Mit Kupfern, g. Leips 
zig bey Hinrichs. 2 Thlr. 

Diele Schrift verdient gewiß, theils wesen ber vies 

Ien neuen Unfihten, theils auch wegen der ſchoͤuen 
Folgereihe von Verfuben, melde ber Hr, Verf. zur 
Yusmirtelung der Natur und Eigenſchaften des Gals 
vaniemus angeftellt bat, mit Recht bie Aufmerkſam⸗ 
keit der Aerzte und Phofiter um fo mehr, weil fie 
bier nicht einzelne und ifolirte Verſuche, fondern eine 
fiete Verbindung berfelben finden, durch bereu Mereis 
nlaung und Zufammenftellung jederzeit ber Sag, auf 
wergen fie Bezug haben, ſo genau als: möglich er⸗ 


wiefen wird, Die vortrefliben Apparate des Herrn 
Verf, find auf 3 Folio Kupfertafeln akgebilder. 


Berlin, deu ıoten Geptbr. 1804. 

Der durch gefrönte Preigſchriften rübmlichft be 
kannte Hr. Prof, Harl zu Berlin, hat von Seiner 
Eharfürkl. Durbiauht von Wirtemberg für feine 
mitgetbeilte Schtift: „Deutſchlands neueſte 
Staats- und Kirdenveränderungen"”, ein 
hoͤchſt eigenhändig unterzeihuetes ſehr buldreicheg Schreis 
ben und zugleich eine fehr ihöne goldene Doſe, 235 
Lonisd'ors am Werthe, mit einem eben fo vortrefll⸗ 
«en als interefanten Email, welches das Porträt ei» 
ned ber erſten Weiſen bes Alterthums enthält, ber 
kommen, Außerdem hat Hr, Prof. Harl noch von 
mehreren Fürften und Staatsminijtern fehr ſcmeichel⸗ 
bafte Delobungsfhreiben erhalten. Ein berübmter und 
in ganz Deutfhland verehrter Staatsmann druckt 
fi in feinem verbindlichen Schreiben an ihn auf fols 
gende Art and: „Ew. Wohlgeb. haben durch die mir 
gätigft überfandte Schtiſt: Deutfhlands neuefte 
Staates und Kirdenveränderuugen, Ihre 
fast =» und Eirdenrehtliben SKenntnife und Ihre 
fepriftfielerifchen Talente nah meiner Meinung bin: 
laͤnztich beurkundet, um ber Aufmerkſamkeit und dre 
Veifalls aller derer verfiert zu ſeyn, weiche burd ihre 
Verhaͤltniſſe aufgefordert werben, ſich mit bem in dies 
ſem Werte behandelten Materien zu beihäftigen, wie 
Ahnen denn auh Ihr Eifer für die Rechte der Vers 
nunft und des Gewiſſens zur wahren Epre gerelcht.“ 


N. St. Herrmann, Lehrbud der mathematischen 
Geographie für den Erſten Curſus des Jugend: 
Unterrichts, Mit Kupfern. 8. Leipzig bey Hin: 
richs. 1 Thlre. g Gr. 


Die Klagen, baf die mathematiſche Geographie eine 
für die Jugend ſehr dunkle Wiſſeuſchaft fen, war bie: 
ber faft allgemein. Sie werden verſſummen. Man 
kann kuͤhn behanpten, daß der um den AYugendbunters 
rin fo verdiente Verfaffer diefe Wiſſenſchaft wir einer 
folden Evidenz, mit fo viel logiſcher Bundigkeit und 
Anſchaulichkeit vorgetragen bat, daß mir Huͤlfe eines 
Globus dem Kinde, fo wie auch bem Ungelebrten, 
nicht bie geringite Dunkelheit dazin übrig bleibt, Ganz 
vorzüglih machen wir das Publilum auf die Lehren 
vom Horizont und von ber Efliptit, biefer wei Wins 
geln, um welde fib fo vieles dreht, auſmerkſam. Die 
Art, wie es biefelten bier bearbeitet findet, wird 
ſchwerllch Einen feiner Wünfge unbeftiedigt laſſen. 





Befchreibung und Abbildung zwei fehr vortheilhaf: 
ter Wafferleitungen zum Wäffern der Wiefen und 
Gelder. Mit einem Kupfer, 6 Br. 

Baumgärtnerifche Buchhandlung. 





Intelligenzblatt 


zeitung für 


Gonnabend 


ber 
die 


— 47. — 13 Dftober 1804. 


elegante Welt. 





Der fleine 


Hiftorien » Almanad, 
i oder 
Sammlung 
feltfamer 
Abenteuer, wunderbarer Geſchichten, 
und 
merlwuͤrdiger Erfheinungen, 
aus Chroniken aufammengetragen, 





Leipzig, 
in der Juniuffhen Buchhandlung. 
804 


Preis ı Rthlr. 





inhalt. 
Einleitung, 


1. Ter ſaͤchſiſche Vrinzenraub. 

2. Kaifer Otto ber zweite nah ber Schlacht mit den 
Araber in Unteritalien. 

3. Hodzeitfvierlicteit des Herzogs Georg v. Bayern. 

4. Kaifer Heinrid ber vierte zu Canoſſa. 

5. Meligiöie Feierligkeiten zu Zwickau vor der Nefors 
matton. 

6. Sitten des dreizehnten Jahrhunderts. 

7. Der Knabe Menzikoff rettet deu Ejar Peter. 

8. Katbarina die erſte befteist nad Peters Tode dem 
ruffiiben Thron. 

9. Kaifer Karl der Die wird in Teutſchland abgeiet, 

10. Die Hörnerfrönung des Königs Alphons. 

11. Religuienverebrung. 

12. Schidfal der Poeten. 

13. Härte eines Sohnes. 

14. Der einzige Auslaͤnder. 

15. Die Präfentation im Baſſin. 

16. Zürflihe Belobnung eines Erziehers. 

17. Beſchloßner Selbſtmord. 


18. Nachtgeſpraͤch. 
19. Bruderlichet Sinn, 
20, Feſtigkeit. 
21. Kaifer Sigismund. 
22, Eitten ber Wiener unter Kaifer Friedrich dem 
Dristen. 
23. Landaraͤſin Margaretba von Thüringen ſcheibet 
von ihren Sohnen. 
24. Überalanbe im Mittelalter, 
25, keitte Erklärung der Wallenſteiniſchen Niederlage 
bei Buben, 
26. Die abgefublren Gapujiner. 
27. Vier Seifter + und Geſpenſtertgeſchichten. 
28. Fürfilide Lirbeshriefe und Eheklagen aus ber 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderte, 
29. Verſoͤhnung. 
30. Die Sättigung. 
31. Träume, 
32. Einlabungsihreiben zu einer Hochzeit aus der 
- zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts. 
33. Bruchſtuͤk aus einer Beichte von Jacob Böhme, 
34. Die beiden Scaͤcher. 
35. Supplik um einen Küfterbienft an den Churfürften 
von Brandenburg, Friedrih Wilhelm den Großen, 
56. Jacob Bbhmeus Theorie von den vier Zemperas 
menten. 
37. Großmuth. 
38. Teufelsbelhwörung. 
39. Das Maͤdchen von Drleand. 
40. Albrechts 1. Ermordang ım Jahr 1308. 
41. Sitten der Geiſtlichteit im Anfange des ſechszehn⸗ 
ten Jabtbunderts. 
. Eritertenftreit unter den Handwerlern im Jahre 
1479 
43. Urkunde vom Jahre 1524, das Zutrinfen bes 
treffend. 
44. Gegenieitige Behandlung der Fürften im fees 
zehnten Jabrbundert. 
45. Lied bei dem Eſelsfeſte. 
46. Der vom Teufel getodtete und wiederum befeelte 
Bubler. 
47. König Ludwig 2, von Ungarn bleibt in der Schlägt 
bei Mohach. 


,— 


t3 


4 


An alten Fuchhandlungen iſt gu haben: 
Detonomifches Tafchenbuch für Frauenzimmer, oder 
Anweifung zur Celbfibereitung aller Arten von 
Eonfeet und Backwerk und zum Einmachen' der 
Baum- und Gartenfräcte. 12. gebunden 15 Gr. 


Dieſes Taſchenbuch enthaͤlt 111 Mecepte, worunter 
man ſehr viele finden wird, weldde man in Rod» und 
Hauebaltungsbüdern vergebens ſucht. Es zerfällt in 
vier Abtheilungen. 


1. Vom Mandel Iuders Evers und Mebl:Eonfert, 


1]. Bon Torten und den dazu gehörigen Guͤſſen. 
III. Butter s Blätter: und Sprig: Badwerf. 
IV. Vom Finmaben der Baum: und Gartenfrüdte, 
von Gelees und Gäften. 
Frauenzimmer, die fib mit ber Kühe und Haushal⸗ 
tung beſchaͤſtigen, it ed gewiß ein ſeht nügliges und 
angenehmes Geſcheul. 


Amalte Waldenfels, eine Unterhaltung für erwach⸗ 
fenere Töchter, vom Verfaſſer der Winterabende, 
8 20 Gr. 


Für den, welber die mit fo vielem Beifall anfgenom: 
menen interabende zur Unterbaltung für Kinder 
feldit, oder die in der allgemeinen Kiteraturgeitung 
und mebreren fritiiben Biättern darüber gefüllten ſeht 
vortheilbaften Urtbeile feune, wird diefe Unterhaltungs: 
and Bildungsſchrift für erwacienere Töchter Feiner 
weiteren Empfeblung bedürfen, als daß fie von dem⸗ 
felben Verfaſſer it. Sie umſchließt viele und mens 
nichfache Segenſtaͤnde des weiblichen Wiens, deren 
Inbaltẽauzeige gu weltlaͤuftig wäre, Der Vortrag iſt 
von der Urt, dab er dem darin abnebandelten Sachen 
einen leibten Eingang im Kopf und Herz der jungen 
Leferinnen verihaft, und dab ihnen aub bie ernſthaf⸗ 
tern davon eine angenehme Unterbaliung gewähren 
muſſen. 


Winterabende, zur Unterhaltung fuͤr Kinder, mit 
5 illumin. Kpfın. 12. gebunden. 


Hiervon if eine meue woblfeilere Auflage gu ız Br. 
an alle Buchbandlungen verſandt. 
Halberſtadt, im September 1804. 


3.92. Groß. 





Materialien zu einem mit der Natur Äbereinftins 
menden Syſtem der Randwirthfihaft; von C. F. 
Werner, Defonomies{nipektor in Vetſchau, bey 
Luckau in der Niederlaufig. in 8.- 

Der Verfaffer, foon durch mehrere Schriften und 


Auflöge im Leipziger Jutelligenzblatt, Meichs: Anzeiger 
u, ſ. w. als ein deufender Oekonom bekaunt, hat hier 


feine Erfahrungen Aber den Aderbeu und bie Frucht: 
barkeit der verfbichnen Erbarten niedergelegt, welche 
jedem Landwirth wilkommen und nuglich ſeyn werden. 
Iſt fir 12 Gr. zu baben im der 
Faumgärtnerifchen Buchhandlung. 


Zweite vermehrte und fehr verbefferte Auflage von 
Anweifung, 
Holzerfparende Oefen, Pfannen», Trate, Keffels 
und Küchenfenerungen anzulegen. 

Nach richtigen Grundſaͤhen und Erfahrungen 


von 
% W. Chriſelius. 
Mit 9 Kupfertafeln. Preis ı Thlr. g Er, 

Diefer Gegenſtand ift in jeder Faucbaltung in 
Midfiht ber immer drüdender werdenden Holjvreife 
zu wichtig, um über dies Bub, deſſen Werth fo all: 
gemein anerkannt iſt, mebr zu fagen, als daß davon 
die zweite Auflage da iſt. 

Georg Bof. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu befommen: 


Elpiy;yion 
oder 
über meine Fortdauer im Tode. 
ter Theil. a ı Thle, ı2 Or, 


8. auf Koften des Verfoffers u. in Kommiffien 
bey Gerh. Fleiſcher d. J. in Leipzig. 


Eugone,  Trait sur l’impuissance et la foi- 
blesse de la facult@ generative contenant la 
Methode la plus süre de s’en guerir soi- 
möine par le Nocteur C. F. Burdach. 
a Leipzie, chez Hinrichs, 16 Gr. — ug 
Deutf& unter dem Titel: Eugon vder über 
Impotenz und Schwaͤche der Beugungeftaft und 
die ſicherſte Methode fie ſelbſt zu heilen, von 
D, Burdach. 14 Gr. 

Durb dieſe fo eben erſchienene dußerſt ſorgfaͤltige 

und gründlide Schrift, iſt ein für die Menſchbeit 
böaft wichtiger Gegeuſtand fo behandelt, daß Laufen 
de, weder ans Unwiſſerhelt, noch aus Schaam 
ein Opfer newinnfüchtiger Ghbarletane werden dürfen. 
Der Verfaſſer und Ueserfeger find Männer von laͤngſt 
bewäprien Kenntniſſen und baben die Behandlung 


biefer Aranfheit im ganzen Umfange,. namentlih auch 
die gruͤndliche Selbſtbehandlung und Heilung des Trips 
vers, lichtvoll darzuſtellen geſucht. 


Fick Elegant Fxtracts. 


An der Waltherfchen Kunft- und Buchhand⸗ 
lung zu Erlangen ift erſchlenen und in allen fo» 
liven Buchhandlungen zu haben: 

Elegant Fxtracts, Infiructive and Imıproving, 
from Clalsical Englifn Authors, wi a 
fhort View of their Lives and Whitings, 
collected by John Chrift. Fick, L.ecturer 
of tlie englifh Language at the Univerfity 
of Erlangen. In two Volumes, Vol. I. 
containing Profe. With three Portraits, 
gr. 8. Preis ı Thlr. 16 ®r, 


Der Name bes Heraufgeders und Sammlers dies 
ſes Handbubs der englifwen Literatur 
bürgt wohl binlinglih für deſſen Gute und Brauch⸗ 
barkeit. Man kan es ald bie Fortichung von dem 
befannten Leſebuch befelben Verfaſſers, wovon bes 
reits vor einem Jahre die zweite Auflage erſchie⸗ 
nen iſt, anfehben. Es enthält bie kurzen aber zweck— 
maͤßlg bearbeiteten Biographien und literarifhen No» 
tigen von funfjehn ber beiten engliiben Profaiker, und 
die beften, unterhaltendſten und lebrreihften Auffäge 
aus ihren Werfen. Die biefem erſten Bande beige: 
fügten drei, nah engliihen Originalen, f&ön geſtoche⸗ 
nen Kupfer find: Pope, Goldfmith und William Pirt, 
der Vater bes jetzigen Minifters gleiches Namens. 


Erlangen im Septbr, 1804. 

Beſchreibung eines einfachen Mittele, um ein Boot 
auf dem Waſſer teiche fort zu bewegen, befons 
ders auf Kanälen und englifhen Wafferpartien 
anwendbar und zur Bewegung für die Gefunds 
beit äußert nutzbar. Erfunden von K. und hers 
“ausgegeben von F. ©. Baumgärme, Mit a 
Kupfertafeln. 12 Gr. 

Baumgärtnerifhe Tuchhandlung. 


Ankündigung. 
Bluͤthen von N. Meyer, 2 Thle. g Bremen bey 
J. ©. Heyſe. Preis ı Thlt. 12 Gr. 

Mir dieſen Blürben bofe ich dem leſenden und fühs 
lenden Publikum ein angenehmes Seicent zu masen, 
das fin nicht unter der Menge der jeht erfheinenden 
Vücer verlieren wird. Der ıfte Theil enibält — 
Momente, Briefe aus Victors Nachlaſſe, ein Nor 


man, ben man fait Idylle nennen moͤchte. Der ate 
Gedichte, unter benen das Mofenfeit zu Salen 
ei, ein Singiviel, Orpheus, ein Monodram, und 
die Bewerbung, ein Borfpiel, eben fo fehr wie 
bie folgenden Heinern Gedite, durch zartes Gefühl 
und Schoͤnbeit der Sprache ſich auszeichnen. Auch ich 
babe, als Verleger, durch fhönen und forreften Drud 
auf gutem Schreibpapier, den Berfall der Lefer zu 


verdienen geſucht. 
3. 6. Heyfe 





Description de tous les peuples, qui se trou« 
vent sous Ja domination bienfaisante d’A- 
lexandre I., mpereur de toutes les Rus- 
sies, leur origine etc. d’apres Jes meilleurs 
ouvrages de la literature allemande et etran- 
gere; enrichie de LXVI. gravures en]. Pu- 
bliee par Frederic Hempel, Juriscon- 
sulte et C. G. H. Geifsler, Dessinateur 
et Graveur. Traduite de l’allemand par 
M. de Lestiboudois, ancien Capitaine au 
service de Fränce, Prix ız Ecus, ı2 Gr. 

au Comptoir d’Industrie 





ä Leipsic. 
Neue DBerlagsbücer 
zur 
Oſter- und Michaelis: Meffe 1904 
von 


Gottlieb Auguft Lange in Berlin. 


Es lebe der Fruchtwechſel! in Beitrag gu Karbend 
Sorift über die Einführung der Wechſelwirthſchaft. 
gr. 8, 4 Sr. 

Set, J. E. W., Verfuh einer Naturgeibihte der 
Krabben und Krebfe, zn Bds. 48 Sr. mir illum. 
Aupfern. gr. 4. 3 Iblr. 8 Br, 

Martini, M., Der verbefferte und gefbidte Hausbal⸗ 
ter oder fogenannte faule Rechenknecht. Fünfte vers 
befferte Unflage. gr. 8, ı Tblr, 12 Gr. — Bei 
bedeutenden Beitellungen' und baarer Zahlung finder 
bei dieſem Wrritel ein Partbiepreis ſtatt. 

Mever, über den Frudrweclel und Autterbau jur Vich« 
Frücter und Dünger: Vermebrung. - gr. 8. 86r. 

Medlen, Anleitung zum fummarifsen gerichtlichen Pros 
sed. or. 8. 12 ®r, 

— — Uinleitung zum getichtl. Progeh. 2r Band, 

: ı Shlr, ı2 ®r, 

— — Unmleitung zum ordentlißen bürgerliden Pros 
geb mit Ruͤckſſot auf die Gerichtsorduungen Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommerns und Mellendurgs, = Bde, 3 Thlr. 


* 


Morseand, G., allgem, tbeoret. und praftifbe Grund⸗ 
fäge über Die ſauren Ealje oder Saͤuren zum Ger 
brauch für Chemiſten, Verzte, Apotheler, Kuͤnſiler 
und Fabrikanten. Aus dem Franzöſ. von D. 8, 
Bourguet unb mit eirer Vorrede von ©, F. Hermb⸗ 
ſtaͤtt. gr m. fegter Vaud, ı Xblr, 20 Gr. 

Mong, theerer. prakt. Handbuch ber Tonartenfenntniß, 
ar. 3. brochitt. (In ECommiffion.) 16 Or, 

Nudeirdi, 8. U, Bemerkungen für Naturforfher, 
Aerzte und Tbhierärzre, auf einer Reiſe nah Franke 
reich gefammelt. ır Thl. gr; 8. ı Thlr 8 Sr. 

Ia Sublime Scuola italiana overo le pi eccellenti 
Opere di Petrarca, Ariosto etc. Edizione di Ago- 
stino de Valenti. Pocti Vol, IX, 
auf Drustpar. ı Thlr. auf Enreibp. 1 Thlr. 4Gr, 

Dieſer Theil bat auch ben befondern Titel; 

I} Morgaute maggiore di Messer Luigi Pulci, Edi- 
zione di Agostino de Valenti. Vol. I, 

“ auf Drudpap. ı Thlr. anf Schreibp. ı Thlr. 4 Gr. 

Wilmfen, F. P., Gallerie merfwürdiger Thiete, ein 
unterhaltendes und belehrendes Bilderbuch für Kin⸗ 
der von 7 bie 12 Gabren. 18 Baͤnbchen. gr, 8, 
mit 12 fauber iluminirten Kupfern, fehr ſchoͤn ges 
bunden 2 Thblr. 

Wolf, U. 8. über bie Nervenübel; ein Taſchenbuch 
für das foöne -Gefchlect, nebſt einem Anhange für 
das männlihe, über Hypochondrie, Gicht und ver: 
wandte Uebel, 8. 16 Gr. 





Anleitung 
mit 
bephlogiftifirter Ealzfänre zu jeder Jahreszeit 
vollfommen weiß, gefchwind, ficher und wohl 
feil zu bleichen. 
Mebft einer kurzen Anmweifung, 
wie 
man bdiefes Mittel beim gewöhnlichen Wafchen und 
beim Cattundrucken, in der Faͤrberei und beim Papier: 
machen mit Mugen anwenden kann, 
von 


Dr. % ©, TZenner 


Mit 12 Kupfern, 3te gang umgearkeitete, vermehrte 


und verbefferte Auflage, 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, Preis 2 Thlr. 
Für wen dies algemeinnägliche Buch beftimmt ift, 
zeigt der Titel binlänglih. Den praltiſchen anerfann: 


ten Werth deſſelben beweift wohl Die nöthig geworde— 
ne dritte Muflage am beften und empfehlenditen, 





Versuch 


Ästhetik der Toilette 
; oder 


Winke für Damen 


sich nach 
den Grundregela der Malerei 


geschmackroll zu kleiden. 
Herausgegeben 


Erst Müller und F. G. Baumgärtner. 


Mit 18 bunten und schwarzen Rupfern 


Auf holländ. Papier. 


— — — — —— 
Leipzig, 
im Industrie-Comptoir 


für 3 Thlr. zu haben, 


Durch alle Buchhandlungen iſt folgende neue 
Schrift zu befommen: 

Erfahrungen über Peſtalozzi's Lehrmethode, Vorle⸗ 
ſungen im Bremiſchen Muſeum von W. C. 
Müller, Lehrer am Lyceum und Direkt, eines 
Erziehungsinftituts. 8. Bremen bey J. ©, Heyſe. 
Preis 16 Gr. 


Je mehr Aufmerkſamkeit diefe Lehrmethode, deren 
Werth nur dur mhriaͤhtige Erfahrungen darüber ber 
flimmt werden kann, bey allen Erziedern und Pircolos 
gen, Etul: u. Etaafdmännern erregt Bat: deſto wiltoms 
niener wird allen Epboren, Lehrern, Direktoren von 
Erziedungsanftalten und Erzieberinnen im öffentliben 
und hbaͤuslichen Unterricht obige Schtift fern. Sie 
enthält ben Kern des Epftems und der Merbode Pe: 
ſtalozzi's, mit der offenberzighen Beleuchtung eines 
mebr als zwanzigjährigen aufmerffamen Erziehers und 
fleißigen Lehrers, der in alle Theile diefer Methode 
eingedrungen ift, um bad daran Neue, Nuͤtzliche, 
Unbrauchbare oder ſogar Schädliche gewaht zu werden, 


Sntelligenzblatt 


ver 


geitung für die elegante Belt. 


Dienflag 


— 48. — 


16 Oktober 180% 





Von der Michaelis-Meſſe an ſind in allen 
guten Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schwelz zu haben: 


1. Iris, ein Taſchenbuch für 1805. herausgegeben 
von J. G. Jakobi. 12. 15 Bogen mir 6 Rus 
pfern, von Küffner, und mufitalifhen Beilagen 
geb. in Futteral. 


Dieser dritte Jahrgang der Iris zeihnet ſich durch 
die anziebendfte Miannigfalrigteit und das Gebaltreihe 
feines Inhalts noch vor feinen beyden Vorgängern 
ans, Der berühmte Herausgeber felbit beidentt und 
darin mit mebrern der zasteften Blüthen feines ewig 
iugendlihen Geiſtes, und eines vortreliben Herzend, 
wie es ihrer wenige giebt, Der geiftvolle Aufſatzt Un 
Leonoren, und das fleine rührende kied: Un mei« 
ne Geſchwiſter, find, neben andern, die Belege dafür. 
Dann brabten, nach Gewohnheit, do viele feiner 
Freunde und Areundinnen ibm abermals wetteifeend 
ihre beiten Gaben dar, Meben dem bekannten Mas 
men von Fried. Leop. Grafen zu Stollberg, Pfef: 
fel, Salis, Klamer Schmidt, Hang, Fri⸗ 
derife Brun, m. a. erfheinen diesmal, theils von 
neuen, tbeils von feltuer genannten, ſowohl ald vom 
mebrern ungenannten Veirfaſſern verſchitdene Aufſaͤtze, 
welche die größte Aufmerkſamtkeit verdienen. Dahin 
gehoͤren z. B. die hiſtoriſche Skizze über Johauna I. 
Königin von Neapel, von dem 9. von Motted; 
Heinrib der Schivarze (die Proſe von H. Rath Schneze 
fer, die Poeſie von H. Ufteri, welcher legtre and 
die Zeihnungen für die gu diefem Exit gehörigen Kus 
pfer geliefert bat); das eben ſo ſchoͤnze date als zier⸗ 
fih verfaßte Tagebuch einer Meile von Freiberg nad 
Garlöbad, von einer ungenannten Dame; bie 
zarten Lieder von Theone, und ein proſaiſches Send: 
freiben von tür, weldes welentlid bie Erzählung 
einiger Impromprä's von der fel. Karſchin zum 
Gegenftand bat, beylaͤufig aber von unfrer neueſten 
deutſchen Dichter» Art und Kunjt mit der edeljten Un⸗ 
befangenbeit und mit mehr Wahrheit fpriht, als es 
fo viele unfrer fogenannten — Kunſt-Richter thun. 
Bon dem meuen wunderfamen alemanniihen Digter 


(Hebel) finder fib dann eim Lieb, bas Teinem fei: 
ner frübern weisen darf; und felbit der Schatten eis 
mes unſrer wenigen Unfterbliden (Heinfe) bringt 
feinem Freunde noch eine — man kaun denken wie 
genialifde — Gabe, in feinem Journal einer Meile 
über den St. Gorrbard, u. f. f. bar. 

Daß bdiefer nene Jabrgang der Iris mit deut 
{ben Lettern abgedrudt ijt, müſſen die Berleger mit 
ben wahrbaft patriotiſchen Geihmade der gro= 
fen Mehrheit ihrer Leſer entſchuldigen. 


a. Helvetiſcher Almanach für das Jahr 1805. ger 
bunden in Futteral. 


Derfelbe enthält diesmal: 1) Eine in gebräng- 
ter Kürge verfaßre vortreflihe, geogranbiich ſtatiſtiſche 
Darftelung der bevden Kantone Uri und Unter: 
walden, von 9. Ziwotte, mit einer Karte von 
Sheurmann, welte an Genauigkeit und ſchoͤner 
Ausführung mit den bewundertſten franzöfihen und 
englifden Kunſtprodukten dieſet Art weiteifern darf. 
2) Die Fottſetzung der helvetifheu Ehronif vom 
Uufange des 9. 1803. bie zum Gcluffe ber erſten 
Tagſahung, mit berienigen Vollitändigfeit in einfaher 
Erzöblung ber Thatſachen, wie folbe ber einheimiſche 
Lefer bisher nirgends zufammengereiget findet, zugleich 
aber mit angemeflener Beihränfung auf das Wiſſens— 
würdigfte dargeftellt, wie es das Bedurfniß bes aufs 
ferfbweizerfgen Geſchichtsfteundes einzig ethelſchen 
katın. 

Anh diefer Almanach (nun der fiebente in 
ber Reihe) iſt mit einem auſſerſt liebliben Titelku⸗ 
pfer, (die Sennhutte) von Hegi, nah König, in 
Yaua: Tinte: Manier — dann mit brep geiftreih von 
dieſem letztern radirten Blättern (den Flecken Al⸗ 
torf, Stanz und Bürglen) und den Ruinen von 
Stanzftaab im Jahr 1799. von J. 3. Bidbers 
mann — mit vier gemabiten Koſtume's aus den Ge: 
genden der bevden genannten Kantone, und eudlich 
mit zwey Bauarten aus eben beufelden, geziert. 

Zürich, im Sept. 1804. 
Orell, Fuͤßli und Eomp. 


,———— 


An meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 

Bredtow, ©. G., merkwürdige Begebenheiten aus 
der allgemeinen Weltgefchichte, Für den erften Uns 
tereiche im der Geſchichte, befonders für Bürgers 
und Landfchulen. Zweite aufs neue durchgefehene 
Auflage. 8. 84 Bogen. 4 gr. 

Die erfte nicht ganz Heine Auflage erſchlen im 
Februar d. J. Diefer fchnelle Abſatz verbürgt bie 
Brauchbarkeit des Meinen Buchs binlinglib, und iſt 
bie beite Empfehlung. In mehreren angeſehenen Bürs 
gerſchulen ward es ald Lehrbuch eingeführt, und ſchon 
deshalb wäre es nicht zwedmäßig geweſen, Abaͤuderun—⸗ 
‚gen von einiger Wichtigkeit vorzunehmen, auch waren 
fie niht noͤthig. Diefe Ausgabe bat der Herr Verfafr 
fer nochmals genau durchgeſehen, und fie bat ftatt 59, 
60 Paragraphen, von denen der Ichte eine gedrängte 
Leberfiht der wihtigften Begeb. nad ber 
Beitfolge, entbält, Diele, fo wie ein fehr zweck— 
mäßiges Iuhaltsverzeihnif , find mir Recht Verbeſſe— 
rungen zu nennen. Ungeachtet fie noch L Bogen ſtaͤr⸗ 
fer geworden ift, ald bie vorige, fo babe ich dennoch 
benfelben geringen Preis beibehalten, und kin über: 
zeugt, and dadurch das meinige zu ihrer Empfehlung 
beigeiragen zu haben. 

Des Herrn Berfaffers 
Umſtaͤndlichere Erzählung der wichtigeren Begeben⸗ 

heiten aus der allgemeinen MWeltgefchichte, 41 Bor 
gen in gr. 8. (1 Thlr. 12 Gr.) 

worin die in dem fleinen Buch Furz angebeuteten Ber 

gebenbeiten erflärt und meitläuftiger entwidelt wers 
den, ift gleihfalld bei mir und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu baben. Wie aud 

Deſſen Weltgefihichte in Tabellen, nebft einer Webers 
ſicht der Litteraͤrgeſchichte. Zweite verbeffetre Aufl, 
gr. Folio, 1804. ı Thlr. g Er. 

Deſſen Literärgefchichte in Tabellen befonders. Zweite 
verbeil. Aufl. 1804 8 Gr. 

Defien Handbuch der alten Geſchichte, nebſt einem 
Entwurf der Welttunde der Alten. gr. 8. 1799. 
ı Thlr. 16 Gr. 

Altona ben 1 October 1804, 
Hammerich. 


Annonce pour les Dames. 
Le recueil de dessins à tricoter et à broder au 
Canevas, 7e Cahier eu 9 Feuilles, prix 6 Rıhl. vient 
d’etre publi& par Simon Schropp et Comp, ‘de 
Berlin: il contient ı. Hebe ollrant & Jupiter, 
2. un vase a fleurs, 3. paysage, le petit pay- 
san, le Chien et le Coq, 4. deux Guirlandes, 


5. deux bordures en arabesques, 6. un tr&s beau 
paysage, 7. un bouquet de fruits, 8. deux 
Guirlandes de Chevrefeuille, 9. une muse, — 
L’oeuvre complet du dit ouvrage se vend actu- 
ellement 36 Ribl. 


Hands und Methodenbud für Schulleh— 
rer, befonders für die in dem niedern Bürger: und 
Landſchulen. Bon Carl Gottlob Bormann, zwey⸗ 
tem Lehrer an dem Chur: Sächf. Armen: und Wal: 
fenhaufe in Torgau. 8. 18 Gr. 


Der Derfaffer haudelt hier uͤber den Zweck ber 
Volksſchulen und über die Cigenfhaften eines trenen 
und geihidten Lehrer. Dann bat er einen fehr gur 
beredineten unb angelegtem Unterrichtsplan über das, 
was gelehrt werden follte, mitgerheilt und Dielen zur 
leichtern Ueberſicht tabellariſch dargeſtellt. Hierauf giebt 
er beberzigungsmürdige Wunſche über die Beſchaffen— 
beit des Unterrichts, wie gut und jwermäßig gelebre 
und welche Folge der Gegenjtände nah den verjciede: 
nen Klaſſen gebalten werden ſollte. Man fiebt aus 
allen Angaben, daß der Verfaſſer die Bedürfniſſe der 
Schulen fennt, aber and bie ausführbaren Mirtel, 
durch welde die Schulen dem Staatszweck näher ge: 
bradt werben follten, 

Induſtrie-Comptoir 
in Leipzig. 


Anzeige 
eines wichtigen Buches fuͤr Vaͤter und Muͤtter. 


Vor zwei Jahren erſchien in meinem Verlage der 
erite Band der Erziehungsichre von F. 9. C. Schwarz, 
eines von allen Rezenſenten als vortteſtich erklärten 
Buches. Er belehrt uns von der Bei mmung des 
Menſchen nad feinen Anlagen, und mußte voraus ge: 
ben, weil niemand feine Kinder erziehen kann, wenn 
er nicht ihre Anlagen kennt, und weiß, mozu der 
Menih nad diefen Anlagen erzogen werden fol, Dier: 
auf folgt. jegt in diefem zweiten Bande die Belehrung 
über alles dasjenige, was gute Mutter fir ihre Kiu— 
ber in den erften Lebensjahren, von dem Uugenblide 
ibrer Entftehung an, zu thun haben, damit ihr Körs 
per gelund und ihr Geift gehörig entwidelt werde, 
Der Derfafler, ſelbſt Erzicher, Vater und vortrefflicer 
paͤdagogiſcher Schriftiteller, bat diefen zweiten Band 
feines Werkes unter dem Beiftande des großen Php: 
fiologen und Arztes Soͤmmering fo ausfuhrlich, ſcharf⸗ 
finnig und deutlich bearbeitet, daß fein Buch allen 
Eltern, denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, ; 
nicht genug empfohlen werben kann. Wer fein Kind 
in den erften Zeiten des Lebens verwaährloſet, der 
faun hernach von keiner Erziebungsart und von feiner 
kehtmethode, fie fep fo vortrefflich als fie wolle, er⸗ 


warten, daß fie das Kind fo vollommen und gluͤck⸗ 
lich made, als ed, feiner Naturgemäß, bätte 


werben können, 
Georg Joachim Gefchen. 


Un alle Buchbandiungen ift verfandt worden: 
Sammlung remantifcher Dichtungen des Mittelal⸗ 
ters; aus gedruckten und handfchriftlichen Quellen 
herausgegeben von Friedrich Schlegel. 2 Bohn, 
Leipzig, Juniusfhe Buchhandlung. Preis 2 Thlr. 
@inzeln: 
Geſchichte des Zauberers Merlin, ıthir. g or. 
— — der tugendſamen Eurpanihe von Savoyen. 
1 thir. 


Nitterfinn, Zauberey und Liebe bilden den Ins 
halt und ben Geift jener ihönen alten Romane, weiche 


den größten deutſchen Dichtern der fhmäbiihen Zeit . 


und ſpaͤterhin aud den Italieniſchen, den Stoff zu if 
ten herrlichen Mitterliedern gaben. 

Die erfindungsreichften unter biefen "alten Ütomas 
nen find die, melde fih anf die Kafelrunbe und 
den König Artus beziehen, und unter diefen ifk wie: 
derum ber vom Zauberer Merlin der wunbers 
barjte und eigentbumlicite. 

Die Geſchichte der Eurvanthe, die vom Boccaz 
als Novelle, vom Schalſpeare dramatiih bearbeitet 
wurde , erfheint bier als Mittergefhichte in ihrer urs 
fprüngliden Geſtalt 


An alle Freunde der Gefchichte, beſonders an 
ale Gebildete der jüdifchen Nation. 
Flavius Joſephus vom jüdifchen Kriege. Ueberfegt 
von J. B. Frife, und mit einer Vorrede vom Hrn. 
Rath Oberthär in Würzburg. Erfter Theil. Altona 
bey Hammerich 1804- 

- Dieb Werk erzählt bie von einem Augenzeugen 
verfertigte Geſchichte des Untergangs eines Staats, 
aus defien Mitte das Chriſtenthum hervorging, der 
fu feiner Aufloͤſung noch univerfalbiftorifhe Wichtigkeit 
bat, und deffen überall zerftreute Glieder jest mehr 
als je die Aufmerffamfeit des Publitums durd gute 
und boͤſe Gerüchte auf ſich gezogen haben. Der Ueber: 
feger nub Werleger bofren bey dieſer Unternehmung 
auf den Beifall deſſelben, beionders von denen, wels 
“en das Original unverſtaͤndlich oder doch zu weitlaͤuf⸗ 
tig war. Erfterer bat fih bemüht, die in dieſem ents 


baltenen Wahrbeiten in einer reinen und fließenden 


Sprache wieder zu geben. 

Herr DOberthär, deſſen Verdienſte um ben griechi⸗ 
fhen Joſephus von allen Gelehtten anerfanut find, 
hat einen großen Theil diefer Weberfegung vor dem 


Druck burhgefeben und fie würdig gefunden, ihr dur 
feine gelehrte Vorrede von 4 Bogen eine Empfehlung 
au geben, bie alles weitere Anpreifen unndtbig macht. 

Diefer eriie Band, dem der zweite und leute 
Innerbalb einem Jahre nahfolgen wird, koſtet in als 
len Buchhandlungen ı Mihir. 16 Gr. 


Von der unter nahftehendem Titel in meinem 
Verlage erſchienenen beliebten Sammlung italienifher 
Dichter: 

La sublime Scuola italiana ovvero le piü eccel- 
lenti opere di Petrarce, Ariosto, Dante, Tas« 
so, Pulci, Tassoni, Sannazzaro, Chiabrera, 
Burchiello, etc. etc, Edizione di Giuseppe 
de Valenti. 

it der Hte Theil erfhienen, welcher auch unter ſei⸗ 

nem befondern Titel; 

il Morgante maggiore di Messer Luigi Pulci, 
Vol. I. 

für ı Rthlr verkauft wird, Herausgeber und Verles 

ger ſchmeicheln fid dem Wunſche und Bedürfniſſe der 

Liebhaber der italieniipen Literatur entgegen gelommen 


. Ju ſeyn, da nur wenige und feltene Ausgaben dieſes 


Gedichtes eriftiren, Der Tert ift mit duferjter Sorg⸗ 
fair und Gorrettheit abgedrudt, — Die Fortfepung 
mwirb ohne Aufenthalt nachfolgen, und fo nah und 
nah das ganze Unternehmen beendigt werden. Die 
acht früber erihienenen Bände ber Poeti enthalten 
den Petrarca, Ariosto, (ante, und Tasso. Von ber 
Sammlung der Prosatori it bie jest in 6 Binden 
erfäienen: Opere di Nicolo Macchiavelli und il 
Decamerone di Giovanne Bocaccio, die fämmtlich 
auch einzeln für fehr billige Preife zu baben find, 

Um jedoch Liebhabern die Unfhafung des Gans: 
jen zu erleichtern, erbietet fi der Berleger die Samım: _ 
lung der Prosatori auf gutes Drudpapier für 3 Rthlr. 
ı2 Gr. und die ber Poeti für 5 Mihlt. zu erlaf 
fen. — Diefe beruntergeießten Preife können ledoch 
nur bis zum Sclufe diefes Jahres ftatt finden, wo 
dann der gemöhnlice Ladenpreis ron 12 Rthlr. 12 Or, 
für die Summlung ber Poeti und Prosatori wieder 
eintritt; auch müffen fih bie Liebbaber an ben Verles 
ger felbft wenden, Für die Unsgabe auf Schreibpapier 
kann fein berunteraefehter Preis gemacht werden, ba 
nur noch wenige Eremplare bavon vorräthig find. — 
Da fih diefe Ausgabe der italienifhen Claſſiker befons 
berd durch vorzugliche Billigkeit im Preiſe auszeichnet, 
fo hoft der Verleger, daß fie ſich aͤhnlicher Unterneh— 
mungen ungeachtet, in der bis jest befundenen Brauch: 
barkeit erhalten werde und von Liebhabern nicht un» 
benugt gelaffen werden wird, 

Berlin im Septenber. 
Gottlieb Auguft fange. 


Neue Erfindung. 


Ju ber Erufinsifben Buhbandlung in Leipzig 
ift fo eben fertig geworden und für 8 Mrbir. zu ha—⸗ 
ben, die ſcoon lange erwartete Geograpbifhe Ubrtafel 
nebit Anweifung zum Gebrauch diefes Inſtruments von 
Auguſt Gottlieb Meißner, Amannenfis bey der daſi— 
gen Öterumarte, 

Diefe von Herrn Melßner ausgeführte Idee if 
folgende: die Oberfläbe der ganzen Erbfugel bis zu 
den Polarkreifen iſt anf einer ebenen Fläche von 174 
Pariſer Bol Länge und ı7 Zoll Breite, mit Berich— 
tigung ber Längen und Breiten der vorzuͤglichſten Ders 
ter ber Erde nah den neueſten Tafeln und Karten 
aufs genauefte entworfen, mir mefiingenen Dioptern, 
einem Zeiger und Stativ verſehen. Dabev ift an 
äußerer Eleganz nichts vergeffen worden, indem ber 
Stich rein, die Alluminarion fauber, und um der Wits 
terung zu widerſteben, mit einem feinen Lackfirniß 
überzogen und fo eingerichtet ift, daß fie 1) als Welt: 
Earte zur Ueberſicht der Lage der Welttheile und ihrer 
Meere gegen einander, 2) ald allgemeine Sonnen: 
end Sternen=Ubr für alle Derter ber Erbe zu ges 
brauchen it, 5) vorzäglih Lehrern beom Unterricht 
und angehenden Geograpben ein Mittel mehr darbier 
tet, auf eine leichte und richtige Urt die geographi: 
fhen Aufgaben, 3: B. Sonnen Auf» und Lnters 
gang, Tages: und Nachtslaͤngen, Unterfhied der Tas 
geszeiten verfhlebener Derter gegen einander ıc., aufs 
auldfen, und ih und feinen Schülern durch Daritellung 
einer nenen Unfiht von unferer Erde, das Studium 
der Geographie zu erleichtern, 





Grundfäße des natürlihen Staatsrehtd 
als Gregenfäge derer von J. J. Rouffeau 
öber den gefellfchaftlichen Vertrag. Nach dem Frans 
zoͤſiſchen des vorigen Parlaments + Aowokaten Mt, 


überfegt von F. €. Perrin, Chutbadenſchem Lion j 


tenant, In 8. 1 Thlr. 8 Gr. 


Eon vor der frangöfiihen Mevelution ſchrieb 
der Herausgeber der von J. 3. Rouſſeau nacgelaffes 
nen Schriften eine Schrift gegen Rouſſeaus Gefells 
fhafts Vertrag. Die Saͤtze dieſes Gegners wurden 
durh einige Thatſachen aus der Mevolutiond = Ges 
ſchichte beftätiat; Ddiefe fammelte "er Parlemente : Ab: 
vofat M.* und gab fie berans. Da dieſe gehaltreihe 
Schrift felten geworden ift, fo gab fie der koͤnigliche 
Pteußiſche, jetzt Churfuͤrſtl. Badenihe Lieutenant von 
Perrin im Driginal und überfeht noch einmal beraud, 
Die refp. Hrn. Subferibenten fünnen ihre Exemplare 
abholen laſſen in der 


Baumgärtnerfchen Buchhandlung 
in 2eipzig, 





Pränumerationd- Anzeige. 


Minder Elend würden wir auf diefem Erbboben 
erbliden, minder Laiter und Verbrechen zu bejtrafen 
haben, wenn jede Familie, die es nur irgend möglid 
machen fünnte, fib eines verwaiften Kindes anneb: 
men mödhte, um buch eine gute Ctziehung -den 
foretliben Folgen vorzubenaen, die, wenn wir tiefer 
in die Geſchichte der Verbrecher gurüdgehben, fait im» 
mer aus einer vernachlaͤßigten Erziehung eutfprangen, 

Durddrungen von dieſer Wahrbeit, entibloß ich 
mich vor 8 Jahren, ein verwailtes Maͤdchen, im ren 
Jahre feines Lebens zu mir zu nebmen, boffend, daß 
meine Einkünfte fih mit der Zeit verbefern, und ih 
in den Jahren, wo ihre Erziehung erit Koſten ver— 
urfaht, im Stande ſeyn würde, bieie, wenn aud 
mit einiger Aufopferung, von meinen Einkünften be 
fireiten zu können, . 

Das Oli bat mir biefe Freube verfagt, im Ge: 
gentheil haben ſich meine Einkünfte, welche zum 
Theil nicht feſt beſfimmt waren, durch die Laune des 
Zufalls — verringert; Diefes zur Entibuldigung , daß 
ih den Entſchluß faßte, einen Theil meiner Gediote, 
welche Wnfangs nur zu mein und meiner Freunde 
Unterhaltung beitimme waren, jeht zur Erziehung 
biefer Waife unter dem Titel: 


Früchte meiner Muße 
zur = e 
Erziehung einer Waife geopfert, 


dem Publico vorzulegen und ben Prinumerariouspreid 
von ı Nthir. zu beffimmen, 

Zu einer Seit, mo man fo thdtig ledes gute 
Merk unterfiäst: dem für das Ungluͤck feiner Mit: 
menfhen Blebenden To willig bie Hand reiht; barf 
id auch wohl, für einge, vieleicht dem Laſter entries 
ne, künftige gute Bürgerin, durch Unterftüpung mei: 
ner Bemäbung, auf zablreihe Praͤnumeration, und 
gütige Nachſicht mit meinem guten Willen, reinen. 

Pilica in NeurSclefien, den 14 Wugufl 1804. 


Friedel. 
Königl, Salz: Magazin: und Eaffen : Eontrolleur, 





Die unterzeihnete Buchhandlung hat den Drud 
und die Gommiffion diefer Gedichte, die in kurser 
Seit erſcheinen werden, übernommen, und nimmt 
auch Prinumeration darauf bis Ende November 
en, Briefe und Gelder werben Franco erbeten, 

Breslau, den 25 Auguſt 1804, 


Joh. Fr. Kornfche Buchhandlung. . 





Intelligenzblatt 


ber 
Zeitung für die elegante Belt. 


: Sonnabend 
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Verlagsbuͤcher 


bei 
Chriſtian Gottlieb Rabenhorſt, 
Buchhändler in Leipzig. 





Die Preife find zugleih im Convention » und Teichs⸗ 
gelde angegeben. 





Feine Drucke in Tafhenformat: 


Dictionnaire de poche (nouveau) Frangais- 
Allemand et Allemand-Frangais, enrichi des 
ınots nouresux generalement resus dans les 
deux langues, des tables des verbes irregu- 
liers, des nouvelles mesures et des poids et 
monnoies de la Republique frangaise. Troi- 
sibime edition originale, revue, corrigce, aug- 
mentde d’un grand nombre d’articles, et Ipe- 
cilement des termes de la nouvelle nomen- 
clature chimique, 11 Parties, 


Dizionario portatile (nuoro) Italiano - Tedesco 
© Tedesco- Italiano, compendiato da quello 
d’Alberti; arricchito di tutti i terınini proprj 
delle scienze e deli’ arti, ed aceresciuto di 
molti aıticoli, e della geografia. Tomi 11. 


Pocket- Dictionary (the new) of the English 
and German languages, composed chieliy af- 
ter the Dictionaries of Adelung, Johnson, 
and others of the best authorities. In which 
the parts of speech, and the genders of the 
german nouns, are proper!y distinguished; 
each word accented according to its just and 
natura] promunciation: and theirregularities of 
the englisb and german verbs duly marked. 
11 Parts, 

We drei anf franzoͤſ. Sqhreibepapier und broſchirt; 

Preis eines jeden zthir, oder 5. 36 ft. 
mit Hülfe des zarten und kompreſſen Perl: Drufs 

tes in dreifaben Kolumnen, fonnte man biefen Tas 

fdenwörterbüdern ber franzöfifisen, itallaͤniſchen und 
englifhen Sprache die zwecmaͤßige innere Einrichtung 


* 


und das Gefaͤllige der Form gehen, woburch ſie fi 
von andern Bucdern ber Art fo auffallend unterſchei⸗ 
den. Es werden baher Meifende und folde Perienen, 
die bei einer ausgedehntern Kenatniß der Sprache, 
über ein Wort fhnelle Ursfunft haben wollen, nidt 
leicht ſelbſt nach fedr langem Gebrauchke in ben Fall 
kommen, bier vergeberd nachzuſchlagen mad WUnfänger 
fowohl die Gruudbedeutungen als die gemöbnlichiten 
metapborifhen, fo beilimmt angegeben und gut geords 
net finden, daß ed ihnen nicht ſower falen kann, die 
raffende mit Eiwerbeit auszuwählen, Letztern bieter 
ſich auch befonders in ben erläuternden Zufigen und 
den oͤbrigen für biefen Eudbzwet zunddit berechneten 
Angaben, ein zuverläffiges Mittel bar, an Zeit und 
am gründliher Kenutniß der Eprade zu gewinnen, 
Zu ber Folge biefer Wörterbücher gebört noch ein 
viertes von etwas gröferm Format und Druck, unter 
dem Titel: 


Sandwörterbuh der Deutfchen Sprade, zum Ges 
brauche des Lefens, Sprechens und Schreibens, 
mit Angabe der naͤchſten finnverwandten Wörter 
und einer Heinen Sprachlehre. Nach den beiten 
deutihen Sprachſorſchern. 2thl. oder Zfl. z6kr. 


welches ſchon als der erfte Verſuch eines deutſchen 


Handwörterbutes in biefer Geftalt, Auſmertſamteit 
verdiente, wenn es ſich nicht auch durch eine gedrängte 
und doch ſehr vollſtaͤudige Ueberſicht des deutſchen 
Sprachſchatzes empföble. Wer alſo Luft und Beduͤrf—⸗ 
nid fühle, die deutſche Sprache genauer fennen unb 
richtig gebrauben zu lernen, mird ſich dieſes Handhu⸗ 
Ges gewiß mir großem Nugen bedienen, 





Abrege de la grammaire anglaise, par Charrier, 
suivi d’un modtcle de — familieres et 
commerciales dans les deux langues. ı2. 7gr. 
oder Sıkr, 
Diefe brauchbare Meine Sprachlehre bürfre insbeſon— 
dere jungen Hanblungebefiffenen wegen ber beigefüg:. 
ten muſterhaften engliſchen und franzöfiigen Briefe 
zu empfeblen feyn. 
Blätter von Aleph bie Kuph. Bon Walther Ders 


gius. 8. 18 gr. oder fl, 2u kr. 


Der Leſer bewundert den Geift, der im dieſen Blaͤt⸗ 
tern einen Reidthum von Ideen niedergeleat bat, 
und wird von eben fo feinen als treffenden Bemer: 
funsen überrafcht, 


Combrune (Mich.) Theorie und Praxis des Bier: 
brauend. Aus dem Engiifihen von €. H. Reichel, 
gr. 8- 20 gr. oder ıfl. zo kr. 


Da ſelbſt Meiſter im der von Combruue vorgetrage⸗ 
nen Aunſt, bed Verfaſſers Wert einſtimmig für das 
beſte im feiner Art erklaͤrt haben, indem derſelbe nicht 
nur nach daten Princivien, ſondern auch mit unge: 
meiner Deutlidekeit und Orbuung Die garze Materie 
bebandelr hart. fo wird dieſe deutite Weberfesung uns: 
fireitig allen Sotsberren, Verwaliern und Brauern 
ſehr wiltemmen fepn, 

Corrispondente (il) pratico per mercatanti, 
ceompoflo dal) fü Profeflore G. G. Bulch a 
Amburgo, ora compendiato, e tradorto dal!’ 
idioma tedesco nell’ italiano, gr. 8. ıthl. od. 

ıf. aukr. 


Die Handblungebriefe bes fel. Buͤſch liefern vortreffli— 
de Muſter ber wahren Eorreiponbensform, ſtellen 
jum Theil vermidelte und ſchwierige Handiungsvors 
fälle dar und zeigen die Mittel, ſich obne Nachtheil 
aus folten widrigen Lagen beransjuzieben. Diefe wohlges 
rathene italienifhe Ueberiegung, in welder nur dieleni⸗ 
gen Briefe und Auffine des Originals fehlen, die nicht 
von allgemeinem Intereſſe für die Handlung find, 
oder Wieberboblungen enthalten, kaun alie inngen 

Leuten, Die fib der Handlung widmen und zur Füb: 

tung einet italienifhen Briefwecdſels vorberriten, zur 

Kduntnis der daten Terminologie und des richtigen 

Erild beſonders aub empfohlen werden, 

Erläuterung (kurze theoretifch: praftifche) der Pans 
dekten nach dem Hellfeldiſchen Lehrbuche, mit Ric: 
fidyt auf die Abweichungen der 8. Preuß. und 
Churſaͤchſ. Gefege, zum Gebrauch bei den Vorle⸗ 
fungen über die Pandekten ıc. Vom Veeſaſſer des 
Handbuchs des bürgerl. Mechts und der vollitänd. 
Erläuterung des Prozefles. 7 Dände in 14 Abs 
theilungen mit Negiftern. gr.8. Gıbl. Iögr. oder 

12 fl. 

Nicht bloß zum Gebrauch bei den Vorleſungen uber 

bie Pandelten, als Vorbereitungs- und Wicderho> 

Jungs - Zefture, und zur Eriparung bed Nachſchreibens, 

Beitimme der Werf. diefen Kommentar, ſondern aud 

für das Studium ber Gefhihte des römiſchen Rechts, 

des Droceffes und des peinlihen Rechts, wenn aud, 
in Anfrbung ‚der beiden legten, die Materien nicht 
foftemariib geordnet find. Und ba durch die Zufams 
menftellung aller wichtigen Rechtewabeheiten und durch 
bie Verbindung ber davon hbaubelnden Stellen, bie 


Unterfuchung und Prüfung dieſer Materien, beſonders 
bei gebörigem Gebrauce der qutgeordneten MRegifter, 
febr erleichtert it: fo verdient dad Merk aub in ben 
Buücherſammlungen der Richter und Wdvofaten einen 

Platz. 
Erler (Joh. Chrſtn.) praktiſcher Unterricht zur An: 
lage und Kultur des edlern Kopfens. gr. 8. 5gr. 
oder 23fr. 


Unter dem edleru Hopfen verfteht der Verf. den, mel: 

ser dem böhmifben, der für ben beften gebalten wırd, 

gleich kommt. Die glücklich audgeihlauenen Verſuche, 
ibn im Sdrf. Erzgebirge zu ziehen, veranlaften die 

Herauszabe dieſer Heinen Schrift. 

Fechuer (Dr. J. ©.) über die gegenmärtige Lage 
ber Thierarzneitunde, vorzuͤglich in Ruͤckſicht auf 
Deftreich. 8. 4gr. oder ıgfr. 

Außer der Darlegung bed Dlans zu einem binpiatel: 

ſchen tehrknrfus, wird man die Vorftläge, die ber 

Verf. für die Drganifation eines folben, dem Umfan—⸗ 

ge feiner Beſtimmung entiprehenden Juſtituts geauſ⸗ 

fert bar, der Aufmerkſamkeit und Beberzigung wurdig 
finden, 


Franke Bernd.) Religionsvorträge nah chriſtlichen 
Grundfägen, jur Veförderung eines ‚vernünftigen 
Gottesdienfies und bes lebendigen thätigen Glau⸗ 
bens. 8. ıthl. oder ı fl. sfr. 


Sn dem Urtbeile der Als, Litteraturs Jeirung wird 
von dieſen Predigten gefaat: — „Sie find mit fo 
viel Geiſt, mit einer fo lebendigen Diction, mit fo 
viel Wärme für Sittlichteit and Ärömmigfeit, mir fo 
ſichtbarem Beireben, der zuten Sache des Ebrirten: 
tbums auf den mannichfaltigen Wegen und durch den 
veriändigen Werfel paſſender Formen des Vortrags 
bei Zuborern und terern Eingang zu verſgaffen, end: 
lin mit ſo viel phileioptiiwer und biblifher Hrand—⸗ 
lichlkeit vetfaſſet, daß Me ſawerlich weder ber Leſer 
von boheter Kultut, noch ſelbſt der gemeine eine ver⸗ 
ſtaͤndige Etbanung ſuchende Chriſt, ohne angenehmen 
Genuß und ohne praktiſchen Raupen aus der Pand 
lesen wird. 


Genlis ( Frau von) die Echmwanenritter, eine Runde 
der Borwelt mir Anfplelungen auf die Geſchichte 
des Tages. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von 
J. L. Goſch. 4 Theile, 8. 2ıhl. 12 gr. oder fl. 

so fr. 

„Ich ſchmeichle mir,’ ſchreibt die geiltreihe Verfaf 

ſerin mit Recht, „daß dieſes Werk in mebrern MRüds 

ſichten nuplid werden dürfte, und ih bin gewiß. daß 
es wenigitens niemand verderben, und fublende Mens 
ſchen intereffiren wird +. Segt man noch, worauf ber 

Beberfeger aufmerkfam macht, hinzu, daß über dem Rit⸗ 


terlichen keinesweges das Menſchliche vergeffen, und, 
bei den überrafkenden Ecenen der Phautafie, für Geiſt 
und Herz bier volle Nahrung fei: fo umfaßt man 
das Charakteriſtiſche dieſes Werts in wenig Worten. 


Governess (the) or the little female academy, 
Galculsted for the entertainment and infiru- 
etion of young Ladies in their education, 
By the author of David Simple, gr. 12. ı2 gr. 

oder 54 kr. 


Diele Fieldingifhe Erziehungeſchrift wird im England 
fbon laͤngſt zu den beiten Leſebüchern für die Jugend 
gezaͤblt. Ale darin vorlommende Unterdaltungen und 
Heine Seſchihten find enrweder dazu beſtimmt, bei 
den Aindırn gewille Begriffe auf eine vollfommen 
anfbaulibe Urt aufzuhellen und ihre Vernunft das 
burb zu wecken, oder mebr die fanften Sefühle des 
Heriens zu erregen. Ju Müdfiht der Sprade wird 
diefer kotrette Abbruck auch vorzünlih als Leſebuch 
beim Unterricht im Engliſchen gut zu gebranken ſeyn. 


Grammatik «Heine lateinifche) für den erften Ans 
fänger. Mit Uebungen. 8. 8gr. oder 36kr. 


Da der Verfaffer eine lateiniſche Sprachlehre in meh: 
tern Gurfus, welse die grammatifden Kenntniſſe ſtu⸗ 
fenweis beibtaͤhte, und durch Anwendungen des Cin: 


zelnen in jedem Curſus den Sinn für Grammatik ſtu⸗ 


fenweis bildete, gaͤnzlich vermißte: fo entwarf er bie 
feinige in drei Curſus, wovon dieſe Meine ®ranımas 
tif den eriten ausmacht, der bereits in mebrern Schu⸗ 
len mit Nutzen eingeführt und in oͤffentligen Blaͤt⸗ 
tern als cin wohlaerathener Verfuch, Das Erlernen 
der Srrache zu erleichtern und jwermäßig einzurids 
ten, emsfoblen worden ift. 


Ideen über das Herzoglich Sachſen⸗ Coburg : Saal 
feldiſche Hausgeſetz über die Nichtverbindlichkeit 
ber Regierungs : Nachfolger die Schulden und 
Beräuferungen der Regierungs: Vorfahren anzu⸗ 
erkennen. gr. g. 


Dieie Ideen uͤber das denfwirdige Hausgeſetz find mit 
fehr guter S,chleuntnis vorgetragen und vertathen 
einen gründ ichen Kenner des deutichen Staatsredts. 
Die eingeſtreuten treffliden Demertungen des Verfaſ—⸗ 
ſert über Fürsenerziebung und Srautsötongmie über: 
daupt, geben der Schrift unſiteitig alsemeineres Ju⸗ 
ter·ſe. 


Jardins (les) ou l'art d’embellir les pavsages, 
Poöme par M. Yabhe Delille, Nouvelle edi- 
tion, revue, corıigee et augınentee. 12. ı2 gr. 

oder 54 kr. 


Ein fauberer und hoͤchſt Forrefter Abdrud der unter 
ben Augen des berühmten Verfaſſers su London vers 
anftalteten, gang wmgearbeiteten, mit einer großen 
Anzapi neuer Werſe und mehreren inteteſſauten Epis 


16 gr. oder ıfl. 12 kr. j 





foden bereiherten Ausgabe biefes klaſſiſchen Gedichte, 
Auch nd noch einige Cremplare auf Velinpapier gu 
2 tb. oder ıfl. 48 Er. zu haben. 


Jeſus der Lehrer und Wohithäter der Menfchen. Ein 
hiſtoriſch⸗ moraliſches Volksbuch. 8. - 14. gr. oder 
63 kr. 


Daß der, auf dem Titel dieſer Schrift von dem Verf. 
ſelbſt bezelchneten doppelten Abfiht bie wohlgeratbene 
Nusführung entſpreche, ift bereits öffentlich anerkannt. 
Eben fo wenig find die Spuren einer gefunden und 
ſicheru Sdriftauslegung zu verkennen. 


Kerzig (M. G. F.) dkonomiſches Leſebuch für Lands 
leute, mit beſonderer Hinſicht auf das Erzgebirge. 
As die zweite, verbefferte und ſtark vermehrte 
Auflage des Ökonomifchen ABE: Buches. 8. 18 gr. 
oder ıfl. 2ıfr, 


In biefes Leſebuch find bie 3 Jahrgänge des öfonom, 
A BCBuches, zwar nah eben derfelben Cintleidung, 
aber mit vielen Verbeferungen und Zuſatzen gebracht. 
Verſchiedenes ift aus dem beiten dkouomiſchen Schrif⸗ 
ten, vieles aber and aus der eigenen Erfahrung des 
Verfailers geſchoͤpft. Das ganze macht auf den Lors 
zug gründliher und faßliher Belehrung die gerechter 
ſten Aunſpruͤche. 


Livre (le) de famille, ou journal des enfans, 
contenant des hiftoriettes morales et amusan- 
tes, mölcer d’entretiens instructifs sur tous les 
objets qui les frappent journellement dans la 
nature,et dans lasocıete, par M. Berquin, Nou- 
velle edition, avec deux figuies. gr. ı@. ıthl. 

oder ı fl. 40 kr. 


Von der erften Muflage dieſes ſehr zweckmaͤßig abges 
faßten und gut aefhrietenen Ainderbuchs hat bereits 
bie N. U, D. Bibliothek ein Urtheil aefällt, das der 
Seſchmack des Publikums und die Nothwendigkeit eis 
ner neuen Auflage zu beftätigen feinen, Der größte 
Theil der darin enthaltenen Aufiäge it in dialogiiher 
Form abgefaßt: alle tragen des Verfaſſers muntern, 
liebentwürdigen Ton an fi, der wohl oft naiv, aber 
nie laͤppiſch it. Kinder, die im Ftanzoͤſiſchen ſchon 
bis zum kurſoriſchen Leſen geübt find, werben auch in 
Rücfist der Sprade died Bub mit Nugen leſen. 


May (John Carl.) commercial - letters, trans 
lated from the German, by J. G. Smith, 
Esg. The second edition, revised and com 
rected. 8. ı0gr. oder 45 kr. 


Da niet war Handelsbriefe im eigentlichen Verſtande, 
fondern auch rechtlice und andere Aufſaͤtze in kauf⸗ 
maͤnuiſcher Hinfſcht in dieſer Sammlung angetroffen 
werden; fo zeichnet fie dieſer Vorsng eben fo merklich 
nuter andern ähnlichen Bügern aus, als der Umitand, 


daß die Meberfegung von einem mit ber deutſchen 
Sprade vertrauten Engländer herruͤhrt. 


Münchhaufen CP. A. 5. von) umftändlicher Des 
riht von der auf dem Mittergute Steinburg 
vorgenommenen Aufhebung von Aders Spaun⸗ 
und Sand: Frohndienften, Nebſt einer Einleitung 
und 19 Beilagen. 8. aıgr. oder ıfl. 345 fr. 


Wozu bereits im Jabte 1793 bie Schrift „lleber 
Lehnherern und Dienftmann mit eben fo viel Muthe 
als tluger Wefonnenheit die Wege angedeutet batte, 
darüber ertheilt nun der „umftändlihe Bericht“ die 
pielfeitigen Auffblüfe, um durch biefeiben ben im Ale 
gemeinen fhon geführten Beweis von ber Möglichkeit, 
Nupdarkeit und Rathſamteit die Frohnen aufzuheben, 
noch ferner zu verftärken. 


Nacht (die taufend und eine) arabifhe Erzählungen, 
ins Franzoͤſiſche überfegt von Ant. Galland. Aus 
dem Franzdſiſchen uͤberſetzt von Johann Heinrich 
Voß. 6 Baͤnde. 8. 5thle, oder ofl. 


Was man auch verfuht hat, ben Seſchmack biefer Er⸗ 
zaͤhlungen verdächtig zu machen, der Mann von Brit 
nimmt folbe doch nicht ungern zur Hand, belnftiget 
fi an manchen det komiſchen Zügen, bewundert bie 
Kunft der gut ansgeführten Schilderungen und ſchrelbt 
das Treffende der Meflerionen in feinem Gedaͤctniſſe 
en. Diefen und den übrigen guten Eigenfhaften des 
Ganzen hat ein Uederſetzer, wir Voß, unftreitig nigr 
geſchabet. 


Nicolai (J. € W.) Anfangsgruͤnde ber Experl⸗ 
miental⸗Naturlehre für Gymnaſien und höhere 
Erziehungsanflalten, wie auch für ſolche, die ſich 
ſelbſt beichren wollen. Zweite, ganz umgearbeitete 
Ausgabe, gr, 8. mit 2 Kupfertafeln, 16gr. oder 
“fl. safe, 

Diefe Unfangsarände find ber in der Aufſchrift ber 
merften Behisimung volllommen angemeſſen und die 
nenern Entdetungen in der Wiſſeuſchaft nherall forgs 


fältig beigebradt, ohne jedoch die E draufen eines 
Lehrbuchs für Schuleu zu überfhreiten. 


Phaedri (A. L.) Fobularum Aefopisrum libri 
quingue, mit grammatilchen und erklärenden 
Anmerkungen. gr. 8. ıthbl. oder ı fl, 46 kr. 


Der Tert dieſer Ausgabe bes Phaͤdrus iſt mit gerins 

ger Abweichung nah Butmann abgedrudt, Die zahl 

reihen Anmerkungen erfabpfen alles was ber Schuler 

Branden und ihn belehren kann, befriedigen aber auch 

denjenigen volllommen, ber biefen Dichter mit genür 

a über bie vorfommenden Sachen ler 
u will, 


Poesies choisies de Voltaire, oü l’on trouve ses 
meilleurs discours en vers, discours en vers, 
ses meilleures &pities et ses plus belles pieces 
fugitives. Deuxième edition. 16. ‚Br oder 

ıll. 2zıkr. 


Diefe niedlihe Sammlung von mebrern ber geiſtvoll⸗ 
ften Poeſien des berühmten Dichters iſt gewiß nicht 
ohue Beidienit, man mag nun auf das gefällige Yeus 
Bere, oder auf die Art der Ausführung Nüdfigt neh— 
men. Uebrigens ift dad Verſtaͤndniß mehrerer Stellen 
dur eine Anzadl untergefegter Anmerkungen erleich · 
tert und bei den meiſten Stuͤcen bie Zeit, wo fie 
befannt geworden, durch dabei ſtehende Zahrzahlen 
bemerft worden. 


Principes gendraux et particuliers de la langue 
frangoise, confirmes par des exemples chonlis, 
instructifs, agreables, et tirds des bons au- 
teurs. Avec des remaıqu«s sur les lettres, la 
prononciation, la prosodie, les accents, ia 
— Vorthographe: et un abrege de 
a versihication frangoise, Par M. de Wailly. 
Nourelle edition corrigee. gr. 12. ıögr. oder 

1 *— 12kr. 


Diele neue Ausgabe eines bekannten Buches von ent: 
ſchiedenen Werthe empfiehlt ſich durch Wohlfeilheit 
und korrecten Drud, 


Beponses à deueler, ou essai d’une maniere 
’exercer "attention. On y a joint divers 
morreaux, qui ont pour but d’ınflruire ou 
d’amuser les jeunes personnes, Par Madame 
de la Fite, gr. ı2, 2ogr. oder ı f.-30kr, 


Die aus ihren frübern Erziehungéſchriften ſchon rähms 
lichſt dekaunte Verfaſſetin liefert bier in Form eines 
Spiels einen neuen Verſuch den Verftanb der Jugend 
zu üben nnd ihre Aufmerkjamfeit zu feſſeln. Die Bes 
antwortung ber zu dem Eudzweck entworfenen Kragen 
befindet fib zwar letztern zur Seite gedruct, doch ders 
geftalt vertbeilt, daß bie entfpresenden Wurworten 
nice ohne eignes Nachdenken gefunden werben koͤnnen. 
Die übrigen Blätter füllen anziehende moraliſche Er: 
zäblungen aus. 


Schirlitz (M, €. €.) Rellgion des guten Lebens 
wandels in Predigten für folche Lefer, denn das 
Gewiffen heiliges Geſetz und Sittlichkeit der hohe 
Zweck ihres Strebensift.gr.g. zthl.oder fl. 48 kr. 

Die Bemühung bed Verfaſſers, durch feine Religions: 

vorträge den reinen moralifhen Sinn feiner Bubörer 

zu bilden und denfelben allgemeiner zu machen, und 
vie Urt, wie er biefen Vorſatz in feinen Predigten 
ausgeführt bat, gereihe biefer Sammlung zu nicht 
geringer Empfehlung. ' 

(Die Fortſetzung folgt im naͤchſten Stuͤc.) 





I 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für Die elegante Welt. 





Sonnabend — so. 27 Dftober 1804, 





Mit dem fo eben erfchienenen und verfendeten zten und sten Theile, find nunmehr 
Die Briden 
ein Samiliengemählde 
von 


Ludwig Franz Freihberrn von Bilderbeck. 


In 4 Theilen. 8. Mit Kupfern von Pengel, 
Preis 6 Thlr. 12 Gr. 
vollftändig in allen Buchhandlungen und Lefebibliothefen zu haben, 


Daß dieſes Buch die neuefte Arbeit des Verfaffers der Säriften, die Urne im einfamen Thal ‚ 
der Kodtengräber, Wilhelmine von Rofen, und Ludolphs Lehrjahre fit, barf ih wohl wieder: 
bofend bemerken, die zahlreichen Beſitzer und Lefer derfelben feben in diefer Ruͤcſicht die Erfheinung der Brü: 
der gewiß mit großem Vergnügen, 


Gerüst auf den Bepfall, welcher dem gefhägten Herrn Freiheren von Bilderbeck durch feine ſchonen 
anziehenden Darſtellungen fo ſehr zu Theil geworden iſt, und durch dieſe neue Schrift zuverlaͤſſig noch vermehrt 
wird, macht es mir um fo größere Freude, meine ftühern Verſicherungen von den Arbeiten dieſes Verfaffers, 
die ihr Dafepn nur den Mufeftunden deffelben zu verdanken haben, gereätfertigt zu fehen und die gewogene 
Meinung der Freunde angenehmer Leftüre für mich zu haben, 


Die zweite verbefferte Auflage von ded Verfaſſers ebenbemerltem Roman: ber Todtengräber iu 
4 Theilen, wird nun auch bald wieder zu haben ſeyn, 


Reipzig im Oltober 1304. 
Georg Voß. 


Berichtigung, 

Das Vorgeben de3 Einienders in N. 119 des vor. 
Jabrganga: es haben den Hörfanl des Hen. Prof. Erf 
in Gera fer feiner Hausburſchen, das beift, folder 
Erudenten, bie bei ibm im Haufe wohnten, aus per: 
fenliben Nüdfisten befuhr, klaͤrt fih jetzt als vollig 
ungesründet auf; er zählte von 20 folder Studenten 
nur einen einzigen unter feine Zuhörer. Auch hat 
ber Einferder nur vermittelt einer unüberlegten Wen: 
dung Tagen können, er habe fein Antitorium nie wie 
der eröffnet. Hr. Prof. Erfh bat nr ein erſtes und 
einziges Kolleaium in Jena geleien, und noch vor Bes 
endizung beffelben den Ruf nah Halle erhalten, wo er 
noch zu Ende des vorigen Jahres eintreffen folte, 
woraus fih denn alfo von felber ergiebt, daß er in 
Jena fein neues mehr anfangen fonnte. d. H. 


Fortgeſetztes Verzeichniß der Verlagsbuͤcher von 
Chriſtian Gottlieb Rabenhorſt, Buchhändler 
in Leipzig. 

Sandfort et Merton, traduction libre d’anglais, 

par M. Berquin. 2 vol. avec 4 fig. ı2. 
ıtlıl, ggr. oder ei, 24 kr. 
Diefer Meine angenehme Noman fir Kinder bat in 


einem fo vorgüglichen Grade Beifall erbalten, daß 
eine weitere Unpreifung bier überflüfig feyn würde, 


Schuderoff (Jonath.) Predigerfpiegel für Geiftliche 
und Saien. ıftes Bändchen. gr. 12. 18 gr. oder 
g 1 fl. 21 kr. 
Wer die Lage und Denfart des Predlgerſtandes in uns 
fern Tagen näher zu kennen Gelegenheit gehabt bat, 
dem wird die Morhwendigfeit und Nuühlligkeit dieſet 
Eittenmablerei zut Gnüge einleudten. Da ber Vers, 
in feiner Schrift nur dem gefunden Menfhenverfande 
uachgeſprochen zu haben verfinert, fo kant men mit 
Grunde annehmen, daß bei dem freilich nicht immer 
ſchmeichelnden Gemälde durchaus nidts aufs Spiel 
geſetzt werde, „als die Ehte ſolcher Prediger, die 
keiner Ehre werth ſind.“ 
Spion (der) Roman nach dem Franzöſiſch. 2 Thle. 
Zweite Husgabe, mit 1 Kupfer von Penzel. 8. 
1thl. ıögr. oder zfl. 
Der Spion iſt eine Umarbeitung von des Nitterd von 
Moubn befanutem Roman L.a Mouche, on les avem- 
tures de Wr, Bigand. Dem deutſchen Ueberſetzer 
it dieſe Bemuͤhung fo vorzüglich aut gelungen, daß 
man, wie der Decenient in der N. U. D. Bibliothek 
geſteht, für die gute Aucführung bderfelben ibm in jes 
der Ruͤcſicht Dank wien muß. 
Vorſchriften (bewährte) aus dem Gebiete ber Cher 
mie und Technologie, mit beftändiger Beziehung 


auf die chemiſchen Gründe derſelben. Zum Ge 
branch für alle Künftier und Liebbaber der Kuͤn— 
Te. 8. ı6gr. cder ıfl. 12fr. 


Dir Verf, giebt mit diefer Sammlung Handwerkern 
und andern Künſlern, bie ib mit Arbeiten befaafti: 
gen, weldbe in die Chemie einſchlagen, ein Werk in 
die Hände, das eines Theile richtige Anweiſungen zur 
Verfertigung mehrerer im gemeinen Leben nothwendi— 
ger und nüglider Produkte enthält; und andern Tbeils 
auch als cine Einleitungsihrift in die Chemie gebraucht 
werden kann, dar deren feikige Leſung jene Kuͤuſt⸗ 
ler veranlaßt werben follen, Diele Wiſſenſchaft mit 
mehrerm Eifer gu findiren und ſich fo die Vortheile, 
die fie gewaͤhren kann, zu verſchaffen. Es bedarf alſo 
wohl feiner umſtaͤndlichen Verwarnung, das Werken 
nigt für eines ber gewöhnligen Kunſtbücher anzuſehen. 


Vermaͤchtniß (väterlihes) an gute Toͤchter. Nach 
dem Englifchen (des Dr. Gregory). Mit einem 
allegeriſchen Tirelfupfer. 12. 12 gr. oder 34kr. 


Ein zärtliher Vater entwarf dieſe Schrift bei abneh⸗ 
mender Geſundheit blos zur Belehrung feiner Tode 
ter, und befiimmte fie nicht für das Publikum; ein 
Hnzand, welcher fie vorzürlich empfeblen fann. Bei 
einer Urterkaltung zwiſchen fo engen Vertrauten bes 
weit man gegen Vorurtheile Feine Nachſicht. Lieke 
und Eorsfalt bed Waters ſpricht da die Sprade der 
Natur unverbolen und frei. Der Eifer, mit welden 
er feine Toͤdter in allem fortichreiten zu ſehen wuͤnſcht, 
was ein Maͤdchen liebenswirdig made, feine Funde 
vor den Gefahren, welde fih dabei zeigen, ales dies 
wirfe mächtig auf die Erinnerungen, welche er giebt, 
und lenkt feine Uufmerkiamkeit auf unmerllike Dinge 
welche dem Moraliftten entgehen würden, der den De: 
genſtand ohne beſonderes Jutereſſe des Herzens be 
handelte. 


Vovage autour de ma chambre. Par M. le 
Cointe X (imenes). Nouvelle cdition. ı2. 

ı2 gr. oder 54 kr. 
Dem geiftreihen Verfafer geben die Meudten frines 
Zimmers, die aufgebängten &emälde, die Ansnchten 
aus den Fenftern, die Beſuchenden und aͤhnllche mnbe: 
beutend ſcheinende Gegenftinde Veranlafung zu Pbans 
taten, Näfonnementd, Herzenserleihterungen, die ſo 
empfunden uud gedacht und fo vorgetragen find, daß 
fie leicht an aͤhnliche Saiten des Herzens und ber 
Dentfraft der Leſer anſchlagen werden. 


Wallburg (Clara von). Bon der Verſaſſerin ber 
Jakobine. 2 Theile, mir ı Kupfer von Penzel. 8. 
2thl. g gr. oder 4fl. ı2fr. 


Wenn Die fein vorgetragenen Aeußerungen über Ge⸗ 
genftände der Erziebung, die wohlausgelührten Geil: 
derungen weiblicher Charaktere, die lebhaften Darjtel: 


fungen von Scenen biusliber Slädfeliafeit, die gar: 
ten Mucküchten anf die Bildung weibliber Herzen, und 
der milde, ruhige Seiſt, wedurch dad Ganze der Er— 
zaͤhlung fo ſehr veredelt wird, für das Wohlgefallen 
und die Veichrung der Leferiunen fo woblthärig wirk⸗ 
ſam find, wie fie es fern Binnen: fo barf die ads 
tuneswertbe Verfafferin 08 gewiß nicht bereuen, „über 
die Schranken hinaus getreten zu ſern,“ melde, wie 
fie ſagt, „Natur und Beſtimmung um fie hetzogen.“ 


Voricks empfindfame Reiſen durch Frankreich und 
Sttalien. Aus dem Englifden (von J. J. €. 
ode) uͤberſetzt. Fünfte rechtmäßige Auflage, Mit 
Kupfern, gr. 12, 16 gr. oder ıfl. 12 fr. 


Nichts wire überſtuͤßiger, als den „muntern Geiſt 
von unericörtliben Einfaͤllen, dat Herz vol fanften 
menſchenfreundlichen Gefübls, den Verſtand, ber die 
Thotheit der Laͤcherlichen belaͤchelte und unterdrüdtes 
Verdienſt beſchuütte,“ bier nechmals aid einen unbe: 
kannten Eben auzupreiien! Yorick it einer von den 
feltenen Schriſtſtelern, dem ein geitreiher Deutfher 
ein Quinguennium feines eiguen Lebens altreten zu 
koͤnnen wunſchte, nnter der Bedingung, daß er ſchrei⸗ 
ben müßte, 





An eltern und Erzieher, 


So eben ift der zweyte und legte Theil von ber 
Famitie KHelwig, ein belehrendes nnd unterhaltens 
des Leſebuch für Deutfchlands Soͤhne und Töch- 
ter, von €. F. Felswangen u. 5. W. Hempel, 
Lehrer an der Vuͤrgerſchule in Leipzig, mit 
Mufit und folorirten Kupfern. Leipzig, ben 
Friedrich Schoͤdel 
erföienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


Beide Binden enthalten in einer zufammenbans 
genden Fawiliengeſchichte intereffante Ecenen aus der 
wirtlichen Welt, Vegebenbeiten aus dem taglichen Le⸗ 
ben, Grliuterungen ans ber Geſchichte der Vorzeit, 
richtige Anſichten moraliiher Gegenftände, Darſtellun⸗ 
gen von den Sitten und Gebraͤuchen entjernter und 
naber, alter und neuer Völfer, vom Haudel und Ges 
werbfleiß ic.; doch ich entbalte mich ber nähern Aus— 
einanderfegung, die dom Unbefangenen mur zu leicht 
verdaͤchtig feinen könnte, und verſichere nur uodr 
daß eltern ibren Kindern, Erzieher ihren Zöglingen 
fein unangenehmes Geſchenk mit diefem Werken ma: 
den werden, in fofern es ihnen daran liegt, ihren 
tintergebenen nicht blos eine flüchtige Leltüre in bie 
Hand zu geben, fondern ein Bud, das ihr Nachden⸗ 
fen wert, das junge Gemuͤth zum Guten befenert 
und reihe Veranlafung zu den intereſſanteſten Geſptaͤ— 
chen giebt. Beide Bänden koſten fauber geb. 2 Rthlt. 





Briefe eines jungen Bayern über Wien, in 8. 
Ein gebilderer Weltmann, der Zutritt in die Gefell: 
füaften der erften Haͤuſer in Wien und Belegeubeit 
batte, die Eitten und Charaktere ber Vornehmen in 
der Mäbe beobachten zu fünnen, bat bier feine Bes 
merfungen auf eine fo intereffante Art mitgetheilt, 
dab Fein Leſer von feinem Geſchinack biefe DVriefe un« 
befriedigt Binlegen wird, Sind für ı Thlr. zu haben 
in ber 
Baumgärtnerifhen Buchhandlung 

in Leipzig. 


Urach der Wilde, 
Noman aus den Nitterzeiten, 2 Bände mit 
Kupfer und VBignetten. 8. Leipzig bey Th. 
Erreger. Preis 2 Thlr. 16 Gr. 


Mer om Lefen der Mitterromane Vergnügen findet, 
wird gewiß durch dieſen Urach volllommen befriedigt. 





An Pferdeliebhaber. 
Dep Theodor Serger in Leipzig iſt erſchienen, und 
für 18 Gr. zu baben: 

Neues Leipziger Taſchenbuch fiir Pferdelieb— 
haber, herausgegeben von Valentin Trich— 
ter. 28 Bändchen mit Kupfer. 

Auch unter dem Titel: 

Lebensgefchichte der Meflenburger Stufe Aman- 
te ꝛc. 28 Bändchen. 

Das erfte Bänden, weldes in ber legten Oſtermeſſe 


erihienen iſt, koſtet unter dem einen cder andern 
Kisel ı KRthlr. 


Jacob Glag 


Naturhiftsrifches Bilder » und Lefe» Buch, ober 
Erzählungen über Gegenſtaͤnde aus den drei Mei: 
hen ber Natur, Nebſt 300 illuminirten 
Abbildungen von Hornp umd einer kurzen 
Erklaͤrung berfelben in Verfen. gr. 8. gebun— 
deu 4 Thlt. 

Dies Buch eignet ſich gewiß vor vielen andern zu ei⸗ 

nem eben ſo angenehmen als nuͤtzlichen 

Weihnachtsgeſchenke. 


Der Tert liefert eine Folge intereſſanter Erzaͤh⸗ 
lungen, welde die Luft zu einem foftematifhen Unter: 
richt in der Maturgeihichte erweden und beleben ; ber 
deutlibe, niat enge Drud anf fhönem weißen Pa: 
pier erleigtert ben Kindern das Leſen und reizt fie 


. 


dazu anz die Kupfer find richtig gezeichnet, ſinnvoll 
gruppirt und ſeht forgfältig iluminirt. Go bildet 
das Buch ein Ganges, zu dem bie Kinder mit ims 
mer erneuerter Freude zurückkehteu. 


Jena. Sriedrih Frommann. 


Abwehfelungen 
ernfthaft, komiſch, rührend, finnreich, nuͤtzlich. 
Ein Erfag für Romane. 
Mit einem Witelfupfer. 
8, Berlin, in der Buchhandlung bed Commerzien⸗ 
raths Matzdorff. 
Preis ı Thaler. 
ift in allen guten -Bumbandlungen zu haben, 


una, ein Taſcheubuch auf das Jahr 1805. 
Herausgegeben von Franz Horn, mit Schillers 
Portrait von Lips, 8, Zullichan bey Darnmann, 
if fo eben erfhienen und in allen Buchbandluns 
gen für 2 Thlr. 6 Sr, broſchitt zu haben, 

Diefer Jabrgang zeichnet ſich an reichhaltigen Beltrd: 
gen von Louiſe Bracimann, Franzedto, Gleim, Kind, 
Rochlitz u. andern beliebten Dichtern vortheilbaft aus. 
Sqillers Portrait iſt von Lips ſehr brav gearbeitet, 


Merkwürdigkeiten aus ber Erdbeſchreibung; vier 
Hefte in quer Fol. & 1 Thlr, 


Auf den iUmminirten Kupfern find bargeftelt: 1) Die 
Stadt Plurs vor und nah dem Einſturz des Berges 
Gonts, 3) Der Vulkan Kamtſchatka. 4) Der große 
Beifer auf Island, 5) Eine Eisfahrt über den Both⸗ 
niſchen Meerbufen, 6) Die Stadt Kidchte zwiſchen 
dem Ruſſiſchen und Chineſiſchen Reiche. 7) Der Por: 
zellainthutm in Nanfing in China. 8) Die Waffers 
leitungen und Brücken über den Garb in Frankreich. 
9) Der berühmte Oſtindiſche Baniandaum. 10) Der 
Topass Helfen bey Anerbah im Ehurfichf. Voigtlande, 
11) Ein Bogen von der Natur in Schottland gemölbt, 
12) Die berühmte Fingald: Höhle. — Diele Blätter 
find fehr inftruetiv und fünnen beym Unterriht in ber 
Erbbefhreibung gebraudt werben, 


Induſtrie⸗ Eomptoir in Leipzig. 





Arertissement, 
Das praͤchtige naturhiftoriihe Werk 
Merrem, Bl., Benträge zur Naturgeſch. ber 
Ehlangen ic. ır ar Heft, Shrpr. mit 24 vor 
treflih illum. Kpfen, 
koftete bieder 20 Thir. Wer fih von jetzt bis Dftern 


1805 an uns weuder, dem laffeu wir es für 8 Xhir, 
in Golde. Das zte Heft mit Abbild, von Schlan⸗ 
gen und Ephechſen, erfheint wahrſcheinl. Oftern 1805. 


Ferner iſt bev uns erihienen: 


Portrait des bekannten ebrwürd, Prior Hoogen 
für 8 Gr. 


Duisburg und Eifen den 12ten Dctbr. 1804. 
Baͤdeker und Comp. 


Spuren der Gottheit 
im anfcheinenden Zufalle, 
Wohlthaͤtige Nahrung für Zweifler und Denker. 
Von Sam. Chrph. Wagener. 
Erfter Theil, Mir einem Titellupfer. 


8. Berlin, in ber Buchhandlung des Eommerziens 
rate Mapborff. 


Preis 1 Thaler 8 Groſchen. 
ift in allen guten Buchhandlungen zu haben. 





Don bem als Bienenfsriftiieler ruͤhmlichſt befann: 
ten Hru. Dberpfarrer, Mituſchta iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und für ı Thlr. 14 Or. in allen Buchandluns 
gen zu befommen: 

Beptraͤge zur Kenntnifbder Bienen und 
ihrer Zuge für Naturforfder u. Bies 
nenfrenunde, zfer Band, 8. Zuͤlliqau bep 
Darnmann, 

Dieles Interefante Wert enthält unter vielen andern 
nuͤhzlichen Belehrungen auh Mittel, durch deren Ans 
wendung ein jeder Stod in einem jeden Jahre und 
in allen Gegenden fhwärmen muß und kann nicht nur 
allen Bienenfreunden, fondern auch Naturſorſcheru 
fehr empfohlen werden. 





An der Voffifchen Buchhandlung in Berlin find 
fo eben nachſtehende Bücher erfchienen : 


Steuerverfaſſung des platten Landes der Kurmark 
Brandenburg, Von P. ©, Wöhner. ır Theil. 
dt. 4. 2 Thlr. 

Graf Eugen von Roſenau. Ein Nomen von 8, 
Wopda, (Verfaſſer der vertrauligen Briefe über 
Franfrei und Paris.) 2 Bde. 8, 2 Thir. 12 ®r, 





Modell: und Reißbuch für Tiſchler und 
Simmerleute; nad dem neueiten engl, Ge— 
fhmat u. nah den beiten Muftern aus berübm: 
ten Gärten entworfen von Middleton, Koͤn. Hof 
Architekt in London. Mit 27 Kupf. Ing. ı Thlr. 

Induſtrie Comptoir im Leipzig. 





Sonnabend 


— — 51. 


Intelligenzblatt 


ber 


Seitung für die 


elegante Belt, 





3 November 1804 





An ale Buchhandlungen ift verſandt: 


Intereſſante 


Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdigſten Perſonen 


achtzehnten Jahrhunderts 


S. Baur. 


3r Theil. gr. 8. Preis 2 Thlr. 16 Gr. 


geipyig 


3.8 
J I. Oberhaupter der Kirche, 
Clemens der Vierzebnte, Römiiher Pabſt. 
Pius der Echite, Remſſcher Pabſt. 
IE. Fürſtinnen. 
Katharina die Erſte, Kalſerin von Rußland. 
IH. unglücltiche Fürſtenſöhne. 
Iwan der Dritte, Kater von Rußland. 
IV. Tyrannen. 
Muley Jsmael, Kaiſer von Marokko. 
V. Opfer des Fanatismus. 
Johann Calas, Kaufmann im Toulouſe. 
VI. Staatsminiſter. 
Wilhelm Dubois, Kard. u. Premiermin. v. Frankreich. 
Johann Friedrich, Graf von Struenſee, Konigl. Di: 
niſcher geb. Kabinetsminiſter. 

VI Politiſche Volksrebner. 
Edmund Burke, Parlameutsredner in London. 
Gabriel Honorius Niquerti, Graf v. Mirabean, Mit: 

glied der Nationalverſammlung in Paris. 
VIIL preuſßiſche Generale 
Kurt Ehrtiurb,_ Graf von Schwerin, Königl. Preuß. 
Geneiuifeldmarigpall, 


bey 


Georg Bo f. 


a I t: 


Friedrich Wilhelm von Eerdlip, Königl. Preuß, Ge: 
neral von der Kavallerie, 


- IX &aiferlide Generale, 

Leopold Joſeph Maria, Graf von Daun, Kaiſerlich 
Sönigl. Generalfeldmarichall. 

Karl, Graf von Elvrfapt, Kaiſ. Kön. Feldmarſchall. 

X. Ruſſiſche Generale, 

Alerander, Fürft von Menzikoff, oberiker Felbherr der 
ruffiihen Volker. 

Alerander Ivan, Furt von Potemkin, Ruſſiſch Kaiſerl. 
Generaliffimus. 

XL Gotteggelehrte, 

Anguft Herrmann Franke, Profeffor der Theologie und 
Paſtor in Halle. 

Sohann Andreas Eramer, Kanzler der Univerfität Kiel, 

XI Pbiloforben, 

David Hume, weil. Köuigl. Großbritannifher Ges - 
fandtichafte : Sefretair, _ 

Elaudius Adrian Helverius, Franzöf. Generalpaͤchter. 

XI Engliſche Dichter. 
Eduard Young, Kabinctöprediner der Ptinzeſſin v. Wallis, 
Dliver Goldſmith, Gelehrter in London. 


XIV, Stalienifbe Didter. 

Pletro Metoſtaſio, Abt amd Kali, Hofpoer in Wien. 
Franz, Graf Algerotti, Koͤnigl. Preuß, Kammerherr. 
XV. Deutſche Dichter. 

Frirdrich von Hagedorn, Sekrctair in Hamburg. 
Chriſtian Daniel Friedrich Schubart, Hof: und Thea⸗ 
terdichter in Stuttgardt. 
XVI. Tonkuͤnſtler. 
Ritter Karl Broſchi, genannt Farinelli, 
ſpaniſchen Hofe. 
Wolfsang Gottlieb Mozart, Kaiſerl. Kapellmeiſter in 
Wien, 


Einger am 


XVII. Mabler 
Johanu Kupehfo, Portraitmahler in Nürnberg, 
XVII Verbrecher. 
Matandel, ber grauſame Neger. 


Anzeige. 


Goͤttingiſcher Tafchen-Ealender für das J. 1805, 
mit Kupfern. 


Diefer intereffante Ealender wird jedem Liebbas 
ber der Kunſt und des Geſchmacks willlommen ſeyn, 
ba er, außer dem afıomomiihen und genealog. Theil, 
zahlreiche ſeht unterbaltende Aufſaͤtze enthält, melde 
anziebend und belebrend gefhrieben, ober von dem 
rübmlihft befannten Verfaffer aus daten in Deutids 
land wenig benußten Quellen entlebnt find, Wir bes 
guügen ung einige Hauptenbrifen mitzutheilen, da ber 
Play für den ganzen Inbalt bier zu beſchraͤnkt iſt. 
1) Der Herzog von Buckingham und die Königin von 
Frantreich. 2) Die Macht der Umſtände. 3) Die 
weue Naſe. 4) Jean Jacaues in feiner Klaufe auf 
‚ber PetersInſel in der Saweih. 5) Wunderbare 
Errettung des Bertrand be Moleville bei ber muglück⸗ 
liben Septembrifirung zu Paris m. ſ. w. Uls eine 
Zugabe find verfhiedene Meine hierher gehörige Notiz 
gen abgehandelt; z. E. über die Größe, Voltsmenge, 
Kriegsmacht und Einkünfte verfhiebener Staaten; 
über bie Münzfüfe; über das neue Maß- und Ges 
wichte Softem in Frankreich sc. So febr fi dieſer 
Ealender dur die Bearbeitung der Materien auszeich⸗ 
net, ſo tft anberfeits für zweckmaͤßige Bierde durch 
Kupfer nit minder geiorat worden. Die Anjeige ber 
Vorftelungen nnd der Künſtler mögen dies vorläufig 
beweifen. Zuerſt ein trefflich geflohenes Bildniß des 
Herrn Geh. Math von Börde, nah Tiecks Buͤſte, 
von Fr. Bolt. 1) Ein Maͤdchen von Oberhasli. 2) 
Ein Bauermädten aus der Gegend. von Bern, (Beis 
be kolorirt.) Bier Aupfer, welde bie neueſten Moden 
vorftelen. Frabling, Sommer, Herbſt und Winter; 
vier von einem berühmten Kunſtler verfertigte Blät: 
ter. Nun folgen im Kerr: 1. Staubbach. 2. Pillnitz. 
3. Auguftenburg, 4. Cine Gegend von Garldbad. 5. 
Die Ruinen auf dem Sqloßberge bei Töplig. 6. Die 


Spise des Seraild, von dem Palalt bes Engl. Ge 
fandten zn Vera aus gefeben, 7. Pallaſt von Aguarive 
bei Nearel. 8. Unficht ber Stadr Valette auf Malta, 
9, Syolla an der Küfte von Calabrien. 10. Cabilla⸗ 
rio auf den Apenninen. 11. Garten und Alofter ber 
Capuziner bey Soracus. 12. Anſicht zu Lago auf 
ber Infel Iſchia. 

Ale diefe Aupfer, melde von dem geſchickten 
Herren J. A. Darnftedt geftoben find, werben, fo 
wie der faubere und geſchmackvolle Druck, bemeifen, 
daß ih in allem Bettacht und ans allen Kräften na 
bem Bepfall bes Publilums geftrebt babe, 


Heinr. Dieterid. 





Neue Verlagsbuͤcher ber Voſſiſchen Buchhand⸗ 
lung in Berlin, 1804. 
Amalie Mansfield, aus dem Franzöf., 2 Bände, mit 
Kupf. 8. 3 Thir. 8 er. 
Funfe, €, Pb., neues Elementarbuch. zr Theil erfte 
Hälfte, mit 26 Apfın. 8. ı Chir, 12 gr, 
mit illum. Kpfen, 3 Thlr. 8 gr. 
Daffelbe unter dem Titel: 


Funke, €, Ph., Vorbereitung zur Naturgefchichte. 8. 


ı Thir. 12 gr 
2 kblr. 80% 


mit 26 Kupfern 
mit illum. Kpfen, 
Hamilton’d, G., Meile um bie Welt, Nebit Entdets 
tungen in der Suͤdſee. Aus dem Engl, Mit An: 
merfangen von J. R. Forſter. Meue Kuflagr. 
gr. 8. . 10 gr, 
Heinie, W., (Verfaſſer bes Arbingbello) Hildegard von 
Hohenthal. 3 Theile, mit Kpfrn. Neue Auflage. 
8. 3 Thlt. ı8 gr. 
auf groß Schweigerpap. 6 Thlr. 16 gr. 
Hippel, Th. ©. von, Ueber Geſetzgebung und Staa— 
tenwohl, Ein Nachlaß. 8. ı8 gr. » 
Jeniſch's, Dr, Borlefangen über bie Meiftermerfe der 
Griechiſchen Poefie, mit befonderer Hinſicht auf die 
poetiſchen Meifterwerfe der news europdifsen Lite⸗ 


ratur, ge. 8. 2 Bbde. 3 Tbir. 16 gr. 
Kofegarten,, Ludwig Cheobonl, Legenden, 2 Binde, 
mit Aupf. 8. 3 Thlr, ı2 or. 
— — — die Inselfahrt, oder Aloysins u. Agnes. 
Eine ländliche Dichtung in sechs Eklogen. Mit 

ı Kupfer, 8. ı Thir. 8 gr. 
auf Schweizerpap. gr. 8. s Thir, 


Lafontaine, A., Sagen aus dem Alterthume. ar ®b. 
(Romulus.) Neue Aufl. 38. ı Tblr. ı2 gr. 
auf Belinpap. gr. 8, 3 Thlr. 12 gr 

Meifen, engliſcher Eeefabrer nah den norbamerifani: 
ſchen Küften und ins Innere von Nordamerika. 
2 Binde. Mit vielen Aupfern u. arten. Zwei⸗ 
te unveränderte Ausgabe. gr. 4. 4 Thlt. 16 gr, 





Urach der Wilde, 
Roman aus den Mitterzeiten, 2 Bände mit 
Kupfer und Vignetten. 8. Leipzig bey Th. 
Seeger. Preis 2 Thlr. 16 Gr. 


Mer am Lefen der Mitterromane Vergnügen findet, 
wirb gewiß durch diefen Urach volltommen befriedigt. 


An Pferdeliebhaber. 
Bey Theodor Seeger In Lelpzig if erfhienen, und 
für 18 ©r, zu haben: 

Neues Leipziger Tafchenbuh für Pferdelleb⸗ 
baber, herausgegeben von Valentin Trich- 
ter. 28 Dändchen mit Kupfer. 

Auch unter dem Zitel: 

Lebensgefchichte der Meflenburger Stute Aman- 
te ıc. 28 Bändchen. 


Das erfte Bänden, welches in der letzten Oſtermeſſe 
eribienen ift, koſtet unter dem einen oder andern 
Titel ı Rthir. - 





Anzeige und Empfehlung 
für Eltern, die ihren Schnen etwas Guted und 
Lehrreiched Schenken wollen. 


Der gute ZJZüngling, 
gute 
Gatte und Water, 
oder 
Mittel um eg zu. werben. 


Ein Gegenfiät zu der Aunft ein gutes Mäbdhen zu 
werben, 
Bon 
Johann Ludwig Ewald. 
Zwei Binde mit acht Kupfern von Jurv. 


Der Mann, der mit fo viel Kenntniß ber Mens 
fden und der Zeiten. fo viel @efühl und fo viel Wärs 
me für das Gute verbinde. — Der Berfaffer der 
mit fo ungemeinem Bepfad aufgenommenen Kunlit 
ein gutes Mäbuen zu werben, mar vorzüglich 
dazu berufen ein Wert, mie das bier anzuzeigende, 
audzuarbeiten — doch niht zu arbeiten — fein 
voled, liebendes Gemuth bedurfte une fi auszu⸗ 
ſp techen. 

Mit Ernft nnd Liebe ſpricht er zugleich zu dem 
Kopfe und zu dem Herzen des Juͤnglings, ledrt ihn 
das Schoͤne in dem Guten, das Gute in dem Schoͤnen 


Heben, warnt ibn vor den Mobethorbeiten unferer 
Zeit und iſt ibm allenthalben, nicht gefürdteter Mens 
tor, ſondern gelichter und vertrauter Freund. 

Diefed Wert iſt bey mir und in allen Buchhand⸗ 
langen Deutiblande in folgenden Auflagen und zw 
bevgefenten Preiien zu haben: 

Auf Schreibpapier , geheftet a 3 Thlr. 12 Gr. 
Daſſelbe in einem ſchoͤnen Einbande a 4 Chlr. 8 Gr. 
Auf geglaͤttetem Velinpapier in veraͤndertem Format 
in Pappe a5 Thdlr. ı2 Gr. 
Auf Drudpapier ohne Kupfer, mohlfeile Ausgabe 
a 2 Thlr. 8 Br, 

Granffurt am Mapn im Dectober 1804. 

Friedrich Wilmans. 


Die leine Bibliothek für Kinder: 16 
Bänden in ı6mo mit vielen Rupfern, in einem fan» 
bern Käfthen. Die Unfangsgrände zum Leſen durch 
finnlihe Unfhanungen erleichtert, Beibreibungen ans 
genebmer Kinderfpiele und Darftelungen berer Natur: 
werte, welde die Ainderweit zu umgeben pflegen, Ains 
der erfrenen und zum Nachdenten bewegen, find bie 
Gegenftände, welche bier nah dem Faſſungsvermoͤgen 
der Eleinften Kinder abgebildet und beſchrieben find, 

Iſt in allen Buchhandlungen für 2 Thlr. 12 Br. 


baden, 
Anduftrie» Comptoir in Leipzig. 


‚. „Kiterarifhe Anzeige. 
In der Schulduhbandlung zu Defan iſt erfhlenen, 
and von nun an im allen Buchhandl. zu haben: 
5. Dlivier ortho » epo » grapbifches Elemen⸗ 
tar- Werf, oder Lehrbuch über die in jeder 
Sprache anwendbare Kunſt rechtfprechen, le 
fen und rechtfchreiben zu Ichren. Theoreti⸗ 
ſcher Theil; mit einer Tabelle und zwel Kupfer 
tafeln. gr. 3. ı Xhlr. ı2 Br, 
Hiezu gebört der vor kurzem erfhienene Ver ſuch 
ber Charakteriſtik einer vollkommen na— 
turgemaßen und grändlichen Leſelehrart 
von F. Dlivier. gr. 8. 4 Gr. Naͤchſtens wird 
ber prattiſche Theil dieſes Elementar: Werts, auf wel: 
ben Praͤnumerazion angenommen worden, nebit allen 
dazu gehörigen Lehrmitteln, an fämmtlihe Praͤnume⸗ 
Tanten verſeudet werden. 


An meinem Verlage ift fo eben erfchlenen: 
Les Voyages de Rolando et de ses compagnons de 


fortune autour du monde: par J. F. Jauffrer, to- 
ze Ill, Als geogr. naturhist, Lesebuch für an- 


- gehende Liebhaber der französ. Sprache bearbeiter 

von F. H. Meynier, 8. 1804. ı Tbir. 4 Gr. 
In Kurzen wird die Preſſe verl:ffen: 

Meidingers prakt. franzdf. Grammatit, durchaus 


umgearbeitete und mit neuen Aufgaben verichene 
Ausgabe. 35 Bogen median 8. 20 Or, 


Pie Einleitung enthält eine unpartbeilfhe Würdigung 
der Verdienſte der Herren Meidinger, Debonale und 
Mazin. 
Einner’fche Buchhandlung in Coburg 
und Leipzig. 


Neue BDüdher 


ber 


Baumgärtnerfhen Buchhandlung 
in Leipzig. 





Michaelis: Meffe 1804 





Erans, Öfonomifhe Meiien durch Ehwaben, Franken 
und Weipbalen; mir Rudfibt auf Auniter Policey 
und landwirthſchaftliche Gegenftände aller Art, 
2 Theile in 8. 2 Thin 

Durchaehen der Pferde, demſelben vorzubeugen und 
daſſelbe unſchaͤdlich zu maden, mit Kpftn. in 4. 

8 Sr, 

Gdeen: Magazin zur Verſchönerung der Gärten und 
ländliben Anlauen. 438 Heft, deutſch und franz, 
mit 10 Kpfın. in Fol, ı Tblr. 8 Or. 

Köplers Vorrichtung zur leibten Bewegung eines 
Bootes auf Wafferpartien in Englifden Gärten, mit 
2 &pfr. in 4. 12 Or. 

Magazin aller neuen Erfindungen, Entdetungen und 

WVerbeſſerungen. Herausgeg. von dem Kon. Preuß. 
Geh. Rath D. Hermpitädt, dem Prof. Seebaß und 
dem Udo. Bauingärtner. Wierten Bandes 48 und 
fünften Bandes 16 und 28 Heft, mit Kupfern, 
in 4. aı Khle. 

Magazin ber Handel» und Gewerbekunde, von Hild 
in Sotba und bem Prof. Seebaß. 28 u. 38 Heft, 
mit Apfın, in 8. a 12 @r 

Magazin, Militaͤriſches; herausgegeben vom Pont, Ca: 
pitain Hover, Dritten Bandes 38 und 46 Heft, 
mit Plauen und Kpftu. in 4. a 16 ®r, 

Muieum des Wundervollen, von 3. U. Bersf und 
8 ©. Baumgaͤrtner. 118, 128 u. 138 Heft, mit 
ilum. Kpfrn. in 8. ı8 Or, 

Sauberts und Gargeants Waſſethebemaſchine, 
mit 2 Koftn. ing. 12 @r. 

Waͤſſerungsmaſchine, Abbildung und Befhreibung einer 
neuen nnd bequemen, mit ı Apfr. in 4. 6 ®r 

Wernerd Marerialien zu einem mit der Natur über: 
einftimmenden Syſtem ver Landwirthſchaft. 8. ı2 Br, 





Hanbwörterbud der deutſhen Sprade, 
mit befonderer Rückſicht auf die Sononimen 
berfelben, für alle diejenigen, welde dad Deut: 
be richtig reden und fbreidben wollen. gr. 8. 
Halle. auf gutes Druckpap. 2 Tbir. 14 gr. 
‘ auf Schreibpap, 3 Ihir,. 6 gr. 

auf Belinpap. 4 Thlr. 6 gr. 
Diefes dußerſt zwedwähige Wörterbuß der 
beutihen Sprache, deſſen Verfaſſer einer unferer 
beiten dentſchen Sprachfotſcher ift, bat fo eben die 
Vreſſe verlaffen. Es beträgt nur zwey Wlpbabete, aber 
et enthält alles was man willen muß, um das Deut: 
ſche richtig zu reden und zu fhreiben. Demnab fiu— 
bet man darin nicht nur alle Stammmörter nebit ih: 
ten Abſtammungen, fondern aub die abgeleiteten und 
zufammengefepten Wörrer, ausgenommen Diejenigen von 
den legten, die ſich jeder felbıt erklären kaun. Bep 
ber Aufſtellung ber Wörter felbft ift die gangbarſte 
DOrtbograpbie befolgt, die berrfhende Deklination und 
Eonjugation, fo wie die richtige Conſtruction bemerkt, 
und in vielen Anmerkungen wird man überdies unters 
richtet, wie etwa die Erimmen der Sörifrfteller ges 
tbeilt find, oder wie irgited eine Schwierigkeit Statt 
findet. Außerdem find bie Spnonimen bey jedem Wor: 
te bemerft, welches man bid jeht in feinem 
Haundbmwörterbune findet, und dies iſt fo genau 
geiheben, daß badurd fur jeden, der ſich dieſes Hands 
woͤrterbuches bedient, ein ſynonimiſches Worterbub 
entbehrlich wird, Kurz, man wird nicht leicht in einen 
Fall fommen, wo man bier nit Belehrung finden 
könnte, Ich mahe baber ale Geiwditsleuter 
Srauenzimmer von Bildung, und beionderd dfs 
fentliwe ſowohl ale Privatlehrer auf das 
obige Wert aufmerkſam, damit fie es ihren Schulern 
einpfehlen können, 
j Earl Anguf Kümmel, 
Buchhändler in Halle, - 





Vier fhöne Holzfchnitte von Gubig 
zu 
- Urndes Reifen w f. m. 


Um ben Wunfd einiger Kunftfreunde zu erfüllen, 
laffe ih eine Meine Anzahl Eremplare von obigen vier 
Blättern in Quartformar auf ſcoͤnem flarfen Schwei⸗ 
zerpapier abdruden. Vieleicht tft diefe Nachricht mans 
chem Beliger der Erften Wuflage der Reiten willkom⸗ 
men — bem Kunſtliebbaber gewih. — Man kam 
feine Beſtellung bev jeder Bughandiung machen. Der 
Preis wird 2 Kihlt. fepn, 


Leipzig im October 1804. 
Heinr. Gräff. 








Sntelligenzblart 


ber 
Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend . — 52. — 10 November 1804. 





Anzeige fuͤr Damen. 
Das mit ber größten Achtung und Vorforge für das fhöne Geſchlecht veranſtaltete Taſchenbuch, unter dem Titel: 
| | Erftes 


TSoiletten-Gefdent 
| Ein Jahrbuch 
für 


D a nm en, 


ı 860 5. 


Mit 17 Kupfern und 8 Mufitslästerm Lg 
Preis 3 Thle. 8 @r 


ift nunmehr fertig geworden, und in allen guten Buchhandlungen zu erhalten. 

Wenn ſich je der unterzeichnete Verleger auf eine Unternehmung der Urt etwas zu gute weiß, fo it es 
bei dieſer. Die Austellung feines reichhaltigen, durchaus werthvollen Inhalts, bei feinem ſchoͤnen Neufern nnd 
dem dafür fo billig beftimmten Preife, wird gewiß die beſte Veranlaffıng werden, bas lebhaftejte Intereffe dee 
geihägten meibliben Publiftums dafür zu gewinnen und bei näherer Prüfung des Buches ſelbſt des vollen ganz 
allgemeinen Beifalls verliert zu ſeyn. 

. Mater der Erſten Ueberſchrift: Bildung zur Kun und zum fhöneren weiblihen Leben, fin 
det man folgende Auffäße, als: 1. die Weibe. 2, Woher bie Intoleranz der Damen gegen weibfihe Genialitdt? 
8. Ueber das weibliche Talent, fih zu Heiden. 4. Woher der ungraziöfe Gang? 5. Die Modekrankheit. 6, 
Weiblihe Eoterien. Die Zweite Ueberfärift: Zeichentunſt und Mablerei, enthält: Ueber das Mahleriſche 
in der Natur und Kunſt, eine Meibe ſchöner lehtreicher Briefe. Die Dritte Ueberſchrift: Tanzkunſt, entbält 
1. Ueber die Bildung bes Körpers zum Zange. 2. Unfer jegiger Tanz. 3. Etwas über Madtenbälle für Kinder. 
4. Zwei neue Tänge: le Triolet und la Quadrille arretee; mit Touren. 5. Leibchen für junge Damen ‚um 
die fhönere Haltung des Körpers zu befördern. 6. Der Walser. 7. Die Tanzpartie. 8. Tauzmuſiken. Die 
Vierte Heberfhrift: Mufit, enthält 1. Mufittreiben. 2. Ehitarren« Spiel, 3. Gruͤndliches Erlernen des Kla⸗ 
vierfpield. 4. Uebung in eigener Begleitung beim Gefange, 5. Anleitung zum Singen, und Winke für Gänge: 
rinnen. 6. Einige Gefangftüde. Die Fünfte Ueberſchtift: Weiblige Kunfarbeiten, enthält I. Das kunft: 
mäßige Striden nah einer ganz neuen foftematifhen Bezeichnung der Mufter. Das Tambourin-Stricken. Mit 
boͤhmiſchen Granaten. Sammetaͤhnliches. Durchbrochenes. IT. Künftlihe Stiderei. Garse'-Stiden. Knoͤtchen⸗ 
ftiderei. Das neue Mul-Sticken. IM. Künjtlihe Näharbeiten. Cinundzwangigerlet Arten Hohlnadelſtiche. Das 
Tambourin: Hoblfteppen. Vom Durhbreden und Ausnaͤhen ‚nah? Urt des Engliihen Marly. Das Vettinet: 
Ausnahen zu Brabanter Kanten, mit Batiſt-Grund. IV, Kunftlihe Arbeiten mit dem Schiffchen zu knuͤpfen, 
als Franzen, Allongen, Erepinden und Agremens zu verfertigen. Die Sechste Ueberſchrift endlih: hdusliche 


“ 


= a — — — 


Delonomie entbält: Simmerverglerungen, Draperien, Derftleifnngen und Falbelirungen zu Feniter-@arbinen, 
Bett: und Tollettenbehaͤnge ohne Beihülfe eines Tapeſierers felbit zu beforgen. Hinsline Farbenlehre. eins 
wand, Monfelin, Lafer, Bänder, Seide, Stid: Strick⸗ und Näbgern zu färben. Uppreturen und Meinigungss 
mittel für Mleidungeitiide, feine Waͤſche, Spitzen, Pettinete, Flöhre, geflidte Soden und feidene Strämpfe. 
Wirthſchaftliche Belebrung über Porzellan, Kavence, Glas, Eilber, Bold und plattirte Sachen. Enaliihe Delis 
tateſſen. Einmachen alerband Früchte, Eſſig- und Senfbereituna ıc. Einige chemiſche Bedurfniſſe; aromatiihe 
MRaucherpulver und Waſſer, Waſchwaſſer, Mittel wider Sommerflecken, Seifenpulver, Schminke, Vomaden. Zahn» 


pulver ıc. 


Zanzrouren und Leibben, Zwei zu Strickmuſtern, Sechs zu Stidmuftern, 
Sqiffchenkuüpfen und Zwei zu Zimmerverzierungen beftimmt, 


Außer ben Mufitblättern und bem faönen Titellupfer von Schnorr, find Eine Doppelkupferplatte zu 


Zwei zu Näbarbeiten, Zwei zum 
Das Banze umfhlieht ein bäbfber Umſchlag. 


Georg Voß in Leipsie. 





Rußland 
unter 
Yleyganderdbem € rien 
9.65 tor d. 


” gebnte Lieferung. (Julv 1804.) 


T. Woblthaͤtige Wirkfamfeit der Kaiferin Mutter. 

II. Wiederbergettelte Frebbeit und Anordnung ber 
Fiibereven am Kaspiſchen Meere. 

III. Verordnungen für die Kaiſerliche Univerfität zu 


Dorpat, in Betreff der Aufſicht über die zu ih⸗ 


rem Bezirf gehörigen Schulen, 

IV. Der Beiundbrunnen zu Lipezk. (Mus einer noch 
ungedrudten Abhandlung des Herrn Dr. albini 
in Mostwa.) 

V. Fortſchritte ber Kolonifirung in Rußland, 

Leipzig den 4. October 1804. 


ob. Fr. Hartknoch. 


36 Endesunterfhriebener beſcheinige bierburd, 
dab ih bev dem Mechanikus Herrn Ernft in Werfes 
burg eine Mabl: Hand: Mühle babe virfertigen laſſen, 
weiche ganz meinen Wünfben entfpriht, dba man nicht 
allein alles feine w. grobe Mebl von Waizen u. Roden, 
Saroot, Klee: Saamıen, was zu einer bäusliben Wirth⸗ 
ſchaft von 30 Verſonen erfordert wirb, darauf bereis 

" ten, fondern auch ben fhönften Wiener: Grieß darauf 
maden kann. 

Das Verbältniß der wenigen Roften, welche bie 
Anſchaffung dieres ſchoͤnen Werts macht, ift im feinen 
Berrabt gegen bie großen Vortheile, die fie gewäbrt, 
ga zichen, welches in Jahr und Tag badurd bezahlt 
it, obne das Agrement feine Bebürfniffe ſich felbik 
bereiten zu fönuen, und nicht von einem unzubeftie⸗ 
Diaenden Muller abzuhaͤngen. Schloß Eroß : Leuthen, 
in der Nieder⸗Lauſih bey Lübben, d. 1. Dctbr. 1804, 

@raf v. Häfeler. 
Mehrere folder Mühlen find im Joachimſchen litera⸗ 
riſchen Magazin in Leipzig a Too Thlr. zu haben, 








Deweitgrände für die Unfterbiichkeit der Seele aus 
der Vernunft und Erfahrung, nebft einem Ans 
bang von moralifhphilofophifchen Lehrfägen und 
Betrachtungen; als ein Beitrag zur Veredlung 
des Menfchen für die Fortdauer nadı dem Tode, 

Ales, was bie größten Männer fomobl des Witer- 
tbums, als tu neuern Seiten über die Unſterblichkeit 
daten und geſchtieben baben, alles, mas ſich über 
dieſen fo wichtigen Gegenſtand gründlib fagen läßt, 
alles, was ber Wabrbeitsforfher zu ſelner Berabiaung 
zu wiſſen verlangt, findet man in diefer Schrift gründ: 
lich und faßlich dargeſtellt. Kein Menib wird dirk 
Sorift aus ber Hand legen, er wird mit bantbarım 
Gefuhl ausrufen: Ia wir find ewig! 

Auf obiges Buch mimme Unterzeihneter Sub⸗ 
feription u. Pränumeration an. Wenn eine binling: 
liche Anzabl darauf fubferibirt, fo wird ſolches glei 
nah Neujahr fertig. Diejenigen Freunde, die bis 
Ende dieſes Jahres auf biefes Buch unterzeichnen, et 
balten folbes auf Schreibpapier ſchoͤn gedrudt für ı Al. 
ı2 ft. Die Namen ber refp. Herren Prinumerans 
ten werden bem Werken vorgebrudt. 

BP. I. Doring ın ber Sandgaffe 
in Sranffurt am Mayn. 


Handbuch 
für 
Jaͤger, Jagdberechtigte und Yagdliebhaber, 
von 
Georg Franz Dietrich aus dem Wintell, 
Eriter Theil 39 Bogen Tert, 

1 Rupfer in Fol, 4 Zabelen und Muſik. ar. 8. 
Preis 2 Thlr. 12 Gr. auf Drudpap, 3 Thlt. 8 Br. 
auf Shreibpapier. 

Nach Unfiht diefer Anzeige werben die reip. Sub: 
ſeridenten, welche ſich beilimme gemelder . ibre Erems 


plare erbalten baten. Ib ſchmeichle mir, daß ib bie 
Zufriedenheit aller befördert habe, denn ig bin mir 





bemußt mein Verfprechen reblih erfüllt zu baben. Ob 
der Herr Verfaffer den Dank des Publitums verdiene? 
Diele Frage su beantworten liegt außer meinen Kraͤf⸗ 
ten; wenn aber das Beugniß eines Laien: daß ber 
Herr von Winkell mit raftlofem @ifer ba: 
biu gearbeitet bat und no arbeitet, bie: 
fem Buche die mögliaf größte Vollkom— 
menbeit zu geben, wicht ganz zu verwerfen iſt, 
fo lege ib dieſes Zeugniß biermit dffentliib ab. — 
Der 2te und legte Theil fol, wenn es anders mög: 
lich iſt, bis Ende diefes Jahres erfheinen, Der Las 
denpreid des ganzen Wertes auf Druckpavier wird 
5 Thlr., auf Schreibrap. 6 Thlr. 16 Mr. from. Für 
die ?iebbaber jteben einige wenige Erempl, auf Schwei⸗ 
jerpapier zu 8 Tolr. zu Befebl. 

Leipzig im October 1804, 

Heinr. Gräff. 





Bey Schwan und Eds in Manheim find zur 
Michael» Meffe 1904 erfchienen, und burd) 
alle Buchhandlungen zu haben: 

(melde nicht im Leipziger Meßcatalog ftehen) 


I) von Bilderbecs Taſchenbud für 1805; Spanien 
nah Langle, mit 6 fpanifhen Anſichten; elegant 
gebunden 4 fl. 12 fr. 2 Mtblr. 8 gr. 

Daffelbe auf beffer Velinvap. 6 f. 3 Mtbir. 8 ar. 

2) Taſchenbuch für Tanzluſtige, geb. 18 ir. 4 gt. 

3) Vohmanns Handduch für Ingenieure u. Baulente, 
enthält die reine Theorie des Druds der Erbe 
auf aleriey Manera, mit Kupfern und Tabellen, 

ı fl. 48 fr. 1 Mebir. 4 gr. 

4) Derfelbe, die Zablentechnung als Willenfhaft, ır 
heil, 8. ı fl. 16 gr. 
(Der are Theil erſcheint zur Ditermefle 1805.) 

5) Welse von den Ötaatsdienerm ber fätularifitten 
und vertbeilten Kur⸗ und Fürſtenthümer haben 
auch noch in Deutihland Penflon ıc. und mie 
viel zu fordern? 8. gebeft. 36 fr. 9 gr. 

6) Verträge und Worfläge zur Erleisterung der 
Menſchheit; ır Bentrag: erleihtertes doch bin 
länglibes Finanz⸗ und Steuer: Epitem für ganz 
Europa, von Portugal bıs Rußland, 8. 14 ar. 

54 kr. 

7) Stine, das if: Aurz entworfener Dlan zu einer 
dohern Schul Unſtalt, 4 B. Akademie, Athe⸗ 
nium und dergl. im einem vermiſchten kleinen 
Staate Deutſchlauds. 8. str. 2 gr. 

(Bon den zwer Taſcenbuͤchern liefert Herr Feind 
in Leipzig gegen Zettel mehrere aus.) 





An Bihtfranfe. 
Die Gicht und der Nhevmatidmus, oder Inter 
siht für Jedermann, wie man fig gegen alle unter 


Dielen Namen: Gicht, Vodagra, Eblragra, Fluß ꝛc. 
befannten 2eiden verwabren, und alucklich bavon be: 
fteven kaun; beraudgegeben vom Doctor Beder in 
Leipzig. Iſt im allen Buchbandlungen für ı2 Groſchen 
su haben. 


An eltern und Erzieber. 

An der Buchhandlung der Erziehungsanftalt in 

Schnepfenthal ift erfchienen, und in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Gymnaſtik für die Jugend, enthaltend eine 
praftifche Anwerfung zu Leibesübungen. Ein 
Beytrag zur nöthigften Verbeſſerung der koͤrper⸗ 
lichen Erziehung. Bon J. €. 8. Guts Muths, 
Fuͤrſtl. N. W. Hofrath und Mitarbeiter an der 
Erziehungsanftatt zu Schnepfenthal, Zweite durch» 
aus umgearbeitete und vermehrte Ausgabe, mit 
12 von dem Verf. gezeichneten Kupfertafeln. 1804. 
XVI und 528 S. gr. Med. 8. Preis 3 The, 


Der Gegenſtand diefer Schrift it für die Erziehung 
der aufwacienden jungen Welt von Wichtigkeit, wenn 
es anders wahr ift, was die grundlichſten Pädagogen 
behaupten, daß and der Körper erzogen werden milde. 
Der Verfaſſer bat in dieſe zte durchaus umgearbeirete 
und ſtark vermehrte Ausgabe feine felt 10 Jabren 
forgfam fortgeiepten Erfabrungen niedergeleät; dadurch 
iR eine neue Schrift eutſtanden, bie mit ber erſten 
Busgabe wenig gemein bat. Die Uebungen find in 
Meier zweiten volitänbig. ſoſtematiſch und durchaus 
fo practiſch beſchtieben, daß jeder Erzieher, der ſie 
einftndirt, bie Ausführung mit feinen Böglingen uber 
nehmen fann, 


Verſchoͤnerter und verbefferter 
Band. Ealender 
für alle Stände, 


(Preis ı Thlr. 8 Or.) 


Die Verkhönerung biefes Calenders beftebt in 
der zwetmißinen Cinfafung, um als fhones Bild in 
jedem Zimmer prangen zu können. Da ein jolches 
Bild faıt täglich betrachtet wird, fo iſt die Verzierung 
fo reichhaltig als nur moͤglich in Verbindung von mebs 
teren Künülern gebildber worden, Nicht allein find 
die Monatt zeichen aus der Gottergeſchiote mit vielen 
und mannihfaltigen Attributen verziert, fondern an 
den Seitentüden befinden fit wieder Abbildungen von 
den Gelwäften in den 4 Jahreszeiten, und unten ift 
auf dem einen Blatte gaug Europa vom Mordpol 
bis nach Vortugal, ald Europend Spige, und auf 
dem andern Blatte Afrika, Aſien und Amerika bis 





zum Suͤbpol in eine einzige angenehme Landſchaft un: 
terbaltend gufammengedrängk. Die Verbeſſerung bins 
gegen beftebt darin, daß man viel leichter und beaues 
mer wegen ber Vergrößerung den Datum erfennen 
und finden, und dabei Anmerkungen fhreiben kann, 

Er it im Soadhimfhen lirerarifhen Magazin in 
Reipzig zu haben. 


Die 
botarifhe Pflanzfunf 
nah Dümont» Eourfet : 


von 


Mage €. © Berger, 
Verfaſſer des Tafhentuhs für Blumenfreunde. 
Eriter Theil, 28 Bogen in gr. 8. Preis 2 Rthlr. 

Gartenfreunde und Botaniker kennen die Arbei— 
ten bes Hrn. M. Mergers ſchon binglänglih and deſ⸗ 
fen Taſchenbuch für Blumenfreunde, 2 Theile, und 
ans mehreren Schriften über dieſen Gegenitand, Näde 
fiens erfheint von eben genannten Taſchenbuche ıfter 
Th. eine neue Auflage. Ein Beweis, daß das Pur 
blifum für die Brauchbarkeit deffelben entihieden bat. 

Der 2te und legte Theil der Pflanzentunſt wird 
dem ıjten balb folgen, 

Leipzig im. October 1804. 


Bey uns iſt erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu haben: 
Krummader (Proſeſſor in Duisburg) Paras 

bein, 8 20 Gr. 
Gewiß ein aͤußerſt vorttefliches Werlchen zur angeneh⸗ 
men und nuͤtzlicen Unterhaltung. 
Duisburg den 28. Octbr. 1804, 
. Baedeker und Compagnie, 


Nachricht, das Nordiſche Archid betreffend. 


Unterzeihnete Buchhandlung ermangelt nidt, 
hierdurch belannt zu machen, daß bie feit zwei Jah—⸗ 
ten vom Publikum gütig aufgenommene Zeitſchrift: 
Nordiſches Archiv, aud im Jahre 1805 ununters 
brechen erfteinen wird. Um fie den Lefern in Deutſch⸗ 
land fo geſchwind als möglih in Die Haͤnde gu brins 
gen, damit durch Verzug dieſes Jonrnal ben Meiz 
ber Neuheit uicht verliere, iſt mit dem Kbniglich 
Preuß. Grenz⸗Poſtamt zu Memel bie Ver— 
abrebung getroffen worden, es monatlih für 4 Thir, 
Sidi. oder Preuß, den Buchhandlungen in Deutſch⸗ 
land frauco mit der Poft zu liefern. Zur Mefe ift 


Heinrih Gräff. . 


tünftig der Lüdenpreis 5 Thlr. Man wendet fih ba: 

ber mit feinen Beſtellungen an die reſp. Poflämter 

ieden Orts, oder auch an unſern Commiffiondr, Hrn. 

Wilhelm Rein und Compagnie in Leipzig. 
Riga, im October 1804. 


Nordiſche Commiſſionshandlung. 





Moraliſches Exempelbuch des neuen Teſtaments, 
oder die chriſtliche Tugendlehre in Gleichnißreden, 
Beyſpielen und Erzaͤhlungen Jeſu und ſeiner 
Apoſtel von M. Ph. WB. Meußer zu Leipzig. 
gr. 8. 1804. 1 Thlr. 12 Gr, bey Barth. 

Je lebrreiger die Gleichniäreden, bildlike Darilels 

lungen und Erzählungen des N. Zeit, dem practifben 
Sittenlehtet fepn werden, je größer ift das Verdienſt, 
isre Schwierigkeiten in Rügſicht ihrer Erflärung und 
Anwendung faßlich darzuſtelen. in befonderes Vers 
dieuſt bat fich dieferbalb ohne Zmeifel der Verf. dieſes 
Erempelbubs erworben, ber durdgängig als Denter 
und practifher Jugendlebrer erſchelut. Nicht nur der 
Prediger und Augendlebrer, - welcher weiß, wie fehr 
bie richtige Anwendung der bibl. Gleichniſſe und Bey: 
fpiele bey dem Unterrichte in der Eittenichre nupt 
und daß fie das erſte und ſicherſte Hülfsmitzel dro 
Catecheſen und Religionsvorträgen find, fondern au 
Spaudvdter, die ihre Kinder durh eine angenehme 
Leltuͤre von Ihren verfhiedenen Pflichtverhaͤltniſſen bes 
lehren wollen, werben bem Verf. gewiß danken, bef 
er gerade auf dem von ihm betretenen Wege viel 
Gutes zu ſtiften fuchte, 





In allen Buchhandlungen ift folgende Auferft 
merkwürdige Schrift a 18 Gr. zu haben: 
‚Meiner Sattin 
wirflide Erfheinung 

F nad 
ibrem Tode. 
@ine wahre 
unlängft erfolgte Geſchichte 
für 
Sebermann zur Beherzigung 
BER und 
befonders für Pfohologem zur unpartheiifchen und 
forgfältigen Prüfung bargejtellt 
von 


Dr. %. K. W. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Belt. 





Dienftag — 5) 13 November 180% 





Mit dem fo eben erfihienenen und berfendeten zten und a4ten Theile, find nunmehr 


Die Bruͤderz 
ein Familiengemaͤhlde 


Ludwig Franz Freiherrn von Bilderbeck. 
In 4 Theilen. 8. Mit Kupfern von Penthel. 
Preis 6 Thlr. 12 Gr. 
rollſtandig in allen Buchhandlungen und iebibliothefen zu haben. 


Daß dieſes Bnch die neurſte Arbeit des Verfaſſers der Schriften, die Urne im einſamen Thal, 
der Todtengräber, Wilhelmine von Roſen, und Ludolphs Lehriahre iſt, darf ich wohl wieder: 
bolend bemerfen, die zahlreihen Vefiger und Leſer derfelben fehen in diefer Ruͤcſſcht die Erfheinung der Brü: 
der gewiß mit großem Vergnügen. 


Geftägt auf den Berfal, welcher dem gefhinten Herrn Freiherrn von Bilderbeck durch feine ſchoͤnen 
anziehenden Darſtellungen ſo ſehr zu Theil geworden iſt, und durch dieſe neue Schrift zuverlaͤſſig noch vermehrt 
wird, macht es mir um ſo groͤßere Freude, meine ftuͤhern Verſicherungen von den Arbeiten dieſes Verfaſſers, 
die ihr Daſeyn nur den Mußeſtunden deſſelben zu verdanken haben, gerechtfertigt zu ſehen und bie gewogene 
Meinung der Freunde angenehmer Lektüre für mich zu haben. 


Die zweite verbeferte Auflage von des Verfaſſers ebenbemerftem Roman; ber Eodtengräber in 
4 Theilen, wird nun aud bald wieder zu haben fepn, 


Leipzig im Oftober 1804. 
Georg Voß. 


Die Hausthiere 


Shre Zucht, Kennen, Pflege, Nbrichtung, 
Heilung und Kandel. Von mehrern praftifchen 
Männern bearbeitet und herausgegeben 


Seiffert von Tenneder 
Etallmeifter und prattiſcher Thierarzt in Leipzig. 


Da mit bem gten Bande die von Zen: 
nederihe Beirung für die Pferdezucht ge— 
fchloffen ift, fo tritt an deren Stelle diefe Zeit: 
ſchrift, welche alles umfaßt, was auf die Zucht, Pfle— 
ge, Abrichtung, Heilung und Handel ſaͤmmtlicher Haud: 
shiere Bezug bat, mad wovon Im Laufe biefed Monate 
das erie Heft eriheinen wird. v .. 

Da dieſes Journal unter feine Mitarbeiter die 
vorzäglicften Züchter, Ubrichter und Hdndier der Haus: 
thiere, fo wie and eine Menge praftiiger Chierärzte 
aus allen Gegenden Deutſchlands zählt, und ihr Im: 


belt eben fo mannigfaltig als intereſſent iſt, fo boft' 


der Herausgeber die Unterſtützung des Publikums ges 
wiß zu erhalten. 

Um aber diefem Journal immer mehr Neubeit und 
Abwechſelung zu geben, und es zu einem wahren Ars 
“iv der Erfahrungen, Beobachtungen, Verſuche, Nat: 
rioten und Motizen über die Sucht der Hausthiere, 
ibrer Heilung, Wbrichtung, Kenutnis, Pilege und Han: 
dei zu machen, fo wird jeder Theilnehmer arbeten, 
Benträge und Merizen bierin, wären fie au 
noch jo furz, ober aud nur fluhtig obne 
sierliben Vortrag mit Wahrheit Binge 
worfen, an deu Herausgeber einzuienden, ber fie auf 
Verlangen bonoriren wird. 

Auf dieſe Weile werben gewif eine Menge glück 
liter Jdeen und fmdätarer Beobachtuneen der Vers 
geſſenheit entriſſen, die Maſſe ber Erfahrungen vers 
mebrt, und jede einzelne Bemerkung zn Dem Figens 
thum ded Ganzen gemadt. Die Zuchter, Händler und 
Übrieter der Hausthiere erbalten dudurh eine Samm⸗ 
lung der intereffanteften Ideen, Erfahrungen, Ver: 
fute Entdedunaen, Warnungen, Berichtigungen, Mac: 
richten und Notizen, welde auf die Bucht, Heilung, 
Abrichtung, Kenntuiß und Handel der Haustbiene Bes 
zug beben, indem fie zugleich Gelegenbeir befommen, 
ihre eigene Bemerkungen und Vorſchlaͤge dieräber ohne 
allen fariftiteleriiben Prunk, nur mit Wahrheit vers 
bunden, dem Publikum mirzutbeilen. 

Von diefer Zeitſchrift eriheint in meinem Verlag 
wo möglih jedem Monat eim Heft. Wier Hefte 
machen einen Band aus, und werben, wenn es jur 
Erfldrung des Textes und zum Nuten ded Ganzen 


abzweckt, mit Aupfern geziert. Man verbinder ſich 


nur auf einen Band, der 2 Tolt. fünf. oder 3 fl. 
36 &t, Reichsgeld Worausbezahlung koſtet. Beſtel⸗ 


lungen darauf koͤnnen bev allen refp. Ober: und VPoſt⸗ 
ämtern, Zeitungs: Expeditionen, ſo wie auch in jeder 
Buchhandluug gemacht werden. Wer fib ubrigend an 
mich wenden will, kann fi der puͤnktlichſten DBefor: 
gung feiner Anfträge verfitert halten, 

Leipzig, den öten Nov. 1804. 


Theodor Seeger, Buchhändler, 





Delicatessen der Englischen Tafel, als; 


Ost- und Westindische Pikels (werden statt 
Sallat gegessen), Saucen, als Cherokee - Sauce. 
Quin- Sauce, Sauce Royal, Sauce piquante, 
Muschroon Ketchup, Coratch, Camp - Sauce. 
Fast India Soy, Essence of Anchovis, Chilly- 
Finegar, Cayene, Pepper, best Durbam Mu- 
stard. (Alles Dinge die‘ æur Verfeinerung des 
Geschmucks' und &c aellern Verdauung der Spei- 
sen zu gebrauchen sind.) 

. Getränle., 

Orange Run Shrub, Old Conisc, Resl Jamai- 
es um, fine old port Wein, Westindia Ma- 
deira. Thee, dreyerley Sorten. 

Alle diese angezeigten Artikel sind aufser 
den Messen bey Fried, August Leo, Commis- 
sionair von Henry William Cole von Londor 
zu bekommen, 





Gallerie 
biforifhder Gemäßfde 
aus dem achtjehnten Jahrhundert. 

Ein Handbuch für jeden Tag des Jahres 


son 
Sam Baur 
Dritter und vierter Banb, 
Hof, bey ©. U. Grau 1804, 


Diefes in vielfaher Hinſicht interefante biftorifde 
Bert it uun mit dem gten Bande vollttändig, und 
entbiält die characteriſtiſchen Schilderungen von 365 
ber merlwuͤrdiaſten Perionen des 18ten Jahrduuderne, 
bie als berübinte oder berüctigte Menfara eine aus: 
geisihnere Rolle gefpielt baben, und deren ganzen Le⸗ 
bensgang man hier mit einem Blick überieben kann. 

Der Verfafler dat durch die glümlihe Bearbeitung 
dieſes Werkes einen neuen Beweis gegeben, wie er 
mit Achter bitorifher Kunft die auziehendſten Gemäbide 
darzuftelleh weiß , und da es zugleich Die Äntereilantes 
fien Notizen von dem Geiſt und den Sitten eines 
ganzen Jabrbanderrs enthält, und fo vielieitige Be: 
lehrung ale Unterbaltung gewährt, fo wird es für 
jede oͤffentliche und Privarbistiorbet,, fo wie auch für 
Schulbibliothelen fehr zwermdfig anzuſchaffen fepu, und 


fein Freund der Geſchichte und Literatur wird daſſelbe 
enrbehren formen, 
Ale 4 Bände comrlet foften 6 thl. 16 gr. fähf. 


Neue Bücher 
des 
Sndufrie » Comptoirs 
in Leipzig. 


— — 


Mihaelig: Meffe 1804 





Aeſthetit der Toilette oder Winte für die Da: 
men, ſich geſchmackooll und nach ben Regeln ber 
Mahlerep anzufleiden. Mir 18 zum Theil fowar: 
zen, zum Theil il. Anpfern in 8. holl. Schrbpap. 
Preis 3 Thlr. 

Bemerkungen über ble Theorie, und rigtige 
Sufammenjlelung der Farben. 16 Gr. 

Bilderbuc, neued, für Kinder; frangdf. u. deutſch. 
2oſtes Heft mit fol, Kupfern. 16 @r, 

Canale, Principes de Dessin a lusage des Elcves 
et des amateurs de cet art; en 52 planches in Fol, 

6 CThlt. Much deutih. 

Earricaturen, bie Zahlen vorftellenb 1 bis 9; 
Fol. 4 GEr. 

Daritellungen der befannten Bölter, vom 
Profeſſor Leonhardi; 21 und 22fled Heft, mit il: 
fum. Anpfern in 4. 8 Gr. 

Magazin zur Beförberung ber Iubuftrie, 
som Mechtskonf, Hempel. 2ten Bandes 68 u. 76 
oder 148 m. 158 Heft in 4. mit Apfın, 12 Ör. 

Magazin des Luxrus und bes neueften Ges 
fhmadd, ber vornehmen und feinen Welt, in 
Quer: Fol, mit 17 id. Apf. Velinvap. 3 Thlr. 

Magazin bes Schreclichen, beraufgegeben von 
M. Kernbörfer; 36 Heft, mit Kpf. in 8. ı2 Gr. 

Mabhleriſche Meifen durch einige Provinzen des 
Ruſſiſchen Reiches; franzoͤſiſch und beutfh, von €, 
G. ©. Geißler und F. Hempel, ar Theil, mit 10 
iu. Aupfern in Kol, Belinpapier, 6 Thlr, 

Tableaux pittoresques des mosurs, des usages, et des 
divertissemens des Russes, Tartares, Mongoles et 
autres Nations de la Russie etc. 6 Thir, 

Martens, D. Beſchreibung und Abbildung ber ve: 
nerifhen Krankheiten, lateinifh und franz. Mit 24 
fol. Kupfra in El. Bol, Velinpap. 9 Zhlr. 

Rofen, die, vom D. Roͤßig. Franzoͤſiſch u. deutſch: 
78 Heft, mit 5 fol. Kupfern in Folio. Belinvap, 

2 Tblr. 

Strafen ber Chineſen. Nah dem Engl. deutſch 
und franz. 28 Heft, mit kol. Kupfern in Folio. 
Belinpapier. 2 ihn 


— 


Anzeige 
nüslider Schriften 
Dur Kindber, 
welche 
bei Friedrich Auguft Leo - 
in Leipzig erſchienen 
und in dem meilten Buchhandlungen zu haben find, 


ABE:Evlabir: und Leſebuch, neueſtes, für Kinder 
aller Stände, nach der Methode bed Sutbmanng, 
von ©. A. Eberhardt, neueſte Ausgabe. mit illum. 
Kupfern. 3. 16 gr. 

Anleitung für bas practifhe Menſchenleben, erwachſe⸗ 
nen Söhnen und Toͤchtern geweibt. 8. ı tbl. 

Atlas, Heiner, von 17 Karten, zum ®ebraub in 
Schulen und Privatunterriat, geb, 1 tbl. 12 ar. 

Utlas, Meiner, von 12 Karten, nah ben meueiten 
Veränderungen, ıfte Fortiegung. geb. 2 tbl, 

"Auswahl Aeſoplſcher Fabeln, mit vielen ilum. Ku: 
piern. 8, ı tbl. 8 gr. 

*"Auswabl ausgefuhter Fabeln für die Jugend, mit 
illum. Rupf. 26 Bändchen. 

Bilder: Fibel zur Erlernung der Vokalen und Konſo— 
nanten nah ber vereinfachten Meshobe bed. Her 
Olivier. 

Blicke, erſte, in den welblichen Wirkungskteis, ein 


Leſebuch fuͤr gute Töchter, at Thl. x tbl. 16 gr, 
Desgleihen zr CThl. ı tbl. 8 gr. 
Desgleihen 3r CThl. 2 thl. 8 gr, 


“Bilder vaterländifcher Thiere, nebſt ihrer kurzen Be: 
fhreibung. Tert franzofifh und deutſch, mit vielen 
idum. Aupfern. 8. 2 thl. 12 gr. 

Des Enfans en commerce de lettres, on Vart &pisto- 
laire et la maniere de composer, discntes dans la 
pratique. 8. 18 gr. 

Erwartung, die, oder: bitte, bitte, lieber Vater, 
gute Mutter fhen® und dies Bilderbuch. ır Thl, 
8. ı tbl, 18 gr. 

— —  Smeiter Theil ı tbl. 12 gr. 

Neuefte Fibel, ober: Dlivierrd Methode vereinfacht dar: 
geftellt. gr. 8. ’ 12 gr. 

Feverabeude, oder: Erzählungen und Unterbaltungen 
über algemeine Segenſtaͤnde bes Lebens. 8. ır Thl. 

ı tbl. 12 gr. 
Desgleigen ar Theil. 1 tbi. 16 gr, 

Fiſchers, M. Gottl. Euf. Guſtav, oder der Papayay, 
oder: Heine Geſchichten für Ainder. 8. 20 gr. 

* Ballerie der Dieniten , ein Bilderbuch für die Ju⸗ 
gend, zur Erweiterung idrer Keuntniſſe und Ber 
friedigung ihrer Wißbegierde. 3. ır Chl. 

»Desgleichen zr Thl. ı tbf. 16 gr, 
“Desgleigen 3r hl. 2 tbl. 4 gr. 


"Günthers, A, 6, Landschaftszeichenschule, oder: 
Anweisung zu einer deutlichen Methode sich zum 
Landschaftszeichnen gut vorzubeyeiten. 4, 

2 thl, 12 gr, 

Desgleichen Darstellung der Biume, nach ihrem Cha- 
rakter, und zu Erlernung des Daumschlags etc, 5 ılıl, 

. Desgleichen ar Tlieil. 


Brise, 3. G. Dir Lehrbuch zum Unterricht in ber 
Meligion, für Schulen auf dem Bande und in der 
tadt, wo fie Buͤrgerſchulen beißen. 8. 12 sr, 
Deſſelben griegifhe Grammatik für gelehrte Schulen. 
8. 16 gr, 
Haudbuch, geographiſches, für die Jugend und Liebe 
baber der Geographie, ven M. Harſius, mit ı7 
Landkarten in 4 Abtheilungen. gr. 3. geb, 5thl. 186. 
Zahres zelten, Die vier, in bildlicher und erzäblenter 
Darſtielung für Kinder zum Unterricht. 3 Binde, 
geh, 10 thl. 16 gr. 
Seins, ein Bub für Kinder, bie anfangen in ber 
chriſtliden Religion unterritet zu werden, von M. 
E. 9. Wlbreht, mit Aupiern. I2 gr, 
Kindertorreipondeng, über die Mittel zur Uebang im 
ffriftl. Gedanfenausdruck. 8. 2 Thle. ıthl, 12 gr. 
Restiongtlättee von Blumen und Frädten, fie ſchon 
gehbte Blnmenzeihnerinnen und Stieeriunen, Fol. 
Muſeum, Meines, von Laͤnder⸗ und Neifchefsreiduns 
gen für die erwachfene Jugend,- A tbl. 14 gr. 
Muſter, neue, zum Stiden für Damen, 18 28 Heft. 
4 a 3 thl. 
Detgfeihen 38 Heft. 4. 
“Mahrung, erfte, für den keimenden Verſtand zuter 
Kinder, 8. mir ilum. Arfen, ır Thl. ı tbl. 12 or, 
* Desyleiden ar Th. ı tbl. 16 gr, 
Erklärung der Rupfertafeln zur erſten Nahrung. 8. 16gr. 
Ertlaͤrung dev Kupf, zur sweiten Nabrung. 8. 20gr. 
Natur, Beſtimmung und Pike des Meniben, ein 
Leſebuch für Die Ingend. 8. 6 gr. 
Schreibemeiſtet, der deutſche und engliſche, quet Fol, 
àa I thl. ı2 gr. 
Taſchenbuch, kleines paͤdagogiſhes, für Eitern, Lehrer, 
Erzieber und Kinderfreunde. 3. 6 gr. 
Vorſchriften, dertſche, von Rud. Muͤller. quer Fol, 
a ı thl. ı2 gr. 
Vorlegeklätter zur leichten Erlernung der Schönfarei: 
befunit. 16 gr, 
Weisheit, die, am bie Menſchen in Sentenzen und 
„ Marbgebengen, 8. ı thl. 6 gr, 
Zeicenſchule, Heine. 2 Hefte, a2 th. 





Ynmerlung. 
Diejenigen Bücher, welse mit einem * bezeichnet 
find, haben deusfgen und frangöfiigen Tert, 





Ernjt Morig Arndts Reifen 
durch einen Theil Teutſchlands, Ungarns, Star 
liend und Fraukreichs, in den Jahren 1798 
und 1799. 4 Thle. 2te verbefferte und vermehr» 
te Auflage. Mit 4 fdönen Holzſchnitten von Gu— 
big. gr, 8. 8 thlt. ohne dieſe Holzſchnitte 6 thlr. 


Endlich bin ich im Stande, bas Publifum von ber 
völligen Erſcheinung dieſes Werts kbenachrichtigen zu 
koͤnnen. Es lag en den 4 Holzſchnitten, melde als 
Meifterflüde des ruͤhmlichſt bekannten jungen Künſtlers 
Oubig, dazu verfertigt woreen find. Ih zweifle, ob 
man je in Teutſchland etwas dem gleih in Holz ne: 
fhnitten aufjuweiſen bat. Durch dieſe Blätter bat 
diefed Buch, weldes einen allgemein anerfannten ei: 
gentbämlihen Werth befigt, eine Zierbe erbaften, 
welche daſſelbe mit Fug nud Recht verdient. — I« 
habe, trotz dieſes bedeutenden Aufwandes, deu Preis 
dieſer neuen Auflage nicht erhoͤht. Die erſte Auflage 
in 6 Vaͤnden, kl. 8. koſtete 8 thlt., dieſe in 4 Bän: 
ben, ar. 8. mit den Verbeſſeruugen, Vermebtungen 
und Verfhönerungen Lofer eben fo viel. Obne die 
4 Vlätter von Gubig auf ordinairem Papier iſt ber 
Preis 6 thir, 

Die reſp. Vrännmeranten werden bey Anfict die 
fer Anzeige ibre Erempl; bereits haben. Wer fis Dis 
DOfterm. 1805. an mich birefte wendet, fol das Exem: 
piar mit den 4 Blättern von Gubitz noch für 6 thlr. 
Conv. Münze erhalten. 

Xeipgig im October 1904. 


Heiner Gräff. 





Spanten nah Langle von L. F. Freiberen von Bil: 
berbet, Ein Taſchenbuch fur 1805. Mannheim 
in der Goͤtziſchen Buchhandlung. Preis in Maro: 
gein = Papier elsgant gebunden 2 the. 8 gr. 
oder + fl. ı2 &r, 


Diefed bübfhe Taſchenbuch, das in allen Buchhend⸗ 
lungen zu haben it, enthaͤlt ein aͤuſſerſt intereſſantes 
sbilofophiich = fentimentales Miniaturgemaͤlde von Ere: 
nien, einem Lande, deſſen reizende Gefiide man mit 
Fiſcher fo gerne durhivandert. Der ruhmlichſt bes 
kannte Freibere von Wilderbet verdient gewiß durd 
feine launige Bearbeitung des pifanten Langle den 
Dant ber deutfhen Lefewelt. 


Die Verlogshandlung bat es durch einen netten 
Druck auf ſchweizer Weliupapier, umd durch niedliche 
Unfichten von Spanien (die adrianiine Höhle — Mia: 
laga — Toledo — Alhamber — Hardiaies — Cadir) von 
Kunz gezeichnet, und von Biſel geſtohen, fo elegant 
ausgejtatter, dab fie hoffen darf, man werde es nicht 
binter feinen vielen Geſchwiſtern ſtehend finden, 





Intelligenzblatt 


ber 


Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— —— — ———— ———— — — 


Verzeichniß nuͤtzlicher Schriften 
welche 
ſich beſonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts- und 
Neujahrsgeſchenken fuͤr die Jugend eignen, 
bei 
Georg Boh in Leipzig 
erfbienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben find. 


— 


A 3 ©: unb Leſebuch, neues, im 191 Abbildungen, 


mit Erklaͤrungen aus der Naturgeſchichte. Sed ote 
verbefferte Auf. gr. 3. Mit ſchwarzen Kupfern. 
brocirt, ı2 at. 
Mir ilum, Aupfern, brobirt, 16 gr. 


Daſſelbe Buch auf feinem Papier mit ilum. Aupfern, 
brodirt, ı tbir. 
L’Art de trieoter, developpd dans tonte son Eipndue; 
ou Instruction complete et 1aisonnde ponr montrer 
a faire tontes sortes de tricotages simples ei com- 
pliquces, d’apr&s des modeles; mise dans un prdre 
methodique par Netto et Lehmann. Avec 25 Plan- 
ches, in fol. obl. brochirt, 10 thlr. 
Bilderbogen. Entbaltend in alpbaberifher Ordnung 
Darfielungen ausgeſuchtet Gegenfiände zur angench⸗ 
men Unterhaltung , autzligen Beſchaͤſtigung u. fruct: 
baren Belehrung für die Juvend, Mit zweckmaͤßi⸗ 
gen, gedraͤngten Beſchreibungen. Erſte Lieferung, 
ein Alphabet auf 2 Bogen in gr. Fol. color, 
ı tbir. 8 gt. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenkunde. Mit deutschem, französischem 
und englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dre- 
ves und F. G. Hayne. ır bis 25r Heft, oder ır 
bis 5r Band, ar Heft. 4, broch, ab thlr. ıö gr. 
jeder Heft ı6 gr. 
Bilderbuh für die uacdenfende Jugend zur angeneh: 
men und, nügliven Unterbaltung. Mit 24 illum. 
Aupfern, dritte verbefierte Auflage, gr. 3. bros 
girt, 2 ihle. 8 Br. 


— — 54 — 


17 November 1804. 





Bilder Vuppen, in 23 gewählten Darftellungen, zur 
angenehmen Unterhaltung und Velebrung für tleine 
Madcen. Velinpap. mit illuminitt. Kurfſern. 4. 
gebunden, ı tbie. 8 ur. 


Bilderſchule, tleine, für die Juaend. Mit ſchwotzen 


und illum. Kupfern. Z3te vertnehrte und verbeiferte 
Auflage. gr. 5. broch. ı thlr. 8 ar. 
Charakteriſtik, maleriſche, ber Laͤnder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſene;, Gelehrte und Unges 
Ichrte; eine Sammlung von neuen DOriginalgeibnuns 
gen und Handiarifren, als ein Veitrag der Zander: 
und Voltertunde. ıe Heft. 4. Mir 5 colerirten 
Kupferplatten, broch. ı tbir. 8 gr. 
Do, M. J. Chr, tatechetiſche Unterredungen uber 
riligibſe Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, 
in den fonntäglihen Verſammlungen in ber Frei⸗ 
{ale zu Leipzig gehalten. 4 Sammlungen, bro— 
Kirk, 2 thir. 16 9t. 
jede Sammlung 16 ar. 

— — — reue Rütewilarionen aber religidie Ser 
genftinde. 6 Sammiungen. 8. broch. 4 tbir, 
jede Sammlung 16: 9r. 

Frishens Meile dutchs A BE, vom Verfaſſet dee 
A B Es: und Leſebuchs, in Vildern mit Erklärung 
aus der Naturgefwihte. Mit 23 Abbildungen il» 
Inm. Kpft. Zweite Auflage. 8. brom. 12 gt, 
Glatz, Jac., moraliihe Gemälde für die Augend, mit 
6 Kupfern und den Bildniffen von Salzmann unb 
Gutémuths. 2 Thle. 4. brod. 3 tbir. 8 gr. 
Kürtenleriton, allgemeines, für Frauenzimmer, welde 
ihre Küche ſelbſt beiorgen, oder unter ibrer Wnfz 
fiat beiorgen laſſen. 2 Theile. complet. bro— 
chirt, 4 tblr. 
Kuͤchentaſchenbuch für Franenzimmer, zur taͤglicen Wabl 
der Speiſen auf das gange Jahr. ab, 10 gr. 
2a Goite, Ft., Neues deutſh franzöfiises Worterbuch. 
Ein Hulfsmittel zur beguemen Anwendang der neuen 
franz. Worter u, Redensarten. gt. 8. broch. ı8 at, 
Lefe Schule, neuere, für Auaben, oder Unterrigt in 
der Bucitabenfenntnid und im Xelen nab einer 
nenen und leiten Methode. Wom Werfafler bes 
neuen U DB Es und Leichbuhs im Bildern mit Wr 

“ Hlärungen aus der Naturgeſchichte. War 24 Ülum, 
Pferdeabbildungen, Hein 4. broch. 2 thir, 


Leſe:Schule, neuefte, für Mädchen, oder Unterricht in 
ber Bochſtabenkenntniß und im Velen nah einer 
neuen und leihten Mertodte. Vom Berfaffer des 
neuen U DB Es und Leſebuchs in Bildern mit Ers 
Rärungen aus ber Naturgefhichte, Mit 23 illum. 
Bilberpurpen, 4. geb. ı tbir. 16 gr. 

Daſſelbe Buch für Kinder beiderlei GSeſchlechts, ohne 
Kupfer. geb. 18 gr. 

Lebensbeihreibungen berühmter Reformatoren. Zehn 
Baͤndchen. brod. 5.thlr. 8 gr. 

Auch unter folgenden Titeln: 


Reben BWiclefe. broch. 12 gt. 
— Hubs. brod. 16 — 
— Ealvind. brod. 12 — 
—  Lutberd. brod. 12 — 
— Bwinglid. brod. 12 — 
— WMelanchthons. broch. 12 — 
— Erasmus. broch. 12 — 
— SHuttend. brod. 12 — 
—  Hieronpmus von Prag. broch. 2 — 


Haus ſchein. broch. 
Lina's Ferlen, oder Sammlung verſchiedener — 
zur nutzlichen und angenehmen Unterhaltung, acht 
Baͤndchen, mit 32 Apfın. 3. geb. 6 thlr. 
Rutbere, D. Martin, Sittenbuch für den Bürger und 
Landmann, ans feinem binterlafienen Werten mit 
Auswahl des Beten und Wistigiten gezogen. Gin 
Ehul: und Leſebuch für Protefienten, vom Ders 
fafer von Luthers Leben, Neuc Huflage. 8. bro 
&irt, 12.9r. 
Netto und Lehman, Die Kunft zu firiden in ihrem 
ganzen Umfange; ober vollftändige und gründliche 
Anweiſung, alle ſowohl gewöhnlihe als kuͤnſtliche Ars 
ten von Strickerei nach Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite ganz umgearbeitete, vermehrte und verbef⸗ 
ferre Auflage. Mir 50 illum. und ſchwarz. Apirı, 


quer Folio, 10 tbir, 
Netto, J. F., Muster, französische Aermel, Hemd 


kragen und Busenstreife mit Ratist-Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal platt und im Tambourin zu ni- 
hen, broch. 16 gr. 
Netto, 3. F. Driginals: Deffeins für die neue Sticke⸗ 
rei im Petinets, Filoche und Spipengrund, beſtehend 
in Aanten, Borduͤren, Mufhen u. Blaͤmchen, nebft 
richtiger Unweifung, durch Seiden- ober Eibiſch⸗ 
Parier und englifhen Batift, dem Vetinet, Filoche 
und Gpigengrund ben Brabanter Kanten gleih zu 


maden. Mir 6 Kupfertafeln. 4. 20 gr. 
Netto, J. F, Wasch-, Bieich-, Platt- und Nähbuch, 


oder Änleitung zum Zeichner und Nameriren 
der feinen Wäsche nach der englischen Manier; 
nebst Desseins zur Näharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. Miet ız Kupfertafeln u. 
einem vorgenähten Modeltuche, im Birchstaben , 
Zahlen nnd Verzierungen. Zweite vermehrte und 
verbesserte Aufl. quer kl. Fol. broch. 5 thlr, 12 gr. 


Netto, J. F. Zeichen- Mahler» und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrnag für Damen, welche sich mit die- 
sen Küusten beschäftigen. ır Theil, quer Folio. 
Zweite verbesserte Aufl. Mit illum. Kpfrn, und 
einem auf Taffee mit Gold und Seide gestickten 


Modeltüche, broch. g thlr. 
Mit illum. Modelblart. broch. ” thir. 
Desselben Buchs 21er Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche. broch. 9 thlr. 
Mit illum. Modelblatt. brach. 6 ıhlr. 
Desselben Buchs Ster Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche, broch, 9 thlr, 
Mit illum. Modelblatr. broch. 6 dılr, 


Pferdeliebhaber, der Beine, ein Leſebuch für Knaben, 
mit 12 aufgemalten Kupfertafeln. WBelinpap. 4. 
broch. 3 tble. 

Echmerler, J. A. Sopbrond Pehren der Weisheit und 
Zugenb, ober Moral für Jünglinge, 2 Theile. 8, 
Neue Auflage. broch. ı thir. 

Strickerin, die elegante, oder Sammlung kleiner 
Striekmuster für Freundinnen des guten Geschmacks. 





Mit 11 Kopfern. 4, broch. 3 thlr. 
Spiele 
Pomona , iluminirt, 16 gt. 


Der Kampf mit den Rieſen, illum. 16 gt. 


An eltern und Erzieher, 


Sn Georg Trachsker's Verlagehandlung in 
Zürich find fo eben erfchienen und in allen Bud 
hbandlungen zu haben: 


Galerie ber vorzuͤglichſten Kuͤnſte w. Handwerfe. Ein 
lehrreiches und unterbaltendes Bilderbuch für die 
Jugend. ır Thl, 8. Mir 24 ausgemalten Apfın, 
3 Tl. 8 gr. Mit 24 braumen Kpfın. ı Zblr, 

14 ar. 

Galerie ber merfwürbiaften Saͤugethlere. Ein kr 
reiches und unterbaltendet Bilderbuch f. d. Jugend, 
Mit 24 illum. Kpfru. Zweyte verbeilerte Auftage. 
8. ı Tolr. 14 gr. 

Fabelleſe, Heime, für bie Jugend, von Pfefiel, Tiedge, 
Weiße und andern. Mit illumin. Kpftu. Zweyte 
Auf. 12. 20 gt. 

UB CE: Bad, neues, mit Lefeübungen aus der Nas 
turgeſchichte. Mir 25 illum. Kpfın. 8. 16 gr, 


Diefe Schriften empfeblen ſich fomobl durch ihren 
Inhalt als durch richtige Beihnang, geſchmackvolle Il⸗ 
lumination ber Kupfer und fhönen Druck vor vielen 
andern Jugenbfariften, und eignen ſich daher vorzäg: 
lich zu Weihnachts⸗ Geſchenken. Sie find ſaͤmmtlich 
Thon gebunden. ' 


Der Mufifalifche Kınderfreund. Eine Auswahl 
von Liedern zur veredeinden u. fröbliten linter: 
haltung im bäusl. Kreife; beraufg. von 9. B. 
Engelmann, Frankf. a. M. bes I. C. B. Mohr, 

anf melden beſonders bie zablreichen Beſitzer des 
neuen Rinderfreundes, beraudg. in Verbindung 
mit mebreren pract. Erziebern von 9. B, Engelmann, 
gewiß mit Verlangen barrten — iſt fo eben fertig 
geworben und in jeder guten Buch⸗ und Vinfithand- 
lung — der Tert auf ſcönem Schrelbpap. vob, 
die Mufit geſchmacdoll gebunden zuſammen für 2 Rrblr. 
oder 3 Fl. zu baben, Gremplare des Tertes dann 
man auf weißen Drudpapier für 8 ®r. od, 36 Ar. 
auch einzeln haben. 

Die Sammlung entbält 43 Lieber mit ihren Me— 
fodieen fürs Klavier; — fie it, nah dem Plane des 
Heransg. ſowohl für Jnglinge und Jungfrauen, a8 
für Knaben nnd Maͤdcken beſtimmt; es it darin auf: 
genommen was leiht, einfach, edel it, was kindlich 
und gut it, mie es für den teinen Menfben pafr ic. 
und darum fönnen Neltern und Jugendfreunde ihren 
Lieben fie obne Eorge im die Haͤnde geben, 





Leipzig bey Fried, Auguft Leo iſt erfchienen, und 
in ben meiften Buch» und Kunfthandlungen 
zu haben: 


Landbaufunft, die, oder Ideen und Vorſchriften zu 
Landbäufern, Keinen Billa's, Detonomie : Gebäuden, 
Vavillons, Babehäufern, SGewähsbäufern, Bartenfälen, 
Eabinets 1c. 22 Band 18 Heft, mit franz, und 
dentihem Tert, a5 Thlr. 

Blister, artiſtiſche, der Werzierungd« und Werſchoͤne⸗ 
eungefunft geweiht. ar Band 36 und 48 Heft, 

a 4 Tlr, 
Man findet im biefem Werl been zur Verzie⸗ 
rung und Werichönerung ber Garten, Vorſchrif⸗ 
ten zu gefbmadvollen Formen der Moͤbels und 
Mufter zu Simmerverzierungen. 

Daſſelbe Wert mit frangöf, Tert gleiher Preis. 

Seine, U, Eammlung inftruftiver arditefteniiher 
Blätter, oder Studien für dem angehenden Archl⸗ 
telten. 5 Sefte. 5 Xbir. 18 er, 

Meinert, 8, Zeichenbuch für Baufünftler und Baus 
Ganbdwerler, 4 Hefte, 2 Chlt. 16 or, 


Unterhaltungen eines Hofmeifterd mit feinem 
Zoͤgling über die vorzüglichften Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Natur. Herausg. von 3. 3. Ebert, 
Prof. zu Wittenberg, 18 Bochn. mit 11 Apfın. 
Preis auf Drudyap. ı Thir. 16 gr., und auf 
Schreibpap. 2 Thlr. 

Der Name des verdienfivollen Hrn. Verfaffers bürgt 
für Die Brauchbatkeit dieſes kürzlich bey mis erſchie⸗ 


nenen Buchs, wovon das ate Baͤndchen in bevorſte⸗ 
hender Oſtermeſſe erſcheinen wird. 
Leipzig den 4ten Norbt. 1804. 
Theodor Seeger, Buchhändler. 





Das große vollſtaͤndige auf ſiebeniaͤht. Erfahrung 
gear. Frankfurter Koch und Haushaltungs- 
buch; worin ale Franenzimmer im der in je 
der Ruͤckſiht dußerſt wichtigen Koch: und Haus: 
baltungef, den zwedmm. und fahlihften Unterricht 
befommen ıc., verf. von Chriftiane Werner, in 
2 Bänden, 

if nun mit dem 2ten Bande vollitändig erihienen, 
und im allen guten Buchbandlungen für 2 Mehir, oder 
3 El. zu haben. 





Anzeige von nüßlichen Werfen für Damen. 
Henriette Jügel Desseins nouvcaux de broderie sur 
Canevas. 4. a 6 Tlilr. 
Johannot Desseins nonreaux de broderie d’apres les 
plus nouveaux modeles frangois, anglois et de 
propre invention, Fol, 8 This, 
Muſter, neue, zum Gtiden in Seide, Bold, Silter 
und zum Weißnaͤhen auf Muffelin und Pettiner, 
3 Sefte, der 1. m. ate Heft a 3 hir, der Ste 
Heft 4 The. 
Leetionsblätter für Blumenzelchner und Beichaerinnen, 
mit bepgelegten ſowarzen Abdruͤcken, um den ®e: 
brauch zum Sticken zu erleichteru. 
Diefe verfchiedenen Werte find bep Fried, Ung. 
Leo in Leipzig und in dem meiften auswärtigen Bud: 
und Kunfidandlungen zu befommen, 





Unfündbigung. 
In meinem Verlage ift erfchienen und im allen 
Buchhandlungen für 1Thlr. 8Gt. zu haben: 
Gereimte Proſe, oder Bluͤthen und Blätter, am 
Fuße des Helikons gefammelt von &.f..t. 
Swen Bändchen mit 1 Kupfer, den Kochelfall im 
DMiefengebirge vorftellend, 
Der Verfaffer bat es gewagt, ein Eremplar dieſes 
Werts an Ihro Majeftdt die regierende Köninin von 
Preußen zu fenden, und bat dagegen folgendes huld⸗ 
volle Reſcript erhalten, das dem Werte zur Empfeb: 
lung Bienen kann. 
„Ihro Majeftdt die regierende Königin haben mit 
„dem Goreiben des Directiond: Kanzliften Gekert 
„su Neife vom 10ten July, ein Eremplar feiner 
„poetifhen Verſuche erhalten, bie ſchon nad einer 


„vorläufigen Anſicht bebanern laſſen, daß bem Ges 
„tert für eine fernere Ausbildung feiner poetiiten 
„Anlagen nicht eine beffere Seſundheit und günitis 
„gere Verhältnife gu Theil geworben find, Höcits 
„biefelben wollen daher dem Getert aufridrig dans 
„ten, auch als ein näberes Merkmal ber Erlennt⸗ 
„lichkeit und der Theilnahme ihm 6 Friedrichsd'or 
„in der Anlage überſenden.“ 

Sharlottenburg ben 30. July 1804. Luiſe. 
Dev biefer Gelegenheit bringe ich zugleich ben mit 
Bevfall regenfirten Verfuh eines Planes zur Verbeſ— 
ferung der Katholiſchen Landſchulen von Florian Schmil 
in @rinnerung, wovon das Eremplar 3 Sr. foftet. 

Rebe: und Gebetbuh für Kinder in Beziebung auf 
ihre Pilisten, mit ı Kpft. Preis 8 Gr. 
Auch ift bep mir für 16 Er. zu baben: 
Gott iſt die reinſte Liebe, mein Geber und Betrach— 
tung, von v. Edartöhauien,. Neuſte mir 5 Apfın, 
und 1 Wignette grjierte Auflage. gr. 8. 
Daffelbe Fl. 8. mit ı Spfe. 3 ®r 
Vergeltung ober der alte Harfeniſt, Schauſpiel in 
5 Yufj. von Heinrich Euro, gr. 8, 10 Gr. 


Meile, im Detbr, 1804, 
Roſenkranz. 





Stellvertreter der Romane. 
2 Theile, 2 Thlr. 12 Gr. 


Die Abſicht dieſes Buchs ift gleih auf dem Titel ans 
gezeigt. Es emrfieble fi vorziiglihd dutch zwei ins 
tereffaute Gemaͤhlde von Hamburg und Leipzig, 





Anzeige 
für daß leſende Publikum. 


Das audgebreitete Oranienburger Leſe— 
Inſtitut dauert mit nur fort, ſondern es find 
auch ‚nach einer dreijährigen Erfahrung in dem Innern 
deſſelben vortbeilhafte Verinderungen vorgenommen wor: 
den, welde die Theilnahme an demfelben erleichtern, 
Der neue Plan, welcher einem jeden auf Verlangen 
augefande wird, befagt das Näbere. In dieſem Mo: 
nat erfbeint auch der 22jte Anhaug des deutſchen und 
ein neues Supplement bes franzeſiſchen Gataloge, wel⸗ 
ce durch Neighaltigkeit Die vorbergehenden noch über: 
treffen werden. — Auch in dem Mufif: Leib: 
Inſtitute find zum Vortheile der Theilnchmer Ver: 
Anderungen vorgenommen worden, Mer beide Anitis 
tute zugleich benutzt, genießt mehrere Brgünftigungen, 

Drauienburg db, 1. Norbr. 18094. 
Nudolph Werckmeiſter, 
Muſik-Verlagsbaͤndler und Beſttzer 
‚bes Leſe-Inſtituts. 


Lieber der Religion, Freundſchaft und Liebe, 
von F. W. Beneken, Prediger zu Wuͤlfing⸗ 
hauſen. Woblfeilere Ausgabe. 8. Hannover, bev 
den Gebrüdern Hab, ı Rthlr. 

Auch dieſes Werk eines gefühlvollen Meiſters der Har: 
monie ift ganz bes Benfallg würdig, ber feine voriaen 
Kompofitionen in allen gefelligen Zirfeln errönen läßt. 
Beſtimmt aͤcht er Ausbrut ber Empfindung ben Preis 
der Mufit: ſo kann der Verfaſſer des allgemeinen 
Dante verfibert fern, und man wird Treundinnen 
bes Geſanges fein angenebmeres Weihnachts Geſchent 
machen, als bieie nad Verhältniß der Bogenzapl fo 
wohlfeile Sammlung, 





Das Wörterfpiel oder das Meltall, 
in einem faubern Autterale, mit 200 Karten, einer 
Tabelle und einer aufführliben Beſchreibung, wie es 
zur angenehmen nnd auch nüßlihen Unterhaltung der 
Jugend, auf viererlei Arten aefpielt werden faun, iſt 
aub dieſes Jahr wieder zu Weihnachtägeſchen— 
ten in den- meiften Buchbandlungen zu babın. Der 
Preis ift 20 gr. ſaͤchſ. oder ı fl. 30 fr. rbeinl, 
i Der Berleger. 





Doctor und Profefor der Chemie Göttlings 
ftärfender Hautfpiritus zum tägliben waſchen, bie 
Haut rein, geſtaͤrkt und lebbaft zu erbalten, und Aus⸗ 
ſchlaͤge zu verhindern, ift in verfiegelten Gidiern a 16, 
10 und 6 Gr. fäaf, bei dem Kaufmann Biitbelm 
Mepelin Jena nebſt Gehrauchsanweilung zu baten, 
wenn man fih in Portofreien Briefen deshalb an ihn 
wendet, 


Kritifche Gefchichte der Operationen, welche 
bie Englifch » combinirte Armee zur Verthei⸗— 
bigung von Holland in den Jahren 1794 
und 95 ausgeführt hat, von H. 9. MR. vou 
Porbed, Ehurbadbenihen Maior, 2 Binde mit 
Eharten und Plane. 8. Königelutter (in Com: 
miflion bey den Gebrübern Hahn in Hannover.) 
6 Riblr. 

Der lebrreihe Feldzug des franzoſiſchen Revolntions: 
frioges erfährt in dieſem Werke (man febe bad Urtheil 
der allgemeinen deutſchen Wibliorhet) eine Prüfung aus 
aͤcht wiſſenſchaftlichen Defiatspunften. Für Dfficiere 
find bier fat alle Theile der Ariegsiunft pragmatiſch 
bargeitellt, bie wichtigen Theile der Taktik an dem 
Maßſtab der Erfahrung gebalten und berichtigt. Auch 
wirft ber Verfaffer dadurch auf! das Feld der GSeſchichte 
ein erbellendes Licht, 


(IE in allen Buchbanblungen zu haben.) 





Sntelligenzblatt 


der 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— — 


elegante Belt. 


24 November 1804. 





An alle Buchhandlungen iſt verſandt: 


Intereſſante, 


Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdigſten Perſonen 


achtzehnten Jahrhunderts 


© Baur. 


zr Theil. or. 8. 
keipihis er 
nn 


I. Oberbaͤupter der Kirche. 
Clemens der Vierzehnte, Remiſcher Pabſt. 
Pins der Schste, Remiſcher Pabſt. 
Fr IL. Fürſtinnen. 
Katharina die Erſte, Kalierin von Rußland. 
II. Unglüelide Fürſtenſöhne. 
Iwan der Dritte, Kaifer von Nublaud, 
IV. Tprannen, 
Muley Jsmael, Kaiſer von Mareffo, 
V. Opfer des Fanatismus. 
Johann Calas, Kaufmann in Tounlouſe. 
VI Stsatsnminifer. 


Wilhelm Dubois, Kard. u. Premiermin. v. Frankreich. 
Johann Friedrich, Graf von Struenſee, Kouigl. Di: 


niſcher geh. Kabinetsminiſter. 
VII Politiſche Voltsredner. 
Edmund Burke, Parlamentstedner in London. 


Gabriel Honorius Riquetti, Graf v. Mirabeau, Mit: 


glied der Nationalverſammlung in Paris. 
VIII. Preußiſche Generale. 


Kurt Chriſtoph, Graf von Schwerin, Königl. Preuß. 


Generalfeldmarfhall. 


Preis 2 Thlr. 16 Gr, 


GeorH Bo $. 


I et: 
Friedrich Wilhelm von Sepdlig, Königl, Preuß, Ge: 
neral von der Kavallerie. . 


IX. Kaiſerliche Generale, 
Leopold Zofepb Maria, Graf von Daun, Kaiferlich 
Konigl. Generalfeldmarfhal. 
Karl, Graf von Elerfeyt, Kaiſ. Koͤn. Feldmarſchall. 
X. Rufſiſche Generale, 
Nlerander, Kürft von Menzikoff, oberfter Feldhert ber 
ruſſiſchen Möller, 
Alerander Ivan, Fürft von Potemkin, Ruſſiſch Kalſerl. 
Generalifiimus, 
XI. Gottesgelebrte. 
Auguſt Herrmann Franke, Profeffor der Theologle und 
Paſtor in Halle. 
Johann Andreas Cramer, Kanzler der Univerfität Kiel, 
NH Philoſophen. 
David Hume, weil, Konigl, Großbritannifcher Ge: 
fandtiheftd = Sefreroir. 
Claudius Adrian Helverind, Franzöf. Generalpaͤchter. 
XI. Enslifde Dichter. " 
Eduard Donna, Kabinetsprediger der Prinzeſſin v. Wallis, 
Oliver Goldſmith, Gelehrter in’ Xondon, 


XIV, Stalienifde Dichter, 

Pletro Metaftafie, Ahr und Kali. Hofport in Wien. 
Kranz, Graf Algarotti, Koͤnigl. Preuß. Kammerherr. 
XV. Deutfde Dichter. 

Sriedrih von Hagedorn, Eefretair in Hamburg. 
Chriſclan Daniel Friedrid Schubart, Hof: und Thea: 
terdihter in Eruttgarbt. 
XVI. Konfüntler. 
Nitter Karl Broſchi, genannt Farineli, Sänger am 
ſpaniſchen Hofe, 
Wolfgang Gottlieb Mozart, Kaiſerl. Kapellmeiſter Im 


Wien, 
XVII. Mabler. 
Johann Kupetzkv, Portraitmahler in Nürnberg, 
XVIII. Verbrecher. 
Makandel, ber grauſame Neger. 


Zweckmaͤßiges Weihnachtsgeſchenk. 
G. C. Claudius 


allgemeiner Briefſteller, 
nebit 
einer kurzen Anweifung zu verfchiebenen fehrift» 
lichen Auffägen für dag gemeine bürgerliche 
Geſchaͤftsleben ıc. 
Zwepte burhaus verbefferte Auflage 
bober ber 


Nüslihenmf w Briefen ſ. w. 


Achte ganz amgearbeitete Auflage. 445 Bogen, 
Preis 18 Or.; fauber in Maroquim: Papter in Pappe 
mis Titel ı Rtihlr. a 


Für Schulen und für ben, ber 12 @remplare 
anf einmal nimmt, gilt für immer ber Parthie: Preis 
von 12 SGr. bad Exemplar. Dob kann ih biefen 
adußerſt miedrigen Preis, wo der Bogen circa 3 Pf. 
lommut, ſchlechterdings mur bey 12 und mehreren @rems 
ylaren und wenn man den Betrag unmittelbar an mich 
ſendet, balten. Die Vermittlung einer andern Buch— 
Yandlung fann nur bey dem Labenpreis von 18 ®r, 
Kart finden. 

Ueber den Werth dieſes Buchs, das im gang 
Deutſchland und jeht auch im Rußland rühmlichſt bes 
fannt iſt, fein Wort mehr. 

Reipzig, im Dftober 1804, 
Heinrich Bräff, 

(Diefed Bud fann man roh und gebunden in 
allen Buchhaublungen befommen,) 


Obiger Briefſteller ik nicht für Leſer biefes 
Blattes beſtimat, wie der Titel des Breitern beſagt; 
allein mancher Leſer möchte fih bewogen finden, ſel⸗ 


nem Pathen oder einem unbemittelten Knaben ein 
Geſchenk damit zu machen, oder er bat Einfluß auf 
Bürgerfhulen, darum ſteht die Anzeige bier. 


Epaziergänge mit meinen Zoͤglingen. Herandg. 
von F. U. %, Matthaͤl, Lehrer an ber Königl. 

Hof ⸗Toͤchterſchule. Erfied Bochn. mit ı Kpir. 

Hannover, bey den Behr. Hahn. geb. 9 Sr. 
Der Berfaffer benutzte die Spaziergänge, welche er mit 
feinen Zöglingen maste, nicht blos zu einer wohlthaͤ⸗ 
tigen Bewegung ihres Körpers, Tondern zugleid als 
Mittel zu einer zwetmäßigen Beſchaͤftigung ibres Gel⸗ 
ſtes. Die mannigfaltigen Gegenftände der Natur, und 
ſelbſt zufaͤlige Ereigniffe geben ibm Gelegenheit ben 
Verſtand und das moraliihe Gefühl der Kinder zu 
vervollfommnen, Er beobachtet babey eine Stufen⸗ 
folge von dem Leitern zum Schwerern, fo wie von 
dem Velannten zu dem Unbefanuten, welche bem ins 
gendlichen Verſtande völlig augemeſſen ift. 

Der Vortrag ſelbſt zeichnet ſich durch Deutllchkelt 
und Anſchaulichkeit, und durch die richtige und gute 
deutſche Sprache and, 

Diele Schrift empfieblt ſſch alſo In aller Hinſicht 
und bes wohlfeilen Preiſes wegen Eltern und Erzie— 
bern als ein nuͤtzliches und angenehmes Weihnaqgte- 
Geſchent für ihre Zoͤglinge. 


Um Mauchart Hesperiben, ein Maga: 
sin für jugendfide Unterbaltung, it Did 
ste Stück (auch unter dem befondern Titel: Neue 
Hesperiden ıfted Stück) an alle Buchhandlungen ver: 
ſchit worden. (Broſch. in farbigem Umſchlage 12 ®r. 
ſaͤchſ. oder 54 Ar, rheini.) 

Inbalt: I. Epielabende, Das naturbiſtoriſche 
Lotto, Beſchreibung eines Spieltifhes, auf weichem 
neun veribiedene Bewegungeiriele gefpielt werden 
Können, mit einer Kupfertafel. II. Lefeabende, 
Kleine Erzählungen u, Fabeln. Der Bauer 
und der Brit. Der Mitter und der Greis ıc. Die 
Heine Neugierige, ein Scauſpiel. Die Meiſe nad 
dem Monde, eine Geſchichte in Briefen. Wllerlet. 
Hirtoriihe, geographiſche und andere Raͤtbſel. IT. 
Zauberabende. Mechaniſche Kunſtſtücke. Die 
zwei ‚Brieftafben. Der Pfenning im Tuche. Das 
geihmolzene Gelb, Optiſche Interbaltungen. 
Die Hehlipiegelfiguren. Der Beijtertang. 

Nach dem Wunſche mebrerer unbegüterter Kin: 
derfrennde, die dieſes Magazin mie zu balten wün—⸗ 
fden, Denen aber bie Unfhaffung vom erſten Stücke 
an, nun doch ſchon zu koſthar koͤmmt, babe ih mi 
entſchloſſen, die ſes gte Städ zugleich auch unter 
dem veränderten Titel: Neue Hesperiben iſtes 
Srüd ic. In einem befondern Umſchlage aussngeben, 
und damit fur diefe eine neue Suite anzufangen. 

Gotha Im Ditober 1804. J. Perthes. 





Der Sefundheitsfreund des Alters, oder prak⸗ 
tiſche Anweifung, wie man im Alter feine Ge: 
ſundheit erhalten, fein Leben verlängern u. ſtoh 
genießen könne, von D. C. A. Struve 8. 
Hannover, bey den Gebr, Hahn. 10 ®r, 


Auch das Greifenalter, das wegen feiner matürlihen 
und unvermeldlichen Shwäden und Gebrechen faſt bies 
ſelbe Eorgfalt und Hälfe bes Arztes, wie das Kin⸗ 
dröalter, bedarf, ift der Aufmertſamleit u. der Men: 
isenliebe des allgemein beliebten Volksarztes nicht ent 
gangen. Und dielenigen Perfonen bepderiey Geſchlechts, 
die auch im ihrem Alter ihrer Befundbeit und folglich 
idres Lebens noch froh werden, und ſich über bie Mit: 
tel dazu auf eine leicht faßliche, unterbaltende Urt, 
ohne Anftrengung und Ermüdung belehren wollen, kön: 
nen dur dieſes Wert ihre Wünfge befriedigen, 





it Anfange des Jahres 1805 erſcheint: 


Der europäifche Aufſeher. 
Eine Zeitung für Jedermann. 





Nebit einem 
europäifchen Univerfal-Angeiger 
ale Beylage. 





Unfere Zeitung fol von allem, was für den Men: 
fhen ein wichtiges Jutereſſe har, was feine Einſichten 
erweitert und verbeffert, feine Freuden und feine 
Glücfeligkeit vermehrt, und feine Wortheile befördert, 
Bericht erftatten. Wir treten mir berfelben keiner 
bisher erfweinenden Zeitung in den Weg, aber wir 
werden alle beobachten; wir werben keiner erwas zu 
Leide thun, fo fange fie Innerbalb der Echraulen der 
Wahrbeit und der Geretinfeit bleibt, aber wir wer: 
den die Thorbeiten und die Ungezogenbeiten der Cinen 
rügen, und bie Jrrtbümer der Audern berichtigen. In 
der literariihen Weit fol es feinen Krieg geben, aber 
es fol auch feine Ruhe herrſchen. In derſelben muß 
allein bie Veruunft regieren, aber nikt eine blins 
de, noch eine aufben Kopf geſtürzte, ſondern 
eine Vernunft, die fi felbit kennt, Die weiß, was 
fie it, was fie vermag und was fie thut, Die Feiner 
Parthei huldigt, ſondern die die Wabrbeit, die ſich 
auf die Naturgefege des menſchlichen Geiſtes und auf 
die Kenutnid der Dinge grändet, und die Gerechtig⸗ 
keit allein zu Führern waͤblt. Diefer Vernunft wer: 
den wir folgen. Wir werben jederzeit den Menſchen 
vom Söriftfiefler unterfheiden: jener ift eine Privatı, 
Diefer eine öffentliche Verfon. Jener liegt ale folder 
zaͤnzlich außer dem Kreiſe der öffentlichen Beuttheilung / 


bdiefen aber werden wir nah Verdienſt wärbigen. Wir 
werben niemand berühmt ſchelten, aufer wer es zu 
feun verdient: wir find mit bem großen Kant der 
Meinung, bab um die gewöhnlich fogenannten berübms 
ten Männer gemeiniglih viel Wind it. Mannigfals 
tigfeit und Kürze der Auffäge fol ein Hanptbejlreben 
unfers Blattes fepn, und wir werden nichts überges 
den, was belehrt und vergnügt. Merkwuͤrdige pfycho⸗ 
logiſche Erſcheinungen werben nicht felten mit ben 
Wundern der Natur abwechſeln. Eigentliche Kritik der 
Buͤcher iſt ausgeſchloſſen; allein nicht ale politifche 
Ketzereien. (Andere nennen fe Deſpotenſtreiche.) Frei: 
mürbigfeit im Urtheilen, Unpattbeilidteit im Abrds 
gen ber Gründe, Heiligachtung ber Wahrheit und der 
Gerechtigkeit folen die Marimen unferd Verfahrens 
ſeyn. Aufſaͤtze, bie dieſes Genräge tragen und bem 
Zweck unferer Beitung entſprechen, werden und will⸗ 
tommen ſeyn, und nah Verlangen bonorirt werben, 


. Der Jahrgang Loftet ı Friedrihsb’or, 





Cine ausführlibere Belbreibung findet man im 
allen foliden Buchhandlungen, auf den refp. Ober: und 
Por:Hemtern, Zeitungs-Erpeditionen, Adreß- und Ins 
telligenz = Comtoiren, im der Churfürſtl. Saͤchſ. Zei: 
tunas: @rpedbiziom in Leipzig und im Joachimſchen lie 
terariiden Magazin daſelbſt, wo auch Beftellungen 
angenommen werden, 

Die Erpedition bed europ. Auffehers 
in Reipzig, 


Abendzeitung. 


Bekanntlich kümmern wir Shriftfteller und Druf 
ter uns insgefammt wenig um unfer Zeitalter, und 
fhreiben u, drucken lieber gleich für Die Cwigfeit. In 
mennihfaltigen Formen. So ſchickten wir ihe vormals 
faft lauter Solianten und Quartanten zu, und fehten 
wohl auch wichtize Dinge binein. Da aber die mei: 
fien Buͤcher auf dem laugen Wege liegen geblieben 
waren, To fehoben wir das anf die Korpulenz der Bü— 
her, und fingen an ihr körperlihes und geiltiged Ge— 
wicht zu vermindern. Mit taufend Schreden jedoch 
mußten wir inne werben, daß von biejer niedlichen 
Waare beinahe noch weniger bie weite Ewigfeit er: 
reichte. Blelleicht zwingt man's durch die Menge, 
dachten wir hernach, und ſchickten folbe Haufen Wi: 
her ab, daß die ganze geräumige @migteit damit hätte 
angefült merben können. Wlein kurijos genug! je 
mehr und je nledlihere Sachen wir abfdidten, deſto 
weniger famen an. Die Literatur wurde immer düns 
ner unb dünner, und es giebt bereits verſchiedene, 
die es mit einzelnen Blättern darin verſuchen, ents 
weder weil dergleiben darch einen guten Winditoß in 
Die Ewigteit geführt werden könnten, oder aus dem 


Titel Zeitung zu ſchließen — meil fie überbrüßig 
find, die nahe Zeit dieſer unerreihbaren Ewigleit 
wegen, zu übergeben, 

Unterzeihnete beben ſich daher ebenfalls entftlofs 
fen, wödentlih zwed halbe Bogen, nict dem 
Winde allein, ſoudern auch dem Seitalter unter der 
Benennung: 


Ybendzeitung 


Preis zu geben. Um Lefer und Leferinnen aus dem 
einformigen Erufte ber Gelhäfte bed Tages 
ein wenig beraus zu bringen, fol Mannichfal— 
tigkeit und Heiterkeit der Havptcharakter dies 
fer, von aller Politik weit entfernten Zeitung 
feun. In Verbindung mit auszezeichneten Im⸗ und 
Wusländern find wir im Erande, Ungenebmes 
und Nüplihes, fo wie eine binreihende Verſchie⸗ 
denbeit der Gegenfände und des Tom's zusufssen, 
Menn and unfre Zeitung im Unichung des Inbalıe 
mit ber Zeitung für die elegante Welt, dem 
Erenmürbigen, der Nurora, der Sphone m 
f. w. einige Aehnlichkeit erhalten muß, fo boffen wir 
uns doch von den genannten Blättern dadurch zu uns 
tericheiden, daß wir allen Gegenftänden wo mög> 
lid ein beiteres Gewand umzugeben denfen, 

In welchem Verhaͤltuiſſe übrigens der Inhalt ums 
fres Blattes mit den obengenannten fib zeigen werbe, 
darüber wird das gebildete Publifum am beiten zu 
urtheilen vermögen. Wir können bier blos ein eifris 
ges Beftreben verfpregen, ibm wudb uns ſelbſt Gntge 
zu leiften, 

Briefe und Verträge bittet man nuter der Adreſ⸗ 
fe: An bie Nebaftion ber Abendzeitung, in 
ginem zweyten Umſchlage: An die Arnoldiſche 
Buchhandlung in Dresden, oder auch ohne 
legteres bierber zu fenden, 

Dresden im Dftober 1804. . 
Sr. Laun und Konforten. 


Diele Zeitung wird mit Anfange bed Jahres 1805 
wöhentlih und zwar jebesmal Sonnabends ausge: 
geben werden, und an biefem Tage au in Leipzig 
ben der Ehurfürfl. Beitungs-Erpedition,. ſo wie in 
allen Buchhandlungen zu bekommen fen. 

Es wird jeder Sendung ein literariſches Jutelli⸗ 
genzblatt und monatlich ein Kupferſtich oder Muſik⸗ 
blatt bengefügt werden, und der ganze Jahrgang auf 
feines franzöfiihes Medianpapier gedrudt nicht mehr 
ale Fünf Thaler koſten. 

Wir erfuhen ale Leſegeſellſchaften, Journalunter⸗ 
nehmer unb Leihbibliothefare, daß fie den Titel dieſer 
Beitung ihrem. künftigen Ionrnalverzeihniffe einverleis 
ben und fih die eriten 4 Blätter beym naͤchſten Port: 
amt ober der. Buchandlung ihres Drts als Probe 
blätter geben laffen möchten, 


Arnoldifche Buchhandlung. 





Sacob Glag 
Naturhifterifches Bilder » und Left» Buch, ober 

Erzählungen über Gegenſtaͤnde aus ben drei Mei: 

den der Natur, Nebſt 300 illuminirten 

Abbildungen von Horny und einer kurzen 

Erklärung derfelben in Verſen. gr- 8. gebun: 

den 4 Zblr. 

Dies Buch ‚eignet ſich gewiß vor vielen andern zu eis 
nem eben fo angenehmen als müglisen 
Weihnachtsgeſchenke. 

Der Tert liefert eine Folge intereſſanter Erzaͤh— 
lungen, welche die Luſt gu einem foftematiiten Unter: 
sicht in ber Naturgeisichte erweden und beleben ; der 
deutlihe, niar enge Druck auf ſchoͤnem meiden Pa: 
pier erleihtert ben Kindern das Leſen und reizt lie 
dazu au; die Kupfer find rictig gezeibnet, ſiunvoll 
gruppier und fehr forgfältig iluminirt. Go bilder 
bas Buch ein Sanzed, zu dem die Kinder mit im: 
mer ernenerter Freude zurückehren. 


Jena. Friedrich Srommanu. 





Mariane von Gotter 
habe ih den vielen Nachfragen wegen, aus beffen im 
Jahre 1802 bep mir erfäienenen Nablaffe, ke 
sugleih als der dritte Band feiner Gedichte anzu: 
feben it, befonders abdruden lafen. . Sie it eine 
von dem Dichter binterlaffene umgearbeitete Aufgabe. 
In allen Buchbandinugen iſt fie für 10 Gr. ihafit: 
ober 45 &r, rheinl. zu baben. 
Gotha im Dftober 1304. 


Juſtus Perthes. 





Weihnachtsgeſchenk für die Jugend. 
Anfangs Decembers erſcheint: 


Das unverwäflide A B,C: und Vilderbus für 
Heine Kinder, mit 24 Aupfertafein, melde auf 
fer den Hauptgegenftänden, mehr ald 150 Ab⸗ 
bildungen enthalten. Preis Hol, Par. Uum. in 
Maroq. gebund. 2 Thlr. 16 Gr. Sqteibpap. 
ill. in Leder mit Vergold, geb. 2 Thlr. Schreib: 


pap. mit ſchwarz. Apfın. in Leder geb. ı Zhir. 
8 Gr. 


Es if alsdann in den meiften Buchhandlungen, und 


ganz beſtimmt bey E. ©. Weigel im Leipzig und H. 
Brrlag in Dresden zu haben. Wir fagen nichts zu 


beiten Empfehlung, wer es ficht, läßt es gewiß nicht 
ungetauft. 


Sntelligenzblatt 





ber 
Zeitung für die elegante Welt, 
Dienftag — 56. 27 November 1904 





I 9. M Poppe 
Encyclopaͤdie des geſammten Maſchinenweſens, 


ober 
vollftändiger Unterride 


in der praftifchen Mechanik und Maſchinenlehre, 


mit Erflärungen ber dazu geddrigen Kunftwdrter, in alphabetiſcher 
Ordnung. 


Ein Handbuch 


für Mechaniker, Kammeraliſten, Baumeifter und Jeden, dem Kenntniſſe 
des Mafhinenwefens nöthig und näützlich find, 


ae Theil, E— J. Mit eilf Kupf. gr. 8. Preis 3 Chir. 8 gr. 
Leipyig bei GG eovg vo 
5 1 8 o° 4. 





Ein Handduch, welches ſich mit lorgfältiger Auswahl 
über alle Maſchinen verbreitet und fie nach den beiten 
Grundfägen zu bauen und zu bebandeln lehrt, muß 
nit nur den Liebhabern der verfhiedenen mehantihen 
Beſchaͤftigungen, fondern vorzüglib denen ganz befon: 
ders willlommen fepn, bie zur een, ibrer Ge⸗ 
werbe, Manufatturen und Künfte Maſchluen nöthig 
haben. Im unfern Tagen kommen fo viele neue Erfins 
dungen zum Vorſchein, welde ale, gute und ſchlechte 
unter einander, dem Publikum vorgelegt werden, fo ba 
derienige, welcher Feine tiefen mechaniſchen Kenntniffe 
befist, fe nicht zu unterfcheiben vermag, oder wenn er 
den vielverfprehenden Anpreifungen traut und den Bau 
einer ſolden Mafchine unternimmt, ſich am Ende ſchaͤnd⸗ 
lich getäufht und um fein Geld gebradt ſeht. Ein 
Bud alfo, wie dat obige, worin man fich in zweifelbafs 
ten Fällen über jede Maſchine Natbe erholen fan, und 
das und bisher mangelte, ift befonderd jegt, bei ben 
machtigen Fortfhritten der technologifchen Künfte ein 
wahres Bedürfniß, und der Verfaſſer kann auf allge 
meine Erkenntlichteit fibern Anfprud machen. Unter 
den vielen Mafhinen und mehaniihen Verrihtungen, 


deren ug 2 Wirkung und Behandlung Sehr sweite 
Theil lehrt, find die vorgäglihften die Elektrifirmafchis 
nen, die Felleuhauermaſchine, bet Telegraph, vie Feuer: 
forigen, die Slafhenzüge, die mancerlei Fuhrwerke, 
die Getraidereinigungsmafhinen, Glättmafhinen, Gras 
dirmafhinen und Gradirwerke, bie Hideriingemühlen, 
Handmühlen, der Haſpel, und bie bydraulifaen zen 
nen. Außerdem findet man darin die auch wichtigen 


‚Kehren 2 der Elaftichtät, der Friktion und vom Hebel 


abgehande 





Kochbuch, ale Weihnachtsgeſchenk. 


So eben ift erfhienen: das einfahe Kochbuch 
für Mädchen und für angehende Hausfrauen bürger: 
lichen Staubes, denen es an Gelegenheit zum münd⸗ 
lihen Unterrichte in der Kochkunſt fehit. Auch mit dem 
Titels Die wahre bürgerlihe Kochkunſt, oder 
umwelfung, nadrdafte und woblſchmeckende Speifen auf 
eine gute und doch fparfame Art zugubereiten, Nedſt 


enaner Angabe ded Maafed und Gewichtes, und einem 
— die rechnende Koͤchin enthaltend, 

Man findet in dieſem Buche die Erfahrungen einer 
Hausmutter, die fie feit langen Sahren in der Küche 
ſelbſt gefammiet har. Ed ift im allen Buchhandlungen, 
und in Leipzig in Gleditihens Buchbandfung in 
Eommiffion gu haben, und koſtet, nett gebeftet, 16 @r, 





Meihbnachtsgefhent für Frauenzimmer. 


Wenn es nice cin Almanady ſeyn muß, fo 
empfehlen wir mit vollem Recht die neue Bearbeis 
tung der 

Griedifh und Römifhen Mythen 

nach Demouftier und Treffan, tes 

Bändchen mit 19 Kupfern. 


Der beutfhe Herausgeber, ben man ale Mitarbeiter 
an dem Beckerſchen Almanach und den Erholungen fennt, 
tilgte oder verihleierte mit weifer Hand alle Zweideutig⸗ 
keiten, deren die Götterlebre fo manche darbietet, fo, 
daß es Aeltern ihren Töchtern, Eheluſtige ihren Bräuten, 
Ebeminner ihren Gattinnen ohne Nacıtbeil in die Häns 
de geben bürfen. Die Kupfer find nad des Herrn Hofs 
rath Bederd Auswahl nad Antifen der Dresdner Galles 
rie gezeichnet. 

Diefes Wert ift in allen Buchhandlungen gehefter 
für 8 Ihr. zu haben. Wer fih directe an die Verlages 

2* wendet, erhaͤlt es für dieſen Preis elegant ges 
unden. 

Dresden im November 1804. 


Heinrich Gerlach. 





Von den beliebten 

Farbenkaſten mit dem Motto: "Nimm Farb 
und Pinſel nicht im Mund, denn ihr 
Genuß iſt ungefund,,, find wieder Erems 
plare mit Konturen und illuminirten Vorblättern 
für Knaben und Mädchen in den meiften 
Buchhandlungen und ganz gewiß bei €. ©. 
Weigel in Leipzig und H. Ger lach in Dress 
den a 20 Gr. zu haben. 





Anzeige von vorzäglicen Kinder z und Jugend⸗ 
ſchriften, welche als Weihnachtsgeſchenke befonders 
anzuempfehlen und in allen Buchhandlungen zu has 
ben find. 


Für das erſte Jugendalter: 

Abécédaire urile ou petit Tableau des Arts et Me- 
tierss. ÖOrnde de 24 = enlum. 16 Gr. 
Kleines 4 BC und Bilderbub mit illum. Aupf, 12 Or, 
Kleine Bilder für Fleine Leute zu einem AB GC und Les 
febub zwetmäßig eingerichtet 1 Thlt. 16 Sr, 
Natur hiſtoriſches Bilderbuch init illum. K. 2 Chir, 12 Br, 
niit fbwarzen Kupfern 1 Tbfr, 

Le premier Livre diementaire. Orné de 50 Fig. 
en taille douce älluım, 5 Thlr, Ichwarz 2 Tlilr. 12 Gs. 


Loͤhrs erfied Wilder » und Lehrbuch zur zweckmaͤß igen 
Beſchaͤftlgung des Bean und zur angenehmen Uns 
terhaltung mit 50 idum, Kupf, 5 Thlr, mit ihwarzen K. 

2 Tblr, 12 Or, 

— > . rg —— Akt 2 Gr. 

—— kleine Ge ten und Erzählungen für Kinder zur 
fittlihen Sl 1 dr. 

— Materiakien zur Erwedung bes Nachdenkens 18 Gr. 

—— Qubegriff gemeinnägiger Kenntnife 1 Thle, 2 Gr. 

Wagners Kehren der Weisheit und Tugend 10 Gr, 


Für das zweite Jugendalter: 
Oeuvres compl. de Mr. Florian, ı3 Vol. 9 Thlr. 2 Gr. 
Fables de Florian 14 Gr. 
Numa Pompilius par Florian 18 Gr. 
Hellmurbs Naturgefhiote, 8 Theile, illuminirt 


18 Thlr. 8 ®r. fhmar; 9 Thir. 3 ®r, - 


Fables de Lafontaine avec ua nonveau Commentaire 
par Coste. 5 Vol, Orndes de 216 Fig. illnm. 4 Thlr. 
— * rt —— ar: 
arontaine Kabeln nah bem Franz eh frey bears 
beitet für en 3 Theile, — Thlt. 18 de 
warz 3 F 
Löhr, die Matur und die Menfhen, 3 Xbeile, " 
4 Thlr. 14 Br, 

Neue Mannigfaltigfeiten ‚zu einer nügliden Unterhale 
tung für die Jugend r Thir. 2 Sr, 
a i anzbe Lieder für die Jugend, fürs Elavier, 2 
efte . 


» 2 Thlr. 
Mäthfel und Charaben 16 gr 
Edmiedgens Theobald, Morgeugabe an feine nz 
keltochter Pauline ı CThlr. 10 Gr, 
Sintenis Splegon, oder der Sammler edler Charak- 
terzüge, 2 Theile 1 CThlt. 20 ®r, 
Saͤmmtliche Bücher find bei Gerhard Fleifder in 
Leipzig berausgefommen und im dem vorzi lichten ges 
lehrten Zeitungen mit Verfall tegenfirt, > ro 





So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlung 
gen und Calender⸗ Bureaus verfande worden; 


Taſchenbuch der Keifen 
ober ) 
unterhaltende Darſtellungen 


der Entdeckungen des ı3ten Jahrhunderts 
in Rüdfiht der Laͤnder⸗, Menden: und 


Produltenfunde 
für jede Klaffe von Lefern 
von 
€. 4. U. von Zimmermann. 


Vierter Jahrgang für das Jahr 1805. 
Die vereinigten Staaten von Mordamerifa 
enthaltend, 
Mit 9 Anpfern und ı Karte. 
Leipzig bei Gerhard Fleiſcher dem jüngern 
Freis 2 Thlr. Marequin 3 Tor, 





RER FR uhren 


mar 
u 3, 


mein 


Im Laufe diefes Jahres find nachſtehende Schrife 
ten in meinem Verlage erſchienen, deren vorzügliche 
Beftimmung it, dem lefeluftigen Publikum Unterz 
haltung zu gewähren. 


Amdne, bie Braut eined Verbrechers, Roman in_2 
Theilen, von 8. Etein, mit Aupf. 8, 1 Chir. 16 Or, 
Stein, K., hiſtoriſch- romantifhe Gemälde in dramas 
tifter Form, mit 3 Kupfer, enthält 1) bad Srab ber 
eutter, ein Depikmeem nenn: 2) Simon Matern, 
der furdtbare Raͤuberhauptmann; 53) Die — 
des Fuͤrſten. 8. ı Chlr. 3 Or, 
Jedes diefer Stüde iſt auch einzeln zu haben, nämlich: 
Das Srab ber Murter 12 Gr. 
Simon Matern, wozu ein Kupfer 
Die Zuruͤckkunft des Färften Sr. 
— Roman in 2 Theilen von Er, Horn, mit 
upf. 8, 

Honigmonate, Roman in 2 Theilen. Neue mit Kupfer 
von Schubert und Böhm vermehrte Audgabe, (Dom 
Berfaſſer von Guftavs Verirrungen.) 8. ı Thlt. 16 ®r. 

Jaͤgers wahre Vegebenheiten im romantifhen Gewande 
56 Binden, mit ı Kupfer, 8, ı Thlr, 

auch unter dem Titel: 

Schütze, 3. Fr., humoriftifhe Novellen. 1) Die Tas 
batiere; 2) der Neujahrsabend; 3) Amdneus Reiſe 
durchs Leben, 

NB. Das ste Binden von Jägers Begebenheiten 
entbält den binlänglih bekannten und eben fo beifällig 
aufgenommenen Moderoman: 


Die Sitten unferer Zeit. 

Die Wahl ber Braut, oder Feierabende im Sommenblus 
meubosgnet von H. Krobreich, (Verſaſſer des Eäfar 
Safareli) mit ı Kupf. ı üble. 12 Gr, 

Sohann Friedrich Kühn 
in Pofem 





Für 1905 wird fortgefegt und iſt in allen Buchs 
handlungen , Poftämtern und Pojtameszeitungs s 
Erpeditionen zu haben: 

I. Die Kaiſerlich- privilegirte allgemeine 
Handlungszeitung und Anzeigen, 
mit einer jährlichen Zugabe von ız Bogen, als eis 
nem befondern Werke, das die neueften und nuͤtz⸗ 
lihften Erfindungen und Entdeckungen 
der Chemie, Babritwifjenfhaft, Apos 
thefertunf, Dekonomie und Waaren— 
tenntniß enthält, zufammen 70 Bogen in gr. Octav, 
mit Kupfern, zwölfter Jahrgang, 1305. Preis des 
Jahrgangs 6 Gulden oder 3 Rthlr. 8 Er. ſaͤchſiſch. 
Woͤchentlich geliefert in den Poftämtern etwas mehr. 

Die Handlungszeitung, die bereits jedem gebildeten 
Kaufmann und Fabritanten befannt it, und bie den Zus 
ftand und die Veränderungen des Handels, des Kabrik: 
weiend, der Waarenpreife, Ftachten, Aſſecuranzen, 
Verordnungen und Geſehe, ber Etabliffemente nud Abe 
dreifen, der nenen Entderungen und Erfindungen aus 
allen Zindern mittheilt; decenſionen von Handels ſchrif⸗ 
ten, Erzählungen von Handelsſtreitiglkeiten und deren 


16 Br,» 


Entfheibungen Tiefert, iſt and als allgemeines Verbin⸗ 
bungss und Vereinigungsmittel des Handelsſtandes an= 
zufeben. Es kann durch bdiefelbe jede Nachricht fhnell 
unter bemfelben verbreitet werben; daher werben auch 
Dienftgefuhe, Etabliſſemente, MWaarenanerbietungen, 
u, f. w. gegen billige Gebühren aufgenommen, 


U. Der Verfündiger oder Wochenſchrift, 


zur Belehrung, Unterbaltung und Bekanntmachung für 
H Deutfhland, Neunter Jahrgang, 1305 in klein 
olto, Preis des Jahrgangs monatlih dur die Buch: 
anblungen geliefert, 5 Gulden, oder 2 Reichsthaler 
—— Woͤchentlich durch die Poſtaͤmter geliefert, 
e er. 
(Wie die Hanblungszeitung den gleichzeitigen Zu: 
ge des Handels und bes Fabritweiens befbreibt, fo 
erichtet ber Derfündiger die Fortſchritte der Künjte und * 
Wiſſenſchaſten; enthält befonders auch viele oͤkonomiſche 
und tehnologifhe Nachrichten, und iſt zugleich ein allges 
meines Intelligengblatt für Pas größere Publitum, Der 
gebildete Leſer wird jährlih viele hundert lehrreiche und 
nüplihe Aufſatze, Nachrichten, Entdetungen, Crfin: 
dungen, Beobadptungen aller Nationen finden, und den 
Verfündiger unter die intereffanteften Zeitfchriften zählen), 





&o eben if erfchienen, und in der Erpebition 
ber Kaiferlich x privilegirten allgemeinen Handlungs⸗ 
zeitung und in allen Buchhandlungen zu haben : 


L Das Nenefte und Nüslichfte der Chemie, 
Sabrifwiffenfchaft, Apotheferfunft, Defo- 
nomie und MWaarenfenntniß, 

hauptfählid für Kaufleute, Fabrikanten, Künft 

ler und Handwerker. Achter Band 1305, mit 

Kupfen. Preis zo Gr. oder 14 Fl. Alle 8 

Bände ı2 Fl. 

Diefes fortlaufende Werk enthält bie franzöfifhen, 
enalifhen, deutichen x. Erfindungen und verbeflerte Bes 
reirungsarten für Fabrifen, Künfte, Gewerbe nub Hands 
baltung, Mebr als einhundert folder Angaben enthal⸗ 
ten jene 8 Bände, 

I. Leuchs Syſtem bed Handels, 
Erſter Band, Privathandelswiſſenſchaft; Zweiter 
Band, Staatshandelswiſſenſchaft, gr. 8. 1804. 
592 Seiten. Preis 3 Thir. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Diefes Werk, das die Handlungswiſſenſchaft im Ihe 
ten ganzen Umfange gründlich behandelt, und die Spes 
tulations » und Staatshandelswiſſenſchaft und die Hans 
delsrechte —— iſt beſonders auch den Staatsmaͤn—⸗ 
nern, Cammerallſten, und Rechtsgelehrten zu enıpfehlen, 
die fich fofiematiibe und beutlige Kenutniſſe über dieje 
Gegenftände erwerben wollen. 





Eytherens Kunfilabinet ober Woiletten:, Hand = nd 
Kunfibuch, ans eigener Erfahrung für ihre Freundin⸗ 
nen bearbeitet, 8. 20 Or, 

Diefe Aunftadttin erthefft dem fhören Geſchlecht 
viele bisher gebeim gehaltene Echenheitsmittel, zur Er: 
böhung. der Schoͤnheit des Kirpers, in verihiedenen 


felbft geprüften Recepten von Shmintwafer, Schmink⸗ 

feife und andern unfhädlihen Neinigungsmitteln, gränds 

lichen Unterriht, wie ſolche ſelbſt zu verfertigen, in⸗ 
leihen wie Masten, Handſchuhe, ſeidene Zeuge und 

aͤnder zu färben, zu waſchen und zu reinigen find, 
nebft andern Kuͤnſten mehr, 

Bang, Joh. Heinr., Kunſt- und Handwerksbuch, ir 
Theil, welcher die vollommene Büttner: oder Kuͤfer⸗ 

„dere, mebit Aufgaben für Weinhändler, Keliner, ins 
gleihen für Wein : und Biereffigfieder, Brantwein » 
und Liqueurbrenner enthält, mit 38 Kupfern. 8. ur 

20 Gr. 

Auch unter bem Titel: ber vollfommene Bütt: 
mer, welcher lebret wie runde, ovale, ev, Korbförmige 
und edige Faͤſſer aufzureißen, ingleihen wie die Duas 
drat« und Cubic⸗ Vifirtäbe zu verfertigen find, Der 

Deutlichkeit wegen find noch Nifirtabellen beigefügt, wors 

aus zu erfehen, wie groß die Danben nud Böden und 

das Ehiriog in den Faßboden, mach Fränfifen und 

Wärtembergifhen Maaßen von 9 bis 100 Fuder gemacht 

werden, . 

Bütle, 3.8, Verſuche und VBelnftigungen aus der 
natürlihen Magie, mebit verfhiedenen Garbefünften 
auf Holj, Seiden ic. mit Kupf. 8. 3 El. 

— — Untereiht zur MVerfertigung guter Firnife und 
Kunft zu vergolden, 8. 1800 —1804. 5 

Diefer durch chemiſche Vereitung, fo wie durch prafs 
tifhe Verfuhe des Herrn Medanifus Gütle veranftals 


tete Unterricht giebt zur Verferrigung ‚der Laffirniffe, 


dur eine deutliche und aufrictige Beſchreibung beriels 
ben, augleih die Handariffe an, wie man die mannig⸗ 
faltigen Arten von Weingeiſt, Bernſtein und andere 
Gold: und Oelfirniſſe ſelbſt zuſammen jeden, und dur 
das Auftragen und Poliren, ſchoͤne, helle Farben erbalz 
ten kann, fo daß Niemand befürhten darf, fein Geld 
umfonft daran gelegt zu haben, 


 ——— 


Empfehlung 


für Aeltern und Erzieher, die ihren Kindern etwas 
Ichrreiches und angenehmes zu Weihnachten und 
Neujahr fchenten wollen : 


Auswahl intereſſanter Erzählungen zur Belehrung unb 
Unterhaltung der Jugend beyderley Geihlehts. Mit 
ı Kupf. gebunden 18 Sr, 

Blafbe, ber tedmologifhe Jugendfreund, oder unter: 
beitende Wanderungen in der Werkitätte der Künftler 
und Handwerker, Erfter Theil mit rg gerfera 8. 

1 tr. 18 Gt, 

Ewald, Dre. F. L., Die * ein 5* Maͤdchen, 
eine gute Gattin, Mutter un Hausfrau zu werden, 
Dritte mit 2 neuen Vorlefangen vermehrte Auflage, 
Mir 8 Kupf. und Mufit, 8. auf — * srüchet 

2 Thlr, 16 Gr, 

Daſſelbe in einem ſchoͤnen Einbande 3 Thlr, ı2 Or. 
Daffelbe auf geglättetem —— — * 

t. 12 % 

Daſſelhe anf Drudpapier, woßlfeile Stusgabe, ohne 

upfer ı CThlr. 12 Gr. 

— Ser gute Juͤngling, Gatte und Vater, oder Mits 
tel um es zu werden. Ein Gegenftie zu der Kunft 
ein gutes Mädchen zu werden, 2 Bände mit 8 (hönen 
Kupfern von Jurp, auf Schteibpapier geheftet 

Thlt. 12 Gr. 


Daſſelbe in einem ſchoͤnen Einbande 4 Thle. Ä 
Daflelbe auf geglättetem Belinpapier 4 8. — 


5 Thir. 12 Gr. 
Daſſelbe auf Druckpapier, wohlfeile Ausgabe, obne 
Kupfer 2 Thlr, 8 Gr, 
Gröbing, Job. Ehr., Der Menfhenbeobahter, Cin 
Leſebuch für alle Stände ı CThlt. 8 Gr. 
Glas, 3. Iduna, Ein ag yo Unterhaltungsbud 
für die weiblihe Jugend, 2 Bände, * * u 
1 Zblr, 16 Gr. 
Daffelbe in einem fhönen @inbande 2 Thlr. ız Gr. 
nells, 3.8, Meue unterbaltende ıind lebrreibe 
Geflhichten für Kinder, Taſchenf gebunden 14 ®r. 
Svielalmanah für. die Jugend. Herausgegeben von 
. Guthsmuths, mit 13 Kupf. 1802 und 7 Kupf. 
1803. Jeder Jahrgang einzeln 16 Gr. 
Taſcheubuch für das Jahr 1805. Der Liche und Freund⸗ 
ſchaft gewidmet, mit ſchoͤnen Fupfern von Juth. Ju 
verſchiedenen Einbaͤnden. 
Sind in alen Buhhandlungen Deutſchlands und bey 
mir felbit zu haben, 


Sranffurt a. M. im November 1804, 
Friedrich Wilmannd 





Bey €. F. Steinader in Leipzig find letzte 
Michaels Deffe erfchienen: · e 


Unweifung, das Pedal der Orgel zu treten; theoretiſch 
und praftifh erläutert. Für Drganiften in Städten 
und auf dem Lande, 4, 8 Or, 

Da ed noch vielen Organiſten an Fertigkeit auf dem 
Pedal fehlt, fo wird dieſes Werken, bag die 
tige Applitation enthält, gewiß von Augen ſeyn. 


Ueber jwedmäßige Anwendung der Univerfitdtsjahre, 
Ein Handbuch für Akademiften und die es werden wols 
fen; au Lehrern auf Univerfitäten und Opmnafien 
zur Prüfung und mweitern Empfehlung gewidmet von 

- 8.6. U. Hepdenreid, Paftor Senior und. Sonfle 

orial: Aſſeſſor in Merfeburg, ar. 8. mit ı 8, 12 or. 
zn diefem Werte bat der Verfaſſer die Refultate 
einer eignen Erfahrung nnd vieljährigen Prüfung 
niedergelegt; es verdient daber jedem jungen Alabdes 
———— feine Zeit weife benugen will, empfohlen 

. zu werden, 


‚Katehismus, ber Technologie für Bürger und Land⸗ 


ſchulen, von M. W. 2, Steinbrenner, gr. 8, 18 Gr, 
Diefed Bud, welches die Werkzeuge, Handgriffe, 
und zu verarbeirenden Stoffe faft eines jeden 
Künjtiers und Profeffioniften angiebt und befchreibt, 
kann ſehr gut dazu dienen, der Jugend des Bürs 
gers und Laudmanns von dem zu wählenden Metier 
einen deutlichen Begriff zu geben, und fie dazu 
vorzubereiten, 
Lelpziger Meßſcenen, ates Heft mit 4 colorirten Ku— 
* 8 ” b ı Zhlr. 8 Sr, 
Ber die Leipziger Mefle je ſah, wird gern man 
Scene bier wieder AA durd die —* 
Erklärung der Kupfer ſich aufgebeitert fühlen, 
Der Bühnenfhwarm, oder das Spiel der Schaufpieler, 
Eine Trpgödie von Ralph Nym genannt der ae 
12 ©r, 





Intelligenzblatt 


ber 


Beitung für die elegante Belt 
— 6’, 





areas 29 November 1804, 





Kunfi- Lotterie, 
die 


in 2000 £oofen und eben fo viel Gewinnen befteht. 


Eine ausführlihere Ankündigung und partbeilofe Wuͤrdigun gdiefer durch die Lotterie zu veräußernden auderlefenen 
Semälde: Sammlung nebft Aupferftihen, Zeichnungen ac. te. hat ber Herr Freiherr von Waderbartb in Ro. 137 
Diefer Zeitung bereits ergeben laſſen, und es bedarf darum in Rückſicht des Werthes und ber Soliditdt dieſes 


Unternehmens bier eines weiteren Bufapes, fondern nur mod ber befondern Anzeige, daß 

die Georg Voßiſche Bubbandiung in Leipzig; 

die Arnoldiſche Aunf und Büuchhandlung in Dresden, und 

bie Frauenbolzifhe Kunftbandlung in Nürnberg ; 
ben Abſatz ber Lorfe, das Städt zu 3 Carolin soder 6 Dukaten, übernommen haben, und daß ber gedrudte ges 
nanere Plan und Catalog diefer Kunftverloofung nicht allein in dem genannten, fondern aud noch im bem vors 


nehmſten Buchhandlungen Deutfhlands zu haben ift. 


Der Ort, Tag, Art und Weiſe der Ziebang wird fpäter befanut gemacht werben. 





Don macfolgenden mwohlfeilen und für die Zus 
gend fehr zwedmäfig bearbeiteten Meifebefhreibungen 
find fo eben neue Auflagen mir verbeffertem Tert und 
fauberen ausgemablten Aupfern erſchienen: 


Stedtmann’s Meifen in Sarinam, mit 5 ifs 

luminirten Kupf. 

2a Perrouſe Reife um bie Welt, mit 5 ilam. 

Kupf. 
Mungo Part’s Meile in Mfrita, mit 5 am, 
Kupf. und einer Karte, 

Diefe drey find vom M. Chr. Schulz, — 
deutſchen und auslaͤndiſchen Original-Werken bearbeis 
tet. Jede macht einen Band in gr. 8. aus, und ko— 
ſtet fauber gebunden rthlr, 

Matartnen’d Meile nah Eblna, nah bem 

Englifben freu bearbeitet von Hirfhmann, 
gr. 8. mit 6 illuminirt. Kupfern, fauber > 
den tbl. 

Bep der jeßinen Theurung des Holzes verbient fols 
gende Schrift eine befondere Anfmerkfamteit 

Schlimbach, G. Ehr. Fr., Belhreibung feines 

neu erfundenen — einer jehr einfachen, 


“ Holjfparenden und. bequemen Unlage zum Kos 
ben, Bratın am Spieße und im Ofen, Kaffee: 
brennen im Großen zum Verlauf, und im Kleis 
nen für den Hansbedarf, zur Stubenerwärmung 
u. f. w. mit 2 Kurfertafeln. 4. gebeft. 12 gr. 

Dbige Werte find in allen Buhbandlungen gu haben, 
Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin, 





gür Defonomen bat in der Michaelismeſſe 1804 
die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Eadet be Baur vom Maulmurfe, oder: Anweiſung 
denſelben auf die ſicherſte Weife auszurotten. U. b. 
Franz. mit Aumerf. von F. ©, feonhardi, mit 
8 Aupfern. 3. Leipzig, Gerh. Fleiſcher. ıthl, 
Laftenrie Geſchichte der Einführung ber feinmwollis 
gen Spanifben Schaafe in den verihiedenen Euros ' 
päifhen Provinzen und auf dem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung. 9, d. Fr. mit Anmerk. v, Her⸗ 
zog Friedrih von Hollftein Bed, 2ter heil, Leip⸗ 
sig. Gerd. Fleiſcher. 20 gr, 





So eben iſt erſchienen und in alen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 


Der Weihnachtsabend 


in der 
Familie Thalberg 
2 für . . 
Kinber befhricben 
von j 


J. A. L4. Söhr. 


Mit 135 illum. Kupfern 4 thl. 8 ar. Mit fhwargen 
Kupfern zthl. Sgr. Leipzig. Gerbard Fleiſcher. 


Der Berf.. ben Freunden unfrer Jugend ſattſam 
bekaunt, beisreibt die lnterbaltung und Begebenbeis 
ten, die in der Kamilie Thalberg, in den Zagen vor 
Weihnacten und an dieiem Zeit felbit vorfielen. Ins 
bein er feine Beinen Leſer bloß ſcheint unterhalten 
an wollen, belehrt cr fie auf vlelfältige leichte Weife, 
und wirkt auf die Vereblung ibres Herzens. Die 15 
großen illum. Kupfer werden boffentlib dazu beptra» 


gen, bas Merk noch angenehmer zu machen, 2 


An Aeltern und Erzieher, 


Nachſtehende vorzüglib lehrreide und dußerft ans 
genebme Bäder founen mit größtem Rechte als fehr 
nüslibe und smedmdäige 


Weihnachtögefchenfe für die Jugend 
empfoblen werden, und find in den angeſebenſten 
Buchbandlungen Deutfchlands fanber eingebunden für 
Beigefegte Preife zu befommen: 

3) Elife von Hanau und ihrer Erzicherin 
Eulalia Waller Unterredungen in Bries- 
fon. Allen gefübhlvollen Mädchen 
bei ihrem Eintritt in die große Welt gewid« 
me M. 1. Kupf. 8. Berlin geb. ı thl, 

2) Blumen und Früchte zum Gefchent f. 
db. Jugend. Bon A. NR. 8. Seemann. 

M. Kupf und Muſik. 8. Berl. geb. zthl, 
und mit ılum. Kupf. geb. ıthl. 4gr. 

3) Suatımozin über die Welt, die Er» 
be und den Menfchen. Kogmologifches 
Lehrbuch zum Unterricht feines Sohnes. N. 
d, Mer, überf. v. H. Rittner mit einer 
Vorrede des Koͤnigl. Pr. Aſtronomens Hrn. 
Prof Bode. gr. 3. Berlin, auf Schreaibp. 
geb. ııhl. 18 gr. und auf Drudp. aebund, 

ıthl. 12 gr. 


4) Gabeln und Erzählungen aus ver 
fhiedenen Dichtern gefammelt von K. W. 
Ramler, Prof. 8. Berlin. Auf Schrp. geb. 
athl. 6 gr. und auf Holl. Pay. ı thl. 14 gr. 

5) Deufwärdigfeiten aus der alten und 
neun Weltgefchichte und aus der 
Staats, und Volterkunde. Ein Weih— 
nachtsgefchent f. d. Jugend, Mit 12 il 
lumin. und = ſchwarz Kupf. gr. 8. Berlin 
geb. ıthl. 18 gr. 

6) Contes moraux pour former le coeur 
et l’esprit de la jeunelle a "usage des en- 
fans, avec des notes explic. Il Tomes 8. 
a Berl. rel. ı thl, 

7) Morig Prof. allgemeiner beutfcher 
Brieffteller, welcher eine deutfche 
Sprachlehre, alle Hauptregeln des Styls, 
und cine vollſtaͤnd. Sammlung aller Gat— 
tungen von Briefen enchält. 4te Ausgabe, 
vermehrt von Hrn. D. Th. Heinfius mit 
einem Anhange, welcher alle noͤthigen Bor 
keuntniſſe zur richtigen und fichern Fuͤhrung 
der Korreſpondenz beſonders der Kaufmaͤn⸗ 
niſchen ein alphabetiſches Verzeichniß aller 
gebraͤuchlichen kaufmaͤnmſchen Kunſtaus— 
brüce, einen ausführl. Unterricht von 
Wechſeln und Wechfelgefhäften, 
eine faufmännifche Statiſtik oder Kennt 
niß der deutfchen Staacen, ihrer Lage, 
Größe, Gewäfer, Natur und Kunftprodufs 
te, ihres Handels, der Maaf: und Ges 
wichtsfunde, der Civilanftalten, des offentl, 
und Grfhäftsganges, des Poſtweſens ıc. 
enchält. 8. Berlin. 42 Bogen. fauber geb. 

ıthl. gar. 

8) Noth und Huͤlfsbuch für Deut» 
fche oder; Taſchenbuch für Jung und Alt 
zur gänzl. Vermeidung deutfcher Sprach⸗ 
fehler von ©. Chr. Wagener 12. Ber 
lin. geb. Igr. 





Anzeige vom drey vorzüglichen Romanen, welche 
ſo eben die Preſſe verlaſſen. und in allen Buchband⸗ 
lungen und Leibbibliotheten zu finden find; 

Gedor ber Menfb unter Bürgern: Bruch⸗ 
ſtücke aus dem Leben eines * » » Officiers. ır 
Theil, 3. ) 2 tbl. 

Der Mann mit der eifernen Maste; vom 


Berfaffer des Magdalenenkirchhofs. A. d. Franz. 
ır 2r Theil, 8, 2thl, 
Molin’s Belenntniffe, oder: fo führt Um: 
befangenheit ins Werberben.: Cine wahre Ge— 
fbihte jur Warnung für alle Wildfänge unter 
ben heitathsluſtigen Maͤdchen. 2 The. 2thl. gar, 


Leipzig, Gerhard Fleiſcher d. jüngere. 


Freunden einer angenehmen und unterbaltenden 
Lektüre können wir folgende Werte empfehlen, welche 
in allen Buchhandlungen zu haben find: 

Zangbein, U 8. E. Neue Schriften. 2Bbe 
mit Kupfern von 9. Ramberg, fr. Eatel, 

Mever und Jügel. 3. 1804 Jeder Band. 

ıthl. 9gr, 

Botber 9. F., Erüblings Almauach; mit 
Kupfern von Fr. Eatel und Zügel. gt. 16. 
gebunden in Futteral, 1ıtbl. ı2gr, 
Alamer Schmidt, Langbein, Gramberg, 

Bleim und mebrere der vorgüglidften deutſchen 

Dieter und Proraiften haben Beiträge zu biefem 

sierlihen Almanach geliefert, deſſen Werfaller 

durch frübere Werke (don rühmlichſt bekannt iſt. 
Rambach, Fr., der Triumph bes Frohfinns, 
Schauſp. in 5 Aufz. 8. 12 gr. 
— — Der Rabob, oder das Geheimniß, Schau⸗ 
fpiel in 5 Aufz. 8. 12 gr. 
— — Die Terne, ober Künftlerglüt, Nachſpiel 
in einem Uft. 8. 49%. 


Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin, 


Ber Friedrib Wılmans in Frauff. a. M. ift ers 
{dienen , und in alen Buchhandlungen zu baben, 


Euro ya. 
Eine Zeitfhrift 
von 
Friedrich Schlegel. 
Zweiter Band, zweites Heft. Dir ı Kupf. 


Inhalt: Zweiter Nadtrag alter Gemählde IT. 
Gefsihte des Bachtam Sur, Aus dem Perſiſchen 
des Ferduſt von ©. Hayemann. III. Epowen der 
Htienifnen Philoſorhie, von Ar. Ur. IV, Gedichte. 
V. Geiſpraäch uber Tieks Poeſie von H. von Haſtfer. 
VI. Dritter Nactrag alter Semäbide. VII. anjzei⸗ 
ge. 20gr. Alle vier Hefte complet koften 3thl. 8 gr. 


An eltern und Xchrer im Singen. 
In allen Bud: und Muſikbaudlungen it zu haben: 


Reidards Lieder für die Jugend, 28 Heft 4 
ıthl. zXeipgig. Gerhard Fleiſchet. 


Da man fo wenige unter ber Menge von Mufls 
falien bat, die fowohl in Hinſicht auf die Fihigfeit 
der Jugend, als in der Wahl der komponirten Kies 
der ganz für diefelbe geeignet wären, fo daß man fie 
berfelben obne Gefahr entweder die Luft zum Singen 
duro die Schmieriafriten in der Kompofirion zu bes 
nebmen, ober durch den Inhalt ber fomponirten 
Stucke ihrer Moralitdt zu ſchaden, in die Hände ger 
ben könnte; fo nıuffen alle Weltern dem Herrn Eapells 
meister Reichardt für dieſe gutgewählte Sammlung 
Dauft wien, in der zugleich zur Erleichterung des 
Unterrichts die Fingerfegung mit angebragt ift. 


Bon folgenden Buͤchern find fo eben Fortfehnns 
gen erisienen, und in allen Buchhandlungen zu bas 
ben: 

Elpizon, ober: über meine Kortdauer im Tobe, 
2r CTheil. ı tbl. 12 ar. 
Debart, Europens monarchiſche mund republifas 
niſche Staaten, nah ibrer Größe, Macht und 
wechfelieitigen Verhaͤltniſſen, in statiftifch = poliris 
ſchen Gemaͤlden vorgeftellt. 2te Lieferung, gr. Fo: 
lio. * 3 tbl. 
The Plays of William Shakspeare accurate- 
ly printed from the Text of Mrs. Steevens, last 
Edition with a selection of ıle most important 
Notes, Volume II. ıthl, 
Leipzig, Gerhard Fleiſcher d. jüngern, 





Neue Musikalien 


im Breitkopf- und Härtelschen Verlage 

in Leipzig. 

Singeschule des Couservatoriums der Musik in Pa- 
ris. Vollständige Ansgabe {nicht im Auszuge) mit 
französischem und deutschem Texte, in 3 Abtheilun- 
gen, enthaltend : 

3) Die Grundsätze des Gesanges und Singeübungen. 
2) Solmisationen aus den besten ältern uud neuern 
Werken. 
3) Arien in allen Tactarten und von allen Characte= 
ren. 6 thl. 
Jede Abtheilung wird auch einzeln verkanft, und 
kostet 2 Thalor. 

Bortolazei, Anweifung, die Mandoline von selbst 
zu lernen, nebst Ucbungstücken. 16 Cr. 

Clemeuti, Oeuvres compl. p. le Pianof. Cah. VI. 
cont, 7 Sonates, 1 Toccata et 2 Caprices, Pränu- 
meraätionspr. ı Thlr. 12Gr. Ladenpr. 3 Thlr. 


Cramer, Etudes p. le Pianof. 1 Thlı. 8 Gr. 


Danzi, Sonate p. le Pianof. ar, acc, d’un Cor ou 
Violoncelle. Op. 28. 16 Gr. 

— — Kantate: Das Freudenfest, für 4 Singst. m. 
O4. 2 Thlr. 16 Gr. 

Gabler, 9 Variations p. le Pianof. aur Pair: Nel cor 
piünon mi sento, Oenr. 25. 12 Gr. 

— — Gr. Sonate p. le Pianof. Oeurv. 26. 16 Gr. 

Hugot, Concerto p. la Flüte. Oeuv. 5. ı Thir. 

Möller, 3. C., Fantaisie et Fugue p. le Tianoforte, 
Oeur. 4. 8 Gr. 

Mozart, Concertos p. le Pianof. No. 17 und 18. 
Präuumerationspreis ä I Thir. Ladenpr. à 2 Thilr, 





In allen Buchbhandlungen iſt zu haben: 


Allgemeiner 
englifher Briefſteller, 
oder 


Muſter engliſcher Drisinalbriefe für alle, welche bie 
engiiihe Sprache lernen wollen, beionders für Kauf⸗ 
und Befhäftsleute. 8. Leipzig bey Gerhard Fleiſcher 
db. j. 1804. Preis 1 tbl. 8 gr. 


Die litterariihen Erzeugnife ber englifhen Na» 
tion, welde die Kenntniß ihrer Sprade fo nothwen⸗ 
dig gemacht baben, und bie großen Handelsverbin⸗ 
dungen, in welchen fie mit der Deutſchen ftebt, müs 
fen diefer Sammlung engliſcher Driginalbriefe über 
Gegenftände aller Urt ben Ruf eines eben fo mnents 
bebrlihen ald gemeinnägigen Werlos verfihaffen. Das 
Ganze zerfällt in 3 Abtheilungen, wovon die erfte 
für den Unterriht in der englifben Sprade eine 
Menge Briefe in einem leihten und fließenden Style 
ald Mufter aufftellt, und dem Lernenden, befonders 
durch eine Audwabl von Lord Chefterfield’d Briefen an 
feinen Sobn, Belehrung und Vergnügen gewährt. Die 
zweite giebt angehenden Kaufleuten und Geſchaͤfts⸗ 
leuten nicht mur in mannigfaltigen Handelsbriefen, 
fondern auch in Muftern von Wechſelbriefen, Hand» 
föriften, Verfhreibungen, Schuldfheinen, Facturen, 
Rechnungen, Känfen, Pacht- und Mietbeontracten, 
Zeitamenten, Bitribriften, verſchiedenen Rechtsfor⸗ 
meln ıc, eine fihere Anleitung, ſich im englifhen Brief 
fipl und bergleiben Wufjigen vorzüglich zu bilden, 
Die britte endlich, welche Freundihafts: und vers 
mifhte Briefe nebft einem Anbange von Empfehlungss 
karten und @inladungsbillers enthält, verfchaft den 
in der engliſchen Sprache geübtern eine angenehme 
Leetüre, und fie werben das Merk nicht unbefriedigt 
aus der Hand legen, befonbers wenn fie die barinn 
aufgenommenen fhönen Briefe Vorids (Sterne) an 
Elifa Draper werden gelefen baden. Diefer Umfang 
bes Ganzen nicht nur, fondern aub eine allges 


meine Unweifung zum Brieffisreiben 
und zu englifhen Übdreffen, nebit einer Em, 
flirung ber ſoweren Wörter und Rebdbenk: 
arten, mwelbe bem Merle zum Behufe des Ueberſen— 
jens in das Deut che angehängt iſt, geben demſelben 
ben Werth eines fo vollſtaͤndigen als nügliben Buches, 
bas zum Unterricht unb zur Unterbaltung in der eng: 
lifben Sprade, vorzüglih aber zur englifhen Eorres 
fpondenz in SHandelsgefhäften und andern Vorfaͤllen 
des Lebens ganz geeignet if. 


In unferm Verlage iſt erfhienen: 


Verſuch einer phnfifchen Anthropologie, aber 
Darftelung des phyſiſchen Menſchen nab den 
ueuern Anſichten für Nichtaͤrzte von C. Bernoulli 
8. 1804. 1ter Theil die Naturlebre des erwad: 
fenen Menfben. zter Theil Entwickelungsgeſchich⸗ 
te und Naturgefhichte des Menſchen. 


Die vielen neuen Entdeckungen in der Phoſit und 
Chemie find füt die Kenntniß der lebenden Natur fo 
ftuchtbat geweien, bab dieſe Wiffenfhaft in dem letz⸗ 
tem Jahrzehend eine andere Beitalt annehmen mußte, 


Der Herr Verfaffer hatte, da diefe Erfahrungen bei⸗ 


nahe nur dem Gelehrten verftändli bleiben, baber 
vielleicht eine glütlihe Idee, Me in einer gedrängten 
Darijtelung, mit Vermeidung aller fhwierigen Termi⸗ 
mologien, und obne zu viele Vorkenntniſſe vorauszu⸗ 
fegen, für dem gebildeten und denkenden 2efer zu be: 
arbeiten, und alle einzelnen Theile der Wiſſenſchaft, 
mehr als bisher geſchah, in ein anlbaulibes Ganze 
zu vereinigen, Und daß die Arbeit ibm wohl geluns 
gen fen, beſtaͤtigt ſchon eine öffentlihe umſtaͤndliche 
Beurtbeilung in der Jen. Allg. 8. 3. v. 6. Sept. 
Der zweyte Theil wirb boffentlid noch um fo mehr 
wiltemmen und felbft dem Gelehrten nicht unbedens 
tend ſeyn, da er noch wenig ‚bearbeitete Gegenſtaͤnde 
umfaßt, Er enthält naͤmlich eine vergleibende Php» 
fiologie des Meunſchen, und fo wie das erfte Baͤnd⸗ 
gen den Zuftand aller phoſiſchen Verrihtungen im ers 
wachſenen Menſchen an fi darjtelt, fo betrachtet das 
zweyte Baͤndchen die menſchliche DOrganifation, in fo 
fern fie nah den verfhiedenen Lebens: Altern, unter 
ben verfhiedenen Alimaten verändert eriheint, WBeys 
de Theile koften ı Rtblt. 12 &r, und find im allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Hemmerde und Schwetfäte. 


Doctor und Profeffor der Chemie Soͤttlingeé 
ftärtender Hautſpiritus zum taͤglichen Waſchen, die 
Haut rein, geftärkt und lebhaft zu erhalten, und Aus⸗ 
ſolaͤge zu verhindern, ift im verfiegelten Gläfern a 16, 
10 und 6 Gr. fähf. bei dem Kaufmann Wilbelm 
Mehel in Jena nebft Gehraudsanweifung zu baben, 
na: man ſich in Portofreien Briefen deshalb an ihn 
wendet. k 


Antelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante ®elt. 


Sonnabends 


— — 58. — —— 1 December 1804. 





Rn No. 226. des Freimüthigen befindet ſich eine 
Warnunagstafel, betreffend den in meinem Ber: 
laae erfsienenen Eittenfpiegel für das weibliche Ge⸗ 
ſolecht von Lafontaine. Er fol ein wörtliher Abdruck 
eines bereits vor mehrern Jahren von ihm herausge⸗ 
gebenen Werts fen. 

Dieb würde num menig auf fih haben, denn wenn 
eine Auflage vergriffen ift, fo veranftaltet man eine 
neue, und behält, als unverändert, den Titel bei. 

Indeſſen, fo wie man ehemals irgendwd gewiſſe 
fariftlige Nachrichten niedriger bieng, damit fie deſto 
leichter geleien werden konnten, fo verdienen aud 
folde Warnungstafeln alle möglibe Verbreitung, und 
ih trage ſelbſt dazu bei, indem ic bie Worrede zu 
diefen S. Sp. als einen nöthigen Appendir zu jener 
W. T. binzufüge, 

„Ich übergebe, fagt Lafontaine, dein VPublikum 
„das Mufenm für das weibliche Geſchlecht, und einen 
„Band von der Zeitfarift für Gattinnen zc., bie fich 
„vergriffen haben, munter einer andern, und boffents 
„lich verbeferten Geſtalt, unter dem Titel: Sitten⸗ 
spiegel für das weiblihe Seſchlecht.“ 

„Ich babe far die Hälfte des Mufeums wegge⸗ 
„worfen. Die Leferinnen werben dagegen einige neue 
„Erzäblungen, und wie ih hoffe, die alten in einer 
„beſſern Ordnung wiederfinden. 

Der Berfaffer. 


Mebr als dieſer Vorr. bedarf es nicht um jener 
®. €. ihre volle Wirkiamleit zu verihaffen. 

Das Ganze bed S. Ep. ift auf 6 Bände berech⸗ 
net. Zwei find heraus, fie often 3thl. 1241l. in als 
fen Buchhandluugen, und find bereite weit über 1000 
Erpl. davon abgeſetzt. Der zte verläßt fo eben bie 
Vreſſe. Dieſer enthält außer neuen Wufidgen auch 
noch einige ditere. Das gte Bdochen, welches ſogleich 
nachſolzt, wird nebſt dem 5ten und 6ten ganz neue 
Auffäpe und Erzählungen nach ber VUnrfiherung dee 
Verf. entbalten. Das Ganze wird mit vortrefligen 
Kiteltunfern geziert, die von Catel gezeichnet und von 
Meit in Dresden und andern Meiftern in ber Kunſt 
getohen find. Die Kupfer zu den erſten 4 Binben 


werben mit dem stem zugleich oder fogleih nah Er⸗ 
fheinung deſſelben ausgeliefert, 
Sorlig, den 22ten Novemb, 1804. 
€. ©. Anton. 


Von Shlibtedrolls Nekroloa iſt jest 
der erite Banb von 1799 an alle Bubhandiuugen 
verſchictt worden. Er enthält folgende Biograpbieen: 
Hofratb und Profefor Batterer in Göttingen; 


der berühmte Geſcigtsſorſcher Grabner, ein Of: 


fisier von feltenen Zalenten; Steeb, Bfarrer im 
Wirtembergifben, um bie Landwirthſchaft ſehr ver: 
dient; Fiſcher, der gelebrte Profeifor und Rektor 
der Thomasihule in Leipzig; Regine Ausfeld, 
eine Rile Gebulfin am Salzmanniſchen Exzichaugsin: 
fitute, . Brandes, ber befannte Schaufpieler ‚und 
dramatifhe Schriftſteler, deffen unrubiges und lehr— 
reiches eben den größten Theil dieſes Bandes ausfällt. 
Diefem Bande mwirb bald ein newer folgen, der 
bereits unter der Preffe ift, 
Sotha im Ditober 1804, 


J. Perthes 


Litterariſche Anzeige, 


Ju allen Buchhandlungen find zu haben: 
Bourgunet, D. Ludw., chemiſches Hand— 
woͤrterbuch nach den neueſten Entdedungen ent— 
worfen; fortgefegt von D. Richter ( Berfaffer 
bes Werts: Ueber Die neuen Srgenitände der Che⸗ 
mie) 5 Bände, gr 8. Jeder Band. Ithl. Sgr. 
Wildenow, D. Carol, Ludw,, Hortus Be- 
rolinensis sive icones et descriptiones planta- 
zum minus eognitarım horti regii academici be- 
rolinensis. Fasc. I, IT er HI cum tabulis aeneis 
XXXVI eoloratis fol. maj. Jeder Heft. 4thl. Agr. 
Prodromus florae Neomarchicae, secundum systema 





. Pproprium eonscriptus a J. F. Rebentisch, cum 


praefatione ex dispositione vegetabilium cryptoga- 
micorum a D. C. L. Willdenow. Figuris XX 
neneis coloratis adurnatus, $maj. zıhl. 12 gr. 
(man febe die Beurtheilung in der Bartenyritung). 


Klng, D. Fr., Monogrephia Sirieum; cum tabulis 
acneis VIII coloratis, 4. 5thl. ızgr. 
Wrebe, E. F. Geognoftifbe Unterfuduns 
gen über die Südbaltiſchen Länder, nebit einer 
Bettachtung über die allmaͤhlige Veränderung des 
Wafferitandes auf der noͤrdlichen Halbkugel und de⸗ 
ten phyſiſche Urſachen; mit einem Kupfer, gr. 8. 
gebeft. 16 gr. 
Barel, 8, von, Ruf. Kaiferl, Hofrath ꝛe. Samm: 
lung einiger Alterthumer, an den Küſten 
bes ſchwarzen Meeres innerbalb ben Gränzen bes 
Duffiihen Reichs entdedt, In den Jahren 1797 
und 1798 nam ben Originalen gezeichnet, mit 21 
Aupfern und ı Karte, gr. 4. 3 bl, 


EC chüppelfche Buchhandlung in Berlin, 


Für Kaufleute und Gefchäftgmänner. 
Praftiiges 


Tafchenwörterbuh der Waarenfunde, 


Ein voliffändiged Handbuch für Kaufleute 


bei dem Eins and Verkauf aller Produkte, Waaren 
und SHandelsartifel 


% € Schedel. 
In zwei Theilen. ar. 3. Preis 2 thl. 4 gr. 


Ich ſtuͤtze meine redliche Empfehlung dieſes Werts 
auf die Beurtheilung fo vieler keuntnißreicer erfahr⸗ 
ner Kauflente. Der Werth davon iſt völlig anerkannt, 
es iſt in vielen Handlungsinftituten als Lebrbub eins 
geführt, und auch jetzt auf ber Univerficdt Würzburg 
für die Handlungswiffenfhaft mit zu Worlefungen be 
fimmt. 
Der Druck ift aus Meiner Schrift auf ſchoͤnes 


ier, 
* Georg Voß. 





In kurzem erſcheint: 


Die Reiſe nach Paris zur Kapfſerkrö— 
nung Mit ı Kupfer, 

worauf wir das Publitum im Voraus aufınerffam mas 

“hen zu muſſen glauben, Leipzig den 18 Nov, 1804, 


Wilhelm Kein und Comp. 





Weber den Imgang mit Menfben, von |, 
Frendeern von Knigge, 3 Binde, Ste Auflage. 
Hanuov,. In ber Ritfherigen Buchhandl. 

ıRtblr, ı2 gr, 

Diele Ste Auflage iſt wohl der überzeugendfte 
Beweis von dem innern, vor zügllchen Werth diefes 
Hafifhen Wertes, Die grope Frage; wie man in 


alen Lagen und Verhaͤltniſen bes Lebens, in hineli: 
den und gefelfchaftliben Verbindungen und im Um: 
genge mit Menfben aus alen Ständen zufrieden und 
glucttich leben foͤnue, iſt unftreitig von Keinem trefis 
Ger und zur Zufriedenheit bed Publifums beffer aufs 
gelöfet, ald von dem großen Menſchenkenner Knigge: 
ein folhes Wert alfo von neuem empfehlen zu wollen, 
ba ſchwerlich Ein gebildeter Menſch gefunden wird, 
ber nidt aus feinem Werke Vergnügen und Beleh⸗ 
rung geſchoͤpft haͤtte, würde eben fo unnötbig als 
überfiüffig fepn; nur die beranteifende Jugend benber 
Geſchlechter darauf aufmerffam zu maben, und es 
ihr als einen fiveren Führer auf der gefabroollen Le— 
bensreife zu empfehlen, iſt die Abſicht dieſer erneuer: 
ten Unzeige. 
Deffen Schriften in 12 Binden mit Kupfern, wel: 
ce im Xadenpreife 8 Mebir. 16 gar. koften, find 
noch für ben beruntergefeßten Preis von einer Pi⸗ 
ſtole in allen Buchbandlungen zu haben, und kön: 
nen ald ein treffliges Weipnagtsgeigent mit Net 
empfohlen werden. 





Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen, 
Ennfjebnter Yabraany 1805. berausgegeben von 
W. G. Beer. Leipzig bei C. A. Hewmpel. 
Preis 1Athlt. 8, 


Wir glauben fagen zu dürfen, daß dieſes Kelichte 
Taſchenbuch mit jedem Jahrgange an Werth zunehmt. 
Aucd dieſer ı5te Jahrgang hebt ſich wieder vor an: 
bern hervor, und bleibt feinem Zweck volkemmen ge: 
treu, Die Erzählungen in Profa find: 1) Zauber: 
fünfte v. % &, Eberhard; 2) alte und nexe Reit 
von Kretfhmann; 3) die Gefihräpunfte, v. W. 
®. Becker. Die Gedichte find v. W. ©, Becker, 
Lulfe Brachmann, A. G. Eberbard, Sram: 
berg, Haug v. Köpfen, Kretſchmann, Kapf, 
Kubn, v. Kraw, Langbein, Mahlmann, 
Manſo, Meſſerſchmid, Müller, Möller, 
Ratſchky, €. H. 28, Reinbardt, v. Scillert, 
© P. Samidt, Klamer Schmidt, E. Saren 
ber, Schütze, Starke, Tiebdge, Weiffe, 
Winkler und Ungenannten. Uebtigens enthält die: 
fer Jahrgang abermabls 36 Charaden und Närhfel 
von beliebren Verfaſſern, Mufit von Bergf, von 
Burgwedel, Mafbel, € Schreiber, Er" 
delmann mnd Belter, Tänze, und 13 Kupfer, 
nemlich ein vortrefihes Titeltupfer map Correggio 
von Krüger, 6 biftorifhe Biitter mad Shnorr 
von Kobl und Meno Haas, und 6 Profpecte nach 
9. Zingg von Darnjtadt, 





Der erfte Theil meiner bibl. VWorlefungen 
zum Gebrauch bepm üffentliben Goͤttes— 
dieuſt 142 Bogen ſtark und 128 Vorleſungen ent⸗ 
haltend, hat die Preiſe verlaſſen, und iſt ſowohl bep 


eg 


mir albier ald bey dem 9. Buchbinder Schwarz⸗ 
burger gu Sondersbaufen für ıth!, gar. zu has 
ben. Auf den 2ten und letzten Theil, welcher künftis 
ge Ditern erſcheinen wird, kann man bis zu Ende 
dieſes Jahrs mit ı tbl. fubferibiren. Gleichfalls find 
meine (24) Predigten über bie Kunſt bad 
menſchliche leben zu verlängern, nab Hufe: 
fandften Grundfägen in ber Rengerſchen Bud: 
bandlung zu Halle ſowehl, als ben mir felbft, für 
ı chl. 12 gr. zu befemmen. 

Grosbodungen bey Duderftedt am 17 Dft. 1804. 


M. W. 8. Steinbrenner, Prediger. 





Anzeige und Empfehlung. 
Allgemeines 
stonomifh chemiſch-technologiſches 
Haus: und Kunſtbuch, 


oder 
Sammlung ausgefuchter Vorſchriften 
zum Gebrauch für Hands und Landwirthe, Profeſſio⸗ 
niſten, Kuͤnſtler und Kunftiebhaber, 
von 


€. F. X. Hochheimer 
4 Bände. gr. 8. 
Preis 9 Rthl. 
Leipzig, bey George Bo, 
und in allen Buchhaudlungen. 

Wenn je ein Buch einen Plag in jeder Haus⸗ 
Baltung vorzäglih verdient, fo it es dieſes; Faſt 
Sechzehnhundert geprüfte und erprobte Vor— 
ſchriften, Mittel und Recepte, mögen den Reichthum 
und innern Werth dieſes Werks beweiſen, was mit 
fo ganz allgemeinem Bepfall aufgenommen worden iſt, 
und wovon die erſtern Theile mehrere Auflagen ers 
fordert haben, 





Bey 
BERND Oriff, 
rn Äe Feipgige: = 
haben folgende Bäder die Preife verlaſſen. 
Abbabonna, ein Buch für Leidende, Aus fremden und 
eigenen Schriften gefammelt von C. 8. Benkowitz 
2 Theile, 8. 2 2 thl. 
Arndes, E. M., Weiten durch einen Theil Teutſch⸗ 
lands, Ungarns, Italiens und Frankreichs in den 
Jahren 1798 und 1799, 4 Bände, ate verbeflerte 


und vermehrte Auflage. Mit 4 Holzſchnitten von 


- Bubiß, ar. 8. 8 thl, 
Diefelben ohne biefe Holzſchnitte. 6thl, 
NB. Die 4 Holsignitte von Gubitz auf ſtarkes Pas 
pier in 4to. apart abgebrudt 2 thl. 


Derſelbe, der Storch und feine Familie, Cine Era 

göbie in drep Wufzügen, webft einer Zugabe, Mit 
1 Kupf. 8. ıthl. 3gr. 
Benkowis, C. F., das Italienifhe Cabinet, oder Merk: 


mwürbigfeiten aus Nom und Neapel, 8. 1 tl. 
Berger, M. €. G., die botanifhe Pflanzkunſt, nad 
Dümont: Courfet. I1x. Theil. gr. 8. 2thl, 


Deſſelben Taſchenbuch für Blumenfrennde, ober furze 
Charakterilif und Anweiſung zur Eultur dere vors 
zuͤglichſſen in neu-deutſcheu Gärten befindlihen Ge: 
waͤchſe und Sierfiriude. Awepter Theil. 8. 20hl, 

- NB, Ron dem Eriten Theile dieſes Taſchenbuchs 

ift eine neue Auflage mit MVerbefferungen unter 
der Preſſe. 

Deſſen ausführlide Anmwelfung zur richtigen Yusipras 

. be ber lateinifhen Pflanzennamen, 3. son 

Berichte, ridagoziich » amtliche, an das Publikum, über 

» bie Lautmethode des Heren Prof. Olivier. 8. 16 gr. 

Verträge zur Erziehungsfunft, jur Vervolllommnung 
ſowohl ihrer Grundfäge als ihrer Methode. Eltern 
und Erziebern gewidmet, Herausgegeben von Weiß 
und Tillich. ır Band. 26 Heft und ar Bd. 18 
Heft. 8. i thl. 

Bragur, ein litt. Magazin der deutſchen und nordis 
ſchen Vorzeit, Herausgegeben von D. Bräter. Allg. 
Mepertorium über die 6 erfien Binde, nebit einen 
Verſuch einer vollſtaͤndigen Litteratur aller in den 
6 legten Jahren bed 18ten Jahrh. Über dag var 
terldndiſche Alterthum erfhienenen in= nnd anslin: 
difhen Schriften. Uusgearbeit. v 8. T. Heime 8 

Claudius, G. E,, allgemeiner Briefiteler, oder Nuͤtz- 
lihe, anf ale fait erdentlihe Tale nad den Ers 
forderniffen bes gegenwärtigen Beitalters eingerich⸗ 
tete Briefe, nebft einer Anweifung zum Brieffhreis 
ben überbanpt, den dabey zu beobachtenden Wohls 
ftandsregeln und einem Kleinen KTitnlarbud; als 
auch insbeſondere einer ausführlihen Anleitung zu 
andern ſchriftlichen Auflägen, ald: Wechſelbriefen, 
Unweilungen, Obligationen, Quittungen, Kontrab 
ten, Vollmachten, Zeugniſſen, mit den bazu audge: 
arbeiteten  Borfariften und ben baben nötbigen 
KAlugbeitd: und Eiterungeregein, ein Handbuch fir 
die mittleren uud nicdern Stiude zum Gelbftun: 
fertigt, Ste verbefferte Aufl. 8. 444 dog. 18 gr. 
Fir Säulen im Parthiepreiſ. zu 12 und mehrern 
@rempli; ragt, 

Drovien, €. 2%, über die beſte Art die Jugend in der 
qeiſtuce⸗ Meligion zu unterrichten, ztet Th. 8, 

142gr. 

Deſeiben furze Hauptſaͤtze ber hriſtlichen Lehre, Er⸗ 


ſter Gatechismus für Kinder. Ein Auszug aus ſei⸗ 


nem Clementarbuch ber chriſtlichen Rebre. 8. ı$ at. 
Für Schulen im Partbiepr. 50 Crempl, 2thl, 
Eifer, €. A., Briefe eines Suüdländers, 8. Schweiz⸗ 
jerpap. ıtbl. ı6 gr, 
Daffelbe auf feines Poſtpapier. 8. Uthl. 12 ur. 
Daflelbe auf Schreibpapier. 8. ıthl. s ar. 
Daſſelbe auf Drudpap. 8, ıthl, 
Deſſen Reiſeabentheuer. 2te verbeff, Auflage, 2 Baͤu⸗ 
de, 8. Schweitzerpapler. 2 thl. 3r. 
Daſſelbe auf Druchapier. 2 Baͤnde. ıthl, 16 ar. 
Fritzſch, Rumſordſche Suppenanftalt für Hülfsbedarfti⸗ 
ge zu Glogau. Dep dieſer Gelegenbeit auch ein 
Wort Über eine zu verbeifernde Kochkunſt. 8. 3er. 
Gegenftände, einige geographiſche, biftorlihe und mos 
raliſche, für gute und fleifige Kinder gefammelt v, 
einem Freunde berielden. Ein Weihnachtsgeſchent. 
12. 16 gr. 
Daffelbe in Maroguin » Papier u. in Futteral. zı gr 
Bleims, F. W., fämmtlige Schriften gr Band. Neue 
verbeff, Huf. 8. 16 gr. 
Helios der Titan, ober Nom und Neapel, Eine Zeit 
fhrift aus Italien von €. F. Benkowitz. 38 Heft, 
er. 8, zogr, 
Hilarion, ober bad Buch ber Freude, Mus fremden 
und —— Schriften geſammelt von €, F. Bens 
towitz. 1 thl. 
Areeft, * "die Taucher » Mafchine. Herausgegeben von 
einem Mugenzengen und einem Freunde bes Nüßs 
lihen. Mit Kupf. gr. 4. - sr. 
Kuuſt, die, alle Urten ber beiten und neueften, ſowohl 
ſchwarzen ald buntfarkigen, Tinten zu machen, gte 
Auflage der Schrift: Seheimniß alle Arten 
zu machen. ic. 8. 
La Roche, Sophie von, Herbfitage. Mit Kupfern 
Muſik. 
— a Nina, par Mad. de La Roche, Tom, IIIme. 
12, 20 gr. 
Meynier, Luiſe, mothologiſche Unterhaltungen für 
Deutſchlands gebildete Toͤchter, 16 Vaͤndchen. 8. 
10gr. 
Taſchenbuch auf einer Reife von St, Peterdburg bis 
Mostan, mebft einem Anbange über bie landesübs 
lichen Reifearten und ihren Koftenbelauf. Aus bem 
Ruſſiſchen. Mit Aupf. 12. uthlt. 48. 
Tag der ſchoͤne, Ein ruͤhrendes Feſt, gefeiert in der 
Kirche zu Schottenſtein und ald Beytrag zum Gus 
ten gezeichnet von einem Augenzeugen. 8.  10gr, 
Maltbefer, ber. Bon dem Verf. des Rinaldo Minals 
din, Mit 2 Kupfer, 8. uthl. 
Tablet⸗ Krämer, ber Heine, ır Tb. 8. ithl. or. 
ESubmd, P. F., Geſchichte der Dinen. Aus dem Daͤ⸗ 
niſchen von D. F. D. Graͤter. Erſtet Band, in 2 
Abtheilungen, gr. 8. 3.thl, 
Kiiver, 8. v., encyklopaͤdiſches Taſchenbuch für pr 
ide angebeude SGchmetterlingsfammier, zum Ges 
braud auf Erenrfionen, Mit iluministen u, ſchwar⸗ 
zeu Kupfern, 8, 26.40 


Weiß, D. C., Lehrbuch der Vbilofopbie des Medts, 
su Vorlefungen und zum Prlvargebrauge, gr. 8. 
ı8ar. 

Winkel, © #. D. aus dem, Handbuch für Jäger, 
Jagdberechtigte und Jagdliebhaber. ır Theil. Mit 
1 Kupf. Mufit und 4 Tabellen. gr. 8. Drudpap. 


2 tbl. ı2 gr. 

Daſſelbe Buch auf Schreibpap. arbl. Bor. . 
Daifelbe auf Beliupap. 4tbl. 
Wolff, B. A., der merkwärdigfte Tag meines Lebens. 
8. ö gr. 





Ale Sorten bunter Vapiere, ſowohl für bie Buch— 
kinder ald auch zu Tapezierungen. Maroguins 
papiere und fogenannte Dresdner Kitel » Papiere 
in allen üblihen Farben. 


Ferner findet man bei mir Contrakte zwiſchen Autos 
ren und Derleger, welbe nur dürfen ausgefullt 
werben, Das Paar zwolf Grofchen baar. 





Von dem Herrn Vice Direftor Mag. I. €, 
Dolz ift in meinem Verlage berausgefommen 
Katechetifche Unterredungen über religidfe Ge 
genftände mit einer gebildeten Jugend, in 
den fonntäglichen Verfammlungen in der 
Sreifchule zu Leipzig gehalten. 4 Sammlun 


gen. 2thl. 16 gr. 
jede Samml. 16 gr. 

Neue Katechiſationen über religioͤſe Gegenſtoͤn⸗ 
be. 6 Sammlungen. 8. 4thl. 
jede Samml. 16 gr. 


Wenn in allen kritiſchen Blättern dieſe Arbei⸗ 
ten ald Mufter anfgeitellt werden, von ben eriteren 
Sammlungen mehrere Auflagen noͤthig geworden find, 
und beuachbarte Nationen fie in ihre Sprache übertra: 
gen fo — bünft mich, fen dieſe Anzeige für bieienis 
gen, welche folde noch nicht beſizen, Wufforberung ge: 
ung ſich dieſe Schriften anzuſchaffen. 

Georg Voß. 





Bey Unterzeichnetem, In allen ſoliden Bunband: 
lungen und durch die mebtelten reip. Ober: und Poſt⸗ 
Aemter, Zeitungs : Erpedition, Adreß- und Intelligenz: 
Eomptoite ift uneutgeldlich zu befommen: 


Neuigfeiten 
zum Nugen und Vergnügen für Jedermann. 
Erfte Lieferung. 
Joachims litterarifches Magazin in eine 





Sntelligenzblatt 





ber 
zeitung für Die elegante Welt, 
Sonnabenbs — 50, 8 Dezember 1804, 





Bitte und Anerbieten 





Z. dem Seitpunft, wo durch die Friedensverhandlungen zu Campo Formio unſer deutſches Vaterland mieber 
Mube erwarten durfte, Die Folsegeit iundeſſen für den Buchbandel überhaupt nnd beſonders für Kunſtunterneh⸗ 
mungen nichts weniger als güuflig war, erfgien in -meinem Verlage, lange vorbereitet, der Anfang folgender koſt⸗ 
fpieiigen Unternehmung: 


Zeichnungen aus der fchönen Baukunft, oder Darfiellungen ausgeführter und 
idealifcher Gebäude mit ihren Grund- und Aufrilfen, auf 115 Kupfertafeln, 
Nebft einer Abhandlung über das Schöne in der Baukunfi, von Dr. Stieg- 
litz. Velinpapier. Royal Fol. j N 


ein Werk, welches feines innern Mertbs, feines proftiihen Nutzens und feiner dufern Schoͤnheit wegen einen 
Plan in der Vibliothek jedes begüterten Privatmannes verdient, 

Ich babe, ungeachtet jemer ungünftigen Epode, dennoch meine Verbindlidkelt gegen bad Publikum und bie 
nicht zahlreiten Beſihzer der erſten Kieferungen, zuſolge meines Verſprechens redlich erfült, und auf bie richtige, 
prompte Erideinung des Ganzen in 9 Lieferungen, welche 115 größtentbeild in Paris, fo mie von den beften 
deuriben Künflern fon geftowene Folio: Platten enthalten, ein ſeht bedeutendes Capital verwendet. 

Die Venterfung, bad mich, ſeitdem ich biefe Unternehmung vollendet, blos auswärtige Linder wie Muß-— 
laub, Franfreih und England dabei fait ganz allein fhadlos gehalten haben, verarge man mir nicht, fie iſt in der 
Wahrheit gegründet; ich verdanke dem dabei genommenen lebhaften Intereffe diefer Nationen den Abſetz ber im 
Tert davon veranftalteren Auflage, ziemlich ganz. 

Jetzt da nun biefe erfte Unflage zu mangeln anfängt, habe ih die Verehrung zu einer zweiten recht ſehr 
verbeferten und noch nägliher gemahbten Auflage getroffen, und boffe dazu die Aufmerkſamkeit des Publitumg 
von Neuem und wie ib ber angenehmen Hofnung lebe, dies Mal mir befferem Erfolg zu gewinnen. 

Die Vorzüge der neuen Auflage diefes fhönen Werks beftieben darin, daß ber Herr Doktor Stieglig, aus 
fer der fhönen gebaltvolen Abhandlung, Heber bie Schönheit in ber Baukunſt, die Beihreibung der 
Gebäude. ganz umgearbeitet, und bei jedem die einzelnen Theile des Innern und Weubern fo berausgeboben und 
Dargeftellt bat, daß dadurch jeder Liebhaber jhöner Gebäude Unterhaltung nud Belehrung, und jeder Baulufige 
Vorzeichnungen und Unleitung findet, welche ibm felbfibeliedige Zuſammenſtellungen erieigtern, und die fhönften 
Ideen zu vorbabenden Gebäuden realifiren helfen. 

Mit biefem Innern Werth bereihert, foll das Aeußere dieſes Werks bei der neuen Auflage nicht weniger 
f&ön, als bei der eriten Auflage fepn, von welcher ber Subfkripriond = Preis 45 Rıbir. und der nagherige Vers 
kaufe: Preid 56 Ribir, war, 

Um nun meine berzlihe Bitte um bie geneigte Theilnabme bei diefem Unternehmen geltend zu machen, und 
biefer mit Ertenntlibleit entgegen zu fommen, unterftüge ih ſolche mit dem gütigſt gu beberzigenden und zu bes 
urtheilenden Anerbieten, im Subfcripriond: Preis bie Ende Januar 1805. 


Das Exemplar diefer meuen verbefferten Auflage mit 25 Rthlr. in 5 Louisdor, durch Beforgung 
aller guten Buch» und Kunftbandiungen zu erlaffen, 
wohet ib der ſchmeichelbaften Hofnung lebe, bei diefem auffallend geringen Preife dem Erfolg meiner Berechnung, 
dur ein zahlreiges Subikribenten: Verzeitgniß gewogener Freunde und Kunjtliebhaber Deutſchlands gerechtfertigt 


au fehen, and mir zugleich die erfreulibe Ucbergeugung verſchaft zu haben, das glädlihe Verbältnif des geneigten 
Vertravens und Woblwollens nur anftändig und beſcheiden benugt zu haben, 


Schon feit einigen Monaten find die beiten Kupferdruder beſchaͤftigt, 
ber Drud des Tertes iſt ebenfalld angefangen, 
Ende April fünftigen Jabres beitimmt veripreben kann. 


Fleiũ zu beforgen; 


bie Abbrücke der Plasten mit allem 
fo daß ih bie Vollendung des Ganzen bis 


Um altdaun die Ablieferung ganz nad Zulage und Akkurateſſe zu beforgen und bie Freude zu haben, bad 
Verzeitniß der gefbäpten Iheilmebmer vorgufcgen, bitte ih meine Geihäftsfreunde die Unterzeichnungs⸗Liſte vor 


biefer Zeit prompr einzuſenden. 


Ueber den Vertrag werde ib ſodann nad Ablieferung der Eremplare verfügen, 
Der nachberige Preis if dann zu 40 Rthlr. beitimmt, 


Leipzig, den 1. Dezember 1804. 








Mene und nuͤtzliche Werhnachtegefchenfe, 

Neues Taſchenbuch für Kinder zum Nagen unb 

— Mergrügen auf 1805. in angenehmen Erzäbluns 
gen urd Geſchichten zur Bildung und zum 
Errechunterribt herausgegeben von M. friedr. 
Herrmann. Entbalt: Heinrich und Lucie, Frans 
zoͤſtich und Deutſch. Mir Aupfern. 8. Leipzig, 
bei 3. E, Hinrichs. ı Dithlr. 6 gr. 

Daflelbeaud Engliſch und Deutſch. ı Ntblr. 6 gr. 

Die Jugend erbälr bier eine einfane durchs wirflide 
Leben fortlaufende Geſchichte, die fie angenehm unters 
bilt und fie von leichtern gu ſawerern Beyriffen 
binleitet, Mean könnte baber dies Wert mir Recht 
eben fo gut ein Lehr: als ein Xeiebuch nennen. Daß 
aber das Franzöfifhe und Englifbe dem Deutiven 
beigefügt dit, dieſer Nugen wird boffentlih von felbik 
jedem einleudten. 

Le Neuton de la Jeunesse etc, Der Newton 
für die Jugend, oder pbofitalife : aſtronomiſch⸗ 
chemiſcher Kinderfreund, berausarg,. von M. Er. 
Herrmann, mit Portrait und Kupfer. 8, 
ı Mtbir. 8 gr. ’ 

Wirklich find es beiebrende Geſpraͤche, welche Erjieher 
und Kinder bier über die genannten Wiſſenſchaften fins 
ben. Um fo belebrender, da der ſchon jo rühmlich 
befaunte Weberfeher das vermieden hat, was im Dris 
ginat für bie Kdbigkeiren eines Kindes noch au duns 
fel war. Beide Sprachen, die Franzöfiibe und Deut» 
fe, fteben von Seite zu Seite einander gegen uber, 
wodurch bies Werk zugleich eine nüglige Epradübung 
wird, 





Daterländifches Tafchenbuch. 

Für Freunde der Buten und Saöuen zur Unter 
haltung und Belehrung. Mit Kuvfern und Mus 
fit 1805. in Commiff. der Jagerſchen Buchhand⸗ 
fung in Franffurt am Mapa. 

Ein gefilliges Wenberes und Inneres fowohl in Müds 
fine dee Drucs als der Kupfer und Mufit, empfeblen 
dies Zafbentur vorzüglib. Der Innbalt aus profais 
Teen und poetiften Wuffäsen beftebend, mag für fich 
feld fprenen und von Jedem nah Gefallen aufges 
nommen werben. Es ift durch alle Handlungen für 
a Dirbir, 18 gr, zum erhalten. 





Georg Voß. 


Nügliche Weihnachts geſchenke. 


Neue Seſellſchaftsſplele zur Schaͤrfung des Wit⸗ 
zes und zur Beſorderung der hauslichen Vergnugun⸗— 
gen. Leipzig, 1805. roh 12 gr. ſauber gebunden 14 
gr. Marurbiftoriiher Kinderfreund, oder Anleitung, 
die Natur nnd ihre Werke kennen zu lernen. Fur die 
erwach ſenere Jugend bepder Geſchlechter. Vom Verf, 
des motbologiſchen Kinderfreundes. 1805. rob 16 gr. 
fauber gebunden 19 gr. 

Dbige Bücher find fo eben erihienen und zu 
baten bei 





Paul Fr. Vogel. im Paulino. 





Anzeige. 

Ich fche mid ans Gründen veranlaßt, die beiden 

Bänden der 
Zoflora oder die gute Negerinn bei dem Ver: 
fauf niot trennen zu laffen, wenigſtens das ijte 
Banbchen niar ohne das 2te ausjugeben. Zugleich 
muß ih das Publikum vor einer andern Unflage des 
weiten Bandes dieſes intereffanten Romanes war: 
nen, die neben der meinigen erfbienen if. Ein Wlid 
in das frangofiihe Driginal lehrt, welche große Ver: 
ſtummelung jene erlitten bat. Es find darın ausges 
laſſen: S. 15 — 17. 19 — 20. 69 — 70, 123. 
124 — 120. 128. 132. 153. 156 — 62. (Die 
faone poetiſche Unrede an Bernhard von Saint» Pier: 


te.) 176 — 77. 
Rinkſche Buchhandlung 
in Altenburg. 





Kunſt-Auktion. 


Die Frauenhbolziſche Kunſihandlung zu Nürnberg 
kündigte ibre 9te Kunf = und Kupferſtich! Auttton an, 
Diele enthält febr viele faöne und zum Theil iebe 
feltene Kupfertine aus der Deutiben, Niederländis 
ſchen, Jtaliuniigen. Franzöfifhen und Engliiwen Emule, 
auch veridiedene alte und inrereflante Aunjibücer, 


. Eie wird in der Mitte des kunſtigen Monats Fe— 


bruar 1805. ihren Aufang nebnen, 
Diejenigen Kunſtliebbaber, welde den Gatalog von 
Diefer Auktion zu erhalten wunjypen ‚ beiteben ſich nur 


in franfirten Briefen an ung fu wenden. Nürnberg, 
im Monat November 1504. 
Frauenholz und Comp. 





Gedauken eines Saͤchſiſchen Patrioten. ine 
Schrift zum Landtage 1805. Hamburg. Sauber 


brochirt 12 gr. 
Diefe ſehr intereſſante Schrift iſt fo eben er 


ſchienen und in Commiſſion zu haben bei 
Paul Fr. Vogel im Paulino. 





£ina’s Ferien 
ober 


Sammlung verfhiedener Auffäge zur nuͤtzlichen 
und angenehmen Unterhaltung. 


In 8 Baͤndchen mit 32 fhönen Kupfern, gebunden 
. Preis 6 hie. 


Dies bübſche Werlkchen, in gefälligem ſchoͤnen Drud, 
weldes feine Entürbung durch die Leipziger Monate: 
fhrift für Damen erhalten bat, enthalt Aufſaͤtze vieler 
deutſcher Lieblinge ſchriftſteller, wie W. ©, Beder, 
Burde, Buri, Fiuk, W. von Gersdorf, Kretſamann, 
Langbein, Martini-Laguna, Matthiſſon, E. Müller, 
von Oertel, von Mohr, Schink, Fr, Schlegel, A. W. 
Stiegel, Schreiber, Spirß, Starke, Streithorſt, von 
Strombeck, Tiedae, Woß, Welbe. 


Jedes Baͤndchen ih mit 4 ſchönen Kupfern geziert 


und in grün Papier gebunden, 

Nah diefer Anzeige glaube ib, daß es gewiß Uns 
foru® bat, ſich in deu Bibliorhefen der Damen zu 
befinden, und ganz geeignet ift, als hübſches Geſchenk 


bejtimme zu ſeyn. 
Geors Voß. 





Bey Heinrich Ludwig Brenner in Frankfurt am 
Maͤyn ift verlegt und in allen guten Buchhand» 
lungen Deutſchlands zu haben. 


AD E und Bilderbuch (Maturbifteriibes) mit 24 
illuminirren Aupfern und einer in Kupfer ceiloce: 
nen Vorſchrift, nebit kurzer Erklärung der in ben 
Aupfern abgebildeten Gegenitdnde aus ben drei 
Meihen der Natur, und mir einer kurzen Anwei—⸗ 
fung zum ®efen 8. gebunden, ı Birbir, — 

Bilderbuch (Naturhiſtoriſces) mit 23 iluminirten 
Kupfern und einer für die mehr erwaclene. Jugend 
erweiterten Erklärung derfelben 3. Gebunden. 1 
Kıblr. 4 agr. 

Diefe beiden Bilderbücher unterfheiden fib von 
andern ähnliben zu ibrem wWortheil, darurch, bef bie 
Jugend mir vielen Gegentänden der Naruraeibichte, 
auf eine faßliche und durch die Kupfer verfinnligte Ark 


befannt gemacht wird, bie in den melften biäber er 

fdienenen fleinen Bilberbübern fehlen und bier aus 

gröfern und theuern Werken aufgenommen worden find, 

Nouveau Dittionaire du voyageur frangais - allemand 
et allemand frangeis a l'usage des deux nations. 
Neue ganz nmgearbeitete und mit neuen Wörtern 
und Medensarten ſtark vermehrte Ausgabe gr. 8, 
1800, 4 Rıbir. ı2 gar. 

Su dem unentbebrlihen Unterricht unferer bent: 
ſchen Jugend in der frangöfifben Sprache ift ein gu 
tes vollftändiges Wörterbuch eines der erften und wich 
tisften Erſorderniſſe. Das bier angezeigte vereinigt 
aled, was man von einem guten MWörterbude mit 
Mecht fordert, Es enthält nit alein alle im gemeis 
nen Leben gebraͤuchlichen Wörter, und Medensarten in 
ber größten Vollſtaͤndigkelt, fondern and die Kunſt⸗ 
ansdrude und alle ſeit der franzöfiiden Gtaatsverins 
derung gleihfem nen geſchaſſene Worter und Mebeuss 
arten, die num dag Bürgerrecht erbalten baben, fann 
baber mir Recht allen Eitern, Lehrern und Schulvor⸗ 
ftebern empfoblen werden, " 
Blumen, gefammelt auf dem Wege nad Wahrbeit und 

Freude von Garl von B. 2 Bänden. 8. 1801. 
und 1802, ı Dithlr. 8 ger. 

Unter dieſem aniprudlofen Titel findet man 
eine Sammlung von Heinen Aufidgen und Ideen über 
Segenflänte und Meinungen der Welt, in einem liebs 
lien Stil vorgetragen. Jedes Geſchlecht und jedes 
Alter wird eine unterbaltende Geift und Herz intereh 
firende Lectüre darin finden, und das Werkchen in ges 
fehäftiofen Stunden mit immer neuem Wergnugen in 
die Hand nebmen. Der reinmoraliihe Charalter beis 
feiben macht es würdig, in den Bibllotheken junger 
Srauenzimmer ein Plaͤzchen einzunehmen, 


Neues und faßliches Lebrbub zum Zeihnen 
und Mablen, nah richrigen Gruundſaͤtzen. Ent: 
bil: 1. wſtematiſche Auweiſung gur Zeichnunz 
aler Theile des menſchliden Aörpers; IT. der 
Tbiere nebit Stelerten; 11T. der Landſchaſten; 
IV. der Blumen; V. die Farbenmifbung; VI. 
nebit neuer Metbode, Kinder Beichnen und Mahr 
len zu lebten, von der Frau von Genlid, Mit 
27 #olorirten und ſchwarzen Kupfern. ar, 8, 
Reipzig, bei 3. C. Hinrihe. ı Ütbir. ı2 gr, 
Dailelbe auch franzöfliih ı Mtblr ı2 gr. 

Obne durb viele Megeln mweitläuftig und ermüdend zu 
feon, giebt dieß Lebrbuch in gedrängter, aber doch 
deutlicher Aurze den mötbigften Unterricht, und bes 
ſoränkt fib nicht blos auf einen Begenftand biefer 
Kunfte, fondern umfaßt das Ganze. Was aber dies 
Lehrbuch befonders empfiehlt, find die beigefügten Kup: 
fer, welbe ben Unterricht febr anſchaulich machen, wors 
auf es, wie befannt, am meiſten anlommt. 





AVERTISSEMENT. 


In der Kaiferl. privilegirten Kunſt- und Buds 
handlung Ad. Eottl, Schneider und Weigels ift nach— 
ſtebendes ſehr nuhliches Werl erſchienen: 


Faßliche Beſchteibung der gemeinnuͤtzlichſten Kuͤnſte 
und Handwerke für junge Leute. von J. P. Voit, 
2 Theile, mit 112 Kupfertafeln, neue Auſtage, 
83. 1804. melde illum. 6 Üthlr. und fhwarz 
4 Rthlr. — koſten. 


Das ganze Werk ift alfo wieber volitändig zu 
baten, worin ber Verfafler technologiſche Kenntniſſe 
über robe und ſchon bearbeitete Naturalien verbreitet. 

Der Wunſch fahverftändiger Männer it es fbom 
lange gewelen, ben Kindern folbe Kenntniſſe mitzu⸗ 
tbeilen, die ibnen bei der Wahl ibrer fünftigen Yes 
bensart wirtligen Vorſchub thun und bleibenden Nuts 
zen ſchaffen. 


In mebrern Reichsſtaͤdten iſt zu unfern Seiten 


Bebacht darauf genommen worden, dem jungen Reichs⸗ 


bürger eine beſſere Nahrung für feinen Verſtand und, 


Herz zu verſchaffen. Auch in Nürnberg ift im dieſer 
Rüdfior mande beilfame Cinrihtung , durd die Bes 
möbungen der Löbl. varerländiihen Induſtrie-Geſell— 
fhaft getroffen worden, worunter bie Anaben « und 
Maͤdchken⸗ Induſtrie-Schule, ingleihen bie Sonn = u, 
Fevertäglibe Zeichnungsſchule in der Spitaler Schuls 
anjtalt ſich vorzüglib auszeichnen, 

Die meiften Kupferfiide find nah getreuen Zeich⸗ 
nungen in hieſigen WBerkikäten genommen, und als 
Driginale fanber in Kurſer geſtochen worden, welder 
nebit der allgemein verftändliden Beihreibung im ges 
febrren Zeitſchriften, vielen Beifall erhalten baben, 
Lehrern, Die mir biefem Werke Künftier und Hands 
werker befuben und ſich das Nöthige vorzeigen laffen 
wollen, werden wir zur Anſchaffung deſſelden befürders 
lie ſeyn. 





Bütle, 3. K. Beſchreibung verfhiebener Elektriſir⸗ 
malbinen, mit Verſuchen aus ber Elektrizität, 
3 Theile mit vielen Kupf. 8. 2 Rihlrt. 3 gr. 


Qu, Io. Er. und Gütle, Unterriht vom Bliz und 
den Bliz⸗ und MWerterableitern, theoretiſch 
und praftifh bearbeitet, 2 Bände mit 17 Aups 
fert. weihe bie Lehre von der Blizableitungs— 
Innft nad den neueſten Qngaben ber Naturfors 
faer, bie Cleftrigirät der Atmosphaͤte zu ers 
forfhen, erllären, gr. 8, 1804. 2 Rthlr. 20 gr, 


Der Nugen biefer wohlthaͤtigen Erfindung wird jetzt 
allgemein anerlannt, Dieſes Lehrbuch handelt alle bes 
kannte Bligableiter in den Städten und anf dem 
Lande ſehr deutlich ab, und zeige wie bie Auffangfpits 
gen, und Vobrnleitungen zu verfertigen und zu repas 
riren find, das durch die beigefügten Kupfert. deutlich 


gemacht wird, Und ba ber Verf. an anfebnliden Be: 
binden, Schloͤfſfern und Haͤuſern zur völligen Suftie 
denheit der Veſitzer Ableiter felbit verfertigt, und bie 
Gründe, nab melden er gearbeitet, ohne Ruͤckenhalt 
angiebt, aufer dem auch Baur Ueberfhläge über bie 
verihiedenen dazu erforberlihen Materialien mittbeilt;z 
fo verdient dieſes Merk allerdings, allen Gelehrten 
und Sachverſtaͤndigen in dieſem Face, und benen dar 
an liegt, Kirhen und Schulen, ja ganze Dörfer und 
Stadre. vor Unglück durch feblerfreie Blizableitet zu 
verwahren, beſteus empfohlen zu werden. 





Neue Musikalien 


im Breitkopf- und Härtelschen Verlage 
in Leipzig, 

Tär, F., Die Wegelagerer {l Fuoruseiti) Oper im 
Klavierauszuge, ital. und deutsch, 5 Thir. 

Pettoletti, 3 Duos pour 2 Violons, 
Liv. 1. ı Thlr, 

Reicha, A., L’art de varier ou 57 Variations p. le 
Pianof, Oeur. 57. 1 Thle. 12 Gr. 

— — Fantaisie pour le Pianoforte. 
I. 6 Cr. 

— — do do No. 2. 6 Gr 

Riem, Quintetto p. 2 Viol,, A, et Vlle. Op. 6. 
ı Thlr. 

— — Sonate p. le Pianof. Op. 7. 1 Thlr. 

Schneider, Wilhelm, Fantaisie (Ballet des Fu- 
ries ct Ballet des Graces) p. le Pianof. 12 Gr. 

— — F., 4 Sonates p. le Pianof. 1 Thlr. 8 Gr. 

Schulz, C., 12 Jigerlieder mit Begl. des Klaviers 
und 2 Hörnern. 1 Thir. 

Steibelt, Sonate p. le Pianof. Oeur. 60. 1 Thlr. 

Wölfl, 3 Sonates p. le Pianof, ar, acc. d'un Viol. 
Oeur. 19. 2 Thlr. 

— — Concerto p. le Pianof. Oeur, 26. 2 Thlr. 

— — Arien aus der Oper: Die romanhafte Liebe 
{ Amour romanesgue) No. 2 et 5. 4Cr. 

Zumsteeg, Kantate: Des Ewigen ist die Erde etc. 
für 4 Singstimmen mit Orchesterbegleitung, in Par- 
titur. No.6. 18 Gr. 

— — do Die Himmel entstanden. No. 7. 18 Gr. 

— — do Dem wir mit kindlichem Vertrauen. 
N.$. 18 Gr. 

— — do Liebet eure Feinde. No.9. 12 Gr. 

— — do Lerut Bescheidenheit, No. 10. 18. Gr. 


Oeurre 4. 


Ocur. 59. No, 








Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 





Sranffurter Taſchenkalender 


auf 
das Jahr 1805. 


Es sat fi dies Meine Jahrbub durch eine Reihe von 
Qabren fo allgemein beliebt gemacht, daß es gewohnlicher 
Anpreiſungen gern entbebren kaun. — Hier alfo nur die 
Anzeige des Inhalts. — Der allegoriſche Titel bat eine 
Aniihtder Botenheimer Barte, zum Seiten: 
ſtag oder Titeitupfer das Vortrdt der Madame 
Eunide in Berlin, als Sertus im Zırus. — 
Die 12 Mo arsfupfer — wie gewöhnlich fein und fauber 
geſtochen — ftellen die intereflanteften Scenen dar, aus 
Sverbes Herrmann und Dorothea und Starts 
ep Gemadlden, an weide fih gern jeder 

fer von Geift und Hırz mit Vergnugen erinnern wird, 
Der Text enthält außer bem Kalender für Ehriften und Ju⸗ 
deu folgende intereflanre Aufiäge — Beſchluß des Auf 
fages: Rath einer Mutter an ibre Toter. — Gottſcheds 
ate Heirath. — Die Eitcaffierinnen. — Parodie des 
Mbeinweinlieds: Betraͤnzt mir Laub ꝛc. — Erinnerung 
an die Zahre der Kinkbeir. — Sentenzen, — Mäihfel,— 
Uneldoten, — Zum Beſchluß die Reduktion des franzds 
ſiſchen und deutſchen Geldes. — 

Sewiß genug an Diannigfaltigkeit für den fo beſchraͤuk⸗ 
ten Kaum und eben fo viel an Reichhaltigkeit für den ges 
ringen Preis von y Gr. Außer den gewoͤhnlich gebund. 
mit Goldfhnitt und Futteral verfebenen kann man auch 
in Seide gebundene mir gemablten Decken verzierte Exempl. 
k 18 Gr, erhalten, 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 


ift fo eben erſchienen und um beygeſetzten in Ruͤckſicht 
der Reichhaltigkeit des Inhalts und der Mettigkeit der 
Kupferſtiche gewiß billigen Preis in allen Buche 
bandlungen Deutfchlands zu haben : 


Sugendfalender 
für 
das Jahr 1805. 


Herausgegeben von Diaconus Seidel und Conrector 
Bauer zu Nürnberg. Mit 7 Kupfern und einer 
Reiſeſpielcharte. 12 Bogen auf Schreibpapier 8. ges 
bunden ı Rthlr. 


— 60 — 


11 December 1804 


Diefe Jugendſchrift, deren eriter Jahrgang ſchon mit 
Depfall aufaenommen worden ift, trägt elasie ben Nas 
men Kalender mebr um der Form als um des Juhaltes 
wilden, obgleih der vorangefcidre eigentlihe Kalender 


_ An der drirten Spalte aid eine wefentlihe Eigenſcaft bie 


Namen der merkwürdigften Gegenitände aus der Motholo⸗ 
gie enrhält. Nicht nur von den Werfaifern konnte der Ins 
balt, jondern auch von den Kunfklerm, Herrn Gabler, Miß⸗ 
biegel und Schwarz, konnten die Kupfer diesmal mit weht 
Muie als im vorigen Jahre ausgearbeitet werden. Wir 
zeigen mir Worbepgebung deffen, was zum Kalender ges 
bort, den Inhalt biermit au: 

Erwas' zum Verſtaͤudniß der in der Kalenderfpalte 
bevgefenten Worte. — Vorfige am Morgen. — Die ber 
puke Eitelkeit. — Geograpbiiser Aufiag, gefiffentlic 
alſch durdgeführt. — Der Löwe und das Huͤndchen, Fa: 
bel — Man fol Niemand erihreden, Gedichte, — 
Der Biber und der Affe, Fabel. — Gutgemeinte Beleh— 
rung für Geſchwiſtet. — Die Kage und der Hund, Fabel, 
— Belobnte Ehrlichkeit, Grihihte, — Der Werterhabn, 
Fabel. — Willſons Miffionsreife. — Die beyden Bo: 
gel, Fabel. — Fortiegung der geſellſchaftliden Unterhal: 
tung im vorigen Jahrgange diefes Kalenders, — Der 
Dietrib und das Schloß. — Denkſprüche nad Jeſus Si⸗ 
rad. — Un den Stifter der chriſtlichen Religion. — Der 
Kieſel und der Demant, Fabel. — Gpibenrätbfel oder 
Charaden. — Eitelkeit. — Der Mann mit dem Guds 
faften, — Die Reife von Prag nah Wien, ein geogtas 
phiſches Spiel. 


3. €. Seidelfhe Budr und Kunfthandlung 
zu Nürnberg, ‘ 


Pränumerationss Anzeige 





„Den Menfhen kennen zu lernen, mie er auf ber 
ganzen befanuten Erde dem Beobachter eriheint, um fo 
Bas zu finden und zu beftimmen, was er feinen urfprüngs 
lien Anlagen nah und dur mehr oder minder vollitins 
dige Ontwidelung und Ausbildung derielben iſt und wer: 
den kann’ dies it die Tendenz eines Wertes, womit jr 
einigen Jahren Hr. Stuart in Umjterdam ſich deſchaftigt. 
Die Fortfhritte der Wiffenihaften überhaupt, jo wie die 
neuejten Entdetungen in der phoſiologiſchen Anthropolo⸗ 

ie und der Yinder: und Mölferkunde insbefondre, laſſen 
ie Erreihung jener Tendenz jept mehr als jemals hof: 
fen, und Herr Stuart, deſſen ausgezeihnete Darftellungss 
gabe das der holländiihen Sprace kundige Publifum ſchon 
aus mehrern feiner Werte, befonders aus feiner romiſchen 


Geſchichte, Tennt, iſt vor andern zur —** dieſes 
wichtigen Feldes geeignet, ba ſein raſiloſer Fle 6 durch 
die beiten Hlfemittel unterftüge wird, und er, um bie 
nötbigen Aupfer vorzüglich gut zu erhalten, fih mit dem 
braven Kunſtler 3. Kupper verbunden bat, Der Titel 
diefes Wertes, wovon bis jeßt zmen Bände erihienen 
find , der dritte aber in kurzen die Preſſe verlaſſen wird, 
it folgender: De Mensch, zoo als hy voorkonmt opden 
bekenden Aardbol. Der Tert it mit Vorſicht aus den 
beiten, glaubwürdigſten und gebörigen Ortes immer ans 
geführten Quellen gefböpft, Auf eine gebaltvolle Einleis 
fung, welde dem Leſer auf den gehörigen Standpunft 
übrt, folgt die lebendige Beihrelbung der verihiedenen 


Decken und Voͤlker, und zwar nad dem verſchiedenen 


MWelttheilen und nad den Stufen der Cultur in aufiteis 

mder Linie, .Zuerft fommen die Bewohner der Juſeln 
3 flilen Meeres, dann Auſtralien, Amerika, Afrika, 
Afien und zulegt Europa. Die Kupfer enthalten die ges 
nauejten und treueiten Abbildungen, nah ben Zeihnungen 
der vorzügliciten Reiſenden und Meifebefhreiber, und 
find, beionders in Hinfiht auf das bier fo wichtige Eolos 
fit, mit ganz feltenem Fleiße gearbeitet, Dabey hat Kun: 

er, bieler trefflihe Künftler, in jedes Blatt fo viel 

barafter und Leben zu legen gewußt, und das Ganze iſt 
fo geihmadvoll anaelegt, da es ſelbſt einen Kuͤnſtler 
nicht unbefriedigt laffen wird, 

Die Ueberzeugung von ber Wichtigkeit dieſes Interefs 
fanten Wertes .veranlaßte Herrn Molenaar, einen 
Deutichen , der lange in Holland gelebt bat, eine deutſche 
Leberfepung davon zu bearbeiten, welde in meinem Vers 
lage eriheinen, und wozu Here Profeffor Eroriep in 
Halle, ein Freund des Ueberſetzers, Anmerkungen un eis 
= Bere liefern wird," Dieſe Ueberſetzung, unter dem 

tel; 


Der Menſch, wie er erſcheint; 


oder ' 


Darftellung aller Völker der befannten ‚Erbe. 


wird in eingelmen Heften, In groß Octav, mit neuen Let⸗ 
tern gedrudt, und in einem gefhmadvollen Umſchlage 
berausfommen. Da die fhönen Kupfer bier ein durdaus 
wefentliver Theil find, fo dienet das Kupfer, welches 


die Bewohner der Sandwich: Infeln vorſtellt, und in den ' 


bier angegebenen Buchhandlungen zur Einfict liegt, zur 
Probe, die and beweiien faun, dap vorhin nicht zu viel 
zu ihrem Kobe gefagt wurde: 
Berlin, bey Herrn Joachim Pauli, 
* — Ne ©. 3. Lange, 
— — — — 9. Tohlid. 
— Bremen, — — 8. Sevffert. 
— dl; — — Steinort. 
— Dortunmd, — Gebr. Mallinkrodt. 
— Duisburg, — Baedeker u. Comp. 
— Duelderf, — 3.9. € Schreiner, 
— — Wittwe Daͤnzer. 
— Elberfeld, dey Herrn Buſchler. 
— Srauff..M. — 


— Halle, bey — Hemmerde und Schweiſchle. 
— Zambura, ⸗ — % G. Hofmann. ie 
— Hannover, — — Gebr. Hahn. 

—_ keipjig, — — Gerb- Fleiſcher. 

— — — — Gens Voß. 


In Tuͤbingen, bie Eottaifhe Budhandlung. 
— Mien, bey Herrn Schaumburg u. Comp. 
— Zuͤrch — — Drell Füßly u. Comp. 


u des Käufers und meiner Erleichterung fhlage id 
den eg der Prinumeration ein, wobey man fih jedes: 
mal nur anf ein Heft verbindlich macht. Jedes Heft wird 
drey ilumiuirte Kupfer entbalten, und das erjte zu Oftern 
1805, und fo fort jede Melle eins erfheinem Die Prä: 
numeration für ein Heft auf fehr gutem Drudpapier be= 
trägt ı Mehr. 18 Or. fähfiih, 3 Klorin 15 Kr. rbeinii 
oder 2 Rthit. 10 Sthr. hiefig. Auf Welinpapier 2 Rtbir. 
12 Sr. ſachſiſch, 4 Florin zo Ar, rheiniih oder 3 Rthlr. 
biefig.. Wer auf 10 Erempl. pränumerirt, erhält das 
11te gratis. Der Pränumerations: Termin fteht bis zur 
Dftermefle 1805 offen; nachher wird der Ladenpreis merfs 
li erhöhet werden. Da die Namen der Hru. Pranumes 
tanten dem zwerten Hefte vorgedrudt werden follen,, fo 
Bitte ih un deurlihe Angabe von Namen, Sharafter und 
Wohnort. Alle folide Buchhandlungen nehmen Praͤnume⸗ 
zation an, Briefe und Gelder aber erwarte ich portofrey, 


Erefeld, im Dftober 1804. 


Abr. ter Meer, 
Buchhändier, 





Neue Verlags » und Kommiffionsartifel von 
C. G. Weigel in feipzig. 


Zur Zubilates und Mihael: Meffe 1804. 


aD CE und Leſebuch, Meißnifhes, mit 22 fauber ilum. 
Viguetten, worauf 190 Figuren abgebilder find, 8. 


22 ‚ 
Daffelbe auch unter bem Titel: Rn 
NevesaBKEin Bildern mit benfelden 22 ilum, 
Vignerten, doch mit weniger Tert, 8.96. 5 ®r. 
Bauer, J. E. A., unterhaltende Aneldoten aus dem 

+2 Jahrhunderte. 6tes und 7tes Bid. 8. & 


it, e 
8 * A en Ritgt: vprenß — 
riedri . nigvon Prenfen, ober Er 
lung des Merktwürbigiten aus der Bebend uud Be 
rungsgeſchichte dieſes Königs. 18 u, 28 Boch. 
Deſſelben Buchs 28 Bdoch. zte verbefferte Aufl. 


5. o, j 16 ®r. 
Auch unter dem Titel: . 
Earl XII. König von Shweben, oder Samm⸗ 
lung der intereffantejten Be aus dem Leben dieſes 
merfwurdigen Mannes, Mebit einem Anhange von des 
—— Vatkuls Schiafalen und feiner Verurrheis: 
— furze Gelhichte der merkwuͤrdigſten Begrbenbeiten 
des ahtzehnten Jahrhunderts; — — ar 
gu und ietzter Theil, 8. A 12 Gr. alle J Thelle⸗Chit. 
—_— Geigihte der merkwürdigen Wegebenbeiten des 
neunzebnten Jabrhunderts 2r Bd mir dem Bilden, X. 
F. 5. Fürft. zu Anbalts: Deffau unb einer nenen Karte 
von Deutſchland. 8. roh 1 Chir, 12 Or. geb, ı Thlr. 
6 


16 Or. 

Bauernfalenber, neuer, oder Taſchenbu 
(de Landwirthe auf das Yahr 1805, Ben. — —— 
Billardregeln der geſrauchlidſten Spiele, namlis 
des en deux, Triambole, Quarambole, Caroline 
& la Ronde, à la Pyramide, a la Chafle, & la Bouls 


und a la Guerre — Epield, nebft allgemeinen auf alle 
Spiele anwenbbaren diegeln. El. 16 Gr. 
Dicta elallica veteris et novi Tefiamenti, hebrai- 
ce, graece er latine. Dogmatifche Beweisfiellen des 
alten und neuen Teftaments, in den Urfprachen und 
den lateinilchen Ueberletzungen; nac Anleitung 
der Reinhard'fchen Vorlefungen über die Dogmatik. 
gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. 
Diemer, A,L.; Joannes Georgins I, Elector Sax. 
et Friedericus Augultus I, Rex Polon, El. Sax. rei 
judieiariae legislatores. 8 maj. 6er, 
Entwärfe au Fentligen Meligionsvorträgen, von eis 
nigen Sihfifhen Yredigern verfaßt und berandgegeben 
von ©. W. Rehtopf ıte u. zte Abrh, gr. 8. Wittenberg. 
ıte Abtbeil. 12 Gr. are Ubtbeil. 14 Or. 1 Thlt. 2 Gt. 
Erzäbler, Dfhaper, für den Bürger und Landmann, 
eine Wocenfhrift. Jahrg. —* 8. geh. 15 Gr. 
©enlid, der Frau von, kleine Romane und Erzäbluns 
gen, Aus dem Franuzoſiſchen. 48 56 und 68 Baͤudch. 8. 

ı Thlr, 16 &r, 

Auch unter folgenden Nebentiteln : 


me. ⸗ [2 
anftes Bändhen: bie Pringeffin Urfini, eine 
ovelle. Weibervornetbeile und Darmence und Hermis 
nie, zwey Anekdoten. 12 ®r. 
Benstes Bändhen: das Schloß Kolmeras und der 
Bnfieber im Werborgenen oder Liebe und Freundſchaft. 
Zwed Erzäblungen. 16 Or. 
Kants, Ammaunel, Biographie. 4 Bände, mit dem 
Bilde. deflelben, gr. 8. auf Drudpap. 3 Tblr. 12 Gr. 
auf Velinpap. 4 Thlt. 1201. 
Leben des Churfuͤrſten Johann des Beſtaͤndigen von Sach⸗ 
fen, des großen Beförderers der Erepbeit, im Angeles 
enbeiten der Religion unabhängig von menihlihen 
achtfpruchen zu denfen und zu urteilen 8. broſch. 

12 


L 
Poſt⸗ md Neiferouten von Leipzig nah den *7. 
lichſten Städten in Europa, ei fpeciellen Anzeigen 
vom ** und der Ankunft der. Poſten in Leipzig- 
(Aus — — für Frembe in zerraid 
rudk . told), . 

y ger:Zourmal für Sachſen, eine Monats ſchrift. 
Jahrs. 1804. 91. 8. Wittenberg , broſch. 3 Thlr. 
Yiofefftomtit, der rehticaffene, ein Tafhenbud für 
alle Handwerfer. Neue Auflage. Erfier Theil, 
enthält ein Meitehuc für Handwerkegefellen. Smweis 
ter Theil, enthält ein Hand« und Hülfsbud mit als 
ferien zwedmäßigen Anffänen und Tabellen u, m. 8. 


Meißen. 


An Leder gebunden, beyde Theile 13 6r, 
— 12 Ch. befonderd 9 or 
— ar Tb. befonders 10 ®r, 
in Yappe geb. beyde Theile 13 Gr. 
tod bepbe Ihelle. 25 ®r. 10 Gr. 


Reife durch Ehurfahfen im bie Oberlauffg, nach den 
Evangelifhen Bruͤdergemelnorten Barby, Gnadau, 
Hertuhut, Niesty mund Kleinweita, nebſt einer Schil⸗ 
derung des bürgerlichen, zeligiöfen und fittlihen Zus 
ftandes der Evangeliihen — Le e. * 

en. 8. J 12 Gr 
—* poetiſchet Ueberſetungen dibliſcer Geſau⸗ 
ge ,. butol. und freumdfdaftt. Gedichte, herausgegeben 
von 6. 5. v. K. Mit 2 Supf. 8. gr. 

Syerz und Liebe, in Jtaliänifgen Yin 3 


Wiertes Bändgen: der ibtrünnige ober Die Groms 
ı2 &r 


Daſche ubuch fürfremde In Leipzig, welche ihren Auf⸗ 
entbalt dafelbft zwetmäßig benugen wollen, Nebit ei» 
nem Anbauge, welder Poft: und Meife: Houten von 
Leipzig nach-den vor zuglichſſen Städten in Europa, nebit 
Bene: Anzeigen vom Abgange und Ankunft der VPo— 

en in Leipzia enthält, Mit 7 Vign. und einem Srumd» 
riſſe von Leipzig. 8. geb ı Chir. 

Unterbaltungen, neue, und Sittengemälde für Kin⸗ 
der von ı2 bis 16 Jahren, 28 Bändchen, 8. geb. 

14 Or. 
Das erftie Bändchen (Pr. 18 Er.) erihien 1302. 
unter dem Titel: Nene Unterhaltungen und Sittenges 
mälde für Kinder edler Herkunft, 

Wendt, A., Lieder und Romanzen beym Clavier zn 


fingen. 4. brosch. . 16 Gr. 


Bildniffe 
Leopold ſerledrich Franz, regierender Fürft zu Anhalt: Deſ⸗ 
fan. geftohen von *. Arndt. . , 6 Or. 
Kant, geſtochen von H. Schmidt. 8 or 
Grundriß von Leipzig, nach den beſten Blättern verjünge 
und durch eigne Veobahtungen verbeifert und ergängt, 
von &. B. Meißner, (Ans dem Taſchenbuche für frem= 
de in Leipzig.) 8 Or. 
Karte von Deuticland, nach den zuverlaͤſſigſten mathemna⸗ 
til: geograpbiihen Vertimmmuugen, und mit befonderer 
Midfiht auf den Meichsdeputationshauptihluß vom 25. 
ebr. 1303. Neu gezeihnet und geſtochen von G. Benj. 
eißner. Ein großes Blatt in Somannifchem Landtars 
ten: Formate, ei dem 2ten Bande von Bauerd Ge: 
jdichte des neunzehnten Jahrbund,) 6 Br. 


Immanuel 





Folgende Bücher, welche bey J. G. Langhoff in 
Berlin von 1795 bis 1798 erſchienen find, habe 
ic) mit dem Verlagsrechte an mich gefauft, und 
um diefe Bücher wieder lebendig zu machen, will 
ich bis Dftermeffe 1805 die Preife moderiven. 
Mir der Meſſe aber tritt der vorige Preis wieder 

. ein. Wer davon profitiren will, kann fi an 
jede Buchhandlung wenden. 


Anmweifung, gründlihe, alle nur denfbare GSonditoreps 
waaren felbit zu verfertigen. Ein Handbuch zum ®es 
brauch für Hausmüster, Köche und Sraushälterinnen, 
Dritte mit vielen Iufdgen vermehrte und durchaus vers 
beiferte Aug. Mitz Kupfertafeln, 8. (12@:.) 3 ®r 

Balt,. 2%. Mectfertigung der Lazarethe Unftalten in 
renfen ic. gegen D. Bottchers Beſchuldigung 74— 

2 Gr. 


&r.) ' . 
oh anfen fpäne, mitunter mand Paradoron. Aus der 
Brieltaiche eines von der Spanlſcheu Ingnifition Bers 
urtheilten, 8. (8 ©r.) i 4 Gr. 
Handbuch, hronologiic + genealogiſches, der Ielce und 
Staaten Euroyend. Fur Erleichterung des Studiums 
and der Bearbeitung der acuern Geſchichte. Wus dem 
An u Anmerkungen und Zufdgen, ar. 8. 

1 I. 9 F * 
Yeniid, 3. teber die hervorſtechendſten Ei entpümlib- 
feiten von Meilters Lehrjahren : ober über bad, wodurch 
diefer Roman ein Werk von Goͤthens Hand if, Ein 
Afheriich : moraliſchet Verſuch, 8. (16 Or.) sa, 


Zenith, D. Elite Religlon den Menfhen jemals ents 
bebrlich werden? Ein theologiſches Sendſchreiben an 
Spalding, ar. 8. (1 Tble,) 16 Gr. 

Shriftfteller, der allezeit fertige, ober kurze doch 

ruͤndliche Auweiſung, wie man mit dem moͤglich kleiu⸗ 
en Aufwande von Genie und Wiſſenſchaſt ein großer 
und fruchtbarer Schriftſteler werden könne, u. ſ. m, 
ar, 8. (16 Gx.) 8 or. 

Untermweiler, der, und Unterhalter. 2 Quattale, 8. 
(1 Tble. 14 Or.) R 16 ®r. 

Urfinus Anweifung im Praftiiben Briefitelen oder 
Formular: Brief: Buch in claſſiſch- alphabetiſchen Abs 
tbeilungen. gr. 8. (1 Thlt. 12 &r.) ı Thlr, 

Wollratbs Vorihlige zur Beförderung ded Wohlitandes 
der Preufifhen Provincialtädte, 8. (8 &r.) 4 Gr. 

Wochenfhrift für Kaufleute. Herausgegeben von ber 
berlinifhen Handlungsichule,18 Quart. 8.C14 Or.) 8Or. 

Beittafel aller Negenten ber vornebmiten europdifchen 
Staaten feit Karl dem Großen, Royals Fol. (4 * 

* 2 * 


Komane und Theaterfüde. 


Dialogen bes Kifters Ehrentrant mit den Honoratioren 
i pp Doris. Voran des feligen Küſtets Lebenslauf, 
om Berfaffer des Elpizon; oder meine 
Fortdbanernah dem Tode. 2 heile. Neue Aufl. 
8. (2 Ehlr.) ı Thlr, 8 Gr. 
NB. Mom aten Theile find einige Eremplare einzeln 

a 16 Gr. zu haben. ) — 
Eduard der Schoͤne oder die Freuden der Liebe. Mit 
einem Kupfer, 8. (12 &r.) f 8 Gr. 
Ludwig und Julius. Cine Geſchichte nicht aus ber 
Speenwelt von Juſt am Walde, Bände, (2 a3 
I rt. 4 Or. 
Mappe, bie himmelblaue, von Karlo Joloſo, 8. (16 u) 


Kühnemundb von Thorened, 2 Theile. Mit einem 
- Kupfer, 8, (1 Thlr, 16 Gr.), ı Thlr. 
Gerhard von Velſen. Ein hiſtoriſcher Roman von 

Mercier von Compiegne, U. d. Franzoͤſiſchen, 8. (14 Gr.) 


10 &r, 
Der Abſchied. Trauerſpiel. 8. (4 Gr) 2 Or. 
Ulla Moddin. Schaufpiel, (9 ®r.) 6 Gr. 
Ein Schurke über den Andern, ober bie Fuchs— 
prelle. Luſtſpiel, 8. (9 Gr.) 6 Gr. 





Fuͤr Gutsbeſitzer und Detonomen. 


Folgendes ſchoͤne, hoͤchſt er und intereffante Wert 
ift num ganz vollitändig in alen Buchhandlungen 

zu haben. 

Oekonomisch - veterinärische Hefte, von der 
Zucht, Wartung und Stallung der vorzüg- 
lichsten Haus- und Nutzthiere, herausgege- 
ben vom Commissionsrath J. Riem und Pro- 

‚ fessor J. S. Reuter. Nebst Zeichnungen zu 
Ställen, Häusern und Hütten mit Grundris- 

- sen, Aufrissen und Durchbschnitten zum Auf- 
bewahren dieser Thiere, auf 50 Kupfertafeln, 
entworfeu und erläutert vom Architect $. A. 
Heine. gr.4. 8 Hefte compl. 23 Thlr, 
Unter bem beifälligen lauteiten Zeugniß aller mit 
obiger Unternehmung befannten prattiſchen Zaudwirthe und 


Bauluͤnſtler freuet (ih ber Verleger ungemein, ben $reun: 
den der Defonomie die Vollendung eined Werks anzeigen 
zu können, welches feinen Gegenftand mit einer big jetzt 
umfonft gewuͤnſchten Bolllommenbeit behandelt, Der Her 
Commiſſiousrath Riem in Dresden hat mit dem berübm: 
tem Hrn. Profeifor J. S. Nenter und feinen dfonomi: 
{hen Freunden vereinigt, in obigen act öfonomifch + ve: 
terindriichen Heften einen volltindigen Unterriht über 
alles das geliefert, was zur Sucht und Wartung aller une 
ferer Haus: und Nubtbiere, und befonders zur Anlegung 
ber dazu nöthigen Gebäude erforberlih ift, Die unver— 
fennbare —— beſonders dieſes Zwelges der Land⸗ 
wirthſchaft, und der allgemein auerkannte Beruf des Herrn 
Commiſſionsraths zu einer folden Arbeit, macht jedem 
zn der Delonomie dieſes Werk zu einer angenehmen 

fheinung. Jeder Heft ift mit einem eignen ümſchlage 
und eignem Titel nebit Inbaltdanzeige verfehen, damit 
die Verbindung oder Ablonderung der einzelnen Abthei⸗ 
lungen von dem Belieben bes jedesmaligen Beſitzers abs 
hänge, Der gefchigte Herr Architect Heine bat dazu Die 
nörbigen ganz fdönen Jeichnungen und Erläuterungen der: 
felben geliefert, fo wie die Verlagsbandlung durch Fors 
mat und Drud für die dußere Eleganz eined Werfs bins 
laͤuglich geforgt zu haben glaubt, welches vergliben mit 
den dfonomiihen Anleitungen diterer Zeiten jet ein eh⸗ 
renvoller, lautfprehender Beweis it, welche Fortſchritte 
auch die Oekonomie unter der Zeitung einer aufgeklärtern 
Vernunft gemacht, und weldes Heer von Vorurtbeilen, 
befonders in ber Thierpflege, fie unter vernünftigen Ver⸗ 
theidigern beflegt habe. 

Georg Bo 


in Leipzig. 


Neue Verlagsbücher zur Michael Meffe 1804, 
1. Benträge zur Philofophie der Kriegskunſt von Zuliué 
von Voß. $. 20 


r 

2. Bemerkungen über die Eärzlich erfhienene Särift: 
. über Napoleon Kalfer der Franzofen ıc. 6&r. 
3. Bildoiffe berühmter Helden neuerer Seit. Zweytes 
ft, enthält: Garl den Zwölften, Peter den Großen, 
— Adolph und Bernhard von Weimar. Jedes 

t 16 ®r, 

4. Militairiihe Biographien berihmter Helden neuerer 
eit. Dritter Band, welger bie Rebensbeihreibung 
önig Guſtav Adolphs von Schweden und des Prinzen 
Eugen enthält. Mit 2 Portraits und 4 Planen. 8, 

f ı Thlr, 16 Gr. 

5. Bolte, 3. H., Anleitung zue Kenntuiß des öffentli: 
hen Oeſchaftgganges in den Königl, Preuß. Staaten, 


‘ Dritte verb. Auf, ar. 8. ı £hir. ı2 Or. 
— Buͤlow, über Napoleon, Kalſer der Franzoien ıc. 
16 ®r, 


7. Mars. Eine allgemeine Zeitung für Militärperso- 
nen und Freunde des Militärs, Erster Band erstes 
bis sechstes Hoft. 2 Thlr. Jodes Heft einzeln 8 Gr. 

8. Reise durch eınen Theil des siidlichen Deutsch- 
landes, Helvetien und Ober - Italien, mit 4 Kupfer- 
tafeln. 8. 2 Thir. 86Gr, 

9. Weigeld, J. A. W., geogr. naturhiſtoriſche und tech 
uologiſche Beſchreibung des fouverainen Herzogthums 
Schleſien, Hr Band. gr. g. zo Or, - Alle 9 Bande 

7 hir, 16 Sr, 


Himburgſche Buchhandlung in Berlin. 





Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung 


Donnerflags 


für die 


— — 61. — — 


elegante Welt. 


13 Dezember 180% 





Fragment eined Schreiben aus dem Holſteir ſchen 
an einen Gelehrten in Halle. 


(Auf Verlangen eingerüdt, Der Verleg.) 


— Die Fraamert des in No. 130 der and Bier 
viel gelefenen Sta. f. d. eleg. W. eutbaltenen Brie⸗ 
ſes, dad Perſonale der frebmüthigen Mitarkeis 
ter dis Herrn Merkel beirefiend, entbölt mad meiner 
völligen Wekergeugung bie unläugbarfte Wabrbuit, Ta 
ich weder den Heranegeber berieiben petſonlich kenne, 
noh Herrn Merkel betannt, folglich frep von aller 
Patthevlichkeit zu urtbeilen im Stande bin: vo fann 
ich um fo mehr der Wahrheit die Etre geben und je: 
ne Behauptung, fo weit eigne Erfabrung mich dazu 
berechtigt, unterſtützen. Auch in Kiel lebe jegt ein 
Mitglied diefer ehr⸗ und amtbaren Verbruderung, cin 
angebenter Srubdent, ben ſich Herr Mertel unlängit 
zu feinem madern Epiebgefellen eriohren bat. Men 
fügt, er babe_ibn zur Belohnung für ein böchſt elen> 
des, unwahres Gemälde von Kiel:c. mit einem pomp- 
haften Belobungsſchreiben berbrt und viterlih zu fer 
nern Perträgen ermuntert, Und bieg erleuchtete Ge: 
nie, was denfen Sie! — ift nichts Gerengeres ale 
ein ziemlich aufgeſchoſenes Anäblein, das diefe frube 
Seitigung feiner intellectuellen Kräfte dem mächtig 
treibenden Teuer der Romane verdankt, fih im Webris 
gen durch Mohbeit der Eitten, durch pöhelbafte Aus— 
(dmeitungen und flete Händel und Karzergefbichten 
anszicnet, Eben diefer junge Menſch — fo um 


glantiih ed auch flingen mag, es iſt gleihmohl bie 


reinfte Wahrheit — 'warf ſich vor einigen Monaten 
im Erevmürbigen zum unberufenen Genfor jener Stadt 
auf —, zu einem unbedingten Lobredner oder boss 
haften Verleumder — wie's ibm vum grade rinfiel — 
nicht nur ganser Stände und Glafen, fondern auch 
einzelner Familien und Perfonen, die er entweder mit 
unbegreifliger Unverſchaͤmtheit gradezu nannte, ober 
doch genau genug bezeichnete, um ja Niemanden zweis 


felbaft zu laffen, auf wen die ſtumpfen Pfeile feines 


Wiges gerihtet wären. 

a, wenn Menſchen biefes Gelioters ſchon eine 
öffentlibe Stimme abzugeben baden; wenn gar unbärs 
tige Ignotanten mit freger Stirne fon aufzutreten 


f& erdreiften, rim ihre Lebecerbebungen oder Verlenm: 
dungen ins Publikum auszuſreuen, um in einem 
faneitenden Tone über bag Verbienit oder Unverdienſt 
von Mantern abzuforeten, Denen fie nit wertb find 
die Ervbrirmen zu lölen: — mer miidre da nicht 
gerne und aus vollem Herzen mit aufrufen: ein fol: 
ces Lob ift die aͤrgſte Beſchimpfung, ein w.ecr Zabel 
das chrunvollfte Zeueniß. 

Freylich ift man in ben neuern Zeiten an littes 
räriften Unfug, ib meine fo ziemlich, gewöhnt mors 
den: aber niats deitomeniger bleibt es doch wnerbört 
vud in bobem Grade empörend, baf ein Mann wie 
der Herr M... der ben Jahren nah doch Diele Bes 
nennung wohl verdient, von dem fih folglih ein wer 
nig meter Verſtand als von feinen blutjungen Heiferd: 
belfern mit einigem Nedte erwarten liebe — ſolche 
und andere, ohne alle Belege, bingeworfene Ausgebur— 
ten eines unreifen Verſtandes, einer Zeitſchrift eins 
verleibt, die einſt mandden Leſer fand, — jetzt aber 
{bon in vielen Gegenden der gerebten Verachtung des 
gebildeten Publifums preis gegeben iſt! 





Entlarvte Gauner » Lift und Näubers Schli- 
he, Prollereien und Taͤuſchungen. Inter 
effant für die Leſewelt, nüglich für In— 
auifitoren und Polizei» Beamte, ır Theil, 
Mit einem Tıteltupfer. 8. Berlin in, der 
Buchhandlung des Commerzienraths Mag: 
dorf, Preis ı Rthlr. 


Es ift zum Eiſtaunen, wie, ber vielfältiaften 
nattbeiligen Erfahrungen und der meileden polizeilis 
den Vorſichte maßkregeln ungeachtet, menihlite Vers 
ſchlagenheit und Yilt, denneh immer neue Mittel und 
Wege gu finden wiſſen, um den Leicralinbigen und 
Argloſen um das Erinise zu brinsen, Gewiß war es 
Daber eine noch immer wicht gemug beachtete Kude in 
unferer unterbaltenden und zusleih nügliben Lekture, 
die dur gegenwärtige Sammlung merlwurdiger hate 
ſachen dieſet Art ausgefullr gu werben beginnt, Im 
127 glaubwürdigen und dußerft intereffanten Geſchich⸗ 
ten, ſtellt diefer erfte Theil bes Werts eben ſo viele 
verfhiedene SHintergehungen und Weberliftungen dar, 


mwoorgen fi gröftentheils auch ber Vorſichtiaſte faum 
zu häten vermogte, fo dafı es gewiß feinen Yefer ges 
renen wird, ſich durch dies Buch damit bekanut ges 
macht zu baben. 


Landwirthe, Guͤterbeſitzer und 
Vieh + Eigenthimer. 

Die mit Verlangen erwartete zweite vermehrte 
wnd verkeilerte Aufgabe ber fo allgemein belickten 
und von der Mürk, ofonom. Geſellſgaft zu Poredam 
gelronten Preisſchrift 


Anzeige für 


betitelt: 
Allgemeines Vieharzneibuch 
oder 


Unterricht, mie der Landmann feine Pferde, fein 
Nindoich, feine Echaafe, Echmeine, Ziegen 
und Kunde aufjichen, warten, füttern und 
ihre Rranfheiten erfennen und heilen fol; mit 
einem Anhange; i 

von 
Johann Nik. Rohlwes 
Mir ı Apfr. 8. Berlin. 

Hat feit vier Wochen die Prefle verlaffen und iſt 
nun in allen Wechbandiungen Deutihlands zu bes 
fomnien, auf Druspapier für zu gr. und auf Schreib⸗ 
papier a ı Rthlr. 

Die Zufäge und Verbefferungen jur erften Aufla— 
ge biefes Viebarzueibuchs befonders abgedrudt, auf 

Drudp. 2 gr. und auf Schreibp. 3 gr. 


Bon demſelben Verfaffer ift vor Furgem erfchienen : 


Der Tafchenpferbearzt 


Ein Handbuch für ale Etande, vorzuglich zum Ge: 
branch der Kavallerie, 


Mit 2 Kupf, 8. Berlin Preis ı Rıblr. — 


Darttelunga der Meformation Luthers, ihres Geiſtes 
und ıbrer Wirkungen von Garl Villers. W. d. 
Frans. nad der zten Auduabe überiegt von M. 
P. Erampeel wir einer Vorrede von D. und 
Euperint. Roſenmallet. gr. 8. genug bei Hin 
tits ı Meblt. 8 or. 

Dies Wert, das ım katholiſchen Frenfreih ale Preis— 
forift bei aller Gradheit und Freumurbinteit vom Nas 
tionalinfiitut getönt wurde: ein Wert, Das wegen 
bes io wichtigen Segenlandes, in Hinſicht ber Volitif 
and Aufklärung fo auferordentlich viel umfaßt, fand 
an dem Weberieger einen Mann. der deu Weit des 
Originals dee deusfchen Nation Freu mwiedergab, nnd 


on dem mirbisen Vorredner, ben, ber den Leſer in 
den richtigſen Grficterunft fielt. Alle nickte weiter 
zur Enisfehleng dieſes in feiner Lt einzigen Werksé, 
das Luthers Deformation nebit ihrem arofen Erfolg 
inallen VBeziebungen darſtellt, und diber in jedermaungd 
Haͤnden ſeyn follte, 


eines Saͤchſiſchen datrleten. Eine 
Hamturg. Sander 


Gedanken 
Schrift zum Landtage 1805. 
brochirt 12 gr. 

Diele febr interefante Earift it ſo eben er: 
fhienen und in Commiſſion zu haben tet 


Paul Fr Vogel im Pauline, 


Keltern, welche ibren Kindern ein angenehmes 
und nuͤhliches Geſchenk zu miahen wunſchen, Minden 
wir auf folgende Buͤchet auſmerkſam, weige in allen 
Buchhandlungen zu baben find, 

Reifen der Zöglinge zu Schnepfenthal 2 

1 Rtblt. ı2 er. 

Exljmann, ©, G., Erfter Unterricht in der Eittens 
lehre für Kinder von 8 — 10 Jabren. 18 gr. 

Salzmann , E. G., Heinrich Gottſchalt in feiner 
Familie, oder, erſter Unserrior in der Meligion 
für Kinder von 10 — ı2 Jäahren. 13 gar, 

Kiefers, Conrad, Bilderbüdlein , berausgegcken von 
€. G. Sal,mann ır und ar Heft, wovon Feder 

38 Kupfer enthält, fhmarz, jeder Geft ı Mrbir. 

22 ar. fanber illuminirt und gebunden jeder Heft 

2 Rethlr. 16 ar. Der Tert dazu, Tauber ger 

bunden, beyde Theile ı5 gr. 

(Derfelbe and rob unter dem Kitel) 
Kiefers, E. U BE und Lefebüclein yon €, ©. 

Salzmann, 2 Theile. ı2 gr. 

Der ununterbrodene ſtarke Abſatz dieſes Büchelchen iſt 
wohl der ſicerſte Beweis, daB es mit Nutzen und 
Veifall gebraucht wird. Die Kupfer werden Müttern 
wrd Erzicherinnen zahlteigen Stoff zur Unterbaitung 
mit ihren Aleinen gehen, befonders wenn fie fio bie 
Sprache, welche im Tert berrict, eigen zu maden fus 
den, Mebr darüber fagt der Herandgeber in der je: 
dem Hefte beigefügten Worrede, 

Buchhandlung ber Erziebungsanitalt in Schnepfentbal. 


Vaͤndchen 


Bei Hinrichs in Leipzig und in allen guten Bud: 
dandlungen ift zu Beben Leipziger Taichenkalendet 
auf 1805. oder Taſchenbuch für Freunde und 
Freundinnen bes Ehörnen und Mützlichen, beſonders 
für edle Madchen, Gatrinnen 1, Mit 4 Kup⸗ 
fern, 5 Landſchaften und 3 Tafeln kolorirte Erid: 
und Strickmuſter fhöm gebunden. ı Dithir, 4 gr. 


Dieler Taſchenkalender, ber ſich buch den autgewählten 
und unterbaltenden Innbalt, durch feine Verzierungen 
und Aupfer, fo wie burh den Namen bes ruhmlich 


ed m VE en, —— — 
—rr —— — nenn, 


befannten Verfaſſere, dem Publikum empfieblt, iſt 
ſa on in den Haͤnden vieler Leſer; daber eine wieder: 
holte weitlaͤuftige Anzeige bier unnöthig if. Auch 
für den neuchen Geſomack im Stricken und Sticken 
liefert Dieb Buwlein willlommene Beiträge, 

Karls und Emiliens Epielftunden; oder neue Kin: 
beriviele von Claudius. 2. B. mit 5 Kupfern. 
Leipzig bei Hinries 1804. Preis 2 Mtblr, 8 pr. 

Angenehm und lebrreib find biele neuerfundenen 
Eriele für Rinder and ben gebildeten Ständen zuver⸗ 
lätig und zeienen. ſich beionders durch Leichtigkeit des 
Wortrage ans. Die Halifte allgemeine Yitteraturzeis 
tung und andre gelebrte Blaͤttet haben fie dieſerhalb 
dem Publitom beſtens empfohlen, 


Nuͤtzliche Weihnachtsgeſchenke. 


Neue Geſellſchaftsſpiele zut Schaͤrfung des Wit⸗ 
zes und zur Beförderung der bäusliden Wergnüguns 
gen, Leipzig, 1805. rob 12 gr. fanber gebunden 14 
gr. Naturhbiſtoriſcher Kinderfreund, oder Anleitung, 
bie Natur und ihre Werte kennen zu lernen. Fur bie 
erwachſerere Jugend bender Geſchlechtet. Von Werf. 
des morheloaticken Minderfreurbes, 1805. roh 16 gr. 
fauber gebunden 19 gr. 

Obige Bücher find fo eben erftienen und zu 
haben bei 





Paul Sr. Vogel im Pauline. 





Carnmot's, J. N. M. Grundfäpe der Me 
banit über Gleichgewiht und Bewegung mit 
Anwendung anf dan Maſchinenweſen, namentlid 
auf dad Perpetuum mobile. Aus dem Franz. 
überfegt. Herausgegeben von D. €. &, Weiß. 
Mit Aupfern, gr. 8. Leipz. ı Dithir, 18 gr. 
In unfern Augen if die Erbauung von Maſchi⸗ 

nen ein böchſt wichriger Grgenftend. Allein mie oft 
fit es nidr der Fall, dab die mit ſchweren Aoften her⸗ 
geteilte Maſchine am Ende das gar nicht leiſtet, was 
man fi von ihr veriprab: man führt wohl gar bie 
Wander: Projekte eines After: Mehanifers ans!” Um 
zu wifen, was man fich von irgend einer Maftine ei» 
gentlich verſprechen könne, und um Die etwa vorgeleg: 
ten WVrviette gebbrig zu würdigen, muß man rictige 
Begriffe von der Bewegung der Maſchine überbaupt 
baten, Diefe Begriffe find in obigem Werte fo po: 
pnlär aus einander gefegt, daß fie au jeder Unjtus 
dirte einfeben muß. 





Ben dem bereits bekannten fhönen Werke: De: 
ſterreiche Schwaͤmme nach der Natur in Wachs abge: 
bilder, mit einem ausführlichen erläuternden Tette 
veriehen; iſt die dritte Lieferung erihienen. Die ele: 
gante Welt wird durch diefe Lieferung wieder mit 
ſechs Species Ehwämme beiwentt, weite durb ibre 
Sqcoͤnheit, nnd Die große Kunſt, mit welcher fie dar⸗ 


geftelt find, jeben Freund bes Schoͤnen und nuͤtzli⸗ 
hen angenehm uͤbertaſchen. 

Der Berleger bat mit bem eleganten aud zus 
sleih den menſchenfreundlichen Zweck vereinbaret, in 
jedem Jabre ein bis zwei Lieferungen blos efbare 
und giftige Scowaͤmme eriheinen zu lafen, welde 
dur Vorzeigung den Unerfabrnen unterrichten, und 
manchem großen Unglüde vorbeugen loͤnnen. 

Der Ladenpreis jeder Lieferung iſt 9 Rthlr. Der 

Pränunterationspreis 7 Ntbir. 

Auf das ſeparirte Giftihwimme = Kabinet wird 
jedoch eine dreimonatliche Vorausbeſtellung gebeten, 

Geiſtugerſche Buchhandlung in Wien, 





Nened Taſchenbuch für Ainder zum Nut— 
zen und Vergnügen anf 1805. in ans 
genebmen Erzählungen und Geſchich— 
ten gur Bildung und zum Sprachun— 
terricht. Seraudgegeben von M, fr, Herrs 
mann, Seinrih und Lucie. Ensliſch und 
Deutſch. Mit Aupfern. Leipz. ber J. C. Hins 
tried, ı Rthlr. 4 ar, geb. ı Rtolt, 6 or, 

Der vornebmfte Zweck dieſes Taſcheubuchs iſt, 
Kindern, welche nur erſt zu leſen angefangen haben, 
eine 2eltüre in bie Hände zu liefern, welche ihren 
Fibigfeiten angenteflen iſt. Stol und Ausdrtuck find 
daher forgfältig fo gewäbit, wie fie für Kinder vers 
ſtanblich find. Die Materien, worüber die jungen 
Leier, ohne fie gu ermüden, belehrt werden ſollen, 
müfen, wie bier, Gegenftände, die fie umgeben, und 
Vorfälle aus dem gemeinen eben fern. Kritiſche 
Miätter baben von dem Englifsen Original mit Vor: 
theil gefprowen, Daher es in dieſer deutfiben verbeffer: 
ten Geſtalt feinen Zweck um fo weniger verfehlen wird. 
Unfer diefer bat der Verleger au eine Ankgabe mir 
beurihem und franzeͤſiſchem Tert veranftalter, 





Anzeige für alle Baufünftler und Liebhaber der 
Baukunſt. 


So eben iſt im Drud erſchlenen und in allen ans 
fehnlihen Buchhandlungen für 2 Mihlr. zu bes 
tommen, 

Sammlung nützlicher Auffätze und Nachrich- 
ten die Baukunft betreffend. Für angehende 
Baumeifter und Freunde der Arichitectur. He- 
sausgeg. v. mehreren Mitgliedern des König]. 
Ober - Baudepart. und gedruckt unter Auflicht 
des Herrn Geh. Oberbauraths Gilly. ıor Bd, 
oder des V. Jahrg. ater Band mit Kupf, gr. 4. 


Berlin, 1804. 





Lehrbuch der mathematiſchen Wiſſenſchaften für den 
dffentligen und Privatunterricht auf gelehrten 


und Buͤrgerſchulen eingerichtet, von M. Schmidt, 

Matbematifud zu Ecanisforte. zr Band. Mit 

Kupfern gr. 8. Leipz. bei Hintiche, ı Dich, 4 gr. 
Der erſte Theil welber die reine Mathematik ober 
Aritbmerit und Geometrie euthält, fand feines vraftis 
ſchen Nugend und deutliber Dariteleng wegen den 
Berfall aler kritiſchen Blätter: baber biefer 2te Theil, 
welder fih mit der angewandten Matbemarit und 
zwar mit der Rechenkunſt in benannten Zahlen, nebſt 
der burgerligen Baukunſt beicäftizet, alciche Aufnah⸗ 
me verdient. Vortrag, Auswahl und Sufammitellung 
der behandelten Gegenſtaͤnde, machen dies Wert zum 
öffentliben und Privatgebrauch auf gleihe Meile ges 
fdiet, Der Preis beider Bände ift 2 Rthlr. zo gr. 


Neue fandfarten, 


Zu nunſerm neuen geograpbifben Atlas ſind folgens 
de Blätter von D. F. Sozmann und G. Mau—⸗ 
nert erſchienen, und in allen Kunjt: und Buch— 
bandlungen, fo wie im Nüruberg bei Schneider 
und Weigel zu haben. 

1) Die Europäifbe Türken, Rleinafien, ein Theil von 
Eprien und andern angrangenden Ländern, nah 
aftronomiften Drtebeftimmungen und ben beſten 
Hülfsmitteln entworfen von C. Mannert, 1804. 

2) Oſt- und Weſt-Gallizien nah den neuen Kreiss 
Eintbeilungen nen gegeidnetvon E, Mannert, 1804, 

3) Daͤnemark, Schleswig und Holſtein, v. Sotzmann. 

4) Schweden und Norwegen, von Sotzmaun. 

(Mer die vorbergebenden Karten von biefem Gens 

grapben kennt, wird vollfommen wiffen, was er bier 

zu boffen bat.) 

5) Neuer ESchulatlad von D. F. Sosmann, EC, Man: 
nert und andern berühmten Geograpben, nach ben 
neneſten Ortsbeſtim. und den beiten Hälfsmitteln 
entworfen, 7o Blätter jedes zu 8 gr, 1804. 

Obige Karten find in der Köhlerifhen Buchhand⸗ 
lung alltier zu haben. 


Sptematifge Encyelopaͤdie ber ſtyliſtiſchen Willens 
fwaften. Ein Lehrbuch ber deutſhen Sprache in 
ihrem ganzen Umfange und nah ihrer jepigen 
Geralt, vom Prof. Pelig gr. 8. Leipz. bei Kine 
richs. 1 Mebir. 6 gr. 

Daß zur Ueberfiht der deutfhen Sprache in ibs 
rer gegenwärtigen Geſtalt, bei ibrer großen Werdndes 
rung und ibrem Zuwachs ein Werk dieſer Art, und 
von diefem Gehalt nochwendig war, iſt dem deutſchen 
Epradforiher befannt. Schon von biefer Seite wird 
daber dies Buch willlommen feon. Der Name bed 
ruhmlichſt befannten Verfaflers gereibt überdies noch 
bem Werte zum Beleg befonderer Brauchbarkeit, wels 
es daher als Haudbuch zur Selbſtbelehtung, wie die 


Werke eines Ablunas und ald Grundlage zu Worle: 
fungen gleich gut ih einnet, 


An allen Tuchhanlungen ift folgende Echrift 
als Tafchenbuch in faubern Umfchlag a ı2 gr. 
ju haben: 


25 
sans mitte 
für 


junge Ehemänner 
si 


die Eiche und Treue ihrer Gattinnen zu ver— 
ſichern. 


So eben iſt erſchienen 


Reiſe von Glogau nach Sorrent 
uͤber Bieslau, Wien, Trieſt, Venedig, 
Bologna, Florenz, Rom und Neapel, 


Bon E F. Benkowitz. 
Dritter und leßter Theil, 


Mit 2 Kupfertafeln und einem Holjfan. 8. Ber: 
lin, bei Friedr. Maurer, Preis ı Rthlr. 16 gr. 


Meucs medizinifches Handbuch) 
ober 

Heilung und Vorbeugung der Krankheiten 
rad den neueſen Grundfißen Der Heilfunde dur ber 

waͤhtte und gemeinnügige didtetiſche Mittel, 

Preis ı fl. 24 ir. 

Welchen wichtigen Cinfiuß Speifen und Getränfe 
zur Unterhaltung der Gefundbeit des menſchlichen Hör: 
pets haben, weiß wohl Jeder, der einigermaßen auf 
ſich ſelbſt Utr giebt, Eine gleichſam vorgeſchriebene 
Diät, oder vielmedt die Anwendung didtetiſcher Mit⸗ 
tel in Faͤllen, wo einem grofen Uebel vornebeugt wer: 
ben kann, ift deumach gewiß feine gleichgültige, fon 
dern eine für das genze Publifum febr gemeinnägige 
Sache. — Man finder Dies alles ſehr deutlich und 
veritändlih im vorfchenden Buche vorgetragen, und 
Jeder, der Feind eines verdorbenen Mazens, der Uns 
bebaslichfeit, üblen Verdauens und aller dergleichen 
Satalitäten it, die aus einer unregelmäßigen Lebens— 
art eutſtehen, wird mit Vergnügen die Erfcheinung 
eines Buchs ſehen, mit deſſen Hulfe ihm frohe Stim⸗ 
mung, Woblbehagen und dauernde Gefundheit wieder 
werden faun, 
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Anzeige für Damen. 
Ns der Unfündigung im Toiletten: Gefgent If num fo eben erigienen und im allen guten Buqhand - 
lungen zu haben: 
Die neueſte Kunffiderei. 
Oder 
Anweiſung 
bie Franzoͤſiſchen und Englifben großen Umbingetäser und Shawls von Eafimir, Zub und Halbtuch, wie au 
Sammettragen, Mammelucken und Medingots ſowohl in Gold und Silber als auch mit unier Seide 
und Engliiher Wolle tambourin und plart zum ſticken. 
Mitt ‚ 
Original: Deffeing 
nach dem jeßigen Ge hmad. 
Mit 6 Rupfertafein. 9 4 


von 


J. F. Netto, 


worauf ich das fhine Geſchlecht aufmerlſam mache, und im der Hofnung, b ßß dles neue hübſche Wert eine anges 
nebme Cribeinung fern wird, ſich foldes in dem zumdcik gelegenen Bug ndlangen zu verihaffen bitte; das 
Aeuſſere in ſchöͤn umb der Preis ı Thir. 8 Gr. 





Bon dem naͤmlichen Verfaſſer ift in meinem Verlage folgendes Heine aber fehe fhöne nuͤtzliche Werten 


erfhienen, als: , , : 
Driginal: Deffeins 
für 
vie ne u Seide rei 
in Petinets, Filoche und Spitzengrund, 
beſte hend 
in Kanten, VBorbüren, Muſchen und Blümchen, uebit richtiger Anweiſung, durch Seiden- oder Eibiſch⸗ Papter 
und Engliſchen Batiſt den Petinet, Filoche und Spigengrund dem Brabanter Kauten gleich zu machen, 
Mit 6 Aupyfertafeln 4 
welches dem befaäftigungliebenden weiblichen Publitum regt ſehr willlommen fepn muß und in allen Buchhand⸗ 
fangen für 20 ®r. zu erhalten if. 
Georg Voß. 


Ton nachfolgenden 'mohlfeilen und für bie Ju— 
gend ſeht zmedmäsig bearbeiteten Reiſebeſchreibungen 
find fo eben nene Auflagen mir verbeffertem Tert und 
fauberen aufgemablten Kupfern erfeicnen: 


Stebtmann’s Meilen in Surinam, mit 5 ils 

luminirten Kupf. — 

La Perrouſe Reiſe um die Weit, mit 5 illum. 

Aupf. 
Munao Park's Meile in Afrika, mit 5 ilum. 
Kupf. und einer Aarte. 

Diele drep find vom M. Chr Schulz, nah 
deutſchen und audländiiten Drininal: Werten bearbeis 
tet. Gebe macht einen Band in gr. 8. ans, und fos 
ſtet ſauber gebunden ıtbir, 

Matartnen's Meile nab Chlna, nad dem 

Enslifben ſrey bearbeiten von Hirfhmann, 
gr. 8. mit 6 illuminitt. Kupfern, fauber gehuns 
den 1 tdl- 


Dep ber jetzigen Thenrung des Holtes verdient fols 
gente Echriit eine befondere Aufinerfiamfeit 

Schlimbach, G. Ehr. Fr., Belhreitung feines 

neu erfundenen Kochpultes, einer ſehr einfachen, 

Holzſparenden und bequemen Aulage zum Ko— 

Ken, Braten am Spieße und im Ofen, Kaffees 

breunen im Großen zum Verlauf, und im Alei— 

nen fur den Hausbebarf, zur Stubererwärmung 

u. f. w. mit 2 Aupfertafeln. 2. aedeft. 12 gr. 

Dbige Werte find im allen Buchbandlungen zu haben, 


Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin. 


Unterzeihneter empfieblt folgende Bücher, melde 
zu Weihnachtsgeſcaenken füt Kinder und Erwachſene 
nicht unpaſſend ſeyn dürften, und die fowohl in feis 
nem Berlage bei ibm, als aud in Commiffion dey 
Hrn, Joachim in Leipzig zu finden fird, 

») Sutborns Winterabendgefpräde mit 
feinen Kindern über die allgemeine 
Weltgeſchichte. Etſter Band, 1eblr. 4 gr. 

Der Herr Verf. liefert einen getreuen Auszug aus 

einem der bewäbrteiien biftorifhen Werte, in Geſpraͤchs⸗ 
form, fo eimgeleider, dab das Vuch nuplic und ans 
genehm zu lefen, und im biefer Abſicht nicht blos für 
Kinder von reiferm Alter, fondern auch fiir Erwach— 
fene, die nicht notbwendig eine gelehrte hiſtoriiche 
Keuntniß zu erlangen mwünfben, ſeht braudbar iſt. 
Das Ganze wird and höchſtens drev Bänden beftehen, 
und im künftigen Jahre vollendet werden. Das Werk— 
ben halt zwiſchen tabellarifher Kürze uud gelebrter 
Meitlänftigteit das glüͤcliche Mitrel. Weltern werden 
ibren Kindern mit dieſem Bude, das auf ſchönes Pa: 
vier in 8. fauber gedruckt iſt, und ſich zugleich durch 
feinen mäßigen Preis empfiehlt, gewiß ein ſchaͤhbares 
und nutzliches Weihnachtsgeſcheut maqcen. 


2) Katechie mus über bie Maturlchre, 
nebfi einer Epiellarte, zur Wieder: 
bolung für erwadfene Minder, 

Dieſes Buch nebit der Karte it auf ſchoͤnes Papier 
fauber gedrudt in einem bunten Kaͤſtchen für 10 gr. 
zu daben, 

Halle, ben sten Dezember 1904. 
Leopold Baͤntſch, 
Budbruder u, Verlagsbuchhaͤndler. 


Freunden einer angenehmen und unterbaltenden 
Leltuͤre konnen wir folsente Werte empfehlen, welde 
in allen Buchhandlungen zu haben find: 

Zungbein, 2.8. €, Neue Shriften 2Mdr 
mit Kupfern von 9. Mamberg, Er. Eatel, 
Deper und Zügel, 3. 1804 Jeder Band. 

ıtbl. 9 gr. 

Botbe, H. 8, Fruͤhlings Almanaq; mit 
Kupfern von Er. Catel und Zügel, ar. 16. 
gebunden in Futteral, ıtbl. ı2gr, 

Klamer Shmibt, Langbein, Gramberg 
®leim und mebrere der vorgüglichiten deutſchen 
Dister und Profaiften haben Beiträge zu dieſen 
sierlihen Almanach geliefert, deſſen Werfaffer 
durch frübere Werte (kom rühmlichſt bekannt ift, 

Rambach, Er., ber Triumph des Frobfinus, 
Schanfp. in 5 Auf. 8. 32 gt, 

— — Der Nabob, oder das Geheimniß, Schau⸗ 
iplel in 5 Aufz. 8. 12 yr. 

— — Die Zerne, oder Kunftlerglüt, Naciviel 
in einem Alt, 8, 917 


Echüppelfche Buchhandlung in Berlin, 


Litterarifche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Bourguet, D. Ludw., chemiſches Hand: 
wörterbub nah den neueſten Entdedungen ent: 
worfen; fortgefekt von D. Richter (Verſaſſer 
des Werts: Leber Die neuen Gegenjtdude der Che⸗ 
mie) 5 Bände, gr 8. Jeder Band. tb. Bar. 
Wildenow, D. Carol. Ludw., Hortns Be- 
rolinensis sive icones er descriptiones plania · 
zum minus cognitarum horti regii academici be- 
rolinensis Fasc, I, II er FI cum tabulis aeneis 
AXXVI coloratis fol. maj. Jeder Heft. zılıl, 4gr. 


‚Prodromus florae Neomarchicae, secundum systema 


proprium conscripius a J. F. Rebentisch, cum 
praelatione- et dispositione vegetabilium eryptoga- 
micorum a N. C. L. Willdenow. Figuris XX 
aeneis coloratis adornatus. 8maj, zıhl. 12gr. 


(man fche bie Beurtheilung in der Gartenzeitung.) 


Klug, D. Fr., Monographia Siricum; cum tabulis 
aeneis VIII coloratis, 4. zıhl. ı2gr. 
Wrede, E. F. Geognoftifde Unterinduns 
gen über bie Sudbaltifhen Länder, nebſt einer 
Berrabtung über die allmählige Veränderung bes 
Waſſerſtandes auf der vöordlichen Halbtugel und des 
ten vhpfifhe Urſachen; mit einem Kupfer, ar. 8. 
gebeſt. 16gr. 
Warel, 2. von, RMuſſ. Kalſerl. Hofrath c. Samms 
lung einiger Alterthümer, an den Küflen 
des ſchwarzen Meeres innertalb ben Graͤuzen bes 
Ruſſiſchen Reichs entdedt. Im den Gabren 1797 
und 1798 nah deu Driginalen gezeichnet, mit 21 
Aupfern und ı Karte, gr. 4. 3 ihl. 


Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin, 


Berzeihniß nüzlicher Schriften 
melde 
fih befonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts » und 
Nenjahregefchenfin für die Jugend eignen, 
bei 
Georg Voß in 
: erfhienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben find, 


Leipzig 





MDB CE: und Leſebuch, neues, im 191 Abbildungen, 


mit Erfidrungen aus der Naturgeſchichte. Gedöte 
verbefierre Auf. gr. 3. Mir fhmwarzen Aupfern. 
brochirt, 12 at. 
Mit illum. Kupfern, brodirt, 16 at. 


Daſſelbe Bud auf feinem Papier mit um. Kupfern, 
brocirt, ı thir. 
L'Arı de tricoter, d@velopps dans toute son etendue; 
ou Instrnetion complete et raisonnde pour montrer 
4 faire toutes sortes de tricoteges simples et com- 
pliquies, d'apres des modeles; mise dans un ordre 
methodique par Netto et Lehmann, Avcc 25 Plan« 
ches, in fol. obl. bra«hirt, 
Bilderbogen. Entbaltend in alpbabetiiher Ordnung 
Darftellungen ausgeſuchter Gegenftände zur angeneh⸗ 
men Unterhaltung, nutzlichen Befhäftigung m, frucht⸗ 
baren Belebrung für die Jugend. Mit zweckmaäͤßi⸗ 
gen, gedrängten Beſchrelbungen. Erſte Lieferung, 
ein Alphabet auf 2 Bogen im gr. Fol, color, 
ı tbir. 8 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenkunde. Mit deutschem, französischem 
und englischem Text, Herausgegeben von Fr. Dre 
ves und F. G. Hayne. àar bis 25r Heft, oder ır 
bis 5r Band, ır Heft, 4. broch, ı6ıhlr. 16 gr. 
jeder Heft ı6 gr. 


10 ıllr., 


Bilderbub für bie nahbdenfende Jugend zur angeneb: 
men nnd nüßlihen Unterhaltung, Mit 24 ifum. 
Kupfern, dritte verbeiferte Auflage. ar. 8. bros 
@irt, 2 thlr. 8 gr. 

Wilder:-Puppen, in 23 gewäblten Darfiellungen, zur 
angenehmen Unterbaltung und Velehrung für Kleine 
Maͤdchen. Welinpap, mit iUnminirt. Aupfem 4 
gebunden, ı thir. 8 gr. 

Bilderſchule, Heine, für die Jugend, Mit ſchwarzen 
und illum. Kupfern. 3te vermehrte und verbeiferte 
Auflage. gr. 8. broch. ı ıhlr, 8 ar. 

Charakteriftit, maleriſche, der Linder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſene, Gelebrte und Unge— 
lehrte; eine Sammlung von neuen Originalzeichnun⸗ 
gen und Handſchriften, ale ein Beitrag der Länder: 
und Völkerkunde. ır Heft. 4. Mit 5 colorirten 
Kupferplatten, broch. ı tbir. 8 gr. 

Dolz, M. 9. Chr., katechetiſche Unterredungen über 
teligiöfe Gegenſtaͤnde mit einer gebildeten Jugend, 
in den fonntägligen Verſammlungen in der Frei 
faule zu Leipzig gehalten, 4 Sammlungen. bros 


chitt, 2 thlt. 16 gr. 

jede Sammlung 16 gr, 

— — —  geve Katechilarionen über religidfe Bes 
genftände. 6 Eammlungen. 8. broch. 4 tblr. 

jede Sammlung 16 yr, 


Fritzchens Neife durchs U BE, vom Verfaffer des 
A B E: und Leſebuchs, in Bildern mir Erflärung 
ans der Naturgefhihte. Mit 23 Abbildungen il⸗ 
tum. Apfr. Zweite Auflage. 8. broch. ı2 gr. 

Glatz, Yac,, moraliihe Gemälde für die Jugend, mit 
6 Kupfern und den Bildniffen von Salzmann und 
Ontemurbs. 2 Thle. 4. brod, 3 ıhle. 8 gr. 

Kücenlerifon, allgemeines, für Frauenzimmer, welde 
ibre Aüce ſelbſt beiorgen, eder unter ibrer Auf: 
fiht beforgen laſſen. 2 Theile, complet. Bro: 
irt, 4 tbir. 

Auͤchentaſchenbuch für Frauenzimmer, zur täglichen Wabl 
der Speiien auf das ganze Jahr. geb, 16 gr. 

La Soite, Fr., Nenes deutſcheftanzoͤſiſches Wörterbuch. 
Ein Hulfsmittel zur beonemen Anwendung der nenen 
franz. Wörter u. Redensarten. gr. 8. broch. ı8 gr. 

Reife Ochnle, neueſte, für Kuaben, oder Unterricht im 
der Buchſtabenkeunntniß und im 2efen nach einer 
neuen und leichten Methode. Vom Verfaffer des 
nenen AB Ex und Leſebuchs in Bildern mit Ers 
klaͤrungen aus der Naturgeſchichte. Mir 24 illum. 
Dferbeabbildungen. Klein 4. broch. 2 thlr. 

Reife: Schule, neuefte, für Mädchen, oder Unterriht in 
der Buchſtabenkenntniß und im Leſen nah einer 
neven und leihten Metbobe. Bom Werfaffer des 
neuen A ® CE: und Leſebuchs in Bildern mit Er: 
klaͤrungen ang ber —— Mit 23 illum. 
Bilderpuppen. 4. ı tbir. 16 gr. 

Daſſelbe Bub für ler beiderlei Geſchlechts, obne 
Kupfer, geb. 18 on 


Lebensbeihreibungen berübmeer Meformatoren. Zebn 
Pindsen. ro, 5 hie. 8 gr. 
Auch unter folgenden Titeln: 


Reben Wiciefd. broch. 12 gt. 
— Hu. broch. 16 — 
— Galvind, brod, 1 — 
— vLaͤthers. broch. 12 — 
— Bwinglid, broch. 12 — 
— Melancthons. broch. 12 — 
— Erasmus. broch. 12 — 
— Huttens. broch. 12 — 
—  Hieronnmus von Prag. brod. 12 — 
— Hausisein. brot. 16 — 


Lina's Ferien, oder Sammlung verſchiedener Auffäge, 
zur nupliben und angenehmen Unterhaltung, adt 
Baͤndchen, mit 32 Arfın. 8. geb. 6 tbir, 

Luthers, Dr. Mare, Eittentuh fur den Bürger und 
Landmann, and feinen binterlaffenen Werten mit 
Yurmwahl des Bellen und Wirrigsien gezogen, Ein 
Schul- und Yeretub fur Proteitanten, vom Vers 
faffer von Luthers Leben, Meue Auflage. 8. bros 
chitt, ı2 gr, 

Metro und Lebmann, Die Aunft zu firiden in ibrem 
ganzen Umfange; oder vollitändiae und gründlide 
Qnweilung, ale fowohl gemöbnlite als grundlie Ars 
ten von Strickerei nad Seianungen zu verfertigen, 
Zweite aanz umgearbeitere. vermehrte und verbefs 
ferre Auflage, Mir zo illum m. fhwargen Apfın. 
quer Kolio, 10 rhlr, 

Nerto, J, F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist- Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal platt und im Tambowmin zu ni- 
ben, broch, 16 gr. 

Nette 3. 8, Original: Deffeins für bie neue Etides 
rei in Prtiners, Kiloche und Spigengrund, beſtehend 
in Kanten, Vorbären, Mufwen und Blümchen, nebft 
rihriger Anweiſung, durch Seiden- oder Eldiſch⸗ 
Papier und engliſcen Barift, den Petinet, Filoche 
und Gpigengrund ben Brabanter Kanten gleih zu 
machen. Mir 6 Aupfertafeln. 4. 20 gr, 

Netto, J, F„ Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren 
der feinen Wäsche nach der englischen Manier; 
nebst Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln, Mit ı2 Kupfertafeln u, 
einem vorgenäihten Modeltuche, in Buchstaben, 
Zahlen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
verbesserte Aufl. quer kl, Fol. broch, 3 thlr. 12 gr, 

Netto, J. F., Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit die- 
sen Künsten beschäftigen, ır Theil, quer Folio, 
Zweite verbesserte Auf, Mit illum. Kpfrm. und 
einem auf Tafer mit Gold und Seide gestickten 
Modeltuche, broch, 9 thılr, 

Mit illum, Modelblatt, broch. 7 thlr, 


Desselben Buchs ater Theil, Mit gestichtem Model- 
tuche, broch. 9 tblr. 
Mit illum, Modelblaut, broch. 6 thılr. 
Desselben Buchs gier Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche, broch, 9 ihlr. 
Mit illum. Modelblatt, broch, 6 thlr. 
Pferdeliebhaber, der Heine, ein Leſebuch für Knaben, 
mit 12 ausgemalten Kupfertafeln. Welinpap. 4. 
broch. 3 thlt. 
Schmerler, J. A. Sophrons Lebren der Weisbeit nnd 
Tugend, oder Moral für Junglinge. 2 Theile 8. 
Neue Auflage, broch. ı tbir, 
Strickerin, die elegante, oder Sammlung kleiner 
Strickmuster für Freundinnen des guteu Geschmacks, 





Mit ıı Kupfern, 4. broch, x ıhlr, 
Spiele. 

Pomona, iluminirt, 16 gr. 

Der Kampf mit den Miefen, illum. 16 gr. 





Frankfurter Kochbuch. 


Eine furze und deutliche Anleitung zur guten und 
ſchmackhaften Zubereitung aller Epeifen iv 
großen und Heinen Haushaltungen 
nebit 


83 Rezepten vom Einmachen und Aufbermapren 
der Obſt⸗ und andern Früchte 


und 
zur Verfertigung der Milde und Obſtſpeiſe. 
Seqhste verbefferte m. vermebrte Auflage 
Preis 36 Ar, 


Wer bie eigentlibe und wahre Art, wie 
faft in jeder Frankfurter Hausbaltung gefodt wird, 
fennen lernen will, wird es nirgend fo beſtimmt als 
in diefem eriten Frankfurter Kobbud finden. 
Eine noch in ibrem Tode geibäpte würdige Hausfrau 
ber erſten biefigen Familien war die Urbeberin, un 
tbeilte es anfinglis ibren Befannten u, Freundioren 
nur in Abfkriften mit. So zirkulirte es bald in el 
len Hausbaltungen, denn Jedem war die einfahe und 
doch fhmadbafte Zubereitung der Speifen ſeht will 
fommen. Es wurde zum Drud befördert und die öfs 
tere Wiederbolung deſſelben, fo wie auch die betraͤcht⸗ 
lichen DVermebrungen und Zufäge find wohl der tes 
dendſte Beweis, dab es aub in Hausbaltungen ande: 
ter Städte — ohngeachtet aller feither verfuhten Nach⸗ 
ahmungen unter mancherlei und adnlicen Titeln — 
eben fo gern aufgenommen und vorgezogen wurde. 








Intelligenzblatt 


der 
Seitung für die elegante Belt. 


Sonnabend 


— 63 — 


22 Dezember 18904 


— — — — — ——— — — — — 


Anzeige für militairiſche Orcheſter und für alle 
Freunde der Harmonie + Muflt. 


Un dem Mangel an vorzügliben Mufifalien füt 
Hautkoiſten und Yanitibaren « Chore abyubelfen, werde 
i®& in Verbindung mit dem ieutenaut, im von Bork— 
ſchen Infanterie » Regimente zu Stettin Herrn von 
Sydom in meinem Werlage in anf ‚einander folgen: 
den Heften ein 
Yourwal militairifcher Mufif 

Berandgehen. Der Inbalt wird aus Maͤrſchen, Pas 
de Manoeurres, Tängen, und aus großern Mufit: 
Pircen beieben. Yeded Heft wird mebrere Srude 
für Hantboifien 6: 7 oder achtſtimmig und eben fo 
viele für Ianitiharen: Chöre enthalten; weine theils 
aus Originalen vorzuglicher Compouiſten beſeben, 
tbeit# aus dem Werten von van Berthoven, Clementi, 
Sherufini, Dußet, 3. Davon. Himmel, Mehnl, Mosart, 
Nanırann, Paifello, Neirardt, Migbini, Weber, Sum: 
ſteeg u. a. m. arrangirt werden follen, Da dieſes 
Journal zunaͤcſt dem Militair gewidmet iſt, aber auch 
größern und kleigern Karellen und denjenigen Etadt: 
mufitern, die fi über das Gewöhnliche erbeben, eben 
fo nüglio als angenehm feon wird, fo beffe ih, daß 
man dieſes Unternehmen von mehren Setten unters 
ftügen werde, 

Die einzelnen Hefte von 7 — 8 Bogen erſchei⸗ 
nem in unbenimmten Zeiträumen. etwa 3 oder 4 in 
einem Jahre, fauber und korrett neftoden. Das erite 
Heft erineint im Wnfanıe des künftigen Jabres, 

Mar pränumerirt oder fubferibirt auf ein einzelnes 
Heft ı Mrbir. Pr. Err. anf 3 auf einander folgens 
de Hefte 2 Mebir. 12 gr. Pr. Ert. in poftfreien 
Briefen. Vep Beftelung von 6 Erempl. erhält man 
das 7te frev. 

Man wendet ſich mit Beftelungen directe an 
mis, oder an folide Bub» und Mufil: Handlungen, 
uud. namentlic für Berlin an den Bucphändier Hettn 
Froͤlich. 

Dranienburg im Dezember 1804. 

Rudolph Werckmeiſter. 





D. €. Fr. Burdachs Diäterif für Gefunde, 
wiffenfchaftlich bearbeitet. ErfterBdand. gr. 
8. Leipz. bei Wichmann. Preis ı Rthlr. 12 gr. 
Dieſes für das ganze Leſe-Publikum faſt eben fo ehr 
ale für dem Arzt intereflante Werk, welches eine Me: 
ber nur wenig geabtete, und doch für die Menſchbeit 
fo wichtige Aunde als Wiſſenſchaft einfubrer, ohne das 
bei für den Niat-Arzt unverſtaͤudlich zu werden, bat 
fo eben die Vreſſe verlaffen, und ift ſo wie die 
beiden folgenden Bucher in allen Bugband: 
lungen zu finden, " 





Der Palmenfonntag, in drei Romanen, von Hein 
rich Krobreih 3 Bändten. mit einem Titel: 
tupfer von Shnorr und Arndt, 8, Leip⸗ 
gig Preise 2 Mrbir. 8 gr. 

Ein Noman , welber diefen Titel vorzugsweile führen 
darf, da er wirflih die Eigenſchaften in fib verrinis 
get, welne den eiygentliben Noman vor ande 
ren 'äbnlisen Dichtumasarten anszeinet; Der aber 
and jedem Leſer, den weniger an dem Idealen ber 
Aunft ale an angenehmer Unterbaltung gelegen ift, 
unftreitig befriedigen wird... — @ine durh Neuheit 
und Waturlickeit glei intereflante Reihe von Beyer 
benheiten, edle Grundlage nnd eine lebendige Phans 
taſſe in den mannigfaltigſten Gwllderungen maben 
diefe drei Romane, welse am Ende in einen einzis 
gen zufammen fließen, eben fo gefwidt dem reifen 
Wanne zur Erboluna, als ber angehenden Jungfrau 
zum unſchuldigen Zeitvertreibe zu bienen, 


Moraliſche Erzählungen aus der Thier: und Mens 
fden: Welt. Ein Neujabrsgefbenf für 
gute Soöͤhne und Töchter. Mit 15 Big: 
netten. 8. Leipzig. Preis zo gr. 

Die bereits auf dem Titel angedeutere Beſtimmung 
dieſes Werkchens, macht eine weitlauftigere Anzeige 
uͤberſtuſſig. 





Bekanntmachung. 
Unterzeidneter wagte es, feinem durchlauchtigſten 
Kurfurſten und Landesvater, Marimilian Joſerh— 
das erſte Kupferblatt, und der darchlauchtigſten Frau 


Kurfürftiu von Vfalzbaiern, Karolinen, feiner gnds 
digſten Landesmutter, das zweite Kupferblatt ber: Ans 
fint der Wurzbutger Mainbrücke als Zeichen feiner 
befondern Ehrfurcht und Unbinglidkeiran Ihre Durch— 
laud,r zu dediciren, und Hechſiderenſelben untertbaͤnigſt 
zu überſenden. Ihre Durclaucht erfannten ganz den 
Sinn dieier meiner Hanblang, und belobnten mid das 
für mir einem gnädiaiten Schreiben in den duldreich⸗ 
fien Auedrücken. Melde fhöne Belobnung dieß für 
mib war, fann nur der füblen, ber fo «ang wie id 
von Anbänglihtert genen feine gnaͤdigſte Yandesfürftin, 
und von Bewunderung Ihres arofen Geiſtes burds 
drungen iſt. Ich mane bieies als Beweis Ihrer Ach— 
tung fur bie Kuuſt und für alle attiſtiſhen Unternehs 
nungen allen Aunftlern zu ibrer Hufmunterung — 
dem Vuhlifom aus dem Sirande befanut, um Öffentitch 
“ ginen Beveid meiner Heften Hochachtung und unbe: 
gränzten Dantbarfeit zu geben. 

Sranz Zaper Rienner, 

Ruchhaͤndler in, Wuͤrzburg. 


In unterzeichneter Handlung iſt erſchienen. 
Sendſchreiben über Poſſelts Leben und 

Charakter von Schubart. 8. broſch. 36 fr. 

Rhbein. oder 8 gar. 

Wen Poffelt, der Menſch und ber Schriftiteller 
intreſſirte, dem wird dieſe fleine Schriſt nicht wuwill 
kommen ſern, bie im einer kuzen angenehmen Dars 
ftelung viele Aufſchlüſſe über dieſen feltuen Wann 


enthält, 
Echererfche Buchhandlung in Düngen, 


Neuigkeiten 
der 


Schererfchen Buchhaudlung in Münden. 


DOftermeffe 1804. 

Aretin, J. Chr. Freyhern von, Reyıräge znr Ge- 
Schichte nnd Literarur, vorzüglich aus den Schrif- 
ten der Minelner National» nnd Hofbibliotheck ere, 
(liche Commillivousbücher.) ı2 Hefte, 6 Bıllr 

Murora, eine Beitkrrift aus dem fudlinen Deutfche 
land; mir Kupfern, Muſit, und farbigen monarblis 
den Umſchlag. gr. 4. 8 KRtbir, oder 12 fl. 

Hagens, E. von, pöiloſophiſooe und politiihe Unter: 
fusungen, über die Weatmätigfeiten der Sünfte, 
und Volizenraren; nnd ihre Wirkungen auf die bür⸗ 
gerlihe Geſe lſchaft, mir beionderer Hınflot auf Fich⸗ 
te’8 geihloffenen Dandelditaat. 8. 14 gar. 

Mannlich, J. C. von, Zeichenbuch für Zöglinge 
der Kımfk und Liebhaber aus Raphaels befien Wer- 
ken gezogen. ı5. 25 Heft. gr. Folio. (fiehe Com- 
millionsbücher,) 4 Rıhlr. 16 ger. 

Reubels, J, Entwurf eines Syliems der Pflanzen 
und Tlier- Phyhologie & ı Brklr. 8 E8r- 

— — Ideen über Kunft und Religion, ein Beytrag 
zur Plulolophie der Kunfi, 8, ı0 gr. 


* 


Steigenteſch, A. Freyherrn v., Gelebriamfeit der 

Licbe; mit einer Titelsignette, 8. ‚10 ggr. 

Wagner, Dr. 3. über die Trenenng ber legielati 
ven und erecutiven Stoatrgewalt. 8, 10 gar. 

Walıher, Dr., nene Darliellungen aus der Gall'- 
fchen Gelürn und Schädellehre, als Erlänterungen 
‚zu der vorgedruckten Versheidigungsfchrift des Dr. 
Gall, Mit einer Abhandlung tiber den Wahnfion, 
die Pädagogik nnd die HFhylologie des Gehirns 
nach der Gall’fchen Theorie. 8. 18 ger 





Den Friedrich Frommann in Jena ift in 
letzter Michaelis Meffe erſchienen und in allen 
Buch» und Muſik, Handlungen zu haben: 

& ©, Löbleims Klavierfaule oder Anweiſung 
zum Klavier: und Kortepiano: Spiel nebſt vielen prafs 
tiihen Depfpielen und einem Anbange vom Genenal: 
bie. Sech ſte Auflage, ganz umararbeitet und ſeht 
vermehrt von U. E. Müller. Dit einer Kupfer: 
tafel. 

Hat auch folgenden paſſenden Titel: 

A. ©. Muller's Klavier = und Forteviane: 

Schule ober Anweiſung zur richtigen nnd geichmads 


vollen Spielart beider Inſtrumente, mebii einem Ans: 


bang vom Grneralbaß. Mit einer Kupfertafel. 48 
Bogen in groß Querquart auf ſtarkem Schreibpapier, 
meiſt Noten. 3 Vtbir. 8 gr. 

Loͤhlein's Klavierinule war feit 1765, dem 
Yublitum fo lieb geworden und geblieben, dab eine 6te 
Auflage nötbig wurde; es mar aber damir eine wnies 
ten Seiten augemeffene Umarbeitung derfelben  nötbig, 
die mit dem gleiden Schritt bielt, mas von einer 
Seite für die Aunft, von der andern fur die Erlie— 
bungswilienfchaft, gewonnen worden. Herr Kantor 
und Muſikdirektor Wuller in Leipzig, beruhmt als 
Tbeoretiter, Kemponiſt, Wirtuos und Muſitlehrer, 
übernahm diefe Umaerbeitung, und zwar fo, baß dar: 
aus ein ganz neues Werk wurde, welchem von dem 
alten mur der Anhang von dem Gencrelbaß bitch, 
und welches lich mit allen bieber vorbandenen Lehtdu⸗— 
arın des Klavierſpiels im Abſicht auf Vollſtändigleit 
und Grundlichkeit meſſen kanu, vor ihnen allen aber 
fir ausjeianet durch Feſtigkeit und genauen Zuſam⸗ 
menbang des ganzen Lehrgebäͤudes, und noch mehr 
durch Das durchaus Praktiſche des ganzen Werfd, 
Es lann ſawerlich irgend etwag geben, daß dır Echu— 
ler wiſſen müßte, worüber er bier nicht genugend bes 
leber wurde, er wird aber über nichts bdelehtt, was er 
nior zugleih im der Ausführung und Anwendung lid 
ganz zu eigen machen muß, menn er nur dieſem 
Subrer folgen will, ber ihn, durch mebr ald 800 Beis 
fpiele, vom ber erften Ecala Schritt vor Schritt bie 
zu den fowierigften Virtuofentüniten begleitet, Hier⸗ 
Burc wird das Werk nicht nur etma angehenden, fon: 
dern au ſolchen Alavierfpielern nüklia, bie fon 
weis fortgeigristen find, -aber Feine firenge, gute 


Scule gemacht haben, oder bie feinen Lehrer befiken, 
der fie big in die gebeimern Wortheile des kunſtrei⸗ 
chern Epiels führen konnte, 

Je bedeutender und nüplicher dies Werk ift, je 
fiberer es die ebremvolte Auszeibnung in ber muſi⸗ 
taliſcen Litteratur ſich bald erwerben muß, je mebt 
hielt es der Verleger für feine Prior, ed auch an ſei— 
nem Theil dem Vublitum durch ein fehr anſtaͤndiges 
Meufere, durch eine felrene Aorreicheit und durch eis 
nen wiaenöhnlih wohlfeilen Preis, zw empſebleu. 
Alle Winfitbandiungen aber, denen Dies dequemer if, 
konnen dies Bub vom Bureau de Musiquo in 
Leipyig erbaiten, weldes ein Commifjions > Lager 
vom Verleger bat. 

Jena, 1804. im November. 





An den verfloffenen Oſter- und Michaelig Meſ⸗ 

fen find bei Johann Friedr. Korn dem ältern 

Buchhändler in Breslau, nachfichende neue Büs 

cher erfchienen und daſelbſt bei ihm umd in ans 
dern guten Buchhandlungen um beigefegte 

Preiſe zu haben: 

Les Avantures do Telemagne fils d’ Ulysse. Nouv, 
Edit, 8 ı8 gr. 

Blätter, zeritrente, zur Belehr. und Unterbalt. für 
Frauengimmer, v. Amalien. 8. ı Rehlr. 4 gr. 
Breinersdorf Verſuch über den gegenwärtigen 

Standpunft d. Theorien db, Med. 8. 12 gr. 
Handbuch f. Sanlichrer in Staͤdten und Dörfern, 


worin Wuffige in Frag und Antworten enthalten 


find. 8. 10 gr. 

Hübners kinmift. Vemerlangen vom Jahr 1302. 
vorzüglich f. Neitenliebbaber, 8. 4 gr. 

Lange Vemerfungen üb. d. Berfal u. bie Verbeſſer. 
d, Sittlichleit unt. d. niedern Volksklaſſen, beſond. 
auch in Hinfise a. Schleſien. 8. 10 gr. 

Monetä polnifte Grammat. heransgegeb. v. Dan. 
Vogel 3te verb. und verm. Aufl. 8. 1 Üchlr, 

gettfom, D. 2. C., Taſchenb. f. Naturforfger, bes 
fonders auf Reifen. 3. 20 gr. 

Polsfuß, A., polniſches Lehtbuch fi Unfänger, Nene 
Auf. 8. 14 gr. 

Etruve, D., E. 9, Zriumpb der SHellfunft, ein 
Repertorium f. Uerzte u. Wandätzte. 3 Bd. 12 or. 

Zadig, D., und Frieſe D., Archiv d. prattiſchen 
Heiltunde gr B. ı8 Stck. gr. 8. 12 gr. 

Gommiffiong » Artikel. 

Dibeefanblatt f, d. Elerus d. fürſtbiſchoöſl. Bres⸗ 
lauer Didces. ur B. Kthblr. 

Mein Gutachten ab. Dismembrat. ber Lanbgäter, 
veranlaßt dur bie neulich erfhienenen Gebanten 
üb. die Schrift des Herrn Br. M. un, Dismembr, 
u. ſ. w. 3 8 gr 


Häbners vollſtaäͤndige Charafteritit der @artennelfe 
od. Grasbiume, Dianthus caryophillus bortensis 
genannt, Mit einem Aupfer, 8. 20 gt. 





So eben iſt bei ung fertig geworden und an alle 
Buchhandlungen verfendet : 

Zwölf deutsche Lieder fürs Clavier von Frie- 

derikePallas, kl. fol. gebunden. ı Rıhlr. 4 gr. 


Mit voller Ueberzeugung konnen wir diefe gefällinen 
GCompofitionen der Demoifelle Pallas zu einem reht 
angenebmen Weibnachtsaeſchent den Freunden der Mus 
fit empfehlen. Halle, im Degemb. 1304. 
Echimeipfennig und Comp. 





Ankuͤndigung. 

Wenn gleich in unſerm Zeltalter in allen übri? 
gen Kunſten der ſcientifiſche odder von Gründen auf 
gehende Unterriat an die Stelle des ehemaligen me: 
waniſchen getreten iſt, fo dauert dieſer letztere doch 
noch ſehr haͤufig in der Reitkunſt fort. 

Auf ſehr vielen Reitbahnen wird die Reitlunſt 
nur medaniſch gelehrt; faſt auf einer jeden hertſcht 
eine von der andern veriziedene Methode, fo wohl 
den Eig bes Reiters, ald and die Führung und De: 
bandlung des Pferdes betreffend; jeder Xebrer preiiet 
feine Methode gewöhnlich fir die beite an, obue doch 
fine Kebrfäge durch einfeuctende Grunde zu beweiien, 

So viele und mannigfaltige, zum Theil vorrreff: 
live Schriften wir aud über die Meillunſt befigen, 
fo febie es doh an einem Handbuche, weldes ben 
@lementars Unterricht eribeilt, und aus Gründen die 
Meitkunſt entwickelt. Cine Schrift dieſer Art dürfte 
riet nur Vielen in der Reitkunſt Unterricht Geben: 
den und Mebmenden, fondern auch demjenigen böchft 
willfommen ſeyn, ber einen praftiiben Unterticht zu 
geniefen, durch feine individurfe Lage oder Umſtände 
bebindert ift. 

Ih kündige hierdurch eine folde Schrift unter 
dem Titel an: 


Gruͤndliche Anleitung zur Reitkunſt, 
oder über die zwedmäßigfte Art, Unterricht im Welten 
zu geben, als. Hülfsmittel für angebende Vereiter, 
Lfificiere der Eavallerie, befonders auch zum Selbituns 
terticht für Liebhaber ded Reitens, melde zu Ditern 
künftigen Jahres 1805 auf fhonem weißen Papier bei 
Job. Friedr. Korn dem diterm in Breslau gewiß er» 
fweinen wird, Da ich biefe Schrift ſelbſt verlege, To 
muß ib, um mid wegen ber often gu deden, den 
Meg der Pranumeration einfchlagen. 

Wer daher von iegt bis Ende Februar 1805, 
entweder bei mir, oder in genannter Buchandlung 
mit u Mehlr, darauf präuumerirt, erbält ein Erem⸗ 
plar auf Schreibpapiet dafür, da binargen der naa bes 
tige Ladenpreis auf Drudp. 1 Wehlr, 8 gr. ſeyn wird. 


Diefe Schrift, entbilt bie allerbentlichſte Meleb: 
rung über alles barjenige, was man norhmendig wi: 
fen muß, em im gemeinen Leben mit Eicerbeit und 
Anſtond viren zwecmäßigen Gebrauch vom Perbe mas 
en zu kounen, und it in ber Urt beartritet, Daß 
boffentlich jeder meiner Leſer Veſriedigung datin fins 
den wird, Die Herren Officiere der Gavallerie und 
angebeude Bereiter werben darin tbeoretii : prattifce 
Anleitung finden, mie fie andere nad kefiinniten 
Grundiägen unterrichten inuffen, und der unwiſſendſte 
Sale im Reiten wird gewiß fo viel zu feiner Welchs 
rung darin finden, ale es durch ſchriſtlicen Unterrigt 
nur immer möglich iſt. 

Dierenigen, welche von mir oder von meinem 
Commiſſionat in Vrerlau zu entfernt find, belieben 
fi® an die ihnen näcjigelegenen Buchhandlungen zu 
wenden, welte hiermit erfuht werben, Pränumerarion 
anjunebmen. 

Halle den 3. Detober 1804. 

Andre der jüngere 
Königl. Preufiiser Stalmeiter und Adjunktas bei 
ber Friedrihsuniverfitdt. 


Wir empfeblen und, unfern fämtlihen werthen 
Freunden und Betanuten, mit ein, im alerneyejten 
Geſcomack e haltenes Sortiment von Galanterie: und 
kurzen Waaren, ſehr paſſend und nutzbar zu Weib— 
nachtsgeſchenken, fo wobl für erwachſene als junge Per: 
fonen, und verfibern beide bie pünftlichfte Vedienung, 
die allerbiligſte Preife. J. Navene und Comp. in 
Zeipgig am Markte. ) 





Dom Magazin ber neuen Erfindbuns 
gen, Entdeckungen und PVerbefferungen 
von dem Koͤnigl. Preuß, Geb. Matb D. Hermbs 
ftäde in Berlin, dem Vrof. Seebaß und bem Adv, 
F. ©. Baumgärtner in Keirzig iſt bed 3. Bau— 
des ztes Heft mit 38 8, in 4. berandgefommen, (Es 
find darin befhrieben und abgebildet. 1) Ein Vers 
fabren baummolines Garn unb Zeug mit abrianoroli: 
frem Roh. Aravp und andern daten Karben zu fürs 
ben, vom Beb. Matb D. Hermbflädbt. 2) Der 
Gebraub ber Soda, als Stellvertreter der Potaſche in 
den Gewerben und in der Handbaltung, von Ebens 
demfelben. 3) Bennetsd MWerfabten, wollnes 
Tuch zu filzen. 4) Einige mesaniite Mittel zum 
Geilenbanen. 5) Der Gebrauch des Spedſteine. 6) 
Schmarts Swornfteinfege Maſchine. 7) Webbs vers 
befferte Schlofer an Feuergewebre, 8) Luberd Pas 
pierwaflerprefie 9) Trebards Fenerleiter. 10) 
Megniers Siwerheitd:Salöffer. 11) Cine italieniihe 
Dreigmafaine. 12) Megniers Lirmpilol, 13) 
Komarzensfp Grapbometer, 14) Kegelförmige 
Mader, 15) Ein Kohlen: Seiber. 16) Boultong 
Zeitmeffer.) Die Chronik der neuen ICrf. von dem 
Rechtstonſ. Eriedrig Hempel enchält mehr denn 


30 Unzeigen von minder wictinen oder noch nicht ge 
nug helannten Erfindunaen, @rtdedungen und Ber: 
befferungen. Dieſes gemeirräglihe Heft iſt in Del: 
ten a sg Miehlr. zu haben in ber 

Baumgärtnerifd en Buchhandlung in Leipzig 





Das Mufenmbdes Wunbervollen; ber 
ausgegeben von 3. Vergt und F. ©. Baumgärtner; 
zten Vandes ſtes Heft mir 5 Kupfern, enthält 1) 
Bımerinn:en über das Gedachtniß und uber den Bi: 
centiat Herrn Duchet. 2) Beilpiele von Männern, in 
deren Körper fih Kinder brfunden haben, 3) Hein⸗ 
rib Welby, ein Eonderling. 4) Die Zenfelsbrude, 
5) Die berübmte Hole auf Untirarod. 6) Cin Ne 
gertanz in Sierra Leone. 7) Beifpiele von außeror: 
bentlider reibesſtaͤrke. 8) Auffalende Wisgeburt. 9) 
Die Tanztranfbeit, 10, Wilde Store tödten ab: 
fiotlih einen zahmen. 11) Bertbeidigungsmitrel der 
Inſekten. 12) Der Alp, 13) Ein wiederfäuende 
Menfb, 134) Ein Mana mit 2 Aopfen. 15) Ein 
Menib, ber mir den Dbren wadeln faun. 16) Sen— 
berbare Veufierungen des Geis. 17) Geburt zu: 
fammengewasiner Kinder. ı8) Der Zurmalin. Die: 
fes Magazin ift in Heften a 18 gr. zu haben in der 

Baumgaͤrtneriſchen Buchhandlung. 


Ideen Über den Menfchen, ber Lebensphiloſo⸗ 
phie, Lebensgenuß und Febenspflichten ven ©. 
F. Riemeyer, Verfaffer des Greifes an den Juͤng⸗ 
ling, des Vermächtniffes an Helene 2. 18 Baͤnd⸗ 
chen mie Mufit, in 8. Bremen, bei Carl 
Eryffart. Preis 20 gr. 

Wat in den benen kritiſchen Blättern Deutſch 
lands uber des Verfaſſers ditere Schriften, ale: bet 
Sreis an dem Jungling mir einer Vortede von Anigs 
ge: Vermächtnis an Helene von ibrem Vater m. ſ. w. 
gelagt worden ift, das finder fin auch in dem vorlie: 
genten reichhaltigen Werte voltommen beftätigt. Im— 
mer ib gleihbteibente Wurde im Ausdrud, Wärme 
für individwelles und öfſentliches Glück, eine Lebens: 
philoſophie, welde eine gluctide Mitielfiraße zwiſcen 
den blos finnlihen Derfieliungen des Empirikets und 
ber mpitiiden Bahn des ipefulirenden Tieſſinues ge 
nommen bat, waratterifiren and dieſe Ideen und 
verbienen den frühern Schriften des Lerfatlers am die 
Seite geiekt und algemein gelefen zu werden. K. 


Rafontaine, A., Eittenfpiegel für das weiblihe Ge⸗ 
ſchlecht. zt B. 

bat für meinen Verlag die Preſſe verlaſſen, und iſt bereits 
an die deutſchen u, auswärtigen Buhbbandlungen verſchickt 
worden. Der 4 Bd. wird bald nachfolgen und mır ihm oder 
fogleib nacher die Kupfer. Der 3.und gte Bd. koſten zu: 
ſammen 3 Rthlt. — —, ſo wieder 1.0.2. B. 3 Rıbir. 12 
gr. Görlisden 13, Dezemb 1804. C. ©. Anton. 





Sntelligenzblatt 


ber 
Zeitung für die 


elegante Welt. 





Sonnabend 29 Dezember 1804. 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt 1805. 





Bei dem immer mehr ſteigenden Beifall dieſer Zeitung macht die Verlagshandlung derſelben dem gebildeten 
reſp. Publikum von neuem bekannt, daß ſolche außer den Buchhandlungen jedes Orts bei 


allen Ober: und Poftämtern und Zeitungserpeditionen 
in ganz Deutfchland, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland, zu erhalten und zu Beftellen 
iſt. Diefe refp. Behörden find fämmtlic dazu aufgefordert, und wohlwollend geneigt, fi der gehörigen promp⸗ 
‘ten Lieferung derfelben zu unterziehen. Der Preis des Jahrgangs innerhalb Deutfchland iſt 6 The. Saͤchſ. 
oder 12 Fl. Wiener oder 1x1 Fl. Reichsgeld. 


Anzeige des Verlegers diefer Zeitung. 
Für die refp. Lefer der Zeitung für die elegante Welt, die diefe Zeitfehrift nur durch Lefeinftitute erhalten 
und die die Kupferbeifagen interefjiren, dürfte die Machricht nicht unwilllommen feyn, daß biefe Kupfer, in gus 
ten Abdruͤcken auf etwas größeres ftärferes Papier, aparte für 6 bie g gr. das Blatt zu haben find, und durch 


alle Buchhandlungen beforge werden können. Leipzig den 29. Dezember 1804. 
Georg Voß. 





— —— — — — 


Neue Englische Chreſtomathie aus den be 
sten Schriftstellern der Nation zusammen- 
getragen, mit den nöthigsten Sachanmer- 
kungen begleitet und mit Ton- und Liese-. 
zeichen versehen, von F. R. Ricklells, ate 
Auflage, Bremen bei Carl Seyffert, ı Al- 
phabet und 7 Bogen gr. 8. broch. 2ı ggr. 
Der Inhalt diefer ſehr zwetmäßigen Chreitomas 

tbie zerfält in vier Abtbeilungen: 1) Epifoden aus 
Romanen, naͤmlich: a) Die Geſchichte des Mannes 
vom Hügel von Fielding. b) Die Geſchichte des Di: 
ters Meloponn von Smollet. c) Die Geſchichte bed 


fhnitte aus Shafteburg, Hume und Chefterfield und 
4) eine ausgewaͤhlte Sammlung von Briefen, von 
Ewift, Pore, Sterne, Cheiterfield u. a. — Eden 
um bdiefed Inhalts willen verbient bies Buch vor vie: 
len andern empfohlen zu werben, mehr noch megen 
ber Ton = und Leſezeichen nah Scheridan, die ben 
Anfänger ſeht ſchnell über die Schwierigkeiten ber 
Ausſprache binwegführen, und, mas wenige können, 
richtig accentuiren lehren. Weränbert ift, laut ber 
Vorrede, diefe 2te Auflage nicht. Der Verleger bat 
aber ben reinen Drud der eriten Auflage beibehalten, 
und, was fehr zu rühmen iſt, dem Preis fo billig ges 
fegt, ald man nur immer bei einem Schulbuch vers 


le Febte von Sterne, und d) aus Goldſmiths Land. 
prediger Gap. 18 — 21. 2) Geſchichte. a) Verbör 
und Hinrichtung Carls des ıten von Hume. b) Zus 
there Tod und c) bie Werfhmdrung des Fiesto von 
Mobertfon. d) Die Eroberung Konftantinopels von 
Gibbon und e) die Schlacht bei Mantinea von Bil: 
lies. 3) Philoſohie. Allgemein intereffante Ab⸗ 


langen fan. ®. 


Nachricht für das Publikum. 
Veſtalozzis, Hr Anſchauungslehre der Zahlenverhält: 
niſſe, 3ted Heft gr. 8. 18 gt. 
bat feit dem Sommer die Preſſe verlafen, und iſt 
einzig und allein bei mir und durch mid in allen 


Buchhandlungen zu haben; eben fo bie erften 5 Hefte 
der Elementarbüher, nemlich ıjtes Heft: Bud der 
Mütter oder Anleitung für Mütter, ihre 
Kinder bemerten und reden zu lehren; — 
ats und ztes Heft: U DB E der Unfhauung, 
ober Unfhanungslebre der Maafverbält: 
niife; — a4tes und 5ted Heft: Auſchauungs- 
lebre der Zablenverhältniffe; — find von 
nun an allein bei mir für Immer um ben von Veſta— 
lozzi von Anfang an durchaus beftimmten Preis von 
ı Thir. ı2 gr. zu baben. Mer leider übern Span 
bat zablen müſſen, Hage nicht Peſtalozzi an, er it 
ganz unſchuldig — ibm floß von dem willkührlich er⸗ 
hoͤhten Breite nichts zu. 

Bei der Verwandtihaft der Ideen ein Wort 
über bie Ankuͤndigung des neuen Werlegers der Her: 
derſchen Werke: Wen empört es nicht, nad einer 
folben Aufforderung: etwas für base Undenfen 
bes verewigten Herderd zu thun, au lefen, daß bie 
&ubifription für das Alphabet ı Chir. ı2 gr. fern 
fol? Heißt das niht das Andenken des unvergeß⸗ 
lihen Herders zu einer Finangoperation misbraus 
den? Wo it je dem Nabdrud mehr Thor und Thür 
geöffnet worden, aid bier? Und bar dad Publifum je 
etwas zu feiner Entihuldigung bei Anſchaffung eines 
Nahdruds für ſich gehabt, fo ift es bier. Obglelch 
ed noch uwentfchieden ift, ob biefe Ausgabe unter 
bie Originale oder Nachdrücke zu zäblen iſt. 

Reipzig, im November 1804, 

Heinrich Gräff. 


Neues Handels: Magazin ber Hanbelk: 
und Sewerbetunde, beramdgegeben von 9. N, 
Hilde in Gotha, und dem Prof. Serbaß in Leipilg. 
3tes Erde mit Landcharte, Aupfer und Waareumu⸗ 
fier, broc. mit forbigem Umſchlag. Entbält ı) Bes 
merkungen über das Sleichzewicht im Haudel. 2) 
über die Donan » Ehiffartb und ben Donaubankel, 
3) über ben Handel von Odeßa. 4) über die Hard: 
kungs » Sperren zwifhen Ensland und Kranfreid. 5) 
aber die deutſche Baummollen =» Maftinen Spinne— 


tev. 6) Platina zur Porcelain : Mablerey. 7) Ans ' 


Taprenwurzel und 8) Eride. 9) verihiedene Miicel: 
len. Diefes Magazin ift in Heften a 12 gr. zu ba: 
ben in der 

Baumgsirtnerifchen Buchhandlung in Leipzig, 


Neues Moden» Journal für das Jahr 1905 
eriheint in Wien alle vierzehn Tage 14 bi 2 Bor 
gen art, mit 1 bis 2 iluminirten Rupfern, die neues 
fen Moden darfiellend in Quart mit farbigem Um— 
ſchlage, und umfaßt folgende &egenftände. 

Novellen und Aueldoten ans ber gebildeten Welt, 
Anfichten des geſellſchaftlichen Lebens, Kunſtnachrichten, 
die neueſten Erfindungen des Lurus und der Mode, 
Analyſe des weibligen Putzes, Entſtehungsgeſchichte 


alter und moderner Gebraͤuche, Theater-Nachrichtet, 
Litterariſche Neuigleiten fur Damen, Meodenberichte, 
Erflärung ber Kupfer, Gedichte, Raͤthſel und Charaben, 

Die Beſtellungen werden bei allen Poftämtern 
ober direfte in Wien, unter ber Adreſſe an ben Her 
auggeber des neuen Wiener Dioden: Journals gemadt, 

Die Vorandbezablung it in den k. £, Staaten 
für das ganze Jahr ı2 Wiener Gulden. 


An Damen. 

Nleines Zeihen =» u. Etiderhud für Damen. Zuwei 
Hefte mir 32 Aupfern. 3 Thlrt. Pirna, bi 
Frieſe. 

Eine geuͤbte Stickerin verſichert, daß ed megm 
ber vorzüglichen guten Wahl ber Gegenſtaͤnde vor ab 
len andern verdient gefauft zu werben, 


Anfündigung. 


Es ift erfienen und in allen guten Buchhandlungen 
au baben: 


Alruna 
Ein 
Taſchenbuch für Freunde der deutſchen Vorzeit, 
Bon 
Ernft Müller 


Mit neuen Bildern zur Mutterttene. 


Bürich und Reipyig. 

Müderinnerung an bie Denfart und Sitten unfe 
ter Vordltern, Erwedung der Vaterlandsliebe und 
Delebung des Sinnes für bauslide Tugend nach ak 
deutiher Weife, find die Zwecke, welbe ber Heransge 
ber diefed neuen Taſchenbuches, ter dem gebilderen 
YPublitum nicht unbefannt if, bei der Austellung der 
darin entbaltenen romantiiwen Schilderungen vor Aus 
geu harte; und fo wie fi derſelbe bemüht bat, ſei— 
nen Leſern durch den Inhalt eine angenehme und nutz⸗ 
lie Unterbaltung zu geben, fo iſt auch von Eeriten 
der Werlagsbaubinng alled mögliche geſcheden, um ibm 
ein ſchoͤnes Aeußete zu ſichern, demit ee auch in die 
fer Hinſicht werth fei, ein Pläpwen auf den Putzti 
fben der eleganten Welt zufinden. In den 9 Haupts 
bildern, von Uſteri und Eips, iſt die Tugend der 
Mutrertreue in einer Reihe haͤuslicher Eitwationen 
aus der Mitte des ı6tem Jahrhunderts dargeſtellt, 
und nah dem einftimmigen Urrheil anertannter Sad: 
tenner von den Küuftlern meifterbafr ausgeführt wors 
den, und auf dem LTitelfupfer erfaeint, von Shnort 
gereihnet und von Boͤhm geioden, Alrung Drud 
und Papier find der imönen Kupfer würdig, — Ein 
@remplar mit fein ausgemalten Kupfern, gebunden in 
engl. Dieroguinleder, mit veraolderem Schnitt, koſtet 
4 Riblt. oder 7 El. ı2 Ar. rbein: Eins mir Kup 
fern in engl. Tuſchmanlier, braune Abdrucke; gebun⸗ 


den in Marogninpapier: 2 Rthlr. 16 Gr. oder 4 Fl. 
48 Ir. sbein. Eins mit radirten Kupfern, ſchwarze 
Wbdrüde; gebunden in Maroquinpapier; 2 Rthlr. ord. 
3 gl. 36 It. rhein. 


Bei dem Hofbuchdruder Hartmann und dem Buch⸗ 
Kinder Klein in Meiningen, wie auch in Kommiſſion 
bei Garl Friedrih Enoch Richter in Leipzig it erſchienen; 

Herzogl. ©. Coburg » Meiningifches jährlis 
ches gemeinnuͤtziges Taſchenbuch. 1905. Mit 
Kupfern. (17 Bogen.) 
Es enthält anfer dem Kalender folgende zwei Auffäge 
vom Hoflaplan Smmrih in Meiningen: 
ı) Georg's Todtenopfer; ein Gedicht. 
2) Georg, Herzog don Sahfen » Coburg 

Meiningen; ein biographifches Gemälde. 

Außer dem aufs ſprechendſte getroffenen, von 
Schroͤder gejeihneten und von Lips geftodenen Bild: 
nie des verewigten Herzog Georgs enthaͤlt diefed Tas 
ſchenbuch noch 6 andere Kupfer. Ein gefäliges Aeuſ⸗ 
feres und Inneres ſowobl in Müdfiht des Drucs, als 
der Aupfer, empfeblen diefes Taſcenbuch vorzüglich. 
Der Junbalt ſelbſt geboͤrt als das Leben eines der 
edelſten deutſchen Fuͤrſten In die Hände jedes Regen⸗ 
ten und jedes Menſchenfreundes, deſſen Herz für Uns 
terthanengluͤck und Menſchenwobl ſolaͤgt. Man macht 
daber die vielen auswärtigen Verehter des zu früh 
VBollendeten auf dieſe intereſſante literatiſche Erſchei⸗ 
nung aufmertſam. Der Preis eines gebundenen Erems 
vlares auf bollaͤndiſchem Vapier it 2 fl. Rhein. 24 
&r.; ſo wie der Preis eines gebundenen Exemplares 
auf ordinairem Schreibbapier ı fl. Rhein. 48 Ar, 

Hub find noch @remplare dieſes in allen kriti⸗ 
{hen Blaͤttern günftig beurtbeilten Taſchenbuchs von 
den Jahren ıg01, 1802r 1803 und 1304 um bie 
Hälfte des Preifes an den oben genannten Drien zu 
haben. 


—— 


Magazin 


des 
Luxus und des neueſten Geſchmacks 
der vornehmen und feinen Welt. 

Enthält die ſchoͤnſten Zeidnungen von Saͤlen, Zim⸗ 
mern, Bondoirs, Badelkabinets und Ulkovenverzie⸗ 
ruugen; von Sofas, Betten, DOrromanen, Wiegen, 
Tabourets, Biiten: Pracht- und Bürean » Etäblen; 
Spiegeln, Hechzeitkoͤrbeu, Lampen, Luſters, Biblio: 
theten-Schraͤnken, Zimmern, Zimmer » Drapirungen; 
Toiletten, Erfreraird, Commoden aller Art, Tiſchen 
Parguetd, Kaminen, Stugubren, Ofenſchirmen, fils 
bernen Befäßen, goldnem Sefhmeide, als: Halsket⸗ 
ten, Wigretten, Prabtfämmen, Haarnadeln, Medails 
lond, Flacons, Halstuchnadeln, Stuben: und So— 
pha : Zeppiwen, Eradt: und Reiſewagen, Pferdeges 
fgirr, Sattel und Zeng u. m 


— TEE EEE 


Gefammelt und herausgegeben 
von 
einer Geſellſchaft fid auf Reiſen befindender Künfler 
IItes Heft 
mit acht illuminirten Kupfern im queet fol. und Tert 
- Am beutfcher und franz. Sprache 
für 1 Rthl. 12 gr. im Yndufirie » Comtoir iM 
Leipzig. 





Algemeines Handbuch 
für 
Kalliko⸗ Cambrik⸗ Ziz Kattun» und Leinwand⸗ 
Drucker — 
fo wie für die Manufakturiſten diefer Waaren, 


Nah dem Engliſchen Driginal des Sambrifpruders 
Charles Dbrien ins Deutſche überfept von dem Pre 
fefor Eh. Ludw. Seebaß in Leiphig. 


Mit Zuſaͤtzen, Anmerkungen, Berichtigungen und 
Erlaͤuterungen fuͤr deutſche Manufakturiſten und 
Drucker. 

Bearbeitet von 
D. Siegismund Friedrich Hermbſtaͤdt 
Koͤnigl. Preuß. Geh. Rath. 


mit Kupfern. 

Enthaͤlt eine eben fo gruͤndlich als vollſtaͤndig ab⸗ 
gefaßte theoretiſche nnd prattiſche Anweiſung zum Druck 
der angegebenen wollenen und leinenen Waaren, nad 
alen einzeln babei vorfommenden Operationen, Ber: 
ner einen Verfub über Erfindung und Muſterzeich⸗ 
nung; bann bie Regeln und Vorfihriften, nah wel: 
den die Formen bearbeitet, aud das Bordruden, Reis 
nigen, Ausfärhen und Bleiben ber Zeuge veranftaltet 
werden muß. Dieſes Wert it auf bejtimmte Beitels 
fangen für 5 Mtbir. zu haben in der 

Baumgärtnerifchen Buchhandlung in Leipzig. 





Vollſtändiges Handbud für Herrn: und 
Dames:Sahneider; oder: Ausfubtliche Ents 
widelung der Echönheit und des Grihmads im 
Anzuge; abgefaßt und entworfen von Robert 
Fuper und James Bennet, Koöͤnisl. Grofbr. Hof: 
fhneiden. Nah dem Englifden überjegt und 
für die Deutſche bearbeitet von einem Sachkun⸗ 
digen. Mit 3 8, in fol. 


Diefe Earift entbält die Regeln für dat Zu— 
ſchneiden aler Urten von Kleidung r fo daß fie für ei⸗ 
nen jeden yenan und richtig nad allen Größen und 
Formen pafen, Die ebemaligen Febler und das Wer: 
fahren , fie zu berichtigen, find allgemein faßlich and 
feit dargeftelt und durch Kupfer erläutert. Auf 
diefen Kupfern befinden ib Scuitt- Muſter abgebildet, 


wege von den Meiſtern oft fehr geheim gehalten und 


der Renntniß ber Lehrlinge und Gefellen nachthellig 
entjonen werden. Beigefügt iſt eine Vefchreibung 
zum Zuſchneiden und Werfertigen elajtiiher Patents 
Heider und Gewaͤnde ohne bie gewöhnligen Nähte, 
weite jetzt ſehr geichägt werben. 

Iſt für ı Rthlr. zu . in ber Baumgaͤttner⸗ 
ſchen Buchhandlung. 


Neuer Kinderfreund, — in Ver⸗ 
bindung mit mehreren prakt. Erziehern von J. 
B. Engelmann. ze Theil, 8. Frankfurt bei 
3.8 B. Mohr. 
iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen fir 20 Gr, 
zu haben. 


Ruffifdber Merfur 
Eine Zeitfhrife 


berausgegeben 
vom 


Probſte Heibeke. 
ıftes Stuͤck. 
Mit zwei Aupferfihen, 


.. rara temporum Felicitas, nbi sentire quae velis 
et quae fentias dicere licet, Tacit. hiflor, I, z, 


Jahrgang 18905. 
Inhalt des erften Heftes: 

Saruͤtſchews Neife durd den norböftlihen Theil Sibi— 
tiene, das Eismeer und den öftlihen Dcean in 
den Jahren 1785 bis 95. 

Weber die neue ruſſiſche Geſchichte. 

Iwan-Oſero oder der Zobannid : See, 

Lomonoſſow' Nachlonnnen. 

Rede an den König Stanislaus Auguſtus, vom Erz⸗ 
bifhof Georg. 

Der treue Unterthan, von Orechowskp. 

Plagiat des hochw. Herrn Gonftantin, Arhimandriten 
des griehifhen Kiew: Katharinen: Kloferd vom 
Berge Sinai. 

Nachricht von dem Suftande der Moscowſchen Univer: 
fität im der erſten Hälfte des Monats Septem: 
ber 1804. 

Mothgedrungene Vertheidigung eines Moscomfchen öfs 
fentlihen Penitonshalters gegen böslihe Angriffe, 

Correſpondenz⸗ Nachrichten : 

Barguſinst, der Talſcha. 
Wiburg, der Wallerfall bei Imatra. 


Kieldr, Poden = Impfung. 
DM... feltne Gemeinnügigfeit, 

Welchen Plan ich bei diefer Zeitfhrift zum Grunde 
lege, kann ich Furz erflären. Mas Wölfer: Länder: 
und Stäbtefunde bereichert, was Beziehung auf die 
merfwürbige Periode hat, in welhe wir ung durch Die 
jegige Regierung, die fi der Idee des Volles weiht, 
geſetzt ſehen, was eine philofophifhe Anſicht darbeut, 
die dem Denfer nicht gleichgüultig ſeyn kann, was in 
das Gebiet der Literatur, Kunſt und Humanitaͤt von 
Mußland und zu deren Gedeihen auf ruſſiſchem Grund 
und Boden gehört, das liegt innerhalb des Kreiſes, 
den ih mir gezogen haͤbe. Ih will keine poetiſche 
Blumenlefe, keinen Mufenalmanah, feinen Theater— 
Ealender, kein Mobejournal, keine literariihen Befch- 
dungen liefern. Sollte fi bei dem Wunſche, das Ans 
genehme mit dem Müglichen zu vereinbaren, etwas 
von ganz leicht verdauliher Koſt einmifben, fo ge 
ſchieht es, um die Menge derer nicht zu verfchenchen, 
die gerade in Journalen nichts anderes fuhen. ber 
auch da werde ih mich wohl vor allem, was Kinder: 
fpiel beißt, zu hüten wiſſen. Bicweilen mödte es 
fhwer fepn Satyram non leribere, Das übrige be: 
fagt das Motto, Heideke, 

Bon diefem intereffanten Jaurnale erfheinen mie 
bem Anfange des Fünftigen Jahres in meinem Verla— 
ge idörlih 4 bis 6 Hefte, jeder von zwölf bis vier: 
zebn Bogen, in einem farbigen Umſchlage und mit 
ſaubern Kupfern verfehen. Ich werde mich bemüben, 
dieſer gebaltreihen Zeitſchrift durch einen Forreften 
Drud und ein geſchmackvolles Wenfere die wmhglicite 
Eleganz zu geben. Alle folide Buchhandlungen neh: 
men Beftellungen darauf an, die Haupt: Verfendun: 
gen aber geſchehen durch ben Herrn Buchhändler J. 


U, Barth im Leipzig. 
Wilh. Chr. Andr. Müller, 
Buchhändler in Riga. 


Vom Gten Jahrgang des Leipziger Mode-Ma— 
gazins it dat ııte Stüd mit 4 il. Kupfern im 
410 Jahrgang x 6 Mthlr. 

Vom neuen Bilderbud für Kinber, bas 20fle 
und zıfte Heft, jedes mir 5 id. Kupfern und Zert 
in franz. und deutſcher Sprade. a 16 gt. 

Vonden bildlichen Darftellungen aler be 
kannten Völker das zıfte Heft mit 4 ill. M. zu 8 gt. 

Vom Ideen: Magazin für Liebhaber von - 
Särten, Englifhen Unlagen m. ſ. w. das 
43ſte Heft mit 10 &. in fol. a ı Rtblr. 8 gr. 

Vom Magazin zur Beförderung der Indus 
ſt rie des Uten Bandes, Sted Heft mit 4 8. und 
einem Megifter zu 12 gr. berausgefommen, 


Snduftrie» Comptoir in Leipzig. 








Leipzig, gedruckt bei Johann Gotthilf Neubert, 


— —— — 
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E rtrablatt 


3eitung für 
Dienftag 


bie elegante 


Welt. 


nn — 31 Januar 1804. 





Vermählungen. 


An 21. Dejbr. wurde die Vermaͤhlung Sr. Durd: 
laucht bes Erbpringen von Leiningen und Mil: 
tenberg mir der jüngften Tochter bes Herzogs vol 
Eacfen = Koburg Saalfeld, ber Prinzeß Maria 
kouifa Bittoria, im ber bergoglihen WNefibenz 
zur Cifenburg, durch kirchliche Felerlichleit vollzogen. 

Um 14 Januar geihabe die Vermählung Er. Koͤn. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm (sweiten Bruberd bes 
Königs von Preußen) mit der Prinzeß — Maria Anna 
von Heflen : Homburg, . 

Der ehemalige Kaiſerl. Koͤn. Kabinetsmintiter der 
auswärtigen Ungelegenbeiten, Freiherr von Thu— 
gut, ber feit feiner Abbankung in St. Petersburg 
lebt, bat fi bafelbit mit der Tochter eines nieder⸗ 
laͤndiſchen Bankiers; und der hollaͤndiſche Gefandte in 
Stuttgardt, Bürger Spaen mit der Tochter ber 
Herzogin von Kingfton vermäblt. 

Der frangöfiite Minifter, der Kardinal Faͤſch und 
bie Fürftin Borgheſe haben im Degbr. dem geſamm⸗ 
ten Übel zu Genua die Vermäblung des Fürften Ca⸗ 
millo mit der Schweſter des Erften Aonfuld Pan: 
lina annondrt. Um 15. Dec, hatte ber Prinz eine 
Audienz bei dem Pabſte. Zwei Tage darauf erfhien 
feine ®emablin sum erften Mal Mittags auf dem 
Eorfo (der Hauptſtraße von Rom, wo jedermann, bet 
ſehen oder gefeben werden will, gebt, fährt oder reis 
tet). Sie ſaß alein in einem leihten offenen Ka: 
briofet mit 8 Verben befpannt, bie fie, zu nicht ge 
tingem Erſtaunen der Nömerinnen, felbft lenkte, und 
fo fuhr fie einige Mal den Corſo auf und nieder, 
Den Tag darauf wurde fie mit ihrer Schwiegermutter 
durch den Kardinal Faͤſch bei dem Pabfte aufgeführt, 
der fie nicht im fogenannten Gartenpallaft, mie ans 
dere Damen, fondern im paͤbſtlichen Pallaſt ſelbſt, wie 
es nur gegen die vornehmften Perfonen zu geſchehen 
pflegt, mit großer Auszeichnung empfieng. 

Der Braf von Mulli bat Mademoifelle Abelni- 
de, Prinzeß von Bonrbon, Enlelin des arofen Conde', 
in London gebeiratbet, und ift mit ihr in ber Kirde 
Vanfıead in franzöfiider Sprage, nad einer Ueber: 
fegung der englifben Liturgie, getraut worden. 

Der 8, 4. Minifter Refideut bei der Stadt Frant: 
furt und Kammerherr Baron v. Weffenberg, bat 


fi in Frankf. a. M. im Januar mit ber Mademoi⸗ 
fele Gertrude Muthens, jüngften Tochter bes 
Kurs Trierfgen Geheimen Finanzraths und dortigen 
Bankiers vermaͤhlt. 


| Entbindungen. 


In Dresden wurbe am 6. Dezbr. die Durchl. Prin: 
zeſſin Karoline, Gemahlin des Prinzen Marimis 
Lian, von einer Prinzeffin entbunden, welche in ber 
Taufe fünfzehn Namen, wovon bie erfien Marie 
Joſephe Amalie find, erbielt. 

Die Gemahlin bes Herzogs Heinrich von Wär: 
temberg ift im Januar zu Treptow an ber Rega 
von einer Prinzeffin entbunden worden. 

Am ı7. Januar ward die Gemablin bed Grafen 
Ferdinand zu Stollberg: Wernigerode, geb. Graͤ⸗ 
fin von Stolberg: Stollberg, von einem Sohn ent» 
bunden, der Friedrich genannt worden iſt. 


Todesfaͤlle. 


Der Herzog von Meiningen, Koͤn. Din. 
Generals Lieutenant, ftarb am 24. Dezbr. im 43ſten 
Jahre feines Alterd au einem Entzundbungsfieber, bas 
er fih durch Erkältung zugezogen batte, Die regies 
rende Herzogin bat als Landesregentin und Vormün— 
berin bes dreijährigen Erbprinzen fih die Huldigung 
leiften laſſen. Auf dem Prinzen beruht bie ganze 
Linie Meiningen, und Gotha hat daran die naͤchſten 
Anſpruͤche. 

Der Herzog Friedrich von Oſtgothland, 
Dntel des Könige von Schweden, ber auf feiner Reife 
burh Deutihland viel Theilnahme erregte, iſt am 
11. Dft, zu Montpellier geftorben. Er bielt lich 
ſchon für völlig geſund und beſchenkte feine beiden 
Aerzte ſehr anſehnlich. 

Um 11. Dez. ſtarb Prinz Georg von Hoben: 
Iobes Ingelfingen, SKön, Preuß. Generalmajor, 
Chef eines Infanterieregiments und Ritter bed rothen 
Adlerordbens und des Ordens pour le merite, zu 
Bartenftein in Oftpreußen. 

Der Herzog von Erop iſt in Belgien geftorben, 
mohin er fih von Wien kuͤrzlich begeben hatte, 


Unter feinen Söhnen tritt der Prinz Auguſt bie 
Regierung ber neu afquirirten Reichslande in Weſtpha— 
len, und ber jüngere mit dem franzöfifhen Bürgers 
rechte, die Güter in Belgien an, 

Am 24. Nov, farb zu Corin der Graf Spiri: 
dion, Georg Teotochi, Großtreuz und Kommans 
deur bes Ordens vom heil. Johannes von Jeruſalem, 
und Prinz Präffdent der Republit ber fieben vereinig: 
ten Infeln, im 84. Jahre, Er batte fhon unter ber 
ehemaligen Venezianifhen Regierung die wichtigſten 
Stellen beffeibet. Sein Verluft wird fehr bedauert, 

Am 1. Dezbr. farb zu Wien Graf Keglevict, 
K. 8. Seh. Math, Kammerhert und Dbergefpaun bes 
Zeolner Comitats. 

Am 5. Dezbr. ſtarb zu Wien Franz Kar! Bi 
grill, wirtl. referirender 8. k. Mänz = und Berg⸗ 
wertd= Hoflommilfionsrath, im 67. Jahre. Er if 
Verf. ded aus 3 Quartauten beftebenden Werts: 
— — des Landſaͤßigen Nieder-Oeſterreichiſchen 

els. 

Der Portugleſiſche Ambafabeur in Mom, Alexan⸗ 
ber de Gouya und Holftein, ift im 51. Jahre 
im Dezbr. in Mont geftorben. 

Am 10, Januar fi. zu Kaſſel der Batavifhe Ges 
fandte Clemens Auguft be Raed zu Bögelss 
camp, mad einer langwierigen auszehrenden Aranfs 


t. 

Der reg. Fuͤrſt Karl Heint. zu Stollbertg⸗Ge— 
dern ik am 5 Jan. zu Leipzig geſt. und der reg, 
Graf zu Gtoüberg : Wernigerode bat, als erſter Agnat, 
bie Landesregierung in Gebern angetreten. Es if 
nun ein nraftes Fürftenhans der Wetterau im Draunds 
famm erloſchen. Die Schweſter bes Verſtorbenen 
lebt als Gemahlin bes Herzogs Eugen von Wir: 
temberg noch in Schlefien, und die verwittwete Kante, 
geb. Prinzeß von Hormes, zn Frankfurt, 


Standeserhöhungen, Belohnungen, Befoͤr⸗ 
derungen. 


Ee. Majeftät der Raifer Franz bat den Erzſchaz⸗ 
meilter, Prosper von Ginzendorf, Burggrafen 
von Winterrieden, in ben Reichsfürſtenſtand erhoben. 
@r bat die mit diefer Standeserhoͤhung verbundene 
Tare von 59,000 Fl. fogleic bei der Reichskanzley 
entrichtet. - 

Der Unhalt: Deffanifhe Kabinetsratb Ang. Rode 


tft vom Könige von Preußen im ben Mdelftand erhoben 
worben, 


Der Erzbiſchof zu Wien, Graf von Hohenwarth, 
hat das Groskreuz bes Stephansordens erhalten. 

Die franzoͤſiſchen Komponiſten Goſſec, Gretroy 
und Mehul, und die Mahler David und Guerin 
find in die Ehrenlegion aufgenommen worden. 

Bopel Dieu, Kompofitene mehrerer beliebten 
Dpern, it Rußlſch Kaiferliher Kapellmeiſter; und Hofr. 
Adelung in St. Peterdburg, Lehrer bet jungen 
Großfürfen Nicolai und Michail, Brüder des 
Kaiſers, geworben. 

Der Für. Naſſau-Weilburgiſche Geh. Rath und 
Leibarzt Fifher bat ben Ruf, als wirfl, Geheimer 
Marh und Leibarzt am Kurfürfil. Hofe zu Münden, 
erhalten und angenommen, 

Der Für von Stabremberg in Wien bat 
dem Kaiſ. Staatsarzt v. Währing dafür, daß er 


ihn im hohen Alter von einem Beinbruch auf das 


volltommenfte kurirt bat, mit 1000 ZI. befhenft und 
ihm überdies eine lebenslängliche Penfion von 300 ZI, 
äugefigert. 

Der Kupferfteher Frick zu Berlin bat für fein 
Prachtwert: die Ruinen bes Schloſſes Mariendurg in 
18 Kupfertafeln in aroß Folio in einer ganz neuen 
Aquatinta⸗ Manier, vom Erjberzog Karl, dem ge: 
genwärtigen Deutfgmeilter des Ordens, ein fehr and: 
diges Handihreiben mit einem Wechſel von 80 Du—⸗ 
katen; von dem Kaiſer von Rußland einen Brillant 
ring, vom König von Schweden eine große goldene 
Medaille mit feiner Gemahlin Vruftbild geziert, ers 
halten. 

Der Herzog von Braunfhweig bat den rhefmaligen 
Prof. in Hamburg, den Generalfuperintendent Dr. 
Lihtenftein zum Abt von Micaelftein ernannt, 

Der Daͤniſche Gelehrte Heiberg (der Dänemarf 
megen feiner freien Schriften verlaffen mußte) nad 
feit ein Paar Jahren in Frankreich lebt, iſt Inter 

ıtte Traducteur des langues etrangeres beim 
Tribunal de Commerce in Paris geworden. 

Die Sozietät ber Wiſſenſchaften und Küuſte zu 
Grantfurt a. d. Dder, bar den Direftor Ko ju 
Stettin und den Prof. Heinfins in Berlin zu 
Ehrenmitgliedern ernannt, 

Der Kand. Schmidt in Berlin (Lehrer am weibl. 
Etzieh. Inflitut des Hrn, Pr. Heinſtus) ift auf: Ver 
mittelung des Raths Campe, ald Erzieher ber beiden 
Söhne des Fürften Alerander Mouronfi, jet 
gen Kospodars der Moldau, nah Jaſſy abgegangen, 
Er bat fih auf 3 Jahre engagirt, und erbält in dei 
beiden erften Jahren 800 Dutaten, im legten 1000, 


Mehrere vermifchte Notizen müfen auf bie folgende Nummer verfpart bleiben, im weicher auch ein volltändiges Ber: 
zeichnis des Mitglieder des Furſil. Dohentohe'ihen Ordens vom Phöniz erfiheimen wird, 
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Verzeichnis der fÄmtlihen Ritter des Hochfürftl. 
Hohenlohe ſchen Haus- und Ritteror— 
dens vom phönit. 


Dar Orben iſt geftifter im Jabre 1758 von Yhik 
lipp Ernft, regierendem Fürften zu Hohenlobe⸗ 
Se illings fuͤrſt. Er umfallet zwei Alaffen, und bie 
zweite Alafle zwei Grade, nebmlih Kommanbenrs und 
Mitter. Die Ordensuniform ift roth und ſchwarz Sams 
met mit Gold, bann weiße Unterfleider. 

Haupt» und Ordensmeiſter ift ber jebedmalige 
Fürft Eenior des Hobenlobe : Waldenburgifhen Hauſes; 
bermalen ber renierende Kürft Ludwig Alops zu 
Hohenlohe = Bartenftein, 

Erfte Rlaffe. Auſſer fämtliben Fürften und 
Prinzen von Hobenlohe, welche ald fokte geborne Mit: 
der erſten Klaffe find und nab dem zwölften Sabre 
bie Ordenszeichen erhalten — Er. H. D. Eonftam 
tin, reg. Fürſt zu Löwenfein. Friebrid, Graf zu 
Walerftein, Domtapitular zu Köln und Ellwangen. 
Ebriitian, Graf gu Sternberg: Blankenheim, des 
goldnen Vließes Ritter und £. 8. geb. Math. Erneft, 
Graf zu Pimpurg. Franz, tegier. Graf zu Ealms 
Beifferibeid. Peter Eadpar Graf von Orfap, 
fouverainer Herr des Fürſtenthums Delain, und deſſen 
Sohn Erbgraf Mar Franz von Drfan. 

Zweite Alaffe. Kommandeurs: Emerich 
@raf v. Poethv, R. Eardiniiber Oberſt. Joſeph 
Vicomte de Mouffel, Herr auf Düferlingen, Fürſtl. 
Hobenlobeiher abeliter geb. Rath. Earl Freibr. v. 
Semmingen zu Maienfeld, Fürſtl. Baadifber Ober: 
forümeifter. Rupert Frht. v. Tettenborn. Fürſtl. 
Sobeniche : Bartenfteinifwer Hoſmarſchall. Wilbeilm 
Erbr. v. Benlwig, Herzoal. Saͤchſiſcher Oberforſtmel⸗ 
fir. Albert Frbr. v. Stetten, Muior bes fräns 
Eiihen Kreiſet. Ludwig Arbr.v. Werned, Fürſtl. 
Hobenlobe : Bartenfteinifger Oberidgermeifter. Wils 
beim Graf v. Stuart, Pair von England. Jos 
ſeph Fehr. Hover v. Lövenfeld, Furıtl. Hobens 
lebe; Echillingsfürſter Dberjägermeiler. Carl ®raf 
v. Firmas, k.k. Oberſt. Edfar Vicomte de Elug 
nv, Domgraf zu Lion. Wilbelm Graf v. Eorid, 
Sriedrih Graf, Belloni, 8. Neapelitanifser 
Oberſtlicut. Earl Frhr. v, Lüning, Kurtelniſcet 
Admmerer und engl, Dderfi, Wilhelm Goriieb 


Erbr. v. Donop, Herr auf Luͤdershofen und Mespe, 
Fürftl. Lippiſcher Obermarfhal und Oberamtmann des 
Amtes Detmold. Georgv. Maijenfelb, Herzogl. 
Wurtemb. Oberforfimeifter., Nicolaus Barın Daus 
vin Damesnil, Furſtl. Hobenlohefher adel. geb. 
Math. Franz Graf v. Baucelle, des Maltbefer: 
ordens Ebrenritter und F. k. Rittmeiſtet. Ludwig 
Graf v. Grammont, ehemals koͤnigl. franz. Oberſt. 
Siegmund Frhr. Biptbum von Egersberg, Kur: 
pfälz. Kammerer und Furftl, Hobenloh. Oberſtlieuten. 
Janatz Frhr. Vitzthum von Egeröberg, Kurpfäls, 
Kämmerer und Oberſtlieut. Peter Graf v. DOrlam: 
dini, K. Portugief. General. George Chevalier be 
la Morbe. Friedrich Graf v. Auguſtink, 8, 
Eardin, Kdmmerer und Oberfilient. Johann von 
Meisle, Generaladjutane in ruſſiſch faif. Dienften, 
Yobann Chevalier Düran v. Bevigny, Oberſt 
und \nbaber eines Regiments in königl. engl. Dienften. 
Franz Frhr. v. Thüna, Herr in Mesßbach, königl. 
preuß. Kämmerer, Ritter Georg von Könitz. 
Wilbelm Frhr. v. Bibra. Earl Frhr. v. Bers 
tie, Furſtl. Epeieriiber Hoftavalier und Hauptmann, 
Friedrtich Febr. v. Aleift zu Pomelow, Major in 
enal. Dienften. Ludwig v. Stochorn m. Panl 
v. Stochorn, in fürfl. Baadiſchen Dieniten. Lu d⸗ 
wig Grünſtein v. Shwengsfeld, Hauptmann 
in engl. Dienften. Franz Perer Jeher Baron 
v. Billefort, Eönigl. fbwed, Oberftlieut. Georg 
v. Korf, Herzogl. medlenburg,. Kämmerer u. Maior, 
Earl Graf v. Salut Martin. Theodor Graf 
v Montbeillard, ruf. kaiſ. Hanpmann. Ludw. 
Vicomte de Elngnv, des Maltheierordens Ebrens 
rirter und fönigl. neapolitan. Major. Jacob Fehr, 
v. zu Rhein. Wilbelm Ehevalier Reupville de 
Belle⸗Asle, Gen. Adiut. Er. 8. H. des Prinzen 
Eonde‘, Frieder. Joſ. Neibsritter v. Droft, Kur⸗ 
pfälz. Hauptmann, Nicolaus Frbr. v. Streit, 
fon. preus. Hauptmann, Ehriftian v, Morp, kon, 
preuß. Hauptmann, Auauſtin Frör. v. Kalden, 
kön. dänifher Major. Aug. v. Liebenſtein, kn, 
preuß. Hauptmann, Georg Graf v. Moffa, kon. 
portuaieſ. Ober. Ludwig Chevalier v. Roſſe, des 
Maltheierordens Ehrenritter. Nicot. Erbr.v, Kreis 
Help. Rorbarius Gpevalier v. Villate, Tho—⸗ 
mas v. Goldaſte, kon. poln. Kammeter. Carl 


Frhr. v. Campar, hollaͤnd. Major, Gilbert Graf 
v. Devaur, ruf. kaiſ. Kapitein. Franzde Blar 
be Yuihenp, ruf. kaiſ. Kapitain. Auguſt Graf 


be ia Forgs, kon. daͤniſher Marine:Dffiier. Leo: 


pold v. Beguignol, Fürfl. Hohenlohe: Bartenft, ° 


Hoftavalier und Kapitain des fraͤnk. Kreiſes. 

Die Ordensbeamte find: Ordenskanzler Rupert 
Frhr. v. Tettenborn, ſiehe obeh. Ordensſekretait 
Anton v. föven, Fürfl. Hobenlohe : Waldenburg, 
Hof: und Megierungsrarb, auch Kaif. Pfalzgraf. Dr: 
bensfhagmeilter Franz Kirhmer, Fürft. Hohenlo⸗ 
bes Bartenft. Hoflammerrath. Drbensfanzlift vacat. 

Arm. Wenn die Bitte nicht zudringlich if und es 
Übrigene angebt, fo erfucht der Herausa. bei diefer Berans 
Bafung den Derm Keichsgrafen Julius von Goben 
um gefätige Mitthellung der Namen von ben Mitgliedern 
des merkwürdigen Ordens vom Heil Joachim, 





Tobesanzeigen. 

Bon ben bemerktern Verftorbenen vom vorigen 
Monat, ift noch nachzutragen bie Hriährige Miß An— 
na Richardſon, einzige binterlaffene Tochter bes 
Verfaffers ber Pamela, Klarifa und des Grandifon, 
Die Kinder berühmter Männer haben das voraus, daß 
man thnt als wenn fie ed felber aub wären. — Fer: 
ner bie engliihe Gräfin Talbot, die, fehr lebens: 
Iufig, noch an dem Geburtstage ihrer Königin einen 
Brilant: Ehmudf anzulegen gedachte, ben fie in Lon⸗ 
don für 10,000 Pf, St, eingelauft batte, aber deu 
dritten Tag baranf farb, — Nicht ohne Berdienfte 
ums Vaterland, gingen kaͤrzlich der 7giäbrige Kaiſerl. 
Koͤnlul. Generalfeldwachtmeiſter, Reichsgraf von 
Colloniſch, und der K. K. Felbmarſchall⸗Lieutenant 
Baron von Browne, in Wien, aus dieſer Zeit⸗ 
linfeit. — Bon dem Areife ihrer Lieben fehr bedauert, 
farb die Mutter der Relchsgraͤfin von Hochberg 
— Marimiliane Chriſtiane, geb. Reichsgraͤfin 
von Sponed und verw. Geyer von Gedersberg, zu 
Karlsruhe im 74ſten Jahre. — Bu Paris ftarb ber 
in ben Zeitungen oft genannte Chevalier Azarra, 
fpanifher Geſandter am franzöfiigen Hofe, — Ein 
smerkwürbiger und rübrender Todesfall iſt der bes 
Prinzen Friedbr. Eberbard, einzigen noch lebens 
den Bruders des Fürften von Hobenlobe, und feis 
ver Gemahlin, einer geb, Reichägraͤfin von Caftells 
Remlingen Beide — Er 67, Sie 69 Yabr alt 
— ftarben in Einer Stunde. (Mande Zeitung bat 
fie in Einer Biertelitunde, und gar unter fentimentas 
lem Dialog verſcheiben laffen.) 

Am 134 Yan. ftarb in Franffurt a, M. die Frei: 
frau v. Leonbarbdi, geb. v. Hebder. Die Geſchick⸗ 
lifeit und größte Sorgfalt der Nerzte, des Geb. Raths 
D. Thilenius, des D. Klees und D. Neer 
von Cienbet vermochten nicht, bie durch ſchiefe Bes 
handlung eines andern Arztes fo ſeht geſchwaͤchte Arante 


dem Tobe zu entreifen. Die Verftorbene war bie 
gärtlihfte Mutter, die treueite Gattin, die treueite 
Freundin, Wiele weinen um fie! 

Ein befannter Scriftiteler und Prediger, D. J. 
in B. wird feit einiger Zeit vermißt und es find alle 
Unzeigen vorhanden, daß er feinen Tob im Waller 
geſucht bat. Stolz, Eitelkeit, Zwiſtigkeiten mit feinem 
Schwager, bem würdigen D. 8. R. 3. ein Bub von 
ibm, das ibm verdiente Verlegenbeiten zuziehn mußte, 
die kalte Aufnahme eines Theaterftüds von ibm, auf 
bas er großen Werth fehte, befonders aber die Furcht, 
als — Jude entdeckt zu werden, ber er, ein chriſt⸗ 
licher Prediger! gewefen fepn fol, werden als Ur— 
faben feines Unglücks angegeben. Schade um fein 
Talent, noch mehr aber um feine feltene Selehr⸗ 
famteit. *) 


2 Er bat einige Beiträge zur Zeltung f. d. e. W. geliefert, 
unter andern den fchr hübfchen Hyumnus an den Floh 
in Num. 47. 1802. Moc liegen einige Epigramme und 
ein Heiner Auffag von Ihn, beides gegen bie Juden 
gerichtet, ungedrudft da, und ſollen es bielben, 


Bermählung.- 

Die Berlobung der Großfürtin Marla Pam: 
fomna mit dem Erbpringen von Sahfen:- Weimar, 
bie drei Tage lang in St, Perersburg auf das fplen: 
dideſte gefeiert wurde, iſt binlänglih aus ben polit. 
Zeitungen bekannt. Der Fürft Kurakin, der den 
Ehekontrakt aufgeſetzt, bat einen Solitär vom 20,000 
Rub., und ber Minifier der Apanagen Lrofhlfwind: 
fv ein eben fo großes Geſcenk erbalten. Alle Das 
men, weldben die Erziehung der Groffurſtin auver⸗ 
traut gewefen mar, fo wie die Lehrer der Srohfüriiin, 
Etatsrath and Mitter Storch und Kraft, find anfebn: 
lich beſchenkt worden. Der Oberbofmeifter Hr. v. Woll⸗ 
zogen, bat von bem Kaifer und ber Kaiſerin Mut: 
ter brillantitte Dofen mit ihren Porträts erhalten. 
Der Prinz bat ber hoben Braut einen Solitaͤrring, 
und der Gräfin Löwen einen Haarſchmuck von Brils 
lanten, 18000 Rub. an Werth, verehrt. 


Erhebung in den Adelſtand, Ehrenbezeigungen. 

Der Großhändler Stanislaus Miltufbig 
zu Krakau, ift von Sr. Kalſerl. Majeitdt in den erbs 
ländifhen Adelſtand mit dem Edrenwort: Edlervon 
Milinsti; und ber Herzogl, Mectenburgiſche Hofe 
rath und Mitter bes Walz : Ordens, Georg Fr 
Wehrs, in den Meihsabdelitand erhoben worden. 

Die Alademie der Künfte in Berlin dat den O. 
K. Rath Börtiber in Weimar zum Chrenmitgliede 
aufgenommen: eine Ehre, bie auf fie felber zurüds 
faͤlt. — Auch ben Geb, Kriegsrath Bar, v. Syik 
lersheim (gegenwärtig zu Klorenz.) 

Die Sozietät der Wiffenfaften und Künfte zu 
Frankfurt an der Oder bat den Aammeraffeffor Mercy 
in Berlin ihren Ehrenmitgliedern beigefelt, 
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Todesfaͤlle. 


Das Kurfürftlich = Saͤchſiſche Haus erlitt am ı März 
durch den Tod Ihrer Königl, Hobeir, ber Gemablin 
bes Durchl. Prinzen Marimilian, gebornen Priu: 
zeſſin von Parma, einen ſehr harten Tranerfal. Von 
ihrem edfen Gemahl beweint, und von Wlen, welde 
nähere Zeugen ibrer ausgezeichneten Herzensguͤte und 
ihres ſchönen Lebens waren, bedauert, binterlaßt 
biefe liebenswärdige Prinzeſſin ein febr ebrenvolles 
Andenken. — Man bar von Dresden aus mehrere 
Trauergedichte eingelandt; aber fie fhienen dem Her: 
ausg. alle unter ber Würde des Gegenftandes zu ſeyn. 


Su Dresden farb am 16 März im 71 Jahre 
ber Kurfürfl. Kabinets⸗ und Ariegsminifter, Staats: 
fefretair und General ber Infanterie, Friedr. Auguft 
®raf von Zinzendorf und Pottendorf, Kommans 
deur des Kon. Scwebiſchen Norditern« Ordens. Er 
diente dem Kurbanfe Sachſen 52 Jahre und verwals: 
tete bie ibm anvertrauten Gefandfmaftliten Poften zu 
Stockholm und Berlin mir Staatellugbeit und trenem 
Eifer, Er war reih am Kenntniſſen, die feine Erzie— 
Yung, feine Meiten, feine auserlefene Bibliothek umb 
fein fortgefegtes Studium - ibm  verfhaften. Er 
las alles Neue von Wichtigkeit, und gern mit ber 
Feder in der Hand, um fih Auszüge zu maden und 
fein Urtheil nebſt Vemerkungen binzugufügen, Won 
ihm iſt bie franz. Ueberfegung von Garve's Abhand⸗ 
lung: „Ueber bie Werbindung der Moral mit der 
Politik, die 1789 zu Berlin anonym herauslam, nnd 
durs feine Unterſtühung gab Cauzler, fein damas 
liger Yegagionsfetr. in Stocholm, das befannte Werf 
über die ſchwediſche Statiſtik in 2 Quartbaͤnden bers 
aus. — Mit religidfer Frömmigkeit verband er Xos 
leranz und nachſichtevolle Denfungsart, mir Wis und 
Munterfeit zarten Sinn, mit der Politik der Hoſſit— 
ten einen febr biedern und fehr gütigen Karafter, 
Jedem Werdienfte ftand fein Haus offen, mo bei der 
feinften Elegang do immer Zutrauen und Frohfinn 
herrſchte. 

Am 4 März ſtarb zu Augsburg der Meichsgraf 
von Lodron: Laterano, Domküſter, des Ritter⸗ 
Ordens Sr. Georg in Baiern Kommthur 1. im 72 
Jahre feines alters. 


Am 7 Febr, zu Wien der 8. 8. Feldmarſchall 
Grafvon Kinsko. Er war geb. 1736 und diente 
von unten anf, fo daß er ein Jahr lang die Dienfte 
des Gemeinen und des Unteroffisters verfabe. 

um 19 März der Generalagent und erfter Ar— 
chiteft des Königs von Schweden in Stodbolm, Zubw, 
ob. Despres, ein Maun von großen Talenten, 
Erine Gemäblde, Deforaziond : und Architelturzeich— 
nungen zeugen von vielem Genie und Geſchmack. Sn: 
ſtav berief ihn von Mom, mo er, ein geb. Franzoſe, 
auf Koften der ehemal. königl, Regierung ſich aufhielt. 


Standeserhoͤhungen, Befoͤrderungen, Ehren» 


bezeugungen. 


Der reg. Reichs- und Altgraf Franz Wilbelm von 
Salm Meifferiheib: Bedburg iſt feit kurzem 
in ben Reichkfürſtenſtand, und deffen Herrihaft Arant: 
heim und die Befigung Gerlachsheim in ein Reichsfür⸗ 
ſtenthum, unter der Benennung: Fürſtenthum Kraut: 
beim erboben worden. 

Die Dura, Prinzefin Karoline von Wittgen: 
fein = Berlenburg tit an die Gtelle ber’ im Jus 
lins v. 3. zu Karant bey Dresden verftorbenen Gräs 
fin von Solms » Wildenfeld = Zebifta zur SKanonifiin 
des fürflliben Stiftes Gandersheim von ber Hochwür⸗ 
digen und Durchlauchtigen Frau Aebtiſſin diefes Stif: 
tes aufgenommen worden, und wird im Mai d. 3. 
perfönlih eingeführet werben und zu Ganderdheim 
Neſidenz nehmen, 

Der Hofmarfhal Graf von Bohlen im Rafel 
iſt zum Vize» Präfidenten der Kaſſelſchen Alademie 
der Künſte; — und der Kapellmeitter Reichardt 
zum wirkl. Mitgliede der Königl. Schwediſchen Afades 
mie zu Stodholm, und zum auswaͤrtigen Mitgliede 
in der 4ten Klaſſe des Nazional-Inſtituts in Paris 
ernannt worden. 

Der reg, Fuͤrſt von Sonberehanfen bat die Kam: 
merräche Mödiger, Ebert und Pever, den Landkam— 
merrach Niebeder und die Meg. Raͤthe Ehop, Über: 
wein, Tinpfel und Hartmann, fo wie ben Math Bloͤ— 
bau zu Hofrätben; den Rath von Werfe zum Kam— 
merjunfer und Kammer» und Hofrath, desgleichen 
die Mätbe von Ziegeler, Ehop, und Gebauer zn Reg. 
und Konfiftorialrächen ernannt. 


Drdbensfahem 

Der reg. Graf zu Leiningen Weſterburg, Groß: 
meifter des St. Joachimsordens, (beffem Großprior 
der Neihegraf vou Soden und deſſen Kanzler nud 
zugleich Ministre plenipstentiaire bei befagtem Hrn, 
Orafen, der Sr. v. Eter und Edhoffen, beide 
in Bamberg, find) bat, nach Beihiuh des Kapiteld, 
den A. K. Hofagenten Doft. Jeckel, Verf. des Buchs: 
„Moblens Eraatsverdnderung und letzte Verfaſſung“ 
sum Chrenmitoliede diefes Ordens gemacht, von dem 
einmal etwas umſtaͤndlicher geſprochen werden fol. 

Folgende find die andern Ehrenmitglieder des 
Joachimsordens, an welchem übrigend auch Damen 
Theil babın: die ſowaͤb. Reihe» Kapitäns v. Pfle— 
ser und Gebhardt, Prof. Dieg, Regler. Rath 
Wegquelin am Haufe Montfort, v. Pasqua, Io: 
ferb Fadalti, der Ordensſetret. Freundorf, ber 
fommandirende Schifdfapitain der — Mepublit Raguſa 
Nicol. Rufan, der gräf. Leiningſche Landvogt 
Bergmann, der Eelr. bed Grafen Batlbvani, v. 
Schelle und der Doktor eben beifelben Grafen, v. 
Kukatzkav, der Abt Joſ. Saraceni Gerfogli 
de Eonduti Bar. d'Aubres, apoftolifher Proto: 
uotaring; der Kabinetefekr, des Grafen von Leiningen 
W. v. Schemck 

Der Reichſslanzler Graf v. Woronkom bat 
Die Inſignten der beiden großen ruffikten Orden, von 
Er. Maj. dem Kaiſer in Diamanten erhalten. 


Migzellen. 

Der Graf von Wildenfels bat bie in ber 
Wetterau liegeuben, den Gefammtbaufe Solms als Ent: 
ſchaͤdigung angewieſene Abtey Engeldach für 450,000 ff. 
gefauft, und wird kuͤnftig ſeine Reſidenz daſelbſt 
nehmen. 
Die Mefibenz des Fürſten von Pfalz: Birfen 
feld if jegt zu Düffeltorf, 

Die Republik der ficben Infeln ft durchaus 
ariftofratifh. Der Abline, welcher an der Negierung 
Antheil Haben wil, muß in ber Mepubl, geboren 
feon, ein anſtaͤndiges Cinfommen Gaben, lefen und 
ſchreiben fünnen, und darf fo wenig einen offenen 
Laden balten, als ſonſt ein bürgerlihes Geſchaͤft 
treiben. } 

Die Porzellan » Fabrilanten Gerard und Dile 
in Paris laſſen Tafel: Services verfertigen , auf weis 
hen die intereffanteren Sgenen aus dem Moman Va- 
lerie dargeitellt werden. 

Ein Sr. Franz Aßner in Berlin hat einen 
großen Aupferiih von Bolt, 19% Zoll Läuge und 
13 Soll Hohe auf Praͤnumer. von ı Frb’or angeln: 
biegt, der die Bufammenfunft des ruſſiſcten Kaiſers 
und des Aenigs von Preusen zu Memel am 10 Junp 
1803, vorftelen fol, Es werden darauf noch bie 
Bildniffe der regier. Königin, der Königl. Brüder 


Heintih and Wilhelm, ber Obriſthoſmeiſterin Gräfin 
von Voß, der Gräfin von Motte, der Generale von 
Kalfreutb und von Aöderig und des Hofmarfchalld von 
Maffom ıc. zu ſehen ſeyn. 

Der Gonvernenr von Paris Murat, Schwager 
des Oberfonfuld bat 175,000 Mrbl. Gehalt und 700,000 
Mehl. Sulage zur Beſtreitung feiner Auslagen, — 
Der Poligeiprafident in Paris Neal befigt ein ans 
fehnlibed Vermögen, und man rechner feine jährlichen 
Devenien auf 750,000 Rthl. 


Hoffetein Et. Petersburg. 

Der Geburtötag der Großfürftin Maria Paw: 
lowna wurde durch ein Fenerwerf verberrliht, dat 
an Pracht ih nur mir denen vergleihen laͤßt, welche 
unter der Kaiferin Katbarina 2. bieweilen gegeben 
wurden, und wovon nachber die Abbildungen ing Pus 
biifum lamen. Es war auf dem großen Mardfelde 
zwiſchen ben beiden Gommergärten. Für ben Hof 
waren die Fenfter eines Nebergebäudes vom Marmor: 
palsis mit großen Epiegelfheiben verfeben, und für 
bas birlomatifche Korps befondere Logen mit Flor— 
fenftern erbaut. 

Ein abgeftumpfter Obelist auf einem Piedeftal 
erihien im fhonften Brillantfeuer, auf jeder Seite 
zwey Palmbäume von fhönem Grin, Man fabe 
Fontainen, Kastaden, Säulen, die fi drebeten, mit 
bewealihen Kugeln und anderm Figuren, bie alle ibre 
Seſtalten ſowohl als ihre Feuerfarben wechſelten. 
Ztoiſchen jedem Hauptſtücf oder Wlt ſtiegen Garbeu 
oder Bouguerd won Mafeten mit fenerregen und 
Schwärmern, Glanzkügeldden u. f. w. gefüllt. Roſet⸗ 
ten und andere Figuren brannten mir wilben Geprafs 
fel und Krachen ab, und plönlih jtand ein Tempel 
in balben Zirkel mit ſchönen Lanbengängen in dem 
ſchoͤnſten Blumen » Feuer da. Im der Mirte des 
Tempels fab man eine Poramide, auf deren Epike 
eine große Sonne rubete, deren Strablen durh eine 
ftets wedfelude Iluminazion, wie bie Etrablen bes 
ſabnſten Mondlichts zu intelen fhienen, Im ber Pr» 
ramide brannten die verihlungenen Buchſtaben C. nud 
M. Dieſes yrädtie Stüc dauerte über eine Vier 
telftunde in unverändertem Glanze, während beilen 
im Hintergrunde gegen — 30,000 Waleten in bie 
Höhe ſtiegen. — Eine ſehr erſchuͤtternde Szeue, 
fagen alle, welche ſolch ein Petersburger Feuerwert 
mit angeſehen haben. 





Ueber Lady Damiiren, deren Di mit den heutigen 
Diäten auzgrgeben wird, viel Worte zu madıen, würde bey 
der eleganten Ben unvergeiftlich gefunden werben, Da fie ſchon 
ter Merirüden wegen die zu dem berühmten Shawltanz De 
Idee gegeben haben, überatt bekannt in Der Kupferſtecher 
bat leider Die fentimentate Beugung Des Kopfs, welche eigens 
lich gragieufer if, etwas zu unfein genemmmen. 





Ertrabia 


geitung für di 


Dienftag 


— — 


be 
e 


4 


tt 


elegante ®elk. 


ı2 $uny 1804. 


— — 





Tobesfälle 


A Monat April farb der Herzog von Gotba und 
Altendurg (aeb. 1745), ein Herr, deſſen perſonlichen 
Werth, fo wie feine großen Verdienſte um fein Land, 
un die Wiſſenſchaften und Kunſte viele der geleſenſten 
Miätter bereits anseinander geieht baten, Es dürfte 
einer Vemertung nit unwerth ſeyn, daß Niemand in 
Gotha ſich gefunden hat, ber dem Andenken eines fo 
allgemein verebrren Megenten einige Blumen in der 
Zeitung f. d. eleg. W. bat treuen, mögen, welche fich 
doch gewiß ein großes Verdienſt daraus gemaqct has 
ben würde, fib im Bezeugung ber Ebrfurdt gegen 
das erbabene Zurfilide Haus andern Blättern anzu: 
fliefen. 

Der Herzog warb am 26 April nach feinem Wil: 
fen beerdigt, d. ; gang in der Srile und ohne Garg 
in die Erde geleor. Tages zuvor batte feine Durchl. 
verwitwete Gemablin, ihre Tochter auf dem Arm, 
Wiumen in die Gruft geſtreut. Es war eine belle 
Mondnacht, alt die Beerdigung geſchah: zwei Kams 
merdiener nahmen den Leichnam aud dein Garge und 
tiefen ihn, in ein Tuch gehalten, fanft in die Gruft 
hinab, und die Umftebenden warfen feinen Sand darauf, 

Augen und Herzen find jept auf Herzog Aemil, 
Leopold Augujt geribtet, der wirdig in die Fuß— 
tarfen feines unvergeblihen Herrn Vaters zu Freien 
beginnt, n 


Zu Obrdruf it am zaften April die verwitwete 
Meihefüritin Zofina Elifaberb von Hobenios 
be: Ingeifingen, geb. und mitregierende Reichs— 
aräfin von Rechten und Kimpurg, im 67 ſten Jabre 
ihres Alters geitorben, 

Um ı3rer April zu Berlin ber Generallienten, 
und Ariegeminifter, Direftor des Ariegel:Keginms und 
Mitter des großen rotben Adler» Ordens, Baron von 
der Sole. Seine Stelle iſt noch unbeſetzt. 

Am 2eſten April zu Prag der Reichsgraf von 
Stampach, 8. K. mirtlider Kummerer und Geb. 
Rath, und zweiter K. K. Dberbofmarigall, im 65ſten 
Yabır. 
In demſeiben Monat zu Verlin ber tärkiihe 
Charge d’aflsires, der, da kein Muſelmann in einen 
rifiligen Kuchhof gehört, in ber Haſenhaide bei 





Berlin, wie vor Jahren fchon einer feiner Vorgaͤnger, 
beerdiget worben tft, 

Am ı7ten Mai ftarb zu Donefbingen der reg. 
Fürſt von Fürftenberg, Karl Joachim, im 
Zzaͤſten Jadre feines Alters. Mit ibm ift der Manns: 
ſtamm der Fürſtl. Reigslinie in Schwaben erioiten, 
und bie Linie in Böhmen kommt nun zur Eufzeffion, 
deren jepiger Furt Aarl Egon (geb. 1796), der 
Sobn bes auf dem Schlachtfelde zu Liptingen geblie: 
kenen Feldmarfhall: kientenanre Karl Alops von 
Fürftenberg, am 13ten Dezbr. 1799 unter ber Vor— 
mundſchaft feiner Mutti: (einer Prinzeifin von Thurn 

»und Tarts) zur Regierung gelangte, 

Am asıten Mai ftarb auf feinen Gütern ber 
Graf Friedrib Heinrib von Podewills im 
ssften Jahre; einer ber reihften Guͤterbeſitzer in der 
Mark Brandenburg, und ein Wann von ausgebreite: 
ten Acnutnifen in allen Zweigen der Landwirthſchaft, 
für welche er auch gefrieben bat. Cr war Ehren: 
mitglied der Berliner naturforkbenden Geſellſchaft, und 
ordentliches Mitglied der öfonomiihen Gejellicsaft zu 
Poredam. 

Der eines unglücklicen Todes geſterbene Herteg 
von Engbien, Ludwig Anton Heinrich, eins 
ziger Sohn des Prinzen Conde' (es eriſtirt moc eine 
Toter) war geb. 1772 und alio erit 32 Nabr alt, 
Nach den Zeitungen haben ber Raſſilch Marfrıtibe und 
der Aönigl, Schwediſche Hof für ihn div Trauer an: 
geleat. 

Der durch feine viele Geſandſchaften berühmte 
Grefvon Lehrbach, K. K. wirt. Geb, Marb, if 
am 18. Mai zu Wien vom Schlage gerährt worden und 
fol ſich, nach Wiener Berichten, in ſeht gefäbrligen 
Umſtaͤnden befinden, die feine Beſſetung hoſſen laſſen. 





An feinem goften Jahre ſtarb am 22. Mai ber un: 
fterblive Verfafler ter in Deutſolaud von alen gebilde⸗ 
ten Ständen gefannten Schriften: „Beſtimmuug des 
Menihen, „eher den Werth der Gefuhle im Ebri— 
ftenrbum“, „Vertraute Briefe uber die Keligion" und 
einer Sammlung geiftreiver Predigten, Johann 
Joachim Spalding, Probi und Oberkonſiſt. Rath 
in Berlin. Er war als geiſtlicer Redner und Schrift⸗ 
ſteller, als Gelehrter viel: aber als Menſch noch mehr. 


Wenn Proteftanten Fanonifirten — Ihn ben unbe: 
fholtenen Weifen müßten fle unter die Heiligen ver: 
feßen. Keim Wort weiter über ihn, 


Gemeinnüßige Reifen. 

Auf Befehl Er. Maieftät des Kaiſers von Mufs 
land bereifen jegt drei vornehme Rufen das Ausland, 
um Erziehungs: Induſtrie- und Armenanftalten und 
andere gemeinnägige Einrichtungen kennen zu lernen. 
Der Generalmajor von Ehitrom befommt dazu jahr⸗ 
lid 25000 Rubel und bereiſet bie ietzt Frankreich 
und die Schweiz; der Baron v. Warel iſt in Eng: 
land, und befommt 5000 Rubel; und der Graf Pla: 
ter ſtudirt jetzt im Frankreich bie Forſtwiſſenſchaft, 
und erhält dazu 15000 Rubel, 

Peſtalozzi veranlaßt auch Ähnliche Reiſen in die 
Schweitz; unter andern iſt im dieſer Abſicht kuͤrzlich 
der verdiente Hr. Kanzleirath von Türk, nad Auftrag 
Er, Durchlaucht des Herzogs son Mediendburg:Etrelig, 
berthin gereifet. * Der Herausg. fügt die Nachricht hin⸗ 
zu, daß ein vielverſprechender junger Mann, Hr. Dot: 
tor Ernit Tillich, ber bier in Leipsig einer ganz 
nah den neueſten Prinzipien von ibm organifirten 
Privat : Erziehungsanftalt mit Ehre und Nußen vor: 
ſteht, eben auch im Begrif iſt, zu VPeſtalozzi zu reis 
fen, von welder Meile fih für eine Sache, welde jeßt 
fo viel Aufſehn macht, und für die Pädagogik über: 
haupt, fehr viel Gutes erwarten laͤßt. 





Ehrenbegeigungen. 

Die Kurdeffiide Geſellſchaft der Alterthümer im 
Kaffel bat im ihrer Sitzung am ıften Mai den im 
gelebrten Publitum hodgeihägten Hertn Ministre re- 
sidene von Schwarzkopf in Frauffurt a. M. jum 
Ehrenmitgliede aufgenommen. Bekanntlich umfaft eis 
ne der letztern Schriften des Hrn. v. ©, die fpezielle 
Seſchichte des Zeitungs: und Jutelligenzweſens in dem 
Heffiiden Staaten, von deren Wichtigkeit die Halli⸗ 
ſche Allg. Lit. Zeitung unlaͤngſt in Num, 81, 82 und 
83 Mechenſchaft abgelegt hat. 

Da endlich es Niemand anderes bier kann und 
es nah Affektazion, fo wie nah Undankbarkeit aus ſe⸗ 
hen wuͤrde, wenn der Herausgeber der Zeitung f. d. 
e. W. eine Chrenbezeigung iguorirt lafen wollte, bie 
ihm geworden ift: fo zeigt er hiermit au, daß dag ver: 
ehtl. Kapitel des Stifts-Mitter-Ordensvom h. 
Joabim ihm die Auszjeichnung bat wieberfahren laſ⸗ 
fen, ihn zum Ehrenmitgliede dieſes Ordens aufzunehmen. 





Es iſt in unſern Zeiten immer etwas Außeror⸗ 
dentliches, wenn ein Mann von Stande in einer 
Sprache ſchreibt, weiche zwar einft zu einer adelichen 
Erziehung gehörte und im welder Könige und Fürs 
fen, Gürftinnen fogar (eine Anna Boley, Maria von 
Schottland, Epriftine v, Schweden 16.) mit Leichtigkeit 


ſchrieben und fpraben, die aber doch leider jeßt fo 
aus ber Mode gekommen iſt, daß es felbft mit Ges 
lebrten barin nicht mehr zum beften fort will, Nach— 
folgendes Iatelniihes Schreiben des K. K. Seſandten 
Herrn von Fahnenberg in Megensburg, das ber 
Heransg. durch die dritte Hand mitgetheilt erhalten, 
kaun alfo als ein feltener Schmuck für das Ertrablatt 
der Beitung für die elegante Welt angefeben werben. 
Der Zwec des Briefe des Hrn. v. F. ift, den ver: 
bienten 2chrer feiner beiden Herren Söhne (wovon 
einer jetzt als Legazlondfetretär am Karlsruher Hofe 
affrebitirt ift) zu einer Profefur in Moskau oder Wil: 
na zu empfehlen. Leſer aus der. großen Welt, bie 
fi mit der lateiniſchen Sprade nicht familiarifirt bar 
ben, merden leicht jemand finden, ihren Hefmeifter 
3. D., der ihnen den Brief überfegt, da der Abdruck 
einer Ueberfegung bier zu viel Raum wegnehmen wärde, 
Legatus Austriacus -E. J. C. ä Fabnenberg, 
Professori Chr. Meiaers ſalutem. 


Non ad tantaın quidem perreni celebritatem, uti 
Tu Domine Professor meritissime! nullus tamen in 
se literaria verfatus dicere poterit, me obfeuro na- 
tım-elle loco, Non igitur a plaue ignoto haec ad 
Te perveniet epifiola. ‚. _ 

Imprimis gramlop Tibi de Aabili Tui fanitare, 
et precor, ut providentia concedat frwi paratis, valı- 
do Tibi: er ut det felicem fenectutsa, Cithara neu- 
tiquam carentem, 

Audivi, quod Poteutissimus Russorum Impe- 
zator tantam in Te pofuerit fiduciam, ut a Te de- 
pendest, ad Professuras in Univerfitate Moscovia et 
Wilnia nominare fubjecta, 

Sic tempora mutantur! Olim Romani a Grae- 
eis, nmunc Gracci a Goettingenhibus ſapientiam obri- 
nere folliciti funt, Nullus quidem dubito, quod viri 
eruditissimi Tibi fint noti perfpectiqgue. Non ina- 
moenum tamen Tibi fore putarvi, fi et ab aliis L[eien- 
tiarum amatoribus Tibi nominentur viri de republi- 
ca literaria bene meriti, ut eo amplius fit campus 
tuao electionis, i 

Nofco talem virum; eft hie Jos. K., quondam 
magister filioram meorum, nune Offeialis in can- 
cellaria Legationis Aufiriacae, Mic vir justus et te- 
nax in /proposito tantos fecit in Aefiherica progres- 
sus, ut de Cathedra hanc fcientiam docere meo ju« 
dicio optimo mereatur, Cum autoribus elassicis tam 
familiare per plures annos habuit conſortium, ut 


„Paucos nofcam, huie erudito viro praeponendos, In 


univerla Philofophia ef quoque Jos. K. optime ver- 
Satus ; callet latinam linguam, uti patriam, et ftylum 
ſuum germanicum feripta praedicant, in lucem ab 
illo edita, a tribunalibus literarüs cum eucomio 
publicatz, ? 


— — 


Yirum hunc Tibi Domine Professor! commendo, 
quia Tua dignus eft protectione, Qantum apud To 
valeat meum teflimonium, Tua monftrabit responsio, 
Vale et fave. Ratisbonae, pridie Calendarum etc, 

Domine Professor 
Servus tuus addictissimus, 
Egidius Josephus Carolus 
ä Fahnenberg. 





Merkwuͤrdige Bittfchrift eined Kandidaten. *) 


KHochgeborner, SHocgelahrter, Hoczugebietenber 


Herr Braf und Decanus! 

Wenn ich gleih nicht auf das ungewiſſeſte laufe 
nah jeder Pfarre, und mir hinreichend befannt iſt, 
dab in dem Preufifhen Lande geihidte Kandidaten 
genug find, da einer ben ambern verdrängt, wenn es 
möglich ift, wie eine Welle die andre, auch eim zärt: 
liber Bater feinen Kindern nit das Brodt nimmt, 
und es für bie Ausländer wirft: fo wage ih es body, 
Em. Erjellenz mich demüthig zu naͤhern. Mer ein 

vehundner ale 27 iit fehlerlos; ſolch einen Nambis 
“en für klaſſiſch. Wenn 

Em. Exzellenz es 

Wig 


£ m 


aud⸗ 
unb bbſe 
3 |: 7 
nad) Schoͤp⸗ 
in H. milde, 
Kandidat 8. die größte 
„onung bat, weil derſelbe die Nahmittagsprebigten 
„dor den feel. €. alezeit mit Beifall gehalten ; ins 
„deffen kommt es auf ben Heren Defanus, Graf M. 
„in Berlin an. Es fann auch ſeyn, daß bderfelbe von 
„Berlin aus einen ſchiat. Es werben da keine brei 
„präfentirt; ſondern bie Herren fegen für, wen fie 
„wollen. Gute Addreffen an ben Herrn Dekanus find 
„nothwendig.“ — So weit J. E. M. Wegen ber 
Addrefen, fo ift neben dem Herrn Kammerpräfibenten 
in 9. Herrn von K., moranf fi ber Kaufmann B. 
mein Schwager in Echöppenfrädt, bezieht, und vom 
ibm Hilfe und Rettung erwartet, geradezu ber beite 
Weg. — Den Infpeltor Schmaling in Oſterwiel 
kenne ich, und diefer iſt ein Anverwandter von dem 
Kriminalrath Schmaling in Halberſtadt. Der Paſtor 
Gruft, der mit Paftor Fabricius zu Elligerode bei 
Gandersheim 1770 bis 1773 bie Univerfität Halle 
freguentirte, in welden Jahren ih mid auch auf ber 
Univerfitdt Halle befand, und mein guter Freund war, 
fol Prediger an der Heinen Kirche in Berlin ſeyn, 
wie folbes der Schuldireftor Deute in Braunſchweig 
mir erzählt bat. Der Subtonrektor Fiſcher (andre 
*) Einfender diefed Kat für gut gefunden, einige Namen 
des Driginals nit audgufchreiben, 


- wie ich in Helmftäbt ſtudierte, 


fagen Dell in Berlin) war mit mir Schüler auf bem 
Waiſenhauſe zu Halle. Paſtor Mabe zu Großen Sol: 
fhen bei Peine, in dem Stift Hildesheimſchen belegen, 
ber jdhrlih von feiner Pfarre 1500 Ütbir. Einnahme 
Satz unb bie Fröblen von — — aus Celle zur Frau 
genommen, welche letztere lange Zeit in Berlin bei 
Adlichen geweſen, und nah ihrer Ungabe ſich borten 
viele anfehnlihe Freunde erworben, würde mir gewiß 
viele gute anfehnlihe Abdreffen verfhaffen, wenn es 
verlangt würde, und ich fie barum erfuchen wollte, 
Dergleihen verfprehe ih mir von dem biefigen Su: 
perintendenten Spohr und den andern Predigern, von. 
bem Advolat Anittel in Wolfenbüttel und Paftor Knit⸗ 
tel in Braunfchweig, Söhne des Hrn. Generalfuperint. 
Knittel in Wolfenbüttel, die ih anno 1784 und 85, 
babe fennen gelernt. 
Der Advokat F. A. Linfer in Wolfenbüttel, mein ge⸗ 
weſener Stubenlammerab in Helmftädt, ift zu derglei⸗ 
«en befonders erbötig, und bat fih meinetwegen viel 
Mühe gegeben. Un feinen Vater Linker, Stallmelfier 
in. Braunfgweig (und Freimaurer), fchidte id meine 


uUnulverſttaͤtsmatrikul, Tefimonia von Helmſtaͤdt unb 


Halle, "son dem Konfiftorialrarh und Generalfuperins 
tendenten Schuhmacher in Bokeln in dem Stift Hil: 


„Asheln von dem Paitor Sad zu Brebelem und Upern, 


wo mein- feel. Vater 38 Jabre Prediger geweſen, von 
dem Paltor Haſenbalg zn Dürnten, und feinem Sohn, 
Prediger zu Gerſtaͤdt und Hahndorf bei Goslar. Dies 
fe tellimonia : batte ih eben von dem Feldprediger 
Kletihfe in Potsdam erbalfen, wo fie einige Jahr ges 
legen baften, und ſchickte ſſe an ben Stallmeifter Lin— 
fer, wir eine Feldprebigerftelle in Holland vom Sere- 
nissimo zu verfhaffen. Bis jegt iſt noch nichts aus: 
gerichtet, und babe auch feine teſſimonia wieber bes 
fommen; und wenn ic fie einfodre, fo fagt der Ad⸗ 
votat 2, er wollt“ mir felbft eins geben; vermuthlich 
fol es beifer fepn, als Papier, zu nichts hat er Neis 
gung, weder zu dieſer uod jener Ilniverfität, da er 
doch zu Helmftddt, Giefen und Weglar ſtudlert bat. 
Nun fo mauret für mid immer an! Der Ad— 
vofat 2, kann gut niederreifen; ob er das Aufbanen 
verfteht, kann ih nicht ſagen. Er hält es für einen 
befondern Vorzug, den man fonft nicht leicht antrifft, 
Kaufmann und Gelehrter zu fern, Wenn mir die 
Augen noch nicht aufgehn, daß ich darauf merke, wos 
durch ich weiter fomme, der ih 5 Jahr in Schöppen- 
ſtaͤdt fo zugebracht unter beſtaͤndigem Stubiren und 
mebr Tutenmaden, als Salome Verfe, 
wobei ih doch das Auge auf dad Buch und beides zu 
verbinden weiß: fo erhebe ih mich am leichteſten zum 
Mektor, Kantor und Küfter in Schöppenftäbt; und iſt 
dieſes nit, ald Schaafmeifter und Nachtwächter u. f- 
w. Wie fann man von feiner Würbe ber: 
abfinten! denn dba ih ı Jahr in Kondirion gewes 
fen war bei bem fel. Generalfup, Meper, wie er no 
in Schöppenftddt war, und bei dem Amtmann Greis 
fenhagen zum Klofter Riefenberg bei Goslar, fo hielt 


ib mich 11 Jahr bei meiner fel. Mutter in Probe: 
lem auf, hielt bie Weidbeit tbeurer denn 
Köninreidbe, findirte fleißig in der Cinfamteir, 
und predigte in Dörfern und Städten mit großem 
Beifall. Einige Plarren in dem Stift Hildesheim 
wurden vakant, wo keine einzige verſchenkt wird, merfe 
te aber am Ende, dad mein Geldbeutel viel zu klein 
war, eine ſolche Vredinerftele zu befräftigen, daß 
das Geld kaum dabei ſich verintereilirt; dazu kommt, 
dab bei jedem Todesfall des Predigers es verfallen 
it. In Eumma es fand mir nicht an. 

In dem VBraunfsweigisen Lande konnte ib nicht 
anfommen, weil ic fein Yandestind war, und in 
Helmſtaͤdt nicht ſtuditt batte. Die Umftärde wurden 
immer dringender, Mein Geld mußte ih zu Rathe 
beuen. Conditiones und Ausſichten fielen nicht vor, 
Meine Mutter zog Bierber, und ib ging nach Helms 
ſtaͤdt. Cin Jahr koſtete mir daſelbſt 160 Rthlr. und 
eine gute Bibliothel wollte ih and baben. Ich hörs 
te bei dem Abt Velthuſen Katechetit, Mora, Dogs 
matif, bei dem Herrn Abt Henke Kirbengefbidbte u, 
ſ. w., aub bei dem Hofrath Beireis Chemie, Phyſit, 
Boranit und Naturgeſchichte, ging daranf wieder ın 
das Braunidweiaſche Land nach der, Stadt Shoppen: 


ſtadt, bei meinem Bruder, dem Adıfmann ©. 7 und: 
dieier Aufenthalt mar mir defto angehebmer, weil - 


ibn der sel, Gellert in dem Leden bir" 

fben Gräfin geräbmt batte, Doch mwüniate ic 
Schöppenftädt mit eier gröferm Stadr zu vertaufhen, 
zumal, da ib nun das zıfle Jabr erreiat babe, feis 
re Gelegenbeit finde zu einer rebt guten Bibliothek 
oder wenigſtens ibre Vergrößerung nicht erhalten fann, 
keine Selegenbeit, als nügliher und gründlicher 
Schriftſſeller mich zu zeigen, in ®öttingen 
oder Jena zu docirem, und durd Bermebrung 
der Einkünfte meinen Wirkungstreis größer 
zu maden, 

Ich nebme alfo zu Em. Hocgeboren Erzellenz 
meins Zufuhr, nnd werfe mich Ew. Gräfl. Gnaden 
zu Füfen, und bitte Hochdieſelben, mir die vatante 
Predigerſtele an der 2. F. Kirde in 9. zu fdenten, 
oder bei einer erjien andern Gelegenheit meiner zu 
gedenken.  Hocbdicielben wollen gerubn und befehlen, 
wodurb ib mic Dero Gnade näbern darf, Die id 
bei fo weniger Bekanntſcaft in Verlin nit genug 
ſchäßen und veredren fann. older boben Gnade 
werde io mid würdig zu machen fireben, Ich erſter⸗ 
be in rieffter Ehrfurct 

Ew. Hochgeborn 
Meines Hochgebietenden Hrn. Grafen und 
Detan ergebenfter Diener 
886, 

Stadt Schoͤppenſtaͤdt 

prope Helmjtädt den — — — 





Miezellen. 


Canova in Rom verferrigt jebt eine koloſſale 
Etatue von Bonaparıe, im Größe des Farneiiiten 
Herkules. Auch befadfrigt er fi mir einer Starue 
von mittlerer Größe, wo Bonaparte eıne Welrtu: 
gelin der Hanb hält. 

Der König von Neapel bat ben meltbefannten 
Minifter der auswärtigen Affairen, Ritter Acton—,— 
auf fein Anſuchen, wie es beift, in den Ruheſtand 
verfeht, und den Mitter Miberour, den bekannten 
Friedensunterbändler, zu feinem Nacfolger ernannt. 
Jedoch wird Acton, nach andern Nachtichhten, nicht 
ganz ohne Einfluß bleiben, 

Am ı8ten Mai ift ber Kaifer Alerander nad 
Neval abgereit. Seine Benleitung beſteht aus ro 
Perionen, von welchen die wiotigſten der Kammerberr 
v.Novalilzoff, und die Generaladiutanten v. Yıc 
wen und Furt Wolgonekv find. Der Kailer wird 
zugleich die Heinen Staͤdte Werrom und Sellin in 
Augenſchein · nehmen. Das große Gut Werrow / auf wel: 
dem ſich die Stadt formirt bat, kaufte Katharina 
von dem Obriſt Baron 
(Kön: Preuß, Kamm 
s * 
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It worden. 
verſtattet worben, 
auf zwei Perſonen uebhſt d— 

haben. Um aber durch dieſe Ubänderung den drmern 
Theil der Oſſhhiere nidt in Verlegenheit zu ſetzen, 
bat der Kalſer eine gewiſſe Auzahl Droſchken in Mos— 
tau beſellt, wo fie beſonders gut gemacht werden, um 
ihnen damit ein Geſchenk zu machen. 

Der Kurfürt von Würtemberg bat ben General: 
Maj. von Beulwitz, zum Gen. Lieuten. und Gou: 
verneur von Ludwigsburg ernannt. 

Der berühmte Naturforiber Pallas iſt in der 
Krimm (zu Akmaſchet) geitorben. 

Die praͤchtige Drangerie des Erzberzogs Karl, 
Die die Zierde des Schloßgartens von Laete aus: 
madte, ift für 20,000 Fl. für Rednung der franz. 
Megierung an Hrn, Eduard Waltiers verkauft worden, 
Man weiß nicht, ob fie für den Pallaft von Laeken 
oder für.den Prinzen Ioferb Bonaparte beſtimmt iſt. 


u * 

Motiy. Bm, Fin in —n recht vleten Dank und die 
Berficherung, dan feine Kortichungen jederzeit angenehm ſeyn 
werden, Sedorb wird gewunict, daß der bemußte Gegenſtand 
nicht der einzige bleiben, ſondern mis andern, Die es zulafı 
fen, abwechſeln möge, 


PRINCETON U. 
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